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An die Herren Autoren von wissenschaftlichen Arbeiten 
veterinärmedizinischen Inhaltes und die Herren Herausgeber 
von veterinärmedizinischen Zeitschriften. 

Die Herren Autoren, die Abhandlungen über tierärztliche Gegenstände 
in anderen als in dem auf S. 2—4 befindlichen Mitarbeiterverzeichnis genannten 
Zeitschriften veröffentlicht haben, können nur dann darauf rechnen, dass über ihre 
Abhandlungen in dem Jahresbericht referiert werden wird, wenn sie Sonder¬ 
abdrücke ihrer Arbeiten unter meiner Adresse: Prof. Ellenberger, Dresden-A., 
Schweizerstr. 11 einsenden. Ich bitte deshalb alle tierärztlichen Autoren um 
freundliche Einsendung von Sonderabdrücken ihrer Journalartikel, von Monographien 
und Dissertationen oder um die Sendung von Autoreferaten, damit keine erwähnens¬ 
werten Arbeiten im Jahresbericht übersehen werden. Wer dies unterlässt, kann 
nicht beanspruchen, dass über den Inhalt der von ihm veröffentlichten 
Monographien, Dissertationen und der oben näher bezeichneten Zeit¬ 
schriftenartikel referiert werden wird. Im Interesse der Sache richte ich an 
die Herren Herausgeber tierärztlicher Zeitschriften die Bitte, ihre Leser auf diese 
Verhältnisse aufmerksam machen zu wollen, indem ich hinzufüge, dass mir trotz 
meiner seit vielen Jahren an dieser Stelle immer wieder ausgesprochenen Bitte 
zahlreiche Arbeiten, namentlich Dissertationen nicht zugesandt worden 
sind, sodass über sie natürlich auch nicht referiert werden konnte. Die Herren 
Herausgeber von solchen tierärztlichen, namentlich ausländischen Zeitschriften, aus 
welchen bis jetzt keine Referate aufgenommen worden sind, bitten wir um freund¬ 
liche Einsendung von Austauschexemplaren ihrer Zeitschriften an den Herrn 
Verleger oder an meine oben genannte Adresse. 


Ellenberger. 
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Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXXT. Jahrg. 
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artsenijkundige Bladen van Ncderlandsch-Indic. Bd. XXIII. — Tijdschrift 
voor Vecartsenijkunde. Bd. XXXVIII. — Ncderl. Tijdschrift voor Melkhygienc. 
— Tijdschrift voor Geneeskunde. — Gcneeskundig Tijdschrift von Neder- 
landseh-Indie. LI. — Journ. of tropical vct. Science. Vol. VI. 

Wall, S., Assistent .... Svcnsk Vcterinärtidskrift XVI. 

Weber, Priv.-Doz. u. Bezirks- Archiv für Rassen- und Gesellschaftsbiologie. VIII. — Deutsche landw. Presse, 
tierarzt, Dr. med. vet. XXVIII. Jahrg. — Jahrbuch f. wisscnsch. u. prakt. Tierzucht. VI. — 

Zeitschrift f. Gestütkunde u.%Pferdezucht, VI. — Mitteilungen der Vereini¬ 
gung deutscher Schweinezüchter. XVIII. — Sächs. landwirtseh. Zeitsehr. 
LIX. — Sachs, landwirtsch. Presse. XXXII. — Landwirtsch. Umschau. 
III. — Hannoversche land- und forstwirtsch. Zeitung. LXIV. — Geflügel¬ 
börse. XXXII. — Nutzgcfliigelzucht. XIII. — Geflügelwelt, III. — Deutsche 
landwirtsch. GefUigelzcitung. XIV. — Sportblatt für Züchter und Lieb¬ 
haber von Rassehunden. XII. — Illustriertes Kynologisches Wochenblatt. 
II. — Hundesport und Jagd. XXVI. — Hundezucht und Sport. XIII. — 
Der Kaninchenzüchter. XVII. 

Weissflog, Bczirkstierarzt, Milchzeitung. XC. Jahrg. — Milch wirtschaftliches Centralblatt. IX. Jahrg. 

Dr. phil. 

Zietzsehmann, Hngo, Bezirks- Amerikanische Literatur 1911: American Veterinary Review. Vol. XXXVIII. 
tierarzt, Dr. phil. P. 4 bis 6. Vol. XXXIX. Vol. XL. P. 1 bis 3. — U. S. Departement 

of Agrieulturc. Office of Experiment Stations. Experiment Station Record. 
Vol. XXIV. No. 1—6. Vol. XXV. No. 2—6. — 26. Annual Report of 
tho Bureau of Animal Industrv for the Ycar 1909. — Bureau of Animal 
Industry Bull. No. 39. P. 33 u. 34. 127, 130, 135, 136, 137, 142, Circ. 

1* 
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No. 165, 167, 168, 175, 182. Farmers' Bull. No. 411, 413, 473. — 23. 
und 24. Annual Report of the Agricultural Experiment Stations of Nebraska 
und Bull. No. 116, 117 und 121 derselben. — 36., 37., 38., 39. Annual 
Report of the Board of the Zoological Society of Philadelphia. — American 
Journal of Physiology. Yol. XXV—XXVII. — North Dakota Agricultural 
Experiment Station. Bull. No. 94. — The Cornell Veterinarian. Vol. I. 
— Publications of Cornell University Medical College. Studies from the 
Department of Anatomy. Yol. I. 

Südafrikanische Literatur. Report of the (iovernment Yetcrinary Bac- 
teriologist for the Ycar 1909—1910. — First Report of the Director of 
Vcterinary Research 1911. 

Ftihling's Landwirtschaftliche Zeitung. 1911. 

(iencralreferat für die Kapitel 1 C 17—33. 

Zietzschmanil. Otto, Prof. Dr. Verzeichnis der Zeitschriften. — Jahresbericht des Tierspitals in Zürich. 1911. 
phil. — Revue gen. de med. vet. T. XYll u. XVIII. 1911. — Revue vet. mil. 

T. II. 1911. — L’Hygienc de la viande et du lait. 1911. — Revue prat. des 
abattoirs et de Pinspection des viandes et comestibles. 1911. — Bulletin de 
Passoc. des vetcrinaircs algeriens. 1911. — The journal of tropical vet. 
Science. VI. 1911. — Rivista de med. veterin. (Montevideo). Juni 1910 
bis Juni 1911. 

Die Haustiere betreffende anatomische und embryo 1 ogische Ar¬ 
beiten aus: Morpholog. Jahrbuch. Bd. XLI. 1910. — Zeitschr. f. Mor¬ 
phologie und Anthropologie. Bd. XII. 19lö und Bd. XIII. 1911. — 

Anatom. Hefte. Bd. XLII (128) und Bd. LXIII (129—131). — Anatomischer 
Anzeiger. Bd. XXXYIII mit Ergänzungsheft (Verhandlungen). Bd. XXXIX 
und XC. 1911. — Archiv für mikroskop. Anatomie und Entwickelungsge¬ 
schichte. Bd. LXXVI. 1910/11, Bd. LXXVII und LXXVIIl. 1911. — 

Arch. f. Anat. und Phvsiol. (Anat. Abteilg.) 1910. — Internat. Monatsschr. 
f. Anat. u. Physiol. Bd. XXVI. 1909 und Bd. XXVII. 1910. — Biologisches 
Centralblatt. Bd. XXX. 1910. — Aus der Natur. Bd. VII. — Sitzungs¬ 
berichte der phys.-med. Gesellschaft zu Würzburg. 1910 u. 1911. — 

Sitzungsberichte der K. Akad. der Wissenschaften, math.-nat. Kl. Bd. CX1X, 
III. Abt. 1910. — Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft. Bd. XLVI. 
1910. — Zeitschrift für wissensch. Zoologie. Bd. XCHI, XCIV u. XCV. 

1910. — Zoologischer Anzeiger. Bd. XXXV und XXXYI. 1910, Bd. XXXYII 

1911. — Arch. d'anat. microse. T. XI. 1909/10. — Journal de l’anat. et 
de la physiol. T. XLVII. 1911. — Compt. rend. de la soc. de biol. 
T. LXX und LXXI. 1911. — Compt. rend. de Pacad. des Sciences. T. CLL 
II. Sem. 1910. T. CLII. I. Sem. 1911. — Arch. ital. de biol. T. LI. 
1910. — The journ. of anat. and phys. Vol. XLV. 1911. — The americ. 
journ. of anat. Vol. X. 1910. — Archiv f. Ophthalmologie. Bd. LXXIV 
und LXXV. 1910. — Arch. f. Augenheilkunde. Bd. L.WI. 1910. Bd. LXVII. 
LXV1II u. LXIX. 1911. — Zeitschrift f. Augenheilkunde. Bd. XXIV. 1910. 
— Arch. f. vergl. Ophthalmologie. Bd. II. II. 5—8. 1911. — Disser¬ 
tationen verschiedenen Inhalts. 

Erste Zusammenstellung und Hauptordnung des gesamten Be¬ 
richts, Gencralrefcrat für die Kapi tel VII, VIII und XVI. Anferti¬ 
gung des Autorenregisters und des Sachregisters. Korrektur. 


Veterinärmedizinische und verwandte Zeitschriften*). 

Zusammengestellt von Otto Zietzschmann. 


Deutschland. # 

Archiv für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
heilkunde. Bd. XXXYIII. Berlin. Herausg. v. Dam- 
mann, El len beiger, Eberl ein u. Schütz. — Zeit¬ 
schrift für Tiermedizin und vergleichende Pathologie. 
Bd. XV. Jena. Herausg. v. Röder. — Monatshefte für 
prakt. Tierheilkunde. Bd. XXII. Herausg. v. Fröhncr 
und Kitt. — Zeitschrift für Infektionskrankheiten und 
Hygiene der Haustiere. Bd. IX u. X. Leipzig. Herausg. 
v. Oster tag, J oest, Wolffhügel. — Centralblatt für 
Bakteriologie, Parasitenkunde und Infektionskrankheiten. 
Bd. LV—LIX. Jena. Herausg. v. Uhlworm u. Weber. 


— Zeitschrift für Veterinärkundc. Bd. XXIII. Berlin. 
Herausg. v. König. — Berliner tierärztliche Wochen¬ 
schrift. Bd. XXVII. Berlin. Herausgegeben von Wille. 

— Deutsche tierärztliche Wochenschrift. Bd. XIX. 
Hannover. Herausg. v. Malkmus. — Münchener tier¬ 
ärztliche Wochenschrift. Bd. LV. München. Herausg. 
v. Al brecht. — Tierärztliche Rundschau (Tierärztl. 
Centralanzeiger). Bd. XV. Friedenau-Berlin. Herausg. 
v. Schäfer. — Mitteilungen des Vereins badischer Tier¬ 
ärzte. Bd. XI. Herausg. v. Hafner, Fehsenmeyer 
und Hink. — Archiv für vergleichende Augenheilkunde. 
Bd. 11. Herausg. v. G. Freytag. — Arbeiten aus dem 
Kais. Gesundheitsamte. Bd. XXXVI—XXXIX. Berlin. 


*) Das Kapitel „Selbständige Werke“ kommt von jetzt ab in Wegfall. Die Werke sollen in Zukunft in 
den entsprechenden Abschnitten des Jahresberichts aufgeführt werden. In dem Abschnitte „Zeitschriften“ 
haben nur die veterinärmedizinischen und die nächst verwandten Aufnahme gefunden. 
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Veröffentlichungen aus den Jahres-Vcterinärbcrichten 
der beamteten Tierärzte Preussens für das Jahr 1909. 
Teil I u. II. Berlin. — Statistischer Vetcrinär-Sanitäts- 
bcricht. über die preussische Armee und das XII. und 
XIX. (Kgl. sächs.) und das XIII. (Kgl. württemb.) Armee¬ 
korps für das Jahr 1910. Berlin. — Jahresbericht über 
die Verbreitung der Tierseuchen im Deutschen Reiche 
1910. Berlin. Ilerausg. v. Kaiserl. Gesundheitsamt. — 
Statistik der Tierseuchen 1910. — Bericht über das 

Veterinärwesen in Sachsen für das Jahr 1910. Dresden. 
Herausg. v. Kgl. Kommission f. Veterinärwesen. — Mcdi- 
zinalberiehte über die Deutschen Schutzgebiete für das 
Jahr 1909/10. Berlin. Herausg. v. Reichskolonialamt. 

— Bericht über die Kgl. tierärztliche Hochschule zu 
Dresden für das Jahr 1910. Dresden. Herausg. v. Kgl. 
Kommission für Veterinärwesen. — Jahresbericht der 
Münchener tierärztl. Hochschule für das Jahr 1910/11. 

— Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene. Bd. XXI 
und XXII. Berlin. Herausg. v. Oster tag. — Milch¬ 
zeitung. Bd. XL. Leipzig. Herausg. v. Eichloff. — 
Milchwirtschaftliches Centralblatt. Bd. IX. Leipzig. 
Herausg. v. Eichloff. — Zeitschrift für Untersuchung 
der Nahrungs- und Genussmittel. Bd. XXI und XXII. 

— Deutsche Fleischbeschauerzeitung. Bd. VHl. Berlin. 
Herausg. v. Oster tag, Edel mann, Glage. — Badische 
Fleischbeschauer-Ztg. Bd. VIII. Karlsruhe. — Deutsche 
Schlacht- u. Viehhofzeitung. Bd. XI. Berlin. — Rund¬ 
schau auf dem Gebiete der gesamten Fleischbeschau und 
Trichinenschau, des Schlacht- u. Viehhofwesens. Bd. XII. 
Berlin. Herausg. v. Johne. Redig. v. Bündle und 
Achterberg. — Der Hufschmied. 1911. Leipzig. Hcraus- 
gegeben von Lungwitz. — Landwirtschaftliche Jahr¬ 
bücher. Bd. XL und XLI. — Deutsche landwirtschaft¬ 
liche Tierzucht. Bd. XV. Leipzig. — Illustrierte land¬ 
wirtschaftliche Zeitung. Bd. XXXI. — Mitteilungen der 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft. Bd. XXVI. — 
Deutsche landwirtschaftl. Presse. Bd. XXVIII. Berlin. 

— Fühling’s landwirtschaftliche Zeitung. 1911. Stutt¬ 
gart. — Sächsische landwirtschaftliche Zcitschr. Bd. LIX. 

— Sächsische landwirtschaftliche Presse. Bd. XXXIL 

— Süddeutsche landwirtschaftliche Tierzucht. Bd. VI. 

— Landwirtschaftliche Umschau. Bd. III. — Hannover¬ 
sche land- und forstwirtschaftliche Zeitung. Bd. LXIV. 

— Archiv für Rassen- u. Gesellschaftsbiologie. Bd. VIII. 

— Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tier¬ 
zucht. Bd. VI. Hannover. Herausg. v. R. Müller. — 
Zeitschrift für Gcstütkundc und Pferdezucht. Bd. VI. 
Hannover. Herausg. von Miecklcy. — Zeitschrift für 
Pferdekunde und Pferdezucht. Bd. XXVIII. — Zeit¬ 
schrift für Ziegenzucht. Bd. XIII. Halle. Herausg. v. 
Wörner. — Sportblatt für Züchter und Liebhaber von 
Rassehunden. Bd. XII. — Illustriertes kynologisches 
Wochenblatt. Bd. II. — Hundesport u. «lagd. Bd. XXVI. 

— Hundezucht und -Sport. Bd. XIII. — Nutzgeflügel¬ 
zucht. Bd. XIII. — Geflügelwclt. Bd. III. — Deutsche 
landwirtschaftliche Geflügelzeitung. Bd. XIV. — Der 
Kaninchenzüchter. Bd. XVII. — Jahresbericht über die 
Leistungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin. Heraus¬ 
gegeben v. Ellenberger u. Schütz. Redig. v. Ellen- 
berger u. 0. Zietzschmann. 

Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichische Wochenschrift für Tierheilkunde und 
Revue für Tierheilkunde und Viehzucht. Bd. XXXVI. 
Wien. Herausg. v. Koch.— Tierärztliches Centralblatt. 
Bd. XXXIV. Wien. — Allatorvosi lapok. Bd. XXXIV. 
Budapest. Herausg. v. Landesvcr. d. Tierärzte Tngarns. 
Redig. von Hutyra und Ratz. — Allatorvosi közlöny. 
Bd. X. Budapest. Redig. v. Lukäcz u. Vämos. — 
Kiserlctiigyi küzlemenyek. Bd. XIV. Budapest. Heraus¬ 
gegeben von Centralkommission für Versuchswesen. — 
Küzlemenyek az összehasonlitü eiet. Bd. IX. Budapest. 
Herausg. v. Landesverein d. Tierärzte Ungarns. Redig. 
von Hutyra u. Ratz. — Vägöhidi szemle. Bd. VII. 
Budapest. Herausg. v. Ronai. — Husszemlc. Bd. VI. 


Budapest. Herausg. v. Landesvcr. d. Tierärzte Ungarns. 
Redig. v. Breuer. — Köztelek. 1911. Budapest. Redig. 
v. Buday. — Mezögazdasägi szemle. Bd. XXIX. Redig. 
v. Röszler. — Orvosi hctilap. Bd. LVI. Budapest. 
Herausg. v. Lenhossek u. Szekcly. — Magyar orvosi 
archivum. Bd. X. Budapest. Redig. v. Bökay, Persik 
und Lenhossek. 

Schweiz. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. Bd. LI. Zürich. 
Herausg. v. d. Gesellsch. Schweizer Tierärzte. Redig. von 
Zschokkc, Hess, Borgeaudu. a.— Landwirtschaft¬ 
liches Jahrbuch der Schweiz. 1911. 

Italien. 

La clinica veterinaria. Rescgna di polizia sanitaria 
e di igiene. 1911.. Mailand. Redig. v. Lanzilotti- 
Buonsanti. — II nuovo Ercolani. 1911. — Giornalo 
della reale sozieta nazionale veterinaria. 1911. — 

Archivio scicntifico della reale societä nazionale veteri¬ 
naria. 1911. Turin. Herausg. v. Brusasco u. Mazzini. 

— Giornale della reale societä Italiana d’igiene. 1911. 

— 11 moderno zooiatro, parte seientifico; parte profes- 
sionale. Turin. 

Frankreich. 

Rccucil de medecine veterinaire mit Bulletin de la 
societe de medecine veterinaire. T. LXXXVIII. Paris. 

— Journal de medecine veterinaire et de zootechnic, 
public ä Pecole de Lyon. T. LXII. Lyon. — Revue 
veterinaire, public ä l’ecole de Toulouse. T. XXXVI. 
Toulouse. — Revue generale de medecine veterinaire. 
T. XVII et; XVIII. Toulouse. Herausg. v. M.Leclainche. 
Redig. von L. Panisset. — Le progres veterinaire. 
T. XXIV. Alfort. — Lo repertoire de policc sanitairc 
vdterinaire. T. XXVII. Paris. — Revue veterinaire 
militaire. T. II. — L’hygicnc de la viandc et du lait. 
1911. — Revue pratique des abattoirs et de rinspection 
des viandes et des comcstiblcs. 1911. 

Belgien. 

Annalcs de medecine vöt^rinaire. T. LX. Brüssel. 

Holland. 

Tijdschrift voor Vceartscnijkunde. Bd. XXXVI. 
Utrecht. — Tijdschrift voor Gcnceskunde. 1911. — 
Nederlandsch Tijdschrift voor Melkhygiene. 1911. — 
De Ilocfsmid. 1911. Groningen. Redig. v. Hcidcma. 

England. 

The vctcrinary journal. Vol. LXVII. London. Her¬ 
ausgegeben v. Flemming. — The journal of compara- 
tive pathologie and therapeutics. Vol. XXIV. London. 
Herausg. v. Me Fadycan. 

Dänemark. 

Maancdsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXII—XXIII. 
Kopenhagen. Herausg. v. Jcnscn, Friis u. Gautier. 

— Aarsbcretning for det veterinacre Sundhcedsraad for 
1910. Herausg. v. P. Hansen. Kopenhagen. 

Schweden und Norwegen. 

Svenks Veterinaertidskrift. Bd. XXVI. Stockholm. 
Herausg. v. Vcnnerholm. — Norsk Vctcrinär-Tidsskrift. 
Bd. XXIII. Christiania. Herausg. v. Hör ne. 

Finland. 

Finsk Veterinaertidskrift. Bd. XVII. Helsingfors. 
Herausg. von v. Hel lens u. Hindersson. 

Russland. 

Archiv für Veterinärwissenschaften. 1911. St. Peters¬ 
burg. Herausg. v. Medizinal-Departement d. Ministeriums 
d. Innern. — Bote für allgemeines Yctcrinärwescn. 1911. 

— Gelehrte Abhandlungen des Kasan’schen Veterinär¬ 
institutes. 1911. Bd. XXXVIII. — Tierärztliche Rund- 
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schau. 1911. Moskau. — Veterinärarzt. 1911. — 
Ycterinärlcbcn. 1911. — Zeitschrift für wissenschaft¬ 
liche und praktische Veterinärmedizin, ßd. V. Dorpat. 
Herausg. v. Veterinärinstitut zu Jurjew. 

Rumänien. 

Arhiva veterinara. ßd. VIII. Bukarest. Herausg. v. 
Logusteanu, Atanasiu, Metas, Filip. — Revista 
de medieina veterinara. ßd. XXIV. Bukarest. Herausg. 
v. St. Für tun a. 

Afrika. 

Bulletin de l’association des vetcrinaircs Algeriens. 
1911. — Report of the government veterinary bacterio- 
logist for the year 1909/10. Pretoria. — First report 
of the dircctor of veterinary research. 1911. 


Amerika. 

Amerieain veterinary review. Vol. XXXVIII and 
XXXIX. New York. Redig. v. Liautard. — l\ S. 
Department of Agrieulture. Experiment Station Record. 
Vol. XXIV and XXV. Washington. — Bureau of animal 
industry. (Nähere Angaben bei II. Zietz sch mann.) 
Bulletin. — The Cornell vetcrinarian. Vol. I. — Revista 
de medieina vclcrinaria (Montevideo). 1911. 

Indien. 

Veeartsenijkundige Bladen van^Nederlandsch-Indie. 
Bd. XXIII. Batavia. — Gcnecskundig Tijdschrift van 
Ncderlandsch-Indio. Bd. LI. — .lournal of tropical vetc- 
rinary seience. Vol. VI. Calcutta. 


Alle Arbeiten, deren Titelnummern einen * besitzen, 
sind exccrpiert worden. 

I. Seuchen und Infektionskrankheiten. 

A. Ueber Seuchen. Infektionskrankheiten und Mikro¬ 
organismen im allgemeinen. 

Zusammengestellt und geordnet von W. Burow. 

1) Angelici, Bemerkungen zur Statistik und ihrer 
Anwendung bei der Prophylaxe von Tierkrankheiten. 
II mod. zooiatro. Parte scientif. p. 378. (Polemik.) 

— *2) Bay rcuther, Untersuchungen über den Einfluss 
der Röntgenstrahlen auf Eiterungen des Pferdes. Inaug.- 
Diss. Berlin. — 3) Bradley, Ein Organismus, der 
eine Bakteridie vortäuscht. The journ. of trop. vet. 
seience. Vol. V. p. 580. Ref. in Rcv. gen. de mod. 
Vol. XVII. p. 706. — 4) Chapin, Die Quellen und 
Arten der Infektion. New York u. London 1910. — 
5) Choukevitch, J'., Etüde de la florc bacterienne du 
gros intestin du cheval. Ann. de Einst. Pasteur. 
Annee XXV. No. 3. p. 247—276, und No. 4. p. 345 
bis 367. — *6) Fitsch, Diagnostische Arbeiten im 
Laboratorium. The Cornell vetcrinarian. Vol. I. p. 28. 

— *7) Frei, W. u. N. Pokschischewsky, Zur 
Frage über die sogenannte Säurefestigkeit der Bakterien. 
Arcli. f. Veterinärwisscnsch. II. 12. S. 1520—1541. 
(Russisch.) — 8) Füller, Die bakteriologische Rein¬ 
kultur der Collodiumsäckchcn. Journ. inf. discas. 
Vol. VII. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 479. 
(Die Kulturen hielten sich auf Monate hindurch rein.) 

— *9) Gerdes, Die Baktericnflora schädlicher und un¬ 
schädlicher Erdnusskuchen bzw. -Mehle. Inaug.-Diss. 
Hannover.— 10)Gisevius, Die Mäiisevertilgung unter 
Mitwirkung der Kreise und Gemeinden. Illustr. Landw. 
Ztg. Jahrg. XXXI. S. 363 u. 372. — 11) Glässcr, 
K., Die Krankheiten des Schweines mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung der Infektions-, Invasions- und Intoxi¬ 
kationskrankheiten. Hannover. Mit 22 Tcxtabbild. u. 
11 färb. Bildern. — 12) Grosso, Ueber die Polyvalenz 
einiger Sera. Arch. scientif. della r. soc. naz. vet. 
p. 182. (Kritische Betrachtung.) — *13) Hausmann, 
W., Ueber die baktcricide Wirkung des Lichts. Das 
Österreich. Sanitätsw. No. 51. — 14) Herzog, Text¬ 
buch der krankmachenden Mikroorganismen zum spe¬ 
ziellen Gebrauch für Studierende und Tierärzte. Phila- 
dclpha u. New York 1910. — *15) Höllerbach, II., 
Die Bodenbeschaffenheit und ihr Einfluss auf die Ent¬ 
stehung und den Verlauf von Epizooticn. Oesierr. 
Wochenschr. f. Tierhcilk. Jahrg. XXXVI. S. 205. — 
*16) Hopffe, A., Ueber die Baktcrienflora im Ycr- 
dauungssclilauch von Cricetus frumentarius, unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der anaörobcn Fäulniscrreger. 
Central bl. f. Bakl. 1. Abt. Orig. Bd. XVIII. S. 289. 

— 17) Jakimow, W. u. Kohl-Jakimowa, Bemer¬ 


kungen über Ilämoparasiten der Säugetiere. Arch. f. 
Yeterinärwissensch. No. 11. S. 1404—1418. (Russisch.) 

— 18) Jakimow, W., Die Blutparasiten der Tiere. 
Zcitschr. f. wissen sch. u. prakt. Vet.-Med. Bd. V. 
Lief. 1. S. 137—173. (Russisch.) (Literaturübersicht 
für 1903 — 1910.) — 19) Liefmann u. Andrejew, 
N., Ueber Hämolysine des Blutserums vom Aale. Arch. 
f. Veterinärwisscnsch. II. 11. S. 1419—1422. (Russisch.) 

— 20) Maksutow, Die Theorien der Infektion und 
Immunität. Veterinär-Arzt. No. 17—18. (Russisch.) 

— 21) Martin, Prevot, Loiscau, Ueber die Fähig¬ 
keiten des Antidiphtherieseriims, zu agglutiniercn und 
Antitoxine zu bilden. Bull, de la soc. ccntr. de med. 
vet. p. 40. — *22) Melvin, Bericht des Chefs des 
„Bureau of animal industry“ für das am 30. Juni 1909 
endigende Jahr. 26. Ann. rep. hur. aniin. ind. p. 7. 

— 23) Nonewitsch, E., Mandeln und Infektions¬ 
krankheiten. Bote f. allgcm. Veterinärwesen. No. 15. 

S. 797—800. (Russisch.) — *24) Pettit, Die Standardi¬ 
sation der Bakterien, Journ. Amer. med. assoc. 55. 
Rel. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 385. — *25) 
Poppe, K., Ueber Ragitnährbödcn. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 33. S. 589-590. — 
*26) Derselbe, Ueber Glvccrolatnährbüden. Centralbl. 
f. Bakteriol. 1. Abt. Orig. Bd. LVIII. S. 475. — 
27) Raebiger, Bericht über die Tätigkeit des Bak¬ 
teriologischen Instituts der Landwirtschaftskammer für 
die Provinz Sachsen zu Halle a. S. für das Jahr 1910/11. 
Halle a. S. — 2S) Rcmlingcr, P., Transmission des 
maladies infecticuses aux animaux dans l’exercices de 
la medecine veterinairc. Rev. gen. de med. vet. 

T. XVIII. p. 1. — *29) Sach weh, Bemerkungen zu dem 
in No. 5 erschienenen Referat: „Eine neue Methode 
zur Gewinnung von Reinkulturen ganzer Organe und 
Gewebsstiieke.“ Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. 
XIX. S. 132. — 30) Steinhardt, Der Wert der 
Collodiummcmbrancn als Filter. Journ. inf. diseases. 
7. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 479. — *31) 
Totire-Ippoliti, Kultur der Anaeroben. 11 med. 
zooiatro. Parte scientif. p. 142. — 32) Yallilo, G., 
Filtrierbare Virus. Zeitsehr. f. lnfektionskrankh. usw. 
d. Haustiere. Bd. IX. S. 433. (Ein ausgezeichnetes 
Sammclreferat über die in Betracht kommenden Krank¬ 
heiten.) — 33) Waldmann, 0., Eine einfache Methode 
der Sporenfärbung. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. 
XXVII. No. 15. S. 257 u. 258. — *34) Wollman, 
E., Sur Eelevage de mouchcs steriles. Contribution ;i 
la connaissanee du röle des microbes dans les voies 
digestives. Annal. de Einst. Pasteur. Annee XXV. 
No. 1. p. 79—88. — 35) Zienkiewicz, M., Der Ein¬ 
fluss der Infektion auf das Blut. Arch. d. sc. biol. de 
Einstitut de med. exper. de St. Petcrsbourg. T. XVI. 
p. 279. — *36) Infektions- und Intoxikationskrank¬ 
heiten unter den Pferden der preussischen Armee, der 
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beiden sächsischen und des wiirttembcrgischcn Armee¬ 
korps im Jahre 1910. Prcuss., sächs. u. Württemberg, 
statist. Veterinärber. S. 58. — *37) Staats veterinär¬ 
wesen in Holland und Niederl.-Indien. — *38) Sta- 
tistiquo du scrvice veterinaire militaire frangais pour 
1909. Rev. vet. milit. Dezbr. 1910. p. 612. — *39) 
Schweiz. Landwirtschaftsdepartement. Uebersicht über 
den Stand der ansteckenden Krankheiten der Haustiere 
in der Schweiz im Jahre 1910. Schweiz. Arch. Bd. LUI. 
H. 1. S. 44 u. 45. 

An Infektions- oder Intoxikationskrank¬ 
heiten wurden im Jahre 1910 5489 preussische, sächsische 
und württembergische Militärpferde (36), also 9,39 pCt. 
der Gesamtzahl der Erkrankten und 4,93 pCt. der Ist¬ 
stärke, behandelt. Davon sind geheilt 4907, gebessert und 
dienstbrauchbar 3, ausrangiert 10, gestorben 203, ge¬ 
tötet 10. Im Bestände blieben am Schlüsse des Berichts¬ 
jahres 356 Pferdo. Gegen das Vorjahr sind 662 Fälle 
weniger vorgekommen. Die Abnahme ist durch das ge¬ 
ringere Auftreten der Brustseuche bedingt worden. Der 
Verlust ist gegen das Vorjahr um 59 Pferde niedriger. 

G. Müller. 

In der französischen Armee (38) wurden im Jahre 
1909 an Rotz erkrankte Pferde nicht eruiert; in Algier 
■wurden 4 getötet; jeder Fall traf ein besonderes 
Regiment. 

An Druse erkrankten bei einem Effektivbestand 
von 6532 Tieren 7032, von denen 149 zugrunde gingen. 
In Algier mit einem Effektivbestande von 1445 Tieren 
wurden 209 krank und starben 2. 

Von 3635 an Pasteurellose erkrankten Tieren 
wurden 127 verloren; in einzelnen Kasernen ist die 
Krankheit endemisch. 

Von 67 an Tetanus erkrankten Tieren starben 
43, 20 wurden geheilt, 4 blieben in Behandlung; die 
meisten der gestorbenen Tiere waren nicht der Präventiv¬ 
impfung unterworfen'worden. 

Milzbrand trat 3 mal auf, Dourine 7 mal in 
Algier, epizootische Lyraphangitis in Tunis 2 mal. 
Atoxyl war bei Dourine ohne Erfolg. 

0. Zietzschraann. 

Nach den Mitteilungen des Schweiz. Landwirt¬ 
schaftsdepartements (39) waren im Jahre 1910 durch 
ansteckende Krankheiten der Haustiere der 
Schweiz folgende Verluste erwachsen: 

An Rauschbrand umgestanden 767 Tiere, an Milz¬ 
brand umgestanden 293 Tiere, an Maul- und Klauen¬ 
seuche erkrankt 2131 Stück Grossvich, 311 Stück Klein¬ 
vieh, an Rotz uragestanden 16 Tiere (verdächtig 5), an 
Rotlauf und Schweineseuche umgestanden 3465, erkrankt 
11 051 Tiere, an Räude erkrankt 280 Schafe. Lungen- 
seuche und Wut wurden nicht beobachtet. Tereg. 

In Holland (37) kamen im Jahre 1911 folgende 
Infektionskrankheiten vor: 

Maul- und Klauenseuche 71 077 Fälle. Räude 
(Pferd und Schaf) 585 Fälle. Schweincrotlauf 941 Fälle. 
Milzbrand 795 Fälle. — In Niedcrl. Indien kamen 
im Jahre 1911 folgende Infektionskrankheiten vor: 

Rinderpest (nur sporadisch auf Sumatra). Milz¬ 
brand (Rind). Septicacmia epizootica (Wiederkäuer und 
Schwein). Saceharomycosis (Pferd). Surra (Pferd und 
Rind). Maul- und Klauenseuche. Rotz. Piroplasmosis. 
Tuberkulose (sporadisch). Rabies. Vrijburg. 

In seinem „Bericht des Chefs des Bureau 
of Animal Industry“ berichtet Mclvin (22) über 
das Auftreten der Maul- und Klauenseuche in den Ver¬ 
einigten Staaten, die durch Pockenlymphe aus Japan 
cingeschlcppt wurde, über die Tätigkeit bei der Fleisch¬ 
beschau, über die Bekämpfung der Rinderzecken, über 
Tuberkulose und die Nekrobacillosc an den Lippen und 
Beinen der Schafe im Nord westen der Vereinigten 
Staaten, ferner über die tierärztliche Ausbildung, über 
die Aufsichtsführung über die Herstellung der Impf¬ 
stoffe, Sera usw., über die Milchwirtschaft im all¬ 


gemeinen und die Ueberwachung der Milchtiere und 
der Milchprodukte im besonderen; über die Tätigkeit 
an den Quarantäncanstalten, über die Bekämpfung ver¬ 
schiedener Tierseuchen, über die Tätigkeit der patho¬ 
logischen Abteilung, die sich erstreckte auf Unter¬ 
suchungen über die infektiöse Augenentzündung der 
Rinder, der Lähme der Lämmer im Südwesten, die 
chronische bakterielle Dysenterie, die Unreife der Kälber, 
eine Lebererkrankung der Rinder, die Pseudoleukämie 
der Schweine, über die Schädlichkeit des Baumwollen¬ 
saatmehls, über Geflügelkrankheiten, über Krankheiten 
exotischer Tiere, die Nekrobacillose der Schafe, Maul¬ 
und Klauenseuche, Tollwut, Milzbrand und anderer 
Seuchen, ferner über die Tätigkeit der biochemischen 
Abteilung, der zoologischen Abteilung, der Versuchs¬ 
station der Tierzuchtabteilungen und der milchwirtschaft¬ 
lichen Abteilung. H. Zietzschmann. 

Bayreuther (2) untersuchte unter Eberlein’s. 
Leitung den Einfluss der Röntgenstrahlen auf 
Eiterroger des Pferdes. Entgegen der bisher von 
der Mehrzahl der Forscher vertretenen Ansicht gelang 
cs ihm, mit Röhren mittlerer Härte in einem auch sonst 
für Bestrahlungen üblichen Antikathodenabstand durch 
therapeutisch zulässige Röntgenstrahlcndosen bei dem 
Staphylococcus pyogoncs aureus, Staphylococcus 
pyogenes albus, Bacillus pyocyaneus und Bothryococcus 
ascoformans eine in vitro nachweisbare schwache Wachs¬ 
tumshemmung zu erzielen. Für den Streptococcus 
pyogenes, Streptococcus equi, Diplococcus Schütz ge¬ 
lang dieser Nachweis erst für Strahlenmengen, die über 
6 E. D. liegen. Ob durch geringe Strahlcndosen die 
Virulenz der Bakterien beeinflusst werden kann, hat 
sich nicht klar erweisen lassen. Die Resultate der 
Tierversuche sprechen nicht dagegen, haben aber ge¬ 
zeigt, dass absolut tödliche Dosen der Erreger von ihrer 
tötenden Kraft durch Bestrahlung nichts einbüssen. 
Eine völlige Abtötung der Bakterien war durch Rüntgen- 
strahlenmengen bis zu 14 E. D. nicht zu erreichen. 
Zwischen Bestrahlung und Höhepunkt der Wirkung hat 
sich nicht wie bei tierischen Zellen eine wahrnehm¬ 
bare Latenzzeit nachweisen lassen. Dicht an der Röhre 
wirken auch die elektrischen Entladungen, vielleicht 
auch die sekundären Röntgenstrahlcn baktericid. Sic 
vermögen aber niemals ein scharfes Bild der Blciab- 
deckung zu erzeugen. Das Fluoreszenzlicht hat keine 
Wirkung. Ob die von Vcrf. nachgewiesene Schädigung 
einiger Bakterien durch therapeutisch zulässige Röntgen- 
Strahlenmengen eine praktische Bedeutung beanspruchen 
kann, bleibt abzuwarten. Am Schluss seiner Arbeit 
weist Vcrf. noch auf einige Faktoren hin, die die Wider¬ 
standskraft der Bakterien den Röntgenstrahlcn gegen¬ 
über im lebenden Gewebe herabsetzen. Zunächst ein- ■ 
mal werden die Erreger hier von den natürlichen 
Schutzstoffen des Körpers bedrängt. Sodann erzeugen 
die Röntgenstrahlcn im Gewebe eine mit zunehmender 
Härte dor Primärstrahlen wachsende SekundäiStrahlung, 
die von allen Seiten auf die Keime cindringt und wahr¬ 
scheinlich eine grosse Monge gerade für Bakterien 
resorptionsfähiger Strahlen enthält. Schliesslich be¬ 
finden sich die Erreger im lebenden Körper in einem 
Zustand viel grösserer Lebensintensität als auf einem 
künstlichen Nährboden bei Zimmertemperatur. Es ist 
daher wohl möglich, dass sic im lebenden Gewebe be¬ 
deutend zugänglicher für eino Röntgenschädigung sind; 
denn eine Herabsetzung der Lebensintensität bedingt 
bekanntlich auch immer eino Desensibilisierung gegen 
Röntgenstrahlcn, wie die bedeutend erhöhte Röntgen¬ 
resistenz einer durch Druck anämisch gemachten Haut- 
stcllo beweist. 
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Bei Berücksichtigung dieser Faktoren lässt sich 
doch vielleicht die bisherige Ansicht von der völligen 
antibakteriellen Wirkungslosigkeit therapeutischer Strah- 
lcndosen dahin ändern, dass die günstige Beeinflussung 
einiger infektiöser Prozesse neben der reaktiven Gcwebs- 
wirkung auch zu einem Teil direkt den antibakteriellen 
Wirkungen der Röntgenstrahlen zuzuschreiben ist. 

Illing. 

Frei und Pokschisehe wsky (7) machten experi¬ 
mentelle Studien zur Frage der Säurefestigkeit der 
Bakterien und kommen zu folgenden Ergebnissen: 

1. Durch längeres Kultivieren säurefester Bakterien: 
Bac. pseudotuberculosis bovis, Bac. timothec und Gras¬ 
bacillus II auf sauren Nährböden gelang es, sie der 
Säurefestigkeit zu berauben. Die verloren gegangene 
Säurefestigkeit wird wiederhergestellt bei umgekehrter 
Kultivierung der Bacillen auf alkalischen Substraten. 

2. Die Resistenz bei Bac. pseudotuberculosis bovis 
und Bac. timothee gegen Antiformin ist bedeutend 
schwächer, als bei Tuberkelbacillen. Ein Unterschied 
der säure- und nichtsäurefeston Modifikationen in 
dieser Beziehung konnte nicht festgestellt werden. 

Paukul. 

Nach Poppe (25) sind die „Ragitnährböden 
den üblichen aus Fleischwasser hergestellten Nährböden 
vollkommen gleichwertig. Infolge der Einfachheit und 
der geringen Kosten ihrer Herstellung sind diese Nähr¬ 
böden zur Mitnahme auf bakteriologische Expeditionen 
und für kleinere, mit geringem Aufwand arbeitende 
Laboratorien, besonders für die mit der bakteriologischen 
Fleischbeschau betrauten veterinär - bakteriologischen 
Laboratorien, zu empfehlen.“ Pfeiler. 

Aus den Untersuchungen Poppc’s (2G) über 
Glyccrolatnährböden geht hervor, dass die nach 
Cantani durch Vermischen gleicher Teile albumin- 
haltigcr Flüssigkeit und Glycerin keimfrei gemachten 
Glycerolate als Nährbodenzusatz zur Züchtung schwer 
kultivierbarer Mikroorganismen sehr gut geeignet sind. 
Gegenüber der Verwendung von frischen Zusätzen 
zeichnen sie sich dadurch aus, dass sie längere Zeit 
steril und jederzeit fertig zum Gebrauch aufzube¬ 
wahren sind. 

Die in vorliegender Arbeit näher geprüften Blut- 
und Eidottcrglycerolate bieten für die Kultivierung von 
Meningo- und Pneumokokken sowie Diphtheriebacillen 
manche Vorteile. Im besonderen kann für die Züch¬ 
tung der Diphthericbacillen das Eidotterglyccrolat als 
Zusatz zum Agar empfohlen werden. G. Illing. 

Totirc-Ippoliti (31) kultiviert Anaeroben (Te¬ 
tanusbacillen, Bacillen des malignen Oedems usw.), in¬ 
dem er die Kulturböden in Röhrchen füllt, die oben 
eapillar ausgezogen sind. Nach der Beschickung und 
Aussaat schmilzt er den capillaren Toil dicht über der 
Flüssigkeit zu. Frick. 

• Fitsch (6) veröffentlicht eine Arbeit über die 
Diagnostik im Laboratorium. Er zieht folgende 
Schlüsse: 1. Die zur bakteriologischen Untersuchung 
eingesandten Objekte müssen frisch sein. 2. Die zur 
histologischen Untersuchung eingesandten Objekte müssen 
frisch sein oder in lOproz. Formalinlösung oder reinen 
Alkohol eingelegt sein. 3. Die Zeiten bis zum end¬ 
gültigen Abschluss der Untersuchung sind verschieden, 
am längsten dauern Impfversuche. 4. Kleinere Unter¬ 
suchungen sollten vom Tierarzt selbst und nicht im 
Laboratorium vorgenommen werden. 5. Die neueren 
Methoden der spezifischen Reaktionen erfordern viel 
Aufwand, sie sind erst aufzunehmen, wenn sic in ihrer 
Wirkung erprobt sind. II. Zietzschmann. 

Zur Gewinnung von Reinkulturen aus 
ganzen Organen oder Gewcbsstiicken ist nach 
den Erfahrungen von Sach weh (21>) die alte Methode 
— Eintauchen in Alkohol und Abbrennen — der neuen, 
von Feokisto empfohlenen Methode — Eintauchen in 
lOproz. KOH-Lösung — vorzuziohen. G. Illing. 


Pcttit (24) bespricht die Standardisation der 
Bakterien. An Stelle der Berücksichtigung der 
Bakterienzahl benützt Verf. die sog. Verdünnungs¬ 
methode, bei der eine 24 Stunden alte Agarkultur mit 
einer bestimmten Menge einer Salzlösung gemischt, 
dann zur Entfernung der Klumpen ccntrifugiert, in 
Flaschen gefüllt und durch Hitze oder Carbolsäure der 
lebenden Bacillen beraubt wird. Die Verdünnungen 
werden dann von dieser Stammemulsion im Verhältnis 
1 : 10 oder 1 : 100 angefertigt. Zum Anfang gibt man 
dann in der Praxis 5 ccm oder 1 proz. Lösung, da¬ 
nach die lOproz. Lösung und schliesslich die unver¬ 
dünnte Emulsion. Als Vorteile der Methode bezeichnet 
Verf. die Umstände, dass eine empirische Bereitung der 
Bakterien weniger leicht möglich ist, und dass die Her¬ 
stellung derselben in viel kürzerer Zeit als früher, in 
etwa einer Stunde, möglich ist. II. Zietzschmann. 

Aus den von Hausmann (13) geschilderten Ver¬ 
suchen ergibt sich, dass bei allen auf Abtötung von 
Bakterien mittels Licht hinzielendcn Bestrebungen 
in erster Linie darauf zu achten ist, dass diese Lebe¬ 
wesen möglichst konzentrischen und ultra- 
v i o 1 e 11 r e i c h e n Licht qu eilen ausgesctzt werden. 

0. Zietzschmann. 

Holterbach (15) weist nach, dass die Boden - 
beschaffenheit einen grossen Einfluss auf den 
Ausbruch und den Verlauf von Epizootien 
habe. Er stellt fest, dass z. B. Lehmboden eine bakteri- 
cidc Kraft besitze, wie sich bei dem Ausbruch der 
Cholera gezeigt hat. P. Illing. 

Nach Wollman’s (34) Versuchen gelingt es. 
Fliegen steril aufzuziehen. Diese Beobachtungen 
an einem Wesen, das in der Freiheit, unter natürlichen 
Bedingungen, gewissermaassen in engster Berührung 
mit Bakterien zu leben scheint, beweist, dass das ani¬ 
malische Leben unabhängig ist von der Gegenwart und 
Beeinflussung durch Mikroorganismen. Pfeiler. 

Aus Gcrdes’ (Ü) Untersuchungen geht hervor, 
dass die Bakterienflora der Erdnusskuchen bzw. 
-mehle einmal eine sehr grosse, sodann auch eine 
sehr mannigfaltige war. In Anbetracht der Tatsache, 
dass die chemische Untersuchung weder schädliche 
Stoffe noch Substanzen ermittelte, die den Grund dafür 
abgeben könnten, dass die fraglichen Erdnusskuchen 
von den Tieren entweder ungern oder überhaupt nicht 
genommen wurden, drängt sich die Möglichkeit auf, 
dass der hohe und mannigfaltige Keimgehalt der unter¬ 
suchten Erdnusskuchen als ursächliches Moment mit in 
Frage kommen kann. Besonders muss dies bei den¬ 
jenigen Erdnusskuchen der Fall sein, bei denen durch 
langes Lagern eine Anreicherung der Keime statt- 
gefunden hat. G. Illing. 

Bei den IIopffe'sehen (IG) Untersuchungen, deren 
Hauptaufgabe darin bestand, die physiologische 
Bak terien fl ora des Verdauungstraktus von 
Cricetus frumentarius kennen zu lernen, zeigte 
sich, dass besonders der Magen (Vormagen und Drüsen- 
magen) und das Caecum eine sehr artenreiche Bakterien- 
flora beherbergen. 

Was die Aerobier anlangt, so treten uns neben 
zahlreichen „fakultativen“ Arten in Magen und Dünn¬ 
darm als „obligate“ Darmbewohner besonders Kohle- 
hydratvergärer, in erster Linie Bact. Giintheri, ent¬ 
gegen, neben denen Bact. coli comm. und Bact. lactis 
acrogenes regelmässig angetroffen werden. Im Enddarm 
(Dickdarm) tritt unter diesen Arten Bact. coli comm. 
in den Vordergrund, während Bact. lactis acrogenes 
und Bact. Giintheri mehrfach nicht aufgefunden werden 
konnten. Bemerkenswert erscheint, dass die Fütterung 
von Fleisch die obligate Darmflora nicht wesentlich 
veränderte. Bezüglich der genannten Bakterienarten 
besteht eine gute Uebcrcinstimmung mit den von 
A nkersmit bei den Wiederkäuern gemachten Befunden, 
wonach Bact. Giintheri neben den anderen Coliarten 
dort regelmässig und vorherrschend anzutreffon ist. 
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Die Untersuchung auf Anaerobier ergab die regel¬ 
mässige Anwesenheit solcher zur Gruppe der Butter¬ 
säurebacillen gehörigen Eiweissfäulniserreger (z. B. Bac. 
putrificus Bienstock u. a.) im Vormagen, Caecum und 
Colon, während im Drüsenmagen und Dünndarm diese 
Bacillen regelmässig vermisst wurden. Auch im Rectum 
konnten dieselben nicht gefunden werden, doch dürfte 
an letzterem Ergebnis vielleicht auch das Ausgangs¬ 
material, welches trocken, krümelig und für dio Ver¬ 
arbeitung von ungünstiger Beschaffenheit war, schuld 
gewesen sein. Jedenfalls sind die anaeroben Fäulnis¬ 
erreger zur obligaten Flora von Vormagen, Caecum und 
Colon des Hamsters zu rechnen. Zwischen der Darm¬ 
bakterienflora der Wiederkäuer und des Hamsters be¬ 
steht auch in bezug auf die anaeroben Fäulniserreger 
Uebereinstimmung. 

Die vorliegenden Resultate geben somit eine weitere 
Stütze für die von Scheunert bezüglich der Funk¬ 
tionen von Hamstervormagen und Vormägen der Wieder¬ 
käuer nachgewiesene Analogie. G. Illing. 

B. Statistisches über das Vorkommen von Tierseuchen, 
das Jahr 1910 umfassend. 

Von 0. Röder. 

Die Mitteilungen sind nachgenannten amtlichen 
Quellen entnommen: 

Deutsches Reich. Jahresbericht über die Ver¬ 
breitung von Tierseuchen im Deutschen Reiche. Be¬ 
arbeitet im Kaiserlichen Gesundheitsamte zu Berlin. 
XXV. Jahrg. Das Jahr 1910. 

Belgien. Bulletin du Service de la police sanitairo 
des animaux domestiques (halbmonatlich). 

Bosnien und Herzegowina. Ausweis über den 
Stand und die Bewegung der ansteckenden Tierkrank¬ 
heiten (monatlich). 

Bulgarien. Bulletin sur la marchc des maladies 
contagieuses des animaux domestiques (wöchentlich). 

Dänemark. Smitsomme Husdyrsygdomme (mo¬ 
natlich). 

Frankreich. Bulletins sanitaircs du ministere de 
l’agriculture, Service des öpizooties (monatlich). 

Grossbritannien. Annual reports of proceedings 
under the diseases of animals acts etc. for the ycar 1910. 

Italien. Bolletino sanitario settimanale dcl 
bestiame (wöchentlich). 

Luxemburg. Berichte über Seuchen der Haus¬ 
tiere (halbmonatlich). 

Niederlande. Nedcrlandsche Staatscourant (mo¬ 
natlich). 

Norwegen. Maanedsrapport over smitsomme hus¬ 
dyrsygdomme (monatlich). 

Oesterreich. Ausweis über die ansteckenden 
Krankheiten der Haustiere ausschliesslich Rinderpest 
(wöchentlich). 

Rumänien. Les maladies contagieuses des ani¬ 
maux domestiques en Roumanie durant l’annce 1910. 
Bucurcsti. 

Russland. Monatsberichte der Kaiserl. russischen 
Veterinärverwaltung des Ministeriums des Innern. 

Schweden. Om smittosamma husdjurssjukdomar 
(monatlich). 

Schweiz. Mitteilungen des schweizerischen Land¬ 
wirtschaftsdepartements über die ansteckenden Krank¬ 
heiten der Haustiere (wöchentlich). 

Serbien. Bulletin hebdomadaire sur la marchc 
des epizooties des animaux domestiques (wöchentlich). 

Spanien. Estado demostrativo de las enferme- 
dades infccto-contagiosas (monatlich). 

Ungarn (einschliesslich Kroatien und Slavonien). 
Periodische Nachweisung über den Stand der Tierseuchen 
(wöchentlich). 

Aegypten, Bulletin quarantenaire hebdomadaire. 


1. Rinderpest. Die Krankheit hat im Deutschen 
Reiche im Berichtsjahre nicht geherrscht. In den 
Kolonien wurden nur in Deutschostafrika einige 
Fälle gemeldet, die sich jedoch bei der Nachprüfung 
als bösartiges Katarrhalfieber erwiesen. 

Russland 1910. Im Kaukasus herrschte dio 
Rinderpest in 6 (6) Gouvernements in 289 (441) Ge¬ 
meinden. Es erkrankten 7366 (8968) Tiere, 3024 (5230) 
verendeten und 279 (684) wurden getötet. Im asia¬ 
tischen Russland trat die Seuche in 3 (8) Gouvernements 
in 139 (547) Gemeinden auf. Es erkrankten 3923 (9664) 
und verendeten 2746 (3871) Tiere, 56 (5592) wurden 
getötet. 

Aegypten 1910. Es erkrankten auf dom Lande 
2515 (1988) und in den Quarantäneanstalten 55 (27) 
Rinder. 

2. Milzbrand. Deutsches Reich 1910. Der 
Milzbrand hat im Vergleiche zum Voijahre nur uner¬ 
heblich zugenommen. Erkrankt sind 6002 (5946) Tiere, 
und zwar 145 (155) Pferde, 5184 (5110) Rinder, 350 
(409) Schafe, 15 (14) Ziegen und 308 (258) Schweine. 
Ausserdem ist ein zahmer Rehbock an Milzbrand ver¬ 
endet. Mit Ausnahme von 171 (169) Rindern, 44 (40) 
Schweinen, 2 (0) Schafen, 1 (0) Pferd und 1 (0) Ziege 
sind alle erkrankten Tiere getötet oder gefallen. Der 
Verlust stellt sich demnach auf 96,4 (96,5) pCt. Fest¬ 
gestellt sind Milzbrandfälle in 26 (26) Staaten, 84 (85) 
Regierungsbezirken, 772 (760) Kreisen, 4098 (4012) Ge¬ 
meinden i^nd Gutsbezirken und 4959 (4747) Gehöften. 
Die meisten Erkrankungsfälle und die grösste räum¬ 
liche Ausbreitung wurde im 1. Vierteljahre beobachtet. 
Die grösste räumliche Ausbreitung erlangte die Seuche 
in den Regierungsbezirken Schleswig, Düsseldorf, Posen 
und Wiesbaden. Als Anlass zum Seuchenausbruch wird 
in mehreren Fällen die Vcrfüttorung fremdländischer 
Futterstoffe (russische Gerste, russische Kleie, russischer 
Linsenschrot) angegeben. Andererseits wurde auch 
wiederholt inländisches Futter, welches aus Ucbcr- 
schwemmungsgcbieten stammte, als Infektionsträger er¬ 
mittelt. Als weitere Ursachen wurden angeführt: Unter¬ 
lassung oder mangelhafte Ausführung der Desinfektion, 
unzweckmässigo Beseitigung von Milzbrandkadavern oder 
Teilen von solchen. Die meisten Milzbrandfällc sind 
durch Anzeige der betroffenen Besitzer zur amtlichen 
Kenntnis gelangt. Bei der tierärztlichen Beaufsichtigung 
der Vieh- und Pferdemärkte wurde die Seuche in acht 
Fällen ermittelt. Häufig dagegen erfolgte die Fest¬ 
stellung in Schlachthäusern, auf Schlachtvichmärkten 
und bei der Fleischbeschau, wie auch in Abdeckereien. 
Die Inkubationsdauer erstreckte sich, soweit hierüber 
Mitteilungen vorliegen, bei Menschen je 1 mal auf 
54 Stunden und 10 Tage, bei 1 Rind auf 9 Tage, bei 
1 Schwein auf 4 Tage. Schutzimpfungen wurden in 4 
württcmbcrgischcn Oberamtsbezirken bei 639 (351) 
Rindern vorgonommen, wovon 10 nach Sobernheim, 
die übrigen nach Pasteur geimpft wurden. Die zehn 
Impfungen nach Sobernheim sind gut verlaufen, 
während von den 629 nach Pasteur geimpften Rindern 
zwei starben. In dem einen Falle, der 2 Tage nach 
der 1. Impfung vorkam, wird Fütterungsinfektion an¬ 
genommen. In dem 2. Falle trat der Tod 14 Tage 
nach der 2. Impfung ein. Auch in diesem Falle wurd 
Fütterungsinfektion angenommen. 

Im Kreise Bernburg sind 2 an Milzbrand er¬ 
krankte Ochsen durch die Heilimpfung nachSobernheim 
genesen. In Elsass-Lothringen sind im Berichtsjahre 



10 


Tierseuchen und Infektionskrankheiten. 


in 4 Kreisen 109 (SO) Rinder ohne üble Folgen nach 
Pasteur geimpft worden. Uebertragungcn des Milz¬ 
brandes auf Menschen sind, soweit Berichte darüber 
eingegangen sind, 136 (134) vorgekommen, wovon 12 (12) 
tödlich verliefen. Der Berufsart nach waren haupt¬ 
sächlich Fleischer, Fleischbeschauer und Abdecker be¬ 
troffen. 

Auf Grund landesgcsctzlichcr Bestimmungen wurden 
im Berichtsjahre entschädigt in Preussen, Bayern, Würt¬ 
temberg, Sachsen-Weimar, Braunschweig, Sachsen-Alten¬ 
burg, Anhalt, Reuss j. L. und Elsass-Lothringen ein¬ 
schliesslich der Rauschbrandfälle 125 Pferde, 5743 Rinder, 
14 Schafe, in Sachsen, Baden, Hessen, Sachsen-Mei¬ 
ningen, Waldeck, Reuss ä. L. und Lippe wegen Milz¬ 
brandes 6 Pferde, 809 Rinder, 1 Schaf, in Sachsen, 
Baden, Hessen und Sachsen-Meiningen wegen Rausch¬ 
brandes 57 Rinder, 54 Schafe, insgesamt 131 (133) Pferde, 
6G09 (6500; Rinder, 69 (78) Schafe, 0 (2) Ziegen mit 
zusammen 1 877 739,58 M. (1 677 754,16 M.). Ausser¬ 
dem sind in Elsass-Lothringen aus Anlass von 12 (11) 
Nothschlachtungen 2964 M. (2674,60 M.) als Beihilfen 
gezahlt worden. 

(Der Jahresbericht über die Verbreitung der Tier¬ 
seuchen im Deutschen Reiche enthält übrigens be¬ 
achtenswerte Uebersichten über das Vorkommen des 
Milzbrandes in den letzten 25 Jahren. S. 9, 10 u. 11.) 

Belgien 1910. Es erkrankten in 9 (9) Provinzen 
in 386 (303) Gemeinden 635 (550) Rinder, 12 (8) Pferde, 
4 (2) Schweine und 3 (0) Schafe. 

Bosnien und Herzegowina 1910. In 41 (39) Be¬ 
zirken erkrankten und starben 192 (347) Rinder, 30 
(33) Einhufer und 9 (15) Schafe. 

Bulgarien 1910. Im Laufe des Jahres trat der Milz¬ 
brand in 70 (118) Ortschaften auf. 

Dänemark 1910. Milzbrandfälle kamen im Laufe 
des Jahres in 211 (142) Tierbeständen vor. 

Frankreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsmonaten verseuchten Ställe bewegt sich zwischen 
26 im Februar und 52 im Oktober. 

Grossbritannien 1910. Es wurden in England 
in 46 (45) Grafschaften 921 (750) Ausbrüche mit 1126 
(1049) Erkrankungen, in Wales in 4 (5) Grafschaften 
7 (14) Ausbrüche mit 11 (19) Erkrankungen und in 
Schottland in 30 (30) Grafschaften 568 (567) Ausbrüche 
mit 639 (651) Erkrankungen gemeldet. 

Italien 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen verseuchten Gemeinden bewegt sich 
zwischen 4 (10) und 35 (39). 

Luxemburg 1910. In 1 (1) Gemeinde erkrankten 
und fielen in 3 (3) Gehöften 3 (3) Tiere. 

Niederlande 1910. Die Zahl der in den ein¬ 
zelnen Berichtsmonaten betroffenen Provinzen schwankte 
zwischen 9 und 11 und die Zahl der erkrankten Tiere 
zwischen 31 im Oktober und 97 im April. 

Norwegen 1910. In 18 (17) Aemtern kamen 
334 (320) Ausbrüche mit 368 (344) Erkrankungen vor. 

Oesterreich 1910. Nach den Wochenübersichten, 
welche die Einzelfälle von Milzbrand nicht berücksich¬ 
tigen, bewegt sich die Zahl der verseuchten Orte zwi¬ 
schen 9 (7) und 65 (30). Die meisten Gehöfte waren 
im Juli und August verseucht. 

Rumänien 1910. Gemeldet wurden aus 24 (28) 
Distrikten 689 (1973) Erkrankungen. Davon entfallen 
110 (81) auf Pferde, 444 (1037) auf Rinder, 125 (831) 
auf Schafe und 10 (22) auf Schweine. 

Russland 1910. Milzbrandfällc sind im europäi¬ 


schen Russland in 71 (70) Gouvernements in 11085 
(8694) Gemeinden 36 63t» (31 907) gemeldet worden. 
Aus dem Kaukasus wurde Milzbrand aus 14 (12) Gou¬ 
vernements in 427 (545) Gemeinden mit 3001 (3167) 
Erkrankungen gemeldet. Im asiatischen Russland kamen 
in 15 (17) Gouvernements in 545 (752) Gemeinden 
4571 (4964) Erkrankungen zur Anzeige. 

Schweden 1910. In 15 (23) Provinzen wurden 
im Laufe des Jahres 355 (224) Ställe von Milzbrand 
betroffen. 

Schweiz 1910. Die 233 (245) Erkrankungsfälle 
verteilen sich auf 188 (180) Gemeinden. Es fielen 
224 (236) Rinder, 6 (5) Pferde, 1 (1) Schwein und 2 
(3) Ziegen. 

Serbien 1910. In 27 (21) Gemeinden kamen 62 
(64) Erkrankungen vor, und zwar erkrankten 42 (56) 
Rinder, 7 (4; Pferde, 8 (3) Schafe und 5 (0) Ziegen. 

Spanien 1910. In 46 Provinzen erkrankten an 
Milzbrand 516 Pferde, 974 Rinder, 2284 Seliafe, 
1077 Ziegen und 917 Schweine. 

Ungarn 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen verseuchten Gemeinden bewegt sich 
zwischen 122 und 327 (108 und 423). Die meisten 
Erkrankungen kamen von Mai bis Oktober vor. 

Aegypten 1910. Es wurden einschliesslich des 
Rauschbrandes auf dem Lande 71 (37) und in den 
Quarantäncanstaltcn 220 (173) Milzbrandcrkrankungen 
fcslgostcllt. 

3. Ransehbrand. Deutsches Reich 1910. Der 
Rauschbrand hat im Vergleich zum Vorjahre abge- 
nommen. Erkrankt sind in 13 (14) Staaten, 58 (59) 
Regierungsbezirken, 213 (214) Kreisen, 1088 (1187) Ge¬ 
meinden und 1720 (1846) Gehöften 1860 (2031) Tiere, 
nämlich 4 (2) Pferde, 1799 (1962) Rinder, 55 (67) Schafe 
und 2 (0) Schweine. Gefallen oder getötet sind sämt¬ 
liche erkrankten Tiere bis auf 2 (2) genesene Rinder. 
Die meisten Erkrankungen entfallen wie in den Vor¬ 
jahren auf das 3. Vierteljahr, die wenigsten auf das 
1. Vierteljahr. Die höchsten Erkrankungsziffern wiesen 
wiederum die Regierungsbezirke Schleswig, Stade und 
Aurich auf. Räumlich am stärksten betroffen war wie 
in den Vorjahren Schleswig mit 291 (340) Gemeinden 
und 474 (556) Gehöften. In mehreren Fällen wurde 
die Seuche bei der Fleischbeschau oder in Abdeckereien 
ermittelt. Berichte über Schutzimpfungen liegen aus 
Baden und Elsass-Lothringen vor. In Baden wurden in 
4 (4) Amtsbezirken insgesamt 437 (547) Rinder und in 
Elsass-Lothringen 694 (787) Rinder der Schutzimpfung 
mit gutem Erfolge unterworfen. Die Zahl der Erkran¬ 
kungen in den Gehöften, deren Rindviehbestände seit 
einigen Jahren regelmässig der Schutzimpfung gegen 
Rauschbrand unterworfen werden, ist bedeutend zurück¬ 
gegangen. 

Ucbcr gezahlte Entschädigungen siehe unter Milz¬ 
brand. 

Der Jahresbericht über die Verbreitung von Tier¬ 
seuchen im Deutschen Reiche für das Jahr 1910 ent¬ 
hält auf S. 25 eine Ucbersicht über die Verbreitung 
des Rauselibrandes in den letzten 25 Jahren. 

Belgien 1910. Die 232 (244) Erkrankungen an 
Rauschbrand verteilen sieh auf 152 (160) Gemeinden 
in 9 (9) Provinzen. 

Bosnien und Herzegowina 1910. Im Laufe 
des Jahres erkrankten in 6 (8) Bezirken 12 (16) Rinder. 

Bulgarien 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
7 (9) Ortschaften von Rauschbrand betroffen. 



Statistisches über Tollwut und Rotz. 


11 


Frankreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Monaten von Rauschbrand betroffenen Ställe bewegt 
sich zwischen 50 (41) und 117 (129). Die höchste 
Ziffer wurde wiederum im Dezember erreicht. 

Italien 1910. In den einzelnen Berichtswochon 
bewegt sich die Zahl der von Rauschbrand betroffenen 
Gemeinden zwischen 0 (0) und 7 (12). 

Norwegen 1910. Bei 67 (62) Ausbrüchen in 
10 (10) Aemtem erkrankten 67 (64) Tiere. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen von Rauschbrand betroffenen Orte be¬ 
wegt sich zwischen 0 (0) und 26 (16). 

Schweden 1910. Im Laufe des Jahres trat 
Rauschbrand auf in 10 (12) Provinzen in 57 (54) Stallen. 

Schweiz 1910. An Rauschbrand sind in 262 
(254) Gemeinden 767 (758) Tiere gefallen, darunter 

3 Ziegen. 

Spanien 1910. In 26 Provinzen erkrankten 217 
Rinder, von denen 34 genasen. 

Ungarn 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
aufeinanderfolgenden Berichtswochen von Rauschbrand 
betroffenen Orte bewegt sich zwischen 34 (24) und 
105 (126). 

4. Tollwut. Deutsches Reich 1910. Die Toll¬ 
wut hat gegenüber dem Vorjahre erheblich abgenommen. 
Es sind 467 = 46,2 pCt. Erkrankungsfällc weniger zur 
Anzeige gekommen, davon unter Hunden 318 = 41,4pCt., 
unter Rindern 130 = 62,8 pCt. Gleichfalls vermindert 
haben sich die Zahlen der wegen Ansteckungsverdachts 
getöteten Hunde um 49,7 pCt., der unter polizeiliche 
Beobachtung gestellten Hunde um 16pCt. und der ge¬ 
töteten herrenlosen wutverdächtigon Hunde um 44,3pCt. 
Erkrankt und gefallen oder getötet sind im ganzen 543 
(1010) Tiere, und zwar 451 (769) Hunde, 6 (6) Katzen, 

4 (13) Pferde, 77 (207) Rinder, 3 (9) Schafe, 0 (2) 
Ziegen, 2 (4) Schweine. Von der Seuche wurden be¬ 
troffen 4 (5) Bundesstaaten, 24 (28) Regierungsbezirke, 
145 (183) Kreise, 455 (796) Gemeinden. Die meisten 
wutkranken Hunde wurden wie in den Vorjahren in den 
östlichen Teilen des Reiches nachgewiesen. 

Die Inkubationszeit schwankte, soweit sichere Beob¬ 
achtungen vorliegen, bei Rindern zwischen 27 und 
245 Tagen. Bei Hunden wurden Inkubationsfristen von 
5, 10 und 15 Tagen beobachtet. 

Uebertragung der Tollwut auf Menschen mit töd¬ 
lichem Ausgang ist nur in einem Falle beobachtet 
worden. 

Der Jahresbericht über die Verbreitung von Tier¬ 
seuchen im Deutschen Reiche für das Jahr 1910 ent¬ 
hält S. 31 eine kartographische Uebersicht über die 
Tollwutfällc unter den Hunden im Deutschen Reiche in 
den letzten 25 Jahren. 

Gesetzgebung. Am 30. September'23. Oktober 1910 
ist ein deutsch-belgisches Abkommen getroffen worden, 
betr. Bekämpfung der Tollwut der Hunde in den Grenz¬ 
bezirken. 

Landespolizeiliche Anordnungen, betr. Massrcgeln 
gegen Verschleppung der Tollwut durch Hunde, die auf 
Transportschiffen mitgeführt werden, sind ergangen für 
die prcussischen Regierungsbezirke Cassel, Wiesbaden, 
Coblenz, Düsseldorf und Cöln. — Anordnungen zur 
Bekämpfung der Tollwut sind ferner ergangen für 
Bayern am 6. Februar 1910 und für den Regierungs¬ 
bezirk Niederbayern am 11. Februar 1910. 

Belgien 1910. In 8 (6) Provinzen in 85 (35) Ge¬ 
meinden erkrankten 116 (40) Tiere an Tollwut. Ausser¬ 


dem wurden als wutverdächtig getötet 235 (57) Hunde, 
5 (2) Katzen, 1 (1) Rind, 2 (0) Ziegen und 2 (0) 
Schweine. 

Bosnien und Herzegowina 1910. Es kamen 
in 28 (33) Bezirken 104 (107) Tollwutfällc vor, dar¬ 
unter 68 (76) bei Hunden, 17 (16) bei Rindern, 2 (0) 
bei Katzen, 2 (0) bei Einhufern und 3 (0) bei Schweinen. 
Ausserdem wurden 96 (306) Hunde und 1 (5) Katze 
als wutverdächtig getötet. 

Bulgarien 1910. Die Tollwut kam im Laufe des 
Jahres in 103 (109) Ortschaften zur Anzeige. 

Frankreich 1910. Als tollwutkrank erwiesen 
sich 1554 (1463) Tiere. Die meisten Erkrankungen 
kamen von März bis Juni vor. Die geringste Ziffer 
wies der Dezember mit 98 Fällen auf. 

Italien 1910. Die Zahl der in den einzelnen Bo- 
richtswochen als neuerkrankt gemeldeten Tiere bewegt 
sich zwischen 0 (1) und 49 (46). 

Niederlande 1910. In den Monaten März, April 
und September kamen je 2, im Juni und Oktober jo 
1 Erkrankungsfall zur Anzeige. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Ortschaften 
bewegt sich zwischen 9 (15) und 42 (48). 

Rumänien 1910. Erkrankt sind in 30 (32) Distrik¬ 
ten in 142 Gemeinden 496 (572) Tiere, darunter 388 
(401) Hunde, 88 (141) Rinder und 7 Pferde. 

Russland 1910. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 68 (66) Gouvernements in 4417 (4467) Ge¬ 
meinden 7646 (8068) Tiere, gefallen sind 2188 (2466) 
und getötet wurden 7059 (7145). Im Kaukasus sind 
in 11 (9) Gouvernements in 126 (220) Gemeinden 187 
(384) Tiere erkrankt, 56 (96) gefallen und 212 (368) 
getötet. Im asiatischen Russland in 16 (16) Gouverne¬ 
ments in 205 (263) Gemeinden 512 (682) Tiere er¬ 
krankt; es fielen 196 (385) und getötet wurden 319 
(404). 

Serbien 1910. In 31 (46) Gemeinden erkrankten 
63 (61) Tiere an Tollwut, darunter 54 (52) Hunde. 

Spanien 1910. In 42 Provinzen erkrankten 
401 Tiere, darunter 331 Hunde, 32 Pferde und 11 Rinder. 

Ungarn 1910. Die Zahl der verseuchten Orte 
bewegt sich in den einzelnen Berichtswochen zwischen 
178 (215) und 298 (365). 

Aegypten 1910. Im Berichtsjahre kamen 42 
(34) Tollwuterkrankungen vor. 

5. Rotz. Deutsches Reich 1910. Die Zahl der 
Erkrankungsfälle an Rotz ist gegenüber dem Vorjahre 
geringer, es wurden 290 (310) Fälle, also 6,5 pCt. 
weniger gemeldet. Dio Seuchcnfälle verteilen sich auf 
9 (7) Staaten, 34 (31) Regierungsbezirke, 74 (72) Kreise. 
Von der Seuche neubetroffen sind 101 (94) Gemeinden 
und Gutsbezirke und 126 (118) Gehöfte. Gefallen sind 
24 (16) Pferde; getötet wurden auf polizeiliche Anord¬ 
nung 264 (332), auf Veranlassung der Besitzer 34 (23). 
Von den auf polizeiliche Anordnung getöteten Pferden 
sind 17 (51)" und von den auf Veranlassung der Be¬ 
sitzer getöteten 15 (10) bei der Sektion rotzfrei be¬ 
funden worden. Ausserdem sind von scuchefrcien Be¬ 
ständen 14 (27) der Seuche oder der Ansteckung 
verdächtige Pferde auf polizeiliche Anordnung und 0 
(1) auf Veranlassung der Besitzer getötet und seuchen¬ 
frei befunden worden. Der Gesamtverlust an Pferden 
beträgt mithin 336 (399) Stück oder 63 = 15,8 pCt. 
weniger als im Vorjahre. Von den 290 Erkrankungs- 
fällcn kommen 228 auf Prcussen. Räumlich am stärk- 
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sten verbreitet war die Seuche in den prenssisehen 
Regierungsbezirken Rosen, Stralsund und Stettin. Auf 
je 10 000 Tiere des Gesamtbestandes an Rferdcn nach 
der Zählung vom 2. Dez. 1907 kommen im Reiche 0,(57 
(0,71) Erkrankungsfälle. In einigen Fällen wurde der 
Rotz bei der Fleischbeschau und in Abdeckereien fest- 
gestellt. 

Impfungen mit Malleinum siceum (Foth) wurden 
in Württemberg in 19 Oberamtsbezirken bei insgesamt 
246 Pferden, davon 62 wiederholt vorgenommen. Auf 
tirund des positiven Ausfalls der Probe bei 6 Pferden 
wurden diese auf polizeiliche Anordnung getötet. Bei 
sämtlichen 6 Pferden, von denen vor der Tötung nur 
1 rotzverdächtige Erscheinungen gezeigt hatte, ergab dio 
Sektion Rotz. 

Von der Einfuhr in das Reichsgebiet zurückgewiesen 
wurden in den Regierungsbezirken (iumbinnen, Allen¬ 
stein, Marienworder und Bromberg 42 einzelne Pferde 
und 2 Pferdetransporte und in Bayern 6 einzelne 
Pferde. 

Ucbertragung des Rotzes auf Menschen wurde ein¬ 
mal bei einem Tierarzt beobachtet. 

An Entschädigung sind für auf polizeiliche An¬ 
ordnung bzw. nach Anordnung der Tötung gefallene 
334 (411) Pferde 147 209,06 M. (168 251,12 M.) gezahlt 
worden. 

Gesetzgebung. MinisterialVerordnungen über die 
Blutuntersuchung rotzverdächtiger Pferde zur Fest¬ 
stellung der Krankheit sind erlassen worden für Prcusscn 
am 24. Januar 1910, für Mecklenburg-Schwerin am 
25. November 1910. Maassregeln gegen die Verbreitung 
des Rotzes sind ergangen für den prcussischen Re¬ 
gierungsbezirk Stralsund am 26. Oktober 1910, für das 
Grossherzogtum Oldenburg am 18. Mai 1910. 

Belgien 1910. Rotz wurde festgestellt in 5 (4) 
Provinzen in 9 (8) Gemeinden bei 12 (26) Pferden. 
Ausserdem wurden in Schlachthäusern rotzkrank be¬ 
funden 26 (40) Pferde, davon 15 (27) aus England ein¬ 
geführte Pferde. 

Bosnien und Herzegowina 1910. Aus 1 (3) 
Bezirk wurde 1 (6) Erkrankungsfall gemeldet. 

Bulgarien 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
137 (117) Ortschaften von der Seuche neu betroffen. 

Dänemark 1910. Die Rotzkrankheit kam im 
Laufe des Jahres in 12 (17) Tierbeständen zum Aus¬ 
bruch. 

Frankreich 1910. Getötet wurden wiegen Rotz 
295 (308) Pferde, 5 (4) Maultiere und 3 (0) Esel. Dio 
Zahl der verseuchten Departements bewegt sich in den 
einzelnen Berichtsmonaten zwischen 11 (8) und 18 (21). 

Grossbritannien 1910. In England in 24 (22) 
Grafschaften 334 (502) Ausbrüche mit 974 (1668) Er¬ 
krankungen. In Schottland in 4 (4) Grafschaften 17 
(27) Ausbrüche mit 40 (36) Erkrankungen. Wales blieb 
im Berichtsjahre frei von Rotz. 

Italien 1910. Gemeldet sind 339 (550) Erkran¬ 
kungen an Rotz. ^ 

Niederlande 1910. Im Berichtsjahre erkrankten 
9 (20) Tiere an Rotz. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der verseuchten 
Gehöfte bewegt sich in den einzelnen Berichtswochen 
zwischen 8 (7) und 19 (30). 

Rumänien 1910. Die 201 (305) Erkrankungen 
verteilen sich auf 20 (19) Distrikte und 70 (69) Ge¬ 
meinden. 

Russland 1910. Im europäischen Russland wur¬ 
den in 60 (62) Gouvernements 7567 (7884) Gemeinden 


von der Seuche betroffen. Als erkrankt wurden 14 635 
(15 218), als gefallen 311 (334) und als getötet 14 270 
(14 881) Tiero gemeldet. Im Kaukasus wurden in 12 
(12) Gouvernements 1027 (1038) Gemeinden betroffen. 
Es erkrankten 1865 (1905), fielen 104 (83) und ^wurden 
getötet 1746 (1809) Tiere. Im asiatischen Russland 
kam der Rotz in 16 (16) Gouvernements in 685 (568) 
Gemeinden zum Ausbruch. Es erkrankten 1018 (1007), 
fielen 235 (158) und wurden getötet 774 (761) Tiere. 

Schweiz 1910. Aus 8 (S) Gemeinden wurden 16 
(27) Erkrankungen gemeldet. 

Serbien 1910. In 2 (3) Gemeinden erkrankten 
33 (14) Pferde. Davon wurden 32 getötet und l fiel. 

Spanien 1910. In 10 Provinzen erkrankten 
21 Tiere an Rotz und wurden getötet. 

Ungarn 1910. Die Zahl der verseuchten Gehöfte 
bewegt sich in den einzelnen Berichtswochcn zwischen 

24 (23) und 73 (84). 

Aegypten 1910. Es wurden auf dem Lande 
127 (155) und in den Quarantäneanstaltcn 2 (11) Rotz¬ 
fälle festgestellt. 

6. Maul- und Klauenseuche. Deutsches Reich. 
1910. Die Seuche, die bei Beginn des Jahres ziemlich 
erloschen war, hat im Berichtsjahre bedeutend an 
Verbreitung zugenommen. Im 4. Vierteljahre erlangte 
sie einen seit 10 Jahren nicht mehr beobachteten Stand, 
denn cs wurden betroffen in diesem letzten Vierteljahre 
21 Staaten, 68 Regierungsbezirke, 3S6 Kreise, 3791 Ge¬ 
meinden und 10 156 Gehöfte. Verschont geblieben sind 
nur Mccklcnburg-Strelitz, Waldeck, Schaumburg-Lippc, 
Lübeck und Hamburg. Am stärksten verbreitet war 
die Seuche in den östlich der Oder gelegenen Provinzen. 
Ueberhaupt betroffen waren im Berichtsjahre 21 (4) 
Bundesstaaten, 69 (15) Regierungsbezirke, 392 (27) 
Kreise, 4201 (38) Gemeinden, 11 156 (64) Gehöfte. Die 
Zahl der Erkrankung- und Todesfälle ist nicht be¬ 
kannt. Die Stückzahl des gesamten Bestandes an 
Klauenvich in den 11 156 (33) betroffenen Gehöften be¬ 
trug 347 955 (1082) Rinder, 295 059 (542) Schafe, 
5905 (0) Ziegen, 297 080 (178) Schweine. Von den im 
Deutschen Reiche vorhandenen 1076 Kreisen waren ins¬ 
gesamt 392 = 36,4 pCt. (2,5 pCt.) verseucht. Die 
stärkste örtliche Ausbreitung erreichte die Seuche in 
den Regierungsbezirken Posen, Bromberg, Marienwerder 
und Allenstein. In zahlreichen Fällen wurde die 
Seuche aus Russland eingeschleppt. Im Inlande erfolgte 
die Verschleppung meist durch Personen- oder Vieli- 
verkehr, auch liegen zahlreiche Mitteilungen über dio 
Ausbreitung der Seuche infolge Unterlassung oder man¬ 
gelhafter Ausführung der gegebenen Maassregeln vor. 

Die Ermittelung der Seuchenausbrüche erfolgte in 

25 Fällen bei der tierärztlichen Beaufsichtigung der 
Viehmärktc, davon 15 mal auf dem städtischen Yieh- 
und Schlachthof in Berlin. Bei Beaufsichtigung der 
Schlachthöfe und Vornahme der Fleischbeschau wurde 
die Seuche in 56 Fällen festgestellt, davon im König¬ 
reich Sachsen in 24 Fällen. Sehr gross ist die Zahl 
der Seuehcnermitielungen durch die polizeilich ange¬ 
ordnete Untersuchung aller durch die Seuche gefähr¬ 
deten Tiere am Seuchenortc oder in dessen Umgebung. 
Es wurde dadurch z. B. im Kreise Neidcnburg die 
Seuche 67 mal und im Kreise Lyck sogar 136 mal er¬ 
mittelt. 

Die Inkubationsdauer der Maul- und Klauenseuche 
hat in 120 sicher beobachteten Fällen 27 Stunden bis 
17 Tage, meist aber 3—8 Tage betragen. 
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Um schnellere Durchseuchung der betroffenen Be¬ 
stände zu erzielen, ist sehr häufig die künstliche In¬ 
fektion (Notimpfung) der noch nicht erkrankten Tiere 
vorgenommen worden. Dadurch wurde die Seuchen¬ 
dauer wesentlich abgekürzt, auch verlief die Krankheit 
stets milder. 

Das Verbot der Viehmärkte hatte im allgemeinen 
einen günstigen Erfolg. Ueber die dadurch bedingten 
wirtschaftlichen Schäden lauten die Mitteilungen wider¬ 
sprechend, teils werden sie als unbedeutend, teils aber 
als sehr beträchtlich bezeichnet. Das Marktverbot hat 
in manchen Kreisen den Absatz der Ferkel sehr er¬ 
schwert oder es entwickelte sich ein schwer kontrollier¬ 
barer Hausierhandel mit Schweinen. 

Die Uebertragung der Seuche auf Menschen fand 
in zahlreichen Fällen statt. 

An Entschädigungen wurden auf Grund landes¬ 
gesetzlicher Bestimmungen gezahlt im Königreiche 
Sachsen für 63 Rinder 15 880,80 M., in Württemberg 
für 1 Kalb unter 6 Wochen 30 M. 

Gesetzgebung. Anordnungen gegen die Ein¬ 
schleppung und Verbreitung der Maul- und Klauen¬ 
seuche sind in sämtlichen betroffenen Bundesstaaten 
und Landesteilen ergangen. 

Der Jahresbericht über die Verbreitung von Tier¬ 
seuchen im Deutschen Reich 1910 enthält auf S. 48 
bis 50 eine Uebersicht über das Auftreten der Maul¬ 
und Klauenseuche in den letzten 25 Jahren. 

Belgien 1910. In 2 (4) Provinzen in 4 (28) Ge¬ 
meinden erkrankten 30 (438) Klauentiere. 

Bosnien und Herzegowina 1910. In 23 (0) Be¬ 
zirken erkrankten 2777 (0) Tiere. 

Bulgarien 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
2122 (64) Ortschaften von der Seuche betroffen. 

Dänemark 1910. Im Berichtsjahre wurden 4 (0) 
Tierbeständo von der Seuche betroffen. 

Grossbritannien 1910. In England kamen in 
1 (0) Grafschaft 2 (0) Ausbrüche zur Anzeige. 

Italien 1910. Die Seuche herrschte während des 
ganzen Jahres. Am stärksten herrschte sie im Januar. 
Sie ging bis Ende Oktober allmählich zurück, um bis 
Jahreschluss wieder an Ausdehnung zu gewinnen. Die 
Zahl der in den einzelnen Berichtswochen als verseucht 
gemeldeten Gemeinden bewegt sich zwischen 433 und 8. 

Niederlande 1910. Die Seuche kam von Fe¬ 
bruar bis Mai in je 1 Provinz bei jo 1 Eigentümer zur 
Anzeige. Die Tiere sind sogleich getötet worden. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 27 (0) und 35 454 (45). Die ersten 
Ausbrüche kamen Ende Juni vor. In der letzten De¬ 
zemberwoche waren 35 454 Gehöfte verseucht. 

Rumänien 1910. In 32 (5) Distrikten in 2510 
(24) Gemeinden erkrankten 1300 330 (1987) Rinder, 
von denen 4839 fielen. Ferner erkrankten 437 977 
Schafe, 3223 Ziegen, 39 064 Schweine und 411 Büffel. 

Russland 1910. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 61 (49) Gouvernements in 39 821 (5185) 
Gemeinden 2 894 022 (387 225) Tiere, 13 242 (519) fielen 
und 152 (7) wurden getötet. 

Im Kaukasus waren in 14 (12) Gouvernements in 
1165 (463) Gemeinden 355 754 (66381) Ticreerkrankt, 
360 (124) fielen. Im asiatischen Russland erkrankten 
in 15 (14) Gouvernements in 668 (417) Gemeinden 
107 796 (35 775) Tiere und es fielen 252 (190). 

Schweden 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
in 1 (0) Provinz 3 (0) Ställe von der Seuche betroffen. 


Schweiz 1910. Es wurden aus 78 (80) Gemeinden 
191 (512) Ausbrüche gemeldet. Die Zahl der erkrankten 
und verdächtigen Tiere belief sich auf 2442 (19 925), 
darunter befanden sich 2131 (15 648) Rinder. 

Serbien 1910. Betroffen waren sämtliche De¬ 
partements. Es erkrankten 188 500 Tiere, darunter 
81 263 Rinder und 70 027 Schweine. Die Zahl der be¬ 
troffenen Gemeinden ist aus den Berichten nicht er¬ 
sichtlich. 

Spanienl910. In 13 Provinzen erkrankten 547 Tiere 
an Maul- und Klauenseuche, darunter 354 Kamele. 

Ungarn 1910. Die Zahl der verseuchten Gehöfte 
bewegt sich in den einzelnen Berichtswochen zwischen 
33 (1) und 39 199 (327). Im 1. Halbjahr war das 
Land seuchefrei. Im Dezember hatte die Seuche die 
grösste Ausbreitung. 

Aegypten 1910. In den Quarantäncanstalten er¬ 
krankten 22 Tiere an Maul- und Klauenseuche, während 
das Land seuchefrei blieb. 

7. Lnngensenche. Deutsches Reich 1910. Die 
Lungenseuche, die im Vorjahr vereinzelt in Preussen, 
im Königreich Sachsen und im Herzogtum Anhalt ge¬ 
herrscht hatte und am Schlüsse des 1. Vierteljahres 1909 
erloschen war, trat im 4. Viertel des Berichtsjahres in 
Sachsen-Meiningen in 1 Gehöft des Kreises Hildburg¬ 
hausen auf und war am Jahresschlüsse wieder erloschen. 
Von 8 Rindern ist 1 (3) gefallen, getötet wurde kein 
Tier, weder auf polizeiliche Anordnung, noch auf Ver¬ 
anlassung des Besitzers. 

Der Jahresbericht über die Verbreitung von Tier¬ 
seuchen im Deutschen Reiche im Jahre 1910 enthält 
auf S. 66 eine graphische Uebersicht über die Ver¬ 
breitung der Lungenseucho in Deutschland in den letzten 
25 Jahren. 

Russland 1910. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 17 (13) Gouvernements in 693 (784) Ge¬ 
meinden 3607 (2902) Rinder, 786 (554) fielen und 
2375 (2117) wurden getötet. Der Kaukasus blieb 
seuchefrei. Im asiatischen Russland kamen in 11 (13) 
Gouvernements in 977 (1271) Gemeinden 9550 (16315) 
Erkrankungen vor: es fielen 5311 (9971) Rindor, 511 
(251) wurden getötet. 

Spanien 1910. In 12 Provinzen erkrankten 221 
Rinder, von denen 48 genesen sind; 173 wurden getötet 
oder fielen. 

8. Poekensenche. Deutsches Reich 1910. Die 
Pockenseuche der Schafe trat auch in diesem .Jahre 
nicht auf. Der Bericht über die Verbreitung der Tier¬ 
seuchen im Deutschen Reiche im Jahre 1910 gibt auf 
S. 67 Mitteilungen über das Auftreten der Schafpockcn 
während der letzten 25 Jahre im Deutschen Reiche. 

Bosnien und Herzegowina 1910. Im Laufe 
des Jahres erkrankten in 2 (0) Bezirken 106 (0) Schafe, 
von denen 54 (0) fielen. 

Bulgarien 1910. Im Laufo des Jahres wurden 
433 (391) Ortschaften von der Seucho neu betroffen. 
Am Schlüsse des Jahres blieben noch 211 (232) Ort¬ 
schaften verseucht. 

Frankreich 1910. Die Zahl der verseuchten 
Schafherden bewegt sich in den einzelnen Berichts¬ 
monaten zwischen 0 (1) und 22 (29). 

Italien 1910. Schafpocken wurden nur in vier 
Berichtswochen gemeldet. Es erkrankten insgesamt 29 
(8) Tiero. 

Oesterreich 1910. Die Pockenscuchc herrschte 
nur in den letzten 8 Wochen des Berichtsjahres. Die 
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Zahl der in den einzelnen Herichtswoehen verseuchten 
Gehöfte bewegt sich zwischen 1 (0) und 5 (0). 

Rumänien 1910. ln 19 (19) Distrikten erkrankten 
in 147 Gemeinden 100 743 (142 895) Schafe, davon 
fielen 1129 (2283). 

Russland 1910. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 26 (25) Gouvernements in 827 (490) Ge¬ 
meinden 34448 (43 392) Schafe, 6279 (4926) fielen. 
Im Kaukasus trat die Seuche in 4 (5) Gouvernements 
in 91 (56) Gemeinden bei 8509 (2316) Schafen auf, 
1345 (490) fielen. Im asiatischen Russland erkrankten 
in 6 (5) Gouvernements in 50 (47) Gemeinden 8824 
(4134) Schafe, 1525 (923) fielen. 

Serbien 1910. An der Pockenseuche erkrankten 
in 37 (1) Gemeinden 8177 (69) Schafe, 1455 (44) 
fielen. 

Spanien 1910. In 35 Provinzen erkrankten im 
Laufe des Jahres 64039 Schafe, von denen 6794 fielen. 

Ungarn 1910. Die Zahl der verseuchten Ort¬ 
schaften bewegt sich in den aufeinanderfolgenden 
Berichtswochen zwischen 23 (15) und 131 (100). 

Aegypten 1910. Auf dem Lande erkrankten 40 
(9) und in den Quarantäneanstalten 43 (56) Schafe an 
der Pockenseuche. 

9. Beschälseuche und Bläschenaussehlug der Pferde 
und Binder. Deutsches Reich 1910. a) Beschäl¬ 
seuche der Pferde. Sie ist im Berichtsjahre nicht 
auf ge treten. 

Bosnien und Herzegowina 1910. In 2 (3) Be¬ 
zirken erkrankte 1 (5) Einhufer, der getötet wurde. 

Rumänien 1910. In 2 (4) Distrikten erkrankten 
in 30 (16) Gemeinden 90 (33) Pferde an Beschälseuche, 
77 (21) wurden getötet, 3 (2) fielen. 

Spanien 1910. In 9Provinzen erkrankten 99 Pferde 
an Beschälseuche, von denen 33 als genesen bezeichnet 
werden. 

b)BläschenausschlagderPferde und Rinder. 
Deutsches Reich 1910. Der Bläschcnausschlag hat 
im Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr bei den Pferden 
eine Abnahme, bei den Rindern dagegen eine Zunahme 
erfahren. Die Zahl der Erkrankungsfälle betrug bei 
ersteren 335 (382), bei letzteren 5448 (4963), das sind 
bei den Pferden 12 pCt. weniger, bei den Rindern 
9,8 pCt. mehr. Von der Seuche betroffen waren 17 
(19) Staaten, 66 (70) Regierungsbezirke, 334 (334) 
Kreise, 1305 (1228) Gemeinden und Gutsbezirke und 
4775 (4262) Gehöfte. Die meisten Tiere erkrankten 
im 2., die wenigsten im 4. Vierteljahr. Die stärkste 
räumliche Ausbreitung erlangte die Seuche wie in den 
Vorjahren im Neckar-, Donau- und Schwarzwaldkreis. 
Von der Gesamtzahl der Erkrankungen kommen 214 
(198) Pferde und 1443 (1352) Rinder auf Preussen, 
91 (91) Pferde und 779 (639) Rinder auf Bayern und 
8 (0) Pferde und 1562 (1233) Rinder auf Württemberg. 
Durch die polizeilich angeordnete Untersuchung aller 
durch die Seuche gefährdeten Tiere am Seuchenorte oder 
in dessen Umgebung wurde die Seuche in Preussen in 
12 (29), in Bayern in 6 (31) Fällen, in Württemberg 
aber in 123 (158) Fällen durch die Untersuchung der 
ausweislich der Sprungregister gefährdeten Tiere fest- 
gestellt. Die Angaben über die Inkubationsfrist 
schwanken zwischen 1 und 7 Tagen. (Der Bericht 
über die Verbreitung der Tierseuchen im Deutschen 
Reiche im Jahre 1910 bringt auf S. 73 eine graphischo 
Darstellung der Ausbreitung des Bläschenausschlagcs 
in den letzten 25 Jahren.) 


Bosnien und Herzegowina 1910. In 2 (3) Be¬ 
zirken erkrankten 3 (0) Rinder an Bläschenausschlag. 

Oesterreich 1910. In den einzelnen Berichts¬ 
wochen bew r cgte sich die Zahl der verseuchten Gehöfte 
beim Bläschenausschlag der Einhufer zwischen 0 (0) 
und 164 (72) und beim Bläschenausschlag der Rinder 
zwischen 27 (6) und 206 (153). Die meisten Erkrankungen 
kamen im Juni vor. 

Serbien 1910. In 2 (0) Gemeinden erkrankten 
2 (0) Pferde an Bläschcnausschlag. 

Ungarn 1910. In den einzelnen Berichtswochen 
bewegte sich die Zahl der verseuchten Gehöfte beim 
Bläschenausschlag der Einhufer zwischen 0 (0) und 
192 (82) und beim Bläschcnausschlag der Rinder zwischen 
4 und 115. Die meisten Erkrankungen kamen im 
Juni vor. 

10a. Räude der Pferde. Deutsches Reich 1910. 
Die Pferderäude hat gegen das Vorjahr zugenonmien. 
Erkrankt sind 918 (756) Pferde, das sind 162 = 21,4pCt. 
mehr. Die Fälle verteilen sich auf 15 (13) Staaten, 
51 (52) Regierungsbezirke, 159 (175) Kreise. Die 
stärkste räumliche Ausbreitung hatte die Seuche immer 
wieder in den Regierungsbezirken Marienwerder, Potsdam 
und Königsberg. 

Die Ermittelung erfolgte in zahlreichen Fällen durch 
die tierärztliche Beaufsichtigung der Pferdemärkte, der 
Pferdeschlächtereien, mehrmals auch durch tierärzt¬ 
liche Untersuchung auf offener Strasse. Wiederholt 
wurden an den Grenzen einzelne Pferde oder Pferde- 
transportc wegen Räude oder Räudeverdachtes zurück¬ 
gewiesen. Übertragung der Pferderäude auf Menschen 
ist in 9 Fällen beobachtet worden. Ueber den Erfolg 
der auf polizeiliche Anordnung durchgeführten Behand¬ 
lung wird im allgemeinen günstig berichtet. (Der 
Bericht über die Verbreitung von Tierseuchen im 
Deutschen Reiche im Jahre 1910 enthält auf S. 77 eine 
graphische Uebcrsieht über das Vorkommen der Pferde¬ 
räude in den letzten 25 Jahren.) 

Bosnien und Herzc-go wina 1910. Es erkrankten 
im Laufe des Jahres 338 (331) Einhufer an Räude. 

Bulgarien 1910. Die Räude der Einhufer kam 
im Berichtsjahre in 116 (107) Ortschaften zum Aus¬ 
bruch. 

Niederlande 1910. Die Räude kam im Laufe 
des Jahres bei 12 (7) Pferden vor. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den ein¬ 
zelnen Berichtswochen verseucht gemeldeten Gehöfte 
bewegt sich zwischen 19 (20) und 114 (79). 

Rumänien 1910. Es wurden 2654 (1148) Räudc- 
fälle bei Einhufern fcstgestcllt. 

Serbien 1910. Im Laufe des Jahres erkrankten 
29 Pferde an Räude. 

Spanien 1910. Es kamen im Laufe des Jahres 
149 Erkrankungen zur Anzeige. 

Ungarn 1910. In den einzelnen Berichtswochen 
bewegt; sich die Zahl der verseuchten Gehöfte zwischen 
54 (38) und 494 (554). 

Aegypten 1910. Auf dem Lande erkrankten 
24 (0) Tiere an Räude. Die Tierart ist nicht an¬ 
gegeben. 

10 b. Räude der Schafe. Deutsches Reich 1910. 
Die Schafräude ist gegenüber dem Vorjahr wesentlich zu- 
riiekgegangen. Es waren betroffen 19(20)Staaten, 4S (56) 
Regierungsbezirke, 182 (214) Kreise, 472 (595) Ge¬ 
meinden und 1539 (2191) Gehöfte. Die Stückzahl der 
Schafe in 669 (1856) neu betroffenen Gehöften betrug 
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52 989 (79 669), das sind 35,5 pCt. weniger. Die 
stärkste räumliche Ausbreitung wurde wie im Vorjahre 
in den Regierungsbezirken Erfurt, Kassel und Hildes¬ 
heim beobachtet. Von den 52 989 erkrankten bzw. ge¬ 
fährdeten Schafen entfallen 28 491 auf Preussen, 7257 
auf Bayern, 5347 auf Württemberg und 6078 auf 
Waldeck. Durch die tierärztliche Beaufsichtigung der 
Märkte ist die Schafräude 8 mal und bei Ueberwachung 
der Schlachthäuser und Vornahme dbr Schlachtvieh¬ 
beschau 10 mal festgestellt worden. In Württemberg 
erwiesen sich bei der im Frühjahr vorgenommenen 
allgemeinen Schafschau von 2394 Herden mit zusammen 
289 541 Schafen 13 Herden mit 2016 Schafen als frisch 
mit Räude behaftet. 

Der Bericht über die Verbreitung der Tierseuchen 
im Deutschen Reiche für das Jahr 1910 enthält auf 
S. 83—86 Mitteilungen über die Verbreitung der Schaf¬ 
räude in den letzten 25 Jahren. 

Gesetzgebung: Durch allgemeine Verfügung des 
preussischen Ministers für Landwirtschaft usw. vom 
16. April 1910 ist die alljährliche Einreichung einer 
Uebersicht über den Umfang der Revision der Schaf¬ 
bestände und über die dabei ermittelten Räudefälle 
angeordnet worden. 4 

Belgien 1910. An Räude erkrankten in 2 (5) 
Provinzen in 2 (7) Gemeinden 8 (352) Schafe. 

Bosnien und Herzegowina 1910. Im Laufe 
des Jahres erkrankten 141 (931) Schafe und 1343 
(1555) Ziegen, von letzteren fielen 88. 

Bulgarien 1910. Es wurde im Laufe des Jahres 
in 55 (44) Ortschaften die Schafräude festgestellt. 

Frankreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Monaten räudekrank befundenen Herden bewegt sich 
zwischen 5 (4) und 16 (29). 

Grossbritannien 1910. Es wurden gemeldet in 
England 204 (187), in Wales 237 (374) und in Schott¬ 
land 115 (150) Ausbrüche der Schafräude. 

Italien 1910. Die Zahl der in den einzelnen Be¬ 
richtswochen als räudekrank gemeldeten Schafe bewegt 
sich zwischen 0 (287) und 1929 (9563). 

Niederlande 1910. Die Zahl der in den ein¬ 
zelnen Monaten als erkrankt gemeldeten Schafe bewegt 
sich zwischen 33 (27) und 511 (637). 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen gemeldeten Ausbrüche der Schafräüde 
bewegt sich zwischen 0 (0) und 59 (17). 

Rumänien 1910. Im Laufe des Jahres erkrankten 
839 (1514) Schafe an der Räude. 

Schweiz 1910. In 6 (3) Gemeinden kamen 6 (19) 
Ausbrüche zur Anzeige. Die Zahl der erkrankten und 
verdächtigen Schafe belief sich auf 273 (389). 

Spanien 1910. Im Laufe des Jahres erkrankten 
3417 Schafe und 7151 Ziegen an Räude. 

Ungarn 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 16 (46) und 309 (251). 

11a. Rotlauf der Schweine. Deutsches Reich 
1910. Der Rotlauf der Schweine ist im Berichtsjahr 
in allen Bundesstaaten aufgetreten und hat im Ver¬ 
gleich zum Vorjahre zugenommen. Es waren betroffen 
86 (86) Regierungsbezirke, 1042 (1023) Kreise, 22 233 
(19 414) Gemeinden und 47 767 (38 970) Gehöfte. Die 
Zahl der ermittelten Erkrankungsfälle betrug 76 357 
(61 448); gefallen oder getötet sind 48 657 (42 293), 
das sind 63,7 (68,8) pCt. der erkrankten Schweine. Die 
meisten Erkrankungsfälle und die stärkste räumliche 


Ausbreitung kamen wie in den Voijahrcn im 3. Viertel¬ 
jahr zur Beobachtung und ebenso war wie in den Vor¬ 
jahren die Seuche in den östlichen Provinzen Preusscns 
am stärksten verbreitet. Von den 48 657 gefallenen 
oder getöteten Schweinen entfallen 40 032 auf Preussen, 
3648 auf Bayern, 911 auf Sachsen. Die Ermittelung 
der Seuchenausbrüche erfolgte in mehreren Hundert 
Fällen auf Märkten und in etwa 2500 Fällen in Schlacht¬ 
häusern und bei Vornahme der Fleischbeschau, sowie 
in mehreren Hundert Fällen in Abdeckereien. Eine 
kürzere Inkubationsdaucr als 3 Tage wurde wie in den 
vorhergehenden Berichtsjahren wiederholt beobachtet. 

Mitteilungen über Rotlauf-Impfungen liegen vor aus 
Württemberg, Baden, Sachsen-Meiningen, Sachsen-Alten- 
burg, Sachsen-Coburg-Gotha, Anhalt, Reuss ä. L. und 
Elsass-Lothringen. (Näheres über die Impfungen in dem 
Jahresbericht über die Verbreitung der Tierseuchen im 
Deutschen Reiche: Das Jahr 1910. S. 91—93. Dieser 
Bericht enthält auch auf S. 88 eine Uebersicht über 
das Auftreten des Rotlaufs seit dem Jahre 1899.) 

Auf Menschen ist der Rotlauf im Berichtsjahr sechs¬ 
mal übergegangen. 

An Entschädigungen sind in Hessen (Gesetz vom 
27. Juni 1908) für 220 (282) auf polizeiliche Anordnung 
getötete oder nach Anordnung der Tötung gefallene 
Schweine 10 797,20 (14 133,94) M gezahlt worden. 

Bosnien und Herzegowina 1910. Gemeldet 
sind aus 9 (16) Bezirken 83 (131) Erkrankungen. 

Bulgarien 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
10 (15) Ortschaften von der Seuche betroffen. 

Dänemark 1910. Von Rotlauf wurden im Laufe 
des Jahres 743 (385) Schweinebestände betroffen. 

Frankreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsmonaten verseuchten Schweinebestände bewegt 
sich zwischen 27 (24) und 84 (185). 

Grossbritannien 1910. Ausbrüche von „Schweine¬ 
fieber“ kamen in England 1524 (1570) zur Anzeige. 
Die Zahl der erkrankten, ansteckungsverdächtigen und 
getöteten Schweine betrug 13 568 (13 886). Die ent¬ 
sprechenden Zahlen sind für Wales 35 (46) und 268 
(141) und für Schottland 39 (34) und 1697 (188). 

Italien 1910. Die Zahl der an „Schweineseuchen“ 
erkrankten Schweine bewegt sich in den einzelnen Be¬ 
richtswochen zwischen 216 (134) und 1020 (1030). 

Luxemburg 1910. In 4 (2) Gemeinden in 12 
(10) Gehöften erkrankten 63 (11) Schweine, davon sind 
4 (8) gefallen. 

Niederlande 1910. In den einzelnen Berichts¬ 
monaten bewegt sich die Zahl der erkrankten Schweine 
zwischen 5 (3) und 259 (164). 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen verseuchten Gehöfte schwankt zwischen 
28 (19) und 514 (446). Die meisten Erkrankungen 
kamen von Juni bis Oktober vor. 

Rumänien 1910. Es erkrankten in 20 (25) 
Distrikten in 86 Gemeinden 970 (3618) Schweine an 
Rotlauf, davon fielen 727 (2746) und 240 (853) sind 
genesen. 

. Russland 1910. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 62 (60) Gouvernements in 4607 (4162) Ge¬ 
meinden 4G711 (43 392) Schweine, es fielen 30 362 
(31 225), 59 (115) wurden getötet; im Kaukasus in 5 
(6) Gouvernements in 49 (70) Gemeinden 1109 (3347) 
Erkrankungen, 569 (1859) Schweine fielen und 1 (0) 
wurde getötet; im asiatischen Russland in 4 (1) Gou¬ 
vernements in 31 (15) Gemeinden 819 (1500) Erkran- 
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kuDgen, 698 (1174) Sehweine fielen und 10 (0) wurden 
getötet. 

Schweden 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
743 (10) Schweinebostände vom Rotlauf betroffen. 

Schweiz 1910. Rotlauf und Schweineseuche 
werden zusammengefasst. In 617 (631) Gemeinden 
wurden 1395 (1478) Ausbrüche festgestellt. In den 
betreffenden Beständen waren 14 516 (13 540) ei krankte 
und verdächtige Tiere vorhanden, von denen 3465 (2720) 
fielen oder getötet wurden. 

Serbien 1910. In 2 (0) Gemeinden erkrankten 11 
(0) Schweine, von denen 9 (0) fielen und 2 (0) genasen. 

Spanien 1910. In 37 Provinzen erkrankten im 
Laufe des Jahres 6980 Schweine, von denen 2302 ge¬ 
nasen und 633S fielen oder getötet wurden. 

Ungarn 1910. Die Zahl der in den einzelnen Be¬ 
richtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt 
sich zwischen 96 (176) und 1264 (3972). Die Seuche 
herrschte am stärksten in der 2. Hälfte des Jahres. 

11b. Schweineseuche einschliesslich Schweinepest. 

Deusches Reich 1910. Die Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest), die in den Vorjahren abgenommen hatte, 
hat im Berichtsjahre eine grössere Ausdehnung erlangt. 
Mit Ausnahme von Schwarzburg-Sondershausen trat sie 
in allen Bundesstaaten auf. Es waren betroffen 83 
(84) Regierungsbezirke, 855 (837) Kreise, 8697 (8436) 
Gemeinden und 15 696 (14 368) Gehöfte. Erkrankt sind 
85 632 (65 582) Schweine, gefallen oder getötet sind 
66 146 (50 579) = 77,2 (77,1) pCt. der erkiankten Tiere. 
Die grösste räumliche Verbreitung zeigte wiederum das 
2. Vierteljahr, dagegen hatte das 4. Vierteljahr die 
höchste Zahl der Erkrankungsfälle aufzuweisen. Die 
stärkste räumliche Verbreitung hatte die Seuche in den 
preussischen Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz, 
Frankfurt, Schleswig, Posen und Wiesbaden. Von den 
85 632 erkrankten Schweinen entfallen 61 058 (50 097) 
auf Preussen, 11 791 (6420) auf Bayern und 2440 auf 
Oldenburg. 

An der Verbreitung der Seuche hatte in sehr 
vielen Fällen der Schweinehandel teil. Die Ermittelung 
der Seuchenausbrüche erfolgte in zahlreichen Fällen 
durch die tierärztliche Beaufsichtigung von Märkten, 
öffentlichen Auktionen, sowie in Schlachthäusern und 
bei Vornahme der Fleischbeschau, endlich auch in 
Abdeckereien. Mehrmals wurden Seuchenherde auf¬ 
gedeckt durch die polizeilich angeordnete Untersuchung 
aller durch die Seuche gefährdeten Tiere am Seuchen¬ 
ort oder in dessen Umgebung. Ucber die Wirkung des 
in einzelnen Kreisen ausgesprochenen Marktverbotes 
lauten die Angaben widersprechend. Bezüglich der 
Verhinderung der Verbreitung der Seuche war das Ver¬ 
bot von günstiger Wirkung, dagegen machten sich 
häufig beträchtliche wirtschaftliche Nachteile geltend, 
auch wird aus einigen Kreisen berichtet, dass sich ein 
lebhafter, schwer kontrollierbarer Hausierhandel bzw. 
Handel in Gastställen entwickelte. 

Die Inkubationsdauer betrug bei der Schweinepest 
in einem Fall 5 Tage, bei der Schwcincscuche mehr¬ 
mals 8 Tage, einmal 3 Tage. 

Impfungen mit polyvalentem Schweincscuchescrum 
gegen Schweineseuche wurden in Elsass-Lothringen in 
4 Gemeinden bei 191 Schweinen mit gutem Erfolge 
vorgenommen. 

Gesetzgebung. In Preussen sind infolge der allge¬ 
meinen Verfügung des Ministers für Landwirtschaft usw. 
vom 4. Dezember 1909, betr. Handel und Verkehr mit 


Schweinen, entsprechende landespolizeiliche Anord¬ 
nungen ergangen für 28 Regierungsbezirke. Betreffs 
der Verhütung der Einschleppung von ansteckenden 
Krankheiten der Schweine aus Russland sind landes¬ 
polizeiliche Anordnungen erlassen worden für die 
Regierungsbezirke Gumbinnen, Allenstein und Marien¬ 
werder. Im Regierungsbezirk Schleswig ist die amts¬ 
tierärztliche Beaufsichtigung der zur Unterbringung von 
Schweinen dienenden Gast- und Handelsställe für 
mehrere Kreise verfügt worden. In Hessen sind unter 
dem 14. Dezember 1910 Bestimmungen getroffen worden 
über die Statistik der Rotlauf-Schutz- und Heilimpfungen. 
In Oldenburg sind Bestimmungen getroffen worden über 
die Verhütung der Einschleppung von Schweineseuchen 
aus mehreren preussischen Kreisen und aus dem 
bremischen Staatsgebiet, ferner über den Handel und 
Verkehr mit Schweinen im Herzogtum Oldenburg. Für 
Hamburg sind durch Bekanntmachung vom 8. Dezember 
1910 Maassregcln zur Bekämpfung der Schweineseuche 
(Schweinepest) erlassen worden. 

Bosnien und Herzegowina 1910. An Schweine¬ 
seuche einschl. Schweinepest erkrankten im Laufe des 
Jahres 8230 (3792) Schweine, davon fielen 5042 (2295) 
"^und 2738 (1323) wurden getötet. 

Bulgarien 1910. Im Laufe des Jahres wurden 
350 (249) Ortschaften von der Schweineseuehc einschl. 
Schweinepest betroffen. Am Jahresschlüsse blieben 
noch 70 (102) Ortschaften verseucht. 

Dänemark 1910. Von Schweinepest wurden im 
Laufe des Jahres 88 (65) Bestände betroffen. Am 
Jahresschlüsse blieben noch 17 (17) Bestände verseucht. 

Frankreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsmonaten durch Schweineseuche verseuchten Be¬ 
stände bewegt sich zwischen 23 (21) und 99 (74). 

Grossbritannien 1910. Siehe unter Rotlauf 
(„Schweinefieber“). 

Italien 1910. S. unter Rotlauf (Schweineseuchen). 

Luxemburg 1910. In 5 (0) Gemeinden erkrankten 
14 (0) Tiere an Schweineseuehc. 

Norwegen 1910. In 2 (0) Aemlern kamen 2 
(0) Ausbrüche mit 22 (0) Erkrankungen an Schweine¬ 
seuche einschl. Schweinepest vor. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als mit Schweinepest (einschl. Schweine¬ 
seuche) verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt sich 
zwischen 485 (194) und 1G74 (649). Am stärksten 
war die Seuche in den letzten 4 Monaten des Jahres 
verbreitet. 

Rumänien 1910. An Schweineseuche erkrankten 
in 15 (21) Distrikten in 30 (52) Gemeinden 1186 (676) 
Tiere, davon fielen 707 (449), während an Schweine¬ 
pest in 1 (2) Distrikten in 3 (3) Gemeinden 159 (179) 
Schweine erkrankten und hiervon 130 (94) fielen. 

Russland 1910. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 51 (49) Gouvernements in 2535 (2033) Ge¬ 
meinden 39 684 (31 525) Schweine, es fielen 25 400 
(20 164). Im Kaukasus erkrankten in 6 (3) Gouverne¬ 
ments in 42 (22) Gemeinden 1377 (187) Schweine und 
900 (73) fielen. Im asiatischen Russland erkrankten 
in 3 (3) Gouvernements in 4 (6) Gemeinden 22 (52) 
Schweine, 9 (44) fielen. 

Schweden 1910. Im Laufe des Jahres wurde 
die Schweineseuehc in 4 (6) Provinzen in 6 (11) Ställen 
festgcstellt. 

Schweiz 1910. S. unter Rotlauf. 

Serbien 1910. Die Schweinepest (einschl. 
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Schweineseuche) wurde im Berichtsjahr in 32 (5) Ge¬ 
meinden bei 1428 (124) Schweinen festgestellt. Von 
den erkrankten Schweinen fielen 691 (86). 

Spanien 1910. An Schweineseuche einschl. 
Schweinepest erkrankten im Laufe des Jahres in 
36 Provinzen 8654 Schweine, von denen 6338 fielen 
oder getötet wurden. 

Ungarn 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 774 (671) und 5597 (4862). 

Aegypten 1910. An „Schweinefieber“ erkrankte 
auf dem Lande 1 (323) Schwein, in den Quarantäne¬ 
anstalten 0 (0). 

12. Geflügelcholera and Hühnerpest. Deutsches 
Reich 1910. a) Geflügelcholera. Das Auftreten der 
Geflügel Cholera ist im Berichtsjahr aus 18 (19) Bundes¬ 
staaten gemeldet worden. Die räumliche Verbreitung 
der Seuche hat im Vergleiche zum Vorjahre zugenommen. 
Es wurden betroffen 72 (68) Regierungsbezirke, 358 
(292) Kreise, 830 (668) Gemeinden und 1582 (1186) Ge¬ 
höfte. Gefallen oder getötet sind 18 028 (11 338) 
Hühner, 21 350 (9453) Gänse, 4293 (4094) Enten, 146 
(155) Tauben, 309 (355) Stück anderes Geflügel, zu¬ 
sammen 44 126 (25 395) Stück Geflügel. Die Erkran- 
kungsziffem entsprechen im allgemeinen den Verlust¬ 
ziffern. Die höchsten Verlustziffern wiesen immer wieder 
auf die Regierungsbezirke Potsdam, Bromberg, Posen, 
dann auch der Neckarkreis, Frankfurt und Oberbayern. 
Wie in den Vorjahren, so ist auch diesmal die Geflügel¬ 
cholera in zahlreichen Fällen meist aus Russland, ver¬ 
einzelt aus Oesterreich-Ungarn und Italien in das Ge¬ 
biet des Deutschen Reiches eingeschleppt worden. Im 
Inlande wurde die Seuche mehrfach von einem Bundes¬ 
staat in den anderen eingeschleppt. Die Ermittelung 
der Seuchenausbrüchc erfolgte in Preussen durch den 
tierärztlichen Ucberwachungsdienst 28 mal auf dem 
Magerviehhof Friedrichsfelde und 6 mal durch Kontrolle 
der Eisenbahnverladungen. Durch polizeilich unge¬ 
ordnete Untersuchung aller durch die Seuche gefährdeten 
Tiere am Seuchenorte oder in dessen Umgebung ist die 
Seuche ermittelt worden in Preussen 7 mal im Kreise 
Greifenberg. 

Als Inkubationsdauer wurden mit Sicherheit er¬ 
mittelt 24, 48, 49 Stunden und 3 Tage. 

Zurückweisung von der Einfuhr erfuhren in Preussen 

2 Geflügeltransporte und in Bayern 4336 Stück Geflügel 
italienischer Herkunft, ferner im Königreich Sachsen 

3 Geflügeltransporto aus Ungarn. 

Gesetzgebung. Im Regierungsbezirk Trier ist durch 
landespolizeiliche Anordnung vom 9. September 1910 
der Handel im Umherziehen mit lebendem Geflügel 
während der Zeit vom 1. Juni bis 31. Oktober jeden 
Jahres verboten worden. 

Bosnien und Herzegowina 1910. In 6 (4) Be¬ 
zirken erkrankten im Laufe des Jahres 311 (266) Stück 
Geflügel. 297 fielen und 14 wurden getötet. 

Oesterreich 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 1 (1) und 148 (148). 

Rumänien 1910. In 9 (6) Distrikten in 19 (10) 
Gemeinden erkrankten und fielen 9028 (3167) Stück 
Geflügel an Geflügelcholera. 

Schweden 1910. Im Laufe des Jahres wurde in 
1 (0) Provinz 1 (0) Stall betroffen. 

Spanien 1910. An Geflügelcholera und Diphtherie 

Ellenberger and Sehatz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


erkrankten im Laufe des Jahres 5434 Stück Geflügel, 
von denen 4916 fielen oder getötet wurden. 

Ungarn 1910. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 3 (1) und 61 (552). 

b) Hühnerpest. Deutsches Reich 1910. Die 
Hühnerpest wurde im Berichtsjahre aus 12 (5) Bundes¬ 
staaten, in 40 (20) Regierungsbezirken, 58 (24) Kreisen, 
67 (24) Gemeinden und 338 (35) Gehöften gemeldet. Die 
Seuche hat also gegenüber dem Vorjahre zugenommen. Ge¬ 
fallen oder getötet sind 4184 und 9 Stück anderes Ge¬ 
flügel, gegenüber 1028 Hühnern aller Art im Vorjahre. 
Die Erkrankungsfälle stimmen im allgemeinen mit den 
Verlustziffern überein. Die höchsten Verlustziffern 
wiesen nach die Regierungsbezirke Neckarkreis, Danzig, 
Magdeburg. Die Seuche wurde mehrmals aus Russland 
und aus Oesterreich in das deutsche Reichsgebiet ein¬ 
geschleppt. Im Inland w r urde sic 9 mal von Preussen 
in das Königreich Sachsen verschleppt. Ermittelung 
der Seuchenausbrüchc erfolgte einmal bei der Kon¬ 
trolle der Eisenbahnverladungen und in 40 Fällen durch 
die polizeilich angeordnete Untersuchung aller durch 
die Seuche gefährdeten Bestände im württcmbergischen 
Oberlandsbczirk Lconbcrg. 

Oesterreich 1910. Die Hühnerpest trat nur im 
Dezember zuerst in 1, dann in 2 und 3 Gehöften auf. 

Schwedon 1910. Die Hühnerpest, die Ende des 
Vorjahres in 1 Stalle ausgebrochcn war, ist im Anfang 
des Berichtsjahres daselbst wieder erloschen. Weitere 
Fälle kamen nicht vor. 

Ungarn 1910. Die Hühnerpest wurde nur in der 
1. und 2. Augustwoche in je einem Gehöfte festgestellt. 

13. Gehirn-Rnekenmarkseiitzüiidiiiig (Borna'seke 
Krankheit) nnd Gehirnentzündung der Pferde. 

Deutsches Reich 1910. a) Gehirn-Rückenmarks¬ 
entzündung der Pferde (Borna’sche Krankheit). 
Wie in den Vorjahren, ist die Seuche aus der preussi- 
schen Provinz Sachsen, dem Königreich Sachsen und 
dem Herzogtum Sachsen-Altenburg auf Grund der dort 
bestehenden Anzcigcpflicht gemeldet wordon. Die Seuche 
ist wiederum, und zwar erheblich zurückgegangen. Es 
erkrankten im Berichtsjahre in der Provinz Sachsen in 
13 (13) Kreisen in 37 (54) Gemeinden in 39 (66) Ge¬ 
höften 39 (69) Pferde, von denen 33 (63) fielen oder 
getötet wurden.- Im Königreich Sachsen erkrankten in 
26 (24) Amtshauptmannschaften in 134 (196) Gemeinden 
in 145 (231) Gehöften 148 (239) Pferde, davon fielen 
oder wurden getötet 109 (193). 

Im Herzogtum Sachscn-Altcnburg erkrankten in 
2 (3) Landratsamtsbezirken in 7 (17) Gemeinden in 7 
(17) Gehöften 10 (17) Pferde, davon fielen oder wurden 
getötet 9 (12) Pferde. Am meisten verseucht waren in 
der Provinz Sachsen die Kreise Eckartsberge und 
Weissensce, im Königreich Sachsen die Amtshauptmann- 
schaftcn Borna, Flüha, Zwickau, Grimma, im Herzogtum 
Sachsen Altenburg der Bezirk Roda. 

b) Gehirnentzündung der Pferde. Auf Grund 
der im Königreich Sachsen uud im Herzogtum Sachsen- 
Altcnburg bestehenden Anzcigcpflicht für die Gehirn¬ 
entzündung der Pferde wurden im Königreich Sachsen 
gemeldet in 30 (30) Amtshauptmannschaften in 181 
(187) Gemeinden in 229 (240) Gehöften 232 (244) Er- 
krankungsfällc. Gefallen oder getötet sind 133 (125) 
Pferde. Im Herzogtum Sachscn-Altcnburg kamen zur 
Anzeige in 3 (2) Landratsamtsbezirken in 9 (5) Ge¬ 
meinden in 9 (5) Gehöften 9 (5) Erkrankungsfälle. Ge- 
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fallen oder getötet sind 6 (4) Pferde. Hiernach ist die 
Krankheit im Königreich Sachsen erheblich zurückge¬ 
gangen, während sic im Herzogtum Sachsen-Alten bürg 
zugenommen hat. 

Im Königreich Sachsen sind im Berichtsjahre auf 
Grund des Gesetzes vom 12. Mai 1900 bzw. 17. März 
1908 betr. Gewährung von Entschädigung für an Ge- 
hirn-Kiickenmarksentzündung oder Gehirnentzündung 
umgestandene Pferde für 246 (337) Tiere 129 878,60 
(183 065,40) Mk. gezahlt worden. 

14. Influenza der Pferde. Deutsches Reich 
1910. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs¬ 
kanzlers vom 29. Juli 1908 besteht für das deutsche 
Reichsgebiet vom 1. Oktober 1908 an die; Anzeigepflicht 
für die als Influenza der Pferde bezeichrieten Krank¬ 
heitszustände (Brustseuche und Rotlaufseuche oder 
Pferdestaupe). Die räumliche Verbreitung der Seuche 
ist gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen, dagegen 
sind mehr Erkrankungsfälle gemeldet worden. Es waren 
betroffen 19 (23) Staaten, 74 (78) Regierungsbezirke, 
384 (449) Kreise, 1039 (1245) Gemeinden und 1747 
(2042) Gehöfte. Erkrankt sind an Brustseuche und 
Pferdestaupe zusammen 8024 (7631) Pferde, gefallen 
oder getötet sind 754 (753) — 9,4 (9,9 p<’t.) der er¬ 
krankten. Von den 8024 erkrankten Pferden entfallen 
5913 auf Preussen, 499 auf Bayern, 367 auf Sachsen 
und 384 auf Mecklenburg-Schwerin. Die stärkste räum¬ 
liche Verbreitung hatte die Seuche in den Regierungs¬ 
bezirken Königsberg, Posen, Potsdam um! Gumbinnen. 
Die meisten Erkrankungsfälle entfallen auf das 1. Viertel¬ 
jahr. Im Inlande ist die Seuche mehrfach durch den 
Pferdehandel aus einem Bundesstaat in den anderen 
verschleppt worden. Seuchenausbriichc wurden mehr¬ 
fach in Rossschlächtereien und in Abdeckereien er¬ 
mittelt. Bei einer polizeilich angeordneten Unter¬ 
suchung aller durch die Seuche gefährdeten Tiere am 
Seuchenort ist die Seuche im bayerischen Bezirke 
Dingolfing 20mal ermittelt worden. 

Als Inkubationsdauer werden 6 bis 29 Tage ge¬ 
meldet. In Bayern wurde in zahlreichen durch den 
Deckakt übertragenen Fällen eine Inkubationsdaucr von 
1—2 Tagen beobachtet. 

Gesetzgebung. In Preussen ist am 24. Januar 
1910 eine Verfügung des Ministers für Landwirtschaft 
usw. ergangen, betr. Berichterstattung bei Uebcrtragungen 
von Seuchefällen von Militärpferden auf Pferde der 
Zivilbevölkerung. 

In Oldenburg ist durch Bekanntmachung des 
Ministeriums des Innern vom 18. Mai 1910 die amts¬ 
tierärztliche Beaufsichtigung der Pferdeverkäufe der 
Bäudler angeordnet worden. 

15. Ansteckender Scheidenkatarrh der Rinder. 
Deutsches Reich 1910. Im Herzogtum Sachscn- 
Altcnburg, wo die Anzeigepflicht für den ansteckenden 
Scheidenkatarrh seit dem 1. August 1904 besteht, sind 
im Berichtsjahr zu den bei Beginn des Jahres verseucht 
gewesenen 11 Gehöften in 10 Gemeinden 46 (35) Ge¬ 
meinden und 83 (56) Gehöfte neu hinzugekommen. Die 
Zahl der gemeldeten Erkrankungsfülle betrug 538 
(232) Tiere, von denen 238 und 226 auf die Landrats¬ 
amtsbezirke Altenburg und Roda entfallen. Am Jahres¬ 
schlüsse herrschte die Seuche noch in 13 Gehöften von 
11 Gemeinden. In Schwarzburg-Rudolstadt ist die 
Seuche wiederum zurückgegangen. Es blieben am 
Jahresschlüsse nur noch 24 Gehöfte in 5 Gemeinden 
verseucht. 


Gesetzgebung. Maassregeln zur Bekämpfung des 
ansteckenden Seheidenkatarrhs der Rinder sind er¬ 
gangen in Bayern durch Bekanntmachung des Staats¬ 
ministeriums des Innern vom 28. Sept. 1910, im König¬ 
reich Sachsen durch Verordnung des Ministeriums des 
Innern vom 17. August 1910. 

Wissenschaftliche Mitteilungen über den anstecken¬ 
den Scheidenkatarrh siehe Jahresbericht über die Ver¬ 
breitung von Tierseuchen im Deutschen Reiche des 
Jahres 1910. S. 121 u. 122. 

16. Druse der Pferde. Deutsches Reich 1910. 
Im Berichtsjahre erkrankten in Ostpreussen, woselbst 
die Anzeigepflicht für die Druse der Pferde seit dem 
1. Juni 1905 eingeführt ist, in 39 (38) Kreisen in 1170 
(893) Gemeinden in 1442 (1072) Gehöften 9432 (6861) 
Pferde an Druse. Gefallen oder getötet sind 627 (434; 
Pferde. Sonach hat die Druse wiederum zugenornmen. 

Am Schlüsse des Jahres blieben in 32 Kreisen in 
188 Gemeinden 195 Gehöfte verseucht. 

Die stärkste Verbreitung hatte die Druse wiederum 
wie in den Vorjahren in den Regierungsbezirken Königs¬ 
berg und Gumbinnen. Wegen Druse wurden von der 
Einfuhr in das Deutsche Reich zurückgewiesen 21 Pferde¬ 
transporte. ausserdem wiederholt einzelne Pferde. 

Gesetz geh urig. Für den preussischen Regierungs¬ 
bezirk Stade ist vom 1. Januar 1911 ab die Anzeige¬ 
pflicht fiir die Druse der Pferde eingeführt worden 
durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 21. Okt. 
1910. Der Regierungspräsident zu Stade hat demzu¬ 
folge Maassregeln zur Bekämpfung dieser Pferdeseuche 
durch landespolizeiliehe Anordnung vom 19. Dez. 1910 
erlassen. 

17. Tuberkulose unter dem Quarantäne vieh. 

Deutsches Reich 1910. Im Berichtsjahre sind in die 
Quarantäncanstalten Altona - Bahrenfeld, Apenrade, 
Flensburg, Kid, Lübeck und Rostock zusammen 138700 
(123 035) Rinder cingeführt worden. Von diesen Rin¬ 
dern sind, bevor die Einspritzung von Tuberkulin zur 
Feststellung der Tuberkulose erfolgt war, zurückge- 
gewieseu 35 (2), gefallen 13 (6) und notgeschlachtet 
203 (108) Stück; 943 Rinder verblieben am Jahres¬ 
schlüsse noch ungeprüft im Bestände. Von den der 
Tuberkulinprobe unterworfenen 139658 Rinder reagierten 
5325 - 3,8 pCt. und wurden daher als tuberkulose¬ 
verdächtig bezeichnet, ln den einzelnen Quarantäne¬ 
anstalten schwankte die Verhältniszahl zwischen 0,7 
(Rostock) und 9,7 (Altona-Bahrenfeld). Von den als 
der Tuberkulose unverdächtig anzusehenden und nach 
Sehlachthöfen übergeführten 132 954 Rindern wurden 
bei der Fleischbeschau 41 645 31,3 (32,6) pCt. tuber¬ 

kulös befunden. Im Durchschnitt sind bei der Fleisch¬ 
beschau unter den aus den Quarantänen als unver¬ 
dächtig entlassenen Rindern rund 8 (57 mal im Vor¬ 
jahre!) mehr tuberkulöse ermittelt worden, als bei der 
Tuberkulinprobe in den Quarantäneanstalten. 

C. Seuchen und Infektionskrankheiten im einseinen. 

I. Teil. 

Zusammengestellt von W. Burow. 

I. Rinderpest. 

1) Aghion, Die Rinderpest. Amerie. vct. rcv. 
Vol. XL. p. 364. (Beschreibung eines Ausbruches auf 
verschiedenen Farmen in Aegypten.) — 2) Baldrcy. 
Versuche über Immunisierung gegen hämorrhagische 
Septikämie und Rinderpest durch Fütterung mit infek- 
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tiösem Material. The vet. journ. Vol. LXVIf. p. 562. 
— 3) Derselbe, Die Herstellung von Antirinderpest- 
sorum auf andere Weise als durch Injektion von viru¬ 
lentem Blut. Ibid. Vol. LXVII. p. 430. — 4) Der¬ 
selbe, Bereitung des Rinderpestserums durch andere 
Mittel als durch Injektion von virulentem Blut. The 
journ. of trop. vet. sc. Vol. VI. No. I. — 5) Cochranc, 
Impfung gegen die Rinderpest in Indien durch die 
Simultanmethode. Ibid. Vol. VI. No. 2. — 6) Eugen, 
J., Rinderpest im Petropawlowschcn Kreise in den 
Jahren 1908 u. 1909. Archiv f. Veterinärwissenschaft. 
PI. 11. S. 1432—1454 (Russisch). — 7) Feinschmidt, 
D. u. A. Petrowsky, Peskepidemie im Gouvernement 
Astrachan im Zusammenhänge mit Erkrankungen der 
Kamele. Bote f. allgein. Veterinärw. No. 23. S. 1185 
(Russisch). — *8) Groslambert, Le service veterinaire 
en Ethiopie (Peste bovine). Rov. vet. mil. März. — 
9) Holmes, J. D. E., Die Scrumtherapic als prophy¬ 
laktische Methode gegen die Rinderpest in Indien. In¬ 
dian civ. vet. depart. mcm. Caicutta 1909. p. 69. Ref. 
in Rev. gen. de mdd. vet. T. XVII. p. 586. — 10) 
Klodnizky, N., Zur Frage über die Rolle der Kamele 
in der Epidemiologie der Pest. Bote f. allgem. Vete¬ 
rinärwesen. No. 23. S. 1188 (Russisch).— *11) Sohns, 
Die Rinderpest in den Battokländern (Sumatra). Vec- 
artsenijk. Bladen v. Niederl. Indien. Vol. XXIII. II. 6. 
p. 351. — 12) Twarjanowitsch, W., Kurzer Bericht 
über die Tätigkeit der Antirinderpcststation in Chunt- 
schun für die Jahre 1909—1910. Arch. f. Veterinär- 
wissensch. No. 4. S. 517—550 (Russisch). — 13) 

Derselbe, Vergleichende Versuche mit Chuntschem 
und Sumatsehcm Antipestserum am koreanischen 
Rinde. Boto f. allgem. Veterinärw. No. 2. S. 75 —SO 
(Russisch). 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 9. 

Sohns (11) schreibt über die Rinderpest in 
den Battokländern (Mittelsumatra). Nach seinen 
Untersuchungen wurde die Krankheit dort in den sieb¬ 
ziger Jahren eingeschleppt aus den im Norden Sumatras 
gelegenen Atjch. Nord-Sumatra wurde etwa 1874 in¬ 
fiziert durch Schlachtvieh von der Halbinsel Malakka. 
Im Innern Malakkas herrscht die Rinderpest seit vielen 
Jahren. In den Battokländern dezimierte die Krankheit 
die ansteckungsfähigen Tiere: Rinder, Büffel und 
Schweine. Von polizeilichen Maassregeln konnte damals 
in diesen halbwilden Gegenden keine Rede sein. Erst 
in den letzten Jahren hat die holländisch-indische 
Regierung cingegriffen und hat man angefangen, die 
Krankheit zweckmässig und mit Erfolg zu bekämpfen, 
mittels Tötens oder Isolierens der kranken und verdäch¬ 
tigen Tiere, Verbot von Vieh trän.sport usw\ Vryburg. 

Groslambert (8) berichtet, dass die Rinderpest 
in Abessinien permanent auf tritt: es ist fast ausge¬ 
schlossen, dass ein Tier dem Contagium entrinnt. Verf. 
hat zur Bekämpfung die Scrumtherapic mit Hilfe des 
Serums immunisierter Tiere angewandt; aktive Immu¬ 
nität zu erzielen, ist ihm noch nicht gelungen. 1800 Injek¬ 
tionen in Dosen von 12—20 ccm hat Verf. ausgeführt 
und ein befriedigendes Resultat erzielt. 

0. Zietzschmann. 

2. Milzbrand. 

1) As coli, Die metachromatische Färbung der 
Milzbrandbazillen. La clin. vet. rass. di pol. san. e di 
Igiene. p. 289. (Bringt nichts Neues). — *2) Der¬ 
selbe, Die Milzbranddiagnoso mit Hilfe des Thermo- 
präcipitins. Ibid. p. 162. — *3) Derselbe, Die Dia¬ 
gnose des Milzbrandes mittels der Präcipitinmethode. 
Ibid. p. 2. — *4) Derselbe, Die Präcipitine bei der 
Diagnose des Milzbrandes. Annal. d. med. vet. T. LX. 
p. 321. — 5) Derselbe, Präcipitation in der Dia¬ 
gnostik des Milzbrandes. Compt. rend. de la soc. de 


biol. T. LXX. No. 6. p. 194. — 6) Derselbe, 

Biologische Milzbranddiagnose mittels der Präcipitin¬ 
methode. Deutsche med. Wochcnschr. No. 8. S. 353. 

— 7) Derselbe, Zur Technik meiner Präcipitinreaktion 

bei Milzbrand. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg.XXVII. 
No. 22. S. 385—390. — *8) Derselbe, Instrumen¬ 
tarium zur Diagnose des Milzbrandes mittels Thermo- 
präeipitin. La clin. vet. rass. di pol. san. e di Igiene. 
p. 385. — *9) Batalin, N., Zwangsimpfungen nach 
der Kombinationsmethode bei Anthrax. Veterinärarzt. 
No. 20. S. 305—307. (Russisch). — *10) Bautz, Th., 
Versuch einer Hyperimmunisation der Pferde gegen 
Anthrax. Arch. f. Veterinärwisscnsch. H. 7. S. 833 
bis 839 (Russisch). — *11) Belfanti, Unangenehme 
Folgen (Anaphylaxie) nach Injektion von Antimilzbrand¬ 
serum und ihre Vermeidung. La clin. vet. rass. di 
pol. san. e di igiene. p. 908. — *12) Bier bäum, K., 
Beitrag zur Milzbranddiagnose mit Hilfe der Präcipita- 
tionsmethode. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 12. 8. 202-204. — *13) Busson, Bruno, Ein 
Beitrag zur Kenntnis der Lebensdauer von Bacterium 
coli und Milzbrandsporen. Ccntralbl. f. Bakt. Bd.LVIII. 
II. 6. p. 505. — 14) Carougeau, Milzbrand in Mada¬ 
gaskar. Journ. de med. vet. p. 260. — 15) Casa- 
lotti, A., Die Thermopräcipitinmethodc bei der Milz¬ 
branddiagnose. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg.XXVII. 
No. 49. S. 889—890. — *16) Dammann u. Freese, 
Zur Frage der Milzbrand - Nachprüfung. Archiv für 
wiss. u. prakt, Tierheilk. ßd. XXXVII. S. 609. — 

*17) Dawson, Der Milzbrand mit spezieller Berück¬ 
sichtigung der Erzeugung von Immunität. V. S. dcp. 
agr. hur. anim. ind. bull. No. 137. — *18) Derselbe, 
F., Milzbrand mit besonderer Berücksichtigung der Er¬ 
zeugung der Immunität. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 524. — *19) Favcro, F., Beitrag zur Diagnose des 
Milzbrandes mittels der Ascoli'schen Reaktion (Thermo- 
präcipitinmcthode). Folia scrologica. Bd. VII. II. 8. 
8. 804. — *20) Fischoc der, Untersuchungen über 
den Nachweis des Milzbrandes. Nach einem amtlichen 
Berichte auf Anregung des Herrn Ministers für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten veröffentlicht im Auf¬ 
träge des Henn Landeshauptmanns der Provinz Ost- 
preussen. Arch. f. wiss. u. prakt. Tierheilk. Bd. XXXVII. 

S. 46. — 21) Floris, Bestätigung der Thermopräci- 
pitation (Ascoli) als spccifisches Diagnosticum beim 
Milzbrand. II mod. zooiatro, Parte seientif. p. 490. 

— 22) Foth, Die Milzbrandbacillenfärbung mit Azur- 

farbstoffen. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 8. S. 129 — 132. — 23) de Gasperi, Bestätigung 
der Brauchbarkeit der Milzbranddiagnose nach Ascoli 
mittels der Präcipitinmethode. Giorn. dclla R. soc. 
naz. vet. p. 601. — *24) Derselbe, La rcaction 

d’Asccdi dans le diagnostic du charbon bactcridien. 
Rccherches experimentales. Rev. gen. de med. vet. 

T. XVIII. p. 553. — 25) Gon der, Behandlung des 

Milzbrandes mit subcutancn Phenolinjektionen. The 
journ. of trop. vet. sc. Vol. VI. — 26) Grandmougin, 
Du charbon bactcridien ä Madagascar. Rev. vet. mil. 
Juni. — *27) Granucci, L., Die Ascoli’schc Präci¬ 
pitinreaktion bei Milzbrand. Zeitschr. f. Infektions¬ 
krankheiten usw. der Haustiere. Bd. X. S. 454. — 

*28) Granucci, Beitrag zur Kenntnis der Präcipitin¬ 
reaktion beim Milzbrände nach Ascoli. La clin. vet. 
rass. di pol. san. e di igiene. p. 721. — 29) Ku- 
leschow, A., Versuch einer Hyperimmunisation der 
Pferde zur Erlangung von Antianthraxserum. Bote f. 
allgem. Veterinärwesen. No. 10. S. 533 -541. (Kuss.) 

— *30) Lichtenheld, Milzbrand in Deutsch-Ostafrika. 
Medizinalberichtc über die deutschen Schutzgebiete für 
das Jahr 1909 10. S. 171. Herausgegeben vom Reichs- 
Kolonialamt. Berlin 1911. — *31) Lucet, A., Feber 
den Einfluss des Schiitteins auf die Entwickelung des 
Milzbrarulbacillus in flüssigen Medien. Rcc. de. med. 
vet. p. 357. — *32) Derselbe, Ucber den Einfluss 
der Bewegung auf die Entwickelung des Bae. anthracis 
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auf flüssigem Nährboden gezüchtet. Oompt. rend. de 
l'acad. des Sciences. T. CLII. p. 1512. — *33) Maag, 
Experimentelle Beiträge zur Milzbrandinfektion beim 
Schwein. Inaug.-Diss. Stuttgart. — *34) Manouclian, 
Y., Kechcrciies sur la pretendue action bactdricide de Fhu- 
meur aqueuse ä l'egard de la baeteridie charbonneuse. 
Annal. de l’inst. Pasteur. Annee XXV. No. 9. p. 669—670. 

— *35) Mark off, W. N., Zur Frage der Herstellung 
eines präcipitierenden Milzbrandserums. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXV r H. No. 47. S. 849—N51. 

— *36) Masini, Impfung, Scrovaccination und Serum¬ 
therapie beim Milzbrand. La clin. vet. rass. di pol. 
san. e di igienc. p. 971. — 37) Xikitin, Milzbrand 
im Gouvernement Moskau in den .lahren 1891 — 1910. 
Tierärztl. Rundsch. No. 6. S. 2G0—269. (Russisch.) 

— 38) Niki aas, Ueber den Einfluss der Pasteur 1 sehen 
Milzbrandschutzimpfung auf Fleisch und Milch der ge¬ 
impften Tiere. Diss. Bern 1909. — *39) Pfeiler, Die 
Milzbranddiagnose mittels des Präcipitins nacli Ascoli. 
II mod. zooiatro. Parte scientif. p. 127. — *40) Der¬ 
selbe, Die Diagnose des Milzbrandes mit Hilfe der 
Präeipitationsmethode. Berl. tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 13. S. 217—218. — 41) Der¬ 
selbe, La diagnosi del carbonchio eiuatico per mezzo 
della precifitina. Moderno zooiatro. — *42) Preisz, H., 
Studien über das Variieren und das Wesen der Ab¬ 
schwächung des Milzbrandbacillus. Ccntralbl. f. Bakteriol. 
Bd. LVIII. H. 6. S. 510. — 43) Rasberger, Er¬ 
fahrungen bei der Milzbrandschutzimpfung nach Sobern- 
heim. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 522. 

— *44) Roncaglio, Untersuchungen über die Speci- 
fität der Methode der Milzbranddiagno.se mittelst Thermo- 
präcipitin (Ascoli). La clin. vet. rass. di pol. san. e 
di igienc. p. 450. — *45) Derselbe, Nachprüfung 
der Thermopräcipitinreaction (Ascoli) beim Milzbrand. 
Ibid. p. 899. — 46) Salmon, Milzbrand. Beeist, de 
med. vet. Montevideo. Aug. 1910. — 47) Schade, 
K., Die Behandlung milzbrandkranker Rinder mit Crcolin. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 129. 
(Sammel-Referat.) — *48) Schiele, 0., Untersuchungen 
über die postmortale bakteriologische Milzbranddiagnose 
durch Anlegen von Kulturen aus der Haut. Inaug.- 
Diss. Stuttgart. — *49) Silva, Untersuchungen über 
die Spezifität der Thermopräcipitinmethode (Ascoli) 
beim Milzbrände. II corr. des macclli. p. 122. — 50) 
Spassky, A., Zur Frage über Ansteckungsmöglichkeit 
mit Milzbrand durch Verfüttern der Abfallstoffe aus 
(ierbereien. Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 24. 
S. 1248. (Russisch). — *51) Stazzi, Der augenblick¬ 
liche Stand der Bekämpfung des Milzbrandes in Italien. 
La clin. vet. rass. di pol. san. e di igienc. p. 241. — 
*52) Steward-Stock man, Milzbrand. The journ. of 
comp, pathol. and therapeut. Vol. XXIV. P. 2. p. 97. 

— 53) Derselbe, Ueber Milzbrand. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 591. — *54) Szäsz, A., Die Diagnose 
des Milzbrandes mittels der Lungenuntcrsuchung. 
Allatorvosi Lapok. p. 28. — *55» Telitschenko, 
Ueber Wirkung des Sonnenlichts auf Anthraxvaccine. 
Veterinärarzt. No. 37. (Russisch.) — *56) Uhl and, 
(!., Innere Desinfektion und Schutzwirkung durch 
Formaldehydum solutum gegenüber dem Milzbrand¬ 
erreger. Ccntralbl. f. Bakteriol. Bd. LVIL II. 2. 
S. 155. — *57) Valude, P., Ein neuer Fall von Milz¬ 
brand. (Beim Pferd.) Rec. de med. vet. p. 10. — 
*58) Valenti, Beitrag zur Kenntnis der Pscudomilz- 
brandbacillen. Giorn. della r. soc. it. d’igicne. p. 529. 

— *59) Vivaldi e Furlan, Epidemie bei Rindern 
verursacht durch Mischinfektion von Milzbrandbaeillcn 
und Diplokokken. Ibid. p. 13. — *60) Vladcscu, 
Untersuchungen inbezug auf den Mechanismus der Wir¬ 
kung des Milzbrandserums (rum). Inaug.-Diss. 56 Ss. 

— 61) Wastburn, Der Milzbrand mit spezieller Be¬ 
rücksichtigung seiner Bekämpfung. XXVI. Ann. dep. 
bur. anim. ind. p. 217. — 62) Wischnewsky, Zw r ei 
Fälle von Ansteckung des Menschen mit infizierten 


tierischen Produkten. Veterinärleben. No. 36. S. 533. 
(Russisch.) (Anthrax und Echinokokken.) — 63) Der¬ 
selbe, Enorme Milzvergrösscrung beim Pferde bei 
Anthrax. Ebendas. No. 13. S. 206. (Russisch.) — 
*64) Yard, Ein ernster Milzbrandausbruch und Ver¬ 
hütung weiterer Fälle durch Quarantäne und Impfung. 
Amer. vet. rec. Vol. XL. S. 246. — *65) Zibordi, 
D., Die Konservierung des Milzbrandmaterials inbezug 
auf die Diagnose mittels der Ascoli’schen Thermo- 
präcipitinreaktion. Tierärztl. Ccntralbl. Bd. XXXIV. 
8. 290. — *66) Derselbe, Die Konservierungsflüssig¬ 
keiten von Milzbrandmaterial und ihr Verhalten gegen¬ 
über der Thcrmopräcipitindiagnose von Ascoli. 11 nuovo 
Ercolani. p. 246. — *67) Die Kapselfärbung der Milz¬ 
brandbacillen. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinärberichten 
der beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. Teil I. 
S. 9 u. 10. Berlin. — *68) Behandlung des Milzbrandes 
mit Crcolin. Ebendas. Teil I. 8. 13. — *69) 

Impfungen gegen Milzbrand. Ebendas. Teil I. S. 15 
bis 17. — 70) Uebertragung des Milzbrandes auf Hunde 
und Katzen durch Fleisch milzbrandkranker Tiere. 
Ebendas. Teil I. 8. 21. — 71) Verschiedene Sek- 
tionsbefunde bei an xMilzbrand verendeten Tieren. Eben¬ 
das. Teil I. S. 13-15. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 9. 

Lichtenheld (30) berichtet über 2 Neufest- 
stcllungen von Milzbrand im Schutzgebiete Ost-Afrika 
und zwar in 2 weit voneinander gelegenen Gegenden. 
Nach den bisherigen Feststellungen hat es den Anschein, 
als ob der Milzbrand in Deutsch-Ostafrika eine weitere 
Verbreitung hat, als bisher angenommen worden ist. 

Röder. 

Pathologie. Maag’s (33) experimentelle Milz¬ 
brandinfektionen an Schweinen haben gezeigt, 
dass Sclrweino eine relativ hohe Immunität gegen Milz¬ 
brand besitzen, jedoch keine absolute. Die grösste 
Rolle für eine Milzbrandinfektion beim Schwein spielt 
die natürliche Anlage des Tieres zu Milzbrand; prä¬ 
disponierend für die Infektion ist Krankheit. Man kann 
beim Schwein durch subcutanc Injektion von Milzbrand¬ 
kulturen eine Allgemeininfektion hervorrufen, bei der 
sich in allen Organen, sowie im Blut zahlreich Milz¬ 
brandbacillen finden. Die Lokalisation der Bacillen 
bei Schwcincmilzbrand bestätigt sein erster Versuch, 
bei welchem eine solche in den Tonsillen und Magen- 
hämorrhagien bestand. Illing. 

Valude (57) beschreibt einen Fall von Milz¬ 
brand beim Pferd nach seinem klinischen Verlauf 
und dem Sektionsergebnis. Bakteriologisch wurde die 
Diagnose durch Impfung und Kultur gesichert. 

J. Richter. 

Vivaldi und Furlan (59) sahen in einem grösseren 
Rinderbestandc plötzlich eine Seuche auftreten, die 
dem Milzbrand ähnelte, aber doch Besonderheiten 
trug. Es handelte sich um eine Krankheit, die in der 
Gegend von Padua nicht selten ist. In manchen Fällen 
brüllen die Rinder ohne alle Vorboten plötzlich, fallen 
nieder, strecken die Zunge heraus, verdrehen die Augen 
und sind tot. Zuweilen gehen diesen plötzlichen Todes¬ 
fällen auch krampfhaftes Strecken der Beine, ungestüme 
Sprünge, sowie Schlagen mit dem Kopf auf die Erde, 
so dass die Hörner abbrechen, voran. Manchmal w T ar 
der Verlauf langsam und in seltenen Fällen blieben 
die Tiere am Leben. Bei langsamem Verlauf trat 
Zittern, ungeordnete Bewegungen des Kopfes und der 
Beine ein, die mit Zeiten scheinbarer Gesundheit ab- 
wcc-hscltcn, und schliesslich nach 2 Tagen zum Tode 
führten. Die Temperatur sank bei den tödlichen Fällen 
auf 36,0°, in seltenen Fällen stieg sie einige Stunden 
vor dem.Tode auf 39,9 c . 

Bei den Tieren, die genasen, erstreckte sich der 
Verlauf über mehrere Tage, die Temperatur kehrte zur 
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Norm zurück, doch setzten die Tiere noch längere Zeit 
blutige Fäces ab. 

Der Boden der betreffenden Gegend besteht aus 
verwittertem Vulkangestein, gemischt mit Torf und 
Sand. Das Grundwasscr liegt oberflächlich, ist im 
Winter und Frühjahr nicht vorhanden, sehr spärlich 
oder fehlend im Sommer. Es kommen auch Thermal¬ 
quellen vor; das Trinkwasser ist reich an organischen 
Substanzen, sehr schlecht und leicht schmutzig. 

Die Obduktion eines gefallenen Tieres ergab spär¬ 
liche hämorrhagische Infarkte in der Lunge und diffuse 
subpleurale Blutungen. An der Spitze des rechten 
Herzventrikels einige subcpikardialc Blutungen, Ilerz- 
fleisch fettig, trüb. In den Ventrikeln umfangreiche 
Blutgerinnsel, sowie flüssiges, schwärzliches Blut. Leber 
trüb, Milz vergrössert, Pulpa breiig. An den Darm- 
sehlingcn rötliche Flecken. Mcsentcrialdrüsen stark 
vergrössert, saftig. Die Schleimhaut des Darmes ge¬ 
rötet und mit punktförmigen Blutungen besetzt. Darm¬ 
inhalt zäh, schwärzlich. Nieren umfangreich getrübt. 

Die mikroskopische Untersuchung des Blutes ergab 
spärliche Kokken. In der Milz fanden sieh einzelne 
oder zu Paaren vereinte Kokken ohne Kapsel, die Gram¬ 
fest waren. In den Mesentcrialdriisen des Netzes und 
in den Lymphdriiscn des Netzes zahlreiche der obigen 
Kokken und einige grosse Bacillen, die zuweilen zu 
zweien verbunden waren, zuweilen in Kreisen lagen, sie 
waren unbeweglich, hatten eine Kapsel und nahmen 
Gram nicht an. 

Bouillon mit Blut beschickt, trübte sich nach 
48 Stunden gänzlich und enthielt eine Menge von Diplo¬ 
kokken, die zuweilen in Ketten angeordnet waren und 
sich nach Gram färbten. 

Aussaat des Saftes der Mescnterialdriisen auf Gela¬ 
tine und Agar ergab mit letzterem nach 2—3 Tagen 
einerseits graue, gekörnte, runde Kolonien von Diplo¬ 
kokken und daneben solche von Milzbrandbacillen. 
Auf Gelatine wuchs der Diplococcus nicht, dagegen 
der Milzbrandbaciilus. Letzterer wuchs jedoch unend¬ 
lich langsam und verhielt sich wie ein abgeschwächtcr 
Bacillus. 

Ratten und Meerschweinchen subcutan mit Mesen- 
terialdriisen des gestorbenen Tieres geimpft, starben 
innerhalb 24 Stunden. Sie zeigten lokales Ocdem und 
starke Milzschwellung. In der Milz und der Ocdcm- 
fliissigkeit zahlreiche Bacillen und Kokken; im Blute 
waren zahlreiche Kokken, aber sehr spärliche Bacillen. 
Diplokokken und Bacillen Hessen sich wieder kulturell 
gewinnen. 

Ein Kaninchen, das wie die Meerschweinchen 
geimpft war, zeigte einige Tage Unbehagen, erholte 
sich aber dann bald wieder. 

Bouillonkultur der Diplokokken subcutan bei Meer¬ 
schweinchen und Kaninchen injiziert, blieben ohne 
Schaden. Ratten starben darnach am 3. bis 4. Tage 
an Septikämic. Intraperitonealc Injektion der Bouillon- 
kultur von Diplokokken tötete Meerschweinchen schnell 
und erzeugte scrofibrinöse Peritonitis. 

Meerschweinchen, Kaninchen und Ratten mit Kul¬ 
turen des Milzbrandbacillus geimpft, starben erst am 
f>., 6. bis 10. Tage. Erst nach mehreren Tierpassagen 
starben Meerschweinchen schon nach 24 Stunden. 

Verff. sehen in dem Diplococcus die Ursache, dass 
der Milzbrandbacillus so eigenartige kulturelle Eigen¬ 
schaften, geringe Virulenz und so merkwürdige Ver¬ 
teilung im Tierkörper zeigte. Sie nehmen an, dass 
das klinische und pathologische Bild vorwiegend durch 
den Diplococcus modifiziert und beherrscht wurde. 

Frick. 

Bakteriologie. Manouelian (34) zeigt, dass die 
Milzbrandbacillen im Gegensatz zu anderen Bak¬ 
terien nicht durch den Humor aqueus beeinflusst werden. 

Pfeiler. 

Lucet (31) hat Versuche über den Einfluss des 
Schütteins auf die Entwickelung des Milz¬ 


brandbacillus angcstcllt und gefunden, dass das 
Schütteln die Menge und Gestalt der Bacillen beein¬ 
flusst, indem eine reichere Ansammlung der Milzbrand¬ 
bacillen cintritt und diese ihre Form insofern ändern, 
als sic nur aus ein oder zwei Gliedern bestehen und 
nur hin und wieder kleine Sporen von feuchter, kaum 
lichtbrechender Granulation aufweisen. J. Richter. 

Lucet (32) prüfte den Einfluss der Bcwregung 
auf die Entwickelung des Bac. anthracis auf 
flüssigem Nährboden gezüchtet. Er fand grosse 
Unterschiede zwischen den auf ruhigem und bewegtem 
Nährboden gezüchteten Kulturen; die ersteren zeigten 
fadenförmige Bacillen und reichliche Sporenbildung, 
die letzteren fast ausschliesslich kurze Stäbchen und 
vereinzelt Sporen. May. 

Mit der Kapsel färb ung der Milzbrand* 
bacillen (G7) beschäftigen sich die Berichte des Vete¬ 
rinärrates Dr. Klostcrkamper und des 1\reisticr- 
arztes Dr. Dicdrichs. Freierer sagt, dass eine selbst 
kurze Zeit nach dem Tode ausgefiilirte mikroskopische 
Untersuchung nicht immer für die Milzbranddiagnose 
maassgebend sein kann. Nach Dicdrichs scheint die 
Färbbarkeit der Kapsel an keine bestimmte zeitliche 
Grenze hinsichtlich der Anwesenheit der Bacillen-im 
Kadaver gebunden zu sein, da die Färbung häufig noch 
nach 2—3 Tagen recht gut gelingt, während sie in 
anderen Fällen schon nach 24 Stunden im Stiche lässt. 
Eine mangelhafte Kapselfärbung zeigte sich mehrfach 
auch bei geschlachteten Tieren. Röder. 

Preisz (42) machte eingehende Studien über das 
Variieren und das Wesen der Abschwächung des Milz¬ 
brandbacillus. Zuerst stellte er die kulturellen und 
mikroskopischen Eigenschaften der abgeschwächten Va¬ 
rietäten fest und machte mit ihnen vergleichende In¬ 
fektionsversuche. Dann -wurden Abschwächungsvcrsuche 
durch Züchtung bei erhöhter Temperatur gemacht und 
der Zusammenhang zwischen Kapselschutz und Virulenz 
geprüft. 

Die Resultate dieser Untersuchung können in fol¬ 
gendem zusammengefasst werden. 

Werden virulente Stämme von Milzbrandbacillcn 
durch Züchtung bei 42,5° C. abgeschwächt, so kann in 
ein und derselben Kultur eine Reihe von Varietäten 
entstehen, die sowohl kulturell und mikroskopisch, wie 
hinsichtlich ihrer Virulenz voneinander sehr verschieden 
sind. Am meisten abweichend sind jene Varietäten, die 
auf Agar diinnschleimigc, zusammen- und abfliessende 
Kolonien bilden. Das Wesen der Abschwächung besteht 
in der Abänderung der Kapselbildungsfähigkeit, indem 
das Kapsclbildungsvermügen der Stäbchen entweder 
eine qualitative oder eine quantitative Veränderung 
erleidet. 

Die qualitative Veränderung äussert sich darin, dass 
bereits auf Agar mehr oder minder reichliche, feste 
oder weiche, langsam oder rasch zerflicssendc Kapseln 
gebildet werden. Je fester und dauerhafter die Kapseln, 
um so resistenter und virulenter die Varietät; je weicher 
und je rascher zerfliessend die Kapsel, desto geringer 
ist dio Virulenz. Ganz dünnschleimige, rasch zer- 
fliessendc Kapseln bildende Varietäten sind zuweilen 
auch für Mäuse nicht virulent. Die quantitative Ver¬ 
änderung des Kapselhildungsvcrmögens äussert sich da¬ 
durch, dass solche abgeschwäehte Varietäten dem Grade 
ihrer Absehwächung entsprechend in empfänglichen 
Tieren oder in tierischen Säften weniger reichliche 
Kapseln erzeugen als wnabgeschwächte Stäbchen des¬ 
selben Stammes. Avirulente Varietäten bilden unter 
solchen Umständen gar keine, oder fast keine Kapseln 
mehr. 

Virulenz und Sporulation nehmen während der Ab¬ 
schwächung nicht parallel ab; es können eben viru¬ 
lentere Vnritäten asporogen werden, avirulente Varie¬ 
täten dagegen reichlich Sporen bilden. Um Milzbrand- 
impfstoffe von möglichst gl eich massiger und konstanter 
Virulenz zu erhalten, ist es notwendig, mit reingc- 
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züchteten Varietäten zu arbeiten. Hei verschiedenen 
Urstämmen verläuft die Abschwächung bis zu einem 
gewissen Grade trotz gleicher Bedingungen nicht in 
gleichen Zeiträumen. Nicht jeder Urstamm erzeugt 
während des Abschwäehungsverfahrens schleimige Varie¬ 
täten. Im Tierkörper können auch abweichende Varie¬ 
täten entstehen. v. Ratz. 

Schiele (48) konnte durch seine Untersuchungen 
nicht einwandfrei nachweisen, dass in der Haut von 
an Milzbrand gestorbenen Tieren jederzeit, 
d. h. schon unmittelbar nach dem eingetretenen Tod 
und in der unabgezogenen Haut Milzbrandsporen 
vorhanden sind; auf jeden Fall waren nur so wenig 
positive Resultate zu verzeichnen, dass die von Cinca 
und Stoicesco angegebene Methode nicht als zu¬ 
verlässig für den Milzbrandnachweis angesehen werden 
kann. Sie bietet gegenüber den bis jetzt üblichen Me¬ 
thoden (dickes und dünnes Aufstreichen des Milzbrand¬ 
materials auf Deckgläschen oder Objektträgern, Gips- 
stabmethode, Filtrierpapierrollen usw.) keinen Vorteil. 

Als das für die Tiefenkolonien des Milzbrandes 
charakteristische Bild ist das „wenig, aber immerhin 
deutlich ausgeprägte rankenförmige Wachstum der Ko¬ 
lonien anzuschen; diese Kolonien nehmen bei längerem 
Verweilen im Brutschrank allmählich eine starrere moos- 
artige Form an, um schliesslich, besonders an der Pe¬ 
ripherie, ein knollenartiges Aussehen zu erlangen.“ 

In Agarplatten wachsen, wie auch schon von an¬ 
derer Seite beobachtet wurde, Kolonien, die bei kleiner 
Vcrgrüsscrung in ihrem Aussehen sich von oberfläch¬ 
lichen Milzbrandkolonien nicht unterscheiden lassen, die 
sich aber bei näherer mikroskopischer Untersuchung und 
Impfung nicht als Milzbrand erweisen. P. Illing. 

Uhland (5b) berichtet über seine Versuche mit 
Formaldehyd gegenüber dem Mil zbranderreger, 
ln Bouillon wirkt das Formaldchydum solutum bis zu 
einer Verdünnung von 1 : 10 000 antiseptisch, in Ziegen¬ 
blut bis zu einer Verdünnung von 1 : 1000, in defibii- 
niertem Rinderblut bis zu der Verdünnung 1 :2000. 
Kaninchen ertragen ca. 0,038 g Formaldehyd pro Kilo¬ 
gramm Körpergewicht. Bei Milzbrandinfektion kann 
auch durch schwache Dosen von Formaldehyd der Ein¬ 
tritt des Todes etwas verzögert werden, die Injektion 
muss aber gleichzeitig gemacht werden. Falls die In¬ 
jektion des Formaldehyds erst nachträglich ausgeführt 
wird, wird der Eintritt des Todes beschleunigt. 

v. Ratz. 

Busson (13) überimpfte im Juli 1904 einen Coli- 
Stamm in 50 ccm stcrilisirtcs destilliertes Wasser mit 
der Absicht, die Lebensdauer bzw. die Resistenz kennen 
zu lernen. Die beimpfte und geschlossene Eprouvette 
wurde in einem Schrank bei Lichtabschluss aufbewahrt. 
Nach 6 3 /4 Jahren erweist sich dieser Coli-Stamm lebend 
und wächst als Reinkultur in typischer Weise in den 
Nährböden. 

Vor 17 Jahren sind Milzbrandsporen an Seiden¬ 
fäden angetrocknet. Aus diesen Sporen entwickelten 
sich lebenskräftige, für weisse Mäuse äusserst virulente 
vegetative Formen, welche neben Ihren sonstigen cha- 
rakterischen Merkmalen auch das Vermögen der Sporen¬ 
bildung sich erhalten hatten. v. Ratz. 

Valenti (58) hat die Unterschiede zwischen den 
echten virulenten Milzbrandbacillen und den diesen 
ähnlichen, den sog. Pseudomilzbrandbacillen ge¬ 
prüft.. Er tat dies nach 3 Richtungen 1. mittelst Kul¬ 
tur, 2. durch Präcipitation bzw. Thermopräcipitation, 
(Ascoli), 3. durch Kapselfärbung. 

Vcrf. fand, dass nur unter gewissen Bedingungen, 
namentlich in Agarkulturcn die Pseudomilzbrandbacillcn 
den echten Anthraxbaeillen ähnlich erscheinen, dass 


vielmehr in der Regel hinreichend bedeutende Unter¬ 
schiede bestehen, um eine Trennung beider zu ermög¬ 
lichen. Eine Ausnahme macht nur der Pseudomilz¬ 
brandbacillus N., welcher sich morphologisch und 
kulturell dem Milzbrandbacillus sehr nähert. Bei Ver¬ 
impfung erwiesen sich aber alle Pseudomilzbrandbacillen 
als unschädlich. 

Mittelst der Präcipitinmethode ergab sich, dass in 
der Tat der Bacillus anthracoidcs, der Pseudomilzbrand- 
baeillus N. und B. dieselben Reaktionen ergaben wie 
die echten Milzbrandbacillen. 

Der Nachweis der metachromatischen Körperchen 
konnte für die Unterscheidung der Milzbrand- und der 
Pseudomilzbrandbacillcn nicht in Betracht kommen, weil 
nur virulente Milzbrandbacillen diese Eigenschaft, aber 
auch nicht konstant zeigen, avirulcnte dagegen nicht. 

Frick. 

VI ad es cu (60) unternahm eine Reihe von Unter¬ 
suchungen, um den Mechanismus der Wirkung des 
Milzbrand-Sernnis zu erfahren. Allein es erzeugt, 
ebenso wie normales Serum (dieses etwas weniger) eine 
Fixation des Komplements, jedoch in sehr ausgedehnten 
(irenzen. Diese Eigenschaft kann die Ursache eines 
Fehlgriffs sein bei Nachforschung nach Antikörpern in 
diesem Serum. Das Gemisch des Milzbrandserums mit 
einem Extrakt von Milzbrandbacillen fixiert Komple¬ 
mente nicht mehr als das Serum allein.. Agglutinine 
können nicht im Milzbrandserum in Evidenz gebracht 
werden, da die Bacillenemulsionen nur durch Schütteln 
nicht homogen gemacht werden können. Ein Gemisch 
von Lcukücyten und Milzbrandserum, hat die gleiche 
leukocytäre Wirkung wie das Gemisch von normalem 
Serum und Milzbrandserum, Lcukocyten oder normales 
Serum und normale Lcukocyten, d. h. im anticarbo- 
nösen Serum können keine Opsonine festgestellt werden. 
Die Oberflächenspannung ist im Milzbrand-Serum grösser. 

Riegl er. 

Diagnose. Ascoli (4) hat Versuche gemacht mit 
Präcipitinrcaktionen zur Diagnose des Milz¬ 
brandes. Er glaubt, dass in manchen Fällen die 
Präcipitinrcaktion ein wertvolles Mittel sowohl für die 
Diagnose, wie für die Prophylaxe des Milzbrandes ist. 

P. Illing. 

Ascoli (8) hat für seine Diagnostik des Milz¬ 
brandes mittels „Thcrmopräcipitin u ein besonders für 
die Praxis bestimmtes Besteck zusammengcstcllt, das 
alle nötigen Apparate, sowie die erforderlichen Ingre¬ 
dienzen (physiologische Kochsalzlösung, präcipitierendes 
Serum) enthält. 

Ein mit Fuss versehenes Reagenzglas zeigt am 
unteren Ende des Lumens eine Einschnürung, um 
daselbst ausfallende Flocken aus dem Serum auf¬ 
zunehmen. Letzteres wird in das Reagenzglas ein¬ 
gefüllt und mit Hilfe eines Trichters wird auf dieses 
der Organextrakt geschichtet. Der Trichter enthält 
etwas Asbest, um den Extrakt zu filtrieren, und besitzt 
eine ausgezogene, schräg abgestutzte Spitze, dio sich 
gegen die Wand des Reagenzglases legt. Der Organ¬ 
extrakt, hergcslcllt durch Erhitzen des Organstückchens 
mit physiologischer Kochsalzlösung und Abkühlenlassen, 
wird vermittels dieses Trichters auf das Serum ge¬ 
schichtet und an der Grenze entsteht, wenn Milzbrand 
vorliogt, eine ringförmige Trübung. Frick. 

Ascoli (3) hebt mit Recht hervor, dass die an dio 
Laboratorien gesandten Milzbrandpräparate oft in 
solcher Fäulnis sich befinden, dass keine der bisher 
benutzten Methoden (Kultur, Impfung) mehr zum Ziele 
führt. Demgegenüber soll die Präcipitinmethode noch 
positive Resultate ergeben, wenn auch das Material 
bereits 1 */i» Jahre alt ist. 

Verf. hat nach vielen Versuchen gefunden, dass 
grosse Tiere sich zur Gewinnung von präcipitierendem 
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Serum am besten eignen und dass die Impfung dieser 
Tiere am besten intravenös oder subcutan erfolgt Als 
Impfbacillen benutzt man am besten avirulente Milz- 
brandbacillcnstämme bzw. Milzbrandimpfstoffe, da es 
sich darum handelt, den Tieren, die das Serum liefern 
sollen, das Protoplasma der Bacillenleiber beizubringen. 
Auf diese Weise hat Verf. vom Pferde brauchbares 
Serum gewonnen, dessen Titer aber durch die bekannten 
Methoden nicht festzustellen war. 

Da auch normales Serum eventl. präcipitiercndc 
Eigenschaften bei Milzbrandmaterial entfalten kann, 
macht Verf. stets mit solchen Kontrollversuche, wobei 
jedoch zu beachten ist, dass normales Serum seine 
präcipitierende Fähigkeit verliert, wenn cs verdünnt 
wird, während das präcipitierende Serum dies nicht tut. 

Für Gewinnung der Extrakte von Milzbrandbacillen 
legt Verf. von letzteren Agarkulturen an, die nach 
24 Stunden mit 5—6 ccm physiologischer Kochsalz¬ 
lösung für jede Platte bedeckt werden und bei Zimmer¬ 
temperatur 2 Stunden gelassen werden. Durch Filtra¬ 
tion vermittels Papierfilter, Asbest oder Kerzen erhält 
man ein klares Filtrat. 

Das zu untersuchende Material (am besten Milz) 
wird durch Zerreiben in Brei verwandelt und dem 
Quantum, das einer Mcerschwcinchcnmilz entspricht, 
10 ccm Chloroform zugesetzt. 5 Stunden wird das 
Gemisch bei Zimmertemperatur gehalten und dann das 
Chloroform abgegossen. Der Brei wird nun mit 5 ccm 
Kochsalzlösung 2 Stunden lang extrahiert und filtriert. 

Von diesen Extrakten werden in 4 Reagenzgläser 
mit Fuss einige Tropfen mittels Pinzette gebracht und 
unter diese mittels Pastcur’schor Pinzette präcipitie- 
rendes und normales Serum geschichtet. Die Reaktion 
ist als gelungen zu betrachten, wenn augenblicklich an 
«ler Grenze beider Flüssigkeiten der Fällungsring er¬ 
scheint, und zwar geschieht dies beim präcipitierenden 
Serum, aber beim normalen Serum selbst nach 
',4 Stunde nicht. Sollte ausnahmsweise auch mit nor¬ 
malem Serum eine Fällung erfolgen, dann wird die 
Probe mit verdünntem (1 : 10 — 50 — 100) Serum 
wiederholt. 

Verf. hält die Methode auch für die Praxis ge¬ 
eignet, da das Instrumentarium nicht umfangreich ist 
und die erforderlichen Sera fertig vorrätig gehalten 
werden, können. Frick. 

Ascoli (2) hat seine Methode, mit Hilfe des Prä- 
cipitins die Milzbranddiagnose in solchen Fällen zu 
stellen, wo die anderen Methoden (Kultur, Impfung) 
längst versagen, derart vereinfacht, dass sie für die 
Praxis verwertbar ist. 

Er stellte fest, dass die Substanz, welche im Blute 
und den Geweben (Milz) an Milzbrand erkrankter bzw. 
gefallener Tiere vorkommt und mit dem präcipiticrcndcn 
Milzbrandserum die Reaktion gibt, durch Erhitzen und 
längeres Erwärmen nicht unwirksam wird, durch proteo- 
und amylolytische Fermente nicht angegriffen wird, dass 
sie nicht dialysiort werden kann, dass sic Stickstoff 
enthält, aber keinen Schwefel oder Phosphor, und dass 
selbst starke Säuren kaum imstande sind, sic unwirksam 
zu machen. 

Infolgedessen hat Verf. die Reaktion folgcndcr- 
massen gestaltet, wobei vorausgesetzt ist, dass das 
präcipitierende Serum vorhanden ist: 

Das zu untersuchende Material wird mit der 
5—10 fachen Menge physiologischer Kochsalzlösung ge¬ 
kocht, nachdem womöglich etwas Essigsäure (1 : 1000) 
zugesetzt ist. Dann wird filtriert. Das Filtrat lässt 
man erkalten und unter dasselbe wird im Rcagcnzglaso 
das präcipitierende Serum geschichtet. Frick. 

Granucci (27) liefert einen experimentellen 
Beitrag zur Anwendung der Ascoli "sehen 
Rräcipitinreaktion bei Milzbrand. Er fasst die 


Ergebnisse seiner Untersuchungen folgcndermaassen zu¬ 
sammen : 

1. In Fällen von generalisiertem Milzbrand bildet 
sich das spezifische Priieipitinogcn zuerst an der Ein¬ 
gangspforte des Virus, und erst später, beim Fort¬ 
schreiten der Infektion, auch in den übrigen Körper¬ 
teilen. 2. Die Menge des gebildeten Präcipitins wächst 
mit der Dauer der Krankheit, dem Gehalt an virulenten 
Keimen oder auch mit der Empfänglichkeit der einzelnen 
Organe für das Virus. In Fällen, wo die Bacillen sehr 
spärlich sind, in einigen Körperteilen auch ganz fehlen, 
muss man daher das Präcipitinogen an der Angriffs¬ 
stelle der Bakterien suchen. 3. Hat sich das Prä¬ 
cipitinogen einmal gebildet, so bleibt es an verschiedenen 
Teilen des lebenden Tieres längere Zeit erhalten, auch 
da, wo die Bacillen bereits wieder verschwunden sind. 
4. Das Präcipitinogen ist nicht bloss thermostabil, es 
widersteht vielmehr auch der Erhitzung auf 100° 
mehrere Minuten lang. Es verschwindet nicht durch 
den Fäulnisprozcss, nicht durch länger als ein Jahr 
dauernde Austrocknung, auch nicht aus Organen, die 
elf Jahre und länger in Alkohol konserviert sind, 
während Formalin es verändert oder zerstört. 5. Das 
Präcipitinogen geht in die Konservierungsmittel der 
Organe nicht über. 6. Die Konzentration des Extrakts 
ist von Einfluss auf den Grad der Intensität der Prä- 
cipitinreaktion. 7. Es ist nicht unbedingt nötig, die 
Extrakte mit physiologischer Kochsalzlösung herzu- 
stellen, man kann vielmehr, wo diese fehlt, an ihrer 
Statt destilliertes Wasser und sogar auch gewöhnliches 
Wasser anwenden. 8. Zersetzung und Erwärmung auf 
56° nehmen dem spezifischen Serum seine präcipi¬ 
tierende Fähigkeit nicht, die erst durch eine Temperatur 
von 70° vernichtet wird. 9. Das Aufschwemmen des 
milzbrandigen Materials in stark sauren Flüssigkeiten 
ist geeignet, die Extrakte länger zu konservieren, das 
Filtrat klarer zu machen, ohne das Präcipitinogen zu 
schädigen. Es kann vielmehr jederzeit mit dem Serum 
nachgewiesen werden, wenn man vorher die Reaktion 
des Extrakts ganz schwach sauor gemacht hat. 10. 
Die Thermopräcipitinreaktion (Ascoli) leistet bei der 
Milzbranddiagnose ganz hervorragende Dienste. Nur 
falls das Virus in dem Parenchym fehlt, versagt sie 
mit Extrakten aus diesen Parenchymen. Sie ist aber 
auch in diesen Fällen positiv, wenn man zur Unter¬ 
suchung Material von der Eingangspforte oder von 
Organen nimmt, die Virus enthalten. Es ist daher 
fehlerhaft, sich mit dem negativen Resultat einer 
einzigen Untersuchung zu begnügen. Man wird viel¬ 
mehr nach anderen Organen suchen müssen, welche das 
Virus der Milzbrandinfektion in grösserer Menge ent¬ 
halten, und so doch eine positive Reaktion erzielen 
lassen.“ Joest. 

Silva (49) hat dieThormopräcipitindiagnosc 
(Ascoli) beim Milzbrand auf Würste, die Fleisch 
von milzbrandkranken Tieren enthielten, angewendet 
und konnte die Methode als spezifisch bestätigen. 

Frick. 

Pfeiler (39) hat die von Ascoli angegebene 
Mi 1 zbranddiagnose mittels Präcipitiu nachge¬ 
prüft und die Resultate von Ascoli bestätigt. 

Frick. 

Nach Bierbaum (12) sind die Ascoli'schen Fest¬ 
stellungen, wonach cs mit einem präcipiticrcndcn 
Mi 1 zbrandseruni gelingt, Milzbrandinfektionen auch 
dann noch mit Sicherheit nachzuweisen, wenn die üb¬ 
lichen bakteriologischen Methoden bereits wegen vor¬ 
geschrittener Fäulnis versagen, zutreffend. Pfeiler. 

Pfeiler (40) entscheidet die von Bier bäum auf 
Grund einiger Versuche aufgeworfene Frage, an einem 
grossen Material zu prüfen, ob die Milzbranddiagnose 
mittels der Präcipitation in Zukunft grundsätzlich ge- 
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fordert werden müsse, auf Grund zahlreicher Versuche, 
die an einem Material ausgeführt wurden, das bis zu 
245 Tagen der Fäulnis ausgesetzt gewesen war, im be¬ 
jahenden Sinne. Pfeiler. 

Roncaglio (44) hat die von Ascoli angegebene 
Methode, Milzbrand mit der Thcrmopräcipitation zu er¬ 
kennen, nachgeprüft und ihre Zuverlässigkeit be¬ 
stätigt und als geeignetstes Organ für die Untersuchung 
die Milz gefunden. Frick. 

Nach Mark off (35) gelingt es, «durch Impfung 
von Kaninchen mit keimfreien Milzbrandextrakten spe¬ 
zifische präcipitierende Milzbrandsera zu gewinnen. Die 
spezifischen präcipitierenden Substanzen verschwinden 
wieder in verschiedenen Zeiträumen nach Erreichung 
des höchsten Titers. Physiologische Kochsalzlösung 
(0,85 pCt.) eignet sich für die Herstellung des Antigens 
zur Präcipitinreaktion weniger gut, da sie zusammen 
mit spezifischem Serum einen Ring bildet; zweck¬ 
mässiger wird geeignete Bouillon verwendet.“ (Für 
diagnostische Zwecke sind nur solche Sera geeignet, 
die weder bei Berührung mit Kochsalzlösung noch mit 
sonst einer Flüssigkeit Reaktionsringo geben. Der Ref.) 

Pfeiler. 

Zibordi (66) hat die Frage geprüft, ob die von 
Ascoli ausgearbeitete Milzbranddiagnose mittels 
Thcrmopräcipitin auch möglich ist, wenn das zu 
untersuchende Material in Alkohol, Glycerin oder For¬ 
malin aufbewahrt war. Er stellte zunächst fest, dass 
das Präcipitinogen in Aether, Alkohol, Benzol und 
Chloroform nicht löslich ist, dagegen etwas in Aceton. 
Die Aufbewahrung in Alkohol, Glycerin und Formalin 
störte die Diagnose nicht, nur war es erforderlich, die 
betreffenden Präparate erst auszuwaschen, wenn sie in 
Glycerin oder Formalin aufbewahrt worden wrnren. 
Sublimat eignet sich nicht als Aufbewahrungsflüssigkeit, 
weil cs einen Niederschlag ohne weiteres erzeugt und 
durch Auswässern nicht zu entfernen ist. Frick. 

Granucci (28) hat die von Ascoli zuerst ange¬ 
gebene Diagnose des Milzbrandes mittelst der 
Präcipitinreaktion nach verschiedenen Richtungen ex¬ 
perimentell nachgeprüft und ist zu folgenden Schlüssen 
gekommen: 

1. Das Präcipi tinogen tritt zunächst an der Ein¬ 
trittspforte des Virus auf, erst später, wenn die In¬ 
fektion sich ausbreitet, wird es auch in anderen Körper¬ 
teilen gefunden. 

2. Die Menge des Präcipitinogens steht in direktem 
Verhältnisse zur Dauer der Krankheit, der Menge an 
virulenten Keimen bzw. der Empfänglichkeit der ein¬ 
zelnen Organe für das Virus. In Fällen, wo die Ba¬ 
cillen spärlich auftreten, oder in einzelnen Körperteilen 
spärlich auftreten, kann man das Präcipitinogen nur an 
den Prädilektionsstellen der Bacillen suchen. 

3. Ist einmal Präcipitinogen vorhanden, dann hält 
es sich eine gewisse Zeit im Tierkörper, auch nach dem 
Verschwinden der Bacillen. 

4. Das Präcipitinogen widersteht einige Minuten 
einer Temperatur von 100 0 und auch der Fäulnis. 
Austrocknung länger als 1 Jahr zerstört es nicht, ebenso 
bleibt es in Organen, die länger als 11 Jahre in Al¬ 
kohol aufbewahrt waren, bestehen, dagegen wird cs 
durch Formalin bald zerstört. 

5. Es geht nicht in die Konservierungsflüssigkeit 
der Organe über. 

6. Die Präcipitinreaktion hängt ihrem Grade nach 
von der Konzentration des Organextraktes ab. 

7. Die Organextraktc brauchen nicht notwendig 
mit physiologischer Kochsalzlösung hcrgestellt zu werden, 
im Notfälle tut es auch destilliertes Wasser bzw. ge¬ 
wöhnliches Wasser. 

8. Fäulnis und Wärme bis zu 56 0 machen das 


präcipitierende Serum nicht unwirksam, dagegen tut 
dies Erwärmung über 70 °. 

9. Wird die Organemulsion mit deutlich sauren 
Mitteln gemacht, so werden die Extrakte dauerhafter 
und das Filtrat klarer, das Präcipitinogen wird aber 
dadurch erhalten, sodass auch die Reaktion mit prä- 
cipitierendem Serum erfolgt, selbst wenn die Extrakte 
deutlich sauer geworden waren. 

10. Die Diagnose nach Ascoli ist sehr zuverlässig, 

nur wenn in den Organen das Virus fehlt, versagt sie. 
Stets bleibt sic aber positiv, wenn man Material von 
der Eintrittspforte nimmt bzw. von der Lokalisations- 
stellc des Virus. Ein negativer Erfolg soll daher jedes 
Mal dazu nötigen, die Prädilektionsorgane des Virus zu 
untersuchen. Frick. 

de Gaspori (24) hat experimentelle Studien über 
die Ascoli'sche Reaktion in der Milzbrand- 
diagnosc ausgeführt. 

Aus der ersten Versuchsreihe geht hervor, dass 
durch Sättigung des Organismus mit Anthrax- oder 
Pseudoanthraxbacillen eine positive Reaktion erzielt 
werden kann. Diese Versuche wurden unter künstlichen 
und abnormen Bedingungen ausgeführt. In der zweiten 
Versuchsreihe, die unter möglichst natürlichen Verhält¬ 
nissen gehalten wurde, konnte die Vermehrung der 
Keime im Organismus nicht den Grad erreichen, der 
nötig wäre, um präcipitationsfähiges Protoplasma in ge¬ 
nügender Menge zu einer positiven Reaktion zu geben. 

0. Zietzsehmann. 

Zibordi (65) stellte Versuche an über die Kon¬ 
servierung des Milzbrandmatcrials inbezug 
auf die Diagnose mittels der Ascoli’schen 
Thcrmopräcipitinrcaktion mit verschiedenen Kon¬ 
servierungsmitteln. 

An der Hand seiner Ergebnisse glaubt er schliesscn 
zu dürfen, dass das zur Anstellung der Reaktion be¬ 
stimmte Milzbrandmaterial am zweckmässigstcn in Al¬ 
kohol zu konservieren ist. G. Illing. 

Nach Szäsz (54) eignet sich für die postmor¬ 
tale Milzbranddiagnosc die Lunge besser als die 
Organe der Bauchhöhle, denn in der Lunge können 
sich auch nach dem Tode Sporen entwickeln, deren 
Vorhandensein nachher mittels Kultur nachgewiesen 
werden kann. Vergleichende Untersuchungen, zum Teil 
an fauligem Material angestellt, zeigen, dass cs gelingt, 
auch in fauligen Lungen nach vorheriger Erwärmung 
auf 65° die Milzbrandbakterien nachzuweisen, wogegen 
die Untersuchung der Milz in solchen Fällen nur ganz 
ausnahmsweise ein positives Resultat ergibt. Uebrigcns 
genügt auch eine Erwärmung auf nur 60° 20—25 Mi¬ 
nuten lang, um die saprophytisehen Keime abzutöten. 

liutyra. 

Roncaglio (45) hat dio Thermopräcipitin- 
rcaktion, wie sie von Ascoli für den Milzbrand an¬ 
gegeben ist, nachgeprüft und Kontroflvcrsuchc mit der 
apoplektischcn Form der Maul- und Klauenseuche vom 
Rinde, mit Rauschbrand vom Rinde und Meerschwein¬ 
chen, sowie mit gesunden und gefaulten Milzen von 
Rindern und Meerschweinchen gemacht. Vcrf. konnte die 
Spezifität der Methode für Milzbrand bestätigen. Frick. 

Stock mann (52) berichtet in seinem Artikel über 
Milzbrand vor allem über die Diagnose und die Vor¬ 
haltung. Als besonders charakteristische Symptome 
hebt Vcrf. die Temperatursteigerung hervor, weiter bei 
Schweinen post mortem nekrotische Herde (schilling¬ 
gross) im Bereiche der Schlundkopfschleimhaut. Zum 
Schlüsse geht Vcrf. auf das Pasteurische Schutz¬ 
impfungsverfahren ein. Durch die Impfung wird die 
Zahl der Todesfälle auf 1 pCt. und weniger herabge¬ 
mindert. May. 
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Favero (19) veröffentlicht die Ergebnisse seiner 
Untersuchung von Milz und Muskeln milzbrandiger 
Meerschweinchen, Mäuse und Kaninchen, sowie auch 
eines Rindes nach der Ascoli’schen Methode mittels 
präcipiticrcnden Serums. 

Dieselben stehen im wesentlichen in Ucbercin- 
stimmung mit den schon von Bierbaum, von Pfeiler 
und von Roncaglio veröffentlichten Ergebnissen, die 
sie mit der Methode erzielt haben. Die Methode wird 
als streng spezifisch und leicht anwendbar zu dia¬ 
gnostischen Zwecken empfohlen. Schütz. 

Die Untersuchungen Fischoeder’s (20) über den 
Nachweis des Milzbrandes haben für die Durch¬ 
führung der Milzbrandnachprüfungen folgende Regeln 
ergeben: 

1. Die amtstierärztliche Untersuchung milzbrand- 
verdächtiger Tierkörper ist möglichst zu beschleunigen 
und die Absendung der Untersuchungsproben hat un¬ 
mittelbar im Anschlüsse an die Untersuchungen des 
Tierkörpers als Eilbrief zu erfolgen. 2. Die Proben 
sind sowohl bei verendeten, als auch bei geschlachteten 
Tieren möglichst aus einer oberflächlich gelegenen Vene 
(Halsvenc) zu entnehmen. Auch bei ganz frischen Tier¬ 
körpern ist die Probeentnahme aus sulzigen Ergüssen, 
aus der Milz und aus anderen Eingcweideteilen nicht 
zu empfehlen. Ganz unbrauchbar sind stets Teile aus 
dem Darm und bei vorgeschrittener Fäulnis auch 
Proben aus der Milz oder aus anderen Eingeweideteilen. 
3. Neben den Untersuchungsproben sind in jedem Falle 
auch unmittelbar im Anschluss an die Untersuchung 
des Tierkörpers angefertigte lufttrockene Ausstriche 
einzusenden. Bei der Anfertigung der Ausstriche sind 
dieselben Regeln zu beobachten wie bei der Auswahl 
der Untersuchungsproben. 4. Die Einsendung der Proben 
in Glasröhrchcn mit Watte Verschluss ist der Versendung 
der Proben auf Papierröllchen und Gipsstäbchen ganz 
entschieden vorzuziehen. Es ist jedoch darauf zu achten, 
dass die Röhrchen höchstens bis zu einem Fünftel ge¬ 
füllt werden. 5. Die Sporcnbildung auf Papierröllchen, 
Gipsstäbchen und in Röhrchen mit Wattcverschluss tritt 
bei 37° schneller und sicherer ein als bei 22°. Sie 
bleibt jedoch auch bei 37° in Röhrchen, auf Gips¬ 
stäbchen und auf Papierröllchen häufig aus, und zwar 
um so häufiger, je weiter die Fäulnis bei der Probe¬ 
entnahme vorgeschritten war. Der Zeitpunkt, welcher 
für den Nachweis der Sporen in aus dem Tierkörper 
entnommenen Proben die grösste Sicherheit bietet, ist 
noch nicht cndgiltig ermittelt. Diese Frage bedarf 
vielmehr noch einer näheren Aufklärung. 6. Die Unter¬ 
suchung auf Stäbchen führt sicherer zum Ziele als die 
Untersuchung auf Sporen, besonders in solchen Fällen, 
in denen die Proben aus in vorgeschrittener Fäulnis 
befindlichen Tierkörpern entnommen werden. 7. Bei 
der Versendung der Proben in Röhrchen mit Watte¬ 
verschluss kann von einer zweiten Untersuchung Ab¬ 
stand genommen werden; bei der Versendung der 
Proben auf Papierröllchen und auf Gipsstäbchen wird 
man dagegen eine zweite Untersuchung nicht entbehren 
können. 8. Die Untersuchung durch Impfung führt in 
der Regel sicherer zum Ziele, als die Untersuchung 
durch Züchtung und in Ausstrichen, doch kann unter 
Umständen jede der 3 Untersuchungsarten, besonders 
auch die Untersuchung der eingesandten Ausstriche, 
von ausschlaggebender Bedeutung sein. Daher sind in 
zweifelhaften Fällen sämtliche Untersuchungsarten in 
möglichst umfangreicher Weise inAnwendung zu bringen. 
9. Die endgiltigc Entscheidung, ob in einem bestimmten 
Falle Milzbrand vorliegt oder nicht, darf nicht lediglich 
von dem Nachweis der Milzbranderreger abhängig ge¬ 
macht werden, sondern es müssen dabei auch sämtliche 
den Fall begleitenden Nebenumstände berücksichtigt 
werden. G. Illing. 


Aus den von Dammann und Frcese (16) angc- 
stellten Untersuchungen zur Frage der Milzbrand¬ 
nachprüfung geht hervor, dass „zum Versenden von 
Milzbrandmaterial zwecks bakteriologischen Nachweises 
der Milzbrandbacillen die Verwendung von Papicr- 
röllchen entschieden den Vorzug vor dem Ausstrich auf 
Gipsstäbchen verdient. Bei verendeten Tieren sind 
Milzproben für die Nachprüfung weniger geeignet als 
Blutproben. Die Wiederholung der Untersuchung ist 
bei negativem Ausfall der ersten Untersuchung dringend 
notwendig. Auch empfiehlt es sich, einen Teil des 
Materials zu erhitzen und dann zu untersuchen. Mit 
der Möglichkeit, dass unter Umständen — wenn auch 
sehr selten — die Milzbrandbacillen in kurzer Zeit 
(innerhalb 48 Stunden zwischen Tod und Sektion des 
Tieres) ihre Lebensfähigkeit cinbüssen, ja sogar gänzlich 
verschwinden können, muss gerechnet werden. Eines 
der wertvollsten Objekte für die Nachprüfung des Milz¬ 
brandes bilden die lufttrockenen Deckglasausstriche. 
Diese können aber dann, wenn die Sektion des Tieres 
etwas spät gemacht ist, so dass die Milzbrandbaeillcn 
nicht mehr in ihrer ganzen Struktur erhalten sind, nur 
von dem Auge eines sehr Geübten richtig und mit 
Sicherheit beurteilt werden. G. Illing. 

Impfung. Bekämpfung. Im Berichtsjahre 1909 
wurde von der Impfung gegen Milzbrand (69) 
wiederum häufig Gebrauch gemacht. Es kamen die 
Verfahren nach Sobernheim und nach Pasteur im 
allgemeinen mit gutem Erfolge zur Anwendung. Einige 
Berichterstatter sahen trotz der Impfung nach Sobern¬ 
heim nachträglich noch Milzbrandfällc auftreten, so 
dass sie noch das Pasteur’scho Verfahren anwenden 
mussten. Andererseits wurden aber auch nach dem 
Pasteur'schen Verfahren in einem grösseren Rinder¬ 
bestande schon nach dem Vaccin I schwere Krankheits¬ 
erscheinungen (Anschwellen des Kopfes und der Beine, 
Fieber) wahrgenommen, so dass von der Anwendung 
des Vaccin II abgesehen werden musste. Die vor¬ 
liegenden Berichte über die Heilimpfung nach Sobern¬ 
heim lauten günstig. Röder. 

Während einer Anthraxcpidomic unternahm 
Batalin (9) Impfungen an 73 Pferden nach der 
Kombinationsmethode (Serum und Vaccine) und 
gelangte zu guten Erfolgen. Diese Methode bedingo 
ein früheres Entstehen der Immunität als die gewöhn¬ 
liche Vaccination, daher sei diese Impfungsart stets 
dann vorzunchmcn, wo ein plötzliches Auftreten der 
Epizootic nicht Zeit lässt, dio Schutzimpfungen vorzu¬ 
nehmen. Paukul. 

Dawson (17) schildert in einer ausführlichen Arbeit 
den Milzbrand mit spezieller Berücksichtigung 
der Erzeugung von Immunität. 

Vcrf. schildert die Geschichte der Krankheit, die 
biologischen Eigenschaften des Milzbrandbacillus, die 
Arten der Infektion, die diagnostischen Methoden, die 
verschiedenen Formen des Milzbrandes mit ihren patho¬ 
logisch-anatomischen Eigentümlichkeiten, die Empfäng¬ 
lichkeit der verschiedenen Tierarten, den Milzbrand des 
Menschen, das Vorkommen der Seuche im Staate Dela¬ 
ware und schliesslich die Methoden zur Immunisierung 
der Tiere. Vcrf. hält die Pastcur’schc Methode für 
ausreichend, solange als auf den Weiden noch keine 
Milzbrandfälle sich ereignet haben, er meint jedoch, 
dass cs mit Hilfe derselben nicht gelingt, die Seuche 
hintanzuhalten, wenn einmal die Seuche auftri11, und 
zwar deshalb, weil es geraume Zeit erfordert, ehe bei 
der Pasteur'schen Impfung die nötige Widerstandskraft 
ein tritt. Vcrf. empfiehlt für diese Fälle die kombi- 
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nierte Impfung mit Pasieurscher Vaccine und Anti- 
anthraxserum, das in verschiedenen Sorten vom Verf. 
im Mohlerschen Institut hergestellt und mit gutem 
Erfolge angewandt worden ist. Von diesen Seren er¬ 
wähnt Verf. die Anthraxase, die ähnlich der von Em¬ 
merich und Lob hergestellten Pyocyanase hergestellt 
wird und das Anthraxin, ein ähnlich dem Tuberkulin 
und Mallein hergestelltes Mittel. II. Zietzschmann. 

Masini (36) teilt mit, dass in der (iegend von 
Brescia infolge der vielen (ierbereien der Milzbrand 
ständig geherrscht hat. Die Pasteur’sche Schutzimpfung 
war dagegen machtlos, dagegen hat die Serovaceination 
zusammen mit der intravenösen Injektion von Heilserum, 
die beide im Institut zu Brescia hergestellt werden, die 
Seuche fast zum Verschwinden gebracht. Frick. 

Bautz (10) machte einige Hyperimniunisations- 
vcrsuchc gegen Milzbrand an Pferden und es ge¬ 
lang ihm, schon nach Verlauf von 2 , / 2 —3 Monaten ein 
vollkommen brauchbares Serum zu gewinnen. 

Nach Bautz ist es nicht nötig, grosse Mengen von 
Anthraxkulturcn den zu immunisierenden Pferden ein¬ 
zuführen, da dieses in keiner Beziehung zur Erzeugung 
der Antikörper stehe. Einführung kleiner Mengen von 
Bakterienkörpern habe den Vorzug, dass keine starke 
Degeneration der inneren Organe eintrete, was eine 
Abschwächung des Serums und den baldigen Tod des 
Tieres veranlassen könnte. Anfangs injizierte Verf. 
täglich kleine Dosen, nachher wenig seltener — in Ab¬ 
hängigkeit von der Reaktion und Dosis. Wenn die 
Immunität schon eine bedeutende Höhe erreicht hatte, 
auch dann überschritt die Dosis der cinverleibten 
Kultur nicht 50—GO. Eine solche konservative Immu¬ 
nisierungsmethode beweist die Voraussetzung, dass ge¬ 
sunde und normal funktionierende Zellen bedeutend 
grössere Antikörpermengen erzeugen können als kranke 
und entartete. Paukul. 

Yard (64) berichtet über Häufungen von Milz¬ 
brandausbrüchen in einer Weidewirtschaft, denen 
Rinder und Schweine in grosser Zahl zum Opfer fielen. 
Durch peinliche Vernichtung der Kadaver und ihrer 
Abgänge, Entfernung der Tiere von der Weide und 
Impfung mit Pasteurscher Lymphe Verschwand die 
Seuche. Verf. hebt besonders die gute Wirkung des 
Impfstoffes hervor. II. Zietzschmann. 

Dawson (18) schildert nach Vorausschickung ge¬ 
schichtlicher Tatsachen über Milzbrand die verschie¬ 
denen Methoden der Erzeugung der Immunität, 
welche zurzeit angewendot werden. Die Methode nach 
Pasteur wird als gut bezeichnet. Die Pyocyanase nach 
Emmerich und Loew konnte bei Schafen keine Im¬ 
munität erzeugen. Anthraxase und Anthraxoin wird 
jeder praktische Wert abgesprochen. May. 

Stazzi (51) legt die Maassnahmen dar, welche in 
Italien bei der Bekämpfung des Milzbrandes angewendet 
werden. 

Es sind besonders üblich die Unschädlichmachung 
des Kadavers, sowie die Präventivimpfung mit Serum, 
sowie die Serumtherapie der Erkrankten. Verf. kommt 
zu dem Schlüsse, dass zur wirksamen Bekämpfung fol¬ 
gende Punkte beachtenswert seien: 

1. Es ist eine leichte diagnostische Methode nötig, 
damit alle Manipulationen mit den Kadavern, welche 
zur Verbreitung der Keime Veranlassung geben, ver¬ 
mieden werden. 

2. Die Frage, ob es Bacillenträger gibt, ist zu lösen. 

3. Um die anaphylaktischen Erscheinungen bei der 
Serovaceination zu vermeiden, ist den homologen Seris 
der Vorzug zu geben. 

4. Es ist im weitesten Umfange von der Serum- 

thcrapic bei der Behandlung der Milzbrandkranken Ge¬ 
brauch zu machen. Frick. 

Belfanti (11) bekam oft Klagen zu hören, dass 
nach der Anwendung des Antirailzbrandscrums, wie cs 


in Italien für Immunisierungszwecke viel verwen¬ 
det wird, oft beängstigende (anaphylaktische) Er¬ 
scheinungen auftreten. In solchen Fällen handelt 
es sich um echte Anaphylaxie, und Yerf. gibt den Rat, 
dieselbe zu vermeiden, indem bei der Injektion nach 
Bcsrcdka verfahren wird, d. h. es wird nur ein V 4 ccm 
für grosse und l /io—Vis ccm für kleine Tiere injiziert 
und erst nach 24 Std. wird die volle Scrumdosis ge¬ 
geben. Auf diese Weise werden die Tiere antianaphy¬ 
laktisch, und die Injektion zwar wirkungsvoll, aber un¬ 
schädlich. Frick. 

Telit sehen ko (55) untersuchte die Wirkung 
des Sonnenlichts auf Anthraxvaccine und fand, 
dass .durch 30stiindigc Einwirkung im Sommer die 
vegetative Kraft und Virulenz der Vaccine herabgesetzt 
wird, eine 50ständige Wirkung sic aber ganz der vege¬ 
tativen Fähigkeit beraubt. Paukul. 

Behandlung. Ucbcr Behandlung milzbrand- 
kranker Tiere mit Creolin (68) liegen wiederum 
günstige Berichte aus zahlreichen Kreisen vor. Aller¬ 
dings muss dahingestellt bleiben, ob in allen Fällen 
wirklich Milzbrand vorlag. In mehreren Fällen, wo 
doch noch der Tod eintrat, soll durch das Creolin ein 
verzögerter Verlauf bedingt worden sein. Andererseits 
wird auch berichtet, dass trotz grösserer (Yeolindosen 
nur vorübergehende Besserung erzielt worden ist. 

Rüder. 

3. Rauschbrand. 

*1) Bai äs, K., Rauschbrand beim Schwein. 
Husszcmle. p. 82. — *2) B am bau er, Ueber eine 

durch anaerob wachsende Bakterien erzeugte rausch¬ 
brandähnliche Krankheit bei Pferden. Deutsche tier- 
ärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 246. — *3)Detrc, 
L., Ueber Rauschbrandscrum. Allatorvosi lapok. p. 197. 

— 4) Dicdrichs, Zur Rauschbrandfrage beim Pferde. 
Deutsche ticriirztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 97. 

— *5) Fotli, H-, Neue Rauschbrandimpfstoffe. Zcit- 

schr. f. Infektionskrankli. usw. d. Haustiere. Bd. X. 

S. 1. — *6) Grosso, G., Ueber die Bedeutung der 

Agglutination in der Rauschbranddiagnosc und über 
die Gärungsfähigkeit des Rauschbrandbacillus und die 
diesbezüglichen Unterschiede zwischen Rauschbrand und 
malignem Oedem. Berl. ticrärztl. Wochenschr. ,1g.XXVII. 
No. 35. S. 621 — 625. — *7) Heekard, Ueber Rausch¬ 
brand und Rausehbrandimpfung. XXXIX. S. 441. — 
*S) Kitt, Th., Die Rausehbrandschutzimpfungen in 
Bayern. Zeitschr. f. Infektionskrankli. usw. d. Haus¬ 
tiere. Bd. IX. S. 99. — 9 Lewcns, IL, Rauschbrand 
beim Pferde. Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 23. S. 413-414. (Fall beim Pferde.) — 10) Der¬ 
selbe, Ein weiterer Rauschbrandfall beim Pferde. 
Ebendas. Jahrg. XXXVIl. No. 37. S. 673—674. — 
*11) Lichtenheld, Rauschbrand in Deutsch-Ostafrika. 
Mcdizinalberichtc über die deutschen Schutzgebiete für 
das Jahr 1909/10. S. 172. Herausgeg. vom Rcic-hs- 
Kolonialamt. Berlin. — 12) Maja, Gcburtsrausch- 

brand bei Kühen bakteriologisch festgestellt. La clin. 
vct. rass. di pol. san. c di igienc. p. 198. — *13) 

Möller, 0., Glykogen und seine Spallprodukte in Be¬ 
ziehung zum Rauschbrand. Berl. ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 7. S. 117—119. — *14) Schöbl, 
Otto, Ueber Aggressiniramunisierung gegen Rausch¬ 
brand. Ccntralbl. f. Bakter. Bd. LVI. H. 3 u. 4. S. 395. 

— *15) Szatlimary, D., Ein geheilter Fall von 

Rauschbrand. Allatorvosi lapok. p. 39. — *16) 

W ar ri n gsh o 1 z, Die Rauschbrandschutzimpfungen irn 
Kreise Norder-Dithmarschen. Berl. ticrärztl. Wochen¬ 
schr. Jahrg. XXVII. No. 9. S. 145-148. — 17) 

Wulff, F., Der Rauschbrand beim Pferde. Ebendas. 
Jahrg. XXVll. No. 28. 8.501-502. - *18) Impfungen 
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gegen den Rausehbrand. Vcrüffentl. a. d. Jahr.-Vcter.- 
Ber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr. 1909. 
I. Teil. S. 28. Berlin. — 19) Rauschbrand bei 
Pferden. Ebendas. I. Teil. S. 28. Berlin. — 20) 
Verschiedenartige Scktionsbefundo bei an Rauschbrand 
verendeten Rindern. Ebendas. I. Teil. S. 26—27. 
Berlin. 

Umfang nnd Verbreitung. Statistisches s. S. 10. 

Der Rauschbrand (11), der im Berichtsjahre 
1908/09 zum erstenmal in den Bezirken Mpapua und 
Tabora in Deutsch-Ostafrika festgestellt wurde, ist nach 
den jetzt vorliegenden Berichten von Lichtenheld im 
Schutzgebiet sehr weit verbreitet. Röder. 

Pathologie. Heckard (7) berichtet über ge¬ 
häufte Rauschbrandausbrüche in Jowa, die einen 
wenig charakteristischen, pathologisch-anatomischen Be¬ 
fund aufwiesen. Die Rauschbrandimpfung, von der 
sonst Verf. gute Erfolge gesehen hatte, Hess mehrfach 
im Stich. H. Zietzschmann. 

ßambauer (2) beobachtete bei Pferden durch 
anaerobe Bakterien erzeugte, dem Rausch¬ 
brand ähnliche Krankheitsfälle. Diese Bakterien 
waren keine echten Rauschbrandbacillen. Daher sind 
auch diese Krankheitsfälle mit dem Rauschbrand des 
Rindes nicht identisch. G. Illing. 

Möller (13) stellt fest, dass die Gase, die sich in 
den Anschwellungen bei Rauschbrand vorfinden, 
durch Zersetzung des Glykogens bzw. seines Spalt¬ 
produktes, des Traubenzuckers, entstehen. Pfeiler. 

Baiäs (1) teilt einen Fall von Rauschbrand 
beim Schwein mit. Es bestand eine hochgradige 
knisternde Anschwellung des Euters, durch seröse In¬ 
filtration des subcutanen Bindegewebes bedingt. Die 
regionären Lymphknoten zeigten ausgeprägte akute 
Schwellung, die serösen Häute kleine schwarzrote, scharf¬ 
umschriebene Flecke. Der Geschwulstsaft enthielt 
Rauschbrandbacillen, 0,5 ccm davon töteten nach intra¬ 
muskulärer Verimpfung ein Meerschweinchen binnen 
16 Stunden. (Die Muskulatur des Schweines zeigte 
keine Veränderungen.) Hutyra. 

Bakteriologie. Schöbl (14) versuchte Tiere mit 
natürlichen Aggressinen gegen Rauschbrand zu 
immunisieren. Das benutzte Aggressin wurde nach der 
von Bail zur Milzbrandaggressinerzeugung angewendeten 
Methode gewonnen. 

Meerschweinchen wurden subcutan injiziert, und 
die von der Impfstelle entnommene Oedcmflüssigkcit 
wurde rasch centrifugiert und einige Stunden mit Toluol 
geschüttelt. Dann wurde dio Flüssigkeit auf Sterilität 
geprüft. 

Die Untersuchungen ergaben, dass es gelingt, 
Meerschweinchen mit natürlichen Aggressinen gegen 
Rauschbrandinfektion zu immunisieren. Mit Aggressin 
immunisierte Meerschweinchen beherbergen unter Um¬ 
ständen noch längere Zeit nach der Infektion auf der 
Impfstelle virulente Rauschbrandbacillen. Solche Tiere 
sterben nicht an Infektion, sondern sie gehen an typi¬ 
scher Rauschbrand Vergiftung ein zu einer Zeit, wo dio 
antiinfektiöse Immunität noch besteht. v. Ratz. 

Diagnose. Nach Grosso (6) kommt der Agglu¬ 
tination in der Rauschbranddiagnose eine sehr 
wichtige Rolle zu. 

Was die Gärungsfähigkeit der Rauschbrandbacillen 
anbclangt, so besitzt der Rauschbrandbacillus die grösste 
Gärungsfähigkeit gegenüber Dextrose, Laktose, Saccha¬ 
rose und Glycerin. Die Pscudorauschbrandbacillen ver¬ 
gären wohl Saccharose, aber nicht Glycerin. Der Oedem- 
bacillus vermag Saccharose nicht, Glycerin nur manch¬ 
mal und in sehr geringem Grade zu zerlegen. Der 
Unterschied zwischen Rauschbrandbacillus und Oedem- 
bacillus ist auch bezüglich der Gärung ein scharfer. 

Pfeiler. 


Behandlung. Impfung. Szathmäry (15) be¬ 
richtet über einen Fall von Heilung des Rausch - 
brands nach Spaltung der Geschwulst an mehreren 
Stellen. Ausspülung der Wunden mit 3 proc. Carbol- 
säure und Injektion von l / 2 proc. Carbolsäure in ihre 
Umgebung. Hutyra. 

Warringsholz (16) berichtet im Anschluss an 
frühere Mitteilungen über seine Erfahrungen bei der 
Rauschbrandschutzimpfung. Er fasst das Er¬ 
gebnis seiner Untersuchungen dahin zusammen: Ebenso 
wie in der Schweiz und in Bayern haben sich in Nor¬ 
derdithmarschen die Schutzimpfungen bewährt. 

Die Zahl der Rausch brand fälle unter den Impftieren 
war nur den 5. Teil so gross als die der nicht ge¬ 
impften gefährdeten Jungrinder; in einzelnen Bezirken 
war das Verhältnis noch wesentlich günstiger. Dio 
Fortsetzung der Impfungen erscheint daher zweckmässig, 
um so mehr als die jährlichen Verluste an Rauschbrand 
in Schleswig-Holstein in den letzten Jahren circa 
150 000 M. betrugen. Pfeiler. 

Ueber Impfungen gegen den Rauschbrand 
(18) liegen Mitteilungen aus den Reg.-Bezirken Schles¬ 
wig, Aurich und Münster vor. Es ist geimpft worden 
nach der Berner Methode, nach Thomas, mit Black 
legine und Black legoids. Im allgemeinen sind die Er¬ 
gebnisse günstig gewesen, wenn auch über Impfrausch¬ 
brand hie und da berichtet wird. Röder. 

Detre (3) stellt ein wirksames Rau sch brand- 
serum her durch intravenöse Injektionen von 
Leberbouillonkul turen des Rauschbrand¬ 
bacillus in steigenden Dosen. 

Ein so behandeltes Pferd gab nach 5 Monaten ein 
Serum, das den Rauschbrandbacillus bis zum Titer 1 
zu 4000, dagegen den Oedcmbacillus auch im Verhält¬ 
nis 1 : 10 nicht agglutiniertc. Mit 0,15 g virulenter 
Kultur vermischt schützt es Meerschweinchen in der 
Menge von 0,5 ccm gegen die sonst binnen 40 Stunden 
tödliche Infektion. Das Serum ist stark baktericid, 
denn es erzeugt in vitro gut ausgeprägte Baktcriolyse. 
Für die Praxis wird zu Schutzzw'eckcn 10—20 ccm 
subcutan, für Heilzwecke 50—100 ccm intravenös em¬ 
pfohlen. Hutyra. 

Foth (5) beschäftigte sich mit der Verbesserung 
der Rauschbrandschutzimpfung. Er erstrebte bei 
seinen Versuchen „1. die Herstellung eines haltbaren 
sporcnhaltigcn, gleichmässig und sicher dosierbaren 
Impfstoffes von kräftiger immunisatorischer Wirkung; 
2. die Gewinnung eines kräftigen antiinfoktiösen Schutz¬ 
serums nach dem Vorgänge von Vallec und Leclainche. 
Beides ist gelungen.“ 

Die Ergebnisse seiner Untersuchungen fasst Verf. 
wie folgt zusammen: 

„1. In geeigneten flüssigen Nährsubstraten (Lcber- 
Pepton-Bouillon mit reichlichem Zusatz von zerkleiner¬ 
tem, gekochtem, sterilem Fleisch) bilden die Rausch 
brandbacillen reichlich Sporen und wirksame Stoff¬ 
wechselprodukte. 2. Die gebildeten Sporen und Stoff- 
w'cchsclprodukte sind in hohem Grade hitze- und 
alkoholbeständig. 3. Sie lassen sich in gleich- 
massiger feinster Verteilung in Form eines amorphen, 
zu einem wasserlöslichen eiweissreichen Pulver verreib¬ 
baren Alkoholpräcipitates gewinnen. 4. Sie sind in 
dieser Pulverform überaus wirksam, behalten diese 
Wirksamkeit in derselben Stärke lange Zeit und lassen 
sich leicht und sicher dosieren. Ihre Wirksamkeit stellt 
nicht im geraden Verhältnis zu dem Gehalt an Sporen, 
sondern wird entscheidend beeinflusst durch die bei der 
Alkoholfällung mit niedergerissenen Stoffwechselprodukte 
der Bakterien. 5. Durch Erhitzung (nach dem Gehalt 
an ausgebildeten Sporen bis zu 7 Stunden auf 93° im 
Wasserbade) der Emulsion vor der Alkoholbehandlung 
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kann man die Wirksamkeit der Pulver verringern, ab- 
schwäehen und die Pulver dann als Impfstoffe ver¬ 
wenden. 6. Die Wcrtbcstimmung, d. h. die Ermittlung 
der für Meerschweine sicher tödlichen Minimaldosis und 
der sicher eben nicht mehr tödlichen Maximaldosis 
lässt sich verhältnismässig leicht ausführen. 7. Ebenso 
lässt sich für die Prüfung der durch einen Impfstoff 
erzielten Immunität die Prüfungsdosis eines stark wirk¬ 
samen, aus nicht erhitzter Emulsion genommenen Pul¬ 
vers nach einem Standardwert (vgl. Text) ermitteln. 
8. Die Wertbestimmungen sind nach diei Monaten zu 
wiederholen. 9. Die Impfstoffe können in ihren (trüben) 
Lösungen subcutan angewandt w r erden, oder sie können 
in Lösung an Vehikel (Wattcbäusehchen, Seiden-, Baum- 
wollfäden usw.) in bestimmten Dosen gebunden und 
damit zusammen verimpft werden. 10. Durch Filtra¬ 
tion der bei 48° eingeengten, stark sporenhaltigen 
virulenten Rauschbrandkulturen durch hoch geschichtete 
gestampfte Fliesspapierbreifilter gelingt es leicht, glanz¬ 
klare Filtrate zu erzielen, die noch Dauerformen der 
Rauschbrandbacillen in sehr geringer Zahl enthalten 
(Type F). Die Alkoholpräcipitate dieser Filtrate töteten 
in grösseren Dosen Meerschweine an Rauschbrand mit 
typischem bakteriellen Befunde. 11. Diese leicht und 
glanzklar löslichen Präcipitate lassen sich leicht aus¬ 
werten und ebenfalls zu aktiver Immunisierung ver¬ 
wenden. 12. Subcutan injizierte Lösungen der sporen¬ 
reichen Pulver (Type A) sowie der sehr sporenarmen 
Filtratpulver (Type F) geben nach einmaliger Infektion 
Meerschweinchen, Schafen und Rindern einen kräftigen 
Schutz. Wiederholung der Einspritzung nach 12 Tagen 
mit stärkerer Dosis erhöht den Schutz. Als Infektions- 
stellc empfiehlt sich bei Rind und Schaf die Ohr¬ 
muschel; das zweite Mal kann auch hinter der Schulter 
geimpft werden. 13. Subkutane Einspritzung von kleinen 
Dosen der Filtratpulvcrlösungen (Type F) an der Ohr¬ 
muschel und gleichzeitige Einbringung eines mit massiger 
Dosis Sporcnpulverlösung imprägnierten Impffadens unter 
die Haut des Schweifes verleihen Schafen und Rindern 
kräftigen Schutz. 14. Durch wiederholte Filtration der 
unter No. 10. genannten Kulturen durch gut keimdichte 
Bakterienfilter gelingt es, völlig keimfreie Filtrate zu 
gewönnen. Die Alkoholpräcipitate dieser Filtrate 
(Type F 1 ) verleihen Meerschweinen Schutz gegen eine 
12—14 Tage später folgende Infektion mit der Prü¬ 
fungsdosis des virulenten Materials. Die Untersuchungen 
mit dieser Impfstofftype, insbesondere über Art und 
Dauer des Impfschutzes, sind noch nicht, abgeschlossen. 

15. Durch eine Reihe intravenöser Injektionen von 
grossen Kulturmengen oder besser von Lösungen äqui¬ 
valenter Mengen hochvirulenter Alkoholpräcipitate kann 
man von Rindern ein antiinfektiösesSchutzserum gewinnen, 
das Meerschweinen in Dosen von 1 ccm einen starken 
Impfschutz gegen eine gleichzeitig oder nach mehreren 
Tagen folgende Einspritzung starker, in 24 Stunden 
sicher tötenden Dosen virulenten Impfpulvers verleiht. 

16. Die Simultanimpfung mit Serum und Impfpulver 
verleiht aber Meerschweinen nur einen massigen Schutz 
gegen spätere Kontrollimpfungen. Die getrennte Im¬ 
pfung dagegen verleiht Immunität. 17. Bei Schafen 
und Rindern dagegen scheint auch die Simultanimpfung 
Schutz zu gewähren. Diese Frage kann nicht an kleinen, 
an natürlichem Rauschbrand nicht erkrankenden Ver¬ 
suchstieren, sondern nur an Schafen und noch besser 
an Rindern durch Versuche mit wechselnden Dosen des 
Serums und des Impfpulvers gelöst werden.“ Joest. 

Kitt (8) schildert in einer Arbeit über die Rausch¬ 
brandschutzimpfungen in Bayern eine Reihe von 
Versuchen, einen allen Anforderungen entsprechenden 
Impfstoff gegen Rauschbrand zu erlangen. Das prak¬ 
tisch angewandte Verfahren von Kitt besteht in der 
einmaligen Einimpfung eines mittels strömenden Wasser¬ 
dampfes präparierten Fleischpulverimpfstoffes an der 
Schulter. Die Erfolge dieses Verfahrens waren im 


letzten Dezennium in Bayern sehr gute, indem von den 
schutzgeimpften Jungrindern durchschnittlich nicht mehr 
als zw^ci bis drei vom Tausend, von den nicht geimpften 
aber mindestens fünf, durchschnittlich mehr als 10—20 
vom Tausend, an Rauschbrand fielen. 

Der Vcrf. verwendet als Ausgangsmatcrial für den 
Impfstoff stets Gemische von Rausch brandfleischstücken 
verschiedener Herkunft, also verschiedene Stämme. Er 
glaubt, dass durch das Dampferhitzungsverfahren nicht 
nur eine Abschwächung, sondern auch eine numerische 
Abnahme der lebenden Sporen im Impfstoff erreicht 
wird. Bisweilen zeigt sich das im Dampf erhitzte 
Fleischpulver als Impfstoff unwirksam. Dieser Umstand 
veranlasste den Verf., dem Fleischpulverimpfstoff nach 
der Erhitzung noch lebende Rauschbrandbouillonkultur 
zuzusetzen. Ausserdem sind in Bayern und Oesterreich 
probeweise auch Schutzimpfungen mit Bouillonkulturen 
allein gemacht worden; indessen bei diesem Verfahren 
ergab sich kein Unterschied in der Wirkung. Die Ver¬ 
wendung eines derartigen Impfstoffes wird wesentlich 
unterstützt durch den Umstand, dass man, wie Kitt 
gefunden hat, den Rauschbrandbacillus (besonders bei 
Zusatz von sterilem Blut oder sterilen Rohfleischstück¬ 
chen zur Bouillon) auch bei Luftzutritt züchten kann. 
Man kann derartige Blutbouillonkulturen direkt als 
Impfstoff benutzen (ohne sie zu erhitzen). Auch mit 
getrockneten und gepulverten derartigen Kulturen kann 
man die Schutzimpfung ausüben. Zum Schlüsse weist 
der Verf. darauf hin, dass die praktischen Erfolge der 
Rauschbrandschutzimpfungen in Bayern den Erfolgen 
in anderen Ländern nicht nachstehen, ja zum Teil so¬ 
gar bessere sind. Joest. 

4. Tollwut. 
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Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 11. 

Bissverlctzungen bei Menschen durch tolle 


oder der Tollwut verdächtige Tiere (42) kamen 
in Prcussen im Jahre 1909 406 zur amtlichen Kenntnis. 
Davon kamen 68,2 pCt. auf das männliche und 31,8 pCt. 
auf das weibliche Geschlecht. Die Verletzungen wurden 
insgesamt in 96 Kreisen durch 204 Tiere herbeigeführt, 
nämlich durch 190 Hunde, 5 Katzen, 3 Pferde, 4 Rinder, 
1 Ochsen und 1 Kuh. Die 190 Hunde verletzten 
364 Menschen, die Katzen 8 Menschen. Von den 406 Ver¬ 
letzten unterzogen sich 374 der Schutzimpfung nach 
Pasteur (= 92,1 pCt.), und zwar 203 im Institut für 
Infektionskrankheiten in Berlin und 171 im hygienischen 
Institut der Universität Breslau. Im ganzen erkrankten 
und starben 10 Personen an Tollwut, von denen sich 
8 der Schutzimpfung nach Pasteur unterzogen hatten, 
davon 5 in Berlin und 3 in Breslau. Röder. 

Ueber die Verbreitung der Tollwut in 
Frankreich (43) in derZeit von 1891—1910 gibt der 
Bericht über die Tätigkeit des Veterinär-Sanitätsdienstes 
in Paris umfassende Auskunft. Das bedeutende Tabellen¬ 
werk eignet sich nicht zum Auszug. Röder. 

Pathologie. Babcs (2) verteidigt erneut gegen¬ 
über J. Koch seinen Standpunkt, dass bisher Fälle 
von geheilter paralytischer Wut beim Menschen nicht 
wissenschaftlich festgestellt sind. Schütz. 

Möhler (24) behandelt in einer ausführlichen 
Arbeit die Natur, die Ursachen und das Vor¬ 
kommen der Wut. 

Er schildert die charakteristischen Merkmale der 
Krankheit, sieht die Negri’schen Körperchen als die¬ 
jenigen Gebilde an, die am wahrscheinlichsten als Er¬ 
reger der Wut in Frage kommen, bespricht die Möglich¬ 
keit der Ucbertragung durch Milch und Fleisch, die 
Diffcrentialdiagnosc, die Ausbreitung der Krankheit in 
den Vereinigten Staaten und anderwärts und schliess¬ 
lich die Vorbeuge und Bekämpfung derselben. 

H. Zietzschmann. 

Aghion (1) berichtet über einen Fall von Toll¬ 
wut beim Pferde, das 40 Tage vor Ausbruch der 
Krankheit von einem verdächtigen Hunde gebissen 
worden war. II. Zietzschmann. 

Berger (4) ist der Meinung, dass die Hunde¬ 
staupe, wenn sie in gewohnter Form einsetzt, imstande 
ist, die Wutkrankheit vorzutäuschen. G. Illing. 

Balla (3) beschreibt mehrere atypische Fälle 
der Wutkrankheit. 

Bei einem Hunde bestand hochgradige Hyper¬ 
ästhesie im Bereiche des Widerristes und der einen 
Schulter, ausserdem hochgradiger Spasmus in den 
Hinterbeinen, der sich schon durch schwache Berührung 
hervorrufen liess, so dass das Krankheitsbild vollkommen 
dem einer Meningomyelitis entsprach. In einem zweiten 
Falle wurde ebenfalls hochgradige Hyperästhesie und 
grosse Schmerzhaftigkeit bei jeder Muskelbewegung be¬ 
obachtet. Ein dritter Hund bekundete besonders ent¬ 
lang der Wirbelsäule grosse Schmerzhaftigkeit, dabei 
waren die tiefen Reflexe erhöht und bestand auch 
Afterparalyse, doch traten zeitweise krampfhafte 
Zuckungen im Sehlicssmuskel des Afters auf. Am 
nächsten Tage hat die Schmerzhaftigkeit noch zuge¬ 
nommen, die Bewegungen wurden parctisch, die Reflexe 
weniger lebhaft, ausser der After- stellte sich auch 
Blasenlähmung ein. Schliesslich erfolgte unter Sym¬ 
ptomen allgemeiner Lähmung der Tod. ln diesem Falle 
entsprach das Krankheitsbild dem einer aseendicrenden 
Meningomyclitis und durch die Sektion wurden ent¬ 
zündliche Veränderungen in den intcrvcrtebralcn 
Ganglien nachgewiesen. In allen drei Fällen fehlten 
Hirnsymptomc, erhöhte Empfindlichkeit w r ar nicht nur 
an der Bisssteile, sondern in grösserer Ausbreitung 
vorhanden und bestanden zeitweise auch Muskel- 
krämpfc. Traubenzucker konnte in keinem Falle im 
Urin nachgewiesen werden. Hutyra. 

Vämos (36) berichtet über massenhafte Er¬ 
krankungen von Rindern an der Wutkrank- 
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heit. Auf einem Gate sind binnen fünf Wochen 
25 Kinder erkrankt, davon fünf, die ersten Fälle, an 
der rasenden, die übrigen an der stillen Wut. Zuerst 
erkrankten die Kälber, später die älteren Tiere. In 
einigen Fällen wurde der Urin untersucht und enthielt 
stets viel Traubenzucker. Hutyra. 

Diagnose. Anna Williams (37) berichtet über 
die Arbeiten eines amerikanischen Comites über die 
Hauptmethoden zur Sicherung der Wutdiagnose. 

Die Arbeiten erstreckten sich auf vergleichende 
Untersuchungen über den Giftigkeitsgrad des Speichels 
und der Gehirnsubstanz und auf den Zeitpunkt des 
Auftretens der Ncgri'schen Körperchen. Letztere waren 
häufiger im Kleinhirn zu linden als im Ammonshorn. 

H. Zictzschinann. 

Mc. Laughlin (20) trägt die Erfahrungen vor, die 
er als praktischer Tierarzt mit der intra vitam-Diagnose 
der Tollwut gemacht hat. Diese ständen im Gegen¬ 
sätze zu den Ergebnissen der Laboratoriumsforschungen 
insofern, als in einigen zweifellosen Tollwutfällen bei 
Hunden keine Ncgri’schen Körperchen, dagegen in zwei 
Fällen ohne irgendwelche Tollwutsymptome reichlich 
Negri’sche Körperchen gefunden worden seien. 

Schütz. 

Kypkc-Burchardi(19) stellt die neueren Arbeiten 
über die Lyssa zusammen. Er beschreibt die mikro¬ 
skopische und Scrumdiagno.se, die klinische Diagnose, 
die Bekämpfung durch Schutzimpfung, die Behandlung 
mit Arsenpräparaten und die sanitäts- und veterinär- 
polizeilichen Maassregeln. Das Sammelreferat bringt 
nichts Neues. Schütz. 

In einer Rede bespricht Reichel (29) die Diagnose 
der Wut. 

Er schildert zunächst die Geschichte der Krank¬ 
heit, ihr Vorkommen, ihre Symptome während des 
Lebens und nach dem Tode, und geht schliesslich auf 
die Methoden der Diagnostik ein. Bei Tieren, die eines 
natürlichen Todes sterben, sind die Untcrsuchungs- 
ergebnisse in folgender Weise zu deuten: 1. Es sind 
Ausstrichpräparate zu färben. Finden sich Negri’sche 
Körperchen, ist die Diagnose gesichert. 2. Finden sich 
in den Präparaten keine Ncgri’schen Körperchen, so 
sind Schnittpräparate anzufertigen. Finden sich in 
diesen die Körperchen, ist die Diagnose gesichert. 
3. Finden sich keine Körperchen, so ist das Ganglion 
plexiforme nach den von Van Gehuchten und Nelis 
beschriebenen Veränderungen zu untersuchen. Fehlen 
diese, so ist Tollwut auszuschliessen. 4. Finden sich 
keine Negri’schen Körperchen, hingegen die von Van 
Gehuchten und Nelis beschriebenen Veränderungen 
in typischer Weise vor, so ist die Diagnose Wut zu 
stellen, zur Sicherung derselben jedoch eine Tierimpfung 
vorzunehmen. 5. Finden sich keine Ncgri’schen Körper¬ 
chen und sind die Veränderungen des Ganglion plexi¬ 
forme nur geringgradig, so ist die mikroskopische Unter¬ 
suchung als negativ anzusehen und die Diagnose nur 
auf Grund des Ausfalles der Tierimpfung zu stellen. 
Bei Tieren, die kurz nach dem Auftreten der ersten 
Krankheitserscheinungen getötet wurden, ist in folgender 
Weise zu verfahren: 1. Finden sich in Ausstrich¬ 
präparaten Negri’sche Körperchen, so ist die Diagnose 
gesichert. 2. Finden sich in Schnittpräparaten Negri- 
sche Körperchen, so ist die Diagnose gesichert. 3. Bei 
Zertrümmerung des Gehirns ist das Ganglion plexiforme 
zu untersuchen. Finden sich die charakteristischen Ver¬ 
änderungen nach Van Gehuchten und Nelis, so ist 
die Diagnose gesichert. 4. Beim Fehlen von Negri- 
schen Körperchen und Vorhandensein der Veränderungen 
im Ganglion plexiforme ist die Diagnose Wut zu stellen, 
dieselbe jedoch durch die Tierimpfung zu sichern. 
5. Beim Fehlen beider Erscheinungen ist das Ergebnis 


der mikroskopischen Untersuchung negativ. Die Diagnose 
ist nur auf Grund des Tierversuchs zu stellen. 

H. Zietzschmann. 

Bakteriologie. Braghina (6) versuchte dicWirkung 
der Pyocyanase bei der Wut und derHühnerchoiera 
und fand, dass sie keinerlei Wirkung ausübt auf das 
Wutvirus, weder in vivo, noch in vitro. 

Die Pyocvanasc hat eine grosse zerstörende Macht 
auf die Mikroben der Hühnercholera in vitro, jedoch 
bedeutend schwächer in vivo. Gegen die Hühnercholera 
können keine Vaccinationen mit einem Gemisch von 
Bakterien und Pyocyanase gemacht werden. Hühner, 
die durch den Verdauungsapparat infiziert worden sind, 
zeigten eine Sterblichkeit von 66 pCt., jene mit Pyocya¬ 
nase eine Sterblichkeit von nur 28 pCt. Die an der 
Einspritzungsstelle der Pyocyanase sich bildenden Oedeme 
sind Herde, die die Bakterien der Hühnercholera an- 
ziehen. Er verwendete Dosen von 5 —10 ccm nicht kon¬ 
zentrierte, 1—3 ccm konzentrierte, bei Tauben 0,50 
bis 2 ccm und bei Hühnern 1—7 ccm konzentrierte 
Pyocyanase. Riegler. 

Piro ne (26) untersuchte bei einem an Wut¬ 
krankheit gestorbenen jungen Mann das Narben- 
gewebe des Gesichtes auf Wutvirus. Die drei mit der 
Emulsion geimpften Kaninchen sind am Leben ge¬ 
blieben während der viermonatigen Beobachtung. 

v. Ratz. 

Korinfsky (17) untersuchte die Natur der 
Ncgri’schen Körperchen und kommt zum Schluss, 
dass diese in ätiologischer Hinsicht nichts Spezifisches 
darstellen, sondern bloss ein pathologo histologisches 
Merkmal der Tollwuterkrankung seien. Einleitend gibt 
der Verf. eine ausführliche Literaturübersicht der 
Frage. Paukul. 

Dobrowolskaja (9) versuchte die Komplement¬ 
bindungsreaktion zum Nachweis spezifischer Stoffe 
bei der Lyssa in Anwendung zu bringen. 

Die Untersuchungen zeigten, dass bei der Immuni¬ 
sierung der Hunde gegen Wut sich im Blute Stoffe an¬ 
häufen, die eine deutliche Komplementbindungsreaktion 
mit spezifischen Antigenen ergeben. Diese Reaktion 
kann aber vorläufig keine praktische Bedeutung als 
diagnostische Methode beanspruchen, weil sie ja auch 
mit nichtspezilischem Antigen zustande kommen kann. 

Die Spezifität der bei Immunisierung (mit dem 
Gehirn an Wut gefallener Tiere) im Blute sich an¬ 
häufenden Stoffe mittels der Komplementbindungs¬ 
reaktion zu beweisen, ist unmöglich, weil eine eben¬ 
solche Hemmung auch Sera solcher Hunde ergeben, die 
sich auf der Höhe der Verdauung befinden, insbesondere 
nach Fettnahrung. v. Ratz. 

Pro e sch er (27) hat in Ausstrichen und Schnitten 
des Ccntralncrvensystcms von tollwutkranken Hunden, 
Katzen und Pferden und von mit fixem Virus geimpften 
Kaninchen nach den kokken- und bacillenhaltigen 
Mikroorganismen gesucht, die von Babes und von 
J. Koch beschrieben worden sind. Dabei gelang es 
ihm, mit den von den Genannten benutzten Methoden 
bei nur einem Kaninchen, das im paralytischen 
Stadium getötet war, solche Mikroorganismen zu finden. 
Doch war es „fast unmöglich“, sie von den Gewebs- 
clemcnten zu unterscheiden. Durch den Umstand, dass 
Strassenvirus nur teilweise filtrierbar ist, mithin mikro¬ 
skopisch sichtbar sein muss, und dass es ferner sehr 
widerstandsfähig gegen Fäulnis ist, sah sich Verf. 
zu dem Versuche veranlasst, die unbekannten 
Mikroben durch Behandlung der Gehirnmasse 
mit Antiformin zu isolieren. 

In Formalin gehärtetes Gohirn wurde in 30 fi dicke 
Mikrotomschnitte zerlegt und in 15 proz. Antiformin- 
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lösung bei 60° C aufgelöst. Die aufgelöste Masse 
wurde filtriert, centrifugiert, der Bodensatz von neuem 
in Antiforminlösung gebracht und nochmals centri¬ 
fugiert. Schliesslich wurde der Rückstand mit sterilem 
Wasser gewaschen und wieder centrifugiert. Dann 
wurden aus dem Rückstände Deckglasausstriche ange¬ 
fertigt. nach Gram gefärbt und mit Karbolfuchsin 
gegen gefärbt. 

Im Gehirn von 12 mit Strassenvirus infizierten 
Hunden und von 3 (von 12 untersuchten) mit fixem 
Virus geimpften Kaninchen erschienen nach dieser Be¬ 
handlung und Färbung grarafeste, nicht säurefeste 
Stäbchen. 1 / 2 bis 1 p lang und Va // breit, die ent¬ 
weder einzeln lagen oder in Ketten und Gruppen an- 
geordnet waren. Ausser diesen schmalen Stäbchen 
fanden sich breitere, ovale oder runde Formen, in 
Paaren, Ketten oder Gruppen gelagert. Auch eine 
granulierte Stäbchenform wurde gefunden. Yerf. hebt 
hervor, dass sich oft eine grössere Form an dem einen 
Ende einer Kette befand und dass die folgenden Glieder 
derselben an Grösse allmählich abnahmen bis zu einer 
sehr kleinen Form. 

In dem zur Kontrolle auf gleiche Weise unter¬ 
suchten normalen Gehirn von Hunden, Kaninchen, 
Meerschweinchen und Menschen und auch im patho¬ 
logisch veränderten Gehirn von Menschen fanden sich 
die Mikroorganismen nicht. 

Verf. ist angesichts der Tatsache, dass in 15 proz. 
Antiforminlösung alle Mikroorganismen ausser Tuberkel- 
bacillcn, Spirochaeta lymphatica und Bact. lymphaficum 
zerstört werden, geneigt, den von ihm gesehenen Bak¬ 
terien eine gewisse Beziehung zur Tollwut zuzusprechen. 
Für ihre ätiologische Bedeutung spreche auch die 
morphologische Eigentümlichkeit, dass verschiedene 
Formen, von sicher mikroskopisch erkennbarer Grösse 
bis zur sehr kleinen, vorkämen. Indessen könne die 
Frage der Spezifität dieser Organismen erst durch 
Kultur- und Ticrexperimente gelöst werden. Schütz. 

Stutzer (33) färbt die in Paraffin eingebettete, 
durch Xylol, Alkohol und Wasser geführten Schnitte 
5 — 15 Minuten lang mit Löfflers Methylenblau, welches 
in destilliertem Wasser bis zur Durchsichtigkeit im 
Probierglas gelöst worden ist, und differenziert dann 
mit einer 1 proz. Tanninlösung. Nach Entwässerung des 
Präparates führt man es durch Xylol und bettet es in 
Canadabalsam ein. Die Ncgri’schen Körperchen werden 
rötlich-violett, die Nervenzellen blau gefärbt. Vorzüge 
der Methode: „1. Die Technik ist sehr einfach. 2. Mit 
ihr wird der wirkliche Aufbau des'Körperchens sichtbar 
gemacht. 3. Wegen der deutlichen Sichtbarkeit der 
Struktureinzelheiten der Ncgri’schen Körperchen können 
dieselben mit nichts anderem verwechselt werden. Es 
genügt zur sicheren Diagnose die Auffindung eines ein¬ 
zigen Körperchens.“ Schütz. 

Zwick und Zeller (40) experimentierten mit dem 
Contagium der bisher nur in Ungarn beobachteten so¬ 
genannten Pferdewut. 

Das Ausgangsmaterial war ihnen in Glycerin kon¬ 
serviert aus Budapest zugestellt worden. Bei der Prü¬ 
fung der Empfänglichkeit kleiner Haustiere und der 
Laboratoriumstiere konnten sie 3 Katzen und 4 Ratten 
per os tödlich infizieren. Durch Impfung gelang cs, 
1 Ziege, 1 junge Katze, mehrere Hunde, Kaninchen, 
Meerschweinchen, Ratten tödlich zu infizieren. Kanin¬ 
chen sind sehr empfänglich. Das Contagium wird in 
der Leber, der Milz, den Nieren, dem Blute und Herz¬ 
beutelinhalt, dem Harn, nicht aber in der Galle, der 
Linscnsubstanz und im Speichel nachgewiesen. 

Das einem trächtigen Kaninchen fcinverleibtc Pferde¬ 
wutvirus konnte im Gehirn von 2 Feten desselben durch 
Weiterverimpfung nachgewiesen werden. Das Virus ist 
gegen Eintrocknung, Fäulnis, Hitzo (55° C.) wenig re¬ 
sistent. 

Eine Ansteckung gesunder Tiere, die mit den 


kranken zusammcngehalten wurden, ist nicht beob¬ 
achtet worden. 

Glycerin und Eisschranktemperatur wird zur Kon¬ 
servierung des Contagiums empfohlen. Das Virus ist 
nicht filtrierbar. Es gelang nicht, Kaninchen gegen 
eine nachfolgende Infektion immun zu machen. 

Schütz. 

Zwick und Zeller (39) gelang es durch Ver- 
fütterung bzw\ Verimpfung von Pseudowutmaterial 
verschiedene Tiere tödlich zu infizieren. 

Das Virus findet sich nicht nur im Gehirn, son¬ 
dern auch in anderen Organen (Leber, Milz, Niere, 
Herzblut, Herzbeutelexsudat) der erkrankten Tiere. 
Gegen Trocknung ist es in geringem Maasse empfind¬ 
lich und wird erst durch 49tägige Trocknung bei 
Zimmertemperatur, 11 tägige Trocknung bei 25° und 
8tägige Trocknung im Exsikator unschädlich gemacht. 
Im Eisschrank ist cs sehr lange haltbar, durch Fäulnis 
wird die Virulenz herabgesetzt bzw. vernichtet. Durch 
verschiedene Antiseptica (5 proz. Antiformin, 10 proz. 
Crcolin, 2 prom. Sublimat, 3 proz. Carbolsäure). Die 
Tonzelle passiert das Virus nicht Züchtungs- und 
Immunisierungsversuche waren ohne Erfolg. 

Grimmer. 

Impfling. Erugoni und Gargiano (13) machen 
auf eine noch nicht beschriebene, während der Schutz¬ 
impfung gegen Tollwut alljährlich bei 20 bis 25 von 400 
bis 500 gebissenen Personen auftretende „pseudophleg- 
monöse“ Anschwellung der Haut an der Impfstelle auf¬ 
merksam, die ohne Allgemeinerscheinungen verläuft und 
als deren Ursache septische oder infektiöse Prozesse 
ausgeschlossen erscheinen. Die YcrfT. nehmen als Ur¬ 
sache eine besondere individuelle Rcaktionseigensehaft 
an und vergleichen die beobachtete Erscheinung mit 
dem Arthus’schen Phänomen, ohne jedoch vor der Hand 
eine Hypothese über ihre Entstehung aufzustellen. Ex¬ 
perimente, deren Zweck die Aufklärung der Erscheinung 
ist, werden in Aussicht gestellt. Schütz. 

Greiner (15) beschäftigte sich mit der Frage der 
präinfektioneilen Immunisierung der Hunde 
gegen Lyssa. Er ist der Ansicht, dass nach dem 
dermaligen Stand der Dinge eine wirksame präinfektio¬ 
neile Immunisierung mit hinlänglich andauerndem Impf¬ 
schutze nur durch die aktive Immunisierung erreicht 
werden kann. Als geeignetes Immunisierungsmaterial 
ist ein Virus fixe (gewonnen von Kaninchen) jener 
Arten anzusehen, die bei den Versuchstieren von der 
Subcutis aus sich unschädlich erweisen, wie es bei¬ 
spielsweise bei dem zu den experimentellen Arbeiten 
Verf.’s benutzten Virus fixe „Wien“ der Fall ist. 

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen, welche 
auch durch die Versuche Verf.'s wieder bestätigt er¬ 
scheinen, kann die Immunisierung der Hunde ohne 
Unterschied der Grösse und des Alters bereits mit 0,5 g. 
sicherer aber mit 1 g frischem Virus fixe im Verhältnis 
1 : 10 physiologischer Kochsalzlösung fein emulgiert er¬ 
reicht werden. Die präinfektioneile Immunisierung der 
Hunde könnte vorderhand nur versuchsweise in Aus¬ 
sicht genommen und müsste die Vornahme derselben 
ausschliesslich noch auf veterinärwissenschaftliche In¬ 
stitute bei entsprechend langer Beobachtung der be¬ 
treffenden Hunde beschränkt werden. Bestätigen licss 
sich, dass mit dem 16. Tage nach der Einverleibung 
des Virus fixe bei den Hunden bereits ein genügender 
Grad von Immunität erreicht ist. Hingegen erübrigt 
sich noch die einwandfreie Feststellung der Dauer dieser 
Immunität, die durchschnittlich mit einem Zeitraum 
von mehr als einem Jahre anzunehmen sein dürfte. 
Nach den bisherigen Wahrnehmungen in den Lyssa- 
instituten kann gesagt werden, dass bei der Durch¬ 
führung der Immunisierung mit einem frischen Virus 
fixe, welches von der Silbentis erfahrungsgemäß un- 
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schädlich ist, eine Infektionsgefahr für den Impftierarzt 
oder die sonst bei der Impfung beschäftigten Personen 
nicht zu befürchten besteht. G. Illing. 

5. Rotz. 

*1) Andersen, C. W., Ueber die Komplementbin¬ 
dungsreaktion und die Agglutination als Diagnosticum 
beim Rotz. Maanedsskrift for Dyrlacger. Bd. XXII. 

S. 492. — *2) Benewolensky, W., Zur Frage über 
die Wirkung des Präparats „606“ auf den Rotzprozess 
bei Laboratoriumstieren. Zeitschr. f. wissenschaftl. u. 
prakt. Vet.-JMcd. Bd. V. Lief. 1. S. 29—107. (Russ.) 

— *3) de Biieck, Infektionsmodus beim Rotz. 
Veeartsenijk. Bladen v. Niederl.-Indicn. Bd. XXIII. 
H. 3 u. 4. S. 129. — *4) Boyd, Die Rotzdiagnose mit 
Hilfe der Konew’schen Präcipitationsreaktion. Amer. vet. 
ree. Vol. XXXIX. p. 568. — 5) Carl, Die Rotz¬ 
krankheit des Pferdes. Bad. Fleischbeschauerzeitung. 
Jahrg. VIII. S. 90. — *6) Choromansky, Rotz¬ 
bakterien im Organismus der Taube. Arch. f. Vct.- 
wissensch. H. 2. S. 149—154. (Russisch.) — *7) 
Costa, S. und A. Fayet, Ueber Präcipitation bei 
Rotz. Präcipitierende Wirkung des Serums bei mallei- 
nisierten Pferden. Compt. rend. de la soc. de biol. 

T. LXX. No. 4. p. 147. — 8) Dedjulin, A., Die 
Schutzimpfung von Pferden gegen Rotz mit abgetöteten 
Rotzbacillen(„Farase“). Zeitschr. f.Infektionskrankh.usw. 
d. Haustiere. Bd. IX. S. 3S2. — *9) Derselbe, 
Versuch einer lmmunisation der Pferde gegen Rotz. 
Arch. f. Veterinärwissonsch. H. 5. S. 601—609. (Russ.) 

— 10) Dorschprung-Zelizo, Rotz und Lymphan- 
gitis. Vet.-Arzt. No. 30. S. 465—466. (Russisch.) 

— *11) Eichbaum, Rhinosklerom bei einem rotz¬ 
verdächtigen Pferde. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär¬ 
bericht der beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. 
Teil II. S. 46. — *12) Foth, Das Trockenmal lein — 
Malleinum sicum Foth — und seine praktische Bedeu¬ 
tung für die Diagnose der Rotzkrankheit. Zeitschr. f. 
Tiermed. Bd. XV. S. 401. — 13) Fraimbault, Re¬ 
lation d’unc epizootic de morve sur les animaux des 
tabors marocains. Rev. vet. mil. Scpt. — 14) Gero- 
nimus, L., Rotz im Gouvernement Kurland und der 
Kampf mit ihm im Jahre 1910. Arch. f. Veterinär- 
wissensch. H. 12. S. 1542—1565. (Russisch.) — 
15) Derselbe, Dasselbe. Ebendas. No. 5. S. 640 
bis 648. (Russisch.) — *16) McGilvray, Ueber die 
Bekämpfung des Rotzes. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 179. — 17) Gorjaew, Zur Rotzbehandlung mit 
„606“. Veterinärarzt. No. 35. S. 551—552. (Russ.) 

— *18) Gromow, N., Tötungsart für rotzkranke 
Pferde. Ebendas. No. 27. S. 422—423. (Russisch.) 

— *19) de Haan und van der Burg, Die Präcipitin- 
reaktion bei Malleus. Veeartsenijk. Bladen v. Nederl.- 
Indie. Bd. XXIII. II. 6. S. 178. — 20) Helfer, 
Uebertragbarkeit der Rotzkrankheit von Tier auf Tier 
und auf den Menschen. Deutsche Fleischbeschauerzeitg. 
Jahrg. VIII. S. 2. — 21) Hock, Ein Fall von Rotz- 
verdaebt. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 469. — 22)Iwanow-Judin, J., Schleimhautdefekte 
der Nasenhöhle bei Pferden und Augenmalleinisation. 
Veterinärarzt. No. 21. (Russ.) — 23) Kostanjanz, 
Experimentelle Anti-Rotzstation am Don. Ebendas. 
No. 30. S. 472—473. (Russ.) — *24) Maksutow, 
Mikrobiologische Grundlagen der Mallein- und Tuber¬ 
kulinreaktionen. Ebendas. No. 7—12. (Russ.) — 
25) Marcis, A., Die Diagnose der Rotzkrankheit mittels 
der Agglutination und der Komplementbindung. Alla- 
torvosi Lapok. p. 509. (Zusammenfassendes Referat.) 

— *26) Martini, Ueber ein den heimischen Rotz- 
bacterium ähnliches Stäbchen bei einem unter den 
Zeichen chronischen Rotzes erkrank ton Menschen. 
Zeitschr. f. Hyg. u. Infektionskrankh. Bd. LXVIII. 
S. S5. — *27) Meschkow, W., Ehrlich’s Präparat 
„606“ bei Rotz des Pferdes. Veterinärarzt. No. 23 


u. 24. (Russ.) — *28) Meyer, K. F., Die Serodiagnose 
des Rotzes. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 176. — 

— *29) Derselbe, Ueber die Serodiagnose des Rotzes. 
Union South Africa rep. gov. vet. bact. 1909/10. p. 156. 

— 30) Michnin, A., Versuch vergleichender Bewertung 
einiger Gifte zur Vernichtung rotzkranker Pferde. Bote 
f. allg. Veterinärwesen. No. 21. S. 1109—1110. (Russ.) 

— *31) Miessner, H., Die Verwendung der Ueber- 

empfindlichkeit zur Diagnose des Rotzes. Centralbl. f. 
Bakterioi. Bd. LVI. H. 5 u. 6. S. 537. — *32) 
Möhler und Eichhorn, Die Diagnose des Rotzes mit 
Hilfe der Komplementbindung. U. S. Dep. agr. 
Bur. anim. ind. Bull. No. 136. — *33) Möhler, 
Die Rotzdiagnose mit Hilfe der Präcipitinreaktion nach 
Konew. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 518. — 
34) Ne vormann, Zur diagnostischen Verwendung der 
Agglutination und der Komplementablenkung bei Rotz. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 52. 
S. 954—955. — *35) Oprisanu, Beiträge zur ver¬ 
gleichenden Diagnostik des Rotzes. Inaug.-Diss. 60 Ss. 
(Rum.) — 36) Poletajew, W., Agglutination bei Rotz 
mit Emulsionen aus verschiedenen Rotzbacillenrassen usw. 
Bote f. allgem. Veterinärw. No. 3. S. 16*2— 165. 
(Russisch.) — 37) Derselbe, Präcipitinreaktion 

bei Rotz, ihre diagnostische Bedeutung und die Ver¬ 
vollkommnung ihrer Methodik. Arch. f. Vetcrinär- 
wissensch. No. 3. S. 344—359. (Russisch.) — 38) 
Roeland, Morve, reinfection. Revue de pathol. comp. 
1909. Rcf. in Rev. gen. de med. \6t. T. XVIII. p. 761. 

— *39) Sawitzky, P., Bemerkungen zur Frage über 
Komplementbindung (Reaktion Bordet und Gengou), 
Präcipitation und subcutane Malleinisation bei Rotz. 
Arch. f. Vcterinärwissensch. H. 9. S. 1039 — 1041. 
(Russisch.) — *40) Schawlowsky, E., Erscheinungen 
von seiten des Nervensystems bei Lungenrotz. Vet.- 
Arzt. No. 21. S. 325. (Russ.) — *41) Schnürer, J., 
Die Resultate des diagnostischen Verfahrens bei Rotz 
in Oesterreich im Jahre 1910. Zeitschr. f. Infektions¬ 
krankh. usw. der Haustiere. Bd. X. S. 321 u. 408. 

— 42) Stolypin, Präcipitation bei Rotz und ihre 
praktische Bedeutung für die Rotzdiagnose. Vet.-Arzt. 
No. 29—32. (Russisch.) — 43) Wciizcl, II., Beitrag 
zu den Malleuserkrankungcn beim Löwen. Deutsche 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 192. — 44) 
Wosianow, P., Ueber Narben der Nasenscheidewand 
rotzkranker Pferde. Bote f. d. allgem. Veterinärwesen. 
No. 19. S. 1006. (Russisch.) — *45) Zurkan, J., 
Zur Frage der Bildung von spezifischen Antikörpern im 
Blute von Pferden unter der Einwirkung von Rotzanti¬ 
genen. Vet.-Arzt. No. 25 u. 26. (Russisch.) — *46) 
Derselbe, Dasselbe. Zeitschr. f. Infektionskrankh. usw. 
der Haustiere. Bd. X. S. 473. — 47 Derselbe, 
Ueber baktcricide Eigenschaften des Blutes von gegen 
Rotz immunisierten Pferden. Der Vet.-Arzt. No. 4. 
S. 49—51. (Russisch.) — 48) Die Rotzkrankheit der 
Pferde in Paris und Umgebung. Bericht über die Tätig¬ 
keit des Vet.-Sanitätswesens in Paris und im Seine- 
dopartement während des Jahres 1910. Paris. (Das 
Tabellenwcrk eignet sich nicht zum Auszug.) — *49) 
Die Blutuntersuchung auf Agglutination und Kom- 
plementablenkung bei rotzanstcckungs- und rotzverdäch¬ 
tigen Pferden. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinärber. 
d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. J. 1909. Teil I. 
S. 49-53. Berlin. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 11. 
Pathologie. Schawlowsky (40) beobachtete 
mehrere Fälle von Lungenrotz bei Pferden und sah 
darunter bei zwei Tieren primär Erscheinungen 
einer Affektion des Rückenmarks auftreten: 

Schwäche der vorderen Extremitäten und ge¬ 
zwungener Gang, wobei keine anderen Symptome Rotz 
vermuten Hessen. Verf. nimmt an, dass bei Lungenrotz 
Rotzgranulome das Rückenmark affizieren können, wo¬ 
durch nervöse Störungen einen Monat vor Ausbruch 
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anderer Krankheitserscheinungen auftretcn können. Tn 
Fällen, wo mechanische Krankheitsursachen auszu- 
schliessen sind, müsse man daher das Tier isolieren 
und unter Kontrolle halten. Paukul. 

Eichbaum (11) stellte bei einem wegen Rotzver¬ 
dachtes gotöteten Pferde Rhinosklerom (Rhinitis 
chroniea proliferans) fest. 

Die linke Kehlgangslymphdrüse war etwas ge¬ 
schwollen, derb, wenig höckerig, nicht schmerzhaft, und 
die Haut sass ziemlich straff auf ihr. Linksseitig grün¬ 
lich-gelblicher, schleimig-eitriger Nasenausfluss. Distaler 
Teil der Nasenschlcimhaut der linken Nasenhöhle an 
der Scheidewand geschwürig zerfressen. Die Geschwiirs- 
fläche wies zackige, unregelmässige Ränder auf und war 
mit schmutzig-bernsteinfarbenen Krusten bedeckt, die 
sich nicht entfernen Hessen und stellenweise mit Blut¬ 
striemen durchsetzt w r aren. Röder. 

De Blieck (3) schreibt über Infektionsmodus 
bei dem Rotz auf Java, wo er die Gelegenheit hatte, 
viele natürliche und künstlich infizierte Fälle zu sehen. 
Seine noch nicht abgeschlossenen Experimente ergaben 
folgendes: 

Von 50 natürlich infizierten Fällen zeigten bei der 
Sektion: 20 nur Krankheitsherde in den Lungen, 2 
nur in der Nase, 9mal sassen die ältesten Prozesse in 
der Nase, 5mal in der Lunge. Wo die Krankheit nur 
kurze Zeit existiert hatte, waren die Lungen primär 
erkrankt, doch kommen auch Fälle von primärem Xasen- 
rotz vor. 

In einem Fall waren die Mesenterialdrüsen rotzig, 
während die Lungen noch frei waren. 

Ein Pferd wurde infiziert mittelst Einreibens von 
Rotzeiter in die Nasenschlcimhaut (links blieb die 
Schleimhaut beim Einreiben intakt, rechts wurde blutig 
gerieben). Temperatur stieg. 2 Tage nach der In¬ 
fektion bis 40,4°, nächsten Tag 39,5°, blieb dann 
febril, nur die Morgentemperaturen waren vom 25. Tage 
an ungefähr normal. 

Agglutinationstiter: vortier 800, 3 Tage nach 
der Infektion 1000, 7 bis 53 Tage nach der Infektion 
2000, nachher 1500. 

Eine Woche nach der Infektion begann das Tier 
abzumagern. Am dritten Tag war Nasenausfluss mit 
Geschwürsbildung rechts. 

Zwei Monate nach der Infektion wurde das Pferd 
getötet. Sektion: Nasenschcidew'and links normal, rechts 
Narben von spontan geheilten Ulcera. Submaxillare 
Lymphdrüsen abscedicrt, Lungenlymphdriisen ge¬ 
schwollen. In den Lungen massenhaft kleinere und 
grössere pneumonische Herde von 1 /' ; , — 1 ccm Grösse; 
einige enthielten Eiter, keine translucide Tuberkeln 
wurden gefunden. In der Milz ein Abscess. Alles 
deutet hin auf eine hämatogene Infektion (von der 
Nase aus). Vryburg. 

Gromow(18) empfiehlt als sicherste und schnellste 
Tötungsart für rotzkranke Pferde intravenöse 
Einführung von Strychnin. Er injizierte eine volle 
10 g-Spritze einer 1 proz. Lösung von Strychninum 
nitric. in die Vena jugularis, und die tödliche Wirkung 
erfolgte fast momentan. Paukul. 

Bakteriologie. Martini (26) berichtet über einen 
aus einem Muskelabsccss eines Kranken gezüchteten 
Bacillus, dessen Kulturen sich morphologisch, biologisch 
und kulturell wie solche des Rotzbacillus verhielten, 
mit Ausnahme ihres Wachstums in Lackmusmolke. 

Letztere wurde nicht wie beim Rotzbacillus sauer, 
sondern alkalisch; die Bläuung trat meist schon nach 
24, spätestens nach 48 Stunden ein und blieb bei 
13tägiger Beobachtung bestehen. Schütz. 

Zur kan (45) unteisuchte experimentell die Bil¬ 
dung von Antikörpern im Blute des Pferdes bei 
Einführung verschiedener Rotzantigene. 

Ellenberger and Sehttts, Jahresbericht. XXXI. Jabrg. 


Als letztere dienten: Mallein, Farase von M arx er, 
abgetötete Rotzkulturcn und Malleo-Aggressin, ein vom 
Verf. hergestelltes Rotzbacillenextrakt, das mittels 
0,85 proz. Kochsalzlösung nach Hinzufügung 5 proz. 
sterilisierten Glycerins aus Agarkulturen bei 30° C. und 
unter ununterbrochenem 96ständigem Schütteln im 
Schüttelapparat gewonnen wurde. Alle genannten 
Antigene, gesunden Pferden subcutan cingefiihrt, waren 
imstande, spezifische Antikörper zu erzeugen: Präcipitine. 
Agglutinine, komplementbindende Stoffe und Bakterio- 
tropine. Nach der Menge der erzeugten Antikörper 
wirkten am meisten aktiv Malleo-Aggressin und Farase, 
schwächer als diese abgetötete Rotzkulturen und sehr 
schwach Mallcin. Daher sei Malleo-Aggressin als ein 
gutes Mittel zur Immunisierung gegen Rotz anzusehen. 
Serodiagnostische Reaktionen müssten in keinem Falle 
bald nach der Malleinisation oder ähnlichen Versuchen 
vorgenommen werden, da die Immunkörper lange Zeit 
im Serum erhalten blieben. So konstatierte der Verf. 
im Serum von Pferden, die mit Farase geimpft waren, 
noch nach Verlauf von 4V 2 Monaten Anwesenheit von 
Immunkörpern. Die grösste Menge aller Antikörper 
war am 9. Tage nach der Impfung zu finden. 

Paukul. 

Zurkan (46) zieht aus seinen Untersuchungen 
über dio Bildung von spezifischen Antikörpern 
bei Pferden unter der Einwirkung von Rotz¬ 
antigenen folgende Schlüsse: 

„1. Unsere Untersuchungen haben gezeigt, dass die 
von uns untersuchten Antigene: Mallein, Farase Marxer's, 
abgetötete Kulturen von Rotzbacillen sowie Malleo- 
Aggressin, bei subkutaner Einverleibung in gesunden 
Pferden in der Tat eine Bildung von spezifischen Anti¬ 
körpern hervorrufen. Es entstehen Präcipitine, AggJu- 
tinine, komplementbiudcndc Substanzen und Bakterio- 
tropinc. 2. Nach der Menge der im Blute der ge¬ 
impften Pferde gebildeten Antikörper haben sich als 
die am meisten aktiven unser Malleo-Aggressin und 
Marxer’s Farase erwiesen; eine schwächere Wirkung 
zeigten die abgetöteten Rotzkulturen, relativ sehr schwach 
wirkte Mallein. 3. Malleo-Aggressin kann auf Grund 
unserer Untersuchungen als gutes Mittel zur Immuni¬ 
sierung der Pferde gegen Rotz anerkannt werden. 4. Die 
Komplement bind ungsreaktion trat am deutlichsten her¬ 
vor, d. h. die Hemmung der Hämolyse w T ar am schärfsten 
in demjenigen System ausgesprochen, bei welchem als 
Antigen eine Aufschwemmung von Agarkulturcn der 
Rotzbacillcn benutzt wmrde (Aufschwemmung mit 
0,85 proz. Kochsalzlösung und Zusatz von 0,5 proz. 
Phenol). 5. Mallcin und eine Aufschwemmung aus Rotz- 
bazillcn wirken als Antigene bei der Komplcmentbin- 
dungsreaktion nicht gleich. 6. Die Malleasc von K on c w 
kann als gut wirkendes Reagens bei der Präcipitalions- 
reaktion angewandt werden. 7. Von den durchge¬ 
prüften Reaktionen haben sich als genaue und zuver¬ 
lässige die Komplementbindungsreaktion und die Agglu¬ 
tination gezeigt. Die Untersuchungen auf Präcipitine 
und Opsonine sind, unserer Ansicht nach, zu viel von 
dem Subjektivismus des Experimentators abhängig, und 
daher leiden sie nicht selten an Ungenauigkeiten. 8. Sero¬ 
diagnostische Reaktionen dürfen niemals bald nach einer 
Malleinisation oder ähnlichen Untersuchungen ausge¬ 
führt werden, da die Immunkörper, die sich im Serum 
der geimpften Pferde gebildet haben, sich verhältnis¬ 
mässig lange Zeit halten. In dem Serum der Pferde, 
dio mit Marxer's Farase geimpft wurden, konnten wir 
z. B. noch 4V 2 Monate nach der Impfung die Anwesen¬ 
heit von Immunkörpern nachweisen. 9. Unsere Unter¬ 
suchungen haben gezeigt, dass Agglutinin und komplc- 
mentbiudende Substanzen im Blute gesunder Pferde 
Vorkommen; in keinem einzigen Kalle ist es aber ge¬ 
lungen, Präcipitine und Bakteriotropinc bei gesunden 
Pferden zu finden. 10. Der Zusatz von 0,5 proz. Phenol 
zu den zur Aufbewahrung gelangenden Scris hindert 
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das Auftreten der Präcipitations , Agglutinations- und 
Komplementbindungsreaktionen nicht. 11. Pie mit den 
Seris von Pferden, die an Krankheiten traumatischer 
Herkunft oder an physischen Fehlern litten, ausge¬ 
führten Reaktionen ergaben genau dieselben Resultate, 
wie die Sera der gesunden Tiere. 12. Vor der Aus¬ 
führung der Komplementbindungsrcaktion ist es not¬ 
wendig, jedesmal genau die Titer des Komplements, des 
Antigens und des Amboccptors festzustollen, ebenso die 
Qualität der Kochsalzlösung zu kontrollieren. Es emp¬ 
fiehlt sich auch, streng darauf zu achten, dass die 
Hammelblutkörperchen gut ausgewaschen sind und kein 
Serum enthalten. 13. Wie auch unsere Untersuchungen 
bestätigt haben, steigt die Menge sämtlicher Antikörper 
allmählich bis zum fünften Tage nach der Impfung. 
Die grösste Menge wird am neunten Tage festgestellt. 
14. U nsere Untersuchungen haben ferner erwiesen, dass 
die Einverleibung der Antigene: Mallein, Farase, abge¬ 
tötete Rotzkulturen und „Malleo-Aggressin“ im Sinne 
von Antikörperbildung auf das Blut der Pferde ebenso 
wirkt, wie die Rotzinfektion selbst. Manche Antigenc 
wirken schwächer als die natürliche Infektion, andere 
dagegen stärker (letzteres wurde an einem als Kontrolle 
dienenden notorisch rotzkranken Pferde festgestellt.) u 

Jocst. 

Diagnose. Foth (12) ist auf Grund zahlreicher 
eigener Versuche und zahlreicher Versuche Anderer 
der Ansicht, dass das Trockenmal lein — Mal¬ 
le i'num sic cum Foth —, das eine ausserordentlich 
grosse Haltbarkeit besitzt, dem Praktiker in vollendeter 
Weise die Möglichkeit gewährt, die Rotzdiagnose zu 
sichern, und dass seine planmässigc Anwendung die 
Tilgung der Rotzkrankheit gewährleistet. P. Illing. 

Oprisanu (35) machte vergleichende Ver¬ 
suche in Beziehung auf die Diagnostik des Rotzes 
bei Pferden mittels subcutaner Mallcinisierung, Oph¬ 
thalmoreaktion, Agglutination und Fixation des Kom¬ 
plements. Zur Erzielung einer sicheren Diagnose ist 
es gut, zwei Methoden anzuwenden, von denen die eine 
die andere bestätigt. 

Untersucht man die Pferde in einer Gruppe, z. B. 
in einem Regiment, so ist es ratsam, die Ophthalmo¬ 
reaktion anzuwenden, und nur in zweifelhaften Fällen 
soll auch zu anderen Methoden gegriffen werden, z. B. 
zur subcutanen Malleinisicrung oder zu einem der sero- 
diagnostischen Verfahren. Nach Verf. ist die Ophthal¬ 
moreaktion die beste und praktischste Methode, indem 
sie leicht anzuwenden und das Resultat leicht zu 
würdigen ist. (Verf. hat die Methode bei allen Pferden 
eines Regimentes angewendet.) 

Die Fixation des Komplements ist spezifisch, wenn 
man als rotzkrank die Pferde annimmt, die in ihrem Serum 
Antikörper haben, die das Komplement im Verhältnis 
von 0,1—0,2 ccm fixieren. Wenn in zwei Versuchen 
0,2 ccm Serum keine Fixation erzeugt, oder w T cnn eine 
Agglutination unter 1 pM. in beiden Proben erzielt 
wird, so kann ein negativer Fall angenommen werden. 
Die subcutane Einspritzung von Mallein veranlasst das 
Auftreten von Erscheinungen, die die Ophthalmoreaktion 
und das Entstehen der Antikörper charakterisieren, die 
die Agglutination und die Fixation des Komplements 
beeinflussen. Die sich aus dem Vergleich ergebenden 
Resultate waren in 10 von 24 Fällen übereinstimmend. 
In den anderen 14 Fällen fehlte die Uebercinstimmung. 
Nach experimenteller Infektion mit Rotz bei Pferden 
waren die Resultate positiv mit Ophthalmoreaktion, 
MalleVnisierung unter die Haut zu Beginn und beim 
Ende der Inkubationsperiode (3. und 5. Tag nach der 
Infektion), sowie während der ganzen Dauer der Krank¬ 
heit, während die sero-diagnostischen Methoden positive 
Resultate gaben in der zweiten Krankheitsperiode (13. 
bis 16. Tag) und besonders am Ende. Riegler. 


Schnürer (41) berichtet über die Ergebnisse 
des diagnostischen Verfahrens bei Rotz in 
Oesterreich im Jahre 1910. Aus der wichtigen 
Arbeit, die uns ein sehr umfangreiches, vortrefflich 
durchgearbeitetes Material vor Augen führt, soll hier 
nur folgendes hervorgehoben werden: 

Jedes rotzkrankc Pferd weist mit Sicherheit auf 
das Vorhandensein eines weiteren rotzkranken Pferdes 
hin. Eine Tilgung der Krankheit ist nur dann zu er¬ 
warten, wenn alle rotzkranken Tiere ermittelt werden. 
Hierzu ist ein diagnostisches Verfahren notwendig, das 
folgende 3 Eigenschaften besitzt: 

„Es muss 1. sich zu Massenuntersuchungen in 
möglichst kurzer Zeit, mit möglichst geringen Kosten 
eignen, 2. von jedem Tierärzte ausführbar sein, 3. auch 
in der Hand der weniger Erfahrenen mit grosser Sicher¬ 
heit ausgestattet sein. 

Von allen Methoden, die heutzutage zur Diagnose 
des occulten Rotzes herangezogen werdon, das sind: 
Agglutination, Präcipitation, Komplementablenkung, 
Anaphylaxie und die Mallei'nproben, erfüllt nur eine 
einzige diese drei Forderungen, die Mal lein-Oph¬ 
thal moreak tion. Dass in Oesterreich eine Kombi¬ 
nation dieser Methode mit der Agglutinationsprobe ein¬ 
geführt wurde, hat seinen guten Grund darin, dass man 
in einer so heiklen Sache nicht eine neue Probe als 
allein ausschlaggebend einführen konnte, und dass man 
auf die Mitwirkung einer zweiten Untersuchungsmethode, 
die unabhängig von der anderen arbeitet, nicht ohne 
Not verzichten wollte. Durch die Bestimmung, dass 
nur Seuchen verdächtige Tiere beiden Proben zu unter¬ 
werfen sind, anstcckungsverdäehtige jedoch nur der 
Augenprobe, ist schon das Ziel: Tilgung vorhandener 
und Verhütung der Einfuhr kranker Tiere mit einer 
einzigen decentralisierten Methode zu erreichen, klar 
vorgezeichnet. Die Zukunft wird erst lehren, ob wir 
dieses Ziel auf diesem Wege erreichen werden.“ 

Joest. 

Unter eingehender Berück sich tigung der Literatur 
behandelt Maksutow (24) in einer längeren Abhand¬ 
lung die mikrobiologischen Grundlagen der 
Reaktionen auf Mallein und Tuberkulin und 
formuliert die Ergebnisse in folgenden Schlusssätzen: 

1. Im kranken Organismus werden durch Einwirkung 
der Infektion spezifische Antikörperlysine erzeugt, welche 
die Baktcrienkürper unter Bildung von Giften auflösen, 
die pvrophlogogen auf den Organismus wirken. 2. Die 
Reaktionen auf Mallein und Tuberkulin sind abhängig 
von der Bildung spezifischer Gifte, die aus diesen Prä¬ 
paraten unter Einwirkung spezifischer Lysine im Orga¬ 
nismus entstellen. 3. Die Intensität der Reaktion ist 
abhängig erstens von der Menge der im Blute zirku¬ 
lierenden fertigen Lysine und der Resorptionsfähigkeit 
des Organismus gegenüber bakteriellem Eiweiss und 
zweitens von dem Grade der individuellen Empfindlich¬ 
keit des betreffenden Organismus gegen Gifte der Bak¬ 
terienkörper. 4. Bakteriolysine können auch im Blute 
gesunder Tiere vorhanden sein, öfter jedoch bei Tieren, 
die an irgend einer Krankheit leiden, bei Abwesenheit 
von Rotz und Tuberkulose. 5. Bei begrenzten Rotz- 
und Tuberkuloseherden fehlen Lysine im Blute, das¬ 
selbe beobachtet man in den letzten Stadien der Krank¬ 
heit, wenn der Organismus nicht im Stande ist, Anti¬ 
körper zu produzieren. In beiden Fällen muss die 
Mallein- und Tuberkulinreaktion versagen. 6. Alles 
dieses führt zur Verneinung eines allgemeinen Schemas 
bei der Beurteilung der diagnostischen Reaktionen, da 
einerseits der an Rotz oder Tuberkulose leidende Orga¬ 
nismus eine schwache oder gar negative Reaktion geben 
kann, während andererseits der von diesen Krankheiten 
nicht behaftete Organismus mehr oder weniger intensiv 
reagieren kann. 7. Eine positive Reaktion kann im 
gegebenen Fall bloss auf die Möglichkeit der Erkran- 
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kung an Rotz oder Tuberkulose Hinweisen, d. h. sie 
gibt uns das Recht, solche Tiere als verdächtig auf 
genannte Krankheiten zu bezeichnen. Negativer Aus¬ 
fall der Reaktion berechtigt auf keinen Fall, das Vor¬ 
handensein der Krankheit kategorisch zu verneinen. 
8. Wiederholte Einführung der beiden diagnostischen 
Mittel kann zu irrigen Schlussfolgerungen veranlassen, 
wenn man die Möglichkeit einer Gewöhnung (spezifische 
Immunität) an sie oder grosse Empfindlichkeit den 
Mitteln gegenüber in Betracht zieht. Als entscheidende 
Momente bei der endgiltigen Bewertung der Diagnose 
auf Rotz und Tuberkulose müssen die klinischen und 
bakteriologischen Untersuchungen gelten. Pauk ul. 

In einer Rede bespricht Mc Gilvray (16) die Be¬ 
kämpfung des Rotzes. Er schildert an der Hand seiner 
Untersuchungen in Canada die gute Wirkung der 
Malleininjektionen, mit deren Hilfe er auch latente 
Fälle zur Feststellung brachte. II. Zietzschmann. 

Die Bl u tuntersuchung auf Agglutination und 
Komplcraentablenkung bei rotzanstcckungs- 
und rotzverdächtigen Pferden (49) wurde auch 
im Berichtsjahre 1909 im pathologischen Institut der 
tierärztlichen Hochschule in Berlin oder in der tierhygieni¬ 
schen Abteilung des Kaiser Wilhelm-Instituts in Bromberg 
ausgeführt. Das Ergebnis ist tabellarisch wiedergegeben. 
Aus dem Tabellen werk ergibt sich, dass das Ergebnis 
der Blutuntersuchung auch in diesem Berichtsjahre sehr 
günstig war. Es ist wiederum kein einziger Fall von 
Ermittlung eines rotzkranken Pferdes in den unter¬ 
suchten Beständen nach Abschluss der Blutprobo be¬ 
kannt geworden. Röder. 

In einer Arbeit über die Serodiagnosc des 
Rotzes bespricht K. F. Meyer (28) die Methode der 
Komplementablenkung und die Agglutinationsmethode. 
Verf. sah sehr gute Resultate mit der Anwendung der 
Methode der Komplementablenkung, sie war jedenfalls 
besser als die der anderen Methoden. 

Besonders ganz frische und alte Fälle Hessen sich 
mit Hilfe derselben sehr gut ausfindig machen. In Ver¬ 
bindung mit der Agglutinationsmethode muss die Me¬ 
thode zur Entdeckung eines jeden rotzigen Pferdes 
führen. Die Agglutinationsmethode muss in tropischen 
und subtropischen Ländern deshalb mit angewandt 
werden, weil möglicherweise die Bluterkrankungen, ins¬ 
besondere die Piroplasmosen die Reaktion bei der Methode 
der Komplementablenkung beeinflussen, wie dies auch 
bei der Malleinprobe der Fall ist. Die von Schütz 
und Schubort angegebene Methode gab die besten Re¬ 
sultate. II. Zietzchmann. 

Möhler (33) bespricht in einer Rede die Diagnose 
des Rotzes mit Hilfe derPräcipitationsrcaction 
nach Konew. 

Verf. geht ein auf das Wesen der Reaktion und 
schildert unter Beifügung von Abbildungen die Methode 
des russischen Forschers, der zu folgenden Schlüssen 
kommt: 1. Bei Benutzung k onzon tricrterRotzbaeillen- 
auflösungcn (Mallcase) ist die Reaktion auch in den 
Frühstadien der Krankheit mit gutem Erfolge zu ver¬ 
wenden. 2. Infolge der Einfachheit; der Technik und 
der Kürze der Untersuchungszeit (1 Stunde) ist die 
Präcipitationsmethodc anderen Methoden vorzuziehen. 
3. Das Blut des zu untersuchenden Tieres ist zu ent¬ 
nehmen, bevor eine Malleininjektion vorgenommen ist 
Die Malleaseauflösungen müssen nach einem Standard¬ 
serum titriert werden und können in einem Labora¬ 
torium angefertigt werden. Die in Washington von 
Stafford vorgenommenen Nachprüfungen der Methode 
haben gute Erfolge ergeben. Von 13 reagierenden 
Pferden waren 9 offensichtlich, 4 occult erkrankt. 

II. Zietzschmann. 


Andersen (1) teilt die Resultate der in Däne¬ 
mark vorgenommenen diagnostischen Untersuchungen 
wegen Rotz mittels der Agglutination und der Kom- 
plementbindungsmcthode mit; bei dieser letzteren wurden 
teils Mallein, teils abgetötete Rotzbacillen als Antigen, 
und mit gleichen Resultaten, verwendet. 

Positive Reaktion bei beiden Proben zeigten 12 
nicht mit Mallein behandelte Pferde, sowie 2, die am 
Tage bevor mit Mallein behandelt waren; alle 14 Pferde 
waren rotzig. Reaktion wurde weiter bei 9 Pferden, 
die mehrere Wochen zuvor mit Mallein injiziert waren, 
beobachtet; 5 dieser Pferde waren rotzig, 4 dagegen 
nicht. Schwache Reaktion zeigten 6 Pferde, die 
später auch eine schwache Malleinreaktion darboten; 
1 derselben wurde geschlachtet, w T urde aber nicht rotzig 
gefunden. Keine Reaktion sah man bei 3 Pferden, 
die nach subcutaner Malleininjcktion in typischer Weise 
reagiert hatten; das eine Pferd w r urde bei der Sektion 
ganz gesund gefunden, während bei dem zweiten ein 
sehr altes, verkalktes Knötchen in einer Lymphdrii'se, 
und beim dritten verkalkte Prozesse in verschiedenen 
Lymphdrüsen sowie alte abgckapselte Eiterherde in der 
linken Lunge vorhanden waren. Negative Reak¬ 
tionen wurden weiter bei 9 Pferden wahrgenommen, 
die bei der subcutanen Malleinprobe eine nicht typische 
Reaktion zeigten; 1 dieser Pferde wurde getötet, war 
aber nicht rotzig. Negative Reaktion bei der Agglu¬ 
tination und Komplementbindung, sowie bei der Mallein¬ 
probe zeigten endlich 318 Pferde. Bei 40 dieser Pferde 
war das Agglutinationsbild niedriger als 1:400, bei 
einem Pferde wuirde 1 :600 und bei einem anderen 
1 :800 notiert. C. 0. Jensen. 

de Haan u. van den Burg (19) prüfte 45 Pferde 
auf Rotz mittelst der Präcipitinreaktion. 

Sic verwendeten Mallease, nach der Konew’schen 
Vorschrift (Centralbl. f. Bakteriol. 1910. Bd. LV.) 
bereitet, nur gebrauchten sie als Indikator bei der 
Neutralisierung der alkalischen Flüssigkeit Phenol¬ 
phthalein statt Lackmus. Sie fanden, dass die Reaktion 
vom praktischen Standpunkt aus kein besseres Dia- 
gnosticum ist als das Mallein (subcutan angewendet) 
und ausserdem nur in Betracht kommen kann, wenn 
man ein Laboiatorium zur Verfügung hat. 

Vryburg. 

In einer ausführlichen Arbeit über die Diagnose 
des Rotzes mit Hilfe der Komplementbindung 
veröffentlichen Möhler und Eichhorn (32) die Re¬ 
sultate ihrer bei einem Rotzausbruch in Columbia vor¬ 
genommenen Untersuchungen und weiterer eigener Ver¬ 
suche. 

Die Vcrff. sind von der Brauchbarkeit der Methode 
für die Praxis überzeugt worden. Sic glauben, dass in 
97 pCt. der Fälle die Probe zutreffend ist und dass es 
sich bei zweifelhaften Reaktionen um sehr alte, chro¬ 
nische Rotzfällc handelt. Verf. halten die Methode für 
die beste der diagnostischen Methoden, die wir z. Z. 
besitzen. Von Interesse ist es, dass bei einem künst¬ 
lich mit Rotz infizierten Pferde die Probe bereits am 
5. Tage nach der Infektion ein positives Ergebnis 
zeigte, während die ersten klinischen Erscheinungen am 
8. Tage auftraten. H. Zietzschmann. 

In einer ausführlichen Arbeit bespricht K. F. 
Meyer (29) die Serodiagnose des Rotzes mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Methode der Kmnplemcnt- 
ablcnkung. Verf. legte bei seinen Untersuchungen von 
mehr als 600 Pferden die von Schütz und Schubert 
angegebene Methode zugrunde und fand die Ergebnisse 
dieser Forscher voll und ganz bestätigt. Er kommt zu 
folgenden Schlüssen: 

1. Jedes Pferd, bei dem eine vollständige Komple- 
mentablcnkung bei einer Serummenge von 0,2 oder 
weniger (0,01) stattfindet, ist zu töten. 2. Pferde, die 
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erst frisch infiziert sind, geben in der Regel während 
der ersten 12—14 Tage, keine oder nur eine unvoll¬ 
ständige Komplementablenkung, sie zeigen jedoch einen 
hohen Agglutinationswert. Eine Wiederholung der Prü¬ 
fung nach 8—14 Tagen zeigt deutlich, ob Rotz vorliegt 
oder ob nur ein abnorm hoher Gehalt normaler Agglu- 
tinine vorhanden war. 3. Eine vorhergegangene Mallein- 
impfung der Pferde ergibt unter Umständen auch eine 
positive Reaktion, ohne dass Rotz vorliegt. In diesen 
Fällen steigen die bindenden Eigenschaften des Kom¬ 
plements sehr rasch nach 4—8 Tagen, sie nehmen je¬ 
doch nach 4—6 Wochen allmählich wieder ab. Bei 
rotzkranken Tieren fallen sie sehr langsam und bleiben 
oft über einen Monat hoch (bei 2 Fäden des Verf. über 
ein Jahr). Das Verfahren ist nach 14 Tagen zu wieder¬ 
holen. 4. Alle Pferde, die eine unvollständige Ablen¬ 
kung und einen hohen oder niedrigen Agglutinations¬ 
wert ergeben, sind nach 3 Wochen einer zweiten Prü¬ 
fung zu unterziehen. Ist nun die Ablenkung negativ 
und die Agglutination auf gleicher Höhe verbleibend, 
so liegt Rotz nicht vor. Ist hingegen die Ablenkung 
nunmehr positiv und der Agglutinationswert gestiegen, 
so leidet das Tier an acutem Rotz. Ist die Komplc- 
mcntablenkung negativ, der Agglutinationswcrt niedriger, 
so liegt chronischer Rotz vor. II. Zietzschmann. 

Sawitzky (39) untersuchte, ob der Reaktion 
Bordet-Gengou und Präcipitation bei Rotz¬ 
diagnose ein Vorzug vor der subcutanen Mal lei ni- 
sation zu geben sei. Als Material dienten 51 Pferde. 

Dio Präcipitation wurde nach der Methode Ascoli 
ausgeführt. Die Reaktion Bordet-Gengou erwies sich 
als unbedingt sicheres Mittel bei der Rotzdiagnose, und 
da in 12 Fällen die Ergebnisse der Malleinisation mit 
den Ergebnissen der Reaktion Bordet-Gengou überein- 
stimmten, so müsse die diagnostische Bedeutung der 
subcutanen Malleineinführung hoch eingeschätzt werden, 
da sie im Vergleich zur Komplementbindung in der 
Praxis leicht ausführbar sei. Nur in einem Falle 
stimmten die Resultate beider Reaktionen nicht überein, 
die Pferde zeigten aber keine klinischen Rotzsymptomo 
und auch die bakteriologische Untersuchung des Nasen¬ 
ausflusses fiel negativ aus. Die Präcipitation nach 
obiger Methode erwies sich als kein sicheres Mittel zur 
Rotzdiagnose. Paukul. 

S. Costa und A. Fayet (7) stellten Versuche 
über Präcipitation bei Rotz und die präcipi- 
tierende Wirkung des Serums bei malleini- 
sierten Pferden an und kommen zu dem wichtigen 
Schluss, dass eine positive Präcipitinreaktion nur Gültig¬ 
keit haben kann bei Pferden, welche vorher nicht 
malleinisiert worden sind, denn die Verff. haben fest- 
gestellt, dass auch gesunden Pferde, wenn sie malleini¬ 
siert worden w T aren, die Miessner’sche Reaktion zeigten. 

May. 

Boyd (4) schildert das Wesen und die Ausführung 
der Konew 'sehen Präcipi tationsmethode zur 
Diagnose des Rotzes. Die Methode hat ihm in 
6 Fällen positive Ergebnisse gezeitigt. Bei Pferden, 
die an anderen geschwürigen Prozessen, Widerristfistel, 
Hufknorpelfistel, Nackenfistel u. a. erkrankt waren, und 
bei gesunden Pferden fiel die Probe negativ aus. 

II. Zietzschmann. 

Impfung. Um zu Immunisationszw r ecken abge¬ 
schwächtes Impfmaterial zu erhalten, unternahm 
Choromansky (6) Passageversuche mit Rotz¬ 
mikroben an Ta ul) eil mit folgenden Ergebnissen: 

Die Taube ist absolut unempfänglich gegen Malleus 
und verträgt ohne scheinbaren Schaden grosse Mengen 
virulenter Rotzbacillen intraperitoneal. Es genügen 
48 Stunden zur vollständigen Zerstörung der Bacillen 
im Organismus. Nach 24 ständigem Verbleiben der 
Mikroben in der Bauchhöhle ist es noch möglich, 


Kulturen zu erhalten, die aber an Wachstumsenergie 
viel eingebiisst. haben. Dreimalige Passage des Rotz¬ 
erregers durch den Organismus der Taube schwächt sie 
derart, dass sic im Organismus schon nach 24 Stunden 
zerstört werden. Katzen, mit Kulturen geimpft, die 
hintereinander drei Tauben passiert hatten, gingen 
nicht alle an Rotz zugrunde. Die am Leben gebliebenen 
Katzen erlangten scheinbar Immunität, da sie nach 
nochmaliger Einführung von Rotzvirus am Leben 
blieben, während Konfrontiere verendeten. Paukul. 

Dedjulin (9) unternahm in einer grösseren Wirt¬ 
schaft, wo während der Feldarbeiten bis 10 000 Pferde 
zusammenkamen und oft Rotz eingcschleppt wurde, 
Immunisierungsversuche gegen Rotz mitFarase 
nach der Methode von Levy und Marx er. Im 
ganzen wurden 303 Tiere geimpft und von diesen 
erkrankte keins an Rotz, obgleich im Laufe der Bc- 
obachtungszcit (1 Jahr und 4 Monate) 14 nichtgeimpfte 
Tiere an Rotz sich infizierten und mit den geimpften 
stets in Berührung gekommen w r aren. 

Die Farasecinführung wurde von allen Pferden, 
worunter auch 24 trächtige Stuten sich befanden, gut 
vertragen. Die Lokalerscheinungen an der Injektions- 
stclle schwanden ohne Abscessbildung nach 5—7 Tagen. 
Die allgemeine Reaktion äusserte sich in den ersten 
3 Tagen durch Temperaturerhöhung (0,8—1,0° G) und 
Unlust zur Bewegung. Ferner untersuchte der Verf. 
das Blut einiger geimpfter Pferde auf Gegenwart von 
Antikörpern. Paukul. 

Bcnewolensky (2) untersuchte die Wirkung 
des Salvarsans („606“) auf den Rotzprozess bei 
Laboratorium stieren. 

Im ganzen wwden 52 Versuche ausgeführt: 21 an 
Kaninchen, 16 an Katzen und 15 an Meerschweinchen. 
Die Tiere wurden mit Rotz infiziert, worauf ihnen nach 
einer bestimmten Zeit ein- rcsp. zweimal Salvarsan- 
injektionen gemacht wurden. Ausserdem prüfte Verf. 
die Wirkung des Mittels auch in vitro. Die umfang¬ 
reichen Untersuchungen ergaben folgende Schlüsse: 

1. Salvarsan übt, rotzkranken Tieren eingeführt, 
eine Wirkung auf den Rotzprozess aus. 2. Die Wirkung 
ist ersichtlich: a) daraus, dass Tiere, welche eine der 
Dosis tolerata nahekommende Dosis „606“ erhalten 
haben, schnell zugrunde gingen, Tiere dagegen, die 
kein „606“ injiziert bekommen haben, entsprechend 
dem fortschreitenden Rotzprozess fielen; b) daraus, dass 
Tiere, die eine geringere Dosis Salvarsan erhielten, an 
Rotz nicht zugrunde gingen. 3. Bei dem akuten Iiotz- 
prozess ist eine Sterilisation des infizierten Organismus 
möglich. Eine Aussaat des Blutes der gefallenen Ver¬ 
suchstiere ergab negativen Befund. 4. Das Abtöten 
der Rotzbacillen im Körper erfolgt wahrscheinlich durch 
zwei Momente: ein Teil wird unmittelbar durch die 
chemische Wirkling des Präparats getötet und der Rest 
durch Antikörper, die infolge der ersten Einwirkung 
entstehen. 5. Daher sind zur Bakterienabtötung mini¬ 
male Dosen zu verwenden. Wendet man grosse Dosen 
an, so werden grosse Mengen von Bakterien abgetötet 
und die sich bildenden Zerfallsprodukte verursachen 
den baldigen Tod des Organismus. 6. Die beste Appli¬ 
kationsform des Präparats ist intravenöse Einführung 
in alkalischer Lösung, wozu sich am besten der vom 
Verf. konstruierte Apparat (Siphon) eignet. Die Dosis 
tolerata beträgt für das Kaninchen 0,1, für die Katze 
0,015 und für das Meerschweinchen (subcutan) 0,016 
für ein Kilogramm Körpergewicht. Paukul. 

Meschkow (27) untersuchte die Salvarsan- 
wirkung auf Rotzkulturen und behandelte in 
einem Fall ein Pferd, an dem bakteriologisch Rotz 
festgestellt worden war. Er kommt zu folgenden Er¬ 
gebnissen : 
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In vitro tötet Salvarsan den Malleuserrcgcr in 
Kulturen, im Körper eines rotzkranken Pferdes paraly¬ 
siert es die zerstörende Wirkung der Bacillen auf den’ 
Organismus. Eine Dosis von 2,4 des Präparats für 
subcutane wie auch intravenöse Einführung wird vom 
Pferde leicht vertragen. Das Tier reagiert durch 
leichtes Fieber, worauf eine auffallende Besserung im 
allgemeinen Habitus eintritt. Paukul. 

Anaphylaxie. Miessner(31) prüfte eine grössere 
Anzahl Sera rotziger Pferde daraufhin, ob es mit 
ihnen gelingt, Kaninchen bzw. Meerschweinchen passiv 
anaphylaktisch zu machen. Der Agglutinations- und 
Bindungswert sämtlicher zur Untersuchung verwendeten 
Sera wurde gleichzeitig festgestel 11 und nur solche 
Sera verwendet, bei denen die zugehörigen Pferde auch 
auf Grund der Obduktion sich tatsächlich als rotzkrank 
erwiesen hatten. Zur Kontrolle dienten die Sera rotz- 
freier Pferde. 

Die Antigene hatten die verschiedensten Zusammen¬ 
setzungen: Es wurden Aufschwemmungen von getöteten 
Rotzbacillen verwendet, ferner Aufschwemmungen, bei 
denen durch Zusatz von Antiformin die Bacillen in 
Lösung übergegangen waren. Endlich benutzte er Rotz- 
bacillencxtrakte, wie sie bei der Komplemcntbereitung 
gebraucht worden. Auch das Malleinum siccum Foth 
gelangte in verschiedenen Konzentrationen zur Prüfung. 
Bezüglich der Menge der zur Erzeugung des anaphylak¬ 
tischen Shocks eingespritzten Antigene wurde durch 
Vorversuche festgestellt, wieviel von einem gesunden 
Tier vertragen wird, und möglichst grosse Dosen, die 
aber bei Kontrollieren sich unschädlich erzeugten, ein¬ 
gespritzt. Die Vorbehandlung geschah stets durch In¬ 
jektion in die Bauchhöhle, während die Reinjektion bei 
Kaninchen in die Ohrvene, bei Meerschweinchen in die 
Bauchhöhle oder in das Herz erfolgte. 

Aus den Versuchen ergab sich, dass es weder mit 
frischem noch altem Serum, noch mit demjenigen akut 
bzw. chronisch rotzkranker Pferde gelingt, die typischen 
Erscheinungen einer passiven Anaphylaxie auszulösen. 
Hierbei war es ganz gleichgültig, welche Präparate zur 
Erzeugung des anaphylaktischen Shocks benutzt wurden. 
Nur einige mit Rotzserum vorbehandeltc Meerschweinchen 
zeigten gewisse Veränderungen nach intracardialer In¬ 
jektion von Antigenen und sind zum Teil auch ge¬ 
storben. Diese Erscheinungen Hessen sich aber nicht 
mit dem typischen anaphylaktischen Shock vergleichen. 
AehnUche Erscheinungen zeigten zuweilen auch die 
Kontrolliere. 

Aus Vorstehendem ergibt sich demnach, dass sich 
die Anaphylaxie zur Diagnose der Rotzkrankheit nicht 
verwenden lässt. v. Ratz. 

6. Maul- und Klauenseuche. 

1) Alatorzew, A., Zur Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche. Bote f. allgem. Veterinärw. No. 23. 
8. 1205 (Russisch). — 2) Albcsio, E., I/afta epizoo- 
tica. Biella. Tip. Magliola. 13 pp. — 3; Barile, Ob¬ 
duktionsbefunde von 3 an Maul- und Klauenseuche und 
einem an Septicacrnia hacmorrhagica gestorbenen Kalbe. 
Arch. scientif. della r. soc. naz. vct. Vol. VI. p. 187. 
(Nichts Neues.) — *4) Becker, Ist die Maul- und 

Klauenseuche auf Kaninchen übertragbar? Der Kaninchen¬ 
züchter. No. 32. S. 569. — 5) Bisatti, Wert des 
Pyoktanins in der Wundbehandlung und bei der Maul¬ 
und Klauenseuche. Giorn. della r. soc. vet. naz. p. 517. 
(Lobt das Mittel über Gebühr.) — *6) Blüm, Atoxvl 
und die Maul- und Klauenseuche. Tierärztl. Rundseh. 
Bd. XVII. S. 481. — *7) Büchli, Todesfälle bei Maul¬ 
und Klauenseuche. Tijdschr. Vceartsenijk. 38. 16. 

p. 624. — 8) Bugge, Ueber dio Erhitzung der Milch 
bei Ausbruch der Maul- und Klauenseuche. Milchztg. 
Jahrg. XL. No. 16. S. 156. — 9) Choromansky, 


K., Einige Beobachtungen bei der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Arch. f. Vetcrinärwissensch. 11. 10. S. 1194 
bis 1196 (Russisch). — *10) Conze, Die Maul- und 
Klauenseuche und die Hühnerjagd. Deutsche landw. 
Presse. No. 65. S. 759. — 11) Edelmann, Ueber 
die wissenschaftliche Erforschung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Deutsche Schlacht- und Vichhofztg. Jahrg. XI. 
S. 777. — 12) Eggeling, Der derzeitige Stand der 
Maul- und Klauenseuche und die Wirkung der ver¬ 
schiedenen gegen sic angeordneten Maassnahmen. Jahr¬ 
buch d. Deutsch. Landw.-Ges. Bd. XXVI. S. 575. — 
13) Eggeling, Die Behandlung und Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. Ebendaselbst. Jahrg. XXVI. 
S. 135. — *14) Fischer, Zur Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche mit dem Impfstoff „Aphthinin“. 
Tierärztl. Rundsch. Bd. XVII. S. 391. — *15) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Sachs. Landw. Zeitsehr. No. 36. 
S. 466. — 16) Franz, Ein Beitrag zur Behandlung 
der Maul- und Klauenseuche. Vorläufige Mitteilung. 
Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 654. (Pro¬ 
phylaxe durch „Erysanol“.) — *17) Galbusera, Die 
Behandlung der Maul- und Klauenseuche mit Pyoktanin 
und Chromsäure. La clin. vet. rass. di pol. san. e di 
igiene. p. 1032. — *18) Gero, D., Maul- und Klauen¬ 
seuche bei Kälbern und Lämmern. Allatorvosi Lapok. 
p. 185. — 19) Haraszti, E., Maul- und Klauenseuche 
mit tödlichem Ausgang (konsekutive Lungenentzündung). 
Ibid. p. 258. — 20) Iloffmann, L., Zur Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche. Oesterr. Wochenschr. f. 
Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 353. — 21) Derselbe, 
Euguformbehandlung der Maul- und Klauenseuche. 
Deutsch landw. Presse. No. 101. S. 1157. — *22) 

Joe st, E., Untersuchungen über dio Myocarditis bei 
„bösartiger“ Aphthenseuche. Zeitschr. f. Infektions¬ 
krankheiten usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 120. — 23) 
Johann, Behandlung der Maul- und Klauenseuche 
durch Arzneien, Schutz- und Ileilimpfung. Berliner 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 51. S. 936 
bis 938. — *24) de Jong, Maul- und Klauenseuche 
beim Pferde. Tijdschr. v. Vceartsenijk. p. 689. — 

*25) Klein, J. II, Versuch einer prophylaktischen An¬ 
wendung des Pyoktanins bei Maul- und Klauenseuche. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 36. 
S. 645—646. — 26) Köhl, II., Die Maul- und Klauen¬ 
seuche vor 100 Jahren. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 30. 
S. 538—539. — *27) König, Die Maul- und Klauen¬ 
seuche und ihre Bekämpfung. Deutsche landw. Presse. 
No. 58—60. S ; 681, 693, 703. — *28) Körner lieber 
Behandlung der an Maul- und Klauenseuche erkrankten 
Tiere mit „Aplithinin“. Tierärztl. Rundsch. Bd. XVII. 
g. 301. — *29) Derselbe, Aplithinin. Ebendaselbst. 
Bd. XVII. 8. 381. — 30) Kreutzer, M., In eigener 
Sache. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 841. 
(Ergänzende und erklärende Bemerkungen zum eigenen 
Artikel des Verf. „Ueber Heil versuche bei Maul- und 
Klauenseuche“. Ebendas. Bd. LV. S. 765.) — *31) 
Derselbe, Ueber Heilversuche bei Maul- und Klauen¬ 
seuche. Ebendas. Bd. LV. S. 765. — 32) Lei me r, 
Versuche über die Wirksamkeit des Atoxyls bei der 
Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Bd. LV. S. 533. 
— *33) Leneveu und Gossclin, Abortivbehandlung 
der Maul- und Klauenseuche der Rinder durch Inhala¬ 
tion von gesättigtem Jodoformäther. Bull, de Ia soc. 
centr. de med. vct. p. 597. — 34) Licht cnst ern, 
G., Grundlagen für die Chemotherapie der Maul- und 
Klauenseuche. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 833. — *35) Löbisch, W., Ein Vorschlag zur Be¬ 
handlung der Maul- und Klauenseuche. Oesterr. Woclicn- 
schr. f. Tierheilk. Jahrg.XXXVI. S.501. — 36)Loeff 1 er, 
Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Rund¬ 
schau f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. S. 70. — *37) 
Maj a. Histologische und bakteriologische Untersuchungen 
bei der apoplektifonnen Maul- und Klauenseuche. La 
clin. vet. rass. di pol. san. e di igiene. p. 625. — 

38) Malkmus, Die neuesten Forschungsergebnisse über 
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das Wesen der Maul- und Klauenseuche, und was kann 
der Landwirt tun, um die Seuche von seinen Vieh¬ 
beständen möglichst fern zu halten? Sachs, landw. 
Zcitschr. No. 23 u. 24. S. 292 — 308. — *39) Markus, 
Mvoearditis aphthosa. Tijdschrift v. Vecartsenijk. 
Bd. XXXVIII. II. 16. S. 619. — *40) Mayr, L., Zur 
Atoxylthcrapie bei Maul- und Klauenseuche der Kinder. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg.XXVII. No. 47. S. 851 
bis 854. No. 48. S. 869-S71. No. 49. S. 890-892. 

— *41) Derselbe, Dasselbe. Münchener tierärzt¬ 
liche Wochenschrift. Bd. LV. S. 781, 799, 814. — 

42) Memmur, Maul- und Klauenseuche. Rundseh. 
f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. S. 17. — *43) Miessncr, 
Die Ursache für die giftige Wirkung saurer Salvarsan- 
lösungen und Heilversuche mit Arsenophenylglycin und 
Salvarsan (Ehrlieh-Hata 606) bei Maul- und Klauen¬ 
seuche. Arch. f. wissensch. u. prakt. Tierheilk. 
Bd. XXXVII. S. 602. — *44) Moussu, Die Behand¬ 
lung der Maul- und Klauenseuche nach der Methode 
des Dr. Doyen. Ree. de nted. vet. p. 533. — 45) 
Müller, M., Ueber die Sterilisationstechnik bei der 
bakteriologischen Ergänzungsbeschau und die Verwen¬ 
dung des „Myocauters“, eines neuen Sterilisationsappa¬ 
rates für die Fleischuntersuchung. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 31. S. 567—568. — 
46) Nevermann, Maul- und Klauenseuche 1910. 
Ebendas. Jahrg. XXVII. Nö. 11. S. 185 — 189. — 
*47) Nicolaus, W., Untersuchungen über SicgcFs 
(’ytorrhyeteskokken bei der Maul- und Klauenseuche. 
Ebendaselbst. Jahrg. XXVII. No. 13. S. 218—220. 

— *48) Oppermann, zum aktuellen Thema der Maul¬ 
und Klauenseuche. Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XIX. S. 81. — 49) Pearson, Bericht über die 
Maul- und Klauenseucheausbrüche in Pcnnsylvanien in 
den Jahren 1908 und 1909. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXV. S. 381. — 50) Popp, M., Maul- und 
Klauenseuche und Milcherhitzung. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 31. S. 563—564. 

— 51) Pricolo, Sanitätspolizei und Gesetzgebung bei 
der Maul- und Klauenseuche in den verschiedenen 
Staaten. II nuovo Ercolani. 1910 u. 1911. p. 6. 
(Einfache Zusammenstellung.) — *52) Pu sehn er, Ein 
Fall von wahrscheinlicher Uebertragung von Maul- und 
Klauenseuche auf den Menschen. Prager med. Wochen¬ 
schr. No. 26. S. 335. — 53) Rousseau, La fievre 
aphteuse. Rev. prat. des abatt. Aug. — 54) Der¬ 
selbe, La fievre aphteuse et le marche de la Vilctte. 
Ibid. Juni. — *55) Rudovsky, J., £ur Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche. Gestern Wochenschr. f. 
Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 5. — 56) Rütgcr, Be¬ 
merkungen zum neuen Seuchenzug. Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 413. (Statistisches von der 
Maul- und Klauenseuche in Deutschland.) — 57) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Ebendas. Bd. LV. S. 517 u. 537. 
(Statistisches von der Maul- und Klauenseuche speziell 
in Bayern.) — *58) Rulot, L., Die Immunisierungs¬ 
flüssigkeit nach Dr. Doyen in der Präventiv- und Kura¬ 
tivbehandlung der Aphthenseuche. Ann. de med. vet. 
T. LX. p. 575. — *59) Sandor, M., Schwere Fälle 
von Maul-und Klauenseuche. Allatorvosi Lapok. p. 319. 

— 60) Schade, Die Maul- und Klauenseuche und die 
Klaucnpfloge der Rinder. Illustr. landwirtschaftl. Zeitg. 
Jahrg. XXXI. S. 399. — *61) Schulz, II., Erfolg¬ 
reiche Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche mit 
dem Impfstoff „Aphthinin“. Deutsche landw’. Presse. 
No. 54. S. 642. — *62) Schulz. A., Das „Aphthinin^ 
im Kampfe gegen die Maul- und Klauenseuche. Eben¬ 
daselbst, No. 65. S. 757. — 63) Seil, Schutz- und 
Heilimpfung gegen Maul- und Klauenseuche. Landw. 
Umschau. No. 48. S. 1111. — 64) Siegel, J., Der 
Erreger der Maul- und Klauenseuche. Illustr. landw. 
Zeitg. Jahrg. XXXI. S. 887. — *65) Derselbe, Neue 
Untersuchungen über die Actiologic der Maul- und 
Klauenseuche. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 50. S. 909—915. — 66) Derselbe, Der Erreger 


der Maul- und Klauenseuche. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 797. (Vortrag, gehalten 
im Verein beamteter Tierärzte Preusscns am 25. Nov. 
1911. Vcrf. bezeichnet, wie auch in seinen früheren 
Veröffentlichungen, Kokken, von ihm Cytorrhyctes ge¬ 
nannt, als die Erreger der Maul- und Klauenseuche. 
Der Vortrag bringt nichts Neues.) — *67) van der 
Sluis, Degeneration des Herzmuskels bei Kälbern mit 
Maul- und Klauenseuche. Tijdschr. v. Vecartsenijk. 
Bd. XXXVIII. II. 14. S. 537. — 68) Steffen, Ch., 
Hefetherapie bei der Maul- und Klauenseuche. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 41. S. 746 
bis 747. — 69) Stölzle, Uebergang der Gefahr. An¬ 
fechtung eines Viohkaufes wegen Irrtums über das Vor¬ 
handensein der Maul- und Klauenseuche ist rechtlich 
unzulässig. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 48. S. 887 
bis 888. — 70) Stroh, Nachtrag zu dem Artikel „Die 
Arsentherapic bei der Maul- und Klauenseuche“ in 
No. 50 der Wochenschrift (S. 836). Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 871. — 71) Derselbe, 
Die Arsentherapie der Maul- und Klauenseuche. Eben¬ 
daselbst. Bd. LV. S. 836. (Bemerkungen zu den Ar¬ 
tikeln von Mayr und Kreutzer, S. 765 und 781 d. 
Zcitschr.) — 72) Stroh und Ehrensberger, Ein Bei¬ 
trag zur Wirksamkeit des Atoxvls bei der Maul- und 
Klauenseuche. Ebendas. Bd. LV. S. 698. (Schlechte 
Erfolge). — *73) Trolldenier, Zur Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche mit Aphthinin. Deutsche 
landwirtsch. Pr. No. 68. S. 789. — 74) Vintro- 
witsch, Maul- und Klauenseuche in Serbien. Nach 
brieflicher Mitteilung in Münch, tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 453. — 75) Vogel, Zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. Süddeutsche landwirtsch. 
Tierzucht. Jahrg. VI. S. 385. — 76) Derselbe, Die 
Mitwirkung der Viehbesitzer im Kampf gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VI. S. 10. — 
77) Zur Maul- und Klauenseuche. Rundschau f. Fleisch¬ 
beschau. Jahrg. XII. S. 65. (Ermahnung an die 
Fleischbeschaucr, seuehevcrdächtigc Ställe zu ermitteln 
und zu sofortiger amtlicher Untersuchung und veteri¬ 
nären Massregcln anzuzeigen.) — 78) Die Fliege als 
Verbreiterin der Maul- und Klauenseuche. Referat über 
eine Notiz aus der übcrlausitzer Volkszeitung in Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 583. — 79) Neue 
Verfügung betr. die Maul- und Klauenseuche. Deutsche 
Schlacht- und Viehhofzeitg. Jahrg. XI. S. 825. — 80) 
Rasche Anmeldung der Maul- und Klauenseuche. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 716. 
(Urteil des Reichsgerichts.) — 81) Der preussischc 
Landwirtsehaftsministcr über die Maul- und Klauen¬ 
seuche. Deutsche Schlacht- und Viehhofzeitg. Jahrg. XI. 
S. 63. — *82) Zur Differentialdiagnose der Maul- und 
Klauenseuche. Vcröflcntl. a. d. Jahres-Veterinärber. d. 
beamteten Tierärzte Preusscns f. d. Jahr 1909. Teil I. 
S. 57. Berlin. — 83) L’afta epizootiea. Catania. Fr. 
Battiato. 35 pp. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 12. 

Pathologie. Gero (18) beobachtete sehr zahl¬ 
reiche Verluste unter Saugkälbern und Saug- 
lämmcrn an Maul- und Klauenseuche wohl 
hauptsächlich aus dem Grunde, weil das Auftreten der 
Krankheit mit der Geburtssaison zusammentraf. Seiner 
Ansicht nach werden die saugenden Tiere nicht nur 
durch nachträglich infizierte Milch angesteckt, sondern 
die Milch könne schon im Euter infiziert sein, da das 
Virus von der Blutbahn aus schon in der Milchdrüse 
in die Milch übertreten kann. Hierfür spricht auch die 
Erfahrung, dass so junge Tiere lediglich unter Intoxi- 
kationserseheinungen erkranken, und in einem Falle sind 
acht junge Ilundc, die mit Milch einer soeben erkrankten 
und antiseptisch behandelten Kuh getränkt wurden, 
sämtlich erkrankt und zwei umgestanden, ln 19 Wirt- 
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schäften eines Komitates sind von 250 Kälbern 102, 
von 2800 Ferkeln 1690 Stück gefallen; wo man jedoch 
die neugeborenen und die etwas »älteren Tiere sofort 
von den kranken absonderte und sic mit aufgekochter 
Milch ernährte, gelang es, sie vor der Erkrankung zu 
schützen. Hutyra. 

Markus (39) fand bei Kälbern mit Maul- und 
Klauenseuche, welche ziemlich plötzlich gestorben oder 
notgeschlachtet waren, im Myocardium viele gelb¬ 
braune kleino Herde von höchstens Stecknadelkopf¬ 
grösse. Gewöhnlich lagen mehrere zusammen und bil¬ 
deten bei oberflächlicher Betrachtung einen gelbbraunen 
Flecken. Die mikroskopische Untersuchung ergab Myo- 
carditis mit Bindegewebswucherung und trüber 
Schwellung der betreffenden Herzmuskelfibrillen mit 
Verkalkung (phosphorsaurer Kalk). 

Das im Blut kreisende Aphthenvirus ist wohl für 
die degenerativen Vorgänge im Myocardium verantwort¬ 
lich zu machen. Vryburg. 

Van der Sluis (67) sezierte im Schlachthaus 
Amsterdam öfters Kälber, welche wegen Maul- und 
Klauenseuche geschlachtet oder plötzlich gestorben 
waren. Er fand nebst Lungenödem eine Herzdegene¬ 
ration: im Innern des Herzmuskels waren kleinere und 
grössere gelbliche Herde. Mikroskopisch war die 
Grenze zwischen normalem und degeneriertem Gewebe 
ziemlich scharf. Verf. meint, dass diese Degeneration 
kennzeichnend ist für Maul- und Klauenseuche und die 
Ursache des plötzlichen Todes bei dieser Krankheit 
sein kann. Vryburg. 

Biichli(7) berichtet über Todesfälle bei Maul¬ 
und Klauenseuche. Diese im Jahre 1911 in Holland 
epizootisch vorkommende Krankheit trat in gewissen 
Gegenden sehr bösartig auf. So starben in 3 Gemeinden 
innerhalb 10 Tagen 200 Rinder, meistens Kälber. Auch 
viele Schweine gingen ein. Die Krankheitssymptome 
waren verschieden; ein Teil des Tiere zeigte eine pro¬ 
gressive Kreuzlähmung, andere hatten Diarrhöe mit Ab¬ 
magerung, wieder andere Pneumonie und Pleuritis. 
Viele Tiere starben plötzlich ohne Krankheitserschei¬ 
nungen, darunter waren mehrere, welche schon klinisch 
beinahe geheilt waren. Bei diesen Tieren wurde nur 
Herzdegeneration gefunden; in dem Herzmuskel fand 
man zahlreiche kleine Herde, welche auf der Schnitt¬ 
fläche wie gelbliche Punkte aussahen, oft zusammen- 
fliessend zu grösseren Fleckchen. Vryburg. 

Maja (37) hat oft Gelegenheit gehabt, Fälle von 
Maul- und Klauenseuche zu untersuchen, in denen 
der Tod apoplektisch eingetreten war. 

Die schwersten Veränderungen zeigte das Herz. 
Es fand sich stets in Diastole, schlaff, und das Fett in 
den Kranzfurchen war serös durch’tränkt. Das Herz- 
fleisch war auf dem Schnitt blassrosa wie gekocht, 
weich und leicht zerdrückbar. Stets waren gelblich- 
weisse oder ockergelbe Flecke von verschiedener Grösse 
vorhanden, so dass die Schnittfläche „getigert“ aussah. 
Ekchymosen unter Epi- und Endocardium waren selten. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung des Herz¬ 
fleisches an den gefleckten Stellen sah Verf. die Muskel¬ 
fibrillen im Zustande trüber Entartung. Auch das 
interstitielle Bindegewebe war schwer verändert, indem 
ungeheure Mengen von Mono- und Polynueleären darin 
angehäuft waren. Eosinophile fehlten dagegen. 

Der Blättermagen war stets gefüllt, und im Pansen 
fanden sich in der Vernarbung begriffene Geschwüre. 
In Fällen, wo die Tiere am 5. oder 6. Tage der Krank¬ 
heit gestorben waren, konnte eine katarrhalische bzw. 
hämorrhagische Enteritis festgestellt werden. Die Schleim¬ 
haut war dann mit Eosinophilen infiltriert, die 
stellenweise in Haufen lagen, stellenweise aber auch 
zerstreut auf traten. * 

Das Gehirn und verlängerte Mark waren blutreich, 
die Gefässe erweitert und voller Blut. Um die Gefässe 


herum bestand leichte Infiltration. Manche Nerven¬ 
zellen waren von einem hellen Hof umgeben, andere 
zeigten Chromatolysc. Die Kerne waren gequollen, 
blass gefärbt, die Kernkörperchen dagegen erschienen 
intensiv gefärbt. 

Die bakteriologische Untersuchung des Fleisches 
solcher Tiere ergab regelmässig die Anwesenheit von 
Bacterium coli. Verf. misst aber diesem Befunde keine 
Bedeutung bei, weil das Fleisch vielfach ohne Schaden 
genossen worden ist und andererseits auch bei not¬ 
geschlachteten Tieren usw. dieser Befund häufig ist. 

Frick. 

Joest (22) untersuchte in Gemeinschaft mit 
Sem ml er zwölf Herzen von an„bösartiger a (apoplek - 
tischer) Maul- und Klauenseuche verendeten er¬ 
wachsenen Rindern und Kälbern. 

„Im Myocard bemerkt man zum Teil schon von 
der Oberfläche aus herdförmige Veränderungen, die 
beim Zerlegen des Herzens leicht übersehen werden 
können. Es handelt sich um multiple, meist zahl¬ 
reiche, gleichmässig grauweisslich aussehende, unscharf 
abgegrenzte Herde von Hirsekorn- bis Erbsengrösse. 
Ihre Gestalt ist rundlich oder unregelmässig. Nicht 
seltenerscheinen benachbarte Herde zusammengefiossen; 
hier zeigt dann die Schnittfläche etwas grössere un¬ 
regelmässige Flecke. Die Konsistenz der Herde ist ctw r as 
weicher als diejenige des übrigen Myocards. Die Ver¬ 
änderungen finden sich auf die ganze Dicke der Herz¬ 
muskulatur verteilt. Sie bevorzugen die tieferen 
Schichten des Myokards, weniger die Nachbarschaft des 
Epi- und Endokards. Sie finden sich vorwiegend im 
linken Ventrikel; hier sind sie zahlreicher und grösser 
als im rechten Ventrikel. Im Kammerseptum kommt 
dies ebenfalls zum Ausdruck, indem die Herde sich hier 
mehr in der linken als in der rechten Hälfte der Scp- 
tumrauskulatur bemerkbar machen. Die Vorkammern 
scheinen, soweit sich dies makroskopisch beurteilen 
lässt, frei zu sein.“ 

Wie die eingehende histologische Untersuchung der 
Fälle ergab, „zeigt das Myocard multiple herdförmige 
Veränderungen, die teils das interstitielle Gewebe, teils 
das Parenchym betreffen. Das Parenchym (die Muskel¬ 
fasern) sind mehr oder weniger geschwunden oder im 
Untergang begriffen, während das Interstitium zellig in¬ 
filtriert und gewuchert ist und in eine regellose Zcll- 
masse umgewandelt erscheint, die in ihrem Verhalten 
jungem Granulationsgewebe entspricht. Zweifellos 
müssen diese Veränderungen im Herzmuskel als ent¬ 
zündliche angesprochen werden. Sie haben sich im 
Verlaufe der Aphthenseuche-Erkrankung binnen wenigen 
Tagen ausgebildet, sind also als akut zu bezeichnen. 
Somit liegt hier eine akute herdförmige Myocarditis 
(Myocarditis acuta multiplex) vor. Bei den von uns 
untersuchten erwachsenen Rindern zeigt sich dieser 
Prozess voll ausgeprägt; er trägt hier in der Haupt¬ 
sache den Charakter einer interstitiellen Entzündung, 
während die Parenchymschädigung, abgesehen von dem 
beträchtlichen Untergang von Muskelfasern, hier wenig 
auffällig erscheint. Bei den Kälbern treten neben Ver¬ 
änderungen am Interstitium mehr die Parcnehym- 
läsionen hervor. 

Ihrem ganzen Verhalten nach sind diose Entzün¬ 
dungsherde im Herzmuskel auf hämatogen wirkende in¬ 
fektiös-toxische Einflüsse zuriiekzuführen. Die Frage, 
ob die Noxe, die die entzündlichen Veränderungen er¬ 
zeugt, im Virus der Aphthenscuchc selbst bzw. dessen 
Derivaten oder in Produkten von bestimmten Begleit¬ 
bakterien zu suchen ist, muss vorläufig offen bleiben." 

Der Verf. betrachtet die multiple Myocarditis in 
den von ihm untersuchten Fällen von Aphthenscuchc als 
Ursache einer tödlichen akuten Herzinsuffizienz. Joest. 

Pu sehn er (52) beschreibt einen Fall von „einer 
die Schleimhaut der Nase und äussere Haut der Nase 
und Oberlippe betreffenden bläschenförmigen Eruption mit 
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stark entzündeter Umgebung“ bei einer Yiehl'iitterin. 
Die Bläschen konflliierten - und trockneten unter Bildung 
von «gelblichgrauen, diphtheroiden Membranen“ ein. 
Nach Abstossen derselben kam es unter Substanzver- 
lustcn (Dellenbildungen) zur vollständigen Epitheli¬ 
sierung der erkrankten Stellen. Das subjektive Befinden 
war stets gut. 

Milzbrand, Rotz, Diphtherie und Erysipel konnten 
bakteriologisch ausgeschlossen werden. Für das Be¬ 
stehen einer Variolacrkrankung fehlte jeder anarnnetischc 
Anhalt; darum nahm Yerf. an, dass es sich nur um 
Maul- und Klauenseuche handeln könnte. Schütz. 

Sändor (59) beobachtete in einem mit Maul- und 
Klauenseuche künstlich infizierten Rinderbestande bei 
zwei Kühen neben den lokalen Symptomen hochgradige 
Niedergeschlagenheit, Fieber über 41°, sehr frequentes 
Atmen, fadenförmigen Puls, Appetitlosigkeit, sowie Ent¬ 
leerung eines schwärzlichen, sehr übelriechenden, mit 
Schleim vermengten Kotes. Er liess den Kranken täg¬ 
lich je 60 g Kreolin verabreichen, worauf beide genasen. 
Bei einer dritten Kuh, die schon vorher unter ähnlichen 
Erscheinungen verendet war, fand er bei der Sektion 
hochgradige Darmentzündung mit eiterigen Geschwüren. 

Hutyra. 

de Jong (24) sah zweimal Maul- und Klauen¬ 
seuche bei Pferden: einmal war ein Pferd erkrankt, 
das mit kranken Rindern in einem Stall stand, das 
andere Mal drei Fohlen, welche zusammen mit kranken 
Rindern auf der Wiese waren. Krankheitserscheinungen 
waren Blasen auf der Mundschleimhaut und Speicheln. 

Vryburg. 

Becker (4) teilt mit, dass Kaninchen der Regel 
nach nicht an Maul sc u che zu erkranken pflegen, 
dass aber hier und dort in seltenen Fällen eine Er¬ 
krankung der Maulschleimhaut in Form von Bläschen¬ 
bildung beobachtet worden ist, besonders bei jungen 
Tieren, die rohe Milch von an Maulseuche erkrankten 
Kühen oder Ziegen erhielten. Weber. 

Aetiologie. Nach Nicolaus (47) kommen im 
Blute von Rindern, die an Maul- und Klauenseuche 
erkrankt und mit Fieber behaftet sind, regelmässig Ge¬ 
bilde vor, die den von J. Siegel gefundenen Cytor- 
rhyeteskokken morphologisch entsprechen. Eine merk¬ 
liche Anreicherung derselben in den Blutbouillon¬ 
kulturen ist erst nach ca. 14 Tagen zu konstatieren; 
sie scheinen sich demnach schwer an die gebräuch¬ 
lichen Nährböden zu akklimatisieren. Die Züchtung 
auf Agar gelingt: das Wachstum ist spärlich, wird aber 
schon in der zweiten Generation etwas üppiger. Die 
auf Agar gezüchteten Cytorrhycteskokken sind mit den 
im Blute kreisenden morphologisch vollkommen identisch. 
Die Ergebnisse des Yerf. bestätigen somit die Siegel- 
schen Befunde. Pfeiler. 

Siegel (65) teilt mit, dass er mit Regelmässigkeit 
bei an Maul- und Klauenseuche erkrankten Rindern 
Kokken einer bestimmten Art (Diplokokken) habe be¬ 
obachten und züchten können. Mitteilung von Infektions¬ 
versuchen. Pfeiler. 

Diagnose. Verschiedene beamtete Tierärzte be¬ 
richten über die Differentialdiagnose der Maul- 
und Klauenseuche (82). 

Kreistierarzt Rahnenführer sah bei 90 aus Bayern 
eingeführten jungen Ochsen 10 Tage nach der Einfuhr 
eine Stomatitis in Form von kreisrunden, ovalen, tiefen 
Erosionen, die zum Teil mit Schorf bedeckt, zum Teil 
warzenartig waren. 6 Ochsen fieberten. An den Klauen 
waren keine Veränderungen vorhanden. Die Rinder des 
Gutsbestandes blieben gesund. Die Ursache der Stoma¬ 
titis blieb unbekannt. Eine ähnliche Erkrankung sah 
Kreistierarzt Paul unter dem Jungvieh eines Gutes. 
Daneben bestand aber noch bei den meisten Tieren 
Conjunctivitis. Geschwürige Stomatitis wmrdc dann 
&uch bei einer Ziegenherde nach Verbitterung von 
schwedischem Klee gesehen. Rüder. 


Bekämpfung;. Kudovsky (55) verspricht sich bei 
der Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche 
nur dann einen Erfolg, wenn die gesetzlichen Bestim¬ 
mungen mit allergrösster Strenge durchgeführt werden. 
Um die Verheimlichung der Seuche dureh die Besitzer, 
die sicli dadurch vor Schaden schützen wollen, zu ver¬ 
hindern, müsste eine obligatorische Versicherung der 
Yichbcsitzcr gegen die Seuche durch Reichsgesetz ein¬ 
geführt werden. P. Illing. 

Um den Scuchengang der Maul- und Klauen¬ 
seuche in einem grossen Rinderbestandc nach Möglich¬ 
keit sowohl in der Intensität w r ie in der Zeitdauer zu 
mildern, rät Oppermann (48) folgendes Verfahren an: 

Zunächst werden allen noch gesunden Tieren, die 
zu dem Behufe auf die Stallgasse geführt werden, die 
Klauen und der Klaucnspalt vom anhaftenden Dung 
gereinigt. Alsdann wird jede Klaue bis zum Fessel¬ 
gelenk hinauf gründlich mit Holzteer, dem pro Kilo¬ 
gramm 2 Esslöffel Bacillol (Creolin) zugesetzt wird, 
cingepinsclt; dies Verfahren wird nach 2—3 Tagen 
wiederholt. Ist die erste Bepinselung geschehen, so 
lässt man allen noch gesunden Tieren in der bekannten 
Weise einen mit infektiösem Speichel getränkten Lappen 
oder Strohwisch durch das Maul wuschen; 6 Stunden 
später erhält jedes Tier des Bestandes einmal mit einer 
Flasche Wasser 2 Esslöffel Bacillol (Creolin oder Lysol) 
als Einguss. G. Illing. 

König (27) kommt auf Grund eines seine 50 jäh¬ 
rigen Lebenserfahrungen in der Bekämpfung der Maul¬ 
und Klauenseuche enthaltenden Artikels zu dem 
Schlüsse, dass bei erneutem Auftreten der Seuche der 
im neuen Gesetze vorgesehene Schlachtungsparagraph 
49 sofort energisch gchandhabt werden möge mit voller 
Entschädigung der Besitzer und Anwendung aller Vor¬ 
sicht beim Fleisch verkaufe. Gelingt cs nicht, durch 
energische Handhabung des Schlachtungsparagraphen 
der allgemeinen Seuchenverbreitung Herr zu werden, so 
sollen die jetzt gehandhabten Vorschriften weiter be¬ 
stehen. Weber. 

Nach Conzc (10) ist das Verbot der Hühnerjagd 
eine notwendige Folge aller bisher erlassenen Schutz¬ 
maassregeln gegen die Maul- und Klauenseuche 
und müsste von den landwirtschaftlichen Behörden ge¬ 
fordert werden. Weber. 

Behandlung. Impfung. Galbusera (17) lobt bei 
derMaul-undKiauenscuche das Pyoktanin (1 proz.) 
für die Behandlung des Maules, die Chromsäure (10- bis 
30 proz.) für die der Klauen sehr. Er verlangt vor 
Anwendung der Mittel jedesmal sorgfältige Reinigung 
der kranken Stellen. Frick. 

Nach K I ein's (25) an einem kleinen Material durch¬ 
geführten Beobachtungen ist die vorbeugende Behand¬ 
lung mit Pyoktanin geeignet, die Ansteckungsgefahr bei 
Maul- und Klauenseuche bedeutend herabzusetzen. 

Pfeiler. 

Lcneveu und Gossel in (33) glauben auf Grund 
zahlreicher Versuche durch Inhalationen von ge¬ 
sättigtem Jodoformäther die Maul und Klauen¬ 
seuche, wenn auch nicht zu heilen, so doch in ihren 
Erscheinungen derartig günstig zu beeinflussen, dass sic 
schnell und ohne Komplikationen und auch, ohne nach¬ 
teilige Folgen zu hinterlassen, verläuft. Das Versuchs¬ 
material beläuft sich auf 654 Tiere. J. Richter. 

Löbisch (35) schlägt zur Behandlung der 
Maul- und Klauenseuche eine 4 proz. Boraxlösung 
vor, die auf Watto und Gaze gegossen wird, an denen 
die erkrankten Tiere lecken sollen. Er glaubt da¬ 
durch eine schnelle Heilung erzielt zu haben. 

* P. Illing. 

Körner (28) hat ein angebliches Heilmittel der 
Maul- und Klauenseuche „Aphthinin“ hergestellt. Es 
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soll sowohl Ileil- wie Schutzmittel sein. Verf. hat 
nach seinen Angaben günstige Resultate erzielt. 

P. Illing. 

Körner (29) stellte nach verschiedenen Versuchen 
einen Impfstoff „Aphthinin“ zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche her. Aphthinin wird 
subcutan injiziert. Der Erfolg soll nach Verf. sehr 
günstig sein. P. Illing. 

Trolldenier (73) impfte 10 an Maul- und 
Klauenseuche erkrankte Rinder mit durchaus nega¬ 
tivem Erfolge mit Aphthinin. 

Nach der Einspritzung zeigten sich Unruheerschei¬ 
nungen, ein Impfling starb nach einigen Tagen. An 
den Impfstellen waren nach 4 Wochen noch faustdicke 
derbe Geschwülste vorhanden. Die Abheilung der Maul- 
und Zungenwunden erfolgte nicht früher, als bei nicht 
behandelten Tieren. 1 Liter des Impfstoffes kostete 
60 M. Weber. 

H. Schulz (61) berichtet, dass in seinem Stalle 
die Maul- und Klauenseuche erfolgreich mit Hilfe 
des vom chemischen Laboratorium Körner-Pritzwalk be¬ 
zogenen Impfstoffes Aphthinin bekämpft wurde. 

Die 9 vom Tierarzt geimpften, zuvor schwer er¬ 
krankten Rinder waren nach 3 Tagen gesund, während 
die ungeimpften im gleichen Stalle stehenden Tiere 
noch nach 8—14 Tagen krank waren. Die gesunden 
Schweine hatten ständig Gelegenheit sich anzustecken, 
erkrankten aber nicht, nachdem sie vorher gleichfalls 
geimpft worden waren. Weber. 

A. Schulz (62), dessen Nachbarticrbcstände fast 
alle von der Aphthenseuche, zum Teil sehr schwer, 
ergriffen waren, Hess seinen gesunden Bestand durch 
einen Sachverständigen mit „Aphthinin“ impfen. Die 
so behandelten Tiere waren 4 Wochen nach der ohne 
jegliche schädliche Folgeerscheinung verlaufenen Impfung 
noch gesund, trotzdem sich die Krankheit in den Ge¬ 
höften der Nachbarn mit unheimlicher Geschwindigkeit 
ausbreitete und die verseuchten Xachbargchöftc in der 
Nähe standen. Ein Nachlassen des Milchertrages war 
nach der Impfung nicht zu beobachten. Weber. 

Fischer (14) impfte 31 an Maul- u. Klauen¬ 
seuche erkrankte Rinder mit dem Impfstoff „Aph- 
thinin“, hatte aber absolut keinen Erfolg zu verzeichnen. 
Die geimpften Tiere gesundeten nicht früher als un- 
geimpft gebliebene. Ebenso war Aphthinin als Schutz¬ 
mittel gegen Maul- und Klauenseuche wirkungslos. 

P. Illing. 

Fischer (15) hatte bei der Behandlung der Maul¬ 
und Klauenseuche mit dem Impfstoff Aphthinin 
durchaus negative Ergebnisse. 

Er impfte in 2 verseuchten Beständen 31 Rinder. 
Es zeigte sich, dass der Impfstoff überhaupt keine Wir¬ 
kung entfaltete: denn zur Zeit der Einspritzung schwer 
kranke Rinder genasen nicht früher als ungeimpfte 
unter gleichen Verhältnissen. Auch die Behand¬ 
lung im Beginn der Krankheit fruchtete nichts. Auf 
den Abheilungsprozess hatte die Impfung keinen Ein¬ 
fluss. Eine Dosis, = 50 ccm, kostete 3 M. Weber. 

Rulot (58) hatte bei seinen Versuchen mit der 
Immunisierungsflüssigkeit nach Dr. Doyen 
zur Präventiv- und Kurativbehandlung der 
Maul- und Klauenseuche sehr wenig befriedigende 
Resultate. P. Illing. 

Moussu (44) hat Versuche über die Behand¬ 
lung der Maul- und Klauenseuche nach der Me¬ 
thode eines Dr. Doye n angestellt. Hierbei erhalten die 
Rinder subcutan ein seiner Zusammensetzung nach nicht 
bekanntes Mittel, Panphaginc, eingespritzt und zwar 


sollten diesem Mittel Schutz- und Heilwirkung inne¬ 
wohnen. Die in verschiedenen Beständen gemachten 
Erfahrungen haben die Wirkungslosigkeit der Panpha- 
gine ergeben. .1. Richter. 

Kreutzer (31) berichtet über seine Heil ver¬ 
suche bei Maul- und Klauenseuche, die er mit 
protozoentötenden Mitteln, also mit Quecksilber, Jod, 
Arsenik und Chinin-Präparaten anstelltc. Besonderes 
Lob spendet er einem neuen chemischen Präparat, dem 
Chinarsanil, das Chinin und Aminophenylarsinsäurc 
enthält. H. Richter. 

Blüm (6) machte zur Bekämpfung der Maul- 
und Klauenseuche Versuche mit Atoxyl. Kr kommt 
zu folgenden Resultaten: 1. Atoxyl ist ein Heilmittel 
für Maul- und Klauenseuche; es mitigiert die Intensität 
derErkankung und beschleunigt die Genesung. 2. Atoxyl 
ist für eine gewisse Zeitdauer ein Schutzmittel gegen 
Maul- und Klauenseuche, kann aber den Ausbruch der 
Krankheit im Inkubationstadium nicht mehr oder nicht 
immer hintanhalten, sondern bewirkt in diesem Fall 
nur eine schwächere Erkrankung und ein leichtes und 
schnelles Durchseuchen. 3. Atoxyl ruft weder lokale 
noch allgemeine Nebenerscheinungen hervor, selbst in 
hohen Dosen. P. Illing. 

Mayr (41) liefert einen Beitrag zur Atoxyl- 
therapie bei Maul- und Klauenseuche. 

Er erörtert zunächst die einschlägige Literatur, so¬ 
dann schildert er eingehend eine längere Versuchsreihe, 
bei der ihm folgende Fragen maassgebend waren: 
1. Wie verhält sich das Atoxyl als Prophylacticuin 
gegen die Maul- und Klauenseuche? 2. Besitzt cs thera¬ 
peutischen Wert bei der Behandlung bereits seuche- 
kranker Tiere? 3. Nach welchen Richtungen wird die 
Milchsekretion beeinflusst? 4. Sind etwaige Intoxikationen 
zu verzeichnen? 5. Wie hoch ist die Dosis? 

Aus den Schlussfolgerungen, die er aus seiner Ver¬ 
suchsreihe, die genau geschildert wird, zieht, sei fol¬ 
gendes wiedergegeben: Neben seiner Eigenschaft als 
Specificum gegen Syphilis hominis, Beschälseuche, 
Brustseuche und Spirillosis gallinarum hat Atoxyl noch 
hervorragende Wirkungen als Plasticum, Excitans und 
Roborans. Das Atoxyl, das, ohne örtliche Reizerschei¬ 
nungen zu provozieren, zweckmässig in Form der sub- 
cutancn oder intravenösen Injektion in wässeriger ste¬ 
riler Lösung angewendet wird, besitzt nach Verf.'s der¬ 
zeitigen Resultaten keine prophylaktische Wirkung 
gegenüber dom Erreger der Maul- und Klauenseuche, 
es sei denn in toxisch wirkenden Dosen. Trotzdem eine 
vollwertige Prophylaxis nicht erzielt werden kann, so 
ist es unverkennbar, dass bei nachfolgenden Infektionen 
die Tiere leicht durchseuchen, die Frosslust kaum ge¬ 
mindert wird und Komplikationen, wie Abortus und 
Abmagerung, nicht entstehen. Das Atoxyl vermag den 
Verlauf der Seuche ganz bedeutend abzukürzen, und 
sicherlich wohnt dem Atoxyl auch ein nicht unbedeu¬ 
tender Grad von Heilkraft gegenüber Maul- und Klauen¬ 
seuche inne. Aus seinen diesbezüglichen Versuchen 
geht hervor, dass bei rechtzeitiger Impfung mit der je¬ 
weils anzuwendenden Dosis unter Berücksichtigung der 
Individualität des Tieres, des Alters, des Geschlechtes 
und des Körpergewichtes Todesfälle mit ziemlicher 
Sicherheit zu vermeiden sind. Die Impfung wird zweck¬ 
mässig am ersten Tage, w f o das Tier deutliche Syrnptomo 
erkennen lässt, aiisgeführt und gradatim je nach Schwere 
des Falles in 24—48ständigen Etappen. Die einmalige 
Dosis besteht bei grossen Tieren, Bullen, Zugochsen, 
Masttieren, schweren trächtigen Tieren und Kalbinncn, 
je nach Körpergewicht bis zu 4,0 g Atoxyl, bei Jung¬ 
rindern 2.25 g, bei Kälbern und Ziegen 1,25 g in 
15 proz. wässeriger steriler Lösung. Literaturverzeichnis. 

II. Richter. 
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Nach Mayr (40) ist das Atoxyl, das Mono- 
natriurnsalz der Amidophenylarsinsäure, ein relativ un¬ 
giftiges pharmazeutisches Präparat, das hochgradige 
spirilJicide Eigenschaften besitzt (Uhlcnhuth u. a.), 
demzufolge es in der Humanmedizin bei einer Keihc 
von Krankheiten, namentlich aber als Spccificum gegen 
Syphilis hominis, in der Veterinärmedizin gegen Bc- 
schälseuchc, Brustseuche und Spirillosis gallinarum ver¬ 
wendet wird. Neben dieser spezifischen Eigentümlich¬ 
keit hat das Atoxyl noch hervorragende Eigenschaften 
als Plasticum, Excitans und Roborans. 

Das Atoxyl, das ohne örtliche Reizerscheinungen 
zu provozieren, zweckmässig in Form der subcutanen 
oder intravenösen Injektion in wässriger steriler Lösung 
angewendet wird, besitzt nach den derzeitigen Resul¬ 
taten keine prophylaktische Wirkung gegenüber dem 
Erreger der Maul- und Klauenseuche, es sei denn in 
toxisch wirkenden Dosen. Trotzdem eine vollwertige 
Prophylaxis gegen die Seuche nicht erzielt werden kann, 
ist es unverkennbar, dass bei nachfolgenden Infektionen 
die Tiere leicht durchseuchen, die Fresslust kaum ge¬ 
mindert wird und Komplikationen wie Abortus und Ab¬ 
magerung nicht entstehen. Das Atoxyl vermag bei 
maul- und klauenseuchekranken Tieren den Verlauf der 
Seuche ganz bedeutend abzukürzen und sicherlich 
wohnt dem Atoxvl auch ein nicht unbedeutender Grad 
von Heilkraft gegenüber der Maul- und Klauenseuche 
innc. Aus den daraufhin angestellten Versuchen geht 
hervor, da«s bei rechtzeitiger Impfung mit der jeweils 
anzuwendenden Dosis unter Berücksichtigung der In¬ 
dividualität des Tieres, des Alters, des Geschlechts und 
des Körpergewichts Todesfälle mit ziemlicher Sicher¬ 
heit zu vermeiden sind. Die Impfung wird zweck- 
mässigerweisc am ersten Tage, wo das Tier deutliche 
Symptome der Maul- und Klauenseuche erkennen lässt, 
ausgefiihrt und die Rinder gradatim je nach der Schwere 
des Falles in 24 — 48stündigcn Etappen behandelt. Die 
einmalige Dosis bestellt bei grossen Tieren, Bullen, 
Zugochsen, Mastticren, schweren trächtigen Kühen und 
Kalbinnen, je nach Körpergewicht bis zu 4 g Atoxyl, 
bei Jungrindern 2,25 g und bei Kälbern und Ziegen 
1,25 g des Atoxyls in loproz. wässeriger, steriler Lösung. 

Pfeiler. 

Die vielfachen Erfolge, welche mit den Arsen- 
Präparaten bei den Spiril losen, bei der Syphilis, bei 
Piroplasmosen und Trypanosomen erzielt worden sind, 
veranbassten M iessner (43), diese Präparate auch bei 
der Maul- und Klauenseuche zu versuchen. 

Er injizierte 6 schwer erkrankten Rindern je 15 g 
Arsenophenylglycin und 4 ebenfalls schon erkrankten 
Rindern je 3 g saure Salvarsanlösung in die Vena jugu- 
laris. Der Erfolg war ein sehr überraschender, denn 
sämtliche mit Salvarsan gespritzten Rinder waren nach 
3 Tagen tot, die 6 mit Arsenophenylglycin behandelten 
Rinder zeigten keine Spur von Heilung. Verf. versuchte 
nun die tödlichen Fälle nach Salvarsaninjcktion zu er¬ 
gründen und es gelang ihm auch bald, im Tierversuch 
und in vitro zu zeigen, dass durch die Einspritzung des 
sauren Salvarsans eine Gerinnung des Blutes erzeugt 
wurde, wodurch die Lungenarterien, in welche das Prä¬ 
parat nach Einspritzung in die Jugularis zuerst ge¬ 
langte, sich verstopften, das Arsen festhicllen und an- 
häuften. Bei der Verwendung des Salvarsans ist des¬ 
wegen stets für eine ausreichende Alkalisierung Sorge 
zu tragen. 1 g Salvarsan benötigt zur Neutralisierung 
4,4 ccm Normalnatronlauge. 

Verf. veranlasst« nun, da ihm selbst keine weiteren 
geeigneten Versuchstiere zur Verfügung standen, J ohann- 
Pyritz, Heilversuche mit Salvarsan in alkalischer 
Lösung anzustellen. Es erhielten 2 erkrankte Kühe je 
3 g und 9 Kälber im Alter von 14 Tagen bis 5 Monaten 
je 2 g alkalische Salvarsanlösung intravenös. Nach An¬ 
sicht des Kollegen Johann hat die Salvarsanlösung 


einen günstigen Einfluss auf den Verlauf der Seuche 
ausgeübt. Die wenigen Versuche gestatten aber noch 
kein abschliessendes Urteil, es scheint aber das alka¬ 
lische Salvarsan bei frühzeitiger Anwendung in den 
Fällen von Nutzen zu sein, in welchen die Maul- und 
Klauenseuche in schwerer Form auftritt und zahlreiche 
Verluste besonders unter dem Jungvieh fordert. 

Es bot sieh ferner Gelegenheit, bei einem Pferde 
der dortigen Garnison, welches dauernd unter einem 
knötchenförmigen Ausschlag in der Sattellage (Hitz- 
pickel) zu leiden hatte, der mit Haarausfall verbunden 
war, Salvarsan zu verwenden. Diesem Tiere wurden 
2 mal in Zwischenräumen von 4 Tagen je 2 g Salvarsan 
in alkalischer Lösung in die Vene gespritzt. Schon 
nach kurzer Zeit verschwanden die Knötchen und es 
machte sich ein frischer Haarwuchs bemerkbar. Es 
dürfte sich hiernach empfehlen, das Salvarsan besonders 
bei chronischen Haut leiden zu versuchen. G. Illing. 

7. Lungenseuche. 

1) Bcnkewitsch, W., Ueber die Verbreitung der 
Lungenseuche des Rindes im Turgaischcn Gebiet und 
über Maassnahmen gegen diese Epizootie. Bote f. allg. 
Veterinärwesen. No. 3. S. 142—153. (Russisch.) — 
•2) de Blicck, Lungenseuche (Plcuropncumonia conta¬ 
giosa bovum) auf Java. Veeartsenijk. Bladen v. Niederl.- 
Indicn. Bd. XX11I. II. 1 u. 2. — 3) Dmitrijew, S., 
Der Kampf mit der Plcuropneumoniacontagiosa des Rindes 
im Ssemiretschenschcn Gebiet. Vet.-Arzt. No. 51—52. 
S. S03. (Russisch). — 4) Dorofejew, A., Resultate 
der Impfungen gegen die Lungenseuche des Rindes im 
Akmolinschcn Gebiet. Bote f. allgem. Veterinärw. 
No. 1. S. 13—IS. (Russisch.) — 5) Martzinovski, 
E. J., De Tetiologie de la peripneumonie. Annal. de 
Einst. Pasteur. Jahrg. XXV. No. 12. S. 914—917. 
— 6) Derselbe, E., Ueber die Aetiologie der Peri- 
pneumonic. Ticrärztl. Rundschau. No. 4. S. 145. 
(Russisch.) — 7) Rumjanzcw, J., Neue Phase im 
Kampfe mit der Lungenseuche des Rindes im Gouverne¬ 
ment Tomsk. Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 19. 
S. 1001—1003. (Russisch). — 8) Stahl, Zur Frage 
über Immunität bei Impfungen gegen die Lungenseuche 
des Rindes. Ebendas. No. 7 u. 11. S. 395 u. 581. 
(Russisch.) — 9) Tschcrkassow, G., Zur Frage über 
den Kampf mit der Lungenseuche des Rindes. Eben¬ 
das. No. 19. S. 1003—1006. (Russisch.) 

Umfang nnd Verbreitung. Statistisches s. S. 13. 

Pathologie. doBlieck(2) konstatierte Lungen¬ 
seuche in Lawany (Java) in einer Herde Milch¬ 
kühen. Zuerst glaubte man, es mit der pektoralen Form 
der Septicaemia haemorrhagica zu tun zu haben. 
Impfungen mit Exsudat der kranken Lungen auf den 
gebräuchlichen Nährboden und Taubenimpfungen schlugen 
fehl. Durch mehrere Sektionen und bakteriologische 
Untersuchungen konnte dann die Diagnose sicher ge¬ 
stellt werden. Die kranken und verdächtigen Tiere 
wurden getötet. Die Krankheit war bis jetzt unbe¬ 
kannt in Niederl.-Indien. Sie wurde wahrscheinlich ein¬ 
geführt aus Australien, wo sie in Queensland, Neu- 
Südwalcs und Victoria ziemlich viel vorkommt. 

Vryburg. 

8. Pocken. 

1) Boquet, La vaccine; ötiologie et etudo experi¬ 
mentale. Bull, de l’assoc. amic. des vet. algeriens. 
Juni. — 2) Derselbe, Dasselbe. Ibid. Aug.-Sept. — 

3) Bridre, Serotherapie anticlaveleuse. Ibid. T. I. — 

4) Bruno, Au sujel de la repression des fraudes en 

matiere de clavelisation. Ibid. T. I. — 5) Casa- 

grandi, Lavariole bovine chez lespoulets. Rcv. intemat. 
de la vaccine. No. 1. p. 1. Ref. in Rev. gen. de möd. 
vet. T. XVII. p. 587. — 6) Garcia, Präventivimpfung 
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"egen die Pocken. Rivista de higiene y sanidad vet. 
April. (Uebersetzt.) — 7) Henseval et Couvcnt, 
Contribution a J’ötude de la vaccine expdrimentale: 
Tinjection du vacein dans le testicule. Revue internat. 
de la vaccine. Jan.-Febr. p. 359. Ref. in Rev. gen. 
de med. vet. T. XVIII. p. 415. - 8) Knuth, P., 
Zur Diagnose der Schafpocken in Deutschsüdwestafrika. 
Berliner tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVIf. No. 9. 
S. 149—152. — *9) Porge, Intrauterine Schafpocken 
und Krankheitsvererbung. Rec. de med. vet. p. 621. 
— 10) Vicente, G., Ueber die Aetiologic der Pocken. 
Revista de higiene y sanidad vet. Dec. — *11) Kuh¬ 
pocken. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär-Berichten d. 
beamt. Tieräzte Preussens für das Jahr 1909. II. Teil. 
S. 17. Berlin 1912. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 13. 

Ueber das Auftreten der Kuhpocken (11) wird* 
aus 6 Kreisen berichtet. In mehreren Fällen geschah 
die Einschleppung durch Händlerkühe. In 5 Kreisen 
kamen Uebertragungen der Kuhpocken auf Menschen 
vor. Röder. 

Impfung. Porge (9) hat mehrfach bei Sektion 
der an Schafpocken verendeten trächtigen Schafe 
festgestellt, dass die Föten gleichfalls die Erscheinungen 
der Pocken aufwiesen. Zur Herabsetzung der Sterb¬ 
lichkeit der Lämmer empfiehlt Verf. beim Herrschen 
der Pocken die Impfung etwa 14 Tage vor der Lamm¬ 
zeit vorzunehmen. J. Richter. 

9. Beschälseuche und Bläschenausschlag. 

*1) Jakimow, W., Zur Frage der Behandlung der 
Beschälseuche. Archiv f. Veterinärwissensch. H. 1 u. 
4. (Russisch.) — *2) Zwick und Fischer, Unter¬ 

suchungen über die Beschälseuche. I. Arbeiten a. d. 
Kaiserl. Ges.-Amte. Bd. XXXVI. S. 1. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 14. 

Aetiologie. Nachuntersuchungen von Zwick und 
Fischer (2) wird die Beschälseuche durch Trypano¬ 
somen verursacht, die in ihren wesentlichen Merkmalen 
mit Trypanosoma equiperdum iibereinstimraen. Auch 
andere Tioro sind für die Infektion mit dom Beschäl- 
seuchctrypanosomen empfänglich, z. B. Katzen, Hunde, 
Schafe. Die Beschälseuche ist ihrem Wesen nach iden¬ 
tisch mit Dourine. Trächtige Tiere können die Beschäl¬ 
seuche auf das Junge übertragen. Uebertragung der 
Seuche durch Zwischenträger kommt unter normalen 
Verhältnissen nicht in Frage. Einmalige Behandlung 
mit Arsenophenylglycin (1 ccm einer Lösung von 1 : 150 
bis 1: 300) war geeignet infizierte wcissc Mäuse dauernd 
zu heilen. Grimmer. 

Behandlung. In einer längeren Abhandlung be¬ 
richtet Jakimow (1) über seine Versuche mit Atoxyl- 
behandlung der Beschälseuche. 

Zuerst untersuchte Verf. die Wirkung des Mittels 
bei der experimentellen Dourine an weissen Mäusen, 
die mit Trypanosoma Rouget infiziert worden waren. 
Die Tiere vertrugen das Mittel sehr gut. Gleichzeitige 
Einführung des Mittels und des Virus verhüten die In¬ 
fektion, während Kontrolliere angesteckt werden. Tiere, 
denen 72 Stunden nach erfolgter Viruseinfiihrung Atoxyl 
cingeführt wird, erkranken nicht. Eine der Infektion 
vorhergehende Atoxyleinfiihrung (24—96 Stunden) ver¬ 
hütet nicht die Entstehung der Krankheit, sondern 
schiebt sie blos hinaus. Weiter wurden therapeutische 
Versuche angestellt. Die trypanocide Wirkung des 
Atoxyls war so stark, dass schon bei Einführung von 
0,25 ccm einer lproz. Lösung des Mittels nach acht 
Stunden im Blute sich keine Parasiten fanden. Jedoch 
stellte es sich heraus, dass nach einmaliger Atoxyl- 
anwendung Rezidive auftreten können, denen nur durch 


wiederholte Einführung des Mittels vorgebeugt werden 
konnte. Aehnlich fielen die Versuche an weissen und 
grauen Ratten aus. Meerschweinchen erwiesen sich sehr 
empfindlich gegen Atoxyl: Dosen, die imstande sind 
Trypanosomen abzutöten, werden vom Tiere nicht ver¬ 
tragen. Dagegen waren Versuche mit Kaninchen sehr 
günstig. Sogar in sehr vorgeschrittenem Stadium konnte 
die Infektion ganz zum Stillstand gebracht werden. 

Atoxvlbehandlung der Beschälseuche bei Pferden 
zeigte, dass das Mittel im Kampfe mit der Seuche mit 
Erfolg angewandt werden kann. Die äusseren Krank- 
hcitserscheinungen schwinden bereits nach den ersten 
Einführungen des Mittels, ferner ist eine merkliche 
Besserung und Gewichtszunahme zu verzeichnen. Nur 
in einigen Fällen war die Beeinflussung der Krankheit 
eine weniger günstige, was einer höheren Virulenz des 
Parasiten zuzuschreiben sei. Diese Fälle Hessen sich 
günstig durch Kombination von Atoxyl mit Sublimat 
behandeln, wonach keine Rezidive mehr auftraten. Am 
Schlüsse gibt Verf. ein ausführliches Schema der Be¬ 
handlung der Beschälseuche durch Atoxyl. Paukul. 

10. Räude. 

*1) Baicr, A., Die Sarcoptcsräudc der Kat/.c. 
Inaug.-Diss. Giessen. — *2) Her gor, Vorkommen 

der Akarusaussehlages heim Pferde. Zeit sehr. f. Ycte- 
rinärk. S. 196. — *3) Biermann, Heilung des Akarus- 
ausschlagcs bei einem Hunde durch Ozon in Verbindung 
mit Elektrizität. Ebendas. — *4) Buxton, J. B., Behand¬ 
lung der Follikularräude mit Aethylchlorid. The vet. 
journ. Vol. LXVII. p. 363. — *5) Fiebiger, J., Ueber 
die Gemscräude und ihren Erreger. Oesterr. Wochenschr. 
f. Tierheilk. Jahrg. XXXVII. S. 63. - *6) Home, 

H. , Fussräude bei einem Pferde. Norsk Vcterinärtidsskr. 

Vol. XXIII. p. 127—131. — *7) Jo wett, Kaninchen¬ 
räude. The journ. of compar. pathol. and therapcul. 
Vol. XXIV. P. II. p. 134. — 8) Probst, H, Dc- 
modex folliculorum der Rinder. Münchener tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV.— *9) Rüther, Zur Behandlung 
schwer heilbarer Räudeformen. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXVII. Xo.3. S. 44-45. — 10) Sal - 
mon, Die Räude des Schafes. Revist. de med. vet. 
(Montevideo). Juli 1910. — 11) Szathmäry, D., 

Sarkoptesräude heim Rinde. Allatorvosi Lapok. p. 165. 
— 12) Waldeck, Ist Akarusräude heilbar? Hundesport 
und Jagd. No. 26. S. 595. — *13) Behandlung der 
Pferderäude. Veröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Bor. d. beamt. 
Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. I. Teil. S. 70. 
Berlin. — 14) Behandlung der Schafräude. Ebendas. 

I. Teil. S. 73—S6. (Tabellarische Ucbersichtcn, die 

sich nicht zum Auszug eignen.) — 15) Auftreten der 

Schafräude in Mecklenburg. Deutsche Schlacht- und 
Vichhofztg. Jahrg. XI. S. 49. — 16) Die Räude der 
Haustiere in Dcutschostafrika. Mcdizinalberichtc über 
die deutschen Schutzgebiete für das Jahr 1909/1910. 
Herausgegeben vom Reichskolonialamt. Berlin. S. 177. 
(Akarus- und Sarkoptcsrinde hei Rindern und Ziegen.) 

Umfang nnd Verbreitung. Statistisches s. S. 14. 

Pathologie. Berger (2) stellte hei einem Pferde 
Akarusausschlag fest. Die Milben waren durch das 
Putzzeug von einem akaruskranken Jagdhund auf das 
betr. Pferd übertragen worden. G. Müller. 

Horne (6) beschreibt einen Fall von Fussräude 
bei einem Pferde, wo die Diagnose durch eine mikro¬ 
skopische Untersuchung bestätigt worden war. Bei der 
Behandlung, die von dem Tierarzt Hansen vorge¬ 
nommen wurde, erwiesen sieh wässerige Lösungen von 
Sublimat und Kreolin ohne Erfolg, während Heilung 
cintrat naeh Benutzung von einer 12—15 proz. wässe¬ 
rigen Lösung von Hepar sulpliur. Holth. 

Bai er (1) bearbeitete in einer umfassenden mono¬ 
graphischen Studie die Histopathologie, das pharmako- 
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therapeutische Verhalten der Milben, die Biologie der 
Parasiten usw. von der Sarcoptesräude der Katze. 

(i. Illing. 

.1 owett (7) beobachtete im Gegensatz zu Neu- 
man ns, dass bei der Kaninchenräude auch andere 
Teile der Haut (Nachhand, Schulter) als die der Ohren 
(Gehörgang usw.) in Mitleidenschaft gezogen würden. 

May. 

Fiebiger (5) beschäftigt sich mit Untersuchungen 
über die Gemsenräude und ihren Erreger. Die 
Hautveränderungen zeigen gewisse Uebercinstimmungen 
mit dem Krankheitsbilde, wie man es sonst bei Sar- 
cuptcsräude im allgemeinen zu Gesicht bekommt. Der 
Erreger, den Hering 1888 als Sarooptes rupicaprae 
bezeichnet, hat eine grosse Aehnlichkcit mit den be¬ 
kannten Sarcoptesarten. Verf. hält die Uebertragung 
der Ziegenräude auf (iemsen und umgekehrt für möglich, 
betrachtet diese Frage aber noch nicht als abgeschlossen. 

P. Illing. 

Behandlung. Bi ermann (8) Hess bei einem 
akaruskranken deutschen Schäferhund täglich 
10—15 Minuten lang Ozon auf die vom Ausschlag er¬ 
griffenen Stellen einwirken. Vorher stellte er den Hund 
auf eine elektrische Schwachstromplatte, um durch 
Elektrisieren die Blutcirculation in der Haut anzuregen 
und zugleich eine Erweiterung der Ausführungsgänge 
der Talgdrüsen bzw. der Haarbälge, in denen sich be¬ 
kanntlich die Akarusmilben auf halten, zu erzielen. Verf. 
erhoffte davon eine stärkere Einwirkung des Ozons auf 
die Akarusmilben. Während nun der Patient sich das 
Elektrisieren ruhig gefallen liess, setzte er der Ozon- 
bchandlung heftigen Widerstand entgegen. Sobald der 
Schlauch auf eine von dem Ausschlag ergriffene Stelle 
gehalten w’urde, iiussertc der Hund grosse Schmerzen. 
Der Erfolg der Behandlungsmethode war aber geradezu 
verblüffend. Schon nach 4 Tagen zeigte es sich, dass 
die Hautentzündung zurückging und die Eiterpusteln 
allmählich verschwanden. Nach einer Behandlungs- 
daucr von 10 Tagen war von den Pusteln nichts mehr 
zu sehen. Die Versuche sollen fortgesetzt werden. 

G. Müller. 

Rüther (9) benutzt die untcrchlorigsaure Säure 
in Form der Salbe (Bengen) zur Behandlung der Räude. 

Pfeiler. 

Buxton (4) berichtet über günstige Behandlung 
der F o 11 i c u 1 a r r ä u d e mit A c t h v 1 - C h 1 o r i d - S p r a y, 
welchen er ungefähr nur eine Minute einwirken liess, 
um nachfolgende Nekrose infolge der Kälte zu ver¬ 
meiden. May. 

Ueber die Behandlung der Pferderäude (13) 
machen mehrere Kreistierärzte Mitteilungen. Ausser 
den verschiedenen bekannten Linimenten, Arsen- und 
Quecksilberpräparaten, kam auch 10 proz. spirituöse 
Lösung von Septoform und 25 proz. wässerige Lösungen 
von Therosot mit günstigem Erfolge zur Anwendung. 
Kreistierarzt Kussmann schlägt vor, die Haare abzu- 
schcrcn. die Krusten mit Seife und Sodalösung ab- 
zuwasehen und dann die Haut mit 01. pini (nicht mehr 
als 500,0!) einzurciben. Nach 3 Tagen gründliches Ab¬ 
waschen der Haut mit Acct. pyrolign. crud. In der 
Regel sollen die Einreibungen genügen, um selbst in 
den schwersten Fällen vollständige Heilung zu erzielen. 

Röder. 

11. Rotlauf, Schweineseuche, Schweinepest, 

a) Rotlauf. 

*1) As coli. Die Diagnose des Rotlaufes mittels 
Thermopräcipitation. La elin. vet. rass. di pol. san. e 


di igiene. p. 1041. — *2) Block, Versuche mit Rot- 
laufbacillcnextrakt. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. 
XXVII. No. 21. S. 377. — *3) Broll,R., lieber das 
Vorkommen von rotlaufähnlichen Bakterien beim Rinde 
und Huhne. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 3. S. 41 
bis 42. — 4) Hausser, Ueber das Vorkommen von 
rotlaufähnlichen Bakterien. Ebendas. Jahrg. XXVII. 
No. 21. S. 377. — 5) Holterbaeh, Aus der Praxis 
der Rotlaufimpfung. Ber. d. Gesellsch. f. Seuchen- 
bekämpf. Frankfurt a. M. No. 3. S. 24. — 6) Im misch, 
K. B., Ueber die Entschädigungsbedingungen beim 
Rotlauf der Schweine trotz vorheriger Impfung. Deutsche 
landw. Pr. No. 62. S. 721. — 7) Koehler, M., Rot¬ 
lauf und Rotlaufimpfungen. Mitt. d. Vereinig, deutsch. 
Schweinez. No. 3. S. 28. — *8) Leclainche, Con- 
tribution ä l'ctude des „accidents de vaccinations“. 
Rev. gen. de med. vet. Annce XVIII. p. 262. — 9) 
Nassilow, W., Der baeilläre Rotlauf der Schweine und 
der Kampf mit ihm im Gouvernement Nishny-Now r gorod. 
Bote f. allgcm. Veterinärw. No. 17. S. 902—904. 
(Russisch.) — 10) Nörner, Zur Technik der Rotlauf¬ 
impfungen. Mitt. d. Vereinig, deutsch. Schweinezüchter. 
No. 11. S. 199. — *11) Pfeiler, W., Ansteckende 
Schweinekrankheiten. Kalender d. Bundes d. Landw. 
1912. — 12) Pitt, W., Ist mit der Kulturimpfung bei 
der Immunisierung gegen den Rotlauf der Schweine die 
Gefahr einer Weiterverbreitung dieser Seuche verbunden? 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 6. 
S. 98—103. — *13) Ramazzotti, Mischinfektion von 
Rotlauf und Schweineseuche. La clin. vet. rass. di pol. 
san. e di igiene. p. 632. — *14) Riebe, \V., Der 
Rotlauf der Schweine und seine Wechselbeziehungen 
zur Schweineseuche. Arch. f. wissenschaftl. u. prakt. 
Tierheilk. Bd. XXXVII. S. 187. — *15) Spät, W., 
Ueber die Wirkungsweise des Schweincrotlauf-Immun- 
serunis. Zeitschr. f. Hyg. u. Infektionskrankh. Bd. LXIX. 
S. 463. — 16) Thum, II., Studie über den Stäbchen¬ 
rotlauf der Schweine. Eine Monographie auf Grund 
praktischer Erfahrung. Straubing. — 17) Uebertragung 
des Rotlaufes auf Menschen. Vcröffentl. a. d. Jahres- 
Yeterinärber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 
1909. I. Teil. S. 96. Berlin. (Betrifft vorwiegend 
Impfverletzungen von Tierärzten.) — *18) Impfung 

gegen Rotlauf der Schweine. Ebendas. I. Teil. S. 92 
bis 94. Berlin. 

Umfang und Verbreitnng. Statistisches s. S. 15. 

Pathologie. Pfeiler (11) bespricht für Landwirte 
die verschiedenen ansteckenden Schweinckrank- 
heiten. So Milzbrand, Rauschbrand, malignes Oedem, 
Pocken, Starrkrampf, Tollwut, Strahlenpilzkrankheit, 
Tuberkulose, Maul- und Klauenseuche, Rotlauf, Back¬ 
steinblattern, Schweineseuchc, ansteckende Lungenent¬ 
zündung der Ferkel, pyämische Kachexie der Schweine, 
Ferkclruhr, Schweinepest. Speziell wird auch auf den 
Wert der Impfungen hingewiesen. 0. Zietzschmann. 

Die Beobachtung, die man in der Praxis des 
öfteren machen kann, nämlich dass nach der Simultan¬ 
impfung gegen Rotlauf die Impflinge an akuter 
Schweineseuche und umgekehrt nach Impfungen gegen 
Schweineseuche die geimpften Tiere an akutem Rotlaufe 
zugrunde gingen, veranlasste Riebe (14), den Rotlauf 
der Schweine und seine Wechselbeziehungen 
zur Sch wein esc uche genaueren Untersuchungen zu 
unterziehen. 

Er vermutete, dass von den Rotlaufbakterien ein 
Agens ausginge, das die im Tierkörper vorhandenen 
Schweincseuchebaktericn in ein akutes Stadium treten 
lasse. Zu seinen Versuchen benutzte er daher künst¬ 
lich hcrgestellte Exsudate, wie sie Bail, der Begründer 
der Aggrcssinetheorie, bei seinen Versuchen zum Nach¬ 
weise der Aggrcssinc benutzt hat. Seine Untersuchungen 
gliedert er folgen der maassen: A. Die Wechselbeziehungen 
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zwischen Rotlauf und Schweineseuche; B. Untersuchungen 
über das Verhalten der Rotlaufbakterien in faulenden 
Organen; C. Versuche über das pathogene Verhalten 
der Organe von Schweinen, die an Rotlaufendocarditis 
starben: D. Untersuchungen über das pathogene Verhalten 
des Rotlauf bacillus bei experimenteller Infektion an 
Mäusen. 

Zu A. Ueber die Gewinnung und Behandlung der 
Rotlauf-, sowie auch der Schweineseucheexsudate muss 
im Originale nachgelesen werden. Zunächst erbrachte 
Verf. den Beweis der Aggressinebildung auch für Rot¬ 
laufbakterien, indem Mäuse und Tauben nach Injektion 
der untertödlichen Dosis Rotlauf kultur bei gleichzeitiger 
Injektion von liotlaufcxsudat an akutem Rotläufe ver¬ 
endeten. Bei gleichzeitiger Injektion einer tödlichen 
Dosis Kultur und Exsudat liess sich nur bei Tauben 
eine wesentliche Beschleunigung des Verlaufes erkennen. 
Des weiteren geht aber auch aus den Versuchen hervor, 
dass die immunisierende Wirkung des Rotlaufserums 
durch Einverleibung von Rotlauf- oder Schweine¬ 
seucheexsudaten (also durch die Aggressine des Rot¬ 
lauf- und Schweineseucheerregers) vollständig aufgehoben 
wird. Auch zeigen die Versuche weiter, dass die Rot¬ 
laufexsudate einen aggressiven Einfluss auf die Schweine- 
seucheerreger ausüben, da l / 2 , l /ioi V 50 Oese Schweine¬ 
seuchekultur (also weit unter der tödlichen Dosis) durch 
Injektion von Rotlaufexsudat den Tod des Tieres ver¬ 
ursachte. 

Zu B. Aus stark fauliger Milz und Niere eines an 
Rotlauf verendeten Schweines wurden Ausstrichpräparate 
gemacht und diese teils bei Zimmertemperatur (18° C) 
bei zerstreutem Licht oder vor Licht geschützt, teils 
im kühlen Raume (13° C) bei Tageslicht, teils bei 
2,5° C im Dunkeln auf bewahrt. Die Versuche er¬ 
streckten sich auf einen Zeitraum von 5 Wochen. 
Während dieser Zeit waren in den Ausstrichen die Rot¬ 
laufbacillen färberisch nachweisbar. Bei Tageslicht und 
Zimmertemperatur blieb das Material 14 Tage, bei 
dunkler Aufbewahrung 3 Wochen und bei Lichtabschluss 
und gleichzeitiger kühler Aufbewahrung 4 Wochen 
infektionsfähig. 

Zu G. Von 34 Fällen von Endocarditis verrucosa 
des Schweines konnten 29 auf eine Rotlaufinfektion 
zurückgeführt werden. In 22 Fällen davon zeigte sich 
das verruköse Material als für Mäuse virulent, aller¬ 
dings scheinen die Bacillen in den Herzklappen eine 
starke Abschwächung zu erfahren. In 14 von diesen 
22 Fällen konnten in anderen Organen weder färberisch 
noch durch Tierversuch Rotlaufbacillen festgestellt 
werden, dagegen gelang in 6 Fällen der Nachweis 
bereits mikroskopisch, in 8 Fällen erst durch den Tier¬ 
versuch; am häufigsten infektiös erwies sich die Milz. 
In 2 Fällen war das Klappenmateiial nicht infektiös, 
dagegen Leber und Niere. 

Zu D. Bezüglich des pathogenen Verhaltens des 
Bac. rhusiopathiae beim Tierversuche fand Verf., dass 
von den geimpften Mäusen 326 = 75,5 pCt. nach 2 bis 
5 Tagen, 106 = 24,5 pCt. nach einer längeren Zeit (bis 
13 Tage) starben. Er hält daher eine 14 tägige Be¬ 
obachtungsfrist für mit rotlaufverdächtigem Material 
geimpfte Mäuse für geboten. G. Illing. 

Bakteriologie. Broll (3) hat beim Rind und 
Huhn rotlaufähnliche Bacillen gefunden. Auf 
Grund von Serumprüfungen und Agglutinationsver¬ 
suchen stellt er in Bestätigung früher von Schipp er¬ 
hobener Befunde fest, dass der beim Rinde gefundene 
„rotlaufähnliche Krankheitserreger“ nicht in nachweis¬ 
baren Beziehungen zum Schwcinerotlaufbacillus steht, 
während der aus dem Huhn gezüchtete Bacillus als 
hochvirulenter Rotlaufstamm anzusehen ist. Pfeiler. 

Spät (15) hat durch Reagenzglasversuche und 
Versuche an Mäusen die Wirkungsweise des Schweine¬ 
ro tlaufiramunseru ms aufzuklären gesucht und eine etwaige 
anti toxische Wirkung nicht berücksichtigend, insbesondere 


die baktericidc, opsonische und antiaggressive Wirkung 
geprüft. 

Durch Erschöpfungsversuche tut er dar, dass das 
Schwcinerotlaufserum nicht baktericid wirkt, weder im 
Reagenzglasc noch im Tierkörper, während die komple- 
mentbindende Fähigkeit des Serums durch die Behand¬ 
lung mit Rotlaufbacillen verloren geht. 

Ebenso wurden durch die Erschöpfung die Opsonine 
beseitigt, die in geringem Maasse vorhanden, aber nicht 
spezifisch sind; da das Serum aber seine volle Wirk¬ 
samkeit behielt, konnte die letztere nicht opsonisch sein. 

Bei der natürlichen Resistenz sowohl -wie bei der 
künstlichen Immunität gegen Sehw'eincrotlauf spielen 
nach Späi’s Versuchen die Leukocytcn die Haupt¬ 
rolle, und zwar besteht ihre Tätigkeit nicht in der 
Phagocytose, sondern in einer Baktericidic ohne nennens¬ 
werte Phagocytose (Wcil’s „aphagocido Lcukocytcn- 
wirkung“ oder „ Aphagocidie“). 

Die Wirkung des Immunserums glaubt Spät durch 
antiaggressive Vorgänge erklären zu können; bei dem 
Versuche, ein aggressinhaltiges Exsudat (von Kaninchen) 
zu gewännen, stiess er jedoch auf Schwierigkeiten, so 
dass eine aktive Immunisierung mit Aggressincn vor¬ 
derhand nicht möglich w r ar. 

Ueber die Dauer der passiven und der aktiven 
Immunität bei Mäusen macht Spät bestimmte Angaben. 
Interessant ist sein Befund, dass die durch die Ein¬ 
verleibung von Serum und Bacillen erzeugte aktivo 
Immunität nur dann dauernd ist, wenn sehr kleine 
Serummengen (die einfache schützende Dosis) verwendet 
werden. Schütz. 

Ramazzotti (13) untersuchte die Organe von 
Schweinen, die einet Mischinfektion von Rotlauf und 
Schweineseuchc erlegen waren. Er konnte kulturell 
und durch Impfung die entsprechenden Erreger nach- 
weisen. Frick. 

Diagnose. As coli (1) hat die von ihm beim Milz¬ 
brände mit allseitig bestätigtem Erfolg angewandte 
Serodiagnostik mittelst Thermopräcipitation 
auch beim Rotlauf angewendet. Die Ausführung 
der Methode erfolgt genau wie beim Milzbrände, und 
als präcipiticrendes Serum benutzt Verf. das Blutserum 
von Pferden, die gegen Rotlauf immunisiert worden 
sind. Verf. selbst hat noch nicht genügend Fälle zur 
Verfügung und teilt daher die Methode vorläufig mit, 
um die weitere Prüfung der Frage zu ermöglichen. 

Frick. 

Impfung. Nach den Berichten der beamteten Tier¬ 
ärzte sind im Berichtsjahre 1909 in Preussen die Rot¬ 
laufschutzimpfungen (18) zwar in grossem Um¬ 
fange ausgeführt worden, jedoch scheinen die Heil- und 
Notimpfungen immer mehr Anklang zu finden. In 
manchen Kreisen ist die Schutzimpfung erheblich zuriiek- 
gcg.ingen. Die Ausführung der Impfung durch Laien 
geht anscheinend zurück. Ueber mangelhaften Impf¬ 
schutz bei Anwendung von Serum und Kultur w r ird von 
einer beträchtlichen Reihe von Kreistierärzten berichtet. 
Eine staatliche obligatorische Prüfung aller Rotlauf¬ 
impfstoffe erscheint dringend wünschenswert. Röder. 

Block (2) glaubt auf Grund eines ah 120 Schweinen 
ausgeführten Versuches eine längere Dauer des Impf¬ 
schutzes durch Verwendung von Rotlaufbacillcn- 
extrakten an Stelle der Bakterienkultur erzielen zu 
können. Pfeiler. 

Leclainchc (8) behandelt in einem interessanten 
Artikel die Zufälle bei der Serumvaccination 
des Schw’einorotlaufes im Südwesten, Westen und 
in Centralfrankreich, wo die „Pneumoentcritis“ endemisch 
ist. Die Scrovaccination gegen den Rotlauf kann den 
Ausbruch der Schweinepest und ebenso den anderer 
septischer Invasionskrankheiten hervorrufen. Das ist 
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auch in Deutschland konstatiert. Solche Zufälle dürfen 
nicht auf eine Verunreinigung des Impfstoffes geschoben 
werden. Immerhin sind solche Misserfolge relativ selten 
und ihre, ökonomische Bedeutung ist gering. Ihre in¬ 
direkten Folgen dagegen sind unheilvoll. Die Beziehungen 
zwischen der Impfung und den Zufällen sind offen¬ 
kundig; oft sind deren Symptome mit denen des Rot¬ 
laufs identisch. 0. Zietzschmann. 

b) Schweineseuche und Schweinepest. 

1) Birch, Die Bereitung und Anwendung des 
Sehwcinepestserums. The Cornell vet. Vol. I. p. 17. 

— *2) Dörrwächter, Impfungen gegen Schweine- 
scuche und Schweinepest. Mitteil. d. Ver. bad. Tier¬ 
ärzte. Bd. XI. S. 35. — *3) Erdös, D., Feber Schutz¬ 
impfungen gegen Schweinepest. Allatorvosi lapok. p. 605. 

— *4) van Es, Die Schweinepest. Amcric. vet. rcv. 

Vol. XXXVIII. p. 489. — *5) Gebb, H., Die Wirkung 
des Bacillus suisepticus auf die Cornea. Centralbl. f. 
Bakteriol. Bd. LVI1. II. 4. S. 346. — 6) Gott¬ 

schalk, W., Zur Kasuistik der Suptolimpfungen. Berl. 
tierärzt. Wochenschr. Jahrg. XXII. No. 14. S. 237 
bis 238. — *7) Holczer, L., Schutzimpfung gegen 

Schweinepest. Allatorvosi lapok. p. 269. — 8) Holter¬ 
bach, Makroskopische Differentialdiagnosc zwischen 
amerikanischer und deutscher Schweinepest. Ber. d. 
Gesellsch. f. Scuchenbekämpfg. No. 8. S. 92. Frank- 
furta.M. — 9) Derselbe, Mischinfektion von Schweine¬ 
seuche und Schweinepest. Ebendas. No. 7. S. 76. 
(Berichte über gute Erfolge durch Verimpfung des Misch¬ 
serums.) — *10) Hutyra, F., Zur Frage der Immuni¬ 
sierung gegen Schweinepest. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schr. Jahrg. XXVII. No. 17. S. 305—306. — *11) 
Iunack, M., Beiträge zur Actiologie der Schweine¬ 
seuche. Zeitsehr. f. Fleisch- u. Milchhvg. Bd. XXI. 
S. 312. — *12) Jak-ob, Tierärztlicher Bericht. Tennes¬ 
see sta. rpt. 1909. lief, in Exp. stat. ree. Vol. XXIV. 
p. 86. — *13) Kertesz, L., Wie haben sich die 
Schweinepestimpfungen in der Praxis bewährt? Alla¬ 
torvosi lapok. p. 461. — *14) King und Wilson, 

Untersuchungen über die Schweinepest und ihre Prä¬ 
ventivbehandlung. Kansas sta. bul. No. 171. lief, in 
Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 186. — *15) Lütje, 

Untersuchungen über die körperlichen Elemente des 
Blutes normaler und schweinepestkranker Schweine. 
Inaug.-Diss. Giessen. — 16) Luzi, Wirksamkeit des 
polyvalenten Serums von Wassermann-Ostertag bei der 
Schweinepest. La clin. vet. rass. di pol. san. c di 
igiene. p. 513. — 17) Peters, Die Geschichte der 
Schweinepestuntersuchungen in Nebraska. 23. ann. 
rep. agr. exp. stat. of Nebraska, p. 111. — *18) 

Pfeiler, W., Die Bekämpfung der Schweinepest mit 
Impfung. Mitteil. d. Vereinig, deutscher Schweinezüchter. 
Bd. XVIII. S, 103. — *19) Roelke, Ueber Immuni¬ 
sierung gegen Schweineseuche. Arch. f. wiss. u. prakt. 
Ticrheilk. Bd. XXXVII. S. 367. — 20) Romano, R., 
La pneumo - enteritc infettiva dei suini dal lato 
batteriologico. Gioia. — *21) Rüther, R., Bio¬ 
chemische Studien über die Schweinepest. Tierärzt¬ 
liche Rundschau. Bd. XVII. S. 111. — *22) Der¬ 
selbe, Zur Frage des Schweinepesterregers, Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 11. S. 191 
u. 192. — *23) Sivieri, Die Bekämpfung der Schweine¬ 
seuche mit polyvalentem Serum nach Wassermann- 
Ostertag und mit Bakterienextrakten. II nuovo Ercolani. 
p. 214. — *24) Stanford, Die Schweinepest und die 
staatliche Impfung. Arkans. stat. circ. No. 12. Rcf. 
in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 291. — *25)Szegö, 
D., Erfahrungen über die Schutzimpfung gegen Schweine¬ 
pest. Allatorvosi lapok. p. 16. — *26) Teglas, J., 
Ueber die Schutzimpfung gegen Schweinepest. Ibidem, 
p. 594. — *27) Thum, 11., Schweineepizootien (Schweine- 
scuche und Schweinepest) in meinem Wirkungskreise 


und Vorschläge zur Bekämpfung derselben. Strass¬ 
burg. — *28) Tomor, L., Physikalisch-chemische Unter¬ 
suchungen des Blutserums gesunder, pestkranker und 
immunisierter Schweine gegen Pest. Allatorvosi lapok. 
p. 281. — *29) Wyssmann, E., Ueber die durch 

Schweineseuche veranlassten Gehimreizungserschei- 
nungen. Schweiz. Arch. Bd. LIII. H. 6. S. 123 bis 
132. — *30) Schw’eineseuche und Schweinepest. Ver- 
öffentl. a. d. Jahres-Veter.-Ber. d. beamt. Tierärzte 
Preussens für das Jahr 1909. I. Teil. S. 101. Berlin. 
— *31) Impfungen gegen Schweineseuche und Schweine¬ 
pest. Ebendas. I. Teil. S. 103. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 16. 

Pathologie. Ueber Symptome und Verlauf der 
Schweineseuche und Schweinepest (30) lässt 
sich das Berichtsmaterial der preussischen Kreistierärzte 
für das Jahr 1909 dahin zusammenfassen, dass die 
Schweineseuche im grossen ganzen in der chronischen 
Form aufgetreten ist. Auch die akute Form der 
Schweineseuche hat im allgemeinen einen ziemlich 
milden Charakter gezeigt; Massensterben war nur dort 
die Regel, wo gleichzeitig die Pest herrschte. 

Röder. 

Iunack (11) fand unter etwa 200 von 20 000 
jährlich geschlachteten Schweinen bei der Untersuchung 
der mesenterialen Lymphknoten Verkäsung eines oder 
mehrerer Gekröslymphknoten, die nach seiner Ansicht 
wohl tuberkulöser Natur ist, da ausserdem häufig an 
den Lungen der Schw r eincseuche zuzusprechende patho¬ 
logische Veränderungen anzutreffen und die fraglichen 
Verkäsungen nie verkalkt, von homogenem Durchschnitt 
und leicht in toto aus dem benachbarten Drüsengewebe 
herauszuheben waren. Seine näheren Untersuchungen 
führten zu folgenden Ergebnissen: 

1. Bei etwa 1 pCt. aller geschlachteten Schweine, 
und zwar ausschliesslich bei schlachtreifen und fetten 
Tieren, fanden sich neben den Veränderungen oder den 
Residuen der Schweineseuche an der Lunge in den 
Gekrüsdrüsen Verkäsungen, die sich meistens schon 
makroskopisch von der Tuberkulose unterscheiden 
liessen; häufig fanden sich diese Verkäsungen in den 
Gekrüsdrüsen auch unabhängig von Schweineseuche- 
Veränderungen an der Lunge. 

2. ln 15 von 17 durch Meerschweinchenimpfung 
untersuchten Fällen liessen sich Tuberkelbacillen in 
diesen verkästen Gekrüsdrüsen nicht nach weisen. 

3. Auf der Darmschleimhaut fanden sich in keinem 
der Fälle die bisher für typisch gehaltenen Schweinepest- 
Veränderungen. 

4. Einer eingehenden Forschung muss es überlassen 
bleiben, festzustellen, ob diese so häufigen Verkäsungen 
der Gekrösdriiscn tatsächlich durch das Virus der 
Schweinepest erzeugt werden. 

5. Die Füttcrungstuberkulose der Schweine scheint 

eine geringere Verbreitung zu haben, als bisher allgemein 
angenommen wurde. Edelmann. 

Thum (27) beschreibt in einer Abhandlung, be¬ 
titelt: „Schweineepizootien“, die Geschichte und 
Diagnose der Schweineseuchc und Schweinepest, Er¬ 
krankungen von Menschen durch Genuss pestkranker 
Schweine, die Erfahrungen mit Schweinepestserum „Neu“, 
Schweinepestserum nach Hutyra, Suisepsin, Suptol 
(Burow), polyvalentem Immunserum nach Wasser¬ 
mann und Ostertag, Schreibcr’schem polyvalentem 
Schweineseuchcserum, Bakterienextrakt und Heillymphe 
gegen Schweineseuche, Klctt-Braun’schcm Geflügel- 
choleraserum , Suiseptiforin, Kr aff t’schem Impfstoffe 
gegen Schweineseuche und Schweinepest, die veterinär- 
polizeiliche Bekämpfung der Schweineseuche und 
Schweinepest und Vorschläge hierzu und die wirk¬ 
samen Desinfektionsmaassregeln nach Holterbaeh. 

G. Illing. 
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Lütjc (15) untersuchte die körperlichen Ele¬ 
mente des Blutes normaler und schweinepest- 
kranker Schweine. 

Er fand, dass beim Schwein dieselben Blutzöllen 
wie beim Menschen Vorkommen. Ihre Grössen sind: 
Erythrocyten 6,2 — 11 p (keine Geldrollenbildung), 
Blutplättchen 0,3 p u. m., eosinophile, neutrophile und 
basophile Zellen 15—20/i, Lymphocyten gr. 15—60//, 
kl. 8 p. Ihr prozentuales Verhältnis beträgt: eosino¬ 
phile Zellen 0—10 im Mittel 3,3, basophile Zellen 
4—4 im Mittel 1, neutrophile Zellen 48—60 im Mittel 
55,6, Lymphocyten 27—48 im Mittel 31, Uebcrgangs- 
formen 0—11 im Mittel 4,7. Es gibt eine Verdauungs- 
leukocytose, bedingt durch Zunahme der Granulocyten, 
mit Ausnahme der basophilen Zellen. Die absoluten 
Werte der Blutkörper pro Kubikmillimeter betragen: 
für Leukocyten 13 000 — 18 000, für Erythrocyten 
6 000 000 — 9 000000. 

Die bacilläre Schweinepest äussert sich: 
in einer Hyperleukocytose in den schweren akuten 
Fällen, und auf der Höhe der Krankheit, auch in den 
leichten Fällen, in einer relativen Zunahme der neutro¬ 
philen Elemente, und zwar treten an Stelle der nor¬ 
malen neutrophilen Zellen vielfach Myelocytcn auf. 

Die durch das filtrierbare Virus erzeugte 
Schweinepest äussert sich: in einer in Intervallen 
wiederkehrenden Hyperleukocytose, in einem pro¬ 
zentualen Anwachsen der Lymphocyten bis auf 90p0t., 
in einem Auftreten von Jugendformen sämtlicher Zell¬ 
arten des Blutes, in allgemeinen Degenerationserschei¬ 
nungen der Blutzellen und zwar in reichlicher Bildung 
von Leuko- und Lymphocytcnschatten, einer Chromato- 
philie und Poikilocytose der Erythrocyten, in einer 
starken Zunahme der Blutplättchen, körperliche Ge¬ 
bilde, die sich als visible Formen des Erregers der 
Schweinepestform, die nach der heute allgemein 
geltenden Ansicht durch ein filtrierbarcs Virus bedingt 
wird, anzusehen gewesen wären, hat Verf. nicht ge¬ 
funden! G. Illing. 

Bakteriologie. Rüther (22) hat bei pest¬ 
kranken Schweinen, und nur bei diesen, Spirillen 
bzw. Spirochäten im Darm gefunden. Die kömerartigen 
Vorstufen dieser Gebilde hält er für die eigentlichen 
Vermittler der Infektion. Pfeiler. 

Wyssmann (29) weist darauf hin, dass seuchen¬ 
artig auftretende Gchirnsymptome bei jüngeren und im 
Ernährungszustände zurückgebliebenen Schweinen stets 
den Verdacht auf Schweineseuche rechtfertigen, der 
solange aufrecht erhalten werden muss, bis die Sektion 
das Vorliegen von Schweinoseuche bestimmt ausschliesst 
oder bis andere Momente bekannt sind, die eine 
sichere ätiologische Basis zu bieten vermögen. Tereg. 

Gcbb (5) hat die Wirkung des Bacillus sui- 
septicus auf die Cornea studiert und zu diesem Zwecke 
Kulturen in Bouillon und schräg erstarrtem Menschen- 
blutagar angelegt. Auf der Oberfläche der Bouillon 
bildete sich fast regelmässig ein Häutchen und von der 
Enterfläche dieses Häutchens senkten sich kleine Par¬ 
tikelchen spontan und bildeten einen Bodensatz. 

Uebcr das pathogene Verhalten des B. suisepticus 
konstatierte Verf., dass durch intraeornealc Injektion 
eine tödliche Infektion nicht zustande kommt. Die Er¬ 
klärung findet sich darin, dass der Erreger der Schweine¬ 
seuche erst nach seinem Eintritt in die Blutbahn eine 
allgemeine Infektion erzeugt. 

Nach der intracornealen Injektion entsteht sofort 
eine ca. 4 : 4 mm grosse, runde, porzellanweisse Quaddel. 
Nach 12—24 Stunden setzt eine mehr oder minder 
heftige Röte des Auges ein und an der Infcktionsstcllc 
sieht man ein Infiltrat, welches resorbiert wird oder der 
Prozess schreitet fort und es entwickelt sieh ein LUcus, 
je nach der Stärke der Infektion. In der Vorder¬ 
kammer sieht man Eiteransammlung und eine Iritis. 
Nach 3—4 Wochen ist dann eine dichte, vielfach vas- 


cularisicrte Makel zu sehen, oder bei den konzentrierten 
Injektionsflüssigkeiten kommt es zu Staphylombildung 
und Perforation der Hornhaut. v. Ratz. 

Rüther (21) beschäftigt sich mit biochemischen 
Studien über die Schweinepest. Er behandelt 
der Reihe nach 1. das Wesen der Schweinepest, 2. die 
Aetiologie derselben, 3. den Erreger an und für sich. 
Das Hauptmomcnt der Bekämpfung der Erreger sieht 
Verf. ausser in der Herstellung normaler physiologischer 
Verhältnisse nicht so sehr in der Zerstörung der Er¬ 
reger, als vielmehr in ihrer Zurückführung auf den 
saprophytischen Zustand, so dass sie im vitalen Bilde 
der Verdauungstätigkeit gleich andern Darmbewohnern 
als harmlose Gäste erscheinen. Er will dies erreichen 
a) durch Einführung hemmender Medien, b) durch hin¬ 
reichende Modifikation ihres gewöhnlichen Nährbodens, 
der Darmw r and, c) eventuell durch Entziehung von Sub¬ 
stanzen, die sic zur spezifischen Giftproduktion be¬ 
fähigen. P. Illing. 

Tomor (28) trachtet durch genaue physikalisch- 
chemische Untersuchungen des Blutserums 
gesunder, pestkranker und gegen Pest immu¬ 
nisierter Schweine der Frage näher zu treten, ob 
zufolge der Erkrankung oder des Immunisierungs¬ 
prozesses irgendwelche auf diesem Wege nachweisbare 
Veränderungen zustande kommen. 

Hinsichtlich des spezifischen Gewichtes, der Gefrier¬ 
punk tserniedrigung und der Viscosität, ergaben sieh 
nur unbedeutende, und auch nicht konstante Unter¬ 
schiede, dagegen war der Brechungsindex des Immun- 
serums bedeutend höher als beim Xormalserum und 
beim Pestserum, während die elektrische Leitungs¬ 
geschwindigkeit des Immunserums bedeutend niedriger 
war als bei den anderen Seren. Ausserdem zeigte es 
sich, dass der Brechungsindex nach der Einverleibung 
von Pestblut zum Zwecke der Immunisierung nach 
einer kurzdauernden negativen Phase rasch ansteigt 
und am 15. Tage den Höhepunkt erreicht, worauf er 
wieder rasch herabfällt. Da die ITnterschiede in den 
Konstanten sich aus dem maximal erhöhten Eiweiss¬ 
gehalt nicht erklären lassen, scheine cs, als oh im 
Immunserum eine Substanz vorhanden sei, deren 
Brechungsindex jenen des normalen Bluteiweisses erheb¬ 
lich übertrifft. Hutyra. 

Impfung. Serumimpfungen gegen Schweine¬ 
seuche und Schweinepest (31) sind wie in den 
Vorjahren nur in geringem Umfange zur Anwendung 
gelangt. Das Urteil der Berichterstatter über die Wir¬ 
kung der verschiedenen Impfstoffe lautet meist un¬ 
günstig. Röder. 

Hutyra (10) teilt eine Versuchsreihe mit 4 ver¬ 
schiedenen Immunseren gegen Schweinepest mit, 
wonach sich das Serum glänzend bewährt hat. 

Pfeiler. 

Kcrtesz (13) fasst seine Erfahrungen über die 
praktischen Erfolge der Schutzimpfungen 
gegen Schweinepest dahin zusammen, dass in 
Herden, wo die Impfung sofort nach dein Auftreten 
der ersten Todesfälle vorgenommen wird, die Verluste 
mit Einbezug der bereits vor der Impfung gestorbenen 
Tiere 5—10 pCt. nicht überschreiten und die erzeugte 
Immunität, weil sic sich auf dem infizierten Orte in¬ 
folge der mittlcrweiligen natürlichen Ansteckung in 
eine aktive umwandelt, längere Zeit (6 Monate lang) 
anhält, dagegen entfalte das Serum nur eine sehr ge¬ 
ringe Heilwirkung. Den grössten Erfolg weisen die 
Impfungen in Mastanstalten auf, wo die Pest sehr 
häufig vorkommt, falls man die Tiere sofort nach dem 
Einstellcn in die Mast der Schutzimpfung unterzieht. 
Im Jahre 1910 wurde unter 319, im folgenden Jahre 
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unter 036 so behände] ten Schweinen während der 6 Monate 
dauernden Mast kein Pest fall konstatiert. Hutyra. 

Erdös(3) fasst seine Erfahrungen über die Schutz¬ 
impfung gegen Schweinepest, die er an 6 Orten 
bei der Impfung von 1219 jungen Schweinen, zum Teil 
in Gehöften von Kleinbesitzern, gewonnen hat (Verlust 
im ganzen 35 Stück), in folgenden Sätzen zusammen: 

1. Hei Schweinen, die von der Ansteckung bedroht 
oder der Ansteckung verdächtig sind, hat das Immun- 
serum fast einen absoluten Wert. 2. Die Impfung von 
bereits infizierten, aber noch scheinbar gesunden Tieren 
hat einen sehr guten Erfolg. 3. Im Anfangsstadiuni 
der Krankheit ist die Impfung ebenfalls wirksam, je¬ 
doch nur unter der Bedingung, dass die schwerkranken 
Tiere abgesondert und mindestens 8—10 Tage lang ab¬ 
gesondert gehalten werden. 4. Die durch die Impfung 
erzeugte Immunität dauert mindestens 6 Monate lang. 
5. Der Impferfolg hängt wesentlich von der genauen 
Befolgung der Impftechnik und von der strengen Durch¬ 
führung der Desinfektion ab. Hutyra. 

T eg las (26) verzeichnet sehr günstige Erfolge 
nach der Impfung gegen Schweinepest. In zwei 
Gehöften, wo auch bereits kranke Ferkel geimpft 
wurden, sind diese rasch gesund geworden, die übrigen 
gesund geblieben. Hutyra. 

Holczer (7) berichtet über günstige Erfahrungen 
bei der Schutzimpfung gegen Schweinepest. 

In einer Domäne starben von 350 geimpften 
Schweinen 20, von 25 ungeimpften 18, von 30 in 
krankem Zustande geimpften 24 Stück: vor der Impfung 
waren bereits 25 Stück umgestanden. Die Impflinge 
blieben 3 Monate lang gesund, worauf sie zur Mast 
weiterverkauft wurden. Auf einem zweiten Gute hatte 
man eine Herde von 860 Stück 2—3 Monate alten 
Ferkeln durch Verbitterung kranker Organe künstlich 
infiziert. Am fünften Tage nach dem Ausbruch der 
Krankheit wurden 100 scheinbar gesunde Ferkel mit 
Serum geimpft; diese blieben sämtlich gesund, während 
von den ungeimpften 100 Stück starben. Drei Wochen 
nach dem Erlöschen der Seuche brach sic neuerdings 
aus, und diesmal starben von den ungeimpften 340, 
von den geimpften dagegen nur 2 Stück. An einem 
dritten Orte ist die Seuche mit solcher Heftigkeit auf¬ 
getreten, dass von 630 Schweinen binnen 5 Tagen 
31 Stück uingestanderi sind. Nun wurden 520 Stück 
mit Serum geimpft, während 30 kranke und 4 pCt. 
gesunde ungeimpft belassen wurden. In der Folge 
starben von den ungeimpften kranken 24, von den un¬ 
geimpften gesunden 30, dagegen von den geimpften nur 
23 Stück. Hutyra. 

Szcgö (25) berichtet über günstige Erfolge der 
Schutzimpfungen gegen Schweinepest auf Grund 
von Erfahrungen über Imp f ung von 1816 Schweinen. 
Gegenüber den Verlusten in ungeimpften Beständen, 
die durchschnittlich 35 pCt. zu betragen pflegen, sterben 
von den geimpften Tieren weniger als 10 pCt., von den 
gesund geimpften aber nur 0,5—2,0 pCt. Die Impfung 
empfehle sich daher als ein vorteilhaftes und prak¬ 
tisches Verfahren, überhaupt in von der Seuche be¬ 
troffenen Gegenden. Hutyra. 

Nach Pfeilcr’s (18) Ausführungen forden die 
wissenschaftlichen, bereits in die Praxis übertragenen 
Versuche zu einer Anwendung der Impfung gegen 
das filtrierbarc Virus der Schweinepest im 
grossen auf. Wenn die Entwicklung der deutschen 
Schweinezucht vorwärts schreiten soll, dann muss die 
Bekämpfung der Schweinepest mit allen uns zur Ver¬ 
fügung stehenden Mitteln in Angriff genommen werden. 
Die veterinärpolizeilichen Maassnahmen allein reichen 


hierzu nicht aus. Das lehren die Erfahrungen im 
eigenen Lande wie im Auslande. Obgleich z. B. in 
England die rigoroseste aller polizeilichen Maassnahmen, 
die Keulung, eingeführt ist, war die Seuche doch nur 
zeitweilig cinzudämmen, sic ist erst neuerdings wieder 
und in heftigster Form entflammt. Dazu Diskussions¬ 
bemerkungen von Uhlenhuth, Wassermann und 
Kühn. 0. Zietzschmann. 

Sivicri (23) lobt trotz der mancherlei Misserfolge, 
die er bei Behandlung der Schweineseuche mit 
polyvalentem Serum gehabt hat, doch diese Be¬ 
handlungsart und erklärt sie für die einzige, welche 
Erfolg verspricht. Frick. 

Dörrwächter (2) machte eine grössere Anzahl 
von Impfungen gegen Schwei nescuchc und 
Schweinepest, und zwar sowohl Schutzimpfungen, 
als auch Heilimpfungen mit KrafTt’schem Serum und 
dem Serum der Firma Ganz in Frankfurt a. M. Er 
zieht aus seinen Impfergebnissen den Schluss, dass so¬ 
wohl Schutz- wie Heilimpfungen gegen Schweinepest 
und Schweineseuche mit den beiden Serumarten sich 
gut bewährten. In II geimpften Beständen erkrankte 
nur ein einziges Tier an Schweinepest etwa 3 Wochen 
nach der Schutzimpfung, während bei den Heilimpfungen 
80 pCt. der Impflinge geheilt wurden. P. Illing. 

Durch die Behandlung von Versuchstieren mit kar- 
bolisiertcn Schweineseuchckulturen konnte Rölke (19) 
erhöhte Resistenz gegenüber der künstlichen 
Infektion mit Schweineseuche erzielen. 

Absoluter Schutz ist nicht zu erreichen, da die 
Wirkung der Karbolsäure sich auch gegen die Antigenc 
richtete, ein Umstand, der die Brauchbarkeit des Ver¬ 
fahrens bei Schw'einescuche prinzipiell ausschliesst. Die 
Möglichkeit, mit glycerinierten Kulturen nach E. Levy 
aktive Immunität gegen Schweineseuchen zu erzielen, 
konnte Vcrf. bestätigen. 

Die hervorgetretenen Mängel haften nicht dem Ver¬ 
fahren als solchem an, sondern sind rein äusserer Natur, 
insofern, als bei dem erforderlichen Mischungsverhältnis 
von Kultur und Glycerin (1 : 1) die schädlichen Neben¬ 
wirkungen des letzteren der Verwendung grösserer 
Mengen von Impfmaterial erhebliche Schwierigkeiten 
entgegensetzen. G. Illing. 

Van Es (4) bespricht die Schweinepest, deren 
Bekämpfung durch die Einführung einer erfolgreichen 
Schutzimpfung durch Dorsct und seine Mitarbeiter in 
Amerika eine viel bessere geworden ist als früher. Verf. 
schildert die Aetiologie, den Infektionsmodus und die 
klinischen und pathologisch-anatomischen Erscheinungen 
der Krankheit in ausführlicher Weise. Er fordert ausser 
der Bekämpfung durch die Impfung auch veterinär- 
polizeiliche Maassnahmen. H. Zietzschmann. 

King und Wilson (14) stellen Untersuchungen 
an über die Schweinepest und ihre Prävontiv- 
bchandlung. 

Die Verf. fanden bei erkrankten Schweinen eine 
Abnahme, der roten Blutkörperchen und des Hämo¬ 
globins im Blute. Die Abnahme war um so grösser, 
jo kränker die Tiere waren. Bei hochgradigen Fällen 
war häufig Poikilocytose vorhanden. Auch eine Ab¬ 
nahme der Lcukocyten war zu konstatieren. Der Blut¬ 
befund bei schweinepestkranken Tieren gleicht dem 
beim Typhus des Menschen. Als Präventivbehandlung 
wird die Seruminjektion von künstlich infizierten Pferden 
empfohlen. H. Zietzschmann. 

Stanford (24) schildert, dass in Arkansas die 
Schweinepest durch Einführung der staatlichen 
Impfung mit Erfolg bekämpft wurde. Die Kosten der 
Herstellung und Verarbeitung des Serums beliefen sich 
auf 2000 L. H. Zietzschmann. 
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Jakob (12) schildert im tierärztlichen Bericht 
im Tennesseestaat die Bekämpfung der Schweine¬ 
pest. Die Immunisierung der Tiere mit Serum war 
von gutem Erfolge. H. Zietzschmann. 

12. Geflügelcholera und Hühnerpest, 

a) Geflügelcholera. 

*1) Hadley, Ph. B., Die Anwendung der Karbol¬ 
säure gegen Hühnercholera. Centralbl. f. Bakt. Bd. LV1I. 
II. 5. S. 458. — la) Braghina, Die Wirkung der Pyo- 
cyanase bei der Wut und bei der Hühnercholera. Arhiva 
veter. Bd. VIII. S. 321. (S. das Kapitel Wut S. 30). — 
2) Holterbach, Die Notwendigkeit der Bekämpfung 
der Geflügelcholera durch die Impfung. Berichte d. 
Gcsellsch. f. Seuchenbekämpfung. Frankfurt a. M. No. 13. 
S. 21. — 3) Kotow, E., Nervöse Form der Hühner- 
cholera. Veterinärarzt. No. 49 u. 50. S. 776. (Russisch.) 
— *4) Margoulies, M., Action des injections intra¬ 
pleurales de Mellin’s food sur la marche de certaines 
infections (Cholera des poulcs chez los lapins). Ann. de 
Finst. Pasteur. Jahrg. XXV. No. 1. S. 89—96. — 
*5) Skarshewsky, W., Scrovaccinatin bei der Hiihner- 
ehoJera. Veterinärarzt. No. 18 u. 19. (Russisch.) — 
*6) Telitschenko, E., lieber Schutzimpfungen der 
Hühnercholera durch Vaccination mittels getöteter Kul¬ 
turen. Ebendas. No. 23. S. 356—358. (Russisch.) — 
7) Wassiljew. Die ökonomische Bedeutung der Hühncr- 
cliolcra und Schutzimpfungsversuche gegen sic in 
Charkow. Bote f. allgem. Vetcrinärw. No. 4. S. 219 
bis 224. (Russisch.) — 8) Impfungen gegen Geflügcl- 
cholera nach Piorkowski und K lett-Braun. Vcr- 
öffentl. a. d. Jahres-Vetcrinärber. d. beamt. Tierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1909. I. Teil. S. 11S. Berlin.' 
(Die Berichte lauten widersprechend.) 

Umfang nnd Verbreitung. Statistisches s. S. 17. 

Behandlung. Nach Margoulies (4) kann man 
die Resistenz von Kaninchen gegenüber der Infektion 
mit Geflügel choleraba eil icn dadurch erhöhen, 
dass man ihnen Mcllin’s food intraplcural einspritzt. 
Auf Grund weiterer Versuche glaubt sich Vcrf. zu der 
Annahme berechtigt, dass man der spontanen Infektion 
mit Geflügelcholera durch diese Behandlungsweise Ein¬ 
halt tun kann. Pfeiler. 

Iladley (1) teilt seine Erfahrung mit, dass wieder¬ 
holte subcutane Injektionen von 5 proz. Carboisäure 
an Hühnern, die an Geflügel cholera erkranken, 
bzw. mit dem Bacillus bipolaris scpticus künstlich in¬ 
fiziert stnd, die weitere Entwdckelung der Krankheit 
verhindern. Auch bei Fütterungsinfektion soll die 
Carbolinjcktion den Ausbruch der Krankheit verhindern. 
Die 5 proz. Carbollösung wird von den Hühnern ohne 
jede Störung ertragen. v. Ratz. 

Skarshewsky (5) machte Serovaccinations- 
versuche bei der Hühnercholcra mit den Ssisow- 
schcn Serum. Durch die Impfung wurde die Seuche 
gleich zum Stillstand gebracht. Daher sei dem Serum, 
das eine passive, wenn auch kurzdauernde Immunität 
verleihe, eine grosse Schutzkraft zuzuschreiben. In 
therapeutischer Hinsicht ergab .das Mittel keine be¬ 
friedigenden Resultate, da es nicht antitoxisch, sondern 
baktcricid wirkt. Pauk ul. 

Telitschenko (6) machte Vaccinationsver- 
suche gegen Hühnercholera nach dem Verfahren von 
Netschajew (mittels abgetöteter Kulturen) und gelangt 
zu negativen Ergebnissen. Pauk ul. 

b) Hühnerpest. 

(V acat.) 

Ellen berger und Schütz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


13. Gehirn-Rückenraarksentzündung der Pferde. 

1) Henry, B. Loe, Cerebrospinalmeningitis beim 
Pferd. The vet. journ. Vol. LXV1I. p. 555. — *2) 
Joest, E., Weitere Untsrsuchungen über die seuchen- 
hafte Gehirn-Rückenmarksentzündung (Borna'scheKrank¬ 
heit) des Pferdes, mit besonderer Berücksichtigung des 
Infektionsweges und der Kerneinschlüsse. Zeitschr. f. 
Infektionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 293. 
— *3) Joest, E., und K. Degen, Untersuchungen 
über die pathologische Histologie, Pathogenese und 
postmortale Diagnose der seuchcnhaften Gehirn-Rücken¬ 
marksentzündung (Borna’schen Krankheit) dos Pferdes. 
Ebendas. Bd. IX. S. 1. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 17. 

Pathologie. Joest (2) stellte in Gemeinschaft mit 
Semmler weitere Untersuchungen über die 
scuchenhafte Gehirn-Rückenmarksentziindung 
(B o r n a ’ s c h e Krankheit) an (vergl. das vorhergehende 
Referat sowie das Referat im Jahresber. f. 1909, S. 69.). 

Es wurden 27 Fälle von Borna’scher Krankheit so¬ 
wie zum Vergleich zwei nicht mit Krankheiten des 
Nervensystems behaftete Pferde auf das Vorkommen 
von entzündlichen Veränderungen besonders in den 
Riechkolben und auf das Vorkommen der vom Verf. be¬ 
reits im Jahre 1909 beschriebenen Kerneinschlüsse in 
den grossen. Ganglienzellen des Ammonshorncs unter¬ 
sucht. 

„Aus den erhobenen Befunden ergibt sich, dass bei 
der Borna’sehcn Krankheit nicht nur die Riechkolben, 
sondern auch der Nervus olfactorius entzündliche Ver¬ 
änderungen aufweisen, wie wir sie als typisch für diese 
Krankheit kennen (vgl. die frühere ausführliche Arbeit). 
Die entzündlichen Erscheinungen sind besonders auf die 
Glomerulussehicht, also auf die Partie lokalisiert, in 
deren Bereich der Nervus olfactorius sich in die Hirn¬ 
rinde cinscnkt. Die Glomerulussehicht gehört teils dem 
Gehirn, teils dem Olfactorius an. Aber auch in den 
aussen von der Glomerulussehicht gelegenen, nicht mehr 
dem Gehirn zuzurcchncnden Teilen des Riechnerven 
finden sieh, wenn auch weniger ausgeprägt als in der 
Glomciulwsschieht, die typischen entzündlichen Infiltrate. 

Liefert das ausnahmslose und starke Ergriffensein 
des Riechkolbens in Verbindung mit dem Befund an 
der Ricehwindung und den übrigen Hirnabschnitten den 
Beweis, dass der charakteristische Entzündungsprozess, 
der der Borna'sehen Krankheit zugrunde liegt, von 
dieser Stelle des Gehirns seinen Ausgang nimmt, so 
bezeichnet die Erkrankung des Nervus olfactorius und 
seiner Scheiden (sowie der Pia) mit Sicherheit den 
Weg, auf dem das entzündungserregende Agens in die 
Riechkolbensubstanz eingedrungen sein muss. Das tat¬ 
sächliche Vorhandensein eines derartigen Weges und 
seine Gangbarkeit für Infektionserreger haben uns Key 
und Retzius (vcgl. die frühere Arbeit) durch ihre 
anatomischen Forschungen über die Lymphbahnen der 
Gehirnhäute kennen gelehrt. Dass das entziindungs- 
erregendc Agens bei der Borna'sehen Krankheit auf 
diesem Wege von der Nase aus in das Gehirn cindringt, 
wie dies mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlich¬ 
keit schon in meiner früheren Arbeit gezeigt werden 
konnte, ist durch den Nachweis der regelmässigen und 
starken Mitbeteiligung des Riechkolbens sowie des 
Nervus olfactorius an der typischen Erkrankung zur Ge¬ 
wissheit geworden. Damit ist der pathologisch-histo¬ 
logische Beweis dafür, dass bei der Borna'sehen Krank¬ 
heit die Infektion von der Nasenhöhle aus durch Ver¬ 
mittlung des Nervus olfactorius oder besser gesagt der 
zu diesem Nerven gehörigen Lymphbahnen erfolgt, als 
voll erbracht anzusehen. 

Die Schleimhaut der Nasenhöhle und ihrer Neben¬ 
höhlen zeigt, abgesehen von einem häufig zu beobach¬ 
tenden leichten Katarrh, in* allgemeinen keine wesent¬ 
lichen und charakteristischen Erscheinungen. Bezüglich 
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der Kerncinsehliissc der Ganglienzellen bei der Borna- 
sc.hen Krankheit lasst sich aus den Ergebnissen aller 
bisher vom Vcrf. angestcllten Untersuchungen folgendes 
Wesentliche hervorheben: 

Die Kerncinsehliissc der Ganglienzellen bei Borna- 
sehcr Krankheit sind Gebilde, die sich bei fast allen 
Färbungen vom Chromatin wie auch vom Cytoplasma 
der Ganglienzellen unterscheiden. Bei einzelnen Fär¬ 
bungen (am auffälligsten bei der meist von uns ange¬ 
wandten Lenz’schcn „Färbung A“) unterscheiden sie 
sich auch vom Nucleolus der Ganglienzellen; bei vielen 
Tinktioncn dagegen präsentieren sie sich in gleichem 
oder ähnlichem Farbenton wie der Nucleolus, nur meist 
in der Intensität der Färbung von diesem abweichend. 
Die Kerneinschlüsse bestehen aus einer Substanz, die 
sich bei manchen Färbungen chromatinähnlich zu ver¬ 
halten scheint, die aber mikrochemisch zweifellos etwas 
anderes ist als Chromatin. Auf Grund des Verhaltens 
der Gebilde verschiedenen Färbungen gegenüber können 
sie als aus einer den Nucleol arsubstanz.cn nahestehenden 
Masse, aus einer plastin artigen Substanz bestehend auf- 
gefasst werden. Unsere Kerneinschlüsse sind homogen, 
ohne Protoplasmastruktur. Sie setzen sich nur aus 
Plastinsubstanz zusammen. Aus Chromatinsubstanz be¬ 
stehende Innengcbilde lassen sich mit keinem Färbe¬ 
verfahren in ihnen nachwciscn. Unsere Kerneinschlüsse 
zeigen stets scharfe Umrisse und eine in sich ge¬ 
schlossene Form. Mit dem Nucleolus und dem Chro¬ 
matin des Kernes der sie beherbergenden Ganglien¬ 
zellen stehen sie in keinerlei Zusammenhang. Sie sind 
vielmehr allen Kcrnbestandteilcn gegenüber durch einen 
hellen, meist farblos erscheinenden Hof abgeschlossen. 
Dieser Hof ist keine Vacuole, sondern eine geschlossene 
Hülle, die sich, wenn auch schwer, färberisch darstellen 
lässt, und die nach aussen zu, d. h. nach dem Karyo- 
plasma zu, durch eine deutliche, dunkle Linie abge¬ 
grenzt wird. Die Hülle scheint in dieser geschlossenen 
Ausbildung nicht sämtlichen nachweisbaren Kernein¬ 
schlüssen zuzukommen. Vielleicht sind nur bestimmte 
»Stadien mit der geschlossenen Hülle ausgestattet. Die 
Frage, aus was für einer Substanz, diese zweifellos zu 
den Kcrneinsehlüssen (und nicht zu normalen Bestand¬ 
teilen des betroffenen Ganglicnzellkernes) gehörige Hülle 
besteht, muss vorläufig offen bleiben. Jocst. 

Joest (3) berichtet in einer umfangreichen Arbeit 
über seine in Gemeinschaft mit Degen ausgeführten 
Untersuchungen über die pathologische Histo¬ 
logie, Pathogenese und postmortale Diagnose 
der scuchcnhaften Gehirn - Rückenmarksent¬ 
zündung (Borna’sehen Krankheit) des Pferdes. 
Kr fasst die Ergebnisse der eingehenden Studien über 
diese Krankheit in folgenden Sätzen zusammen: 

„Die Borna’sche Krankheit ist eine akute, disse- 
minierte, infiltrative, nichteitrige Meningoencephalitis 
und Myelitis von lymphocytärem Typus und vorwiegend 
mesodcrmalem (vasculärcm) Charakter. 

Der makroskopische Sektionsbefund bietet bei der 
Borna’schen Krankheit nichts Charakteristisches. 

Die zellfreie Cerebrospinalflüssigkeit von Pferden, 
die nicht mit Krankheiten des Centralncrvensvstems 
behaftet sind, hat einen durchschnittlichen Eiweissgelmlt 
von 0,116 pCt. und einen durchschnittlichen Chlor¬ 
gehalt von 0,433 pCt. Beide werden durch längeres 
Liegenlassen des Kadavers verändert. Es ist deshalb 
für die chemische Untersuchung des Liquor cerebro¬ 
spinalis nicht gleichgültig, wie lange Zeit nach dem 
Tode seine Entnahme stattfindet. 

Die zellfreie Cercbrospinalfliissigkcit von Pferden, 
die an Borna'schcr Krankheit gelitten haben, enthält 
im Durchschnitt 0,163 pC’t Eiweiss und 0,435 pCt. Chlor. 
Eiweiss- und Chlorgehalt des Liquor cerebrospinalis 
verhalten sich also im allgemeinen wie bei nicht 
an Krankheiten des Centrainervensystems leidenden 
Pferden. 


Die Cerebrospinalflüssigkeit bei der Borna’schen 
Krankheit ist nur wenig zellreicher als diejenige von 
Pferden, die nicht an Krankheiten des Centralnerven¬ 
systems gelitten haben. Es bestellt bei Borna’scher 
Krankheit eine leichte Lymphoeytose des Liquor. 

Die histologische Untersuchung der weichen Hirn¬ 
haut ergibt in der Mehrzahl der Fälle von Borna'schcr 
Krankheit eine in Übereinstimmung mit dem Resultat 
der chemischen und cytologischen Prüfung des Liquor 
cerebrospinalis gewöhnlich nicht hochgradige entzünd¬ 
liche zellige Infiltration im wesentlichen lymphocytärcn 
Charakters. Es besteht also eine leichte Meningitis von 
moiwmueieärem Typus, die aber gegenüber den ent¬ 
zündlichen Veränderungen der nervösen Substanz eine 
nur untergeordnete Rolle spielt. Wahrscheinlich handelt 
es sieh in der Hauptsache um eine sogenannte rnenin- 
yitische Reizung. 

Die Gefässe der nervösen Substanz des Gehirnes 
(und zum Teil auch des. Rückenmarkes) zeigen bei der 
Bofna'schcn Krankheit regelmässig eine ausgesprochene 
entzündliche Infiltration ihres adventiticllcn, zum Teil 
auch ihres pcrivasculären Lymphraumes (vascnläre 
Infiltrate). I>ie Infiltratzellen sind vorwiegend Lymplio- 
cyten; daneben beobachtet man Poly bl asten und ver¬ 
schiedene andere Zell formen, polymorphkernige Leuko- 
evten jedoch nicht. Die gleichen entzündlichen zeitigen 
Infiltrate treten in meist diffuser Ausbreitung auch in 
der nervösen Substanz des Gehirns und Rückenmarks 
selbst auf. Sie stehen mit den vasculärcn Infiltraten 
im Zusammenhang. Somit besteht bei der Borna’schen 
Krankheit regelmässig eine Encephalitis (und zum Teil 
auch eine Myelitis), die, da sie in der Hauptsache an 
die Gefässe gebunden ist, als ein vorwiegend vasculärer, 
mosf»dermaler Prozess bezeichnet werden kann. Die 
Infiltratzellen stammen in der Hauptsache aus den be¬ 
fassen. Die Entzündung ist ihrem pathologisch-histo¬ 
logischen Bilde nach als eine akute zu bezeichnen. 

ln den grossen polymorphen Ganglienzellen des 
Ammonshornes und der Riechwindung lassen sich bei 
Borna’scher Krankheit in der Regel die bereits früher 
von mir beschriebenen Kerneinschlüsse nachwciscn. 
Diese Gebilde treten nur in solchen Gehirnen auf, in 
denen die fiir die Borna’sche Krankheit charakteristischen 
entzündlichen Veränderungen zugegen sind. In allen 
übrigen Gehirnen, mögen diese von Pferden, die an 
anderen Krankheiten des Centralnervensystems gelitten 
haben, oder von solchen, die überhaupt nicht mit der¬ 
artigen Krankheiten behaftet waren, stammen, fehlten 
sic stets. In den einzelnen Fällen haben sie weder in 
ihrer Grösse und Zahl, noch in ihrer Lokalisation Be¬ 
ziehungen zu den entzündlichen Infiltraten. 

Ucbcr die Natur der Kerncinsehliissc lässt sich bis 
jetzt ein endgültiges Urteil nicht abgeben. Ich halte 
es für wahrscheinlich, dass es sich bei ihnen um 
Reaktionsprodukte der Ganglienzellen, die sich auf 
Grund einer spezifischen Schädigung der Zellen gebildet- 
haben, handelt. 

Der Ilauptsitz der Erkrankung ist das Gehirn; das 
Rückenmark ist sowohl hinsichtlich der Stärke wie auch 
der Ausdehnung der Veränderungen weniger betroffen. 
Die Entzündung ist am meisten ausgeprägt im Riech¬ 
hirn (Riechkolben und Riechwindung), sodann folgen 
Nucleus caudatus und Ammonshorn; von hier aus 
klingt sie dann peripheriewärts und caudalwärts all¬ 
mählich ab. Hieraus lässt sich schliessen, dass sie am 
Riechhirn beginnt und sich von hier aus in der an- 
gedeuteten Weise ausbreitet. 

Zwischen der Leptomeningitis und der Encephalitis, 
wie wir sie bei der Borna’schen Krankheit antreffen, 
besteht nur ein loser Zusammenhang. Die Encephalitis 
entsteht nicht diffus von den Meningen aus, eher lässt 
sich annchmen, dass die Meningitis sekundär von der 
erkrankien Hirn Substanz aus entsteht. 

Die Infektion des Gehirnes geschieht nicht auf dem 
Blutwege, sondern auf dem Lymphwcge, und zwar v° n 
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der Nasenschleimhaut aus durch Vermittelung der den 
Nervus olfactorius begleitenden Lymphbahnen, die einen 
offenen Verbindungsweg zwischen der Oberfläche der 
Nascnschlcimhaut und der weichen Haut der Riech¬ 
kolben darstcllen. Durch diese Lymphbahnen dringt 
das Virus ein, versetzt zunächst die Riechkolbenpia und 
von dieser aus die Riechkolbensubstanz in Entzündung. 
Von den Bulbi olfactorii aus verbreitet sich der Prozess 
dann in der vorstehend angedeuteten Weise in der Hirn- 
substanz und gegebenenfalls auch im Rückenmark, und 
zwar vermutlich durch kontinuierliche Ausbreitung des 
Virus in der Ncrvensubstanz. 

Für die postmortale Diagnose der Borna’schen 
Krankheit kommt der Sektionsbefund, sowie das 
chemische und cytologische Verhalten der Ccrebrospinal- 
fliissigkeit nicht in Betracht. Eine einwandfreie Fest¬ 
stellung der Krankheit ist nur unter Zuhilfenahme der 
histologischen Untersuchung des Gehirnes möglich. 

Die in ihrem histologischen Verhalten und in ihrer 
Lokalisation typischen entzündlichen Veränderungen im 
Gehirn, wie wir sie als Regel bei der Borna'schen 
Krankheit vorfinden, sind bei anderen Krankheiten des 
Ccntralnervensystems des Pferdes niemals nachweisbar. 
Aus dieser Tatsache ergibt sich, dass man berechtigt 
ist, post mortem die Diagnose r Borna’sche Krankheit* 
dann zu stellen, wenn das Centralnervcnsystcm, ins¬ 
besondere das Gehirn, das typische histologische Bild 
darbietet. 

Da die früher von uns beschriebenen Kernein¬ 
schlüsse gewisser Ganglienzellen einen regelmässigen 
Befund bei der Borna'schen Krankheit darstcllen und 
da sie bei nicht mit Borna'scher Krankheit behafteten 
Pferden niemals gefunden werden, so sind sie als be¬ 
zeichnend für diese Krankheit anzusehen. Ihr Nach¬ 
weis unterstützt die allgemeine histologische Diagnose. 

Fehlen typische entzündliche Veränderungen und 
Kerneinschlüsse, so kann Borna’sche Krankheit aus¬ 
geschlossen werden. 

Mit der epidemischen Ccrebrospinalmeningitis des 
Menschen weist die Borna’schc Krankheit in pathologisch- 
anatomischer Beziehung keinerlei Ucbcrcinstimmung auf. 
Die entzündlichen Veränderungen in den nervösen 
Centralorganen bei Borna'scher Krankheit haben dagegen 
manche Aehnlichkeit mit denjenigen bei der Lyssa, der 
Hühnerpest, den Trypanosomenkrankheiten, vor allem 
aber mit denjenigen bei der spinalen Kinderlähmung. 

Auf Grund unserer Untersuchungen wird die Burna¬ 
sche Krankheit kurz am besten als seurhenhafte Gchirn- 
Riickenmarksentzündung des Pferdes (Encephalitis et 
Myelitis enzootica cqui) bezeichnet/ Jocst. 

14. Influenza der Pferde (Brustseuchc und Rot¬ 
laufseuche.) 

*1) Barthel, Eine eigentümliche Drüsenerkrankung 
der Nasen- und Lippenhaut als Komplikation bei Brust- 
seuche. Zeitschr. f. Vetcrinärk. S. 212. — *2) Basset, 
hoher die Ursache der Influenza des Pferdes. Ree. de 
med. vet. p. 546. — *3) Deila Volpe, Die Poly- 
morphose des Pferdes. Giorn. dclla r. soc. naz. vet. 
p. 747. — 4) Friis, St., Uebcr das Auftreten der 
Brustscuche unter den Pferden des dänischen Heeres 
im Jahre 1910/11. Maanedsskrift for Dyrlacgcr. Bd. 
XXIII. S. 98. — *5) Gocthals, Influenza bei Pferden. 
Tijdsskrift v.Veerartsenijk. Bd.XXVlIL No. 19. S.710. — 
6) Gyärfäs, L, Die Influenza catarrhalis und pectoralis 
oine einheitliche Erkrankung. Allatorvosi lapok. p. 416. 
~~ *7) Jacob, Beitrag zur Behandlung der Brust- 
scuchc mit Salvarsan. Zeitschr. f. Vetcrinärk. S. 406. 

8) Jakobson, W., Zur Frage über Behandlung der 
Pleuropneumonia contagiosa der Pferde. Vcterinär- 
A ™t. No. 43 u. 44. S. 675. (Russisch.) — *9) 
Joliffe, Die Scrumbehandlung der Lungenaffektionen 
beim Pferd. The vet. joum. Vol. LXVII. p. 22. — 


10) Issakow, W., Zur Frage über Pleuropneumonia 
contagiosa der Pferde. Veterinär-Arzt. No. 25 u. 26. 

— *11) K irsten, Salvarsanbehandlung der Brustseuchc. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg.XXVIl. No. 17. S. 301 
bis 305. — 12) Rips, Die Salvarsantherapie bei der 
Brustscuclie der Pferde. Zeitschr. f. Vetcrinärk. S. 113. 

— *13) Derselbe, Ueber chemotherapeutische Be¬ 

handlung der Brustseuchc der Pferde. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 7. S. 113. — *14) 
Sch tse herb anenko, J., Behandlung der Pleuro- 
pneumonia contagiosa der Pferde durch Kälte. Veterinär- 
Arzt. No. 49. S. 773 u. 774. (Russisch.) — 15) 
Simon in, Strcptocoquc trouve dans le liquide pleural 
(Fun elicval atteint de pleuro-pncumonic mfectieuse. 
Rcv. vet. mil. Dczbr. 1910. — *1G) Sonnenbrod t, 
Die Brust seuehenepidemio im Hofgestüt Harzburg 1910. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 11. 
S. ISO — 191; No. 12. S. 204 u. 205; No. 13. S. 223 
bis 225. — *17) Sturhan, Zur Salvarsantherapie. 

Zeitschr. f. Vetcrinärk. S. 411. — *18) Von Swi- 
narski, Ueber die Bekämpfung der Brustscuche bei 
Pferden. Deutsche landw. Pr. No. 72. S. 831. — 
*19) Teppig, Impfversuchc mit Salvarsan gegen die 
Brustscuche der Pferde. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. 

— 20) Vogt, Einige Bemerkungen zur Influenza (Brust¬ 
scuche) des Pferdes. Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XIX. S. 277. (Beitrag zur Symptomatologie 
der Influenza.) — *21) Erfahrungen bei der Salvarsan- 
behandlung brustseucliek ranker Pferde der Armee. 
Zeitschr. f. Vetcrinärk. S. 542. — *22) Die Rotlauf-* 
Seuche unter den Pferden der preussischcn Armee, der 
beiden sächsischen und des wiirttembcrgisehen Armee¬ 
korps im Jahre 1910. Preuss., säehs. u. Württemberg. 
Statist. Vetcrinärbcr. S. 70. — *23) Die Brustseuche 
unter den Pferden der preussischcn, der beiden säch¬ 
sischen und des württembcrgischcn Armeekorps im 
Jahre 1910. Ebendas. S. 59. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 18. 

An Rotlaufseuehe erkrankten im Jahre 1910 
2022 preussisehe, sächsische und württcmbcrgischc 
Milit-ärpferdc (22), also 3,46 pUt. aller Erkrankten und 
1,81 pUt. der Iststärke. Von diesen sind geheilt 
1961 = 96.99 pCt., gestorben 4 = 0,19 pUt.; der Rest 
blieb am Jahresschlüsse in weiterer Behandlung. 

Auf die einzelnen (Quartale entfielen die Erkran¬ 
kungen in folgender Anzahl: I. Quartal 218, II. Quar¬ 
tal 700, III. Quartal 459, IV. Quartal 645. Demnach 
hat die Seuche im II. Quartal ihre grösste Ausdehnung 
erreicht. G. Müller. 

Wegen Erkrankung an Brustscuclie wurden im 
Jahre 1910 2955 preussisehe, sächsische und wiirttem- 
bergisehc Militärpferdc (23), d. i. 5,05 pUt, aller Er¬ 
krankten und 2,65 pUt. der Iststärke, behandelt. Da¬ 
von sind geheilt 2543 Pferde = 86,06 pCt.., gestorben 
121 Pferde = 4,09 pCt. Im Bestände blieben am 
Schlüsse des Jahres 291 Pferde. Der Verlust von 
121 Pferden betrug mithin: 4,00 pUt. der an Brust¬ 
seuchc erkrankten Pferde, 0.21 pUt. aller Erkrankten 
überhaupt, 0,11 pUt. der Iststärke und 5,81 pUt. des 
Gesamt Verlustes. Auf die Quartale verteilen sieh die 
Krankheit*- und Todesfälle folgendcrmaassen: I. Quar¬ 
tal 749 Fälle, davon Verlust 29 — 3,87 pCt. der Er¬ 
krankten (einselil. 170 Bestand), II. Quartal 183 Fälle, 
davon Verlust 9 = 4,91 pCt,, III. Quartal 426 Fälle, 
davon Verlust 6 = 1,40 pUt-, IV. (Quartal 1597 Fälle, 
davon Verlust 77 = 4,82 pCt. Die meisten Krankheits¬ 
und Todesfälle entfallen also in diesem Rapportjahr 
auf das IV. Quartal. Gegen das Vorjahr sind 1315 Fälle 
weniger behandelt worden, dementsprechend ist auch 
der Verlust um 73 Pferde niedriger gewesen als im 
Jahre 1909. 

Der Verlauf der einzelnen Seuchengänge gestaltete 
sich sehr verschieden. Ein ausgesprochen schneller 
Verlauf konnte wieder nur bei wenigen Truppenteilen 
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beobachtet werden, in der Mehrzahl der Seuclicngängi 
war der Verlauf ein schleppender. Auch der Charakter 
der einzelnen Seuchengänge schwankte sehr; neben 
ganz leichten Erkrankungen kamen mittelschwere und 
schwere Fälle zur Beobachtung. Im allgemeinen dürften 
jedoch auch in diesem Berichtsjahre die mittelschweren 
bis Schweren Erkrankungsfälle Überwegen haben. Dies 
ergibt sich besonders aus den gemachten Angaben über 
festgestellte Krankheitsprozessc in den Brustorganen 
und der beobachteten Mit- und Xachkrankheitcn. 

Von 1 Dü8 Pferden wurden die an den Brustorganen 
physikalisch festgestellten Krankheitsprozesse ihrem Sitze 
nach näher angegeben, und zwar litten: 417 Pferde an 
Lungen- und Brustfellentzündung, 445 Pferde an beider¬ 
seitiger Lungenentzündung, 509 Pferde an linksseitiger, 
359 Pferde an rechtsseitiger Lungenentzündung: bei 
ins Pferden konnte Lungen- bzw. Brustfellentzündung 
nicht nachgewiesen werden. G. Müller. 

Pathologie. Barthel (1) beobachtete bei einem 
schwer an Brustseuche erkrankten Pferd an beiden 
Nasenoflfnungen blutigeitrige Krusten. Nach Abbaden 
derselben kamen schon auf leisen Druck aus den Hoff¬ 
nungen der Talgdrüsen blutigeitrige Sek re {pfropfe zum 
Vorschein, auf jeder Seite ungefähr ein Dutzend. Das 
dadurch in Erscheinung tretende eigenartige Bild sah 
ähnlich aus, als ob Mus aus den Löchern eines Siebes 
hervorquoll. Die Atmung war infolge der Verengung 
der Nasenöffnungen erschwert und schnaufend, die 
Nasenschleimhaut stark gerötet, aber sonst nicht weiter 
verändert. Achnliches wurde von Verf. an beschränk lerer 
Stelle bei zwei anderen brustseuchekranken Pferden ge¬ 
sehen. G. Müller. 

Nach Sonncnbrodt (16) dauert das Inkubations¬ 
stad iu in der Brustseuehe nicht, wie bisher ange¬ 
nommen ist, meistens 5—10 Tage, sondern etwa 14 bis 
25 Tage. 

Die Inkubation scheint nach der Virulenz der Er¬ 
reger und sonstigen Umständen (Klima, Witterung, 
Dauer des Seuchenganges usw.) einen noch weiteren 
Spielraum (bis zu (> Wochen) zu haben. Die bestehenden 
gesetzlichen Bestimmungen sind unzureichend; ins¬ 
besondere genügt für die Ausdehnung der Sperre die 
Zeit von 5 Wochen nach Erlöschen des letzten Seuchen¬ 
falles nicht, um eine Weiterverbreitung der Brustseuehe 
zu verhindern. Die Brustseuche und die dabei oft, 
aber nicht immer auftretende Lungenentzündung sind 
zwei verschiedene Krankheiten, die jede ihren selb¬ 
ständigen Erreger hat. Das Lorenz’sche Brustscuehc- 
Streptokokken-Serum, hergestcllt von der Firma (ians- 
Frankfurt a. M, ist ein sehr brauchbares Heilmittel, 
wirkt aber nur gegen die meistens auftretende Lungen¬ 
entzündung: ein Impfschutz gegen die Brustseuehe 
selbst ist daher mit dem Serum nicht zu erreichen. 

Pfeiler. 

Deila Volpe (3) hat auf Grund literarischer 
Forschungen die Frage zu lösen versucht, ob die vielen 
sog. ty phoiden Krankheiten des Pferd es (Brus t- 
seuehe, Pferdestaupe, Malaria, Morbus macu- 
losus usw.) wirklich gesonderte Krankheiten sind, oder 
ob cs sich nur um verschiedene Erscheinungsformen 
handelt, die auf derselben Ursache beruhen. Er ent¬ 
scheidet sich schliesslich, trotzdem ja die Ursache 
aller dieser Krankheiten keineswegs' geklärt ist, für die 
Wesenseinheit und führt die variablen klinischen Bilder 
und die verschiedene Lokalisation im Pferdekörper dar¬ 
auf zurück, dass nicht das unbekannte Inficiens selbst 
daran beteiligt ist, sondern dass seine Toxine, je nach¬ 
dem sie mal dieses, mal jenes Organ affizieren, die ver¬ 
schiedenen Krankheitsformen liefern. 

Durch diese reinen Reflexionen kommt Verf. zu 
dem Schlüsse, dass folgende, in den einzelnen Ländern 
beschriebenen Krankheiten wesenseins seien. 


Italien: Fcbbrc tifoidca, tifo, tifosi equina, in- 
flucnza, piroplasmosi, malaria del cavallo, febbre biliare, 
fcbbrc pcrniciose, febbre reumatica, infezioni endo- 
globulari etc. 

Frankreich: Fievre typhoide, septicemie he- 
morrhagique, ] »äst eure Hose du chcval, paludisme, 
typhöse, fievre nerveuse, fievre adynamique etc. 

Deutschland: Influenza, Pferdestaupe, Typhus. 
Rotlaufscuche usw. 

England: Typhoid disease, typhus etc. 

Afrika: Börse sickness. 

Selbst die Rehe und die Mondblindheit zählt Verf. 
diesen Krankheiten zu und will sie alle unter dem 
Namen Polymorphosc des Pferdes zusaminenfasscn. 
Infolgedessen will er folgende klinische Formen dieses 
Leidens unterscheiden : 

1. Forma clinica ematica e generale (das Blut ist 
von den Toxinen affiziert). 2. Forma clinica rino- 
laringea-faringea e tracheo-bronehialc (der Atmungs- 
tractus ist von den Toxinen affiziert). 3. Forma clinica 
pleuro-pulmonaro (Lunge und Brustfell sind von den 
Toxinen affiziert). 4. Forma clinica cardio-vasculare 
(Herz und (ielässe sind von den Toxinen affiziert'. 
5. Forma clinica epato- gastro-enterica (Verdauungs- 
traktus ist von den Toxinen affiziert). 6. Forma clinica 
genito-urinaria (Harn- und Gcsehlechtsapparat ist von 
den Toxinen affiziert). 7. Forma clinica cercbro-spinale 
(Gehirn und Rückenmark sind von den Toxinen affiziert). 
8 . Forma clinica emmoragica c cutanea (Haut und Unter¬ 
haut sind von den Toxinen befreit). 9. Forma clinica 
artro-muscolare (Gelenke und Muskeln sind von den 
Toxinen affiziert). 10. Forma clinica oculare (Das 
Auge ist von den Toxinen affiziert). 11. Forme sccon- 
darie metastatiche di minore importanza (sekundäre oder 
metastatische Formen von geringerer Bedeutung.) Nach 
den eigenen Ausführungen des Verf. dürfte die Frage 
zurzeit noch gar nicht gelöst werden können, da wir 
über die Ursache aller der genannten Leiden fast voll¬ 
ständig im Dunkeln tappen. Die Arbeit vom Verf. 
bleibt daher nur ein Versuch. Frick. 

Goethals (5) beobachtete 1910 —11 in Amster¬ 
dam bei Pferden eine Influenzaepizootic. 

Die Krankheit war wahrscheinlich aus England ein- 
gefiihrt. Von den 7 verschiedenen Eigentümern ge¬ 
hörenden 398 Pferden erkrankten 223 und starben G. 
Die Krankheit charakterisierte sich als ein heftiger 
Katarrh der Rcspirationsorganc mit hohem Initialfieber 
(40,5 — 42°) und Neigung zu Lungen- und Brustfellent¬ 
zündung. Verf. findet, dass es in der Praxis schwer 
ist, Influenza (Pferdestaupe) und Brustseuehe ausein- 
anderzuhaltcn. Die leichteren Erkrankungen stimmten 
überein mit Influenza, während die schwereren und 
komplizierten Fälle klinisch als Brustseuehe gedeutet 
w f erden konnten. 

Verf. licss die kranken und verdächtigen (fiebern¬ 
den) Tiere isolieren und wendete subcutan Antistrepto¬ 
kokkenserum an (gegen Strcpt. pyogenes cqui) und 
Serum gegen den ovoiden Bacillus (equi-scpticus) mit 
sehr gutem Erfolg. 

Durch zeitige .Serumbehandlung konnten Kompli¬ 
kationen seitens Lungen und Pleura vorgebeugt werden: 
die schweren Fälle verliefen auch günstiger und schneller 
nach wiederholten Serumeinspritzungen. Vryburg. 

Aetiologie und Bakteriologie. Basset (2) hat 
an 3 Pferden Untersuchungen über die Influenza 
der Pferde angestellt. Es gelang ihm, dureh Ucber- 
impfung von Blut eines an Influenza leidenden Pferdes, 
nachdem das Blut einen Berkcfcldfilter passiert hatte, 
nach dreitägiger Inkubation typische akute Influenza 
bei einem Pferde zu erzeugen. Die Influenza lässt 
Immunität zurück. H. Richter. 

Impfung und Behandlung. Rips (13) teilt mit, 
dass cs vor der Höhe der Erkrankung gelingt, jeden 
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Brustscuchefall durch eine einmalige Infusion von 
Salvarsan zu coupicrcn. Pfeiler. 

Kirsten (11) teilt seine Erfahrungen über die Be¬ 
handlung der Brustseuche mit Salvarsan, die er 
etwa gleichzeitig mit Rips, jedoch unabhängig von ihm, 
vorgenommen hat, mit. Auch nach seinen Beobach¬ 
tungen bewährt sich das Mittel glänzend. Pfeiler. 

Jacob (7) bohandelte 12 brustseuchekranke 
Pferde mit Salvarsan. 

In allen Fällen sank nach der Salvarsaninjektion 
die Fiebertemperatur innerhalb 15—24 Stunden zur 
normalen Höhe herab und die Körperwärme blieb 
dann dauernd normal. Ferner setzte bald nach der 
Entfieberung ein Rückgang der anderen Krankheits¬ 
erscheinungen ein. Die unmittelbar nach der Infusion 
auftretenden Nebenwirkungen (Schweissausbruch, Atem¬ 
not, erhöhte Pulsfrequenz, höhere Rötung der Schleim¬ 
haut, erheblichere Kreuzschmerzen) gingen ohne Schädi¬ 
gung des Körpers rasch vorüber. G. Müller. 

Sturhan (17) kam auf Grund seiner Versuche 
mit Salvarsan an3brustscuchekranken Pferden 
zu der Ansicht, dass dieses Präparat die Fähigkeit be¬ 
sitzt, die Temperatur in etwa 12—15 Stunden dauernd 
auf die Norm herabzudrücken, während die sonstigen 
Krankheitserscheinungen je nach dem Grade der be¬ 
reits stattgehabten parenchymatösen Veränderungen 
erst nach einer mehr oder weniger langen Zeit ab- 
klingen. Von Interesse ist noch, dass bei einem Pferd 
nach der Infusion von nur 0,5 Salvarsau schwere Er¬ 
scheinungen, Schwanken und Einknicken der Xachhand, 
Schweissausbruch, beschleunigtes Atmen sowie später 
Temperatursteigerung bis auf 41,8 0 eintraten. 

G. Müller. 

Dem sehr ausführlichen Bericht über die Sal- 
varsanbehandlung (21) brustscuchekranker 
Armeepferde ist zu entnehmen, dass von Ende März 
bis Ende November 1911 im ganzen 145 Pferde mit 
Salvarsan behandelt worden sind und dass die Resul¬ 
tate günstig waren. Betreffs der Einzelheiten muss auf 
die Veröffentlichung selbst verwiesen werden. 

G. Müller. 

Teppig’s (19) Impfversuche mit Salvarsan haben 
folgendes ergeben: 

Salvarsan ist ein erfolgreiches Mittel zur 
Bekämpfung der Brustseuchc der Pferde. Auf 
Sterilität, Blutwärmc und Alkaleszcnz der frisch be¬ 
reiteten Lösungen, sowie deren weder zu schnelles noch 
zu langsames Einverleiben ist zu achten. Die Infu¬ 
sionen sind häufig mit teilweis mehrstündigen Unruhe- 
erscheinungen verbunden, die Injektionen nicht. Un¬ 
ruheerscheinungen gehen ohne .Behandlung vorüber. 
Die Injektionsmethode ist in der Praxis, die Infusions- 
methode in grösseren Pferdebeständen die vorteilhaf¬ 
teste. Bei Injektionen haben verschiedene Konzentrie¬ 
rungen keinen Einfluss. Je früher geimpft wird, desto 
schneller der Erfolg. Kleinere Dosen als 2,5—3,0 g 
wirken langsamer und unsicherer. Bei Fehlen einer 
Lungenentzündung wirken: die Infusionen hei gleicher 
Dosis schneller als die Injektionen und die Infusionen 
kleiner Salvarsandoscn wie die Injektionen mittlerer 
Dosen. Wird am 1. Tage der fest gestellten Lungen¬ 
entzündung oder auch noch am 2. geimpft, so geht die¬ 
selbe zurück, am 5. Tage ist der Befund wieder normal 
bei beiden Impfniethoden. Besteht die Lungenentzün¬ 
dung mehrere Tage, so wird ihr natürlicher Verlauf se¬ 
kundär beeinflusst durch wesentliche Besserung des All¬ 
gemeinbefindens, des Pulses und der Atmung. Wieder¬ 
erkrankung ist vorgekommen. Der Seuchengang wird 
nicht abgekürzt. Nachkrankheiten und lmpf-Kom- 
plikationen sind nicht vorgekommen. Das geimpfte ge¬ 
sunde Pferd reagierte bezüglich Temperatur, Puls und 


Atmung, das Befinden blieb dauernd gut. Erkrankung 
an Brustseuchc hat nicht stattgefunden. G. Illing. 

v. Swinarski (18) behandelte seine an der Brust¬ 
seuchc erkrankten Pferde mit anscheinend gutem Er¬ 
folge mit subcutancn Einspritzungen von doppelt ge¬ 
reinigtem, echt französischem Terpentinöl. Tiere von 
2 Jahren aufwärts erhalten 10 ccm, jüngere f» ccm 
unter die Haut der Vorbrust. Zwischen den Vorder¬ 
beinen hängend, bildet sich dann ein Absccss, der 4 
bis 5 Tage nach der Injektion geöffnet wird. 

Weber. 

Jolliffe (9) hat das r Influcnzaantitoxin u , herge¬ 
stellt von Parke, Davis u. Co. und ein .Antipneumonie- 
serum“ aus Holland bezogen in 22 Fällen von Pferde¬ 
influenza, Druse und katarrhalischer Pneumonie zum 
Teil mit gutem Erfolge angewandt. Dem Pneumonie¬ 
serum liegen 2 Sera zugrunde (Serum A und H), die 
je nach Lage des Falles abwechselnd gegeben werden. 

May. 

Sch tscherbanenko (14) behandelte die 
Pleuropncumonia contagiosa der Pferde bei 
mehr als 2000 Tieren durch Kälte, wobei die Sterb¬ 
lichkeit kaum 2 pCt. erreichte. 

Sobald bei einer allgemeinen Tempcratunnessung 
des infizierten Bestandes ein Tier erhöhte Temperatur 
zeige und eine kaum bemerkbare Dämpfung der Brust¬ 
höhle, müsse schleunigst mit der Kältebehandlung an¬ 
gefangen werden. Um auf eine möglichst grosse Körper¬ 
fläche einwirken zu können, eigneten sich am besten 
dazu zwei an ihren offenen Enden zusammengenähte 
gewöhnliche Säcke, die mit zerkleinerten Eisstücken 
gefüllt werden. Zwischen dem Körper und den Eis¬ 
säcken sei eine Wachstuchschicht zu legen. Nach einer 
dreistündigen Kälteeinwirkung müsse eine Pause von 
zwei Stunden eintreten und so fahre man fort, bis die 
Temperatur auf 38,0 gesunken sei. Gleichzeitig wurden 
zweimal täglich Injektionen von Camphcrspiritus zu je 
10,0 gemacht und ein Gemisch von Natr. sulfuric. und 
chlorat. innerlich gegeben. Bei dieser Behandlung sank 
die Temperatur am 8. Krankheitstage, worauf eine merk¬ 
liche Besserung und baldige Wiederherstellung eintrat. 

Paukul. 

15. Ansteckender Scheidenkatarrh. 

1 ) Alexander, Die infektiöse Vaginitis der Rinder. 
Hoard's Doiryman 41. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XXIV. 
p. 389. — 2) Cacmmcrer, Ueber den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXVII. No. 52. S. 950 u. 957. — 
*3) Dalo, Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs der Kühe. II mod. zooiatro, Parte seientif. 
p. 422. — *4) Dun, Der ansteckende Scheidenkatarrh 
und seine Bekämpfung. Deutsche tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XIX. S. 161. — 5) Dutschinsky, 

F., Vaginitis follicularis infeetiosa. Bote f. allgcm. 
Veterinärwes. No. 21. S. 1104 — 1109. (Russisch.) — 
6 ) Fischer und Settels, Die Scheidenkatarrh- 
Vaccine „A u . Bericht d. Gcsellsch. f. Seuchenforsch. 
Frankfurt a. M. No. 7. S. 75. (Bericht über gute Er¬ 
folge.) — 7) Franz, Die Scheidenkatarrh-Vaccine 
als Heilmittel zur Bekämpfung des infektiösen Knötchen¬ 
ausschlages der Rinder. Ebendas. No. 0. S. 66. 
(Berichtet über gute Heilerfolge.) — *S) Gänsehals, 
Ansteckender Scheidenkatarrh. Deutsche tierärztl. 
Wochensehr. Jahrg. XIX. S. 692. — 9) Hartl, Jos., 
Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs (mit 
2 proz. Ghlorzinksalhe). Münch, tierärztl. Wochcnschr. 
Bd. LV. S. 790. — *10) Hasak, J., Beitrag zur Bio¬ 
logie des Streptococcus der Uolpitis granulosa infeetiosa. 
Tierärztl. Uentralbl. Jahrg XXXIV. S. 2. Inaug.-Diss. 
Wien. — *11) Hasenkamp, Zur Behandlung des 

ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder. Deutsche 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 691. — *12) 
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Ansteckender Scheidenkatarrh. 


Haupt mann, E., Culpitis granulosa infcctiosa suis. 
Tierärztl. Cenlrnlbl. Jahrg. XXXIV. S. 171). — 13) 
Hauptmann, H., Der ansteckende Scheidenkatarrh 
unter Schweinen. Münch, tierärztl. Woehenschr. Bd. LV. 
S. 71)7. — *14) lloltcrbach. Die rationellste Be¬ 

handlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 465. — 
ln) Derselbe, Die Scheidenkatarrh - Vaccine „Ely- 
trosan-A. u Berichte d. (iesellsch. f. Seuchenbekämpf. 
Frankfurt a. M. No. 8. S. 81). (Berichte über gute 
Resultate mit der Verimpfung.) — *16) Derselbe, 

Der ansteckende Scheidenkatarrh des Rindes. Oesterr. 
Woehenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 511. — 
*17) Klingler, Beitrag zur Bekämpfung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs. Deutsche tierärztliche 
Woehenselir. Jahrg. XIX. S. 703. — *1S) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. 
S. 441. — 19) Kürschner, Karl, Zur Bekämpfung 

des sog. ansteckenden Scheidenkatarrhs. Münchener 
tierärztliche Woehenselir. Bd. LY. S. S49 u. 866. 
(Besprechung in Form eines Sammelreferates.) — 20) 
Lazzlo, A., Behandlung der contagiosen Granular- 
Vaginitis beim Rind. The vct. journ. Vol. LXVII. 
p. 484. (Bissulin.) — 21) Löbl, J., Versuch mit dem 
Bissulin beim ansteckenden Scheidenkatarrh. Allator-' 
vosi lapok. p. 569. (Hüter Erfolg.) — *22) v. Mengers¬ 
hausen, Eine wirksame Methode zur Bekämpfung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg XV. S. 324. — *23) Paasche, 
Meine Erfahrung in Behandlung und Vorbeuge des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs bei Rindern. Deutsche 
landw. Presse No. 45. S. 527. — 24) Pagliardino, 
Behandlung der Vaginitis infcctiosa mit Jodlinktur. 
II mod. zooiatro, Parte scientif. p. 384. — 25)Pastore, 
Ansteckender Scheidenkatarrh beim Rinde, (iiorn. della 
r. soc. vet. naz. p. 347. (Bringt nichts Neues.) — 
*26) Sakar, J., Vaginitis follicularis infcctiosa. Oesterr. 
Woehenselir. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 9. — 
27) Schmitt, H. und Jos. Breindl, Ein erfolgreiches 
Bekämpfungsverfahren gegen den ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh der Rinder. Münch, tierärztl. Woehenschr. 
Bd. XV. S. 397. — 28) Dieselben, Weitere Erfah¬ 
rungen mit der Bekämpfung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. Ein Beitrag zur forensischen Beurteilung der 
klinischen Untersuchung auf das Vorhandensein des 
ansteckenden Scheidenkatarrhs. Ebendas. Bd. LV. 
S. 601. — 29) Stazzi, Der ansteckende Scheiden¬ 

katarrh der Rinder. La clin. vct. rass. di pol. san. c 
di igiene. p. 697. (Vortrag.) — *30) Storbcck, 

Feber die Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs mit Hilfe der Körner*,sehen Vaginalsalbe. 
Deutsche landw. Presse. No. 42. S. 495. — 31) 

Thum, Die rationelle Bekämpfung des ansteckenden 
Scheidenkatarrhs der Rinder (Oolpitis granulosa infec- 
tiosa bovunf) mit Hilfe der spezifischen Scheidenkatarrh- 
Vaccine „Hochs! a. M.“ Berichte d. (iesellsch. f. Seuchen¬ 
bekämpfung. Frankfui t a. M. No. 6. S. 64. (Berichtet 
über gute Heilerfolge.) — 32) v. Velaseo, Zur Be¬ 
handlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs. Münch, 
tierärztl. Woehenschr. Bd. LV. S. 486. — *33) Yirüg, 
AL, Der ansteckende Scheidciikatarrh und seine Ver¬ 
breitung in Fngarn. Allatorvosi lapok. p. 173. — 
*34) Wieland, W-, Vaginitis infcctiosa suis. Berl. 
tierärztl. Woehenschr. Jahrg. XXVII. No. 14. S. 237. 
— *35) Ansteckender Scheidenkatarrh der Rinder. 

VerötTentl. aus d. Jahres - Veterinärberichten d. beamt. 
Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. Teil 2. S. 21. 
Berlin 1912. — *36) Bläschenaulschlag und Scheiden¬ 
katarrh. Ebendas. Teil 1. S. 66. Berlin. — 37) 
Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs mit 
Lysoformstäbchen. Giorn. della r. soc. vet. naz. p. 510. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 18. 

Der ansteckende Scheidciikatarrh der 
Rinder (35) hat wie alljährlich in fast allen Kreisen 


Preussens in mehr oder weniger grosser Ausdehnung 
geherrscht, im allgemeinen aber einen milden Charakter 
gezeigt. Die meisten Berichterstatter sind der Meinung 
dass die wirtschaftlichen Schädigungen, die durch 
die Begleiterscheinungen des Scheidenkatarrhs hervor¬ 
gerufen werden, nicht erheblich gewesen sind, besonders 
in den Gegenden und Beständen, in denen die Seuche 
bereits seit mehreren Jahren geherrscht hat. Nur aus 
vereinzelten Kreisen wird über beachtenswerte Nachteile 
berichtet. Feber die Behandlung des Schcidenkatarrhs 
lautet das Frtcil der Kreistierärzte sehr verschieden. 
Angewandt sind worden Bacillol, Bissulin, Therapogen, 
Chinosol und Pyoktanin in Salbenform oder in Lösung. 
Gerühmt werden besonders die Bacillol- und Pyoktanin- 
präparate. Veterinärrat Long in Dillcnburg hat den 
Gemeinden empfohlen, die Viehbestände durch eine 
Kommission (Bürgermeister, Bullcnpflegcr und Vieh¬ 
züchter) überwachen zu lassen. Die näheren Be¬ 
stimmungen sind im Original nachzusehen. Röder. 

Vf räg (33) liefert ausführliche statistische Beiträge 
zur Verbreitung des ansteckenden Scheiden- 
katarrhs in Fngarn. 

Von 9623 hierauf untersuchten Rindern, die aus 
43 Komitaten herstammten, waren 2311, d. i. 24.1 pCt, 
mit dem Leiden behaftet: das Morbiditätsprozent betrug 
bei den Jungrindern unter einem Jahre 4,8, bei den 
einjährigen 9.2, bei den älteren Tieren 24,7 pCt. Von 
den Rindern der farbigen Rassen waren 23,9, von den 
langhornigen Rindern 24,8 pFt. erkrankt. 117 unter¬ 
suchte Büffel waren sämtlich gesund. Die Krankheit 
scheint in den Landesgegenden mit vorgeschrittener 
Tierzucht bedeutend häufiger zu sein, als in den 
ärmeren Gegenden. Der Autor ist der Ansicht, dass 
die Krankheit häufig von selbst ausheilt und für die 
Sterilität und das Verwerfen eine ganz untergeordnete 
Bedeutung besitzt. Die Zahl und Grösse der Knötchen 
variiert zwischen ziemlich weilen Grenzen, in manchen 
Fällen verschwinden sie von einem Tag auf den anderen, 
Ausfluss ist auch in schwereren Fällen nicht vorhanden. 

Ilutyra. 

Holterbach (16) berichtet zunächst über eine 
Arbeit von Prof. Williams von der tierärztl. Fakultät 
der Cornell - Universität in Ithaka im Staate New-York 
über ansteckenden Scheidenkatarrh des Rindes, 
eine Krankheit, die bis vor kurzem in den Vereinigten 
Staaten noch unbekannt war, die aber nach neueren 
Forschungen dort ebenso verbreitet ist, wie in Europa. 
Die Amblosinimpfung ist zur Zeit das einzige Mittel, um 
die Diagnose zu sichern. In dem von den Höchster 
Farbwerken hergestellten Elytrosan A erblickt Yert. 
ein sicheres Heilmittel des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs des Rindes. P. Illing. 

Pathologie. Nach Wieland (34) gibt es eine 
Vaginitis infcctiosa bei Schweinen, die nach 
seiner Ansicht verursacht wird durch den „sonst 
für Rinder virulenten Bacillus der Vaginitis infcctiosa“. 

Pfeiler. 

B1 ä s c h e n a u s s c h 1 a g u n d a n s t e c k e n d c n S eh ei* 

denkatharrh (36) halten mehrere Kreistierärzte, 
darunter Wittlingcr, für ätiologisch einheitliche 
Krankheiten. Die betreffenden Berichterstatter bringen 
Mitteilungen aus der Praxis, die für die Annahme 
sprechen. Röder. 

Hauptmann (12) beobachtete Colpitis granu- 
losa infcctiosa, den ansteckenden Scheidenkatarrh, 
der als eine allein für Rinder spezifische Krankheit 
geschildert wird, auch bei Schweinen. 

Der Verlauf der Erkrankung war im allgemeinen 
derselbe wie bei Rindern. Da der Scheidenkatarrh in 
denselben Gehöften häufig unter den Kühen aufgetreten 
war, so vermutete Vcrf., dass eine Infektion der Schweine 
durch die Rinder stattgefunden haben müsse, kr 
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konnte in dem Scheidensekret die spezifischen Strepto¬ 
kokken nachwoiscn. Es wurde die bei Rindern übliche 
Therapie: Scheidcnstäbchcn, Baeillolsalbe und -kapseln 
angewandt und führte zu vollem Erfolge. G. Illing. 

Bakteriologie. Hasak(lO) bringt einen Beitrag 
zur Biologie des Streptococcus der Colpitis 
granulosa infcctiosa. Aus seinen Untersuchungen 
zieht er folgende Schlüsse: 

Der Erreger der Colpitis granulosa infcctiosa ist 
ein kurzer Streptococcus, welcher neben anderen Mikro- 
phyten aus dem Scheidensekrete kranker Rinder in den 
meisten Füllen gezüchtet werden kann. In der Gebär¬ 
mutter konnte Verf. denselben jedoch nicht nachweisen. 
Sämtliche gezüchteten Vaginitisstämmc zeigten annähernd 
die gleichen morphologischen, kulturellen und biolo¬ 
gischen Eigenschaften, welche jedoch gewissen Verän¬ 
derungen unterworfen sind. Die hämolytische Eigen¬ 
schaft dieser Streptokokken ist nicht beständig, sondern 
graduell und zeitlich verschieden. Serum von Kaninchen, 
welche mit Streptokokken der Colpitis granulosa infcc¬ 
tiosa immunisiert werden, agglutiniert nicht nur den 
zur Immunisierung verwendeten Stamm, sondern auch 
andere Vaginitisstämmc in bedeutender Verdünnung. 
Andere Streptokokkensera agglutinieren die Strepto¬ 
kokkenstämme der Colpitis granulosa infcctiosa bloss in 
den stärksten Konzentrationen. Die Uebertragung der 
Reinkulturen der gezüchteten Vaginitisstreptokokken in 
die Scheide gesunder weiblicher Rinder hatte nach 8 
bis 10 Tagen die Erkrankung derselben an typischer 
Colpitis granulosa infectiosa zur Folge. G. Illing. 

Behandlung. Paasch c (23) berichtet über günstige 
Erfolge bei der Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs, mit einer l / 2 P rüZ * Eösung von gleichen 
Teilen Kupfervitriol und Alaun. Weber. 

Dalo (3) behandelt den ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh der Kühe mit Cupr. sulf. in Substanz, indem 
er mit dem Kupfervitriolstift die Knoten überfährt. 
Nach einigen Tagen stüsst sich die Schleimhaut ober¬ 
flächlich ab und die Heilung ist erfolgt. Frick. 

Dun (4) bekämpfte mit guten Erfolgen den an¬ 
steckenden Scheidenkatarrh durch Bissulin in Supposi- 
torienform. G. Illing. 

Sakar (26) behandelte die Vaginitis follicu¬ 
laris infectiosa neben gründlicher Desinfektion mit 
Bissulin und hatte damit sehr gute Erfolge. 

P. Illing. 

Klingler (17) behandelte den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder mit gutem Erfolge 
durch Einpinseln einer Perubalsam-Vaseline-Emulsion 
r Antikolpitin“. Das Mittel ist zu beziehen vom che¬ 
misch-bakteriologischen Laboratorium Dietcnheim-Ulm. 

G. Illing. 

Gänsehals (8) behandelte den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder mit gutem Erfolge 
durch Einblasen eines weissen geruchlosen Pulvers, des 
„Colpitols“. G. Illing 

Hasenkamp (11) behandelte den ansteckenden 
Scheidenkatarrh der Rinder erfolgreich dadurch, 
dass er Tampons — mit starker Desinfektionsflüssig¬ 
keit (3proz. Sapoformol-Bengcn oder Lysoform) getränkte 
Wattebäusche — in die Scheide ein führte und diese 
24 Stunden lang auf die Krankheitskeimc cinwirkcn 
lässt. 

Mit der Entfernung des Tampons geht zwar die 
ganze Schleimhaut mit fort, so dass eine etwas blutende 
Wundfläche zuriickbleibt, diese heilt aber rasch, in 2 
bis 3 Tagen ist die Scheide mit neuer Schleimhaut 
überzogen. Um das lästige Ilcrauspressen des Tampons 


seitens der Kühe zu verhindern, hat Verf. einen Tampon¬ 
halter konstruiert, der bei llauptner zu beziehen ist. 

G. Illing. 

v. Mengershausen (22) empfiehlt zur Bekämpfung 
des Sehcidenkatarrhs Wattebäusche in die Scheide zu 
legen, die mit 3 proz. Lysoformlösung getränkt sind. 
Eine einmalige Tamponade soll in der Regel schon 
Heilung bringen. Grundmann. 

Storbeck (30) empfiehlt eine von Tierarzt Körner 
in Pritzwalk hcrgestclltc Salbe zur Behandlung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhs. Weber. 

Klingler (18) licss zur Bekämpfung des an¬ 
steckenden Scheidenkatarrhs nach seinen An¬ 
gaben ein neues Mittel „Antikolpitin“, eine Pcru- 
balsam-Vaselincemulsion hcrstcllen. Das Mittel wird 
auf den ganzen Scheidenhof bis zum Muttermund ge¬ 
pinselt. Nach 14 Tagen bis 3 Wochen erzielt Verf. 
damit völlige Heilung. P. Illing. 

Holteibach (14) empfiehlt zur Bekämpfung des 
ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder zwei 
Impfstoffe, einen, der die Ansteckung verhütet (Ely- 
trosan-Höehst), und einen, der den ausgebrochenen 
Knötchcnausschlag heilt (Scheidcnkatarrhvaecine „A“ 
Höchst). Grundmann. 

16. Druse. 

*1) Albrccht, Ucbcr Druse in vctcrinärpolizci- 
lichcr Hinsicht. Zcitschr. f. Veterinärk. S. 257. — 

*2) Bouet, Un eas d’encephalite gourmeuse. Rev. vet. 
mil. März. — 4) Büchner, Die sensibilisierte Drusc- 
vaccine „Höchst“. Berichte d. Gesellsch. f. Seuchen¬ 
bekämpfung. Frankfurt, a. M. No. 7. S. 73. (Bericht 
über gute Erfolge.) — 5) Cancel, Cardiopathies gour- 
meuses. Rev. vct. mil. März. (3 Sektionen.) — *6) 
Desoubry, A propos de la serotherapie antigourrneuso. 
Rev. gen. de med. vct. T. XVIII. p. 332. — *7) 
Gebhardt, Zur Frage der Mutationsfähigkeit des 
Streptococcus equi. Inaug.-Diss. Giessen. — *8) Ger- 
mani, Druse mit. Lokalisation im Mastdarm und Tod. 
II mod. Zooiatro. Parte scientif. p. 227. — 9) Holter¬ 
bach, Das Druseserum „Höchst“. Berichted. Gesellsch. 
f. Seuchenbekämpfung. Frankfurt a. M. No. 7. S. 71. 
(Bericht über gute Erfolge.) — 10) Hiihtcr, Zur Be- 
handlungderDruse. Münch, ticrärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 138. (Pyocyanase ) — 11) llumann, Metastatischer 
Abscessin der Augenhöhle eines Fohlens nach Druse. Eben¬ 
daselbst. Bd. LV. S. 25. — *12) Marx er, Zur Frage der 
Arteinheit dcrStreptokokkcn. Deutsche ticrärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XIX. S. 145. — *13) Pricolo und 
Bardelli, Versuch einer Feststellung der Opsonine 
und Bakteriotropine im Antistreptokokkenserum des 
Pferdes. La clin. vet. rass. di pol. san. c di igicnc. 
p. 769. — *14) Roncaglio, Beitrag zur Kenntnis der 
Opsonine und der Phagocytose bei der Druse des 
Pferdes. Arch. scientif. della r. soc. naz. vet. p. 1. — 
*15) Unglert, R., Zwischenfall bei Druse. Ticrärztl. 
Ruiidsch. Bd. XVII. S. 151. — *16) Wagner, Ucber 
Druseerkrankung in einer Eohlenaufzuehtanstalt. Münch, 
ticrärztl. Wochenschr. Bd. LV. 8. 5. — 17) Wicdc- 
mann, Metastasen nach Druseerkrankungen. Ebendas. 
Bd. LV. S. 90. — 18) Williams, Druse, kompliziert 
mit Petechialfieber, behandelt mit „Straoglinc“. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 674. — *19) Wadlcigh, 
Die Druse und ihre Behandlung. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXIX. p. 644. — *20) Druse unter den Pferden 
der preussischen Armee, der beiden sächsischen und 
des wiirttembergisehen Armeekorps im Jahre 1910. 
Prcuss., sächs. u. württemb. statisi. Veterinärbericht. 
8. 75. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. 8. 18. 

Wegen Druse wurden imjahrel910 225 prcussische, 
sächsische und württembergische Militärpfcrde (20) in 
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Behandlung genommen. Von diesen sind 214 geheilt, 
2 gebessert und dienstbrauehbar gemacht, 4 gestorben, 
4 am Jahresschlüsse in weiterer Behandlung geblieben. 
Die meisten Erkrankungen traten im IV. Quartal auf. 

(i. Müller. 

Pathologie. Unglert (15) berichtet über einen 
Zwischenfall bei Druse eines Pferdes, bei dem 
plötzlich Erscheinungen einer Vergiftung auftraten, deren 
Ursache sich aber nicht einwandsfrei feststellen liess. 

P. Illing. 

Nach Bouet (2) ist beim Pferde die Encepha¬ 
litis bei Druse nicht gar so selten; sie kann als 
Komplikation, aber auch als Einzelerscheinung auftreten, 
wie im beschriebenen Falle. Das Tier war auf die linke 
Seite gefallen, zeigte Fieber, Inappetenz und Coma. 
Am vierten Tage traten Exeitationserseheinungen auf, 
die zum Tode führten. Bei der Sektion wurde ein 
Abscess in der weissen Substanz der linken Hemisphäre 
beobachtet. Weiteres im Original. 0. Zietzschmann. 

Germani (8) berichtet über ein drusekrankes 
Pferd, das scheinbar alles überstanden hatte und an 
Kolik plötzlich starb. Bei der Obduktion wurde in der 
Mastdarmwand ein Druscabscess gefunden, der als Ursache 
der tödlich gewordenen Kolik anzusehen war. Fr ick. 

Wagner (16) berichtet über den Ausbruch der 
bösartigen Form der Druse in der Foh 1 enaufzuc h t - 
station in Windsbach. Von 100 Fohlen gingen 8 ein 
und sämtlich an phlegmonöser Angina mit Schluck¬ 
pneumonien bezw. Metastasen in der Lunge. Die Tracheo¬ 
tomie wirkte in zwei Fällen lebensrettend. Die Verab¬ 
reichung von Druseozoniment und Bajuvarin hatte einen 
günstigen Einfluss auf den Verlauf. Die Schutz- und 
lleilimpfung mit dem Drusestreptokokkenserum .less- 
Piorkowski brachte dem Vcrf. keinen Erfolg. Verf. 
kommt zu dem Schluss, dass bei Ausbruch der bös¬ 
artigen Form der Druse in einer Fohlenautzuchtstation 
von vornherein mit einem Prozentsatz an Verlusten ge¬ 
rechnet werden muss. II. Richter. 

Den Ausführungen Albrecht’s (1) über die Druse 
in veterinärpolizeilicher Hinsicht sei Folgendes 
entnommen: 

1. Der Nasenausfluss oder der Druseeiter wird direkt 
von Pferd zu Pferd übertragen. 2. Der Ansteekungs- 
stoff kann sich der Luft mitteiien und durch Einatmung 
in die Luftwege gelangen. 3. Durch infiziertes Futter, 
Wasser, durch Tränkeimer, Stallwände und Stallgeräte, 
Kleider gelangt der Infektionsstoff auf die Schleimhaut 
der Maul- und Nasenhöhle, auch in den Darmkanal 
(Zimmermann) und von dort in die übrigen Organe. 

4. Durch Wunden der äusseren Haut (Littfass). 

5. Durch den Deckakt (Bierslädt, (irötzingcr, 

L ecu wen, veröffentlicht aus den Berichten der be¬ 
amteten Tierärzte 1903). 6. Durch die Gebärmutter 

und das Euter auf das Saugfohlen. 

Die Zeit von der Aufnahme des Infektionsstoffe-s 
bis zur Erkrankung beträgt höchstens S Tage. Die von 
der Druse wieder genesenen Pferde können noch einige 
Tage gesunde anstcckcn. (Veröffentlichungen aus den 
Berichten der beamteten Tierärzte 1903.) Die Versuche 
zur künstlichen Immunisierung haben bisher noch’ zu 
keinem in der Praxis verwertbaren Resultat geführt. 

Die veterinärpolizeiliche Bekämpfung einer Krank¬ 
heit, wie sie die Druse darstellt, muss als eine berech¬ 
tigte Forderung, auch für andere Landesteile als Ost- 
preussen hingestcllt werden, und zwar aus folgenden 
Gründen: 1. Die Druse verursacht alljährlich einen 
grossen wirtschaftlichen Schaden. 2. Die Pferdebesitzer 
sind ohne staatliche Beihilfe nicht in der Lage, ihre 
Pferde gegen die Einschleppung der Druse zu schützen. 
3. Der Einschleppung der Druse aus dem Auslande muss 
ontgigengewirkt werden. 4. Die Pferde der Militär¬ 
verwaltung müssen vor der Einschleppung ansteckender 
Krankheiten, zu denen die Druse gehört, nach Möglich¬ 
keit geschützt werden. 5. Die wirksame Bekämpfung 
der influenzaartigen Erkrankungen des Pferdes, insbe¬ 


sondere derBrustseuehe, wird (Ostpreussen ausgenommen) 
durch das Fehlen der Anzeigepflieht für die Druse er¬ 
schwert. G. Müller. 

Bakteriologie. Gebhardt (7) prüfte unter Rivel's 
Leitung die M u t a tio n s f äh i gk c i t d e s S t r c p toco ccus 
cqui durch Passageversuche mit einer Reihe von Druse- 
streptükokkenstümmen bei Mäusen, Meerschweinchen und 
K an in dien. 

Dabei konnte er feststellcn, dass der frisch aus 
Dniseeitor gezüchtete Streptococcus equi eine Reihe 
wohlcharakterisierter Eigenschaften besitzt, die seine 
Unterscheidung von anderen Streptokokken verhältnis¬ 
mässig leicht machen. Das Wachstum auf Agar, Serum, 
in Bouillon und Milch und vor allem der typische Be¬ 
fund geimpfter Mäuse gestatten regelmässig den Druse- 
eoerus als solchen zu erkennen. Durch fortlaufende 
Passagen durch Mäuse und Kaninchen erleidet der 
Streptococcus cqui eine erhebliche Mutation seiner mor¬ 
phologischen, kulturellen, pathogenen und agglutina- 
torischen Eigenschaften. In den höheren Tierpassagen, 
9. Maus- und 7. Kaninchenpassage — beim Kaninchen 
stets ausgesprochener als bei der Maus — findet sich 
der Druseeoccus nicht mehr als Streptococcus oder 
Diplococcus, sondern als Diplobacillus und Kurzstähehcn 
von teils ovoider, teils wetzsteinförmiger Gestalt von 
2—3 ji Länge und l-. - 1 /i Breite. Auf sämtlichen festen 
Nährböden wächst der mutierte Streptococcus equi 
üppiger als ein aus Druseeiter frisch gezüchteter Stamm. 
Er erzeugt neben Bodcnsatzbildung diffuse Trübung der 
Bouillon und bringt Milch zur Uoagulation. Einher¬ 
gehend mit der Mutation erfährt der Druseeoccus durch 
Tierpassage eine ausserordentliche Steigerung der Virulenz 
für die jeweils benutzte Tierart. Der durch Tierpassage 
mutierte Druseeoccus besitzt ein wesentlich anderes 
Agglutinationsvermögcn als der Ausgangsstreptococcus. 
Die durch die Tierpassage erzielbare Mutation des 
Drusestreptococcus und eine Reihe übereinstimmender 
Punkte des mutierten Streptococcus equi mit dem 
Streptococcus pyogenes machen es wahrscheinlich, dass 
beide nur Subspceies einer Art darstellen, die, der eine 
durch Anpassung an den Pferdeorganismus, der andere 
durch Anpassung an den menschlichen Körper, besondere 
Eigenschaften angenommen haben. G. Illing. 

Aus den Angaben Marx er's (12) geht hervor, dass 
es bis jetzt mit keiner Methode gelungen ist, eine Art¬ 
verschiedenheit der Drusestreptokokken von den 
anderen Streptokokken zu finden. Wir dürfen mithin 
dem Drusestreptoeoceus nicht länger eine besondere 
Stellung unter den bekannten Streptokokken cinräumen. 

G. Illing. 

Ron ca gl io (14) hat das Verhältnis der Opsonine 
und der Phagocytose zu einander bei der Pferde¬ 
druse einer experimentellen Prüfung unterzogen und 
gibt in vorliegender Arbeit die Details seiner Versuche. 
Er kommt zu folgenden Schlüssen: 

Die Opsonintherapie kann bei der Druse sehr wert¬ 
voll werden, weil 

a) specifische Antitoxine bei der Druse nicht ge¬ 
bildet werden; 

b! das Serum von drusekranken Pferden keine 
bakteriolytisehe Wirkung auf den Streptococcus equi hat: 

c) der Kampf des Organismus gegen die Druse¬ 
streptokokken fast ausschliesslich durch Phagocytose 
geführt wird. 

Nach den eigenen Angaben des Verf.'s bedarf cs 
aber noch weiterer Forschungen nach beregter Richtung. 

Frick. 

Pricolo und Bardel li (13) haben Untersuchungen 
über die im Antistreptokokkenserum bei der 
Pferdedruse enthaltenen Opsonine und Bakteriotropinc 
angestellt und sind zu folgenden Schlüssen gelangt: 
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1. Das Serum normaler und das gegen Druse 
immuner Pferde enthält Substanzen, die imstande sind, 
die Phagocytosc für den Streptococcus equi zu fördern. 

2. Diese Substanzen sind im Serum immuner Pferde 
in grösserer Menge als im Blute normaler vorhanden. 

3. Die im Blute normaler Pferde enthaltenen Sub¬ 
stanzen sind thermolabil, die im Blute immuner Pferde 
thermostabil. 

4. Der Opsoninindex des Blutes immuner Pferde 
ist dem normaler überlegen. 

5. Der opsonische Index des Blutes normaler Pferde 
bewegt sich in sehr engen Grenzen. 

6. Der opsonische Index des Blutes immuner Pferde 
zeigt nach jeder Injektion von Virus eine negative Phase. 

7. Die Bakteriotropinc und die Opsonine sind von 
den Bakteriolysinen und den Agglutininen vollständig 
verschieden, wahrscheinlich auch von einander. Frick. 

Impfung und Behandlung. Desoubry (6) be¬ 
handelt einige noch nicht genügend gewürdigte und be¬ 
achtete Fragen der Serumtherapie der Druse. Sein 
Schlusssatz lautet: Das Druseserum spielt, eine ganz be¬ 
sondere prophylaktische Rolle und seine Anwendung 
empfiehlt sich besonders in Aufzuchtsgebieten, in denen 
die Druse endemisch ist. 0. Zietzschmann. 

An der Hand mehrerer Fälle bespricht Wadleigh 
(19) die Druse der Pferde und ihre Behandlung. 
Nach Schilderung der allgemeinen und lokalen Sym¬ 
ptome, der pathologischen Anatomie und Differential- 
diagnose geht Verf. auf die Behandlung ein, die vor 
allem eine diätetische sein soll. Die Impftherapie hat 
Verf. nicht immer befriedigt. H. Zietzschmann. 

II. Teil. 

Zusammengcstcllt von II. Zietzschmann. 

17. Tuberkulose. 

(Siehe auch Kapitel Krankheiten der Vögel, Fleisch¬ 
beschau und Milchkunde.) 

*1) Abel, Beitrag zur Ophthalmoreaktion unter 
Anwendung des Bovo-Tuberkulol D. Merck. Berl. tier¬ 
ärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. No. 14. S. 236 u. 
237. — *2) Ass mann, W., Beitrag zur Ophthalmo¬ 
reaktion mit Phymatin. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 16. 
S. 287 u. 288. — 3) Derselbe, Vergleichende Unter¬ 
suchungen über die thermische Tuberkulinprobe und 
die Phymatin-Ophthalmoreaktion. Ebendas. Jahrg. 
XXVII. No. 25. S. 449—452. — *4) Baum an, Die 
Notwendigkeit der Tuberkulosebekämpfung in grossen 
Viehzüchtereien. Revista de med.vet. Jahrg.XXIV. p. 11. 
(Rum.) — *5). Betegh, L. v., Vergleichende Unter¬ 
suchungen über die Tuberkuloseerreger der Kaltblüter. 
Centralbl. f. Bakt. Bd. LVIII. II. 1. S. 3. — *6) 
De Blieck, Tuberkulinreaktion. Veeartsenijk. Bladen 
v^Niederl. Indien. Bd. XXIII. H. 1 u. 2. S. 19. — 
*7) Derselbe, Tuberkulose beim Büffel auf Java. 
Ebendas. Bd. XXIII. H. 1 u. 2*. S. 17. — *8) 

Bräuning, Die Normaltemperatur des gesunden und 
des tuberkulösen Meerschweinchens und die Einwirkung 
von Seruminjektionen auf die Rectaltemperatur des 
Meerschweinchens. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — 
*9) Burow, W., Mein Verfahren zur Bekämpfung der 
Rindertuberkulose. Berl. tierärztl. Woehensehr. Jahrg. 
XXVII. No. 36. S. 637-645; No. 37. S. 669-672. 
— *10) Calmette u. Massol, lieber die Präcipitations- 
reaktionen mit Sera tuberkulöser und Sera gegen Tuber¬ 
kulose hyperimmunisierter Tiere bei Vorhandensein von 
Tuberkulinen. Compt. rend. de Uaead. des Sciences. — 
11) Calmette, A. u. C. Guerin, Rccherchcs experi¬ 
mentales sur la defenes de l’organisme contre Tinfection 
tuberculeuse (serothörapic, immunite). Annal. de l’inst. 


Pasteur. Annce XXV. No. 9. p. 6*25—641. — 12) Die¬ 
selben, Resorption von Tubcrkclbacillcn bei Boviden 
infolge Injektion von Mischungen von Serum hyperimmuni¬ 
sierter Tiere und Bacillen, welche auf Rindcrgallc ge¬ 
züchtet waren. Compt. rend. de l’acad. d. sc. T. CLL 
p. 32. — *13) Cernovodeanu, Henri, Victor Henri 
u. V. Baroni, Wirkung der ultravioletten Strahlen auf 
Tuberkelbacillen und Tuberkulin. Ibidem. T. CLL 
p. 724. — 14) Chausse, Labmagentuberkulose beim 
Rind. Bull, de la soc. centr. de med. vet. p. 452. — 
*15) Derselbe, Unter normalen Verhältnissen heilt 
die experimentelle, occultc Mesenterialdrüscntuberkulose 
des Hundes. Ree. de med. vet. p. 354. — 16) Der¬ 
selbe, Inhalation von tuberkulösem Material boviner 
Herkunft erzeugt beim Rind mit sehr geringen Dosen 
primäre thorakale Tuberkulose. Compt. rend. de l’acad. 
d. sc. T. CLL p. 1009. - *17) Derselbe, Rccherchcs 
sur l'evolution et la pathogenie de la tuberculose. 
Rev. gen. de med. vet. T. XVIII. p. 361. — *18) 
Derselbe, La tuberculose du rumen chcz le bocuf. 
Ibidem. T. XVII. p. 385. — *19) Derselbe, 
Die Tuberkulose der Haube und des Psalters beim Rind. 
Bull, de la soc. centr. de med. vet. p. 352. — 20) 
Derselbe, Ein Fall von ausgesprochener Pankrcns- 
tubcrkulose beim Rind. Ibidem, p. 411. — 21) Der¬ 
selbe, Tuberkulose der Nasenscheidewand bei einer 
Kuh. Ibidem, p. 580. — *22) Derselbe, Oeculte 
Mesenterialdrüscntuberkulose beim Hund, welche experi¬ 
mentell nachgewiesen wurde. Compt. rend. de Pacad. 
des sc. T. CLL p. 828. — 23) Derselbe, Thorakal¬ 
tuberkulose des Rindes ist nicht Fütterungstuberkulose. 
The joum. of compar. pathol. and therapeut. Vol. XXIV. 
P. 3. p. 193. — 24) Derselbe, La tuberculose 
thoraeique du boeuf n’est pas d’origine digestive. 
Annal. de Einst. Pasteur. Annce XXV. No. 7. p. 518 
bis 538. — *25) Christiansen, M., Ueber den Wert 
des Phymatins bei der Ophthalmoprobe für Tuber¬ 
kulose. Maanedsskrift for Dyrlaegcr. Bd. XXIII. S. 6. 

— *26) Cosco, Untersuchungen über Tuberkulose bei 
Milchkühen. La clin. vet. Rasscgna di pol. san. e di 
igiene. p. 577. — 27) De la Cruz-Mendoza, Tuber¬ 
kulose beim Schweine. Boletin de agricult. y Ganaderia. 
1908. p. 34. Ref. in Rev. gen. de med. vet. 
T. XVIII. p. 400. — 28) Dehne, Primäre Hodentuber- 
kulose bei einem Bullen. Sachs. Veterinärber. S. 51. 

*29) Düker, Tuberkulose der Riiekcnmarkshäute 
bei einer Kuh. Veröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Ber. d. 
beamt. Tierärzte Preussens für das Jahr 1909. 11. Teil. 
S. 11. Berlin 1912. — *30) Eber, A., Experimentelle 
Uebertragung der Tuberkulose vom Menschen auf das 
Rind. 4. Mitteilung. Centralbl. f. Bakt. I. Abt. Origin. 
Bd. LIX. S. 193.— 31) Derselbe, Dasselbe. Deutsche 
tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XIX. S. 609. — 32) 
Derselbe, Die Umwandlung vom Menschen stammender 
Tuberkelbacillcn des Typus humanus in solche des 
Typus bovinus. Deutsche tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. 
XIX. S. 245. (Enthält die Ankündigung der grossen 
Arbeit über die Arteinheit der beim Menschen und beim 
Rinde vorkommenden Tuberkelbacillen im Centralbl. f. 
Bakt. 1911.) — 33) Derselbe, Dasselbe. Berl. tierärztl. 
Wochcnschr. Jahrg. XXVII. No. 19. 8. 345. — *34) 
Derselbe, Experimentelle Uebertragung der Tuber¬ 
kulose vom Menschen auf das Rind. Zeitsehr. f. Fleisch- 
u. Milehhyg. Bd. XXL S. 352. — *35) Derselbe, 
Dasselbe. Centralbl. f. Bakt. Bd. LIX. H. 3. 8. 193. 

— *36) Edelmann, Staatliche Versuche zur Immuni¬ 
sierung der Rinder gegen Tuberkulose. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. 8. 53. —• 37) Derselbe, Zur Polemik des 
Herrn Prof. Dr. Kl immer gegen die mit seinen Tuber¬ 
kuloseschutzstoffen von mir angestellten Versuche. 
Zeitschr. f. Tiermed. Bd. XV. 8. 143. — *38) Eil - 
mann, Tuberkulose des Kehlkopfes. Veröffentl. a. d. 
Jahres-Vet.-Ber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. 
Jahr 1909. II. Teil. 8. 12. Berlin 1912. — *39) 
Emshoff, Beiträge zur Histiogenesc des Lymphknoten- 
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tuberkels. Experimentelle Untersuchungen an Meer¬ 
sehweinehen. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — *40) 
Entrcss, Beitrag zur Aetiologic der Larynx- und 
Traelieatuberkulo.se bei den 8chlaehtticrcn und ihre Be¬ 
deutung fiir die Fleischbeschau. Areli. f. wisscnsch. u. 
prakt. Tierheilk. Bd. XXXVII. 8. 348. — *41) Mc. 
Fadycan, Die gewöhnliche Methode der Infektion bei 
humaner und boviner Tuberkulose. The vct. journ. 
Vol. LXVII. p. 197. — *42) Favcro, Drei Fälle von 
Uumletubcrkulosc. 11 mod. zooiatro. Parte seientif. 
p. 337. — *43) Derselbe, Die Säure- und Alkohol- 
festigkeit des von Arloing gefundenen homogenen 
Bacillus. La clin. vct. Bass, di pol. san. e di igiene. 
p. 1002. — *44) Finzi, G., Verimpfung der Tuber¬ 
kulose an bereits tuberkulöse Binder. Bull, de la soc. 
een Ir. de med. vct. p. 102. — *45) Derselbe, Ist 
die Tuberkulinreaktion bei Bindern eine anaphylaktische 
Erscheinung? La clin. vct. Bass, di pol. san. e di 
igiene. S. 893. — *46) Derselbe, Beinoculation bei 
der Bindertuberkulose. 11 mod. zooiatro. Parte 
seientif. p. 376. — 47) Derselbe, La diagnosi dclla 
tubcrculosi nei. nostri animali domestici. Parma. 
274 8s. Mit 6 Taf. u. 29 Abb. — 48) Fürstenau, 
Zur klinischen Feststellung der Bindertuberkulose. Berl. 
tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXV11. No. 39. S. 706 
u. 707. — *49) Gaerntner, Beiträge zur Ophthalmo¬ 
reaktion und Intracutan-Impfung beim Binde. Inaug.- 
Diss Giessen. — 50) Gillruth, J. A., 2 Fälle von 
Tuberkulose beim Pferd (Mutter und Tochter). The 
vct. journ. Vol. LXVII. p. 358. — 51) Graf, M. u. 
F. Ilaläsz, Darm tuberkulöse beim Schwein. Husszemle. 
p. 1. (Knötchen und Geschwüre im Dickdarm: histo¬ 
logischer Befund.) — 52) Grysez, Behandlung der 
Lungentuberkulose durch Inhalationen von Grünspan 
(Kupferacetat). Compt. rend. de la soc. de biol. T. LXX. 
No. 18. p. 780. (Ohne Wirkung bei Meerschweinchen.) 

— 53) Haag, Fritz, Untersuchungen über die Fest¬ 
stellung der Tuberkulose nach conjunctivaler und cutaner 
Einverleibung von Tuberkulin. Inaug.-Diss. Bern. — 
*54) Maring, Untersuchungen über die Rindertuber¬ 
kulose auf der Universitätsfarm zu Kalifornien. Amcric. 
vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 615. - *55) Heuser, 
K., Ein Fall von Tuberculosis verrucosa cutis und 
tuberkulöser Lymphangitis, hervorgerufen durch Binder¬ 
tuberkelbacillen. Deutsche med. Wochen sehr. No. 6. 
8. 260. — *56) Herrn ans, F., Die Bekämpfung der 
Kindertuberkulose. Annal. d. med. vet. T. LX. p. 396. 

— *57) Hess, E. u. J. Gsell, Eingabe an das 

schweizerische Landwirtschaftsdepartement in Bern 
betreffend die Tilgung der Rindertuberkulose. Schweiz. 
Arch. Bd. LIII. II. 2. S. 98 -100. — 58) IIessler. 
Ein Beitrag zur Frage der Infektiosität der Milch 
tuberkulöser Tiere. Dissertation. Bern 1909. — 

59) Hoare, Kehlkopftubcrkulosc bei einer Kuh. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 171. — 60) Derselbe, 
Tuberkulose beim Hund. Ibid. Vol. LXVII. p. 236. 

— 61) Ho ff mann, G., Die Irrtümer in der Bekämpfung 
der Tuberkulose und anderer Infektionskrankheiten und 
das Wesen der Immunität. Eine Aufklärung. Dresdcn-A. 

— 62) Holtcrbach, Die diagnostische Tuber¬ 
kulinimpfung. Her. d. Ges. d. Seuchenbekämpfung. 
Frankfurt a. M. No. 4. S. 38. — *63) Huber, Ueber 
die Verwendbarkeit der subcutanen Tuberkulinprobe 
zur Diagnose der Meerschweiuchcntubeikulosc. Zeit¬ 
schrift L Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXL 8. 172. — 
64) Ilgner, Bovotuberkulol. Deutsche Schlacht- und 
Yiehhofzeitg. Jahrg. XI. 8.128.— 65) Inchäurregui 
und Blasi, Die Cuti- und Ophthalmoreaktion bei der 
Tuberkulose des Hundes. Rev. de med. vct. Monte¬ 
video. Juli. 1910. — 66) J ocst, E., Knötchenförmige 
Tuberkulose der Trachea und der Bronchien mit mul¬ 
tiplen Bronchiektasien beim Rinde. Dresdner Hoch- 
sehulber. 8. 162. — *67) Derselbe, Untersuchungen 
über den Fettgehalt tuberkulöser Herde (zugleich ein 
Beitrag zur Frage der nekrobiotisclien Fettiufiltration). 


Virchow’s Arch. Bd. CCI1I. S. 451. — *68) Der¬ 
selbe, Untersuchungen über den Fettgehalt tuber¬ 
kulöser Herde. Berl. tierärztl. Wochcnschr. Jahrg.XXVII. 
No. 20. 8.357—359. — *69) Jocst, E. und E. Kras- 
hoff, Untersuchungen über den Tuberkelbacillengehalt 
der Galle bei tuberkulösen Tieren. Zeitschr. f. In- 
fektionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 197. — 
*70) Joest, E., Zcllvcrfettung und Antikörperbildungin 
tuberkulösen Herden. Ebendas. Bd. LX. S. 325. — 
*71) Kankaanpaa, Untersuchungen über das Vor¬ 
kommen und die Lebensdauer der Tubcrkelbacillen im 
Käse. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — *72) Klimmer, 
M., Weitere Beobachtungen über die Schutz- und Heil¬ 
wirkung des Antiphymatols. Dresdner Hochschulber. 
S. 265. — *73) Derselbe, Beiträge zur Bekämpfung 
der Rindertuberkulose (rum). Revista de med. vct. 
Vol. XXIV. p. 37, 67, 104. — 74) Derselbe, Die 
Häufigkeit, Bedeutung und spezifische Diagnostik der 
Rindertubcrkulosc. Bcitr. z. Klinik d. Tuberk. Bd. XIX. 
S. 431. — *75) Derselbe, Untersuchungen von Sputum 
von Phthisikern auf das Vorkommen von bovinenTubcrkel- 
baeillcn. Dresdner Hochschulbericht. S. 263. — 76) 
Derselbe, Bemerkungen zu den Tubcrkulose-Schutz- 
impfversuehen Dr. T. Krautstrunk’s. Zeitschr. f. In- 
fektionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 375. 
(Polemisch.) — 77) Kranich, Die Erkennung der 
Tuberkulose mit Hilfe von Bovotuberkulol. Berl. ticr- 
ärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. No. 19. S. 341-344. 

— 78) Krautstrunk, Die Tuberkulosebekämpfung in 
der Rheinprovinz. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 13. — *79) Derselbe, Tuberkulose-Schutzimpfungs¬ 
versuche nach Klimmer. Zeitschr. f. Infektionskrankh. 
usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 274. — 80) Landouzy 
und Lacderich, Versuche über Tuberkulosevererbung. 
Compt. rend. d’aead. des sc. T. CLL p. 707. — 81) 
Lanneau, Un cas de tuberculose chez le cheval. Rev. 
vet. mil. I)cc. 1910. (Nieren- und Lungentuberkulose, 
Abscessbildung und Lymphangitis. Tod.) — *82)Lcll- 
niann, Ueber Bovovaccin. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 236. — 83) Derselbe, Die Immunisierung des 
Rindes gegen Tuberkulose. Ibid. Vol. XXXVIII. p. 528. 

— 84) Lignieres, Tuberkulose und Tuberkulin. Bull, 
de la soc. eentr. de med. vet. p. 433. — 85) Lissizin, 
Ueber die Dauer der Tuberkulose beim Rinde. Veterinär¬ 
leben. No. 19 u. 20. S. 290—291. (Russisch.) — 
*86) Littlejohn, R., Tuberkulin als Diagnosticum. 
The vet. journ. Vol. LXVII. p. 330. — 87) Malm, 
0., Die Tuberkulose des Menschen und der Tiere. Norsk 
Ycterinärtidsskrift. Bd. XXIII. S. 289—297. - 88) 


Marx er, A., Experimentelle Tuberkulosestudien. Berl 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 7. S. llo 
bis 117. — 89) Matwejew, Aufgaben und Rolle der 
Tierärzte im Kampfe mit der Tuberkulose. Bote f. 
allg. Ycterinärw. No. 11 u. 12. (Russisch.) — *90) 
Mello, Wert der Präcipitinmethode bei der Diagnose 
der Rindertuberkulose. Arch. seientif. della r. soc. naz. 
vet. p. 44. — 91) Derselbe, Ueber die Diagnose der 
Rindertuberkulose mittelst der Präcipitinmethode. H 
nioderno zooiatro: parte seientif. p. 221. (Polemik.) 

— 92) Derselbe, Ueber die Diagnose der Tuberku¬ 
lose mittels der Präcipitinmethode. Ibid. p. 328. 
(Polemik.) — 93) Mctchnikoff, E., E. Burnct und 
L. Tarassevitch, Recherehes sur Pepidemiologie de 
la tuberculose dans les steppes dos Kalmouks. Annal. 
de Einst. Pasteur. Jahrg. XXV. No. 11. S. 785-804. 

— 94) Michnin, Ein Fall von Tuberkulose beim 
Kamel. Bote f. allg. Vetcrinärw. No. 13. S. 70b. 


(Russisch.) — 95) Mörkeberg, A. W., Drei Fälle von 
Tuberkulose des Präputiums und des Penis bei Stieren, 
durch Operation behandelt. Maanedsskrift for Dyrlacger. 
Bd. XXIII. 8. 65. — *96) Möhler, Washburn und 
Doane, Die Lebensfähigkeit der Tuberkelbacillcn im 
Käse. 26. Ann. rep. bur. anim. ind. p. 187. — *97) 
Mohler, Wash bu r n und Rogers, Die Lebensfähigkeit 
der Tuberkelbacillcn in der Butter. Ibid. p. 179. — 
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98) Morel, G., Tubereu lose de la chcvrc. T/hyg. de la 
viande et du lait. (November.) — *99) Moser, K., Die 
ersten Veränderungen der Nierentubcrkulosc bei den 
Schlachtrindern. Virchow’s Arch. Bd. CC1I1. S. 434. 

— 100) Moussu, Tuberkulin und Tuberkulose. (Zu 
der Behandlung des Herrn Lignieres.) Bull, de la soc. 
ccntr. de med. vet. p. 514. — *101) Müsscmeyer, 
Zur Diagnose der Uterustuberkulose. Ycröffentl. a. d. 
Jahres-Yetcrinärber. d. beamt. Tierärzte Prcusscns f. 
d. Jahr 1909. Teil II. S. 12. Berlin 1912. — *102) 
Müller, Der Kampf gegen die Tuberkulose. Tijdschr. 
v. Veeartsenijk. Bd. XXXVIII. S. 47. — *103) Mullie,G., 
Bekämpfung der Rindertuberkulose in Belgien. The 
journ. of comp, pathol. and therap. Vol. XXIV. Part. II. 
p. 108. — 104) Noufeld, F. und II. Dold, Beiträge 
zur Kenntnis der Tuberkuloseübercmpfindlichkcit. Arb. 
a. d. Kaiscrl. Ges.-Amt. Bd. XXXVIII. S. 275. — 
*105) Nicberle, Zur Frage der Bongert'schen Tubcr- 
kuloscuntcrsuchungen. Zcitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XXI. S. 237. — *106) Nilsson, 0., Ophthalmo¬ 
reaktion als Methode für Diagnostizierung der Tuber¬ 
kulose beim Rind. Sv. vet. tidskr. S. 221. — 107) 
Nörncr, Die Tuberkulose der Haustiere. Hannoversche 
land- u. forstw. Zeitg. No. 21—22. — 108) Ordäs, 
F. G., Die Eintrittspforten des Koclfsehen Bacillus. 
Revist. de higiene y sanidad vet. Dcc. — 109) Ott, 
Gehirnhaut-Tuberkulose. Münch, ticrärztl. Wochenschr. 
Bd. LY. S. 573. — 110) Panisset, Die Prophylaxis 
der Tuberkulose. Journ. de med. veter. p. 385. (Eino 
Besprechung der Methoden von Bang und Oster tag.) 

— *111) Park und Krumwiede, Die relative Wichtig¬ 

keit des Typus bovinus und Typushumanus des Tuberkcl- 
bacillus bei den verschiedenen Formen der menschlichen 
Tuberkulose. Journ. med. res. 23. lief, in Exp. stat. 
rec. Vol. XXV. p. 287. — *112) Pecard und 

Vittoz, Primäres tuberkulöses Geschwür in der Haut 
und dem Unterhautbindegewebc einer Kuh. Bull, de 
la. soc. centr. de med. vet. p. 385. — 113) Per kühn, 
Versagen der diagnostischen Tuberkulinimpfung bei 
einem tuberkulösen Pferde? Zeitschr. f. Veterinärkunde. 
S. 28. — *114) Peters, Die Tuberkulose. 23. Ann. 
rep. Congr. exp. stat. of Nebraska, p. 43. — 115) 
Petit, Tuberkulose der Bronchien. Bull, de la soc. 
ccntr. de med. vet. p. 173. — 116) P riet sch, Haut¬ 
tuberkulose bei einem Ochsen. Sachs. Vetcrinär- 
bericht. S. 51. — *117) Racbiger, H. und 
H. Raut mann, Erfahrungen bei der diagnostischen 
Tuberkulinprüfung unter besonderer Berücksichtigung 
der intracutanen Tuberkulinreaktion. Deutsche tier¬ 
ärztliche Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 82. — 

*118) Rahne, Uebertragung der Tuberkulose auf Men¬ 
schen. Veröffentl. a. d. jahres-Yctcr.-Ber. d. beamt. 
Tierärzte Prcussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 16. 
Berlin 1912. — 119) Rasohkc, Untersuchungen über 
die Normaltemperatur gesunder und tuberkulöser 
Kaninchen, sowie über die örtliche und allgemeine 
spezifische Reaktionsfähigkeit tuberkulöser Kaninchen 
auf Tuberkulinpräparate. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. 

— 120) Rasmusscn, R., Kann die Tuberkulose des 
Schweines von Ansteckung mit Hühnertuberkulose her- 
riihren? (Beobachtungen, die auf eine solche Möglich¬ 
keit hindeuten). Maanedsskrift for Dyrlceger. Bd. XXIII. 
S. 231. — 121) Rautmann, Zur Diagnostik der offenen 
Respirationstuberkulose beim lebenden Rinde. Deutsche 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 221. (Sehr be¬ 
achtenswerter Artikel, zum kurzen Referat aber un¬ 
geeignet.) — *122) Regner, Erfahrungen über Rinder¬ 
tuberkulosebekämpfung. Stockholm. —*123) Re i sin ge r, 
L., Erfahrungen über den diagnostischen Wert der 
Allergieproben bei der Tuberkulose der Rinder. Tier¬ 
ärztl. Centralbl. Bd. XXXIY. S. 147. — 124) Rey¬ 
nolds, Die Rindertuberkulosc in ihren Beziehungen 
zur öffentlichen Wohlfahrt, Amor. vet. rev. Vol. XXXVIII. 
p. 731. — 125) Richter, J., Primäre Tuberkulose der 
Uonjunctiva bei einem Kalbe. Dresdner Hochschul¬ 


bericht. 8. 290. — *126) Ruos, Spontane Tuber¬ 

kulose beim Meerschweinchen. Tijdschr. v. Veeartsenijk. 
Bd. XXXVIII. H. 13. S. 507. - *127) Rot henbach, Ver¬ 
suche mit Antiphvmatol. Schweiz. Arch. Bd. LIII. 
H. 4. S. 153—165. — *128) Roubcl, A. N. Ucker 
den Einfluss der funktionellen Ruhe auf die Entwicke¬ 
lung tuberkulöser Prozesse in der Lunge. Arch. des 
sc. biol. de Einst, de med. ex per. ä St. Petershourg. 
T. XVI. p. 35. — 129) Russell und Hastings, 

Katechismus der Rindertuberkulose. Wiseons. sta. cire. 
inf. No. 23. Rcf. in Exp. stat, rec. Vol. XXV. p. 186. 

— 130) Sal mon, Die Anaphylaxie der Tuberkulose. 
Revista de med. vet. Montevideo. Jan.— 131) Schade, 
Zur Bekämpfung der Rindertuberkulose durch Sehutz- 
und Heilimpfungen. Hannov. land- u. forstw. Ztg. No. 24. 
S. 530. — *132) Sehantyr, J., Primäre Tuberkulose 
der linken Niere und linksseitige Paralyse des N. isehia- 
dieus beim Hahne. Ycter.-Arzt. No. 36. S. 564 bis 
569. (Russisch*) — 133) Scharr, E. und L. Opalka, 
Ueber einen Traeheotubws als Hilfsmittel zur Entnahme 
von Bronchialschleim zwecks Feststellung der Lungen¬ 
tuberkulose. Zeitschrift für Infektionskrankheiten usw. 
der Haustiere. Bd. IX. S. 332. — *134) Dieselben, 
Ueber ein Verfahren zum bakteriologischen Nachweis 
der Lungentuberkulose des Rindes. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXV11. No. 46. S. 833 — 840. 

— 135) Schcnzle, Ein Fall von Lungentuberkulose 

beim Hunde. Deutsche ticrärztl. Wochenschr. Jg. XIX. 
S. 311. — *136) Schern, K. und 11. Dold, Hei trüge 
zur Frage der Schnelldiagnosc der Tuberkelbaeillen 
nebst Untersuchungen über säurefeste Stäbchen im 
Wasser. Arbeiten a. d. Kaiserl. Gesundheitsamt. 
Bd. XXXVIII. S. 205. — *137) Sch miedhoffer, J., 
Struktur und neuere Färbungsmethoden des Tuberkel¬ 
bacillus. Allatorvosi lapok. p. 36. — 138) Scliradcr, 
Sur l’identification des animaux tubereulcux. Rev. prat. 
des abattoirs. Nov. — *139) Sehredcr, Neue Unter¬ 
suchungen über die Tuberkulose. Ocsterr. Wochenschr. 
f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 393. — 140) Schüler, 
E., Konservierung von Versandmilcliprobcn ohne Schädi- 
dung der Tuberkelbaeillen durch Formalin, Borsäure 
und Antiformin. Inaug.-Diss. Bern 1910. — 141) 

Schultze, A., Ein Fall von Füttcrungstubcrkulose 
beim Reh. Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 19. S. 344—345. — 142) Selten re ich, Primäre 
Tuberkulose der Scheide. Mitteil. d. Ver. bad. Tier¬ 
ärzte. Bd. XI. S. 134. (Beim Deckakt übertragen.) 

— 143) van der Sluis, Ueber die Abtötung der 

Tuberkelbaeillen in natürlich infizierter Milch und über 
die Pasteurisierung der Milch. Diss. Bern 1909. — 

*144) Derselbe, Kleine fibröse Tumoren in den Muskeln 
beim Rind. Tijdschr. v. Veeartsenijk. Bd. XXXVIII. 
II. 14. S. 538. — 145) Smit, Ueber das Vorkommen 
von Tuberkelbaeillen in der Milch und den Lymph- 
dnisen der Rinder. Dissertation. Bern 1909. — 146) 
Smith, Die Reaktionskurve des Typus humanus und 
des Typus bovinus des Tuberkelbacillus in Glycerin¬ 
bouillon. Journ. med. researeh. No. 23. Ref. in Exp. 
stat. rcc. Vol. XXV. p. 286. — 147) Sparapani, 

F , L' infezione tubcreolare nella spezie eaprina. 2 pp. 

— *148) Sporer, Zwei seltene Fälle von Tuberkulose 

beim Rind. Münch, ticrärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 735. — 149) Tusso, Generalisierte Tuberkulose 

der Meningen bei einem 6 Monate alten Kalbe. II mod. 
zooiatro. Parte seientif. p. 24. — *150) Derselbe. 
Ein Fall von diffuser Miliartuberkulose bei einem 45 Tage 
alten Kalbe. Ibidem, p. 17. — *151) f’ h i cr i iurer, 
1L. Ueber Tuberkulose bei einem Elefanten. Berl. tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 14. S. 234 
bis 235. — 152) Tinsehert, Untersuchungen über 
den Tuberkclbacillengchalt der Milch tuberkulöser Kühe. 
Diss. Giessen 1908. — 153) Trouette, G., La lulle 
contre la tuberculose bovine cn Alirme. Bull, de 
l'assoe, amieal des vetcrinaircs algeriens. p. 136. 
Juli 1910. Ref. in Rev. gener. de med. vet, T. XVII. 
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p. 226. — 154) Uhlenbrock, EU. Kxpcrinienteile 

Untersuchungen über die Virulenz alter tuberkulöser 
Herde beim Kinde. Inaug.-Diss. Bern. — 155)Valleo 
e Finzi, Die Diagnose der Tuberkulose mittels der 
Präcipitinmet hode. 11 mod. zooiatro. Parte scientif. 
p. 265. (Polemik.) — *156) De Vine, Statistik über 
Tuberkulinproben und die Befundergebnisse bei der 
Schlachtung. Americ. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 431. 
157) Vogel, 0. El, (Jehirntuberkulöse. Berliner 
tierärztliche Wochenschrift. Jahrgang XXVII. No. 30. 
S. 536—537. — *158) Warn ecke. Der Kampf 

gegen die Tuberkulose unter dem Kindvieh. Inaug.- 
Dissertation. Bern. — 159) Wilson, Die Ophthalmo- 
Reaktion bei Rindertuberkulose. The journ. of compar. 
pathol. and therap. Vol. XXIV. Part I. p. 5 ( J. — 
*160) Wolff-Eisncr, A., Tuberkuloseimmunität und 
Tuberkuloseimmunisierung in ihrer klinischen Bedeu¬ 
tung. Folia serologica. Bd. VI. H. 1. — *161) 

Derselbe, Bericht über die Ergebnisse der Conjuncti- 
valreaktion mit Tuberkulin, sowie über die lokalen 
Tuberkulinreaktionen bei Tieren, speziell beim Rinde. 
Anhang. Vorschläge zu Maassnahmen zur Bekämpfung 
der Tuberkulose beim Rindvieh auf Grund der mit der 
Conjunetivalreaktion gewonnenen Ergebnisse. Zeitsehr. 
f. Tiermed. Bd. XV. S. 1. — V 162) Würmlin, 

Kommen im Sputum von Phthisikern bovine Tubcrkel- 
bacillen vor? Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — *163) 
Zimmermann, Tuberkulose beim Hunde. Veröffcntl. 
a. d. Jahr.-Veter.-Ber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. 
d. Jahr 1909. II. Teil. S. 16. — *164) Zschokke, 
E., Ein sonderbarer Fall von Tuberkulosis beim Pferd. 
Schweiz. Arch. Bd. LIII. H. 5. S. 233-235. — 
165) Schlussbericht der englischen „Royal Commission 
on Tuberculosis“ über die Beziehungen zwischen Men¬ 
schen- und Tiertuberkulose. (Referat.) Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXL S. 377. — 166) Aus¬ 
zug aus dem Schlussbericht der Königl. Tuberkulose- 
kommission. The vet. journ. Vol. LXVH. p. 489. — 
*167) Kongenitale Tuberkulose. Veröffcntl. a, d. Jahr.- 
Veter.-Ber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 
1909. 11. Teil. - S. 13. — *168) Die Tuberkulose der 

Rinder in Paris und Umgebung. Bericht über die Tätig¬ 
keit des Veterinär-Sanitätsdienstes in Paris und im 
Seine-Departement während des Jahres 1910. Von 
I)r. Märtel. Paris, p. 22. — *169) Tuberkulose bei 
Pferden. Ycröffentl. a. d. Jahr.-Veter.-Ber. d. beamt. 
Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 14. 

— *170) Tuberkulöse der Schweine. Eibendas. II. Teil. 

S. 2 u. 3. — *171) Hühnertuberkulose. Ebendas. 

II. Teil. S. 16. — *172) Tuberkulose des Gehirns und 
der Hirnhäute. Ebendas. II. Teil. S. 12. — 173) 

Tuberkulose der Gelenke, habendes. II. Teil. S. 12. 
(Schultergelenk, Vorderfusswurzclgelenk, Sprunggelenk.) 

— *174) Tuberkulose der Wirbelsäule. Elbendas. II. Teil. 

S. 11. — *175) Schutzimpfungen gegen die Tuber¬ 
kulose. Ebendas. II. Teil. S. 13. — *176) Tuber¬ 

kulosebekämpfung der Landwirtschaftskammern. Eben¬ 
das. II. Teil. S. 3. — 177) Die Bekämpfung der 

Rindertuberkulose. Ber. d. internat. Komm. d. amerik. 
tierärztl. Gesellsch. U. S. dcp. agr.-bur. anim. ind. 
c-irc. 175. — 178) Die Tuberkulose. Einfache Dar¬ 

stellung der Krankheit für E'armer und andere Inter¬ 
essenten der Vieh Wirtschaft. Herausgeg. von der inter- 
nation. Komm, der amerikan. tierärztl. Gesellch. U. S. 
agr. farmers bull. 473. — *179) Ein neues Gesetz 

zur Bekämpfung der Rindertuberkulose in den 
Niederlanden. Milchwirtschaft!. Ccntralbl. Jahrg. VII. 
H. 5. S. 239. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches $. S. 18. 

Feber die Verbreitung der Tuberkulose der 
Rinder in Paris und Umgebung (168) gibt der 
Bericht über die Tätigkeit des Veterinär-Sanitätsdienstes 
in Paris ausführliche Auskunft. Das Tabellenwerk 
eignet sich nicht zum Auszug. Zur Feststellung der 


Tuberkulose wird ebenfalls die Tuberkulinreaktion, wie 
auch Cuti- und Ophthalmoreaktion benutzt. Röder. 

Bakteriologie. Würmlin (162) gelang es nicht, 
im Sputum von 24 Phthisikern bovine Tuberkel¬ 
bacillen mit positiver Sicherheit nachzuweisen. 

G. Illing. 

Wie aus den Elber’sehen (30) Versuchen: „Experi- 
mcntclle l’ebertragung der Tuberkulose vom 
Menschen auf das Rind“ hervorgeht, ist es in 3 von 
7 E'ällen von Lungentuberkulose des Menschen (in den 
E’ällen XXV, XXVI, XXVII) gelungen, durch gleich¬ 
zeitige subcutane und intraperitoneale Uebertragung 
tuberkulösen Materials von Meerschweinchen, die mit 
dem Ausgangsmatcriale (tuberkulöse Menschenlunge) 
subcutan infiziert wurden, bei den Versuchsrindern 
tuberkulöse Bauchfell Veränderungen zu erzeugen, aus 
denen Tuberkelbacillen gezüchtet wurden, die nach 
abermaliger subeutaner und intraperitonealer Ver¬ 
impfung auf Rinder sich sowohl auf künstlichen Nähr¬ 
böden als auch im Kaninchen- und Rinderversuche wie 
Tuberkelbacillen des Typus bovinus verhielten, obwohl 
aus dem vom Menschen stammenden Ausgangs materiale 
in jedem E'alle Tuberkelbacillen isoliert wurden, die 
alle Eigenschaften des Typus humanus zeigten. 

Der Versuch, dieselbe Wirkung durch gleichzeitige 
subcutane und intraperitoneale Uebertragung der aus 
dem Ausgangsmatcriale gezüchteten Reinkulturen auf 
Rinder zu erzielen, ist im ganzen nur einmal (im 
Falle XIX) geglückt, und zwar mit einer aus den Knic- 
gelcnksgranulationen eines 9 jährigen Kindes gezüchteten 
Reinkultur, die ebenfalls alle Eigenschaften des Typus 
humanus zeigte. Dagegen gelang es in einem anderen 
Falle (XXV), in dem die subcutane und intraperitoneale 
Uebertragung der aus dem Ausgangsmatcriale gezüch¬ 
teten Reinkultur keine Aenderung des Bacillentypus 
zu bewirken vermochte, die Umwandlung nachträglich, 
sobald an Stelle der Reinkultur (die in diesem Falle 
11 Monate lang ausserhalb des Tierkörpers fortgezüchtet 
war) tuberkulöses Material von einem mit dieser Kultur 
subcutan geimpften Meerschweinchen benutzt wurde. 
Es scheint hiernach die Verwendung tuberkulösen 
Meerschweinchenmaterials das Haften der vom Menschen 
stammenden Tuberkel bacillen in der Bauchhöhle und 
ihre allmähliche Anpassung an den Rinderkörper wesent¬ 
lich zu erleichtern. Die vorstehenden Versuchsergeb¬ 
nisse sind eine weitere Stütze für die vom Autor ver¬ 
tretene Auffassung der Arteinheit der beim Menschen 
und beim Rinde vorkommenden Tuberkelbacillen. 

G. Illing. 

Elber (34 u. 35) machte gründliche und vielseitige 
experimentelle Untersuchungen zur Feststellung der 
E'rage, ob die Tuberkuloso vom Menschen auf das Rind 
übertragbar ist. 15 Fälle menschlicher Tuberkulose 
standen zur Verfügung und zur Vergleichung 2 Fälle 
von Rindcrtuberkulosc. Zunächst wurden Meerschwein¬ 
chen und Kaninchen zur Gewinnung einer Reinkultur 
geimpft. 

Die Infektion der Rinder erfolgte entweder sub¬ 
cutan (5 cg) oder gleichzeitig subcutan und intraperi- 
toncal (je 5 cg). Die Uebertragungsvcrsuche sind bei 
54 Rindern, 236 Kaninchen und 360 Meerschweinchen 
an gestellt. 

Aus den Versuchen geht hervor, dass es in 3 von 
7 Fällen von Lungentuberkulose des Menschen gelungen 
ist, durch gleichzeitige subcutane und intraperitoneale 
Uebertragung tuberkulösen Materials von Meerschwein¬ 
chen, die mit dem Ausgangsmateriale subcutan infiziert 
wurden, bei den Versuchstieren tuberkulöse Bauchfell" 
Veränderungen zu erzeugen, aus denen Tuberkelbacillen 
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gezüchtet wurden, die nach abermaliger subcutaner und 
intraperitonealer Verimpfung auf Rinder sieh sowohl 
auf künstlichen Nährböden als auch im Kaninchen- 
und Rindcrversuche wie Tuberkelbacillen des Typus 
bovinus verhielten, obwohl aus dem vom Menschen 
stammenden Ausgangsmateriale in jedem Falle Tuberkel¬ 
bacillen isoliert wurden, die alle Eigenschaften des 
Typus hum an us zeigten. 

Der Versuch, dieselbe Wirkung durch gleichzeitige 
siibcutane und intraperitoneale Febertragung der aus 
dem Ausgangsmateriale gezüchteten Reinkulturen auf 
Rinder zu erzielen, ist im ganzen nur einmal geglückt, 
und zwar mit einer aus den Kniegelenksgranulationcn 
eines 9jährigen Kindes gezüchteten Reinkultur, die 
ebenfalls alle Eigenschaften des Typus humanus zeigte. 

Dagegen gelang in einem anderen Falle, in dem 
die subcutanc und intraperitoneale Uebcrtragung der 
aus dem Ausgangsmaterialc gezüchteten Reinkultur 
keine Aenderung des Bacillentypus zu bewirken ver¬ 
mochte, die Umwandlung nachträglich, sobald an Stelle 
der Reinkultur tuberkulöses Material von einem mit 
dieser Kultur subcutan geimpften Meerschweinchen be¬ 
nutzt. werden. 

Es scheint hiernach die Verwendung tuberkulösen 
Meerschweinchenmaterials das Haften der vom Menschen 
stammenden Tuberkelbacillen in der Bauchhöhle und 
ihre allmähliche Anpassung an den Rinderkörper 
wesentlich zu erleichtern. 

Die vorstehenden Versuchscrgebnissc sind eine 
weitere Stütze für die vom Verf. vertretene Auffassung 
der Arteinheit der beim Menschen und beim Rinde 
vorkommenden Tuberkelbacillen. v. Ratz. 

Thieringer (151) züchtete aus den tuber¬ 
kulösen Veränderungen bei einem Elephanten 
Bacillen vom Typus humanus. Pfeiler. 

Die von Klimm er (75) vorgenommenen Unter¬ 
suchungen des Sputums von Phthisikern auf 
bovine Tubcrkelbacillen hatten den Zweck, die 
Beziehungen der Rindertuberkulose zur menschlichen 
aufzuklären, insonderheit festzustellen, ob die mensch¬ 
liche Schwindsucht neben menschlichen Tuberkelbaeillen 
auch durch Rindertuberkel baeillen hervorgerufen wird. 
Diese Untersuchungen haben zur Voraussetzung, dass 
die in den Menschen eingedrungenen Rindertuberkel¬ 
bacillen ihre Charakteristiea beibehalten und nicht mit 
der Entwickelung der menschlichen Schwindsucht ihre 
Merkmale als Rindertubcrkelbaeillen verlieren und in 
Menschentuberkelbacillen umgewandelt werden. 

Im Jahre 1910 sind 30 Sputumproben von zu¬ 
sammen 16 Phthisikern untersucht worden. Jedesmal 
wurden mikroskopisch Tubcrkelbacillen von Form, 
Grösse, Färbbarkeit der menschlichen Tuberkelbaeillen 
nachgewiesen. Mit jeder Sputumprobe wurden jeweilig 
2—3 Meerschweinchen und in der Regel 2 Kaninchen 
geimpft. Nur in 7 Fällen konnte ausser den Meer¬ 
schweinchen aus Mangel an Versuchstieren nur 1 Ka¬ 
ninchen geimpft werden. In einem Falle musste die 
direkte Infektion der Kaninchen mit Sputum zunächst 
gänzlich unterbleiben. Die tuberkulös gewordenen 
Meerschweinchen wurden nach etwa 4—G Wochen ge¬ 
tötet, aus ihnen Kulturen angelegt und der betreffende 
Tuberkelbacillenstamm bis zur gelungenen Reinkulti¬ 
vierung im lebenden Meerschweinchen fortgezüchtet. 

Bisher ist es gelungen, 16 Tuberkelbacillenstämmc, 
die sich auf 12 Phthisiker verteilen, zu kultivieren. 
Von diesen 16 Tuberkelbacillenstämmcn sind bisher 7 
am Kaninchen auf ihre Pathogenität in der Weise ge¬ 
prüftworden, dass 0,01 g der Reinkultur in 1 ccm physio¬ 
logischer Kochsalzlösung jeweilig 2 Kaninchen am Bauch 


unter die Haut gespritzt wurden. Nach etwa 3 bis 
5 Monaten sind die mit Reinkulturen geimpften Ka¬ 
ninchen getötet worden. Bisher wurde in keinem Falle 
eine höhere Kaninchenpathogenität, welche auf einen 
bovinen Ursprung der Tubcrkelbacillen deutet, gefunden. 
In diesen Fällen handelt es sich vielmehr um Tuberkel¬ 
baeillen menschlichen Ursprungs. Diese 7 Fälle ent¬ 
fallen auf 7 verschiedene Phthisiker. 

Von den Kaninchen, welche direkt mit dem Sputum 
geimpft worden sind, ist bisher nur eins an generali¬ 
sierter Tuberkulose verendet. Auch in dem betreffenden 
Fall ist es gelungen, die Tubcrkelbacillen rein zu kulti¬ 
vieren. Die vorgeschriebene nochmalige Prüfung der 
Reinkultur in ausgewogener Menge (0,01 g) am Kaninchen 
steht noch aus. Nach dem bisher vorliegenden Material 
dürfte dieser Fall zunächst der einzige sein, bei dem 
möglicherweise Tubcrkelbacillen bovinen Ursprungs in 
Frage kommen dürften. Erst durch eine Prüfung am 
Kalb würde diese Frage endgültig zu beantworten sein. 
Die Untersuchungen werden fortgesetzt. (f. Müller. 

In einer Arbeit über die relative Wichtigkeit 
des Typus bovinus und Typus humanus des 
Tuberkclbacillus bei der mensch 1 ichcn Tuber- 
kulose schildern Park und Krumwiede (111) die 
Resultate ihrer eingehenden Untersuchungen. 

Sic beschreiben die Unterschiede der beiden Typen 
in bezug auf ihre Züchtung und ihre Virulenz bei den 
Versuchstieren und gehen dann auf die Ergebnisse ihrer 
Untersuchungen der menschlichen Tuberkulosefälle ein. 
Bei 297 Patienten, die über 16 Jahre alt waren, wurde 
nur einmal der Typus bovinus gefunden, bei 54 Patienten 
von 15 —16 Jahren wurde er hingegen 9 mal und hei 
Kindern unter 5 Jahren wurde er in 84 Fällen 22 mal 
gefunden. Die Befunde decken sich mit den bisher in 
der Literatur beschriebenen. Sic zeigen die Wichtigkeit 
der vorbeugenden Behandlung der Kinder gegen eine 
Infektiondurch Kuhmilch. II. Zietzschmann. 

Chausse (22) berichtet über occultc Mescn- 
t e r i a 1 d r ü s e n t u b e r k u 1 o s e, welche experimentell 
nachgewiesen wurde. Zahlreiche Hunde wurden mit 
Tubcrkelbacillen des Typus humanus und des Typus 
bovinus gefüttert, andere mit tuberkulösem Material 
vom Menschen und Rind. 6 Monate nach der Infektion 
getötet zeigten sie aber keine makroskopisch sichtbaren 
tuberkulösen Veränderungen. Wurden aber die Mesen¬ 
terialdrüsen an Meerschweinchen verimpft, dann trat 
Tuberkulose in die Erscheinung. May. 

Coseo (26) hat untersucht, auf welchen Wegen 
die Ausscheidung der Tubcrkelbacillen bei 
tuberkulösen Milchkühen erfolgt. Er hat die Milch, den 
Speichel, den Harn und die Füccs verimpft und ver¬ 
füttert und kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Uebcrtragung der Tuberkulose auf das Rind 
erfolgt meist durch den baeillenreichen Kot. 

2. Die aseptisch gewonnene Milch von Kühen, 
welche keine Zeichen von Eutertuberkulose aufweisen, 
enthält Tubcrkelbacillen. 

3. Der Gehalt an Tubcrkelbacillen, welchen die 
auf gewöhnliche Weise gemolkene Milch aufweist, ist in 
der Regel auf Verunreinigung mit Kot zurüekzuführen. 

4. Die Ausscheidung von Tubcrkelbacillen durch 
das Maul erfolgt nur in sehr geringem Maasse und 
kommt für die Verbreitung der Krankheit kaum in 
Betracht. 

5. Ausscheidung von Tuberkelbaeillen durch den 
Harn erfolgt nur, wenn Lokalisationen in den Harn wegen 
vorliegcn. 

6 . Rinder mit nicht offener Tuberkulose scheiden 

keine Tubcrkelbacillen aus. Friek. 

Peters (114) veröffentlicht eine Arbeit über Tuber¬ 
kulose, in der er die Ergebnisse seiner Laboratoriums¬ 
versuche mitteilt. Er führt aus: 
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1 . Tuberkelbacillen passieren den Ycrdauungs- 
traetus der Rinder und behalten dabei ihre Virulenz. 
2. Die Tuberkelbacillen der Fiiecs der Rinder infizieren 
die Milch und bilden so eine Infektionsquelle für das 
Schwein. 3. Zur Feststellung der Tuberkelbacillen in 
den Fäees sind Tierimpfungen mit nachfolgender mikro¬ 
skopischer Untersuchung der hervorgerufenen Verände¬ 
rungen erforderlich. 4. Vor allem erweisen Fiittcrungs- 
vcrsuche bei Schweinen, deren Freisein von Tuberkulose 
durch die Tuberkulinprobe konstatiert ist, wie leicht 
die Uebcrtragung durch die Milch ist. 5. Es ist zu 
fordern, dass Schweine nicht in denselben Ställen mit 
Kühen, insbesonders tuberkulösen Kühen gehalten 
werden. 6. Der Genuss von Milch tuberkulöser Kühe 
ist für den Menschen gefährlich, auch wenn Eutertuber¬ 
kulose nicht vorliegt. 7. Die Zahl der nicht offensichtlich 
kranken tuberkulösen .Rinder, die jedoch virulente Ba¬ 
cillen ausscheiden, ist beträchtlich. H. Zietzschmann. 

Favero (43) hat einen Beitrag zu der F'rage, ob 
der .homogene“ Bacillus von Arloing ein echter 
Tuberkclbacillus ist, geliefert. 

Gelegentlich anderer Versuche eentrifugierte er Kul¬ 
turen des homogenen Bacillus. Einige derselben bil¬ 
deten einen kräftigen Bodensatz und wurden bei Labo¬ 
ratoriumstemperatur 2 Min. stehen gelassen. Es zeigte 
sich, dass die in der Flüssigkeit suspendierten Bacillen 
eben an fingen säurefest zu werden, während die am 
Boden befindlichen sowohl alkohol- wie säurefest \varcn: 
Yerf. will damit nicht beweisen, dass der homogene 
Bacillus von Arloing als Tuberkclbacillus aufzufassen 
ist, sondern dass die von Arloing gefundene Eigen¬ 
schaft nur auf die Verhältnisse, unter denen der Bacillus 
gewachsen ist, zurückgeführt werden muss. Frick. 

Joest und Emshoff (69) stellten Untersuchungen 
über den Tubcrkelbacillengehalt der Galle 
tuberkulöser Rinder und Schweine an. Ins¬ 
gesamt wurde die Galle von 57 Tieren, und zwar von 
26 Rindern und 31 Schweinen, auf Tuberkelbacillen im 
Meerschweinchen versuch geprüft. 

F]s handelte sich in der grössten Mehrzahl der 
Fälle um mehr oder weniger ausgebreitete Lokaltuber¬ 
kulosen (Organtuberkulosen, beim Rinde fast stets mit 
Serosentuberkulosc vergesellschaftet), die zu einer meist 
nicht hochgradigen Blutinfektion älteren oder jüngeren 
Datums Veranlassung gegeben hatten, also um genera¬ 
lisierte Tuberkulosen. In vielen Fällen war die Blut¬ 
infektion schubweise zu verschiedenen Zeitpunkten er¬ 
folgt. In allen Fällen bestand entweder eine ältere 
oder jüngere Lebertuberkulose (miliare bis kleinhascl- 
nussgrosse Herde in verschiedener Zahl oder wenigstens 
eine Tuberkulose der portalen Lymphknoten, die eine 
stattgehabte Infektion der Leber anzeigte). 

Insgesamt in 14 Fällen (in 6 Fällen beim Rinde 
und in 8 Fällen beim Schwein), also in rund 25 pCt. 
der untersuch ten Fäl le, wurden virulente Tuberkcl- 
bacillen in der Galle nachgewiesen. Die Anwesenheit 
der Krankheitserreger in der Galle ist so zu erklären, 
dass sic aus tuberkulösen Veränderungen der Leber 
stammen. Die tuberkulösen Veränderungen der Leber 
mussten nach den Ausführungsgängen zu „offen“ sein. 
Die Lebertuberkulose beim Rind und Schwein führt 
also in zahlreichen Fällen zur Ausscheidung von Tuber¬ 
kelbacillen mit der Galle. Die Anwesenheit dieser 
Krankheitserreger in der Blasengalle sehliesst natürlich 
auch ihre Entleerung in den Darm ein. Mit dem 
Darminhalt aber gelangen derartige Tuberkelbacillen 
grösstenteils per vias naturales in die Aussenwelt. Die 
Lebertuberkulose ist also in zahlreichen Fällen eine 
offene Tuberkulose. 

Die Entleerung von Tuberkelbacillen mit den Fäzes 
auf Grund einer offenen Lebertuberkulose hat in Hin¬ 
sicht auf die Verbreitung der Tuberkulose durch Infek¬ 
tion anderer Tiere und der Milch insofern eine beson¬ 


dere Bedeutung, als die Lebertuberkulose im Gegensatz 
zur Darm- und Lungentuberkulose bei Tieren in der 
Regel keine besonderen klinischen Erscheinungen ver¬ 
ursacht, und als infolgedessen die betreffenden Tiere, 
falls sie nicht auffällige Symptome einer tuberkulösen 
Erkrankung anderer Organe darbictcn, nicht der offenen 
Tuberkulose für verdächtig gehalten werden. Joest. 

Finzi (46) hat bei tuberkulösen Rindern stark 
virulente Rindertuberkelbacillen subcutan injiziert, 
konnte aber selbst 9 Monate danach weder an der In- 
jektionsstclle noch an den zugehörigen Lymphdriisen 
eine Reaktion feststcllen. Frick. 

Sch miedhoffer (137) ist der Ansicht, dass die 
Säurefestigkeit des Tuberkclbacillus nicht an 
dessen Fettgehalt gebunden sei, denn auch vollkommen 
entfettete Bacillen sind säurefest. 

Es handle sich vielmehr um eine einfache physi¬ 
kalische Eigenschaft, indem die Zellmembran das Ein¬ 
dringen der Säure verhindert. Falls die Bacillen in¬ 
folge Erschöpfung des Nährbodens degenerieren, so 
werden sie durch Säuren entfärbt. Die Chromatin¬ 
körnchen, die ebenfalls nur nach erfolgter Degeneration 
der Zellmembran zum Vorschein kommen, seien keine 
Entwicklungsformen, auch keine Sporen, da sie gleich¬ 
zeitig mit dem Bacillcnkörper, zuweilen auch früher 
zugrunde gehen. Von den neueren Färbungsmethoden 
hat sich die kombinierte Ziehl-Gram’scbe Methode am 
zweckmässigstcn erwiesen. Hutvra. 

Cernovodcanu, Henri und Baroni (13) stellten 
Versuche an über die Wirkung der ultravioletten 
Strahlen auf Tuberkelbacillen und Tuber¬ 
kulin. 

Sie kamen zu dem Resultat, dass kurze Einwirkung 
der Strahlen die Bacillen abschwächt, längere Ein¬ 
wirkung sie zerstört. Tuberkulin gibt nach der Be¬ 
handlung mit den genannten Strahlen bei tuberkulösen 
Meerschweinchen keine Reaktion mehr. . May. 

v. Betegh (5) untersuchte die Tubcrkulose- 
b a c i 11 e n der Frösche, Fische, Blindschleichen 
und*Schildkrüten. 

Die vergleichenden Untersuchungen ergaben, dass 
die bei den Kaltblütern nachweisbaren säure-, alkohol- 
und alkalifesten Baktcrienarten mit den Tuberkulose¬ 
erregern der Warmblüter, vom Standpunkte der Art¬ 
verwandtschaft, nicht identisch sind. Die Frosch-, 
Fisch-, Blindschleichen- und Schildkröteutuberkulüse- 
bacillen können aber unter sich nicht als artverschieden, 
sondern nur als an verschiedene Tiergattungen ange- 
passtc Varietäten einer selbständigen Art betrachtet 
werden. v. Ratz. 

Kankaanpaa (71) fasst seine Untersuchungen 
über das Vorkommen und die Lebensdauer der 
Tuberkelbacillen im Käse in folgenden Schluss¬ 
sätzen zusammen: 

1. Im finnischen Schweizerkäsc, der aus Milch der 
Kühe vou hochgradig tuberkulösen Viehbeständen fabri¬ 
ziert wird, können bis zum Alter von 200 Tagen lebende 
Tuberkelbacillen Vorkommen. Die Anzahl der lebenden 
Tuberkelbacillen ist zu dieser Zeit schon sehr gering, 
oder die Virulenz derselben erheblich herabgesetzt. 
2. In künstlich infiziertem Bauernkäsc können die 
Tuberkelbacillen ihre Virulenz etwa 50 Tage hei be¬ 
halten, in 68 Tage altem Käse sind sie aber tot bzw. 
für Meerschweinchen nicht mehr infektiös. 3. ln künst¬ 
lich infiziertem Kilokäsc behalten die Tuberkelbacillen 
ihre Lebensfähigkeit wenigstens 68 Tage. Zu dieser 
Zeit ist die Anzahl derselben jedoch schon gering oder 
ihre Virulenz erheblich herabgesetzt. 4. In kiiüstlic 
infiziertem finnischen Edamer Käse können die Tuberke 
bacillen etwa 85 Tage lebensfähig bleiben. Die Anza i 
der lebenden Tuberkelbacillen ist zu diesem Zeitpun^ 
sehr gering oder die Virulenz derselben erheblich her 
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abgesetzt. Wenn der Käse mit wenigem Salzgehalt 
fabriziert wird, können die Tuberkelbacillen etwa 
18 Tage länger lebensfähig bleiben. 5. In künstlich 
infiziertem Magerkäse scheinen die Tuberkelbacillen 
ihre Virulenz nur etwa 77 Tage beibehalten zu können; 
dieselbe ist dann — sogar schon in 62 Tage allem 
Käse — bedeutend vermindert oder die Anzahl der 
lebenden Tuberkelbacillen erheblich herabgesetzt. 6. Im 
allgemeinen scheinen die Tuberkelbac.il len in verschie¬ 
denen Käscarten verschieden lange Zeit ihre Lebens¬ 
fähigkeit bcibchalten zu können, indem sie in kleineren 
Käsearten früher zu sterben scheinen als in grösseren. 
7. Zwischen der Lebensdauer der Tuberkelbacillen und 
dem Wasser-, Protein-, Fett-, Kochsalz- und freien 
Säuregehalt und der Bakterienanzahl im Käse ist kein 
konstantes Verhältnis zu beobachten. G. Illing. 

Möhler, Washburn undDoanc(96) weisen bei 
ihren Untersuchungen über die Lebensfähigkeit der 
Tuberkelbacillen im Käse nach, dass die Bacillen 
fiir eine beträchtliche Zeit im Käse nicht nur ihre 
Lebensfähigkeit, sondern auch ihre Virulenz beibehalten. 
Es ist deshalb der aus nicht pasteurisierter Milch ge¬ 
wonnene Käse als Tuberkelbacillcnträger zu betrachten. 

Die Gewinnung eines einwandfreien Käses ist mit 
grossen Schwierigkeiten verknüpft, da die Ausmerzung 
tubcrkelbacillenausschcidendcr Kühe nicht ausnahmslos 
in der Praxis möglich ist. Wenn es möglich wäre, die 
Pasteurisation der Milch durchzuführen, ohne dadurch 
die Käsebercitung zu beeinträchtigen, wäre ein gang¬ 
barer Weg gegeben, unschädlichen Käse herzustellen. 

H. Zietzschmann, 

Möhler, Washburn und Rogers (07) fanden bei 
ihren Untersuchungen über die Lebensfähigkeit der 
Tuberkclbacillen in der Butter, dass auch bei län¬ 
gerer Aufbewahrung der Butter im Eisschrankc die 
Tuberkelbacillen nicht zerstört werden. 

Zur Erzielung einer ungefährlichen Butter ist es da¬ 
her, da eine Ausmerzung aller auf Tuberkulin reagie¬ 
render Kühe praktisch nicht durchführbar ist, er¬ 
forderlich, dass die Saline in den Milchwirtschaften er¬ 
hitzt wird. Es genügt eine Erhitzung auf 60 0 C. 
während 20 Minuten oder eine momentane Erhitzung 
auf 80 0 C. Diese Methode ist auch zur Erzielung einer 
schmackhaften Butter empfehlenswert. Der Zusatz von 
Salz zur Butter hat keinen Einfluss auf die Abtötung 
der in der Butter enthaltenen Tuberkclbacillen. 

H. Zietzschmann. 

Aetiologie. McFadyean (41) zieht aus seinen 
Versuchen über die gewöhnliche Methode der In¬ 
fektion bei humaner und boviner Tuberkulose 
folgende Schlüsse: 

1. Die Inhalation der Tuberkclbacillen mit der 
Luft ist eine sehr sichere Methode der Infektion für 
empfängliche Tiere, auch wenn nur kleine Dosen von 
Bacillen angewendet werden. 

2. Experimentelle Infektion durch den Verdauungs¬ 
kanal ist im Vergleich zu 1. schwierig, auch bei stark 
empfänglichen Tieren und nur bei sehr grossen Dosen 
erfolgreich. 

3. Mit wenigen Ausnahmen sind bei alimentärer 
Infektion die primären Läsionen intraabdominal; die 
etwa vorhandenen intrathorakalen Läsionen sind se¬ 
kundär. 

4. Inhalation ist wahrscheinlich die gewöhnlichste 
natürliche Infektionsmethode bei den Speeies (Mensch 
und Rind), bei denen die primären Läsionen gewöhnlich 
intrathorakal sitzen. 

Am Ende hebt Verf. noch besonders hervor, dass 
es aber ein Irrtum wäre, jegliche Bedeutung der ali¬ 
mentären Infektion zu leugnen oder zu behaupten, dass 
Tuberkclbacillen, welche durch den Verdauungskanal 


in den Körper gelangen, niemals die Ursache primärer 
Lungenläsionen sein könnten. May. 

Der von Scharr und Opalka (134) konstruierte 
r Trachcotubus u ermöglicht eine leichte und sichere 
Entnahme von Lungenschleim vermittelst eines an einem 
Draht befestigten Wattebausches. 

Irgend eine Schädigung der Gesundheit des ope¬ 
rierten Rindes ist nicht zu erwarten. Die sicherste 
Gewähr, zu einer einwandfreien Diagnose zu gelangen, 
gibt die Verimpfung des ganzen Wattebausches an 
Meerschweinchen. Die Ergebnisse der Versuche zeigen, 
dass die offene Lungentuberkulose des Rindes mit Hilfe 
des bczeichneten Verfahrens im vorgeschrittenen Zu¬ 
stande, in einigen Fällen auch schon in einem ver¬ 
hältnismässig frühen Stadium ihrer Entwickelung fest- 
gestellt werden kann, und zwar zu einer Zeit, wo ausser 
abnormen Atemgeräuschen sonstige klinische Erschei¬ 
nungen (wie Husten, Abmagerung usw\) vollständig 
fehlen können und der tuberkulöse Prozess in den 
Lungen einen noch sehr geringen Umfang cinnimmt. 
Serösen tuberkulöse ist nach dem beschriebenen Ver¬ 
fahren nicht feststellbar. Das genannte Verfahren stellt 
ein wertvolles Hilfsmittel zum Nachweis der offenen 
Lungentuberkulose des Rindes dar. Pfeiler. 

Müssemcyer (101) empfiehlt zur Diagnose der 
Uterustuberkulosc, falls es nicht möglich ist, mit 
der Hand Uterussekret zu gewinnen, einen männlichen 
Urinkathetcr durch den bei Gebärmuttcrtuberkulosc 
meist offenen Gebärmuttermund in den Uterus einzu¬ 
führen. Das Sekret ist dann in den in dem Endstück 
des Katheters enthaltenen Löchern enthalten und kann 
aus diesen zur weiteren Untersuchung entnommen 
werden. Müder. 

De Vinc (156) veröffentlichte eine Statistik über 
die Ausführung von Tuberkulinproben und die Be¬ 
fundergebnisse bei der Schlachtung. 

Es wurde festgestellt, dass die Höhe der Tem¬ 
peratursteigerung keine Schlüsse auf die Ausbreitung 
des tuberkulösen Prozesses im Körper zulässt. In ca. 
3 pUt. der Fälle konnte bei reagierenden Tieren keine 
Tuberkulose gefunden werden, allerdings erstreckte sich 
die Untersuchung nur auf eine Besichtigung mit unbe¬ 
waffnetem Auge. Mikroskopische Untersuchungen w’urden 
nicht vorgenommen. In 32 pUt. wurde generalisierte, 
in 65 pUt. lokale Tuberkulose gefunden. Die Höhe der 
Temperatur war 39.5—40° U. in 30 pUt., 40—40,5 in 
20 pUt. und über 40,5 in 50 pUt. der Fälle, ln 87 pCt. 
wurde Lymphdriiscntubcrkulosc, in 41 pUt. Lungen¬ 
tuberkulose, in 50 pUt. Tuberkulose verschiedener an¬ 
derer Organe, in 2 1 2 pCt. Eutertuberkulose gefunden. 
Zum Schluss gibt Ycrf. noch eine Zusammenstellung 
der Verseuchung der verschiedenen Rinderrassen, am 
stärksten w'aren die Holsteiner Kreuzungen mit 20 pUt. 
und das Jerseyvieh mit 14 pUt. ergriffen, bedeutend 
weniger jedoch die Ayrshircs (3*/ 2 pUt.), die Guernseys 
(lV-j pUt.). die Durhams 0,7 pUt. und die Dutsch-Belts 
0,4 pCt. II. Zietzschmann. 

de Blieek (6) tuberkulinierte eine Herde von 
82 Rindern (gekreuzt australisch-javanischer Masse) 
mittelst der intracutanen und conjunctivalcn Methode. 

Jedes Tier bekam 1 ,, 0 ccm Tuberkulin B. mit 
gleichen Teilen Aq. destill. verdünnt in die Halshaut 
gespritzt und 5 Tropfen Tuberkulin B. ins Auge. Die 
positive Uutanreaktion war immer sehr deutlich. Nach 
24 Stunden Schwellung von 2—5 cm Durchmesser. Die 
positive Augenreaktion war weniger intensiv. Die Tiere, 
welche auf eine oder beide Methoden positiv reagierten, 
wurden geschlachtet. Von den negativ reagierenden 
wurden auch die schlecht ernährten Tiere getötet. 

Im ganzen wurden von den 82 Rindern 58 ge¬ 
schlachtet und makroskopisch auf tuberkulöse Läsionen 
untersucht. Bei 28 wurde Tuberkulose gefunden. Von 
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diesen 2S Tieren war bei 9 Augen- und Ilautreaktion 
beide positiv gewesen. 6 hatten eine positive lind eine 
zweifelhafte Reaktion, 6 hatten eine positive und eine 
negative und bei 7 Tieren waren beide Reaktionen ne¬ 
gativ. Im Ganzen gab es 13 positive, 13 negative und 
2 zweifelhafte Uautreaktionen und 15 positive, 9 nega¬ 
tive und 4 zweifelhafte Augenreaktionen. 

Die tuberkulösen Läsionen der meisten Tiere 
waren nicht ausgedehnt und auf die Eymphdriiscn be¬ 
schränkt Viele waren älteren Datums mit Verkal¬ 
kungen und Bindegewebsbildung. Es wäre anzunehmen, 
dass dieselben schon ausgcheilt; waren oder in der Weise 
abgekapselt, dass kein InfektionsstofT daraus aufge¬ 
nommen wurde, die negative Reaktion wäre dann er¬ 
klärlich. (Nicht aber die Fälle, in denen die eine Re¬ 
aktion positiv, die andere negativ war. Ref.) 

Von den 30 geschlachteter* Tieren, welche bei der 
Sektion keine Tuberkulose zeigten, hatten 2 Tiere po¬ 
sitive Haut- und Augenreaktion gehabt, 2 positive Haut- 
und zweifelhafte Augenreaktion, 3 positive Haut- und 
negative Augenreaktion, 2 negative Haut- und positive 
Augenreaktion und 21 negative Haut- und Augenreaktion. 

Es ist immerhin möglich, dass bei den positiv reagie¬ 
renden Tieren in den Lymphdrüsen mikroskopische 
Tuberkelbacillen enthaltende Herde existierten, welche 
eine Anaphylaxie für Tuberkuline hervorriefen. Wegen 
Zeitmangels konnte das nicht weiter untersucht werden. 

Vryburg. 

Raebigcr und Rautmann (117; stellten an 
70 Kühen fest, dass zur Sicherung der Diagnose 
„Tuberkulose“ am lebenden Tiere eine Uebereinstim- 
mung der einzelnen Tuberkulosereaktionen wie 
subcutane, conj u n c ti val e und intracutanc, 
unter sich in einer auffallend grossen Zahl der Fälle 
nicht erzielt, wird und dass die von Römer und 
.loseph vorgeschlagene Methode (Nachimpfung mit kon¬ 
zentriertem Tuberkulin in den Fällen zweifelhafter Re¬ 
aktion) noch sehr der Vervollkommnung und Nach¬ 
prüfung bedarf G. Illing. 

0. Nilsson (IOC.) schreibt über Ophthalmo- 
reaktionen für Diagnostizierung der Tuber¬ 
kulose beim Rind. 

Er hat Fhymatin verwendet, 3 Tropfen in das rechte 
Auge (äusseren Augenwinkel), darnach hielt er das Auge 
während l jn — 1 Minute unter leichter Massage ge¬ 
schlossen. Die Ablesung fand nach 24 Stunden statt, 
gegen Ende der Versuche las er das Resultat noch 
zweimal nach 24 und 30 Stunden ab. Eiterige Sekretion 
oder starke Tränensekretion ist als Reaktion, rote 
Conjunctiva als zweifelhafte Reaktion und keine Ver¬ 
änderung als Nicht reaktion gedeutet worden. — 
Gl2 Rinder sind auf diese Weise untersucht worden, 
von diesen reagierten 364, 24 zeigten zweifelhafte 

Reaktion und 224 reagierten nicht. 121 der nicht 
reagierenden sind mit Tuberkulin subkutan kontroll- 
untersucht worden, wobei 103 = 85 pCt. nicht reagierten, 
während 18 reagierten oder zweifelhafte Reaktion 
zeigten. 12 Tiere, die zweifelhafte Ophthalmoreaktion 
gezeigt hatten, wurden mit Tuberkulin subeutan 
kontrolluutcrsueht, wobei 7 reagierten und 5 nicht 
reagierten (13 Tiere, die zweifelhafte Ophthalmoreaktion 
gezeigt hatten, wurden noch einmal mit Phymatin 
untersucht, wobei 6 reagierten, 3 zweifelhafte Reaktion 
und 4 keine Reaktion zeigten). Verf. meint, dass 
die Ophthalmoreaktion eine bequeme, aber nicht so 
zuverlässige Methode als die subcutane ist. Wall. 

Assmann (2) empfiehlt das Phymatin als 
diagnostisches Mittel für die Augenprobe bei Rindern 
zum Nachweis der Tuberkulose. Das Phymatin setzt 
infolge seines Mangels an allgemein reizenden Ncben- 
bcstandteilen fragliche Reaktionen auf ein Minimum 
herab, während die positiven Reaktionen bei dem hohen 


Gehalt des Präparates an spezifischen Stoffen scharf 
ausgeprägt sind. Pfeiler. 

Abel (1) hält die Conjunctivalreaktion, her¬ 
bei geführt durch Bovo-Tuberkulol D Merck, für ein 
brauchbareres Hilfsmittel zur Erkennung der Tuber¬ 
kulose, als die Reaktion nach der subcutanen An¬ 
wendung von Koch'schcm Tuberkulin. Pfeiler. 

Littlejohn (86) kommt bei der Prüfung des 
Tuberkulins als Diagnosticum und bei der Ver¬ 
gleichung der verschiedenen Methoden des Tuberkulini- 
sierens (subcutane, conjunctivalc, ophthalmo-cutanc, 
cutane und intradermale) zu dem Schluss, dass die 
subcutane Methode doch allen lokalen Prüfungsmethoden 
vorzuziehen ist. Unter gewissen Umständen, z. B. hei 
Hyperpyrexia, ist die subcutane Methode nicht anzu- 
wenden. Als zwcitzuvcrlassigc Reaktion käme dann 
die conjunctivalc und cv. die intradcrmale Methode in 

Betracht. May. 

Gaerntner (49) stellte an Rindern Versuche über 
die Ophthalmoreaktion und In tracutanimpfung 
hauptsächlich in Rücksicht auf die Anzahl der 
verwendeten Tropfen Tuberkulins an. 

An Stelle der Einträufelung flüssigen Tuberkulins 
in den Augenlid sack lieferte das von ihm zuerst in der 
Tiermedizin angewendete Einstreichen von Tuberkulin¬ 
salben (Tubcrkulinvasclin, besonders Tuberkulin¬ 
lanolin) in das Auge praktisch brauchbare Resultate. 
Von Tuberkulinpräparaten wurden geprüft: 1. Bovo- 
tuberkulol Merck 50pCt. D. Sol. 1; 2. Tuberkulin Dohna 
(Phymatin); 3. Bovotuberkulol-Vaselin; 4. Phymatin- 
lanolin. G. Illing. 

Christiansen (25) hat den Wert des Phymatins 
bei der Ophthalmoprobc hei Rindertuberkulose durch 
Versuche an 130 Tieren untersucht. 

Von 105 Tieren, die bei subeutancr Injektion vun 
gewöhnlichem Tuberkulin eine typische Thermoreaktbm 
gezeigt hatten, zeigten nur 80 (d. h. 76,19 pCt.) eine 
unzweifelhafte Ophthalmoreaktion nach der Behandlung 
mit Phymatin. und Verf. konnte deswegen keine be¬ 
sonderen Vorteile bei der Anwendung des Phymatins 
konstatieren; ganz ähnliche Resultate hatte er früher 
bei Anwendung anderer Tuberkulinpräparate erreicht. 

C. 0. Jensen. 

Wolff-Eisncr (161) berichtet über die Ergeb¬ 
nisse der Conjunctivalrcaktion mit Tuber¬ 
kulin, sowie über die lokalen Tuberkulin¬ 
reaktionen bei Tieren, speziell beim Rinde. 

Er bespricht zunächst die Conjunctivalrcaktion heim 
Menschen und kommt dann auf die Versuche zur Ueber- 
tragung der Conjunctivalrcaktion aufs Rind zu sprechen. 
Er fand dabei, dass die Empfindlichkeit des Rindes 
durchschnittlich eine viel geringere ist, als die des 
Menschen. Daraus ergab sich die Notwendigkeit zur 
Anstellung der Tuberkulinreaktion mit 40- und mehr¬ 
fach stärkerer Konzentration als beim Menschen. Auf 
(irund seiner Ergebnisse kommt Verf. zu dem Schluss, 
dass die Conjunctivalreaktion in keinem Falle der sub¬ 
cutanen unterlegen ist; sie hat neben der Gefahrlosig¬ 
keit vor der Subcutanprobe den Vorzug der einfachen 
und schnellen Ausführbarkeit und den sehr wesentlichen 
der Kostenersparnis. Sämtliche Tuberkulinproben er¬ 
gaben übereinstimmend, dass ähnlich wie beim Menschen 
Kälber und Jungrinder in seltenen Fällen reagieren, 
und zwar um so seltener, je jünger sie sind, dass 
Stiere und Ochsen relativ selten, Kühe dagegen in der 
überwiegenden Mehrzahl positive Resultate aufweisen. 
Verf. macht zur Bekämpfung der Tuberkulose den Vor¬ 
schlag, Kälber nicht in Ställe zu stellen, in denen sich 
conjunctival reagierende Kühe befinden, und speziell 
sollte man für die Aufzucht von Kälbern nur die Milch 
von Kühen verwenden, die auf ein- oder mehrmalige 
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Instillation von Tuberkulin nicht reagiert haben. Dass 
man ausserdem Tiere, bei denen das Vorhandensein 
einer offenen Tuberkulose entdeckt wird, ausnierzen 
muss, ist selbstverständlich. P. Illing. 

Wol ff-Eisn er (IGO) weist darauf hin, dass die 
Beurteilung des Wertes der diagnostischen und Heil¬ 
verfahren bei Tuberkulose sowohl dem einzelnen Falle 
wie auch besonders der Statistik gegenüber erschwert 
werde durcli die mangelhafte Unterscheidung der aus¬ 
geheilten und der „aktiven“ Form. 

Ausser dem Nachweise von Tuberkelbacillcn sind 
Unterscheidungsmerkmale: Der Ausfall der Uonjuncti- 
valreaktion, die Art des Ablaufs der Cutanreakiion, 
die Beaktion auf die erste subeutanc Tuberkulin¬ 
injektion resp. eine sicher festgesteilte Reaktion 
im Krankheitsherde nach wiederholter subcutaner 
Tuberkulininjektion und genaue klinische Beobachtung. 
Aber auch bei Berücksichtigung dieser Fingerzeige ist 
die Unterscheidung schwierig. 

Auch die „inaktive“ Tuberkulose hat praktische 
Bedeutung dadurch, dass sic einerseits hohen Schutz 
gegen eine neue Ansteckung verleiht, anderseits aber 
wieder aktiv werden kann. 

Für das Sinken der Tuberkulinempfindlichkeit sind 
immer entscheidend die Antikörper produzierenden 
Zellen, wie denn die moderne Serumforschung keines¬ 
wegs in einem (iegensatze zur Cellularpathologie stehe. 

Nach Vcrf. Theorie der Tuberkulineinwirkung sind 
alle Tuberkuline mit den von dem Tubcrkelbaeillus im 
Körper gebildeten Substanzen identisch und einander 
gleich; nur ihre Resorbierbarkeit, ist verschieden. Tuber¬ 
kulin ist kein Toxin, sondern körperfremdes Eiweiss 
(Endotoxin der Tuberkelbacillen). Durch wiederholte 
Resorption desselben entstehen im Körper Evsine (auf- 
schliessende Stoffe), die zugleich Ucbcrcmpfindlichkcit 
und Immunität oder erhöhte Resistenz bedingen. 

Auch gegen Tuberkulin lässt sich eine Empfind¬ 
lichkeit erzeugen durch geeignete Vorbehandlung ge¬ 
sunder Tiere (Kaninchen) — eine Stütze für die lytische 
Theorie der Tuberkulinwirkung. 

Die Theorie gibt sowohl über die klinischen Er¬ 
scheinungen der Tuberkulose, als über die diagnosti¬ 
schen und therapeutischen Erfahrungen mit der An¬ 
wendung des Tuberkulins befriedigende Erklärungen. 

Das Streben nach entgifteten Tuberkulinen ist 
falsch: ein solches muss wirkungslos sein. 

Bezüglich der allgemein bestrittenen Möglichkeit, 
ohne lebende Tuberkelbacillcn zu immunisieren, hebt 
Vcrf. hervor, dass cs ihm gelungen ist, mittels In¬ 
jektionen zerriebener, also toter Tuberkelbacillcn bei 
Kaninchen das typische Bild der Tuberkulose nebst 
der typischen (iiftempfindlichkeit zu erzeugen; die Yer- 
suehsanordnung ist mitgeteilt. 

Zum Schluss wendet sich Vcrf. gegen die An¬ 
schauung, dass das Anaphylaxictoxin einheitlich wäre, 
indem er betont, dass, mit Ausnahme einiger < iruppen- 
reaktionen, ein irgendwie vorbehandeltes Tier immer 
nur gegen den Stoff überempfindlich wird, der zur Vor¬ 
behandlung gedient hat. Schütz. 

In der Erwägung, dass durcli das neue Reiehsvieh- 
seuchcngesctz Meerschweinchen noch mein* als bisher 
zu Impfungen mit tuberkuloseverdächtigem Materiale 
herangezogen w r crden und eine Sicherung der Diagnose 
der Mecrschweinchcntuberkulo.se in kürzerer Zeit als 
bisher dann sehr erwünscht ist, stellte Huber (G3) 
Untersuchungen über die Verwendbarkeit der Tuber¬ 
kulinprobe zur Diagnose der Mccrscbwcinclientubcr- 
kulose an. Der Tuberkulinprobe wurden 230 Tiere 
unterworfen, das Tuberkulin entstammte Kulturen des 
Typus humanus. 

Bei Versuchen mit gesunden Tieren slieg die Tempe¬ 
ratur nach Injektion von 0,1 ccm Tuberkulin bei einigen 
Ellenberger and Schütz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


um 0,5 —1.2° C\, jedoch nicht über 39.5° C. Da als 
Normaltemperatur beim Meerschweinchen 37,5—119,5 0 0. 
anzusehen ist, so sah Verf. bei den Versuchen unter 
Verwendung von 0,1 ccm Tuberkulin als positive Re¬ 
aktion an Temperatursteigerungen über 40,5°, sowie 
Temperaturen zwischen 40,0—40,5° C., wenn die Diffe¬ 
renz vor und nach der Tuberkulinisierung mindestens 
2 ° C. betrug. Ferner galten Temperaturen von 39,5 
bis 40,5" U. bei einer Differenz von mehr als 1° ('. und 
Temperaturen von 40,0 -40,5° C. bei einer Differenz von 
weniger als 2° C. als zweifelhafte Reaktionen. Die Ver¬ 
suche ergaben nun, dass nur bei wenig mehr als der 
Hälfte der tuberkulösen Tiere, bei denen in der Mehr¬ 
zahl die Impfung 9 — 15 Tage zurücklag, durch Tuher- 
kulininjektion eine typische Fieberreaktion eintrat. Von 
den nicht tuberkulösen Tieren reagierten 2S—31.8pCt. 
zweifelhaft und 7—8 pCt. positiv. Bei 17 schon längere 
Zeit infizierten Tieren wurde durcli Injektion von 0,1 ccm 
Tuberkulin meist nach 4—24 Stunden der Tod herbei- 
gefiilirt. Daraus folgt, dass sich die Tuberkuliniibcr- 
einpfindliehkeit tuberkulöser Meerschweinchen in Form 
der Thermorcaktion zum Nachweise der Mcerschwcinchen- 
tuberkulosc nur sehr bedingt verwerten lässt. Zum 
Schlüsse teilt Verf. noch mit, dass cs ihm allerdings 
gelungen sei, mittels des Tuberkulins bei chronisch ver* 
laufender, klinisch nicht sicher feststellbarer, gering¬ 
gradiger Tuberkulose die Diagnose zu sichern; diese 
Tiere starben entweder oder sic reagierten mit hohem 
Fieber. Edelmann. 

U ei sin ge r (123) berichtet über seine Erfah¬ 
rungen über den diagnostischen Wert der 
A llergiepro b e n bei de r T uberk u 1 ose d e r Rin d e r. 

Er verwendete als Impfstoff für die Allergieproben 
und zwar für die Hautimpfung ausschliesslich konzen¬ 
triertes, für die Augenimpfung neben unverdünntem nur 
hochprozentiges Tuberkulin. Für die weiteren Unter¬ 
suchungen kam zunächst Tuberkulin brüte (Institut. 
Pasteur in Paris) und später das von der Firma Merck 
in Darmstadt in den Handel gebrachte Bovotuberkulol I). 
zur Anwendung. Zur subcutancn Kontrollimpfung be¬ 
nützte Verf. ausschliesslich das Alttuberkulin Höchst 
in der lOproz. Lösung. Nach den gewonnenen Erfah¬ 
rungen stehen die neueren Tuberkulinisicrungsverfahren, 
einzeln oder in Kombination angewendet, hinsichtlich 
des diagnostischen Wertes nicht unwesentlich der Koch¬ 
sehen Impfung nach und können dieselbe insbesondere 
bei Masscntuberkulinisierungcn zwecks Durchführung 
des Bang’schcn Tuberkulosetilgungsverfahrcns oder be¬ 
hufs Aufstellung von Kindeimilchkiihcn, wo die mög¬ 
lichst vollständige Ermittelung der tuberkulösen Tiere 
angestrebt werden muss, nicht voll ersetzen. Immerhin 
ist der diagnostische Wert der Allergie proben, und 
zwar vor allem der in der Praxis leicht durchführbaren 
Augenprobe, nicht gering, so dass dieselben in der 
Rinderpraxis vielfach mit Vorteil verwendet werden 
können. (J. Illing. 

Finzi (45) untersuchte die Frage, ob die Tuber¬ 
kulinwirkung bei Rindern eine anaphylaktische Er¬ 
scheinung sei, mit Hilfe der von Bes red ka angegebenen 
Methode. 

Bcsredkn hat fcstgestellt, dass Meerschweinchen, 
welche gegen ein bestimmtes Serum anaphylaktisch ge¬ 
macht sind, sehr schnell antianaphylaktisch gemacht 
werden, wenn ihnen subcutan, intraperitoneal oder 
intravenös kleinste Dosen des Serums (am besten einige 
schnell folgende, aber steigende) injiziert werden. Auf 
diese Weise hat Bes red k a die sonst anaphylaktischen 
Meerschweinchen immun gegen das betr. Serum gemacht, 
d. h. die Tiere zeigten keine anaphylaktischen Erschei¬ 
nungen (Hypothermie), wenn ihnen jetzt seihst mehrfach 
tödliche Dosen injiziert wurden. 

Verf. spritzte (» tuberkulösen Rindern suheutan 
0,01GG Rohtuberkulin ein; nach G Stunden erhielten 

5 
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dieselben 0,4 g Rohtuberkulin und reagierten nun mit 
Hyperthermie, nicht mit Hypothermie, wie bei Ana¬ 
phylaxie, oder überhaupt nicht, als wenn sie antiana¬ 
phylaktisch gewesen wären. 

Bei 6 weiteren tuberkulösen Rindern liess Verf. der 
ersten subcutanen Injektion von 0,016G Rohtuberkulin 
eine zweite von 0,025 g folgen und spritzte nach weiteren 
4 Stunden 0,4 g Tuberkulin ein. Auch diese Rinder 
reagierten typisch mit Hyperthermie. 

Verf. schliesst aus seinen Versuchen, dass die Tuber¬ 
kulinwirkung nicht auf Anaphylaxie beruht, Frick. 

Bau man (4) tuberkulinisierte auf einer Farm 
139 Kühe und Stiere, von denen GS Kühe und Stiere, 
d. h. 50 pC't. reagiert haben. Bei der nach einem Monat 
wiederholten Tuberkulinisation reagierten nur noch 25pCt. 
Bei 2 von 15 reagierenden und geopferten Rindern sind 
keine tuberkulösen Läsionen gefunden worden (V). 

Es folgt eine allgemeine Rückschau über die Ver¬ 
wendung von Phymatin und Antiphymatol Klimmer's. 

Riegl er. 

Mello (90) hat den Wert der Präcipitinmcthodc 
für die Diagnose der Rindertuberku lose geprüft 
und dazu Rinder benutzt, bei denen durch die sofortige 
Schlachtung die Ergebnisse der Versuche kontrolliert 
werden konnten. 

Die Reaktion fiel bei 43 Fällen von diffuser Tuber¬ 
kulose mit käsig - kalkigen Produkten 40 mal positiv, 
3 mal negativ aus; in 14 Fällen lokalisierter Tuber¬ 
kulose mit kalkig-käsigen Produkten fiel sie 3mal positiv, 
11 mal negativ aus. Bei lokalisierter frischer Tuber¬ 
kulose (7 Fälle) war das Resultat 5 mal positiv, 2 mal 
negativ. Daneben ergab sich, dass auch die Verdünnung 
der Antigene, sowie die Zeit, welche gebraucht wurde 
bis zur Feststellung des Resultates, das Ergebnis be¬ 
einflussten, so dass ein zweiter Versuch ein dem ersten 
entgegengesetztes Resultat ergab. Da auch das Serum 
von 2 gesunden Rindern, von 2 mit Hepatitis suppura¬ 
tiva, von 1 mit Pericarditis und 1 mit Enteritis hyper- 
plastica ein positives Resultat ergab, so schliesst Verf., 
dass die Präcipitinmcthodc keinen diagnostischen Wert 
für die Rindertuberkulose hat. Frick. 

Calmette und Massol (10) machten zahlreiche 
Versuche über Präeipitinreaktionen mit Sera 
Tuberkulöser und mit Sera gegen Tuberkulose 
hyperimmunisierter Tiere bei Vorhandensein 
von Tuberkulinen und kommen zu dem Schluss, 
dass die Präcipitation besonders auch bei der Diagnostik 
des Rotzes an Spccifitat verliert. May. 

Die Untersuchungen von Schern und Dold (13G) 
ergaben, dass die Antiforminmethode ein ausgezeichnetes 
Mittel zum Nachweise spärlicher Tuberkcl- 
bacillcn in Organen und Geweben ist, sei cs, dass 
man das Antiformin zur Auflösung von Organausstrichen 
benutzt, sei cs, dass man die ganzen Organe in Anti¬ 
formin löst. Für diesen Fall empfiehlt sich besonders 
die Löffler’sche Modifikation der Uhlenhuth’schcn Anti¬ 
forminmethode. Grimmer. 

Pathologie. Aus den experimentellen Unter¬ 
suchungen, die Emshoff (39) zur Ergründung der 
Histiogcnese des Lymphknotentuberkels an 
Meerschweinchen anstelltc, lässt sich zunächst ent¬ 
nehmen, dass es regelmässig gelingt, durch Injektion 
einer Tuberkclbacillenaufschwcmmung in die Muskulatur 
des [Unterschenkels tuberkulöse Veränderungen in den 
Lymphoglandulae subiliacae des Meerschweinchens zu 
erzeugen. Die Tuberkelbacillen gelangen bei dem ge¬ 
nannten Infektionsmodus nur in sehr geringer Zahl in 
die Lymphknoten, und zwar auf dem Wege der Lymph- 
bahnen der Subcutis am [Unterschenkel. 


Erst vom 5. Tage post infectionem ab Hessen sich 
in den Lymphoglandulae subiliacae vereinzelte kleine, 
helle Herdehen aufweisen, die aus Epitheloidzellen be¬ 
stehen. Sie gehen aus Rcticulumzellen hervor. In diesen 
hellen Stellen haben wir das erste Stadium der tuber¬ 
kulösen Neubildung vor uns. Sic haben ihre Lage stets 
im Verlaufe der Reticulumziige und finden sich vor¬ 
wiegend in den perifolliculären Teilen des Stützgerüstes, 
niemals in den Follikeln. 

Das übrige Lymphknotengewebe zeigt ebensowenig 
wie in den ersten 4 Tagen nach der Infektion nach¬ 
weisbare Veränderungen. 

Des weiteren vergrössern sich die spezifischen Herd* 
eben und es treten Riescnzcllen zwischen den Epitheloid¬ 
zellen auf. Diese Riescnzcllen gehen aus Epitheloid¬ 
zellen hervor, und zwar durch Kernteilung ohne nach¬ 
folgende Zellteilung. Hiermit haben wir den fertigen 
Tuberkel vor uns. In dieser Phase der spezifischen 
Erkrankung des Lymphknotens erscheint dieser deutlich 
vergrössert. Man hat den Eindruck, als ob diese Yer- 
grüsserung indessen auch hier weniger einer Hyperplasie 
als vielmehr der Volumenzunahme der tuberkulösen Neu¬ 
bildung zuzuschreiben sei. Verf. hebt noch ganz be¬ 
sonders in seiner Arbeit hervor, dass die vorstehend 
skizzierte Ausbildung spezifischer Veränderung und das 
geschilderte Verhalten des Lymphknotengewebcs bei 
sehr schwacher tuberkulöser Infektion beobachtet wurde. 
Es ist möglich, dass die Zufuhr grösserer Bacillenmengcn 
ein etwas anderes Bild hervorrufen kann. 

Ausserdem stellte Verf. noch Infektionsversuche bei 
vorausgegangener vitaler Färbung mit Pyrrhol an. Das 
Pyrrhol imprägniert bekanntlich bestimmte Zellen des 
Lymphknotenreticulums, die möglicherweise, wie man 
annchmen konnte, die Mutterzellen der Epitheloidzellen 
darstellen. Am 8. Tage nach der Infektion treten hier 
an den gleichen Stellen, an denen sich bei Versuchen 
ohne vitale Färbung die ersten Phasen der die Tuberkel- 
entWickelung bezeichnenden hellen Herde bemerkbar 
machen, Gruppen grösserer Pyrrholzellcn auf, als sic 
normalerweise gefunden w r erden. Ob diese grossen 
Pyrrholzellcn wirkliche Epitheloidzellen sind, licss sich 
nicht mit Sicherheit feststellen, weil ihr Kern durch 
cingelagcrtcs Pyrrhol verdeckt war. Es können diese 
Gruppen von Pyrrholzellcn in infizierten Lymphknoten 
somit nur mit Wahrscheinlichkeit als die Anfänge der 
spezifischen tuberkulösen Neubildung angesehen werden. 

G. Illing. 

Ent ress (40) stellte auf dem Berliner Schlacht¬ 
hofe an den wegen Tuberkulose beanstandeten Schweinen, 
Kälbern, Hammeln und Rindern Untersuchungen über 
das Vorkommen und die Aetiologie der Larynx- 
und Tracheatuberkulosc an. 

In keinem Falle konnte Verf. an dem gewiss reich¬ 
lichen Materiale bei Schafen, Kälbern und Schweinen 
Larynx- und Tracheatuberkulosc feststellen. Auch bei 
Rindern machte diese Affektion nur einen ganz geringen 
Bruchteil sonstiger Tuberkuloseerkrankungaus. (Prozent. ; 
Der lief.) Es gelang Verf. 25 Fälle von Rindcr-Trachea- 
bzw. Larynx-Tubcrkulosc festzustcllen. Bei allen fanden 
sich in den Lungen tuberkulöse Erweichungsherde. Die 
pathologischen Veränderungen (Tumoren und Geschwüre) 
im Kehlkopf und in der Luftröhre waren stets spezifisch 
tuberkulös. Die Tubcrkclbacillen waren allein im Stande 
gewesen, jene Veränderungen hervorzurufen. Sicherlich 
kann eine sekundäre Infektion der bereits erkrankten 
Teile durch andere Mikroorganismen stattfinden. Die 
primären Veränderungen sind zurückzuführen auf das 
Eindringen der Tubcrkclbacillen von der Oberfläche 
her ins Innere von den oder zwischen den Epithel* 
zellen. 

Obwohl diese Affektion auch bei Rindern keines¬ 
wegs eine häufige Erkrankung darstellt, so wäre doch 
für die Fleischbeschau zu fordern, dass die Kehlköpfe 
und Luftröhren aller Tiere, bei denen eine tuberkulöso 
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Erkrankung der Lungen mit Erweichungsherden ge¬ 
funden wird, unschädlich beseitigt würden (wie cs 
bereits auf dem Dresdner Sehlachthof seit Jahren ge¬ 
schieht. D. Ref.). Zur menschlichen Nahrung finden 
diese Teile zwar keine Verwendung und abgesehen 
davon, dass sieh Hunde und Katzen, denen man diese 
Organe als Futter vorwirft, infizieren können, ist durch 
den Transport bzw. die Aufbewahrung derartiger, mit 
tuberkulösen Anhängseln versehener und dem Konsum 
übergebener Lungen eine Besudelung der damit in Be¬ 
rührung kommenden anderen Fleischwaren und Gerät¬ 
schaften leicht möglich. G. Illing. 

Bongert, der mit dem Johnc’sehcn Begriffe der 
Oeneralisation bricht, den generellen Kochzwang für 
Fleischviertel mit tuberkulös veränderten Lymphdriisen 
aufgehoben wissen will, die Bedeutung der tuber¬ 
kulösen Erweichungsherde im Grunde anerkennt und 
schliesslich eine neue Form der Tuberkulose, die der 
„strahligen Verkäsung“, bei deren Vorhandensein das 
Fleisch des betr. Tieres stets gesundheitsschädlich sein 
soll, aufstellt, gründete seine Resultate zumeist auf 
bakteriologische Studien. Diese Methode allein hält 
Nieberle (105) für nicht ausreichend; es müssten 
hierzu histologische Untersuchungen ergänzend hinzu¬ 
treten, wenn einwandfreie Resultate erzielt werden 
sollen. 

Prüft man z. B. das Fleisch eines Viertels mit 
tuberkulöser zugehöriger Lymphdrüse, und waren bei 
dem betr. Tiere gleichzeitig auch die erwähnten Er- 
weichungshcrde in der Lunge vorhanden, so besagt der 
positive Untersuchungsbefund nichts, wenn nicht das 
histologische Bild Aufschluss gibt insofern, als an irgend 
einer Stelle ein Gefässeinbruch in funktionsfähige Ge- 
fässe fcstzustellen ist. Es genügt also für die fleiseh- 
besehautechnischc Beurteilung des Fleisches auf ana¬ 
tomischer Grundlage nicht der Nachweis von Tubcrkel- 
bacillcn im Fleische, sondern es muss der Nachweis 
erbracht werden, dass sic aus den inkriminierten Ver¬ 
änderungen stammen. In Rücksicht auf die verschie- 
dentliche Beantwortung der Frage, ob die sogenannten 
Erweichungsherde beim Rinde Mischinfektionen dar¬ 
stellen, stellte Vcrf. auch hierüber histologische Unter¬ 
suchungen an und fand Bongcrt's Auffassung, dass 
es sich hierbei nicht um Mischinfektionen handle, be¬ 
stätigt. Die Bedeutung dieser sog. Erweiclningsherdc 
hält Vcrf. nicht für so gross, wie sie heute allgemein 
in der Fleischbeschau hingcstellt wird. Denn erstens 
konnte Verf. zwar bei solchen eavernösen Prozessen 
den Einbruch von Tubcrkclbacillen in Blutgefässe beob¬ 
achten, aber die Gefässe waren schon vor dem Ein¬ 
brüche der hyalinen Degeneration verfallen, zweitens 
blieben auch alle Tiere, die mit Fleischsaft von solchen 
mit hochgradiger cavernöser Peribronchitis behafteten 
Tieren geimpft waren, gesund. Verf. macht aber auf 
eine andere Form der Tuberkulose aufmerksam, bei 
der das Fleisch des betr. Tieres stets als gesundheits¬ 
schädlich zu erachten sei. Bei dieser Form sind die 
Lungen übersät von verschieden grossen, derben, 
unscharf abgegrenzten Knoten, die auf (Querschnitten 
beetartig hervorragen, und deren Schnittfläche glatt, 
glänzend feucht ist oder in ihrer Mitte verschiedentlich 
trübe, unregelmässige Flecke zeigt. Die kleinen Knoten 
sitzen intralobulär, dehnen sieh später auf den ganzen 
oder mehrere Lobuli aus, wobei sic jedoch die Ent¬ 
stehung aus lobulären Herden noch genau erkennen 
lassen. Die zugehörigen Lymphdriisen sind markig ge¬ 
schwollen, zeigen entweder keine weiteren Verände¬ 
rungen oder sie besitzen zahlreiche kleinste, trübe, 
zackige Flecken. Stets enthalten sie ungeheure Mengen 
Tuberkelbaeillen. Der Unterschied dieser pneumo¬ 
nischen Prozesse gegenüber den eavernösen liegt darin, 
dass sie ohne jede Reaktionszone in das umgebende 
(iewebo übergehen. Um die käsig zerfallenen (.'untren 


der Knoten liegt ein grosser pneumonischer Hof, der 
zahlreiche Tuberkelbaeillen enthält, und von diesen 
infiltrierten Alveolen greift der Prozess direkt auf die 
kleinsten peribronchialen Venen über. Daher sind hier 
häufig Tuberkelbaeillen in funktionsfähigen Venen nacli- 
zuweisen. Verf. hält es nicht für ausgeschlossen, dass 
diese tuberkulösen Veränderungen identisch sind mit 
den „strahligcn Veränderungen“ Bonger t’s. Allerdings 
vermag Verf. zur Zeit noch nicht anzugeben, ob die 
von ihm in der Lunge gefundenen Veränderungen auch 
in anderen Organen verkommen. Vas den generellen 
Kochzwang von Fleichviertcln mit tuberkulös ver¬ 
änderten Lymphdriisen anlangt, so impfte Verf. in 
20 Fällen mit dem Fleischsafte solcher Viertel. Makro¬ 
skopisch Hess sieh an den tuberkulösen Herden schon 
eine gewisse Abgrenzung gegen das normale Driisen- 
gewebe festste!len und die Tiere, von denen die Drüben 
stammten, waren meist an abgelaufener generalisierter 
Tuberkulose erkrankt gewesen. Nur in 2 Fällen waren 
die Impfresultate positive. Hier hatten die betr. Drüsen 
diehtgesteilte miliare Knötchen gezeigt, die ohne scharfe 
Grenze in die Umgebung übergingen und die daher Verf. 
als den Ausdruck einer akuten Miliartuberkulose ansah. 
Für weitere Nachuntersuchungen hält cs daher Verf. für 
unbedingt erforderlich, dass neben dem Lymphdrüsen- 
befund der Allgemeinbcfund genau berücksichtigt wird. 

Edelmann. 

Chausse (15) hat sich mit der Frage der Heil¬ 
barkeit der experimentellen occulten Mcscn- 
terialdriisentuberkulöse des Hundes befasst. 

Er hat an 25 Hunden experimentiert, bei ihnen 
durch Fütterung Tuberkulose der Mescnterialdriisen 
erzeugt und die Tiere nach verschieden langer Zeit 
seziert. Aus den Versuchen ist hauptsächlich folgendes 
mit einer gewissen Konstanz zu entnehmen gewesen: 
Der Hund erwirbt, selbst naeli Fütterung schwacher 
Dosen, Mesenterialdrüsentuberkulose, die durch Impfung 
von Meersehweinehen bis 150—180 Tage nachweisbar 
ist. Unter normalen Verhältnissen werden die Tuberkel - 
bacillen in den Mesenterialdrüsen resorbiert* was im 
Verlauf von 180—200 Tagen geschieht. Die Tuber¬ 
kulose des Digestionsapparates führt unter physio¬ 
logischen Bedingungen weder zu einer anscheinend 
primären Lungentuberkulose oder andauernden Lokali¬ 
sation. 

Vcrf. glaubt die Schlüsse auf den Menschen über¬ 
tragen zu können. Er leugnet die Möglichkeit der Ent¬ 
stellung der Tuberkulose vom Digestionsapparat aus 
nicht, betont aber, dass sie nur bei sehr geringer 
Widerstandskraft oder wiederholter Infektion erfolgen 
könne. J. Richter. 

Finzi (44) untersuchte den Einfluss der Vcr- 
i m p fu ng vo n Tubcrk (' 1 1 ) aei 11 e n an bereits t u 1 > er- 
kulösc Rinder auf den Organismus dieser Tiere. 

Zunächst bekamen 4 reagierende Rinder subeutan 
am Halse eine an äusserst virulenten Bacillen reiche 
Aufschwemmung injiziert. Es machte sieh in den ersten 
48 Stunden nur eine sehr geringe Temperatursteigerung 
(0.5°) bemerkbar, das Allgemeinbefinden blich unver¬ 
ändert. Die einen Monat später erfolgte Nachimpfung 
verlief negativ und führte auch nach 2, 5, 4, ja sogar 
9 Monaten weder zu einer Veränderung der Drüsen 
noch des Allgemeinbefindens. 

In einer zweiten Versuchsreihe wurde die Nach¬ 
impfung mit einer äusserst virulenten, kondensierten 
und mit ValhVschcm Antituberkuloseserum sensibili¬ 
sierten Baeillenaufsehwemmung an zwei seit Jahren 
tuberkulosekranken Rindern vorgenommen, und zwar 
bekam jedes Tier 0,25 g Bacillen am Halse subeutan 
ein gespritzt. Audi diesmal verlief die Nachimpfung bei 
beiden Tieren, bis auf eine geringe Temperatursteige¬ 
rung (von 0,7° im Durchsehnittj* negativ. 

Vcrf. schliesst daraus, dass es unmöglich ist. natiir- 
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lieh an Tuberkulose erkrankte Rinder erfolgreich mit 
Tuberkelbacillen nachzuimpfen. J. Richter. 

E. Joest (67 u. 70) bespricht im Anschluss an 
seine im 203. Bande von Virchow’s Archiv veröffent¬ 
lichten pathologisch-histologischen Untersuchungen über 
die Verfettung in tuberkulösen Herden die 
Antikörperbildung im Tuberkel (die zuerst von 
Wassermann und Bruck festgestellt wurde). 

Die Zellverfettung wie auch die Antikörpcrbildung 
im Tuberkel beruhen auf einer durch die Toxine der 
Tuberkelbacillen bedingten Stoffwechselstörung der 
Zellen. 

„Wenn sowohl die Verfettung der Tuberkelzellcn 
als auch die Produktion von Antikörpern im Tuberkel 
auf einer durch ein und dieselbe Ursache, die Toxine 
der Tuberkelbacillen, bedingten Stoffwechselstörung be¬ 
ruht, dann liegt es sehr nahe, an einen Zusammenhang 
zwischen beiden Vorgängen zu denken. Nicht etwa in 
dem Sinne, dass ich in den Fetttröpfchen des Cyto¬ 
plasmas, der Epithelioid- und Riesenzellen etwas anderes 
als abgelagertes unverarbeitetes Nährmatcrial der Zelle 
sehen wollte, sondern ich fasse die Verfettung als den 
sichtbaren Ausdruck einer durch die Toxine des Tu¬ 
berkelbacillus erzeugten Stoffwechselstörung der Tu¬ 
berkelelemente auf, die zugleich die Antikörperbildung 
bedingt.“ 

Aus dieser Erkenntnis ergeben sich auch Auf¬ 
schlüsse hinsichtlich der lokalen Tuberkulinwirkung im 
tuberkulösen Gewebe. Das Nähere über diese Frage ist 
in der Originalarbeit nachzulesen. Joest. 

Chausse (17) verbreitet sich in einem beachtens¬ 
werten Artikel über die Entwicklung und Patho¬ 
genese der Tuberkulose unter Beigabe von elf 
schönen Illustrationen. 

Verf. bespricht 1. die Statistik der Morbidität der 
Rindertuberkulose; 2. Vorbemerkungen zur patholo¬ 
gischen Anatomie und zur Chronologie der Läsionen, 
die Phasen der Krankcit, die Inkubation, die Unter¬ 
suchung der tuberkulösen Veränderungen bei der Sek¬ 
tion, die pathologisch-anatomischen Typen der Krank¬ 
heit und die Differentialdiagnose der Lungenläsionen; 
3. Allgemeines über die Histogenese und den Tuberkel, 
für den er ein Schema aufstellt und den er ausdrück¬ 
lich als gefässhaltig hinstellt. 0. Zietzschmann. 

Die Untersuchungen von Roubel (12S) über den 
Einfluss der Ruhe der Lungen auf die tuber¬ 
kulösen Prozesse in derselben ergaben, dass die 
verminderte Tätigkeit zu einer energischeren Aufsaugung 
der tuberkulösen Infiltrationen beiträgt und allem An¬ 
schein nach die fibröse Umwandlung der Tubcrkel- 
bacilleu begünstigt; andererseits akkumulieren sich die 
Bakterien, die in die Gefässe eindringen und gelangen 
in viel grösserer Zahl in die der wenig bewegten Lunge, 
als bei einer normal funktionierenden. Grimmer. 

Nach Joest (68) verursachen geringe Konzentra¬ 
tionen der Stoffwechselprodukte des Tuberkcl- 
bacillus Proliferation, mittlero Konzentrationen Ver¬ 
fettung und starke Konzentrationen Nekrosen der spe¬ 
zifischen Zellen. Pleilcr. 

T. beim Rinde. Eil mann (3S) fand bei einer 
Kuh, die zu Lebzeiten stark hustete und an Dyspnoe 
litt, umfangreiche tuberkulöse Auflagerungen auf der 
Schleimhaut des Kehlkopfes. Röder. 

Van der Sluis(144) traf oft beim Rinde in den 
Muskeln gelbliche, 0,5—1,5 cm grosse Tumoren 
an. Aehnliche Tumoren werden oft für Sarkome ange¬ 
sehen. Die mikroskopische Untersuchung (Ricsenzcllen, 
Tuberkelbacillen) und Meerschweinchenimpfung zeigten 
aber, dass sie oft tuberkulöser Natur sind. Auch 
bei einem Schwein fand Verf. ähnliche, 0,5 cm grosse 
tuberkulöse Muskelknoten, Vryburg. 


Pecard und Vittoz (112) haben den ziemlich 
seltenen Befund primärer Hauttuberkulose bei 
einer 7jährigen Kuh erhoben. 

Sie beobachteten in der Gegend der 8. Rippe in 
Kllenbogenhöhe eine faustgrosse, harte, höckerige Ge¬ 
schwulst, auf deren Höhe die Haut geschwürig zerfallen 
w j ar und zw r ei daselbst endigenden Fisteln Abfluss ge¬ 
stattete. In der Umgebung dieses primären Herdes 
waren zahlreiche hasel- bis walnussgrosse Knoten zu 
fühlen. Die zugehörige Lymphdrüse war geschwollen 
und unter der Haut beweglich. 

Intracutane Tuberkulininjektion ergab positive Re¬ 
aktion, ebenso konnten in dem ausfliessenden Eiter 
Tuberkelbacillen nachgcwiesen werden. 

Bei der Schlachtung zeigte cs sich, dass die Haupt¬ 
geschwulst aus einem Bindegewebszug bestand, in den 
zahlreiche kleine käsige und teilweise eitrig einge¬ 
schmolzene Tuberkeln eingebettet waren, und dass die 
genannten Fisteln hier ihren Ursprung nahmen. 

Kleine Knötchen waren ferner in dem Unterhaut¬ 
bindegewebe und besonders in den Hautmuskeln der 
übrigen Brust- und Bauchhaut zu finden. 

Da sich sämtliche inneren Organe und Lymph- 
drüsen frei von Tuberkulose ergaben, dürfte es sich im 
vorliegenden Falle nach der Meinung der Verf. um eine 
primäre tuberkulöse Hautaffektion gehandelt haben. 

J. Richter. 

Chausse (19) beschreibt einen Fall von Hauben- 
und Psal t er tuberkulöse bei einem 4 jährigen 
Schlachtrind, welches bei versteckter generalisierter 
Tuberkulose an Darmtuberkulose und offener Lungen¬ 
tuberkulose erkrankt gewesen war. 

Der Befund in der Haube war folgender: An un¬ 
gefähr einem Dutzend Punkten nahe der Schlundrinne 
und des Pansens zeigt die Mucosa und Submueosa 
erbsen- bis haselnussgrosse Verdickungen. Diese nicht- 
gesehwiirigen, meist auf dem Grunde der durch die 
Leisten gebildeten Zellen ungestielt sitzenden Neu¬ 
bildungen erweisen sich auf der Schnittfläche als fibrös 
und teilweise käsig zerfallen. Ausserdem sitzen auf 
den mit verhorntem Epithel beiderseits bedeckten pri¬ 
mären und sekundären Haubenleisten einige 1—2 mm 
starke Knötchen. 

Die Tuberkulose des Psalters zeigte wenig charak¬ 
teristische Veränderungen: Auf einer Anzahl von 
Blättern, deren Oberfläche sonst dunkelgrün erscheint, 
sind blasse, gelblichweisse, unregelmässig runde Flecke 
sichtbar, von denen 3 im Centrum geschwürig zerfallen 
sind, so dass die Blätter an diesen Stellen vollständig 
perforiert sind. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab in beiden 
Fällen das Vorhandensein zahlreicher Riesenzellen mit 
Tubcrkelbacillen. 

Hinsichtlich der Pathogenese ist Verf. der Meinung, 
dass es sich um eine Autoänfektion vom Verdauungs¬ 
kanal aus vermittels kleiner Schleimhautwunden und 
nicht um hämatogene Tuberkulose handelt. 

J. Richter. 

E. Moser (99) untersuchte 16 Rindernieren bak¬ 
teriologisch und histologisch auf Tuberkulose. Er kam 
zu folgenden Ergebnissen: 

1. Beim Rind beginnt die Nierentuberkulose mit 
dem Auftreten 1 mm breiter hellgrauer Pünktchen in 
der Rinde. Dieselben entsprechen entweder kleinen 
Herden, oft aber sind sie das distale Ende eines ähnlich 
beschaffenen Säulchens, das von der Oberfläche bis zur 
Grenzschicht zwischen Rinde und Mark reicht. Diese 
Pünktchen und Säulchen sind manchmal die einzig 
vorhandene tuberkulöse Veränderung. Wenn die Tuber¬ 
kulose Fortschritte macht, entstehen käsige Herde wie 
in anderen Organen. Beim Rind sind einzelne Renculi 
oft besonders stark tuberkulös entartet. 
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2. Tuberkulöse Nieren sind anfänglich nicht, später 
aber erheblich vergrössert. 

3. Die Rinde ist stets betroffen, in 2 /a der Fälle 
auch das Mark; manchmal sind die Marktuberkel be¬ 
sonders umfangreich. 

4. Die Kapsel löst sich leicht. 

5. Die ersten Anfänge der Nierentubcrkel beim 
Rinde findet man: 

a) In den Glomerulis. 

b) In irgendeinem Abschnitt des Röhrchensystems. 

c) In den Capillaren, 

nie im interstitiellen Gewebe. 

6. Diese Anfänge bestehen in der Bildung von 
epithelioiden Zellen. Die Raschheit und Vollständig¬ 
keit, mit der sich alle Nierenbestandteile in ein durch¬ 
aus gieichmässiges Gewebe von epithelioiden Zellen 
verwandelt, ist geradezu auffallend. 

7. Die frischen Tuberkel können in feste und 
lockere unterschieden werden. Beide Varietäten sind 
ungefähr gleich häufig. In den lockeren fehlen die 
Leukocyten, und die polygonale Form der epithelioiden 
Zellen zeigt, dass noch keine Zunahme der Spannungen 
im Gewebe eingetreten ist. Die Verkäsung bleibt vor¬ 
derhand aus. 

In den festen Tuberkeln befinden sich die Leuko¬ 
cyten in wechselnder Zahl. Die Spannung im Gewebe 
ist gross, so dass infolge des centrifugalen Druckes die 
peripherisch gelegenen Zellen abgeflacht sind. Oft ent¬ 
steht eine Art Kapsel; doch sind auch jenseits der¬ 
selben tuberkulöse Gewebsveränderungen nachzuweisen. 
Die festen Tuberkel müssen als ferneres Entwiekelungs- 
stadium der lockeren Tuberkel betrachtet werden. Die 
epithelioiden Zellen sind Abkömmlinge der Gewebs¬ 
zellen, die Leukoeytotaxis ist eine Erscheinung der 
späteren Zeit. 

8. Die Befunde bestätigen die Angaben Baum- 
gartcn’s und widersprechen den neueren Untersuchungs¬ 
ergebnissen. 

Die Nierentuborkulose entsteht entweder dadurch, 
dass die Bacillen infolge der verlangsamten Blutströmung 
in den Iiindencapillaren aufgehalten werden, oder dass 
die Bacillen denselben Weg zurücklegen wie die Ilarn- 
molckülc, und in den Epithelien der Harnkanälchen 
aufgehalten werden. Schütz. 

Sporer (148) berichtet über zwei seltene Fälle 
von Tuberkulose beim Rinde. 

Bei der einen Kuh zeigte sich im Leben allmäh¬ 
liche Lähmung der Nachhand. Die Schlachtung ergab 
neben Tuberkulose der Lunge noch eine solche der 
Spongiosa eines Rückenwirbels. 

Bei einer zweiten Kuh, die plötzlich auf der Weide 
zusammengebrochen war und dann starke Depression 
zeigte, wurde bei der Schlachtung neben Lungentuber¬ 
kulose Miliartuberkulose des Gehirns fcstgestellt. 

II. Richter. 

Tubcrkul ose der Wirbelsäule (174) wurde 
von mehreren Berichterstattern beobachtet. Lähmung 
und Gefühllosigkeit der Nachhand Hess auf Wirbel- 
tuberkulöse schliosscn. 

Eine Kuh, die seitwärtsgestreckte Kopfhaltung 
zeigte, litt an Tuberkulose des 2. Halswirbels. Ein 
11/ 2 Jahr alter Stier, der plötzlich an Lähmung und 
Gefühllosigkeit der Nachhand erkrankte, hatte im 
3. Lendenwirbel einen apfelgrossen tuberkulösen Herd, 
der eine Atrophie des Rückenmarks herbeigeführt hatte. 
Bei mehreien Rindern und Schweinen mit generalisierter 
Tuberkulose wurden auch tuberkulöse Herde in den 
Knochen der Wirbelsäule und in den Rippen vor¬ 
gefunden. Röder. 

Düker (29) beobachtete bei einer 3 Jahre alten 
Kuh Tuberkulose der Pia mater des Rückenmarks. 

Die Kuh zeigte Bewegungsstörungen der Hinter¬ 
hand, die schliesslich so stark wurden, dass die Kuh 


nicht mehr aufstehen konnte und, sich selbst über¬ 
lassen, eine hundesitzige Stellung cinnahm. Bei der 
Fleischbeschau zeigten sich ausser einem verkalkten 
Knoten in der linken Bronchialdriise zahlreiche kleinste 
bis stecknadclkopfgrossc, graue und graurote, nicht 
verkalkte Knötchen in der weichen Rücken¬ 
mark sh aut, die mit der Dura mater strockenweise 
innig verwachsen w r ar. An mehreren Stellen lagen die 
Knötchen sehr gehäuft öder standen beet- und 
schwartenartig zusammen. Das Rückenmark war an 
diesen Steilen deutlich ein- und zusammengedrückt. 
Einzelne Knötchen fanden sich auch in der weichen 
Hirnhaut an der Gehirnbasis und über den Windungen 
des Kleinhirns. Röder. 

Als wesentlichste Erscheinungen der Tuberkulose 
des Gehirns und der Hirnhäute (172) sind beob¬ 
achtet worden: Krämpfe, Zuckungen einzelner Muskeln 
oder ganzer Körperabschnitte, Tobsuchtsanfällc, Ver¬ 
drehung des Kopfes und Halses, Dreh- und Kreis¬ 
bewegungen, Rückwärtsdrängen, plötzliches Nieder¬ 
stürzen, stierer Blick, Brüllen, und Schwanken der 
Hinterhand. Röder. 

Chaussö (18) hat die Tuberkulose dos Pan¬ 
sens beim Rinde makroskopisch und mikroskopisch 
studiert und eine Publikation mit einigen bildlichen 
Darstellungen illustriert. 

Die Tuberkulose des Pansens läuft wahrscheinlich 
in der ulcerösen Form ab, wie es schon McFadyean 
erwähnt hat, der aber den mikroskopischen Beweis 
schuldig goblieben ist. Vcrf.’s Untersuchungen haben 
ergeben, dass die tuberkulösen Veränderungen sich sehr 
schwer manifestieren ^ind dass sie sich ohne Ulceration 
entwickeln infolge der starken Resistenz der Epilhel- 
bekleidung und der gesamten Magenw’andung. Mikro¬ 
skopisch konnte die Existenz von anfänglichen Epithel¬ 
läsionen nachgewiesen werden. Solche Läsionen gleichen 
gewissen Formen der Hauttuberkulose. 

0. Zietzschmann. 

Leber kongenitale Tuberkulose (167) wird 
von zwei Kreistierärzten berichtet. 

Bei einem 14 Tage alten, mittelmässig genährten 
Kalbe waren die Bronchial- und Mittelfelldrüscn über 
daumenstark; ihre Schnittflächen verkäst; unter dem 
Lungcnüberzuge und im Lungengewebe zahlreiche hirse- 
korn- bis stccknadelkopfgros.se, gelbweisse, ziemlich 
derbe Knötchen; in der Leber mehrere bis erbsengroße 
gelbe Knötchen; Portaldriiscn vergrössert und mit zahl¬ 
reichen grauweissen, central verkästen und bis erbsen¬ 
grossen Herden durchsetzt. In der Milz 4 bis 5 erbsen¬ 
grosse ähnliche Herde; Bugdarmbein- und Knicfalten- 
driisen stark vergrössert, durchfeuchtet und mit ver¬ 
kästen Tuberkeln durchsetzt. — Bei einem 5 Tage 
alten schlecht genährten Kalbe fanden sich in den 
Lungen und Lungendrüscn, in der Leber, Milz und in 
den meisten Fleischlymphdrüsen annähernd die gleichen 
tuberkulösen Veränderungen wie bei dem vorbeschrie¬ 
benen Falle. Endlich wurde bei einem 14 Tage allen, 
geschlachteten Kalbe Tuberkulose der Lungen, der 
Leber und des Darmes festgestellt, einzelne Knoten 
waren bereits verkalkt. Röder. 

Tesse (150) fand bei einem 45 Tage alten Kalbe 
in sämtlichen Körperorganen Unsummen von stceknadel- 
kopfgrossen Tuberkeln. Die Mutter des Kalbes war 
bereits während der Trächtigkeit als tuberkulös erkannt 
und bei der Obduktion der gestorbenen Kuh fanden 
sich in der Lunge zahlreiche Kavernen mit käsigem, 
schiefergrauem Brei erfüllt. Gelegentlich dieser Ob¬ 
duktion ergab sich auch, dass die Frau des Besitzers, 
welche die Kuh gepflegt hatte, an schwerer Lungen¬ 
tuberkulose gestorben war. Friek. 

de Blieck (7) sah einen Fall von Tuberkulose 
beim Büffel auf Java. Bis jetzt war die Krankheit 
bei dieser Tierart auf Java nicht bekannt. Vryburg. 
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T. beim Schweine. Leber die Ausbreitung 
der Tuberkulose der Schweine (170) berichten 
mehrere Km.stierär/.tc, indem sie den Einfluss der 
.Miigermileh-Eiiuoning beleuchten. Ueberall da, wo 
die aus den .Molkereien bezogene Magermilch erhitzt 
worden war oder schliesslich gar nicht mehr verfüttert 
wurde, nahm die Tuberkulose unter den Schweinen ab. 
In einer Gemeinde erlangte die Tuberkulose unter den 
Schweinen eine grosse Ausbreitung, weil die Schweine 
Zugang zu einem Teiche hatten, in welchen seit län¬ 
gerer Zeit der Centrifugenschlamm der Sammelmolkerei 
geworfen wurde. Röder. 

T. beim Pferde. Mehrere Kreistierärzte berichten 
über Tuberkulose bei Pferden (16t)). Es 
werden 6 Fälle beschrieben, darunter 2 Fälle bei 
Fohlen, die mit ungekochter und nicht entrahmter Milch 
infiziert worden waren. Aus den Obduktionsberichten 
ist ersichtlich, dass es sich in der Mehrzahl der Fälle 
um ausgebreitete Tuberkulose handelte. Röder. 

Zschokkc (164) ermittelte bei einem Pferde mit 
Hauch Wassersucht an den »Serösen der Abdominalorganc 
ZottengoseliwiiIstc von Erbsen- bis Ilandgrössc. Sie 
sind ziemlich gleiehmässig und dicht, über das ganze 
Hauchfell verbreitet, lassen kaum 1 qdm frei und finden 
sich auch an Leber und Milz, fehlen einzig an der 
Nierenkapsel. Die grossen sitzen meist mit kurzem 
2—3 mm dickem Stiel solid auf der Unterlage, die an¬ 
deren aber sind 0,2—lern lang, dünnsticlig oft pciulu- 
lierend. Yerf. vermutet, dass hier eine Art Pcrlsucht 
oder Serosentubcrkulose des Pferdes vorliege. 

Tereg. 

T. beim Hunde. Zimmermann (163) beob¬ 
achte tc einen Fall von Tuberkulose beim Hunde. 

Das Tier nahm trotz guter Frcsslust immer mehr 
ab, schwankte und wurde immer hinfälliger. Schliess¬ 
lich traten auch noch Atcmbcschwcrdcn hinzu. Hei der 
Obduktion zeigten sich auf der Lungen- und Rippen¬ 
pleura, wie auch auf dem Herzbeutel zahlreiche flache, 
teils solitäre, teils zu Konglomeraten vereinigte Auf¬ 
lagerungen, in den Lungen tuberkulöse Eiter- und 
Käseherde, Bronchial- und Mittelfelldrüsen geschwollen 
und mit käsigen und verkalkten Herden durchsetzt. In 
der Bauchhöhle starke Ansammlung von Flüssigkeit; 
chronische Entzündung der Leber und der Nieren. 
Vermutlich geschah die Infektion in der .lugend durch 
Aufnahme von Abfällen tuberkulöser Schlachttiere. 

Röder. 

Favcro (42) beschreibt den klinischen und ana¬ 
tomischen Befund hei drei tuberkulösen Hunden. 
Hei zwei derselben war Staupe vorangegangen und Yerf. 
schreibt dieser prädisponierende Wirkung zu. Frick. 

T. beim Geflügel, lieber Hühner tuberkulöse 
(171) berichten 11 Kreistierärzte. 

Die Krankheit war fast stets mit massenhaftem 
Sterben der Hübner verbunden und äusserte sieh in 
Mattigkeit, Schwäche, gesträubtem Gefieder, Durchfall, 
Abmagerung trotz guter Fütterung. Anschwellungen der 
Fussgelenke und Lahmgehen. Wesentlichste Sektions¬ 
erseheinungen: Hirsekorn- bis linsengrosse Knötchen in 
Leber, Milz, Lungen, Nieren, am Bauchfell, serösem 
IVherzug des Darmtraktus, am Gekröse und in den 
Gckröslymphdriisen, einmal auch irn Eierstock. Ver¬ 
einzelt tuberkulöse Geschwüre mit aufgeworfenen Rändern 
auf der Darmsehleimhaut. Als Ursache der Erkrankung 
wird Verbitterung von Milch und Molkcreiriiekständen 
sowie Aufnahme des Sputums tuberkulöser Menschen 
beschuldigt. Röder. 

Schau tyr (132) beobachtete beim Hahn pri- 
m ä r e Tuberkulose der linken Niere m i t Para¬ 
lyse des N. ischiadieus. 

Hei der Sektion erschien der Nerv bloss ein wenig 
dunkler als der rechte, auch die mikroskopische Unter¬ 
suchung zeigte keine Veränderungen. Auf Grund der 


klinischen Beobachtung nimmt der Autor an, dass bei 
Hühnern bestimmte Beziehungen zwischen Nieren und 
Plexus ischiadicus bestehen, woher bei pathologischen 
Veränderungen der Niere eine Paralyse des N. ischia¬ 
dicus cintreten könne. Paukul. 

T. beim Meerschweinchen. Iloos (126) berichtet 
über einen Fall von spontaner Tuberkulose 
beim Meerschweinchen. Hauptsächlich waren 
die Lungen angegriffen, auch Kopf- und Halslyinph- 
driisen, Leber, Milz und Mcsenterialdrüsen waren tuber¬ 
kulös. Schon Koch und de .Jong beschrieben die 
spontane Tuberkulose der Meerschweinchen. 

Vryburg. 

Bräuning(S) konnte feststcllen, dass die Innen¬ 
temperatur bei gesunden Meerschweinchen 
zwischen 37,1 und 40,5°, bei tuberkulösen zwischen 
37,4 und 40,1 0 C. sich bewegt. Sie schwankt bei den 
gesunden vorwiegend von 37,9 bis 39,8°, bei den tuber¬ 
kulösen von 37,8 bis 39,7°. Die normale Höchsttempe¬ 
ratur liegt bei den gesunden Meerschweinchen zwischen 
den Werten 3N,4 und 40,5°, bei den tuberkulösen 
zwischen 38.4 und 40,1°. In der Hauptsache bewegt 
sich das Temperaturmaximum zwischen 38,8 und 39,4° 
bei gesunden und zwischen 39,2 und 39,7° bei tuber¬ 
kulösen Meerschweinchen. Ein bestimmter Einfluss des 
Alters innerhalb der gegebenen Grenzen oder des Ge¬ 
schlechts der Versuchstiere auf die Innentemperatur 
konnte weder bei gesunden noch bei tuberkulösen 
Meerschweinchen nachgewiesen werden. Die tuber¬ 
kulöse Erkrankung übt als solche auf den 
Temperatur verlauf beim Meerschweinchen 
einen charakteristischen Einfluss nicht aus. 
Durch einmalige Injektion inaktivierten Pferdcserums 
— es kamen zur Verwendung 0,1 ccm intracardial bzw. 
intravenös oder 1,0 ccm intramuskulär oder 5,0 ccm 
intrapcriloncal bzw. subcutan, die Temperaturmessungen 
erfolgten stündlich, zum ersten Male eine Stunde nach 
der Injektion — wird keine erhebliche Aenderung in 
der Höhe der Durchschnittstemperatur hervorgerufen, 
nur nach intraperitonealer Injektion tritt eine Herab¬ 
setzung der Durchsrhnittstcmpcratur ein, die aber am 
Tage nach der Injektion wieder behoben ist. 

G. Illing. 

Uebertragnng der T. auf den Menschen. K. Heu¬ 
ser (55) beschreibt einen Fall von ausgebreiteter chro¬ 
nischer tuberkulöser Lymphangitis im Anschluss an 
Tuberculosis verrucosa cutis bei einem Schlächter. 

In den tuberkulösen Veränderungen wurde als Er¬ 
reger der Typus bovinus durch das Institut für Infek¬ 
tionskrankheiten festgestcllt. Der beschriebene Fall ist 
nach Yerf. der erste „mit sicherem bakteriologischen 
Nachweis der Rindertuberkelbacillen“ (?). 

Acimlich wie Koch und Schütz und später auch 
Lassa r untersuchte nun Verf. die auf dom Berliner 
Schlachthofe tätigen Gewerbetreibenden und fand 3 pCt. 
dieser Leute lokal an Hauttuberkulose erkrankt. Ein 
fortschreitender Prozess sei in keinem Falle nachzu¬ 
weisen gewesen. Hei einem Manne mit Tuberculosis 
verrucosa cutis fanden sich klinisch verdächtige Sym¬ 
ptome eines Lungenspitzenkatarrhs. Der Fall ist nicht 
weiter untersucht worden. Schütz. 

Kreisticrarzt Rahne (118) berichtet über einen 
Fall von Uebertragung der Tuberkulose auf den 
Menschen. 

Bei der Fleischbeschau einer wegen hochgradiger 
Tuberkulose notgeseblachteten Kuh erhielt der Besitzer 
eine glatte Schnittwunde am Mittelfinger der linken 
Hand. Obgleich die Wunde sogleich 10 Minuten lang 
mit einer starken Sublimatlösung ausgespült wurde, 
musste nach mehreren Monaten ärztliche Hilfe in An¬ 
spruch genommen werden. Die Diagnose lautete auf 
„Tuberkulose“. Der Mann wurde arbeitsunfähig, fühlte 
sieh matt und ist auf Wunsch einer Haftpflichtversicherung 
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behufs näherer Untersuchung einem Krankenhause über¬ 
wiesen worden. Röder. 

ßekämpfang bzw. Behandlung. Durch ein neues 
Gesetz zur Bekämpfung derRinder tuberkulöse 
in den Niederlanden (179) wird bestimmt, dass zu 
diesem Behufe Staatsbeihilfen gezahlt werden können, 
in erster Linie an Mitglieder von Züchtervereinigungen 
sowie ausnahmsweise auch an andere Landwirte. Nur 
Händler sind ausgeschlossen. Voraussetzung für Ge¬ 
währung der Beihilfe ist das Vorhandensein eines hy¬ 
gienischen Stalles und die Einwilligung des Tierbesitzers, 
1. den Bestand tierärztlich auf klinisch erkennbare 
Tuberkulose untersuchen zu lassen, 2. klinisch tuber¬ 
kulöse Tiere zu schlachten oder gegen Entschädigung 
dem Staate zu überlassen oder die Schlachtung durch 
den Staat innerhalb 8 Tagen nach der Untersuchung 
und unter Beschau des beamteten Tierarztes zu veran¬ 
lassen, 3. den Transport nach Anweisung des Tierarztes 
auszufiihren, 4. die Standplätze übernommener Rinder 
nach Anordnung und unter Kontrolle des Tierarztes zu 
reinigen und zu desinfizieren, 5. prophylaktische Maass- 
regeln einer tuberkulosefreien Kälberzucht zu ermög¬ 
lichen, 6. nur tierärztlich untersuchtes und frei von 
den Symptomen der Tuberkulose befundenes Vieh neu 
einzustcllen, 7. die Kosten zurückzuerstatten bei Nicht¬ 
einhaltung der gestellten Forderungen. Die tierärzt¬ 
lichen Untersuchungen sind kostenlos, werden von be¬ 
amteten Sachverständigen ausgeführt, die ausser Gehalt 
Reise- und Aufenthaltskosten erhalten und unter Lei¬ 
tung des Departementstierarztes nach einer Dienst¬ 
anweisung arbeiten. Dem Departementstierarzt stehen 
zwei Hilfskräfte, welche Reise- und Aufenthaltskosten 
vergütet erhalten, zur Seite, die eine Kommission bilden, 
welche gleichfalls nach einer vom Minister zu erlass<^i- 
den Dienstanweisung tätig sind. Die untersuchenden 
Tierärzte haben dem Departementstierarzt und dem 
Generaldirektor des Landbaues zu berichten. Auf Grund 
dieser Berichte entscheidet der Minister des Landbaucs 
über die Uebernahme von Rindern zu Schlachtzwecken 
durch den Staat. Weissflog. 

Die von der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Ostpreussen in die Wege geleitete freiwillige Be¬ 
kämpfung der Rindertuberkulose (1715) nach 
Ostertag hat im Berichtsjahre erheblich zugonommen. 

Im Jahre 1908 betrug die Zahl der angeschlossenen 
Herden 781 mit 35 453 Tieren. Im Berichtsjahre 1909 
ist die Zahl angewachsen auf 1607 Herden mit 
61 948 Tieren. Bei den klinischen Untersuchungen sind 
4 Tierärzte der Herdbuchgesellschaft und der Land¬ 
wirtsschaftskammer und 25 in der Provinz ansässige 
Vertrauenstierärzte tätig gewesen. Die nicht vollständig 
vorliegenden tierärztlichen Berichte beziehen sich auf 
54 268 Tiere, von denen im Laufe des Berichtsjahres 
691 wegen Lungentuberkulose, 110 wegen Eutertuber- 
kulosc und 101 wegen Gebärmuttertuberkulose bean¬ 
standet worden sind. Zur bakteriologischen Unter¬ 
suchunggelangten 1609Gesamtmilchproben, 1467 Einzel¬ 
milchproben, 769 »Scheidenschleimproben, 23 Sputum¬ 
proben, 2 Proben von Diüscnciter, 11 Kotproben, 
27 Zentrifugenschlammprobcn und 2 Harnproben. Da¬ 
bei wurden Tuberkelbacillen ermittelt in 81 Gesamt¬ 
milchproben, 110 Einzelmilchproben, 101 Scheiden¬ 
schleimproben, 10 Sputumproben, 1 Kot- und 1 Zentri- 
fugenschlammprobe. Ueber die Ergebnisse der Unter¬ 
suchungen in den einzelnen Herden bzw. Provinzen muss 
auf das Original verwiesen w'erden. Nur soviel sei er¬ 
wähnt, dass das Ostcrtag’schc Verfahren immer mehr 
in Aufnahme gekommen ist. Röder. 

Hcrmans (56) führt aus, aus welchen Gründen 
die Bekämpfung der Rindertuberkulose so grosso 
Misserfolge habe, dass vor allen Dingen die in den 
Ouarantänestationen ausgeführten Tuberkulinisicrungs- 
verfahren kein Mittel darstellten, um kranke Tiere von 
der Einfuhr auszuschlicsscn, da durch in betrügerischer 


Absicht vorgenommene Vorbehandlung der kranken 
Tiere der Ausfall der Reaktion stark beeinflusst werden 
könne. P. Illing. 

Nach Warn ecke (158) ist für eine rationelle Be¬ 
kämpfung der Rindertubcrkulo.se eine Vernich¬ 
tung aller mit offener respektive klinischer Tuberkulose 
behafteter Tiere notwendig. Die offene Tuberkulose 
muss unter dem Namen „klinische Tuberkulose“ in das 
Gesetz gegen Viehseuchen aufgenommen werden: 1. Weil 
durch die darin bedingte Anzeigepflieht alle, auf jeden 
Fall die grösste Mehrzahl der Fälle offenbar werden, 
2. Weil durch das Verbot von Handel und Transport 
verseuchter Tier der Wert stark vermindert wird, und 
der Staat dieselben infolgedessen mit massigem Kapital 
wird erwerben können. Die Pasteurisierung der in den 
Verkehr zu bringenden Magermilch müsse zur Pflicht 
gemacht werden und die Temperaturgrenze der Er¬ 
hitzung nicht unter 80° G gesetzt werden. Der G’entri- 
fugcnschlamm müsse vernichtet werden. Um die tat¬ 
kräftige Mitwirkung des Vichhaltcrs zu erlangen, müsse 
das Bekämpfungssystem leicht ausführbar sein. Das 
System Ostertag sei in diesem Sinne empfehlenswert. 

G. Illing. 

Mullie (103) schildert die Erfolge bei der Be¬ 
kämpfung der Rindertuberkulose in Belgien 
in der Zeit von 1895 — 1910. 

Der Haupterfolg liegt nach Meinung des Vcrf. darin, 
dass durch diesen Kampf die Tuberkulose bekannt und 
gefürchtet worden ist. Das Gesetz von 1895 schreibt 
2 Maassnahmen vor: 

1. Feststellung von tuberkulösen und tuberkulose- 
verdächtigen Tieren durch klinische Untersuchung und 

2. Feststellung durch die Tubcrkulinpriifung. 

Kranke und verdächtige Tiere mehlet der praktische 

Tierarzt dein Distriktsinspektor. Nach Bestätigung der 
Diagnose wird das Tier geschlachtet und dem Besitzer 
entsprechend dem Ziichtungswertc entschädigt. May. 

Das Gesamtergebnis des in Sch w öden bis zum 
Jahre 1909 geführten Kampfes gegen die Rindcr- 
tuborkulo.se nach der Bang’schen Methode mit Hilfe 
des Tuberkulins gestaltet sich nach dem Bericht 
Regner 's (122) wie folgt: 

Bei der ersten Tuberkulinprobe in 1366 Beständen 
reagierten von 49 112 geprüften Tieren 14 175 oder 
28,9 pCt.; bis zum Jahre 1909 waren in denselben Be¬ 
ständen 57 734 Tiere, von denen 1761 oder 3,1 pUt. 
reagierten. Das ist ein exakter Ausdruck dessen, was 
gegen die fragliche Seuche ausgerichtet worden ist. 
Ueberdies aber ist der Tuberkulosekampf von weit¬ 
gehender Bedeutung für die Viehzucht und die Milch¬ 
wirtschaft im allgemeinen des Landes gewesen und ist 
es noch weiter, indem er die Entstehung von Werten 
veranlasst, die zwar nicht beziffert werden können, aber 
ganz gewiss so beträchtlich sind, dass sie die Ausgaben, 
welche der Staat und der einzelne Besitzer für die Be¬ 
treibung der fraglichen Sache gemacht haben, hinreichend 
aufwiegen. Die Werte liegen kurz und gut in den gross¬ 
artigen Fortschritten auf dem Gebiete der Stall- und 
Milchhygicnc, welche die letzten 15 Jahre 'Schweden 
aufzuweisen hat und zu denen der Kampf gegen die 
Rind er tuberkulöse nach der Bang'schcn Me¬ 
thode unstreitig der kräftigste Hebel gewesen ist. 

G. Illing. 

Müller (102j gibt eine Beschreibung der bei dem 
Kampf gegen die Tuberkulose zu trollenden Maass¬ 
regeln. Er kommt zu folgenden Schlüssen: 

Die während der letzten Jahre in Holland be¬ 
folgte Methode „Tötung der Tiere mit offener Tuber¬ 
kulose“, ist ungenügend und sollte ergänzt werden durch 
folgende Bestimmungen: 

Auzeigepflicht (für Tierarzt und Viehbesitzer) 
aller Tubcrkulosefällc. 
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Pasteurisieren (auf 88° C) der verdächtigen 
Milch- und Milchprodukte, welche zur Ernährung 
der Kälber und Schweine dienen. 

Ausgiebige S t a 11 d esi n fek t i o n bei jedem 
Fall von offener Tuberkulose. (Sulche am Ende der 
Stall/eit zu wiederholen.) 

T u b e r k u 1 i n i s i e r u n g a 11 e r T i c r e in Ställen, 
wo ein Tu herk u 1 osefall konstatiert is t. Trennung 
der gesunden von den kranken Tieren, wenn möglich, 
soll man letztere in einen aparten Stall unterbringen. 
Die positiv reagierenden Tiere, welche nicht heilen, so 
bald wie möglich schlachten. 

I)ic Kälber tuberkulöse frei erziehen. 

Die Kosten dieser Bekämpfung will Yerf. teilweise 
den Staat, zum Teil die Yiehbesitzer bezahlen lassen. 

Yryburg. 

Schröder (130) steht auf dem Standpunkt auf 
(»rund der neusten Forschungen, die zweifellos die 
Uebertragbarkeit der Kindertuberkulose auf 
den Menschen besonders durch die Kuhmilch ergeben 
haben, dass eine strenge Milchkontrolle durchgeführt 
werde, dass auch die Pasteurisationsmethoden der Milch 
einer Yerbesserung bedürfen. Man müsse in Zukunft 
die Entkeimung der Milch auf kaltem Wege, z. B. 
durch ultraviolette Strahlen vornehmen. P. Illing. 

Nach Burow (0) ist das Tube reu losan ein 
Mittel, welches dem Praktiker die Möglichkeit gibt, 
manches schon als verloren angesehene Tier seinem 
Besitzer zu erhalten und nutzbar zu machen. Pfeiler. 

K 1 i m m er (73) schildert in einer allgemeinen Rück¬ 
schau das Ergebnis der Tuberkulosebekämpfung, insbe¬ 
sondere in Deutschland, sowie die in anderen Ländern 
erzielten Resultate der Anwendung des Phymatins und 
des Antiphymatols. Rieglcr. 

Schutzimpfung, l'ebcr Schutzimpfungen gegen 
die Tuberkulose (175) berichten nur einige Kreis¬ 
tierärzte. 

Mit Bovovaccin ist in 3 Beständen geimpft worden. 
Es wird nur berichtet, dass Nachteile sich nicht daraus 
ergeben haben. Impfungen mit Tauruman wurden in 
2 Beständen ohne Erfolg ausgeführt. lieber die Er¬ 
folge der Impfung mit Tuberculosan lauten die Berichte 
widersprechend. Röder. 

Edelmann (36) berichtet über den weiteren Ycr- 
lauf der von ihm angcstellten Schutzimpfungen nach 
von Behring und Klimm er (vgl. Bericht für 1910, 
S. 98), sowie über Versuche mit dem lley manschen 
Verfahren. Ein umfassendes Referat kann erst nach 
Abschluss derselben erstattet werden. G. Müller. 

Häring (54) veröffentlicht die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen über die Rin der tuberkulöse 
auf der Universitätsfarm zu Californien. Yerf. 
fand, dass durch die Behring’sche Bovovac-eination eine 
gewisse Immunität bei Rindern sich erzeugen lässt, 
dass dies jedoch nicht länger als etwa zum dritten 
Jahre anhält. Weiterhin konnte er beobachten, dass 
bei rapid verlaufenden Fällen von Tuberkulose der Auf¬ 
enthalt im Freien die Ausbreitung der Krankheit nicht 
hinderte, und diese in 8 Fällen (lOOpUt.j die kombi¬ 
nierte Intradermal- und Ophthalmoreaktion den Ausfall 
der 7 Tage später vorgenommenen subcutancn Tuber¬ 
kulinprobe nicht beeinflusst. H. Zictzschmann. 

Um gute Erfolge mit der Bovovaccin impf un g 
zu haben, empfiehlt Lei 1 mann (82) die Beachtung 
folgender Punkte: 

1. Man impfe nur gesunde, nicht über 4 Monate 
alte Kälber. 2. Man beachte peinliche Sorgfalt bei 
Ausführung der intravenösem Injektion. 3. Man halte 
die Impt linge für sich allein oder wenigstens entfernt 
von infizierten Tieren zum mindestens für eine Zeit von 
6 Monaten nach der Impfung. 4. Man gebe den Tieren 


gute hygienische Verhältnisse. 5. Man impfe alle Tiere, 
die zu Zucht- und Nutzzwecken gehalten werden sollen. 

II. Zictzschmann. 

Rothenbach (127) kommt auf Grund seiner Ver¬ 
suche mit Antiphymatol zu folgenden Resultaten: 

1. Die Antiphymatolinjcktionen sind gefahrlos. 

2. Allfällige Nachteile sind vorübergehender Natur. 

3. Durch Antiphymatol sind selbst total tuberkulös 
verseuchte Viehbestände zu retten. 4. Bei kranken 
Tieren ist wiederholte zweimonatliche Impfung zu emp¬ 
fehlen. 5. Das Antiphymatol ist gegenwärtig eines der 
besten Mittel zur Bekämpfung der Rindertuberkulose 
und kann die Behandlung ohne wesentliche ökonomische 
Beanspruchung des Landwirts vollzogen werden. Tereg. 

Hess u. J. Gsell (57) empfehlen zur besseren 
Tilgung der Rindertuberkulosc folgende erleichternde 
Maassnahmen: 

1. Es möchte der Bundesratsbcschluss von 18% 
abgeändert werden in dem Sinne, dass entsprechend 
den wissenschaftlichen Fortschritten die subcutane 
Impfung verlassen werde und an ihre Stelle dicOphthalmo- 
reaktinn trete. 2. Es möchte das Schweizer Serum-und 
Impfinstitut in Bern von Bundeswegen veranlasst werden, 
ein vollwertiges und in seiner Treffsicherheit konstantes 
Präparat für diesen Zweck herzustellen. 3. Es möchte 
der Impfstoff an patentierte Tierärzte gratis verabfolgt 
werden, und zwar ohne Rapport bei Impfung einzelner 
Tiere. 4. Bei Impfung ganzer Bestände möchten, wie 
bei der Tnbcrkulinisierung, Bund und Kanton in bis¬ 
heriger Weise ihre Beiträge leisten zu den Kosten der 
Impfung auf Grund einzureiehender Rapporte. 5. Emp¬ 
fehlen wir, die die ganze Sache hemmende Markierung 
der reagierenden Tiere nicht wieder im neuen Beschluss 
ailfzu nehmen. Tereg. 

. K r a u t s t r u n k (79) stellte T u b c r k u 1 o s e - Schutz¬ 
impfungsversuche mit K1 i ra m e r * s c h e m „Anti¬ 
phymatol“* an Rindern an. Er prüfte nach Klimraer 
immunisierte Rinder auf ihre Immunität teils durch 
künstliche, teils durch natürliche Infektion. 

Das Ergebnis der künstlichen Infektionsversuche 
konnte als befriedigend nicht bezeichnet werden. Wenn 
auch die intravenös mit Rindertuberkelbacillen nach- 
geirnpften immunisierten Tiere die für Kontrolltiero 
tödliche Infektion überstanden hatten, so waren die bei 
der Schlachtung ermittelten tuberkulösen Krankhcits- 
prozcs.se doch so umfangreich, dass nicht von einer 
Immunität, sondern nur von einer Erhöhung der Wider¬ 
standskraft gesprochen werden konnte. 

Bei dem natürlichen Infektionsversuchc war ein 
nennenswerter Unterschied in den Erkrankungsgraden 
zwischen immunisierten und Kontrollticrcn nicht fcst- 
zustclleu. Es wird kaum eingewendet werden können, 
dass der Ansteckungsgrad ein zu hoher gewesen war. 
Jedenfalls war er viel geringer, wie bei den im Gesund¬ 
heitsamt ausgeführten Versuchen, wo die Tiere 103 Tage 
lang gegenüber oder neben einer Kuh mit offener Lungen¬ 
tuberkulose gestanden haben. Joest. 

Kl immer (72; berichtet über weitere, bei der 
Durchführung seines T u berku I oseti 1 gungs- 
verfahrens gemachte Beobachtungen und geht bei 
dieser Gelegenheit u. a. auch auf die von Edelmann 
erzielten wenig günstigen Resultate (vgl. Jahresber. 1910? 
8. 98 100) ein. 

Die meisten Rinderbestände waren zu Beginn der 
Schutzimpfung sehr stark tuberkulös verseucht. Vun 
den älteren Tieren reagierten im Mittel etwa SO, von 
den jüngeren etwa 40 pUt. Von den Impflingen, die 
zur Zeit der ersten Schutzimpfung frei von Tuberkulose 
waren, sind bisher 89 obduziert worden. Von diesen 
89 vor kürzerer oder langer Zeit (bis zu 4 Jahren) 
sehutzgeimpfteu Rindern wies nur 1 tuberkulöse ^ er- 
änderungen in der Lunge und 1 in den Bronchial* und 
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Mediastinaldrüsen auf; alle anderen 87 schutzgeimpften 
Rinder waren frei von Tuberkulose. 

Bei der Heilimpfung bereits vor iler ersten Impfung 
tuberkulös erkrankter Rinder wurden folgende Beob¬ 
achtungen erhoben: Von den auf Tuberkulin reagie¬ 
renden, also als tuberkulös anzusprechenden Rindern 
sind bisher 104 zur Untersuchung im ausgeschlachteten 
Zustand gekommen. Von diesen 104 Rindern erwiesen 
sich 33 bei der Fleischbeschau als frei von Tuber¬ 
kulose. Die erste Impfung lag bei 3 Tieren 2 — 3 Mo¬ 
nate, bei 3 Tieren 3—G Monate, bei 12 Tieren 6 bis 

9 Monate, bei 7 Tieren 9 — 12 Monate, bei G Tieren 
1 — IV 2 Jahr, bei 2 Tieren iy 2 —2 Jahre zurück. Bei 
weiteren 10 der Ileilimpfung unterzogenen Tieren wurden 
durch die Obduktion neben älteren auch frische Ver¬ 
änderungen festgestellt. Die erste Impfung lag bei je 
1 Tier 3 Monate bzw. 6 Monate, bei 2 Tieren 10 Mo¬ 
nate, bei 4 Tieren über 1 Jahr zurück. Die beiden 

10 Monate nach der ersten Impfung geschlachteten 
Rinder waren nur ein- bzw. zweimal entgegen der Vor¬ 
schrift, welche für die betreffende Zeit, eine dreimalige 
Impfung anweist, behandelt worden. Weiterhin wurden 
4 Rinder im zweiten Jahre der Behandlung geschlachtet. 
Sie erwiesen sich stark tuberkulös. 2 von ihnen hatten 
nur 2 Injektionen erhalten. Die iibrigblcibcndcn 61 
tuberkulösen heilgeimpften Rinder Hessen bei der Ob¬ 
duktion eine deutliche Abkapselung (Verheilung) der 
bestandenen tuberkulösen Veränderungen erkennen, 
frische Prozesse fehlten vollkommen. (i. Müller. 

18 . Aktinomykose und Botryomykose. 

a) Typische Aktinomykose. 

1) Chausse, Aktinomykose des Zwischenkiefer¬ 
beins, welche zum vollständigen Verschlüsse eines 
Nasenloches geführt hat (beim Rind). Bull, de la soc. 
centr. de med. vet. p. 378. — *2) Kmanuelli, 

Bauehfellaktinomykosc bei einer Kuh. Ha clin. vet. 
Rass. di pol. san. e di igien. p. 1001. — *3) Markus, 
Actinomycosis recti beim Pferde. Tndsehr. v. Vecartsenijk. 
Bd. XXXVIII. II. 9. S. 349. — 4) Mörkeberg, 
A. \V., Kpulis actinomycotica bei einer Färse und Akti- 
nomykoso der Kieferknocken beim Rinde. Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XXIII. p. 47 u. 51. — 5) 
Noncwitsch, Zur Frage über die Häufigkeit der 
Lokalisation der Aktinomykose beim Schwein in den 
Mandeln. Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 23. 
8. 1203. (Russisch.) — G) Salmon, Die Aktinomy¬ 
kose. Rcvist. de med. vet. Juli. Montevideo. — 7) 
Skrjabin, K., Zur Kasuistik der Aktinomykose der 
Lungen des Rindes. Bote f. allgem. Veterinärwesen. 
Xo. 9. S. 506 u. 507. (Russisch.) — *8) van der 

Sluoten, Actinomycosis am Vorderbein beim Rind. 
Tijdschr. voor Vecartsenijk. Bd. XXXVIII. II. 24. 
8. 975. 

Pathologie. Markus (3) berichtet über einen Fall 
von Aktinomykose des Mastdarms beim Pferd. 

Das Tier magerte seit ca. 4 Wochen ab. Im Rectum 
war, ungefähr 10 cm vom Anus entfernt, ein Tumor zu 
fühlen, welcher die Defäkation erschwert»* und zuletzt 
unmöglich machte. Das Pferd wurde getötet. Die (Je¬ 
schwulst war scheibenförmig (25 cm im Durchschnitt, 
grösste Dicke 11 cm) und enthielt neben vielen Fiter¬ 
zellen eine Menge Actinomyccslierde. in einem myxo- 
rnatösen Bindegewebe eingebettet. Die Rectalmueosa 
war normal — nur an einer Stelle infiltriert —, die 
regionären Lymphdrüscn geschwollen, aber nicht akti- 
nomykös. Bis jetzt wurde Actinomycosis recti noch 
nicht beim Pferd beobachtet. Vryburg. 

van der Sloolcn (8) erwähnt einen Fall von 
Actinornycösis am Vorderbein eines Rindes. 

Der Prozess hatte wahrscheinlich zwischen den 
Klauen angefangen. Im subeutanen und iiiteriuusku- 


lären Bindegewebe und in den Sehnenscheiden waren 
zahlreiche erbsengrosse Aktinomykomc, auch einige im 
Knochenmark. Bug- und Achse 1 lymplidr tisen enthielten 
aktinomykose Wucherungen. Vryburg. 

Kmanuelli (2) fand bei einer geschlachteten 
mageren Kuh die Serosa, der Leber und Milz 
mit aktinomykotischen Wucherungen besetzt. 
Die nuss- bis kartoffelgrossen, weichen, blumenkohlartigen 
Wucherungen enthielten Eiter, in dem die Actinomyces- 
drusen mikroskopisch festzustellen waren. Friek. 

b) Atypische Aktinomykose (Aktinobacillose, 
Strcptotrichosc). 

Stojanowsky, N., Actinobacillosis beim Pferde. 
Ticrärztl. Rundschau. Xo. 19. S. 787—789. (Russisch.) 

c) Botryomvkose. 

1) Eberlein, Leber den Einfluss der Röntgen¬ 
strahlen auf den Erreger der Botryomykose. Verhandl. 
d. Deutschen Rüntgengesellsch. Bd. VII. (Referat über 
die Bayreuther’schen Untersuchungen.) — 2) Krack, 
Haut botryomykose bei einem Offizierdienstpferde. Zeit¬ 
schrift f. Veterinärkunde. S. 513. — 3) Röder, 0.. Euter- 
botryomykose. Dresdener llochschulber. S. 223. (Das 
botryomykotisch entartete, amputierte Euter wog 2 1 / 4 kg.) 
— *4) Stancin, Abtragung eines Botryomykoms mit 
intrascrotalcr Lagerung und Heilung per primam. Arhiva 
veterinara, Jahrg. VIII. S. 224. (Rumänisch.) — *5) 
Werrmann, Ein Fall von Gehirnentzündung als Folge 
einer Erkrankung des linken Riechkolbens durch Botry# 
myecspilze. Zeitsehr. f. Veterinärkunde. 8. 467. — *6) 
Generalisierte Botryomykose beim Pferde. Veröffcntl. 
a. d. Jahres-Vcterinärber. d. beamt. Tierärzte Prcussens 
f. d. Jahr 1909. T. I. S. 48. Berlin. 

Pathologie. Bei einem wegen Rotzverdachtes ge¬ 
töteten Pferde wurde gc ncralisicr t c B 0 1ry o my k ose 
(6) fcstgestelit. 

An den Lippen, in der Lunge, den Speicheldrüsen, 
Kehlgangs-, Leisten- und Darmbeinlymphdriison fanden 
sieh feine, gelbweisse bis weisse Herde, die höchstens 
stccknadelkopfgross, dabei hart und kalkig w'aren. Gleiche 
Herde zeigten sieh auch an vielen Stellen der Musku¬ 
latur, im Herzmuskel und in der Leber. Die Lymph- 
driisen waren markig geschwollen und die Leistendrüsen 
hülmereigross. Die Diagnose Botryomykose wurde im 
Tierseuchenamt zu Königsberg bestätigt, Röder. 

Werrmann (5) beschreibt einen Fall von Gehirn¬ 
entzündung beim Pferde, die auf Botryomykose 
des linken Riechkolbens zuriickzuführen war. 

Das Tier hatte im Leben heftige Krregungserschci- 
nungen, die mit Dcprcssionszuständen abwechselten, 
ferner Manegebewegungen etc. gezeigt. Bei der Sektion 
der Schädelhöhle fand sieh unter anderem folgendes: 
Die Dura mater ist stark hyperämisch und von Hämor- 
rhagien durchsetzt, die Innenfläche mit geringgradigen 
fibrinösen Auflagerungen bedeckt. Der linke Bulbus 
olfaetorius ist in seiner ganzen Ausdehnung unregel¬ 
mässig kolbig verdickt und höckerig. Das Ganze macht 
den Eindruck einer Geschwulst. Die Farbe ist grau- 
weisslieh, die Konsistenz massig derb. Die Schnittfläche 
ist ebenso von grauwei.vscr Farbe, lässt aber nichts von 
normaler Struktur der Gehirnsubstanz erkennen. In 
dieses veränderte Gewebe sind kleinere und grössere 
gelbliebe Herde von bröckliger körniger Beschaffenheit 
cingelagcrt. An einer kleinen Stelle der Verwachsung 
der Pia mit der Dura an der Schädelbasis linkerseits 
befindet sieh in der Pia ein ebensolcher gelblicher Herd 
von Steeknadelkopfgrösse eingelagert. Durch die im 
pathologischen Institut der Dresdener ticrärztl. Hoch¬ 
schule vorgenommene Untersuchung wurde die Erkran¬ 
kung einwandsfrei als Botryomykose naehgewiesen. 

G. Müller. 
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Tetanus. 


Behandlung. S tan ein (4) exstirpiert e ein 
intrascrotal und intraabdominal gelegenes Botry- 
mykoni von der Grösse eines Kindskopfes mit Hilfe 
des Cliassaigne'sehen Ecrascurs. Waschungen mit 
1 proz. Sublimat, Tamponade mit Jodtinktur, vollkommene 
Heilung. Kieglcr. 

19. Tetanus 

*1) Bahnsen, Tetanus. Americ. vet. rev. Vol. 
XXXVIII. p. 502. — 2) Blasi, Tetanus und Magncsium- 
sulfat. Kcvist. d. med. vet. Montevideo. Juli. — 3) 
Beyer, Starrkrampf bei einer Kuh. Zeitschr. f. Yetc- 
rinärk. S. 269. (Die Ursache war wahrscheinlich eine 
Verletzung der (ieburtswege oder des Uterus.) — *4) 
Can tone, Behandlung des Starrkrampfes beim Pferde 
mit 3 proz. Carbolsäure. Giorn. della r. soc. naz. vet. 
p. 674. — *5) Chaycau, A., Quelques observations 
sur le traitement du tetanos declare par Je serum. 
Rev. gen. de med. vet. T. XVII. p. 140. — 6) 
Christophersen u. N. Jcsperscn, 2 Fälle von 
Tetanus beim Pferde geheilt durch Antitoxin. Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XXIII. S. 111. — 7) 

Dawsüii, 0., Behandlung von Tetanus beim Pferd 
durch subcutane Injektionen von Magnesiumsulfat und 
Heilung. The journ. of comparat. pathol. and therap. 
Vol. XXIV. P. 1. p. 72. — 8; Deich, Tetanus¬ 
behandlung mit Carbollüsung. Sachs. Veterinärbcr. 
S. 87. (2 erfolgreiche Fälle.) — *9) Dcttman, Einige 
Fälle von Tetanus. Amcric. vet. rev. Vol. XXXIX. 
p. 66. — *10) Fabrctti, Tetanus und die Palpebra 
tertia. 11 nuovo Ercolani. p. 58. — *11) Favcro, 
Blutuntersuchungen einer tetanuskranken Kuh. 11 mod. 
zooiatro. Parte seientif. p. 437. — 12) Gjuric, 1*., 
Reaktion der Tctanusinfektionsstcllc auf Scrumbehand- 
lung. Ocslcrr. Wochcnschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. 
S. 95. — 13) Grau mann, Geschichte des Starr¬ 

krampfes unter besonderer Berücksichtigung dieser 
Krankheit bei Haustieren. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. 

— 14) Hannappel, Krankheitsbericht über ein an 

Tetanus erkranktes Pferd und Erfolg der Behandlung 
mit Tetanusantitoxin Höchst. Ber. d. Gesellsch. f. 
Seuchenbekämpf. Frankfurt a. M. No. 6. S. 60. — 
15) Höllerbach, Die „Wertigkeit“ des Tetanustoxins 
und sein „Wert“. Ebendas. No. 5. S. 49. — 16) 
Derselbe, Zur Praxis der Tetanusbehandlung. Ebendas. 
No. 5. S. 52. — 17) Hu mann, Zwei Fälle von 

Tetanus beim Pferde. Münch, tierärztl. Wochcnschr. 
Bd. LV. S. 26. — 18) Jakob, M., Der Wundstarr¬ 
krampf bei den landwirtschaftlichen Haustieren. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 446. (Allgemeine 
Belehrung.) — 19) Inchaurregui u. Blasi, Das 

physiologische Serum in der Tetanusbehandlung. Rev. 
de med. vet. Montevideo. Juni 1910. — 20) Köhler, 
Tetanusantitoxin als Heilmittel. Ber. d. Gesellsch. f. 
Seuchenbekämpf. Frankfurt a. M. No. 6. S. 61. — 

21) Lanfranchi, Ein Fall von Tetanus beim Hunde. 
Heilung. 11 mod. zooiatro. Parte scientif. p. 362. — 

22) Larthomas, Traitement du tetanos aigu du cheval. 
Rev. vet. mil. Sept. — 23) Lewin, Tetanusantitoxin 
als Heilmittel bei schwerem Starrkrampf. Ber. d. 
Gesellsch. f. Seuchenbck. Frankfurt a. M. No. 6. S. 62. 

— 24) Lieh teils tcin, Ein ungewöhnlich kurz und 
günstig verlaufener Fall von Tetanus infectiosus beim 
Pferd. Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 238. 

— *25) Locwe, S., lieber die Bindung des Tetanus¬ 
toxins. ßiochcm. Zeitschr. Bd. XXXIII. S. 225. — 26) 
Maier, Jodipin gegen Tetanus. Münch, tierärztl. 
Wochcnschr. Bd. LV. S. 185. -- 27) Melzer, Starr¬ 
krampf beim Hunde. Zeitschr. f. Vctcrinärk. S. 132. — 
*2S) Pcrrucci, lieber die prophylaktische Wirkung dos 
Tizzoni’schen Tctanushcilscrums. II mod. zooiatro. Parte 
scientif. p. 76. — 29) Sardonc, Ein Fall von Tetanus 
beim Pferde mit subcutanen Injektionen von Carbol¬ 
säure geheilt. Giorn. della r. soc. vet. naz. p. 443. 


— 30) Schneider, Gust., Die Lebensdauer entgifteter 
Tetanussporen im Kaninchenkörper und ihr Verhalten 
nach Inoculation des Nekrosebacillus. Inaug.-Diss. 
Giessen 1910. — 31) Schnitki, Behandlung des 
Tetanus mit Antitoxin. Deutsche tierärztl. Wochcnschr. 
Jahrg. XIX. S. 310. (Gute Erfolge mit dem Behring- 
schcn Antitoxin.) — *32) Speiser, Aus der Unfall¬ 
praxis (Tetanus). Münch, tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. 
S. 181. — *33) Szäntö, P., Behandlung des Starr¬ 
krampfes mit Carbolsäure. Allatorvosi lapok. p. 569. 

— *34) Szegedi, E., Heber die Behandlung des Starr¬ 

krampfes. Ibidem, p. 49. — 35) Zettl, Aug., Hämo- 
globinämic und Starrkrampf bei einem Pferde. Münch, 
tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 419. — *36) 

Tetanus. Veröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Ber. d. beamt. 
Tierärzte Preusscns f. d. Jahr 1909. IL Teil. S. 45. 
Berlin 1912 — *37) Der Starrkrampf unter den Pferden 
der preussischen Armee, der beiden sächsischen und 
des wiirttcmbergischcn Armeekorps im Jahre 1910. 
Prcuss., säehs. u. Württemberg, statist. Veterinärber. 
S. 78. 

Vorkommen. Starrkrampf (37) wurde im Jahre 
1910 unter den Pferden der preussischen Armee und 
der sächsischen und württerabergischen Armeekorps 
62 mal festgestellt. Von den betreffenden Pferden 
sind geheilt 12 = 19,35 pCt., ausrangiert 1 = 1,61 pCt,, 
gestorben 44 = 70,97 pCt., getötet 4 ==■ 6,39 pCt. In 
weiterer Behandlung blieb am Schlüsse des Jahres 

I Pferd. 

Nach den vorhandenen Angaben hat bei 33 Pferden 
die Infektion von Wunden aus stattgefunden. Fünfmal 
entstand Starrkrampf nach Nagel tritt, dreimal nach 
Quetschwunden der Vorderfusswurzcl, je zweimal nach 
Verletzungen am Kopfe, Widerristdruck, Wunden am 
Vordermitlelfuss, Wunden am Hintermittelfuss, Wunden 
am Kniegelenk, je einmal nach Verletzung am Schulter¬ 
gelenk, Ellbogcngelenk, Oberarm, Hüfte, Flanke, Schweif, 
Unterschenkel, Hinterfessel, Ballen, Ilufsohle, nach Gurt¬ 
druck, Mauke, Streichwunde, Vernagelung und Eintreten 
eines verrosteten Sporns. In 12 Fällen konnte die Ein¬ 
gangspforte nicht nachgewiesen werden. Als Kompli¬ 
kation der Brustseuche und im Anschluss an diese 
Seuche wurde Starrkrampf je einmal festgestellt. Der 
Tod trat bei 1 Pferde nach 12, bei 4 Pferden nach 
24, 1 Pferde nach 46 Stunden, bei 3 Pferden nach 2, 
4 Pferden nach 3, 3 Pferden nach 4, 4 Pferden nach 
5, 2 Pferden nach 6 und bei je 1 Pferde nach 7, 8, 10, 

II bzw. 12 Tagen ein. 20 Pferde wurden mit Anti¬ 

toxin behandelt; 6 derselben genasen, die anderen 
starben. G. Müller. 

Bakteriologie. Locwe (25) fand, dass Tetanus¬ 
toxin nicht nur durch Gehirnsubstanz, sondern auch 
durch rote Blutkörperchen und durch Knochenmark ge¬ 
bunden werden kann, weiterhin auch durch die lipoid- 
haltigen Gehirnextrakte. Das Bindungsvermögen der 
grauen Substanz ist grösser als das der weissen, 
innerhalb der grauen Substanz ist das der Basal¬ 
ganglien wieder grösser als das der Rinde. Es finden 
sich in der grauen Substanz Substanzen von sehr 
hohem Bindungsvermögen, die ihren Eigenschaften nach 
durchaus verschieden von den bisher als tetanustoxin¬ 
bindend bekannten Cerebrosiden sind; sie gehen vor¬ 
wiegend in den Petrolätherextrakt über. Durch Er¬ 
hitzen geht dem Gehirn die Fähigkeit, Tetanustoxin zu 
binden, in beträchtlichem Maasse verloren. Substanzen 
der Fettsäurereihe, besonders Stearinsäure, Oelsäurc, 
Rieinoisäurc und die Erukasäure, bzw. deren Alkali¬ 
salze sind ebenfalls in hohem Masse befähigt, Tetanus¬ 
gift zu binden. Grimmer. 

Pathologie. Fabrctti (10) macht darauf auf¬ 
merksam, dass beim Tetanus nicht immer das dritlo 
Augenlid den Bulbus mehr oder weniger bedeckt, 
sondern dass dieses als pathognomonisch geltende 
Symptom auch fehlen kann. Umgekehrt hat Verf. einen 
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Fall gesehen, wo die Palp. tertia die Bulbi halb be¬ 
deckte, ohne dass eine Spur von Tetanus vorlag. . 

• Frick. 

Favero (11) sah Tetanus bei einer Kuh nach 
der Geburt, der von einem Abscess an der linken 


Sehamlippc ausging. Vcrf. fand in dem Fiter Tetanus¬ 
bacillen; die Kuh starb am 3. Krankheitstage. Die 
Untersuchungen des Blutes ergaben im Verhältnis zu 
dem einer gesunden Kuh desselben Stalles und der¬ 
selben Rasse folgende Werte: 



Rote 

Blutkör¬ 

perchen 

Weisse 

Blutkör¬ 

perchen 

Verhältnis 
der roten 
Blutkörp. 
zu den 
weissen 

Leukocyten in pCt. 

Lymphocyten 

Grosse 

Mono- 

nucle- 

aren 

Ueber- 

gangs- 

formen 

Polymorphkernige 

Leucocyten 

kleine 

grosse 

neutro¬ 

phile 

eosino¬ 

phile 

baso¬ 

phile 

Gesunde Kuh 


6 664 000 

12 500 

1 :533 

21 

14 

4 

2 

57 

2 

— 

Tetanus- ( 1. 

Untersuchung 

6 608 320 

9218 

1 : 716 

19 

14 

5 

2 

56 
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— 

kranke < 2. 

V 

8 375 000 
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25 

40 

4 

7 

23 

1 

— 
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w 

10 032 000 

5312 

1 :1888 

33 

36 

3 

13 

15 

— 
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Frick. 


Behandlung. Canto ne (4) hat bei Pferden und 
Maultieren den Wund s t arr kra m p f nach dem Vor¬ 
gänge von Baccelli mit subcutancn Injektionen von 
3proz. Carbolwasser behandelt und will mit dem Er¬ 
folge sehr zufrieden sein. 

In dem speziell angeführten Falle bei einem Maul¬ 
tier war der Starrkrampf von einer Scheuerwunde in 
der Sattellage ausgegangen und er war so hochgradig, 
dass der Patient schon aufgegeben war. Vcrf. gab am 
ersten Tage 100 g 3 proz. Carbolwasser auf 3 mal, am 
nächsten Tage 135 g und stieg in den folgenden drei 
Tagen mit der Dosis um je 35 g, uni dann wieder 
zurückzugehen bis auf 100 g. Fr gab so in 14 Tagen 
00 g Carbolsäure; das Maximum betrug an einem 
Tage 8 g. Auf diese AVeise will Vcrf. in 14 Jahren 
praktischer Tätigkeit viele Starrkrampffälle geheilt haben. 

Frick. 

Dettman (9) erzielte in einigen Fällen von 
Tet anus Heilung durch subcutane Injektion von 5 proz. 
Carbolsäurelösung. 11. Zietzsehmann. 

Szantö (33) berichtet über günstige Erfolge mit 
der Behandlung des Starrkrampfes mit Carbol¬ 
säure, die er teils subcutan (20 — 40 ccm der 2 proz. 
Lösung), teils per rectum (1 Liter von einer U 2 proz. 
Lösung) und zur Inhalation verwendete. Von 5 so be¬ 
handelten Pferden sind 4 genesen. Hutyra. 

S zöge di (34) empfiehlt für die Behandlung 
des Starrkrampfes Betäubung mittels Chloralhydrat 
und hierauf sofort subcutane Injektion von antitoxischem 
Serum; nach 2—3 Stunden eventuell abermals Be¬ 
täubung und zum Schluss subcutane Injektion von 
Carbolsäure. Hutyra. 

Impfung. Tetanus (36) trat bei 20 etwa 0 Mo¬ 
nate alten Lämmern nach der Kastration mittels elasti¬ 
scher Ligatur ein. Die Erkrankung begann etwa 
15 Tage nach Anlegung der Ligatur bei einigen Tieren, 
ergriff aber dann auch die übrigen. Sie gingen sämt¬ 
lich ein oder wurden notgeschlachtet. Ein Bericht¬ 
erstatter teilt mit, dass er bei 3 starrkrampfkranken 
Pferden durch Tetanus-Antitoxin keinen nennenswerten 
Erfolg erzielte. Köder. 

Speiser (32) berichtet über chirurgische Fälle 
aus der Unfallpraxis: Ein Pferd, das nach starker 
Verletzung infolge Durchgehens Tetanussymptome zeigte, 
wurde durch Injektion von Tetanusantitoxin von Gans 
in Frankfurt a. M. geheilt. II. Richter. 

Chayeau’s (5) Erfahrungen betr. der Behand¬ 
lung des Tetanus mit Antitetanusserum gehen 
dahin: 

In 2 Fällen von akutem Tetanus wurde durch die 
Behandlung mit Injektionen von hohen Dosen des 
Antitetanusserums der Tod herbeigeführt. In 3 Fällen 


von akutem Tetanus wurde ohne Serumbehandlung 
Heilung erzielt. ln einem Falle von chronischem 
Tetanus wurde mit der Serumbchandlung Heilung erzielt. 

0. Zietzsehmann. 

Pcrrucci (28) hat auf Grund praktischer Erfah¬ 
rungen und mit Hilfe einiger Versuche folgende Thesen 
über die Prophylaxe des Tetanus aufgcstellt: 

1. Es ist mit Hilfe der von I*. angegebenen Me¬ 
thode möglich, in jedem Falle die zur Erreichung einer 
genügenden Immunität erforderliche Menge von Tetanus¬ 
antitoxin zu bestimmen. 

2. Von dem Tizzoni'sehcn Serum genügen 120000 
bis 130 000 I. E. Die Dosis schwankt je nach dem 
Titer des Serums von 10 ccm (Vena) bis 5 ccm (Ubia). 

3. Da diese Dosis eine Immunität erzeugt, welche 

25 Tage andauert, genügt im Ernstfälle eine einzige 
Injektion. Sollte in schweren Fällen eine nochmalige 
Injektion erwünscht sein, so wird eine solche an ge wendet 
werden. Frick. 

Bahnsen (1) behandelt in einer Rede den 
Tetanus des Pferdes und seine Behandlung. Er 
kommt zu dem Schlüsse, dass die Antitoxinbehandlung 
bei vorgeschrittenen Fällen versagt und dass auch der 
Wert der prophylaktischen Impfung sehr zweifelhaft ist. 

H. Zietzsehmann. 

20. Hämoglobinurie s. Piroplasmose. 

I) Azzi, lieber Blutharnen der Kinder. Giorn. 
della r. soc. naz. vet. p. 1207. (Nichts Neues.) — 
*2) Baldrey, Die Piroplasmose in Indien. The journ. 
of trop. vct. Science. 1910. Vol. V. p. 569. — *3) 
Beelizer, A., Materialien zur Untersuchung der Piro- 
plamosc der Pferde in Russland. Arch. 1. Vctcrinär- 
wisscnsch. II. 7. S. 849—860. (Russisch) — 4) 

Derselbe, Ucber Behandlung der Piroplasmose des 
Pferdes. Veterinär - Leben. No. 48. S. 707 u. 708. 
(Russisch.) — 5) v. Bctegh, L., Beiträge zur patho¬ 
logischen Histologie der Piroplasmose der Rinder. Mit¬ 
teilungen aus dem Gebiete der vergleichenden Physio¬ 
logie und Pathologie. Bd. IX. S. 185. — 6) Be van, 
Diagnose des afrikanischen Kiistcnfiebers durch Driisen- 
punklion. The vct. journ. \ r ol. LXVII. p. 546. — *7) 
Birjukow r , A\ 7 ., Piroplasmose der Pferde im Gouverne¬ 
ment Kasan. Bote f. allgem. A'etcrinärwesen. No. 19. 
S. 995 -1004. (Russisch.) — *8) Botclho, Be¬ 

merkungen über die Behandlung der Hundepiroplasmose 
mit Trvpanblau. Union South Africa. Rep. gov. vet. 
bact. i909/10. p. 151. — 9) Broc<j-Rousscu, Der 
Kampf gegen die Rinderpiroplasmose. Ree. de nied. 
vet. p. 149. (Vcrf. empfiehlt, vor allem die Ver¬ 
tilgung der Zecken durch Arzneimittel.) — 10) Dech¬ 
tere w r , Zwei Fälle von Piroplasmose des Pferdes im 
Amursehen Gebiet. Veterinär-Arzt. No. 37. (Russisch.) 
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— *11) Demcntjcw, Zur Frage über Piroplasmose 
bei Schweinen. Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 16. 
S. 845 — 949. (Russisch.) — *12) Dcseler, Ein Bei¬ 
trag zur Züchtung von Piroplasmcn in künstlichen 
Nährböden. Inaug.-Diss. u. Zcitschr. f. Ilyg. Bd. LXVI. 

S. 115. — *15) Dschunkowsky, Heilversuche mit 

Ehrlich-Hata „606“ bei der Gänsespirillose, der Piro¬ 
plasmose der Rinder und der Rinderpest. Berl. tier¬ 
ärztliche Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 1. S. 2—9. 

— *14) Dsenziolowsky, Waldstrcu im Zusammen¬ 
hänge mit der Piroplasmose des Rindes. Arch. f. 
Veterinärwissensch. 11. 7. S. 1504 —1520. (Russisch.) 

— 15) Gaigcr, Piroplasmose des Hundes. The journ. 

of trop. vet. sciencc. Vol. VI. — 16) Gonder, Die 
Entwickelung der Theileria paiva, des Erregers des 
Küstenfiebers der Rinder in Südafrika. Teil 2. Union 
South Africa. 1. Rep. dis. vet. res. p. 223. — *17) 

Derselbe, Dasselbe. Un. South Africa. Rep. gov. vet. 
bact. 1909/10. p. 69. — *18) Herring, Das Texas¬ 
fieber und das Brahmavieh. Amor. vet.rev. Vol. XXXVIII. 
p. 759. — 19) Holmes, J. D. E., Form es flagellees 

de „Piroplasma bovis“. Indian cir. vet. departm. mem. 
Caleutta 1909. p. 94. Ref. in Rev. gen. de med. vet. 

T. XVII. p. 589.— 20) Immisch, K. B., Das Blutharnen 
des Rindes und seine Verhütung bzw. Bekämpfung. 
Deutsche landwirtschaftl. Presse. No. 29. S. 348. — 
*21) Jakimow, W. und N. Jakimowa- Kohl, Zur 
Frage über Zecken in Russland. Archiv f. Vetcrioär- 
wissensehaften. H. VI. (Russisch.) — 22) Dieselben, 
Piroplasmose des Zebu in Tunis. Ticrärztl. Rundschau. 
No. 16. S. 641. (Russisch.) (Es wurde im Blute Piro¬ 
plasma parvum s. bacilliforme gefunden.) — *23) Jcnscn, 
C. 0., Epizootisches Auftreten der Hämoglobinurie beim 
Rinde in Dänemark im Herbst 1910. Maanedsskrift for 
Dyrlaeger. Bd. XXIII. S. 266. — *24) Jo wett, W., 
Gallenficber oder Gelbsucht beim Hunde (Piroplasmose 
des Hundes); medikamentöse Behandlung. The journ. 
of tropical vet. sciencc. 1910. Vol. V. p. 257. — 25) 
Knuth, P., Zur Impfkampagne gegen die Hämoglobin¬ 
urie der Rinder. Berl. tierärztl. Wochenschr. No. 17. 
8. 306—307. — 26) Kowalewsky, J., Abweichungen 
des pathologo-anatomischcn Bildes der Piroplasmose bei 
Haustieren. Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 16—18. 
S. 864. (Russisch.) — *27) Lichtenhcid, G., Beur¬ 
teilung eines Befundes von Koc-h’schen Plasmakugeln in 
Niereninfarkten einer Elenantilope. Zeitschr. f. Infek- 
tionskrankh. usw. der Haustiere. Bd. IX. S. 155. — *28) 
Derselbe, Piroplasmosen und diesen ähnliche Seuchen 
in Dcutsch-Ostafrika. Medizinalber, über die Deutschen 
Schutzgebiete für das Jahr 1909/10. S. 165. llcrausg. 
v. Reichskolonial amt. Berlin. — *29) Derselbe, Das 
Küstenfieber in Deutsch-Ostafrika. Ebendas. S. 163. — 
*30) Ligniercs, J., Lc vac-cin de la piroplasmose 
bovine. Les differentes etapes de sa decouverte. Rev. 
gen. de med. vet. T. XVIII. p. 489. — *31) Mamet, 
j. et Loiselet, De quelques examens du sang du 
cheval, du boeuf et du mouton dans le Betsileo (Mada¬ 
gaskar). Ibidem. T. XVII. p. 330. — *32) Meyer, 
R. F., Bemerkungen über die Natur der Koch'schen 
Plasmakugeln und ihre Rolle in der Pathogenese des 
lüistenfiebcrs. Un. South Africa. Rep. gov. vet. bact. 
1909/10. p. 56. — *33) Derselbe, Bemerkungen über 
die chemotherapeutische Behandlung des Gallenfiebers 
der Hunde. Ibidem. 1909/10. p. 117. — *34) Naudin, 
L., Notes cliniques sur la piroplasmose eaninc. Rev. 
gen. de med. vet. T. XVIII. p. 630. — *35) Nuttal, 
G. II. F. und C. Strickland, Die Parasiten der Pferdc- 
piroplasmose resp. der „Biliarv Fever“. Centralbl. f. 
Bakteriologie. Bd. LVI. H. 5 u. 6. S. 524. — *36) 
Obraszow, P., Beobachtungen über den Verlauf der 
Piroplasmose - Epizootie der Pferde. Bote f. allgem. 
Veterinärwesen. No. 10. S. 545. (Russisch.) — 37) 
Roger, Beitrag zur Kenntnis des Blutharncns beim 
Kinde. Revue veter. p. 525. — *38) Rudnew, Plas¬ 
modium malariae bovis. Bote f. allgem. Yetcrinärwcsen. 


No. 4 u. 5. (Russisch.) — 39) Salmon, Die Piro¬ 
plasmosen. Rev. de med. vet. (Montevideo). Juni 1910. 
— 40) Ssai ko witsch, J., Ueber Piroplasmose des 
Rindes im Rjasan’schen Gouvernement. Bote f. allgem. 
Veterinärwesen. No. 2. S. 80. (Russisch.) — *41) 
Theiler, Die Möglichkeit der Impfung der Rinder gegen 
das Küstenfieber. Union South Africa. 1. Rep. Dir. 
vet. res. p. 47. — *42) Derselbe, Die Uebertragung 
der „Amakebe“*, einer Kälberkrankheit in Uganda, durch 
die braune Zecke Rhipicephalus appcndiculatus. Ibidem, 
p. 229. — *43) Derselbe, Einige Beobachtungen über 
die Uebertragung des Küstenfiobers durch Zecken. Ibid. 
p. 208. — *44) Derselbe, Die künstliche Uebertragung 
des Küstenfiebers. Union of South Africa. Rep. gov. 
vet. bact. 1909/10. p. 7. — *45) Piroplasmosis bei 
Pferden, Rindern und Schafen in Kamerun. Medizinai- 
berichte üb. d. Deutschen Schutzgeb. f. d. Jahr 1909/10. 
Herausg. v. Rciehskolonialamt. Berlin. S. 376. — *40) 
Hämoglobinurie der Rinder. VerÖffentl. a. d. Jahres- 
Vetcrinärber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 
1909. II. Teil. S. 25. Berlin 1912. 

Vorkommen bezw. Verbreitnng. Lichtenhcld 
(29) macht Mitteilungen über die Ausbreitung des 
Küstenfiebers unter den Rinderbeständen in Deutsch- 
Ostafrika. 

Zu den verseuchten Gebieten Langenburg, Ruanda 
und Mangati kommt noch die Insel Mafia. Von grossem 
Werte wäre es, wenn eine Methode zum Nachweis der 
Immunität gefunden werden könnte. Nach Verf.’s Ver¬ 
suchen scheint die Feststellung der Immunität mit 
Hülfe der Komplementbindung möglich zu sein. Die 
erfolgreiche Bekämpfung der Seuche ist zur Zeit wegen 
des Mangels an Tierärzten und wegen des Unverstandes, 
Misstrauens und der Böswilligkeit der Eingeborenen nicht 
möglich. Röder. 

Jakimow und Jakimowa-Kohl (21) geben eine 
Uebersicht der geographischen Verbreitung der ver¬ 
schiedensten Zeckenarten in Russland und be¬ 
schreiben genauer eine in Ssaratow am Hunde gefun¬ 
dene Zecke, die sie als Rhipicephalus rossiieus be¬ 
zeichnen. 

Darnach kommen in Russland 34 Zeckenarten vor: 
2 Arten von Dermacentor, 5 Rhipicephalus, 1 Apo- 
nomma, 8 Ixodes, 2 Hyalomma, 1 Mararopus, 8 Hämo* 
physalis, 2 Argas, 5 Ornithodorus. Von diosen kommen 
als Vermittler der Piroplasmose bei Tieren folgende 
6 Arten in Betracht: Dermacentor reticulatus für Piro¬ 
plasmose der Pferde, vielleicht auch der Igel und Feld¬ 
mäuse, Hyalomma aegyptieum — Piroplasmose der Pferde, 
Ixodes reduvius— Piroplasmose desRindes, Rhipicephalus 
annulatus — tropische Piroplasmose des Rindes, Rhipi¬ 
cephalus bursa — Piroplasmose der Schafe, Hacma- 
physalis leporis — Piroplasmose des Hasen. Die von 
den Autoren beschriebene Zeckenart des Hundes hatte 
einige morphologische Aehnlichkeit mit Rhipicephalus 
sanguineus Lato. Paukul. 

Die Hämoglobinurie der Rinder (46) hat im 
Berichtsjahre 1909 in verschiedenen Kreisen der Reg.- 
Bczirkc Marienwerder, Köslin, Stettin, Posen, Königs¬ 
berg, Frankfurt, Potsdam und Gumbinnen geherrscht. 
Die Impfungen mit Schütz'schem Impfstoff hatten teil¬ 
weise guten Erfolg, teilweise versagte aber auch die 
Impfung. Aehnlich war auch d*as Ergebnis der Be¬ 
handlung mit Damholid. Röder. 

Parasitologie. In einer ausführlichen, mit zahl¬ 
reichen Abbildungen versehenen Arbeit beschreibt 
Gonder (17) die Entwickelung der Theileria 
parva, des Erregers des Küstenfiebers des 
Rindes in Südafrika. 

Der geschilderte Entwickelungsgang des Parasiten 
ist sehr kompliziert und doch ist es dem Verf. bisher 
noch nicht gelungen, alle Entwickelungsstadien des- 
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selben festzustellen. Die von Koch gefundenen Plasma¬ 
kugeln hält Verf. für eine Entwickelungsform des Piro- 
plasma. Die Einzelheiten des Entwickelungsganges 
müssen im Original nachgelescn werden. 

H. Zietzschmann. 

Ru d new (38) findet, dass die verschiedenen 
Formen des Piroplasma bigeminum bei der Piro¬ 
plasmose des Rindes in Transkaukasien Entwickelungs¬ 
stadien eines Plasmodiums seien, das sich vollkommen 
mit dem Plasmodium malariae des Menschen deckt. 

Paukul. 

Nach Dichtenheld (27) ist das Wesentliche der 
Diagnose des afrikanischen Küstenfiebers beim 
Rinde der Nachweis von Koch’schen Plasmakugeln. 

Er berichtet über den Befund derartiger Plasma¬ 
kugeln in Niereninfarkten einer in Deutschostafrika ge¬ 
schossenen Elenantilope und schliesst aus diesem 
Befunde, dass das Küstenfieber nicht nur bei Rindern, 
sondern auch bei Antilopen vorkommt. Joest. 

R. F. Meyer (32) veröffentlicht eine Arbeit über 
die Natur der Koch’schen Plasmakugeln und 
ihre Rolle in der Pathogenese des Küsten¬ 
fiebers. 

Verf. hält sie für eine Entwickelungsstufe des Blut¬ 
parasiten Piroplasma parvum. Sie sind deshalb spe¬ 
zifisch für das Küstenfieber. Die Plasmakugeln ver¬ 
breiten sich auf dem Wege der Metastase auch in der 
Leber, den Nieren, der Lunge, dem Herzen, in Magen¬ 
geschwüren usw. Die Endothelien der kleinen Ca- 
pillarcn werden unter dem Einflüsse der Koch’scben 
Plasmakugeln verändert. Diese sekundäre Endarteriitis 
gibt Veranlassung zu Blutungen, Zellinvasionen und 
Proliferation der Gewebszellen mit Vermehrung der 
Plasmakugeln. Die Theorie Martin Mayer’s überden 
nichtspezifischen Charakter der Kugeln ist somit wider¬ 
legt. H. Zietzschmann. 

Th eiler (43) schildert die Resultate seiner Be- 
obachtungen über die Uebcrtragung des Küsten¬ 
fiebers durch Zecken. 

Er fand folgendes: 

1. Die braune Zecke, die als Larve mit den Para¬ 
siten des Küstenfiebers infiziert worden war und die in 
ihrem Nymphenstadium die Krankheit übertragen hatte, 
war als fertiges Insekt nicht mehr infektiös. In vier 
Fällen übertrugen die Nymphen die Krankheit auf 
8 Tiere, während die fertigen Insekten bei zwei empfäng¬ 
lichen Tieren keine Krankheit hervorrufen konnten. 

2. Zecken derselben Versuchsreihe, die an zwei 
immun gewordene Tiere im Nymphenstadium verfüttert 
wurden, übertrugen die Krankheit nicht in ihrem In¬ 
sektenstadium. ' 

3. Zecken, die in ihrem Larvenstadium mit Küsten¬ 
fieber infiziert worden waren und die ihr Nymphen¬ 
stadium auf einem Kaninchen zugebracht hatten, waren 
in ihrem Insektenstadium für empfängliche Rinder nicht 
infektiös. 

4. Infektiöse Zecken, die einem Tiere, welches von 
einem Küstenfieberanfall geheilt war, verfüttert wurden, 
übertragen die Krankheit nicht in ihrem nächsten 
Stadium. 

5. Gewisse Versuchsreihen von Zecken, die zur 

selben Zeit gesammelt und unter gleichen Bedingungen 
verfüttert worden waren, übertrugen in manchen Fällen 
die Krankheit im nächsten Stadium nicht, selbst wenn 
sie in grosser Zahl und vielen Tieren aufgesetzt wurden. 
Andere Versuchsreihen infizierten nur wenige Tiere und 
wieder andere waren unter allen Umständen infektiös. 
Eine Erklärung über diese Tatsache zu geben ist schwer, 
wahrscheinlich übt die Kälte hierbei einen gewissen 
Einfluss aus. H. Zietzschmann. 

Deselor (12) studierte die Züchtung von Piro- 
P las inen in künstlichen Nährböden. 


Als Kulturmedien benutzte er zunächst die Nähr¬ 
böden von Miyajiama (Nährbouillon), von Margi- 
nowsky (lOproz. Natriumcitratlösung) und von 
Nattall (2proz. Natriumcitratlösung). Auf allen drei 
Nährböden ist os ihm nicht gelungen, Hundepiroplasmen 
zu züchten. Dagegen gelang ihm dies in 0,6 bzw. 
0,8 proc. physiologischer Kochsalzlösung. G. Illing. 

Baldrey (2) schreibt, dass für die Verbreitung 
der Piroplasmose in Indien folgende Fliegen ver¬ 
antwortlich zu machen seien: Argas persicus, Boophilus 
australis, Rhizicephalus sanguineus, Rhipicephalus 
haemaphysaloides, Haemaphysalis hispinosa, Hvalomma 
egypticum. Es wird die Piroplasmose des Pferdes und 
Hundes besprochen. 0. Zietzschmann. 

Pathologie. In Kamerun kommt die Piroplas¬ 
mose (45) in chronischer Form bei Rindern und Schafen 
sehr häufig vor, jedoch scheinen die Tiere gar nicht 
darunter zu leiden. 

Im Berichtsjahre trat die Piroplasmose auch unter 
den Dienstpferden des Bezirksamtes Duala auf. Her¬ 
vorgerufen war sie durch Piroplasma equi. Symptome: 
Grosse Mattigkeit, Fieber, schlechter oder gar kein 
Appetit, Schleimhäute ikterisch verfärbt, rasche Ab¬ 
magerung. Therapie: Jeder Patient erhielt dreimal mit 
zweitägigen Zwischenpausen 2 g Atoxyl subeutan, 
ausserdem täglich einmal einen Esslöffel voll Liquor 
Kalii arsenicosi. Schon nach zwei Tagen waren die 
Parasiten im Blute nicht mehr nachzuweisen. 

Röder 

Obraszow (36) hebt hervor die Wichtigkeit 
der Teraperaturmessungen auch an scheinbar ge¬ 
sunden Tieren während des Auftretens der Piro¬ 
plasmose. Nur dadurch gelang es dem Verf., mehrere 
Tiere zu retten, nachdem bereits einige gefallen waren, 
dass er allen fiebernden Pferden absolute Ruhe ver- 
ordnete und gleich eine entsprechende Behandlung an¬ 
gedeihen liess. Paukul. 

Mamet und Loiselct (31) berichten, dass die 
Piroplasmose in Madagaskar beim Pferde, beim 
Rinde und beim Schafe vorkommt. 

Beim Rinde tritt sie unter dem Namen „Beravy oder 
Tazon’omby“ auf, die immer einen guten Verlauf zeigt. 
Wahrscheinlich dürfte aber eine verminderte Resistenz 
der Tiere gegen Tuberkulose und Milzbrand die Folge 
der Erkrankung sein. 

Auch beim Pferde bleibt eine Resistenzvermindcrung 
zurück; sie manifestiert sich in Auftreten nicht spezi¬ 
fischer Abscesse, die multipel und reeidivierend er¬ 
scheinen. Die Pferdepiroplasmose ist schwerer als die 
Rindes und kann tödlich verlaufen. 

Beim Schafe wird die Aufzucht im Betsileo durch 
die Erkrankung sehr erschwert. 

Als Ueberträger werden Fliegen angesehen. 

0. Zietzschmann. 

Jensen (23) bespricht das epidemische Auftreten 
der Hämoglobinurie unter den Rindern auf zwei der 
grösseren dänischen Inseln im Herbst 1910. 

Es handelte sich nicht um Piroplasmose, son¬ 
dern um eine Krankheit, die durch Blutharnen und 
Blutmclkcn charakterisiert war, eine sehr grosse Morta¬ 
lität zeigte (von 430 Tieren starben 155), und die 
fast ausschliesslich bei solchen Rindern auftrat, die auf 
Kleefeldern untergebracht waren. Die Aetiologie wurde 
nicht aufgeklärt. Unkraut verdächtiger Art war nicht 
vorhanden, der Klee war nicht von Pilzen befallen und 
die meteorologischen Verhältnisse waren nicht unge¬ 
wöhnlicher Art. Sobald die Tiere in den Stall ge¬ 
bracht wurden, hörte die Krankheit auf. 

C. 0. Jensen. 
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Thciler (44) berichtet über seine Versuche über 
die künstliche U c b e r t r a g u n g des K ii s t e n fi e b e r s. 
Er zieht folgende Schlüsse: 

1. Eine Uebertragung des Kiistenfiebers durch das 
Blut eines kranken Tieres gelang nicht durch die In¬ 
fusion in die Blutbahn oder Injektion in die Brusthöhle, 
die Milz und die Lymphdrüscn von 5 gesunden Tieren. 
2. Die Krankheit wurde in 71 pCt. der Fälle (12 von 
17) übertragen durch die Einimpfung von Milzpulpa 
bzw. Einverleibung eines Milzstückes kranker Tiere in 
die Brusthöhle, die Milz, die Lymphdrüscn, unter die 
Haut und in die Jugularvenc gesunder Tiere. 3. Durch 
die Einverleibung von Lymphdriiscnsubstanz bzw. In¬ 
jektion von Lymphdriisensaft in den eben beschriebenen 
Modifikationen wurde die Krankheit in 23 pCt. der Fälle 
(15 von 2(5) übertragen. 4. Die intraperitoneale Injek¬ 
tion der ganzen Milz, von Milzstücken. Milzpulpa, Lymph- 
drtisen und Lymphdriisensaft war positiv in 41 pCt. 
der Fälle (7 von 15 Fällen). 5. Die intrasplenale In¬ 
jektion von Milzpulpa und Lymphdriisensaft war positiv 
in 100 pCt. der Fälle (6mal). 6. Die intralymphale 
Injektion von Milzpulpa, Lymphdrüscn und Ly mph- 
drüsensaft war in 20 pCt. der Fälle positiv (8 von 40). 
7. Die subcutane Injektion derselben Substanzen war 
positiv in 50 pCt. der Fälle (2 von 4), desgleichen 8. 
die intrathorakale Injektion in 50 pCt. und 9. die intra- 
jugulare Injektion in 15 pCt. der Fälle (2 von 13). 
10. Bei intracutaner Injektion von Lymphdriisensaft 
trat keine Uebertragung ein. 11. Das zu den Versuchen 
verwandte Material kann folgenderinaassen klassifiziert 
worden: a) Material von Tieren, die auf natürliche Weise 
durch Zecken infiziert wurden, b) Material von Tieren, 
die die Krankheit durch die Impfung akquirierten, 
c) Material von Tieren, die die Krankheit durch Zecken 
akquirierten, welche von künstlich geimpften Tieren 
infiziert worden waren. Die Versuchsresultate waren 
dann die folgenden: Zu a) die Krankheit wurde hervor¬ 
gerufen in 41 p(’t., zu b) in 88 pCt. (Original) bzw. 
(56 pCt. (1. Generation), zu c) in keinem Falle (1. Gene¬ 
ration), in 10 pCt. (2. Generation). 12. Die durch 
künstliche Impfung hervorgerufene Krankheit war weniger 
gefährlich als die natürliche Erkrankung. Die Sterb¬ 
lichkeit betrug in diesen Fällen nur 59 pCt. 13. Von 
83 Versuchstieren starben IG erkrankte Tiere, 11 ge¬ 
nasen und w'aren immun, 11 gaben atypische oder gar 
keine Reaktion, sie starben bei der Probe. 3 gaben 
atypische oder gar keine Reaktion, sic genasen jedoch 
bei der Probe und 42 wurden nicht geprüft und als 
nicht immun betrachtet. Die Probe wurde bei ihnen 
nicht vorgenommen, weil bei ihnen jedwede für das 
typische Küstenfieber sprechende Symptome fehlten. 
Die Impfkrankheit glich nicht immer der natürlichen 
Erkrankung. Ihre Dauer war teils kürzer, teils länger. 
Piroplasmen wurden nicht in jedem Falle vorgefunden. 
Die Reaktionen waren nicht immer typisch, in einigen 
Fällen konnte von dem Vorhandensein eines Fiebers 
nicht auf das Vorhandensein des Kiistenfiebers ge¬ 
schlossen werden. 14. In einigen Fällen trat Immunität 
ein, wiewohl die Diagnose Küstenfieber bei den be¬ 
treffenden Tieren nicht mit Sicherheit zu stellen war. 
Die Abwesenheit der Piroplasmen im Blute oder der 
gamogenen oder agamogenen Formen in den Drüsen 
lässt nicht den Schluss zu, dass das Tier durch die 
Impfung nicht immun gegen das Küsten lieber ge¬ 
worden ist. II. Zietzschmann. 

P. heim Pferde. Birjukow (7) konstatierte erst 
seit 1910 in einem Kreise des Gouvernements Kasan 
das Auftreten der Piroplasmose bei Pferden, 
obgleich die Vermittler der Krankheit — Zecken — 
schon früher stets im genannten Gebiet sehr verbreitet 
waren. 

Verf. nimmt an, dass infizierte Zecken längs einem 
Flusslaufe eingewandert seien. Seitdem sei die Pio- 


plasmose zur stationären Krankheit geworden und ver¬ 
breite sich allmählich auf die Umgebung. Paukul. 

Bcclizer (3) beschäftigte sich mit der Patho¬ 
logie der Piroplasmose der Pferde. 

Unter anderem untersuchte Verf.. ob Pferde, welche 
die Krankheit überwunden haben, infolge erworbener 
Immunität von Parasiten vollkommen frei sind, oder ob 
sic noch als Infektionsquelle dienen können. Im Blute 
gelang es nie bei solchen Tieren, Piroplasmose mikro¬ 
skopisch festzustcllen, trotzdem konnte man durch Ver¬ 
impfung dieses von Parasiten freien Blutes noch lange 
Zeit nach der Genesung der Tiere bei empfänglichen 
Pferden die Krankheit erzeugen. Verf. nimmt an, dass 
solche klinisch vollkommen gesunde Tiere als Infek¬ 
tionsquelle bei der natürlichen Verbreitung der Krank¬ 
heit durch Zecken dienen können, was für die Prophy¬ 
laxis der Piroplasmose von enormer Bedeutung sei. 
Weiter berichtet Verf. über mehrere Fälle, wo die 
Krankheit vollständig das klinische Bild der Piroplas¬ 
mose zeigte, die genaueste mikroskopische Untersuchung 
dos Blutes aber keine Parasiten feststcllen konnte. 
Verf. ist geneigt, solche Erkrankungsfälle als Recidive 
früher üb erstandener Piroplasmose aufzufassen. Durch 
Erzeugung von Antikörpern wurde die Entwicklung des 
Parasiten gehemmt, oder die Piroplasmen konzentrierten 
sich hauptsächlich in inneren Organen und gelangen 
nicht in genügender Menge für die mikroskopische 
Untersuchung ins periphere Blut. Paukul. 

Nut tal und S trick 1 and (35) haben nachgewiesen, 
dass Piroplasma equi Lavcran gar kein Piroplasma 
ist, wöc dies von Franca konstatiert wurde. 

Sic kommen nicht in Birnenform zu zweien und 
vieren in den Blutkörperchen vor, dagegen bilden sic 
kleine Kreuzformen, die als Teilungsfonncn zu be¬ 
trachten sind. Franca folgend sollte dieser Parasit 
N utallia equi heissen. 

Dass aber ein echtes Piroplasma bei Pferden vor¬ 
kommt, davon haben sich die Vcrff. überzeugen können, 
indem sie aus Russland infektiöses Pferdeblut bekamen. 
Für diesen Parasiten schlägt Xuttal den Namen 
Piroplasma caballi vor, damit eine Verwechslung 
in der Zukunft nicht vorkommt. Diese Formen sind 
typische Piroplasmen, die auch als grosse, vorüber¬ 
gehend birnenförmige, sich langsam bewegende Gestalten 
Vorkommen. v. Ratz. 

P. beim Rinde. Lichtcnheld (28) berichtet, dass 
in Deutschostafrika das Texasfieber der Rinder en¬ 
demisch vorkommt, ohne jedocli nennenswerte Verluste 
zu bedingen. Dies gilt auclt von den durch Piroplasma 
mutans und Anaplasma marginale (Theiler) hervor¬ 
gerufenen Erkrankungen. Röder. 

Dscnziolowsky (14) konstatierte den Zusammen¬ 
hang der sogenannten Waldstreu (aus Nadelholzwäldern) 
mit der Piroplasmose des Rindes. 

Mehrere Rinder erkrankten trotz ausschliesslicher 
Stallfütterung an Piroplasmose. Die Erkrankung fiel 
zeitlich mit dem Gebrauche der Waldstreu zusammen, 
weshalb der Verf. annimmt, dass letztere als Infektions¬ 
quelle gedient habe, da sie die Zecken in verschiedenen 
Entwieklungsstadicn enthalten könne. Paukul. 

Theiler (42) hat naehgewiesen, dass die Ueber¬ 
tragung der „Amakebc u , einer Kälberkrankheit in 
Uganda, durch die braune Zcckc, Rhipicephahis 
appcndiculatus, erfolgt, und daher die Erkrankung iden¬ 
tisch ist mit dem östlichen Kü-stcnfieber. Koch- 
sclic Plasmakugeln finden sich bei der Krankheit in 
den Lymphdrüscn und der Milz. II. Zietzschmann. 

Deinentjew (II) berichtet über Piroplasmose 
bei zwei Schweinen, die gastrische Erscheinungen 
und erhöhte Temperatur hatten. 

Die mikroskopische Untersuchung des nach Giemsa 
gefärbten Blutes zeigte folgendes Bild: Rote Blut- 
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körperchcn bestanden aus Makro- und Mikrocyten, die 
letzteren waren mit Vakuolen und zeigten Poikilocy tose, 
Ausserdem sah man in roten Blutkörperchen Einschlüsse 
von runder und ringförmiger Gestalt, sie waren einzeln 
oder zu zweien im Blutkörperchen und färbten sich 
blau. Verf. hält diese Gebilde, die nach Atoxylbchand- 
lung der Tiere geschwunden waren, für Piroplasmcn 
vom besonderen Typus. Paukul. 

Behandlung. R. F. Meyer (33) zieht folgende 
Schlüsse aus seinen Versuchen über die chemothera¬ 
peutische Behandlung des Gallenficbcrs. 

1. Das bei 24 erkrankten Hunden angewandte 
Trypanrot hatte keinen nennenswerten Erfolg aufzu- 
weisen. 75 pOt. der Tiere erlag der Piroplasmeninfektion. 
Die G genesenen Tiere w'aren, wie Vergleiche mit den 
Kontrolltieren ergaben, bis zu einem gewissen Grade 
immun. Es können daher keine Schlüsse aus dem Ver¬ 
lauf der Krankheit bei diesen Tieren auf die Wirkung 
des Mittels gezogen werden. 2. Das in 4 Fällen ange¬ 
wandte Trypanblau zeigte eine deutliche Einwirkung 
auf den Verlauf der Krankheit, und zwar im günstigen 
Sinne. Da die Zahl der Versuche nur klein ist, lassen 
sich zurzeit noch keine allgemeinen Schlussfolgerungen 
ziehen. Weitere Kontrollversuche sind notwendig. 

II. Zietzschmann. 

In einer Rede über das Texasfieber und das 
Brahma vieh schildert Her ring (18) die ermutigenden 
Erfolge, welche die Behandlung der erkrankten Tiere 
ruit Trypanblau gezeitigt hat. Die Widerstandsfähig¬ 
keit des Brahmaviehs gegen das Fieber beruht nach An¬ 
sicht des Verf. nicht darauf, dass die Tiere immun sind, 
sondern dass die Zecken sich auf diesen Tieren nicht 
bis zur vollständigen Reife entwickeln. 

II. Zietzschmann. 

Jo wett (24) bespricht eine Behandlungs¬ 
methode der Hundepiroplasmose mit Trypanblau. 

6 infizierte und durch Injektion mit Trypanblau 
behandelte Hunde wurden geheilt; 4 andere, die ohne 
Behandlung blieben, gingen zugrunde; ein anderer 
per os behandelter Hund starb ebenfalls; ein anderer, 
der erst 3 Tage nach der Infektion subcutan behandelt 
wurde, blieb gesund, desgl. ein Hund, der zuerst mit 
Trypanblau behandelt und 6 Tage später infiziert wurde. 
(Näheres siehe im Original.) 0. Zietzschmann. 

Botelho(8) hatte folgende Resultate bei der Be¬ 
handlung der Hundepiioplasmose mitTrypan- 
blau: 

Von 15 Kontrolltieren, die bei den Versuchen ver¬ 
wendet wurden, starben 10 (66 pCt). Von 20 Tieren, 
denen das Trypanblau gleichzeitig mit der Virusinjektion 
oder noch während der Inkubationszeit cinvcrleibt wurde, 
starben 6 (30 pCt.) an Piroplasmose. Ein Hund, dem 
Trypanblau am Tage des Auftretens der Parasiten im 
Blute gegeben wurde, starb an Piroplasmose. Von 13 
genesenen oder überhaupt nicht krank gewordenen 
Tieren starben bei der zweiten Infektion mit virulentem 
Blute 4 Tiere. 2 dieser verstorbenen Tiere zeigten 
überhaupt keine Parasiten im Blute, 2 hatten diese 
noch von der ersten Ansteckung her in ihrem Blute, 
so dass der Tod dieser Tiere auf Rechnung der ersten 
Ansteckung zu setzen ist und damit der Prozentsatz 
auf 40 pCt. steigt. Diese hohe Sterblichkeitsziffer würde 
nicht sehr zugunsten der Behandlung sprechen, doch 
ist zu berücksichtigen, dass bei den Versuchen zunächst 
bei allen Tieren ohne Rücksicht auf ihr Alter, Ge¬ 
schlecht, Grösse, Gewicht usw. die gleiche Menge des 
Mittels appliziert wurde, und dass die Beobachtung ge¬ 
macht wurde, dass gerade die kleineren Tiere genasen. 
Weitere Versuche sind anzustcllen, ob höhere Dosen 
des Mittels bessere Resultate ergeben. Zurzeit stellt 
das Trypanblau das beste bekannte Heilmittel bei der 
Hundepiroplasmose dar; es dürfte auch vorbeugende 


Eigenschaften besitzen, denn bei mehreren Versuchs¬ 
tieren, die unter der Trypanblaubehandlung genasen, 
trat eine Immunität gegen die Krankheit auf eine Zeit 
ein, deren Dauer noch zu bestimmen ist. 

# II. Zietzschmann. 

Naudin (34) berichtet über ca. 20 Fälle von 
Piroplasmose des Hundes, die alle durch eine Be¬ 
handlungsmethode eine rasche Besserung und sehliess- 
liche Heilung ohne Komplikationen erfuhren; bis zum 
Verschwinden der Albuminurie hat Verf. täglich 3 g 
Calc. chloric. verabreicht; die Anämie wurde durch 
Arsenpräparate, speziell durch Ferrum arscnicosum be¬ 
kämpft. 0. Zietzschmann. 

Dschunkowsky (13) hat Ehrlich-IIata 606 als 
Heilmittel bei der Gänsespirillose, der Piroplas¬ 
mose der Rinder und der Rinderpest angewandt. 

606 wirkt sowohl bei der Gänsespirillose, als auch 
bei anderen Spirochätenkrankheiten als ein spezifisches, 
Spirillen abtötendes Mittel, welches den infizierten 
Organismus mit einem Schlage sterilisiert. 606 hat 
dabei eine ungefähr 50mal stärkere, schützende und 
heilende Wirkung gezeigt als das Atoxyl. 

Auch auf Rinderpiroplasmen äussert es seine 
spezifische Wirkung. Es löst in kurzer Zeit die Piro- 
plasmen auf.* Dabei tritt aber eine auffallende Ver¬ 
schlimmerung des Krankheitsverlaufes der behandelten 
Tiere zutage, die einer akuten Vergiftung des Organis¬ 
mus durch» die bei der Auflösung der Piroplasmcn frei¬ 
werdenden Endotoxine entsprechen soll. Bei der Rinder¬ 
pest hat 606 einen Einfluss nicht gezeigt. Pfeiler. 

Ligniercs (30) schildert die einzelnen Stadien 
der Entdeckung des Impfstoffes gegen die Rinder¬ 
piroplasmose. 

Nach einer allgemeinen Einleitung über die Kenntnis 
der Krankheit bespricht Verf. einführend die bisher be¬ 
kannten Impfmethoden und dann seine eigenen Ver¬ 
suche, und zwar solche mit doppeltem Vaccin und mit 
dreifachem; Impfung der Kälber; das wirksame Vaccin 
für erwachsene Rinder und die genaue Methode seiner 
Bereitung; einige wichtige Bemerkungen über die Wahl 
und Qualität der Vaecins; die Vorzüge der neuen Me¬ 
thode; die Durchführbarkeit und Wichtigkeit der 
Impfung für die Besserung der Viehzucht in den ver¬ 
seuchten Ländern; die Akklimatisation. Die vielen 
wichtigen Einzelheiten siehe im Originale. 

0. Zietzschmann. 

Thcilcr (41) kommt in einer Arbeit über die 
Möglichkeit dcrlmpfung der Rinder g e g e n d a s 
Küsten lieber zu folgenden Schlussfolgerungen: 

1. Die intravenöse Injektion von Milz- oderLymph- 
drüsensubstanz kann ohne Gefahr vorgenommen werden, 
wenn durch mikroskopische Untersuchung fcstgestellt 
wird, dass eine Verunreinigung durch Bakterien und 
Mikrokokken nicht eingetreten ist. 2. Eine durch Ver¬ 
unreinigung mit Bakterien entstandene Endoearditis 
verrucosa wurde nur in einem Falle beobachtet. 3. Der 
stärkste Prozentsatz einer künstlichen Infektion trat 
bei intravenöser Injektion auf. 4. Die sicherste Me¬ 
thode der Ucbertragung bei intravenöser Injektion war 
die mit Einimpfung grobkörniger Milzsubstanz und einer 
Mischung von Milz- und Lymphdrüsensubstanz. 5. Der 
grösste Prozentsatz überlebender Tiere wurde fest ge¬ 
stellt bei einer Injektion von 5 ccm Substanz. 6. Die 
Resultateder intravenösen Injektion bei den verschiedenen 
Seuchen differieren zwischen 0 und 100 pUt. 7. Der 
grösste Prozentsatz der Ucbertragung Hess sich durch 
Zusatz von Pepton zum Injektionsmaterial erzielen. 
8. Das Material, das in der Mehrzahl der Fälle die 
Ucbertragung der Krankheit vermittelte, war von kiist.cn- 
fieberkranken Rindern entnommen, die vom 25. Tage 
nach der Zeckeninfektion ab oder 14 Tage nach dem 
Auftreten der ersten Fieberseheinungen getötet worden 
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waren, 9. Der Impfung folgte entweder 1) eine typi¬ 
sche Kiistenfieberreaktion mit Vorhandensein von Plasma- 
kürpern lind mit tödlichem Ausgange oder 2) eine 
typische Kiistenfieberreaktion mit Erscheinen von Para¬ 
siten und Ausgang in Heilung oder 3) eine ungenügende 
Koalition mit Gegenwart von Parasiten und Ausgang 
in Heilung oder 4) eine Kiistenfieberreaktion ohne 
Erscheinen der Plasmakürper oder 5) eine irreguläre 
Reaktion oder 6) gar keine Reaktion. 10. Von den 
in verschiedener Weise geimpften Tieren, die der natür¬ 
lichen Infektion aufgesetzt wurden, trat die geringste 
Sterblichkeit bei denjenigen Tieren auf, welche als 
Folge der Impfung Plasmakörper in den Lymphdriisen 
zeigten. 11. Eine Beobachtung von fundamentaler 
Wichtigkeit ist die Tatsache, dass Tiere, die die Krank¬ 
heit durch Zecken erhielten, der Krankheit erlagen, 
wenn sie der natürlichen Infektion ausgesetzt wurden. 
12. Wichtig ist ferner die Beobachtung, dass von 5 
durch Impfung krank gemachten Tieren, bei denen 
Plasmakürper in den Lymphdriisen nach ge wiesen wurden, 
und die genasen, bei späterer natürlicher Infektion 
3 starben und 2 genasen. 13. Als Endresultat der 
Impfung ist hervorzulieben, dass von den geimpften und 
der Zecken- und natürlichen Infektion ausgesetzten 
Tieren 4G an Küstcnfiebcr starben, und öS die kritische 
Zeit überlebten. 14. Für die Praxis ergibt sieli hier¬ 
aus. dass als praktische Impfmethode, die in 60—70 pUt. 
Erfolg verspricht, zu empfehlen ist die intravenöse In¬ 
jektion von 5 ccm Milzsubstanz oder der gleichen Menge 
einer Mischung von Milz- und Lymphdriisensubstanz, 
der Pepton zugesetzt wird. Die Substanz ist einem 
im letzten Stadium der Krankheit befindlichen Tiere zu 
entnehmen. H. Zietzschmann. 

21. Bösartiges Katarrhalfieber. 

*1) Kronk vi st, K., Ucber die .lodthorapic bei bös¬ 
artigem Katarrhalfieber. Svenks Veterinär!idskr. S. 279. 
— *2) Liehtonheld, Afrikanisches bösartiges Katarrhal¬ 
fieber der Rinder. Medizinalber, üb. d. Deutschen Schutz¬ 
gebiete f. d. Jahr 1909/10. 8. 168 -171. Hcrausg. v. 

Reichskolonialamt. Berlin. — 3) v. Velasco, Katarrhal¬ 
fieber bei einer Kuh. Münch, ticrärztl. Wochenschrift. 
Bd. LV. S. 487. 

Ucbcr das afrikanische bösartige Katarrhal- 
fieber, welches bekanntlich Aehnlichkeit mit der Rinder¬ 
pest hat, berichtet Lichtenhcld (2), dass im Muanza- 
bezirk etwa 1500 Rinder der Seuche erlegen seien. Auf¬ 
fallend ist die Verschiedenartigkeit der Symptomen- 
komplexc und der abweichende Verlauf der Krankheit 
in den verschiedenen Distrikten. Fine Beobachtung, 
die auch in früheren Jahren gemacht worden ist. Der 
Bericht bringt dann verschiedene Sektionsergebnisse, die 
von den Regierungstierärzten Dr. Wülfel und Probst 
aufgenommen worden sind. Zum Schluss teilt Verf. mit, 
dass in einer im vorhergegangenen Jahre statt gefun¬ 
denen Zusammenkunft von J)r. Th ei 1er, Cliefveteriiiär 
Stordz und ihm Ucbcrcinkunft getroffen worden ist, 
die Krankheit künftig als r afrikanisches bösartiges 
Katarrhal fieber“ zu bezeichnen. Röder. 

Kronk vi st (1) berichtet über die Jodtherapie 
hei bösartigem K a tar rha 1 fi ob er. Verf. behandelt 
die Nase zweimal täglich mit folgender Lösung: Jod 
5 g, Jodkalium 25 g. Aqua dcstillata 500 -1000 g. Die 
Lösung wird mit kräftigem Strahle eingespritzt, so dass 
sie in alle Winkel eindringt. Ausser dieser Lokalbehand- 
lung erhielt das Tier einmal täglich: Jodkalium 10 g, 
Acctanilid 20 g. Ausserdem werden Eissäcke auf den 
Nacken vorgesehriehen. 10 so behandelte Tiere sind 
in 2 - 8'lagen genesen, schon nach einem Tage ist die 
Fresslust zurückgekommen. Wall. 

22. Malignes Oetlem. 

*1) Bahr,L., Einige (iärungsversuche mit Bacillen 
der Üedembacillengruppo. Zcit.-schr. f. Infektionskrank¬ 


heiten usw. der Haustiere. Bd. IX. S. 225. — 2) 

Gilruth, J. A., Eine Varietät des Bacillus des malignen 
Gederns nicht pathogen für Kaninchen. The vct. journ. 
Vol. LXVII. p. 471. 

B ah r (1) stellte G är un gs v e r s u c h e m i t B aci 11 en 
der Oed embaeil len gruppe an. Unter dem Namen 
„Oedembacillen“ versteht man nach Jensen grosse 
streng anaerobe bewegliche Bakterien mit länglichen 
Sporen, die, sofern sie pathogen sind, bei der Impfung 
auf Tiere eine meistens von Gascntwickelung begleitete 
sorös-hämorrhagischc Entzündung erzeuget!. Zu dieser 
Gruppe gehören unter anderen der Rauschbrandbacillus, 
der Bradsotbaeillus, der Bacillus des malignen Oedems. 
Die Ergebnisse seiner Untersuchungen fasst er folgendcr- 
maassen zusammen: 

1. Th. Smith's Beobachtung über die Bedeutung 
des Gärungsvermögens als Mittel, die Bakterien der 
r Oedembaeillcngruppe“ zu identifizieren, wird durch 
meine Untersuchungen bestätigt. 2. Das Verhältnis ist 
jedoch nicht so einfach, wie er in seinen vorläufigen 
Mitteilungen annimmt, da man den Rauschbrand- und 
Oedembaeillus nicht in der von ihm angeführten Weise 
charakterisieren kann. Keiner meiner drei B. oedematis 
maligni - Stämme verhielt sieh wie die seinigen, indem 
sic alle Laktose bei Gas- und Säurebildung vergärten 
und Milch eoaguliertcn. 3. Die „Oedembaciilengruppe“ 
umfasst wahrscheinlich eine grosse Menge anaerober 
Bacillen verschiedenen Gärungsvermögens. 4. Nach 
meinen Untersuchungen lassen sieh die zur „Oedem- 
bacil lengnippe“ gehörenden Bakterien nach ihrem 
Gärungsvermögen in fünf Untergruppen einteilen. (Wird 
die von Th. Smith als B. oedematis maligni bezeichnetc 
Gruppe mitaufgenommen, so lässt die Oedembacillen- 
gruppe sich in sechs Untergruppen einteilen.) Dagegen 
können die Bakterien nicht der Vergärung nach 1) in 
eine Rausehbrand-, 2) eine Bradsot- und 3) eine B. oede¬ 
matis maligni-Gruppe eingeteilt werden. 5. Möglich ist 
es, dass umfassendere Untersuchungen zur Aufstellung 
von noch mehr Untergruppen führen werden. Joost. 


23. Seuchenhafter Abortus. 


1) Brüll, Z., Beitrag zur Diagnostik des infektiösen 
Abortus des Rindes. Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jahr¬ 
gang XXVII. No. 40. S. 721-727. — 2) IIauboUl, 
Endemischer Abortus bei Schweinen. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. S. 81. — 3) Holterbach, Das scuchenliaftc 
Vcrkalben des Rindes. Ber. d. Gesellsch. f. Seuchen¬ 
bekämpfung Frankfurt a M. No. 8. S. 84. — 4) Der¬ 
selbe, Die radikale Ausmerzung des sciiehcnhaften 
Abortus bovinus durch die Serumtherapie. Ebendas. 
No. 5. S. 50. — 5) Derselbe, Die Amblosinimpfung. 
Ebendas. No. 8. S. 87. (Berichte über gute Resultate 
mit der Amblosinimpfung gegen den seuchenhaften 
Abortus der Kühe.) — *6) Ho Ith, H., Untersuchungen 
über die Biologie des Abortusbacillus und die Immu¬ 
nitätsverhältnisse des infektiösen Abortus der Rinder. 
Zeitsehr. f. Infcktionskrankh. usw. der Haustiere. Bd. X. 
S. 207 u. 342. — * 7 ) Derselbe, Untersuchung einiger 
im Handel befindlicher Bakterienpräparate zur Be¬ 
kämpfung des seuchenhaften Abortus der Rinder. 
Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXIII. S. 449. — 
8) Derselbe, Das seuehcnliafte Verwerfen. (Referat.) 
Norsk Vctcrinärtidsskr. Bd. XXIII. S. 169—171, 17< 
bis 182 u. 227—234. — 9) Derselbe, Aus der Immu¬ 
nitätslehre. Immiinitätsreaktioncn als Diagnosticurn bei 
dem seuchenhaften Verwerfen des Rindes. Ebendas. 
Bd. XXIII. S. 262-266 und Bd. XXIV. S. 1-16. - 


10) Derselbe, Untersuchungen über die Biologie des 
Abortusbacillus und über die Immunitätsvcrhältnisse 
des seuchenhaften Verwerfens der Rinder. Maanedsskrift 
for Dyrlaeger. Bd. XXII. S. 516 u. 623. — 11) Lange, 
Herrn., Beitrag zur Kenntnis des seuchenartigen Ver¬ 
werfens der Schafe. Inaug.-Diss. Bern. — *12) Lund- 
qvist, U. B., Neues Mittel gegen Verwerfen. Svenks 
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Veterinaertidskr. S. 415. — *13) Mieckley, Ueber 

das Verfehlen im Ilauptgestüt Beberbcck 1908. Zeit¬ 
schrift f. Gestütsk. u. Pferdezucht. S. 241. — *14) 

McNeal u. Kerr, Der Bang’sche Bacillus als Ursache 
des infektiösen Abortus der Rinder. Journ. inf. discas. 
No. 7. lief, in Exper. stat. ree. Yol. XXIV. p. 483. 
— *15) Peters, Der seuchenhafte Abortus der Rinder. 
23. Ann. rep. agr. exp. stat. of Nebraska, p. 37. — 

*16) Wall, S., Ueber die Feststellung des scuchen- 
haften Abortus beim Rinde durch Agglutination und 
Komplcmentbindung. Zeitschr. f. Infektionskrankh. usw. 
der Haustiere. Bd. X. S. 23 u. 132. — *17) Der¬ 
selbe, Die Diagnostizierung des infektiösen Vorwerfens 
beim Rinde mit Hilfe der Agglutination und Komplo- 
mentbindung. Deutsche tierärztl. Wochensehr. Jg. XIX. 
S. 717. — 18) Zwick, Der infektiöse Abortus des 

Rindes. Ebendas. Jg. XIX. S. 781. (Vortrag.) — 
*19) Behandlung des seuchcnhaften Verkalbcns. VeröfT. 
a. d. Jahres-Vetcrinärbcr. d. beamt. Tierärzte Prcusscns 
f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 22. Berlin 1912. 

Bakteriologie. Mc. Neal und Kerr (14) schildern 
in einer Arbeit über den Bang’schen Bacillus als 
Ursache des infektiösen Abortus der Rinder 
die Resultate ihrer Untersuchungen. 

Es gelang nur in einigen Füllen, den Bacillus aus 
der Placenta zu züchten, in mehreren Füllen fielen die 
Untersuchungen negativ aus. Die suboutane Verimpfung 
der aus einer Placenta gezüchteten Bacillen auf ein 
trächtiges Meerschweinchen verursachte bei dem Tier 
nach 20 Tagen Abortus, während bei intravaginaler 
Applikation bei einem . anderen Tiere kein Verwerfen 
eintrat: wurde eine Auflösung der Bacillen in Bouillon 
subeutan eingespritzt, erfolgte der Abortus nach 
10 Tagen, und bei subcutancr Injektion von Rein¬ 
kulturen aus Nowak'schcn Platten nach 3 1 / 2 Tagen. 

H. Zietzschmann. 

Wall (16) veröffentlicht umfangreiche Unter¬ 
suchungen über die Feststellung des seuchen- 
haften Abortus beim Rinde nach Agglutination 
und Komplcmentbindung. 

Nach eingehender Erörterung der Technik werden 
die Ergebnisse der angestelltcn Prüfungen des Näheren 
geschildert. Die Einzelheiten der wertvollen Arbeit 
sind im Original nachzulesen. Hier soll nur kurz das 
Gesamtergebnis der Untersuchungen mitgeteilt werden, 
welches dahin geht, dass die kombinierte Anwendung 
der Agglutionations- und Komplementbindungsmethode, 
auf die richtige Weise ausgeführt, ein, praktisch be¬ 
trachtet, vollständig zuverlässiges Reagens für die 
Infektion mit Abortusbacillen ist. Joest. 

Holth (6) stellte umfangreiche Untersuchungen 
über die Biologie des A b o r t u s b a c i 11 u s und 
die I mmunitätsverhältnissc des seuchcnhaften 
Abortus der Rinder in Dänemark an. 

Die sehr fleissige und sehr wertvolle Arbeit, die 
sich zu einem kurzen Auszug nicht eignet, beschäftigt 
sich mit den morphologischen und biologischen Ver¬ 
hältnissen des Abortusbaeillus, mit der Isolierung des¬ 
selben, mit den pathologisch-anatomischen Verände¬ 
rungen beim Vcrkalben, mit der künstlichen Infektion 
von Versuchstieren, mit der spontanen Infektion, mit 
dem Auftreten von Antistoffen im Blut spontan oder 
künstlich infizierter Tiere und deren Verhalten bei 
aktiver und passiver Immunität, mit der Frage, ob 
Immunstoffe bei den ausgestossenen Früchten Vor¬ 
kommen, mit experimentellen Untersuchungen betr. 
das Verhalten der immunisierenden Stoffe und Anti- 
stoffen, mit Versuchen betr. die Schutzkraft des Immun¬ 
serums, sowie mit Impfversuchen an Mäusen und 
Ratten, mit der Diagnose des seuchcnhaften Abortus 
und endlich mit der Behandlung und Bekämpfung der 
Krankheit. Joest. 

Ellenberger and Schlitz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Holth (7) hat einigo Bakterienpräparate, die zur 
Bekämpfung des seuchcnhaften Abortus empfohlen 
werden, durch die Agglutination«^ und die Komplement¬ 
bindungsmethoden, sowie durch ihre Fähigkeit, bei Ein¬ 
impfung an Kaninchen Antistoffc hervorzurufen, unter¬ 
sucht und folgendes gefunden: 

Die Sch reib ersehe Schutzlymphe enthält 
Abortusantigen, aber in so kleinen Mengen, dass die 
venöse Injektion von 3 ccm an Kaninchen nicht im¬ 
stande war, Antistoffbildung auszulösen. ln Pier- 
kowski’s Bak tcrienex trak t war Abortusantigen 
nicht nachweisbar, und die Injektion an Kaninchen 
gab keine Antistoff bildung. Beide Präparate dürfen 
wertlos für die praktische Bekämpfung des Abortus 
sein. Das r A mb losin** von Meister, Lucius Brüning, 
Höchst a. M. enthielt eine grössere Menge von Abortus¬ 
antigen, aber doch zu wenig, als dass man das Prä¬ 
parat als genügend immunisierend anschcn darf. 

Ed. .lensen. 

Wall (17) stellte durch zahlreiche Versuche fest, 
dass die kombinierte Anwendung der Agglutination^» 
und Komp lern en tbindiingsmcthodc^ auf richrfgc 
Weise ausgeführt, vom praktischen Standpunkt aus ein 
vollständig zuverlässiges Reagenz für die 
Infektion mit Abortbacillcn ist. Bezüglich der 
Technik siehe die Uebcrsetzung von Bass-Görlitz. 

G. Illing. 

Pathologie. Mieckley (13) berichtet über ein 
seuchenhaftes Ycrfohlcn im Ilauptgestüt Beberbcck. Die 
Ursache konnte nicht mit Sicherheit festgestellt werden. 
Man nimmt eine Intoxikation an, die durch Aufnahme 
von Rost- und Brandpilzen entstanden ist. Illing. 

Behandlung. U uI 1 d q v i s t (12) empfiehlt gegen 
seuchenhaftes Verwerfen bei der Kuh 25 proz. Judipin 
5 mal täglich auf das Futter 12 Tage nacheinander. 
Verf. hat das Mittel mehrmals mit günstigem Resultat 
verwendet. Wall. 

In einer Arbeit über den seu eben haf t en 
Abortus der Rinder führt Peters (15) aus. dass 
die Krankheit verursacht wird durch Keime, die sowohl 
bei männlichen als auch weiblichen Tieren sich in den 
Exsudaten befinden. Bei der Bekämpfung der Seuche 
sind daher weibliche und männliche Tiere einer desinfi¬ 
zierenden Behandlung zu unterwerfen. Kühe, die 
abortiert haben, sollten von gesunden Tieren isoliert 
werden. Bullen sind vor und nach jedem Sprunge zu 
desinfizieren. H. Zietzschmann. 

Das seuchenhafte Vcrkalben (19) ist in 
mehreren preussischen Kreisen beobachtet worden, ln 
fast allen Fällen ist das Bräuer'schc Verfahren (sub- 
cutane Einspritzungen von 2 proz. Carholwasser in 
Zwischenräumen von 8 —14 Tagen) mit gutem Erfolge 
angewendet worden. Vereinzelt hat auch die Ver¬ 
wendung von Bacil lolkugeln oder der Plalc'schen 
Vaginalstähc gute Dienste getan. Die Dr. Schreibti¬ 
sche Schutzlymphe wurde in einem Bestände mit gutem 
Erfolge angewendet. Andererseits sind aber auch un¬ 
angenehme Nebenerscheinungen beobachtet worden, die 
jedoch auf verdorbenen Impfstoff zurückzuführen sein 
dürften. Röder. 

• 24. Hundestaupe. 

1) Berndt, C., Einige praktische Erfahrungen 
über Staupeimpfungen. Berl. tierärztl. Wochensehr. 
Jahrg. XXVII. No. 43. S. 777 u. 778. - 2'; Blasi, 

Iehthyoform, Xeroform und Schwefel bei der Behand¬ 
lung der intestinalen Form der Hundestaupe. Revista 
de mcd. vet. Montevideo. August 1910. — f ff) 

6 
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Bogdanowr, N., Uebcr therapeutische Wirkung einiger 
neuer Medikamente auf die Hundestaupe. Areli. f. 
Veterin/irwisMcnsehaft. H. 12. S. 1500 -1504. (Russisch.) 
— 4) Diffinc. Rachitis und Staupe der Hunde. Kvnol. 
Rundschau. No. 24-26. S. 277. 296 u. 307. — 5) 
Fieweger, Die Staupe der Hunde und ihre Behandlung 
mit Serum D. W. Ber. d. Gescllsch. f. Seuehcnbekämpf. 
Frankfurt a. M. No. 6. S. 63. — 6) Frcv tag, Staupc- 
serum-Gans. Sachs. Veterinärb. S. 81. (Bei einem 
an nervöser Staupe erkrankten Hund ohne Erfolg an- 
gowendet.) — 7) Held ring, Die Staupe des Hundes. 
Amerie.vet.rev. Vol. XXXIX. p. 636. — *8) Höller¬ 
bach. H., Die Staupcbchandlung mit dem Serum D.W. 
TierarztI. Kundseh. Bd. XVII. S. 472. — 9) Der¬ 
selbe, Serum D.W. Ber. d. Gesellseh. f. Seuehenbck. 
Frankfurt a. M. No. 5. S. 53. — 10) Derselbe, 
Die Staupe der Hunde. Hundezucht u. Sport. No. 49. 
S. 929; No. 50. S. 945. — 11) Jakob, H., Erfolglose 
Impfung von Hunden mit dem Hundestaupeserum 
„Dr. Piorkowski“. Miinsch. tierärztl. Woehensehr. Bd. LY. 
S. 117 u. 137. — *12) Iliescu, J., Untersuchungen 
über den Harn und die Nierenläsioncn bei der Hunde¬ 
staupe. Inaug.-Diss. 39 Ss. mit 1 Taf. (Rum.) — 
*13) Michalski, Deutsehmann-Scrum gegen Hunde¬ 
staupe. Tierärztl. Rundsoh. Bd. XVII. S. 232. — 
14) Wischnewsky, K., Behandlung der Hundestaupe 
mit Antigormin. Veterinär-Leben. No. 13. S. 205. 
(Russisch.) (Mit Erfolg.) 

Pathologie. Iliescu (12) unternahm zahlreiche 
Untersuchungen über den Harn und die Nicrcn- 
läsion bei der Hundestaupe. 

Er fand, dass bei diesem Leiden im Harn grosso 
Mengen Eiwciss gefunden werden (0,6 —1,5 g auf den 
Liter), Phosphate, Chlorurc in geringerer Menge; in den 
schweren Formen der Krankheit ist der Indikangchalt 
gesteigert. Die Aendcrungen des Harns stellen in direktem 
Verhältnis zur Schwere def Krankheit. In den Fällen 
mit letalem Ausgang ergab die histologische Unter¬ 
suchung stets eine parenchymatöse Nephritis. 

Riegl er. 

Behandlung. Bogdanow (3) untersuchte die 
Wirkung von Antigourmin, Verona 1, Urethan, Sulfonal 
und physiologischer Kochsalzlösung hei der Staupe 
der Hunde und kommt zum Ergebnis, dass diese 
Mittel über keine spezifische Wirkung auf den Staupe- 
prozess verfügen. Pauk ul. 

Höllerbach (S) sammelte von einer grösseren An¬ 
zahl von Tierärzten Material über den Erfolg des 
S < aupeser ums D.W. Er kommt zu dem Schluss, 
dass der Wert des Serums D. W. als Mittel zur 
Heilung und Prophylaxis der Staupe bewiesen ist. 

P. Illing. 

Michalski (13) machte mit Dcutsehmann- 
Scruin gegen Hundestaupe Versuche und fand, 
dass im Anfangsstadium der Krankheit das Serum vor¬ 
zügliche Dienste leistet, während bei vorgeschrittenerem 
Stadium der Erfolg wechselnd ist. P. Illing. 

25. Morbus maculosus. 

1) Bernhard, Morbus maculosus. Münch, tierärztl. 
Woche lisch r. Bd. LV. ,S. 702. (Als Folge Verdickung 
eines Hintcrfusses; durch Eibrolysin geheilt.) — *2) 
Jov, Die Behandlung des Petechialfiebers mit strepto- 
lytischem Serum. Amcric. vet. rev. Vol. XXXVIII. 
p. 539. — *3) Lang, V., Die Geschichte und der 
heutige Stand der Therapie des Morbus maculosus des 
Pferdes. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — 4) Li eh len¬ 
ster n, Uebcr die Adrenalintherapie bei Morbus macu¬ 
losus des Pferdes und Gebärparese des Rindes. Münch, 
tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. S. 285. — *5) 

Marxcr, A., Beitrag zur Actioiogic des Petechialfiebers. 


Ebendas. Bd. LV. S. 197 u. 217. — *6) Nogotkow, 
N., Behandlung des Petechialfiebers der Pferde mit 
Atoxyl. Veterinärarzt. No. 51 —52. 8.85. (Russisch.) — 
*7) Revesz, A., Behandlung der Blutflcckenkrankhcit 
mit Eibrolysin. Allatorvosi lapok. p. 187. -- *8) 
Schlampp, Uebcr Adrenalintherapic bei Morbus macu¬ 
losus des Pferdes. Münch, tierärztl. Wochensehr. 
Bd. LV. S. 233. — *9) Schmidt, J., Ein Beitrag 
zum Wesen des Morbus maculosus unserer Haustiere; 
Untersuchungen eines Krankheitsfalles beim Schwein. 
Zeitsehr. f. Infektionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. IX. 
S. 161. — *10) Wyssmann, E., Zur Kasuistik der 
Blutfleckenkrankheit des Schweines. Schweiz. Arch. 
Bd. LIII. H. 4. S. 108-173. — 11) Typhus (Morbus 
maculosus) unter den Pferden der preussisehen Armee, 
der beiden sächsischen und des württcmbcrgischen 
Armeekorps im Jahre 1910. Prcuss., sächs. und 
Württemberg, statist. Vcterinärbcr. S. 75. (19 Pferde, 

10 geheilt, 7 gestorben, der Rest in weiterer Behandlung 
geh lieben.) 

Aetiologio. Marxcr (5) liefert einen Beitrag 
zur Actiolögic des Petechialfiebers. 

Bei einem typischen Fall von Morbus maculosus 
bei einem Pferde entnahm er in einer langen Reihe von 
Tagen Blut und untersuchte es mikroskopisch und 
kulturell als Krankheitserreger. Nur an einem einzigen 
Tage konnte er einwandsfrei einen Staphylococcus pyo¬ 
genes albus darin nachweisen. Das Pferd genas später. 
Die anfangs bestehende Verletzung am Augenbogen 
und Verschwellung des Auges hatte sich in eine eitrige 
Panophthalmie umgewandelt. Yerf. bespricht nun die 
Angaben über die Aetiologie des Morbus maculosus in 
der Literatur. Dabei kamen als Erreger folgende Lebe¬ 
wesen in Betracht: Streptokokken, Staphylokokken, 
pluriforme Stäbchen, Milzbrandbacillen und Piroplasmcn. 
Vcrf. nimmt auch an, dass das Petechialfieber ein se¬ 
kundäres Leiden ist, keine idiopathische Erkrankung; 
manchmal ist der Primärherd nicht zu finden. Der 
Nachweis der Erreger im Blute bedeutet einen Gliicks- 
zufall. Dass die in der Literatur angeführten Erreger 
im tierischen Körper ähnliche Symptome hervorrufen 
können, weist Verf. an einigen Beispielen nach. Er 
kommt zu dieser Schlussfolgerung: Das Petechialfieber 
der Haustiere ist in ätiologischem Sinne keine einheit¬ 
liche Krankheit, sondern stellt einen Symptomenkomplex 
dar, der durch die verschiedensten Infektionserreger 
bedingt werden kann. Literaturangaben vorhanden. 

H. Richter. 

Behandlung. Lang (3) erörtert eingehend den 
Entwickelungsgang der Therapie des Morbus 
maculosus des Pferdes. Bezüglich der Einzel¬ 
heiten muss jedoch auf das Original verwiesen werden. 
Am Schluss bespricht er auch den heutigen Stand der 
Therapie und macht Vorschläge für eine künftige Be¬ 
handlung der Blutfleckcnkrankheit, die hier wörtlich 
wiedergegeben seien: 

„Zuerst soll Collargol bzw. Ichthargan dem 
Körper intravenös einverleibt werden, da im Falle eines 
Erfolges letzterer sehr schnell ein tritt. Eine Bc- 
handlungswcise mit Arg. c-oll. Cröde würde sich fol- 
gendermaassen gestalten: Zuvörderst nehme man nur 
frisches Material, schütze es sorgfältig vor Luft und 
Licht und leite eine möglichst zeitige Therapie ein. 
Man appliziere nun den Patienten im Anfang kleinere 
Dosen (vielleicht 3 mal täglich 30 g einer einprozentigen 
Collargollösung), um die Empfindlichkeit der Tiere 
diesem Präparate gegenüber herabzusetzen. Im übrigen 
wären noch Gaben eines Diurcticums nach Wunsch der 
Franzosen ganz am Platze. Bemerkt man eine beson¬ 
dere Idiosynkrasie der Tiere, oder werden die Krank¬ 
heitserscheinungen gar nicht beeinflusst, so gehe man 
nun zur Jod- oder Serumbchandlung über. Durch 
diese kombinierte Methode sind schon sehr hartnäckige 
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Fülle von Petechialfieber geheilt worden. Die intra¬ 
venöse Applikation würde der subcutanen vorzuziehen 
sein, obwohl crstere unter Umständen mehr Zeit und 
Mühe erfordert. Zur subcutanen Behandlungsweise oder 
zur Medikation per os könnte man dann greifen, wenn 
eine allzustarke Schwellung der Venengegend die intra¬ 
venöse Injektion unmöglich macht. Bei der Ichthargan- 
therapie hat man ähnlich zu verfahren. Fine Jod¬ 
behandlung wird folgendermaasscn eingeleitet: Lu- 
gol'sehe Lösung gebe man intratracheal recht oft in 
Dosen von 20 bis 30 g. Eine Jodvergiftung ist dabei 
nicht zu befürchten. Zugleich verabreicht man noch 
Jodkulium per os. Zu weiteren Versuchen könnte man 
das Jodipin warm empfehlen. Es wird in Dosen von 
20—40 g subcutan injiziert. Bei einer Serumthcrapic 
würden hauptsächlich das polyvalente Antistreptokokken¬ 
serum von Marmorek und das Drusestreptokokken- 
serum von Jess und Piorkowsky zu berücksichtigen 
sein. Als 4. Behandlungsweise wäre das Tallianinc- 
priiparat hervorzuheben: cs wird in Dosen von 10 bis 20 g 
intravenös appliziert. Dass der Zustand des Patienten 
oft zugleich eine symptomatisohe Behandlung erfordert, 
braucht nicht besonders bctontV.u werden.“ 

G. Illing. 

Nogotkow (6) behandelte erfolgreich das Pe¬ 
techialfieber der Pferde mit Atoxyl. 

Das Fieber kommt schnell zum Schwinden, worauf 
der Appetit und das Allgemeinbefinden sich bessern. 
Boi Atoxyl gebrauch wiederholen sich die Hautaussehlage 
nicht mehr als zweimal, während sie sonst 5 bis 6 Mal 
beobachtet wurden. Ferner tritt weder Hautgangrän 
noch Darmaffektion ein, wie überhaupt die Krankheit 
nach der Atoxvlanwendung nicht mehr progressiert. 
ln schweren Fällen müssen gleich anfangs grosse Dosen 
verwendet werden, in leichteren sei mit kleinen anzu¬ 
fangen. Paukul. 

Revesz (7) sah in einem Falle schwerer Blut- 
fleckcnkrankhei t rasche Besserung und Heilung auf 
subcutane Injektionen von Fibrolysin, die in dreitägigen 
Intervallen wiederholt wurden. llutyra. 

Joy (2) schildert seine Beobachtungen bei der Be¬ 
handlung des Petechialfiebers mit strcptolv- 
tischem Serum, das er in ca. 30 Fällen an wandte. 
Die Erfolge waren besser als bei den früher ange¬ 
wandten Behandlungsmethoden. II. Zictzschmann. 

Schlampp (8) berichtet seine Erfahrungen über 
Adrenalintherapie bei Morbus maculosus des 
Pferdes. 

Da bei Morbus maculosus die Scrumbehandlung im 
Stich gelassen und sich auch die von Dieckerhoff 
cingeführte Behandlung mit Jod und Silber nicht als 
spezifisch erwiesen hat, muss man sich vorläufig auf 
die symptomatische Behandlung beschränken. Da 
vornehmlich die ausgedehnten Extravasaibildungen es 
sind, die den Körper des erkrankten Tieres besonders 
schädigen, so geht Verf. von dem Gedanken aus, durch 
kräftige und anhaltende Verengerung der Gefässlumina 
speziell der mittelstarken und kleinen Gefässe eine 
stärkere Extravasatbildung hintenanzuhalten. Er be¬ 
nutzte hierzu das Adrenalin in Form der Solutio Adre- 
nalini hydrochlorici Takamine und zwar als subcutane 
Injektion. Dieses Präparat hat den Vorzug der be¬ 
quemen Dosierung und der Wohlfeilheit. 

Die Erfolge waren günstig. Nach der Injektion 
trat regelmässig eine starke Abnahme der fieberhaften 
Körpertemperatur bis zu vollständiger Apyrexic ein. 
Der afebrile Status dauerte nie weniger als 2 Tage. So¬ 
dann war immer ein rasches Abblassen der Petechien 
und Rückgang der Schleimhautekchymosen bzw. Su- 
gillationen zu beobachten. Etwas langsamer gingen die 
ödematösen Schwellungen zurück. Mortifikationsprozesse 
blieben vollständig aus. Eine allgemeinere Prüfung 


dieses Behandlungsverfahrens mit Adrenalin in der Praxis 
wäre wünschenswert. H. Richter. 

M. Hl. heim Schwein. Wyssmann (10) kommt 
auf Grund der Vergleichung seiner Fälle mit Wolfs 
Sehweincskorbut. zu dem Resultate, dass in folgenden 
Punkten Uebcreinstimmung herrscht: 

1. Blutungen in Haut, Subcutis und Muskulatur. 
Zwar sind dieselben nicht gross und ausgedehnt, wie 
in den von Weber und Wolf zitierten Fällen, ob¬ 
gleich es auch hier zu eigentlichen (Quaddeln und 
diffusen Schwellungen, wie beim Pferd und Kind, nicht 
gekommen ist. 

2. Hämorrhagien unter Pleura, Perikard, Epikard, 
Endokard und Peritoneum. 

3. Blutige Schwellung der Mcsenteriallymphdnisen. 

4. Blassrote Farbe und schlechtes Gerinnungsver¬ 
mögen des Blutes (teilweise zutreffend). 

Uebercinstimmung würde ferner herrschen in bezug 
auf das Alter und das Auftreten als sekundäre Er¬ 
krankung, obwohl hier nicht im Anschluss an Urticaria. 

An Abweichungen wären zu nennen: 

1. Das Vorkommen von Erosionen und Geschwüren 
im Magen. 

2. Das Fehlen von Blutungen in den Conjunetiven 
und in den Schleimhäuten der oberen Luftwege. 

3. Das Vorhandensein einfacher fleckiger Rötung 
statt blutiger Infiltration der Harnblasenschleimhaut. 

Tereg. 

J. "Schmidt CJ) untersuchte eingehend einen Fall 
von Morbus maculosus beim Schwein. Er gelangt 
zu folgenden Schlusssätzen: 

„1. Der Morbus maculosus des Schweines ist keine 
spezifische Infektionskrankheit, sondern die Folge einer 
Intoxikation, deren Ursache bis jetzt noch nicht bekannt 
ist. 2. Die im Körper kreisenden Gifte irritieren die 
Wandungen selbst der kleinsten Blutgefässe und be¬ 
dingen dadurch Austritt von Blutbestandteilen. 3. Intra 
vitam sind die Hauptsymptome der Erkrankung die 
fleckig-blutige Verfärbung der äusseren Haut und das 
Nasenbluten. 4. Post mortem finden sieh die Blutungen 
in fast allen Teilen und Geweben des Körpers; durch 
dieses Verhalten unterscheidet sieh der Morbus nvaeu- 
losus von den sog. intramuskulären Blutungen der 
Sehlachtsehweinc. 5. Das Fleisch und die inneren 
Organe der wegen Morbus maculosus rechtzeitig not- 
gcschlaehlctcn Schweine sind — abgesehen von den 
etwa später hinzugekommenen Fäulnisei-regern — frei 
von Keimen. Die Beurteilung des Fleisches hat daher 
nur unter Berücksichtigung der objektiven Fleisch - 
bcschaffcnhcit zu erfolgen. Hiervon sind jene Fälle 
auszu nehmen, in denen etwa vorhandene septische bzw. 
pyämische Primärherde den Anlass zur Entstehung 
des Morbus maculosus gegeben haben.“ Joest. 

26. Trypanosomosen. 

1) Hehn, K., Wachstum von Bluttrypanosomen 
aus deutschen Kindern auf Blutagar. Berl. ticrärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 17. S. 307. — 2) 
Behn, P., Trvpanosomen beim Schafe. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXVII. * No. 42. S. 7G8. - *3) Be van, E. W., 
Mitteilung über menschliche Trypanosomen, übertragbar 
auf Tiere im nördlichen Khodesia. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 41. — *4) Breisinger, Chemo¬ 

therapeutische Versuche bei experimenteller Trvpano- 
somiasis der Rinder. Inaug.-Diss. Berlin u. Zcitschr. 
f. llvg. Bd. LXXI. — * 5 ) Bruce, llamcrton und 
Bat ein an, Versuche zur Feststellung, ob Kinder ein 
Reservoir für das Virus der Schlafkrankheit (Trypano¬ 
soma gambiense) bilden können. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 87. — 6) Chatton, E. et A. Leger, 
Sur Panatomie specifiquc du Trypanosoma drosophilae 
Chatton et Alilaire, et sur les Entrypanosomes dos 
muscides non sanguivorcs. Compt. rend. soe. biol. 

6 * 
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T. LXXI. p. 573. — 7) Chat ton, E. et M. Leger, 
Sur J’axostvle ou axoplaste des irypanosomides des 
inseetes. Ibid. T. LXXI. p. 575. — *8) Cleve, 
Neue Beiträge zur Bekämpfung der Tsetsekrankheit. 
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des Pferdes mit Resultaten der Behandlung durch 
Atoxvl, Emetica, Quecksilber und einigen anderen 
Medikamenten. Indian cir. vet. depart. mem. No. I. 
Calcutta 1909. Ref. in Rev. gen. de med. vet. T. XVII. 
p. (537. — 17) Derselbe, Behandlung der Surra 
des Pferdes mit Arsenik. The journ. of trop. vet. seienec. 
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beim Hunde. La clin. vet. Rass. di pol. san. c di 
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No. 10. p. 776—784. — 32) Peeaud, Les trypano- 
somiases animales des colonies francaises. Kev. vet. mil. 
Sept. — *33) Popescu, N. P., Beiträge zum Studium 
der Behandlung der natürlichen Dourine und der ex¬ 
perimentellen Surra beim Pferde. Inaug.-Diss. 79 Ss. 
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Zeitsehr. f. Veterinärk. S. 1. — 35) Sander, Trypano¬ 
somenkrankheiten der landwirtschaftlichen Haustiere, 
besonders in bezug auf die Nutzticrhaltung in unseren 


Kolonien. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 685. 
— 36) Schmitt, F. AL, Trypanosomen und Babesien 
in deutschen Rindern. Berl. tierärztl. Woehcnschr. 
Jahrg. XXVII. No. 12. S. 207 u. 208. — *37) Silva, 
Ueber die natürliche Immunität von Fischen, Fröschen 
und Vögeln gegen Infektion mit Trypanosoma Brucei 
und Trypanosoma Evansi. Boll. della soc. med. - chir. 
di Modena. Anno XII. — *38) »Stolnikow, W., Try¬ 
panosomose des russischen landwirtschaftlichen Rindes 
im europäischen Russland. Bote f. allgcm. Vetcrinär- 
wesen. No. 1. »8. 5. (Russisch.) — *39) Wester, 

Trypanosomen bei gesunden Rindern. Tijdschr. v. 
Veeartsenijk. Bd. XXXVIII. II. 9. S. 316. - *40) 
Winkler und »8. Wyscli e I essk y, Die Agglutination, 
Präcipitation und Komplementbindung als Hilfsmittel 
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Diagnose. Winkler und Wy sch eiessky (40) 
zeigen, „dass die Agglutination, Präcipitation und 
Komplementbindung, obwohl es sich um Gruppenreak¬ 
tionen für verschiedene Arten von Trypanosomen¬ 
infektionen bandelt, brauchbare Hilfsmittel zur Fest¬ 
stellung latent verlaufender Besehälscuchcinfektionen 
überall dort sind, wo die Beschälseuche die einzige in 
Betracht kommende Trypanosomeninfektion ist“. 

Pfeiler. 

Pathologie. Darmagnac (10) beschreibt heim 
Hengste der Dourine ähnliche Krankheitserscheinungen, 
die durch ein Härmitozoon hervorgerufen wurden, das 
schon Buffard im Jahre 1900 beschrieben hat. 

Die »Symptome bestanden vor allem im Auftreten 
von Oedemen und beetartigen Hautanschwcllungen. Im 
Blute aus diesen Anschwellungen war ein sehr beweg¬ 
licher Parasit nachweisbar, der 200—250 // lang war. 
In jedem Präparat waren 4—5 der Parasiten nach¬ 
weisbar. Sie verschwanden mit der Beseitigung der 
Anschwellungen. Ein mit Blut geimpftes Kaninchen 
und 1 Hund blieben gesund Atoxylbehandlung. 

0. Zictzschmann. 

Jowett (20) gibt in einem weiteren Beitrag 
zur Rindertrypanosomiasis in Portugiesisch- 
Ostafrika folgende Versuchsergebnisse an: 

1. Durch Uebertragung der Trypanosomen von Ratte 
zu Ratte wird die Virulenz sehr gesteigert, aber nicht 
für Meerschweinchen. 

2. Das Trypanosoma kann mechanisch von einer 
auf die andere Art der benutzten Stechfliegen — Haeinam- 
pota und Stomoxys — übertragen werden. 

3. Haematopota scheint am meisten das Trypano¬ 
soma von dem infizierten auf das gesunde Tier zu über¬ 
tragen. 

4. Trvpanblau, Trypanrot und Soamin haben thera¬ 

peutisch keinen Einfluss auf die Trypanosomiasis, da¬ 
gegen scheint das Antimonkaliumtartrat eine spezifische 
trypanoc-idc Wirkung zu besitzen. May. 

In einer Rede bespricht Fester (13) ausführlich 
die Dourine. 

Yerf. schildert die Geschichte und die geographische 
Ausbreitung mit besonderer Berücksichtigung der Ver¬ 
einigten »Staaten, ferner die Aetiologie und Sympto¬ 
matologie, letztere unter Beifügung von Abbildungen. 

H. Zietzschmann. 

Be van (3) fand bei einem Europäer mensch¬ 
liche Trypanosomen, welche auf Tiere (Maul¬ 
esel und Schafe) leicht übertragbar waren. Durch 
Versuche wurde fcstgestellt, dass Schafe, welche mit 
menschlichen Trypanosomen geimpft wurden, viel 
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schneller und unter schwereren Symptomen erkranken, 
als die mit tierischen Trypanosomen behandelten. 

May. 

Bruce, Hamerton und Batcman (5) stellten 
Versuche an zur Feststellung, ob Rinder ein 
Reservoir für das Virus der Schlafkrankheit 
(Trypanosoma gambiense) bilden können. 

Es gelang, die ErregcrderSchlaf krankheit durch para¬ 
sitenhaltiges Blut auf Ochsen zu übertragen. Mit dem Blut 
der Ochsen konnten wieder Affen schwer krank gemacht 
werden. Weiter stellten die Verff. fest, dass in der 
Fliegengegend Rinder auch natürlicherweise (ilossina 
gambiense beherbergen. Aus den Versuchen geht also 
hervor, dass Rinder ein Reservoir für das Virus der 
Schlafkrankheit bilden können. May. 

Möhler und Thompson (30) veröffentlichen die 
Ergebnisse ihrer Untersuchungen über Surra, die bei 
importiertem Vieh fostge stellt und prompt 
getilgt wurde. Verff. ziehen folgende Schlüsse: 

1. Der erste- Ausbruch von Surra in den Vereinigten 
Staaten ereignete sich im Juli 1906 und wurde cin- 
geschlcppt durch Zebus, die aus Indien importiert 
worden waren. Die Krankheit wurde durch Schlachtung 
und Verbrennung der infizierten Tiere getilgt. 2. Die 
Ursache der Krankheit ist das Trypanosoma evansi, ein 
periodenweise im Blute auftretender Mikroorganismus. 
Der Parasit wird von kranken auf gesunde Tiere durch 
Fliegenstiche übertragen. 3. Die Surra ist eine stark 
infektiöse, bei Pferden, Rindern, Schafen und anderen 
Tieren vorkommendc Krankheit, die durch Tabanus 
atratus übertragen wird. 4. In den Vereinigten Staaten 
kommen Tabaniden vor, welche die Trypanosomen¬ 
krankheit übertragen und die nicht mit den in tro¬ 
pischen Ländern vorkommenden Tabaniden identisch 
sind. 5. Zur Feststellung der Surra genügt die mikro¬ 
skopische Untersuchung allein nicht, cs gehört hierzu 
die Impfung von Versuchskaninchen. 6. Bei Import 
von Vieh aus surraverseuehten Ländern empfiehlt es 
sich, die Tiere durch Versuchsimpfung auf das Vor¬ 
handensein der Krankheit zu prüfen. 7. Eine Ein¬ 
schleppung der Krankheit würde zu grossen Verlusten 
in den heimischen Viehbeständen führen. Deshalb 
waren auch die Bemühungen des landwirtschaftlichen 
Bureaus zur Tilgung der Krankheit so energische. 

II. Zietzsehmann. 

S to 1 n i k o w (38) weist auf S e h ä d i g u n g der 
Produktivität des Rindes in Russland durch 
Trypanosomen hin. Meist werde eine chronische 
Anämie hervorgerufen, die Tiere können nicht mehr 
für landwirtschaftliche Arbeiten benutzt werden und 
kommen frühzeitig zur Liquidation. Paukul. 

Silva (37) fand bei seinen Versuchen, dass Vögel, 
Frösche und Fische eine natürliche Immunität gegen 
Infektion mit Trypanosoma Brucei und Tryp. 
Evansi besitzen, dass diese aber nicht auf Phago- 
cytosc, sondern auf den trypanolytischen Eigenschaften 
der Körpersäfte beruht. Die Leukocyte« spielen nur 
eine sekundäre Rolle, indem sie die Reste der getöteten 
Trypanosomen for'tsehnffon. Frick. 

Nach Mutcrmi lclUs (31) Experimenten scheinen 
sich die try p a n o 1 y t i s c h e n Antik «»r p e r bei mit 
Nagana infizierten Meerschweinchen in den härnatopoc- 
tischen Organen, besonders in der Milz und im Knochen¬ 
mark, zu bilden. Auch die Leber ist anscheinend an 
der Bildung der Trypanoly sine beteiligt. Alsbald nach 
dem Auftreten in den Bildungsstätten finden sieh <1 io 
Antikörper auch im Blute. Pfeiler. 

ParaHitologic. We s t e r (39) fand T ry p a n o s o m e n 
bei 3 von 8 untersuchten Kühen an der tierärztlichen 
Schule in Utrecht (Holland). Die Parasiten waren nur 
mittels der Blutbouillonkulturmethode zu diagnosti¬ 
zieren. Sie waren den schon in verschiedenen Ländern 
gefundenen Exemplaren ähnlich. Vryburg. 


Rein ecke (34) erhielt vom Oberarzt der Scliutz- 
truppc für Südwestafrika 7 Blutausstriche, die von an 
der Trypanosomenkrank heit erkrankten oder ver¬ 
endeten, ferner von anscheinend gesunden Dromedaren 
herrührten, und bespricht an der Hand einiger ihm 
gleichzeitig übermittelter Krankheitsberichte den mikro¬ 
skopischen Befund. Ferner gibt Yerf. einen kurzen 
Ueberblick über die Geschichte der Kameltrypanoso- 
miasen und fügt ein Literaturverzeichnis an. 

Cr. Müller. 

Behandlung. M o h 1 c r (29) schildert in einer aus¬ 
führlichen Arbeit die Ursachen und die Be¬ 
lt ii m p f u n g der D o u r i n c. 

Yerf. beschreibt ausser geschichtlichen Bemerkungen 
insbesondere die Züehtungsvcrsuehc des Trypanosoma 
equiperdum auf Agar und Blutagar und gibt an der 
Hand instruktiver Abbildungen eine Reihe ausführlicher 
Krankengeschichten mit Schilderung der klinischen und 
pathologisch-anatomischen Merkmale der Krankheit und 
differential diagnostische Bemerkungen und geht schliess¬ 
lich auf die medizinische und prophylaktische Behand¬ 
lung ein. 11. Zietzsehmann. 

Cleve (8) berichtet über seine Versuche mit ver¬ 
schiedenen Leimsorten zur Vernichtung der Tset so. 
Der Leim wurde auf einen Lappen gestrichen und dieser 
am Bauch eines Esels befestigt. Die Ergebnisse haben 
befriedigt. Grund mann. 

N. P. Popescu (33) behandelte II Hengste und 
»Stuten, die an Dourine erkrankt, und 2 Pferde, die 
experimentell mit Surra infiziert waren, mit Arscno- 
plieny lgl ycin allein oder vereint mit Tryp anblau. 
Der allgemeine Zustand der an Dourine leidenden Tiere 
— die Diagnose wurde durch das Auffinden des Trypa¬ 
nosoma gesichert —, die mit Arsenoplienylglycin be¬ 
handelt wurden, zeigte eine wesentliche Besserung, die 
Symptome schwanden, ohne von Neuem aufzutreten, da* 
Lebendgewicht war gestiegen, die Menge dos Oxy¬ 
hämoglobins war vermehrt, die Zahl der roten und 
weissen Blutkörperchen schwankte; die Oedeme dauerten 
fort, waren aber bedeutend verkleinert. Alle Versuche, 
um das Vorhandensein des Trypanosomas noch nach/u- 
weisen, waren vergeblich. 

Mit der kombinierten Behandlung — Arscnophenyl- 
glycin 0,03—0.04 g und Trypanblau 0,025 g pro Kilo¬ 
gramm Lebendgewicht — wurde das gleiche Resultat 
erzielt. Die Trypanosomeji der Surra verschwinden ;nb 
dem Blut 24 Stunden und weniger nach der Einspritzung. 
Bei einem Pferde mit Surra beobachtete er ein einziges 
Reeidiv, bei einem anderen zahlreiche Recidive; hat die 
Behandlung nur mit Trypanblau statt gefunden, so er¬ 
scheinen die Trypanosomen in kürzerer Frist. Bei Surra 
sind keine arsenophenylglycinresistente Trypanosomen 
erzielt worden. Die Menge von 0.03 —0,04 g Arscno- 
phenylglyein pro Kilogramm Lebendgewicht wird vom 
Pferde gut vertragen. Eine zweite Einspritzung mit 
einer gleichen Menge, die nach einem Zwischenraum, 
von 4—6 Tagen dem Pferde cinvcrleibt wurde, hatte 
das Auftreten von anaphvlaxieähnliehen Erscheinungen 
zur Folge, manchmal den Tod. Wird nur die Hälfte «> I*t 
drei Viertel der angegebenen Dosis gereicht, so treten 
die Erscheinungen nicht mehr auf oder sie sind leichter, 
nie aber tritt der Tod ein. Kiegler. 

Lauf ran chi (23) hat Versuche angestellt, ob 
Hunde durch Einführung der Nagana-Parasiten ( Try pa¬ 
nosoma Brucei) in das Knochenmark immunisiert werden 
können. Er hat das sehr wirksame Virus nach Trepa¬ 
nation der 'Tibia in deren Knochenmark eingclnacht. 
Es ergab sich, dass, obwohl eine Abschwäehung des 
Virus nicht zu leugnen ist, doch bei weiterem Yerimpfcn 
desselben auf andere Hunde diese anfängliche Ab¬ 
schwächung verloren ging und schliesslich sogar nm-h 
mehreren Passagen die alte Virulenz und sogar eine 
höhere erreicht wurde. Frick. 

Latapic (24) bezeichnet seine Versuche über 
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V a r c i n a t i o n und Behandlung hei Spirillosen 
und Trv panosomiasen als befriedigend bezw. er¬ 
mutigend. Yerf. isolierte Spirillen bezw. Trypanosomen 
aus dem Blute infizierter Tiere dureh Uentrifugieren, 
zerrieb dieselben und liess die Kadaver der Mikroben 
dann in Serum einigo Tage macericren. Die gewonnenen 
Produkte wurden zur Yaecination benutzt. May. 

Die chemotherapeutischen Versuche bei 
experimenteller Trvpanosomiasis der Rinder 
von Brei singer (4), die bei 6 Rindern mit Arscno- 
phenylglycin, Salvarsan und Trypaflavin B ausgeführt 
wurden, stellen eine Fortsetzung derjenigen von Knuth 
und Rau eh haar (Vcrhandl. d. Deutschen Kolonial- 
kongresses 1910) dar. Sie sollten insbesondere zeigen: 
1. ob bestimmte ehemische Mittel bei einer einmaligen 
Injektion die Blutbahn der Versuchstiere von Trypano¬ 
somen augenblicklich zu befreien und möglichst dauernd 
frei zu erhalten vermögen. 2. wie die zu diesem Zweck 
erforderlichen Dosen von den Versuchstieren vertragen 
werden. Die Technik der Blutpräparat-IIerstellung und 
-Prüfung wurde möglichst ausführlich gehalten. Seine 
Untersuchungen haben ergeben, dass die chemothera¬ 
peutische Behandlung der experimentellen Trypanoso- 
miasis der mit dem Naganastamm „Eerox“ künstlich 
infizierten Rinder 1. mit A rsenophcny lgly ein (Ehr¬ 
lich) in Kombination mit Breehweinstcin wegen der 
hohen, zur Heilung erforderlichen Dosen mit grosser 
Gefahr für das Leben der Behandlungsticrc verbunden 
ist (wie auch die früheren Versuche von Knuth und 
Rauch haar schon zeigten). 2. Die Behandlung mit 
Salvarsan (Khrl ich) bewirkte das fast augenblick¬ 
liche Verschwinden der Naganaparasiten aus der peri¬ 
pheren Blutbahn (bei 2 Rindern und innerhalb 2Stunden). 
Vergiftungserscheinungen oder lokale Reizwirkung waren 
nach der intravenösen Salvarsaninjektion bei diesen 
Tieren nicht im geringsten zu beobachten. 3. Die Be¬ 
handlung mit Trypaflavin B (Ehrlich) ist wegen 
seiner ungenügenden Heilwirkung (bei intiavenöser An¬ 
wendung von 0.01 g pro Kilogramm Lebendgewicht-) und 
besonders seiner starken örtlichen Reizwirkung wegen 
(Thrombophlebitis, ausgedehnte Phlegmone bei einem 
Rind) wenig aussichtsvoll. 

Die bei sämtlichen fünf teils chemotherapeutisch 
nicht behandelten, teils behandelten Versuchsrindern 
nach der künstlichen Infektion mit dem Xagana>tamm 
„Ferox“ in der peripheren Blutbahn (dicken Tropfen¬ 
präparat) aufgetretenen r kugeligenTrypanosomenformen“ 
dürften als erwachsene, bezw. in Entwickelung begriffene 
Trypanosomenformen aufzufassen sein, die durch un¬ 
günstige Einflüsse verschiedener Art (Tierpassage, che¬ 
mische Heilmittel, Immunkörper) weitgehende regressive 
morphologische und funktionelle Veränderungen (Verlust 
der typischen Form und Infektiosität) erfahren haben. 

Weder in den mit solchem Rinderblut sahen tan 
geimpften Mäusen (bezw. Igel), noch in den hiermit an¬ 
gelegten Blutbouillonröhrchen Hessen sich jemals Trypa¬ 
nosomen nach weisen. (f. Illing. 

Lanfranchi (22) hat einige Versuche angcstcllt, 
wie Ehrlich\s : J>OG“ auf Trypanosoma Brueei wirkt. 

Injizierte er Ratten gleichzeitig in die Bauchhöhle 
0.5 cm des Nagana-Yirus und 0,12 g „606“ pro Kilogramm 
Körpergewicht, so erschienen die Parasiten erst am 
7. Tage im Blute (sonst am 3.), nahmen dann an Menge 
zu und töteten am 8. oder 9. Tage. 

Wurde „GOG“ 24.Stunden nach der Injektion des 
Virus angewendet, dann traten die Parasiten am 5. Tage 
im Blute auf und der Tod erfolgte am 7. Tage. 

Injektion des Präparates dann, wenn die Parasiten 
im Blute erschienen, liess diese nach 22 Stunden ver¬ 
schwinden. allein, ohne dass sic wieder erschienen, 
trat der Tod nach 72 Stunden ein. 

Bei Hunden hatte gleichzeitige Injektion von Virus 
und Präparat (0.5 g pro Kilogramm) nur eine Verzöge¬ 
rung von 48 Stunden im Auftreten der Parasiten im 


Blute im Gefolge. Später wiederholte Injektionen hatten 
keinen Effekt und der Tod trat nach 32 Tagen ein. 

Wurde die Injektion von „606“ 24 Stunden nach 
der Injektion des Virus gemacht, dann verzögerte sich 
das Erscheinen der Parasiten im Blute nur um einen 
Tag und der Tod erfolgte trotz erneuter Anwendung 
von „G06“ am 24. Tage. 

Injektion des Präparates am 9. Tage nach der In¬ 
fektion hatte keinen Einfluss auf den Gang der Krank¬ 
heit. Der Tod trat nach 22 Tagen ein. Frick. 

Yakimoff (41) stellte umfangreiche Versuche über 
die Behandlung der Dourinc (Beschälseuche) 
mit A toxy 1 an. 

Die Untersuchungen wurden zum Teil an kleinen 
Versuchstieren, grösstenteils aber an Pferden, und zwar 
an IS Zuchthengsten des Saratow’sehen Gestütes (Russ¬ 
land) ausgeführt. Die therapeutischen Versuche, bei 
denen meist eine Kombination von Atoxyl- und 
Sublimateinspritzungen angewandt wurde, zeigten, -dass 
man mit Hilfe von Atoxyl die Dourinc der Pferde, 
welche bisher keiner Therapie nachgab, erfolgreich be¬ 
kämpfen kann. Die äusseren Symptome der Krankheit 
(llautplaques, Schwellung der Geschlechtsteile) ver¬ 
schwinden schon nach den ersten Einspritzungen des 
Präparates und kehren nicht wieder. Die Tiere nehmen 
an Gewicht zu und erholen sich zusehends. Es wirkt 
jedoch das Atoxyl nicht bei allen Tieren gleich erfolgreich. 

Die im allgemeinen so günstige Wirkung des 
Atoxyls hei der Behandlung der Dourinc wird indessen 
durch eine unangenehme Komplikation getrübt, welche 
darin besteht, dass cs bisweilen hartnäckige Verände¬ 
rungen am Sehorgan hervorruft. Hierdurch wird die 
Bedeutung des Atoxyls als spezifischen Mittels gegen 
die Beschälseuche bis zu einem gewissen Grade kom¬ 
pensiert.** Jocst. 

.leronimus (18) bespricht die Surratherapie 
in Englisch-Indien. Die vorsehriftsmässige Behandlung 
der Armeepferde, welche an Surra leiden, ist folgende: 

Sobald Trypanosomen im Blut gefunden sind, wird 
subeutan Atoxyl angewendet. Sind am nächsten Tag 
noch Parasiten nachweisbar, dann gibt man eine zweite 
Dosis Atoxyl. Darauf wird während 20 Tagen jeden 
zweiten Tag Arsenicum per es gegeben (man gibt 
das Pulver mit anderen Mitteln gut gemischt und in 
steigenden Dosen). Sobald ein Tier Erscheinungen der 
Arsenikvergiftung zeigt (Apathie, gestörten Appetit, 
Unruhe, Kolik), wartet man, bis diese vorüber sind, 
und fängt dann wieder mit kleineren Dosen an. Wenn 
während der Arsenbchandlung wieder Trypanosomen im 
Blut erscheinen, so gibt man noch eine Atoxylcinspritzung. 
Nach der Behandlung wird das Blut noch während 
zwei Monaten zweimal wöchentlich oder, wenn möglich, 
alltäglich untersucht. 

Findet man wieder Trypanosomen, dann wird die 
Behandlung wiederholt mit etwas höheren Dosen. Ist 
ein Pferd beim Anfang der Behandlung schon in einem 
vorgerückten Stadium der Krankheit, so gibt man 
anfangs alle' 3—4 Tage eine Atoxyleiuspritzung und 
wartet, bis bei guter Pflege und Fütterung das Tier 
genügend kräftig ist für die Arsenbchandlung. 

Dosis für leichte Pferde: 

50 ccm 4 proz. Atoxyllüsung und 1—2 g Aeid. arsen. 

Dosis für mittlere Pferde: 

75ecm 4proz. Atoxyllüsung und 1 — 2 X ' 2 g Aeid.arsen. 

Dosis für schwere Pferde: 

100 ccm 4 proz. Atoxyllüsung und 1—3 g Aeid. arsen. 

Bei dieser Behandlung hat man 75 pCt. Heilungen. 

Vryburg. 

*27. Hämorrhagische Septikämie. 

a) Past eureI losen. 

1) Bnldrcy, Ernährung und Immunität bei 
hämorrhagischer Septikämie und Rinderpest. The journ. 
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of trop. vct. sc. Vol. VI. No. 2. — 2 ) C’adix, De 
l'emploi du serum antistrcptuoocciquo en injeetion 
intravcincusc contrc la pastcurellosc. Rev. vct. mil. 
Dczbr. — *3) CieIand, Pastcurcllaähnlicher Organismus 
gefunden bei einer Erkrankung von Schweinen in Ncu- 
Südwales. The journ. of compar. patholog. and thera- 
peut. Vol. XXIV. P. 3. p. 237. — 4) Holmes, J. 
I). E., Immunisierung gegen die hämorrhagische Septi- 
kiimie der Rinder. Indian eir. vct. depart. mem. No. 1. 
Calcutta 1909. Hef. in Uev. gen. de mcd. vct. 
T. XVII. p. 584. — 5) Holt er hach, Die septische 
Pneumonie der Kälber und die Ruhr. Rer. d. Ges. f. 
Seuehcnbekämpf. Frankfurt a. M. No. 3. S. 27. — 
6 *) Leurink, Impfung gegen Septieacmia epizootira. 
Veeartsenijk. Bladen v. Niedcrl.-Indien. J»d. XXIII. 
H. 1 u. 2. S. 45. — *7) Masini, 3 Fälle von Septi- 
eaemia haemorrhagica infolge von Milzbrandimpfungen. 
II nuovo Ercolani. — * 8 ) Nicol au, G., Pastcurcllo.se bei 
Pferden und dessen Bekämpfung mit Pyoevanasc. Arhiva 
veterinara. Jahrg. VIII. S. 210. (Rum.) — *9) Rohr, 
Die „Pasteurcllosc equineM Progros vet. p. 107. — 
10) Saikowitsch, Bchandlungsversuche und Sehutz- 
maassregeln gegen die septische Pneumonie der Kälber. 
Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 4. S. 237—231). 
(Russisch.) — 11 ) Sann io, Die hämorrhagische Septi- 
kämic unter den Schweinen Sardiniens. II nuovo 
Ercolani. p. 325. (Geschichtliches über den Seuchen¬ 
gang.) — 12) Schade, Wildscuehc. Bcrl. tierärztl. 
Wochensehr. Jahrg. XXVII. No. 43. S. 778 u. 779. 
— 13) Tosikow, Septische Pleuropneumonie der Kälber. 
Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 9. S. 498 u. 499. 
(Russisch.) — *14) Viana, Die hämorrhagische Septi¬ 
kämie der Rinder. Giorn. dclla r. soe. naz. vet. 
p. 1155. — *15) Ward u. Beebe, Bericht über einen 
Ausbruch von hämorrhagischer Septikämie bei Schafen. 
Americ. vct. rev. Vol. XXXVIII. p. 349. — *13) 
Infektiöse Kälberpneumonic. Vcröffcntl. a. d. Jalircs- 
Vet.-Ber. der beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 
1909. II. Teil. S. 17. Berlin 1912. 

Beim Pferde. Rohr (9) beschreibt unter dem 
Namen Pasteurei lose oquino eine ansteckende 
Krankheit der Pferde, die teils als Influenza, teils als 
ansteckende Lungenentzündung, teils als typhoides 
Fieber auftritt. 

Lignicres untersuchte Blut und Exsudate der 
Kranken und entdeckte als Erreger den Coccobacillus 
.Pastcurclla“. Daneben haben aber auch andere Mikro¬ 
organismen, besonders Streptokokken, eine ätiologische 
Bedeutung. Die Krankheit wird sehr häufig unter den 
Armeepferden beobachtet und hat eine MortalitätszitYer 
bis über 8 pCt. In allen Fällen zeigte sich ein mittel- 
bis hochgradiges Fieber. Pulsfrequenz mässig be¬ 
schleunigt, Arterie gespannt; Augenlider ödematüs, 
Lidbindehaut, gelblich bis safranfarbig; Schwellung der 
Extremitäten; Appetit im allgemeinen wenig verändert: 
Fieber und Ocdem der Gliedmaassen lassen nach 2 bis 
3 Tagen nach; Heilung in 5—7 Tagen. Als Kompli¬ 
kationen treten in Beständen, wo die Druse herrscht, 
Kehlkopf- und Luftröhrenkatarrhe, zuweilen auch Lungen¬ 
affekt ionen auf. Die Krankheitskeime- werden durch 
Se- und Exkretc aiisgeschieden. Als Prophylaxe ist 
eine Verbesserung der Stall Verhältnisse notwendig, Luft 
und Licht in die Ställe lassen. Therapie: Coffein, 
Carnphcr und Salicylsäurc. Röder. 

Nico lau ( 8 ) hatte in einem Regiment mit 
350 Pferden 70, die an Pasteure! I ose erkrankt waren, 
von denen 8 Fälle tödlich geendet haben. Den übrig 
gebliebenen Tieren verabreichte er Finspritzungen von 
Pvocyanase je 8 — 10 ccm. Von diesen behandelten 
Pferden ist keins von dieser Krankheit ergriffen worden, 
wohl aber jene, die nicht inokuliert wurden. 

Ricgler. 


Beim Rinde. Viana (14) Üu.ssert an der Hand 
zweier Fälle von S e p t i c a c m i a h a c in o r r h a gi e a d e s 
Rindes seine Ansicht über die Behandlung des Fleisches 
derart erkrankter Tiere dahin, dass es nicht richtig 
wäre, schab Ionen mässig solches Fleisch zu verwerfen^ 
sondern dass es oft möglich wäre, das Fleisch zum 
Genüsse zuzulasscn, zumal die Krankheit auf den 
Menschen nicht übertragbar sei. Frick. 

Die infektiöse Kälberpneumonie (13) ist wie 
in den Vorjahren in vielen preussisehen Kreisen auf- 
getreton, jedoch scheint ein Rückgang der Seuche ein¬ 
getreten und auch der Charakter der Krankheit milder 
geworden zu sein. In mehreren Beständen soll die 
Krankheit einen äusserst schleichenden und chronischen 
Verlauf gezeigt haben. Die Serumimpfungen haben, 
soweit sich aus den Berichten der beamteten Tierärzte 
ein Schluss ziehen lässt, wieder abgenommen. Die 
Wirkungen der Impfstoffe sind sehr verschieden ge¬ 
wesen. Röder. 

Masini (7) sah die Septieacmia haeinnr- 
rhagiea bei 3 Rindern irn Anschluss an Impfungen 
gegen Milzbrand. Er konnte durch mikroskopische und 
kulturelle Untersuchung die Abwesenheit des Milz¬ 
brandes, dagegen das Vorhandensein von Bakterien der 
Septieacmia haemorrhagica naehweisen. Frick. 

Leurink ( 6 ) berichtet im Jahresbericht des staats¬ 
tierärztlichen Laboratoriums in Buitenzorg (Java) über 
Impfung gegen Septieacmia cpizootica. 

Diese Krankheit kommt in vielen Gegenden von 
Nieder!.--Indien bei Büffeln und Rindern vor. In letzter 
Zeit wendete man mit sehr gutem Erfolg dagegen 
Simultanimpfung an. Jeder Büffel bekam subcuian 
h 4 ccm virulente Bacillenkultur und 20 ccm Hochimmun¬ 
serum. Von 1000 geimpften Tieren waren nur 3 Miss¬ 
erfolge; die 3 Tiere bekamen nämlich bald nach der 
Impfung Septikämie. (Waren wahrscheinlich vor der 
Impfling schon natürlich infiziert.) Vryburg. 

Beim Schafe. Ward und Beebe (15) berichten 
über einen Ausbruch hämoi rhagischer Sep ti käm i e 
bei Schafen, der ein grosser Teil der Herde zum 
Opfer fiel. 

Die Krankheit betraf besonders die Lämmer. Die 
Tiere waren abgestumpft und unlustig, die Ohren hingen 
herab, der Kopf wurde gesenkt gehalten. Atmung und 
Puls waren beschleunigt, die Temperatur betrug 41 c < 
und mehr. Es bestand vollständige Appetitlosiekuit, 
die Schleimhäute waren stark gerötet. Manche Tiere 
zeigten profuse Diarrhöe, fast alle einen eitrig-schlei¬ 
migen Nasenausfluss. Von postmortalen Veränderungen 
heben die Verff. hervor: Blutungen unter der Haut und 
unter den serösen Häuten, besonders unter der Pleura 
am Zwerchfelle, ferner Lungenkongestion, Kkehvmosen 
in der Schleimhaut aller 4 Mägen, weniger in der des 
Darmes und in der Leber, dagegen wieder mehr in den 
Nieren. In Ausstrichpräparaicn aus der Milz und Leber 
wurden kleine ovoide Bakterien gefunden, die bei 
Kaninchen eine tödliche Krankheit 24 Stunden nach 
der Impfung hervorriefen. Aus dem Herzblute der Impf¬ 
tiere liess sich der Bae. ovisepticus mit Leichtigkeit 
lierauszüchteii. Auch für Schafe war das aus den 
Impftieren gezüchtete Baeterium virulent. Es erzeugte 
die gleiche oben beschriebene Krankheit. 

H. Zietzschmann. 

Beim Schweine. Ulel and (3) fand einen 
pti.fc te u rel la ähnlichen Organismus bei einer 
E r k ra n k u n g von S e h w einen i n N e u - S ii d w a I e s. 
welche darin bestand, «lass grosse llautpartien von der 
Oberfläche bis unter die Subcutis stark eitrig infiltriert, 
waren. Magen und Darm waren meist im Zustande 
starker Kongestion. May. 
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COLIBACILLOSEN. DlPHTHERISCHE NEKROSEN. 


h) Salmonellosen. 

Vacat. 

28. Colibacillosen. 

*1) Braun, A., Ueber die Verwendung von 
Bakterienextrakten und Serum gegen die septische 
Pneumonie, Kälberruhr und Schweineseuche. Tierärztl. 
Central bl. Bd. XXXIV. S. 526. — *2) Uedelin, B., 
Versuche mit Coliserum gegen Kälberruhr in Alnarp. 
Sv. Vet. Tidskr. S. 291. — 3) Jcnsen, C. U., Uebcr- 
sicht der wichtigsten Kälberkrankheiten. Maanedsskrift 
for Dyrlaeger. Bd. XXII. S. 513. (Lässt sieh nicht 
kurz referieren.) — 4) Piorko wsk i, Bin neues 

Schutz- und Heilmittel gegen die Kälberruhr. Berl. 
tierärztl. Wochensehr. Jahrg. XXVII. No. 38. S. 689 
bis 691. (Maya-Yoghurtpulver). — *$) Haehfgcr, H., 
Versuche zur Prüfung der sog. Mutterimpfstoffe gegen 
die infektiöse Kälberruhr und gegen die Schweineseuche. 
Deutsche tierärztl. Woehensehr. Jahrg. XIX. S. 295. — 
6 ) Robin, Die Serumtherapie der Kälberdurchfälle. 
Revue vet er. p. 398. — 7) Standfuss, Die Bc- 

kämpfung der Kiiiberruhr mittels Yoghurt. Ilannov. 
land- u. forstw. Ztg. No. 42. S. 917. — 8) Der¬ 

selbe, l’eber Yoghurt und seine prophylaktische und 
therapeutische Verwendung gegen die Kälberruhr. Berl. 
tierärztl. Wochensehr. Jahrg. XXVII. No. 39. S. 705 
bis 706. — *9) Stute, Die Bekämpfung der Kälber¬ 

ruhr durch die Serumimpfung. Tierärztl. Rundschau. 
Bd. XVII. S. 21. — *10) Kälberruhr, YerölVentl. a. d. 
Jahr.-Veter.-Bcr. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. 
Jahr 1909. II. Teil. S. 19. Berlin 1912. 

Vorkommen. Die Kälberruhr (10) ist wieder in 
zahlreichen preussischcn Kreisen aufgetreten und hat 
verschiedentlich, wenn gleichzeitig die infektiöse Kiilber- 
pneumonic in den betroffenen Beständen herrschte, be¬ 
deutende Opfer gefordert. Die reine Serumimpfung 
scheint nur höchst selten ausgcfiihrt worden zu sein 
und die Erfolge sind verschieden gewesen. Bessere Er¬ 
fahrungen sind angeblich bei der Impfung der Kühe 
mit dem Gans'sehen keimfreien Kälberruhrbacillen¬ 
extrakte erzielt worden. Ein Berichterstatter erzielte 
bei kranken Kälbern durch subcutanc oder noch besser 
intravenöse Infusionen von 1 Liter physiologischer Koch¬ 
salzlösung, die vorher auf 38— 40° 0. erwärmt war, 
sehr günstige Erfolge. Röder. 

Bakteriologie. lledelin(2) berichtet über Coli- 
s e r u m und K ä 1 b err uh r. Die Kälberruhrepizootie 
auf dem Gute Alnarp scheint zusammen mit scuchen- 
haftem Verwerfen vorgekommen zu sein. 


Im Jahre 1904 verwarf 

1 Kuh; 

keine Kälber starben 

V 77 

1905 verwarfen 
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15 
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1909 „ 

15 

17 

V ~ 

~ r 
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1 Kuh: 

7 
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22 Kälberkadaver sind seziert und bakteriologisch 
mit. Kultur untersucht worden. In 19 Pallen wurde 
Bad. coli im Darminhalt und im Blute und in 3 Fällen 
nur im DarminhalL beobachtet. In einem Falle wurden 
Colihaktcrien nebst Proteusbakterien angetroffen, in 
einem anderen Falle <’olibakterien nebst gramfesten 
Kokken. Bei der Sektion wurde im allgemeinen rotge¬ 
färbter Darm, in ein paar Fällen ausserdem sero- 
fibrinöse Peritonitis und Arthritis, in einem Falle 
Pneumonie (mit Folibakterien in den Lungcnverdich- 
tungen) beobachtet. In ein paar Fällen wurden nur 
Anämie und Durchfalls/,eichen wahrgenommen. Febrigens 
nichts Besonderes. — Die isolierten Colibakterien waren 
ovale, nicht, gramfeste Bakterien, die Milch koagulieren 
und Dextrose, Maltose und Laktose unter Bildung von 


Gas und Säure gären. Mit einem solchen Colistamm 
wurde ein Pferd immunisiert. Das erste Mal erhielt cs 
0,1 ccm Kultur, dass letzte Mal (23.) 65 ccm. Das 
Serum ist also monovalent. Der Agglutinationstiter 
war Vjoooo- 10 ccm wurden als prophylaktische Dosis 
verwendet und 15 ccm als therapeutische Dosis. Ein 
neugeborenes Kalb erhielt 10 ccm Serum subcutan und 
12 Stunden hernach 10 ccm Colikultur in % Liter 
Milch. Das Kalb überlebte, das Kontrollkaib aber starb. 
Mit dem Serum sank die Todesziffer von 37 im Jahre 
1908 bis 17 im Jahre 1909 (das erste Serumjahr) und 
7 im Jahre 1910 (das zweite Serumjahr). Von 120 serum- 
behandeltcn Kälbern starben 12, d. h. 10 pCt. Wall. 

Behandlnng. Stute (9) berichtet über die Re¬ 
sultate bei der Bekämpfung der Kälberruhr durch 
Serum, das in dem bakteriologischen Institut der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen in Halle 
hcrgestellt wird. 

Zur Gewinnung des Kälbcrruhrscrums empfiehlt er 
Rinder, weil bei der Impfung den Kälbern kein art¬ 
fremdes, sondern homologes Eiweiss einverleibt wird, 
während bei der Verwendung von Pferden zur Serum¬ 
gewinnung die Kälber artfremdes Eiweiss erhalten, was 
nach der Injektion ähnliche Erscheinungen hervorzu¬ 
rufen vermag wie bakterielle Giftstoffe. Das Serum soll 
in erster Linie prophylaktisch wirken. Die erst sub- 
cutan, dann eventuell intravenös vorzunehmende In¬ 
jektion soll von hygienischen Maassnahmen begleitet 
sein. Die Erfolge mit dem Serum sind nach Verf. von 
Jahr zu Jahr besser geworden. P. Illing. 

Braun (1) ist der Ansicht, dass die Verwen¬ 
dung von Bakterienextrakten und Serum gegen 
die septische Pneumonie, Kälberruhr und 
Schweineseuche bessere Resultate gäbe, wenn man 
die Scrumimpfung der Neugeborenen vornimmt, anstatt 
die trächtigen Muttertiere mit Extrakten zu behandeln. 

G. Illing. 

Aus den Ergebnissen der Racbiger'schcn (5) 
Versuche zur Prüfung des sog. Mutterimpfstoffs 
gegen die infektiöse Kälberruhr (Kirstcin) und 
gegen die Schweineseuche (Schreiber) geht hervor, 
dass den Mutterimpfungen zum Schutze der Nachkommen 
gegen Kälberruhr und Schweineseuche eine Wirksamkeit 
nicht abzusprechen ist. G. Illing. 

29. Diphthcritische Nekrosen. 

*1) Miessner, Nekrobacillosis epidemica bovum. 
Teil I. Arch. f. wissenseh. u. prakt. Ticrhcilk. Bd. XXXVII. 
S. 315. — *2) Miessner und Bartels, Dasselbe. 
Ebendas. Bd. XXXVII. S. 327. — 3) Salmon, Der 
Nckrobacillus und die durch ihn verursachten Krank¬ 
heiten. Revista de mcd. vet. Jan. Montevideo. 

Miessner (1) schildert einen Fall, in welchem der 
Nekrosebacillus eine eigenartige, in diesem Um¬ 
fang# bisher noch nicht beschriebene Seuche verursacht. 

In einem Bestände von 36 Zugochsen waren im 
Laufe eines halben Jahres 9 Ochsen erkrankt, von 
denen 2 verendeten, 5 notgeschlachtet wurden und 
2 wieder genasen. An den Vormägen und im Magen 
der verendeten und not geschlachteten Rinder fanden 
sich nekrotische Prozesse, die, wie Verf. fcstslcllcn 
konnte, durch den Nekrosebacillus veranlasst worden 
waren. G. Illing. 

Micsner und Bartels (2) berichten über einen 
weiteren Fall von Nekrobacillosis epidemica 
bovum, Hie seit 4 Monaten in einem Bestände herrschte. 

Die Krankheit äusserte sieh bei den einzelnen 
Tieren als Katarrhalpneumonic, Darm- und Leberent¬ 
zündung, katarrhalische Euterentzündung, Panaritium 
und Ahortus. Der offenen Erkrankung ging ein vor- 
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bereitendes Stadium voran, welches sich durch Nach¬ 
lassen im Futter, Rückgang im Nährzustandc und bei 
den Lungenerkrankungen durch Auftreten von Husten 
kennzc-ichnctc. Die Krankheit verlief beim einzelnen 
Tiere subakut und konnte sich über mehrere Wochen 
hinzichen. Vollkommene Genesung trat nie ein. In 
den meisten Fällen war die Notschlachtung erforderlich. 
Eigentümlich war beim Eintritt in das offene Stadium 
der Krankheit das Auftreten von hohem Fieber und 
der schnelle Verfall der Kräfte. Im Verlauf der Seuche 
machte sich ein Wechsel des Krankheitsbildes bemerkbar. 
Zunächst zeigte sich die Krankheit hauptsächlich als 
Katarrhalpneumoüie; nach etwa 4 Wochen traten die 
Erscheinungen seitens des Digestionsapparates in den 
Vordergrund; gegen Ende, nach wiederum etwa 4 Wochen, 
als der Verlauf sowohl beim Individuum, als auch im 
Bestände ein chronischer wurde, überwogen die Pana- 
ritiumerkrankungen. Im ersteren Falle konnte die 
Krankheit klinisch mit Lungenseuchc verwechselt werden. 
Die Darmerkrankungen erweckten den Verdacht der 
Wild- und Rinderscuche. Pathologisch - anatomisch 
äussertc sich die Seuche als katarrhalische Broncho¬ 
pneumonie mit Nekrose, nekrotische Entzündung der 
Leber, des Euters und der Mägen, und als Erreger der 
nekrotischen Veränderungen ist der Nekrosebacilius er¬ 
mittelt worden. Eine Gebertragung auf das Leutevieh 
des Dominiums fand trotz regen Verkehrs zwischen 
(iutsstall und Leutcställon nicht statt. Zur Tilgung 
der Seuche war die Räumung des Bestandes erforderlich, 
da sich die Behandlung der Tiere, die Infektion und 
Isolation als erfolglos erwiesen. Der wirtschaftliche 
Verlust durch die Krankheit war ein grosser. 

G. Illing. 

30. Spross- und Schimnielpilzkrankheiten. 

*1) Babor, J., Herpes simples; labialis. Tierarzt!. 
Centralbl. Bd. XXXIV. S. 368. — 2; Bidault, 
Trichophytie cutande determinee par le vaecin de gimisse. 
Inaug.-Diss. Paris. — *3) G'ao, Geber die Anwesen¬ 
heit von pathogenen Blastomyceten und Oidien in den 
Organen der Haustiere. II mod. zooiatro. Part. seientif. 
p. 116. — 4) Hertel, Herpes tonsurans bei Hindern. 
Münch, ticrärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 80. — ö) 
Derselbe, Erkrankungen nach Genuss vun schimm¬ 
ligem Reismehl. Ebendas. Bd. LV. S. SD. — *6) 
Ludwig, Blastonivkosis bei einem Rind. Sachs. Yc- 
terinärber. S. 164. — 7) Ne au, Herpes achromatcux. 
Uev. vet. mil. Sept. — * 8 ) Protopopeseu, Unter¬ 
suchungen über die Pathogenität des Parasiten Endo- 
rnyces albicans tierischen Ursprungs. Inaug.-Diss. 
37 Ss. u. I Taf. (rum.). — *D) Pusch, G., Fütterungs- 
Versuche mit Brandpilzen. Dresdner Hochschulbericht. 
S. 130. — *10) Scheunen, A. und E. Lötseh, 

Füttcrungsvcrsuche mit Tillctia. Zeitschr. f. Infektions- 
krankh. usw. d. Haustiere. Bd. IX. S. 177. - *11) 

Dieselben, Fütterungsversuche an Schweinen mit 
brandsporenhaltigcn Futtermitteln. Dresdener Hoeh- 
schulber. S. 116. — *12) T n t i re-1 ppo 1 i t i, Beitrag 
zum Studium der Oidiumarten, welche sich in der 
Maulhölde unserer Tiere finden. La clin. vct. Ross, di 
pol. san. e di igiene. p. 433. — *13) Zwick, Fischer 
und Winkler, Untersuchungen über die Wirkung 
brandsporenhaltigcn Futters auf die Gesundheit der 
Tiere. Arb. a. d. Kaiserl. Gesundheitsamt. Bd. XXXYI1I. 
S. 450. — *14) Zyp, Jedipin gegen Fareinosus 

saecharomycotica. Vecartsenijk. Bladen v.Xiederl -Indien. 
Bd. XXIIL. H. 5. S. 2S6. — lö) Herpes tonsurans. 
Yeröffentl. a. d. Jahres-Yeterinärber. der beamt. Tier¬ 
ärzte Preusscns f. d. Jahr 1300. Teil 2. S. 24. Berlin. 
(Erfolgreiche Behandlung mit Baranski's Salpetersalbe.) 

Babor ( 1 ) fand bei mehreren Pferden eines Be¬ 
standes llautausschläge an den Lippen, die er für 
Herpes simplex labia 1 is hält. Die Ausschläge heilten 
in 10 -12 Tagen ohne Behandlung ab. G. Illing. 


Scheunert und Lötsch (10 und 11) stellten Ver¬ 
suche über die Schädlichkei t von Brandsporen 
der Gattung Tillctia an Schweinen an. Sie 
fassen die Ergebnisse ihrer Untersuchungen wie folgt zu¬ 
sammen : 

„Die geschilderten Fiittcrungsversucho an Schweinen 
mit brandigen Futtermitteln (Tillctia) haben negative 
Resultate ergeben, insofern, als keinerlei ernste Er¬ 
krankungen im Gefolge der Fütterung aufgetreten sind. 
Besonders ist hervorzuheben, dass ein Verwerfen trotz 
reichlicher Brandweizenfütterung bei zwei trächtigen 
Tieren nicht eingetreten ist. Sie brachten nach nor¬ 
maler Tragezeit voll entwickelte Junge zur Welt, die 
sich auch bei weiterer Brandwcizcnfiittening an die 
Mutter gut entwickelten. Auch gelang es nicht durch 
akute oder chronische, mit Abführmitteln hervorgerufene, 
experimentelle Heizung des Darmes der Versuchstiere 
eine Erkrankung derselben durch den Genuss brandigen 
Futters herbeizuführen. Unsere Versuchsergebnisse 
bilden also ein weiteres Glied in der Kette negativer 
Resultate bei Fütterungsversuehen mit Tillctia (Pusch, 
Tuben f). Unter Hinweis auf die dieser Abhandlung 
vorangcstellten einleitenden Betrachtungen ist das Ge¬ 
samtergebnis unserer Untersuchungen dahin zusammen- 
zufassen, dass unter den von uns gewählten Bedingungen 
gute Stallverhältnisse und Pflege, sowie tadelloses Bei¬ 
futter die Verbitterung brandiger Futtermittel vTillclia) 
an Schweine unschädlich ist.“ Joesl. 

Die Untersuchungen von Zwick, Fischer und 
Winkler (13) ergaben, dass selbst aussergewölinlieh 
grosse Mengen von Brandsporen, während längerer Zeit 
an Rinder, Schafe und Ziegen verfüttert, nicht imstande 
waren, die Gesundheit dieser Tiere zu schädigen. 

Grimmer. 

Pusch (0) stellte Fütterungsversuche mit 
Steinbrand mit dem Ergebnis an, dass sieb derselbe 
weder bei gesunden, noch bei künstlich durchfällig ge¬ 
machten, noch bei hochtragenden Kälbern und Ziegen 
als nachteilig erwies, G. Müller. 

To Lire- Ippoliti (12) hat die Oiilinni - A rten, 
welche in der Maul höhle von Pferd, Esel, Hind, 
Schwein, Hund, K a n i n e h e n u n d M ee r s e h w e i n - 
eben verkommen, eingehend auf Grund kultureller 
Versuche studiert und eine systematische Ordnung der¬ 
selben gegeben. Die sehr fleissige Arbeit eignet sieh 
nicht zum Auszug und es muss auf das Original ver¬ 
wiesen werden. - Frick. 

Zyp (14) heilte 2 Fälle von Fareinosns saecharo- 
mycotica mit Jodipin. Die betreffenden Pferde 
hatten saccharomykotische Geschwüre an der Vorder- 
brust und an den Vorderbeinen, und waren schon 
mit Kal. jodat. und Jodsalbe behandelt — nachher 
wurden sämtliche erkrankten Stellen nebst Umgebung 
operativ enfernt. Dennoch trat Hecidiv auf. Jetzt 
wurde 40 g Jodipin an verschiedenen Stellen in der 
Nähe der Krankheitsherde eingespritzt, während täglich 
mit Jodsalbe massiert wurde. Innerhalb eines Monats 
waren die Piere geheilt. Yryburg. 

Protopopcseu ( 8 ) machte Versuche über die 
Pathogenität eines von einem Enkel isolierten Kndo- 
lliyces albicans und fand, dass er bei Hunden. Meer¬ 
schweinchen, Katzen und Tauben eine zuweilen sogar 
tödliche Erkrankung hervorruft, ln chronischen Fällen 
ähneln die Läsionen jenen der Tuberkulose. In den 
akuten Fällen der experimentell hervorgerufenen Krank¬ 
heit sieht man kongestive und hämorrhagische Läsionen. 
Der Endomyces albicans kann an der Inokulations- 
stelle keinerlei Läsion bervorrufen, er gelangt jedoch ins 
Blut und lokalisiert sieh in verschiedenen Organen. 

Hiegier. 

Cao (3) hat die Organe von Haustieren auf die 
Anwesenheit pathogener Blastomyceten und Oidien 



90 


Verschiedene Infektionskrankheiten. 


kulturell und durch Impfung untersucht und gibt 
nähere Details, die im Original nachgclescn werden 
müssen. 


Er fand in einer 
aktinomykotischen Oehscnleber 

r» r 

inilzbrandigcn Maultiermilz . 
normalen Ziegenleber . . . 

Ziegenlunge mit Strongylosc . 
Oehscnleber mit Kchinokokkcn 
„ „ Distomen . . 

normalen Kalbslunge . . . 

„ Oehscnleber . . . 

„ Ochsenmilz . . . 

„ Pferdemilz . . 

tuberkulösen Sch weinend Iz . . 

Schweinclebcr mit Cysticercus 

pisiformis. 

Kuhmilz mit Paratyphus H . 
Perinealtumor vom Hunde . . 

Milzbrandmilz von der Kuh . 
normalen Hundemilz .... 
_ Eselsmilz .... 


ein 

Blastomyces albus 
Oidium roseum 
B1 as t o in y ces a 1 b u s 
Saccharomyces neoform. 
Oidium fuscum 
Blastomyces albus 

r» r 

n * 

Oidium album 
Blastomyces fuscus 
Oidium fuscum 
Oidium roseum 


Blastomyces 

r 


Blastomyces albus 
Oidium album 

Flick. 


In dem von Ludwig (G) festgesteilten Fall von 
Blastomycosis bei einem Rind war die ganze Bauch¬ 
muskulatur von zahlreichen rundlichen, länglich-ovalen, 
erbsen- bis pflaumengrossen, abgeflachten, fibrösen 
Knötchen durchsetzt, die an manchen Stellen perlen- 
artig aneinander gereiht lagen. Die Knoten waren zum 
Teil fest und derb, zum Teil zeigten sic auf der Schnitt¬ 
fläche totale, trockene Verkäsung. Lunge, Leber und 
eine Niere waren mit Tuberkclherden massig durchsetzt. 
Das Schnittpräparat eines solchen Knotens zeigte nekro¬ 
tisches Muskelgewebe, umgeben von Bindegewebe. Letz¬ 
teres enthielt zahlreiche Fibroblasten und Lymphocyten, 
Kicsenzcllcn waren nicht nachweisbar, ebenso nicht 
Tuberkelbacillen. Es dürfte sich hier um eine in Ab¬ 
heilung begriffene knotige Muskcltubcrkulo.se oder Blasto- 
mycosis gehandelt haben. G. Müller. 


31. Infektiöse akute Exantheme. 

Vacat. 


32. Verschiedene Infektionskrankheiten. 

*1) Balfour, Anaplasmosc beim Esel. The journ. 
of compar. pathol. and therapeut. Vol. XXIV. P. 1. 
p. 44. — 2) Bergeon, Ucbcr Beriberierkrankungcn der 
Hunde in Coehinchina. Revue veter. p. 654. — *11) 
Be van, E. W., Uebertragung der afrikanischen Pferde¬ 
sterbe (Ilorsc - siekness) auf den Hund durchs Futter. 
The vet. journ. Vol. LXV1I. p. 402. — *4) Bofinger, 
Spontane Paratyphusinfektion beim Meerschweinchen. 
Deutsche mcd. Wochenschr. S. 10G3. — *5) Chazeau, 
A., La gouttc des animaux domestiques. Revue gen. 
de mcd. veter. T. XVIII. p. |S7. — *6) Dold, H., 
Die baktericide Wirkung des Blutes, Plasmas und Serums 
auf Pneumokokken und ihre Bedeutung für die Immu¬ 
nität. Arb. a. d. Kaiserl. Gesundheitsamte. Bd. XXXVI. 
8.41t). — *7) Dubois, Das Maltafieber bei den Haus¬ 
tieren. Revue veter. p. 129. — *8) Van Es, Harris 
und Schalk, Das Sumpffieber (pernieiüse Anämie) der 
Pferde. North Dakota agr. exp. stat. Bul. 94. — *9) 
Eettick, Magendannkatarrh mit Erbrechen infolge von 
Buttergenuss. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXII. 
S. 51. — *10) Finzi, G. et L. Gillet, Contribution 
ä, Pctude des lymphangites du cheval. Rcv. gen. de 
mcd. vet. T. TVII. p. 513. — *11) Francis und 

Marstcllcr, Einige neuere Fntersuchungen über die 
infektiöse Anämie des Pferdes. Amor, vet, rev. Vol.XXXlX. 
p. 132. — 12) Dieselben, Dasselbe. The journ. of trop. 
vet. scioncc. Vol. VI. — *13) Fulstow, Ueber einige 


Erkrankungen der neugeborenen Fohlen. Amer. vet. 
rev. Vol. XXXIX. p. 6G3. — *14) Gerspach, Kapsel- 
kokkenseptikämie der Kälber. Mitteil. d. Vereins bad. 
Tierärzte. Bd. XI. S. 33. — *15) Gordsjalkowsky, J., 
Enteritis chronica hypertrophica bovum s. pseudotuber- 
culosa. Votcrinärarzt. No. 44. S. 689—690. (Russ.) 

— 16) Graf, M. und F. Haläsz, Pyobacillose bei einem 

scheinbar gesunden Schlachtschwein. Husszemle. S. 25. 
(Käsige Herde in der Lunge, im Herzen, in der Leber 
und in den Nieren ohne Kachexie.) — *17) Grimaldi, 
Der Hund als Träger von Typhusbacillen. II mod. 
zooiatro. Parte seientif. p. 152. — 18) Halloran, In¬ 
fektiöse Anämie. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 671. 
(Bericht über gehäuftes Auftreten auf einer Weide.) — 
19) Hcndrickx und Kempenecrs, Einige Betrach¬ 
tungen über eine Diphthcricenzootic bei Rindern. Ann. 
de mcd. vet. T. LX. p. 553. — 20) Henrich, Milz- 
ruptur und Verblutung in die Bauchhöhle beim Rind. 
Herl, tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 33. 
S. 590. — 21) Hinrichscn, Beitrag zum Vorkommen 
der Milzruptur (Malaria) des Rindes. Ebendas. No. 37. 
S. 672. — 22) Hocrning, L., Die Stuttgarter Hunde- 
seuchc. Inaug.-Diss. 1909. — *23) Ilorn, A. und 

E. Huber, Zur Frage der Verbreitung Paratyphus B- 
ähnliehcr Bakterien durch Fliegen. Zeitschr. f. Infek- 
tionskrankh. usw. der Haustiere usw. ’ Bd. X. S. 443. 

— 24) Home, II., Die Kausalitäsverhältnissc bei der 

Bradsot (der Schafe). Norsk Vctcrinaertidsskr. Bd. XXIII. 
S. 153—159. — *25) Derselbe, Eine Lemmingseuche. 
Ein Beitrag zur Aufklärung der Kausalitätsverhältnisse 
der Dezimierung der Lemminge in den sogen. „Lemmings- 
jahren". Bcrctning om Veterinaervasenet og Kjodkon- 
trollcn i Norge 1908. Rcf. in Norsk Vcterinaertidsskr. 
Bd. XXIII. II. 16-33. — *26) Ilülphers, G. B., 

Bacillus paratyphosus B beim Lamm. Svenks Vetcrinaer- 
tidskrift. S. G5. — *27) Derselbe, Darf Bacillus 

pyogenes zu den granulationsgcschwulstbildenden Bak¬ 
terien gerechnet werden? Ebendas. S. 277. — *28) 
Derselbe, Infektiöse Gastroenteritis beim Rind, von 
Bacillus paratyphosus 13 verursacht. Ebendas. S. 94. 

— *29) Derselbe, Strcptokokkcnscptikämie beim Ka¬ 
ninchen. Ebendas. S. 396. — 30) Huynen und 

Logiudice, Die Diphtherie oder Croup des Rindes. 
Annal. d. med. vet. T. LX. p. 558. — 31)Jakimow, 
W., Untersuchungen über das Mittelmeerfieber der Tiere 
in Tunis. Tierärztl. Rundschau. No. 11. S. 449. (Russ.) 

— 32) Derselbe, Die Bekämpfung des Mittelracer- 
ficbcrs. Ebendas. No. 13—14. (Russ.) — *33) Jcmma, 

R. , Ueber Spontaninfektion durch Leishman'sche Para¬ 
siten bei Hunden. Centralbl. f. Bakt. Bd. LVI. H. 1. 

S. 40. — 34) Jerris, Infektiöse Anämien? Amer. 

vet. rev. Vol. XL. p. 245. (Beschreibung eines Ver¬ 
dachtsfalles.) — *35) Kankrow, A., Zur Frage über 
Lymphangitis epizootica. Arch. f. Veterinärwissensch. 
H. 1. S. 1—28. (Russisch.) — 36) Kanngiesser, F., 
Die Tierseuche im Georgicon des Virgil. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 51. S. 938—939. — 
37) Kaupp, Ein typischer Fall von pernieiöser Anämie. 
Amer. vet, rcv. Vol. XXXVIII. p. 675. — *38) Kir- 
stein, Versuche zur Bekämpfung der Kaninchenseuchen. 
Mitteil. d. Deutschen Landwirtsch.-Gesellsch. Jg. XXVI. 
S. 5. — 39) Knuth, P., Ucbcr die neueren Arbeiten 
auf dem Gebiete der tropischen (kolonialen) Veterinär¬ 
hygiene, mit besonderer Berücksichtigung desJahres 1909. 
Zeitschr. f. Infektionskrankh. usw. der Haustiere. Bd. IX. 
S 334. (Sammelrcferat.) — 40) Derselbe, Dasselbe 
Sammelrcferat über das Jahr 1910. Ebendas. Bd. X. 
S. 175. — *41) Knuth, P. und W. Meissner, Ueber 
die sogenannte Malaria, Milzruptur und Verblutung in 
die Bauchhöhle bei Rindern in der Provinz Schleswig- 
Holstein. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 25. S. 445-446. — 42) Dieselben^ Zu den 

Blutbefunden bei der Milzruptur der Rinder. Ebendas. 
Jahrg. XXVII. No. 31. 8. 549—554. — *43) Lan- 
franchi, Ueber die chromogene Fähigkeit der Staphylo- 
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kukken. II mod. zooiatro. p. 1. — *44) Lichten- 
held, Unaufgeklärte Kleinviehseuchen in Deutsch- 
Ostafrika. Medizinalberichte über die Deutschen 
Schutzgebiete für das Jahr 1909/1010. S. 173 -170. 
Herausgegeben vom Reichskolonialamt. Berlin. — 
*45) Derselbe, Vorläufiger Bericht über die Komple¬ 
mentbindung bei Pferdesterbe und Küstenfieber. Union 
South Africa rep. gov. vet. bact. 1909/10. — 4G) Der¬ 
selbe, Vorläufige Mitteilung über Komplcmentbindungs- 
vcrsuche bei Pferdesterbc und Küstenfieber. Zeitsehr. 
f. Immunitätsforsch, u. exper. Thor. 1910. Bd. VIII. 
S. 232. — *47) Derselbe, Pferdesterbe in Deutseh¬ 
ostafrika. Medizinalbericht über die Deutschen Schutz¬ 
gebiete für das Jahr 1909/10. S. 107. Herausgcg. v. 
Reichs-Kolonialamt. Berlin. — *48) Lin de mann, K. 
A., Beitrag zur Kenntnis der Pneumokokkeninfektion. 
Arbeiten a. d. Kais. Ges.-Amte. Bd. XXXYIll. S. 233. 

— 49) Magnien, Une epizootie de horsc-pox. Rev. 

vet. mil. März. — *50) Male, G. P., Klinische Fest¬ 
stellung der Johnc schen Krankheit und die Prüfung 
mit Vogeltuberkulin. The vet. journ. Vol. LXYU. 
p. 324. — *51) Malm, 0., Uebcr die spezifische chro¬ 
nische Darmentzündung beim Vieh. Norsk Yetcrinaer- 
tidsschrift. Bd. XXHL. S. 209-227 und Medicinsk 
Revue. S. 12—25. — 52) Mouquet. Beitrag zum 

Studium der Folgen des Iluiuletypluis. Bull, de ia soc. 
eentr. de med. vet. p. 134. — 53) Moussu, Ucber 
die chronische Diarrhoe (Enteritis paratubcrculosa der 
Rinder). Rec. de med. vet. p. 277, 345. (Die Arbeit 
ist noch nicht abgeschlossen. D. Ref.) — *54) Nishino, 
C., Ein Beitrag zur vergleichenden Untersuchung der 
Paratyphus B- und Mäusetyphusbacillen. Zeitschr. f. 
Hyg. u. Infektionsk. Bd. LX1X. S. 92. — *55) Pri- 
colo, Ucber die Wirkung der Streptokokken bei den 
Krankheitendes Pferdes. II mod. zooiatro. Parte seien tif. 
p. 314. — *50) Pricwc, Die Stellung des Grips'sehen 
Bacillus im System der Bakterien. Inaug.-Diss. Zürich. 

— 57) Raymond, Infektiöse Lvmphangitis des Rind¬ 
viehs. The journ. of trop. vet. Science. 1910. Vol. V. 
p. 213. Ref. in Rev. de med. vet. T. XYII. p. 583. 

— 58) Rickmann, Ein Beitrag zur Pest der Einhufer 

(Pferdesterbe) Zeitschr. f. Vctcrinärk. S. 161. (Zur 
auszugsweisen Wiedergabe nicht geeignet.) — *59) 

Itouaud, Die pustulösc Maul- und Klaueneiitzündung 
der Schafe. Revue vet. p. 1. — *00) Sangiorgi, G., 
Ucber einen coliähnlichen Bacillus als Erreger einer 
spontanen Epizootie der weissen Mäuse. UentralbL f. 
Bakt. Bd. LVII. II. 1. S. 57. — *01) Schmitt, E. 
M., Zur Variabilität der Enteritisbakterien. Zeitschr. f. 
Infektionsk. usw. der Haustiere. Bd. IX. S. 18S. — 
*02) Seorda, F., Ucber die experimentelle Infektion 
der Ziege mit dem Eber Urschen Bacillus. UentralbL f. 
Bakt. Bd. LVII. H. 4. S. 210. — *03) Sieber, II, 
Ucber Anaplasma marginale (Theilcri). Zeitschr. f. 
Infektionskrankheiten usw. d. Haustiere. Bd. IX. S. 279. 

— *04) Derselbe, Dasselbe. Union South Africa. 
Rep. Vet. bact. 1909/10. p. 104. — *05) Derselbe, 
Experimentelle Untersuchungen über die Pferdesterbc. 
Zeitschr. f. Infektionsk. usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 81. 

— 00) Smith, Lishman und <)uiek. Die Reaktion 
der Pferdesera auf Typhusbae.il len. The journ. of trop. 
vet. seienee. Vol. VI. No. 2. — *07) Stevens und 
Smcad, Septische Arthritis bei Fohlen. Americ. vet. 
rev. Vol. XXXIX. p. 550. — 08) Stock man, St., 
Johne'sche Krankheit beim Schaf. The journ. of. rom- 
parat. path. and therapeut. Vol. XXIV. P. 1. p. 00. 

— - *69) Theiler, Uebcr eine infektiöse Fusskrankhcit 
der Schafe. Union South Africa. 1. Rep. Dir. vet. res. 
p. 273. — *70) Derselbe, Weitere Untersuchungen 
über die Anaplasmose des südafrikanischen Rindes. 
Ibidem, p. 7. — *71) Titzc, C. und A. Weiehcl, 
Beitrag zur Erforschung der Bradsot der Schafe. 
Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamt^ 
Bd. XXXVI. S. 171. — 72) Twort, Eine Mrlhode, 
den Lcprabacilllus des Menschen und den Bacillus der 


Johne'sehcn Krankheit beim Rind zu isolieren und zu 
züchten. The vet. journ. Vol. LXYU. p. 118. — 

*73) Ungermann, E., Uebcr die Ursachen der natür¬ 
lichen Pneumokokkenimmunität. Arbeiten a. d. Kais. 
Ges.-Amte. Bd. XXXVI. S. 341. — *74) Yerney, 
„Dunsiekness“. The journ. of. compar. path. and Hier. 
Vol. XXIV. P. 3. p. 220. — 75) Walther, Ucber 
das Vorkommen des Heufiebers beim Pferd. Berliner 
ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 45. S. 818 
bis 819. — *70) White ho use, Trvpanblau bei der 
Behandlung der infektiösen Anämie. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXIX. p. 571. — *77) Wicmann, J., Strepto¬ 
kokkeninfektionen bei Schafen. Zeitsehr. f. Infektionskr. 
usw. der Haustiere. Bd. IX. S. 233. — 78) Witt, 
Die Malaria des Rindes. Berliner ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 29. S. 517—521. (Symptome, 
Pathogenese, anatomischer Befund.) — *79) Die An- 
stcckungsfahigkeit des Maltafiebcrs. Journ. amer. med. 
assoe. 50. Ref. in Exp. slat. rec. Vol. XXIV. p. 580. 

— 80) Ansteckende pustulösc Stomatitis unter den 

Pferden der prcussischen Armee, der beiden sächsischen 
und des wiirttembcrgischen Armeekorps im Jahre 1910. 
Prouss., säelis. u. württemb. statist. Vetcrinärbcrieht. 
S. 78. (101 Pferde, sämtlich geheilt.) — *81) Lymphan- 
gitis epizootie.a (afrikanischer Rotz) in Kamerun. Medi¬ 
zinal berichte über die deutschen Schutzgebiete für das 
Jahr 1909 10. Herausgcg. vom Reiehskolonialamt. Berlin. 
S. 377. — 82) Kälbcrdiphtherie, Yeröffentl. a d. Jahres- 
veterinärberiehten d. beamt. Tierärzte Preussens für 
das Jahr 1909. II. Teil. S. 20. Berlin 1912. (Ver¬ 
ursacht durch Paratyphusbaeillen. erfolgreich bekämpft 
durch Paratyphusserum) — 83) L — z, Das Anti- 

streptokokkenserum in der Rinderpraxis. Berichte d. 
Gesell.sch. f. Seuehenbek. Frankfurt a. M. No. 8. S. 93. 
(Gute Erfolge mit dem Antistreptokokkcnscruin gegen 
septische Arthritis bei Fuhlen und Kälbern) — *84) 
Infektiöse Klauenentzündung der Schafe. VerölTentl. a. 
d. Jahresveterinärber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. 
d. Jahr 1909. II. Teil. S. 24. Berlin 1912. — 85) 
Bradsot der Schafe. Ebendas. II. Teil. S. 27. Berlin 
1912. (Innerliche Behandlung mit Salzsäure und Kreolin). 

— *80) Infektiöse Lungenentzündung bei Schafen (Sep- 
tieaemia pluriformis ovium). Ebendas. II. Teil. S. 18. 
Berlin 1912. — 87) Ansteckende Lungen- und Brust¬ 
fellentzündung der Ziegen in Deutschostafrika. Medi¬ 
zinalberichte über die Deutsehen Schutzgebiete fiir das 
Jahr 1909 10. S. 173. Herausgcg. vom Reiehskolonial¬ 
amt. Berlin. (Die Krankheit trat vereinzelt auf.) 

Allgemeines. Knuth und Meissner (41) fanden 
in Milzausstriehen einer an Mi lzzerreissung und 
Bluterguss in die Bauchhöhle zugrunde gegangenen Kuh 
„sowohl cndoglobuläre wie extraglobulare, kleine, runde, 
teils einzeln, teils zu zweien liegende, als auch grosse 
birnenförmige, grosse runde und grosse amöboid ge¬ 
staltete Gebilde, die die allergrösste Aehnlichkcit mit 
dem Erreger des Texasfiebers bzw. der Hämoglobinurie 
der Rinder in Deutschland belassen - . Dieselben 
Parasiten wurden noch in mehreren anderen anatomisch 
glciehliegendcn Fällen gefunden. Pfeiler. 

H ii 1 p hers (27) beschreibt 2 Fülle, wo der Bacillus 
pyogenes G ra n u 1 a t i on s ge sc h w ii 1 s t e gebildet hat. 
In einem Falle handelte es sich um eine Geschwulst 
(mit Eiterherden eingesprengt, die Pyogene>baklerien 
enthielten) in der Wand der rechten Herzkammer. Im 
anderen Falle, von Wall beobachtet und nach seinen 
Aufzeichnungen referiert, handelte es sich um eine polypen - 
hafte Geschwulst in der Trachea bei der Bifurkation. 
Auch diese Geschwulst war mit Eiterherden, die 
Pyogenesbakterien enthielten, cingesprengl. Wall. 

Lin de mann (48) hält es für nicht erwiesen, dass 
die Gift Wirkung bei der akuten Pneumokok ken- 
sepsis vorzugsweise dureh ahsterbende Pneumokokken 
zustande kommt und dass das Absterben und die Auf¬ 
lösung eine notwendige Vorbedingung für die bei dieser 
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Infektion auftretenden schweren Allgemcinerseheinungen 
ist. Dass abgetötete Pneumokokken in den Körpcr- 
siiften der Maus und des Kaninchens aufgelöst werden, 
ist erwiesen. Soweit bei den Pneumokokkenseptikämicn 
typische Stoffe in Funktion treten, haben sie sicher 
nichts mit den Immunstoffen zu tun, auf denen die 
normale und die erworbene Immunität beruht. 

Grimmer. 

Aus den Versuchen von Fngermann (73) kann 
geschlossen werden, dass die normale Pncumokokken- 
resistenz in einigen der untersuchten Fälle auf der 
phagoey tären Kraft des frischen Norm alserums beruht 
und dass das Serum zur Entfaltung dieser Kraft in 
vitro mitunter der homologen Leukocvten bedarf. 

Grimmer. 

Grimaldi (17) weist darauf hin, dass der Hund, 
wenn er Fäkalien vom Typhuskranken aufnimmt, zwar 
nicht selbst erkrankt, dass aber die Typhusbacillen 
seinen D .rmkanal ungeschwächt passieren. Da der 
Hund seine Fäces wahllos überall absetzt, liegt so die 
grosse Gefahr vor, dass die Typhusbacillen in öffent¬ 
liche Gewässer usw. geraten und so zur Ausbreitung 
des Typhus beitragen. Friek. 

Bezüglich der Stellung des Grips'schen 
Bacillus im System der Bakterien stellte Priewo 
(öti) fest, dass der Grips'schc Bacillus sowohl in morpho¬ 
logischer als auch in biologischer Beziehung die grösste 
Ähnlichkeit mit dem PfeifTer'sehen Influcnzabacillus des 
Menschen hat. Nicht nur durch die Kleinheit; und das 
massenhafte Vorkommen in den eitrigen Produkten, 
sondern auch durch die Eigenschaft der Hiimoglobino- 
philie, die Friedberger und Wolff als hauptsäch¬ 
lichstes Kriterium für influcnzaartige Bakterien fordern, 
zeigt, der Grips’sche Bacillus seine Influenzanatur. Das 
Antikaninchenserum des Grips'schen Bacillus agglutiniert 
den Pfeiffcr'schen Infliieiizabacillus. Der Grips'schc 
Bacillus gehört demnach seinem morphologischen und 
biologischen Verhalten nach in die Gruppe der Influenza¬ 
bacillen. Pricwe’s UnterMiehungen stellten ferner fest, 
dass hinsichtlich der Wirkung im Organismus beide 
Pilze, der Grips'schc und der Pfeiffer'sehe Bacillus, 
sowohl in klinischer als auch in pathologisch-anato¬ 
mischer Beziehung übereinstimmende Reaktionen 
zeitigen. Durch die vom Verf. an gestellten Unter¬ 
suchungen ist in Uebereinstimmung mit den Unter¬ 
suchungen von Glage, Berger, Grips, Nieberle, 
Dam mann und Free so, sowie Olt erwiesen, dass 
beim Rind, Schwein, Schaf und bei der Ziege influcnza¬ 
artige Erkrankungen seuehenhaft aut treten. Der 
Grips'schc Bacillus ist der Erreger einer 
T i e r i n f 1 u e n za, die bis jetzt b e i m Rind, 
Schwein, Schaf und bei der Ziege beobachtet, 
a b e r n i e h t als s o 1 e h e c r k a n n t w o r d e n i s t. 

G. Illing. 

Fel tick (9) fand in einer zur Untersuchung cin- 
gesandten, ranzigen und bitter schmeckenden Probe von 
Butter, mich deren Genuss zwei erwachsene Per¬ 
sonen an Magendarmkatarrh mit Erbrechen er¬ 
krankt waren, bei der bakteriologischen Untersuchung 
bei sonst einwandfreier Beschaffenheit in grosser Menge 
Uoli- und Acrogonesbak terien, die aus Milch, die 
mit diesen Keimen infiziert war, oder unter Ausscracht- 
lassung der Reinlichkeit bei der Herstellung in die 
Butter gelangt waren lind die Butter vorzeitig un- 
geniessbar und gesundheitsschädlich machten. 

Nishino (54) hat, die epidemiologische Bedeutung 
der noch uneelfisten Krage würdigend, ob die Para¬ 
typhus l>- und die Mäusetyphusbaeillcn identisch sind, 
nach Unterscheidungsmerkmalen gesucht und folgende 
gefunden: 

Von 12 Paiatyphusstämmen hat im Mänsefüücrungs- 
versuch keiner unter Septikämic zum Tode geführt, 
während Mäuse typhusbacillen (fernerauch Me reschkowsky- 
und Danysz-Bacillen) selbst bei Verbitterung ganz ge¬ 


ringer Kulturmengen die Mäuse ausnahmslos unter Sepli- 
kämie töteten. 

Mäusetyphus- und Paratyphusbacillen lassen sich 
durch das Absorptionsverfahren (nach Castcllani) 
leicht und deutlich voneinander trennen, und zwar 
sowohl hinsichtlich der Agglutination wie auch der 
Btiktcriolysc in der Bauchhöhle des Meerschweinchens. 

Schütz. 

Bofingcr (4) fiiL r t zu den schon von Dieterlen 
(Arbeiten aus dem Kaiscrl. Gesundheitsamt. Bd. XXX. 
H. 2) mitgeteilten Beobachtungen über das Vorkommen 
von durch den Bac. paratyphi B verursachten pseudo- 
tuberkulösen Erkrankungen des Meerschweinchens einige 
weitere hinzu. Es beschreibt 6 Fälle, in denen ein 
Meerschweinchen aus anscheinend gesundem Bestände 
infolge natürlicher Infektion — vermutlich durch 
Fütterung — pseudotuberkulösc Veränderungen zeigte, 
aus denen Reinkulturen gewonnen wurden, die die 
morphologischen und biologischen Merkmale des Bacillus 
des Paratyphus B aufwiesen. Auch bei einer mit einer 
unbekannten Kultur, aber nicht Paratyphus, geimpften 
Maus trat eine spontane Infektion mit Paratyplius- 
baeillcn ein, der das Tier nach 24 Stunden erlag. 

Verf. hält bei der Beurteilung des Ergebnisses der 
Impfung von Meerschweinchen und Mäusen mit para¬ 
typhusverdächtigem Material äusserste Vorsicht für ge¬ 
boten, damit die anscheinend nicht seltene spontane 
Infektion mit Paratyphusbacillen ausgeschlossen werde. 

Schlitz. 

Nach Chazeau (5) kommt Gicht nicht nur allein 
beim Menschen, sondern auch bei allen Haustieren in 
der Champagne vor. Man glaubt kalkhaltiges Wasser für 
die Erkrankung verantwortlich machen zu sollen. 

Beim Pferde kommt die Krankheit ganz plötzlich; 
das Tier verliert den Appetit, wird ängstlich, äussert 
heftige Schmerzen und ist nicht von der Stolle zu 
bringen; die erkrankte Gliedmasse stützt nicht; die 
Schleimhäute sind injiziert, der Puls beschleunigt, aber 
kräftig (.50—65 pro Min.); die Respiration oberflächlich, 
unregelmässig (20—25 pro Min.); die Temperatur 
schwankt zwischen 39 und 40° C; Sehwcissausbrüche. 
Häufig ist die Erkrankung auf die Hintergliedmaassen 
lokalisiert; in 20 pCt. der Fälle sind auch die Vorder- 
gliedmaassen ergriffen. Die erkrankte Gegend ist ge¬ 
schwollen, heiss und sehr schmerzhaft. Die Krankheit 
dauert in der Regel 14 Tage; sie kann bis zu 4 Wochen 
bestehen bleiben. Die Lahmheit kann intermittierend 
sein. Differentialdiagnostisch kommt vor allem die 
Lymphangitis in Betracht, bei der aber das Symptom 
des Schmerzes weniger hochgradig ist; die akute 
Infektion oder die rheumatische Synovitis tritt ent¬ 
weder mit oder nach einer Infektionskrankheit bzw. 
nach kaltem feuchtem Wetter auf; hier ist die Schmerz¬ 
haftigkeit. speziell der Synovialgegend auffallend. 3 : 
der Fälle zeigten im Verein mit der „Gicht“ Erkran¬ 
kungen des Harnapparates. Die Behandlung be¬ 
stand in warmen Douchcn und späterem Brennen; die 
Heilung ist nicht immer eine vollkommene. Auch Ein¬ 
reibungen folgender Zusammensetzung wurden appliziert: 
MctliyIsalicylat und Chloroform ca. 50,0, Campherol 
1(>0,Ö; innerlich Natr. salicyl. Es folgen Mitteilungen 
über die gleiche Erkrankung beim Rinde, Schweine und 
Hunde. 0. Zietzsehmann. 

Prieolo (55) hat, um die Wirkung der Strepto¬ 
kokken beim Pferde zu studieren, Bouillonkultliren der¬ 
selben intravenös injiziert und danach die allcrvcr- 
schiedensten Krankheitsbilder gesehen. 

Bald entstanden schwere Lahmheiten infolge von 
Gelenkinfektionen, dann wieder Lähmungen des Kiicken- 
marke-s, ein anderes Mal Darmerkrankungen usw., so 
dass die Injektionen Krankheitsbilder erzeugten, die 
ihrer Ursache nach nie erkannt worden wären, * cnn 
man nicht gewusst hätte, dass Streptokokken injiziert 
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worden waren. Verf. macht auf Grund seiner Versuche 
folgende Ueberlegungen: Das Ilineingelangen von 
Streptokokken in die Blutbahn erzeugt ein massiges 
Fieber, Digestions- und Lokomotionsstörungen ohne be¬ 
stimmten Sitz. Erfolgt das Eindringen durch die Haut 
oder Schleimhaut, so kann die Reaktion auf die Nach¬ 
barschaft der Eintrittspforte bzw. auf die regionären 
Lymphapparate beschränkt bleiben; nur gelegentlich, 
wenn die Streptokokken in die Blutbahn einbrechen, 
treten Allgemeinsymptome auf. Die Druse ist nach 
Verf. ein klassisches Beispiel dafür, da bei jungen Tieren 
die Infektion vom Maule aus durch den Zahnweehscl 
begünstigt wird. 

Verf. glaubt in der von ihm erläuterten Wirkung 
der Streptokokken den Schlüssel zu finden fiir so viele 
sporadische Krankheiten des Pferdes, deren Natur un¬ 
bekannt blieb, und die mit oder ohne besondere Lokali¬ 
sationen auftraten. 

Während Verf. die Druse nur für eine Strepto¬ 
kokkeninfektion hält, die bei jungen Tieren das klassi¬ 
sche Bild zeigt, bei älteren 'Pieren aber auch unter den 
verschiedensten Krankhcitsbildern auftritt, weist er diese 
Auffassung für die Brustseuche mit ihrem konstanten 
Bild energisch zurück, da bei diesem Leiden oft der 
Streptococcus nicht zu finden ist, und wenn er ge¬ 
funden wird, nur die Eigenschaften des Streptococcus 
pyogenes zeigt. 

Verf. kommt zu dem Schlüsse, dass 

1. bei Streptokokkeninfektion des Pferdes der 
Streptococcus oft im Blute mikroskopisch kulturell und 
durch Impfung nachgewiesen werden kann. 

2. Oft sterben aber solche Patienten, ohne dass 
dieser Nachweis intra vitam gelingt, trotzdem post 
mortem der Streptococcus nebst anderen Erregern 
(Staphyl. pyog. aureus) in den Krankhcitsproduktcn ge¬ 
funden wird. 

3. Der Streptococcus lokalisiert sich gern an schon 
erkrankten Stellen. 

4. Die bei experimentellen Infektionen erzielten 
Lokalisationen sind meist auf embolisohem Wege ent¬ 
standen. 

5. Subcutane Injektionen des Streptococcus haben 
niemals den Tod herbeigeführt. 

(>. Die Immunität gegen Strcpt. ist hei Kaninchen 
und Pferden kaum von Bedeutung. Friek. 

Lanfranchi (43) isolierte aus dem Gehirn eines 
an Staupe gestorbenen Hundes einen Staph. albus, der 
für Kaninchen sehr pathogen war. 

Aus dem Blute eines mit diesem Coceus getöteten 
Kaninchens erhielt Verf. denselben wieder, aus der 
Peritonealflüssigkeit dagegen gewann er C> Kolonien: 
1 Staph. albus, 1 Staph. citrcus, 1 Stapln eereoflavus, 
3 Staph. aureus. 

Von diesen Kolonien wurden 5 weiter auf Agar 
verpflanzt und 2 von den Staph. aureus bewahrten 
ihre farbstolTbildende Kraft, die von Staph. citrcus und 
eereoflavus wuchsen als Staph. albus auch nach 
mehreren Passagen. Eine Aendcrung in den sonstigen 
morphologischen Verhältnissen, in Virulenz usw. trat 
nicht ein. 

Mit den Kulturen impfte Verf. direkt in die Blut¬ 
bahn vom Kaninchen, und es starben mit dem ursprüng¬ 
lichen Staph. albus die beiden Versuchstiere in 12 bzw. 
12 1 / 2 Std., mit dem einen Staph. aureus in 14 l / 2 bzw\ 
15 Std., mit dem zweiten in 17 bzw. 1G 1 2 Std.; der 
aus dem Staph. citrcus gezüchtete Staph. albus tötete 
in 23 bzw. 24 Std., der aus dem Staph. eereoflavus er¬ 
haltene in 24 bzw. 24 1 / 2 Std. 

Aus dem Blute der 4 mit Staph. aureus getöteten 
Kaninchen erhielt Verf. bei Kultur stets wieder den 
Staph. albus. 

Schliesslich hat Verf. von Kaninchen, die mit 
Staph. albus aus dem Gehirn des Hundes behandelt 


waren, ein Serum gewonnen, welches alle Staphylo¬ 
kokken, gleichgültig welcher Art, agglutiniei te. 

Verf. kommt zu dem Schlüsse, dass die verschiedenen 
Staphylokokken nur Varietäten ein und der¬ 
selben Art seien. Friek. 

Horn und Huber (23) studierten die Frage der 
V erb reitungpa ra t yph u sB-ähnli eher Bakterien 
durch Fliegen. 

Aus den Untersuchungen der Verff. ist zunächst 
die eine Tatsache hervorzuheben, „dass cs nicht ge¬ 
lungen ist, in den Fäees von Fliegen echte Paratyphus- 
baeillen naehzuweisen. In Anbetracht der verhältnis¬ 
mässig geringen Anzahl der untersuchten Fliegen ist 
jedoch die Möglichkeit, dass Fliegen als Paratyphus¬ 
überträger wirken, nicht ausgeschlossen. Dagegen 
kommen im Danninhalt von Fliegen häufiger Bakterien 
vor, die sieh morphologisch und bis zu einem gewissen 
Grade auch biologisch und serologisch wie Paratyphus¬ 
bakterien verhalten und infolgedessen bei weniger ein¬ 
gehenden Untersuchungen mit diesen verwechselt werden 
können. Beide Bakterienarten sind durch vergleichende 
serologische Untersuchungen und ihre Fähigkeit bzw. 
Unfähigkeit, Indol zu bilden, zu trennen. Die para- 
typhus B-älmliehen Bakterien der Fliegen sind auch im 
Darme von Rindern und Pferden naehzuweisen und 
scheinen somit in der Ausscnwelt eine grössere Ver¬ 
breitung zu besitzen, anscheinend betätigen sich die 
Fliegen dabei als Ueberträger, da sieh die Bakterien¬ 
arten hauptsächlich bei solchen Fliegen finden, die Ge¬ 
legenheit haben, häufiger mit Tieren in Berührung zu 
kommen. Infolge der Verbreitung durch Fliegen werden 
diese Bakterien namentlich auch auf solchen Objekten 
anzutreffen sein, die mit Vorliebe von Fliegen aufge¬ 
sucht werden. Im wesentlichen wird es sieh hierbei 
um Esswaren, besonders um Fleisch waren (Hack fleisch, 
Würste usw.) handeln. Tatsächlich sind ja auch häufiger 
in Nahrungsmitteln Bakterien angetroffen worden, die 
mit dem Bae. paratyphi B übereinstimmten, aber 
nicht gesundheitsschädlich wirkten. Da nun bei diesen 
Befunden häufiger die fcstgcstellten Bakterien auf ihr 
Verhalten zur Indolbildung nicht geprüft bzw\ mit ihnen 
keine eingehenderen vergleichenden serologischen Unter¬ 
suchungen ajigestellt worden sind, so liegt die Ver¬ 
mutung nahe, dass es sich bei den in genusstauglichen 
Nahrungsmitteln gefundenen Bakterien zum Teil um 
Keime gehandelt hat, die mit den von uns bei Fliegen, 
Rindern und Pferden gefundenen übereinstimmen oder 
wenigstens nahe verwandt sind. Fs stützt sieh näm¬ 
lich eine ganze Anzahl Paratyphusbefunde nicht allein 
in Nahrungsmitteln, sondern auch im Darminhalt ge¬ 
sunder Tiere oder sonst in der Ausscnwelt: in der Haupt¬ 
sache auf die oft niedere Agglutination der betreffenden 
Bakterien. Diese niedere Agglutination ist aber, wie 
wir gesehen haben, häufiger nur auf eine Mitaggluti- 
nation zuriiokzuführen und dementsprechend auch zu 
beurteilen. 

Sollten nun diese Ausführungen, wie es den An¬ 
schein hat, in noch grösserem Maasse bestätigt werden, 
so könnte man darin eine plausible Erklärung finden, 
dass der Genus# derart infizierter Nahrungsmittel nicht 
gesundheitsschädlich gewirkt hat. \Vcitcrhin bedarf 
aber auch sicherlich die Annahme einer allgemeinen 
Verbreitung echter Paratyphus B-Baeillen in der Ausscn¬ 
welt noch mancher Einschränkung. Sie ist daher mit 
Vorsicht aufzufassen." Jnesl. 

F. Schmitt (f»l) stellte eingehende Untersuchungen 
an über die in Hinsicht auf die bakteriologische Fleisch¬ 
beschau wichtige Frage der Variabilität der 
E n t c r i t i s b ak t e r i e n (Paraty p h u s b a k t c r i e n). 

Verf. unterscheidet bei diesen Bakterien drei 
Untergruppen: 1. Die Gärtncr-Gruppo (umfasst die 
Fleischvergifter vom Agglutinationstypus dos Bae. 
onteritidis Gärtner sowie die unter verschiedenem Namen 
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gehenden Rattcnschädlinge); 2. Die Fl üggc-Hru ppc 
(umfasst den Bac. paratyphosus B, die Fleischvergifter 
vom Agglutinationstypus dieses Baeillus, die Sehweinc- 
pest-, Mäusetyphus- und Psittakosrbaeillen); 3. Die 
Faratyphus (' - B a e i 11 e n (Paracolibacill'en). Vcrf. 
stellte nun mit Bakterien der beiden ersten Unter¬ 
gruppen geeignete Versuche an Kälbern an, die folgende 
Ergebnisse lieferten: 

I. Die. Agglutinationskraft des Blutserums der Yer- 
suchskälber wuchs im allgemeinen mit der Dauer der 
Infektionen. 

II. Ein zwei- bis fünftägiges Verweilen zweier 
Flügge-Stämme in den lebenden (leweben von Milch- 
kiilbern hatte zur Folge, dass diese Bakterien nicht 
mehr wie Flügge-Stämme, sondern wie (lärtncr-Stämme 
agg 1 uliniert wurden. 

III. Bei kürzerem Verweilen dieser beiden und 
eines dritten Fliigge-Stammes in den lebenden (!e- 
weben junger Kälber wurden die Bakterien durch hoch¬ 
wertige FUigge-Immunscra um so weniger hoch agglu- 
tiniert, je länger sie in den Kälbern gewesen waren. 

IV. Solange die alsbald nach der Infektion aus 
dem Blute gezüchteten Bakterien sich in agglutinin- 
bindender Hinsicht noch wie Flügge-Stämme verhielten, 
waren die Agglutinine des Blutserums spezifische Fliiggc- 
Agglutinine. 

V. Waren Kälber längere Zeit infiziert mit von 
einem Flügge-Stamm sich herleitenden Fassagestämmen, 
die sich in agglutininbindender Hinsicht wie (lärtner- 
Stamme verhielten, so hatten die Blutsera der Kälber 
die agglutinierenden Eigenschaften der Härtner-Sera, das 
Blutserum des einen der Kälber vollständig, das des 
anderen in der Hauptsache. 

VI. Das Blutserum eines weiteren in gleicher Weise 
mit einem anderen Flügge-Stamm infizierten Versuchs¬ 
kalbes hatte agglutinierende Eigenschaften für Fliiggc- 
und Härtner-Stämme, und zwar für crstcrc noch mehr 
als für letztere, nachdem die Ibissagestämme bereits 
seit einigen Tagen wie reine Härtner-Stämme aggluti- 
niert wurden. Die Umwandlung der agglutininbildenden 
Eigenschaften des Tierkörpers folgt also der Umwand¬ 
lung der agglutininbindenden Eigenschaften der Bakterien. 

VII. Absättigungsversuche und Agglutinationen von 
Bakterienmischungen bestätigten die mittelst der ge¬ 
wöhnlichen Agglutinationen gewonnenen Ergebnisse. 

VIII. Nach subcutancr Infektion eines jungen 
Rindes durch einen Flügge-Stamm und nach mehrfacher 
Infektion eines Milchkalbcs durch einen anderen Flügge- 
Stamm — Infektion mit der Nahrung, in die Nabel - 
hüllen, in die Blutbahn und in die Nasenhöhlen — 
wurde eine Abänderung der Agglutinabilität der Passage¬ 
stämme nicht beobachtet. Die Umwandlung der 
agglutininbindcnden Eigenschaften der Flügge-Stämme 
scheint demnach abhängig zu sein von Eigentümlich¬ 
keiten der Versuchstiere und vielleicht auch der Stämme 
selber. 

IX. Der Agglutination kommt für sieh allein eine 
spezies-spezifische Bedeutung nicht zu, sondern nur in 
Verbindung mit den anderen Immunitätsreaktionen und 
den biochemischen sowie den morphologischen Eigen¬ 
schaften der Bakterien. 

X. Die verschieden weit gehende Acnderung der 

agglutininbindendcn Eigenschaften einiger Fliigec- 
Stämme scheint mir dafür zu sprechen, dass die beiden 
Ilauptglieder der Enteritisgruppe, die Bakterien vom 
Typus des Bacillus enteritidis Härtner und des Bacillus 
paratyphosus B, die sieh lediglich durch Verschieden¬ 
heiten der Immunitätsreaktionen unterscheiden, nicht 
getrennte Baktcrienarten sind, sondern Varietäten einer 
Bakterienart. .Joest. 

Kankrow (35) beschäftigte sich mit der Aetio- 
1 o g i e der L y m p h a n g i t i s e p i z o o t i c a. 

Er fand in allen pathologischen Produkten und 
Heweben dieser Krankheit ovoidc Zellen vom Typus der 


Protozoen, die charakteristisch naeh Giemsa sich färbten. 
Die von Ducloux für diesen Parasiten in Vorschlag 
gebrachte Benennung Leukocytozoon pyroplasraoides 
glaubt der Autor verwerfen zu müssen, da die Lokali¬ 
sation des Parasiten im Leukocytenkörper durch Phago- 
eytose ihre Erklärung finde, ausserdem liege die Mehr¬ 
zahl der Parasiten frei in der Lymphe und in der 
Kiterflüssigkcil, nur am Ausgange der Krankheit seien 
bloss in Leukocyten eingeschlossene Parasiten zu finden. 
Bei der Behandlung der Krankheit erzielte der Autor 
gute Resultate mit subcutancr Einführung einer 5 proz. 
Atoxyllösung. Paukul. 

Sieber (04) stellte eingehende Untersuchungen an 
über das A naplasma m ar ginal c (Th ei ler), den Er¬ 
reger des (ial 1 enfiebers in Südafrika. 

Er veröffentlicht die Resultate seiner Forschungen 
in einer ausführlichen, mit äusserst instruktiven Ab¬ 
bildungen versehenen Arbeit. Th ei ler war es ge¬ 
lungen, den Parasiten in Zecken aufzufinden und ihn 
auf Rinder weiter zu übertragen. Die Inkubationszeit 
bei 'künstlicher Uebcrtragung betrug im kürzesten Falle 
lß Tage, im längsten 40 Tage. Vcrf. fand die Para¬ 
siten in einem Falle von intravenöser Injektion zu¬ 
erst am 18. Tage in den Erythroeytcn der Milzpulpa 
vor. Zur Färbung benutzte er die Hiemsa'sche Methode. 
Die Parasitenbefunde in den roten Blutkörperchen zu 
den verschiedensten Zeiten des Krankheitsfalles werden 
eingehend geschildert, desgleichen die cellularen Ver¬ 
änderungen des Blutes und der erkrankten Organe. 
Die Erythroeytcn, die von den Parasiten befallen sind, 
gehen zugrunde, die hämatopoetischen Organe sind be¬ 
strebt, sie zu ersetzen; gelingt ihnen das nicht, weil zu 
viele rote Blutkörperchen zugrunde gehen, so werden 
unfertige Blutelemente abgegeben, und daher werden 
polychromatische Zellen, Normoblasten, Mcgaloblasten 
und andere sichtbar. Ueber die verschiedenen Färbungs- 
methoden und über die morphologischen und biolo¬ 
gischen Eigenschaften des Parasiten werden vom Vcrf. 
eingehende Angaben gemacht, die im Original nachzu¬ 
lesen sind. II. Zietzschmann. 

Licht enheld (45) gibt einen vorläufigen Bericht 
über seine Untersuchungen über die K o mp lernen t- 
bindung bei Pferdesterbe und Küsten fieber. 
Kr fand folgendes: 

1. Als wirksame Antigene wurden benutzt 0,5 ccm 
Milzextrakt eines an Pferdesterbe eingegaugenen Pferdes 
und 0,3 Lymphdriisenextrakt eines an Kiistcnficbcr er¬ 
krankten Rindes, in dem zahlreiche Plasmakörper ent¬ 
halten waren. 2. Das Serum gesunder Pferde und 
Rinder und gegen Rotwasscr immuner Rinder gab in 
der Dosis von 1 ccm keine Komplementablenkung. 
3. Das Serum von Tieren, die an Pferdesterbe und 
Kiistcnficbcr erkrankt waren, oder die Immunität gegen¬ 
über diesen Krankheiten zeigten, gaben mit wenigen 
Ausnahmen in der Dosis von 1 ccm eine deutliche 
Komplementablenkung. 4. Die Ablenkung mit den 
Seris bei den unter 3 erwähnten Fällen war nach Zu¬ 
fügung von Antigen stärker als bei Benutzung des 
Serums allein. II. Zietzschmann. 

Be van (3) stellte experimentell fest, dass eine 
Uebcrtragung der afrikanischen Pferdesterbe 
(Horse-sickness) auf den Hund durch das 
Futter möglich sei, indem er zahlreiche Hunde durch 
Verfüttern von Fleisch kranker Tiere infizierte. Die 
Hunde erkrankten ziemlich schnell und schwer. Sub- 
cutanc Injektionen vom Blut kranker Hunde erzeugte 
bei Pferden deutliche Pferdesterbe. May. 

Balfour (l) fand im Ocgensatz zu Th eil er 
Anaplasmosc auch beim Esel. Bei diesem Tier 
liegen die Anaplasmen meist in der Mitte der Blut¬ 
elemente, nicht wie im Rinderblule am Rande. May. 
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Dold (6) erhielt aus Kaninchenleukocyten Stoffe, 
die bakterizid gegen Pneumokokken wirkten. 

Grimmer. 

Scordo(62) machte experimentelle Untersuchungen 
mit Typhusbacillen an Ziegen und kam zu dem 
Resultate, dass Ziegen sowohl auf oralem als auf intra¬ 
venösem Wege für die Typhusinfektion empfänglich sind. 

Alle seine Versuchstiere unterlagen der Infektion, 
zeigten aber, mit Ausnahme der intravenös inokulierten 
Ziege, keine Zeichen von schwerem Uebclsein. Die Ver¬ 
suchstiere blieben mehrere Monate lang „Bacillcnträger“. 
Die Bacillen werden nicht nur durch die Fäees und 
den Harn, sondern auch, und zwar in grosser Menge 
und während längerer Zeit (monatelang) durch die 
Milch ausgeschieden. Die ausgeschiedenen Typhus¬ 
bacillen waren virulent. Typhusagglutininc werden 
durch die Milch reichlich ausgeschieden. v. Ratz. 

Beim Pferde. Der sogenannte afrikanische 
Rotz (Lymphangitis epizootiea)(81) ist in Kamerun 
die häufigste Erkrankung der Einhufer. Zur Behandlung 
wird empfohlen, die sich im Verlaufe der Lymphstränge 
bildenden Knoten nicht erst ausreifen zu lassen, sondern 
sie so zeitig als möglich operativ zu entfernen und die 
dabei entstehenden Wundhöhlen mit Jodtinktur auszu¬ 
pinseln und die Wunde mit Dermatol zu bestreuen. 

Röder. 

Finzi und Gillct(10) beschreiben bei einer zehn¬ 
jährigen Stute oinen Fall von akuter Lymphan- 
gitis mit so rascher Gencralisation der Infektion, wie 
sie sonst bei der Erkrankung nicht beobachtet wird. 

Im Blute Hessen sieh ein vollkommen avirulentcr 
Preisz-Nocard’scher Bacillus und ein Coccostreptobacillus 
nachweisen. Der Coccostreptobacillus war gramnegativ, 
polymorph, ohne Eigenbewegung, der Gelatine nicht 
verflüssigte und auf ihr nicht wuchs. Indolrcaktion 
negativ, Skatolreaktion langsam. Milchgerinnung aus¬ 
bleibend, säurebildend. Durch anaerobe Kultur wird 
die Virulenz nicht abgeschwächt. Keine Gasbildung in 
der Gelatinestichkultur. Die Kultur wächst bei 22 bis 
45° C; auf Kartoffeln wachsen sichtbare Kulturen nicht. 
Die Resistenz gegen eine Temperatur von 50° C. dauert 
*10 Minuten. Sporen werden nicht gebildet. Für das 
Pferd und die Laboratoriumstierc ist der Erreger sehr 
virulent. Weitere Untersuchungen werden in Aussicht 
gestellt. 0. Zietzsehmann. 

Van Es, Harris und Schalk (8) fassen die Re¬ 
sultate ihrer Untersuchungen über die pernieiöse 
Anämie (Sumpffieber) der Pferde wie folgt zu¬ 
sammen : 

1. Das Sumpffieber ist eine Infektionskrankheit, 
die durch subcutane und intravenöse Injection und 
durch den Verdauungskanal übertragbar ist. 2. Das 
Virus ist im Blute und im Urin der kranken Tiere, je¬ 
doch nicht in den Fäees enthalten. 3. Das Virus ist 
ultravisibel. 4. Gegen Kälte ist das Virus sehr resistent. 
5. Wenn auch die Uebertragung von Tier zu Tier durch 
Insekten nicht geleugnet werden kann, so findet die 
Uebertragung in der Hauptsache doch durch Futter 
und Wasser statt, das mit Urin kranker Tiere besudelt 
ist. 6. Die Krankheit ist eine Septikämie, die ana¬ 
tomisch gekennzeichnet ist durch subserösc und sub- 
endorardiale Blutungen, durch gelegentliche Vergrösse- 
rung der Lymphdriisen und der Milz, durch Degene¬ 
ration des Herzens, der Leber und der Nieren und 
durch Knochenveränderung in den Röhrenknochen. 
7. Die hauptsächlichsten klinischen Veränderungen be¬ 
stehen in Fieber und Albuminurie. Das Fieber ist rc- 
oder intermittierend, gewöhnlich in regelmässigen Inter¬ 
vallen wiederkehrend. Die Albuminurie ist vorüber¬ 
gehend synchron mit den Fieberkurven. 8. Viele Fälle 
von Sumpfficbcr verlaufen ohne eine Reduktion der 


roten Blutkörperchen, die Krankheit ist also in erster 
Linie keine Anämie. 9. Das Blut erkrankt gewesener 
Tiere bleibt 35 Monate virulent, auch wenn klinische 
Krankheitserscheinungen nicht mehr vorhanden sind. 

10. Diese nicht offenbar kranken Tiere bilden eine 
grosse Gefahr für die Weiterverbreitung der Krankheit, 

11. Trypanblau und Atoxyl sind ohne Wirkung bei der 
Behandlung. 12. Als prophylaktische Maassnahmen sind 
zu empfehlen: Verbrennung der Kadaver, Separation 
der verdächtigen Tiere, Vorsicht beim Ankauf neuer 
Tiere, Sorgfalt in der Fütterung bzw. Sorge dafür, dass 
Futter und Wasser nicht durch Urin verunreinigt 
werden, Weidedrainage und Stalldesinfektion. 

H. Zietzsehmann. 

Whitehousc (70) beobachtete bei der Behandlung 
eines Falles von infektiöser Anämie mit Trypan¬ 
blau einen guten Erfolg, während die gleiche Behand¬ 
lung in 2 anderen allerdings sehr akuten Fällen ver¬ 
sagte. II. Zietzsehmann. 

Francis und Marstcller (11) veröffentlichen die 
Ergebnisse ihrer Untersuchungen über die infek¬ 
tiöse Anämie des Pferdes. 

Sie fanden, dass ein gesundes Pferd, welches länger 
als 2 Jahre mit anderen an infektiöser Anämie er¬ 
krankten Pferden zusammenstand, nicht mehr infiziert 
wird, dass ferner die Infektion vom Verdauungstractus 
ausgeht, dass cs nicht gelingt, die Krankheit durch 
Zecken zu übertragen, deren Vorfahren auf infizierten 
Tieren zur Ausbildung gelangten, dass Chinin einige 
Erfolge bei der Behandlung der erkrankten Tiere auf¬ 
weist und daher weiter zu versuchen ist, dass hingegen 
das Atoxyl ohne Wirkung, die intravenöse Injektion 
von Trypanrot von zweifelhaftem Werte und die intra¬ 
venöse Injektion von Trypanblau das Vorwärtsschreiten 
der Krankheit nicht aufzuhalten vermag. 

H. Zietzsehmann. 

In einer Arbeit über die septische Arthritis 
der Fohlen heben Stevens und Smead (67) hervor, 
dass die Krankheit in vielen Fällen kongenital ist, und 
dass daher die Behandlung in erster Linie eine pro¬ 
phylaktische sein muss. In dieser Beziehung empfehlen 
die Verff. ausser den üblichen Desinfektionsverfahren 
die Injektion von Antistreptokokkenserum in Verbindung 
mit Nuclcin und Kochsalzlösung oder von Polyhakterin. 

H. Zietzsehmann. 

In einer Rede über einige Erkrankungen der 
neugeborenen Fohlen bespricht Fulstow (13) die 
septische Arthritis und das Zurückbleiben des 
Mcconiums. Verf. empfiehlt als vorbeugende Maass¬ 
nahmen bei der Behandlung der Arthritis die Injektion 
von Antistreptokokkenserum neben den sonstigen anti¬ 
septischen Verfahren. Zur Entfernung des Mcconiums 
leistet Ricinusöl gute Dienste. II. Zietzsehmann. 

Nach den Mitteilungen Lichtenhetd's (47) hat 
die Pferdesterbe im Berichtsjahre 1909/10 in Deutsch¬ 
ostafrika viel mehr Opfer gefordert als im Jahre vorher. 
In Daressalam verendeten ausser dem grössten Teile 
der Pferde ein sehr erheblicher Teil der Maultiere. Die 
Immunisierung der letzteren nach Dr. Th eil er dürfte 
daher sehr ratsam sein, zumal die bei der Immuni¬ 
sierung vorkommenden Verluste erfahrungsgemiiss in 
Südafrika weniger als 5 pCt, betragen. Dr. T heil er 
hat übrigens eine brauchbare Immunisierungsmethode 
gefunden. Röder. 

Sieber (65) teilt eingehend experimentelle 
Untersuchungen über die südafrikanische 
Pferdesterbe mit. Er fasst die Ergebnisse seiner 
Arbeit wie folgt zusammen: 

„1. Das Virus der Pferdesterbe ist trotz langen 
und oftmaligen Waschcns nicht von den Blutkörperchen 
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zu trennen. 2. Das Virus ist immer im Serum der 
auf der Eieberhölie befindlicher! Tiere vorhanden. 
3. Das Serum ist selbst nach langem (12ständigem) 
ununterbrochenem Ucntrifugicrcn nicht vom Virus zu 
befreien. 4. Sowohl die oberste Schicht des verdünnten, 
Zentrifugierten Serums, als auch die unterste Schicht 
ist infektiös. 5. Bis dreimonatiges Stehenlassen des 
verdünnten Virus hat kein Sedimentieren des Erregers 
zur Folge. G. Das Virus passiert Berkefeldfiltcr in der 
Verdünnung 2:100. 7. Das Virus passiert Chamber¬ 
land F-Filter (Verdünnung 2 : 100). 8. Ist das Virus 

stärker konzentriert, in einer Verdünnung von 33 : 100, 
wird es durch Chamberland F zurückgehalten. 9. Das 
Virus passiert Fukallfilter. Verdünnung 2:100. 10. Das 
Virus passiert Chamberland ß in der Verdünnung 2:100 
nicht mehr. 11. Das Virus wird von einer 1 proz. 
Agarschicht zurückgehalten. 12. Das Virus wird durch 
Kollodium zurückgehalten a) bei Ucbcrschichtung, b) bei 
Durchschichtung der Filterkerzen. 13. Das Virus geht 
vom tragenden Tiere auf den Fötus über (Bestätigung 
des Leipzigcr'srhen Versuches). 14. Das Virus wird 
weder von 5 proz. noch von 10 proz. Lösungen von 
Natrium fauroeholicum zerstört. 15. Das Virus wird 
von (lalle (Kaninehengallc) nicht zerstört. IG. Das 
Virus wird weder von 5 proz. noch von 10proz. Lösungen 
von Saponin zerstört. 17. Virus, mit Lecithinlös’ingcn 
(5—10pro/.) gemischt, löst keine Sterbe aus. 18. Eine 
Immunisierung kommt nach Anwendung von Virus- 
Lecithingcmischen nicht zustande. 19. Virus, 24 Stunden 
lang mit Lecithin gemischt und wieder isoliert, erzeugt 
Pferdesterbe. 20. Gehirnsubstanz vermag das Virus 
nicht zu absorbieren.“ Joest. 

Verncy (74) beschreibt als «Dunsick ness“ eine 
schwere Erkrankung bei Pferden in Masern, Basutoland. 

Im Leben zeigen die Tiere schwankenden (Jang, 
stark injizierte Conjunctiven, bläulich verfärbte Maul- 
schleimhaut. Später nehmen die Bewegungsstörungen 
zu, das Pferd läuft im Kreise, stürzt zusammen und 
verendet. Bei der Sektion findet man den Magen fast 
stets stark angefüllt mit Futter. Die Schleimhaut zoigt 
kleine Erosionen. Parasiten in Magen und Darm sind 
oft vorhanden. Die Leber ist ganz charakteristisch 
verändert, sie sieht aus wie dunkler Granit, ist sehr 
hart und schneidet sich wie Sehne. In der Bauchhöhle, 
im Perikard und in der Sehüdelhöhlc ist meist Exsudat 
vorhanden. Die Behandlung der Patienten ist erfolglos. 
Die Ursache ist noch nicht gefunden. May. 

Beim Rinde. Mal c (50) empfiehlt für die klinische 
Feststellung der .1 oh ne’sehen K ran k h ei t in erster 
Linie die Prüfung mi t V oge 11uberkuIin. Bei den 
meisten der Tiere, welche reagiert hatten, konnte Vcrf. 
post mortem die typischen Darmveränderungen fest- 
steilen und meist auch die säurefesten Bacillen. 

May. 

Go rdsj al ko wsk v (15) konstatierte auf einer 
Farm am Simmen taler Rinde Enteritis chronica 
hy pcrtrophica s. pseudotube rcu 1 osa, welche 
Krankheit bis jetzt in Russland nicht zur Beobachtung 
gekommen war. 

Das Ilauptsymptom bestand in chronischem, hart¬ 
näckigem Durchfall, der zur vollständigen Kachexie und 
nach 2—4 Monaten zum Tode führte. Grösstenteils 
erkrankten 3—5jährige Tiere. Es konnte festgestellt 
werden, dass die Krankheit schon seit der Gründung 
der Farm vor 20 Jahren periodisch aufgetreten war, 
wobei meist schwächere Tiere von ihr befallen worden 
waren. Pauk ul. 

In einer eingehenden Arbeit schildert Th ei I er (70) 
die Resultate seiner weiteren Untersuchungen 
über die Anaplasmo.se der südafrikanischen 
Rinder. Er gibt folgende .Schlüsse: 


1. Die Uebertragung des Anaplasma marginale 
gelingt nur mit Blut, welches rote Blutkörperchen 
enthält. Filtriertes Blut erzeugt bei seiner Verimpfung 
keine Krankheit. Die Impftiere zeigen keinerlei Läsionen 
und sind für spätere Blutimpfungen empfänglich. 2. Die 
Inkubationszeit nach der Blutinjektion ist verschieden 
lang. Sie ist kürzer, wenn grosse Blutmengen injiziert 
werden und wenn die überimpften Anaplasmen mehrere 
Tierpassagen hinter sich haben. 3. Es ist zwischen 
verschiedenen Varietäten des Anaplasma marginale zu 
unterscheiden. 4. Die Unterscheidung beruht a,) auf 
verschiedener Lagerung der Parasiten in den Erythro- 
cyten, b) auf Verschiedenheit in der Grösse, indem die 
„centrale* Varietät bedeutend kleiner ist, c) auf Ver¬ 
schiedenheit in der Virulenz (die „centrale* Varietät 
hat niemals schwere Läsionen oder den Tod herbeigeführt) 
und d) in der Tatsache, dass eine Wiederherstellung 
von der durch Anaplasma centrale erzeugten Krankheit 
eine volle Immunität nicht hinterlässt. 5. Die Ueber¬ 
tragung der Krankheit besorgten in 4 Fällen Larven 
von Boophilus decoloratus und in einem Fall die Larve 
von Rhipieephalus simus. 6. Die Inkubationszeit, nach 
der Zeckeninfektion schwankt zwischen knapp 2 bis 
reichlich 3 Monaten. 7. In einem Falle starb eine 
Versuchsfärse, die mit sehr vielen Zecken besetzt war, 
an Entkräftung infolge des Blutsaugens durch die 
Zecken. 8. Die Infektion mit Anaplasma centrale ver¬ 
ursachte weder hei der Zeckenübertragung, noch bei 
der Blutinjektion einen Todesfall bei 39 Färsen. In 
der Praxis kann daher eine Impfung mit dieser Varietät 
als Seliutzimfung gegen dio Anapiasmose Verwendung 
finden. 9. Die Wiederherstellung von einer Anaplasma 
centrale-Infcktion gibt so viel Schutz, dass bei nach¬ 
folgender Einimpfung der schweren Anaplasmose kein 
Todes- oder schwerer Krankheitsfall mehr auftritt. 
10. Tiere, die gegen Babesia bigemina immun waren, 
konnten leicht mit Anaplasmose infiziert werden, und 
zwar sowohl bei der Impfung als auch bei der Zeeken- 
iibertragung. 11. Tiere, die gegen die Anaplasma- 
infektiou immun waren, konnten leicht mit Babesia 
bigemina sowohl bei der Impfung, als auch bei der 
Zeckenübertragung infiziert werden. 12. Die Impflinge 
können der natürlichen Infektion ausgesetzt werden, 
bevor die Anaplasma centrale-Reaktion begonnen hat, 
weil die Inkubationszeit bei der natürlichen Zecken¬ 
übertragung sehr lang ist und 55—100 Tage beträgt. 
13. Alle Impflinge, die einen nach Impfung auf- 
getretenen Anfall von Anaplasmose und Rotwasser 
durchgemacht haben und der natürlichen Infektion über 
1 Jahr lang ausgesetzt gewesen sind, sind noch am 
Leben. 14. Die durch Zecken übertragene Anaplasmose 
zeigt beide Varietäten des Anaplasma. 15. Gewöhnlich 
liegt bei der natürlichen Infektion eine Doppelinfektion 
vor, wie Blutausstrichuntersuchungen zeigen. IG. Tiere, 
die gegen Infektionen von Anaplasma und Babesia 
bigemina immun sind, konnten leicht mit Babesia 
mutans infiziert werden. 17. Als Zufälligkeit wurde 
beobachtet, dass ßoophiluslarven, die von immunen 
Tieren gesammelt wurden, eine Infektion von Spirochaeto 
Theileri in der typischen Zeit vermittelten. 18. Für 
die südafrikanischen Verhältnisse ist es erforderlich, 
die Immunisierung gleichzeitig gegen Anaplasmose und 
Rotwasscr vorzunehmen. 19. Der Zeitpunkt der Vor¬ 
nahme beider Impfungen ist gleichgültig, doch empfiehlt 
cs sich, beide Impfungen gleichzeitig vorzunehmen. 
20. Da das Rotwasscr eine kürzere Inkubationszeit hat 
als die Anaplasmose, wird es zuerst ausbrcchen und 
die Wiederherstellung von derselben bereits eingetreten 
sein, ehe die Anaplasmosereaktion auftritt. 21. In der 
Praxis empfiehlt es sich, die Tiere bis zum Auftreten 
der Rotwasserreaktion, also ca. 14 Tage, unter Beob¬ 
achtung zu nehmen und jede abnorme Reaktion mit 
Trypanblau zu behandeln. H. Zictzschmann. 

Sieber (03) teilt die Ergebnisse seiner Unter¬ 
suchungen über den von Th ei ler in Südafrika zuerst 
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beschriebenen Erreger der Galziekte der Rinder, 
das Anaplasma marginale, mit. 

Das Anaplasma marginale ist ein im zoologischen 
System bis jetzt noch nicht unterzubringender Parasit 
der roten Blutkörperchen, (1er vielleicht etwas Aelin- 
liches ist wie die durch Chlamydozoen bedingten Ge¬ 
bilde bei verschiedenen anderen Krankheiten. Der Vcrf. 
bringt morphologische und biologische Mitteilungen über 
das Anaplasma (besonders über die Färbung) und be¬ 
schäftigt sich ausserdem eingehend mit den pathologi¬ 
schen Veränderungen im Blute bei der Anaplasmosc, 
die im einzelnen hier nicht näher referiert werden 
können. Joest. 

Gerspach (14) beobachtete bei Kälbern eine 
Septikämic, als deren Erreger er Kapselkokken, 
die eine grosse Aehnlichkeit mit den Pneumokokken 
des Menschen haben, fand. 

Diese Kokken konnte Vcrf. leicht nachweisen in 
Milzausstrichen; ausserdem fanden sie sich reichlich in 
den Gekröslymphknoten, im Blut, im Leberparenchym 
und zuweilen in sämtlichen Körperlymphknoten. Er ist 
der Ansicht, dass die Kokken mit der Nahrung aufge¬ 
nommen werden. Prophylaktisch wäre deshalb grösste 
Reinlichkeit bei der Verabreichung der Nahrung, ein 
sauberes Lager und Anlegen eines di eilige flöchte non 
Maulkorbes zur Verhinderung des Streufressens ange¬ 
zeigt. P. Illing. 

Malm (51) hat umfassende Untersuchungen über 
die spezifische Darmentzündung des Rindes 
und über die säurefesten Bacillen vorgenommen, 
deren Resultate in folgendem Rcsume zusammengefasst 
werden: 

Der Vcrf. betont die Aehnlichkeit des Bacillus der 
bovinen chronischen Darmentzündung mit dem Bacillus 
leprae. ln Norwegen kommt die Enteritis bovis vor¬ 
zugsweise im Westen des Landes vor, ebenso wie die 
Lepra. 

Der Vcrf. behauptet auf Grund zahlreicher Ver¬ 
suche seit 1892, dass bei dieser Krankheit das Tuber¬ 
kulin ein spezifisches Reagens ist, insofern als ein 
Organismus, der mit Säugetiertuberkulose (Menschen-, 
Rinder-, Schweine-, Pferde- oder Ilundetuberkulose) be¬ 
haftet ist, nur auf ein Tuberkulin, das aus Säugetier¬ 
bacillen präpariert ist, reagiert, dagegen nicht: auf 
Vogeltuberkulin. Ebensowenig reagiert ein säugetier- 
tuberkulöser Organismus auf Extrakt von anderen säure¬ 
festen Bacillen (Gras-Butter- oder Smegmabacillcn, 
Bacillus farcinieus bovis), auch nicht auf Tuberkulin, 
das aus Fisch- oder Blindschleichenbaeillcn präpa¬ 
riert ist. 

Nach einer Ucbersicht über die Geschichte und 
die Pathologie der Enteritis chronica bovis berichtet 
er über 16 von ihm am Veterinär-Laboratorium in 
Kristiania untersuchte typische Präparate von dieser 
Krankheit. 

Die sämtlichen Fälle betrafen Tiere, die entweder 
aus den westlichen Fjord-Distrikten oder aus Gud- 
brandsdalen (einem Haupttal im Herzendes Landes) oder 
aus einem abseits gelegenen Tal im Trondhjems Amt 
(Licrne, die Berghalden) stammten. 

Aus diesen viehverkaufenden Distrikten waren 
kranke Tiere in die östlichen Distrikte des Landes ein¬ 
geführt worden; aber in keinem einzigen Fall wurden 
dadurch die gesunden Bestände infiziert. Die Krank¬ 
heit kann daher nicht zu den kontagiösen Krankheiten 
gerechnet werden. Einzelne Tierärzte berichten, dass 
die Krankheit in Gudbrandsdalen sehr allgemein ist, 
dass aber die Tierbesitzer die Seuche als unheilbar an- 
sehen und daher die Tiere sofort schlachten, wenn sie 
Diarrhöe bekommen. Sie haben auch einen speziellen 
Namen für diese Krankheit (die „Scheiss-Seuche“). Vcrf. 
betrachtet diese Angabe mit einem gewissen Zweifel, 
denn in mehreren Fällen haben die Tierärzte die 
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Diagnose „Lolland’schc Seuche“ gestellt, ohne dass dies 
durch mikroskopische Untersuchung bestätigt wurde. 
Eine Verwechselung mit der gewöhnlichen Indigestions- 
Diarrhöe liegt sicher öfter vor. Der Verf. hat experi¬ 
mentell die Krankheit auf 2 Kälber und 1 Schaf durch 
Fütterung mit Darmstücken übertragen. Die Inku¬ 
bationszeit betrug beim Schafe nur 21 Tage, indem das 
Tier nach dieser Zeit typische Reaktion für Vogeltuber- 
kulin zeigte. Klinisch dauert aber die Inkubation viel 
länger. Das eine Kalb zeigte keine Diarrhöccrsehei- 
nungen bis 15 Monate nach der Infektion, das andere 
bekam nur eine vorübergehende Diarrhöe während der 
ersten Yogeltubcrkulinrcaktion 2 Monate nach der In¬ 
fektion. Die beiden Kälber wurden nach 21 resp. 
13 Monaten in gutem Ernährungsstand, aber mit typi¬ 
schen Därmen geschlachtet. Das Schaf wird zu weiteren 
Versuchen behalten. Einimpfung in Kaninchen und 
Meerschweinchen, ebenso wie Züchtungsversuche auf 
den verschiedensten Nahrungssubstraten waren erfolglos. 
Er betrachtet die chronische bovine Enteritis als eine 
Krankheit sui generis, die aber in einem gewissen Ver¬ 
hältnis zu der Tuberkulose oder der Lepra steht. Er 
spricht den Wunsch aus, dass durch Fütterung von 
Kälbern mit leprösem Material konstatiert werden 
möchte, ob sich dadurch eine Infiltration der Kälber- 
därnie mit säurefesten (leprösen) Bacillen hervorbringen 
lasse. Er deutet die Möglichkeit einer gewissen Im¬ 
munität der an Enteritis leidenden Tiere gegen die 
echte Tuberkulose an. In dieser Beziehung weist er 
darauf hin, dass das Vieh auf Jersey von Enteritis 
häufig befallen wird, während die Tuberkulose dort 
nicht vorkommt; ebenso ist in Norwegen das Vieh in 
den westlichen Fjorddistrikten sehr wenig tuberkulös; 
dagegen ist die Tuberkulose in Gudbrandsdalen unter 
dem Vieh ziemlich häufig, unter den Menschen alter 
seltener als im übrigen Lande. Der Vcrf. stellt daher 
auf die Züchtung der Bacillen der Enteritis bovina und 
der Lepra und auf das weitere Studium dieser eigen¬ 
tümlichen mit der Tuberkulose ganz sicher nahe ver¬ 
wandten Krankheit grosse Hoffnungen für die Lösung 
wichtiger Probleme auf dem Gebiete der Tuberkulose 
und der Lepra. Ilolth. 

Hülphers (28) berichtet über Paratyphus beim 
Rind. 

Auf einem Hofe mit 40 Rindern erkrankten 6 Kühe 
während 4 Tagen unter Symptomen von Fieber und 
blutigem Durchfall. Zwei der Tiere starben, das eine 
nach einem Tage Krankheit, das andere nach 9 Tagen 
Krankheit. Die übrigen Tiere genasen nach 8—10 Tagen 
Krankheit. Bei Sektion der Kuh, die nach einem Tage 
Krankheit gestorben war, wurde folgendes beobachtet: 
rote Schleimhaut im vierten Magen und im Dünndärme, 
der Darminhalt war dünnflüssig und blutgemischt; die 
Milz war nicht vergrössert. Im Darminhalt und in der 
Milz wurden Paratyphusbaktcricn von folgenden Cha¬ 
rakteren nachgewiesen: Nagclkultur in Agar; Gelatine 
wurde nicht verflüssigt; Milch nicht koaguliert; Dextrose, 
Galaktose, Arabinosc, Khamnosc und Maltose wurden 
unter Bildung von Gas und Säure gegoren; Sorhose, 
Laktose, Xylosc und Adonit wurden nicht gegoren. 
Malachitgriinagar wurde entfärbt, Neutral rotagar wurde 
erst gelb, dann grüngefärbt. Die Bakterien wurden 
mit Serum gegen Menschenparatyphus B agglutiniert. 
Mäuse wurden in 10 Tagen, Meerschweineben in 5 bis 
7 Tagen getötet; Kaninchen wurden nicht getötet. 

Wall. 

Beim Schafe. Nach Titze und Weichei (71) ist 
es nicht angängig, auf Grund des Vorhandenseins des 
..Bradsotbacillus“ Bradsot zu diagnostizieren, da dieser 
ein anacrober Kadaverbacillus, ein Saprophyt ist. 

Die Bradsot lässt sich bis zur Klärung ihrer Aetio- 
logie nur auf ■Grund ihres Verlaufes und des anatomi¬ 
schen Befundes fcststcllen. Oh die nordische und die 
deutsche Bradsot ein und dieselbe Krankheit ist, hisst 

7 
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sich bisher mit Sicherheit nicht entscheiden. Eine 
direkte Uebertragung von Tier auf Tier wurde bisher 
nicht beobachtet, auch «relauir es nicht, Bradsot bei 
Schafen künstlich zu erzeugen. Es sind bisher auch 
keine Anhaltspunkte vorhanden für die Annahme, dass 
irgendwelche Schädigungen allgemeiner Art als ursäch¬ 
liche oder das Zustandekommen der Krankheit unter¬ 
stützende Faktoren in Betracht kämen. Grimmer. 

Die infektiöse Lungenentzündung bei 
Schafen (SG) trat im Berichtsjahre in 8 östlichen 
preussischcn Kreisen in der akuten, subakuten und 
chronischen Form auf. 

Sie befiel meist Lämmer, seltener Jährlinge. Bet 
der akuten Form verweigern die Lämmer plötzlich das 
Futter, sind traurig und matt und können sich schliess¬ 
lich nicht mehr erheben. Werden sic aufgetrieben, so 
taumeln sie einige Schritte vorwärts und stürzen wieder 
nieder. Oft ist der Hinterleib stark aufgetrieben. Die 
sichtbaren Schleimhäute sind eher blass als gerötet. 
Exitus in der Regel in 1 — 2, seltener in 3 -4 Tagen. 
Bei der Obduktion finden sich ausschliesslich die Merk¬ 
male der Septikämie: Blut flüssig und schwarzrot, die 
grossen Parenchyme getrübt, daneben Milz, Nieren und 
Leber auch geschwollen; Dünndarmschleimhaut gerötet, 
getrübt und geschwollen; unter dem Epikard kleine 
Blutungen; Körpcrlymphdrüsen, namentlich die retro¬ 
pharyngealen, sublingualen und submaxillaren. ge¬ 
schwollen, dunkel gerötet, saftreich; Lungen in der Kegel 
normal. Bei langsamerem Verlauf findet sich ausserdem 
blutige, trübe Flüssigkeit in der Bauchhöhle, ferner 
Blutungen unter den serösen Häuten, an den Nieren 
und unter der Lebcrkapsel (hier öfters bis dreimark- 
stiiekgross). Bei der subakuten und chronischen Form 
tritt zu Beginn der Krankheit fieberhafter Katarrh der 
öfteren Luftwege und der Lidbindehaut auf, daneben 
trüber Blick, Appetitlosigkeit, steifer Gang, Schwellung 
der Gliedmaassen; beschleunigte Atmung, Husten. Bei 
diesen Formen linden sich zuweilen in den Lungen 
luftleere, derbe, braunrote Stellen, in den Brustfell¬ 
säcken und im Herzbeutel eine mehr oder weniger grosse 
Menge Flüssigkeit: Pleura getrübt und mit rcifartigem 
Belag bedeckt. Leber den Wert der zur Bekämpfung 
dieser Seuche von der Abteilung für Tierhygiene des 
Kaiser Wilhelm - Institutes zu Bromberg hergestellten 
Serums kann ein sicheres Urteil noch nicht abgegeben 
werden. Röder. 

Zur Behandlung der infektiösen Klauenent¬ 
zündung der Schafe empfiehlt Oppermann (84), 
in den Stall eine Schicht Torfstreu zu bringen, die mit 
Sand vermengt und mit Kreolinwasser und Kalkmilch 
durchtränkt wird. Lokal wird öproz. Pyoktaninlösung, 
sowie Aufstreichen von Teer, dem lOproz. Kupfervitriol 
beigemischt ist, angewendet. Auch Bepinseln mit 
Schwefelkarbolsäure und Spiritus 1 : 3 leistete gute 
Dienste. Röder. 

Th ei ler (GO) beschreibt eine in Transvaal beob¬ 
achtete infektiöse Fusskrankheit der Schafe. 

Die Krankheit besteht in Liberation des Saumbandes 
und der Haut an der Krone und in Loslösung des 
Klauenhorns. Bei der bakteriologischen Untersuchung 
wurden kleine Bacillen im Eiter gefunden, die als Er¬ 
reger der Krankheit anzusehen sind. Nekrosebacillen 
waren nicht nachzuweisen. H. Zietzsehmann. 

Rouaud (50) referiert anschliessend an eine dies* 
bezügliche Kreisschrift des Bureau of animal industry 
zu Washington über die Mitteilungen aus Europa betr. 
die pustulo.se Stomatitis der Schafe; als Ursache 
wird allgemein Bac. neerophorus bezeichnet. Als Heil¬ 
verfahren sind empfohlen: die Absonderung der Kranken, 
Desinfektion der Räume, örtlich 5proz. Kreosotsalbe. 

Noyer. * 

Leber unaufgeklärte Kleinviehseuchen in 
Deu tsch - Ostafrika berichtet Lichtenheld (44). 


So wurde an zwei verschiedenen Stellen eine Seuchen- 
hafte Pneumonie der Lämmer beobachtet, die dasselbe 
pathologisch-anatomische Bild bot wie die ansteckende 
Pneumonie der Kälber. Ferner trat während der Regen¬ 
zeit in vielen Ortschaften des Schutzgebietes unter den 
Schafen eine Krankheit auf, die wahrscheinlich dem bös¬ 
artigen Katarrhalficbcr (blue tongue) zugerechnet werden 
muss. Ein eingehenderes Studium ist auch erwünscht 
bezüglich eines Schafsterbens, welches in verschiedenen 
Distrikten bei Beginn der Regenzeit sich einstellte. 
Verf. fand bei den verendeten Schalen unter der Mucosa 
und Serosa des Darmes sehr zahlreiche Knötchen mit 
eiterigem Inhalte. Endlich berichtet noch Tierarzt 
Dr. Wülfel über Klein viehsterben im Taborabczirke. 
Dabei war der auffallendste Befund eine hämorrhagische 
Magen- und Dünndarmentzündung. Das Krankheitsbild 
erinnert an Bradsot. Röder. 

Wiemann (77) beobachtete in Ostpreusscn hei 
Schafen eine eigentümliche S t r e p t o k o k k e n septi¬ 
kämie, bei der klinisch bald das Bild einer an¬ 
steckenden Endometritis, bald das eines Katarrhs der 
oberen Luftwege vorherrschte. 

Die näheren bakteriologischen Untersuchungen er¬ 
gaben, dass der Erreger der Krankheit ein Strepto¬ 
coccus ist, der «durch seine unregelmässige Lagerung, 
seine Gestalt und das gehäufte Auftreten in Original- 
ausstriehen, durch sein eigentümliches Wachstum auf 
Traubcnzuckei Blut- und Serumagar, durch die 
Bildung langer Ketten in Bouillon, durch seine starke 
Hämolysinbildung auf Blutplatten und durch die Neigung 
zur Sepfikämiccrzeugung charakterisiert ist. Diese letz¬ 
tere Eigenschaft hat er mit den hochpathogenen Strepto¬ 
kokken aller Warmblüter gemein. Besonders beim 
Menschen finden wir ganz analoge Verhältnisse. Auch 
hier werden die Endometritiden durch hoch virulente 
Streptokokken hervorgerufen. Ihr Verlauf ist fast der¬ 
selbe, wie ich ihn bei Schafen beobachtete. Ijj töd¬ 
lichen Fällen geht die Endometritis auch hier schnell 
in Paramctritis, Peritonitis und Pleuritis über. Beim 
Rinde scheinen ähnliche Verhältnisse vorzuliegen. Auch 
hier sieht man selbst nach völlig normalen Geburten 
schwere endemische Endometritiden auftreten. Die 
Strcptokokkenseptikärnic des Schafes ist eine Bakteriämie; 
es treten die Erreger schon lange Zeit vor dem Tode 
im Blute der erkrankten Schafe auf. Auch hierin zeigt 
der Streptococcus ovis eine überraschende Aehnlichkeit 
mit dem Streptococcus pyogenes hominis bei schweren 
Endometritiden des Menschen. Zur Bildung einer Septi¬ 
kämie muss der Schaf-Streptococcus, der vermutlich 
als einfacher Eitererreger in jedem Schafstall vorhanden 
ist, auf uiihekanntc Weise eine hohe Virulenz erlangen. 
Das gelingt ihm am besten im entzündeten Genital¬ 
trakt us. In hochvirulenter Form ist er dann imstande, 
auf andere Schafe überzugehen. Dafür, dass der Er¬ 
reger im Schafstalle ubiquitär ist, dass er vor allen 
Dingen am Dung haftet, scheint mir zu sprechen, dass 
beim Beziehen der Weide oder auch nur eines anderen 
Stalles das Leiden verschwindet, was andererseits auch 
wiederum besagt, dass eine grössere Menge von 
Infektionsmaterial zur Infektion gehört und dass die 
Erreger ausserhalb des Tierkörpers schnell an Virulenz 
verlieren; denn kleine Mengen Infcktionsmatcrial nehmen 
auch die gesund erscheinenden Schafe immer in der 
Wolle mit.“ Jocst. 

Hülphers (26) beschreibt einen Fall von Para¬ 
typhus beim Lamm. 

Auf einem Hofe in Schonen starben mehrere 
Lämmer. Ein Lamm wurde seziert. Es zeigte ver- 
grösserte Gekrösedrüsen, im übrigen nichts Besonderes. 
Von den Gekrösedrüsen wurde eine Paratyphusbakterie 
B von folgenden Eigenschaften reingezüchtet: ovale 
Bakterien, bewegliche, gramnegative. Gelatine wurde 
nicht verflüssigt; Dextrose, Maltose und Arabinose 
wurden unter Bildung von Gas und Säure gegoren; 
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Milch wurde nicht coaguliert; blaue Kolonien in Conradi- 
Drigalskiagar; Abfärbung von Malachitgrünagar; Gelb- 
färbung von Neutrah'otagar; keine Agglutination mit 
Serum gegen Menschenparatyphus B. Wall. 

Bei Ziegen. In einer Arbeit über die An- 
steckungsfähigkeit des Maltaficbcrs der Ziegen 
(79) wird über den Gebrauch der Agglutinationsprobe 
geschrieben. Die Kulturen sind zu diesem Zwecke 
durch Formaldchyddiimpfe abgetötet. Zur Verhütung 
der Weiterverbreitung wird Abkochen der Milch und 
Vorsicht beim Import der Ziegen von der Insel Malta 
empfohlen. H. Zietzschmann. 

Dubois (7) definiert das Maltaficbcr als eine 
spezifische Infektionskrankheit, durch Impfung über¬ 
tragbar, beim Menschen und den meisten Haustieren 
vorkommend, verursacht durch den Microeoeous melitcnsis 
Brucci. 

Die Beuche wird besonders häufig bei der Ziege 
beobachtet und verursacht hier häufig Abortus. Sic 
wurde lange Zeit nur beim Menschen angetroffen: ihre 
Natur blieb lange unerklärt; erstmals beschrieb sie 
1859 der englische Marinearzt Man ton, der sic an sich 
seihst und hei vielen Bewohnern der Insel Malta 
feststelltc. Tomasel li beobachtete 1S79 eine grosse 
Verbreitung in Catania. Bruce hat 1887 den Träger, 
den Micrococcus melitcnsis, entdeckt; 1897 erprobte 
Wright die Widafsche Agglutination und schuf da¬ 
durch die Serumdiagnose des Maltafiebers. 

Fine 1904 eingesetzte englische Untersuchungs- 
kommission entdeckte bald den Ursprung der Seuche, 
die Uebcrlragung der Krankheit auf den Menschen 
durch den Genuss von Ziegenmilch. Mit der sofort ver¬ 
fügten Allsschliessung der Ziegenmilch als Nahrungs¬ 
mittel der Soldaten der Maltagarnison verschwand 
daselbst das Maltaficbcr, während dasselbe bei der 
Zivilbevölkerung weiter herrschend blieb. 

Der Micr. melitcnsis ist aerob, das Kulturoptimum 
liegt bei 37° C; Zucker wird nicht vergoren, kein Indol ge¬ 
bildet, Milch nicht zum Gerinnen gebracht, die Reaktion 
wird nach einigen Tagen alkalisch, die Entwickelung ist 
langsam; der beste Nährboden ist 5proz. Glyccrinagar; er 
ist für Lieht sehr empfindlich, widersteht tiefen Tempera¬ 
turen mehrere Monate lang, ebenso der Austrocknung; 
bleibt ausgctrocknct in Dünger 69 Tage, auf Geweben 
wie Deeken 80 Tage, in sterilisiertem Harn 7 Wochen 
virulent; wird durch Kal. permang. 1 :5000, Aeid. 
salicyl. 1 : 1000, Phenol 1 : 5000 in 10 Minuten, durch 
Sublimat sehr schnell, durch 70 proz. Alkohol sofort, 
in sterilisiertem Wasser nach 5 Tagen, in Milch nach 
20 Tagen, durch Pasteurisieren der Milch auf 68° nach 
10 Minuten abgetötet. 

Besonders empfänglich sind Ziege und Schaf, aus¬ 
nahmsweise Pferd, Maultier und Rind, Fleischfresser 
lind Nager, Hausgeflügel. Das Hauptsymptom bei der 
Ziege ist der Abortus bei 50—90 pUt. der trächtigen 
Tiere, beim Bock Hinken und Orchitis. 

Eine Heilmethode gibt es bis jetzt nicht; die Ein¬ 
führung der Anzeigepflicht erscheint unerlässlich. 

Xoyer. 

Beim Hunde. Jcmma (33) untersuchte die Hunde 
von Palermo, um fcstzustellcn, ob die Leishmania- 
Infektion spontan bei den Hunden vorkommt. Aus 
diesen Untersuchungen kam Vcrf. zu dem Schluss, dass 
die Spontaninfektion niemals angetroffen wurde. Da¬ 
gegen behauptet Basile, bei fast allen in Bordonaro 
(Messina) und bei vielen in Rom untersuchten Hunden 
eine Infektion nachgewiesen zu haben. v. Ratz. 

Beim Kaninchen. Hiilphers (29) beschreibt eine 
Streptokokkenseptikämie beim Kaninchen. Die 
Seuche brach fast gleichzeitig auf drei naheliegenden 
Höfen aus. Auf 2 Höfen starben alle (31 Tiere) in 
vierzehn Tagen oder sie wurden notgeschlachtet; auf 


dem dritten Hofe starben nur 2 von 10. Der Tod trat 
nach einem Tage, selten nach 2 — 4 Tagen ein. Die 
Krankheitszeichen waren: fehlender Appetit, Benommen¬ 
heit, beschleunigte Atmung und Fieber. Neugeborene 
Jungen wurden nicht angegriffen. Die Sektions¬ 
phänomene waren: Milztumor, seröser Erguss in 
die Bauchhöhle und Lungenödem, ln Blut und Exsudat 
wurden gramfesto Streptokokken beobachtet. Kultur: 
Fadcnkultur in Agar und Gelatine. Milch wurde in 
2 Tagen coaguliert. Laktose, Raffin ose, Mannit und 
Adonit wurden unter Bildung von Säure gegoren; 
Sorbit wurde nicht gegoren; Blutagar wurde abgefärbt. 
Der Streptococcus tötete Mäuse, Kaninchen und Tauben 
in 1—3 Tagen infolge Scptikämie. Meerschweinchen 
zeigten sich als refraktär. Die Krankheit ist verwandt 
oder identisch mit der von Lanfranchi 1907 in „La 
elin. vet. soc. seien!, bimestr.“, p. 269, beschriebenen 
Diplokokkeninfektion bei Nagetieren. Wall. 

K i rstc i n (38) bespricht, die von Laien als Schnupfen 
hezeichnet.cn Krankheiten und Seuchen der Ka¬ 
ninchen, und zwar den Schnupfen infolge Erkältung, 
den Schnupfen, erzeugt durch Protozoen, Schnupfen 
erzeugt durch Nematoden, und Schnupfen als Erschei¬ 
nung der Kaninchenlcukämie. Bei jeder Seuche wird 
die Behandlungsart, die Erfolg verspricht, angegeben. 

Grundmann. 

Bei Mäusen. Sangiorgi (60) hobelneibt, eine spon¬ 
tane Epizootie der weissen Mäuse, welcher ca. 
20 pCt. der Tiere zum Opfer gefallen waren. Die Sym¬ 
ptome der Krankheit waren: Oberflächliche Atmung, 
subnormalo Temperatur, lähmungsartige Schwäche der 
hinteren Extremitäten, starke Abmagerung und profuse 
Diarrhöe. Die Obduktion zeigte nekrotische Herde an 
der Oberfläche der Leber, Milzschwellung und in der 
Bauchhöhle serösen Erguss. 

Aus der Milz und dem Herzblut konnte Verf. 
gramnegative, fakultativ anaerobe, peritriehe Kurz- 
stäbehen naehweisen, welche in den gewöhnlichen Sub¬ 
straten gut wuchsen. Die Stäbchen erwiesen sich für 
weisse Mäuse und Ratten pathogen, dagegen für Katze, 
Kaninchen und Meerschweinchen weniger pathogen. 

Aus den morphologischen, biologischen und kultu¬ 
rellen Eigenschaften des geschilderten Mikroorganismus 
folgt, dass wir es mit einem Vertreter der Coli gruppe 
zu tun haben. v. Rät/. 

Home (25) ist der Ansicht, dass von allen euro¬ 
päischen Landsüugetiercn der Lemming (Myoiics 
lemmus. Lemmus Icmmus) das einzige ursprünglich in 
Norwegen einheimische ist. Nach einer gewissen An¬ 
zahl von Jahren tritt er stets in grossen Mengen auf, ohne 
dass wir über die Ursache völlig aufgeklärt sind, gleich¬ 
zeitig wird oft eine auffällig reiche Vermehrung vieler 
anderer kleiner Bänger und Vögel beobachtet. In solchen 
r Lemmingjahren“ werfen die Lemminge überaus häufig 
und bis an 10 Junge pro Wurf. Auch erlangen die 
Jungen auffällig schnell geschlechtliche Reife und Fort¬ 
pflanzungsvermögen; cs tritt bald Uebcrproduktion ein, 
und die Wanderung, die Verteilung der grossen Mengen, 
beginnt. Die ungeheuren Massen von Individuen er¬ 
fordern mehr Raum, und unwillkürlich fühlen sich ihre 
Herden gegen die Ränder und Seiten des Felsengeländes 
hingedrängt, wo sie sich mittlerweile ansässig machen. 
Sic werden aber von neuen Heersehaaren gedrängt und 
vorwärts getrieben, nach den Tälern und Niederungen 
hin, über Flüsse und Seen, in ihnen fremde Lebens¬ 
verhältnisse hinein. 

Auf diesen Wanderungen geht eine grosse Menge 
von Lemmingen zugrunde und ihre Kadaver liegen 
offen da und verwesen und verpesten Gewässer und 
Quellen, verderben das Futter usw., wodurch gewisse 
Krankheiten sowohl unter den Menschen als den Haus¬ 
tieren bedingt werden. 

Verf. hat durch seine Untersuchungen dargetan, 
dass die grosse Sterblichkeit unter diesen Nagern nicht 
immer auf zufälligen Ursachen beruht, sondern dass in 
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den Wanderjahren auch tatsächlich Epizootien unter 
den Lemmingen auftreten können. So untersuchte Verf. 
1896 5 Lemmingkadaver, die makroskopisch keine an¬ 
deren Veränderungen darzubieten schienen als eine 
wenig ausgesprochene Entzündung des Dünndarms. 

Die mikroskopische Untersuchung aber ergab so¬ 
wohl im Blute als in den Organen in dem einen Falle 
das Vorhandensein einer ungeheuren Menge einer ca. 
0,3 Mikron grossen kokkenähnlichen Bakterienform, an¬ 
scheinend ohne andere Beimischung, während diese 
Bakterien an den 5 übrigen Lemmingen nur in einer 
kleinen Anzahl auftraten. Sie färbten sich sehr schlecht 
mit Löfflers Methylenblau, besser mit Anilingentiana- 
violett und Fuchsin, und während von den Lemmingen 
nur mit Schwierigkeit gramgefärbte Präparate zu er¬ 
halten waren, gelang dies leichter bei Anwendung von 
Material von infizierten Versuchstieren. Die Arbeit ent¬ 
hält mehrere photographische Wiedergaben der Mikroben. 
Es wurden Injektionsversuche mit Material von den be¬ 
treffenden Lemmingen unternommen, und zwar mit dem 
Resultat, dass die Krankheit sich durch Verimpfung auf 
Mäuse, Meerschweinchen und Kaninchen übertragen 
liess, und von den toten Mäusen sowohl durch Ver¬ 
impfung und Verfüttcrung wiederum auf Mäuse, Meer¬ 
schweinchen und Kaninchen, wie auch Verimpfungen 
von Meerschweinchen gediehen. Von den toten Ver¬ 
suchstieren wurde auf eine Reihe verschiedener Nähr¬ 
böden Aussaat unternommen, aber die Streptokokken 
wuchsen nur schlecht. Das beste Wachstum wurde bei 
Aussaat in Bouillon erzielt. Eine Aendcrung hierin 
trat indes ein, als Verf. angefangen hafte, bei der Her¬ 
stellung der Nährböden Meerschweinchenfleisch zu ver¬ 
wenden. Aussaat in Bouillon ergab Wachstum in 
Ketten, die meist aus 3 und 4 Einzelkokken bestanden, 
es wurden aber auch mehr, bis an 11, Einzel kok ken 
beobachtet. Verimpfungsversuche mit Reinkulturen er¬ 
gaben gleichfalls ein positives Resultat; die Virulenz 
der Streptokokken nahm aber bei fortgesetzter Kultur 
auf Nährböden schnell ab. 

Es zeigte sich ferner, dass die Lemmingpest 
eine sehr grosse Kontagiosität; besitzt, indem im La- 
boratoriumsraum für geimpfte Tiere während der Ver¬ 
suchsperiode eine heftige Epizootie unter Meerschwein¬ 
chen ausbrach, die hier untergebracht waren und einem 
anderen Zweck dienen sollten. Diese Meerschweinchen 
(ca. 40) starben alle bis auf 1 im Laufe von 3 Tagen, 
nachdem die mit Lemmingpest infizierten Versuchstiere 
in den Raum gebracht worden waren, während eine 
Anzahl gleichfalls hier untergebrachter Kaninchen nicht 
angesteckt wurde. Die gestorbenen Meerschweinchen 
wiesen alle dieselben pathologisch-anatomischen Ver¬ 
änderungen auf, die von Verf. näher beschrieben und 
abgebildet sind, wie auch der Sektionsbefund mit dem¬ 
jenigen übereinstimmte, der bei Meerschweinchen be¬ 
obachtet wurde, die mit Material von den Lemmingen 
infiziert worden waren. Besonders mag angeführt 
werden: Geschwulst an Milz und Leber, die beide von 
unzähligen Miliarkörnern und Knoten angefüllt waren, 
an der Pleura seröses oder serofibrinöses Exsudat; von 
einer klaren gelben Flüssigkeit angefülltes Perieardium; 
Lungen fast konstant von einer hämorrhagischen, teil¬ 
weise nekrotisierenden Pneumonie ergriffen; Lymph- 
drüsen mehr oder minder angcschwollcn; Blut, auf¬ 
gelöst und dünnflüssig. 

Im Jahre 1903 konnte Verf. wieder mit dieser 
eigenartigen Krankheit Bekanntschaft machen. Dies 
Jahr war gleichfalls in vielen Gegenden des Landes ein 
Lemmingjahr, und das Laboratorium empfing im 
.September 24 lebende Lemminge zu anderen Zwecken. 
Sie starben alle und infizierten wieder den Meer¬ 
schweinchenbestand des Laboratoriums. Durch In¬ 
fektions- und Kulturversuche, sowie durch eine mikro¬ 
skopische Untersuchung wurde festgcstcllt, dass die¬ 
selbe Krank hei tsform vorliege wie im Jahre 1S96. Die 


Streptokokken waren auch diesmal schwer zu kultivieren 
und am Leben zu erhalten. 

Auch 1909 und 1910 wurde eine Anzahl von 
Lemmingkadavern untersucht: doch wurde keine Lemming¬ 
pest nachgewiesen. Schliesslich führt Veif. an, dass 
während der Lemmingwanderungen nicht selten beim 
Menschen eine Krankheitsform auftritt, die namentlich 
unter den Bezeichnungen Lemmingfieber oder Lem¬ 
mings acht bekannt ist und von der angenommen wird, 
dass sic mit den Lemmingwanderungen in Verbindung 
steht. Ob sie durch den von Verf. gefundenen Strepto¬ 
coccus verursacht wird oder nicht, ist indessen noch 
nicht entschieden. In dieser Verbindung wird ange¬ 
führt, dass Prof. Axel Johannessen bereits 1S84 
darauf aufmerksam gemacht bat, dass gleichzeitig mit 
den Lemmingwanderungen nicht selten Skarlatinaepide* 
mien auftreten. llolth. 

33. Autointoxikationen. 

1) Barthel, Akuter Gelenkrheumatismus beim 
Pferde (im Anschluss an Brustseuchc). Zcitschr. fiir 
Veterinärk. S. 222. — 2) Bayer, Recidiviercnde (ie- 
bärparesc. Münchener tierärztl. Woehensehr. Bd. LV. 

S. 24. — 3) Bichl mair, Kalbeficbcr. Ebendaselbst. 
Bd LV. S. 701. — 4) Bierling, L., Hämoglobinurie. 
Ebendas. Bd. LV. S. 465. — *5) Brun sch wig, Die 
Behandlung der Hämoglobinurie durch subcutane Luft- 
iiijektion. Journ. de med. vet. p. 580. — 6) Dairc, 
Ein Fall von Ohnmacht nach der Geburt bei der Kuh. 
Ree. de med. vet. p. 291. (Kalbefieber? D. lief.) 

— *7) D rouin, V., IThemoglobinuric du eheval et son 
ttaitement. Rev. gen. de med. vet. T. XVH. p. 449.— 
8) Ebbit-, Ueber Kalbeficbcr. Americ. vet.rev. Vol.XXXlX. 
p. 563. — *9) Frei.sc, Gelenkrheumatismus bei einem 
Hunde mit nachfolgendem Absterben cxtremitaler Teile. 
Zcitschr. f. Veterinärk. — MO) van Goid senhoven, 
Ch., Anaphylaxie und Kalbeficbcr. Annal. de med. vet. 

T. LX. p. 139. — *11) Derselbe, Erwiderung auf 
den Artikel: Beruht das Kalbcficber auf Anaphylaxie 
oder einfacher AutointoxikationV Ibid. T. LX. p. 675. 

— 12) Heiserer, Zwei verschieden verlaufene Fälle von 

Hämoglobinurie des Pferdes. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 575. — 13) Ililty, Die Hämo¬ 
globinurie des Pferdes. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. 
p. 651. (Rede.) — *14) Hoare, W., Bemerkungen 
über Milelifieber vom klinischen Standpunkte aus. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 67. — 15) Hock, Eisen- 
babnkrankheit bei einer Kuh. Münchener tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 469. — 16) II oh mann, 

Zur Pathogenese und Therapie der Hämoglobinämie der 
Pferde. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 401. — 
*17) Holterbach, II., Beitrag zur Behandlung des 
akuten Muskelrheumatismus beim Hunde. Oesterr. 
Wochenschr. f. Ticrhcilk. Jahrg. XXXVI. S. 313. — 
*18) lloyois, A., Beruht das Kalbefieber auf Anaphy¬ 
laxie oder einfacher Autointoxikation? Ann. de med. 
vet. T. LX. p. 621. — 19) Inchäurregui und Blasi, 
Die Behandlung der paroxysmalen Hämoglobinurie. 
Revist. de med. vet. (Montevideo). Juni 1910. — *20) 
Knap, A. E., Die Bedeutung der Autointoxikationen 
in der medikamentösen Behandlung von Krankheiten 
(speziell des Hundes). Norsk Veterinaertidsskr. Bd. XX111. 
S. 62—66. — 21) Malm, O., Ueber die Hämoglobinurie 
des Pferdes. Ibid. Bd. XXIII. S. 145 — 150. (Samn.clref.) 

— 22) May all, G., Akuter Rheumatismus bei einem 
Fox-Terrier. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 240. — 
23) Metzger, 11., lieber die Behandlung der Gebär¬ 
parese mit Adrenalin und Suprarcnin. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 16. S. 285. (Gute 
Erfolge.) — 24) Muraz, Ueber einen Fall von spätem 
Auftreten des Kalbefiebers. Progres vet. p. 515. (Das 
Kalbefieber trat 7 Wochen nach der Geburt auf.) — 
25) Ohler, Das Glykogen und seine Beziehung zur 
Hämoglobinämie des Pferdes. Berl. tierärztl. Wochen- 
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schrift. Jahrg. XXVII. No. 82. S. 573-574. — 26) 
Ott, Recidivierende Gebärparese. Münchener tierärztl. 
Wochcnschr. Bd. LV. S. 571. — 27) Otte, W., Actio- 
loi^ie, Prophylaxe und Therapie der Gebärparese. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 24. S. 429 
bis 433. — *28) Picke ring, Parese vor der Geburt. 
Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 64. — *29) Sally, 
Leber Rheumatismus, lbid. Vol. XXXVIII. p. 762. — 
30) Sardonc, Ein Fall von Lumbago beim Pferde. 
Giorn. della r. soc. vet. naz. p. 386. — *31) Straube, 
Auf welche Weise lässt sich beim Truppenpferde der 
Verschlag (Rehe) am sichersten heilen und verhüten? 
Zeitschr. f. Yeterinärk. S. 13. (Vortrag.) — 32)Vidal, 
Ein Fall von Rheumatismus beim Hunde. Revue vet. 
p. 140. — *33) Wyss mann, E., Der Aderlass bei der 
llämoglobinämie des Pferdes. Schweiz. Arch. Bd. LIII. 
H. 1. S. 28—40. — *34) Derselbe, Ueber die un¬ 
abhängig von der Geburt auftretenden gebärpareseartigen 
Erkrankungen bei Kühen. Ebendas. Bd. LIII. H. 2. 
S. 85—96. — *35) Hämoglobinurie unter den Pferden 
der preussischen Armee, den beiden sächsischen und 
dem württembergischen Armeekorps im Jahre 1910. 
Preuss., sächs. u. Württemberg, statist. Vetcrinärberieht. 
S. 76. — *36) Spätformen des Kalbefiebers. Veröffentl. 
a. d. Jahresveterinärber. d. beamt. Tierärzte Prcussens 
für das Jahr 1909. 11. Teil. S. 44. Berlin 1912. — 
37) Die Eisenbahnkrankheit der Rinder. Ebendaselbst. 

II. Teil. S. 44. (Behandlung: Luftinfusion und Coffein¬ 
injektion.) 

a) Hämoglobinurie der Pferde. Wegen Hämo¬ 
globinurie wurden im Jahre 1910 88 preussischc, 
sächsische und württembergische Militärpferde (35) be¬ 
handelt. Davon sind geheilt 61 = 69,31 pOt., gebessert 
und dienstbrauchbar 1 - 1,13 pCt., ausrangiert 7 = 
7.95 pCt., gestorben 14 = 15,91 pCt., getötet 5 = 
5,68 pCt. 

Auf die Quartale verteilen sich die Krankheitsfälle 
in folgender Weise: 1. Quartal 16, II. Quartal 24, 

III. Quartal 34, IV. Quartal 14. G. Müller. 

Drouin (7) bespricht kritisch die Hämoglobin¬ 
urie des Pferdes und deren Behandlung. 

Nach Auseinandersetzung mit den verschiedenen 
Meinungen kommt er zum Schlüsse, dass cs sich nicht 
um eine Affektion des Blutes, sondern um eine 
Erkrankung der Muskeln handele. Das Gift, das 
das Myo-Hämoglobin in Freiheit setzt, stammt aus dem 
Darme (Cadiot): eine Stase des Darminhaltes, durch 
Ruhe begünstigt, ruft colibacilläre Fermentationen 
hervor; die so gebildeten Toxine im Darm werden auf 
dem Blutwege den Muskeln zugeführt und hier greifen 
sie die Muskelfasern an. Die frei werdenden Hämo¬ 
globinmassen gelangen mit dem Blutstromc zur Niere, 
wo sic filtriert werden und wo sie die Zellen schädigen, 
so dass zur Hämoglobinurie die Albuminurie sich gesellt 
(bis zu 30 g Eiweiss im Liter Harn). Es handelt sich 
also um eine toxische Myositis, deren Verände¬ 
rungen genau bekannt sind. Leber Diagnose und Pro¬ 
gnose s. Original. Für die Behandlung ist absolute 
und sofortige Ruhe nötig. Jede Ableitung (Aderlass) 
ist kontraindiziert. Feuchte Umschläge — kalte oder 
warme — auf die Nierengegend wirken günstig. Betreffs 
der angewandten Arzneimittel s. das Original. 

0. Zietzschmann. 

Wyssmann (33) empfiehlt auf Grund seiner Er¬ 
fahrungen bei „Hämoglobinämie" des Pferdes Aderlässe 
von 4—6 Litern. 

Von 10 Pferden, bei denen der Aderlass am Boden 
ausgeführt werden musste, starben 7, wovon eines nach¬ 
träglich w r cgcn unheilbarer Quadricepslühnmng und 
ausserordentlich starker Atrophie dieser Muskeln ge¬ 
schlachtet werden musste. Von 33 Pferden, die sich 
zur Zeit der Vornahme des Aderlasses noch stehend zu 
erhalten vermochten, ist hingegen nur eines verendet. 

Tereg. 


Brunschwig (5) behandelte 4 Fälle von Kreuz¬ 
schlag mit subcutaner Injektion von atmosphärischer 
Luft, welche vor der Filtration über die folgende 
Mischung geströmt war: 01. tereb. 4, 01. Thymi 2, 
Kreosot, Jodoformäther, Thymol, Campher ana 1. 
Heilung. Noyer. 


b) Kalbefieber. Aetiologie. Wyssmann (34) 
schliesst sich bezüglich der Aetiologie der gebärparese- 
artigen Krankheiten derjenigen Annahme an, nach 
welcher nicht nur die von der Geburt abhängigen 
Fälle von Gebärparese als die Folge gewisser Blut¬ 
stauungen im Euter oder im Vcrdauungstractus an¬ 
gesehen werden müssen, die dann in kurzer Zeit durch 
das Einpumpen von Luft oder Sauerstoff ins Euter auf 
mechanischem Wege wieder ausgeglichen werden. 

Tereg. 

Iloyois (18) beschäftigte sich mit der Frage, 
ob das Kalbefiober auf Anaphylaxie oder ein¬ 
facher Autointoxikation beruhe. Er kommt zu 
dem Schluss, eine einfache Autointoxikation annchmen 
zu müssen, im Gegensatz zu Goidsenhoven, der als 
Ursache des Kalboficbers Anaphylaxie annimmt. 

P. Illing. 

van Goidsenhovcn (10) verbreitet sich de 
längeren über das Wesen der Anaphylaxie und ihre Bc 
Ziehungen zum Kalbefiebor. P. Illing. 

van Goidscnhoven (11) bringt eine Erwiderung! 
auf den Artikel von Iloyois: Beruht dasKalbe-T 
fieber auf Anaphylaxie oder einfacher Auto-| 
intoxikation? Er hält nach wie vor trotz aller Ein 
wände Hoyois’ daran fest, als Ursache des Kalbefiebers 
Anaphylaxie anzunehracn. P. Illing. 

Pathologie. Picke ring (28) beschreibt einen 
Fall von Parese vor der Geburt. Die Kuh erkrankte 
an typischen Lähmungserscheinungen zwei .Monate vor 
dem Abkalben. Durch zweimalige Luftinfusion trat 
Heilung ohne jede weitero Behandlung ein. 

H. Zietzschmann. 

Spätformen des Kalbefiebers (36) beob¬ 
achteten die Kreistierärzte Oppermann und Reins¬ 
hagen bei drei Kühen und zwar einmal 3 Monate 
nach der Geburt und zweimal 4 Monate nach der 
Geburt. Andererseits wird aber auch von mehreren 
Kreistierärzten über Kälberfieberfälle vor der Geburt 
berichtet. Röder. 


- A 


Behandlung. Hoarc (14) gibt in seinen Be¬ 
merkungen über Milch fieber vom klinischen 
Standpunkte aus einige Fingerzeige zur Vermeidung 
von üblen Zufällen bei der sonst so günstigen Behand¬ 
lungsmethode mit Luft. 

1. Bis zum folgenden Tage, nachdem die Luft- 
bchandliing ausgeführt worden ist, soll nicht gemolken 
werden. 

2. Das Tier soll einige Tage knapp im Futter ge¬ 
halten werden. 

3. Die Kuh soll nicht zu bald auf die Weide 
gelassen werden, besonders nicht bei heissem \\ etter. 

May. 

c) Rheumatismus, Die Mitteilung Frei sc *8 (9) 
betrifft, einen deutschen Schäferhund, bei dem im An¬ 
schluss an G c 1 c nk r h c u m ati s m u s Nekrose der Zehen 
beider Vordergliedmaassen, sowie Nckiose der Schwanz¬ 
spitze und Ohrenspitzen cintrat. G. Müller. 

Holterbach (17) behandelte akuten Muskel- 
rheumatismus bei Hunden mit Yohimvetoltabletten. 


:ierei 
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Geschwülste. 


Nach längstens 24 Stunden war bei sämtlichen Patienten 
vollständige Heilung cingctreten. P. Illing. 

Sallv (29) bespricht die verschiedenen Theorien 
über die Entstehung des Rheumatismus, die klini¬ 
schen und pathologisch-anatomischen Symptome und die 
HeliandIung desselben. 

In hochgradigen Fällen von Muskclrhcumatisnuis 
fand Ycrf. Hyperämie und Hämorrhagicn der Muskeln, 
ferner ein seröses Exsudat im intermuskulären Binde¬ 
gewebe und eine Durchfeuchtung und Verfärbung der 
Muskelfasern. Bei der Behandlung leisten warme Um¬ 
schläge und dergleichen, Massage und erregende Ein¬ 
reibungen gute Dienste. Natrium salicylicum, Salol 
und Antipyrin unterstützen die Behandlung. 

II. Zietzsehmann. 

d) Rehe. S traubc (31) stellt für die Behandlung 

des Vorschlages zwei Hauptindikationen auf: 1. Dio 
Giftstoffe und Entzündungsprodukte in der erkrankten 
Fleischzehe (?) der Hufe zur Aufsaugung und auf natür¬ 
lichen Wegen zur Ausscheidung zu bringen oder sie 
an Ort und Stelle zu vernichten. 2. Die Entwickelung 
und Zufuhr neuer Gifte zu verhindern. Nach überein¬ 
stimmender Ansicht aller Praktiker leistet der Ader¬ 
lass bei der Behandlung des Vorschlages am meisten, 
indem er für die Aufsaugung der Giftstoffe und flüssigen 
Entzündungsprodukte die denkbar günstigsten Verhält¬ 
nisse schafft. Von seiner Wirkung ist die Heilung in 
erster Linie abhängig, je früher und ausgiebiger er be¬ 
wirkt wird, um so sicherer ist der Erfolg. Als Regel 
muss gelten, dass der Aderlass noch innerhalb der 
ersten 24 Stunden des Bestehens der Krankheit und 
bis zu beginnender Ohnmacht der Patienten auszuführen 
ist. Je nach der Grösse des Pferdes sind mindestens 
8 —12 Liter Blut abzunehmen. Die Wirkung des Ader¬ 
lasses ist aber nur dann eine vollkommene, wenn dem 
Pferde in den ersten 24 Stunden nach der Blutent¬ 
nahme weder Wasser noch Futter gereicht wird. Ein 
wirksames Unterstützungsmittel ist die gleichzeitige Be¬ 
handlung der Hufe mit erweichenden Umschlägen (Lein¬ 
samenbrei). G. Müller. 

e) Allgemeines. Knap (20) berichtet über seine 

Erfahrungen über Autointoxikationen, welchen 
seiner Meinung nach eine grosse Rolle als Krankheits¬ 
ursache bei den Haustieren zukomme. Holth. 

II. Geschwülste und konstitutionelle 
Krankheiten. 

Zusammengestellt und geordnet von E. Joest. 

a) Geschwülste. 

1) Andersen, C. F., Zwei Fälle von Sarkoma- 
tosis (Diaphragma und Peritonacum, Lungen und Pleura) 
bei Pferden. Maancdsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXIII. 
S. 379. — *2) Ball, N., Carcinoma adenomatosum 
ossifieans der Lungen bei einem Pferde. Bote f. allgem. 
Veterinärwesen. No. 9. S. 489—498. — 3) Derselbe, 
Melano-Sarkoinatose der Haut beim Hunde. Journ. de 
med. veter. p. 328. — *4) Barilc, 3 Fälle von klein¬ 
zelligem Rundzcllcnsarkom beim Huhn. II mod. 
zooiatro. Parte scientif. p. 417. — 5) Bauer, Angio- 
sarkomatose beim Ilundc. Münch, tierärztl. Wochen- 
schr. Bd. LV. 8. 341. — 6) Blasi, Adenom der 

rechten Nebennicrenkapscl bei einer Kuh. La clin. 
vet, Rass. di pol. sau. e di igiene. p. 956. — 7) 

Bor re 1, Etiologie du canccr. Acad. de med. März. 
Ref. in Rcv. gen er, de med. vet. T. XVIII. p. 196. 
— 8) Cassamaguaghi, Dermoidcsyte. Revista de 
med. vet. Montevido. Juli. (Pferd, in der Schulter- 
gegend.) — 9)Chierici, Primäres Carcinom der Lunge 
beim Hunde. II nuovo Ercolani. p. 86. — 10)Cleland, 
B., Endemische Hämaturie des Rindviehs bei Angiom 
der Blase. The journ. of trop. vet. Science. Yol. VI. 


No. 2. — 11) Crescenzi, Fibroangiom im Herzen 

eines Kalbes. La clin. vet. Rass. di pol. san. e di 
igiene. p. 953. — 12) Daire, Melanom und Facialis- 
lähmung bei einem Pferd. Ree. de mäd. vet. p. 486. 

— *13) Darmagnac et Pin<;on, Sarcome melaniquc 
gcneralise. Rev. gener. de med. vet. T. XVIII. p. 153. 

— 14) Dun, Entfernung eines Tumors aus der Maul- 

hohle eines Pferdes. Münch, tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 637. — 15) M’Fadycan, J., Cholesteatom 
im Gehirn eines Pferdes. The journ. of comp, pathol. 
and ther. Vol. XXIV. Part II. p. 137. — *16) 
Franc k e, Harnblasencarcinom bei einer Kuh. Veröffentl. 
a. d. Jahr.-Veter.-Ber. d. beamt, Tierärzte Preussens 
f. d. Jahr 1909. IL Teil. S. 46. Berlin 1912. — 
*17) Gavrilescu u. Iliescu, G. M., Geschwülste in 
den Sinus beim Pferde. Arhiva veter. Anno VIII. 
p. 149. (Rum.) — 18) Galli, Kleinzelliges Spindel¬ 
zellensarkom im Hoden eines Maultieres. 11 nuovo 
Ercolani. p. 133. — 19) Derselbe, Hautcareinom 

am Halse eines Hundes. Operation. Heilung. Eben¬ 
das. p. 209. — 20) Derselbe, Kndotheliom der 
Corpora eavernosa penis beim Hunde. Ebendas, p. 535. 

— *21) Giovanoli, Mitteilungen aus der Praxis. 

Schweiz. Arch. f. Tierheilk. Bd. LIIL H. 3. S. 133 
bis 141. — 22) Graf, M., Lymphosarkomatoso beim 

Schwein. Husszemle. p. 2. (Erkrankung der Bauch- 
lymphdriiscn und der Leber.) — 23) Grimme, Die 

Askariden des Pferdes und ihre Bekämpfung mit Tartarus 
stibiatus. Deutsche tierärztl. Wochensehr. Jahrg. XIX. 
S. 247. — 24) Haase, C., Adenom der Nebenniere 

mit amyloider Metamorphose. Berl. tierärzt, Wochen¬ 
schr. Jahrg. XXVII. No. 35. S. 625—626. — *25) 
Haläsz, F., Sarcoma magno-rotundocellulare in der 
Lunge eines Rindes. Allatorvosi lapok. p. 353. — 
26) Harms, Multiple Papillome beim Rinde. Deutsche 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 580. — *27) 
Heb ran t und Antoine, Papillome im Pharynx eines 
Hundes. Annal. de med. vet. T. LX. p. 673. — *28) 
II o 1 m b o e, J.V., Metastasierende Nebennierengeschwulst 
bei einer Kuh. Norsk Veterinaertidsskrift. Bd. XXIII. 
S. 305—306. — 29) Home, H., Spindelzcllensarkom 
bei einer alten Kuh. Ebendas. Bd. XXIII. S. 234 bis 
239. — 30) Hub, Intermittierende Kolik infolge Neu¬ 
bildung im Rectum. Münch, tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 590. — *31) Jacger, A., Die Melanose 
der Kälber. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 44. S. 793—798. — *32) Derselbe, Die Melanose 
der Kälber. Ein Beitrag zum Krebsproblem. Virchow’s 
Arch. Bd. 204. S. 430. — 33) Derselbe, Die Ur¬ 
sache der Krebserkrankung. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schr. Jahrg. XXVII. No. 10. S. 169—180. - *34) 
Joest, Ulceriertes Zungencarcinom beim Pferde. Drcsd. 
Hochschulber. S. 159. — *35) Derselbe, Metastasen 
zweier verschiedener Geschwülste in der Milz des 
Pferdes. Ebendas. S. 166. — *36) Derselbe, Zwei 
Fälle von Hydronephroso beim Hunde, bedingt durch 
Harnblasencarcinom und vergesellschaftet mit Prostata¬ 
hypertrophie. Ebendas. S. 167. — 37) Jöhnk, M., 
Generalisierte Sarkomatose beim Schwein. Münch, tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 85. — 38) Inchäu rregui 
und Blasi, Lobuläres Epitheliom. Revista de med. 
vet, Montevideo. Juni 1910. (Der Vagina beim Hunde.) 

— 39) Jongla, Polypen der Vagina des Hundes. Rcv. 

vet. p. 212. — *40) Kohn, F. G., Akanthom mit 

Physalidenbildung beim Pferdefötus. Monatsh. f. prakt. 
Tierheilk. Bd. XXII. S. 376. — 41) Lisi, Angio- 

sarcoina gigantocellulare in Brust- und Bauchhöhle eines 
Hühnchens. II nuovo Ercol. p. 249. — 42) Lloyd, W., 
Carcinom an der Vulva einer Stute. The vet. journ. 
Vol. LXVI1. p. 634. — 43) Lüerssen, Adenome im 
rechten Ureter eines Pferdes. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 596. — *44) Lüth, F., 
Die Erzeugung atypischer Epithelwucherungon. Inaug.- 
Diss. Hannover. — 45) Maggi, Lipofibromvom des 
Uterus bei einer Hündin. La clin. vet. sez. prat. 
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settim. 1910. p. 825; La clin. vct. Hass, di pol. san. 
c di igiene. p. Gl. — 46) Malvaeini, Fibrolciomvom 
des Uterus der Löwin. Journ. de med. vet er. p. 193. 

— 47) Marchand und Petit, Primäres Sarkom des 

rechten Stirnlappens, kompliziert durch eine durch die 
Geschwulst bedingte Erweichung, beim Pferd. Rec. de 
med. vet. p. 669. — *48) Medwedew, A., Papiiloma 
carcinomatosum beim Pferde. Gelehrte Abhandlungen 
d. Kasan’schen Vet.-lnstituts. Bd. XXVIII. Lief. 1. 
S. 27—99. (Russisch.) — *49) Derselbe, 2 Fälle 
von Geschwulstexstirpation (Fibrome) beim Pferde. 
Arch. f. Veterinärwissensch. Bd. V. S. 607 — 622. 
(Russisch.) — 50) Derselbe, Bösartiges Granulom 

(Sarkom) bei einer Kuh. Gelehrte Abhandlungen des 
Kasan’schen Vet.-lnstituts. Bd. XXVlll. Lief. 1. S. 99 
bis 101. (Russisch.) — *51) Messner, E., Ein Bei¬ 
trag zu den Melanomen des Centralnervensystems und 
seiner Hüllen beim Pferde. Zeitschr. f. Tiermed. Bd. XV. 
8. 189. — *52) Motton, J. Fibrom bei einem Hunde. 
The journ. of compar. pathol. and tlierap. Vol. XXIV. 
Part II. p. 143. — 53) Morel, Eine 13 kg schwere 
Nierenkrebsgeschwulst beim Pferd. Bull, de la soc. 
ccntr. de med. vet. p. 83. — *54) Müller, Sarko- 
matose bei Rindern. Veröffentl. a. d. Jnhr.-Vct.-Ber. 
d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. 
S. 45. Berlin 1912. — 55) Ostertag, Eierstockskrebs 
bei einer Kuh. Bad. Fleischbeschauer-Ztg. Jg. VIII. 
S. 91. — *56) Oestreich, Die innere Behandlung des 
Krebses mit Antituman (chondroitinschwefelsaurem 
Natrium). Zeitschr. f. Krebsforsch. Bd. XI. S. 44. — 
57) Perl, Ueber die chirurgische Behandlung der 
Papillome beim Rind und Pferde. Deutsche tieriirztl. 
Wochcnschr. Jahrg. XIX. S. 191. — *58) Petit, 
Krebsgeschwulst im Pansen einer Kuh. Bull, de la 
soc. eentr. de med. vet. p. 132. — 59) Petit und 
Gcrmain, Durch ein Trauma hervorgerufenes Papillom 
am Zahnfleisch — Gaumenrand — eines Pferdes. Ibidem, 
p. 418. — *60) Dieselben, Drei Fälle von entzünd¬ 
lichen Veränderungen oder verhängnisvollen Geschwülsten 
in der Kehlkopf-Luftröhrcngegend beim Hunde. Ibidem, 
p. 402. — 61) Dieselben, Auffallend grosses Fibrom 
am Unterkiefer eines alten Hundes. Ibidem, p. 413. 

— 62) Dieselben, Pararenale (oder retroperitöncale) 

Mischgeschwulst bei einer Katze (Myxosarkom). Ibidem, 
p. 373. — 63) Dieselben, Mischgeschwulst, welche 
sich in den Rückcnmarkskanai fortpflanzt und Metastasen 
in der Lunge bildet, in der Kreuz-Stcissgcgcnd einer 
paraplektischen Hündin (Myxochondrosarkum). Ibidem 
p. 366. — 64) Petit, Fichet u. Larieux, Zweiter 
Fall von Krebs, von den Kiemenbögen ausgehend, beim 
Pferd. Ibidem, p. 361. — *65) Ratigan, Ein 

Uteruspolyp bei einer gebärenden Kuh. Americ. vet. 
rev. Vol. XXXVIII. p. 774. — *66) Ravenna, Die 
sog. Angiomatose der Rindcrlcber. II mod. zooiatro. 
Parte scientif. p. 425. — *67) Derselbe, Angioma 
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Allgemeines. An Geschwülsten (95) wurden 
im Jahre 1910 87 preussischc, sächsische und wiirttem- 
bcrgische Militärpferde behandelt. Davon sind 72 ge¬ 
heilt, 7 gebessert und dienstbrauehbar, 1 ausrangieit, 
4 gestorben und 3 in weiterer Behandlung geblieben. 
Nach den vorliegenden Angaben handelte es sieh 33mal 
um Papillome bezw. Warzen und 22 mal um Fibrome 
an den verschiedensten Stellen der Körperoberfläche, 
4mal um Botryomykome an Schulter, Vorderbrust und 
im Kopf - Hais - Armmuskel, 2mal um Fibrosarkome an 
der Jochleiste und am Augenbogen, je 1 mal um verall¬ 
gemeinerte Sarkomatosc, Lymphusarkomatose, Rund¬ 
zellensarkom an der Schanilippe und Melanosarkom an 
Schweif und After, je 1 mal um (’arcinom der Bauch- 
eingeweide, Angiom an der Bnistseite und Atherom am 
Widerrist, je 2 mal um Lipom an Augen- bezw. Mast- 
darmschleimliaut und Neurom nach Neurektomic. 3 mal 
um Schlcimcysten an Oberlippe und unterem Augen¬ 
lide, 1 mal um Dermoidcyste in der Sattellage und 1 mal 
um einen Nierentumor. Ausrangiert wurde 1 Pferd 
wegen Melanosarknmatose. Gestorben ist je 1 Pferd an 
verallgemeinerter Sarkomatosc, Carcinomatose der Bauch- 
cingewcide, Lymphosarkomatose und infolge eines Nicren- 
tumors. G. Müller. 
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Zei (03) wollte von einer Hündin, die mit zahl¬ 
reichen Tumoren (Art unbekannt) der Mamma behaftet 
war, die von Coca und Gi Im an angenommenen Anti¬ 
körper gewinnen. 

Er impfte einem Hunde von den Tumormassen ein 
und injizierte das Blutserum dieses Hundes der Hündin. 
Schon am folgenden Tage sollen die am primären Tumor 
vorhandenen Geschwüre besser ausgesehen haben und 
schliesslich sollen sich alle Tumoren bedeutend ver¬ 
kleinert haben, so dass Verf. auf vollständige Heilung 
rechnet. Seine weiteren Untersuchungen zielen darauf 
hin, die Antikörper zu isolieren und für die Behandlung 
von Tumoren zu verwerten. Frick. 

Fibrom. Medwedew (49) beschreibt zwei Fälle 
von Fibrom beim Pferde, die operativ entfernt 
wurden. 

Im ersten Falle sass die Neubildung vorn in der linken 
Halsgegend, ihre Dimensionen betrugen 40 : 25 : 20 cm, 
das Gewicht nach der Exstirpation 226 g. Die Verbin¬ 
dung mit dem Körper war stielförmig und locker. 

Im zweiten Falle befand sich die Geschwulst in der 
Haut vorn auf dem Nasenbein, ihre Grösse betrug 
IO : 6 : 4 cm. Paukul. 

M o 11o n (52) beobachtete ein Fibrom bei eine m 
Hunde auf dem Rücken. Die Geschwulst zog sich unter 
der Haut von der 8. Rippe bis zu den Flanken hin; 
sie wog 10 engl. Pfund. May. 

Gavrilescu und Iliescu(lT) beschreiben ein bei 
einem 5jährigen Pferd gefundenes osteoides Angio- 
fibrom, das auf beiden Seiten die Sinus des oberen 
und unteren Kiefers ganz ausfüllte, ebenso das Sphenoid 
bis zum Hiatus occipito - splieno - tcmporalis, und sich 
auf das Ganglion Gasscri erstreckte. 

Während des Lebens waren bei dem Tiere keinerlei 
Symptome aufgetreten, wieder Eiterung, noch Atmungs¬ 
beschwerden, das Septum nasi war intakt. Es entstand 
nur eine Aufwölbung des Gesichts infolge der Erweichung 
der Knochen, die sich bis zu den Apophysen des Gaumens 
und zu den Alveolen der oberen Molarzähne ausdehntc, 
die gelockert waren. Metastasen sind nicht gefunden 
worden. . Ricgler. 

Melanom. Messner (51) bringt einen Beitrag 
zu den Melanomen des Centralnervcnsystems 
und seiner Hüllen beim Pferde. 

Er führt erst die in der Literatur gefundenen Fälle 
von Gchirnmolanomcn bei Pferden auf und berichtet 
dann über eine in der Schädelkapsel bei einem 17jähr. 
Schimmel gefundene mclanotische Geschwulst, die jeden¬ 
falls als Metastase eines in der Analgegend sitzenden 
primären mclanotisehen Tumors anzusehen ist. Verf. 
geht dann des Näheren auf den histologischen Bau des 
Melanoms ein. Die bemerkenswerten Punkte fasst er 
wie folgt zusammen: Die Geschwulstzellen des extra- 
cerebralen Tumors sind auf dem Lymphwcgc von den 
Gehirnhäuten aus in die perivaskulären Spalten einge¬ 
drungen und finden sich überall in der dem Tumor 
benachbarten Gehirnsubstanz um die Ge fasse herum. 
Daneben ist ein direktes Eindringen der Pigmentzellen 
in die der Geschwulst unmittelbar anliegende Partie 
der Rinde zu konstatieren. Was die regelmässige Pig¬ 
mentierung der Nervenzellen in der Nähe der Neubil¬ 
dung betrifft, so haben, wie Verf. ausführt, schon ver¬ 
schiedene andere Autoren sekundäre Aufnahme von Pig- 
mentzellcn durch normale Gewebszellen gesehen. Der 
gelegentliche Befund von Tumorzellen, die den Ganglien¬ 
zellen an liegen, spricht nach Verf. für die Existenz 
eines pcricellulären Lymphraumcs. P. Illing. 

Angiom. Ravenna (67) untersuchte histologisch 
ein Angioma cavernosum multiplex beim Pferde. 
Es handelte sich um multiple Neubildung von Gefässen, 
die in Form von Knoten der allerverschiedensten Grösse 


im Herzen, in der Lunge, in der Milz und in den Nieren 
auf trat. Frick. 

Ravenna (66) beschreibt einen Fall der sogen. 
Leberangiomatose des Rindes mikroskopisch und 
einen anderen nur makroskopisch, knüpft daran Erwä¬ 
gungen über die bisher aufgestellten Theorien bezüglich 
des Wesens der Veränderung, ohne zu einem definitiven 
Schluss zu kommen. Frick. 

Papillom. Hehr an t und Antoine (27) stellten 
im Pharynx eines Hundes zwei nuss-bezw. erbsen- 
grosse Papillome fest. Die Geschwülste wurden ope¬ 
rativ entfernt und der Patient geheilt. P. Illing. 

Sarkom. Bei der Sektion einerplötzlich eingegangenen 
Kuh fand ein Kreistierarzt ein 5kg schweres Sarkom (97). 
Es befand sich an der äusseren Haubenwand und 
stellte eine halbkugelartige, glatte Geschwulst dar, die 
von der Scrosa überkleidet und von fingerdicken Blut¬ 
gefässen durchsetzt -war. Die Schnittfläche war fleisch¬ 
farbig, derbgallcrtig. Ein zweiter Berichterstatter stellte 
bei einer Kuh, die wegen chronischer Verdauungsstörung 
und Aufblähung notgcschlachtet worden war, in der 
Bauchhöhle dicht unter der Wirbelsäule ein Riesen¬ 
zell cnsarkom von 36 cm Durchmesser fest. Röder. 

Müller (54) sah die Sarkomatose bei 3 Rindern. 
Symptome: Appetitlosigkeit, Atembeschwerden, matter, 
schneller Puls, Exophthalmus, Vergrösscrung der Körpcr- 
lymphdrüsen und Festliegen unter Lähmungserschei¬ 
nungen. Obduktionsbefund: Weiche Schwellung aller 
Körpcrlymphdriiscn, sarkomatüse Entartung der Nieren, 
der Leber und des Herzmuskels, sowie grauweissc er¬ 
weichte Geschwülste bis zum Gewicht von 25 kg, die 
ausschliesslich aus Rundzellen mit spärlicher Zwischen¬ 
substanz bestanden. Röder. 

Haläsz (25) beschreibt ein gross-rundzelliges 
Sarkom in der Lunge eines Rindes. Die Geschwulst 
entsprang aus dem subpleuralen Bindegewebe und 
breitete sieh über die Lungenoberfläche aus, wo sie ein 
faustgrosscs, gestieltes, pilzförmiges Gebilde darstell te. 

Hutyra. 

Baiile (4) beschreibt 3 Fälle von kleinzelligem 
Rundzellensarkom bei Hühnern. Im ersten Falle 
waren Leber, Milz, Nieren, im zweiten und dritten die 
Leber mit zahlreichen kleinen Tumorknoten durchsetzt. 

Frick. 

Sparapani (79) fand bei einem 20 Jahre alten 
Pferde, das öfter trächtig gewesen und an Kolik ge¬ 
storben war, den rechten Eierstock von einer Ge¬ 
sell w r ulst eingenommen. 

Der Eierstock war faustgross, hart, höckrig und 
60 g schwer. Nach dem Durchschneiden fand sich eine 
zarte weissliehe Rindenschicht und eine centrale gelb¬ 
liche Masse von der Farbe des Corpus luteum. Durch 
einige wcissliche Bindegewebszüge waren in der gelben 
Masse Inseln gebildet. In der gelben, ziemlich festen 
Masse waren keine Gefässe zu sehen, dagegen in dem 
weissen Gewebe. Bei der Härtung in Alkohol entfärbte 
sieh die gelbe Masse und der Farbstoff ging in den 
•Alkohol über. Die weisse Kapsel und die Balkenzüge 
bestanden aus faserigem Bindegewebe, die gelbe Masse 
dagegen zeigte gleichmässig angeordnete, runde bezw. 
polygonale Zellen, die eine Menge Fettsubstanz zwischen 
sich hatten. Ihre Grösse war beinahe gleich. Der Kern 
der Zellen war rund, nicht sehr gross und von reich¬ 
lichem granulierten Protoplasma umgeben. Ferner 
kamen zahlreiche Spindclzellen vor, die in Form zarter 
Züge angeordnet waren. Während im Bindegewebs- 
stroma Gebisse von beträchtlichem Kaliber zu sehen 
waren, fanden sieh im gelben Gewebe nur ganz winzige 
Kapillaren, deren Wand oft nur aus dem Endothelrohr 
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bestand. In der gelben Masse fand sich auch eine ge¬ 
wisse Menge von Fett in Form kleinster kugliger Körn¬ 
chen, die meist im Interccllulargewcbe, selten im Zell¬ 
protoplasma lagen. Es handelte sich hier um Degene¬ 
rationsprodukte, da an solchen Stellen die Zellen nur 
ganz geringe Vitalität zeigten, indem sie sich schlecht 
färbten, granulierten Kern ohne Kernkörperchen be- 
sassen und keine Teilungsfiguren aufwiesen. Im Gegen¬ 
satz zu diesen in fettiger Degeneration befindlichen 
Stellen waren an anderen Stellen zahlreiche Zellen in 
Teilung begriffen. 

In Anbetracht des Ursprungs bezeichnet Verf. diesen 
Tumor als Sarcoma luteinicum. Frick. 

Schaller(72) stellte bei der Sektion eines Pferdes 
ein etwa mannskopfgrosscs Fibrosarkom fest, das sich 
in der Nierengegend unterhalb der hinteren Aorta 
befand und die Aorta derartig komprimiert hatte, dass 
deren Lumen bis auf Federhalterstärke verkleinert war. 
Vor seinem Tode hatte das Pferd Schlingbeschwerden, 
später Kreuzschwäche, dann Lähmung der Nachhand 
gezeigt. G. Müller. 

Zei (94) fand bei einer Hündin zahlreiche Chondro¬ 
sarkome in der Mamma und überdies viele Metastasen 
an anderen Körperstellen. Er exstirpierte bei der Hündin 
einen Teil der Mammatumoren, zerrieb sic und injizierte 
den Tumorbrei einem anderen Hunde intravenös. Das 
Serum dieses Hundes spritzte Verf später der Hündin 
ein und er sah nun die Metastasen verschwinden, so 
dass die Hündin vollständig genas. 

In dieses Serum, welches die Antikörper enthielt, 
legte Verf. kleine Stücke des Primärtumors ein und 
fand im Gegensatz zu Kontrollstiickchen, die im nor¬ 
malen Serum lagen, dass das Serum die Zellen des 
Tumors auf löste, während das Stützwerk bestehen blieb. 
Lbendasselbc Serum hatte auch präcipitieremle Eigen¬ 
schaften gegenüber dem Tumorextrakt. 

Auch in einem zweiten Versuch, den Verf. bei 
einem anderen Hunde anstellte, erhielt er dasselbe 
Resultat. Frick. 

Der von Jocst(35) beschriebene Fall ist deshalb 
von besonderem Interesse, weil in der betreffenden Milz 
zwei verschiedene Geschwülste, nämlich Melano- 
sarkome von grauschwarzer und Bundzel lensar- 
komc von markig weissem Aussehen vorkamen. 

Beide Geschwulstformen waren so zahlreich und so 
gross, dass sie vielfach zusammenstiessen und sich in- 
einandcrschobcn. Ueberall jedoch war die Grenze 
zwischen beiden Tumoren scharf ausgeprägt. Durch 
«las derart an zahlreichen Stellen zu beobachtende 
Nebcncinandcrliegen der schwarzen und weissen Neu¬ 
bildungen bot die Schnittfläche der vergrösserten Milz 
ein sehr kontrastreiches Bild, das noch durch das Bot 
der Beste des Milzparenchyms vervollständigt wurde. 
Offenbar handelte es sieh in diesem Falle um Ge- 
^ehwulstmetastascn, die von zwei verschiedenen Primär¬ 
geschwülsten herriihrten. G. Müller. 

Darmagnac und Pingon (13) beschreiben bei 
einem 17jährigen Schimmelhcngst ein generalisiertes 
Melanosarkom. 

Die Sektion ergab als primären Tumor einen solchen 
von Doppelfaustgrösse an der Sehwanzwurzcl (blumen¬ 
köhlartige Form). Sekundär waren ergriffen die ober¬ 
flächlichen und tiefen Leistendrüsen, die Kmizdriisen, 
die linken Darmbein- und die Liimhahlrüsen. Die link«' 
Niere enthält einen kirschkerngrossen Knoten; ein 
weiterer Knoten sitzt in der linken Nebenniere: auch 
Milz und Lunge enthalten Knoten. Nebenher wurden 
Ga/Zerasteine beobachtet, die intravitam oft Kolik ver¬ 
ursacht haben. 0. Zietzsehmann. 


(ftreinom. Das von .loest (34) als ulcerierlcs 
Plattenepithclcarcinom diagnostizierte Vorkommnis 
betraf eine Pferdezungc. 

Die Gegend der Zungenwurzel wurde von einem 
die linke Zurrgenhälfte in ihrer ganzen Breite be¬ 
treffenden und nach rechts etwas über die Medianlinie 
hinüberragendem mächtigen Geschwür eingenommen, 
das, am Kehldeckel beginnend, sich etwa 13 cm weit 
nach vorn erstreckte und eine Breite von etwa 5 cm, 
sowie an der Stelle der weitgehendsten Zerstörung eine 
Tiefe von 4 cm hatte. Die Bänder des Geschwüres 
'waren unregelmässig gebuchtet, von derberer Konsistenz 
als die umgebende Zungenmuskulatur und zum Teil 
unterminiert. Der Grund war unregelmässig, von grau- 
weisslicher Farbe und mit schmierigen grauen Zerfalls¬ 
massen von üblem Geruch bedeckt. G. Müller. 

Jocst (36) besehreiht zwei Fälle von Carcinom 
der Harnblase beim Hunde, die sich in vielen Be¬ 
ziehungen sehr ähnelten. 

Das Carcinom hatte seine Lage namentlich an der 
Dorsal wand der Blase und in der Gegend der Harn¬ 
leiter, wobei es durch Verlegung der Mündungen der¬ 
selben zu beiderseitiger Hydronephrose und Dilatation 
der Uretereil gekommen war. Ausserdem war bei beiden 
Hunden eine Prostatahypertrophie zugegen, die aber 
für die Entstehung der Hydronephrose nicht verant¬ 
wortlich gemacht werden konnte und nur eine mässige 
Hypertrophie der Blasenmuskulatur erzeugt hatte. 

G. Müller. 

Francke (16) fand bei einer plötzlich an Ver¬ 
blutung verendeten Kuh in der Wand der Harnblase, 
nahe dem Bl äsen sch eitel, ein Carcinom, welches 
sich als eine markstückgrosse, flache, oberflächlich 
warzige und zum Teil gcschwürig zerstörte, missfarbene 
Neubildung darstelltc. Die Diagnose wurde durch die 
histologische Untersuchung bestätigt. Das Carcinom 
hatte ein grösseres Gefäss angefressen und zum Bersten 
gebracht. Daher der Tod durch Verblutung. Büdcr. 

Der von Zse hocke (92) mit geteilte Fall von all¬ 
gemeiner Carcinoma tose bezieht sich auf ein ge¬ 
schlachtetes Pferd. 

Die Bronchialdriisen enthielten käsig-kalkige, gelb- 
lich-weissc Herde und das Lungengewebe war mit hasel- 
nuss gross eil Herden von mehr speckiger Konsistenz 
durchsetzt. Achnliehe Knoten, jedoch kleiner und mehr 
vereinzelt, fanden sich im Leberparenchym, während 
Milz und Nieren, w r ic auch die Fleischlymphkimten frei 
waren. Dagegen waren die inneren Darmheinlymph¬ 
knoten sehr stark vergrössert, speckig entartet und 
wiesen käsig-kalkige Einlagerungen auf. Achnliehe Ver¬ 
änderungen reichten bis tief in die Hinterschenkel¬ 
muskulatur hinein, besonders waren die Einwärtszieher 
stark durchsetzt. In den Brustmuskeln und den 
Zwisehenrippenmuskeln fanden sich dieselben eigen¬ 
artigen Gebilde. Das Brustfell zeigte an mehreren 
Stellen flachknotige, tuberkelartige Auflagerungen. Die 
pathologisch-histologische Untersuchung ergab als Dia¬ 
gnose Carcinom. ti. Müller. 

Ball (2) beschreibt ausführlich ein primäres 
C arcinoma adenomatosiim o s s i f i c a ns der L u n g«; 
bei einem Pferde, mit Metastasen in der Bippenmus- 
kulatur, Leber, Nieren und Herzmuskulatur. Auch die 
Metastasen zeichneten sich durch Bildung von Knochen- 
gewebe aus. Paukul. 

Medwcdew (48) beschreibt ein Papilloma 
car cinoma tosu m (Scirrhus) des Penis eines 
Pferdes, das mit Erfolg operativ entfernt werden 
konnte. 

Die Neubildung war faustgross, höckerig lobulär, 
mit nekrotiseh-hämorrhagiseher Oberfläche und hing 
vermittels eines dicken 8tiels vorn an der Glans penis, 
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links von der Ilarnröhrenöffniing. In der Nachbarschaft 
befanden sich noch einige Knoten, einer daven walnuss¬ 
gross, andere erbsengross und kleiner. Die nähere 
Untersuchung zeigte, dass die Neubildung aus einzelnen 
eng verwachsenen und hypertrephierten Wärzchen be¬ 
stand. Die Oberfläche der letzteren bildete ein mehr¬ 
schichtiges Epithel, das teils im Zustande eines ver¬ 
stärkten Wachstums sich befand, teils Merkmale eines 
(iewcbszerfalles zeigte. Auch am Bindegewebe des 
Stromas sah man ein vermehrtes Wachstum, worauf 
eine stark ausgeprägte Leukocytose und Gefässver- 
mehrung hinwiesen, im bindegewebigen Teil der W ärz¬ 
chen lagen verschieden grosse Nester, die aus Epithel¬ 
zellen bestanden. In einigen bemerkte man verhorntes 
Epithel. Paukul. 

Petit (58) beschreibt eine krebsartige Ge¬ 
schwulst-* welche sich im Pansen einer Kuh vorfand 
und, makroskopisch betrachtet, durch ihr blumenkohl¬ 
artiges Aussehen ein Papillom vortäuschte. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung zeigte, dass es sich um ein 
bösartiges Epitheliom handelte. Metastasen in den 
übrigen Organen waren nicht zu finden. J. Richter. 

Nach den experimentellen Untersuchungen Liith's 
(44) gibt es chemische Stoffe, welche atypische 
W achtumsvorgängc im Epithelgewerbe auszu¬ 
lösen imstande sind. Sic üben eine spezifische 
Wirkung auf die Epithelzellen aus. 

Die mit der chemischen Reizwirkung untrennbar 
verbundene entzündliche Reaktion des subcutanen Binde¬ 
gewebes ist an sich nicht imstande, das Epithel zum 
atypischen Wachstum anzuregen: ebensowenig vermag 
die blosse Isolierung der Basa I ze i I e n sch ich t vom Säfte- 
strom im Sinne Wyss' derartige Waehstumsanomalien 
herbeizuführen. Eine grosse Bedeutung für den Grad 
des Wachstu ms besitzt der Druck, unter welchem die 
Jnjektionsmassc eingeführt wird bezw. auf das Gewebe 
einwirkt. Es kommt zu einer starken Verhornung der 
Epithelicn, g.niz ähnlich "wie in den Perlen der Platten- 
epithelkrebse. 

Nachdem es tatsächlich Verf. gelungen ist, auf rein 
chemischem W r ege das Epithel der Haut zu atypischem 
Wachstum anzuregen, erscheint es nicht unwahrschein¬ 
lich, dass ähnliche Reizwirklingen auch für die Genese 
des Carcinoms mit in Betracht kommen können. Dies 
würde mit der klinischen Erfahrung übereinstimmen, 
wonach Haut- und Blasencarcinome sehr oft als Be¬ 
rufskrankheit bei den Arbeitern der Anilin- und Bcnzol- 
fabriken auftreten. G. Illing. 

Nach den Versuchen Oestreich’s (56) vermag 
Anti tu man ohne Zweifel eine Wirkung auf die 
K rcbsgesch willst selbst als auch auf den krebs- 
kranken Körper (Mensch) auszuüben. 

5 g chondroitinschwcfclsaurcs Natrium wurden in 
200 ccm Aq. dest. aufgelöst und zur Injektion 4 ccm 
der Lösung (=0,lg pro die) genommen. Die zur Ver¬ 
wendung kommende Lösung wurde im Wasserbad steri¬ 
lisiert. Verf. hält das chnndroitinschwcfelsaurc Natrium 
für eine Substanz, die irgend eine Art Affinität zur 
KrcbsgeschwuIst besitzt. 

Die anatomischen Veränderungen infolge der Anti- 
tumaninjektion sind derartige, dass Hoffnung auf gün¬ 
stige therapeutische Ergebnisse besteht. G. Illing. 

Verschiedene (leselnviilste. W-er nicke (89) stellt 
die Literatur über die bei Vögeln, insbesondere bei 
Hühnern beobachteten bösartigen Geschwülste 
zusammen. Er beschreibt ausführlich 6 von ihm seihst 
beobachtete Fälle. 

Zweimal fand er ein verhorntes Plattcnepithcl- 
carcinom, einmal Carcinoma simplex medulläre, einmal 
ein kleinzelliges Rundzellcnsarkom, einmal ein Carci¬ 
noma medulläre, vermischt mit adcnocarcinomatösen 


Wuchsformcn. Die Diagnose einer Geschwulst lässt 
Verf. offen: entweder infektiöses Granulom oder Sarkom. 

Die bösartigen Geschwülste kommen bei Hühnern 
häufiger vor, als man bisher angenommen hat. 

Schütz. 

Trotter (87) macht genauere statistische Angaben 
über bösartige Geschwülste hei Rindern mit be¬ 
sonderer Bezugnahme auf Alter, Geschlecht und be¬ 
troffene Organe. 

Von 300 Schl ach tticren wiesen Ochsen zweimal, 
Bullen keinmal und Kühe 298 mal Geschwülste auf. 
Drei Fälle betrafen Tiere bis zu 3 Jahren, 297 Fälle 
solche von 3—20 Jahren. Bei jungen Tieren stand das 
Sarkom im Vordergrund, bei älteren das Carcinom. Von 
den Organen war die Leber am meisten affiziert. 

May. 

Giovanoli (21) berichtet über folgende Beobach¬ 
tungen: a) Neubildungen am Kopfe des Rindes, b) 

b) Fibrosarkom am Körper des Unterkieferknochens; 

c) weiche Warze am Zungenrücken einer Kuh; d) Blut¬ 
fluss aus der Scheide einer Kuh; e) tuberkulöse Auf¬ 
lagerungen auf den Halbmondklappen der Lungenartcrien 
eines Rindes; f) über Blitzschlageigentümlichkeiten. 

Tcreg. 

Holmboc (28) teilt mit, dass er bei der Fleisch - 
kontrolle bei hochgradig tuberkulösen Rindern mehrere 
Male Tumoren in den Nebennieren fcstgestcllt 
habe, und gibt eine Beschreibung eines Falles, in dem 
der Tumor Metastasen gebildet hatte. 

Es handelte sich um eine 6jährige Kuh, die dem 
Besitzer zufolge in den letzten 6 Wochen stark alt¬ 
gemagert und seit noch längerer Zeit sehr wenig Milch 
gegeben hatte. Bei der Untersuchung wurden ferner 
Symptome von Tympanitis und starke Gefässinjektion 
der Sklera ermittelt. Das Tier wurde getötet und hei 
der Sektion fand er in der rechten Nebennierenregion 
einen rundlichen etwa mannskopfgrossen Tumor mit 
vereinzelten knolligen Auswüchsen. Die Gesellwulst, 
die ein graues Aussehen hatte, zeigte Fluktuation und 
war mit zahlreichen Blutungen durchsetzt. In den 
beiden Lungen wurden erbsengrosse und grössere Tumor¬ 
metastasen nachgewiesen. Derselbe Befund in den Me- 
diastinaldrüscn, aber die Metastasen waren kleiner. Die 
eine Driisc zeigte sich jedoch sehr vergrössert und war 
mit Blutungen infiltriert. In den übrigen Organen 
wurden keine pathologischen Veränderungen nachge¬ 
wiesen, Ho Ith. 

Petit und Gcrmain (60) veröffentlichen 3 Fälle 
von entzündlichen Veränderungen und ver¬ 
hängnisvollen Geschwülsten in der Iiehlkopf- 
Luftröhrengegcnd beim Hunde und zwar je einen Fall 
von: 1. papillomatöser Kehlkopfluftröhrcnentzündung, 
2. tödlicher phlegmonöser Kehlkopfluftröhrcnentzündung 
und 3. Phlegmone des um den Schlund gelegenen Ge¬ 
webes, welches die Luftröhre eindrückt und vcrsehliesst. 
Dem Artikel sind einige instruktive Abbildungen beige¬ 
geben. J. Richter. 

v. d. Slootcn (78) erwähnt eine 8jährige Hündin, 
welche seit Monaten immer die Begattung zuliess ohne 
sonstige Brunsterscheinungen zu zeigen. Ein Ovarial¬ 
tumor war Ursache dieser Abnormität. Vryburg. 

Traf ton (86) beobachtete bei einem 3jährigen 
Fohlen eine adenoide Geschwulst von Apfel grosse 
am Nasenloch, die er auf operativem Wege mit gutem 
Erfolge entfernte. H. Zietzschmann. 

Ratigan (65) fand bei einer gebärenden Kuh einen 
im Muttermund sitzenden Uteruspolyp im Gewicht 
von 14% Pfund, den er vermittelst des Ekraseurs ent¬ 
fernte. H. Zietzschmann. 
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Szatli m äry (83) fand eine fibröse Geschwulst 
am Zungenrücken eines Pferdes, entsprechend der 
hier fehlenden rechten Papilla circumvallata. Sie war 
tau he neigross und verursachte auffällige Schlingbe¬ 
schwerden. Exstirpation; Heilung. Hutyra. 

Jvohn (40) berichtet über ein boi einem Pfcrde- 
fütus gefundenes Akanthom mit Physaliden- 
bildung, einer warzenartigen Neubildung, die genau 
in der Mitte auf der Stirn des Fötus lag und einen 
Durchmesser von 11 mm hatte. P. Illing. 

Wester (90) fand im Gehirn eines alten Pferdes 
einen 110 g schweren Tumor, welcher viel Cholesterin 
enthielt. 

Die Geschwulst füllte die beiden Seitenventrikel 
panz aus, die Yentrikcl waren vergrüssert, das um¬ 
gebende Gehirngewebe stark atrophisch, zumal der vor¬ 
dere Teil der linken Hemisphäre. 

Das betreffende Tier hatte seit einem halben Jahre 
nur von Zeit zu Zeit und mit wochenlangen Intervallen, 
allgemeine Gehirnsymptoine gezeigt: Benommenheit des 
Sensoriums, schwankenden Gang, auch ausnahmsweise 
abnorme Aufregung. Yryburg. 

Anhang: Melanosen. A. J aeger (32) untersuchte 
7 Kälber, bei denen sich m ela notische Verände¬ 
rungen vorfanden, und kam zu folgenden Resultaten: 

„1. Die Melanose der Kälber ist angeboren. 

2. Die Pigmentzcllen sind Kndothelien der Lymph- 
capillaren; sie produzieren das Melanin aktiv. 

3. Die Melaninproduktion stellt also für diese 
Kndothelien eine zellarteigene Leistung vor. Da keine 
Entartung des spezifischen Zcllchemismus vorliegt, 
bleibt die selbständige Zellwucherung aus. 

4. Das Wesen der Kälbermelanosc steht im aus¬ 
gesprochenen Gegensatz zu dem der Melanosarkomatose.“ 

Schütz. 

Nach Jaeger(31) ist die Melanose der Kälber 
und Schafe, wie in den vereinzelt vorkommenden 
Fällen beim erwachsenen Rind, den Tieren angeboren. 

Die Pigmentzellen sind Kndothelien der Lymph- 
capillaren; sie produzieren das Melanin aktiv. Ihre 
stoffliche Einstellung hierzu haben sie schon im Laufe 
ihrer organogenetischen Entwickelung aus dem Mesenchym 
erhalten. Die Melaninproduktion stellt also für diese 
Kndothelien eine zcllarteigene Leistung vor, keine zell- 
artfremde, die ihre ursprüngliche Differenzierung zur 
Entgleisung gebracht hätte. Da also keine Entartung 
des spezifischen Zcllchemismus vorliegt, bleibt auch die 
selbständige Zellwucherung aus, die Umprägung zur 
Tumorzclle. Das Wesen der Kälbcrmelanose steht im 
ausgesprochenen Gegensatz zu dem der Mclanosarkoma- 
tosc. Bei letzterer sind es Bindcgewebszcllen, die nach¬ 
träglich, im späteren Leben des Organismus, unter be¬ 
stimmtem Einfluss eine stoffliche Einstellung zur 
Melaninproduktion gewinnen. Durch diese zellartfrcmdc 
Leistung entarten sie in ihrem spezifischen Chemismus. 
Damit wird aber auch ein der Zelle von der Organo¬ 
genese her inhärentes Gesetz ausgclöst, wonach durch 
eine molekulare Aenderung der spezifischen Zellkonsti¬ 
tution die selbständige Wueherungsfähigkeit der Zelle 
ausgclöst wird: die Zelle wird durch die primäre Ent¬ 
artung ihres spezifischen Funktionssehemismus sekundär 
zur Tumorzclle. Pfeiler. 

b) Konstitutionelle Krankheiten. 

1) Abel, A., Ein Fall von Rachitis mit starken 
nervösen Symptomen bei einem Füllen. Xorsk 
Yctcrinärtidsskrift. Bd. XXIIL S. 94-9b. (Nach Be¬ 
handlung mit Phosphorlebcrtran Heilung.) — :: '2) Balla, 
K., Diabetes mellitus beim Hund. AUatorvosi lapok. 


p. 135. — 3) Bim bi, Ein Fall von Diabetes beim 
Rinde. II mod. zooiatro. Parte seientif. p. 149. — 
4) Fambach, Behandlung der Transportkrankheit der 
Rinder mit Auf blasen des Euters. (Ohne Erfolg.) Sachs. 
Veterinärber. S. 87. — *5) Hess, Die Lecksucht des 
Rindes. Tierärztl. Centralbl. Jahrg. XXXIV. S. 427. 

— *0) Kraemer, II., Knochenbrüchigkeit. Mitteil. d. 

Deutsch. Landw.-Ges. Jahrg. XXVI. S. 651, 003, 077 
u. 091. — 7) Lange, „Stallmangel“ (Ernährungs¬ 

krankheit). Sachs. Veterinärber. S. 79. — *8) Läufer. 
St, Die Ostcornalacie der Rinder. AUatorvosi lapok- 
p. 341. — 9) Mord, Die Janke'sche Emulsion zur Be¬ 
handlung von Rachitis und Osteomalacic. Berl. tier¬ 
ärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. No. 28. S. 503 u. 
504. — *10) Neseni,R., Die Untersuchung des Harnes 
osteomalacischer Rinder. Oesterr. Wochenschr. f. Tier- 
heilk. Jahrg. XXXVI. S. 215. — *11) Salvini, Bei¬ 
trag zur Kenntnis der Rachitis des Hundes. Giorn. 
della r. soc. naz. vet. p. 1227. — *12) Sehcunert 
u. Schaltkc, Kalkarmut der Futtermittel und ihre 
Beziehung zur Ostcornalacie von Truppenpferden. 
Zeit sehr. f. Veterinärk. S. 495. — *13) Seheuncrt, 
Schattkc u. Lötsch, Untersuchungen über den Gehalt 
an Kalk, Magnesia und Phosphorsäure von Futter¬ 
mitteln, nach deren Ycrfütterung Ostcornalacie in 
Pferdebeständen aufgetreten war. Dresdener Iloch- 
schulber. S. 122. — *14) Sparapani, Ein Fall von 
Diabetes mellitus beim Hunde. II nuovo Ercolani. 
p. 480. — 15) Speiser, Eine Stoffwechselstörung. 

Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LY. S. 185. (Beim 
Hund.) — 10) Stakemann, Die Lecksucht der Rinder 
und ihr nachteiliger Einfluss auf die Hebung der Vieh¬ 
zucht. Jahrb. f. wiss. u. prakt. Tierzucht. S. 438. — 
*17) Szckeres, A., Die Ostcornalacie und die Rachitis. 
AUatorvosi lapok. p. 37. — 18) Walther, Zusammcn- 
fassende Bemerkungen über das Auftreten der Osteo¬ 
malacic beim Haustier. Zeitsehr. f. Veterinärk. S. 209. 

— 19) Lccksucht. Vcröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Bor. 
d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. S. 44. 
Berlin 1912. — *20) Chronische, konstitutionelle Krank¬ 
heiten unter den Pferden der preussischcn Armee, der 
beiden sächsischen und des wiirttembergischen Armee¬ 
korps im Jahre 1910. Preuss., sächs. u. Württemberg 
statist. Veterinärber. S. 78. 

Allgemeines. An chronischen, konstitutio¬ 
nellen Krankheiten litten im Jahre 1910 20 preu¬ 
ßische, sächsische und württembergisohe Militärpferde 
(20), also 0,03 pCt. aller erkrankten. 12 dieser Pferde 
= 00 pCt. wurden geheilt, 2 = 10 pCt. wurden aus¬ 
rangiert, 4 = 20 pCt. starben. Der Rest blieb am 
Jahresschlüsse in weiterer Behandlung. 8 mal handelte 
cs sich um Anämie, 1 mal um Leukämie und 11 mal 
um Harnruhr. G. Müller. 

Diabetes. Sparapani (14) hatte Gelegenheit, 
bei einer Hündin echten Diabetes mellitus zu 
schon. Es handelte sich um eine trächtige Hündin, 
die trotz lebhaften Appetites abmagerte, viel Durst 
zeigte und daneben leichte Linsentrübung, sowie all¬ 
gemeine Schwäche besass. 

Seit einigen Tagen hatten sieh Polyurie, Koma, 
sowie tonisch-klonische Krämpfe eingestellt. Die Unter¬ 
suchung des Harnes ergab: Farbe strohgelb, leicht 
trüb, sauer, spez. Gewicht 1039, Aeetonreaktion deutlich, 
Spuren von Eiweiss, Zucker 2,38 pCt. Drei Tage nach 
der Untersuchung brachte die Hündin einen toten 
Fötus zur Welt. In dem Harn des Fötus fand sich 
kein Zucker. 

Im weiteren Verlauf untersuchte Verf. den Harn, 
der stets zitronengelb und von saurer Reaktion war, 
noch öfter und stellte folgende Befunde fest: 
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Zustand der Hündin deutlich gebessert, sic war sogar 
fetter geworden. Weitere Harnuntersuchungen konnte 
Yerf. leider niclit ausführen. Frick. 


Balla (2) berichtet über einen Fall von Diabetes 
mellitus beim Ilund. Die 6 Monate alte Dogge 
magerte trotz guter Fresslust zusehends ab, bewegte 
sich unlustig; an beiden Augenlinsen entstand ein 
Katarakt. Der Harn enthielt bis 10 pCt. Trauben¬ 
zucker, hatte ein spezifisches Gewicht von 1050—1060, 
Aceton, Acetessigsäure und Oxybuttersäure licss sich 
dagegen nicht darin nachweisen, ebenso ergab die Probe 
auf Glykuronsäure ein negatives Resultat (bei einem 
diabetischen Pferde und bei einem anderen nicht dia¬ 
betischen, aber drusekranken Pferde wurde ein posi¬ 
tives Ergebnis erzielt, zum Beweis, dass Glykuronsäure 
auch ohne eine Erkrankung des Pankreas, zufolge 
anderweitiger Zersetzungsvorgänge im Darme im Harn 
auf treten kann). Die Obduktion des kranken Hundes 
ergab eine Atrophie der Bauchspeicheldrüse, die mit 
Rücksicht auf das junge Alter des Tieres auch als 
mangelhafte Entwickelung aufgefasst werden konnte. 

Hutyra. 

An den Knochen sich äossernde Erkrankungen. 

Seheunert und Schattke (12) untersuchten anläss¬ 
lich der unter den Pferden eines Ulanenregiments auf- 
getretenen Erkrankungen an Osteomalacie die dort 
verfütterten Futtermittel, Heu und Hafer, auf ihre für 
die Zusammensetzung der Knochen wichtigen mine¬ 
ralischen Bestandteile Kalk, Magnesia und Phosphor¬ 
säure. Ausserdem wurden noch Proben von Heu und 
Hafer, die von anderwärts stammten, zur Kontrolle 
analysiert. 

Nach Beschreibung der angewandten Methodik und 
unter Beigabe ausführlicher Tabellen zeigen sie, dass 
sämtliche verdächtigen Heuproben einen zum Teil sehr 
viel niedrigeren Kalkgehalt hatten, als das in der tier¬ 
ärztlichen Hochschule verfütterte normale Heu, welches 
zudem weniger Kalk enthielt, als sich in wirklich 
gutem Heu durchschnittlich findet. Der Gehalt der 
verdächtigen Heuproben an Phosphorsäure war zwar 
ebenfalls etwas geringer, als es bei Heuarten normaler¬ 
weise zu sein pflegt, aber keinesfalls so auffällig gering, 
wie der CaO-Gehalt. Dagegen hatten die verdächtigen 
IIaferproben durchweg einen völlig dem in der Dres¬ 
dener Eingebung gewachsenen und dem in der tierärzt¬ 
lichen Hochschule verfütterten Hafer gleichwertigen 
Gehalt an den fraglichen Mincralbestaudteilen. 

Während somit dem eingelieferten Hafer eine durch¬ 
weg normale Beschaffenheit bezüglich seines Gehaltes 
an den fraglichen Mineral bestand teilen zugesprochen 
werden musste, erwiesen die ausgeführten Heuana¬ 
lysen, dass die Heuproben, mit denen die an Osteo¬ 
malacie erkrankten Pferde gefüttert worden waren, 
durchweg einen ausserordentlich geringen Kalkgehalt 
besassen. Es dürfte danach für die Deckung des CaO- 
Bedarfcs im wesentlichen das Heu, für die des P 2 Ö 5 - 
Bedarfes der Hafer in Frage kommen. Es ist danach 


auch unwahrscheinlich, dass bei einer wesentlichen 
Kalkarmut des Heues durch den Kalkgchalt des 
Hafers ein Ausgleich stattfinden kann. Ein Phosphor¬ 
säuremangel dürfte hingegen im Hinblick auf den 
scheinbar durchgängig hohen P a 0 5 - Gehalt des Hafers 
nur dann zu erwarten sein, wenn mit einem sehr P 2 0 5 - 
armen Hafer ein ebenfalls P 2 0 5 - armes Heu zur Ver¬ 
bitterung gelangt 

Weitere Untersuchungen, die noch nicht zum Ab¬ 
schluss gelangt sind, bezogen sich auf den Minerai¬ 
st off wecli sei des Pferdes. G. Müller. 

Seheunert, Schattke und Lötsch (13) unter¬ 
suchten Heu- und Haferproben, die im Verdacht 
standen, bei der Verfütterung Osteomalacie hervor¬ 
gerufen zu haben. Während dem eingelieferten Hafer 
eine durchaus normale Beschaffenheit bezüglich seines 
Gehalts an den in Frage kommenden Mineralbestand¬ 
teilen zugesproehen werden musste, erwiesen die aus¬ 
geführten Heuanalysen, dass die auswärtigen Heuproben, 
mit denen an Osteomalacie erkrankte Pferde gefüttert 
werden waren, durchweg einen ausserordentlich geringen 
Kalkgchalt besassen. G. Müller. 

Kraemcr (G) gibt, einen eingehenden Ueberblick 
über die bisher erschienenen Arbeiten über das Wesen 
der Knochenbrüchigkeit und ihre Ursachen und 
sagt am Schluss: 

„Aus all diesen Ausführungen und Versuchen, die 
ich hier in ihrer historischen Reihenfolge wiedergegeben, 
geht augenscheinlich hervor, dass zunächst eine 
mangelnde Resorption von Phosphorsäurc und Kalk 
die Knochenbrüchigkeit unserer Tiere verursacht. Diese 
mangelnde Resorption kann durch Verdauungsstörungen 
und andere ungünstige Verhältnisse, wie rheumatische 
Affektionen und Entzündungen der Knochen, bedingt 
sein, doch wird sie natürlich auch in erster Linie bei 
Mangel an Kalk und Phosphorsäure erfolgen. Ohne 
Zweifel spielt aber auch die Menge der Proteinstoffe 
in dieser ganzen Frage eine höchst wichtige Rolle. 
Am treffendsten scheint mir deshalb Passon die Ver¬ 
hältnisse zu beurteilen, wenn er auch gerade dem Wert 
der Eiweissstoffe in der Nahrungswahl zu wenig Be¬ 
deutung beimisst/ Grundmann. 

Szckcrcs (17) ist der Ansicht, dass die Osteo¬ 
malacie der Rinder, ähnlich wie auch die Rachitis 
und der endemische Kropf, nicht durch den Mangel an 
Salzen in den Nahrungsmitteln, sondern durch beson¬ 
dere Eigenschaften des Trinkwassers bedingt sei. Er 
beobachtete nämlich zahlreiche Fälle der Krankheiten 
hei Verabreichung einwandfreien Futters, aber schlechten 
Trinkwassers aus seichten Brunnen. In den betroffenen 
Gehöften sind wiederholt auch Menschen an Rachitis 
bzw. Osteomalacie, ferner Hunde am Kropf erkrankt. 

Hutyra. 

Läufer (8) beobachtete das sc liehen hafte Auf¬ 
treten der Osteomalacie in einigen Gemeinden, wo 
früher die Krankheit seit Menschengedenken unbe¬ 
kannt war. 

Im Zusammenhänge mit der grossen Dürre im 
Jahre 1908, derzufolge man das mangelnde Futter mit 
Rüben, Kartoffeln und Schlempe zu ersetzen trachtete, 
stellten sich zu Ende dieses Jahres immer häufiger 
Erkrankungen unter den Rindern und Schweinen ein 
und irn Frühjahr des folgenden Jahres nahmen sie 
einen bedrohlichen seuehenhaften Charakter an. In einer 
einzigen Gemeinde sind von 305 Jungrindern 38 Stück, 
von 2G7 Kühen IG Stück sehr schwer erkrankt, dagegen 
blieben die Kälber und die Zugochsen durchweg ver¬ 
schont. Der Autor gibt eine eingehende Beschreibung 
der klinischen Symptome und besonders der Knochen- 
veiändorungen, die namentlich an den Wirbel knoehen, 
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an den Epiphysen der Röhrenknochen und an den 
distalen Enden der Rippen gut ausgesprochen waren. 

Hutyra. 

Nescni (10) hatte bei der Untersuchung des 
Harnes osteomalacischer Rinder folgendes Er¬ 
gebnis: 1. Die Caleiumausfuhr ist vermehrt, 2. der 
Magnesiumgehalt ist zum Teil vermehrt, zum Teil ver¬ 
mindert, 3. die Chloride sind ebenfalls teils vermehrt, 
teils vermindert, 4. die Phosphate waren öfters ver¬ 
mindert als vermehrt. P. Illing. 

Salvini (11) hat experimentell bei Hunden 
Rachitis erzeugt in folgender Weise: 

Versuch I. Ein 2 Monate alter, gesunder Bern¬ 
hardiner wird in ein dunkles, schlecht gelüftetes Gelass 
gesperrt, und darin 90 Tage gelassen, ohne heraus- 
pnommen zu werden. Als Nahrung erhält er Milch¬ 
suppe, rohes und gekochtes Fleisch und dicke Suppen. 
Dabei befindet sich der Hund wohl und bleibt gesund. 
Nach dem 90. Tage erhält er zu seiner Nahrung täglich 
10 Tropfen Milchsäure zugesetzt und täglich 1 Tropfen 
mehr. Gleichzeitig werden dem Hunde subeutan jeden 

2. Tag ebenso viel Tropfen Milchsäure injiziert. Helion 
am 10. Tage nach Beginn der Milchsäureverabreiehung 
wird der Hund schlapp, weniger lebhaft und der Appetit 
bisst nach. Am 21. Tage tritt Meteorismus und 
Durchfall auf sowie heftiger Durst. Gleichzeitig treiben 
die Gliedmaassenknochcn an den Epiphysen auf und 
am 45. Tage werden die Beine krumm und die Knochen 
biegsam. Beim Gehen stöhnt der Hund und schliesslich 
stirbt er ganz abgemagert. Die Untersuchung der 
Knochen ergibt Rachitis. 

Versuch II. Ein 40 Tage alter Hund wird ebenso 
wie der erste Versuchshund eingesperrt, nur mit dem 
Unterschiede, dass er absolut kein Fleisch erhält, 
sondern lediglich Mehlsuppe, Kartoffeln und sehr wenig 
Milch. Schon nach einem Monat wurde er traurig, 
bekam Meteorismus, Darmstörungen, Erbrechen von 
schaumigen Massen und heftigen Durchfall. Gleich¬ 
zeitig fingen die Epiphysen an aufzustreiben, der Appetit 
schwand ganz, heftiger Durst stellte sich ein und beim 
Gehen hörte man Stöhnen. Am 52. Tage der Gefangen¬ 
schaft starb der total ab ge magerte und erschöpfte 
Hund. Bei der Obduktion waren die Knochen verbogen 
und biegsam; auch die Scheitelbeine waren verändert 
und der Kopf deformiert. 

Versuch III. Ein 15 Monate alter Hund wurde 
wie der Versuchshund I gefüttert, aber nicht in das 
dunkle Gelass gesperrt, im übrigen auch mit Milch¬ 
säure behandelt. Das Ergebnis war dasselbe, wie bei 
Hund I. 

Versuch IV. Ein 2 Monate alter Bernhardiner 
wurde behandelt, wie im Versuch II und zwar mit dem¬ 
selben Erfolge. 

Verf. kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Rachitis hat keine einheitliche Ursache, 
sondern alle Momente, welche junge Tiere schwächen 
oder die Ernährung stören, begünstigen die Verände¬ 
rungen der Knochen. 

2. Hygienische Momente (schlechte Luft, Schmutz, 
dunkler Aufenthalt usw.) haben keine ursächliche Be¬ 
deutung für die Rachitis. 

3. Zu gleichförmige Ernährung mit stärkehaltigen 
Nahrungsmitteln, die in dem Darm leicht Milchsäure 
bilden, ferner Mangel an Kalksalzen und Phosphor sind 
die Hauptursachen der Rachitis. 

4. Meteorismus ist ein steter Begleiter der Rachitis 
und der Ausdruck der Verdauungsstörungen. 

5. Milchsäure in kleinen Dosen verabreicht, erzeugt 

Rachitis. Flick. 

Lecksucht. Hess (5) beschäftigte sich eingehend 
mit der sog. Leck sucht des Rindes. Er ist der 
Ueberzeugung, dass die Actiologic der Lecksucht erst 
dann für zahlreiche Fälle mit Sicherheit wird fest- 


gestellt werden können, , w T cnn durch exakte chemische 
Untersuchungen die Zusammensetzung des Bodens und 
des auf ihm gewachsenen Futters, sowie der Knochen 
lecksüchtiger Rinder nachgewiesen worden ist. Verf. 
bezeichnet diese Untersuchungen als ausserordentlich 
dankbare Aufgabe der Agrikulturchemie. Durch diese 
Untersuchungen würden auch der Therapie neue und 
richtige Wege eröffnet. G. Illing. 

III. Parasiten. 

Zusammengestellt und geordnet von E. Joest. 

*1) Al brecht, A., Ucbcr einen zusammen mit 
Sclcrostomumlarven im Pferdekot sich entwickelnden 
Nematoden der Gattung Rhabditis. Zeitsohr. f. Infek- 
tionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 370. — 2) 
Alexieff, A , Zur Morphologie der Sarkosporidicn beim 
Hammel. Compt. rend. de la soc. de biol. T. LXXl. 
No 31. p. 397. — *3) Ball u. Rorjuct, Spirochäten 
und Magen- und Darmblutungen beim Hunde. Journ. 
de med. vet. p. 257. — *4) Balla, E., Trichosoma 
plica in der Harnblase eines Hundes. Allatorvosi Lapok. 
p. 122. — *5) Derselbe, Trichosomiasis narium. Ibid. 
p. 121. — *6) Barbagallo, Anomalien am Dipylidium 
caninum. 11 mod. zooiatro. Parte scientif. p. 240. — 
7) Barile, Tod einer Katze durch Darmentzündung in¬ 
folge von Ascaris mystax. Giorn. della R. soc. naz. 
vet. p. G. — 8) Barthel, Auf welchem Wege gelangt 
Strongylus bidentatus in die vordere Gckrüsarteric des 
Pferdes? Zeitsehr. f. Veterinärk. S. 445. (Zur aus¬ 
zugsweisen Wiedergabe nicht geeignet.) — *9) Borke, 
Parasi toi ogisehe Studien aus Kamerun. Central 1)1. f. 
Bakt. Bd. LVHL H. 2. S. 129. — *10) Bon n esc n, 
1L, Nematoden im Darm bei Hühnern Maancdsskr. for 
Dyrlaeger. Bd. XXIII. p. 177. - *11) Brumpt et 
Cauohcmcz, Au sujet des anemics vermineuses du 
mouton. L’hyg. de la viande et du lait. Juni. p. 321. 

— *18) Biiehli, Fascioja hepatiea bei neugeborenen 
Kälbern. Tijdsehr. v. Veeartsenijk. Bd. XXXYILL No. 17. 
p. GG4. — *14) B ussano, Untersuchungen über die toxi¬ 
sche Wirkung der Askariden. La clin. vet. rass. di pol. 
san. e di igiene. p. 337. — 15) Cap de bi e l Le u. II us.se - 
net, Gehirnembolie durch Strongylus vasorum bei einem 
Hunde. Revue vet. p. 144. — IG) Cholodkovsky, 
N., Nochmals über die Gastrophiluslarven in der 
Menschenhaut. Zool. Anz. 1910. Bd. XXXVI. S. TS. 
(Polemik gegen Portschinsky [dies.Ztsclir. Bd XXXYJ; 
die Larven kommen beim Pferde durch Ableckcn der 
zerkratzten juckenden Hautstcllen in die Mundhöhle.) 

— *17) Ciurea, J., Ucbcr Gnathostoma hispidum 

Fedtsh. Zcitschr. f. Infektomskrankh. usw. d. Haustiere. 
Bd. X. S. 288. — 18) Chretien, Distomatose du 
foie du porc. J/Iiyg. de la viande et du lait. Nov. — 
*19) Usokor, .1., Geschichte der Parasiten. Uestcrr. 
Woehensehr. f. Ticrheilk. Jahrg. XXXVI. S. 373. — 
*20) Uurti, Darmcoccidiose bei Hindern. II mod. zoo¬ 
iatro, Parte scientif. p. 458. — *21) Dahlgriin, 

Viehsterben durch Simuliumstiehe. llannov. Land- u. 
Forstw.-Ztg. No. 31. S. GS5. — 22) Devc, F., Kollinu- 
coccose ganglionnaire lymphatique chcz le mouton. 
Compt. rend. soc. biol. T. LN XI. p. 5G4. — 23) 
Drouet et Cancel, De la Filariose des tendons ehez 
le cheval. Rev. vet. mil. Juni. — *24) Even, V., Die 
Wassersucht der Schafe und die durch Mikroben und 
Würmer hervorgerufenen Krankheiten. Bull, de la soc. 
centr. de med. vet. p. 56. — *25) Ealcoianu, M., 
Untersuchungen über die Fixierung des Komplements 
bei der Echinoeoccosc der Rinder. Inaug.-Diss. 4G Ss. 
(Rum.) — *26) Fava, Cysticcrken in der Sehwcine- 
leber. Arch. scientif. della R. soc. naz. vet p. 51. — 
27) Gaudry, La distomatose ;T l'ahattoir de Yaugirani. 
L'hyg. de la viande et du lait, Febr. — 28) Glane, 
IL, Beiträge zur Systematik der Nematoden. Zool. 
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Parasiten. 


Anz. 1910. Bd. XXXV. S. 744. — 29) (iraybill, 
Untersuchungen über die Biologie der Rinderzecke. 
C. S. dep. agr. bur. anim. ind. bull. No. 130. (Aus¬ 
führliche Arbeit über die Entwicklungsgeschichte der 
Zecke.) — *30) Grüner, Filaria im Blute des Kenn- 
tieres. Arch. f. Vetcriniirwissensch. 11. 11. S. 1373 
bis 1378. (Russisch.; — *31) Derselbe, Cysticercus 
rangiferi in Alaska. Amer. vct. rcv. Vol. XL. p. 302. 
*32) Guerrini. G , Feber die sogenannte Toxicität der 
Cestoden. Centralbl. f. Bakt. Bd. LV1I. II. 0. S. 348. 

— *33) Hall, Vergleichende Untersuchungsmethoden 
zum Nachweis von Parasiten in den Fäees. U. S. dep. 
agr. bur. anim. ind. bull. No. 135. — *34) Dersel be, 
Die Methoden zur Bekämpfung der Gehirnquese. Ibid. 
No. 105. — 35) II ei g-en 1 ecb n e r, Leberege! bei einem 
Pferde. Münch, tierärztl. Wochenschr. Jg. LV. S. 290. 
(Distomum hepaticum.) — *30) Hellem ans, .L, Feber 
das Auftreten des Strongylus pinguicola (Sclcrostoma 
pinguicola Verrill, Steplianurus dentatus Diesing) auf 
Java und Sumatra. Centralbl. f. Bakt. Bd. LVII. 
H. 3. S. 212. — *37) Henry u. Cesari, Blasen von 
Echinococcus multilocularis in der Riiekengegend des 
Pferdes. Bull, de la soc. ccntr. de med. vet. p. 316. 

— 38) Hui), Tod durch Askariden. Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. LV. S. 590. (Beim Fohlen.) — 
39) Jacobson, J. P., Gastrophiluslarven als Ursache 
von Indigestionserseheinungen bei Füllen und Fohlen. 
Maancdsskr. for Dyrlaegcr. Bd. XXIII. p. 257. (Be¬ 
handlung mit Pyrolcum 1 itlianthracis oder Schwefel¬ 
kohlenstoff und Aloe.; — 40) Jakimow.W. u. Kohl- 
Jakimowa, Hämogregarine der weissen Blutkörperchen 
des Schakals. Tierärztl. Rundschau. No. 7. S. 2S9 
bis 294. (Russisch.) — *41) Mc Kollar und Hart, 
Die Ausrottung der Rinderzeekeu in Kalifornien. 20. Ann. 
rep. bur. anim. ind. p. 283. — 42) Knutli.P., Fest¬ 
stellung von Haemaphysalis punctata beim Rinde im 
Kreise Apenrade. Beil, tierärztl. Wochenschr. Jahr¬ 
gang XXVII. No. 48. S. 805—808. — 43) Koch, 
Zur Bekämpfung der Dasselfliegen. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XL S. 455. — 44) Kowa- 
lewsky, (Quelques donnees statistiques relatives a la 
Cysticercose des animaux inspectes ä Fabattoir de 
Taschkent. L'hyg. de la viande et du lait August. 

— *45) Laws, II. E., Südafrikanische pathogene Zecken. 
The vet. journ. Vol. LXVTI. p. 414. — 46) Leese, Fi¬ 
lariose des Kamels in Indien. The journ. of trop. vet. 
Science. Vol. VL -- *47) Lucct, M., Ueber das Vor¬ 
handensein von Spirochäten in einem Falle von Gastro¬ 
enteritis haemorrhagica beim Hund, Compt, rend. de 
Facad. des Sciences. T. CLL p. 260. — 48) Lucct 

u. Henry, Durch Darmparasiten (Heterakis isolonchc 

v. Linstow) verursachte verruköse Blinddarmentzündung 
bei Fasanen. Bull, de la soc. centr. de med. vet. 
p. 320. — *49) Mandel, IL. Ueber eine Blutfilarie des 
Pferdes. Centralbl. f. Bakt. Bd. LVII. II. 1. S. 84. 

— *50) Martin, Beiträge zur Kenntnis der Ausbreitung 
und Entwicklung des Selerostomum edentatum Looss. 
Arch. f. wiss. u. prakt. Ticrheilk. Bd. XXXVII. S. 106. 

— 51) Mayo, Ueber einige Schweinekrankheiten. Vir¬ 
ginia Sta. bul. 189. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXV r . 
p. ISO. (Kurze Beschreibung der Hautparasiten, der 
nekrotischen Stomatitis, Pneumonie, Schweinepest und 
Paralyse der Schweine.) — *52) Metz, 1\., Argas rc- 
flexus, die Taubenzecke. Monatsh. f. prakt. Ticrhcilk. 
Bd. XXII. S. 481 und Inaug.-Diss. Giessen. — *53) 
Möller, K., Maassregeln zur Bekämpfung der Dassel¬ 
schäden. Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXXI. 
S. 298. — 54) Moussu, G., Die Sterblichkeit der 
Schafe an Distomatosc. Ree. de med. vet. p. 1. — 
55) Muscara, Die Wurmkachexie der Schafe. Giorn. 
fiel la R. soc. naz. vet. p. 1178. (Nichts Neues.) — 
*56) Ncgt, N., (’hlamydonema Fel in um (nov. gen., 
nov. spec.), eine neue Nematode der Katze. Veeartscnijk. 
Bladen v. Nederl.-Indien. Bd. XXIII. 11. 1 u. 2. S. 79. 

— 57) Nctsehajew, Zecken als.Verbreiter von Krank¬ 


heiten. Veterinärarzt. No. 13—15. (Russisch.) — 58) 
Neumann, Die Dermatitis verminosa des Hundes. 
Revue veter. p. 76. (Sammelreferat.) — 59) Olt, 
Strongylideninvasionen beim Reh. Referat des Vortrags 
auf d. 83. Naturforschervers. in Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. LV. S. 683. — 60) Otto, Diptercn- 
larven in der Lunge, dem Gekröse und der Milz eines 
Leoparden. Sachs. Vctcrinärber. S. 83. — *61) Peri- 
caud, II., Die Distomatosc der Kälber und der grossen 
Wiederkäuer. Progres vet. p. 182. — 62) Petrow, 
A., Duodenitis larvalis bei Pferden. Bote f. allgcm. 
\ r eterinärwcscn. No. 2. S. 71—75. (Russisch.) — 

63 ) Derselbe, Anatomische Variationen und Anomalien 
der in der Leber der Haustiere parasitierenden Distomen. 
Tierärztl. Rundschau. No. 21. S. 857. (Russisch ) — 

64) Pi Ilers, X.. Einige gewöhnliche Formen von Taenia 
perfoliata beim Pferde. The vet. journ. Vol. LXVIL 
p. 521. — *65) Place, E., Kumrec, eine verminöse 
Riickenmarkskrankhcit bei Pferden und Rindern. Journ. 
of trop. vct, sc. No. 1. Ref. in Veeartscnijk. Bladen 
v. Nederl.-Indien. Bd. XXIII. II. 5. — *66) Poe- 
n am, Ueber einen bei einer Büffelkuh in einer pustulo- 
ulcerösen vulvo-vaginalcn Eruption gefundenen Fla¬ 
gellaten. Arhiva vetcrinara, Jg. VIII. p. 145. (Rum.) — 
67) IG*ei sing, Ueber tödlich verlaufende Wurmkrank¬ 
heiten der Meutehunde und deren Verhütung (prophy¬ 
laktische Verabreichung von Santonin bereits 8 Tage 
nach der Gehurt). Zeitsehr. f. Veterinärkdc. S. 270. — 
*68) Rai 11 iet, G. Moussu und Henry, Versuche über 
die Behandlung der Distomatosc beim Schaf. Compt. 
rend. de Facad. d. sc, T. CLIl. p. 1125. — *69) 
Dieselben, Versuche über die Behandlung der Disto- 
matose. Compt, rend. de la soc. de biol. T. LXX. 
No. 11. p. 427. — *70) Dieselben, Versuche über 
Prophylaxe und Behandlung der Distomatosc. Ree. de 
med. vet. p. 232. — *71) Dieselben, Untersuchungen 
über die Behandlung der Distomatosc des Schafes. Ihirl. 
p. 283. — *72) Ran.so in, Die im Vcrdauungskanal der 
Rinder, Schafe und anderer Wiederkäuer parasi tierenden 
Nematoden. U. S. dep. agr. bur. anim. ind. bull. No. 127. 

— *73) v. Ratz, St., Das Vorkommen und die pathogene 
Wirkung der Linguatula rhinaria Allatorvosi Lapok. 
p. 485. — *74) Derselbe, Ueber das Vorkommen von 
Linguatula rhinaria inUugarn. Allattani Közlemenvck. 
1910. p. 137. — *75) Derselbe, Verbreitung und 
Wirkung der Linguatula rhinaria. Allatorvosi Lapok. 
No. 4. — *76) Derselbe, Ueber die Abstammung der 
tierischen Parasiten. Ibidem. No. 47—49. — *77) 
llicu, Strongylosc und „Strongdouvinc Pericaud“. Progr. 
vet. p. 423. — *78) Ries, Ueber die Schädigungen 
der Gastruslarven. Ree, de med. vet, p. 341. — *79) 
Boquet, A., El R'och. Bull, de Fassoc. amic. des vet. 
alger. 1910. Sept. p. 185. — 80) Derselbe, Filaria 
immittis der Pulmonalarterie der Hunde. Journ. de med. 
vet, p. 204. — 81) Roubaud, Sur un type nouveau 
de Leptomonades intestinales des muscles, Leptomonas 
soudanensis n. sp., parasitc des pyenosomes africains. 
Compt. rend. soc. biol. T. LXXI. p. 570. — 82) 
Samson, Die Distomatosc des Rindes. Rec. de med. 
vct. p. 159. — *83) Schiavel li, Diffuse Echinokokkcn- 
ansiedlung beim Rinde. II nuovo Ereolani. p. 372. — 
*84) Schüttler, Ueber Strongylosis pulmonum. Dtsch. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 577 u. 593. — 
85) Schubcrg, A. u. E. Reichenow, Ueber Bau und 
Vermehrung von Babesia canis im Blute des Hundes. 
Arbeit, a. d. Kaiscrl. Gesundheitsamt. Bd. XXXVIII. 
S. 415. — *86) Scraffini, Ueber die Distomatosc und 
die ^Strongdouvinc Perieaud“. Progres vet, p. 184. 

— *87) Silva, Eosinophilie bei Kaninchen, die mit 
Cysticercus pisiformis behaftet sind. — *88) Skrj abin, 
K., Ein neuer Parasit der Gallenblase der grauen Krähe. 
Bote f. allgcm. Vetcrinärwcs. No. 16. S. 868. (Russ.) 

— 89) Derselbe, Ein seltener Fall von Echinoeoecosis 
der Röhrenknochen beim Rinde. Elbendas. No. 6. S. 348 
u. 349. — *90) Derselbe, Bilharziasis-Wurmkrankheit 
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des Blutes beim Rinde in Turkestan. Arch. f. Veterinar- 
wissensch. H. 10. S. 1167—1176. (Russ.) — 91) Derselbe, 
Dicroeoelium lanceatum in der Leber des Pferdes. Bote 
f. allgem. Vetcrinärwes. No. 13. S. 70J u. 702. (Russ.) — 
*92) Derselbe, Sclcrostomiasis des Darmkanals der 
Pferde. Tierärztl. Rundschau. No. 8. S. 337. (Russ.) 

— *93) Derselbe, Zur Frage über die Abhängigkeit 
des patholügo-anatomiscben Bildes der Leberverändc- 
rungen bei Distoinatose von der Art der Parasiten. Ge¬ 
lehrte Abhandl. d. Kasan’schen Yet.-Instituts. Bd. XVIII. 
Lief. 2. S. 225—227. (Russ.) — 94) Sluiter-Swel len- 
grebel, De dierlyke parasieten von den mens 
en van onse huisdieren. (Die tierischen Parasiten des 
Menschen und der Haustiere.) — 95) Sol an et, .1., An- 
kylostomum conepati. (Neue Spezies.) Buenos Aires. 

— *96) Springefeldt, Anaplasma marginale- und 
Piroplasma mutans-ähnliehe Parasiten bei Kameruner 
Rindern. Berl. tierärztl. Wochenschi. Jalirg. XXII. 
So. 14. S. 233 u. 234. — 97) Stock man, Natur- 
geschichtliches über englische Zecken, gefunden bei 
.Schafen und Rindern. The journ. of compar. patholog. 
and therapeut. Vol. XXIV. P. III. p. 229. — 98) 
Stroh, ParasitologischeNotizen vom Wilde (1903—1910). 
P.erl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 14. 

S. 238; No. 15. S. 258—263; No. 16. S. 288-291. 

— 99) Stub, Das Eindringen der Dasselfliegcnlarvcn 
in den Rinderkörper. Aus der r Nordisk Garvartidende*. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 333. 

— 100) Derselbe, La pönetration de la larve d’hypo- 

derma bovis dans Porganismc du boeuf se fait-ellc par 
Poesophage ou par la peau? I/hyg. de la viande et 
du lait. Juli. — *101) Dcrsel b e, Das Eindringen der 
Dasselfliegenlarven in den Rinderkürper. Rundschau f. 
Fleischbesch. Jahrg. XII. S. 192. — 102) Derselbc, 
Eindringen der Dasselfliegcnlarvcn in den Tierkörper. 
Ref. a. d. Illustr. landwirtsch. Ztg. No. 41. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. LV. S. 444. - *103) 

Szathmäry, I)., Finnen in der Milz eines Schweines. 
Allatorvosi Lapok. p. 210. — *104) Derselbe, Band¬ 
würmer bei einem mit Cysticercus tenuieollis gefütterten 
Fuchs. Ibid. p. 211. — *105) Teglas, J., Zahlreiche 
Askariden bei einem Schwein. Ibidem, p. 177. — *106) 
Theiler, A., Leber Zecken und die von denselben ver¬ 
breiteten Krankheiten der Haustiere Süd-Afrikas. Schweiz. 
Arch. Bd. LIII. II. 1. S. 1—14 u. II. 2. S. 59-70. 

— 107) Theobald, Die Culiciden oder Moskitos in 
Transvaal. Union South Africa. 1. Rep. dir. vet. res. 
p. 232. (Beschreibung von einigen 40 Spezies, darunter 
2 neue Anopheles und 3 neue Culex.) — *108) Wacher, 
M., Die Krankheit der Schafe (Distomatose). Progrcs 
vet. p. 72. — 109) Vaney, CP, Untersuchungen über 
die Entwicklung von Hypoderma bovis. Compt. rend. 
de Pacad. d. sc. T. CLIP p. 283. — 110) Videlicr, 
La phtiriase sur les chevaux de Parmcc et son traitc- 
ment. Rev.vet.mil. Sept. — *111) Yillemoes, Wir¬ 
kungen der Abdasselung. Deutsche landwirtsch. Presse. 
No. 25. S. 293. — *112) Derselbe, Die Bekämpfung 
der Ochsenbremse (Dasselfliege) in Dänemark. Zeitsehr. 
f. Fleisch- u. Milehhyg. Bd. XXI. S. 277. — 113) 
Weinberg, M. und A. Julien, Toxische Substanzen 
von Ascaris megalocephala. Experimentelle Unter¬ 
suchungen beim Pferd. Compt. rend. de la soc. de biol. 

T. LXX. No. 9. p. 337. — 114) Williams, J , Mit¬ 
teilung über Vorkommen von Sclerostomum equinum in 
der Leber. The vet. journ. Yol. LXYII. p. 551. — 
*115) Wirth, D., Filariosen bei einheimischen Pferden. 
Zeitsehr. f. Infcktionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. X. 
S. 161. — 116) Wolffhiigcl, Die parasitisch unter 
den Haustieren der Republik Argentinien vorkommenden 
Trematodcn, Fasciola hepatica L. und Prosthogonimus 
euneatus (Rud.). Extractada de la „Kcvista dcl eentro 
da estudiantes de agronomia y veterinaria. Buenos 
Aires. 1909. — 117) Derselbe, Die tierischen Para¬ 
siten unserer Haustiere in der Republik Argentinien. 
Buenos Aires. — *118) Zarnik, B., Leber den Ent¬ 


wicklungszyklus von Dicroeoelium lanceolatuni (Disto- 
mum lanceolatum). Sitzungsber. d. phys.-med. Ges. zu 
Wiirzburg. 1910. S. 27. — *119) Zyp, Taenia per- 
foliata beim Pferde auf Java. Vecartsenijk. Bladen v. 
Neederl.-Indien. Bd. XXIII. II. 5. S. 28S. — *120) 
Sclerostomiasis bei Fohlen. Ycröffentl. a. d. JalifCs- 
Yeterinärber. d. beamt.TierärztePreussens f. d.Jahr 1909. 
II. Teil. & 30. Berlin 1912. — *121) Lungenwurm¬ 
seuche. Ebendas. II. Teil. S. 29. — *122) Die Lungen¬ 
wurmkrankheit in Kamerun. Medizinalber, über die 
deutsch. Schutzgebiete fiir das Jahr 1909/10. Herausgcg. 
vom Reichs-Kolonialamt. S. 378. Berlin. — 123) Coc- 
nurus im Rückenmark eines Hammels. YcrüfTcntl. a. d. 
Jahres-Vetcrinärber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. 
Jahr 1909. 11. Teil. S. 47. Berlin 1912. — *124) 

Cysticercus inermis bei einem Kalbe. Ebendas. II. Teil. 
S. 80. — *125) Magenwurmseuche der Schafe. Ebendas. 
II. Teil. S. 29. — 126) Dassellarvcn. Deutsche Fleiseh- 
beschau-Ztg. Jahrg. VIII. S. 150 u. 183. — 127) 
Wirkung der Abdasselung. Rundschau f. Fleischbesch. 
Jahrg. XII. S. 132. — 128) Dasselbe, Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jalirg. XL S. 206. — 129) Ausschuss 
zur Bekämpfung der Dasselplage. Ebendas. Jahrg. XI. 
S. 732. 

Allgemeines. Csokor (19) gibt einen Uebcrbliek 
über die Geschichte der Parasiten, von Aristoteles 
beginnend, der 384 vor Christi in seinem Werke „Historia 
animalium“ die Läuse erwähnt, bis zur Para- 

sitenforsehung der neusten Zeit. P. Illing. 

v. Ratz (76) bespricht die Abstammung der 
tierischen Parasiten und kommt zu dem Schlüsse, 
dass die parasitierenden Tiere, obgleich sic sich hinsicht¬ 
lich ihres anatomischen Gepräges und ihrer Lebens¬ 
weise von den in der Natur frei lebenden Arten in 
augenfälliger Weise unterscheiden, dennoch von letzteren 
abstammen. Die in ihrem Organismus vorkommenden 
regressiven und progressiven Veränderungen sind Folge¬ 
erscheinungen der Anpassung an die parasitische Lebens¬ 
weise, die hauptsächlich infolge Acnderung der Ernäh¬ 
rung zustande gekommene Reaktionserscheinungen ver¬ 
stellen. Die Umwandlungen in ihrem Organismus sind 
um so überraschender, je selbständigeren Charakter die 
parasitische Lebensweise eines Tieres annimmt und je 
älter dieselbe ist. v. Ratz. 

Hall (33) veröffentlicht eine Arbeit über ver¬ 
gleichende Untersuchungsmethoden zum Nach¬ 
weis von Parasiten in den Fäces, wie sic von 
Medizinern und Zoologen geübt werden. 

Verf. bespricht zunächst die Methoden der mikro¬ 
skopischen Untersuchung, die vorgenommen wird an 
nicht vorbehandel teil oder an Fäces, welche scdimcnticri. 
ccntrifugicrt, durchgesiebt, filtriert oder noch anderen 
Behandlungsmethoden unterworfen worden sind. Weiter¬ 
hin schildert Verf. die makroskopischen Untersurhungs- 
methoden und zieht Vergleiche zwischen den einzelnen 
in Gebrauch befindlichen Methoden, über deren Einzel¬ 
heiten im Original nachgelesen werden muss. 

H. Zietzschmann. 

Even (24) w r eist nach Skizzierung allgemeiner Ge¬ 
sichtspunkte auf die Unzulänglichkeit der Wurmtheorie 
hin und bringt nach verschiedenen Erwägungen über 
die möglichen und wahrscheinlichen Ursachen der 
Wassersucht und ähnlicher Krankheiten der 
Schafe auf Grund zahlreicher Beobachtungen praktische 
Mittel zur Bekämpfung dieser Infektions- und Invasions¬ 
krankheiten in Vorschlag. 

Als Hauptursachen führt der Yerf. an: 1. eine 
zu wasserhaltige Ernährung in regenreichen Jahren, 
2. übergrossen Durst- bei fieberhaften Infektionskrank- 
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heilen, 3. Überflüssen Durst, hervorgerufen durch die 
ticgenwart zahlreicher Würmer im Vordauungskanal. 

Als Bekämpfungsmaassregeln gibt er an: 
1. Vermeidung zu grosser Wassergaben, 2. Stal Hut tc- 
rung an Regentagen, 3. sofortiges Trennen der ei krankten 
und verdächtigen Tiere von den gesunden und Verab¬ 
reichung eines trockenen, wasserarmen Futters an die¬ 
selben. J. Richter. 

Verschiedene Protozoen (mit Ausnahme von Piro- 
plasmen und Trypanosomen [siehe oben]). Ball und 
Roquet (»1 erinnern daran, dass Regaud in der nor¬ 
malen M a ge n sc h 1 e i m h au t des Hundes zuerst 
Spirochäten gefunden hat, welche denjenigen der 
Syphilis ähnlich sind. Diese Befunde sind später oft 
bestätigt worden. 

Die Färbung gelingt am besten mit Methylviolett 
5 B wie folgt: 15—20 gtt gesättigte Farbstofflösung 
werden mit 10 ccm Wasser verdünnt, filtriert und die 
durch Hitze oder Aotheralkohol getrockneten Präparate 
gefärbt; die Spirochäten sind dunkelviolett. Noyer. 

Luc et (47) berichtet über das Vorhand en sein 
von Spiroehüten in einem Fa 11 o von Gastro¬ 
enteritis hacmorrhagica beim Hund. Fr fand in 
dem blutigen Exsudat der veränderten Darmstellen 
zahlreiche Spirillen, dagegen nicht im Blute oder in 
den weissen Flecken der Leber, welche regelmässig bei 
der Erkrankung vorhanden waren. May. 

Poenaru (Oft) beschreibt einen Flagellaten, den 
er in einer pustulo - uleerüsen Yulvo - Vaginitis gefun¬ 
den hatte. 

Er hat das Aussehen eines Spermatozoon von G—8 //, 
der sieh gut mit (liemsa färben lässt. Ei besteht aus 
einem 6—8 ji langen ovoiden Körper und einer 30 -35// 
langen (ieissel. Das Körperprotoplasma ist hyalin, wenig 
differenziert, von einer Cuticula bedeckt. Er zeigt lang¬ 
same Bewegungen, lebt lange in reinem Wasser und in 
gezuckerter Bouillon, sowie auch in Gesell schaff anderer 
Mikroben, besonders auf dem Boden des Glases in den 
aus der Vulva ausgekratzten Massen. Jm hängenden 
Tropfen konnte keine Vermehrung festgestellt werden. 
Nach 3 Monaten verlor er die Geissei, der Körper wider¬ 
stand, ging aber dann auch zugrunde. In der Vagina eines 
Kaninchens verweilte er einige 'Lage ohne Folgen. Verb 
hält den Mikroben für verwandt mit dem von Grimm 
entdeckten und von Blanc liard genannten Monas 
p yophila. Riegl er. 

Curti (20) beschreibt einige Fälle von Darm- 
eoecidiose beim Rinde, die er durch mikroskopische 
Untersuchung intra vitam feststellte. In einem Falle 
waren alle Kaninchen des Besitzers, bevor die Rinder 
erkrankten, an ( occidiose gestorben. Frick. 

Nach Sp ri n ge f e 1 d t (DG) ist das A n a p 1 a sm a 
marginal e ein selbständiger Parasit im Sinne Th ei ler’s. 
Die von diesem Parasiten erzeugte tropische Krankheit 
unterscheidet sich auch klinisch von den durch Piro- 
plasmcn verursachten Krankheiten. Pfeiler. 

Tmnatodeii. Skrjabin (03) weist auf den Unter¬ 
schied des pathologisch-anatomischen Bildes 
der Leberveränderungen, die durch Distomum 
hepaticum und Dicrocoelium lanceatum (Disto¬ 
mum lanccolatum) hervorgerufen werden. 

Distomum hepaticum verursacht eine mehr oder 
weniger starke Wucherung des Bindegewebes in den 
Wänden der erweiterten Gallengänge, dabei worden 
letztere nicht selten besonders beim Rinde von Kalk¬ 
salzen inkrustiert. An Schafen und Ziegen konnte Vcrf. 
auch bei sehr ausgeprägter Distomatose nie Verkalkung 
finden, die Gärige bestanden stets aus elastischem, 
fibrösem Bindegewebe. Distomum hepaticum lokalisiert 
sich hauptsächlich in den mehr gröberen Verzweigungen 


der Gallcngiinge, was mit der relativen Grösse des 
Parasiten zusammenhängt. Im Gegensatz hierzu dringt 
Dicrocoelium lanceatum in die feinsten Verzweigungen 
der Gallcngänge aller Leberteile, wodurch das patho¬ 
logisch-anatomische Bild ein ganz anderes ist, als bei 
Distomatosis. Die Schnittfläche der Leber erscheint mit 
rundlichen gelblich-weissen Pünktchen besät, die Quer¬ 
schnitte der ein wenig verdickten Gallengänge dar¬ 
stellen und aus denen bei Druck entweder katarrha¬ 
lischer Schleim (wenn der Parasit schon ausgewandert 
ist), oder eine körnerförmige Masse, die aus Leichen 
der Parasiten besteht, hervorquillt. Verkalkung der 
Gallengänge wurde nie gefunden. Ferner erscheint 
Dicrocoelium lanceatum weniger pathogen für den Träger 
als Distomum hepaticum, da die schwersten Aflfektionen 
mit dem ersten Parasiten bei Schafen nie eine hydra¬ 
ulische Kachexie Hervorrufen, wie das nicht selten bei 
Distomatu.se der Fall ist. Paukul. 

Büchli (13) fand fünfmal bei neugeborenen 
Kälbern in der Leber einige Exemplare von Fasciola 
hepatiea. de .Jong untersuchte eine solche Leber. 
Dieselbe enthielt nur vier Fasciolae, welche in einem 
Gallengang in der Nähe der Gallenblase sassen. Die 
Gallengangwand war etwas verdickt; die Würmer hatten 
eine Länge von 1, 1,5 und 2,2 cm, letzterer war un¬ 
gefähr erwachsen. Da das betreffende Kalb nur 3 Tage 
alt war, muss man annehmen, dass der Parasit inner¬ 
halb drei Tagen ausgewachsen sein kann und dazu 
nicht 1—3 Wochen braucht, wie allgemein angenommen 
wird. Vrvburg. 

Zarnik (118) hat den Entwicklungscyklus von 
Dicrocoelium lanccolatum (Distomum lanccol.) er¬ 
forscht, von der er viele Entwickelungsstadien in einer 
Schafslebcr fand. 

Die Cercarie von D. I. ist ungemein klein, 570 //, 
wovon 250 // auf den Rumpf fallen; der Schwanz ist 
also länger. Yerf. sclilicsst aus dem Vorhandensein 
eines Schwanzes, dass die Cercarie aus Wasser in das 
Wirtstier gelangt sei; die Infektion soll also durch Auf¬ 
nahme von ccrcaricnhaltigern Wasser erfolgt sein. Es 
würde die Lcuckart’sc-hc Annahme eines zweiten 
Zwischenwirts, in dem sich die Cerearien einkapseln 
sollten, hinfällig werden. Es wäre also die durch 
Leuckart beschriebene Schnecke der einzige Zwischen¬ 
wirt. Das Nähere im Original. 0. Zietzschmann. 

Pericaud (61) berichtet, dass im Jahre 1910 die 
Distomatose unter den Kälbern, Kühen und 
Stieren besonders im Osten Frankreichs viele Verluste 
verursacht hat. Zur Sicherung der Diagnose ist die 
mikroskopische Untersuchung der Exkremente auf 
Distomeneier vorzunehmen. Ferner wird die Diagnose 
durch den Nachweis von spezifischen Antikörpern im 
Blutserum der kranken Tiere gesichert. Zur Behandlung 
empfiehlt er ein Medikament „Strongdouvine“, dessen 
Zusammensetzung er nicht, näher angibt. Dieses Mittel 
regt die Sekretion der Yerdauungssäfte, besonders die 
der Galle an und kräftigt dadurch den erkrankten Orga¬ 
nismus. Röder. 

Vaeher (108) bespricht, angeregt durch eine Debatte 
in der französischen Kammer, die Distomatose der 
Schafe. 

Er legt das Hauptgewicht auf die Prophylaxe und 
empfiehlt eine Beigabe von Steinsalz zum Futter, weil 
dadurch nicht nur die Verdauung angeregt, sondern auch 
eine Wirkung auf die Parasiten hervorgerufen wird. 
Eine gute Wirkung haben auch die Zweige von Birken, 
Fichten, Eschen, Weiden usw., wenn man sie in die 
Raufen legt und die Tiere früh nüchtern davon knabbern 
lässt. Es kommen hierbei die harzigen und aromatischen 
Bestandteile dieser Pflanzen in Betracht. Vcrf. empfiehlt 
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ferner Gaben von 1 g Salol 8Tage hintereinander nüchtern, 
besonders im Anfangsssladium der Krankheit. Sodann 
Drainage der sumpfigen Weiden; Düngung und Des¬ 
infektion des drainicrten Bodens mit phosphorsaurem 
Kalk, dem zweckmässig eine grössere Menge Eisensulfat 
zugesetzt wird. Hierdurch werden die Distomeneicr 
zerstört. Röder. 

Railliet, Moussu und Henry (71) haben sich 
eingehend mit Untersuchungen über die Behandlung 
der Distomatosc des Schafes befasst. Von den 
vielen Mitteln, die die Vcrff. geprüft haben, hat ein 
einziges positive Resultate ergeben : E x t ra c t u m F i 1 i c i s. 

Nach den Versuchen ist anzunehmen, dass der 
Farnextrakt auf die grossen Leberegel, soweit sie in 
der Leber sich befinden, einwirkt, jedoch die nach dem 
Peritoneum Ausgewanderten nicht beeinflusst. Vier 
Dosen von je 5 g Extrakt scheinen zur Sicherung eines 
Erfolges notwendig zu sein. J. Richter. 

Railliet, Moussu und Henry (70) haben Ver¬ 
suche über Prophylaxe und Behandlung der 
Distomatosc angestellt, die seit einiger Zeit unter 
den Schafen in Frankreich besonders verheerend au ('tritt. 

Sie haben eine grössere Zald von Mitteln bezüglich 
ihrer Wirkung auf die Embryonen der Leberegel ge¬ 
prüft und gefunden, dass diese Embryonen gegenüber 
dem Kalk sehr empfindlich sind und zwar genügt eine 
Lösung von 0,5 : 1000. ln der Praxis ist das Kalken 
der Weiden (800—1000 kg Kalk auf 1 Hektar) zu 
empfehlen. Heilmittel haben die Vcrff. in grösserer 

Zahl ohne nennenswerten Erfolg geprüft. ,J. Richter. 

Railliet, Moussu und Henry (CS) stellten Ver¬ 
suche über die Behandlung der Distomatosc 
beim Schaf an, und zwar mit Urotropin, Atoxyl und 
dem ätherischen Ausziig des männlichen Farnkrautes. 
Besonders günstig waren die Erfolge mit dem letzten 
Mittel. " May. 

Railliet, Moussu und Henry (GO) stellten Ver¬ 
suche über Behandlung der Distomatosc bei 

Schafen an. Sie verwendeten Aloe, Salicylpräparate, 

Phosphor- und Arsenikpräparatc, Atoxyl und Trypan- 
blau, kamen aber mit keinem der Mittel zu einem 
sicheren, positiven Resultat. May. 

Seraffini (SG) berichtet über die günstigen Er¬ 
folge, die er mit dem von Pcrieaud hergesteIlten 
„Strongilouvine“ bei der Behandlung der Disto¬ 
matosc der Schafe und der Rinder erzielt hat. 

Rüder. 

Berkc (9) fand bei der Sektion eines abgemagerten 
Pferdes im Magen und den Gedärmen, besonders im 
Dickdarm, grosse Mengen von Saug Würmern, die 
dicht aneinander gedrängt, zum Teil in faust-g rossen 
Klumpen, an den Daimwändcn festgesaugt lagen. Da¬ 
neben sah man zahlreiche Fadenwürmer an den Schleim¬ 
häuten, von denen einige mit Blut vollgesogen waren. 
Verf. hat die Trematodcn für Gastrod iscus aegyp- 
tiacus und die Fadenwürmer für Spiroptcra niega- 
stoma erkannt und glaubt in ihnen die Krankheits¬ 
ursache zu erblicken. v. Ratz. 

Skrjabin (90) fand in einem Schlaehthausc in 
Turkestan bei 2 — 3 pCt. der geschlachteten Rinder in 
den Blutgefässen der Leber Bilharzia erassa. 

Die anderen Organe zeigten meist keine Ver¬ 
änderungen. Die Grösse des Parasiten erwies sich be¬ 
deutend kleiner als in der Literatur angegeben. Männ¬ 
liche Exemplare waren viermal mehr als weibliche. 
Weibchen fand man stets in Kopulation: sie wurden 
durch das Männchen in der rinnenförmigen Vertiefung 
seines Körpers festgehaltcn. Die äussere Gestalt des 

EUeoberger und Schatz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Parasiten war eine sehr verschiedenartige: komma-, 
halbringförmig, öfter in S-Form. Paukul. 

Skrjabin (88) fand bei drei grauen Krähen 
(Oorvus cornix L.) in der Gallenblase einen neuen 
Parasiten (Trematodcn). 

Die Parasiten waren in 4 bis 10 Exemplaren und 
ausschliesslich in der Gallenblase. Das Lebergewebe 
zeigte keine Veränderungen. Die Körperlänge des 
Parasiten betrug bis 8 mm, das Vorder- und Ilintcronde 
war zugespitzt, ferner sah man zwei Saugnäpfc und 
am hellgrün lieh schattierten Körper deutlich die zick¬ 
zackförmigen Konturen des Uterus. Die nähere Unter¬ 
suchung bestimmte den Parasiten als eine neue Art 
der Gattung Dicrocoelium (Dicrocoelium Dujardin). 
Irgendwelche pathogene Eigenschaften für seinen Träger 
schien der Parasit nicht zu besitzen. Paukul. 

Cestoden. Guerrini (32) machte experimentelle 
Versuche über dio sogenannte Toxizität der Cestoden. 
Die Taenia-Extrakte sind von T. solium, T. serrata 
und Dipylidium caninum hergestellt worden. Als 
Versuchstiere dienten Hunde, Kaninchen und Meer¬ 
schweinchen. Die Einführung der Extrakte, auf welchem 
Wege sie auch geschah, hatte in keinem Fall spezifische 
Krankheitserschcinungen und noch weniger Vergiftungs- 
symptome zur Folge. v. Ratz. 

Zyp (119) fand in Djokjakarta (Java) bei wegen 
Rotz getöteten Pferden sehr oft Taenia perfoliata 
im Coeeum und Colon. 

Von GO sezierten Tieren hatten 50 pCt. Band¬ 
würmer. Viele Pferde hatten mehrere Hundert dieser 
Parasiten (ohne Krankheilssymptomc gezeigt zu haben). 
Die Tänien kamen nur in den Regenmonaten vor. 
Während der trockenen Zeit wurden sie nicht an¬ 
getroffen. Vryburg. 

Barbagallo (G) fand unter 5G9 Exemplaren von 
Dipylidium caninum, die er einem Hundedarm ent¬ 
nommen hatte, drei, die an einzelnen reifen Gliedern 
Anomalien zeigten. 

Die Glieder besassen in der Mitte eine Aushöhlung 
wie eine Einschnürung, die zuweilen nur einseitig auf- 
trat. Zuweilen war diese Anomalie so stark, dass das 
Glied halb durchscheinend war und dann nur wenige 
Eier enthielt. Ein einziges Glied zeigte ausgefranzte 
Ränder. Frick. 

Szathmäry (103) fand 12 Finnen der Taenia 
solium in der Milz eines Schweines. Alle lagen 
unter dem serösen Ucbcrzugc der konvexen Oberfläche 
des Organs. Ilutyra. 

Szathmäry (104) fütterte zwei Füchse mit 
Cysticercus tenuicollis vom Schwein. 

Der eine Fuchs begann nach etwa 6 Wochen zu 
kränkeln, blich in der Entwicklung zurück, magerle 
zusehends ah und wurde schliesslich nach 3 Monaten 
getötet.. Bei der Sektion fanden sich 12 Exemplare 
der Taenia marginata im Dünndarm, gleichzeitig mit 
akuter hämorrhagischer Entzündung der Schleimhaut. 

Hutyra. 

Im Schlachthof zu Patschkau wurden bei einem 
3 — 4 Wochen alten Kalbe Finnen (Cysticercus 
inermis) (124) sowohl unter dem Epicard als auch 
Endocard vorgefunden. Ausserdem sassen viele Finnen 
in den Vorarm-, Ober- und Unterschcnkelmuskeln. 
Zunge und Kopf waren frei von Finnen. Röder. 

Silva (87) fand bei Kaninchen, die mit Cysti¬ 
cercus pisiformis behaftet waren, 45,1 pCt. Eosino¬ 
phile gegenüber 11,7 pCt. bei gesunden. Die Zahl 
der Lymphocvten betrug 35.1 bzw. G4 pCt. Auch bei 
Kaninchen, denen Flüssigkeit aus den Blasen von 
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Cysticercus pisiformis injiziert war, stieg die Zahl der 
Eosinophilen, und zwar auf Kosten der Lymphocyten. 

Frick. 

Fava (26) fand bei einem geschlachteten Schwein 
die Leber nicht vcrgrüssert, aber mit unzähligen 
Cysticercusblasen durchsetzt Im übrigen waren 
an keiner anderen Körpcrstellc Cysticerken zu finden 
trotz peinlichsten Suchens. Frick. 

Grüner (31) berichtet über das Vorkommen des 
Cysticercus rangiferi bei Renntieren in A1 aska. 

Bei einem kranken Tier einer Herde in Golovin 
beobachtete Verf. bei der Sektion zahlreiche Cysticerken 
im Herzen, der Leber, in den Nacken* und Schulter¬ 
muskeln und im Peritoneum. Der Kopf der Finne zeigt 
4 Saugnäpfe und einen Hakenkranz von 26 bis 30 Haken, 
ähnlich wie der Kopf des Cysticercus cellulosae. Ob 
eine Infektion des Menschen durch den Genuss rohen 
finnenhaltigen Rcnntierfleisches stattfindet, ist unbekannt, 
jedoch nach Ansicht des Yerf.'s nicht unwahrscheinlich. 

H. Zietzschmann. 

Hall (34) beschreibt in einer Arbeit über die 
Methoden zur Bekämpfung der Gehirnquesc 
(Coenurus) die Ausbreitung des Parasiten in den Ver¬ 
einigten Staaten, die durch denselben verursachten 
Verluste, die Lebensgeschichte des Wunnes und die 
Krankheitssymptome bei den erkrankten Schafen. 

Die Bekämpfung der Krankheit ist leicht; sic be¬ 
ruht auf der Verbrennung der Köpfe bzw. der Gehirne 
der erkrankten Tiere und der Vornahme von Band¬ 
wurmkuren bei den Schäferhunden. Die abgegangenen 
Bandwürmer sind ebenfalls zu verbrennen. 

H. Zietzschmann. 

Henry und Cesari (37) fanden im cranialen Teil 
der Lendenmuskulatur eines Sehlachtpfcrdes, welches 
beim Gehen ein Schwanken der Nachhand gezeigt 
hatte, mehrere Ketten von Echinococcusblascn der 
alveolären Form, von denen eine an 3 Stellen in den 
Wirbelkanal eingedrungen war und das Rückenmark 
cinengte und drückte. Die Blasen, die sonst an keiner 
anderen Stelle des Organismus zu beobachten waren, 
w r aren sämtlich fruchtbar. Der schwankende Gang 
erklärt sich durch den Befund im Wirbelkanal. 

J. Richter. 

Schiavelli (83) fand bei einem plötzlich ge¬ 
storbenen Ochsen massenhaft Echinokokken in Bauch¬ 
höhle, Leber, Milz, Lunge, Herz. Frick. 

Faleoianu (20) untersuchte die Fixierung des 
Komplements in der Echinokokkose der Rinder 
und fand, dass das Blut der Rinder spezifische Anti¬ 
körper in schätzbarer Menge enthält. Sie sind aber 
nicht im Verhältnis zur Zahl, dem Umfang und dem 
Zustand der Hydatidcn vorhanden. Das ätherische Ex¬ 
trakt der frischen Hydatidenfliissigkeit ist das aktivste 
Antigen, während die klare Flüssigkeit sehr w r enig aktiv 
ist und nicht als Antigen dienen kann. Durch Fixation 
des Komplementes kann in GOpCt. der Fälle die Diagnose 
der Echinokokkose des Rindes fest-gestellt werden. Nur 
die positiven Fälle haben Wert. Iiiegler. 

Nematoden. Wirt-h (115) beschreibt eine Fi 1 ariose 
bei zwei sicher einheimischen Pferden. Die. 
Filarien wurden bei dem einen Pferde in grosser Zahl, 
bei dem andern weniger zahlreich im Blute nachge¬ 
wiesen. 

Die nähere Untersuchung des Blutes ergab, dass 
einerseits eine leichte Vermehrung der Lymphocyten 
auf Kosten der polymorphkernigen neutrophilen Leuko- 
cyten stattgefunden hatte, dass aber andererseits auch 
die polymorphkernigen eosinophilen Leukocyten unge¬ 


fähr auf das Doppelte vermehrt waren. Wie überhaupt 
bei durch Würmer verursachten parasitären Erkran¬ 
kungen verschiedener Art, so sah man auch hier die 
Reaktion des Blutes auf das Eindringen von Filarien in 
Form einer Eosinophilie auftreten. Die Art der ge¬ 
fundenen Filarien, die vom Verf. näher beschrieben 
werden, liess sich mit voller Sicherheit nicht bestimmen. 
Ein Turnus im Auftreten der Parasiten liess sich nicht 
feststellen. Zu ihrem Nachweis genügt die Anfertigung 
von Nativpräparaten des Blutes aus einer peripheren 
Körpervenc. Joest. 

Mandel (49) fand im Blute einer Stute zahl¬ 
reiche Mikrofilarien, die im frischen Präparate eine 
sehr lebhafte Beweglichkeit zeigten. Am einen Ende 
ist der Körper fein ausgezogen, am anderen Ende da¬ 
gegen stumpf abgerundet. Bei Vitalfärbung nach 
Fülleborn konnte Verf. den Exkretionsporus, die 
Exkretionszclle und die Genitalzelle sehen. 

Bei der Untersuchung des Harns der Stute wurde 
eine Chylurie festgestellt. Dieser Befund legt die Ver¬ 
mutung nahe, dass hier ähnliche Verhältnisse vorliegen 
wie bei Filaria bancrofti, d. h. dass in den Becken- 
lymphgefässcn befindliche Makrofilarien eine Verbin¬ 
dung zwischen diesen und der Harnblase hergestellt 
haben. v. Ratz. 

Grüner (30) fand im Blute eines Renntiers 
fadenförmige Parasiten von 0,3 mm Länge und 
2/i Breite. Er hält sic für Jugendstadien der gewöhn¬ 
lichen Filaria sanguinis. Paukul. 

Place (65) beschreibt eine verminösc Rücken¬ 
markskrankheit bei Pferd und Rind, welche in 
Englisch-Indien als Kumrec bezeichnet wird. 

Symptome: Die Tiere werden ein wenig anämisch 
und magern ab, dazu kommt als Ilauptsymptom eine 
progressive Kreuzlähmung, bisweilen auch Paralyse von 
Hals oder Vorderbeinen. Die Lähmung kann sich inner¬ 
halb weniger Tage so verschlimmern, dass das Tier 
nicht mehr auftreten kann; meistens aber ist die 
Krankheit sehr schleichend, bisweilen mit Remissionen. 

Die Ursache ist ein Nematode .Filaria papillosa*. 
Verf. fand in etwa 300 Fällen dieser Krankheit bei 
Pferd und Rind bei der Sektion immer hyperämische 
Erweichungsherde und darin immer Eier der Filaria 
papillosa und oft Exemplare des ausgewachsen en 
Wurmes. Viele der betreffenden Tiere hatten zu gleicher 
Zeit Filaria papillosa in der vorderen Augenkammer. 

Bei allen Tieren, wo Filaria im Rückenmark ge¬ 
funden wurde, war intra vitam Kreuzschwäche konsta¬ 
tiert worden. Bei nicht kreuzschwachen Tieren, welche 
Verf. zu sezieren die Gelegenheit hatte, fand er nie 
den Wurm im Rückenmark. Bei Büffeln sah er im 
ganzen 20 Fälle dieser Krankheit. 

Die Krankheit ist in Birmah sehr verbreitet, kommt 
am meisten in niedrigen feuchten Gegenden vor. Wenn 
er auch die Möglichkeit zugibt, dass Fliegen die Krank¬ 
heit verbreiten können, ist Verf. der Meinung, dass In¬ 
fektion per os die Regel ist; die Filariaeier sollten 
dann mit dem Kot entleert und von anderen Tieren 
mit dem Futter aufgenommen werden. (Beweise für 
letztere Hypothese werden zwar nicht gebracht.) 

Vryburg. 

Die Lungenwurmscuchc (121) hat im Berichts¬ 
jahre in einer grösseren Zahl von preussischcn Kreisen 
geherrscht. Die Verluste sollen mitunter recht erheb¬ 
lich gewesen und nur durch rechtzeitige Aufstallung 
vermindert worden sein. Zur Behandlung wurde 0,2 proz. 
Lösung von Kalium picronitrieum von einigen Kreis¬ 
tierärzten mit Erfolg verwendet. Röder. 

Die Magenwurmseuche der Schafe (125) trat 
im Berichtsjahre 1009 in den Kreisen Tuclicl, West- 
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havclland und Ostprignitz auf und richtete unter den 
Lämmern und jüngeren Schafen bedeutenden Schaden an. 

Die Krankhcitssymptomc bestanden in Mattigkeit, 
Anämie. Auftreibung des Hinlerleths, schleimigem 
Durchfall und Abmagerung. Bei der Obduktion war die 
Schleimhaut des Labmagens mit Pallisnienwiirmern 
dicht besetzt und im Zustande des chronischen Katarrhs. 
Von den Behandlungsmethoden brachte die Creosot- 
behandlung noch die besten Erfolge (3 mal täglich 1 g 
in Gelatinekapsel, später 3mal täglich ein Teelöffel 
20 proz. Creosotvasoliment), während Kalium picro- 
nitricuin, Terpentinöl und llämoglobinlösungen im Stiche 
li essen. Köder. 

ln Kamerun ist diu Lun gen wurm krankheit 
(122) besonders im Bezirke .Taumle unter den Schweinen 
stark verbreitet. In diesem Bezirke sind die meisten 
Schweine daran cingegangen. In Buea wurde auch bei 
Hunden eine Krankheit beobachtet, die auf Lungen¬ 
würmer zurückzuführen ist. Köder. 

Scliü 111 cr (84) gelang cs im Gegensatz zur Gräfin 
v. Linden nicht, Schafe und Kälber mit Embryonen 
der Lungenwurmseucheerreger (Strongylus mierurus 
und filariaj künstlich zu infizieren. G. Illing. 

Nach B r u m p t und C a u ehe m c z (11) war i in 
Jahre 1ÜIO, das sehr regnerisch war, die verminösc 
Anämie der Schafe in ganz Frankreich sehr verbreitet; 
die Mortalität war sollr hoch. Es handelte sieb in 
erster Linie um eine Strongylose. Die Bekämpfung 
verlangte sowohl eine Behandlung der Erkrankten 
(Anthelmijithica) als -auch eine Rücksichtnahme auf 
Stallungen usw. 0. Zietzsehmann. 

Boquct (70) beschreibt unter dem Namen 
El R’och eine epizoot i sehe Schafk ran khoit in 
Algier, die in 3 Perioden abläuft. 

Die erste Periode dauert 8 -12 Tage und zeigt 
als Initialstadium keine ausgeprägten Symptome; die 
zweite Periode ist die der Anämie, wie sie bei einer 
Ristomatose zu beobachten ist (Muskelscliwäelic, Sehleim¬ 
hau tvcrfärbillig, Conjunctival schwel lung, intermaxillares 
Uedem usw.); die diarrhoisehen Entleerungen werden 
allmählich braun und endlich schwarz: unregelmässige 
Temperatur; Puls und Respiration vermehrt; Dauer 8 
bis 12 Tage. Die 3. Periode ist die der Kachexie mit 
äusserster Schwäche, Decubitus, maximaler Entfärbung 
der Schleimhäute, ausgedehnten Oedemen, permanenter 
Diarrhöe und Tod. Die Krankheit wickelt sieh inner¬ 
halb 25—30 Tage ab, sie kann auch 1, 1 1 2 oder 
2 Monate dauern. Meist letaler Ausgang. Die patho¬ 
logisch-anatomischen Veränderungen entsprechen denen 
der Uachexia aquosa. Als Ursache wird in erster Linie 
der Strongylus contortus genannt. 

Ö. Zietzsehmann. 

Ilcllemans (3G) beschreibt eingehend den 
Strongylus pinguicola, der auf Java und Sumatra 
im Abdominal- und Nicrenfett, in den Nieren und in 
der Wand der Harnleiter des Sehweines au ft ritt. Der 
Sitz der erwachsenen Larve ist die Vena portae und ihre 
Aeste. Der Parasit ruft eine chronische Entzündung 
der Vena portae, Leber und Nieren hervor, v. Rätz. 

K ien (77) sah günstige Erfolge mit S t rongdou vi nc 
Pericaud bei der durch S t rongy 1 iden bedingten 
Krönchopneumonic der Schafe. Röder. 

Tf'gläs (105) fand im Magen und im Dünndarm 
einer halbjährigen Sau 45 Stück 15—20 cm lange 
Ascaris lumbricoides. In der Nähe des Dickdarmes 
haben sic sich unmittelbar vor einer Striktnr zu einem 
Knäuel angesammelt; die .Schleimhaut zeigte an und 
vor dieser Stelle zahlreiche frische Geschwüre. 

llutyra. 


Bussano (14) hat Untersuchungen über die 
toxische Wirkung der Askariden angestellt. Er 
stellte sich aus Ascaris megalocephala und aus Ascaris 
vimloruin auf verschiedene Weise Präparate her: 

1. Wässrige Extrakte der gut gewaschenen, zer¬ 
kleinerten und im Mörser zerriebenen Würmer, die er 
im filtrierten (Berkefeld-Filter} oder nicht filtrierten 
Zustande untersuchte. 2. Aus der Leibeshöhle der 
Würmer zog er mittels Spritze die Flüssigkeit aus und 
verwendete sie filtriert und nicht filtriert. 3. Die aus 
den Würmern gewonnenen Nuklcoproteidc benutzte er 
bei seinen Versuchen. 

Diese 3 Präparate injizierte er (5 ccm) subcutan bei 
Kaninchen, Meerschweinchen und Hunden und träufelte 
auch einige Tropfen in den Conjunctivalsaek. 

Das Resultat war mit wenigen Ausnahmen, die 
aber als toxische Wirkung nicht aufgefasst werden 
konnten, negativ. Friek. 

Balla (5) beschreibt einen Fall von Triehoso- 
miasis narium bei einem Vorstehhund, aus dessen 
Nase sich seit einigen Wochen in kurzen Zeiträumen 
Blut entleerte (einmal erbrach er einen halber Liter 
Blut aus dem Magen, wohin cs offenbar aus dem Rachen 
gelangt war) und der infolgedessen sein* blutarm wurde. 

1 in blutigen Nasenauslluss Hessen sieb mit dem 
Mikroskop Eier des Triehosoma acrophilum nach- 
weisen. Nach dem Tode des völlig entkräfteten Hundes 
konstatierte die Obduktion hochgradige diffuse hämor¬ 
rhagische Nasenentzündung, im Vorderlappen der rechten 
Lunge einen subakuten katarrhalischen Herd mit an¬ 
grenzender fibrinöser Pleuritis; ferner interstitielle 
Nierenentzündung. Im Gesehabsel der Nasensehleim¬ 
haut waren einige Fadenwürmer sowie in grossen 
Mengen deren Eier vorhanden. llutyra. 

H a 11 a (4) fand Eier des Triehosoma p 1 i ca 
m Harn bei einem Jagdhund und bei einem Bern¬ 
hardiner. 

In kleiden Fällen bestanden Erscheinungen von 
Blaseukatairh. Der eine Patient gelangte zur Sektion, 
die Eadenwiirmcr gelang cs jedoch nicht nachzuweisen, 
obwohl Eier im Gesehabsel der Blasensehlcimhaut 
massenhaft vorhanden warden. Der zweite Patient 
wurde nach der Abheilung seines Hautleidcns aus der 
Klinik entlassen; er hatte zehn Tage hindurch täglich 
1,0 g Urotropin innerlich erhalten, jedoch ohne Erfolg, 
denn im Harn Hessen sieh stets die Eier nachweisen. 

llutyra. 

Martin (50) untersuchte unter Glage's Leitung 
an den im Hamburger Pferdesehlachthaus geschlachteten 
Pferden die Verbreitung und Entwicklung des 
Selerostomum ede n tat um Looss. Seine Ergeb¬ 
nisse fasst er in folgenden Sätzen zusammen: 

1. Von 420 im Verlaufe eines Jahres untersuchten 
Pferden waren mit Sei. edent. behaftet 214 = 50.3 put. 
Von diesen Pferden beherbergten die Würmer in der 
Subscrosa des parietalen Bauchfell?» 180 — 32,0 pUt., 
im Dirkdarm ISO — 42,2 pUt. Im Darm und unter 
dem Bauebfeil zusammen war in 105, unterm Bauch¬ 
fell allein in 34, im Darm allein in 75 Fällen Sei. 
edent. vorhanden. 

2. Von 405 Pferden, bei denen nur das subscröse 
Gewebe des parietalen Bauchfells zur Untersuchung ge¬ 
langte, waren 102 mit Sei. edent. behaftet == 32,7 pUt. 

3. Fohlen bis zu 3 Jahren sind häufiger mit Sei. 
edent. befallen als über 3 Jahre alte Pferde. Von 
24 Fohlen waren 22 mit Sei. edent. unterm Bauchfell 
behaftet — 91.0 pUt. 

4. Bei 405 über 3 Jahre alten Pferden wurde Sei. 
edent. unterm Bauchfell gefunden in 120 Fällen = 
20,0 pUt,. im Dickdarm in 104 Fällen — 40.5 pCt. 

5. Weitere Fundstellen innerhalb des Pferdekörpers 

8* 



116 


Parasiten. 


bildet die Subserosa des visceralen Bauchfells, die 
Darm wand, die Leber. 

6. Irn Dickdarm des Pferdes sind während des 
ganzen Jahres Geschlechtsreife zahnlose Palisadenwürmer 
aufzufinden. Junge Larven kommen im Darm nicht vor. 
Im Darm wurde der 'Wurm am häufigsten beobachtet 
in den Sommer- und Herbstmonaten. 

7. Der Wurm ist ovipar. Aus den Eiern schlüpfen 
bei künstlicher Zucht nach ca. 3 Tagen Embryonen 
aus, die sich nach 45—00 Tagen zu Rhabditisformen 
umwandeln. 

8. Die weiteren Schicksale der Rhabditisformen 
sind unbekannt. 

9. Die Invasion der Wurmbrut geht mit grosser 
Wahrscheinlichkeit so vor sich, dass eine gewisse Jugend¬ 
form vom Digeslionstraktus aufgenommen wird, sich in 
die Darmwand einbohrt und auf dem Wege der Blut¬ 
bahn nach der Subserosa des parietalen Bauchfells 
getragen wird. 

10. Das subseröse Gewebe des parietalen Bauchfells 
hat für Sei. edent. die gleiche Bedeutung, wie die 
vordere Gekrösarteric und ihre Aestc für das Sei. 
vulgare; es bildet den Hauptentwicklungsort für die 
Larven innerhalb des Pferdekörpers. 

11. Die unter dem parietalen Bauchfell sich auf¬ 
haltenden Sei. edent. kommen in zwei Stadien vor. als 
junge und als ältere Larve. Die junge Larve macht 
unter dem Bauchfell mindestens zwei Häutungen durch 
und verwandelt sich schliesslich in die ältere Larve. 
Der Aufenthalt der Larven unter dem Bauchfell dauert 
ca. 3 Monate. 

12. Nach Umwandlung zur älteren Larve verlässt 
der Wurm die Subserosa des parietalen Bauchfells, um 
nach dem Darm abzuwandern. Der Wurm wandert 
aktiv unter dem Bauchfell nach der vorderen Gekrös- 
wurzel und zwischen deren Bauchfellblättern in das 
Gebiet des Dickdarms ein. Subserös nimmt er seinen 
Weg entlang dem die grossen Gefässe umscheidenden 
Fettgewebe und dringt an irgend einem Abschnitt des 
Dickdarms in die Darmwand ein. Hier verweilt er eine 
Zeitlang in Cysten in der Mucosa, um endlich durch 
eine kraterförmige Oeffnung sieh ins Darminnere zu be¬ 
geben und Geschlechtsreife zu erlangen. 

13. Während des ganzen Jahres sind junge und 

ältere Larven von Sei. edent. unter dem parietalen 
Bauchfell des Pferdes zu finden, und zwar am häufigsten 
im Frühjahr. Sommer und Winter verhalten sich in 
bezug des Vorkommens ungefähr gleich, bleiben aber 
hinter dem Frühjahr zurück. G. Illing. 

Skrjabin (92) fand bei Sclcrostomiasis (Scle- 
rostomum bidentatum, quadridentatum) des Darmkanals 
des Pferdes stets in der Leber verkalkte Knötchen. 
Da die Menge der Knötchen in gewisser Beziehung zur 
Menge der Parasiten des Darmes stand, so ist nach 
dem Verf. darin das ätiologische Moment für die 
knötchenförmige Leberverkalkung zu suchen. Aehn- 
lichc Verkalkungen wurden auch in der Lunge gefunden, 
aber bedeutend seltener. Paukul. 

Ueber Sclcrostomiasis bei Fohlen (120) sind 
im Berichtsjahre 1909 von mehreren Kreistierärzteu in 
den Regierungsbezirken Königsberg uud Gumbinnen 
zahlreiche Beobachtungen gemacht worden. 

Bei den Obduktionen der Fohlen wurden ausser 
den Aneurysmen in der vorderen oder auch hinteren 
Gekrösarteric mehrfach andere Veränderungen ange- 
t.rollen, wie z. B. Infarkt in der Rindensubstanz der 
Niere mit Verblutung in die Xierenkapsol und in das 
benachbarte subperitoneale Bindegewebe, emboliseher 
Infarkt in der Milz mit Verrcissung der Milzkapsel und 
Verblutung in die Bauchhöhle, Ruptur des Aneurysmas 
der hinteren Gekrösarteric und Verblutung in die Bauch¬ 
höhle, Thrombose beider Nierenartcrien. Bei einem 
kachektischen Fohlen wurden bei der Obduktion der 


Grimm- und Blinddarm mit zahlreichen nussgrossen 
Herden besetzt befunden, die einen dicken, grünlich 
gefärbten Eiter und je ein Exemplar von Strongylus 
armatus enthielten. Auch in der Lunge fand sich ein 
solcher Knoten. Die Nieren waren infolge zahlreicher 
emboliseher Herde chronisch entzündet und stellenweise 
narbig eingezogen. Die vordere Gekrösarterie war mit 
derben, zahlreiche Würmer enthaltenden Thromben¬ 
massen angefüllt. Röder. 

A. Albrcc-ht (1) untersuchte einen zusammen 
mit Sclcrostomum larven im Pferde ko te sich 
entwickelnden Nematoden der Gattung Rhab- 
ditis, den er näher beschreibt. 

Er sagt dann: «Wenn man die Literatur der Sklc- 
rostomcnentwieklung verfolgt, so scheint es, dass ein¬ 
zelne Beobachter die Entwicklungsstadien des von mir 
beschriebenen Nematoden mit denjenigen der Sclero- 
stomumlarven nach der ersten Häutung verwechselt 
und beschrieben haben, auch mag durch derartige Um¬ 
stände die Meinung von einem Generationswechsel 
(Zwischengeneration) in die Literatur hineingelangt sein." 

Joest. 

Ciurca (17) beschreibt das im Magen von gesunden 
Haussehweinen in Rumänien gefundene Gnathostoma 
hispidum. Unter 72 untersuchten Schweinen waren 
4 mit diesem Parasiten behaftet. Bezüglich der näheren 
Angaben über die Morphologie des Parasiten wird auf 
die Originalarbeit verwiesen. Joest. 

Ncgt (56) berichtet über Chlomydonema fcli- 
num, einen’ Nematoden, den er im Magen von zwei 
wutverdäebtigen Katzen in Batavia fand. Die Para¬ 
siten hatten sich an der Mucosa fcstgesogen. 

ln einem Magen fand er ungefähr 20 Exemplare, 
Männchen und Weibchen. Erste re waren 35—40 mm, 
letztere 45 -50 nun lang. Vryburg. 

Bonn esc n (10) berichtet über das Vorkommen 
von Nematoden bei den Hühnern in Dänemark. 

Es wurden in der Klinik für Geflügel der Kopc-n- 
hagener Hochschule im Laufe von etwa einem .Jahre 
314 Sektionen vorgenommen. Nur 3 Mal wurden 
Bandwürmer an getroffen, Hetorakis inflexa dagegen bei 
51 Hühnern. Heterakis vesieularis wurde bei 170 unter 
272 untersuchten Hühnern angetroffen. Als Wurm¬ 
mittel wird Sem. arecac (0,20—1,0) empfohlen. 

C. 0. .lensen. 

In einer ausführlichen, mit 152 Abbildungen ver¬ 
sehenen Arbeit: bespricht Ransom (72) die im Ver¬ 
dauungskanal der Rinder, Schafe und anderer 
Wiederkäuer persistierenden Nematoden, die 
den Familien der Askariden, Strongyliden, Filariidcn, 
Angiostorniden und Trichinelliden zugehören. 

Verf. schildert zunächst eingehend den allgemeinen 
Bau der Würmer, insbesondere ihre Form, ihre Grösse, 
die Haut-, Verdauungs- und Geschlechtsorgane und das 
Nervensystem, um dann auf die einzelnen Würmer im 
speziellen einzugehen. Verf. ergänzt hierbei die bisher 
noch nicht bekannten oder ungenügend beschriebenen 
Eigentümlichkeiten der Parasiten, die vor allem den 
Zoologen und Tierarzt interessieren. 

H. Zietzschmann. 

Arachnoiden. Th ei ler (106) bringt in einem 
Vorträge eine solche Fülle z. T. neuer Tatsachen über 
die Biologie der Zecken, dass im Interesse der Leser 
auf das Original verwiesen werden muss. Verf. be¬ 
schreibt Boophilus decoloratus (die blaue Zecke), Rhipi- 
cephalus evertsi (rote Zecke), Rhipicephalus appendicu- 
latus, Rh. capensis, Rh. nitens (die braunen Zecken), 
Rh. sinus (schwarze Zecke), Amblyomma hebraeum 
(bunte Zecke), Haemopliysalis leachi (Hundezecke). 

Die durch die Zecken bedingten Zoonosen zerfallen 
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in mehrere ätiologisch verschiedene Gruppen, 1. solche, 
verursacht durch Piroplasmen, 2. durch Anaplasmen, 
3. durch Spirochäten und 4. durch noch unbekannte 
Organismen. 

Die Zoonosen nehmen unter Umständen seuchcn- 
artige Verbreitung an und können, einmal in einer 
Gegend entstanden, sich dauernd dort festsetzen. Nicht 
unwesentlich trägt hierzu die Tatsache bei, dass bei 
einigen Zoonosen das Ueberstchen einer Erkrankung 
wohl eine Immunität hinterlässt, das Blut des immunen 
Tieres aber nichtsdestoweniger infektiös bleibt und da¬ 
durch eine permanente Infektion einer Weide bedingt. 
Ein immunes Tier, das in dieser Weise den Ektopara- 
siten als Quelle für Neuinfektion dient, wird als „Virus¬ 
reservoir“ bezeichnet. Die Bekämpfung der Krankheiten, 
deren Ueberstchen Virusreservoirs schafft, mittels Zceken- 
tügung erreicht unter gegenwärtigen Umständen ihren 
Zweck nicht. Man muss die empfänglichen Tiere im¬ 
munisieren. Dies geschieht durch Verimpfen des Blutes 
immuner Tiere, wobei bei den meisten empfänglichen 
Tieren eine Krankheit zustande kommt, die milder ver¬ 
läuft, als die natürliche. Man kann bei nötiger Sorg¬ 
falt mit Erfolg gegen die Piroplasniosis und die Ana- 
plasmosis der Rinder und die Piroplasniosis der Pferde 
impfen. 

Die nötige Sorgfalt besteht in der Auswahl eines 
Virusstammes, der in den empfänglichen Tieren eine 
leichte Erkrankung verursacht. Mit Hilfe des Tiypan- 
blaus ist man auch imstande, die Redwaterreaktion zu 
eoupieren. Für die Anaplasmosis sind die Versuche 
noch nicht abgeschlossen. Tereg. 

Laws (45) gibt eine tabellarische Uebcrsicht der 
südafrikanischen pathogenen Zecken, welche 
als Uebcrträger ansteckender Tierkrankheiten Vorkommen. 
In den Tabellen sind weitere Angaben über Name, Ur¬ 
sache, Inkubation, geographische Verbreitung der Krank¬ 
heiten sowie über Entwicklungsgeschichte der Zecken 
zu rinden. May. 

In einer ausführlichen Arbeit weisen Me. Kellar 
und Hart (41) nach, dass die Ausrottung der 
Rinderzeekcn in Cali fern icn infolge tatkräftigen 
Eingreifens des Staates von gutem Erfolge begleitet ge¬ 
wesen ist. 

Während noch vor 4 Jahren fast 70 000 Quadrat- 
meilcn mit 153 000 Tiere unter Quarantäne standen, 
waren es im Jahre 1910 nur noch 9 000 Quadratmeilcn 
mit 42 000 Tieren, und während früher die Verluste 
nach Tausenden zählten, sind dieselben jetzt kaum 
nennenswert. Bezüglich der ausführlich angegebenen 
Methoden der Bekämpfung sei auf das Original verwiesen. 

H. Zietzschmann. 

Metz (52) gibt einen Uebcrblick über die in der 
Literatur gefundenen Angaben der Morphologie von 
Argas reflexus, der Taubenzecke, ihre Fort¬ 
pflanzung und Ernährung, sowie ihre zoologische Stellung. 

Bis jetzt hat man das Vorkommen der Taubenzecke 
nachgewiesen in Frankreich, Italien, Deutschland, Eng¬ 
land und neuerdings in Oesterreich. Vcrf. machte Ab¬ 
tötungsversuche mit ätherischen Oden, die fast wirkungs¬ 
los waren. Von den Methanderivatcn hatten namentlich 
Chloroform, Aether und Benzin eine gute Wirkung, die 
Metalle und Metalloide waren ganz wirkungslos, während 
von den Alkalien nur einzelne und die Säuren die 
Zecken sicher töteten. Nur wenige Arzneimittel waren 
imstande, die Zecken schnell und sicher abzutöten, da¬ 
bei war aber ihre Verwendung sehr gefährlich für die 
Tauben selbst. Sobald die Taubcnzceke gut gesättigt 
ist, bat sie eine ausserordentlich grosse Widerstands¬ 
kraft gegen Hunger, sie kann mehrere Jahre lebensfähig 
bleiben ohne Nahrung. Die einfachste und billigste 
Methode zur Bekämpfung der Zecken ist die, dass sie 


von den Tauben abgelesen und ins Feuer geworfen 
werden. P. Illing. 

v. Ratz (73 u. 75) ist der Ansicht, dass die Larven 
der Linguatula rhinaria aus dem Magen der Fleisch¬ 
fresser, wohin sic mit infizierten Organen gelangen, in 
die Speiseröhre und von hier aus in die Nase wandern, 
doch bestehe auch die Möglichkeit der Infektion von 
den Nasenöffnungen aus beim Beschnüffeln von in¬ 
fizierten Organen, denn es ist ihm die künstliche An¬ 
steckung auf diesem Wege gelungen. Bei Pflanzen¬ 
fressern geschehe die Ansteckung ebenfalls vom Magen 
aus (von einer Ziege wird der Obduktionsbefund aus¬ 
führlich mit,geteilt). Die Wanderung der Larven vom 
interstitiellen Lungengewebe in die Bronchien sei nicht 
wahrscheinlich, da sic sich im Gewebe einkapseln und 
absterben oder in die serösen Höhlen cinwandern. 

Hutyra. 

Nach v. Ratz (74) ist Linguatula rhinaria in 
Ungarn nicht selten. Unter den in verschiedenen 
Jahren untersuchten Hunden waren bei ca. 2—5,4 p('t. 
Zungenwürmer anzutreffen. TTebcr die Häufigkeit des 
Vorkommens der Larven besitzt er keine sicheren 
Angaben, sie sind jedoch in Meerschweinchen, Kaninchen 
und Hasen, Rehen, Ziegen, Schafen, Rindern und 
Büffeln nicht selten. Zu ihrem Aufenthalt dienen 
meistens die Mesenterialdrüscn, Leber und Lungen, 
ausserdem fand sie Vcrf. öfters frei in der Bauch- und 
Brusthöhle. In manchen Wirtstieren sind nur 1 bis 
*2 Exemplare, in anderen viele; aus einer Ziege 
sammelte Vcrf. mehrere Hundert. v. Rätz. 

Insekten. Stub (101) schliesst aus seinen Be¬ 
funden, dass die Dasselfliegenlarvcn stets von der 
Oberfläche der Haut und nicht von der Speiseröhre aus 
in den Rinderkörper eindringen. Er fand nämlich noch 
nicht fertig gebildete Hautkanäle mit Dassellarven, die 
sich von der Hautoberfläche nur bis an die Mitte der 
Lederhaut erstreckten. G. Illing. 

Villemocs (112) berichtet über das Resultat der 
Bekämpfung der Dasselfliege im Skjaerum-Kreis 
(Dänemark), mit der vor nunmehr 10 Jahren begonnen 
wurde. 

Zur Vernichtung der Larven kamen anfangs 10, in 
den letzten Jahren nur noch 5—G Mann zur Ver¬ 
wendung, die die ihnen angewiesenen Bestünde im 
Laufe des Sommers 4—6 mal zu kontrollieren hatten. 
Diese Leute hatten jährliche Listen zu führen, in die 
die Anzahl der im Bestände bereits vorhanden ge¬ 
wesenen Tiere einerseits, die neu hinzugekauften 
andererseits, sowie schliesslich die Zahl der bei jedem 
Tiere gefundenen Larven einzutragen war. Das Resultat 
der Versuche ist das, dass jetzt bei einem bereits vor¬ 
handenen Viehstande erst auf 10 Stück Vieh eine Larve 
gefunden wird, während bei den neugokauften Tieren 
16 Larven auf das Stück kommen. Dass im Kreise 
überhaupt noch Larven gefunden werden, führt Vcrf. 
teils auf die Zufuhr fremder Tiere, teils darauf zurück, 
dass in den Nachbarkreisen bisher nichts zur Be¬ 
kämpfung der Dasselfliege geschehen sei, diese somit 
Brutstätten der Bremsen blieben. Was die Kosten¬ 
frage des Tilgungsverfahrens anlangt, so wurden in den 
10 Jahren insgesamt 1563 Kronen verausgabt, das sind 
hei einem Viehbestände von 36 190 Stück pro Kopf 
jährlich 4,3 Oerc. Dagegen berechnete Boas den durch 
die Dasselfliege verursachten Schaden pro Stück Vieh 
jährlich auf 3 Kronen, für Dänemark also mit etwa 
2 Millionen Stück Hornvieh auf etwa 6 Millionen Kronen. 

EdelmaDn. 
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K. Müller (53) empfiehlt zur Bekämpfung der 
Dassclsch äd en berufsmässige Enidasselcr anzu¬ 
stellen und begründet seinen Vorschlag eingehend. 

Grundmann. 

Villemocs (111) teilt mit, dass an dem Rinder¬ 
bestande der dänischen Skaerum-Meiercigenossenschaft 
das Abdasseln in systematischer Weise seit .lahren 
durehgeführt wird, da die Mitglieder eine Beeinträchti¬ 
gung der Milchergiebigkeit und eine Verminderung des 
Fleischansatzes durch die Dassclbeulcn beobachtet 
hatten. 

Die reifen Larven heben die Leute mit Hilfe einer 
Stahlfederklammer aus der Haut heraus und vernichten 
sie. Zum ersten Male dasselt man dort 14 Ta «re vor 
Beginn des Weideganges ab: im Laufe des Sommers 
werden die Tiere noch ein bis zweimal nachkontrolliert. 
Heber das Ergebnis dieser seit 1901 bestehenden Ein¬ 
richtung belehrt uns die nachfolgende seit 190b ge¬ 
führte Uebersieht, in der zwischen den zum festen Be¬ 
stände gehörigen und den ausserhalb des Meierei¬ 
kreises angekauften Tieren unterschieden wird: 

1906. Fester Bestand 3756 behaftet mit 4016 Larven 
= 1,00 p. St. Zugekaufte Rinder 286 behaftet mit 
4980 Larven = 17,4 p. St. 

1907. Fester Bestand 3810 behaftet mit 7100 Larven 

= 1,8 p. St. Zugekaufte Rinder 439 behaftet mit 

5855 Larven = 13,30 p. St. 

1908. Fester Bestand 4076 behaftet mit 1123 Larven 

= 0,30 p. St. Zugekaufte Rinder 186 behaftet mit 

2448 Larven = 13,10 p. St. 

1909. Fester Bestand 3614 behaftet mit 1116 Larven 

— 0,31 p. St. Zugekaufte Rinder 261 behaftet mit 

3926 Larven = 15,00 p. St. 

1910. Fester Bestand 3348 behaftet mit 369 Larven 

— 0,11 p. St. Zugekaufte Rinder 209 behaftet mit 

3506 Larven = 16,00 p. St. 

In den Jahren 1901 —1910 wurden in dieser Ge¬ 
nossenschaft 36 190 Tiere auf Dassellarven untersucht 
und im ganzen 94 067 Larven vernichtet. Für diese 
Arbeit entstanden 1563 Kronen Kosten, so dass auf 
ein Rind in einem Jahre 4,3 Oerc kommen. 

Der Schaden, den die Dassellarven den dänischen 
Rindern zufügen, wird auf wenigstens 3 Kronen für 
das Stück im Jahre angegeben, also beträgt er bei 
einem Bestand von ungefähr 2 Millionen Rindern rund 
6 Millionen Kronen. Weber. 

Nach den Mitteilungen von Dahl grün (21) ist in 
den letzten Jahren in den Niederungen der Leine, Aller 
und Weser die Kolumbätscher Mücke (Simulium 
reptans) wieder als Feind der Weidetiore auf- 
getreten. 

Die Nachteile bestanden darin, dass die Mücken in 
wolkenartigen Schwärmen über die Tiere herfielen und 
sie durch Stiche, besonders an den mit zarter Haut be¬ 
deckten Körperstellen, übel zurichteten. Fcberdios 
krochen die Schmarotzer in alle natürlichen Kürper¬ 
öffnungen und verursachten so heftige Schleimhautent- 
ziimlungen. Besonders gefährlich war das Eindringen 
in die Rachenlmhle, wodurch Todesfälle bedingt wurden. 
Bei der Sektion fanden sich dann Nasen- und Rachen¬ 
raum, Kehlkopf, Luftröhre, selbst auch die kleineren 
Bronchien mit Simulien vollgepfropft. Besonders ver¬ 
breitet sind die Simulien in den Donauniederungen, wo 
sie sieh jedes Frühjahr fühlbar machen. Sie erscheinen 
im April und in der ersten Hälfte des Mai, um gegen 
den 15. Mai herum, nach Beendigung der Eiablage, zu 
verschwinden. Die Körperlänge beträgt nur 2—2.5 mm. 
Die Jugendzustände entwickeln sieh im klaren fliessenden 
Wasser der Bäche; die Eier bilden eine zähe gallertige 
Masse von gelblich-weisser Farbe und werden zu 5000 
bis 10 000 an Steine oder Grashalme im Wasser ab¬ 
gelegt. Nach 2 bis 3 Wochen kriechen die Larven aus, 
machen 4 Häutungen durch und verpuppen sich im 


August oder September, um Ende April oder Anfang 
Mai zu schlüpfen. 

Die in den Donauniederungen angewandten Abwchr- 
maassregeln bestehen im An zünden schwälender, starken 
Rauch entwickelnder Feuer und im Einreiben von 
Tahaksabkochungen mit Teer und Spiritus. Das 
sicherste Mittel, um Verluste zu vermeiden, ist aber 
die Resetzung der Weide nach dem 15. Mai. Weber. 

Ries (78) verbreitet sich über die Schädigungen 
der (1 astruslarvcn unter Heranziehung der Literatur 
und beschreibt zum Schluss den tödlichen Ausgang 
bei einem Pferd, bei welchem an der grossen Kurvatur 
des Magens unter der Einwirkung von über 200 Gastrus- 
larven 4 perforierende Geschwüre sich entwickelt hatten. 

J. Richter. 

IV. Sporadische innere und äussere Krank¬ 
heiten. 

A. Im allgemeiien und Statistisches. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Richter. 

1) Ackermann, Die praktische Untersuchung der 
Pferde auf das Gesund- und Kranksein. The (’ornell 
vct. Vol. I. p. 7. (Rede.) — 2) Adami u. Ni eh o 11s, 
Grundzüge der Pathologie. 2 Bde. Philadelphia und 
New York. 1908 u. 1909. — 3) Buscht ajew, A., Ueber 
Benennung und Behandlung der Krankheiten der Haus¬ 
tiere bei den. Kirgisen. Bote f. allgem. Veterinärwesen. 
No. 10 u. 12. (Russisch.) — *4) van der Burg, Sta¬ 
tistische Uebersieht der behandelten Pferde und Maul¬ 
tiere der Nicdcrl.-Indischen Kolonial-Armce im Jahre 1910. 
Veerartsenijk. Bladen v. Ncedcrl.-Indien. Bd. XXIII. 
H. 5. S. 227. — 5) Burnett, Die Rolle der Patho¬ 
logie im tierärztlichen Berufe. Amer. vct. rev. Vol. XL. 
p. 42. — *6) Dürrwäehter, Allerlei aus der gericht¬ 
liehen und privatfierärztlichen Praxis. Mitteil. d. Vor. 
bad. Thierärzte. Bd. XI. S. 97. — *7) Fox, Bericht 
des Laboratoriums. 39. Ann. rep. of the board of di- 
reetors of the zcologieal som'cty of Philadelphia, p. 15. 

— 8) Friedberger c* Fröhncr, Trattato di pathulogia 
e terapia degli animali domestici. Prima traduzione italian 
a sulla settima clizionc tedesea de! prüf. dott. Tabusso, 
arricchiato di aggiuntc e annotazioni italianc sotto la 
direzione del prof. Brusaseo. Torino. — *9) Galkin, Der 
sanitäre Zustand der Pferde in der russischen Armee im 
Jahre 1909. Veterinär-Arzt. No. 23. S. 358—360. 
(Russ.) — 10) Hofmann, A., Aus der Praxis. Dtsche. 
ticrärztl. Wochensehr. Jahrg. XIX. S. 643. (Parotis- 
abscess und Lähmung derNaehhand bei Pferden, Pflanzen¬ 
vergift ungen (?) bei einer Kuh.) — *11) Meitzer, 
Einige bemerkenswerte Fälle aus der Praxis. MiHeil, 
d. \ er. bad. Tierärzte. Bd. XL S. 134.— 12) Moussu, 
Traiu ; des maladies du betai 1. 3. cd. Paris. 1004 pp. 

— 13) Perwuschin. N, Die Krankheiten der Ren¬ 
tiere im Amur’sehen Gebiet und ihre Behandlung. Arch. 
f. Veterinärwissenseh. Bd. IV. S. 550—563. (Russ.) 

— *14) Statisii<|uc du serviee vetvrinairc militaire 
fr an »;ais p<»ur 1909. Rev. vct. milit. 1910. Dec. p. 612. 

— 15) \Y ins low. Die Vorbeuge und Behandlung der 
Krankheiten der landwirtschaftlichen Haustiere. New 
York. 1910. 

Dürrwäehter (6) berichtet unter dem Titel 
„Allerlei aus der gerich11 ichen und privat tier¬ 
ärztlichen Praxis“ über verschiedene interessante 
Fälle aus seiner Tätigkeit, über: Dummkollcr, einen in¬ 
teressanten Zivilpro/css im Anschluss an eine Fleisch¬ 
beschau, Ycrgntinin, Operation der Eierstoekeysten, 
Chloroform Vergiftung* Gehirnerschiit terung, Bauehhernie, 
Scheiden tuberkulöse, Scheidenruptur, partielle Resektion, 
der Hufheinbeugeselme, gemisehtzelliges Sarkom, eysten- 
artige Geschwulst am Uterus, Coenurus cerebralis und 
Leberegel. P. Illing. 
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Meitzer (11) bringt einige bemerkenswerte 
Fälle aus der Praxis zur Mitteilung: Zugtüchtigkeit, 
llornspaltcn, Tubcrkulosevcrdaclit infolge verschluckter 
Fremdkörper, epiieptiformc Krämpfe, infektiöse Nicrcn- 
beckeneutziinduug, Bruch des Oberschenkelbeines, 
Eklampsie, Gelbsucht infolge Leinsamenfütterung. 

P. Illing. 

Fox (7) erstattet den Jahresbericht des Patho¬ 
logen des Zoologischen Gartens zu Philadelphia. 
Er teilt kurz die Untersuchungsbefunde von 27 Primaten, 
3 Lemuren, 22 Carnivorcn, 9 Rodcntien, 19 Ungulaten, 
2 Edentaten, 8 Marsupialicrn, 3 Pinnipcdiern, über 
200 Vögeln und 7 Reptilien mit, er berichtet weiter 
über Tuberkulinprüfungen bei Eseln, über Parasiten¬ 
funde, über Vogeldiphtherie, Erkrankungen der weib¬ 
lichen Geschlechtsorgane (in Gemeinschaft mit Dr. Schu¬ 
mann), über Mondblindheit beim Pferde und bakterio¬ 
logische Untersuchungen. In ähnlicher Weise wird auch 
in den Berichten der vorhergehenden .fahre berichtet. 
Es finden sich in denselben noch kurze Abhandlungen 
über gefundene Neoplasmen (1908 usw.), über akute in¬ 
fektiöse Leukämie der Papageien (1908), über Pyosal- 
pingitis der Waschbären (1909), über Ovarialcysto der 
Zibetkatze (1909), über Erkrankungen des Ccntralnerven- 
>ysteins (Dr. Rhein) (1909 und 1910). 

II. Zietzschmann. 

van der Burg (4) gibt eine statistische Uebcr- 
sicht der behandelten Pferde und Maultiere 
der Niederländischen Kolonial arm ec in 1910. 

Folgende Krankheiten kamen vor: Malleus (6 Fälle), 
Druse (45 Fälle), Tetanus (3 Fälle), Farcinosis saccharo- 
mycotica (4 Fälle, alle geheilt), Surra (3 Fälle), Hypho- 
myeosis dcstrucns (G Fälle, 5 geheilt), Osteomalacie 
(73 Fälle, 18 geheilt), Podotrochlitis, Arthritis und Peri¬ 
arthritis (272 Fälle). 

Zur Malleinisation wurde das in Batavia her¬ 
gestellte Maliern benutzt, und davon je nach der Grösse 
der Tiere 1,5, 2 oder 2,5 ccm subcutan eingespritzt. 

Pferde, welche am 2. Tag nicht über 38,4° C hatten, 
wurden für gesund gehalten, wenn auch die Temperatur 
am 1. Tag höher war; die Ticro, welche am 2. Tag 
eine Erhöhung von wenigstens 1,5° C zeigten, wurden 
als rotzig betrachtet, während die Tiere, welche nicht 
in diese zwei Kategorien fielen, verdächtig waren. Ein 
krankes Pferd, das nachher zweimal negativ reagierte 
(mit 30 Tagen Zwischenraum), wurde für gesund erklärt. 

Osteomalacie und Arthritiden kamen beinahe 
ausschliesslich vor bei den importierten australischen 
Pferden und beinahe nie bei den einheimischen Pony¬ 
rassen. 

Gegen Podotrochlitis wurde oft Nervenschnitt 
gemacht, meistens wurden die Nn. digit. comm. durch¬ 
schnitten — dabei zeigte cs sich, dass öfters nach 6 bis 
8 Monaten das Nervengewebe sich wieder regeneriert 
hatte, auch wenn man ein paar Zentimeter aus dem 
Nerven ausgeschnitten hatte. Es ist darum anzuraten, 
ein grösseres Stück zu exstirpieren. Vryburg. 

In der französischen Armee (14) waren bei einem 
EITektivbestande von 112 532 Pferden 82 SOG krank: 
77 158 wurden geheilt, 22SS sind gestorben oder wurden 
getötet, 33G0 blieben am 31. Dezember in Behandlung. 
Die Morbidität betrug demnach 710 pM. des Effektiv¬ 
bestandes; die Mortalität ist 20,33 pM. (20,05 pM. im 
Jahre 1908). 

In Algier waren bei einem Effektivbcstande von 
13 735 Pferden 9561 krank: 8895 wurden geheilt, 306 
sind gestorben oder wurden getötet, 360 blieben am 
31. Dezember in Behandlung. Die Morbidität betrug 
demnach 668 pM. des Elfektivbestandes, die Mortalität 
22.27 pM. (27,90 pM. im Jahre 190S). 

0. Zietzschmann. 

Galkin (9) veröffentlicht statistische Daten 
über den sanitären Zustand der Pferde in der 
russischen Armee für das Jahr 1909. Der ganze 


Pferdebestand zählte 187 947 Tiere, wovon 71370 Stück 
im Laufe des Jahres in den Vclerinärlazarettcn zur 
Behandlung kamen. Von letzteren wurden 65 595 als 
gesund, entlassen, 1947 verendeten, 414 wurden getötet, 
1599 wurden mit nicht zu beseitigenden Krankhcits- 
zuständen entlassen, und der Rest von 1815 Tieren 
blieb zum 1. Januar 1910 in Behandlung. 

An infektiösen Krankheiten litten 5803 Tiere. 
Durch Rotz war ein Verlust von 326 Tieren, die sämt¬ 
lich erschossen wurden. An Milzbrand erkrankten 
221 Pferde, wovon 12 genasen und 209 fielen. In¬ 
fluenza wurde in 1627 Fällen verzeichnet mit einem 
Verlust von 30 Tieren, Plcuropneumonia contagiosa in 
1457 Fällen, davon mit tödlichem Ausgang 159. 

Mit mechanischen Beschädigungen kamen 25 477 in 
Behandlung, von diesen wurden 24 502 hergcstellt, 82 
fielen, 71 wurden beseitigt und 189 Tiere mit krank¬ 
haften Folgezuständen entlassen. 

Krankheiten infolge thermischer Ursachen 
wurden an 138 Pferden behandelt, 127 Tiere genasen, 
7 verendeten (Sonnen- und Wärmestich) und 1 als 
krank entlassen. An Leiden des Nervensystems er¬ 
krankten 484 Tiere, wovon 240 genasen, 147 fielen oder 
wurden beseitigt und 70 verblieben mit krankhaften 
Zuständen. Krankheiten der A tmungsorgane wurden 
in 5472 Fällen behandelt, 4908 Tiere genasen, 348 ver¬ 
endeten und 81 wurden nicht ganz hcrgestellt. An 
Circulationsstörungen litten 1041 Pferde, gesund 
wurden 943, 51 fielen, mit Folgezuständen 7 entlassen. 
Die Zahl der Erkrankungen der Verdauungs- 
organe steht an zweiter Stelle nach den mechanischen 
Schädigungen und betrug 11 871 Fälle, hiervon genasen 
10 912 Tiere, verendeten 829 und mit Folgezuständen 
entlassen 23. Mit Krankheiten des Harn- und Gc- 
schlcchtsapparates wurden 800 Pferde registriert, 
wovon 60 fielen und 17 mit Klagezuständen zur Ent¬ 
lassung kamen. Krankheiten der allgemeinen Decke 
waren 5166 mal verzeichnet, aus dieser Zahl wurden 
23 Tiere nicht ganz hergcstellt. An Bewegungs¬ 
organen erkrankten 10050 Pferde (7003 an Hufkrank¬ 
heiten,) 19 mit tödlichem Ausgang, 5 wurden vernichtet, 
und 187 mit Folgezuständcn entlassen. Die Zahl der 
Erkrankungen der Soli- und Gehörorgane betrug 
5320, davon 2203 Fälle von periodischer Augenentzün¬ 
dung. Neubildungen wurden in 134 Fällen ange¬ 
geben, davon 118 gutartige und 16 bösartige, 5 Pferde 
fieleu. Paukul. 

B. Im Einielnen. 

1. Krankheiten des Nervensystems und der 
Sinnesorgane. 

Zusammengcstellt und geordnet von H. Dexlcr. 

Zur Ergänzung sind die Kapitel Lyssa, Tetanus, An¬ 
thrax, Malleus, Dourine, Druse, Gebärparese, Parasiten 

usw. durchzusehen. 

Literatur. *1) Albrccht, M., Paradoxe Geburt** 
Symptome. Münch, ticrärztl. Wochcnschr. S. 434. — 
2) Argyle, Kombinierte Schweif lähmung des Pferdes. 
Veterinary news. (Ungenügend beobachteter Fall.) — 
*3) Awrinsky, A., Ein Fall von Uhulestcatom in den 
Seitenventrikeln des Gehirns beim Pferde. Archiv f. 
Veterinärwisscnsch. II. 6. — 4) Bächstädt, Luxation 
des 3. und 4. Halswirbels beim Pferde. Zeitsehr. f. 
Veterinärk. S. 472. — *5) Behrens, Das Kehlkopf¬ 
pfeifen. Monatsschr. f. prakt. Tierheilk. S. 177. 

*6) Derselbe, Einiges über die forensische Diagnose 
des Dummkollers. Monatsh. f. prakt. Ticrhcilk. S. 123. 
— *7) Bergeon, Bcribcriähnlichc Erkrankung bei 
Hunden in Uoehinchina. Rev. vet. p. 653. — 8) 
Biltncr, Lähmung des Hinterteils bei einer Kuh. 
Münch, ticrärztl. Wochcnschr. S. 686. — *9) Blain, 
Die Automutilation bei Tieren. Journ. do mcd. vet. d. 
Lyon. F. 2. — *10) Blasi, Oestruslarve im Gehirn. 
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Uevista d. rned. vetcrinaria. Montevideo, Juli 1910. 

— *11) Biendinger, Abneigung eines Ebers gegen 
ein Muttersehwein. Miineh. ticrärztl. Wochenschrift. 
S. 540. — 12) Bohl, K., Zur Pathologie des Nerven¬ 
systems. Arch. f. Veterinärwissenseh. II. 1. S. 29 
bis 43. (Russisch.) — *13) Bossi, Beitrag zur Kennt¬ 
nis des Kchlkopfpfeifens bei Vollblutrennpferden. II 
nuovo Ercolani. p. 529. — *14) Bouet, Ein Fall von 
Druseencephalitis beim Pferde. Rev. vet. mil. 31. März. 

— 15) Bulat, Die Behandlung der (iehiruentzündung 
der Pferde mittels Pilokarpin. Veterinärarzt. No. 27. 
S. 420—422. (Russisch.) — *16) Capdchielte und 
Hussenet, Strongylenembolie im Gehirn. Revue vet. 
p. 144. — 17) Cascy, Die Behandlung des Hitz- 
schlages (Bemerkungen aus meinem Tagebuch). Amcr. 
vet. rev. Vol. XXXIX. p. 670. — *18) Daire, Mela- 
notischer Tumor als Ursache der Facialislähmung bei 
einem Pferde. Rcc. de med. v6t. p. 486. — *19) 
Darmagnac, Ch., Tuberculose du cheval. Rev. gen. 
de med. vet. Juin 1909. — *20) Deich, (ichirnabscess 
bei einem Schafbock. Sachs. Vetcrinärbericht. S. 80. 

— 21) Ebbit, Kalbefieber. Arner. vet. rev. p. 563. 

— 22) Egeberg, K., Eine Gehirnkrankheit beim 

Rinde. Norsk Veterinartidsskrift. Bd. XXIII. S. 278 
bis 280. — 23) Engelke, Durch Blitzschlag erzeugte 
Lähmung. Zeitsehr. f. Vetcrinärk. S. 128. (Coma 
nach Blitzschlag mit vollständiger Genesung nach 
5 Wochen.) — 24) Erikson, E., Psychische Störungen 
bei Tieren. Bote f. allgcm. Veterinärwesen. No. 3. 
S. 153—162. (Russisch) — 25) Eve, Ccrcbrospinal- 
meningitis beim Pferde. Veter. journ. p. 555. (Un¬ 
klarer Fall ohne Sektion.) — 26) Fontaine, Epilepti- 
forme Krisen bei Influenza des Pferdes. Rev. vet. mil. 
1910. p. 378. (7 merkwürdigerweise ganz gleiche 

Erkrankungsfälle mit über den ganzen Körper ver¬ 
breiteten klonisch-tonischen Krämpfen,) — *27) Föh¬ 
rin ger, Verhextes Pferd. Münch, ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. LV. S. 670. — *28) Frohn er, Tic des Lon- 
gissimus dorsi bei einer Stute. Monatsh. f. pnikfc, Tier¬ 
heilkunde. S. 159. — *29) Derselbe, Gänseeigrosscs 
Cholesteatom als Ursache von Hydroccphalus. Ebendas. 
S. 160. — 30) Frost, Ein Fall von Hydroccphalus. 
The Cornell veter. Vol. I. p. 85. (Beschreibung eines 
Falles bei einem 3jährigen Pferde.) — *31) Gocdecke, 
Eine besondere Kopperform. Deutsche ticrärztl. Wochen¬ 
schrift. Mai. — 32) Grebe, Kehlkopfpfeifen beim 
Esel. Berl. ticrärztl. Wochenschr. S. 819. — 33) 
Griff in, Schweif lähmung beim Pferde. Amcr. rev. 
Vol. XL. p. 243. — *34) Grimm, R., Eklampsie bei 
der Stute. Ticrärztl. Central bl. Bd. XXXIV. S. 291. 

— *35) Gromow, N., Neurasthenie bei Pferden. Arch. 
f. Ycterinärwisscnsch. H. 5. S. 622—639. (Russisch.) 

— *36) Grösche, Ein Fall von Epilepsie beim Pferde. 
Zeitschr. f. Vetcrinärk. S. 122. — 37) Haag, Epi¬ 
lepsie bei Schweinen. Münch, ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. LV. S. 54. — 38) Haslam, Meningoenccpha- 
litis bei Pferden. Exper. stat. ree. Vol. XXIV. p. 284. 
(SeuchenhafteCerebrospinalmeningitis, die auf Befallungs- 
pilze bezogen wurde.) — *39) Derselbe, Die Meningo- 
cnccphalitis. Kansas Sta. bull. 173. lief, in Exp. stat. 
rcc. Vol. XXIV. p. 284. — *40) Heb ran t u. Antoine, 
Gaumensegel lähmung heim Hunde. Ann. de med. vet. 
p. 671. — 41) Iloffmann, Rektumparalysc nach Ther- 
momcterverletzung. Zeitsehr. f. Vetcrinärk. S. 134. 
(Tödliche Peritonitis auf traumatischer Basis mit Läh¬ 
mung des Mast dar ms kompliziert.) — 42) Ilolt h , Gl., 
lieber Poliomyelitis. Norsk Vcterinaertidsskr. Bd. XXIII. 
p. 311—313. — 43) Holwede, Schlundkrampf beim 
Pferde. Zeitschrift f. Vetcrinärkunde. S. 130. — 
44) Ilufnall, Cerebrospinalmeningitis bei einer Kch- 
gais. Am er. vet. rev. p. 574. (Nicht genügend unter¬ 
suchter Fall ohne Sektion.) — *45) Hutyra-Marek, 
Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. 
Die Krankheiten des Nervensystems. Jena 1910. — 
46) Inchäurrcgui, Ein Fall von Radialislähmung. 


Revist. de med. vet. (Montevideo.) April. (Pferd.) — 
47) Derselbe, Paralyse durch Kompression des Ge¬ 
hirns. Ibidem. August 1910. (Oarcinom.) — *48) 

Joest, E., Empyem des Epiduralraumes infolge des Ein¬ 
bruches eines Absecsscs in den Wirbclkanal beim Pferde. 
Sachs. Vcterinärber. 1910. S. 159. — *49) Derselbe, 
Plasmazellen bei Leptomeningitis tuberculo.sa des Rindes. 
Ebendas. S. 157. — *50) Derselbe, Pachymcningitis 
interna chronica mit Hydroccphalus externus beim Pferde. 
Ebendas. S. 153. — *51) Derselbe, Eine interessante 
branchiogcnc Zahnheterotopie beim Pferde. Ebendas. 
S. 155. — *52) Joest und Degen, Die Borna’sche 

Krankheit. Berl. ticrärztl. Wochenschr. und Zeitschr. f. 
Infektionskrankh. Bd. IX. H. 1 u. 2. Bd. X. U. 5. 

— 53) Jougla, Sarkomatöser Vaginalpolyp mit Meta¬ 

stasen im Gehirn. Revue vet. p. 212. — 54) Kardos, 
Epileptische Krämpfe bei Druse. Allatorvosi laj)ok. 
p. 35. (Tödlich endende kurze Serie von epilcptiformen 
Krämpfen; Sektion fehlt.) — *55) Kettner, Obtura- 
toriuslähmung und Lähmung der kaudalen Gefässnerven. 
Zeitschr. f. Veterinärkunde. S. 120. — 56) Klein, 

Aetiologic der Gcbärparesc des Rindes. Inaug.-Diss. 
Dresden. (Bestätigung der in den gebräuchlichen Lehr¬ 
büchern längst vertretenen Meinungen.) — 57) Kredo, 
Zwerchfellkrämpfe bei einer Kuh. Veter. journ. p. 554. 
(Nicht erwiesene Diagnose bei sternalem Abscess.) — 
*58) K rinbauer, Das Scheuen der Pferde. Oesterr. 
Wochenschr. f. Tierheil k. S. 137. — 59) Kries che, H., 
Hitzsehlag (Sonnenstich) geheilt. Ebendas. Jg. XXXVI. 
S. 249. — 60) Kubaschewski, Chorea beim Pferde. 
Veröffentl. a. d. Jahres-Vcterinärber. d. beamt. Tierärzte 
Preusscns f. d. Jahr 1909. T. II. S. 45. Berlin 1912. 

— *61) Kuskc, Zwei Fälle von Lähmung der Ver¬ 
stopfungsnerven (N. obturatorius). Zeitschr. f. Vetcrinär¬ 
kunde. S. 471. — *62) Kutschera, V., Uebertragung 
des Kretinismus vom Menschen auf Tiere. Wiener klin. 
Wochenschr. S. 178. — 63) Larthomas, Ramollissement 
aigu du eerveau et de la moelle d’origine embolique. 
Rev. vet. mil. Juni. (Sektion.) — *64) Lcbrun, 0., 
Un mode peu connu d’auto-mutilation. Recucil de med. 
vet. 1910. p. 765. — 65) Lcsbre, Ein seltener FaU 
von Epignathie bei einem Kalbe. Journ. de med. vet. 
p. 662. (Neue Interpretation dieser Bildungsanomalic.) 

— *66) Derselbe, Untersuchung von triocephaliscben 

Zwillingslämmern nebst allgemeinen Betrachtungen über 
die Otoccphalic. Ibidem, p. 69. — 67) Lienaux und 
Huynen, Kortikale Sklerose des Halsmark cs bei einem 
Fohlen. Ibidem, p. 609. (Völlig unklarer Fall, bei 
dem die Beziehungen des anatomischen Substrates mit 
den Funktionsstörungen nicht aufgedeckt wurden.) — 
68) Li sh man, Plötzlicher Tod nach Schädel trauma. 
Veter. record. (Zwei gegeneinander galoppierende Pferde 
verendeten sogleich nach dem Zusammenstoss. Die Ober- 
k icf erseh ne kl czii h n c des einen hatten die Schädeldecke 
des anderen zertrümmert.) — 69) Maass, Epilepsie 

beim Pferde. Zeitschr. f. Vetcrinärkunde. S. 37. (Nach 
Wärterberichten, nicht selbst beobachteter Fall von 
periodischen Krämpfen.) — *70) Macicsza u. Wrzosek, 
lieber die Heredität der Brown - Sequard’schen Meer¬ 
schweinchen-Epilepsie. Anzeiger d. Akad. d. Wissen¬ 
schaften. Krakau 1910. S. 179. — *71) Malkmus, 
Das Koppen der Pferde. Ber. d. 10. Plenarvers. d. 
deutschen Veterinärrates in Hamburg. April. — *72) 
Derselbe, Gutachten über Windschnappen und Zug¬ 
festigkeit. Deutsche ticrärztl. Wochenschr. S. 641. — 
*73) Marcliand u. Petit, Sarkom des Frontallappens 
bei einem Pferde. Recucil de med. vet. p. 669. — 

*74) March and u. Douvillc, Tuberkulose des Ilinter- 
und Nachhirns beim Hunde. Ibidem. 1910. p. 433. 

— *75) March and u. Petit, Paraplegie nach Wirbel¬ 
säulenfraktur beim Hunde. Ibidem, p. 469. — *76) 
Dieselben, J>ie Paralyse des Hundes. Bull, de la 
soc. centr. de med. vet. p. 520. — 77) Martin, Par¬ 
tiale Radialislähmung. The vet. rcc. (Operationslähmung, 
die in 3 Monaten ausheiltc.) — *78) Martinewitsch, 
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Zweiseitige Paralyse des X. peronacus. Bote f. alldem. 
Vetcrinärwesen. No. 7. S. 403 -407. (Russisch.) — 
70) Mayr, Gehirnkongestion bei einer Kuh. Münch, 
tierärztl. Wochcnschr. S. 290. — 30) May all, Lum- 
baro Paralyse bei einer Kuh. Vetcrin. journ. p. 232. 
(Kasuistische Mitteilung über einen Fall von Fest liegen.) 

— 81) Merkt, Choreaartige Symptome und Epilepsie 
bei einem Pferdo. Münch, tierärztl. Wochcnschr. S. 350. 

— *82) Messner, E., Weitere Mitteilungen über 
die Veränderungen des Xervensystems bei Dcfektbil- 
dungen der Gliedmaassen. Journ. f. Psychol. u. Xeurol. 
Bd. XVIII. S. 73. — *83) M’Fadyean, Cholesteatome 
des Gehirns beim Pferde. Vetcrin. journ. p. 137. — *84) 
Meyer, W., Echinococcus des Wirbelkörpers bei einer 
Kuh. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. April. — *85) 
Michaelis, Hyperhydrosis localis beim Pferde. Zeit¬ 
schrift f. Veterinärkunde. S. 422. — 86) Miller, Hitz- 
schlag beim Pferde. Berl. tierärztl. Wochensehr. S. 707. 

— *87) Motton, Pachymeningitis beim Hunde. Journ. 

of comp. med. and therap. p. 142. — 88) Muraz, 
Milchfieber 7 Wochen post partum. Bull, de la Science 
vet. de Lyon. — 80) Musterlc, Epileptiformc Er¬ 

scheinungen infolge eines Fremdkörpers bei einer Kuh. 
Münch, tierärztl. Woehensehr. S. 170. — *00) Xescni, 
Das Scheuen der Pferde. Oesterr. Wochcnschr. f. Tier¬ 
heilkunde. S. 165. — *01) Xieholas, Bruch mehrerer 
Lumbosakralwirbcl beim Pferde. Vctcr. journ. p. 283. 

— 92) Nord quist, P., Eklampsie bei einer Hündin 
mit Massage behandelt. Svcnks Vetcrinärticiskr. 8. 274. 

— 03) Oppenheim, Wirkung des Blitzschlags. Deutsche 

tierärztl. Wochcnschr. S. 245. (Vermutliches Eindringen 
des Blitzstrahles ins Kleinhirn, das wie gebrüht aussah, 
sofortiger Tod.) — 94) Ott, Gehirnhauttuberkulose 

beim Kinde. Münch, tierärztl. Woehenschr. S. 573. — 
95) Derselbe, Kezidivicrcnde Gebiirparcsc. Ebendas. 
.8. 571. — *96) Palgrovc, BeH'sche Lähmung beim 
Jungvieh. Veterinary journ. p. 52. — 07) Payrou, 
Epilepsie inötapncumonique. Rev. vet. mil. Sept, — 
08) Pecus, Psychologie, Dressur und erzieherische 
Behandlung der Luftschnapper unter den Menschen und 
Pferden. Bull, de la soe. eentr. de med. vet. p. 532. 

— *09) Derselbe, Die Schnelldiagnose des Luftkoppens. 

Rev. gen. de med. vet, p. 129. — 100) Derselbe, 

Zur Pathogenie des Luftkoppens. Bull, de la soe. eentr. 
de la med. vet. p. 477. (Der Abdruck der im Vor¬ 
jahre in der Rev. gen. de med. vet. publizierten An¬ 
nahmen dieses Autors über die Genesis des Koppens. 
Dieser Jahresbcr. S. 171 u. 532.) — *101) Petit und 
Gcrmain, Sacrococeygeale Mischgeschwulst bei einer 
paraplegisehen Hündin. Ibidem, p. 366. — *102) 

Peters, Rankcnncuromc am Rinderherzen. Inaug.-Diss. 
Giessen 1910. — 103) Pickering, Kalbeficber vor der 
Geburt. Amor, veter. rev. p. 64. — 104) Pschorr, 
Inkomplette Atlasluxation beim Pferde. Münch, tierärztl. 
Wochcnschr. S. 70. — *105) Rai Ile t, Cercbrospinal- 
meningitis der Pferde. Ree. de med. vet. p. 7IS. — 
*106) Ricciarelli, Ein Beitrag zum Kapitel Klein¬ 
hirnläsionen. II moderno zooiatro. p. 147. — *107) 
Robin, Angeborene Atropin# des Kleinhirns bei einem 
neugeborenen Kalbe. Rev. veter. p. 601. — *108) 

Römer, Paul H., Ueber eine der Kinderlähmung des 
Menschen schrähnliche Erkrankung des Meerschweinchens. 
Deutsche med. Wochcnschr. S. 1209. — *109) Roth- 
inann, M., Hydrocephalus internus aejuisitus beim 
Hunde. Xeurol. Ccntralbl. S. 243. — 110) Ruggero, 
Jackscn’sche Epilepsie bei einem Kalbe. Uliniea vet. 
p. 973. (Nussgros.se Enostosc über dem linken Stirn- 
lappcn.) — *111) Savary, Intracraniales Botryomykom 
bei einem Maultier. Bull, de la soc. eentr. de la med. 
vet. p. 677. — *112) Scott, Mclanopsammomc des 
Grosshirns beim Pferde. Veterinary journ. p. 547. — 
*113) Sheathor, Bulldog-Kälber. Ibidem, p. 127. — 
*114) Schlegel, Ueber Xcrvengewäehse im spinalen 
Nervensystem beim Binde. Berl. tierärztl Wochcnschr. 
S. 446. — *115) Sch m id t, J., Koppen beim Pferde. Sachs. 


Vcterinärbcr. 1910. S. 230. — *116) Derselbe, Unter¬ 
suchung auf Dummkoller. Ebendas. — 117) Sch in i tt, 
Zur Revision der Hauptmängel liste. Deutsche tierärztl. 
Woelicnsehr. S. 524. — 118) Derselbe, Nochmals 
das Koppen als Gewährsfchler. Ebendas. S. 765. — 

119) Sodenkamp, Wahnsinn bei Tieren (Hunden). 
Sportbl. f. Züchter u. Liebhaber von Rassehunden. 
No. 32. S. 817. — 120) Stange, Die cnzootische 
Cerebritis, epizootische Cerebrospinalmeningitis. Lcuko- 
enecphalitis usw. als Futter- oder kryptogamisclic Ver¬ 
giftung. Amer. vet. rev. Vol. XXXYllI. p. 473. — 
*121) Siisscnbach, Rückenmarkslähmung beim Pferde. 
Zeitschr. f. Veterinärk. S. 131. — *122) Szillat, 
Cliolesteatom. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinärbcr. d. 
beamt, Tierärzte Preusscns f. d. Jahr 1009. Teil II. 
S. 46. Berlin. 1912. — 123) Tapken, Tod durch 

Blitzschlag. Deutsche tierärztl. Wochcnschr. S. 17. — 
124) Taylor, Pharynxlähmung beim Pferde. Vete¬ 
rinary ree. — *126) Vajda, M., Eine üble Ge¬ 
wohnheit der Ferkel. Allatorvosi lapok. p. 570. — 
*127) Val ent a, Ueber Hypophysistumoren bei den 
Haustieren. Berliner Arcli. f. wissenseh. u. prakt. 
Tierheilk. S. 419. — *128) Vogel, Gehirntuberkulosc. 
Berl. tierärztl. Wochcnschr. S. 536. — *129) Vogt, 
Zur Kasuistik der Wirbelsäulenfrakturen. Ebendas. 
S. 675. — 130) Weber, Spontane Hirnblutung. 

Zeitschr. f. Veterinärk. S. 131. (Kausal nicht klarge¬ 
stellte subdurale Blutung ohne nähere Untersuchung.) 
— 131) Wendt, Centrale Sehstörung beim Pferde. 
Ebendas. S. 469. (Nach 3 Wochen wieder zurück¬ 
gehende Amaurose unklarer Pathogenese.) — 132) 
Werk, War den griechisch-römischen Tierärzten die 
Facialislähmung der Haustiere bekannt? Berl. tierärztl. 
Wochcnschr. S. 779. (Autor bejaht diese Frage nach 
dem Studium alter Schriftwerke, worüber im Originale 
nachzulesen ist.,) — *133) Werrmann, Ilirnentzündung 
nach Bolryomyccsinfcktion eines Geruchskolbcns. 
Zeitschr. f. Veterinärk. S. 467. — *134) Wester, 
Cholesteatom des Grosshirns beim Pferde. Tydsehr. 
voor vecartsenijk. 1910. S. 211. — *135) Weygold, 
Zur Kenntnis der Halswirbelbrüche beim Pferde und 
Rinde mit besonderer Berücksichtigung des Torticollis. 
Monatsh. f. prakt, Tierheilk. S. 288. — 136) Wiede¬ 
mann, Schlundkopflähmung (Wasenmeisterkrankheit) 
beim Rinde. Münch, tierärztl. Wochcnschr. S. 90. — 
137) Williams, Zwei Fälle von Paraplcgie beim 
Pferde. Veterinary journ. p. 676. — *138) Derselbe, 
Paralyse nach Bruch der letzten beiden Lumbalwirbel. 
Ibid. p. 551. — 139) Derselbe, Ein Ilirnfall. Ibid. 
S. 736. (Plötzlich auftretende Inkoordination mit 
rascher Heilung.) — 140) Wilson, Tuberkulöse Me¬ 
ningitis bei einer Kuh. Amer. vet. rev. (Kasuistische 
Mitteilung.) — *141) Wyssmann, Ueber das Fest¬ 
liegen der Rinder ohne Zusammenhang mit der Geburt. 
Schweizer Areh. S. 85. — *142) Derselbe, Durch 
Schweineseuchc veranlasst# Gehirnerseheinungen. Eben¬ 
da#* S. 123. — 143) Zietzschmann, 11., Eigentüm¬ 
liche Krampfzuständc der Muskulatur bei zwei Pferden. 
Sachs. Vcterinärbcr. S. 60. — *144) Zschokke, E., 
Epileptischer Anfall beim Pferde. Schweizer Arcli. f. 
Tierheilk. S. 229. —- 145) Krankheiten des Nerven¬ 

systems unter den Pferden der prewssisehen Armee, der 
beiden sächsischen und des wiirttcmbcrgischcn Armee¬ 
korps im Jahre 1010. Preuss., sächs. u. Württemberg, 
statist, Vcterinärbcr. S. 82. 

Statistik. Krankheiten des Xervensystems 
(145) waren im Jahre 1910 bei 225 preussisehen, sächsi¬ 
schen und wiirttembergisehenMilitärpferden, d.i. 0.38pt't. 
aller Erkrankten Gegenstand der Behandlung. Davon 
sind geheilt 87 = 38,67 pCt, gebessert und dienst- 
brauchbar 11 - 4,39 pCt., ausrangiert 40 = 17.77 pCt., 
gestorben 50 — 26,22 pCt., getötet 16 = 7,11 pCt, In 
weiterer Behandlung blieben am Schlüsse des Jahres 
12 Pferde. Der Gesamtverlust stellte sieh auf 115 Pferdo 
= 51,11 pCt. der Erkrankten. 
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Bei 55 Pferden, von denen 23 = 41,82 pCt. geheilt-, 

2 = 3,67 pCt. gebessert, 2 — 3,63 pCt. ausrangiert, 

3 =r 5,45 pCt. getollt wurden und 24 = 43,6 pCt. 
starhen (1 Pferd blieb am Jahresschlüsse in weiterer 
Behandlung), handelte cs sich um Gehirnentzündung 
und akute Gehirnwassersueht, bei IS um Dummkoller 
(UesamtVerlust durch Ausrangierung und Tod 14 Pferde 
= 77,77 pCt.), bei 2 um Schwindel, bei 6 um Krämpfe, 
bei 68 um Lähmungen (31 = 45,59 pCt. geheilt, 4 = 
5,8S pCt. gebessert, 17 = 25 pCt. ausrangiert, 8 = 
11,76 pCt. gestorben, 6 = 8.82 pCt. getötet, der Best 
am Schlüsse des Jahres weiter behandelt), bei 42 um 
Büekcnmarkserkrankungen, bei den übrigen um noch 
andere Krankheiten des Nervensystems. G. Müller. 

a) Krankheiten des Gehirns. Wie. schon bei der 
Besprechung der vor 2 Jahren erschienenen 2. Auflage 
des Lehrbuches von llutyra-Marek (45) gezeigt 
wurde, ist das Kapitel der Nervenkrankheiten 
in würdiger Anreihung an die übrigen Abschnitte des 
Werkes das Beste, was wir auf diesem Gebiete über¬ 
haupt besitzen: Jane klare und übersichtliche Anord¬ 
nung des Gegenstandes unter Verwertung des umfang¬ 
reichen Beobachtungsmaterials durch die besonders 
glückliche Hand eines modern geschulten Neurologen. 
Die Kasuistik einer Materie, um deren Entwickelung 
sich bis vor kurzem kaum ein Berufener gekümmert 
hat, ist naturgemüss überfüllt von wertlosem Ballast, 
der ohne kritische Sichtung unausrottbar weiter ver¬ 
pflanzt wurde. Diesem llcbelstandc ist erst durch das 
Buch von IIutyra-Marek gesteuert worden. Es ist 
unsere erste Grundlage einer Vergleichsmöglichkeit der 
bei den höheren Tieren und dem Menschen verkom¬ 
menden Erkrankungen des Nervensystems. Dexlcr. 

Bildungsanomalien. In der Ergänzung 
früherer Arbeiten über die Veränderungen des 
Nervcnsystems bei angeborenern Ex tremi täten- 
defekt- hat Messner (82) 2 weitere Fälle von Pcro- 
brachic und je einen Fall von Mikrobrachie und Am¬ 
put atio spontanen bei der Ziege, dem Schwein und 
Kalb untersuchen können. 

Als wesentliches Ergebnis stellte sich heraus, dass 
die Dcfektbildungen überwiegend auf äussere Einflüsse 
zurückgeführt werden mussten bei sekundärem Unter¬ 
gänge der zugehörigen Nervenbahnen. In einem Falle 
jedoch fehlte der sonst gut ausgcbildctcn Vorderextrc- 
mität bloss die Muskulatur, was das Wirken einer endo¬ 
genen Schädlichkeit nahelegt. 

Anatomisch wurden Atrophie der zu den Dorsal¬ 
strangskernen ziehenden langen Bahnen und der Clarkc- 
schen «Säulen konstatiert. Aus der Tatsache, ‘dass in 
allen Fällen die äusseren Gruppen der Ventralhorn¬ 
zellen mangelhaft angelegt waren oder ganz fehlten, 
folgert Autor, dass ähnlich wie beim Menschen dio 
proximalen Gliedmaassenmuskeln ihre motorischen Kerne 
in den medialen, die distalen mehr in den lateralen 
Teilen des Vcntralhornes haben. Dexlcr. 

Die schönen Arbeiten von Lcsbre (66) über die 
E nt wic k e1ungsstörunge n d cs Cen tr aInerven- 
systems werden durch seine Untersuchungen über die 
Otocephalie systematisch ergänzt und erweitert. 

Autor führt unter Beziehung auf seine eigenen Be¬ 
funde und auf jene in der einschlägigen Literatur 
niedergelegten folgende Ergebnisse an: Hinsichtlich der 
Häufigkeit des Vorkommens der Trioeephalie ist an 
erster Stello das «Schaf zu nennen. Ihm folgen lhmd, 
Katze, «Schwein, Bind, Ziege, Hase und der Mensch. 
Man hat bei der als Otocephalie be/eiehneten Monstro¬ 
sität nach der Stellung der Obren 7 Stufen zu unter¬ 
scheiden, worüber irn Originale nachzulcscn ist. 

Dexlcr. 


Bobin (107) bespricht ein neugeborenes Kalb, 
das lieftige Koordinationsstörungen zeigte. 

Aus der gewöhnlich eingenommenen Brustlage auf- 
getrieben, schwankte es sehr stark und knickte in den 
Kniccn ein, so dass es bald umfiel. Bei der Sektion 
ergab sieh eine sehr starke Atrophie des Klein¬ 
hirns, das kaum 7 g wmg. Die versuchte Darstellung 
der Beziehung der gestörten Funktion mit dem Befunde 
kann als gegenstandslos übergangen werden. Dexlcr. 

Dass die verirrten Zähne bis an das Gehirn 
herantreten, zeigt eine sehr instruktive von Jocst(ol) 
publ i zi ertc Beobach tu n g. 

Das Gehirn des betreffenden Pferdes, das während 
des Lebens nur unbedeutende cerebrale Symptome 
passagcrer Natur gezeigt batte, w’ar im Bereiche der 
rechten Hemisphäre grösser wie in jenem der linken 
und wies eine massige Erweiterung des rechten Seiten¬ 
ventrikels auf. Ucbcr dem rechten Trigonum olfactorium 
lag eine knochenharte, mit der Dura verwachsene Her- 
vorragung, die entfernte Aehnlichkcit mit der Krone 
eines Pferdebackcnzahncs hat und von einer dünnen 
Bindegexvcbskapscl umgeben war. Hirnwärt-s setzte 
sich das Gebilde in 2 Wurzelausläufer von konischer 
Gestalt fort, von denen der rechte in den rechten, der 
linke in den linken Seitenventrikel frei hincinragte und 
zwar entsprach die Biegung der Fortsätze fast genau 
der Krümmung der Vcntrikelhörncr. Es lag also eine 
Missbildung, eine Zahnheterotopie vor, die mit den 
Schädelknoehcn nicht mehr in Verbindung stand, son¬ 
dern in das Gehirn hinein verlagert war. Joest hebt 
ausdrücklich hervor, dass diese an sich doch schwere 
Strukturveränderung wichtiger Ilirnteile an sich kaum 
eine Funktionsstörung nach sich gezogen hatte, weil 
sonst das betreffende Pferd nicht 10 Jahre lang ge¬ 
brauchsfähig hätte bleiben können. Dexler. 

ß) Parasiten und Tumoren. Der Parasiten¬ 
fund, den Blasi (10) bei einem Hammel gemacht hat, 
dürfte zu den Seltenheiten gehören. Er wies im Gross- 
hirn-Scitenventrikcl des anämischen, zunehmend de¬ 
menten und amaurotischen Tieres eine Oestruslarve 
nach. Der betreffende Ventrikel war stark erweitert; 
doch soll das Gehirn keine sonstigen Veränderungen 
gezeigt haben. Dexler. 

Das plötzliche Auftreten von epilcptiformen 
Attacken hei einer 5jährigen Foxterrierhündin gab 
Capdebicllc und Hussen et (16) Anlass zu einer 
genaueren Beobachtung eines sonst wenig hervor¬ 
stechenden Falles. 

Die Krämpfe konnten durch Druck auf die Baucli- 
deeken ausgelöst werden und waren durch Kontrakturen 
der Extremitätenmuskulatur, Verdrehen des Halses, 
Oscillieren der Augen, «Speichelfluss und Urinahgang 
charakterisiert. Die anfallsfreien Pausen wurden inner¬ 
halb weniger Tage kürzer und das Tier erlag unver¬ 
mutet- einer solchen. Konvulsivische Zuckungen werden 
nicht erwähnt. Die «Sektion ergab eine vermin Öse Bron¬ 
chitis, Anzeichen eines Magendarmkatarrhs und in der 
linken Grosshirnhälfie eine hämorrhagische Cyste, aus 
der ein Exemplar vou S t-rongy 1 us vasorum Bai 11ct 
isoliert wurde. Dexler. 

Einen Coenurus im Kleinhirn eruierte Riccia- 
rclli (106) bei einem 6jährigen Ochsen. 

Er hatte durch etwa 3 Wochen gewisse Gang- und 
Gleichgewichtsstörungen gezeigt, ehe er zur «Schlachtung 
überwiesen wurde. Die Funktionsstörungen waren nicht 
typisch und keineswegs geeignet, eine Lokalisations¬ 
diagnose zu stellen. Es fand sieh eine eitrige, mit 
fötalem Exsudat erfüllte Cyste im rechten Kleinhirn¬ 
lappen, die einen Ausläufer nach dem Hintcrwurm ent¬ 
sendete und einen «Skolex des llirnquesenwurms beher¬ 
bergte. Dexlcr. 
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Unter ihren zahlreichen Mitteilungen neurologischen 
Inhaltes haben Marchand und Petit (73) auch einen 
Fall von Grosshirntumor beim Pferde aufgenommen, 
der manches Wissenswerte darbietet. Dies namentlich 
im Hinblick auf die Lokalisationsdiagnostik, die ja beim 
Tiere stets eine mangelhaftere bleiben muss, wie beim 
Menschen. Dazu zwingt sie vor allem der Umstand, 
dass eine Geschwulst in dem kleinen Gehirn der Tiere 
viel eher zu Allgemcinstörungen führen wird, wie in 
dem grossen Gehirn des Menschen. 

Es handelte sieh um ein 17 jähriges Pferd, das mit 
einem apoplexieähnlichen Anfall erkrankte, ohne irgend 
welche Prodrome gezeigt zu haben. Es war plötzlich 
im Stalle heftig zu Boden gestürzt, wobei sich intensive 
Krämpfe der Halsmuskulatur cinstcllten, die von all¬ 
gemeinen Kontrakturen gefolgt waren. Nach vorüber¬ 
gehender Ruhe kam es zu heftiger motorischer Erregung 
mit wiederholtem schonungslosem Zusammenfallen, ab¬ 
wechselnd lokalisierten oder auch generalisierten Kon¬ 
trakturen, Schiefstellung des Schädels und statischen 
Störungen. Die Autopsie ergab im rechten Frontal - 
lappen ein umfangreiches Spindclzellensarkom, 
das von einer Erweichungszone umgeben war, die 
wieder in eine Zone kleinster multipler Blutungen 
überging. 

Die Geschwulst war lange latent geblieben und 
ohne alle objektiven Symptome getragen worden, bis sic, 
ohne lokale Störungen vorhergehen zu lassen, zur rasch 
verlaufenden tödlichen Erkrankung führte. Die Autoren 
meinen, dass an dieser plötzlichen Wendung im Be¬ 
finden des Kranken die verhältnismässig rasch vor sich 
gehende periphere Erweichung der Gehirnsubstanz 
Schuld trage. Warum die Enccphalomalacic so ruck¬ 
weis® einsetzte, ist nicht genügend erklärt: denn der 
Umstand, dass in dem allseitig von starren Wänden 
umgebenen Gehirn nur eine ungenügende Ernährung 
des Gewebes an der Tumorperipherie statt habe, genügt 
nicht, die Plötzlichkeit der Acmlerung der statischen 
Verhältnisse innerhalb der Scbädelkapsel darzutun. 
Immerhin bleibt es wichtig, hervorzuheben, dass bei 
einer so scharf lokalisierten A ff c k t.i o n nur All- 
g c m c i n s y m p to m c allein zur B eo b ac h t u n g k am e n. 

Dexler. 

Jougla(53) exstirpierte bei einer Hündin umfang¬ 
reiche Vaginalpolvpcn durch Curctterneut und sah bald 
darauf Ilirnerscheinungcn auftreten. 

Das Tier wurde tcilnamlos, musste von seinem 
Lager geholt werden und beantwortete die leiseste Be¬ 
rührung seiner Körperobcrfliiche durch lautes {Schreien. 
Dann stellten sich Excitationszuständc, Kreisgang nach 
links und starke Benommenheit des Sensoriums ein. Die 
Augen waren eingefallen, die Pupillen maximal erweitert 
und reaktionslos gegen Lichteinfall. Tod nach etwa 
3 Wochen. Die Autopsie ergab primäre, sarkmnalöse 
Wucherungen in der Vagina und einen sekundären 
Tumor ähnlicher Bauart von' Nussgrössc in der linken 
Hälfte des Hirnstammes. Kr zerstörte den nasalen 
Anteil des Thalamus, den Nucleus caudatus. Nucleus 
fentiformis und die Capsula interna dieser Seite. Autor 
meint, dass die Läsionen die gesehenen Störungen 
wenigstens zum Teile erklären könnten. So bezieht er 
die Pupillcnstarrc auf die Zerstörung der oberflächlichen 
Pulvinarfasern, sieht aber von der Begründung der 
übrigen Symptome ab, wozu er vor allem dadurch ge¬ 
zwungen war, dass ein exaktes histologisches Examen 
nicht t vorgenommen wurde. Die Beziehungen des links 
sitzenden Herdes zum Linkskreisgang sind nicht zu¬ 
treffend, weil man nicht berechtigt ist, aus einer im 
linken Hirnstamm sitzenden Läsion immer nur auf 
Rechtskreisgang zu schlicssen. Dexler. 

Bei erwachsenem Maultier konstatierte Sa Vary (111) 
akut einsetzendc Seh 1 in g b esch wc r den, beiderseitigen 
Nasenausfluss, Parcsieu der Kaumuskulatur und stellte 


die Diagnose auf eine Läsion des Hinterhirns ohne nähere 
Bestimmung der Natur derselben. Bei Schädelsektion 
des wegen Aussichtslosigkeit vertilgten Tieres erhob 
man die Anwesenheit einer vom rechten Hiatus splieno- 
occipitalis ausgehenden unebenen, teilweise erweichten 
Geschwulst, die sich bis in den 4. Ventrikel hinein 
erstreckte und diesen fast vollkommen ausfüllte. Sie 
war von der Dorsalwölbung ausgegangen und sekundär 
nach der Schädelbasis gewuchert, in die sie auf die 
beschriebene Weise eindrang. Nach der von Prof. Petit 
vorgenommenen Untersuchung handelte cs sich um ein 
Botryomykom. Da ähnliche Fällo von Hirnbotrvo- 
mvkose von J oest und Wcrrmann beschrieben wurden, 
ergibt sich, dass die Anschauung des Autors nicht 
richtig ist, dass es sich in seiner Beobachtung um ein 
Unikum handelt. Dexler. 

Cerebrale Me 1 an op sa m mo m e hat S c o 11 (112) 
bei einem Pferde gefunden, von dem der Schädel zur 
Sektion kam, so dass über den Ausgang der Gcschwulst- 
biklung keine bestimmten Angaben gemacht werden 
konnten. 

Die Störungen, die dem Tode des Tieres voran¬ 
gingen, hatten nichts Charakteristisches. Zuerst wurden 
motorische, ätiologisch nicht deutbare Erregungszustände 
naebgewiesen, die mit undeutlichen Monoplegien ab¬ 
wechselten, die sich im Gebiete des Trigeminus und 
des Facialis abspieltcn und von einer gewissen senso¬ 
riellen Abstumpfung begleitet waren. Es kam dann 
unter raschem Rückgang aller Störungen zur Heilung, 
die nahezu ; ‘/ 4 Jahre lang anhielt. Insbesondere blichen 
keine Gangstörungen bestehen. Dann stellte sich ein 
weiterer Anfall ein, den Autor als eine Hirnhyperämic 
auffasstc und dem das Tier rasch erlag. Diu Patho¬ 
genese konnte nicht aufgeklärt werden. Dexler. 

A w r i n s k y (3) unterzog ein C h o 1 c s t c a t o m d e r 
Sei teil Ventrikel eines Pferdes, das 24 Stunden 
nach dem Auftreten der ersten Krankheitserscheinungen 
verendete, einer histologischen Untersuchung. 

Das Gebilde bestand im wesentlichen aus Binde¬ 
gewebe, das auffällig viele Gefässc (Arterien und Venen) 
enthielt. Die Gefiisswiinde waren verdickt und aufge¬ 
lockert. In den Gefriersclmitten konnte man sehr deut¬ 
lich typische Cholestearin-Täfelchen sehen, die auch 
charakteristische Jod-Sehwcfelsäurc-Rcaktion ergaben. 
Die Cholestearin-Täfelchen waren in Zwischenräumen 
gelagert, deren Wände teils aus flachen Zellen mit 
grossem bläschenförmigem Kern, teils aus strukturlosen 
Bälkchen bestanden. Makroskopisch entsprachen diese 
Stellen den gelblichen Körnchen, die auf dem Schnitt 
vom lockeren Bindegewebe umgrenzte kreisförmige Ge¬ 
bilde darsiclleu. — Da andere Unterschiede fehlten, so 
sei für diese Neubildungen bloss der Befund der charak¬ 
teristischen Täfelchen als differenzierendes Moment; an¬ 
geführt. • Paukul. 

Kreistierarzt Szillnt (122) fand in beiden Gehirn¬ 
kammern eines Pferdes je ein hühnereigrosses Chole- 
s t e a t o m. 

Sie halten die Streifenkörper abgeriachL Zu Leb¬ 
zeiten zeigte das Pferd neben starker Abmagerung 
Sehwindelunfülle, Zittern bei der Bewegung und Hoch¬ 
halten des Kopfes. Röder. 

Gelegentlich der Beobachtung eines Falles von 
Cholesteatom beim Pferde stellt MFadyean (83) 
einige gebräuchliche lrrtiimer in der Nomenklatur fest. 
Er betont zunächst, dass die in den Seitenventrikeln 
des Pferdes so häufig vorkommenden Geschwülste, die 
immer von der Pia ausgehen, niemals eystiseh und stets 
cholestearinreich sind, nicht wahre Cholesteatome 
sind und auch mit den Psammomen nicht identifiziert 
werden dürfen, wie dies die englischen Tierärzte häutig 
tun. Die echten, den menschlichen Cholesteatomen 
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gleichzusctzenden Ncoplasmcn sind nicht immer mit der 
Pia mater verbunden, sondern sind mehr oder weniger 
tief in die Ilirnsubstanz eingebettet. Sie besitzen eine 
Aussenmembran und einen von dieser gelieferten 
breiigen Cysteninhalt, der Cliolestearin aufweisen kann, 
zuweilen aber auch frei von diesem Köiper gefunden 
wird. In der eigenen "Beobachtung;, von der liier die 
Hede ist, lag der Tumor im Oeeipital lappen, dessen 
Substanz er in grossem Umfange Verdrängt hatte. 

Die (iesebwulst erwies sieh als eine mit braunem, 
dicklich-fettigem Inhalte erfüllte Cyste. Ihre Wand 
war mit Epithel ausgekleidet, das ein dickes, ab- 
sclnippendes, teilweise verhornendes Lager bildete, so 
dass man die Neubildung als ein Teratom ansprechen 
musste. Die während des Lebens erzeugten Störungen 
waren wenig ausgesprochen. Im Alter von 11 .lalircn 
begann das Tier auffallend abgeschlagen und ab¬ 
gestumpft zu werden, bis im Laufe von mehreren 
Monaten eine tiefe Benommenheit platzgriff, aus der 
das Pferd nur vorübergehend herausgebracht werden 
konnte. Eines Tages wurde es unvermutet von einer 
heftigen Erregung befallen, steckte den Schädel in eine 
Ecke und „schob'* nach Art dummkolleriger Pferde mit 
gleichbleibender Ausdauer. Plötzlicher Tod 24 Stunden 
später. Dexler. 

Im Falle von Wester (134) hatte sich in den 
Ventrikeln des (irosshirns ein 11S g schwerer, 
von dem Plexus ausgehender Tumor gefunden, der 
von dem Autor als Cholesteatom an gesprochen 
wurde. 

Obwohl beide Hemisphären durch die Geschwulst 
und den konsekutiven Hydroeephalus so stark aus¬ 
gedehnt worden wurden, dass die basale Hirnregion der¬ 
selben transparent war (!), hatte das Pferd dennoch 
seinen Dienst tun können und war nur vorübergehend 
in seinem Benehmen gestört: Es zeigte Anfälle von 
Abstumpfung, starren Blick, leicht schwankenden (lang, 
die bald vorübergingen und zuweilen von Aufregungs¬ 
zuständen abgelöst wurden, die aber ebenfalls nicht 
von Dauer waren. Nach mehreren Monaten dieses 
wechselvollcn Zustandes begann man es sehr stark an¬ 
zustrengen und weniger intensiv zu füttern. Eine töd¬ 
liche Kolik verhinderte eine weitere Beobachtung. Die 
nervösen Krankheitsanfälle bringt Autor mit Beeilt mit 
vorübergehenden Versehliessungen des Aquaeductus Svlvii 
in Verbindung. Dexler. 

Valcnta (127) hat 2 Fälle von Hypophysen¬ 
tumoren bei Haustieren gesehen und versucht deren 
Verarbeitung zum Zwecke der Aufstellung eines 
allgemeinen Symptomenbildcs dieser Krankheit, um 
intra vitam zu einer Diagnose schreiten zu können. 

Leider bat Autor mit den in seinen Händen befind¬ 
lichen Fällen ebenso wenig anzufangen gewusst, wie 
mit der einschlägigen Kasuistik, so dass sein Zweck 
nicht erreicht wurde. Von den 20 Seiten seiner Arbeit 
werden 5 der Histologie, 4 der Physiologie und ebenso- 
vielc der Akromegalie zugewendet. Eine bedauerliche 
Unkenntnis des gegenwärtigen Wissensstandpunktes auf 
den genannten (iebieten führt Autor zu gewaltigen 
Entgleisungen. Ein guter Teil wäre ihm davon erspart 
geblieben, wenn er sich nur um die neueren Arbeiten 
auf histologischem Gebiete gekümmert hätle, die speziell 
über die Hypophyse der Haustiere mehrfach vorlicgen. 
Aus der Literatur kennt er nur 3 Fälle von derartigen 
Tumoren bei Tieren. Von den 2 leibst gesehenen 
Fällen bezieht sieh der eine auf den eingeschickten 
Kopf einer Kuh, die einen giinsi^Jgrosscn Tumor der 
Schädelbasis bcsass, der myxomatöscr Natur war. Ycrf. 
glaubt, dass er die Hypophyse als Muttcrboden an¬ 
nehmen müsse, weil auch der Bau der Neurohypopliysc 
myxomatöscr Art ist! Klinisch hat er dieses Tier 
nicht untersucht und auch von einem hierhergehörigen 


Hunde kann er nur angeben, dass er sich fortwährend 
nach einer Seite gedreht habe. Bei einem derartigen 
Mangel an klinischem Material die Symptomatologie 
der tierischen llypophysentumorcn schreiben zu wollen, 
ist jedenfalls unerspriesslich. Dexler. 

Die Kasuistik der Hirn Cholesteatome wird durch 
Fröhner (2t)) um einen neuen Fall bereichert. 

Klinisch bestand abwechselnde motorische Erregung 
und starke Benommenheit, Schwanken, Inappeteuz, 
leichtes Fieber. Tod nach 3 Tagen. Die Autopsie 
ergab die Anwesenheit eines gänsceigrossen Chole¬ 
steatoms im linken Selten Ventrikel des (irosshirns, das 
von dem Adergeflecht ausging. Ilirnsubstanz makro¬ 
skopisch ohne Veränderung. Dexler. 

y) E n t z ii nd u n gcn. Die sehr verdienstvolle Arbeit 
von Behrens (f>) ist von der Frage ausgegangen, ob 
und nach wie langer Krankheitsdauer unter Umständen 
die Unterscheidung zwischen akuter Gehirnent¬ 
zündung und Dummkoller durch den objektiven 
Untersuchungsbefund allein nicht, mehr möglich ist. 

Es hat sieh bei der Beobachtung von 9 speziell 
angeführten Beobachtungen hcrausgcstellt, dass .sieh 
die erstgenannte Krankheit oft in 1—2 Wochen klinisch 
in keiner Weise mehr von Dummkollcr unterscheiden 
lässt. Der Rückgang des diagnostisch so wichtigen 
Wechsels von Excitation und Depression war zuweilen 
schon nach wenigen Tagen vollzogen. Dann folgte eine 
so tiefe Herabsetzung der Bewusstseinstätigkeit, wie 
sie beim Dummkoller nicht gewöhnlich ist. Diese hellte 
sich aber meist etwas auf, die Pferde begannen 
zu fressen und zeigten dann nur mehr Bewusstseins¬ 
störungen, die das Syndrom des Dummkollcrs darstcllen. 
Fehlen die Spuren von Hautverletzungen oder sind 
solche überhaupt nicht zugegen, so wird die Diagnose 
Hirnentzündung noch weiter aus dem Bereich der 
"Wahrscheinlichkeit gerückt. Forensisch ist dies deshalb 
von grosser Bedeutung, weil das Gesetz die Haftung 
des Verkäufers nicht auf die akute, heilbare Ilim- 
entzündung ausgedehnt wissen will. Autor schlägt 
daher vor, die Gewährszeit auf 8 Tage herabzusetzen, 
weil innerhalb dieser Frist die Unterscheidung des 
Dummkollcrs von der akuten Hirnentzündung noch 
sicher möglich ist. Er befindet sich hierin im teil- 
weisen Widerspruche mit Malkmus, der die Uhroni- 
cität nicht als entscheidend zur Definition des gericht¬ 
lichen Dummkollcrbegriffcs nötig erachtet. Er rechnet 
daher auch die von ihm als unheilbar gehaltene llirn- 
entzündung, wenn sie mehr als 5 Tage dauert, dem 
Dummkoller zu. Yerf. meint aber, dass sich die akute 
llirnentziindung auch nach mehrwöchigem Verlaufe in 
einzelnen Fällen doch zur Heilung wende und daher 
dem Begriffe Dummkoller unter solchen Umständen 
nicht untergeordnet werden dürfe. 

Bei der Revision unserer etwas schablonenhaften 
üblichen Diagnostik gibt Autor einige sehr wichtige 
propädeutische Winke. So muss man sich bei der 
sehr verschiedenen Veranlagung der Lebcnsäusserungcn 
der Pferde sehr hüten, die Stärke und Zahl der Dumm- 
kollersymptomc bei allen Individuen gleich zu bewerten. 
Bei dem Umstande, dass wir nur rein objektiv exami¬ 
nieren können, sind wir ausser stände, partielle 
Störungen der Bewusstseinstätigkeit der Tiere auf/.u- 
deeken. Wir können daher beim Vorhandensein nur 
eines einzigen Symptomes oder selbst mehrerer, aber 
auf die gleiche psychische Störung hindcutcnder Er¬ 
scheinungen, nicht immer auf einen pathologischen Zu¬ 
stand sehliessen. Es muss ein ganzer Symptomcnkomplex 
zugegen sein, bei dem abermals genau nach Alter, 
Geschlecht, Rasse usw. zu individualisieren sein wird. 
Hierher gehören die psychische Depression, am Gcsiolus- 
ausdruek, der Kopfhaltung und dem Ohrspicl kennlich, — 
wohl nicht in einer Verminderung der Willenstätigkeit. 
C-utanc Unterempfiiullichkeit, die auch mit zuweilen 
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örtlich beschrankter Ucbcrempfindlichkeit abwcchseln 
kann. Hier ist wie bei allen Empfindlichkeitsprüflingen 
auf den Bewusstseinszustand, die Tiefe der Sensorium- 
cinsehränkung zu achten. 

Bei der Futteraufnahme ist das Sieh vergessen, 
die Vorliebe, die Nahrung vom Boden aufzunehmen, 
das Kauen des Wassers, das Nüsternversenken unter 
die Wasseroberfläche zu beachten. Ferner das Schräg¬ 
oder Passstellen im Stande der Ruhe, das selbsttätige 
Kreuzen der Vorder- oder Hinterbeine, das Beibehalten 
künstlicher Beinkreuzung, das Antreten mit einem 
Ilintcrfusse, das tappende Bewegen der Beine, das 
Ueberspringcn ganz niedriger Hindernisse, Drängen nach 
der Seite, Abweichen von der geraden Wegrichtung und 
Stetigkeit. Von all diesen Erscheinungen haben die 
Unempfindlichkeit der Krone usw. wie das Beine- 
kreuzen, weil sehr oft bei normalen Tieren vorkommend, 
keine so schwere Bedeutung, wie die Bewusstseins¬ 
beschränkung und die daraus entstehenden Störungen, 
sowie die bei der Arbeit hervortretenden Störungen 
des ganzen Verhaltens des untersuchten Tieres. 

Dcxler. 

Nach Haslam (39) kommt die Meningoence¬ 
phalitis der Pferde in verschiedenen Staaten Nord¬ 
amerikas vor. 

Als Ursache der Krankheit wird der Genuss 
schimmclpilzhaltigen Futters beschuldigt. Von den 
krankmaehenden Pilzen wird der Aspergillus flavus, 
Aspergillus niger und Rhizopus nigricans genannt. 

II. Zietzschmann. 

Bohl (12) gibt 3 kasuistische Beiträge zur Patho¬ 
logie des Nervensystems. 

Im ersten Fall handelte cs sieh um Ilacmatomyelia 
spinalis mit sich anschliessender Erweichung bei einem 
4jährigen Hunde. Die Ursache konnte nicht fest¬ 
gestellt werden. 

Der zweite Fall betraf Meningoencephalitis et 
Myelitis serosa nach der Staupe bei einem llmonatigcn 
Hunde. 

Der dritte Fall — Mcningoenccphalitis et Myelitis 
fibrino-purulenta bei einem Kater — war auch infektiöser 
Herkunft. — Die sehr ausführlich gehaltene Beschreibung 
der mikroskopischen Gewebsveränderungen ist im Original 
nachzulcscn. Paukul. 

Römer (I0S) hat eine im Hygiene-Institut der 
Universität Marburg unter den Meerschweinchen spo¬ 
radisch auf tretende, durch Lähmungserscheinungen 
ausgezeichnete Erkrankung zum Gegenstand einer ein¬ 
gehenden, noch nicht abgeschlossenen Untersuchung 
gemacht, da er zwischen der genannten Krankheit und 
der Poliomyelitis acuta des Menschen (der 
Heine-Mcdin’schen Krankheit) wichtige Parallelen ziehen 
zu können glaubt. 

Insbesondere hofft er dadurch dem Studium der 
letzteren Krankheit, deren Aetiologie und Epidemiologie 
infolge der Beschränkung der experimentellen Forschung 
auf den Affen noch ungenügend aufgeklärt sind, neue 
Wege bahnen zu können. Nach Verf. handelt cs sich 
bei seiner•„Mecrschwcinchcnlähmo“ um eine Mcningo- 
Myelo-Eneephalitis infiltriva von hauptsächlich ly mph o- 
cytärem Typus, die, ebenso wie die Kinderlähmc, durch 
ein lebendes Virus verursacht wird, welches unsichtbar, 
nicht züchtbar, filtrierbar ist und einen hohen Grad 
von Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkung von 
Glycerin besitzt. Schütz. 

Kaum 2 Jahre nach dem ersten von Joe st be¬ 
arbeiteten Falle von Botryomycesinfcktion der 
Gcruchskolbcn und konsekutiver Encephalitis gelang 
cs Wcrrmann (133) eine ganz analoge Beobachtung 
zu machen. 

Klinisch waren keine spezifischen Symptome zu 
erheben gewesen. Anfänglich bestanden vage Unruhc¬ 


erscheinungen, Kreisgang nach einer Seite, Versagen 
der Fresslust, Depressionserscheinungen, aus denen das 
Pferd erschreckt au ff uh r und endlich Rasereianfälle: 
das Pferd warf sieh jäh zu Boden, sprang wieder auf, 
drängte gegen die Wand, knirschte heftig mit den 
Zähnen, hatte Krämpfe der Gesichtsmuskulatur und 
verendete nach 14 Tagen. 

Bei der Sektion erwies sich der linke Gcruchs¬ 
kolbcn höckerig verdickt und durch Einlagerungen 
kleiner gelblicher Herde so verändert, dass seine 
normale Struktur völlig verwischt wurde. Prof. .Ioest, 
dem das Präparat eingesandt wurde, diagnostizierte 
Botryomykose des Geruchskolbcns. Im Zusammenhang 
mit dem von Joe st gemachten Befunde, dass die Ein¬ 
trittspforte des Virus bei der Borna’schcn Krankheit 
in den Gcruchskolbcn zu suchen sei, wird die Be¬ 
deutung dieses Organs in der Pathogenese der Ence¬ 
phalitis in ein völlig neues Licht gestellt. Dcxler. 

Bouct (14) fand in einem Falle von eitriger, 
abseedierender Encephalitis im Exsudat Gram- 
beständige Kettenkokken, die den Schütz’schcn Druse¬ 
erregern ähnlich sahen. 

Er fasst daher diese Ilirnentzündung als Drusc- 
enecphalitis auf. Tatsächlich fanden sieh aber keine 
auf Druse hindeutenden Veränderungen oder Funktions¬ 
störungen, so dass die Diagnose nicht ausreichend be¬ 
gründet erscheint. Während des Lebens war das bc- 
trelTende Tier unter unklaren, ephemer fieberhaften 
Unruheerscheinungen erkrankt: Es fiel wuchtig zur 
Erde, hatte saccadiertes Zwerchfellatmen, war sehr ab¬ 
geschlagen und verendete nach 4 Tagen. Dcxler. 

Der von Vogel (128) referierte Fall von tuber¬ 
kulöser Meningitis hat wegen der klinischen Sym¬ 
ptome ein besonderes Interesse. 

Das Tier, das schon seit mehreren Tagen undeut¬ 
liche nervöse Störungen bekundet hatte, wurde eines 
Tages völlig teilnahmslos im Stalle stehend gefunden. 
Sein Flotzmaul war so tief in eine etwa 4 Finger hohe 
Flüssigkeitsschicht eingetaucht, dass das Atmen be¬ 
deutend .erschwert wurde. Der Besitzer hatte angeblich 
schon grössere dieser rötlich gefärbten Flüssigkeits¬ 
massen aus dem Troge entfernt. Sie entstammten einem 
abundanten Speichelfluss, der von kleinen Blutungen 
aus der abgeschilferten Maulsehleimhaut begleitet war; 
hierdurch wurde der Speichel leicht rötlich gefärbt. 
Das Tier, das ausser der genannten Erscheinung nur 
noch eine mittelgradige Abstumpfung des Scnsoriums 
aufwies, kam zur Schlachtung. Dcxler. 

Jocst konnte an 3 Fällen von tuberkulöser 
Meningitis (49) des Rindes den Nachweis erbringen, 
dass der Plasmazellenbefund bei der Leptomcningitis 
dieser Tiere im wesentlichen dem der Meningealtuber- 
kulose des Menschen entspricht. Beim Rind tritt der 
Prozess in Gestalt kleinerer Tuberkelknötchcn auf, die 
solitär sind, meist aber so dicht angeordnet erseheinen, 
dass man den Eindruck einer diffusen Erkrankung zu 
gewinnen vermag. Der C-ortex bleibt frei; er trägt nur 
die dem Knötchen entsprechende Einbuchtung. 

Der Bau der letzteren ist typisch. Stets lassen 
sich echte Plasmazcllen naehweisen, die hauptsächlich 
inmitten der Lymphocytenmassen liegen, die die Peri¬ 
pherie der tuberkulösen Herde infiltrieren. In schütterer 
Anordnung sind sie auch an den Gefässen zu bemerken. 
Sic haben stets das charakteristische Aussehen: Bei 
der gebräuchlichen Färbung ist ihr execntrisch ge¬ 
legener Kern grün, das Cytoplasma rot. Der Kern ist 
von einem liehen Hof umgeben, lässt jedoch die Rad¬ 
strukturen nicht sehr scharf erkennen. Im Cytoplasma 
bemerkt man bei den meisten Zellen helle, zahlreiche 
Vakuolen, die einen wabigen Bau des Plasmas ver¬ 
anlassen. Hier dürfte es sich um Degenerations¬ 
erscheinungen handeln. Dexlcr. 
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Krankheiten des Gehirns. 


Marchand und Douville(74) halten Gelegenheit 
gehabt, einen interessanten Kail von meningealer 
Tuberkulose bei einem G jährigen Griffon zu ana¬ 
lysieren. 

Während des Lebens bestanden Gangstörungen. 
Steifhalten des Kopfes, hochgradige Empfindlichkeit der 
llals- und Nackengegend und rasch zunehmende Be¬ 
wusstseinsstörung. Der Hund ging taumelnd herum, 
stiess an Weghindernisse an und gh.tzte ausdruckslos 
vor sich hin, ohne auf Anruf oder sonstige Eindrücke 
zu reagieren. Wenn er umfiel, blieb er eine Zeit lang 
ruhig liegen. Berührte man ihn* ganz leicht in der 
Hinterhauptsgegend, so sprang er mit einem lauten 
.Sehrei auf und nahm seinen Weg wieder auf. Nahrung 
beachtete er nicht. Wurde ihm ein Bissen in den 
Bachen gesteckt, so zerkaute und verschluckte er ihn. 
Bei der .Sektion des wegen Heilungsunmögliehkeit ge¬ 
töteten Hundes fand sich eine ausgedehnte Tuberkulose 
der Pia mater des Cerebellums, der Brücke, der Oblon- 
gata des Kleinhirns, nebst der oralen Region des 
Rückenmarks. Dexler. 

Nach dem Berichte von Baillet (105) scheint 
eine der Borna'schen Krankheit sehr ähnliche 
Seuche in den Arrondissements llaute-Saöne und Lote 
d'Or ausgebrochen zu sein, die zahlreiche Opfer ge¬ 
fordert hat. Die im Pasteur-Institut von Dijon an- 
geslellten Untersuchungen sollen das Vorkommen des 
Siedamgrotzky'schen Dipiocoecus ergeben haben. Man 
wird auf eingehendere Schilderungen dieses neuen 
Seuehenausbruches gespannt sein dürfen. Dexler. 

Jocst hat mit seinen Mitarbeitern Degen und 
Scmmlcr (52) das Substrat der Borna’sehcn Krank¬ 
heit auf Grund eines umfassenden Materials und unter 
Berücksichtigung der modernsten Gesichtspunkte der 
infektiösen Meningitisfrage neuerdings eingehend unter¬ 
sucht und unter Bestätigung der Befunde des Bef. 
sowie jener von Oppenheim folgende Ergebnisse 
bekannt gegeben: Entgegen der von .loh ne-Sehmorl 
vertretenen Lehre ist die Borna’sche Krankheit eine 
akute disseminierte, nicht eitrige Meningoeneephalitis 
und -Myelitis von vorwiegend vaseulärem Charakter. 
Es besteht eine leichte Lymphoeytosc, die diagnostisch 
kaum von ausschlaggebender Bedeutung ist. Die Blut¬ 
gefässe des Centralnervensystems zeigen eine aus¬ 
gesprochene entzündliche Infiltration des adventitiellcn 
und pcrivasculärcn Lymphraumcs. In den Infiltraten 
herrschen Lymphocyteil vor; mehrkernige Lcukoeytcn 
fehlen. 

ln den grossen polymorphen Zellen des Ammons¬ 
horn es lassen sieh Kerneinschlüsse nachweisen, über 
deren Natur bisher kein sicheres Urteil abgegeben 
werden kann. Es ist zu vermuten, dass es sich um, 
durch die spezifische Schädigung der Ganglienzellen 
erzeugte Beaktionsprodukte handelt, die in Gehirnen 
von Pferden, welche nicht an der oben genannten Seuche 
litten, bisher nicht aufgezeigt werden konnten. 

Der Entzündungsprozess ist am intensivsten in den 
Bieehkolben zu finden, von wo er auf die Bieehwin- 
dungen, die Basalganglien und das Ammonshorn weiter 
greift. Das Bicehhirn erscheint demnach als Ausgangs¬ 
punkt der Infektion. Diese geht auf dem Lymphwoge 
von der Nasen schleim haut her vor sieh. Für die post¬ 
mortale Diagnose dieser Krankheit kommt nicht der 
makroskopische Befund, sondern einzig und allein die 
histologische Untersuchung des Centralnervensystems 
in Betracht. Mit der epidemischen Cerebrospinal¬ 
meningitis des Menschen weist die Burna'sche Krankheit 
pa 11 1 o 1 ogisch - an ab »misch keinerlei Ue be rei n s I i m m 11 n g au f. 
Wohl aber besieht eine gewisse Aehnliehkeit mit den 


Veränderungen bei Lyssa, Hühnerpest, der Trypano¬ 
somenkrankheiten und namentlich mit jenen der spinalen 
Kinderlähmung. Als bezeichnendster Name wird der 
Ausdruck: Setlehenhafte Gehirnriickcnmarkscntzündung 
des Pferdes, Encephalitis et Myelitis enzootiea equi 
vorgeschbigen. Dexler. 

Jocst hatte die gewiss seltene Gelegenheit, einen 
Fall von Pachymeningitis interna (50) beim 
Pferde genauer zu untersuchen. Klinische Symptome 
waren nicht zu erheben. 

Im Schädel des an einer Darmruptur verendeten 
Tieres beobachtete man, dass die harte Haut keine ein¬ 
fache Gcwcbsschicht bildete, sondern aus mehreren, 
teils glatten, teils fetzigen membranösen Blättern auf¬ 
gebaut erschien. Die von ihnen begrenzten Bäume ent¬ 
hielten klares gelbliches Exsudat, eine Verwachsung 
der Hirnhäute bestand nicht. Die llemisphärenkonvexi- 
tiit war an den betreffenden Stellen abgeflacht, die 
Gyri verstrichen. Dieser Befund iiess in Verbindung 
mit der chemischen Untersuchung die Veränderung als 
eine entzündliche erkennen, die die innere Duraschieht 
betraf und zu einem externen, entzündlichen Hydro- 
eephalus geführt hatte. Dexler. 

Wyssmann (142) schildert auf Grund mehrfacher 
Beobachtungen von nervösen Störungen bei der 
S ch wei n es eue he folgende Weise: 

Nach dem Auftauehen eines mehr oder weniger 
ausgesprochenen Schwächezustandes kommt es zu De- 
pressionserseheinungen. Die Tiere stehen teilnahmslos 
in einer Ecke und lehnen den Kopf gegen die Wand 
oder auf den Boden auf. Ebenso oft beginnen die 
Tiere im Kreise wie besessen hcrumzulaufen, bald nach 
rechts, bald nach links, bis sic ermattet niederstürzen 
und in Krämpfe verfallen. Der Kopf wird dabei nach 
rückwärts gestreckt, das Maul weit geöffnet, die Pu¬ 
pillen diktiert, während mit den Vorderbeinen schiebende 
Bewegungen ausgeführt werden. Diese Symptome 
können auf das Verschiedenste variieren, halten aller 
meistens bis zum Tode an. Anatomisches Substrat nicht 
untersucht Dexler. 

In der Sitzung vorn 20. Febr. 1911 der Berliner 
Gesellschaft für Psychiatrie und Nervenkrankheiten 
demonstrierte Bo th mann (109) das Gehirn eines mit 
akquirierter Ilydroccphalic behafteten llunde- 
gchirns. 

Vor \ l ; 2 Monaten war der ganze hintere Wurm¬ 
abschnitt experimentell entfernt worden. Es kam zum 
völligen Abschluss des 4. Ventrikels infolge starker 
Narbcnbildung. Auch entstand über dem vorderen Teil 
des Wurmes eine grosse meningeale Cyste, die ursäch¬ 
lich mit dem Nichtzurückgehen der Gleichgewichts¬ 
störungen und dem Auftauchen von Kopfzittern, ver¬ 
ändertem Bellen und Krummhaltung des hinteren 
Bumpfahsehnittes in Zusammenhang gebracht wurde 
(Druck auf den Vorderwurm'. Der Aquaeductus Sylvii 
war stark erweitert, das Grosshirn etwas vergrössert, 
weich, und alle seine Ventrikel kolossal erweitert. 

Dexler. 

Bei der Untersuchung auf Dum in ko Her war 
J. Schmidt (1 IG) ein Pferd untergekommen, das zwar 
Abstumpfungserseheinungen zeigte, aber doch nicht als 
dummkollerkrank aufgefasst werden konnte. Seine Teil¬ 
nahmslosigkeit war wenigstens mitbedingt durch ein¬ 
seitige Blindheit; es war von Natur aus phlegmatisch 
veranlagt. Es nahm unphysiologische Stellungen an 
(Beinekreuzen, Senken des nach rechts gebeugten 
Kopfes), verhielt sieh aber Futter und Wasser gegen¬ 
über normal, verrichtete seinen Dienst und verfügte 
über ungestörte Empfindlichkeit, der Haut. Dexler. 

b) Riickeinnnrkskrankheiten. Parasiten und 
Tumoren. Im Körper des ersten Lendenwirbels einer 



Rückenmarkserkrankungen. 
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Kuh fand \V. Me y e r (84) eine von einer Echinococcus- 
blase ausgefülite eiförmige ITöhle. 

Diese kommunizierte durch eine kleinfingerweite 
Oeffnung mit dem Wirbelkanale. Nebenher bestand 
Echinococcosis der Leber und Lungen und ausgebreitete 
Serosentuberkulose. Ob während des Lebens nervöse 
Störungen bestanden hatten, war nicht in Erfahrung 
zu bringen. Dexler. 

Petit und Germain (101) beschreiben einen Fall 
von Rückenmarkskompression bei einer Hündin. 

Die als Mischgeschwulst diagnostizierte Neubil¬ 
dung war aus dem Hecken durch die lntcrvertcbral- 
lücher in den Wirbelkanal gewuchert und hatte im 
Epiduralraum das Fettpolster des Lumbosakralabschnittes 
des Rückenmarks vollkommen verdrängt. Ferner fanden 
sich inetastatische Geschwulstknoten in der Schweif¬ 
muskulatur und in den Lungen. Klinisch bestand eine 
schwere Paraplegie mit Sphinkterenlähmung. Verenden 
des Hundes nach 4monatigem Kranksein im Zustande 
der Carcinomkaehexie. Als besonders merkwürdig muss 
die Eigentümlichkeit hervorgehoben werden, dass die 
Flöhe die gelähmten caudalen Körperpartien verliessen, 
obwohl letztere nicht kühler als der übrige Rumpf 
waren. Dexler. 

Süssenbach (121) hat bei einem Pferde einen 
Fall von Kompressionsmyelitis gesehen, der mit 
dem vom Yerf. beschriebenen in eine Parallele zu 
stellen ist. 

* An der Grenze zwischen dem letzten Lumbar- und 
dem ersten Sakialwirbcl sass eine haselnussgrosse harte 
Neubildung, die eine Paraparese des Hinterteiles be¬ 
wirkt hatte, weshalb das Tier zur Schlachtung kam. 
Eine genauere Untersuchung fehlt ebenso wie eine Be¬ 
ziehung auf die einschlägige Kasuistik. Dexler. 

Wegen deutlicher, aber nicht hochgradiger An¬ 
zeichen von Komprcs$Ibnsm vc 1 i tis wurdc im Vo g t - 
sehen Falle (129) ein Pferd der Schlachtung überant¬ 
wortet. 

Man fand einen durchgehenden Bruch der Wirbcl- 
säule zwischen letztem Brust- und erstem Lenden¬ 
wirbel derart, dass sich letzterer um etwa 1 cm nach 
ventral gesenkt und daher das Kückenmark zu einer 
leichten Knickung veranlasst hatte. Nach dem struktu¬ 
rellen Verhalten musste schon früher einmal an der¬ 
selben Stelle ein Bruch existiert haben, der zwar zur 
Verheilung kam, aber doch zu einer neuen Fraktur An¬ 
lass gab. Das Vorkommnis zeigt, dass eine Wirbel¬ 
fraktur unter Umständen ausheilcn, und dass das 
Rückenmark trotz seiner Knickung noch mehrere Wochen 
funktionsfähig bleiben kann. Besonders hebt Autor die 
unvermittelte, scharfe Einsenkung der Riickenlinic her¬ 
vor, die man als frakturverdächtiges Zeichen aufzu¬ 
fassen berechtigt ist. Dexler. 

ß) Traumen und Entzündung. Williams be¬ 
schreibt einen Fall von Paraplegie der Nach¬ 
hand (138). 

Es waren bei einem Rennpferde infolge von Sturz 
die Neuralbögen der beiden letzten Lumbalwirbel 
mehrfach gebrochen. Das Tier blieb bis zu seiner 
Transportierung nach seinem Stalle aufrecht und zeigte 
anfangs die Erscheinungen eines Beckenbruches. 

Dexler. 

Die Arbeit Wey gold , s(13ö) ist eine umfassende und 
sehr gründlich durchgeführte Monographie über Hals¬ 
wirbel brü che bei grossen Haustieren, deren Einzel¬ 
heiten im Originale nachgclescn werden müssen. 

Von den uns hier interessierenden Begleitsymptomen 
der nervösen Sphäre wird folgendes angegeben: Beiden 
Brüchen der Halswirbel sterben die Tiere entweder so¬ 
fort infolge Rückenmarks v er letz u ng, oder sic leben 
Stunden bis Tage, w r cnn die erst später erfolgende Ver¬ 
schiebung der Bruchenden das Rückenmark schädigt, 


wenn die Blutung eine gewisse Höhe erreicht hat oder 
endlich, wenn eine Infektion zustande kam. Nicht selten 
kommt es zu einer Fissur, die solange symptomlos ver¬ 
läuft, bis die Fraktur nach folgt In solchen protra¬ 
hierten Fällen kann man Atemstörungen, lokale Muskel¬ 
krämpfe, aufsteigendc Paraparese, totale Paraplegie 
und mannigfache andere Begleiterscheinungen konsta¬ 
tieren. Bei allen Wirbelfrakturen, die zu Rückenmarks* 
Verletzungen führen, ist die Prognose stets ungünstig. 

Dexler. 

Nieholas (91) stellte bei einem Pferde mit Para- 
plegie der Nachhand eine komplizierte Zertrümme¬ 
rung der Lumbosakralwirbelsä ule fest. 

Das Tier war im Rennen schlecht gesprungen und 
zeigte, ohne gefallen zu sein, beträchtliche Gangstümngcn. 
Trotzdem über weitere Hindernisse gezwungen, voll¬ 
endete cs die gestellte Aufgabe, um dann aber den 
Dienst völlig zu versagen. Es wurde nach der mehrere 
Meilen weiten Bahnstation geführt und vermochte den 
Stall auf eigenen Beinen zu erreichen. Nachdem es 
ausreichend Futter und Wasser aufgenommen hatte, 
fiel es im Laufe der Nacht um, konnte sieh nicht mehr 
erheben und verendete nach wenigen Stunden an innerer 
Verblutung, die aus der Bauchaorta stammte. Der Fall 
ist deshalb so bemerkenswert, als das Benehmen des 
Tieres verhältnismässig nicht bedeutend gestört war, 
obwohl sich ausser der Aortenvcrlotzung noch ein Riss 
in einer Niere und ein mehrfacher Wirbelbruch vorfand. 
Ausser mehrfachen Frakturen der Seitenfortsätzc war 
der Körper des 5. Sakralwirbels und die Neural bögen 
vom 4. und 5. Lumbarwdrbel ab gesprengt, so dass das 
Rückenmark frei lag. Dexler. 

Zum Kapitel Kompressionsmyelitis bringen 
March and und Petit (75) 2 kasuistische Beiträge. 

Im ersten Falle handelte es sich um einen Hund, 
der eine schlaffe, inkomplette Lähmung des Hinterteiles 
besass. Die Kompressionsstcllc lag im Bereiche des 
letzten Thorakalwirbels, der durch einen mächtigen 
Cal Ins aufgetrieben war. Das Rückenmark war nur 
wenig deformiert, so dass die Autoren die Chancen 
einer Lamincktomic bei einem nächsten Falle ins 
Auge fassten. Gleich dieser belehrte sie aber, dass 
dergleichen beim Tiere auf wesentlich grössere Schwierig¬ 
keiten stösst wie beim Menschen, wobei wir noch von 
der ungleichen Wertung des erkrankten Individuums 
absehen wollen. Das Rückenmark war hier nahezu 
total durch trennt. Marc band versucht an der Hand 
dieses Falles den Verlauf der sekundären Degenerationen 
festzustellen, aber ohne dem bisherigen Standpunkte 
unseres Wissens nahe kommen zu können. Fr ver¬ 
meidet nicht nur die Berücksichtigung der einschlägigen 
Literatur, sondern begeht l.'ebcrt Tagungen, die er vom 
Menschen her gewohnt ist, und die für das tierische 
Rückenmark nicht zutrclTcn. Er ist sich über den 
Verlauf der corticospinalen Rückenmarksbaiin des Hundes 
durchaus nicht im klaren; so verwechselt er fortwährend 
die rubrospinalc Bahn mit der Pyramidenscitenstrang- 
bahn und sucht eine Vorderseitcnstrangbalin in Segment¬ 
höhen, wo cs beim Hunde eine solche nicht gibt. 

Dexler. 

Im Falle Mol ton’s (S7) erkrankte ein 4 jähriger 
Hund unter den Erscheinungen einer langsam zunehmen¬ 
den atrophischen Lähmung beider Hinterbeine bei 
Erhaltung der Blasenfunktion. 

Sektion wurde nicht gemacht, weil das Tier ausser 
Beobachtung kam. Daher konnte die gestellte Diagnose 
Paehymeningitis nicht auf ihre Richtigkeit geprüft 
werden. Bemerkenswert war der Gang des Hundes; er 
hatte gelernt, sieh auf den Vorderbeinen bei stark auf- 
gekrümmtem und lioehgehaltcnem Hinterteil fortzu¬ 
bewegen und lief in dieser Stellung ziemlich behende 
herum, den Boden nur hin und wieder mit einer Hinter¬ 
pfote berührend. Dexler. 
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Krankheiten der peripheren Nerven. 


Jocst (48) hat einen Fall von mächtiger Absccss- 
bildung in der llalsnuiskulatur des Pferdes gesehen, 
der i n d e n K p i d u r a 1 r a u m vorgedruniren M ar und 
diesen im Bereiche des Halsmarkcs ganz ausfüllte. 

Die Ausscnsehieht der Dura matcr spinalis war 
entzündlich infiltriert, das Rückenmark selbst aber nicht 
verändert. Joe st sicht die deletäre Wirkung in der 
Kompression des Halsmarkes verbunden mit einer von 
dem Exsudate ausgehenden toxischen Schädlichkeit. 
Den Ausgang bildete eine kryptogenetische Infektion 
der Halsmuskulatur. Während des Lebens waren neben 
undefinierbaren Yorläufcr.symptomen langsam zunehmende 
Lähmungszustände beobachtet worden, die keine exakte 
Diagnostizierung zu Hessen. Dexler. 

c) Krankheiten der peripheren Nerven, a) Nco- 
plasmen. Peters (102) hat 5 Fälle von Ranken¬ 
neu rornen am Rinderherzen histologisch zu unter¬ 
suchen Gelegenheit gehabt. 

Sic gingen von den Nervcnplexus der Herzbasis 
und der grossen Befasse aus und stellten ziemlich um¬ 
fangreiche flache Verdickungen dar. Der Struktur nach 
handelte es sich um eine besondere Art von Fibromen, 
nicht aber um Xe uro me, die bei den Tieren äusserst 
selten zu sein scheinen. Dexler. 

Zu der im Vorjahre publizierten Serie von patho¬ 
logisch - anatomisch und histologisch untersuchten 
Ncrvcngcschwülstcn bei Rindern fügt Schlegel (114) 
einen neuen Fall von Rankenneurom des Arin- 
gcfl echtes beim Rinde. 

Während des Lebens soll nur leichtes Lahmen auf 
einem Vorderfusse notiert worden sein. Es handelte 
sich um Neurofibrome, die aus einem charakteristischen 
neurogenen (?) Fasergewebe und aus zu Faseikeln ge¬ 
ordneten feinsten Fibrillen zusammengesetzt waren, die 
an nervöses oder gliöses Gewebe mahnen. Da eine 
elektive Färbung weder auf nervöses noch auf gliöses 
Gewebe vorgenommen war, kann der Richtigkeit der 
histologischen Diagnose nicht nachgegangen werden. 

Dexler. 

Bergeon (7) hat die Beobachtung gemacht, dass 
in Cochinchina aus Europa importierte Hunde 
an einer chronischen Affektion erkranken können, die 
Autor mit Bcriberi des Menschen in eine Linie 
stellen möchte. 

Das Leiden soll nur bei ausschliesslicher Ver¬ 
bitterung von fermentiertem, schlecht zubereitetem Reis 
in Erscheinung treten und ziemlich häufig sein. Die 
initialzcichcu scheinen meist nicht bemerkt zu werden. 
Hin und wieder macht eine grössere Ermüdungsneigung 
die Kranken verdächtig, bei denen man im Falle einer 
genaueren Untersuchung Herzstörungen erheben kann. 
Auch von Diarrhöen gefolgte Obstipationen werden 
notiert, Appetitabnahme, Durststeigerung und Ge- 
sehmacksperversion, infolge derer die Hunde fremde 
Körper, ja selbst ihre Exkremente aufnehmen und ver¬ 
schlingen; dann kommt es zur Erschwerung des 
Athmens, im Laufe welcher asphvktischc Krisen zu 
verzeichnen sind und den Schluss bilden nervöse Ano¬ 
malien: Paraplegien des Hinterteiles, seltener auch der 
Vorderbeine, die einem ziemlich häufigen Wechsel der 
Intensität unterworfen sind; umschriebene Gangrän 
der Haut, Amaurose und trophischc Corncalgeschwüre. 
Die Hunde magern dabei skelettartig ab und gehen 
innerhalb weniger Wochen zu gründe. Die Sektion 
ergibt keinerlei typische Veränderungen. Eine Unter¬ 
suchung des Nervensystems solcher Hunde wurde nicht 
vorgenommen. 

Wie weit die Homologisierung der geschilderten 
Affektion mit dem Beribcri des Menschen berechtigt 
ist, lässt sich kaum entscheiden, da Autor nur ganz 
allgemeine, generalisierende Angaben macht und auf 


systematische Wiedergabe der Einzelbcobachtungen 
nicht eingelit. Dexler. 

ß) Monoplegien. In dem von Heb ran t- und 
A n toi ne (40) beschriebenen Falle von totaler Gaumen¬ 
sege 11 äh in ung begann ein älterer Zughund ohne 
sichtliche Ursachen bei stärkerer Arbeit stark zu 
schnarchen, so dass er gebrauchsunfähig wurde. Bei 
geschlossenem Maule ging die Respiration ungestört vor 
sich. Kam ausser Beobachtung. Dexler. 

Behrens U>) erwähnt einen eigentümlichen Fall 
von periodischem Keh 1 kopfp feifen, der zur Be¬ 
urteilung dieses Gewährsfehlers wichtig erscheint. 

Das betreffende Tier zeigte bei leicht, heran- 
genommenem Kopf massiges Rohren, das langsam an 
Intensität zunahm. Am 2., 3. und 4. Tage war nichts 
davon zu hören, obwohl der Kopf stark beigezogen und 
das Pferd bis zur Ermattung getrieben wurde. Erst 
am 5. Tage war abermals das Rohren so deutlich ver¬ 
nehmbar wie früher. Wie Ref. aus eigener Erfahrung 
bestätigen kann, muss angenommen werden, dass bei 
manchen Pferden für das Kehlkopfpfcifen eine ganz be¬ 
sondere Kopfstellung erforderlich ist, wenn nicht noch 
andere vorläufig unbekannte Momente variierend wirken 
können. Dexler. 

Bossi (13) hat viel Gelegenheit, Rennpferde zu 
sfdien und zu operieren, die Keil 1 kopfpfeifer sind 
und gibt zunächst an, dass er die von Williams 
und Hobday mit ihrer Operation erreichten Resultate 
bei Rennpferden nicht erzielen konnte. 

Er erklärt dies damit, dass nach seinen klinischen 
Beobachtungen, bakteriologischen Untersuchungen usw. 
das Kehlkopfpfcifen bei Rennpferden nur ein Symptom 
einer Allgomcinerkrankung, nämlich der Druse ist. B. 
will bei Rennpferden, wenn er sie wegen Kchlkopf- 
pfeifens operierte, oft in der Trachea das Auftreten 
eines schleimig-eitrigen Sekretes gesehen haben; das 
Sekret enthielt den Streptococcus equi. Daher nimmt 
B. an, dass eine Bronchitis bestände, die chro¬ 
nischen Verlauf zeige und durch die Mikroben erzeugt 
werde. Er behauptet, dass hei Rennpferden wegen ihrer 
grossen Empfindlichkeit die Druse nicht in dem Moment, 
wo äusserlich keine Erscheinungen mehr zu sehen seien, 
geheilt sei, sondern dass der AnsteckungsstofT bis zu 
2 1 / 1 > Jahren in den Bronchien sich auf halten könne 
und eine chronische Bronchitis unterhalte. B. stützt 
sieh bei seiner Ansicht auf die Tatsache, dass Renn¬ 
pferde oft, trotzdem sie die Druse scheinbar überstanden 
haben und keine Dyspnoe infolge des Kehlkopfpfcifens 
zeigen, doch keine Rennleistungen mehr zeitigen und 
häufig Herz- und Lungenbesehwerden aufweisen. Diese 
chronische Bronchitis soll nach B. dadurch die N. re- 
currentes und vor allen Dingen ihre Endverzw T cigungen, 
sowie die Muskeln (M. cricoarythaenoidcus post.) schä¬ 
digen, dass von dem in den Bronchien vegetierenden 
Strept. equi Torine geliefert xverden und diese nach der 
Resorption schädlich wirken. 

Die von B. geäusserte Theorie über die Aetiologie 
des Kehlkopfpfcifens hat wenig Bestechendes; sic ist 
wie viele aridere Ansichtssache und bleibt vor der 
lland Hypothese. Frick. 

Die beiden von Kuske (61) beschriebenen Fälle 
von Lähmung des Nervus obturatorius waren 
durch Quetschung desselben bei Gelegenheit des Ge¬ 
burtsaktes hervorgerufen worden. G. Müller. 

Die Diagnose Obduratoriusläh mung stellte 
Köttner (f)ö) bei einem Pferde, bei dem sieh inner¬ 
halb mehrerer Wochen ein eigentümlich mähender 
Schritt einer Hinterexlrcmität, intensiver Schwund des 
Semimembranosus, Scmitendinosus, Bieeps femoris und 
Glutaeus medius sowie tiefe Hautanästhesie der korre¬ 
spondierenden Regionen einstellten. Das Tier kam ausser 
Beobachtung, so dass eine Differcntialdiagnose nicht 
möglich war. Dexler. 
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Dur Palgrovc’scho (90) Fall von Bel Usch er 
Lähmung betraf eine Kalbin, die linksseitig gelähmt 
war. Ursachen unbekannt. Das Hangen des Ohres und 
des oberen Augenlides war sehr deutlich entwickelt, 
die gleichseitige Nasenöffnung alter nicht eingezogen. 
Innerhalb einiger Monate Verschwinden sämtlicher 
Svmptomc, nicht ohne Verwendung von Mistern. 

Dexler. 

Die kasuistische Mitteilung von Dairc (18) be¬ 
handelt eine Facialislähmung bei einem Pferde, das 
28 .Jahre alt und hellgrau gefärbt war. Als Ilaupt- 
störung wird die Unfähigkeit der Aufnahme solider 
Nahrung angegeben, so dass nicht zu entscheiden war, 
wie weit eine Trigeminusaffektion im Mitspiele war. 
Uebrigens gingen die Krankheitserscheinungen alle völlig 
zurück. Da keine Sektion folgte, rückt auch das Mela¬ 
nom in das Bereich des Uncrwiescnen. Dexler. 

il) Neurosen. Maciesza und Wrzosek (70) griffen 
das Thema der Vererbbarkeit der experimentellen 
Mee rsch wei neh enep i 1 cpsie noch einmal auf, mit 
dem Ergebnis, das zur Leugnung der behaupteten Here¬ 
dität führte. 

Die Ischiadieusrcizung geschah nach den allgemeinen 
Angaben. Die operierten Tiere wurden mit gesunden 
gekreuzt oder mit gleichfalls operierten gepaart.. Da 
bei den operierten Weibchen nur selten Konzeption 
eintrat, waren die geprüften düngen nur von einer Seite 
her belastet. Komplette Anfälle von Epilepsie konnten 
bei den Nachkommen niemals ausgelöst werden: besser 
gelangen hingegen die Experimente bei etwa 4 p(’t. der 
Jungen, aber auch nur in den ersten Wochen ihres 
Lehens. Das erreichte man aber auch bei Tieren, die 
von ganz gesunden Eltern stammten. Es scheint also 
bloss, dass die Abkömmlinge operierter Llterntierc eine 
grössere Disposition zur Krankheit übernehmen. Bei 
ihnen konnten die Anfälle in früheren Lebensmonaten 
erzeugt werden. Dexler. 

Grosehc's Fall von Epilepsie (ob) betraf ein 
sonst völlig gesundes Militärpferd, das ohne ersieht liehe 
Ursachen an anfallsweisen, langdnuernden epileptiformen 
Krämpfen erkrankte. 

In den letzten 2 Lebensjahren waren nur 2 An¬ 
fälle notiert worden, später traten sie häufiger und mit 
grösserer Heftigkeit auf. Bevor sich die Krämpfe um¬ 
stellten, pflegte das Tier etwa eine Stunde lang un¬ 
ruhig in seinem Stand auf und ah zu gehen. Zuerst 
kam es dann zu klonischem Zittern in der Ohr- und 
Nüsternmuskulatur des gesenkt gehaltenen Kopfes. 
Pupillen maximal erweitert. Dann wurde der Kopf 
gehoben, nach der Seite verzögen und die Konvulsionen 
dehnten sich auf die Kaumuskeln aus, wobei die Maul¬ 
und Lidspalte weit ollen gehalten wurden. , Bewusst¬ 
sein schien benommen, weil das Pferd an im Wege 
stehenden Gegenständen heftig anstiess. Unter starkem 
Schweissausbruch, Steigerung der Pulsfrequenz auf SO 
und der Atemfrequenz auf GO griffen die Konvulsionen 
auf den ganzen Rumpf über. Das Pferd legte sich in 
die Halfter zurück, begann zu schwanken und fiel end¬ 
lich seitlich um, worauf die Krämpfe langsam naeli- 
liessen. Gleich nach diesem :f . 4 Stunden dauernden 
Anfall stellte sieh ein zweiter etwas kürzerer ein, dem 
noch mehrere kleinere Attacken folgten. Während und 
zwischen den einzelnen Krampfanfällen war das Senso- 
rium stark benommen. Eine gewisse Abstumpfung hielt 
auch noch 24 Stunden nach der letzten Konvulsion an, 
um dann gänzlich zu verschwinden. Eine medikamen¬ 
töse Behandlung unterblieb. Die Krämpfe sind seither 
nicht wieder gesehen worden. Dexler. 

Zsehokkc (144) hat die seltene Gelegenheit 
gehabt, einen epileptischen Anfall beim Pferde 
vollständig und genau zu beobachten. 

Gelegentlich eines klinischen Examens begann das 
betreffende Tier, das eben eine Pneumonie durch- 

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


gemacht hatte, mit dem Kopf zu zittern, wobei cs ihn 
senkte. Pie Halsmuskeln waren bretthart gespannt. 
Alsbald erstreckte sich das Zittern über den ganzen 
Körper; die Beine schlotterten heftig, das Tier sank 
rasch nieder und rollte auf die linke Seite. Der Kopf 
wurde bei tiefster Bcugehaltung zwischen die Vorarme 
gebogen und die Beine wie in der Agonie langsam starr 
und steif ausgestreckt. Die Ohren waren steif, die Aug¬ 
äpfel zurückgezogen, der Blinzknorpel weit vorgedrängt, 
die Atmung bei weit aufgerissenen Nüstern sistiert. Diese 
absolute Muskelstarre dauerte unter starker Füllung 
der Kopfvencn und Rötung der Bindehäute 90 Sekunden. 
Mit einem plötzlichen tiefen Atemzuge sanken die 
starren Beine zu Boden, das Atmen wurde stürmisch, 
die Augen traten mit ihren starr erweiterten Pupillen 
in ihre gewöhnliche Stellung zurück und es kam zu 
kurzdauernden Laufbewegungen, nach welchen das Tier 
wieder zu sich kam und aufstand. Uebcr Abgang von 
Exkrementen wird nichts berichtet. Der Anfall wird 
auch in der Krankheitsbeschreibung akute Reflexerregung 
und nicht Epilepsie genannt. Das Bewusstsein schien 
geschwMinden zu sein, weil das Tier weder auf Anrufe, 
noch auf Hilfen, noch auf Nadelstiche reagierte, worin 
allerdings noch kein Beweis für den Bewusstscinsvcrlust 
zu sehen ist. Das betreffende Pferd hatte noch zwei 
weitere ähnliche Anfälle, worauf diese vollkommen aus¬ 
blieben. Dexler. 

Im Bereiche des Bieeps femoris und Ouadriceps 
sab Michaelis (85) bei einem Pferde eine abundante, 
scharf begrenzte Sch weissabsonderung auf- 
treten, die anfänglich mit einer unbedeutenden leichten 
Lahmheit verbunden war. 

Das Allgemeinbefinden war dabei beträchtlich ge¬ 
stört, bis nach 3 Tagen die umschriebene Schweiss- 
sekretion \erschwaud, während eine sehr starke, phleg¬ 
monöse Schwellung an dem entsprechenden Unterschenkel 
in Erscheinung trat, aus der eine schwere eitrige sub- 
faseiale Phlegmone des Unter- und Oberschenkels her¬ 
vorging. Diesen Umstand bezieht Vcrf. mit Recht 
darauf, dass ein ursächlicher Zusammenhang der ab¬ 
normen Schweisssekrelion und der Phlegmone ange¬ 
nommen werden muss. ’ Dexler. 

E. Früh ne r (28) beschreibt einen Fall von ganz 
auf den Longissimus dorsi beschränktem tikartigern 
Zucken, das sich 20 -.30mal pro Minute wiederholte 
und den ganzen Körper erschütterte. Verschwinden 
der Krämpfe nach 3 Tagen. Ursache unbekannt. 

Dexler. 

Grimm (34) bekam eine 17jährige Stute zur Be¬ 
handlung, die häufig Krampfanfälle erlitt. Er ist im 
Zweifel, ob cs sich in diesem Falle um Eklampsie 
oder Epilepsie handelte. Zunächst gab er dem Tier 
4 Wochen lang ohne Erfolg Arsenik und wandte dann 
Opium und Milchzucker mit dum Erfolg an, dass die 
Anfälle allmählich seltener und schwächer wurden und 
schliesslich ganz ausblieben. G. Illing. 

K u b a s c h e w s k i (G0) sah bei einem Pferde eigen - 
artige rhythmische Soitwärtsbcwegungcn des Kopfes 
und Halses und Auf- und Zuschlägen der Kiefer. Die 
Temperatur war normal, Puls- und Atmungszahl etwas 
herabgesetzt. Eutteraufnahme und am Patienten vor¬ 
genommene Manipulationen w T arcn imstande, dieZwangs- 
l)ewegungen von neuem auszulösen. Der Zustand 
dauerte mit Unterbrechungen 5—6 Tage. Heilung durch 
Bromsab/.e. Röder. 

Gromow (35) beobachtete an Pferden einen 
deutlich ausgeprägten neurasthenisehen Zustand 
und beschreibt ausführlich das klinische Bild, die 
Aetiologie und Therapie dieses Leidens. 

Das am öftesten hervortretende Symptom war eine 
erhöhte Schmerzhaftigkeit der Rückenmuskulatur und 
überhaupt Empfindlichkeit des Rückens (Irritatio 
spinalis), woran Störungen von seiten des Harnapparales 
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sich anschlossen, die sich in verminderter oder ver¬ 
mehrter Harnabsonderung äusserten. Ferner trat eine 
auffallende Schwäche ein und die Tiere ermüdeten 
schnell bei der Arbeit. Im allgemeinen bestanden die 
Merkmale der Neurasthenie in Störungen der Empfind¬ 
lichkeit und Reflextätigkeit, wobei die Tiere stets einen 
befriedigenden Ernährungszustand und ebensolches 
Exterieur hatten. Die Actiologic des Leidens führt der 
Autor auf dieselben Momente wie beim Menschen zurück. 
So kommt scheinbar der Erblichkeit eine grosse Be¬ 
deutung zu, ferner der Rasse, dem Temperament und 
dem Geschlecht, indem die weiblichen Tiere eine 
grössere Neigung zur Nervenschwäche aufweisen, l'n- 
mittelbare ursächliche Momente sind: langdauernde und 
starke physische Anstrengung, Aufregung und Trauma, 
Für die Therapie ist vollkommene Ruhe durch 2 bis 
4 Wochen und nahrhaftes Futter, ferner tägliches Baden 
oder kalte Abreibungen wichtig. Von Arzneimitteln 
kommen in Betracht: Arsenik, Strychnin, Eisen, Brom 
und Spermin. Baukul. 

e) Psychische Anomalien. Eine besondere Form 
desKoppens beschreibt Gocdeckc(31) beim Pferde. 

Das betreffende Tier, das keinerlei Koppcrspuren 
an den Zähnen besass, lehnte sich in der Halfter soweit 
zurück, bis der Anhängezügel straff gespannt war, 
worauf auf diesen das Kinn bei fcstgesehlossener Maul¬ 
spalte gestützt wurde. Dann wurde der Kehlkopf nach 
abwärts gezogen, wobei ein deutlicher, durch die Nase 
kommender Kopperton gehört wurde. Dcxler. 

Anlässlich der Revision der Hauptmängelliste durch 
den deutschen Yeterinärrat nahm Malkmus (72) als 
Referent die Gelegenheit wahr, den heutigen Standpunkt 
unseres Wissens in der Koppcrfragc nochmals klarzu- 
legen. Er hebt hervor, dass man nach unseren heutigen 
Erfahrungen nicht sagen kann, dass das Koppen in der 
grossen Mehrzahl der Fälle eine erhebliche Schädigung 
darstolle. Notorische Krippensetzer sind zuweilen die 
leistungsfähigsten Pferde, die durch Arbeit nicht so 
leicht zu ermüden sind und daher im Stalle während 
der Ruhe noch auf Dummheiten verfallen. Vcrf. betont 
hier den Charakter des Koppens als Detumescenz- 
crscheinung. Vor allem müsste aber der Hauptmangel 
gesetzesmässig definiert und die Gewährszeit herab¬ 
gesetzt werden, weil er sich in weniger als 14 Tagen 
entwickeln könne. Die Minderwertigkeit der Köpper 
resultiert zum grossen Teile aus ihrer schweren Ver¬ 
käuflichkeit, weil dieser Fehler heute mit dem Fluche 
des gesetzlichen Hauptmangels beladen ist, nicht aber 
wegen somatischer Störungen. Dexler. 

Die Ko pp erfrage, deren Diskussion zwischen 
Malkmus und Schmitt (71) anlässlich eines kon¬ 
kreten Falles angeregt wurde, erfährt in Deutschland 
deshalb eine so geteilte Auffassung, weil das Deutsche 
Gewährschaftsgesetz eine bestimmte Definition dieses 
Hauptmangels nicht kennt. 

Bei der seinerzeitigen Aufstellung der Gewährs¬ 
fehlerliste war man sich darüber nicht einig, wie der 
Mangel zu definieren sei, so dass die verschiedenen 
Spielarten des Koppens besonders angeführt werden 
mussten. Bei allen Arten kann eine Gesundheits- 
schädigung erheblicher Art durch Luftabschlucken ent¬ 
stehen; wenn dies auch nicht immer der Fall ist, so 
liegt doch bei jedem Köpper die Möglichkeit einer 
solchen Folgeerscheinung vor. Die Luftbeförderung 
nach dem Schlunde geschieht durch eigenartige, äusscr- 
lieli sichtbare Bewegungen. Es muss das koppende 
Pferd den Kopf fixieren und gleichzeitig durch die an 
der Vorderfläche des Halses gelegenen Muskeln den 
Kehlkopf herabziehen. Als Ausdruck der erfolgten 
Schlundöffnung kommt in fast allen Fällen der Kopper¬ 
ton zur Wahrnehmung. 


Dickerhoff wie Frohncr geben eine etwas 
andere Auffassung dieser Untugend, und Schmitt geht 
sogar soweit, jeden Fall als Köpper anzusehen, bei dem 
das Tier Luft mit dem Maule aufnimmt und im 
Anschlüsse hieran ein glucksendes Geräusch hören 
lässt. Ob dabei und auf welche Weise Luft abgc- 
sch 1 iickt wird, sei ebenso gleichgültig wie ob der Mangel 
ein erheblicher oder ein unerheblicher ist, Zweifellos 
geht Schmitt mit dieser weiten Fassung über das 
Ziel hinaus, weil er eine Menge von Hybrioautomatismeri 
mit einbezieht, deren Definition als Koppen bis heute 
noch nicht genügend geprüft werden konnte. Jeden¬ 
falls beweist die schwankende Stellungnahme der 
einzelnen Beobachter in der heregten Frage die Not¬ 
wendigkeit einer Revision der deutschen Hauptmängel¬ 
liste zur Genüge. Dexler. 

Die reiche Variationsmöglichkeit des Koppens 
ergibt sich aus einer eigentümlichen Beobachtung, die 
J. Schmidt (115) an einem Pferde machte. 

Es beleckte die Krippe des öfteren, trat dann 
zurück und voll führte heftig nickende. Bewegungen mit 
dem Kopfe, wobei es förmlich in die Luft schnappte 
oder «in sie hineinbiss 44 . Die charakteristisch ge¬ 
zwungene KopfhalslialHing wurde nicht eingenommen 
und einen Kopperton hörte man nur selten. Die cin- 
gesogene Luft wurde zum Teile abgeschluckt, zum 
grössten Teile aber durch die Nase wieder nach 
aussen befördert. Magenblähung kam nicht zustande. 

Dexler. 

Die möglichst rasche Feststellung des Luft- 
koppens und namentlich der Sialophagie (Koppen 
ohne Kücken) ist besonders für die Armee von Be¬ 
deutung, weil junge Remontcn sehr häufig noch keine 
Usuren an den Zähnen besitzen und doch koppen und 
weil das Koppen nach Ansicht von Pecus (99) nicht 
so sehr Verdauungsstörungen erzeugt, als ein Bcgleit- 
symptorn solcher ist. Alle Köpper sind ausnahmslos 
mit Magenaffektionen behaftet, also Gastropathen. 

Um das Koppen auszulösen, empfiehlt Yerf. von 
der cruktogenen Zone des Magens und auch der 
Körpcrobcrflächc auszugehen. Bedingung ist, dass der 
Magen vorher in Tätigkeit getreten ist. Man gibt dem 

zu prüfenden Tiere eine kleine Ilafermengc oder ein 

Stückchen Brot aus der Hand und wird beobachten 
können (längst bekannt), dass cs alsbald zu koppen 
anfängt. Gut ist es, dabei hinter das Tier zu treten, 

um es nicht zu stören, und es so an die Krippe 

anzuhängen, dass es diese mit den Zähnen nicht er¬ 
reichen kann. Namentlich ergibt die Beobachtung des 
Tieres nach der Morgenfüttcrung, dass es nach etwa 
V 2 Stunde zu gähnen beginnt, leichte Kaubewegungen 
ausführt, den Barren beleckt und den Speichel schluckt. 
Geschieht dieses Abschlucken mehr als 2 mal in der 
Minute, so ist das betreffende Pferd ein Sialophage. 
Auch das Bürsten oder Streicheln der Haut soll einen 
fördernden Einfluss haben. Als Hauptcharacteristicuni 
wird aber stets das Auftreten gewisser klonisch- 
tonischer oder konvulsivischer Muskelkontraktionen auf- 
gefasst werden müssen; sie beweisen die Ticnatur der 
Untugend. Leider ist cs Pecus nirgends gelungen, 
beweisend darzutun, dass die beim Koppen gesehenen 
Muskelaktioncn echte Krämpfe sind und dass das 
Koppen überhaupt den Tics zuzurechnen ist. Bei all 
diesen theoretischen Fragen geht Vcrf. von der Pathologie 
des menschlichen Nervensystems aus und klammert sich 
unabänderlich an einige Angaben von Meigel, Feindei 
und Gilles de la Tourette, deren Anschauungen 
bisher nicht die mindeste Zustimmung gefunden haben. 

Dexler. 

Wyssmann’s (141) Mitteilung geht von der be¬ 
kannten Tatsache aus, dass es eine allgemeine 
Paicse bei Rindern gibt, dio der Gebärlähmung 
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völlig ähnelt, ohne jedoch mit dem Gcburtsakte in 
Zusammenhang zu sein. 

Diese Zufälle können auch bei Ochsen gesehen 
werden und sind speziell bei Kühen bekannt, die oft 
monatelang vor oder nach der Geburt gelähmt werden 
können. Unter Beziehung auf 2 selbst beobachtete 
Fälle sieht sich Verf. zu der Anschauung gedrängt, 
dass alimentäre Schädlichkeiten als Krankheitsursache 
eine Rolle spielen können. Dexler. 

Marohand hat seit mehreren Jahren in Verbindung 
mit Petit, Cü'juot und Pecard versucht, das Wesen 
der progredienten Paralyse (Tb) durch Unter¬ 
suchungen komparativer Richtung klar,: ul egen, ohne 
bisher mit seinen Bemühungen durchdringen zu können. 

Den Ausgangspunkt bilden zwei Hunde, die an 
jener subakuten Hirnentzündung gelitten batten, die 
man zuweilen als Spätersehcinung der Staupe beob¬ 
achtet, wie sie Ref. vor 10 Jahren bereits beschrieben 
hat (Monatsh. f. Psyoh. u. Neurol. Bd. 1G). Klinisch 
ist die Krankheit durch einen ziemlich rasch zunehmenden 
Verblödungszustand charakterisiert, über dessen Eigen¬ 
tümlichkeiten bereits die Lehrbücher von Hutyra und 
Marek, sowie auch von Fröhner genügende Auskunft 
geben. 

Es entspricht also durchaus nicht den Tatsachen, 
wenn die Autoren meinen, dass die progrediente In¬ 
telligenzabnahme bei der subakuten Spätstaupedemenz 
des Hundes bisher nicht richtig erfasst oder.interpretiert 
worden ist. Man hat sich nur nicht so ohne weiteres 
7.U Homologisierungsversuehen verstehen können, für die 
den beiden Autoren die Verantwortung allein über¬ 
lassen werden muss. Ebenso ablehnend verhalten wir 
uns der weiteren Folgerung, dass mit den Fällen von 
March and gezeigt worden ist, dass auch ein anderes 
als das luetische Virus imstande ist, Läsionen und Sym¬ 
ptome zu erzeugen, die identisch sind mit der Paralyse 
des Menschen, oder, wie sich Morel in der Diskussion 
vorsichtig ausdrückte, identisch mit der subakuten 
Meningo-Encephalitis. Uebrigens verliert auch diese 
Folgerung die ihr fälschlich zugelegte Bedeutung, wenn 
man sieh erinnert, dass eine grosse Zahl französischer 
Autoren den BegrilT der Paralyse sehr weit fasst. Sie 
neigen sich der Auffassung zu, die progrediente Paralyse 
nicht als eine besondere Krankheit, sondern als ein 
Syndrom anzuerkennen, das klinisch wie ätiologisch ganz 
verschiedene Zustände begleiten kann. Unter solchen 
Umständen ist für Honiologisicrungsversuche ein weiter 
Spielraum gelassen. Nach der weit strikteren Auf¬ 
fassung, der man besonders von deutscher Seite zuneigt, 
ist cs nicht angängig, jede progrediente Demenz oder 
jede subakule Gehirnentzündung als Paralyse aufzu¬ 
fassen. Vielmehr bildet letztere einen ätiologisch, kli¬ 
nisch und anatomisch scharf umrissenen Begriff. 

ln Erwägung dieser hier nur kurz skizzierten Ge¬ 
sichtspunkte können die Berufungen auf die klinischen 
und histologischen Krankheitsbilder, wie sie die ge¬ 
nannten Autoren vornehmen, fiir ihre Auffassung nicht 
verwendet werden; auch die Hcrbeiziehung des Tan¬ 
gentialfaserschwundes hilft davon nicht ab, zumal wir 
nichts Verlässliches über die normalen Tangential faser¬ 
lager des Hundestirnhirns wissen und genugsam darüber 
unterrichtet sind, dass die gebräuchliche Markfaser¬ 
färbung der Tangcnlialschicht so variable Resultate hat, 
dass sic zu Massenbestimmungen ungeeignet ist. Tatsache 
ist, dass diese Enccphahtishunde rasch verblöden und 
dass ihr Mcningo-Cortex Veränderungen darbietet, die, 
rein äusserlich betrachtet, mit jenen der echten Para¬ 
lyse des Menschen eine gewisse Aehnliehkeit haben 
können. Iin allgemeinen sind aber beide in Frage 
kommenden Krankheiten kausal, symptoma¬ 
tisch und den Verlauf betreffend so sehr von¬ 
einander verschieden, dass sich zwischen ihnen 
ebensowenig eine Wesenspara 11 e 1 c ziclicn 1 iisst, 


wie etwa zwischen einem malle Ösen und einem 
chronischen Drusekatarrh der Nase. Dexler. 

Kutschera (02) glaubt die direkte Ucbertragbar- 
keit des Kretinismus vom Menschen auf Tiere da¬ 
durch belegen zu können, dass er 2 einem Kretin ge¬ 
hörige Hunde ebenfalls mit den Erseheinungen des 
Kretinismus behaftet fand. Versuehshalbcr wurde ein 
normaler junger Hund dem Kretin übergeben, der ihn 
bei sieh im Bette behielt. Tatsächlich soll nach einigen 
Monaten auch bei diesem Tiere die krctinistische Ent¬ 
artung völlig ausgeprägt gevresen sein. Jedenfalls müssen 
die Angaben des Verf. noch sehr nachgeprüft werden, 
ehe man sieh zur zustimmenden Auffassung veranlasst 
sehen könnte. Dexler. 

Die Arbeit Sh ent her’s (113) bildet eine wertvolle 
Konstatierung hinsichtlich des Vorkommens des Kreti¬ 
nismus bei Tieren. 

Verf. bezieht sieh auf die Ausführungen von Selig- 
mann, der Kalbsfriihgcburtcn der Dcxter-Kcrry-Rinder- 
rasse untersuchen konnte, die er für kretinistisch hielt. 
Er stützte sieh hierbei besonders darauf, dass in der 
Thyreoidea solcher Kälber die kolloide Substanz mehr 
oder weniger gefehlt haben soll. 

Demgegenüber zeigt Verf., dass die Kälber der ge¬ 
nannten Rassen nicht selten eine eigentümliche Miss¬ 
bildung zeigen, die namentlich durch Kürze des Rumpfes, 
Dicke der Haut. Plumpheit der Beine, Spaltung des 
Gaumens, der Epiglottis usw. ausgezeichnet ist. Die 
histologische Prüfung der Kropfdrüse solcher Individuen 
ergaben aber gar keine Anomalien gegenüber gesunden 
Tieren. Verf. verwirft daher mit Recht die Seligrn an n - 
sehen Darstellungen und reiht die hier in Bettacht 
kommenden Fälle der Chondrodystrophio ein. Die 
Se 1 ig m a n löschen Fälle sind in keiner Weise mit dem 
cndemi»ehcn Kretinismus in eine Reihe zu stellen. 

Dexler. 

Die Beobachtung von Darmagnac (19) liefert 
einen sehr wuchtigen Beitrag zur Beurteilung der Va¬ 
riationen des Gesell lech Ist rieb es bei Tieren. 

Ein 9 jähriger Hengst wird aus dem Grunde kastriert, 
w'cil er der Masturbation so stark ergeben war, dass er 
bis zum Skelett abmagerte. Er ging unmittelbar nach 
der Operation zugrunde und die Sektion ergab Pcrfora- 
thmsperitonitis, .entstanden durch einen Riss im Enddarm 
in der Region eines ausgedehnten tuberkulösen Ge¬ 
schwüres. Ausserdem fand sieh hochgradige Tuberkulose 
der Leber, der Lungen und der regionären Lymphdriisen. 
Ob die Tuberkulose Ursache der cxccssiven Onanie war, 
wie Verf. fragt, mag dahingestellt sein. Sicherlich war 
sic die Ursache der weitgehenden Abmagerung und nicht 
die Onanie, die man zu Lebzeiten des Tieres beschuldigt 
-hatte. Der Eall wird besonders registriert werden 
müssen im Hinblick auf die beliebten anthropozentrischen 
Homologisierungen, die auch bei Tieren von einer Onanie 
wissen wollen, die bis zu Gesundheitsstörungen getrieben 
werden kann. Dexler. 

M. Albrecht’s (1) Arbeit über paradoxe Ge¬ 
burt serseh ei nun gen ist für die Beurteilung des 
mit dem Gesehleeh(sieben zusammenhängenden Teiles 
der t-ieri sehen Psyche und ihrer Anomalien von 
grösstem Interesse. 

Verf. weist auf die allbekannte Tatsache hin, dass 
Hündinnen (»0 —(J3 nach der letzten Brunft auch ohne 
konzipiert zu haben, ja selbst ohne belegt worden zu 
sein, Erscheinungen des Geburtsbeginnes zeigen können. 
Schwellung des Euters und der Vulva, Ausfluss aus der 
letzteren, Unruhe. Herstellung eines Geburtslagers u. a. m. 
Derartige Pscudugraviditäten sind von Delaforid be¬ 
reits in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts be¬ 
schrieben worden: sie sind keineswege so selten als man 
gewöhnlich anzunehmen pflegt. Die Münchner Klinik 
hat in einem Jahre 7 solche Vorkommnisse protokolliert. 
Frö hn er beobachtete Analoges bei einer jungen Ziege, 

9 * 
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die 21 Wochen nach ihrem ersten Bocken starke Eiiter- 
schwellung und Milchproduktion zeigte. Beim Pferde 
berichtet Verf. 2 Fälle, denen er einen von Uhauvcau 
und von G ui liebe au anreiht. Tn letzterem handelte 
es sich um eine mehrgebärende Stute, die nach mehr¬ 
jähriger Trächtigkeitspause mit einem jungen Hengst¬ 
fohlen in einem gemeinsamen Stalle für kurze Zeit 
untergebracht wurde. Trotz sichtlicher Aufregung beider 
Tiere wurde ein Sprung nicht zugelassen und der Stand¬ 
ort geändert. 344 Tage danach wurde die Stute un¬ 
ruhig, beschnupperte den Boden, lag viel, sprang wieder¬ 
holt auf und wieherte erregt. Aus dem geschwellten 
Euter floss Milch ab, die dann täglich abgemolken und 
einem fremden Fohlen verabreicht wurde. Auch pseudo- 
trächtige Hündinnen sind imstande, mit ihrer Milch 
Ammendienste zu verrichten. Bei Katzen wurden ähn¬ 
liche Vorkommnisse berichtet, die jedoch weniger sicher 
sind, weil diese Tiere meist ausser Hauses in versteckter 
Lage gebären. 

Ursächliche Momente für dieses Verhalten findet 
(iuillcbcau im Rhythmus der tierischen Lobens- 
erschcinungen, der durch den Deckakt angeregt, ja 
schon durch das Sehnen (!) nach einem solchen induziert 
werden soll und dann ordnungsmässig abläuft, auch 
wenn der Uterus leer geblieben ist. Diese Theorie be¬ 
kämpft Verf. auf das Entschiedenste, w T cil sic nur eine 
Umschreibung, nicht aber eine Erklärung in sich schlicsst. 
Denn diese Scheinschwangerschaften beruhen nicht auf 
psychischen Momenten, nicht auf Einbildung, sondern auf 
Selbstvergiftung durch Lutein (Kehrer). Unter Hin¬ 
weis auf die Beobachtung von Basch an Zwillings- 
Schwestern und an die Versuche von Sauerbruch und 
Hey de (Münch, med. Wochenschr. 1910. No. 50) sind 
wir heute wohl zur Annahme gezwungen, dass chemische 
Reize als Ursacho für die Milchsekretion wie für den 
(ieburtseintritt verantwortlich gemacht werden müssen. 
Die aus dem Stoffwechsel kommenden Produkte, die 
Hormone, sind das wirksame Prinzip. Sie entstammen 
der inneren Sekretion des Üvariums, und zwar dem 
Corpus luteum, dessen Wandlungen den gleichen zeit¬ 
lichen Verlauf haben, wie der Entwicklungsgang des 
trächtigen Uterus. Anzufügen wäre noch das Ergebnis 
der Versuche von Loeb (Deutsche med. Wochenschrift. 
No. 2. S. 17) aus denen sich ergibt, dass das Corpus 
luteum die besondere Funktion hat, die Ovulation zu 
verhindern und dadurch die Periodizität des .Sexual¬ 
zyklus zu verlängern. Warum ein gelber Körper zur 
Entwicklung gelangt, wenn keine Gravidität vorliegt, 
ist vorläufig unbekannt. Jedenfalls üben dann die mit 
seiner Rückbildung frei werdenden Hormone eine ähn¬ 
liche Wirkung auf den Organismus aus, wie es die bei 
normalen Geburten wirkenden speziellen Stoffe tun. 
Zu einer soeben Annahme hat Verf. auch die Beob-. 
achtung einer rezidivierenden Eklampsie gedrängt, 
die gleichfalls von keiner Schwangerschaft be¬ 
gleitet war. Eine Hündin zeigte 2 Monate nach der 
erfolglosen Kopulation die Erscheinungen der Eklampsie 
gc-nsu so, wie w'enn sie geboren hätte. Der ganz gleiche 
Vorgang wiederholte sich noch einmal — es kam wieder 
zu Gcburtskrämpfcn ohne Geburt, nur waren die Anfälle 
nicht so heftig wie das erste Mal. Bei der 3 Kopulation 
kam es zur Konzeption und zum regulären Gebären 
ohne Spur von Krämpfen krankhafter Art. Dexler. 

Vajda (126) beschreibt eine üble Gewohnheit 
der Ferkel, die darin bestand, dass die Tiere, nach¬ 
dem ihre Mutter, als sic 4 Wochen alt waren, notge- 
schlachtct wurde, einander die Rumpfsciten beleckten 
und saugten. Da sic sonst ihr Futter regelmässig ver¬ 
zehrten, achtete man anfangs wenig auf dieses Benehmen, 
allmählich stellten sich jedoch Ernährungsstörungen ein, 
worauf man den Ferkeln Drahtringe in die Nase be¬ 
festigte. Die Maassnah me hatte vollen Erfol. 

Ilutyra. 

Föhringer (27) berichtet über die Ursache einer 
vermeintlichen Verhexung eines Pferdes. Das 


frisch angekauftc, sonst fromme Pferd begann in dem 
neuen, früher als Zimmer benutzten Stalle abends zu 
toben. Als Ursache konnten vom Verf. leuchtende Ph-.-s- 
phordämpfc an der Wand fcslgestellt werden, wo früher 
regelmässig Streichhölzer entzündet worden waren. 

II. Richter. 

Lcbrun (64) hat seine Untersuchungen über eine 
besondere Art von Automutilation beim Kinde 
veröffentlicht. 

Es handelt sich um eine Selbstschädigung der Stiere, 
die allem Anscheine nach nicht selten sein dürfte, bis¬ 
her aber der Aufmerksamkeit der tierärztlichen und 
züchterischen Beobachter ganz entgangen zu sein scheint. 

Verf. erinnert zunächst an die bekannte Erschei¬ 
nung, dass Stiere, wenn sie in die Nähe von weiblichen 
Rindern gebracht werden oder wenn sic zu onanistischen 
Akten aufgelegt sind, sich dadurch in Erregung ver¬ 
setzen, dass sie die Spitze des Penis wiederholt durch 
den Eingang des Schlauches vorsehieben und zuriiek- 
ziehen. Das kann zuweilen dazu führen, dass die Lang¬ 
haare der Schlauchöffnung am Penis haften bleiben, 
sich um denselben herumlegcn und ihn gleichsam um¬ 
schlingen können. Beim Zmiickziehen der Rute werden 
sic ausgerissen und schneiden dabei die Pcnisoberlläche 
ein oder exeoriieren sie. Der begleitende Schmerz 
scheint nicht hervorragend zu sein, denn die Tiere 
zeigen so wenig eine Störung ihres Allgemeinbefindens, 
dass das Vorkommnis in der Regel den Tierwärtern 
entgeht, namentlich dann, wenn der Stier noch nicht 
zum Sprunggcschäfte verwendet wird. Die bäuerlichen 
Züchter helfen sich auf einfache Weise dadurch, dass 
sie die Haarbüschel der Schlauchüffnung abschneiden. 

In manchen Fällen wird aber eine schwere Kom¬ 
plikation dennoch geschaffen: Die ausgciissenen Haare 
können einen festen Schniirring bilden, dessen sich die 
Tiere durch fortwährendes Aus- und Einziehen des Penis 
mit mehr oder weniger Erfolg zu entledigen trachten. 
Gelingt das Abstreifen nicht, so kann es zu Nekrose 
und Verlust der Penisspitzc kommen, so dass die Ver¬ 
wendung des Stieres zur Zucht in Frage gesiellt werden 
kann. Das Leiden entgeht in diesem Stadium sehr 
leicht seiner Konstatierung. Erst wenn sich der Stier 
springunlustig zeigt und das Futter versagt, wird genauer 
untersucht und die Aufmerksamkeit des Beobachters 
durch den eitrigen Ausfluss, dem auch Blut beigemengt 
sein kann, auf die richtige Stelle gelenkt. In einem 
konkreten Falle war es zur Rückgängigkcitsklage ge¬ 
kommen, weil der betreffende Stier nicht springen wollte. 
Bei der Untersuchung wurde ein enger lTaarring am 
Penis gefunden, der letzteren nahezu - 3 seiner Dicke 
durchschnitten hatte. Es wurde bösartige Beschädigung 
angenommen, weil dem Sachverständigen die Herkunft 
der Läsion nicht bekannt w r ar. Dexler. 

Blain (9) bespricht zusammonfassend die Frage 
der Automutilation bei Tieren und wünscht zunächst 
die Ausschaltung jener Falle, die durch Zufall, ohne 
Hinzutun oder ohne aktive Teilnahme der Tiere vor 
sich gehen, wie etwa die Nekrose der Penisspitzc durch 
Haarringe (Lebrun). Hier handelt cs sich um einfache 
Zufälle. 

Aehnlich zu beurteilen sind jene Fälle, in welchen 
in Fallen gegangene wilde Tiere sich bei den Befreiungs- 
Versuchen die fest gehaltene Extremität brechen, ja sie 
vielleicht auch abreissen. Der Fluchtreflex wird durch 
den Schmerz nicht ausgeschaltet. In allen anderen 
Fällen liegt echte Automutilation vor, die stets nerven¬ 
kranke Tiere betrifft. Er zählt eine eigene Beobachtung 
auf, in welcher ein staupekranker Spaniel leichte Paresen 
des Hinterteiles zeigte, die rasch Zunahmen und zur 
totalen Paralyse der Nachhand führten. Ausserdem 
bestanden intensive choreVforme Krämpfe. In diesem 
Zustande begann der Hund die Haut über der rechten 
Kniescheibe so andauernd zu belecken, dass man ihm 
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einen Maulkorb umlegen musste. Nichtsdestoweniger 
hatte er während einer Nacht nicht nur die Haut an 
der genannten Stelle durehrissen, sondern auch vom 
Muskel so viel weggebissen, dass nur eine dünne Fleisch- 
schiebt den Knochen bedeckte. Die Sektion des wegen 
Aussichtslosigkeit einer Behandlung getöteten Hundes 
ergab einen negativen Befund. 

Aus diesen wie aus einschlägigen Fällen der Kasuistik 
leitet Yerf. einen offensichtlichen Zusammenhang der 
Häufigkeit der Selbstzerstörungen mit der Hundestaupe 
ab. Die Tastempfindung kann unter solchen Umständen 
vielleicht gesteigert, die Schmerzempfindung vermindert 
sein. Eine an sich unbedeutende Efflorcsecnz oder Ver¬ 
wundung kann das Tier veranlassen, daran zu lecken, 
zu nagen und endlich zu zerbeissen, weil die Hypalgesie 
eine exakte Gegenreaktion verhindert. Eine andere 
Hypothese geht dahin, dass sich die cerebral erkrankten 
Tiere in Wutanfällen selbst zerfleischen, während welcher 
der Instinkt der Sclbstcrhaltung zurücktritt. Dexler. 

Eine besonders weitgehende gegenseitige A b n e i gung 
bei Tieren erwähnt Biendinger (11). 

Ein Mutterschwein wurde zu einem älteren Eber 
gebracht, der schon vor zwei Jahren gerade dieses eine 
Tier nicht deckte, sondern mit den Hauern verletzt 
hatte. Kaum war diesmal der Eber an das Schwein 
herangekommen, als er ihm sofort einen über 20 cm langen 
und 5 cm tiefen Riss über dem Hüftgelenk beibrachte, 
anstatt es zu bespringen. Dexler. 

Nach den Erfahrungen Krinbauer’s (58) hängt 
das Scheuen der Pferde in einem noch höheren 
Maassc mit gewissen Augenfchlcrn zusammen, als 
allgemein angenommen zu werden pflegt. 

So fand er beinahe in allen untersuchten Fällen 
Linsenanomalien, besonders Sklerose, seltener Missbil¬ 
dungen der Iris usw. Ungeachtet des bereits im selben 
Bande der Zeitschrift von Neseni widersprochenen 
Prozentsatzes von 95 auf 100 gibt auch Yerf. zu, dass 
oft Pferde älterer Jahrgänge gewohnheitsmiissig scheuen, 
bei denen aber mit den heute uns zu Gebote stehenden 
Hilfsmitteln keine Veränderung am Auge nachweisbar 
ist. Er betont namentlich, dass auch junge Pferde, 
.die kein grosses Herz“ haben, eine Scheu gegen fremde, 
ihnen in den Weg kommende Objekte haben. Dexler. 

Auch Neseni (90) hat den Versuch unternommen, 
die bestehenden Hypothesen über das Scheuen der 
Pferde unter Beizielnmg eigener Befunde neuerdings 
einer kritischen Betrachtung zu unterziehen. 

Zunächst erwähnt er Maday’s Anschauung, dass 
Pferde aus schlechter Gewohnheit scheu werden können, 
wenn man sie ohne genügende Festigkeit erzieht. Die 
Linsensklerose, die Kirnbauer in 95 pCt. aller unter¬ 
suchten Pferde gefunden haben will, kann nicht eine 
so allgemeine Bedeutung haben, zunächst weil sic sicher 
nicht so häufig ist, als Kirnbauer voraussetzt. Er 
erwähnt auch Bayer’s sehr begründete Annahme, dass 
die Myopie und der Astigmatismus sicher eine hervor¬ 
ragende Rolle bei dem Scheuen dieser Tiere spielen. 

Yerf. hat 37 scheuende Pferde einem ophthalmo- 
Iogisehen Examen unterworfen. 13,5 pCt. hatten normale 
Augen. Ucber G2 pCt. besassen eine sklerotische Linse, 
nahezu 9 pCt. waren kurzsichtig und 13,54 litten an 
anderen Augenfehlern. Damit ist die von Maday wie 
von Krall ganz unbegründete Ausseraehtlassung der 
Sehstörungen für das Scheuen neuerdings bewiesen. 
Freilich ist man nicht berechtigt, die daraus zu ziehenden 
Schlüsse bis ins Extrem auszubauen, denn cs gibt 
scheuende Pferde, die keine objektiv nachweisbare Seh¬ 
storung besitzen und anderseits dürfen wir nicht jedes 
Pferd, das einen Augenfchler besitzt, als Durchgeher 
bezeichnen. Yerf. hat bei 65 pUt. von 470 Armocpferden 
Linscnsklerosc gesehen, ohne das Scheuen im eigent¬ 
lichen Sinne zugegen w r ar. Scheuende Pferde existierten 
bei dem untersuchten Pferdestaude kaum 7,7 pCt. und 


von diesen waren nur etwas mehr als die Hälfte linsen¬ 
sklerotisch. Letztere Anomalie kann also für sich allein 
noch nicht die Diagnose Scheuen begründen. In An¬ 
betracht der Ergebnisse des Ycrf.’s dürfen wir uns über 
das Scheuen der Pferde etwa folgendermaassen äussern: 
Der als Scheuen bekannte Vorgang des Flüchtens ist 
beim Pferde sehr leicht auszulösen. Die erwiesene auf¬ 
fallend häufige Koinzidenz von Scheuen und gewisser 
Formen von Sehstörungen beweist, dass diese ein Haupt¬ 
faktor zur Auslösung dieser Erscheinung sind. Dexler. 

f) Krankheiten des Auges, a) Literatur. 
*1) Barthel, Akute Entzündung des Strahlenkörpers 
im Anschluss an Brustscuchc. Zeitschrift f. Veterinär¬ 
kunde. S. 220. — *la) Derselbe, Die Folge¬ 
zustände der periodischen Augenentziindung mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Atrophia bulbi und der 
Phthisis bulbi. Ebendaselbst. S. 72. (Beschreibung 
der Folgezustände der periodischen Augenentzündung 
bei 50 Pferden.) - - *2) Connor, J. 0., Abnorme 
Fettmenge in der Schläfemrrube beim Pferd. The vct. 
journ. Vol. LXVII. p. 681. — 3) Dracgcrt, Sub¬ 
luxation der Linse bei 2 Pferden. Ztschr. f. Veterinär¬ 
kunde. S. 512. — *4) Drouct, Filaire dans la chambre 
anterieure de Poeil (Tun cheval. Rev. vct. mil. März. 

— *5) Ehrensbcrger, Vererbung nicht traumatischer 
Augendefekte beim Pferde. Inaug.-Diss. Bern. — *6) 
Fontaine, Quelques cas d’affections oculaires chez le 
cheval. ltcv. gen. de mcd. vct. T. XVII. p. 87. — 
7) Göhre, Infektiöse eitrige Conjunctivitis bei Pferden. 
Sächs. Veterinärber. S. 60. — 8) Halasi, K., Pene¬ 
trierende Wunde der Hornhaut bei einem Pferde. Alla- 
torvosi Lapok. p. 257. — 9) Hindcrsson, Doppel¬ 
seitige Iritis bei einem Pferde. Finsk veter. tidskr. 
Bd. XVII. p. 164. — *10) Humann, Metastatisehcr 
Abscess in der Augenhöhle eines Fohlens nach Druse. 
Münch, tierärzt 1. Wochenschr. Jahrg. LV. S. 25. — 
*11) Jordal, 0., Staroperation eines Füllens. Berliner 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. S. 307. — *12) 
Keil, R., Rechtsseitige Augentuberkulose beim Rind. 
Arch. f. vergl. Üphtli. Bd. IL S. 323. — 13) Lang¬ 
horn, Erik, Atresie des Tränenkanals beim Pferde. 
Maanedsskrift for Dyrlacger. Bd. XXIIL p. 406. 
(Heilung nach Operation.) — *14) Leese, Filarien im 
Glaskörper beim Kamel. The journ. of tropical vctcr. 
scicnce. Vol. V. p. 89. — *15) Loidolt, J., Beob¬ 
achtungen über Mondblindheit, Ursachen derselben und 
Behandlungsvcrsuehc mit Jodpräparaten. Oesterreich. 
Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 2. — 
*16) Magnusson, II., Ucber Retinitis pigmentosa und 
Konsanguinität beim Hunde. Arch. f. vergl. Ophthalm. 
Bd. II. S. 147. — *17) Mierswa, Ucber eine erfolg¬ 
reiche Bekämpfung der periodischen Augenentzündung 
durch hygienische Maassnahmen. Zeitsehr. f. Yeterinärk. 
S. 511. — *18) Motton, J., Augenentziindung bei 
Tetanus. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 105. — 
*19) Müssemeycr, Conjunctivaltubcrkulose beim Rinde. 
Verüffcntl. a d. Jahres-Vct.-Berichten d. beamt. Tier¬ 
ärzte Preusscns f. d. Jahr 1909. Teil II. S. 12. Berlin 
1912. — *20) Poels, Keratitis infectiosa bei Rindern. 
Tydsehr. v. Vceartsenijk. Bd. XXXVIII. No. 20. p. 750. — 
21) Pavrou, Kcralitcs suppuratives d’originc gourmeusc. 
Rev. vct. mil. Dez. — *22) Salzer, F., Beiträge zur 
Keratoplastiklrage. Arch. f. Augenheilk. Bd. LXIV. 

— *23) Schantyr, .1., Ucber Dermoide des Augapfels. 
Arch. f. Yetcrinärwissenseh. II. 3. 8.327—333. (Rufs.) 

— 24) Stockard, Der selbständige Ursprung und die 

Entwicklung der Kristallinsc. Cornell LJniv. mcd. coli, 
dep. anal. Vol. I. p. 393. — *25) Su st mann. 

Günstige Heilwirkung durch Legung von Fontanellen 
bei Conjunctivitis eatarrhalis chronica bei einem Pferde. 
Tierärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. S. 114. (cf. vorj. 
Ber. 8. 175.) — *26) Derselbe, Refraktionsbcslimmun- 
gen mit dem Sehrahmen nach Holterbach bei Reitpferden 
durch Skiaskopie. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahr- 
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lc«'i n «4 XXVII. No. 27. S. 481. — *27) Thomasscn, 
Oplicusneuritis infolge von Sinuseitcrungen. Rcv. gön. 
de med. vet. p. 51*2. — *28) Troester, Skiaskopic 
oder Untersuchung mit dem Refraktionsnphthalmoskop. 
Zeitschr. f. Yetcriniirk. S. 92. — *29) Weber, H., 
(onjunetivitis follicularis des Hundes. Inaug.-Dissert. 
Berlin. — 30) Wen dt, Ueber vollständige centrale Seh¬ 
störung bei einem Pferde. Zeitsehr. f. Yeterinärkundc. 
S. 409. — *31) Wessely, K., Versuche am wachsenden 
Auge. I. Ucbcr experimentell erzeugte Linsenkolobome. 
Arch. f. Augenheilk. 1910. Bd. LXV. S. 295. — 
*32) Derselbe, lieber „Augenquellung“. Sitzungsber. 
d. phys.-med. Ges. zu Wiirzburg. 1910. S. 40. — 
33) Wischncwsky, K., Ein Fall von Keratitis puru- 
lenta beim Pferde. Veterinär-Leben. No. 22. S. 332. 
(Russisch.) — 34) Wirthl, Operation einer I ntcrkicfer- 
Augenhöhlenfistcl beim Pferde. Münch, tieriirztl. Wochen¬ 
schrift. .Jahrg. LV. S. 437. {Tamponade mit Sublimat 
und «Jodtinktur führte langsam zur Heilung.) — *35) 
Augenkrankheiten unter den Pferden der preussisehen 
Armee, der beiden sächsischen und des wiirttembergi- 
schen Armeekorps im Jahre 1910. Preust»., sächs. u. 
württemb. Statist. Yetcrinärbcr. S. S9. 

Statistik. Wegen Au gen krank beiten (35) wur¬ 
den im «lahre 1910 1182 preussisehe, sächsische und 
württembergisehe Militärpferde (d. i. 2,02 pCt. aller 
Erkrankten und 1,06 pCt. der Iststärke) behandelt. 
Von diesen sind geheilt 1016 = 85,95 p(’t., gebessert 
126 — 10,66 pt.’t,, ausrangiert 7 — 0,59 p(’t., der Rest 
blieb am Schlüsse des «Jahres noch in Behandlung. 
Im Vergleich zum Vorjahre kamen 131 Fälle mehr vor. 
Bei 5S6 dieser Pferde handelte es sieh um Wunden 
oder Quetschungen, bei 47 um akuten Bindehautkatarrh, 
bei 376 um Hornhautentzündung, bei 42 um akute 
Regenbogenhautentzündung, bei 158 um periodische 
Augenentzündung (84 — 53,17 pCt. geheilt, 63 = 
39,87 pCt. gebessert, 2 -- 1,27 pCt. ausrangiert, der 
Rest in Behandlung geblieben), bei 10 um grauen und 
bei 3 um schwarzen Star. G. Müller. 

a) Un tersuchungsmethodcn. Troester (28) 
erachtet den von Holtcrbaeh und K1 ingel hoffer 
erfundenen Sehrahmen für eine zweckmässige Vor¬ 
richtung, meint aber, dass auch das Ophthalmoskop 
dieselben guten Eigenschaften besitzt und dass die von 
Holterbach erhobenen Einwände bis auf den, der sich 
auf die Akkommodation des Beobachters beziehe, un¬ 
haltbar seien. In der Tat muss derjenige, der mit dem 
Augenspiegel und auswechselbaren Linsen den Re- 
fraktionszustand eines Auges feststellen will, entweder 
seinen eigenen Akkommodationsapparat entspannen, also 
auf den Fernpunkt cinstcllen (oder infolge Alters nicht 
mehr akkommodieren können), oder er muss den Betrag 
seiner Akkommodation beim Augenspiegeln ermitteln und 
durch ein geeignetes Konkavglas ausgleichen. Beides 
ist nicht gerade schwer und wenn die ausgleichende 
Linse einmal ermittelt ist, so gilt sie auch für immer 
oder doch für eine Reihe von «Jahren. Ferner spielt der 
Preis und die Handlichkeit eine Rolle. G. Müller. 

Salzer (22) gibt Beiträge zur Keratoplastik¬ 
frage und zwar 1. über das Verhalten organischer 
Fremdkörper (Eihäutchen und konservierter Pferdehorn¬ 
haut) in die Hornhaut des Kaninchens und 2. Feber 
Implantation von isolierten Schichten konservierter 
Pferdehornhaut in die Cornea vom Kaninchen. 

(). Zictzschmann. 

S us t mann ’s (25) Rcfraktions Bestimmungen 
an Pferdeaugen mit dem Sehrahmen nach Holter- 
bach haben ergeben, dass von 132 Reittieren im Alter 
von 4 bis 20 «Jahren normalsichtig waren 35.6 pCt. — 
junge Tiere beteiligen sich daran mit 60—70 pCt.: mit 
zunehmendem Alter geht die Zahl zurück; das Ge¬ 
schlecht hat keinen Einfluss —, myopisch waren 
63,3 pCt. — bis — 4 I), hypermetropiseh w r aren 


1,1 p<’t.-h 1 D Anisomctropisch waren 25,1 pCt.; 

Astigmatismus konnte 5 mal beobachtet werden. 

0. Zictzschmann. 

ß) Rildungsanomalien und Parasiten. 
Sehantyr (23) berichtet über einen Fall von Dermoid 
des Auges bei einem 5 Monate alten Dachshunde, 
das er mit sehr günstigem Erfolge operativ entfernen 
konnte. 

Die Neubildung von schwarzer Farbe sass auf der 
Hornhaut im äusseren Winkel des rechten Auges, ihre 
Höhe betrug iy 2 mm, die Ausdehnung 4 : 6 mm. Die 
Oberfläche war glatt und von einigen kurzen Haaren 
bedeckt. Beim Operieren, das unter Cocainanästhesie 
geschah, erwies sieh das Dermoid mit der Cornea ver¬ 
mittels lockeren Bindegewebes verbunden, nur an den 
Rändern w’ar die Verbindung eine festere. Die am 
zweiten Tage nach der Operation sich einstellende 
Trübung der Cornea wurde mit Zink- und Burwasser 
behandelt und war nach 45 Tagen vollständig ge¬ 
schwunden. Der Vcrf. betont, dass bei der operativen 
Behandlung der Dermoide des Augapfels zur Vermeidung 
der Foment riibung besonders wichtig sei, die Neubildung 
ganz zu entfernen, ohne dabei die Hornhaut im ge¬ 
ringsten zu beschädigen. Paukul. 

Cnnnor (2) operierte ein Pferd, bei dem ab¬ 
norme Fettmengen in der Schläfengrube eine 
bedeutende Anschwellung über dem Processus supra- 
orbiialis und (‘in beträchtliches Hervortreten des Aug¬ 
apfels bedingten. Das Auge, welches ausserdem mit Star 
behaftet w ar, wmrde entfernt. Während das Pferd vor der 
Operation sehr ängstlich war und leicht scheute, konnte 
cs nachher wieder gut verwendet werden. May. 

Drouct (4) konnte wie viele Militärveterinäre in 
Tonkin in der Camargue beim Pferde Filarien im 
Auge beobachten. 

Hei einem jungen Tiere war es ihm möglich, die 
rapide Entwickelung eines Wurmes in der Vorder¬ 
kammer von Tag zu Tag zu verfolgen, ohne dass zu¬ 
nächst irgendwelche Reizerscheinungen am Auge naeh- 
zuweisen waren. Als aber Trübung der Cornea, Licht¬ 
scheu und Tränenfluss auftraten, wurde die Filarie ex¬ 
trahiert. Anästhesie durch Cocain, Einstich an der 
unteren Circumferenz der Cornea nahe dem Rande. 
Mit einigen Tropfen Kammerwasser floss auch der Wurm 
— Eilaria cquina männl., 6 cm lang — aus. Trotz 
günstigen Heilverlaufs blieb eine leichte Corncatrübung 
zurück. 0. Zictzschmann. 

Ehrensbcrgcr (5) hat sieh die dankesw^erte Auf¬ 
gabe gestellt, die Vererbung von Augenf ehlern 
durch Studium der Familienchroniken gewisser Hengste 
zu untersuchen. 

Ihm standen die aktenmässigen Aufzeichnungen 
von 4 mit Augenfehlern behafteten Hengsten des Ge¬ 
st iit es Achselschwang zur Verfügung. Die Nach¬ 
forschungen erstreckten sich noch auf die Urenkel der 
genannten Vaterpferde. Es zeigte sich hierbei, dass 
sich in diesen 4 Familien die Disposition zu Augen¬ 
fehlern sicher vererbte, wenn auch der pathologische 
Befund bei den Nachkommen nicht immer mit jenem 
des Eltcrntiercs übereinstimmte. Diese Empfänglichkeit 
für Augenleiden tritt so stark hervor, dass diese als 
erblich belastet bezeichnet werden dürfen. Die Ver¬ 
erbung dieser Anlage pendelt, überspringt zuweilen 
eine Generation, um bei der nächstfolgenden erst her- 
vorzutreten. Feber das Erwerben der vererbbaren Dis¬ 
positionen wird nichts ausgesagt. Dexler. 

y) Krankheiten des äusscr cn A uges. Müsse- 
rneyer (19) beschreibt einen Fall von Conjunctival- 
tuberkulosc beim Rinde. 

Aus dem rechten Conjunctivalsack ragte ein liasel- 
nussgrosses, am unteren Augenlide breitbasig aufsitzendes 
Granulom hervor. In dem Granulationsgewebe waren 
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zahl reiche schwefelgelbe Sl reifen und bis stecknadel¬ 
kopfgrosse Punkte eingesprengt. Bei näherer Unter¬ 
suchung zeigte die ganze Conjunetiva des wulstig ver¬ 
dickten Augenlides die gleichen Erscheinungen, ln den 
gelben Herden wurden zahlreiche Tubcrkclbaeillcn nach¬ 
gewiesen. Bei der späteren Schlachtung waren die 
sämtlichen inneren Organe frei von tuberkulösen Ver¬ 
änderungen. Röder. 

Mot ton (18) sah bei Tetanus eine Augcn- 
entZündung an beiden Augen auftreten. 

Die Cornea wurde beiderseits trübe, später schwach 
gelblich gefärbt. Mit Besserung des tetanischcn Zu¬ 
standes schwanden auch die Corneaveränderungen fast 
gänzlich. May. 

Poels (20) beschreibt eine K c ra t i t i s -1 n f c k t i o n 
bei Rindern. Diese Krankheit, in Holland „Tbouw“ 
genannt, ist seit vielen Jahren bekannt und wurde ver¬ 
schiedenen Ursachen zugeschricbcn. 

Sic tritt nur im Sommer auf. Der Prozess fängt 
immer auf der Cornea an, in deren Mitte ein diffuses weisses 
Infiltrat entsteht. Das betreffende Auge wird schmerz-, 
haft und geschwollen, cs besteht Lichtscheu, Tränen, 
Aneinanderkleben der Cilicn. Im Anfang ist der Prozess 
nur subepithelial, nachher, und zumal bei den schweren 
Fällen, kommt, es zu einer parenchymatösen Keratitis 
mit gelblicher Färbung der Cornea, und mitunter zur 
Verwachsung zwischen Cornea und Iris. Die vordere 
Augenkammer enthält dann eine gelblich-w T eisse Gc- 
websmassc, welche man bei oberflächlicher Betrachtung 
für Eiter halten würde. Meistens erkrankt nur eines 
der Augen, ausnahmsweise beide. 

In dem infiltrierten kranken Corncagewebe fand 
Vcrf. massenhaft den Bacillus pyogenes und einen 
Gram-positiven Coccus, dazu noch (aber weniger konstant) 
einen Gram-negativen Coccus. Ausstriche vom kranken 
Corneagewebe auf Rinderscrumagar oder Rinderblutagar 
gaben, nach 36—40 Stunden Aufenthalt im Brutofen 
bei 37°, üppige Kulturen von Gram-positiven Kokken 
und Bac. pyogenes, die ganz kleinen Kolonien des Bae. 
pyogenes lagen überall zwischen und innerhalb der 
Kukkcnkolonien. 

Corneaimpfungen bei gesunden Rindern mit Kokken¬ 
kulturen gaben keine Reaktion, während Pyogenes- 
irnpfungen innerhalb weniger Tage genau dasselbe 
Krankheitsbild hervorriefen, das man bei der natürlichen 
Infektion zu sehen bekommt. Die Corneaimpfung muss 
aber subepithelial sein. Vcrf. spritzte mit einer feinen 
Hohlnadel ein wenig Kultur unter das Corneaepithel. Auf¬ 
tropfen von Kulturflüssigkeit auf die Cornea war erfolglos. 

Mit einer Pvogeneskultur aus dem Euter einer an 
Milchdriisen-Pyobacillose leidenden Kuh konnte Vcrf. 
auch durch Corncaimpfung die infektiöse Keratitis er¬ 
zeugen. Er hält darum den Bacillus pyogenes für die 
Ursache beider Krankheiten. Corneaimpfungen beim 
Schaf und Pferd waren erfolglos. 

Allerdings muss man eine noch unbekannte prä¬ 
disponierende Ursache bei der Keratitis annehmen, 
welche dem Bac. pyogenes die Gelegenheit gibt, in die 
Cornea einzudringen. Die Krankheit kommt gewöhnlich 
vor in heissen trockenen Sommermonaten auf Wiesen, 
wo wenig Schatten ist. Vryburg. 

Weber (29) berichtet über die Conjunctivitis 
follicularis der Hunde. 

An dem großen Material der Berliner Klinik stellte 
Verf. fest, dass die Conjunctivitis follicularis des 
Hundes wider Erwarten häufig ist. Das dritte Augenlid 
ist mit einem lymphatischen Apparat ausgerüstet (Hey ne), 
der die Grundlage der Conjunctivitis follicularis abgibt. 
Der pathologische Befund ist fast identisch mit dem des 
Trachoms oder der Conjunctivitis follicularis hominis. 
Auf infektiöser Basis beruht die Conjunctivitis folli¬ 
cularis nicht: Sie ist weder übertragbar, noch hat sie 
irgend einen Mikroorganismus zu ihrem Erreger. Experi¬ 


mentell lässt sich die Conjunctivitis follicularis nicht 
erzeugen. Mithin ist also die Conjunctivitis follicularis 
des Hundes als eine entzündliche Erkrankung des 
Lymphapparates der Palpcbra III zu verstehen, die 
äussere Reize gewöhnlicher Art zu ihrer Ursache hat, 
ähnlich wie die Tonsillitis, und die um so häufiger auf- 
tritt, wenn es sich um Hunde der oben genannten 
Rassen mit ihren prädisponierenden Eigenschaften 
handelt. G. Illing. 

Bei einem 11jährigen Kamel beschreibt Leese (14) 
am rechten Auge eine alte verheilte Ruptur mit einer 
breiten Hornhautnarbe und Zerreissungcn in der Iris. 

Das linke Auge zeigt Reizerscheinungen: Tränen¬ 
fluss, Schluss der Lidspalte, Entzündung der Lidbinde¬ 
haut, Cornea leicht opak, aber ohne Erscheinungen der 
Keratitis, in der Vorderkammer ein schräg ziehendes 
weissliches fibroides Band. Die Sehkraft ist völlig auf¬ 
gehoben. Im Blute lassen sich Filariacmbryonen nach- 
weisen. Acht Tage später Rückgang der Erscheinungen. 
Bei der Sektion: Trübung der oberen Linsenteile, im 
Glaskörper zwei Filarien, die sich von denen in der 
Arteria mcscntcrica gefundenen unterscheiden und Re¬ 
präsentanten einer neuen Spezies sind. Railliet hat 
sic Thelazia Leesei getauft. 0. Zietzsehmann. 

Jordal (11) berichtet über eine von Bortlicn 
ausgeführte gelungene Staroperation beim Füllen, 
das beiderseitig total getrübte Linsen zeigte und sich 
als absolut blind erwies. 

Als Vorbereitung zur Operation wurde täglich atro- 
pinisiert und unmittelbar vor derselben cocainisicrt 
(10 proz.) und dann mit gekochtem Wasser der Binde 
hautsack gründlich ausgewaschen. Vom unteren Cornea¬ 
rande aus wurde das Messer durch die Vorderkammer 
in die Linse eingeführt und einseitig die Linse mit der 
Hinterkapsel gespalten, auf der andern liess man die 
hintere Linsenkapsel intakt. Nach der Operation wurden 
die Augen nicht verbunden, jedoch band man den Kopf 
des Tieres für einige Tage gut hoch und man applizierte 
2 Wochen lang täglich Atropin. Ohne Reaktion ist die 
Heilung verlaufen. Der Erfolg war für das Auge mit 
vollständig gespaltener Linse ein totaler, auf der anderen 
Seite blieben kleine Reste zurück. Das Sehvermögen 
hat sich im bergigen Gelände als zureichend erwiesen. 

0. Zietzsehmann. 

Es handelt sich in Ilumann’s Mitteilung (10) um 
ein einjähriges Fohlen, das im Rekonva 1 leszcnz- 
stadium der Druse plötzlich epilcptiformc Störungen 
zeigte, die besonders bei Berührungen des linken Auges, 
das fest geschlossen gehalten wurde, auftraten. Das 
Auge wurde durch den Eiterungsprozess völlig 
zerstört. 0. Zietzsehmann. 

(?) Krankheiten des inneren Auges. Wessely 
(3) hat Linsenkolobomc experimentell erzeugt. 

Kaninchen und eine Katze wurden in den ersten 
Lebenstagen iridektomiert. Im Verlaufe der bis zu 
einem Jahre ausgedehnten Beobachtungszeit traten an 
der Stelle des Iriskoloboms regelmässig Linsenkolobomc 
auf. Mit der Binokularlupc liess sich der Defekt der 
Zonula im Kolobomgebiete fest-steilen, der auch durch 
die mikroskopische Untersuchung bestätigt wurde. Beim 
Kaninchen sind die anatomischen Verhältnisse so, dass 
die Zonula bei einer bis zur Peripherie reichenden 
Iridektomie verletzt werden muss. Es wurde fest- 
gestellt, dass die Linsenkolobome nicht alsbald nach 
der Operation, sondern frühestens am 4. Tage danach 
auftreten, also nicht von Entspannung der Linse her¬ 
rühren können. Es handelt sich zweifellos um Waehs- 
tumsdefekte. Andererseits konnte nach einer Zonulo- 
tomic mit danach auftretender narbiger Retraktion der 
Zonulafasern ein warzenförmiger Auswuchs an der ent¬ 
sprechenden Stelle des Linsenrandes festgestellt werden. 
So wurde durch die Versuche eine bisher unbekannte 
Abhängigkeit der Gestaltsbildung der wachsenden Linse 
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von der Zonulaspannung, im besonderen vom EntOclien 
der Linsenkolobome durch das infolge der örtlichen 
Zonulacntspannung veränderte Wachstum nachgewiesen. 

0. Ziet/schmann. 

Wessely (31) hat die Fischcr’schen Experimente 
an cnukleierten Augen von Schlachttieren, die Ent¬ 
stehung des Glaukoms betreffend, nachgeprüft und 
kommt zu anderen Schlüssen. 

Es handele sich hier im wesentlichen um Zustands- 
veränderungen von Membranen und dadurch bedingte 
osmotische Prozesse. Diese physikalischen Prozeße 
können aber auf das im Körper befindliche Auge keine 
Anwendung finden. 0. Zietzsehmann. 

Thomassen (27) hat die Eigentümlichkeiten einer 
bisher unbekannten Sehstörung beim Pferde unter¬ 
sucht, über die er folgendes berichtet: 

Unter gewissen Umständen können die Sinus splic- 
noidales des Pferdes entzündlich erkranken und durch 
Behinderung des Sckretabflusses so stark erweitert 
werden, dass es zur Mitaffektion beider Nervi optici, 
ja sogar der Bewegungsnerven der Augen und des Tri¬ 
geminus kommen kann. Die Eolgc ist eine ein- oder 
auch beiderseitige Amaurose, die mit verschiedenen 
Nebenerscheinungen von Seite der Augen verbunden 
sein können, ln dem einen der berichteten Kalle wurde 
die Sinusblindheit ganz zufällig entdeckt und wusste 
der Besitzer nichts über den Beginn der Sehstörung 
anzugeben. Auch im zweiten Falle wurde die Blindheit 
erst erkannt, als sich bereits ein beiderseitiger hoch¬ 
gradiger Exophthalmus eingestellt hatte. Ycrf. ver¬ 
suchte eine Drainage der Keilbeinhöhlen, indem er nach 
Eröffnung des Hachenraumei von ventral her an die 
Schädelbasis heranging und zwischen den beiden Hoff¬ 
nungen der Eustachischen Röhren einen starken Troieart 
eintrieb. Es stellte sich sogleich eine Sekretentlerrung 
durch die Kanüle ein, aber nach dem Entfernen der¬ 
selben blieb ein weiterer Effekt aus. Die Perforations- 
Öffnung hatte sich wieder verschlossen. Wogen der weit 
vorgeschrittenen Sehnervenatrophie konnte eine Besse¬ 
rung des Zustandes nicht erwartet werden, so dass die 
Tötung des 'Tieres vorgenommen wurde. Der Sektions¬ 
befund war dem des ersten Falles analog. Dexler. 

Loidolt(15) beschäftigte sich mit den Ursachen 
und der Behandlung der M ond bl indheit. 

N orf, stellt: auf Grund seiner Beobachtungen, die 
er in lTjähriger Tätigkeit in den Kemontcndepots ge¬ 
macht hat, auf dem Standpunkt, dass die Mondblindheit 
selbst bzw. die Anlage zu derselben vererbt werden 
könne. Er kann für diese Behauptung mehrere Beweise 
an führen. 

Es ist aber ganz ausser Zweifel, dass bei Mond¬ 
blindheit der Infektion eine weit grössere Holle zu¬ 
kommt, als der Vererbung. 

Verf. behandelte die Mondblindheit zunächst mit 
einem in Ungarn bekannten Präparat, Neoliphat, aber 
ohne Erfolg. Dann vei ab reichte er den Patienten Jod- 
präparate, .lodkali und .lodipin und kommt zu folgendem 
Schluss: Obwohl die dodpriiparate kein Universalmittcl 
gegen die innere Augenentzündung sind, so haben wir 
in denselben doch ganz gute Mittel, welche die Re¬ 
sorption der Entzündungsprodukte kräftig unterstützen. 
Schon in den ersten 2 — 3 Wochen zeigt es sich, ob 
die Behandlung von Erfolg sein wird oder nicht. 

P. Illing. 

Barthel (1) beobachtete zwei im Anschluss an 
Brustseuchc auftretende Fälle von innerer A u geil¬ 
en tzii ndung. die lediglich unter dem Hilde der akuten 
Pyelitis verliefen. G. Müller. 

Wie Micrswa (17) mitteilt, hörten die Erkran¬ 
kungen an periodischen A ugenen tz iind u ngen 
unter den Fohlen eines grösseren Gutes dann auf, als 
ein Tümpel des Laufplatzes beseitigt worden war und 


den jungen Pferden nur Brunnenwasser verabreicht 
wurde. G. Müller. 

Magnusson (IG) berichtet über G bei Hunden 
beobachtete Fälle von Retinitis pigmentosa, die 
der beim Menschen so benannten Erkrankung sehr 
ähnlich ist:. 

Das Hauptsymptom ist eine ausgeprägte Nacht¬ 
blindheit. die sich mit der Zeit so verschlimmert, dass 
schließlich vollständige Blindheit: eintritt. Das Leiden 
hat seinen Sitz in der Netzhaut, hauptsächlich in den 
äusseren Schichten derselben. Die Aderhaut und die 
('horio< apiParis sind atrophisch, was dank mangelnder 
Nutrition die teilweise Destruktion der Netzhaut bedingt 
hat. Vorn Pigmcntepithel wird Pigment proliferiert, 
das sieh hier und da in der atrophierten Netzhaut vor¬ 
findet. Die Veränderungen haben ihren Hauptsitz in 
der Peripherie. Dort finden sich sogar solche Defekte, 
dass die verschiedenen Schichten der Netzhaut völlig 
verschwunden sind. Leukocyteninfiltration oder sonstige 
Zeichen der Entzündung fehlen. Das Ganze scheint 
von einer eigentümlich langsam fortschreitenden Atrophie 
herzurühren. Ophthalmoskopisch findet man Pigment* 
Vermehrung. Verringerung der Retinagefässe und eine 
beginnende Papilluratrophie. Das Leiden ist erblich 
und die Konsanguinität in einer hoehvcredclten Hunde¬ 
rasse (Gonionsetter) hat eine Hauptrolle gespielt. 

0. Zietzsehmann 

Keil (12) hat bei einem mit generalisierter Tuber¬ 
kulose behafteten männlichen Rinde rechtsseitig Augen¬ 
tuberkulose fest gestellt. 

An der Pornea sitzen die Veränderungen besonders 
in den inneren Schichten, die Decemetschc Haut ist 
durchbrochen, so dass diese Läsionen mit denen der 
mittleren Augenhaut in Kommunikation stehen; Iris 
und Piliaikörper sind sehr stark deformiert; vordere 
Synechien. Die < ’horioMca ist stellenweise weniger er¬ 
griffen, an anderen Stellen zeigt sic lebhafte Wucherungs- 
prozesse. Von der Retina ist bis auf einige Reste des 
Pigmentepithels nichts mehr naehzuweisen; sie ist in 
den tubetkulösen Prozessen des Glaskörpers aufgegangen. 
Von der Linse ist die Kapsel grösstenteils erhalten: 
das Linscnepitliel ist verschwunden: snbeapstilär sind 
Bindegcwebsmassrn eingedrungen: central kataraktöse 
Veränderungen. Der Glaskörper ist durch tuberkulöse 
Massen verdrängt. Die Sklera ist verdickt und reicher 
pigmentiert. Am Opticus setzen die tuberkulösen Ver¬ 
änderungen eben ein. In allen Teilen des Bulbus sind 
m asse n h a ft Tubcrk e 1 baeil 1 en n ach wo i sbar. 

0. Zietzsehmann. 

Fontaine (G) beschreibt drei Fälle von Augcn- 
affektionen bei Mililärpferden. 

Im ersten Fall handelt es sieh um eine beider¬ 
seitige E n tz ii n d u n g der mittleren Augenhaut 
bei einer 10 jährigen Stute, die mit den bekannten Ent* 
ziindungon ab lief und zur Ausserdienststellung führte. 
Nach Beseitigung des akuten Bildes (Atropin) waren 
unregelmäßige Pupille, Synechien und Verminderung 
der Durchsichtigkeit des Augapfelinhaltes zurückge¬ 
blieben. Der zweite Fall betrifft eine Uveitis des 
linken Auges bei einem 4jähr. Pferde, die den gleichen 
Verlauf nahm. Nach dem Gesetz von 1SS4 ist in beiden 
Fällen eine Herabminderung des Wertes der Tiere be¬ 
dingt. In der dritten Beobachtung wird ein Fall von 
Linsenluxation geschildert, der eine 10jährige Stute 
betraf und nicht behandelt wurde. 0. Zietzsehmann. 

g) Krankheiten des Ohres. *l)Kkelund, 4.. Ein 
Fall von intermittierender Blutung. Sv. Vet. Tidskr. 
S. 101. — *2) Kalkus, Die Öhrräude der Katze. 
Amor. vet. rcv. Vol. XXXIX. p. 53. — *3) Wester. 
Blutung im Luftsacke heim Pferd. Tijdskr.v. Veeariscnijk. 
Bd. NX WH l. II. LS. S. 691. — 4) Krankheiten des 
Ohres unter den Pferden der preussischcn Armee, den 
beiden sächsischen und des württembergisehen Armee- 
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korps im .Jahre 1910. Preuss., sächs. n. Württemberg, 
statist. Veterinärber. S. 92. (12 Pferde, 11 geheilt, 

1 gestorben.) 

J. Ekelund (l) beschreibt einen Fall von inter¬ 
mittierender Blutung. Es handelte sich um ein Pferd, 
das periodisch auftretende, heftige Nasenblutung auf¬ 
wies. Das Tier wurde geschlachtet und bei der Sektion 
wurde eine serofibrinöse Entzündung im Luft¬ 
sack mit Nekrose beobachtet. Wahrscheinlich war 
die Carotis interna angegriffen, obgleich dies mit Be¬ 
stimmtheit nicht nachgewiesen werden konnte, da das 
Tier beim Schlachten geschossen und der linke Luftsack 
dabei beschädigt worden war. Wall. 

Kalkus (2) schildert die in Amerika selten bcob- - 
achtete, durch Symbiotes auricularis hervorgerufene 
Ohrräude der Katze. 

Yerf. bespricht eingehend die Symptome der 
Krankheit und ihre Behandlung. Er warnt vor der 
Anwendung der Teerprodukte und empfiehlt die Appli¬ 
kation einer gesättigten alkoholischen Borsäurelösung. 

H. Zielzschmann. 

Wester (3) schreibt über einen Fall von Blu¬ 
tung im Luftsack eines Pferdes. 

Das betreffende Rennpferd war beim Springen über 
eine Hürde gefallen und hatte dann eine leichte Nasen¬ 
blutung. Darauf war das Tier IG» Monate normal, 
bekam dann innerhalb 14 Tagen wieder zwei heftige 
Nasenblutungen, hauptsächlich aus dem linken Nasen¬ 
loch. Nach weiteren 14 Tagen wurde es sehr aufgeregt 
(Puls und unregelmässig. Respiration 40, Tempe¬ 
ratur normal) und bekam wieder eine starke Blutung. 
Das Blut floss diesmal hauptsächlich aus dem Maule. 
Am nächsten Tage bestand starke Schwellung in der 
Halsgegend und am Kopf, Sehluekbeschwenlen und 
Dyspnoe (Temperatur 39.5°, Puls OOi. Es wurde 
Tracheotomie gemacht. Beim Tränken floss das Wasser 
aus dem Tracheotubus (ohne Reaktionssympfome seitens 
des Larynx zu veranlassen). Der Appetit war stets 
gut. Die Sehluekbeschwerden liessmi dann ein paar 
Tage etwas nach, verschlimmerten sich nachher wieder. 
Das Pferd magerte ab und ging schliesslich an Fremd¬ 
körperpneumonie ein. 

Bei der Sektion wurde im stark ausgedehnten 
linken Luftsack ein grosses Blutcoaguliim gefunden und 
in der Wand eine kleine zerrissene Arterie. Die Blut- 
acsammlung inr Luftsack hatte wohl durch Druck auf 
Venen und Gefässe die verschiedenen Krankheitssymptome 
veranlasst. Yryburg. 

2. Krankheiten der Atmungsorgane. 

Zusammengcstellt und geordnet von J. Schmidt, 
a) Allgemeines und Statistisches. 

*1) Krankheiten der Atmungsorgane bei Pferden 
der preussisehen Armee, der beiden sächsischen und 
des wiirttembergisehen Armeekorps im .Iah re 1910. 
Preuss., sächs. u. württemb. statist. Yetcrinärberieht. 
S. 92. 

Wegen Krankheiten der A t m migso r ga n e (1) 
wurden im Jahre 1910 1377 preussischc, sächsische und 
württembcrgische Militärpferde, d. i. 2.35 pCt. aller 
Erkrankten und 1.23 pCt. der Iststärke, in Behandlung 
genommen. Davon sind geheilt 1194 = 86,71 pCt., 
gebessert und dienstbrauchbar 11 — 0.79 p(Jt., aus¬ 
rangiert 20 — 1,45 pCt., gestorben 130 —- 9,87 pCt., 
getötet 4 = 0,29 pCt. In weiterer Behandlung blichen 
am Schlüsse des Jahres 12 Pfenle. Der Gcsamlvcrlust 
betrug 160 Pferde = 11,02 pCt. der Erkrankten, liegen 
das Vorjahr sind 270 Pferde weniger erkrankt, dagegen 
ist der Verlust um 21 Pferde hoher gewesen. 

Auf die Quartale verteilen sieh Krankheitsfälle und 
Verluste wie folgt: I. Quartal: Zugang 194, Verluste 31 : 
II. Quartal: Zugang 183, Verluste 30; Hl. Quartal: 


Zugang 532, Verluste 46: IV. Quartal: Zugang 408, 
Verluste 53.. ln 30 dieser Fälle handelte es sich um 
Nasenkatarrh, in 25 um Katarrh der Nebenhöhlen der 
Nase, in 927 um akuten Kehlkopf-Luftröhrcnkatarrh 
(918 geheilt, 5 gebessert, 2 gestorben, 2 weiter be¬ 
handelt), in 93 um Bronehialkatarrh (89 geheilt, 2 ge¬ 
bessert, je 1 ausrangiert und gestorben), in 12 um 
Lungenemphysem, in 48 uni Hyperämie und Gedern der 
Lunge (24 geheilt, 24 gestorben), in 150 um Pneu¬ 
monie, Pleuropneumonie oder Pleuritis (58 = 38,00pCt. 
geheilt, 2 = 1,37 pCt. gebessert, 1 = 0,66 pCt. ausran¬ 
giert. 84 =• 50 pf't. gestorben, 1 — 0,00 pCt. getötet, 
der Rest in weiterer Behandlung geblieben), in 92 um 
noch andere Krankheiten der Atmungsorgane. 

G. Müller. 

b) Krankheiten der oberen Luftwege. 

*1) Babor, J., Ansteckender, fieberhafter Kehl¬ 
kopfkatarrh der Pferde. Oesterr. WWhenschr. f. Ticr- 
heilk. Jahrg. XXXVI. 8. 453. — 2) Dcscazeaux, 
Empxcme des sinus: abces de la eavite eränienne eon- 
sceutif; mort. Rev. vet. mil. Juni. — *3) Drouin, 
V., Le traitement chirurgical du cornagc, par Popera- 
tion de AVilliams. Rev. gen. de med. vet. T. XVIII. 
p. 617. — 4) Floriot, Bruch der Trachea, kompliziert 
durch eine Hernia diaphragmatiea: Tod durch Ersticken. 
Ree. de med. vet. p. 406. — 5) Goldheek, Das 
Kehlkopfpfcifcn der Pferde und eine erfolgreiche Ope¬ 
ration gegen dasselbe. Illustr. Landw.-Ztg. Jg. XXXI. 
8. 248. Mit Abb. — 0) Haag, Rhinitis beim Rinde. 
Münch, ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. LV. 8. 53. — 
7) Derselbe, Kelilkopfveränderungen beim Rinde. 
Ebendas. Jahrg. LV. 8. 54. (Knickung infolge Stran¬ 
gulation.) — 8) Hobday, Frcderick. Der Wert der 
WilliuiiFsclien Operation bei Pfeiferdampf. The vet. 
journ. Vol. LXV11. p. 621. — *9) Derselbe, Bericht 
über günstige Behandlung von 112 Pferden mittels der 
neuen Operation gegen Kohlkopfpfeifen. Ibicl. Vol LXYII. 
p. 4. — *10) Kennely, Fremdkörper im Paranasal- 
sinus und seine operative Entfernung. Am er. vet. rev. 
Vol. XL. p. 243. 11) Malzcw, (’ricoidectomia bei 

Pfeiferdampf des Pferdes. Bote f. allgem. Veterinär¬ 
wesen. No. 13. S. 099—700. (Russisch.) — 12) 

Maya 11, G., Phlegmone der Kehlgegend und chroni¬ 
scher Husten. The vet. journ. Vol. LXYII. p. 239. 

— 13) Niendahl, C.. Abscess in der Submueosa der 
Trachea eines jungen Pferdes (Druse); Erstickungstod. 
Maancdsskrift for Dyrlaegcr. Bd. XXIII. p. 113. — 
14) O'Connor, J. j., 10 Fälle von Pfeifei dampf, be- 
handelt durch Excision des laryngealen Ventrikels. The 
vet. journ. Vol. LXYII. p. 029. — *15) Schmidt,.!., 
Kehlkopfpfeifen. Dresdner Hochschulbericht. 8. 232. 

— *16) Sendrail und Roger, Einige Fälle toxischer 
Dyspnoe beim Pferd. Revue vetcr. p. 401. — 17) 
Williams, W. L., Die chirurgische Behandlung des 
Pfeiferdampfes. The vet. journ. Vol LXVI1. p. 005. 

— 18) Wooldridge, II., Der Mechanismus des laryn¬ 
gealen Rohrcns. Ibidem. Vol. LXVIL p. 271. — 19) 
Z sc hocke, Kieselsteine in der Nasenhöhle einer ge¬ 
schlachteten älteren Kuh. Sächs. Veterinärber. 8. 105. 

Kennely (10) beschreibt einen Fall von Wir¬ 
kern men von Fremdkörpern im Parnnasalsimis und 

die operative Entfernung derselben. 

Bei einem vierjährigen Pferde hatte sieh infolge 
Erkrankung eines Molaren von der Maulhöhlc aus eine 
grosse Menge Heu in die Gherkieferhöhle hineingesehohen, 
die zu einer Entzündung und Eiterung der Höhle mit 
nachfolgendem eitrigen Nasenausfluss geführt hatte. 
Der kranke Zahn wurde extrahiert, die Kieferhöhle von 
aussen geöffnet und die Euttermasse vermittelst des 
Fingers und durch den Sprit/enstrahl entfernt. Bei anti- 
septischer Behandlung erfolgte nach kurzer Zeit Hei¬ 
lung. Letztere wurde unterstützt, durch die Injektion 
von Bactcrin. II. Zietzschmanii. 
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Babor (1) hält eine medikamentöse Behandlung 
bei ansteckendem fieberhaftem Kehlkopfkatarrh 
der Pferde für iil>c*rfliissitr, solange keine Kompli¬ 
kationen auftreten. Es genügt im allgemeinen, den 
Kehlkopf der Patienten feuelitwarm cinzuhiillen und 
weiches Futter zu verabreichen. Nach 10—14 Tagen 
tritt gewöhnlich Heilung ein. Komplikationen erfordern 
selbstredend entsprechende Behandlung. P. Illing. 

Scndrai 1 und Roger (IG) bezeichnen als toxische 
Dyspnoe jene häufigen Fälle von Atemnot, bei welchen 
Atemhindernisse mechanischer Art oder Herzsymptome 
völlig fehlen und die auf nervöser Grundlage beruhend 
als Toxämie zu deuten sind. Die Diagnose ist leicht, 
sic gründet sich auf fehlende Febereinstimmung zwischen 
physikalischen und funktionellen Symptomen. Aderlass 
behufs Entlastung des Blutkreislaufes und Milchdiät sind 
zu empfehlen. Noyer. 

Drouin (3) hat einem umfassenden Artikel über 
die chirurgische BehandI ung des Kehlkopfpfeifens 
publiziert, der aller Beachtung wert ist. 

Er geht nach der Methode von Williams vor, 
die er genau beschreibt. (Allgemeine Narkose, Median¬ 
schnitt, Durchtrennung des Eig. cricothvreoidcum medium 
genau in der Mittellinie; totale Exstirpation des Ary- 
knorpels.) Ohne jede Naht lässt man unter sauberer 
Behandlung die Wunde allmählich sich schliessen. 

Die Wi 11 i ams’sehe Operation verdient nach Verf. 
alle Beachtung; sie gibt gute Resultate bei den schwersten 
Fällen; sie macht jeden Tubus überflüssig. Immerhin 
rät D., nur schwere Fälle zu operieren. 

0. Zietzschmann. 

Hobday (8 und 9) berichtet über günstige Be¬ 
handlung von 112 Pferden mittels der neuen 
Operation gegen Kehlkopf pfeifen. 

Im ganzen hat Verf. etwa 250 Tiere teils in Ge¬ 
meinschaft mit anderen Kollegen operiert. Die von 
Williams, dem Erfinder der neuen Operationsmethode, 
gebrauchten Instiumente hat Verf. teilweise abgeändert, 
er gibt der Abhandlung eine Abbildung der brauch¬ 
baren Instrumente bei. Teilweise wurde nur auf der 
linken Seite, teilweise auf beiden Seiten des Kehlkopfes 
die Operation ausgeführt. May. 

J. Schmidt (15) konnte unter IG als „Pfeifer“ 
ermittelten Pferden nur bei einem die durch die 
Rccurrenslähmung bedingten Veränderungen des Kehl¬ 
kopfes deutlich fühlen und sch Messt. daraus, dass die 
Palpation nur sehr selten eine Bedeutung für die Dia¬ 
gnose „Kehlkopfpfeifen” besitzt. G. Müller. 

c) Krankheiten der Lunge, des Brust- und 
Zwerch fe 11s. 

1) Ball, Bronchiolithiasis bei der Katze. Journ. 
de med. vet. p. G5. — 2) Blasi, Jodkalium bei der 
Pneumonie. Revist. de med. vet. Montevideo. Aug. 1910. 

— 3) Bru und Lcsbouyries, lieber Diseordanz der 
Rippen- und Bauchatmung in einem Falle von Pleuritis 
beim Pferde.- Revue vet. p. 591. — *4) Gase 11a, 
Leber Ossifikationen in der Rindcrlimge. II mod. zooiatro. 
Parte scientif. p. 452. — *5) Ducasse, Leber Sauer¬ 
stoff-Inhalationen bei akuten Lungenerkrankungen. 
Le repertoire de poliee sanit. vet. p, 59. — *6) 
Ferguson-Stirling, Gegenreiz als diagnostisches 
Hilfsmittel. The vet. journ. Vol. LXV1I. p. 28G. — 
*7) Fcrlini, A., Die traumatischen Läsionen der 
Lunge und ihre chirurgische Behandlung. Bologna. 

— *8) Gallier, Die Pneumonie der Rinder. Amer. 
vet. rcv. Vol. XXXIX. p. 5G5. — 9) Gautier, 
G., Ein Fall putrider Bronchitis beim Pferde; Heilung 
durch intratracheale Injektion LugoFscher Lösung. 
Maancdsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXIII. S. 107. — 
10) Grand, Pleuresie unilaterale. Rcv. vet. mil. 


Dec. 1910. —■ *11) Heinzmann, Die Behandlung der 
Dämpfigkeit des Pferdes mit Vergutinc. Inaug.-Üiss. 
Dresden u. Leipzig. — *12) Henxlriekx, Einige Be¬ 
trachtungen über die Dämpfigkeit. Annal. de med. vet. 
T. LX. p. 441. — *13) Hill, Die Behandlung der 

Pneumonie mit Wasserstoffsuperoxyd. Anicr. vet. rev. 
Vol. XXXVIII. p. G73. — 14) Hoilingworth, Leber 
Lrsaehen und Behandlung des LungenemphvSems. 
Ibid. Vol. XL. p. 223. (Rede.) - *15) Hoskins, 
Die Behandlung der Pneumonie und Pleuritis. Ibid. 
Vol. XL. p. 49. — *16) Joest, E., Partielle Verknöche¬ 
rung des Lungengewebes beim Rinde. Dresdener Hoch- 
schulbericht, S. 1G4. — *17) Marchal und Sejour- 
n a n t.. Diagnose und Behandlung der Brustfellentzündung. 
Bull, de la soc. ccntr. de med. vet. p. 446. — *18) 
Mellard, R. W., 3 Fälle von Kurzatmigkeit (Broken 
wind). The vet, journ. Vol. LXVII. p. 49. — *19) 
Münzer, IL, Verhalten der Temperaturen bei gesunden 
Pferden und bei verschiedenen chronischen Krankheiten, 
die dom Dampfe zugrunde liegen. Oesterr. Wochensdir. 
f. Tierhcilk. dahrg. XXXVI. S. 1G1. — *20) Parant, 
G., Beitrag zum Studium der Behandlung der Lungen¬ 
entzündungen des Pferdes mit dem Antistreptokokken- 
serwm. Repertoire de pol. sanit. vet. F. 2, 4 ct 6. 

— *21) Paris, L., Leber die Behandlung mit Anti- 
streptokokkenscrum in der Pathologie des Rindes. Ree. 
de med. vet, p. 238. — *22) Perrin, Klinische Mit¬ 
teilungen über chronische Lungenentzündung und 
Dämpfigkeit. Le repertoire de pol. san. vet. p. 501. 

— 23) Derselbe, Ln cas de pneunionie chronique et 
de poussc commangante. Rev. gen. de med. vet. 
T. XVIII. p. 50G. — 24) Pöschl, K., Katarrhalische 
Pneumonie und .Saugfohlen. Allatorvosi lapok. p. 86. — 
*25) Painton, Hydrothorax im Anschluss an Melanose 
der Brustwand. The Cornell vet. Vol. I. p. 37. — 
6) Pol gär, M. und H. Kriesehe, Ansteckende Lungen¬ 
entzündung der Ziegen. Oesterr. Wochenschr. f. Tier¬ 
heilkunde.' Jalirg. XXXVI. S. 347. — *27) Ravenna, 
Leber die Entstehung der multiplen Bonehiektasien 
beim Rinde, II mod. zooiatro. Parte scientif. p. 33. 

— *28) de Roo, Betrachtungen über den chronischen 

Dampf bei Zuchthengsten. Annal. de med. vet. T. LX. 
p. 257. — 29) Thiede, Ein Fall von Aderlassfistel 

mit. anschliessender embolisehcr Lungenentzündung 
bei einem Militärpferde. Zeitsehr. f. Vetcrinärk. S. 32. 
*30) Wester, Terpentinöl bei Pneumonie. Tijdschr. 
v. Vceartsenijk. Bd. XXXVIII. II. 15. S. 575. — 31) 
Wildt, Tod eines Pferdes infolge Berstung eines 
Hämatoms an der Lunge. Münch, tierärztl. Woehcnschr. 
Bii^^.V. S. 58. — 32) Zietzschmann, IL, Indu- 
ricirfrdc Lungentziindung bei einem «1ungrind. Sachs. 
Veterinärbcr. S. 75. 

Ravenna (27) ist auf Grund eingehender histo¬ 
logischer Untersuchung von ßronchiektasien der 
Rinderhinge zu der Ansicht gekommen, dass 
diese meist das Produkt einer Bronchitis und Peri- 
bronchitis sind. 

Die Entzündung der Bronchialwand macht diese 
so wenig widerstandsfähig, dass sie dem Drucke der 
Luft sowie dem des angesammelten und meist ein¬ 
gedickten Exsudates nachgibt. An Stellen, wo viel 
Bindegewebe die Bronchien umgibt, entstehen solche 
Erweiterungen nicht, sondern durch Narbengewebs¬ 
retraktion kommen Strikturen der Bronchien zu stände. 
Die histologischen Details eignen sich nicht; zum Aus¬ 
züge. Friek. 

Ducasse (5) hat in mehreren Fällen von infek¬ 
tiöser Broncho - Pneumonie bei periodischer Atemnot 
Sauerstoff inhalieren lassen und ist der Meinung, dass 
dieses Verfahren mehr Beachtung als bisher verdient. 

Röder. 

Mellard (18) beobachtete 3 Fälle von Kurz¬ 
atmigkeit (Broken wind) bei Pferden und zwar wai 
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das Eigentümliche dabei, dass die Tiere besonders in 
der Regenzeit darunter litten, wenn sie frisches Gras 
bekamen. In der heissen Jahreszeit zeigten die Pferde 
nur leichten Husten und verrichteten ihre Arbeit ohne 
Anstrengung, besonders ohne Flankenschlagcn oder 
Dyspnoe. May. 

Hill (13) berichtet über einen Fall von Pneumonie 
bei einem Truppenpferdc. 

Er hatte es zunächst mit Nuclcin, Tallianine, 
Stimulanzen und Expectorantien erfolglos behandelt. 
Durch wiederholte intravenöse Injektion von Wasser¬ 
stoffsuperoxyd trat eine bedeutende Besserung des 
Zustandes ein. Das Pferd verendete jedoch später an 
den Folgen einer hinzugetretenen Darmentzündung. 

II. Zictzschmann. 

Parant (20) behandelte Ö Fälle von Lungen¬ 
entzündung bei Militärpferden mit polyvalentem 
An tistreptokok kenserum und erzielte in allen 
Fällen gute Erfolge. 

Es wurden 30, manchmal auch nur 20 ccm injiziert 
und nach Bedarf wiederholt. Die Dauer der Krankheit 
war im Mittel 12 Tage und die Rekonvaleszenz er¬ 
streckte sich durchschnittlich auf 6 Tage. Es trat 
regelmässig schneller Temperaturabfall ein, was durch 
Antifebrin nicht erzielt werden konnte. Dagegen wurde 
gleichzeitig den Patienten Alkohol gegeben, wodurch 
der Gesaintzustand sehr gehoben wurde. Röder. 

Wester (30) hatte günstige Erfolge bei Pneu¬ 
monien (Pferd) mit den in Frankreich üblichen sub- 
cutancn Terpentinöleinspritzungen (abces de 
fixation). 

Er injizierte 4 ccm zwischen den Vorderbeinen. 
Ist nach 12 Stunden keine genügende Wirkung (Phleg¬ 
mone) erzielt, dann wird eine zweite (gleiche bis doppelte) 
Dosis injiziert. Fehlende Abseessbildung bedeutet un¬ 
günstige Prognose. Verf. glaubt, dass die Wirkung des 
Terpentinöls teilweise dem Umstande zuzusehrciben ist, 
dass es das Ilerz günstig beeinflusst. Durch Versuche 
bei Pferden, denen er 01. thereb. per os oder subcutan 
verabreichte, konnte Verf. sich überzeugen, dass das 
Mittel ein kräftiges Herz-Tonicuin ist. Vrvburg. 

Ferguson (6) benutzt den Ge gen reiz als 
diagnostisches Hilfsmittel und legt z. B. zur Er¬ 
kennung einer Pneumonie einen Senfteig, oft nur in 
Grösse einer Untertasse. May. 

In einer ausführlichen Arbeit über die Behand¬ 
lung der Pneumonie und Pleuritis zählt 
Hoskins (15) alle bekannten diätetischen und thera¬ 
peutischen Maassnahmen auf. Von letzteren hält er 
am erfolgreichsten die Behandlung mit Nuelein und 
Antipneumonieserum. H. Zietzschmann. 

Marchal und Sejournant (17) berichten über 
hervorragende bei der Bekämpfung der Brustseuche er¬ 
zielte Erfolge, die sie der Anwendung neuer dia¬ 
gnostischer und therapeutischer Maassnahmcn 
zu verdanken meinen. 

Sic bedienten sich zur Sicherung der Diagnose 
des in der Humanmedizin gebräuchlichen Verfahrens 
der Geldstückperkussion nach - Pitrcs, einer ver¬ 
einigten Perkussions- und Auskultationsmelhodc, welche 
darin besteht, dass ein Gehilfe ein Geldstück gleichsam 
als Plessimeter auf einen Zwischenrippenraum auf legt 
und mit einem zweiten an Stelle des Perkussions¬ 
hammers senkrecht auf das erstere auf klopft, während 
der Auskultant an der diametral entgegengesetzten 
Stelle die erzeugten Geräusche aufnimmt: 

Findet die Perkussion an gesunder Stelle statt, so 
vernimmt das Ohr verstärktes Klopfgeräusch. 

Ist die Perkussionsstellc hopatisiert, so wird der 
Schall gedämpft. 

Bei Exsudatbildung, und sei sic noch so gering, 
verzögert sich der Schall und erinnert durch seinen 


hellen, metallischen Klang an denjenigen eines halb- 
leeren Fasses. Die Veränderung des Tones ist be¬ 
sonders gut am Niveau der Flüssigkeit zu vernehmen. 

Durch die frühzeitige Sicherung der Diagnose war 
es den Autoren möglich, mit Erfolg die Autosero¬ 
therapie anzuw r cnden, ein Heilverfahren, über welches, 
abgesehen von einem Misserfolg (Mangin) und einem 
günstigen Resultat (Tcppaz) noch nichts in der 
Veterinärliteratur veröffentlicht werden war und welches 
darin besteht, dass man das durch Punktion gewonnene. 
Exsudat demselben Tiere wieder subcutan einspritzt. 

Für ihre Anwendung stellen Verff. folgende 
Sätze auf: 

1. Die Punktion des Brustkorbes soll so bald wie 
möglich an einer möglichst tief gelegenen Stelle und 
beiderseits vollzogen werden. 

2. Das Entleeren des Exsudats soll mit Vorsicht 
und nur in kleinen Mengen erfolgen. 

3. Die Flüssigkeitsdosis zu subc-utancn Injektionen 
kann zwischen 2,5 und 50 ccm schwanken, jedoch sind 
kleinere Dosen vorzuziehen. 

4. Nach der Injektion macht sich ein plötzliches 
Nachlassen des Fiebers bemerkbar, die Resorption er¬ 
folgt sehr rasch, und die kritischen Harnentleerungen 
stellen sich ein. Rückfälle und Gclenkkomplikationen 
sind selten. 

5. Es empfiehlt sich, den Organismus durch herz¬ 
stärkende Mittel und nicht reizende Diurctica zu unter¬ 
stützen. 

Von 18 an Brustseuche erkrankten Pferden wurden 
von den Verff. 17 auf die geschilderte Weise mit Erfolg 
behandelt, während eines vor der Behandlung starb. 

J. Richter. 

Paris (21) berichtet über die Behandlung der 
Scptikämie der Neugeborenen und der sep¬ 
tischen Pleuropneumonie bei Kälbern mit Anti¬ 
streptokokkenserum. 

Die Tiere erhielten am Tage der Geburt oder am 
nächsten Tage 5—10 ccm subcutan injiziert. Verf. 
glaubt, mit dieser Therapie, die während eines Viertel¬ 
jahres in den betroffenen Beständen durehgeführt 
wurde, die seuchcnhaften Erkrankungen zum Erlöschen 
gebracht zu haben. Desgleichen berichtet er über 
günstige Erfolge bei Kälberruhr und Metastasenbildung 
mit dem Antistrepinkokkenscrum, neben welchem bei 
Ruhe noch 2 mal täglich ein Pulver von Acid. salie.ylic. 
und Tannoform ana 3,0, Bismuth. subnilric. 4,0 ver¬ 
abreicht wurde. .1, Richter. 

Münzer (19) stellte Temperaturmessungen 
hei gesunden und dämpfigen Pferden an. 

Er stellte fest, dass gesunde Tiere nach längerer 
ununterbrochener Bewegung eine Temperatursteigerung 
von 0,7 —1,7° C zu verzeichnen haben gegenüber nor¬ 
maler Tagesarbeit im Schritt. 

Auch bei dämpfigen Pferden ist die Temperatur¬ 
steigerung keine grosse. Während aber bei gesunden 
Tieren nach 15 Minuten Ruhe die Temperatur unver¬ 
ändert bleibt und nach etwa einer Stunde wieder normal 
wird, steigt sie bei dämpfigen nach 1 / 4 bis V-j Stunde 
der Ruhe noch um einige Zehntel Grade und braucht 
dann längere Zeit, als beim gesunden Tier, um auf 
den normalen Punkt zu kommen. Verf. stobt aber auf 
dem Standpunkt, dass man aus dem Verhalten der 
Temperatur allein nicht die Diagnose ..Dämpfigkeit* 4 
stellen darf, dass diese nur ein Hilfsmittel zur Be¬ 
stätigung der klinischen Diagnose ist. P. Illing. 

De Roo (28 j beschäftigt sich mit der Frage der 
Vcrcrbbarkcit des c h ro n i s c h e n I) a m p f e s bzw. der 
Veranlagung dazu. Kr wendet sieh vor allen Dingen 
gegen die von der Körkommission angewandten l.'ntcr- 
suehungsmethoden zur Feststellung der Dämpfigkeit und 
ist der Ansicht, dass zahlreiche Hengste ohne triftigen 
Grund von der Zucht ausgeschlossen würden. 

P. Illing. 
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Krankheiten der Atmung«- und Verdaiujngsuruane. 


H e n (1 ri e k x 1 2) wendet rl» in seinen Betrach¬ 
tungen über die 1>ü inp fiirkei t gegen De Roo. der 
in einem Artikel die Vci erhuugsmÖL'lichkeit des chro¬ 
nischen Dampfes zuriiekgewieson hatte. 1*. Illing. 

Pcrrin (23) behandelt mit gutem Erfolge die 
elironiselie Pneumonie des Pferdes mit Phenol, 
camph. 10,0, Aci»1. salicvl. 2,0. Ul. Fucalypt. 2.0. 

U. Zietzsehmann. 

Pcrrin (22) bespricht einige Kalle von chronischer 
Lungenentzündung und Dämpfigkeit, 1 »ei denen er mit 
gutem Erfolge Vcrgdtinine anwondele. Röder. 

Nach Dein/.marin (11) ist die Vergüt ininc im 
eigentlichen Sinne des Wortes kein neues Arzneimittel, 
sondern ein (iemisch von Medikamenten, die schon seit 
Jahren von Tierärzten zur Behandlung der 
Dämpfigkeit verwendet worden sind. Neu an diesem 
Präparate ist die Mischungen, und die auf mehrere 
Wochen fortgesetzte Verabreichung per os. 

Von den drei Hauptbestandteilen besitzt die grösste 
therapeutische Bedeutung das Veratrin, dem letzteren 
sehliesst sich sodann das Stnchnin an. Bei Ver¬ 
giftungsversuchen beherrscht das Veratrin das Krank¬ 
heitsbild. Die als thidapeutivhe Dosis empfohlene 
Menge (1 KalTeelötVel ist zweckentsprechend. Versehent¬ 
liche Mehrgaben (bis zu 2 Esslöffel) werden ohne Ge¬ 
fahr vertragen. Bei noch grösseren Dosen (3 Esslöffel 
voll) kommen bedrohliche Erscheinungen zustande. Bei 
den von Verf. beschriebenen therapeutischen Versuchen 
wurde in zwei Fällen die Atembesehwerdc völlig be¬ 
seitigt, in vier Fällen merklieh verringert, in den anderen 
Fällen liess die Atembesrhwerde eine Beeinflussung 
nicht erkennen. Von den letzteren war in drei Fällen 
ebenso wie in jenen, die eine Heilung bzw. Besserung 
der Atembeschwerde ergeben hatten, eine günstige Ein¬ 
wirkung auf den Kräftezustand und Anregung des Tem¬ 
peraments deutlich wahrzunehmen. Diese Faktoren 
batten eine Steigerung der Gebrauehsfäliigkeit zufolge. 
Die beiden beobachteten Heilungen und die vier Besse¬ 
rungen der Atembeschwerde betreffen sämtlich chro¬ 
nische, katarrhalische Bronchitis, der sich sekundär ein 
mehr oder minder ausgedehntes Lungenempliyscm an¬ 
geschlossen hatte. Die Besserung der durch chronische 
katarrhalische Bronchitis bedingten A tembesehwerde 
lässt sich bei der Vergotininekur in erster Linie darauf 
zurück führen, dass das Veratrin die Expektoration an- 
tegt, die Sekretion der Drüsen und der Bronchial¬ 
schleimhaut befördert und durch Steigerung des Blut¬ 
drucks die venös-hyperämische Schleimhaut der Luft¬ 
wege zur Absehwellung bringt. Weiterhin bedingt das 
Veratrin Kräftigung der Körpermuskulatur und des 
Myokards, während das Strychnin eine Anregung des 
gesamten Nervensystems mit Erzeugung grösserer Leb¬ 
haftigkeit hervorruft. Bei primärem chronischen Lungen¬ 
emphysem kann die Vergotinine keinerlei Wirkung er¬ 
zielen, denn cs handelt sich bei diesem Krankheits¬ 
zustand um wichtige anatomische Gewebsveränderungen 
(Schwund der Alveolenwandimgen und Atrophie der 
Lungcncapillaren), die durch kein Medikament beseitigt 
werden können. Ganz ähnlich verhalten sieh sicherlich 
die verschiedenen Formen der Dämpfigkeit hei chro¬ 
nischen organischen Herzfehlern. Der Appetit wird 
während der Vergotininekur nicht ungünstig beeinflusst. 
Die Pferde nehmen das Medikament ohne Widerstreben 
mit dem Futter auf. Das äussere Ansehen der mit 
Vergotinine behandelten Pferde bessert sich in vielen 
Fällen deutlich. Ob diese Tatsache eine Folge des 
Medikaments oder der Stallrulie ist, vermag Verf. nicht 
festzustellen. Das K#pergewi'*lit wird nicht in erheb¬ 
licher typischer Weise beeinflusst. Mit HiiekGcht daiauf, 
dass dämpfige Pferd* 1 eine starke Wertminderung er¬ 
fahren und dass in der Regel die gewöhnlichen Kur¬ 
methoden uns im Stiche lassen, erscheint es Verf. rat¬ 
sam, eine Behandlung mit Vergotinine in den Fällen 


vorzuschlagen, in denen cs sieh um eine chronische 
Bronchitis handelt. Fine günstige Prognose kann aber 
hierbei ohne weiteres gestellt werden. G. Illing. 

Gallier (S) beschreibt einen Ausbruch von Pneu¬ 
monie der Rinder in einer Herde, an der mehrere 
Tiere erkrankten. Fs handelte sich teils um akute 
hämorrhagische, teils um chronische eitrige Lungen¬ 
entzündung. die sieh bis zu 1 Monat ausdehnen kann. 
In den ersten 5 — 6 Tagen endet die Krankheit oft 
tödlich. H. Zietzsehmann. 

Uasclla (4) hat bei den nach Italien eingeführten 
argentinischen Rindern oft in der Lunge echte Ossifi¬ 
kationen gesellen. Dieselben sind ein regelmässiger 
Befund hei argentinischen Rindern, welche an der in 
Argentinien heimischen Infektionskrankheit Enteque ge¬ 
litten haben. Frick. 

Der von Joost (KJ) beschriebene Kall betrifft Teile 
einer Hindi unge, an denen sieh schon makroskopisch 
eine teilweise Verknöcherung erkennen liess. 

Die Farbe der Lunge zeigte an diesen Stellen 
nicht Bemerkenswertes, auch war die Pleura unver¬ 
ändert. jedoch durch die im darunter liegenden Lungen¬ 
parenchym befindlichen Knoehcnteilehen unregelmässig 
liöckrig. Die Konsistenz der veränderten Partie ent 
sprach derjenigen eines sehr lockeren spongiösen 
Knochengewebes; hei stärkerem Druck fühlte der 
tastende Finger deutlich das knisternde Zerbrechen 
von kleinen Knochenteilchen. Die Lungenläppehen 
waren wie hei der normalen Rindcrlunge gegeneinander 
verschiebbar. Das verknöcherte Lungengewebe schwamm 
auf Wasser. Auf der Schnittfläche zeigte sich das 
Lungengewebe von einer ziemlich dichten, zarten, spon¬ 
giösen Knochenmasse durchsetzt, und zwar beschränkte 
sieh die Verknöcherung auf das Läppchen selbst, während 
das interlobulare und peribronchiale Gewebe frei waren. 
Die histologische Untersuchung des entkalkten Gewebes 
ergab, dass es sich um echte Verknöcherungen, nicht 
etwa um Verkalkungen handelte. Verf. ist der An¬ 
sicht, dass es sich in dem vorliegenden Falle nicht um 
eine Geschwulst (spongiöses Osteom), sondern lim eine 
chronische ossifizierende Entzündung (Pncumonia intcr- 
stitialis chronica ossificans) gehandelt hat. 

G. Müller. 

Painton (25) beschreibt einen Fall von Hyilro- 
thorax im Anschluss an eine Melanose der 
Brust wand hei einem 9 jährigen Pferde. 

Verf. schildert die Krankengeschichte. Das Pferd 
wurde wegen Fnlieilharkeit getötet. Bei der Sektion 
wurde an der Brust wand eine grosse Anzahl melano- 
tischer Tumoren gefunden, desgleichen an der Pleura 
der rechten Lunge und am Zwerchfell. Die Geschwülste 
waren hüluierei- bis mannskopfgross. 

H. Zietzsehmann. 

3. Krankheiten der Verdauungsorgane. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Schmidt, 
a) Allgemeines und Statistische s. 

*1) Krankheiten des Verdauungsapparates unter den 
Pferden der preussischen Armee, der beiden sächsischen 
und des würticmbergisehcn Armeekorps im Jahre 1910. 
Prcuss., slclis. u. Württemberg, statist. Vet.-Bcr. S. 101. 

Wegen Krankheiten des Verdauungsappa- 
rates wurden im Jahre 1910 7343 preussisehe, sächsi¬ 
sche und württcmhergische Militärpferde (1), d. i- 
12.57 pUt.. aller Erkrankten und 6,60 pt’t. der Iststärke 
behandelt. Davon sind: geheilt 6650 = 90,56 ptt., 
gebessert und dienstbrauchbar 19 - 0,26 pCL, aus¬ 
rangiert S - - 0,11 pUt, gestorben 650 = 8.85 pCt., ge* 
tötet 9 = 0,12pCt. Im Bestände blieben am Schlüsse 
des Jahres 7 Pferde. Der Gesamtverlust betrug 
667 Pferde = 9,08 pUt. der Erkrankten. Im Vergleich 
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zum Vorjahre sind 85 Fälle mehr vorgekommen und 
1 Pferd weniger verloren gegangen. Auf die einzelnen 
Quartale verteilen sieh Zugänge und Verluste wie folgt: 
I. Quartal Zugang 12S1, Verlust 116. II. Quartal Zu¬ 
gang 1495, Verlust 155, III. Quartal Zugang 2281, Ver¬ 
lust 259, IV. Quartal 228*», Verlust 159. Hei 145 Pferden 
handelte es sich um Wunden oder Quetschungen des 
Maules, bei 20 um Entzündung des Maules, bei 85 um 
Zahn- oder Kiefererkrankungen, bei 109 um Raehen- 
katarrh, bei 9 um Erkrankung der Ohrspeicheldrüse, 
bei 11 um Schlunderkrankung, bei 84 um Magenkatarrb, 
bei 140 um Darmkatarrh, bei 0557 um Kolik, bei 49 
um Enteritis, bei 14 um Peritonitis, bei 5 um Hernien, 
bei 17 um Krankheiten des Mastdarms, bei 76 um 
Askariden, bei 5 um Lebererkrankungen, Ihm 7 um 
Milzrupturen usw. G. Müller. 

b) Krankheiten der Mund- und Sohl und kopf- 
(Rachen -)Höhle und der Speiserühre. 

1) Abele, Perforation der Lippe eines Hundes 
durch einen Zahn. Amcr. vet. rcv. Vol. XXXIX. 
p. 443. — 2) Hittncr, Absoess am Schlundkopf. 

Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 085. (Beim 
Rind.) — 3) Fogle, Die Behandlung der Schlundver¬ 
stopfung. Amor. vet. rcv. Vol. XXXIX. p. 05. — *4) 
(iuoth, A., Einige Fälle von Obturaiion der Speise¬ 
röhre. Allatorvosi lapok. p. 317. — 5) Haag, Ver¬ 
letzung der Zunge bei einem Ochsen. Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 55. — 6) Hartl, Schlund¬ 
stenose durch Papillome. Ebendas. Bd. LV. S. 772. 
(Bei eiuor Kuh.) — 7) llewitt, Ucbcr einige inter¬ 

essante Fälle. Amer. vet. rev. Vol. XXXLX. p. 439. 
(Beschreibung einiger Zahnkrankheiten und Verletzungen.) 

— S) Iloare, Wallis, Schluckbeschwerden infolge einer 

ungewöhnlichen Ursache. The vet. journ. Vol. LXVH. 
p. 237. (Hutnadel bei der Katze) — 9) Lühe, 

Schlundcrweitcrung. Münch. tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 361. (Beim Pferd,) — MO) Lothian, W., 
Erfolgreiche Behandlung mittelst Chloroformiorons bei 
Fremdkörpern im Schlund. The vet. journ. Vol. LXVIl. 
p. 356. — 11) Malzesv, Oesophagotomie beim Pferde 
wegen Divertikels der Speiseröhre. Bote f. allgem. 
Vet.-Wesen. No. 12. S. 658. (Russisch.) - - *12) 

Merillot, Ein ungewöhnlicher Fall von Sclilund- 
obstruktion beim Pferde. Amcr. vet. rev. Vol. XXXVIII. 
p. 533. — 13) Mörkeberg, A. W., Zahnfisteln beim 
Pferde (kasuistische Mitteilungen) und Erkrankungen der 
Backenzähne. Maanedsskriit for Dyrl. Bd. XXIII. S. 33. 

— *14) Nicolau, C. Th., Anatomo-topographische Be¬ 

trachtungen über die sublinguale liegend beim Pferde. 
Anormale Doppelung des Frenwlum linguae und Per¬ 
foration des linken Händchens mittels einer Weizenähre. 
Arh. vetcrinara. .Jahrg, VIII. p. 214. (Rum.) — 15) 
Op man, Ein Fall von Fremdkörper in der Gl. parotis, 
Yet.-Arzt. No. 22. S. 341. (Russisch.) (Eine Näh¬ 
nadel.) — 16) Ott, Parotitis abscedens. Münch, ticr- 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 574. — 17) Röbert, 
Schwere Parotitis bei einem Pferde. Sachs. Yet.-Bcr. 
S. 69. — 18) Salmon, Stomatitis ulcerosa. Rcvista 
de med. vet. Montevideo. März. — 19) Stewart, 

H. A., Ruptur des Zwerchfells und strangulierte Zwerch- 
fellshernic. The vet. journ. Vol. LXVH. p. 475. — 

— *20) Welte, Fremdkörper im Schlund. Mit teil. d. 
Ver. bad. Tierärzte. Bd. XL 11.133. — *21) Wunsch, 
R.. lieber Konkremente in den Zungenbälgen. Tierärztl. 
Central bl. Bd. XXXIV. S. 209.“ — 22) Zahnfäule 
der Schafe. Verüffentl. a. d. Jahr.-Vet.-Ber. d. beamt. 
Tierärzte Preusscns f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 20. 
Berlin 1912. (Erfolgreiche Behandlung mit übermangan¬ 
saurem Kali.) 

C. Th. Nicolau (14) beobachtete eine Verdoppe¬ 
lung des Frenalmn linguae mit einer sublingualen 
Lac u ne. 


Eine der zwei Bifurkationen ist schräg von einer 
Weizenähre durchdrungen. Bei der Untersuchung von 
500 Pferden fand er in der Mehrzahl ein einziges 
Frenulum, in der Milte gelegen, von verschiedener Form 
und I n st *rl ionslager urig Manchmal alter ist es an einem 
Ende gespalten und bildet einen Blindsaek zwischen 
den beiden Aesten. Sehen ist das Frenulum ganz ver¬ 
doppelt mit. sublingualer Lagune zwischen den beiden 
Händchen, woselbst X a h ru n gs m iU.el rcsto ein ITiter- 
komincn finden. Riogler. 

Wunseit (21) fand in den Srhleimhautbälgcn des 
ZiingrMignmdes bei Rindern (onoremente. 

Die Schleimhaut war an den betreffenden Stellen 
halbkugoiförmig hervorgewölbt und hatte eine ca. 1 mm 
im Durchmesser betragende Ocffnung. Die Grösse der 
Concremente schwankte zwischen derjenigen eines Senf¬ 
kornes und der einer Linse. Ihre Farbe war meist 
dunkelbraun bis schwarz und von metallischem Glanz. 
Die chemische Untersuchung ergab neben organischen 
Bestandteilen als Hauptbestandteile kohlensaurcs und 
phosphorsaures Calcium, daneben noch Magnesium, 
Spuren von Sulfaten und Eisen. Verb fand derartige 
Concremente hei 10.8 pCt. aller untersuchten Rinder. 
Beim Pferd und Esel beobachtete er sie ebenfalls 
mehrmals. Ihre Entstehung führt Vcrf. auf kleine, in 
die Schleimhaut eingedrungene Fremdkörper zurück. 
Klinisch wahrnehmbare Symptome wurden nicht hervor¬ 
gerufen. Für die Fleischbeschau sind sie nach Verf.'s 
Ansicht bedeutungslos und nur durch Ausschälen zu 
entfernen. G. Illing. 

Lothian (10) hafte gute Erfolge mit Chloro¬ 
formieren hei Fremdkörpern im Scblund. Der 
Schlundkrampf verschwand in der Narkose und die 
Sonde konnte den Körper leicht hinabstossen, was 
vorher nicht möglich war. May. 

G uoth (4) berichtet über einige interessante Fälle 
von Ohturation der Speiseröhre. 

Bei einem Pferde ist ein rohes Ei beim Eingeben 
darin stecken geblieben, cs wurde mittels des Marek¬ 
sehen Magenkatheters zertrümmert, worauf die Schling¬ 
beschwerden aufhörten, jedoch nach einiger Zeit wegen 
Stauung des Futters wiederkehrten. Nach dem Tode 
des Tieres wurde als Ursache der Stauung eine partielle 
Ablösung der Schleimhaut nachgewiesen. Bei einem 
zweiten Pferde wurde das gestaute Rauhfuttur mittels 
der Oesophagotomie entfernt und binnen 27 Tagen 
Heilung erzielt:. Endlich wurde bei einem Schwein ein 
Knochenstück auf demselben Wege entfernt, worauf 
schon nach 12 Tagen Heilung erfolgte: 4 Monate später 
stellten sich jedoch abermals Schlingbeschwerden ein, 
als deren Ursache eine Striktur der Speiseröhre an der 
operierten Stelle nachgewiesen werden konnte, trotzdem 
Hess sich das Tier mit flüssigen Nahrungsmitteln gut 
mästen. llutyra. 

Ei n u n ge wohnlicher Fal 1 von S c h l u n d o b s tr u k ti o n 
beim Pferde wird von Merillat (12) beschrieben. 

Bei dem Tier fand der Verf. ein hühnereigrosses 
Konglomerat von Alfalfaheu und Melasse in den Pharynx 
derart eingekeilt, dass das Pferd nicht imstande war, 
Wasser oder sonstige Nahrung abzuschlucken. Die 
Schleimhaut war in ziemlicher Ausdehnung gangränös. 
Die Entfernung des Fremdkörpers und antiseptische 
Behandlung der Pharynxsehlcimhaut erfolgte in tiefer 
Narkose. Das Pferd wurde wieder hergestellt. 

H. Zietzschmann. 

Welte (20) entfernte hei einem Ochsen einen 
Fremdkörper, einen 9 cm langen Draht, der sich in 
den Schlund eingcstochcu und in der Parotisgegend 
eine Anschwellung des Halses mit Abscessbildung hervor¬ 
gerufen hatte. V. Illing. 
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c) Krankheiten des Mayens und Darmkanals. 

1) Hass, E., Aectonämie heim Rind. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 382. (Bemerkungen 
zu dem gleichnamigen Artikel von Jöhnk, S. 301 ff. 
d. Zeitschr.) — 2) Bernhard, Wurmkolik. Ebendas. 
Bd. LV. S. TÖ2. (Spulwürmer beim Pferd.) — Spier¬ 
ling. L., Magendarmkatarrhe bei Kälbern. Ebendas. 
Bd. LV. S. 468. — *4) B issauge, R., Le vomisse- 
ment chez los bovides. Rev. gen. de med. vet. T. XVH. 
p. 395. — 5) Bittner, Darmperforation. Münch, tier- 
iirztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. % 686. (Durch Geschwür 
bei einer Stute.) — 5a) Boerner, Die gastrischen 
Störungen des Rindes und ihre Behandlung mit Arcco- 
vetrol. Deutsche tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XIX. 
S. 49. (Gute Erfolge.) — *6) Bouquet, Mitteilung 
über mehrere Fälle von tödlich verlaufender Kolik bei 
Pferden, die das Opfer eines Monomanen waren. Rec. 
de med. vet- p. 91. — 7) Carey, Darmstein beim 
Pferd. Americ. vet. rev. Vol. XL. p. 372. — 8) 
Cazclbou ot Serise, Un eas de pclotc stercorale. 
Rev. gen. de med. vet. T. XVII. p. 689. (Darmstein 
beim Pferd: Sektionsbericht.) — 9) Christensen, 
M. C., Striktur des hinteren Teiles des Hüftdarmes mit 
sekundärer Divcrtikclbildung bei einer 7 jährigen Stute: 
Tod. Maanedsskrift for Dvrlaeger. XXIII. p. 108. — 
10) Connor, J. 0., Ruptur des Colons beim Pferd. 
The vet. journ. Vol. LXVII. p. 679. — 11) Eich¬ 
horn, Darmstein bei einem Pferd. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. S. 74. — *12) Emshoff, Gebrauch der 
Schlundsonde bei Magenkolik. Dresdener Hochschul- 
bericht. S. 273. — 13) Fabritius, L. J., Durch 
Operation geheilter Mastdarmvorfall bei einem Pferd. 
Finsk vetcr. tidskr. Bd. XVII. S. 11. — *14) Der¬ 
selbe, Radikaloperation bei Prolapsus rccti beim 
Pferd mit günstigem Verlauf. Ebendas. S. 92. — 
15) Derselbe, Amputation von 2,2 m Darm bei Pro¬ 
lapsus recti des Pferdes mit günstigem Erfolg. Berl. 
tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. No. 23. S. 416 
bis 417. — *16) Floris, Behandlung der Löserver¬ 
stopfung und des Meteorismus des Rindes mit Pilocarpin- 
Eserin. II nuovo Ercolani. p. 502. — *17) Gal, R., 
Albuminurie bei der traumatischen Gastritis. Allatorvosi 
Lapok. p. 308. — 18) Gm ein er. Die klinische Unter¬ 
suchung der Mägen der Wiederkäuer. Referat des Vor¬ 
trages auf der 83. Naturforschcrversammlung in Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 729. — 19) Grand, 
Observations cliniques: Eventration. Phlcgmon abdominal 
suivi de perforations intestinales. Rev. vet. mil. Dec. 
1910. — *20) Gromow, N., Gastrisches Fieber. 

Veterinär-Arzt- No. 17. S. 260—261. (Russ.) 

*21) Gui liebe au, A., Verengerung mit Divcrtikcl¬ 
bildung am lleum einer Kuh infolge der Geburt- 
Schweiz. Archiv. Bd. L1II. II. 6. S. 270-272. — 
*22) Gyarfas, I., Scheinbarer Darmvorfall bei einem 
Ochsen. Allatorvosi Lapok. p. 332. — *23) Hamoir, 
,L, lieber vollständigen Mastdarmvorfall bei einer Stute 
während des Gebarens. Armal. d. med. vet. T. LX. 
p 9. — 24) II er löv- Müll er, L., Durchgeführtc Opium¬ 
behandlung in allen Fällen von Kolik beim Pferde. 
Maanedsskrift for Dvrlaeger. XXIII. p. 369. — 25) 
Hill erbrand, N., Zur Kasuistik der Fremdkörper¬ 
invasionen. Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. 
S. 555. — 26) Hoffmann, Ursache, Vorbeuge und 
Behandlung der Kolik unter Berücksichtigung der beim 
Militär gemachten Erfahrungen. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXVII. Xo. 28. S. 504 -507. No. 29. 
S. 521 — 524. — 27) Borne, II., Die Behandlung der 
Krankheiten des Magen- und Darmkanals des Rindes. 
(Sammelreferat.) Norsk Veterinaertidsskrift. Bd. XXIII. 
S. 113-118. — *28) Iloylman, Kolik durch Alfalfa- 
hcuballen. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 537. 

29) Hub, Maircnerwcitcrung beim Pferd. Münch, tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 589. — 30) Derselbe, 
Hämorrhagische Cyste am Dünndarm einer Kuh. Eben¬ 


daselbst. Bd. LV. S. 589. — 31) Jespersen, N., 
Darmentzündung und Fremdkörper in der Leber bei 
einer Stute. Maanedsskrift for Dvrlaeger. XXIII. 
p. 109. — *32) Jöhnk, M., Acetonämic beim Rind. 
Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 301 u. 321. 

— 33) Derselbe, Bemerkungen zu den Ausführungen 

des Herrn Kollegen Bass (Acetonämic). Ebendas. Bd. LV. 
S. 383. — *34) Derselbe, Darminvagination des Rindes 
und deren operative Behandlung. Arch. f. wiss. u. 
prakt. Tierhcilk. Bd. XXXVII. S. 597 u. Inaug.-Diss. 
Di ss. Zürich. — *35) Derselbe, Abschnürung des 
Dünndarms durch die obliterirte Nabelarterie (Rind). 
Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 201. — 36) Der¬ 
selbe, Incarceration des Dünndarms in das Foramen 
epiploicum (Rind). Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 713. — 37) Derselbe, Dünndarmverletzung sub 
parfu und Peritonitis beim Rind. Ebendas. Bd. LV. 
S. 253 u. 269. (Mit Literatur.) — *38) Joest, E., 
Doppeldivertikcl am kleinen Colon eines Pferdes. 
Dresdener Hochschulbericht. S. 161. Mit Abbild. — 
39) Keil ermann n, A., Zwei operierte Fälle von 
Mastdarmvorfall. Allatorvosi Lapok. p. 97. — 
*40) Me. Leod, Ucbcr einige besondere Kolikfällc. 
Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 302. — 41) Lieb er t, 
Mitteilungen aus der Praxis. Pansenparese infolge 
Fremdkörper. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jg. XIX. 
S. 165. -- 42) Maggi, Seitliche Anastomose am Hunde- 
darm. II nuovo Ercolani. p. 297. — 43) Magnien, 
Un cas interessant du typhlitc. Rev. vet. mil. März. 
(Tod durch Hämorrhagic des Darmes; Analogie mit 
Fällen beim Menschen.) — 44) Mavall, G., Prolaps 
des Rektums beim Pferd. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 420. — 45) Derselbe, Prolaps des Rektnrns beim 
Hund. Ibidem. Vol. LXVII. p. 422. — *46) Meck¬ 
stroth, Strangulation des Dünndarms. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXVIII. p. 773. — *47) Men and, Ein Fall von 
schaumiger Indigestion bei einer Kuh. Rcc. de med. 
vet. p. 289. — 48) Merriman, Erkrankung der 

Schweine. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 194. 
(Kurze Beschreibung einer Häufung von Darmentzündung.) 

— 49) Mycrs, Pansenüberladung. Ibidem. Vol.XXXlX. 

]). 62. (Heilung durch Pansenschnitt.) — *50) Nei- 
diger, Die Harnuntersuchung ein diagnostisches Hilfs¬ 
mittel auf Fremdkörper heim Rind. Oestcrr. Wochen¬ 
schrift f. Tierhcilk. Jahrg. XXXVI. S. 43. — 51) 
Nielsen, M., 3 Fälle von latent verlaufender Blind¬ 
darmverstopfung mit tödlichem Ausgang. Maanedsskrift 
for Dyrlacger. XXIII. p. 100. — 52) Noack, Innere 
Verblutung in Haube und Pansen. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. S. 77. — 53) Pätz, Einige Betrachtungen über 
die Behandlung der Kolik der Pferde, insbesondere über 
die Beeinflussung der Darmbewegungen durch die bei 
der Kolik üblichen Mittel. Zeitschr. f. Veterinärkundc. 
S. 367. — *54) Picard, A., Sur un cas d’invagination 
intestinale. Rev. generale de med. vet. T. XVII. 
p. 280. — 55) Picke ring. Eine unerwartete Wieder¬ 
herstellung. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 63. 
(Fall von Rektal Verletzung mit starker Blutung.) — 
*56) Podasea, Egagropilen bei einer Katze. Arhiva 
veterinara. Jahrg. VIII. S. 154. (Rum.) — 57) Pschorr, 
Behandlung des Volvulus coli beim Pferde. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 69. — 58) Pucl, 
Ischämische Nekrose des Darmes bei einem Pferde. 
Rev. vet. -p. 670. — 59) Qu er mau. Klinische Mit¬ 
teilung, betreffend eine 6jährige Stute, welche an chro¬ 
nischer Gastritis, verbunden mit heftiger akuter Enteritis 
zu Grunde gegangen ist- Bull, de la soc. centr. de 
med. vet. p. 81. — 60) Roger, A propos du meca- 
nisme de la mort dans certains cas d’obstruction 
intestinale. Rev. vet. mil. März. — 61) Hussa now, 
Dammriss beim Pferde. Veterinär-Arzt. No. 42. S. 662. 
(Russisch.) — 62) Salmon, Ulccröse Anovulvitis. 

Revist. de med. vet. Montevideo. März. — *63) 
Sampoli, Wunde des Pansens infolge Bruches der 
12. Rippe. 11 nuovo Ercolani. p. 167. — 64) 
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Sehwaimair, Ein Fall von Verstopfungskolik. Münch, 
tierärztl. Wochensehr. Bd. LY. S. 363. — *65) 

Schiavclli, Imagination des Dickdarmes heim Rinde. 
11 nuovo Ercolani. p. 369. — 66) Schwind, Zur 

Diffcrentialdiagno.se der Kolik der Ochsen. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 605. — 67) Speiser, 
Beobachtungen bei Kolik der Pferde. Kbendäs. Bd. LV. 
S. 87. — 6S) S teuersen, II., Traumatische Indigestion 
und Pericarditis. Norsk Vetcrinaertidsskrift. Bd. XXIII. 
p. 12 — 15. — 69) Stiplev, Einige Fälle von Magen- 
iiberfiillung. Amcr. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 431. 
(Beschreibung von 3 Fällen bei Pferden.) — *70) 

Tcsso, Fremdkörper im Ilundcdarm. II mod. zooiatro. 
Parte scientif. p. 349. — 71) Tj urmoreso w, A., 

Ein Fall von Zerreissung des Blinddarms beim Pferde. 
Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 1. S. 26—2S. (Russ.) 

— *72) Trcman, Erfahrungen mit der Magensumle 

bei Kolik. Arner. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 305. — 
73) Vincent, Ueber Kolik, Indigestion und Ver¬ 
stopfung. lbid. -Vol. XXXIX. p. 433. (Beschreibung 
einiger Fälle bei Pferden.) — *74) Williams, Darm- 
invagination mit nachfolgendem Al »gärig eines Darni- 
stiieks von 18 Zoll Länge. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 476. — *75) Wilson, Ueber die Behandlung der 

Verstopfung durch Stroh, Heu und Alfalfa. Amer. vet. 
rev. Vol. XXXV1IL p. 668. — *76) Wingert, Die 
Verstopfung der Eingeweide, lbid. Vol. XXXIX. p. 46. 

— 77) Zettl, Aug., Zerreissung des prohibierten Mast¬ 
darms bei einem Schweine. Heilung ohne Naht. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S.^ 419. — *7S) Infek¬ 
tiöser chronischer Darmkatarrh der Rinder. Veröffentl. 
a. d. Jahres-Vctcrinärber. d. beamt. Tierärzte Preussens 
f. d. Jahr 1909. Teil 2. S. 20. Berlin 1912. - *79) 
Die Kolik unter den Pferden der preussischen Armee, 
der beiden -.sächsischen und des wiirttcmbergischen 
Armeekorps im Jahre 1910. Preuss., säehs. u. würtlcmb. 
statist. Veterinärbcr. S. 106. 

Kolik. Statistisches. Wegen Kolik wurden im 
Jahre 1910 6557 preussischc, sächsische und wiirttem- 
bergische Militärpferde (79), d. i. 11,23 pCt. aller Er¬ 
krankten und 5.89 pCt. der Iststärke, in Behandlung 
genommen. Davon sind: geheilt 5980 = 91.20 pUt., 
ausrangiert 1 — 0,01 pCt., gestorben 573 = 8,73 p(’t., 
getötet 2 = 0,03 pCt, 1 Pferd blieb im Bestand. 

(legen das Vorjahr hatte die Zahl der Kolikfälle 
um 54, die Zahl der Verluste um 7 Pferde zugenommen. 

Auf die Quartale verteilten sich die Krankheitsfälle 
und Verluste, wie folgt: 1. Quartal 1096 Fälle, davon 
Verlust 101 = 9,43 pCt., IT. Quartal 1282 Fälle, davon 
Verlust 118 = 9,20 pCt., III. Quartal 2101 Fälle, davon 
Verlust 222 = 10.56 pCt., IV. Quartal 2078 Fälle, davon 
Verlust 135 = 6,49 pCt. 

Die meisten Krankheiten und Todesfälle ereigneten 
sich im III. Quartal. 

Von 5481 Kolikerkrankungen ist deren Ursache be¬ 
stimmt angegeben, und zwar: Aufnahme nasser, fauliger 
Streu 2494 mal, Erkältung 1122 mal, Inhaltsansehoppung 
bzw. Verstopfung des Darmes 656 mal, Koppen 377 mal, 
Ueberfütterung 273 mal, Sandfressen 94 mal, Mangel an 
Bewegung 80 mal, gieriges Fressen 63 mal, Darmver¬ 
lagerung 68 mal, Darmverschlingung 4 mal, abnorme 
(iärungen 51 mal, Uebermiidung 19 mal, Griinfuttcr 
28 mal, frisches Heu 24 mal, Brotfüttcrung 7 mal, ver¬ 
dorbenes Futter 5 mal, verschimmeltes Pressstroh 4 mal, 
verschimmeltes Grummet 5 mal, frischer Hafer 3 mal, 
frisches Kleeheu, frisches Haferstroh, Koggenfiit terung, 
Erbsenfiitterung, Rübenfütterung, Heidekraut je 1 mal, 
kaltes Tränken 6 mal, ungenügendes Tränken 5 mal, 
Aufnahme grosser Strohmengen 4 mal, Aufnahme von 
Holzwolle 2 mal, Kalkfressen 1 mal, organische Ver¬ 
änderungen 17 mal, Darmembolic 12 mal, Darmsteine 
11 mal, Wurmaneurysma 10 mal, Spulwürmer 9 mal, 
Zwerchfellzerreissung 8 mal, Stenose des Dünndarms 
3 mal, Darmlähmung, Darmkatarrh, Zerreissung des 


Magens je 2 mal. Zerreissung des Darmes, Einklemmen 
eines Bauchbruches, Verletzung der Bauchwand, Scheren¬ 
gebiss je 1 mal. 

Bei 569 an Kolik gestorbenen Pferden wurden bei 
der Sektion folgende Veränderungen vorgefunden: Magen- 
zerroisMing, primäre 75 mal, infolge von Verlegung des 
Darmrohres 34 mal, infolge einer Geschwulst 1 mal, 
Zerreissung des (irimmdarms 22 mal, des Blinddarms 

5 mal, des Leerdarms 3 mal. des Mastdarms 3 mal, des 
Hüftdarms 1 mal, des Zwerchfells und Verlagerung von 
Bauclieingeweiden in die Brusthöhle 27 mal, des Netzes 
1 mal, Achsendrehung und Verschlingung des Dünn¬ 
darms SO mal, des (irimmdarms 96 mal, des Blinddarms 

6 mal, Verstopfung des Blind- und (irimmdarms 14 mal, 

des Hüftdarms 6 mal. des Leerdanns 2 mal, Verengerung 
(Stenose) des Leerdarms 5 mal, des Hüftdarms 2 mal, 
des (irimmdarms 1 mal, Erweiterung (Divertikel) des 
Zwölffingerdarms 1 mal, des Hüftdarms 1 mal. mit 
Lähmung des Magens 1 mal, Einschiebung (Invagi¬ 
nation) des Leerdanns 5 mal, des Hüftdarms 1 mal, 
des Hüftdarms in den Blinddarm 1 mal. Abschnürung 
(durch Lipome, Netzstränge, (iekrösrisse usw.) des 
Leerdarms 44 mal, des Hüftdarms 2 mal, des Mast¬ 
darms 2 mal, dos Blindarms 1 mal, des Grimm- 
darms 1 mal, Eintritt von Dünndarmschlingen in das 
Winslow'sche Loch 25 mal, Embolie und Thrombose 
von Darmarterien 23 mal, Sandanhäufung; im Blind- 
und Grimmdarm 14 mal, Darmsteine 27 mal, Magen- 
Darmentzündung 21 mal, Darmlähmung 2 mal, Spul¬ 
würmer 2 mal, Verwachsung von Dünndarmsehlingen 
1 mal, des Blinddarms mit der Bauehdecke 2 mal, Ver¬ 
wachsung des Blinddarms mit dem Grimmdarm 1 mal, 
des (irimmdarms mit Leerdarm und Bauehdecke 2 mal, 
des (irimmdarms mit Magen und Leber lmnl, Eicrstocks- 
cyste, Bauchfellentzündung nach Darmstich, Kolik mit 
Verschlag, Septikämie je 1 mal. G. Müller. 

Pathologie, Therapie. Einzelfälle der Kolik. 

Wilson (75) empficlht zur Behandlung der Ver¬ 
stopfung der Pferde durch troeknes Futter (Stroh, 
Heu, Alfalfa) die Massage des Colons vom Rectum 
aus nach vorhergehender Reinigung und Desinfektion 
des Armes. Das gefüllte Colon wird gegen die Rauch¬ 
wand gedrückt und die Futtermassen unter den Händen 
fort gepresst. Zur Unterstützung der Behandlung wird 
lediglich Aloe in kleinen Dosen gegeben. 

II. Zietzsehmann. 

Emshoff (12) erzielte bei Koliken, deren Ur¬ 
sache in einer pathologischen Erweiterung und Ucbcr- 
fiillung des Magens erkannt wurde, mit der Schlund- 
sonde keinen besonderen Erfolg. Weder Futter noch 
Magengase Messen sieh auf diese Weise in genügender 
Menge entleeren. G. Müller. 

Trcman (72) schildert seine Erfahrungen mit der 
Magen sonde bei der Kolik des Pferdes. In Amerika 
sind verschiedene derartige Instrumente in Gebrauch. 
Am impfehlenswertesten ist die in Röhrenform her- 
gesicllte Sonde, welche die Einführung von Medikamenten 
oder Wasser in grösseren Mengen gestattet. Die 
Schwierigkeiten bei der Einführung des Instrumentes 
sind bei einiger Hebung nicht gross. 

II. Zietzsehmann. 

Bouquet (6) beschreibt mehrere Fälle von töd¬ 
lich verlaufender Kolik bei Pferden, die durch 
Ein führen eines Stuckes in den After verletzt 
worden waren. Ein zwanzigjähriger Bursche soll die 
Tat aus Eifersucht darüber begangen haben, dass der 
Bruder des Besitzers die besseren Pferde fahren durfte. 

J. Richter. 

Bei einem infolge Kolik verendeten Pferde fand 
Boy 1 man (28) im Colon insgesamt S zusammengeballte 
aus Alfalfaheu bestehende mehr oder weniger kugelige 



144 


Krankheiten der Yerdauungsorgjane. 


Gebilde, deren grösstes einen Umfang von 43 engl. Zoll 
besass. II. Ziel /.sei miaun. 

Mc. Lcod (40) berichtet über einige besondere 
Kolik fülle, und hebt die gute wntei Umständen lebens- 
retlcndc Wirkung der beruhigenden Mittel (Morphimif| 
hervor. In einem Falle beschuldigt er als Ursache 
eines Kolikanfalls ein bei dem bet reffenden Tiere vor¬ 
handenes malignes Üedem. II. Zietzschmann. 

Meck.stroth (40) beschreibt einen Fall von 
Strangulation des Dünndarms bei einem Maultier. Das 
an Kolik eingegangene Tier zeigte einen Zwerchfellriss, 
durch den ein 6 Kuss langes Stück des Dünndarms in 
die Brusthöhle eingetreten war. II. Ziet/.schinann. 

Picard (54) beobachtete beim Pferde im Anschluss 
an eine Anschoppung im Darmkanale eine Imagination 
des lleillll, die zum T«-de führte. Verb beschreibt den 
iSektionsbefund, der nichts Neues bringt. 

O. Zietzschmann. 

Williams (74) berichtet über einen interessanten 
Fall von Darminvagination beim Pferd mit naeh- 
f o 1 g e n d e m A b g a n g e i n c s D a r in s t ii c k s von 1SZ o 11 
Länge. Das Tier erkrankte unter Kolikerscheinungen. 
14 T age lang war keine Darmlütigkeit vorhanden, ver¬ 
schiedene Abführmittel wurden gegeben, schliesslich 
auch (’hlorbaryum. Nach 14 Tilgen ging mit dem Kot 
ein gangränöses Darmstiick ab; der Patient erholte sich 
nach 4 Monaten vollständig. May. 

Anderweitige Mngendarmkranklieiten. G ro mow 

(20) beobachtete öfter bei Pferden kurzdauernde Tempe¬ 
raturerhöhungen, die mit leichten gastrischen Erschei¬ 
nungen cinhergingen, und bezeichnet sie in Analogie 
mit ähnlichen Beobachtungen an Kindern als gastrisches 
Fieber. 

Die Krankheit setzt plötzlich ein, die Tiere ver¬ 
lieren den Appetit und stellen mit gesenktem Kopfe 
und teilnahmlos der Umgebung gegenüber da. Die 
Pulsschläge betragen 48 -50, Temperatur 40,0—41,0°U, 
Atmung 14—18. Die Sehleimhaut der Mundhöhle ist 
stark hypera misch und zeigt man oh mal auch andere 
Merkmale der katarrhalischen Stomatitis. Die Aus¬ 
leerungen sind normal. Fbcnso plötzlich wie das Fieber 
eintritt, hört es nach 1—3 Tagen wieder auf, wobei 
die Temperatur fast momentan auf die Norm sinkt 
und auch das Allgemeinbefinden sich bessert. Bei der 
Behandlung erzielte der Autor günstige Frfolgo mit 
Terpentinahrcibunoen, abkiihlenden Klyslieren und 
Kalomelgabcn, weniger günstig wirkte Glaubersalz. 

Paukul. 

Bi ss au ge (4) führt eine ganze Anzahl von Zu¬ 
ständen an, die beim Kinde Erbrechen bei’ verrufen. 
Die Medikation und sonstige Behandlung wird an¬ 
gegeben. tU Zietzschmann. 

Jöhnk(32) macht in seinem Artikel: Acetonüliiie 
beim Kinde, auf eine rndigestionsform aufmerksam, 
die sich dadurch auszeichnet, dass sich dabei Aceton 
im Körper bildet, das dann durch Kxspirationsluft und 
durch Harn und Milch ausgeschieden wird. 

Yerf. beobachtete das Leiden ausschliesslich bei 
Kühen in der Zeit bis 14 Tage post partum. Die Er¬ 
scheinungen sind ähnliche wie bei der gewöhnlichen 
Indigestion. Der Exspirationsluft sowie der Milch und 
dem Harne haftet ein unangenehm scharfer aromatischer 
Geruch an. der durch Aceton bedingt wird. Der Ver¬ 
lauf der Krankheit ist immer ein gutartiger. Eine 
günstige Therapie ist die Verabreichung, von Natrium 
bicarhoriicum. Yerf. konnte in 2 Fällen in Harn und 
Milch der kranken Tiere chemisch Aceton naehweisen. 

II. Kicliter. 

Men and (47) beschreibt einen Fall von sogenannter 
schaumiger Indigestion der Kuh, bei welcher alle 
Anzeichen hochgradiger Tyrnpanitis vorhanden waren, 
j' doch beim Trokarieren nur wenig Gas entwich. Der 
Pansenschnitt wurde ausgeführt, wonach das Futter, 


welches schaumig mit Gas vermengt war, unter starkem 
Druck hcrausspritzte. 20 kg Futter wurden manuell 
entfernt. Fs blieb eine Pansenfistcl bestehen. 

J. Richter. 

Floris (16) wendete in 2 Fällen von Löser¬ 
ve rs t o p f u ng und 2 Fällen von Meteorismus heim 
Kinde suheutan Piloearp. hydrochlor. 0,25, Physostigm. 
sulf. 0,1, Aip dest. 5 mit sofortigem Erfolge an. 

Flick. 

Sampoli (63) stellte bei einem Kinde einen Bruch 
der 12. Kippe fest, und durch die Bruchstücke war 
der Pansen verletzt, so dass Futter unter die Haut 
trat und schliesslich Nekrose der Haut und Weichteile 
Ihm beiführte. Das Kind wurde geschlachtet und die 
Diagnose bestätigt. Friek. 

Neidiger (50) glaubt, dass die Harnunter¬ 
suchung bei Fremdkürperverdacht beiin Kind ein we¬ 
sentliches Unterstützungsmoment für die Diagnose sein 
kann. 

Da Frenidkörpererkrankungen meist mit einer 
Limitieiilenschaft/.iehung des Bauchfelles vorlaufen, sc 
bodimre» diese meist Fiweiss im llarn. Bei 33 Kühen, 
die später zur Schlachtung kamen, wies Yerf. Fiweiss 
im Harn nach, und er fand bei 29 Tieren davon seine 
Diagnose auf Fremdkörper bestätigt. P. Illing. 

Gäl (17) konnte in einem Falle den Befund \m 
Neidiger bestätigen, wonach bei der traumatischen 
Gastritis der Kinder Fiweiss im Harn erscheint, 
daher dieses Symptom in Fällen, wo eine Nierenent¬ 
zündung ausgeschlossen werden kann, eine diagnostische 
Bedeutung besitzt. llutyra. 

Nach den Beobachtungen Johnk’s (34) ist der 
LieblingsMtz der Darininvagination des Kindes .das 
.Jejunum am Uebergnnge ins lleum. Einschiebungen an 
anderen Stellen des Darmes sind sehr selten. 

Die Länge der Einschiebung hängt ab: von der 
Weite des Darmes, der Dauer des Leidens und der 
Länge des Mesenteriums; sie wechselt, zwischen 10 und 
180 cm und beträgt im Durchschnitt 20 -30 cm. PP 
Richtung der Invagination ist dabei fast ausnahmslos 
eine absteigende. 

Bezüglich der Aetiologie ist zu unterscheiden zwischen 
einer äusseren und inneren Ursache. Die Causa externa 
kann oft allein zur ller\orbringung einer Darmeinsehic- 
bung ausreichen, bei gleichzcitmein Vorhandensein einer 
inneren Ursache wird eine Invagination aber leichter 
erfolgen. Infolge venöser Hyperämie im ein geschobenen 
Darme kommt es zur serös blutigen Exsudation und zur 
völligen Verlegung des Darmlumens. Oral von der Kin- 
schieburig findet Kotanschoppung und Paralyse statt, 
anal ist der Darm leer. Aus der venösen Hyperämie 
geht die hämorrhagische Entzündung hervor, die Ne¬ 
krose des Darmes im Gefolge hat. 

Die Invagination verläuft unter dem Bilde (1er 
Darm Verlagerung: Kühe nach Kolik, Verweigerung der 
Eutteraufnalmic. Fehlen des Wiederkäuens, Verstopfung. 
Abgang schleimig-blutiger Massen aus dem After, Drängen 
auf den Darm. Charakteristisch allein ist der durch 
die Mustdarmuntersuchung geführte Nachweis einer 
lamrcn, derben, zylindrischen Masse, die in der Nähe 
des Beekeneinganges ihren Platz hat, nach allen Seiten 
frei verschiebbar ist und durch keinen Strang mit der 
Rauchwand in Verbindung steht. Nur Invaginationen 
in den letzten beiden Dritteln des Dünndarmes siml 
b«*i der Untersuchung durch den Mastdarm zu ermitteln, 
solche im ersten Drittel des Leerdarms dagegen nicht. 

Bestehen Erscheinungen einer Darmverlagerung, 
fehlt aber die charakteristische Geschwulst (oder Uebcr- 
wurf beim Ochsen) so ist die Probelaparotomie an¬ 
gezeigt. Sie sichert die Diagnose und ist zugleich der 
erste Akt der Therapie. Findet keine Behandlung statt, 
so sterben die erkrankten Kinder nach Verlauf von 
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bis 9 Tagen im C’oma. Bei frühzeitigem Eingriff gelingt 
es, die Invagination zu losen und einen grossen Teil 
der erkrankten Tiere zu heilen. Ist die Lösung nicht 
mehr möglich oder bestellt schon Nekrose des Darmes, 
so vermag die Resektion des Darmes, die von den 
Tieren im allgemeinen gut ertragen wird, in vielen 
Fällen noch Heilung zu bringen. Die Laparotomie er¬ 
folgt am stehenden gefesselten Tiere in der rechten 
oberen Flankengegend unter antiseptischen Bedingungen. 
Der aus der Bauchhöhle gezogene Darm ist vor der 
Reposition zu massieren; zur Lösung der Invagination 
darf nur ein geringer Zug ausgeübt werden, mehr ge¬ 
eignet hierzu ist der Druck auf den Darm. Zur Aus¬ 
führung der Resektion ist der Darm zuvor zweimal zu 
unterbinden und die Absetzung des cingeschobenen 
Darmteils zwischen den Ligaturen vorzunehmen. Zur 
Stillung der Blutung aus den Mcscnterialgefässen ist 
die Ligatur en massc oder die Schnürnaht mit Vorteil 
zu verwenden. Zur Anlegung der Darmnaht ist die 
von Czerny ausgebildete Methode sehr geeignet, die 
Naht beginnt am Ansatz des Mesenteriums und wird in 
der Richtung desselben fortgesetzt. Sie wird mit Seide 
ausgeführt. Beide Gckrösplatten werden durch die fort¬ 
laufende Naht vereinigt. Die Laparotomiewunde wird 
in Etagen verschlossen. (i. Illing. 

Schiavelli (65) sah bei einem Rinde mit In¬ 
vagination des Dick d arm es während des Lebens 
die bekannten Erscheinungen und nach der Schlachtung 
fand sich mitten in der Darmscheibe eine Intussusception 
von 35 cm Länge. Das Mesenterium war gerissen an 
der Stelle. Frick. 

Jöhnk (35) beschreibt einen Fall von Abschnürung 
des Dünndarms durch die oblitcricrtc Nabcl- 
arteric bei einer Kuh. Die Abschnürung wurde nach 
Ocffnung der Bauchhöhle durch ZerreissiiDg der Nabel- 
arterie beseitigt. P. Illing. 

In einer Rede bespricht Wingert (76) die Ver¬ 
stopfung der Eingeweide speziell der Wiederkäuer. 
Er unterscheidet zwei Arten der Verstopfung, eine mit 
Gasbildung und eine ohne Gasbildung einhergchcndc. 
In der Schilderung der Symptome und der Behandlung 
bring Verf. nichts Neues. H. Zietzschmann. 

Tesse (70) führt eine Reihe von Fällen mit Darm- 
oeelusion beim Hunde an, in denen als Fremdkörper 
Hammclklnuen gefunden wurden. In allen Fällen er¬ 
reichte Verf. Heilung, indem er Oelk ly stiere gab, worauf 
die Fremdkörper abgesetzt wurden. Frick. 

Podasea (56) beschreibt das Vorkommen von 
Steinen im Darm (Egagropilen) bei einer Katze von 
13 Jahren mit hartnäckiger Verstopfung. 

Heim Betasten des Unterleibs fühlte man am vor¬ 
deren Rand des Schambeins eine hühnereigrosse Ge¬ 
schwulst. Unter Aethcrnarkose wurde der Bauehsehniti 
gemacht und der Darm herausgehoben, in welchem sieb 
drei Sleinc fanden. Fine darauf gemachte Inzision an 
der grossen Kurvatur, parallel mit der Länge, führte 
zum Auffinden von stark fötiden Fäkalien hinter den 
Steinen. Nach äusseren und inneren Waschungen mit 
einer Borsäurelösung wurde der Darm mit einer Cutgut- 
Etagennalit und die Bauchwand mit Catgut und Seide 
genäht. Nach 12 Tagen, da keinerlei Komplikationen 
hinzutraten und die Heilung vollständig war, wurde das 
Tier entlassen. Riegler. 

Der infektiöse chronische Darnikatarrh der 
Rinder (78) ist mehrfach im Reg.-Bez. Gumbinnen 
beobachtet worden. Ein Hauptseuchcnhcrd ist die Do¬ 
mäne F. im Kreise Darkehnen, wo die Krankheit be¬ 
reits seit 20 Jahren herrscht und allein in den letzten 
9 Jahren 54 junge Kühe und 1 Ochsen dahingerafft hat. 
Ein zweiter Seuchenherd liegt im Kreise Goldap. Die 
bisherigen Behandlungsmethoden blichen erfolglos. 
Leber ein vom Kaiser Wilhelmsinstitut in Bromberg 
hergestelltes Serum lässt sieh noch kein abschliessendes 
Urteil abgeben. Köder. 

Eltenberger und Schutz., Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


In dem von Joest (38) beschriebenen und ab ge¬ 
bildeten Doppeldivertikel handelte cs sich um zwei 
kindskopfgrosse seitliche Ausbuchtungen des kleinen 
Colons, die gewissermaassen zwei einander gegenüber 
liegende enorm erweiterte Taschen darstellten und ihre 
Lage am Eingang zur Beckenhöhle und zum Teil in 
dieser hatten. Ihre Entwickelung führt Verf. auf eine 
Entwickelungsanomalie des Darmes zurück. 

G. Müller. 

Guillebeau (21) berichtet über einen Fall von 
Abmagerung bei einer Kuh im Anschluss an eine nor¬ 
male leichte Geburt. Nach der Geburt nahm die Ab¬ 
magerung auffallend zu, sodass 10 Wochen nach der 
Geburt zur Einschränkung der weiteren Entwertung 
die Not Schlachtung vorgenommen wurde. Die Sektion 
ergab das Vorhandensein einer Ileo-Rectalfistel und 
5 Divertikel des Ileums. G. erklärt die Entstehung der 
Veränderungen durch den anhaltenden Druck, den der 
Fötus in der Entwickclungsperiode auf diese Darmteile 
ausübte. Tereg. 

IIamoir(23) beschreibt einen Fall von vollstän¬ 
digem Mastdarmvorfall bei einer Stute während 
des Geburtsaktes. Die Stute starb in der darauf¬ 
folgenden Nacht. Bei der Sektion fand sich eine starke 
au sge breitete Peritonitis. P. Illing. 

Fabritius (14) beschreibt einen Fall von Pro- 
lapsus recti beim Pferd. 

Der Vorfall erfolgte nach der Geburt. Während der 
Geburt waren die obere Vaginal wand und die untere 
Rectalwand perforiert worden, so dass eine grosse 
Reetovaginalfistel gebildet worden war. Der Vorfall 
reichte bogenförmig bis zu den Sprunggelenken des 
Pferdes und bestand aus 220 cm Darm; er wurde 
nach Suturicrung exstirpiert, ebenso wurde die Rccto- 
vaginalfistel suturiert. 3 Wochen nach der Darm- 
resektiun war die Wunde mit einer schwachen Striktur- 
bildung, die weggeschnitten wurde, geheilt. Die Recto- 
vaginalfiste! recidivierte und, wurde mehrmals wieder 
genäht. Dieselbe war 9 Monate nach der ersten Opera¬ 
tion noch 2 Finger breit. Wall. 

Gyärfäs (22) entfernte ein mehrere Meter 
langes Darmstück aus dem Mast darin eines 
Ochsen. Es handelte sich um einen abgcschluekt.cn 
Darm eines geschlachteten Rindes, der beim Aus treten 
aus dem Mastdarm einen Mastdarmvorfall vorgetäuscht 
hatte und mitsamt dein daranhaftenden Mesenterium 
und den Blutgefässen ziemlich unversehrt zum Vor¬ 
schein kam. Hutvra. 

d) Krankheiten der Leber und des Pankreas, 

*1) Ball, Aplasie des Pankreas beim Hunde. 
Journ. de mehl, veter. p. 200. — *2) G i 11 r u t h, J. A., 
Hepatitis pvacmica beim Schaf. The vct. journ. 
Vol. LXVIL p. 541. — *3) Hedren, Die Actiologie 
der Angiomatosis der Rindsleber. (Telenngiectasia hc- 
patis disseminata des Verf.'s.) Areh. f. wissensch. u. 
prakt. Tierheilk. Bd. XXXVII. S. 271. — 4) Ileuss, 
Krankheils- und Obduktionsbericht über das am 
30. Dezember 1910 infolge Lebcrcirrhoso ein gegangene 
Dienstpferd „Nibelung“ der Königl. Offizier-Reitschule 
Paderborn. Zeitschr. f. Velcrinärk. S. 265. — *5) 
Iliilplicrs, (i. B., Lebernekrose beim Kaninchen von 
einer früher nicht beschriebenen Bakterie verursacht, 
Sv. vct. tidskr. S. 265. — *6) Kronkvist, K., lieber 
Leberkoller bei Pferden. Ebendas. S. 126. — *7) 

Porri. Beitrag zur Kenntnis des infektiösen und des 
Slauungsieterus des Hundes. II nuovo Ercolani. p. 465. 
— NS' 1 Ravenna, Der Bau und die Bezeichnung der 
Leberknoten bei unseren Haustieren. La clin. vct. 
Ross, di pol. san e di igiene. p. 253. — *9) Scbmey, 
Ueber Eosinophilie bei den Haustieren, insbesondere 
über lokale Eosinophilie in der Leber bei Schweinen. 
Areh. f. wissensch. u. prakt. Tierheilk. Bd. XXXVII. 
S. 591. — 10 Sengtellor, Ruptur amyloid-entartolcr 
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Krankheiten der Leber und des Pankreas. 


Loher beim Pferde. Veterinäraizt. Xo. 20. S. 300—310. 
(Russisch.) — 11) Tremkö, 1\, Chronisciie inter¬ 

stitielle Lebercnt'zündung mit konsekutiver Bauchwasscr- 
sucht beim Schweine. Allatorvosi lapok. p. 49S. 

Porri (7) hat einen Fall von infektiösem Icterns 
bei einem Hunde eingehend studiert. 

Er hat die pathologische Anatomie genau geprüft, 
kulturell und mittels Versuche das Baotcrium onli als 
Ursache ermittelt. Im Gegensatz hierzu hat er die 
pathologische Anatomie eingehend gewürdigt, welche 
sich ergibt, wenn der Ductus choledochns unterbunden 
wird. Yerf. kommt bei Gegenüberstellung seiner Be¬ 
funde zu dem Ergebnis, dass bei dem infektiösen Icterus 
die Toxine des Bacterium coli schuld daran sind, dass 
die Organveränderungen einen mehr nekrobiutischen 
Charakter annehmen, während beim Stauungsieterus 
die Veränderungen zwar auch degcnerativer Natur sind, 
allein viel milder verlaufen und mehr die Neigung zu 
interstitieller Wucherung zeigen. Flick. 

Kronkvist ((>) berichtet über Leberkoller beim 
Pferd. 

Er hat im Jahre 1910 10 solche Fälle behandelt. Die 
Symptome sind: schlechte Frcsslust; Benommenheit: 
Gleichgewichtsstörungen; Fieber; gclbgefärbte Con- 
junetiva; bisweilen schlechter Geruch aus dem Munde: 
Schmerzen bei Druck auf die. letzten Rippen der rechten 
Seite: Gail eil 1 >es t-and tei I e im Harn, ln 2 Fällen (Sektion) 
wog die Leber je eine 15 und 17 kg. 15 g .Todkaliuni 
.pro Tag während einer Woche haben in mehreren Fällen 
zur Genesung geführt. Wall. 

Der Abhandlung Hcdren's (3) über die A etiologie 
der Angiomatosis der Rindslcber schickt Schütz 
einige einleitende Bemerkungen über die bisher in der 
Literatur erschienenen Angaben über Aetiologie und 
Vorkommen der Angiomatosis der Leber voraus. 

Hcdren selbst hatte in einer früheren Arbeit schon 
eine Leberveränderung bei einer achtzigjährigen Frau 
mit geteilt, die er als identisch mit der bei Rindern so 
häufig beobachteten Angiomatosis ansah. Er neigte 
dabei zu der Ansicht, dass diese Erkrankung parasitärer 
Natur sei und untersuchte, durch diesen einen Fall beim 
Menschen veranlasst, in der Folge 51 Fälle von Angio¬ 
matosis der Rindsleber nach dieser Hinsicht. Es gelang 
ihm tatsächlich, in allen Fällen aus den teleangiektau¬ 
schen Herden einen Pilz reinzuzüchten und sowohl in 
Schnitt- als auch in Zupfpräparaten aus den fraglichen 
Herden einen ähnlichen Pilz nach zu weisen. Bezüglich 
der näheren morphologischen und biologischen Eigen¬ 
schaften der ermittelten Pilzformen muss auf das Original 
verwiesen werden: es sei nur erwähnt, dass sich der 
Pilz nicht immer in der gleichen, vielmehr in drei ver¬ 
schiedenen Formen präsentierte, die Verf. für verschiedene 
Varietäten einer Art halten zu dürfen glaubt, und die 
er daher mit „Varietät A, B und C" benennt Verf. 
rechnet die von ihm ermittelten Pilze der Gruppe der 
HyphomycH.cn, und zwar den Arten „Monilia* zu und 
fasst sie, da die gefundenen Arten einigen bekannten 
Moniliaarten (albicans uud candida) morphologisch zwar 
nicht unähnlich sind, in ihrem sonstigen Verhalten je¬ 
doch einige Verschiedenheiten gegenüber diesen auf- 
weisen, und da ferner die Zusammengehörigkeit der 
drei Varietäten zu einer Art nicht feststeht, unter den 
Namen .Monilia bovis* 4 zusammen. Verf. stellte auch 
experimentelle Untersuchungen an, indem er Kaninchen 
und Meerschweinchen Aufschwemmungen von Reinkultur 
teils subeutan, teils intrapcritoncal, teils intravenös in¬ 
jizierte. Der Pilz erwies sich von äusserst. geringer 
Pathogenität, denn es wurden selbst grosse Mengen 
Reinkultur injiziert, ohne allgemeine Infektion oder 
sonstige schwere allgemeine Störungen zu veranlassen, 
ln einigen Fällen konnte Verf. unter gewissen Um¬ 
ständen bei Kaninchen in der Leber zerstreute kleine, 
nur mikroskopisch wahrnehmbare nekrotische Herde mit 


sekundären Blutungen und zcitweiscr Kapillarektasie 
nachwei>cn. Aus den betreffenden Lebern konnte der 
entsprechende 'Pilz rein gezüchtet werden. Zur Er¬ 
reichung dieser positiven Resultate gehörten jedoch 
grosse Mengen Reinkultur (4 ccm 2—3 Tage hindurch 
gegeben). Aus dem Blute scheint der Pilz sehr rasch 
zu verschwinden, dagegen scheint die Leber für seine 
Ansiedelung disponiert; in grösserer Anhäufung war der 
Pilz bei den Impflingen nur noch in den Nieren nach¬ 
weisbar, wo sich auch kleine nekrotische Stellen dos 
Epithels der gewundenen Harnkanälchen und der 
Glomeruli fanden. Schliesslich sei noch ein Füttcrungs- 
versueh mit einem Kalb erwähnt. Das Tier hatte erst 
einen Monat hindurch täglich grossere Mengen Ricr- 
wiirze-Pilzkulturen (Varietät A) erhalten, dann war die 
Fütterung einen Monat hindurch unterbrochen und dar¬ 
auf wieder drei Wochen lang fortgesetzt worden. Einen 
Monat darauf fand sieh bei der Schlachtung des Tieres 
in der Leber ein haselnussgrosser, rot gesprenkelter 
Herd mit dem Aussehen eines teleangiektatisehen Herdes 
in frühem Stadium auf der Schnittfläche. Aus dem 
Herde Hessen sich Kulturen von der Varietät C züchten. 
Ausserdem wurden in den Lymphspalten der Magen¬ 
wand häufig Pilze angetroffen, weshalb Verf. der Ver¬ 
mutung Ausdruck verleibt, dass es sich bei der Angi<>- 
matosis der Rindsleber event. auch um eine Fütterungs- 
infektion handeln kann. Der Umstand, dass die Krank¬ 
heit in der Veterinärmedizin erst so spät (1890) durch 
von der Sluys und Korcvaar, ISNS durch Johne 
erstmalig beschrieben wurde, veranlasst Verf. auf die 
moderne Kraftfutterernährung unserer Rinder als viel¬ 
leicht mit der Entstehung dieser Krankheit in ursäch¬ 
lichem Zusammenhänge stehend hinzuweisen. 

G. Illing. 

Unter dem Namen Hepatitis intcrstitialis chronica 
multiplex beschreiben Joest und Ec Iber eine sehr 
häufig vorkommende und regelmässig mit ausgesprochener 
lokaler Eosinophilie einhergehende herdweise chronische 
Eeberentzündung beim Schwein, als deren Ursache sie 
den fast ausnahmslos in den Lungenspitzen aller ge¬ 
schlachteten Schweine vorkommenden Strongylus para- 
doxus bezeichnen. Sehmcy (9) hat nun diese lokale 
Eosinophilie in der Schweins! eher einer eingehenden 
inakro- und mikroskopischen Untersuchung unterzogen, 
doch gelang es ihm in keinem Falle, ebensowenig wie 
Joest und Fe Iber, in diesen chronisch entzündeten 
Leberherden Parasiten, Embryonen oder Eier nachzu¬ 
weisen. Er ist deshalb geneigt, die parasitäre Genen: 
dieser „Eosinophilome* in der Schw'cinsleber in Frage 
zu stellen. G. Illing. 

Gillruth (2) beschreibt eingehend eine epidemisch 
auftretende Krankheit bei Schafen, bei der sich ab 
pathologischer Befund eine Hepatitis pyaemiea fand. 

May. 

Ravenna (8) hat 2 Fälle von Knoten bi Idung 
in der Leber von Hunden histologisch untersucht und 
kommt zu dem Schlüsse, dass es sich um echte Neu¬ 
bildungen nicht handelt, dass also der Name „Lcber- 
adenom u nicht gerechtfertigt sei, dass vielmehr Hyper¬ 
plasie des L eh ergebe!) es als Ausdruck der grossen 
Rcgenerationsfähigkcit. dieser Drüse vorliege. Die histo¬ 
logischen Details sind im Original naehzulesen. 

Frick. 

Hiilphcrs (5) berichtet über Lebernekrose beim 
Kaninchen, von einer früher nicht be¬ 
schriebenen Bakterie verursacht. 

Au einem Hofe nahe »Stockholm starben ganz 
plötzlich zwei Kaninchen. Bei der Sektion wurden bei 
beiden Tieren zahlreiche, etwa st-ccknadelkopfgrosse. 
grauweisso Herde in der Leber wahrgenonnnen; die 
Milz war etwas vergrössert, übrigens nicht stark. 
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Hei mikroskopische! Untersuchung erwiesen sich die 
grauen Herde als Nekrosen. Aus den Leberherden 
wurde eine aerobe, gram feste, ovale, bewegliche, 
monotriche Bakterie isoliert, die in Stich, in Agar und 
(ieiatine Fadenkultur (kein Oberriäehenwachstumj bildet, 
Gelatine wird nicht verflüssigt, Milch nicht koaguliert. 
Indol wird nicht gebildet. Dextrose, Galaktose und 
Maltose werden unter Bildung von Säure, aber nicht 
von (ias gegoren. Laktose, Saccharose und mehrere 
Zuckerarten mit polyvalenten Alkoholen werden nicht 
gegoren. Die Bakterie tötet Mäuse und Kaninchen in 
2 bis 4 Tagen unter Bildung von kleinen nekrotischen 
Herden in der Leber. Meerschweinchen, Hühner und 
Tauben zeigten sich als refraktär. Ein subeutan ge¬ 
impftes Pferd erhielt einen Abscess auf der Impfstelle. 
Die Bakterie scheint bei Versuchen Toxine nicht zu 
bilden. Carbolisiertc Kultur gibt, auf Kaninchen 
injiziert, ein hochwertiges agglutinierendes Serum. Ycrf. 
schlägt vor, die fragliche Bakterie Bacillus hepatis 
zu nennen. Wall. 

Ball (1) beobachtete bei der Sektion eines 4 jäh¬ 
rigen Hundes totale Atrophie des Pankreas: das Tier 
war kachektisch und wurde wegen Tuberkuloseverdachts 
beseitigt; Harnproben wurden nicht vorgenommen. Die 
Bauchspeicheldrüse war grösstenteils atrophisch, die 
Langerhans’schen Inseln anscheinend normal. Noycr. 

e) Krankheiten des Bauch fe 11 s und des Nabels; 

Bauchwundcn und IIcrn i cn. 

1) Bichlmair, Perforation der Bauelidecke eines 
Pferdes. Münch, tierärztl. Wochensehr. Bd. LY. S. 700. 
(Geheilt.) — 2) Bierling, L., Perforierende Bauch- 
wunde beim Pferd. Ebendas. Bd. LV. S. 467. — 

3) Blendin ge r, TIernia interna abdominalis. Er¬ 
gänzung zu dem gleichnamigen Artikel in No. 40 der 
Berl. tierärztl. Woehenselir. Ebendas. Bd. LV. S. 152. 
(Unblutige Operation des Ueberwurfs bei Ochsen.) -- 

4) Chinniah, A., Iferniotomic eines wertvollen 

russischen Pferdes. The vet. journ. Yol. LXVII. 
p. 110. (Scrotalhcrnie, guter Erfolg.) — 5) Do rö¬ 
schen ko, L., Zur operativen Behandlung der Hcrnia 
scrotalis bei Pferden. Veterinärarzt. No. 36. S. 368 
u. 369. (Russisch.) — *6) Ekel und, Uebcr Ge¬ 
schwüre in der Bauchwand bei Rindern. Sv. vet. 
tidskr. S. 2. — 7) Favcro, Abscess zwischen Mast¬ 
darm, Blase, Prostata und Netz beim Hunde. II mod. 
zooiatro. Parte seientif. p. 4SI. — *8) Gillett, 
E. S., Abdominalabsecss beim Pferd. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 106. — 9) Haag, Baucliwunde bei 
einer Kuh. Münch, tierärztl. Woehenselir. Bd. LV. 
S. 55. — *10) Hermann, A. A., Radikaloperation in 
einem Falle von infizierter Umbiliealhernie. Americ. 
vet. rev. Vol. XL. p. 238. — 11) Herring, Per¬ 
foration der Bauchhöhle durch einen Holzpfahl. Ibidem. 
Vol. XXXUv. p. 673. (Beschreibung eines geheilten 
Falles bei einem Pferde.) — 12) Hof man, Fin Fall 
von Hernie beim Pferde. Veterinärarzt. No. 33. 
S. 518 520. (Russisch.) — 13) Holden, Ascites bei 

einer Hündin. Americ. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 59. 

— *14) Kcbcr, r)., lieber Fohlenlälimc. Tierärztl. 
Centralbl. Jahrg. XXXIX. S. 305. — *15) Kirn- 
bauer, K., Bruchoperationen. Oesterr. Woehenselir. f. 
Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 376. — *16) Kredo, 
K., Zwerchfellskrampf hei einer Kuh. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 554. — *17) Kronkvist, 1\., Torsio 
mescntcrialis congenita verursacht BauehwasSersiieht 
und (ieburtshindernisse. Sv. vet. tidskr. 8. 128. — 
*18) Magazzari, Eitrige Peritonitis bei einer Katze 
mit unbekannter Ursache. H mod. zooiatro. Parte 
seien tif. p. 233. — 19) Maier, Die Nabelentzündung 
der Kälber. Bad. Fleisclibcseh.-Ztg. Jahrg. V111. S. 17. 

— 20) Mcnnachcr, Bauchfellentzündung ein 
seltener Fall. Münch, tierärztl. Woehenselir. Bd. LV. 
S. 622. (Bei einer Kuh.) — 21) Nielsen, M., Ein 


Fall von chronischer Peritonitis und Pleuritis beim 
Pferd nach Darmstieh wegen Tympanitis. Maanedsskrift 
for Dvrlaegor. Bd. XXIII. p. 102. — 22) Über- 
wegner, Ein Uraehushämatom bei einem 1 1 ,4 jähr. 
Stier in der Bauchhöhle. Münch, tierärztl. Woehenselir. 
Bd. LV'. S. 870 — 23) Op man, Zur Kasuistik der 

perforierenden Bauchwundcn beim Pferde. Veterinär¬ 
arzt. No. 22. S. 343 u. 344. (Russisch.) — 24) 
Pagnon, Hernie diaphragmatique ancictmc. Rev. vet. 
mil. Dezbr. — *25) Poenaru u. C. J. Georgcscu, 
Untersucliungen über eine milchige Ascitesflüssigkeit. 
Arliiva veterinara. Jahrg. VIII. S. 805. — *26) 
Röder, 0., Leistenbrüche. Dresdener Iloehschulbericht. 
S. 224. — *27) Rözsa, G., Nabelgeschwülste und 

Xabelentziindung bei Kälbern. Allatorvosi lapok. p. 269. 
— 28) Smytlie, Chylöscr Ascites hei der Katze. Tbc 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 178. — 29) v. Vclasco, 
Hernia abdominalis post partum bei einer Stute. Münch, 
tierärztl. Woehensehr. Bd. LV. S. 487. — *30) 
Heilung perforierender Bauchwundcn. Veröffentl. a. d. 
Jahres-Vet.-Her. d. beamt. Tierärzte Picusscns f. d. 
Jahr 1909. II. Teil. S. 47. Berlin 1912. 

Kronkvist (17) beschreibt, einen Fall von Torsio 
iiiescntcrulis congenita beim Kalb. 

Es handelte sieh um eine Geburt. Der Bauch des 
Kalbes war von Flüssigkeit stark angespannt, die aus- 
gelcert wurde, wonach die Geburt leicht geschah. Bei 
Untersuchung der Bauchhöhle wurde eine Torsio inesen- 
tcrialis mit dunkelroten angesclnvollencn Gedärmen 
beobachtet. Wal 1. 

Kredo (16) vermutete mit Recht als Ursache des 
ZwerchfellskramptVs bei einer Kuh einen Fremd¬ 
körper. Einige Wochen nach Genesung des Tieres 
bildete sich am Sehaufelknorpel ein Abscess, aus dem 
ein Draht entfernt werden konnte. May. 

Poenaru und Georgescu (25) studierten bei 
einer Katze eine mi 1 eilige Ascitesflüssigkeit, in der 
sieh eine grosse Zahl von polynucleären Zellen, Eitcr- 
kügelehcn, wenige mononucleäre Zellen, desquamierte 
Endothelzellen, rote Blutkörperchen, ausserdem Fett¬ 
granulationen befanden. Es fand sich wieder Tuberkulose, 
noch Filariasis. Die Kulturen blieben steril. Bei der 
Sektion fanden sich in den Lungen kleine, teilweise ver¬ 
kalkte Knötchen; im rechten Yorhof weisse Flecke mit 
kalkigen Infiltrationen. Die Leber war vergrößert mit 
auf fibröse Neubildungen zurückzufülirenden Strängen. 
Die Gallenblase enthielt Cüceidien. Die Milz zeigte 
fibröse Verwachsungen: es bestand chronische Peri¬ 
tonitis. Die grossen Lymphdriisen enthielten Coeeidien. 
Die Lymphgefässc des Netzes waren erweitert. Yerf. 
glaubt, dass der Ascites der stark ausgebreiteten Cocci- 
diose zuzuschreiben sei. Itieglcr. 

Magazzari (18) fand bei einer Katze, die an 
eitriger Peritonitis gestorben war, in der Bauchhöhle 
2300 g Flüssigkeit. Ausserdem bestand eine Insuffi- 
eienz der Mitralis und Lebereirrhose. Friek. 

Ekel und (6) schreibt über Bauchgescliwiire bei 
Rindern. Die Ursachen sind Traumen, bald äussere, 
bald innere (die inneren infolge Fremdkörper im Magen). 
Die gewöhnlichsten Bauchgeschw iirc sitzen ventral, es 
sind: Xabelabscossc und ventrale Bauchabscesse. Höher 
finden wir die hvpochondralen und pararenalen Ahseesse. 

Wall. 

Rözsa (27) beobachtete in zw r ei Fällen die Ent¬ 
wickelung einer fibrösen (»e sch willst am Nahei bei 
S t i c r k ä 1 b e r n. 

Exstirpation batte in beiden Fällen Heilung zur 
Folge. Eiterige Nabelentzündung sah er bei 10 neu¬ 
geborenen Kälbern, davon 8 Stierkälber, die vielleicht 
wegen der Benetzung des Nabels durch den Urin mehr 
prädisponiert zu sein scheinen. Spaltung und nach- 
herige antiseptisehc Behandlung der entzündlichen 
Geschwülste hatte in allen Fällen rasche Heilung zur 
Folge, dagegen sind 2 unbehandelte Kälber an Septikämie 
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gestorben. Bei Kälbern sei daher die Prognose der 
Nabelcntziindung, sofern die sachgcmässe Behandlung 
rechtzeitig eingcleitct wird, nicht ungünstig. Hutyra. 

Kebcr (14) beschäftigte sich mit /dichtungsver- 
suchen des Erregers der Folilenlähme. 

Er fand einen grampositiven Streptococcus« der in 
kurzen Ketten von höchstens G Gliedern wuchs. Ob 
dieser Streptococcus die primäre Ursache der Er¬ 
krankung abgibt, steht nicht ganz fest, jedenfalls aber 
erzeugte er Antikörper, die vergleichend mit gesundem 
Serum durch Komplementbindung naehgewiesen werden 
konnten. 0. Illing. 

(iillett (8) stellte bei der Sektion eines an Kolik 
verendeten Pferdes einen Abdoiuinalabsecss fest, 
welcher Leber und Milz veiband und sich in die 
Bauchhöhle geöffnet hatte. Im Leben hatte das Tier 
vor dem Kolikanfall trotz monatelanger guter Pflege 
schlechtes Gedeihen gezeigt; zeitweise wurde auch 
leichtes Fieber beobachtet. May. 

lieber perforierende Rauch wunden (30) be¬ 
richten die Kreistierärzte Müller und Miisscmcyer. 

Müller beobachtete bei einer Kuh in der Schaufel¬ 
knorpelgegend eine flache, handtellergrosse Geschwulst-, 
aus der ein runder, etwa 3 Zoll langer Drahtn'agel 
heraushing. Die Entfernung des Nagels gelang nur 
nach Herausschneiden eines zehnpfennigstückgrossen 
Stückes aus dem Schaufelknorpel. Dann trat Heilung 
ein. Müssemeyer behandelte mit Erfolg eine Stute, 
der ein korkenzieherartig gewundener Haken handbreit 
hinter dem Brustkorb eine perforierende Bauchwunde 
erzeugt hatte. Nach 10 Tagen war die Hautwunde zu : 
geheilt, jedoch blieb ein Bruch zurück. Röder. 

Kirnbauer (15) beschreibt einen Fall einer 
Nabelbruch- und einen Fall einer Hodensackbrueb- 
operation, bei denen Heilung per primam eintrat. 

P. Illing. 

Hermann (10) beschreibt einen Fall von infi¬ 
zierter Umbilicalhernie bei einem l l / 2 Jahr alten 
Fohlen, die er durch Radikal Operation heilte. 

Das Leiden war angeboren und war zunächst 
erfolglos von einem Pfuscher behandelt worden, der 
eine Operation versucht hatte, die jedoch zu einer 
starken Infektion geführt hatte. Yerf. beschreibt die 
von ihm vorgenommene Methode der Operation, die in 
Eröffnung und Drainage der Fistelkanäle und in Ab¬ 
kluppen des Bruches durch eine besonders hierzu kon¬ 
struierte Kluppe bestand. H. Zietzsehmann. 

Röder (26) operierte 3 Leistenbriiche bei Wallachen 
in der Weise, dass der Bruchsack frei präpariert, etwas 
hervorgezogen und dann in eine Kluppe genommen 
wurde. Die Kluppe wurde um 360° gedreht und dann 
in die äussere Haut genäht. Durch die Torsion legt 
sich der Bruchsack in eine Spirale und es kommt 
binnen wenigen Tagen zur Verklebung und Verhütung 
desselben. Das an und für sich alte Operations¬ 
verfahren, war, wie R. angibt, bisher immer erfolgreich. 

G. Müller. 

4. Krankheiten der Kreislaufsorgane, der Milz, 
der Lymphdrüsen, der Schild- und Thymus¬ 
drüse und der Nebenniere. 

Zusammengestcllt und geordnet von J. Schmidt, 
a) Allgemeines und Statistisches. 

*1) Krankheiten der Circulationsorgane unter den 
Pferden der prcussischcn Armee, der beiden sächsischen 
und des württembergischen Armeekorps im Jahre 1 ( J10. 
Preuss., sächs. u. Württemberg, statist. Veterinärbericht. 

5. 98. 

Krankheiten der Circulationsorgane wurden 
im Jahre 1910 bei ING preussiseben, sächsischen und 


württembergischen Militärpferden (1). d. i. 0,32 pCt. 
aller Erkrankten und 0,16 pCt. der Iststärke, festgestellt. 

Davon sind: geheilt 77 = 41,36 pCt., gebessert 
und dienstbrauchbar S = 4,30 pCt, ausrangiert 17 
= 9,14 pCt., gestorben 83 = 44,62 pCt. 

Am Jahresschluss blieb 1 Pferd in Behandlung. 
Der Gesamtvcrlust belief sich auf 100 Pferde = 53,76pCt. 
der Erkrankten. Die meisten Erkrankungen (54) und 
Verluste (39,» brachte das II. Quartal. 

Bei 6 Pferden, die sämtlich starben, handelte cs 
sieh um Pericardilis, hoi 23, von denen 10 starben, 
um Endokarditis bzw. Klappenfehler, bei 4S um noch 
andere Krankheiten des Herzens, bei 13 um Entzündung 
und Thrombose von Blutgefässen, bei 41 um noch andere 
Krankheiten von Hlutgcfässen, namentlich um Zer- 
rcis.Mingen, bei 45 um Lymphdrüsenentzündung usw. 

G. Müller. 

b) Krankheiten des Herzens. 

1) Höre 11a, Ein Fall von Ectopia cordis und ein 
solcher mit Myocarditis chronica fibrosa des Herzohres 
beim Kall» bzw. Ochsen. La clin. vet. rass. di pol. 
san. e di igiene. p. 1044. — 2) Fahret, Rupture du 
eoeur. Kev. vet. mil. Dee. 1910. — 3) Foss, Die 
Kasuistik der traumatischen Periearditis. Bote f. allg. 
Ycteriniirwcsen. No. 11. S. 597. (Russisch.) — *4 
Glück, U., Das Holterbach'sche Diagnosticum bei 
Periearditis traumatica. Allatorvosi Lapok. p. 137. - 
5) Jölmk, M., 5 Fälle von Tricuspidalstcno.se beim 
Rind. Münch, tierärztl. Wochensohr. Bd. LV. S. Ö". 
— G) M a g n i c n et S o I d i n i, Hypertrophie concentrhjue 
totale du eoeur. Rev. vet. mil. März. — 7) Moe, 
Svein, Traumatische Periearditis. Norsk Veterinacr- 
tidsskrift. Bd. XXIII. 8. 188—189. — 8) Noaek. 
Verblutung in den Herzbeutel. Sächs. Veterinärberieht. 
S. 73. — 9) Paris et Lasscrre, 2 Fälle penetrierender 
Herzwunden beim Pferd. Revue vet. p. 13. — *10) 
Petit, Endocarditi.s und wahrscheinlich auf Embolie 
zuriiekzuführende Stenose des Dünndarms. Ruptur 
desselben und Peritonitis mit tödlichem Ausgang. 
Bull, de la soc. eentr. de med. vet. p. 380. — *11: 
Roberts, Trauiüfttisehe Periearditis. Am er. vet. rev. 
Yol. XL. p. 345. — *12) Roncaglio, Periearditis 
acuta und herdförmige Sklerose des Myocardiums beim 
Pferd infolge von Rheumatismus. Giorn. della R. soc. 
naz. vet. p. 1082. — 13) Schad, Die traumatische 
Periearditis des Rindes. Münch, tierärztl. Woehensehr. 
Bd. LV. S. G24. (Yorgetäuscht durch ein Myxofibrom 
im rechten Ventrikel.) — 14) Wisch ne wsky. K., 
Akute Periearditis beim Pferd. Veterinär-Leben. No. 3. 
S. 44. (Russisch.) — 15) Wölffer, Traumatische Peri- 
carditis bei einer Elenantilope. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jg. XXVII. No. 14. 8.236. — 16) Zietzsch- 
mann, II., Hcrzanomalien bei zwei Rindern. Sachs- 
Veterinärberieht. 8. 76. — 17) Derselbe, Atrophie 
der linken Herzhälftc bei einem tuberkulösen Kall». 
Ebendas. 8. 76. 

Roncaglio (12) untersuchte ein Pferd, das an 
akutem Muskel- und Gelenkrheumatismus litt, uml 
konnte nach anfänglicher Besserung plötzliche Ver¬ 
schlimmerung infolge Erkrankung des Herzens feststcllen. 

Das Pferd starb plötzlich und die Obduktion ergab 
eine sorofibrinöse Periearditis. Daneben bestand 
eine akute parenchymatöse Myocarditis; bei der histo¬ 
logischen Untersuchung des Herzflcisches zeigten siel» 
die bekannten Degenerationen, wie sie herdweise bei 
akuter Myocarditis auftreten. Daneben fanden sich 
jedoch multiple Herde, wo altes Bindegewebe in Narhcn- 
form vorlag und wo die Muskelfasern durch den Zug 
des Narbengewebes atropliiert, waren. Erick. 

Roberts (11) behandelt in einer Arbeit die 
traumatische Periearditis des Rindes. Er schildert 
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an der Hund von 3 Füllen die klinischen und patho¬ 
logisch-anatomischen Merkmale der Krankheit. 

H. Zictzschmann. 

Glück (4) beobachtete nach der Anwendung des 
Hol terbach’schen Diagnosticums (Veratrin und 
Arecolin) bei einem auf traumatische Periearditis ver¬ 
dächtigen Bullen Aufwärtskrümmung des Rückens, Aus- 
würtsstcllung der Ellbogen, hämmernden und arhyth- 
mischen Herzschlag und zeitweise Husten. Bei der 
Sektion wurde ein Drähtstück im Herzbeutel gefunden. 

Hutyra. 

Pc ti t (10) veröffentlicht einen interessanten Fall 
vt>n Dünndarmstenose mit nachfolgender Ruptur 
des Darmes und tödlicher Peritonitis, die höchstwahr¬ 
scheinlich auf eine Embolie im Anschluss an chronische 
Enrioeurditis valviilaris der Mitralis zurückzuführen ist. 

Die mit diesem Leiden behaftete 15jährige Stute 
hatte ungefähr 3 Wochen lang regelmässig nach dem 
Fressen starke Kolikerscheinungen gezeigt; und durch 
Einnahme der sog. „hundesitzigen Stellung“ Verdacht 
auf das Vorhandensein eines Damesteines erweckt. 

J. Richter. 

e) Krankheiten des Blutes, der Blut- und 

L y m p h g e f äs s c und der L y m p h k n o t e n. 

*1) Abderhalden und Bucha], Weiterer Beitrag 
zur Feststellung der pernieiösen Anämie der Pferde. 
Areh. f. wiss. u. prakt. Tierheilk. Bd. XXXV'II. S. 301). 

— 2) Ball, Intermittierendes Hinken (Thrombose der 
Schcnkelarterie) beim Hund. Journ. de med. vet, p. 705. 
-- 3) Blasi, Die Arsenbehandlung der leukämischen 
Lymphadenic. Bovist, de med. vet. (Montevideo.) April. 

— *4) Buchal, Beiträge zur Kenntnis der pernieiösen 

Anämie der Pferde. Inaug.-Diss. Berlin. — 5) O'l'onnor, 
r 1., Thrombose der Arteria iliaca beim Pferd. The vet. 
journ. Vol. LXVIL p. 678. — 6) Espert, Entartung 
der Bugdrüse bei einer Kuh. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LY. 8. 438. (Abscess, Exstirpation.) — 
*7) Ferguson, Ein Fall von Venenerweiterung Amer. 
vet. rev. Vol. XXXIX. p. 575. — *8) Finzi, G., 
(’ontribution ä Tctude des lymphangites du clieval. 
Etüde ehronbjiic et experimentale. Rev. gen. de med. 
vet. T. XVII. p. 71. — *9) Derselbe, ( ontribution 
ii Leinde anatomo-pathologique et experimentale de 
Faneinic pernicieuse (typho-anemie infectieuse) du 
cheval. lbid. T. XV111. p. 681. — *10) Grüner, 
£>., Zerreissung der Aorta bei Pferden. Areh. f. Veterinär- 
wissenseh. Xo. 4. S. 513. (Russisch). — *11) 

(iuillcbcau, Ein Fall von Hämophilie beim Rinde. 
Yirehow's Areh. Hd. LCVII. S. 137. — 12) Hobday, 
Ein Fall llodkin’scher Krankheit. The vet. journ. 
Yol. L.XVII. p. 4S6. — *13) Kinsley, Lymphatische 
Leukämie beim Hunde. Amer. vet. rev. Yol. XXXYlll. 
j». 535. — 14) Larthomas et Voisinet, Ln curieux 
cas de dcchirurc de Paorte. Rev. vet. mil. März. 
(Nach Sturz.) — 15) Leicht, Tod eines Pohlens infolge 
Wurmaneurysmas. Münch, tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. 
8. 288. — 16) Lhostc, Eröffnung eines Leberabscesses. 
in die V. cava post. Rev. vet. p. 407. — *17) 
Eoeustcanu und Slavu, Anwendung des Fihrolysins 
bei der Thrombose derArteriac iliacae. Arliiva veterinara. 
•lalirg. VIII. 8. *262. — * 18) Morel, Leber Adenitis 
caseosa des Schafes. Journ. de med. vet. p. 573. — 
*10) Xoack, Verkalkung der Aorta bei. einem 10 jäh¬ 
rigen Pferde. Sächsischer Vctcrinärber. 8. 71. — *20; 
Otto, Cireulationsstörungen bei einem Pferde. Ebenda, 
8. 70. — *21) Petit, Germain und (' ha pol I ier, 
Spontane Blutungen infolge von Krampfadrrbildiing der 
Vena mammaria bei einer Kuh. Verglichen mit der 
Krampfaderbildung beim Menschen. Bull, de la soe. 
eenir. de med. vet. p. 5S5. — *22) Ravenna, Mul¬ 
tiple Gefässerweiterungcn und Blutungen bei einem Esel. 
11 mod. zooiatro. Parte scientif. p. 368. — *23) 


Seh lathültcr, Infektiöse Anämie der Pferde. Vcr- 
öffentl. a. d. Jahres-Vet.-Bcr. der beamteten Tierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 27. Berlin 
1912. — *24) Selenew, J. F., Tierische Parasiten 

als Ursache der a'eukämisehcn Vergrösserung der 
Lymphdriiscn (Pseudoleukämie) und der Vergrösserung 
der Blutplättchcnzahl. Folia hacmatologica. Bd. XII. 
II. 1. 8. 99. — *25) Ulbricht, Die chirurgischen 

Erkrankungen der Lymphoglandulae ccrvicales super¬ 
ficiales (Bugdrüsen) beim Pferde, Inaug.-Diss. Dresden- 
Leipzig. — 26) Wilhelm, Arteriosklerose und Wurm- 
aneurysma. Säohs. Vcterinärbcr. 8. 72. — 27) Der¬ 
selbe, Lymphadcnie beim Rinde. Ebenda. S. 77. — 
*28) Wolff, Bericht über einen Fall von Zerreissung 
der Pfortader (Pferd). Zeitschr. f. Veterinärk. S. 78. 
— 29) Wooldridge, H., Pyämic beim Bunde. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 422. (2 ccm Nuclcin- 

lösung, subcutan.) — 30) Zictzschmann, H., Adcr- 
fistel bei einem Jungrinde. Sachs. Vctcrinärber. S. 74. 

Ravenna (22) fand bei einem unter den Er¬ 
scheinungen der Anämie gestorbenen Fsel auf der 
Pleura einen, in der Leber und den Nieren multiple 
Herde von dunkelrotcr Farbe. Die mikroskopische 
Untersuchung ergab an den betreffenden Herden Gefäss- 
erweitcrungen, teilweise mit Septen im Lumen, wde sie 
als Angioma cavernosum vielfach in der Hindcrlchcr 
gefunden und beschrieben sind. R. fand auch der¬ 
artige Telangiektasien, ohne dass sic makroskopiscli 
sichtbar waren und bezeichnet den Zustand als Gcfäss- 
erwcitcrung und zählt ihn nicht zu den Geschwülsten. 

Friek. 

Die infektiöse Anämie (23) der Pferde gelangte 
im Berichtsjahr 1909 in 6 Kreisen des Reg.-Bcz. Trier 
zur Beobachtung. 

Bemerkenswert ist ein Impfversuch, den Kreis¬ 
tierarzt Schlathölter in Prüm ausfiihrte. Kinem 
gesunden, 15—20 Jahre alten Ponny wurden am 10. 1.09 
20 ccm defihriniertes Blut von einem Pferde, das seit 
mehreren Wochen fieberfrei war, subcutan eingespritzt. 
Da das Pferd in den nächsten 8 Wochen vollkommen 
gesund blich, wurde es verkauft. Als cs bei dem neuen 
Besitzer bei guter Pflege und Fütterung nach einigen 
Tagen zu massiger Arbeit verwendet wurde, erkrankte 
cs plötzlich an Lähmung der Hinterhand. Appetit, 
Atmung, Temperatur und Schleimhäute waren im 
übrigen normal. Es genas bald, aber bereits am 
2. IV. 09 traten dieselben Krankheitserscheinungen auf, 
aber diesmal mit Fieber, Mattigkeit, auch waren die 
Schleimhäute etwas blass. Nach einigen Tagen ver¬ 
schwanden die Symptome wiederum, um am 19. IV. 09 
viel bedenklicher wieder aufzutreten. Jetzt bestand 
starke Blässe der Sehleimhäute, 41,4° C T., 84 1\, 
30 A., Verhältnis der roten zu den weissen Blut¬ 
körperchen 1:3; schwankender Gang, Oedeme am 
Schlauch und Unterbauch. Vom 26. zum 27. IV. 09 
trat der Tod ein. Bei der Obduktion fanden sich alle 
Anzeichen der infektiösen Hämoglobinämie. Mithin 
hatte die Inkubation llLj Wochen gedauert. Röder. 

Abderhalden und Frei batten früher gezeigt, 
dass bei der perniziösen Anämie der Pferde «las 
Plasma resp. Serum des Blutes die Hämolyse durch 
Saponin stärker hemmt, als das Plasma resp. Serum 
von nicht erkrankten Tieren. Die roten Blutkörperchen 
dagegen erwiesen sieh in allen untersuchten Fällen als 
empfindlicher gegenüber Saponin als die entsprechenden 
Zollen normaler Pferde. Abderhalden hat nun in 
Gemeinschaft mit Buchal (l) diese Untersuchungen an 
einem grösseren Material mit der damals mitgotcilton 
Methode fortgesetzt lind die früheren Resultate bestätigt 
gefunden. Die Prüfung des Hemmungsvennögens des 
Plasmas bzw. Serums bildet nach ihren Mitteilungen 
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also ('in wichtiges II i I fs m i t l e 1 zur Erken nun»; 
der pern iziosen Anämie des Pferdes und zwar 
kann die Diagnose schon gesichert werden zu einer 
Zeit, in der klinische Symptome noch sehr gering¬ 
fügig sind. G. Illing. 

Einzi (9) hat Leber, Niere, Nebenniere und Milz 
von Pferden untersucht, die mit perniziöser 
Anämie behaftet waren; er beschreibt kurz die Be¬ 
funde bei akuten und bei chronischen Fällen. Die 
hämatülogischcn Untersuchungen haben ergeben: 

Bei intravenöser Infektion verhalten sich weisse und 
rote Blutkörperchen wie 1 : 400: während der Entwicke¬ 
lung der Krankkcit schwankt die Zahl. Zur Zeit, in 
der die Temperatur sich um die Norm hält, lassen 
sich folgende Zellartcn prozentual nachweisen: 41 pCt, 
Mononukleäre; 53 pUt. Polynukleäre: t> pUt. Eosinophile; 
zu Fieberzciten besteht Mononukleose und eine Ver¬ 
minderung der Eosinophilen, die aber wohl kaum 
charakteristisch ist. Prognostisch dürfte die Prüfung 
der Eosinophilen aber von Bedeutung sein in dem 
Sinne, als die Persistenz dieser Elenrente einen guten 
Ausgang andcutet: In den akuten Stadien der Infektion 
nämlich sind die Eosinophilen an Zahl vermindert, 
während sie in den Perioden der Keniittenz und Rekon¬ 
valeszenz sich wieder vermehren. Diagnostisch ist 
wichtig: Viele Erythrocyten zeigen beträchtlichen 
Durchmesser (8—15/4* obwohl die Form normal bleibt 
(Makrocytcn); andere sind sehr klein (3 //, Mikrooyten); 
andere sind deformiert (bisquit-, hammer-, Spindel-, 
keulenförmig; Poikiloeytosc). In schweren Fällen finden 
sich kernhaltige Erythrocyten im eireulicrcnden Blute. 
Immer ist die Poikiloeytosc diagnostisch wichtig. Carre 
und Vallec haben nachgewiesen, »lass die Zahl der 
Erythrocyten bis auf 2—2,5 Millionen herabgehe. Yerf. 
führt das auf Anwesenheit von Hämolysinen zurück; 
konstant Hessen sich Isolysinc und Autulysinc nach¬ 
weisen. 0. Zietzsehmann. 

Buchal (4) lieferte einen Beitrag zur Diagnostik 
der perniziösen Anämie der Pferde. Er stellte 
fest, dass die Sera aller an perniziöser Anämie leidenden 
Pferde ein stärkeres Ilemmungsvermögen gegenüber der 
Saponinhämolyse besitzen, als die von normalen Tieren. 

G. Illing. 

Guillebcau s (11) Fall von Hämophilie beim 
Rinde ist eine Bestätigung der allgemein verbreiteten 
Ansicht, dass die Blutung bei Hämophilie vorzugsweise 
eine rückläufig venöse sei. 

Aus dem Umstande, dass in den Arterien keine 
Thromben zugegen waren, das Lumen somit, wenn auch 
stark verengt, doch offen blieb, besteht die Möglichkeit 
einer arteriellen Beimischung. Doch darf nicht ver¬ 
gessen werden, dass bei der Blutung aus der geöffneten 
Arterie der Ausfluss infolge eines lokalen Tonus auf¬ 
hören kann (Kroncckcr und v. Kirceff). Der Tonus 
wird durch den verminderten Gasaustausch angeregt. 
Er bewirkt, dass das erregte Arterienstück sich nach 
beiden Richtungen entleert und nicht wieder füllt. 
Nun wäre denkbar, dass dieser Tonus sich als Irra¬ 
diationsphänomen auf die benachbarten, von der Ver¬ 
letzung nicht betroffenen St äm meliert der Arterien aus¬ 
dehnte und dadurch an der betreffenden stelle mittelbar 
die Circulation unterbrechen würde, ein Umstand, der 
für die Blutstillung sehr günstig wäre. .Macht man 
die weitere Annahme, dass bei Hämophilie diese Irra¬ 
diation wegen kongenitaler Herabsetzung der Erregbar¬ 
keit ausbleibt, so kämen wir zu der neumpatfiPchen 
Erklärung der Diathese (Reek 1 i n gh au sen, Th o ma, 
Labbc), die noch ihre Anhänger hat und für das V er¬ 
ständnis der bei Hämophilen so häufigen Gelenk- und 
Knochenerkrankungen noch am ehesten brauchbar ist. 

G. Illing. 


Kinslcy (13) beschreibt an der Hand von Ab¬ 
bildungen einen Fall von lymphatischer Leukämie 
beim Hunde mit tödlichem Ausgange. Die Ly mph- 
driisen waren stark vergrössert, besonders die .Milz, 
aber auch die Leber und Nieren wiesen lymphatische 
Knoten auf. II. Zietzsehmann. 

Selenew (24) tritt für die Beibehaltung des Be¬ 
griffes und des Wortes „Psendolenkämie** ein mit dem 
Hinweise, dass das klinische Bild und der Blutbefuud 
hei den verschiedenen Foimcn der Pseudoleukämie mit 
verschiedener Actiologie viel Ucbereinstimmendcs haben. 

In ätiologischer Beziehung führt Ycrf. ausser der 
Syphilis, die ohne Zweifel in Betracht käme, einen von 
ihm in Blutausstrichen eines Pat. erhobenen Befund an, 
der nach seiner Meinung für das Vorkommen eines zu 
den Insekten gehörenden Parasiten spricht („irgend 
ein hartfliigeliges Insekt**, das „einen Kopf, Augen, 
Brust- und Hauchtei 1 und davon abgehende breite, 
membranöse, flügelähnliche Gebilde hatte, auf denen 
ein Körper lag, den man für eine Puppe halten konnte 14 ;. 
Bei der Herstellung der Abbildungen des mikroskopi¬ 
schen Präpaiatcs wurde dasselbe versehentlich zer¬ 
trümmert. Die eorpusculärcn Blutbestandteile des¬ 
selben Patienten werden an der Hand von Abbildungen 
eingehend beschrieben. 

Ein besonderes tierärztliches Interesse bekommt 
die Arbeit durch die Annahme YeiT’s, dass der von 
ihm beschriebene Parasit durch seinen Stich die Pseudo¬ 
leukämie in der Regel bei Schafen erzeuge und dass 
im vorliegenden Falle die Krankheit bei der Schlachtung 
eines damit behafteten Schafes auf einen Menschen 
(den Schlächter) übertragen worden sei, der sich bei 
der Ausschälung der vergrösserten Lymphknoten in den 
Finger geschnitten und mit dem Lymphknotengewebe 
die Hlutung zu stillen gesucht hatte. 

Abgesehen davon, dass von einer durch tierische 
Parasiten bei Schafen hervorgerufenen aleukämischen 
Anschwellung der Lymphknoten in der tierärztlichen 
Wissenschaft nichts bekannt ist, und dass ein endo- 
parasitäres Vorkommen eines au.sgebildelen, noch 
dazu geflügelten Insekts (im Blute) höchst unwahr¬ 
scheinlich ist, vermögen die Abbildungen der Trümmer 
des vom Verf. beschriebenen Parasiten nach Ansicht 
des Referenten auch nicht den Schatten eines Beweises 
für die vom Verf. hinsichtlich der Aetiologie aus¬ 
gesprochenen Vermutungen zu erbringen. Schütz. 

Grüner (10) konstatierte in einer Utilisätions- 
anstatt an 943 zur Sektion cingelieferten und an ver¬ 
schiedenen Krankheiten cingegangenen Pferden 32 mal 
(3,4 pCt.) als unmittelbare Todesursache eine ZtT- 
reissnng der Aorta. 

Der Riss sass immer an einer und derselben Stelle: 
1 bis 2 cm über den Semilunar lappen, gleich an der 
Abgangsstelle der Aorta vom linken Ventrikel. Auch 
das Sektionsbild war in sämtlichen Fällen einheitlich 
und charakteristisch: Anämie aller Organe und der 
Herzbeutel stark ausgedehnt und ganz mit geronnenem 
Hlute gefüllt. Nach Entfernung der Gerinnsel Hess sich 
die RUxstelTu leicht auffinden, sie hatte stets eine quere 
Richtung und eine Ausdehnung von wenigstens 1 ; 3 des 
Gefässumfangcs. Die Rissränder waren dünn, uneben, 
fransig und blutunterlaufen, wobei das Blut haupt¬ 
sächlich zwischen Media und Advcntitia eingedrungen 
war. Bei der mikroskopischen Untersuchung, die der 
Autor im vollen Umfange nicht äusfiihren konnte, 
wurden Veränderungen am elastischen Gewebe gefunden, 
die in Segmentation, Schwellung und Auflockerung be¬ 
standen. Paukul. 

Noack (19) stellte bei der Sektion einer 10jährigen 
Stute, die an Kolik zugrundegegangen war, Verkalkung 
der Aorta fest. 

Letztere zeigte in der Höbe der Gekrösarterien an 
deren Seite eine 11,5 cm lange Stelle mit Verkalkungen, 
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in deren Bereich keine Blutgefässe abgingen. Es waren 
3 Kalkplatten vorhanden, deren vordere etwa. 2,5 zu 
3,o ein gross und ungefähr dreieckig, deren mittlere 
<5,5 : 4,5 cm gross, verschoben viereckig und rinnen¬ 
förmig gebogen, endlich deren liintere unregelmässig 
dreieckig 3 : 2 cm gross war. Die Dicke der Kalkplatten 
betrug 1—2 mm. Die zweite zeigte in der Mitte eine 
grössere, durch eine fibröse Platte geschlossene Lücke. 
Die Intima der Aorta war in grösserer Ausdehnung 
gerötet und vielfach, namentlich den Verknöcherungen 
gegenüber, stark gefaltet. Spuren eines Aneurysmas 
oder von Thromben wurden weder in der Aorta noch 
in den Befassen gefunden. <f. Müller. 

Locusteanu und Slavu (17) verwendeten das 
Fibrolysin bei der Behandlung einer Stute, die infolge 
Thrombose der Arteritte ilittcue arbeitsunfähig war. 

Es sind 7 Serien von je 6 und 3 intravenösen Ein¬ 
spritzungen mit Fibrolysin, a 11.5 ccm Lösung, gemacht 
wurden, im ganzen 41 Einspritzungen mit Zwischen¬ 
räumen von einer Woche bis zu einem Tage, zusammen 
während 122 Tagen. Nach 10 Monaten war keinerlei 
Besserung zu sehen. Riegl er. 

Ferguson (7) beschreibt einen Fall von Venen- 
erweiteriing bei einem Maultiere. Die Erweiterung be¬ 
traf die Vena saphena interna in der Sprunggelenk¬ 
gegend. Sie war doppclfaustgross und verursachte dem 
Tiere keine Beschwerden. H. Zietzschmann. 

Petit, Germain und Chapellicr (21) berichten 
über einen Fall von Krampfadcrbildung bei einer 
trächtigen, 12jährigen Kuh, weiche infolge wiederholter 
starker Blutverluste aus der teilweise beträchtlich er¬ 
weiterten, dünnwandigen und defekten Vena mammaria 
externa dextra anämisch geworden war und geschlachtet 
werden musste. 

Nach Schilderung des makroskopischen pathologisch- 
anatomischen Befundes veranschaulichen die Verff. in 
Wort und Bild die Ergebnisse ihrer histiologischen 
Forschung. J. Richter. 

Finzi(S) hat die Lyniphgefässentzündungen beim 
Pferde studiert. 

Der klinische Teil seiner Publikation befasst sich 
mit den Symptomen und dem (lange der Erkrankung, 
unter Mitteilung von 2 Fällen; mit der makroskopischen 
pathologischen Anatomie und mit der Bakteriologie. 
Verf. hat als Ursache einen Coceostreptobacillus ge¬ 
funden, dessen Morphologie er genau beschreibt (2 — 5 ;i 
lang, 1 j -1 // breit, unbeweglich, ohne Sporen und fn- 
volutionsformen, gramnegativ usw.). Betreffs der ver¬ 
schiedenen Züchtungsversuche sei auf das Original ver¬ 
wiesen. Bouillonkuituren, 30 Minuten lang bei 51° C 
gehalten, verlieren ihre Virulenz nicht. Die Mikrobe 
gehört der (iruppc der .Pasteurella* an. Impfversuche 
wurden am Huhne und am Kaninchen ausgeführt; sie 
konnten gegen die Pasteure Hose nicht geschützt werden. 
Mäuse, Meerschweinchen, Kaninchen und Tauben sind 
sehr empfänglich für die Infektion. Hühner können 
weder subeutan noch intravenös mit 1 ccm des Impf¬ 
stoffes infiziert werden, während 5 ccm ebenfalls töten. 
Schaf, Ziege, Rind und Pferd geben charakteristische 
lokale Reaktionen, die beim Pferd in eine allgemeine 
übergeben; auch Hunde sind empfänglich. Der Bacillus 
hat eine spezifische Wirkung auf Synovialmembranen. 

0. Zietzschmann. 

Ulbricht (25) bearbeitete in einer umfangreichen 
Monographie die chirurgischen E r k r a n k u n gc n der 
Bilgdrüsen beim Pferde. Bezüglich der Einzelerkran¬ 
kungen muss auf das Original verwiesen werden. 

G. Illing. 

Morel (18) beobachtete bei Mastschafen aus der 
Dauphine häufig eine Lymphadenitis caseosa: als Er¬ 
reger fanden sich bei 20 untersuchten Fällen vor: 


Staphyloc. alb. 14mal, ein anscheinend spezifischer 
Micrococcus 8 mal, ein grampositiver Bacillus 5 mal. 

Noyer. 

d) Krankheiten der Milz, der Schilddrüse, der 
Thymus und der Nebenniere. 

1) Favero, Tod durch Milzruptur bei einem Pferde. 
11 mod. zooiatro, patte seient-if. 1912. p. 34. — *2) 
Fcrlini, 4 Fälle von Kropf. La clin. vet. soc. scicntif. 
bimestr. 1910. p. 241 und La clin. vet. rass. di pol. 
san. e di igiene. p. 115. — 3) Groezinger, Milz* 
absccss. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jalirg. NIX. 
S. 131. (Symptomenkomplex.) 4) Hains/,, L., Struma 
cystica bei einem Huhn. Allatorvosi lapok. p. 354. 
— 5) Iversen, Studios over glandulae parathyreoidcac 
sacrlig de res forhokl ved struma og morbus Basedowi. 
Kopenhagen. — *0) Küves, J„, Aiisstossen der Milz 
hei einem Schweine. Allatorvosi lapok. p. 221. — 
7) Löken, Anton, Struma congenita beim Hunde. Xorsk 
Yeterinaertidskrift. Bd. XXIII. S. 274 - 277. — *8) 
Naudin, L., Uontribution ä la pathologie du thymus. 
Rev. gen. de mcd. vet. T. XVII. p. 570. — *9) 

P riet sch, Bascdow’sche Krankheit hei einem Rinde. 
Sachs. Veterinärber. S. 75. — *10) Richter, J., Milz¬ 
tumor. Ebendas. S. 73. — 11) Schröder, Leiter 

Milzrupturen. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 34. S. G05— (508. — 12) Skrjabin, K., Fremd¬ 
körper in der Milz einer Kuh. Bote f. allgcm. Veterinär¬ 
wesen. No. 24. S. 1272. (Russisch.) (Fistelgang mit 
Strohhalm.) — 13) Hcdin, Au sujet des I cs io ns du 

corps thyroidc chez les animaux de boucherie. I/hyg. 
de la viandc et du lait. Jan. 

J. Richter (10) beschreibt einen Fall von hoch¬ 
gradigem Milztnmor. 

Dieser betraf ein älteres Pferd, welches innerhalb 
weniger Stunden unter kolikartigen Symptomen ver¬ 
endet war. Die Milz, deren Farbe und Feberzug nor¬ 
mal erschienen, war 1 m lang und 1 ö 111 breit (an der 
Basis), bis 15 cm dick und wog GO Pfund. Da hämor¬ 
rhagische Cysten fehlten und eine Thrombose nicht 
nachweisbar war, wurde eine kongestive Milzhyperämie 
angenommen; das Pferd hatte sich in die Milz hinein 
verblutet. G. Müller. 

Kövcs(G) berichtet über einen Fall von A usstos.xen 
der ganzen Milz bei einem Schwein. 

Bei der betreffenden Sau entwickelte sich ohne 
nachweisbare Ursache im linken Hypochondrium ein 
Absccss, der von einem Wärter geöffnet wurde, wobei 
mit viel Fiter die ganze in einer extraperitonealen Höhle 
freiliegende Milz zum Vorschein kam. Das Tier erholte 
sich rasch von dem Eingriff und nahm binnen 3* o Monaten 
80 kg an Körpergewicht zu. Während dieser Zeit Hessen 
sieh im Blut keine Abweichungen von dcrNorm nachwcisen. 
Die entleerte Milz war auffallend derb und brüchig, auf 
der Schnittfläche braunrot. Nach der Schlachtung 
fanden sieh in unmittelbarer Nähe des Pankreaskopfes 
ein etwa nussgrosses und etwas weiter davon zwei 
kleinere Gebilde, deren histologische Struktur dem Milz¬ 
gewebe ähnlich' sah. Hutyra. 

Fcrlini (2) beschreibt eingehend 4 Fälle von Kropf: 
1 beim Pferd, 3 beim Hunde. 

Bei dem Pferde lag eine Struma eolloidale, bei 
einem Hunde eine einfache Hyperplasie und bei zwei 
Hunden Uareinom der Schilddrüse vor. Alle vier wurden 
operiert, gingen aber an Cacliexia strumipriva zugrunde. 

Friek. 

Prictseh (9) beschreibt einen Fall von Basedow¬ 
scher Krankheit bei einem '2 1 ' 2 jährigen Kalbe Simmen¬ 
taler Kreuzung. 

Die linke Schilddriiscnscitc war um das Doppelte 
vergrossert; die Vergrösscrung fühltc sich derb an. 
Der linke Augapfel stand normal, der rechte dagegen 



Krankheiten deii Thymus und der IJarnorgane. 


1 52 


war nach innen zu gedreht, so dass eine schielende 
Stellung des Auges zustande kam. Auffallend war weiter 
ein deutlich sicht- und hörbares Herzklopfen, das zeit¬ 
weise verschieden staik hervortrat und durch äussere 
Einwirkungen stark beeinflusst werden konnte. 

0. Müller. 

Naudin (8) beschreibt zwei Fälle von Erkran¬ 
kungen der Thymus. 

Der erste Fall betrifft eine 8 Monate alte Färse, 
die nach kurzer Krankheit (plötzliche Dyspnoe und In- 
appetenz) umgestanden war und bei der Sektion eine 
enorme Vergreisserung der Thymus zeigte. Aus 
dem Sektionbefund sei erwähnt: 3 — 4 Liter intraplcurale 
leicht rosafarbene Flüssigkeit: generalisiertes beider¬ 
seitiges Lungenödem ohne Entzündungserscheinungen; 
Herz diastolisch mit koaguliertem Blute gefüllt. Die 
Thymusdrüse ist zweilappig, 25 cm lang, 15 cm breit-, 
10 cm dick; succulent, von Hämorrhagien durchsetzt. 
Da andere Veränderungen fehlten, glaubt Vcrf. hier eine 
Erkrankung vor sieh zu haben, die den bei Kindern be¬ 
schriebenen, durch Hypertrophie der Thymus ver¬ 
ursachten Symptomen entsprechen, (ianz ähnliche Ur¬ 
sache zeigte ein Fall mit chronischem Siechtum l>eim 
Hunde; in der Brusthöhle fand sich der paarige Körper 
der Thymusdrüse in einer Länge von 20 und einer Höhe 
von 10 cm; Konsistenz weich, fluktuierend; entlang dem 
Dorsalrande zeigte sich eine Rinne für Trachea und 
Oesophagus; Pleuraexsudat fehlte hier völlig. Die hyper¬ 
trophische Thymus zeigte auf dem Schnitte Eigen¬ 
schaften der dicken Milch. 0. Zictzschmann. 

5. Krankheiten der Harnorgane. 

Zusammcngestellt und geordnet von J. Richter. 

*1) Ball, Leber Oystcnnicre bei der Katze, Journ. 
de med. veter. p. 405. — *2) Barile, Leber die 
Fleckniere der Kälber. Giern. dclla r. soc. na/. vet. 
p. 054. — 3) Bcsnoit undRobin, Leber Harnbeutcl 
(Divertikel der Harnröhre) bei einem Jungbullcn. Rev. 
Veter. p. 717. — *4) Bianchcdi, Beitrag zur Kenntnis 
der Nierensteine des Pferdes. II mod. zooiatro. Parte 
soientif. p. 403. — *5) Breilull, Klinisch# Beiträge 
zur Frage der Mitbeteiligung der Nieren an inneren 
Krankheiten. Inaug.-Diss. (dessen. — *6) Claus, 11., 
Beiträge zur Lehre der Nierenerkrankungen des Hundes. 
Inaug.-Diss. Bern 1910. — *7) Douville, Ein Fall 
von Blascnstcinbildung bei einer Hündin. Bull, de la 
soc. eentr. de med. vet. p. 335. — 8) Dune an, C., 
Ruptur der Niere bei einer Katze. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 239. — *9) Eggink, Blascnstcm beim 
Pferd.Tijdsehr. v. Vccartsenijk. Bd. XXXV Hl. No. 13.8.509. 

— 10) Gaigcr, Pyelonephritis beim .Schafe. The journ. 
of trop. vet. sc. Vol. VI. No. 1. — *11) Gerster, 
Untersuchungen über den Wert der Leukoey tenzähluiigs- 
methoden im tierischen Harne. Inaug.-Diss. (dessen. — 
*12) Gilruth, J. A., Pyelonephritis beim Rind in 
Viktoria, verursacht durch einen Bacillus verschieden 
von dem Bacillus von Enderlcn. The vet. journ. Vol. 
LXVII. p. 464. — *13) Griffin, Zerreissung der Harn¬ 
blase. Americ. vet, rcv. Vol. XL. p. 241. — 14) 
Hobdav, Prolaps der Blase bei der Stute. Tbc vet, 
journ. Vol. LXVII. p. 553. (Erfolgreiche Behandlung.) 

— 15) Hub, Abscess an der Harnblase. Miinch. ticr- 
ärztl. Woehensehr. Bd. LV. S. 590. — If») II üh tcr, 
Harnrölirenquctsehung bei Ochsen im Notstand. Eben¬ 
daselbst, Bd. LV. S. 138. — 17) Inch dürr cg ui u. 
Blasi, Hämorrhagische Nephritis. Revist, de med. vet. 
(Montevideo). Juli 1910. (Pferd) — 18) Joest, 
1. a u r i t z en, Degen und B r ii ck 1 m ay e r, Beiträge zur 
vergleichenden Pathologie der Niere. 1. Untersuchungen 
über die pathologische Anatomie der Hydroncphrosc des 
Schweines. Frankfurter Zeitsehr. f. Pathol. Bd. V111. 
S. 34. (Ref. s. unt. Lauritzen.) — 19) Dieselben, 
Dasselbe. II. Lntersuehungcn über die akute interstitielle 


Ilcrdnephritis des Schweines. Ebendas. Bd. IX. S. 179. 
(lief. s. diesen Bericht über 1909 unter Degen.) — 
*20) Lauritzen, Untersuchungen über die patholo¬ 
gische Anatomie der Hydroncphrose des Schweines. Zu¬ 
gleich ein Beitrag zur Frage der Verwendung der Kor¬ 
rosionsmethode in der pathologischen Anatomie. Inaug.- 
Diss. Zürich. — *21) Liierssen, Lntersuehungcn über 
Altcrsvcränderungen an den Nieren des Pferdes. Inaug.- 
Diss. Hannover. — 22) Mennaeher, Innere Verblutung. 
Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 621. (Bei 
einer Kuh in die Blase.) — *23) Nyiri, E., Beiträge 
zur pathologischen Anatomie und Histologie der Nieren¬ 
entzündungen der Hunde. Mitteil. a. d. Geb. d. vergl. 
Physiol. u. Pathol. Bd. IX. S. 65. — *24) di Paota, 
Behandlung der Cystitis durch Auskratzen. II nuovo 
Krcolani. p. 49. — *25) Ran vier, G., Entfernung der 
Wanderniere beim Kaninchen. Rcc. de med. vet, p. 13. 
— 26) Schiller, Operation bei einer Stute wegen Un¬ 
regelmässigkeit beim Harnen. Miinch. tierärztl. Wochen¬ 
schrift, Bd. LV. S. 402. — 27) Schrick er, Harn 
stein in der Blase einer Stute. Ebendas. Bd. LV. 
S. 139. — 28) Szekercs, A., Chronische Nieren¬ 
entzündung als Gcw'ährsfehlcr. Allatorvosi Lapok. 
p. 532. — 29) T cgi äs, J., Ruptur der Harnblase bei 
einem zehn Monate allen Ochsenkalb infolge Verschlusses 
der Harnröhre. Ibidem, p. 177. — 30) Teil en ko, Th., 
Hämaturie bei Pferden. Veterinär-Arzt. No. 20. S. 308 
u. 309. (Russisch.)— 31) Witzigmann, Harnröhren¬ 
stein bei einem Pferd. Miinch. tierärztl. Wochcnschr. 
Bd. LV. S. 273. — 32) Wulff, Studien über Pliago- 
cytosc, Opsonin- und Vaceinebehandlung bei Infektionen 
der Harriwege, Kopenhagen. — *33) Wyssmann, E., 
Zur Kasuistik der bacillären Pyelonephritis des Rindes. 
Schweizer Archiv. Bd. L1II. II.*5. S. 224—229. — 34) 
Zschocke, Blasenstein bei einem weiblichen Schwein. 
Sachs. Vcterinärbericht. S. 81. — *35) Grosser Nieren¬ 
stein bei einem Pferde. Bericht über die Tätigkeit des 
Veterinär-Sanitätsdienstes in Paris und im Seine- 
Departement während des Jahres 1910. Von Dr. M artel. 
Paris, p. 199. — *36) Krankheiten der Harn- und (ie- 
schlcchtsurgane unter den Pferden der prcussischcn 
Armee, der beiden sächsischen und des württcinbergischen 
Armeekorps im Jahre 1910. Preuss., säehs. u. württem- 
bcrgischcr statistischer Vcterinärbericht. S. 122. 

Liierssen (21) untersuchte die Altersveränile-- 
rimgen an den Nieren des Pferdes. Er fand, dass die 
Rinde der Pferdeniere von der Geburt an bis etwa zum 
8. Lebensjahre an Volumen zunimmt, sodass sie in 
diesem Alter einen Dickendurchmesser von 15 — 17 mm 
und darüber erreicht. Vom 8. Jahre ab nimmt die 
Dicke allmählich ab; bei einem 30jährigen Pferde be¬ 
trägt sie etwa nur noch 6—7 mm. Im Gegensatz zu 
der Rinde bleibt die Markschicht in ihrer ursprüng¬ 
lichen Stärke das ganze Leben hindurch bestehen. Es 
handelt sich bei dem Schwunde der Rinde um eine ein¬ 
fache Atrophie. Das Volumen der Epithelzellen in den 
gewundenen Harnkanälchen verringert sich allmählich: 
so beträgt die Höhe der Zellen bei einem 5jährigen 
Pferde durchschnittlich 16 ,% bei einem 30jährigen 
nur 9 //. Der Durchmesser der gexvundcncn Harn¬ 
kanälchen bleibt während des ganzen Lebens der gleiche. 
Im selben Masse, wie die Höhe der Zellen abnimmt. 
wächst der Durchmesser des Lumens. Während dieser 
bei einem jungen Pferde nur etwa 16—20 n beträgt, 
also ungefähr der Höhe der Zellen (16 //) gleiclikommt, 
misst er bei einem alten 24 — 36 fi oder das Doppelte 
bis Vierfache der Zellhöhe (11 /z bei einem 23-, 9,« 
bei einem 30jährigen Pferde). Abgesehen vou der Ab¬ 
nahme des Volumens erhalten sieh die Zellen der ge¬ 
wundenen Harnkanälchen während des ganzen Lebens 
unverändert. Das Epithel in den geraden Harnkanälchen 
behält seine Gestalt während des Lebens bei. Pas 
Lumen derselben bleibt sieh gleich. Das Stroma der 
Niere — intertubulüses Bindegewebe und Tunica 
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fihrosa — bleibt in gleicher Menge das ganze Leben 
hindurch bestehen. G. Illing. 

Aus den von Brcindl (5) in seiner Abhandlung 
mitgeteilten, genau verfolgten klinischen Fällen lässt 
sich die Schlussfolgerung ziehen, dass eine klinische 
Mitbeteiligung der Nieren an inneren Erkran¬ 
kungen bei unseren Haustieren öfter vorkom m t, 
als vielleicht angenommen wurde. 

Sie äussert sich in verschiedener Weise, je nach 
der Intensität der primären Erkrankung. Von ganz 
leichten Graden der Staupe des Hundes angefangen bis 
zu heftigeren Darmkatarrhen der Haustiere überhaupt, 
und bei fieberhaften Krankheiten, bzw. bei heftigen 
akuten Entzündungen der Brust<-rgane, des Darms usw. 
treten Nierenbestand teile im Harn auf; natürlich nicht 
in jedem Fall gleichmässig. Je mehr sich im Gefolge 
einer Krankheit Stoffwcchselprodukte bilden, die dem 
Körper schädlich sind, desto mehr muss auch eine Irri¬ 
tation der Ausscheidungsorgane statt linden, in erster 
Linie eine Schädigung der Nieren. Diese Schädigung 
kann selbst zur Entzündung und trüben Schwellung 
dieses wichtigsten Ausscheidungsorganes führen, sodass 
man imstande ist, aus dem Vorkommen von Nieren¬ 
best andteilen auf den Zustand dieses Organes Schlüsse 
zu ziehen. 

Im Weiteren kommt als Tatsache in Betracht, dass 
in jedem normalen Tierharn vereinzelte Nierenepithelien 
sich zeigen können, ohne dass irgend ein Krankheits¬ 
zustand des Organismus vorzuliegen braucht. Bei zahl¬ 
reichem Auftreten von Nicrenepithelien darf man be¬ 
reits auf leichtere katarrhalische AHektionen der Nieren 
schliessen. Kommen neben zahlreichen Nicrenepithelien 
noch Oy linder zum Nachweis, dann spielen sich lieft i- 
gore katarrhalische Vorgänge in den Nieren ab. Mit 
Sicherheit ist die Diagnose auf Nephritis zu stellen, 
wenn neben grossen Mengen von Nicrenepithelien und 
Nierencylindern auch Eiweiss im Harn auf längere* Zeit 
zu beobachten ist. G. Illing. 

Lau ritzen (20) untersuchte die pathologische 
Anatomie der Hydronephros« des Schweines. 

Er beobachtete speziell das morphologische Ver¬ 
halten des Beckens und der arteriellen (iefässe der 
hydroncphrotischen Niere, sowie die histologischen Ver¬ 
änderungen an Nierenbecken und Nierenparenchym. 
Das Verhalten der abführenden Harnwege ausserhalb 
der Niere blieb unberücksichtigt. Bezüglich seiner Be¬ 
funde muss auf das Original verwiesen werden. Doch 
möchte ich nicht versäumen, auf die prächtigen Ab¬ 
bildungen hinzuweisen, die nach ausgezeichnet gelun¬ 
genen Korrosionspräparaten angefertigt wurden. 

(J. Illing. 

Hall (1) fand bei einer 12jähr. kaehekUsebcn Katze 
eine Cystennierc links von 3G g Gewicht. Noyer. 

Barile (2) hat aus den weisseil Flecken in der 
Niere eines Kalbes Bouilhmkulturen angelegt und schon 
nach 24 Stunden Trübung der Bouillon erhalten. Durch 
Plattenkultur konnte er 2 verschiedene Kokken nach- 
weisen: 

1. Gclblichweisse Kolonien, opak, rund mit regel¬ 
mässigen Konturen, senfkorn- bis linsengross. Es ban¬ 
delte sieb um Diplokokken, die auch zu 3 und 4 an¬ 
einandergereiht waren, 0,7—0,S ;t gross, entfärbten sieh 
nach (iram. 

2. Triibweissc Kolonien, glänzend, stecknadclkopf- 
bis , 3 linsengross, rundlich mit regelmässigen Konturen. 
Es waren Einzelkokken vorhanden, zuweilen auch Haufen 
von S —10 oder Ketten von 7—9 Stück, 0,4 — 0,5// gross. 
Sie entfärbten sich nur teilweise nach Bram. Verb 
hält die ersteren Kokken für EiJerei reger, die letzteren 
für eine Pasteurelia. 

Verimpfungen der Kulturen auf Meerschweinchen 
blieben erfolglos. Verb hält die weissen Flecken in 
der Kälberniere für das Produkt einer Infektion, glaubt 


nur, dass die ursächlichen Erreger in ihrer Virulenz 
derart abgeschwächt waren, dass seine Impfversuche 
resultatlos blieben. Eriek. 

Ein GV'o cm langer und 3 1 2 cm breiter Nierenstein 
(35) wurde bei einem Pferde gefunden, welches infolge 
einer nur wenige Stunden anhaltenden Kolik gestorben 
war. Die bräunliche Oberfläche war unregelmässig aus- 
gebuehtet und mit zahlreichen, kleinen, stark glän¬ 
zenden Kristallen besetzt. Rüder. 

Bianchedi (4) fand bei einem geschlachteten 
16 Jahre alten Pferde in der Niere einen Stein, der 
155 g wog, 7 ein lang, 5 cm breit war und einen Um¬ 
fang von 19 bzw. 15 cm hatte. Er bestand vorwiegend 
aus kohlensaurem Kalk, daneben fanden sieb Spuren 
von oxalsaurem Kalk, Phosphaten und Eisen. Eriek. 

Nyiri (23) unterscheidet auf Grund makro¬ 
skopischer und mikroskopischer Untersuchungen über 
die Nierenentzündungen der Hunde als akute Er¬ 
krankungen: die Nephritis parenehymatusa, die N. 
haemonliagiea diffusa und die N. purulenia acuta disse¬ 
minata, als chronische Erkrankungen: die N. inter- 
stitialis chronica diffusa, die N. medullaris chronica 
und die N. fibrovesiculosa. Die Befunde bei den ein¬ 
zelnen Entzündungsformcn werden eingehend beschrieben. 
Die Nierenentzündungen sollen bei Hunden überaus 
häufig Vorkommen: der Autor fand akute Entzündungen 
in 33—34 pCb, chronische in 61! pCt. der untersuchten 
Fälle. Hutvra. 

Gilruth (12) beschreibt eingehend einen Fall Von 
Pyelonephritis beim Rind in Victoria (Australien), 
verursacht durch einen Bacillus verschieden 
v o n dem Bacillus v o n E n d e r len. 

Zwei beigegebene Photographien zeigen die stark 
veränderten Nieren. Vorf. schildert genau den patho¬ 
logisch-anatomischen Befund und die mikroskopische 
Prüfung des eitrigen Materials. Die Bacillen waren 
meist kurze ovoide Bakterien, gramnegativ und zeigten 
vielfach bipolare Färbung* May. 

Vyssmann (33 ) teilt einen Fall von Pyelo¬ 
nephritis des Rindes mit, bei dem G uillebeau als 
ätiologisches Moment im Nierengewebc Colibaeillen, 
Kokken und Streptokokken konstatierte. Sargdeckcl- 
kristalle fehlten merkwürdigerweise. Fs handelte sieh 
somit um eine Pyelonephritis mit polybaeillärcm Uha- 
rakter. Tereg. 

Auf Veranlassung von Uebele unterzog Glaus (G) 
mit Hilfe des von Recklinghausen, Morris, Edmont 
und Späth modifizierten Riva- Roeei ‘sehen Apparates 
das Verhalten des Blutdruckes bei Nierenentziindlinken 
einer näheren Untersuchung und versuchte zugleich eine 
Erklärung für das Zustandekommen der bei der Nieren¬ 
entzündung auftretenden Blutdrucksteigerung zu gehen. 
Die Ergebnisse seiner Untersuchung fasst er am Schluss 
seines Artikels in folgenden Sätzen zusammen: 

1. Die akute parenchymatöse Nephritis ist eine 
regelmässige Begleiterscheinung der Staupe und wenn 
auch nicht, immer, so doch in der Mehrzahl der Fälle 
von einer Steigerung des Blutdruckes begleitet. Auch 
die Stuttgarter Hundeseuehc wird häufig durch eine 
akute Nierenentzündung kompliziert, welche in den Friih- 
stadieu der Allgemeinerkrnnkung eine heftige Blutdruck- 
Steigerung (bis zu 218 mm Hg) bedingen kann. Sie ist 
zweifellos auf die hämatogene Schädigung der Nieren 
durch Bakteriengifte zurüekzufiihren. 

2. Bei chronischer parenchymatöser Nephritis mit 
renalem Hydrops ist ein starker Wechsel, aber stets eine 
erhebliche Steigerung des Blutdruekwertes festzustcllen. 
Eine Besserung des Zustandes nach erfolgreichem thera¬ 
peutischem Eingreifen fand stets in einer Verminderung 
und grösserer Konstanz des Blutdruckes bei kräftiger 
Herztätigkeit Ausdruck. Eine ungünstige Prognose ist 
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gerechtfertigt, wenn therapeutische F in griffe das Ab- 
sinkcn dos Blutdruckes nicht, mein - aufzuhalten vermögen. 

3. Die chronische interstitielle Nephritis ist stets 
mit einer erheblichen Blurdruekstoigerung verbunden. 
Die geringste (180,7 mm He:) übersteigt den Xormaiweri 
cinesllundesdersclben Grösse (144,7 mm Hg) um.‘{6mm llg, 
die grösste um 72,7 mm IItr bei starker Labilität des 
Blutdruckes. Hohe Blutdruck werte findet man besonders 
häufig bei Herzhypertrophie, In vielen Fällen (14 von 20) 
beobachtet man rieben chronischer interstitieller Nephritis 
ein habituelles squamöscs. hartnäckiges Ekzem. In vielen 
Fällen sind auch gastrische Störungen — zuweilen mit 
Nachweis von GallenfarbstolTen im Harn — beobachtet 
worden. 

4. Die parenchymatöse Nephritis erweist sich nach 
den histologischen und anatomischen Nachprüfungen in 
allen Fällen als kompliziert mit chronischer iiJerstiiitller. 
Eine reine parenchymatöse Nephritis fand sich nur in 
Form der akuten .Staupenephritis. Die reine chronische 
interstitielle Nephritis war in keinem Falle läMzustcl len. 

5. Bei den chronischen Nephritiden mit Hvper- 
tension erweist sich der Gehalt des Blutes an peri¬ 
pherisch wirkenden adrerialinartisijg.fi Stoffen am über¬ 
leitenden (iefäss bei artgleichem Blute und artgleichem 
Gefasst* (Carotis) stels vermindert. 

6. Das gleiche Resultat erzielt man auch bei art- 
gleichem Blute und artfremder Arterie (Rindercarotis). 

7. Durch Einwirkung konzentrierter Harnsi<>ff|ü>ung 
verliert die Arterie ihre Kontraktionsfähigkeit in einem 
der Konzentration und Einwirkungsdauer entsprechenden 
Grade. Dagegen vermag bei 30 Minuten langer Ein¬ 
wirkungsdauer eine 4proz. Ilarnstofflösung, noch stärker 
eine lprozentigc die Reaktionsfähigkeit gegenüber den 
blutdrucksteigeruden Substanzen von Normalblut zu 
erhöhen. 

8. Durch Einwirkung schwacher 2proz. Lösungen 
von bakteriellen Giften wird die Kontraktionsfähigkeit 
der Arterie vermindert gegenüber der normalen: durch 
Einwirkung starker (5 und lOproz.) dagegen erhöht. 

G. Illing. 

Ran vier (25) stellte bei einem Kaninchen, 
welches seit einigen Wochen schlecht frass und ab- 
magerte, einen in der Bauchhöhle verschiebbaren Körper 
von etwa Eigrösse fest, der sich nach der Laparotomie 
(in der linken Flanke ausgefühlt) als hypertrophierte 
Wanderniere zu erkennen gab. Yerf. beschreibt die 
Entfernung der Niere (Abbinden, Abschneiden) und 
den weiteren Gang der Operation. Heilung, weitere 
Zuchttauglichkeit. J. Richter. 

Griffin (13) beschreibt einen Fall von Zerreissung 
der Harnblase bei einem lGjähr. Militärpferde. 

Dein Tiere (Stute) war ein Fremdkörper (flolzstab) 
böswilligerweise durch die Harnröhre eingeführt worden, 
der eine ausgedehnte, mit Gangrän einhergehende Ent¬ 
zündung und eine Einreissung der Blase bis auf die 
Museularis herbeigeführt hatte. II. Zietzschinann. 

Eggink (9) behandelte eine Stute mit lilasenstein. 

Das Tier war abgemagert, hatte schlechten Appetit, 
der l’rin floss tropfenweise ab. Der Stein von Grösse 
eines Gänsccies war aus nussgrossen, locker zusammen¬ 
hängenden Segmenten zusammengesetzt. Diese konnten 
mit der Hand entfernt werden, indem die Blase von der 
Vagina aus mit der anderen Hand nach hinten gedrückt 
wurde. Der Stein war 120 g schwer. Yryburg. 

Douvillc (7) fand bei der Sektion einer kleinen 
8jährigen Toy-tcrricr-Hiindin, welche in ihrem Leben 
nie krank gewesen war und nach 3 tägigem Leiden, 
welches sich in Traurigkeit und öfterem Erbrechen 
äusserte, an unbekannter Ursache gestorben war, in der 
erweiterten Blase vier unregelmässig starke, das Lumen 
vollständig ausfüllende Steine aus Tripelphosphat, 
von denen zwei pyramidenförmig waren und je 65 g 
wogen, während zwei kleinere abgeplatteten Knöpfen 
glichen. J. Richter. 


di Faola (24) hat die Behandlung der Cystitis 
durch Aus kratzen einer experimentellen Prüfung unter¬ 
zogen. Die Erkenntnis, dass alle Entzündungen der 
Harnblase infektiöser Natur sind, dass ferner die In- 
feklioiisstolfe in der Schleimhaut und namentlich in der 
des Trigonum Lieutaudii sitzen und dass ihnen mit 
Medikamenten schwer oder kaum mit Erfolg beizte 
kommen ist, hat Gumston veranlasst, auf operativem 
Wege die Behandlung zu versuchen, indem er mit 
einer Kürette die Blase aus kratzte. 

Yerf. hat diese Behandlung bei Hunden ebenfalls 
als sehr gut befunden. Er staute zunächst bei den 
Yersimhshunden durch Unterbinden der Rute an 
mehreren Tauen hintereinander je 15—20 Stunden den 
Harn und erzeugte so eine Reizung und Hyperämie der 
Glase. Dann spritzte er Eiter bezw* Eitererreger in die 
Harnblase und erzeugte so typische Cystitis, unter der 
die Hunde schwer litten. Die Diagnose fixierte er durch 
mikroskopische und bakteriologische Untersuchung des 
Harnes. In Narkose ging er dann in die Bauchhöhle 
ein. holte den Blasengrund hervor, öffnete ihn durch 
Schnitt und kratzte die leere Blase vorsichtig aus. 
Dureli Spülung mit O.fiproz. NaUl-Lösung wurden alle 
Schleimhautfetzen entfernt und die Blutung gestillt. 
Zum Schlüsse wurde die Blasenwunde und die Bauch- 
wunde vernäht. Die Hunde wurden diät gehalten und 
sie erholten sich nunmehr schnell von der Uystitis und 
ihren Folgen. 

Yerf. empfiehlt auf Grund seiner Versuche die Aus¬ 
kratzung der Blase nach C ums ton auch bei Cystitidcn 
unserer Haustiere. Frick. 

Leukocytenzähhingen im tierischen Harn haben 
einen namentlich klinischen Wert in solchen Harnen, 
deren makroskopisches Bild kaum noch ihre patho¬ 
logischen Eigenschaften verrät. Gerstcr (11) prüfte den 
Wert der verschiedenen Leiikocyten-Zählmelhöden 
im tierischen Harn. 

Fr konnte zunächst feststcllen, dass die Trans¬ 
parenzmethode wegen ihrer groben Bestimmungen keinen 
Aufschluss über feinere Unterschiede zu geben vermag. 
Bei geringen Mengen von Leukocyten empfiehlt es sich, 
grössere Kammerflächen zu durchmustern. Die besten 
Resultate liefert hier die Biirker’schc Kammer mit 1 bis 
2 pUt. Mittel fehlem. Die Zählungen im genuinen Harn 
sind denen im centrifugiertcn vorzuzichen. Im sauren 
und alkalischen Harn arbeitet man liier durchschnittlich 
mit 7,35 pCt. Fehlern. Beim (zentrifugieren des Harnes 
erhält man im Sediment nicht den gesamten Eitergehalt. 
Die Zählungen stellen sich hier für den alkalischen Harn 
etwas ungünstiger. Aelterer oder verdorbener alka¬ 
lischer Harn hat im centrifugiertcn Zustand noch un¬ 
günstigere Resultate aufzuweisen. G. Illing. 

Wegen Krankheiten der Harn- und Geschlechts¬ 
organe wurden im Jahre 1910 60 preussische, sächsische 
und wiirttembcrgische Militärpferde (36) in Behand¬ 
lung genommen. 44 dieser Rferde = 77,33 pUt. sind 
geheilt. 4 = 6,66 pCt. gebessert, 3 = 5 pCt. ausrangiert. 
5 = 8.33 pUt. gestorben. Der Rest blieb am Jahres¬ 
schlüsse in weiterer Behandlung. 

6 dieser Pferde litten an Nierenentzündung, 4 an 
Krankheiten der Harnblase, 12 an Krankheiten des Penis 
oder der Vorhaut, 25 an Samcnstrangfisteln (in IS Fällen 
Heilung durch Operation), 0 an Krankheiten der Vulva 
oder Vagina, ie 1 an Nymphomanie, Abort us und eitriger 
Metritis. ’ " * G. Müller. 

G. Krankheiten der männlichen Geschlechts¬ 
organe. 

Zusammengestellt uud geordnet von J. Richter. 

1) Albert, Penisamputation bei einem Pferde. 
Münch, tierärztl. Wochenschr. Jahrg. LY. 8. 203. — 
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2) Alexander, E., lieber einen Fall von Verlagerung 
und sarkomatüser Veränderung eines Hodens beim Hunde. 
Bcrl. ticrärztl. Wochensehr. Jahrg. XXVII. No. 3. 
S. 42—44. — *3) Chausse, Die akute Scheidenhau t- 
entzündung nach der Kastration beim Pferde. Ree. de 
med. vet. p. 162. — 4) Gillett, E. S., Cystenbildung 
am Scrotum. The vet. journ. Vol. LXVTI. p. 173. 

— *5) Hammerschmid, J., Medikamentöse Behand¬ 
lung der Samenstrangfistcl des Pferdes. Oesterreiehisehe 
Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 426. — 
6) Hobday, Entfernung beider abdominaler Testikcl 
eines Kryptorc-hiden durch einen Einschnitt. The vet. 
journ. Vol. LXVII. p. 486. — *7) Kraeht-Palejeff, 
Zur Anatomie und pathologischen Anatomie der Prostata 
des Hundes. Areh. f. wissensch. u. prakt. Tierheilk. 
Bd. XXXVII. S. 239. — 8) Krage, Die Präputial- 
blcnnorrhoe des Hundes. Bcrl. ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 15. 8 . 282—283. — 9) Lecomtc, 
Orchitis et Epididymitis suppurativa heim Pferd. Rcv. 
vet. p. 467. — 10) Malzew, M., Ulcus penis beim 
Pferd. Bote f. allgem. Vetcrinärwesen. No. 24. S. 1266. 

— 11) Mcllis, Abschnürung des Penis durch ein circu- 
liires Fibrom bei einem Bullen. Rcv. vet. p. 215. — 
12) Mürkeberg, A. W., Abscesse am und in der Um¬ 
gebung des Penis eines jungen Stieres. Maancdsskrift 
for Dyrlaeger. Bd. XXIII. p. 70. — *13) Mucha, 
K., Ucbcr eine balanitisartige Erkrankung der Kaninchen. 
Oesterr. Wochenschr. f. Tierheilkunde. Jahrg. XXXVI. 
S. 477 und Inaug.-Diss, Wien. — *14) Tuma, J., Ucbcr 
eine Hodcnsackbruchoperation bei einem Pferde. Tier- 
ärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. 8. 168. — *15) VI a- 
descu, Abdominale Kryptorchidie bei einem Hunde. 
Arhiva veterinara. Jahrg. VIII. p. 265. (Rum.) — 
*16) Zschocke, Eigenartiger Kryptorchismus bei einem 
Binneneber. Sachs. Vcteriniirber. 8. 81. 

Chausse (3) teilt seine Erfahrungen über die 
Scheidenhaut entzünd nng nach der Kastration beim 
Pferd mit. 

Die Kastrationsvaginitis ist eine lokale Peritonitis, 
deren Symptome an diejenigen der akuten Peritonitis 
erinnern: ausserordentliche Druckempfindlichkeit, Ver¬ 
meiden von Bewegung, reichliche serofibrinösc Exsuda¬ 
tion, Fieber, lei elfte Kolik. Die Behandlung besteht im 
Oeffnc-n der Kastrationswundc zwecks Abfliessens der 
angesammelten Flüssigkeit und in Injektion von Anti- 
streptokokkenserum. J. Richter. 

Mucha (13) fand bei mehreren Kaninchen 
eine bal anitisartige Erkrankung, entzündliche 
Veränderungen der Vorhaut, die zum 'Peil mit Epithel¬ 
nekrose am äusseren und inneren Blatt des Präputiums 
cinhcrgingcn. Die kulturelle Untersuchung ergab ein 
Gemenge von aeroben Kokken aus der Staphylokokken¬ 
gruppe, sowie in 3 Fällen je eine Baßillenart. Ausser¬ 
dem konnte in 3 Fällen ein anaerober Coceus nach¬ 
gewiesen werden. Ucbcrtragungcn von Tier auf Tier 
ergaben kein positives Resultat. Verf. fasst dio vor¬ 
handenen Mikroorganismen als Saprophyten bzw. als 
sekundäro Verunreinigungen auf. P. Illing. 

Hammerschmid (5) behandelte zwei Samen- 
strangfisteln medikamentös durch Einspritzung von 
LugoPsehcr Lösung und bemerkte nach 7—8 Woehen 
ein allmähliches Dünnerwerden der verdickten Samen¬ 
stränge. P. Illing. 

Tuma (14) beschreibt eine llodensackbrudiope- 
ration bei einem Hjälirigen Pferd, die mit dem Er¬ 
folge durchgeführt wurde, dass nach mehreren Wochen 
Heilung per primara stattfand. G. Illing. 

Vladcseu (15) beschreibt einen Fall von ab¬ 
dominalem Kryptorchismus bei einem Hunde (Bul- 
Terrier), bei dem sieh zwei Testikcl in der Lendengegend 
fanden, dort wo bei Hündinnen die Eicrstückc sitzen. 


Der Nebenhoden war mit dem Testikcl vorwachsen, 
doch war es nicht möglich, ein Gubcrnaeulum testis zu 
unterscheiden. Das Inguinalligament, das den Testikcl 
mit dem subc-utanen Bindegewebe vereinigte, hatte eine 
fibröse Struktur und war beinahe 6 cm lang. 

Riegl er. 

ln dem von Zschockc (16) festgestcllt.cn Fall 
von Kryptorchismus lag der vorhandene eine Hoden 
ganz vorn in der Bauchhöhle, 'rechts dicht hinter dem 
Zwerchfell in der Gegend der Zwerchfellpfciler. Das 
Zwerchfell zeigte an jener Stelle eine ungleichmässige 
Oberfläche in Form einer Delle, in der das andere Ende 
des Hodens lag. Die hintere Spitze des rechten Lungen¬ 
flügels erschien stark verkürzt. Der Hoden hatte eine 
langgestreckte, wurstartige Form, sah im übrigen jedoch 
normal aus. Spermatozoon konnten nicht nach gewiesen 
werden. Die Kochprobe ergab Geschlcchtsgerucli des 
Fleisches in massigem Grade. G. Müller. 

Prostatabypertrophie und ihre Folgen sollen bei 
älteren Hunden keine Seltenheit sein. Die in der 
Literatur beschriebenen Fälle sind zwar klinisch näher 
erörtert, aber die pathologisch-anatomischen Verände¬ 
rungen sind nur wenig oder gar nicht berücksichtigt. 
Dies veranlasst« Kracht-Palejcff (7), einige ihm zur 
Verfügung stehende Fälle pathologisch-anatomisch zu 
verarbeiten. Diesen Untersuchungen gehen eingehendere 
Studien über die normale Prostata der Hunde voraus. 

Betreffs der pathologischen Prostata greift Verf. 
einige der häufigsten und wichtigsten Veränderungen 
heraus und bespricht deren Entstehung. Die häufigere 
Veränderung der Prostata ist ihre Vcrgrüsserung: sie 
beruht ausser auf Entzündungen auch auf wahrer oder 
auf Pseudohypertrophie, oder auf einer Verschmelzung 
beider. 1. Die glanduläre (adenomatöse) Hyper¬ 
trophie ist bei Hunden recht häufig, oder betrifft meist 
das ganze Organ gleich massig, welches weich, wie mit 
Quecksilber gefüllt, erscheint. Die Schnittfläche ist 
weiss bis bräunlich-gelb gefärbt und sehr feucht. Im 
mikroskopischen Bilde tritt das Binde- und Muskel¬ 
gewebe zurück, dagegen sind die Driisensehläuchc ver- 
grössert und vermehrt; ihr Lumen ist eng und mit 
einem viele abgestorbene Epithclien enthaltenden 
Exsudate gefüllt. Das Drüsenepithcl ist hervorragend 
cylindriseh. Die Entstehungsursache dieser Veränderung 
ist unklar, Harnbeschwerden scheint sie nicht zu be¬ 
dingen. 2. Pseudohypcrtrophic ist eine Hyper¬ 
plasie des interstitiellen Gewebes und in der Literatur 
wenig beschrieben. Auch hier ist meist die ganze 
Drüse betroffen, nur ist sic im Gegensätze zur glandu¬ 
lären Hypertrophie hart, an der Oberfläche uneben, 
höckerig; die Hervorragungen sind grau, die Ver¬ 
tiefungen weisslich. Im mikroskopischen Bilde war 
das interstitielle Bindegewebe stark vermehrt. Die 
Drüsenschläuche sind teils geschwunden, klein und 
zusammengedrängt, fast ohne Lumen. Das Epithel ist 
meist kubisch, oft ganz platt, bisweilen mehrschichtig. 
Stellenweise in einzelnen Schnitten aufzufindende kleine 
zelligc Infiltration deutet auf entzündliche Entstehung 
dieser Veränderung. Bisweilen konnte Verf. auch 
beide, glanduläre und Pseudohypcrtrophic, nebenein¬ 
ander beobachten, und zwar dergestalt, dass einzelne 
Abschnitte interstitielle Hyperplasie, andere wieder eine 
kompensatorische glanduläre Hypertrophie zeigten. 
3. Die cvstische Entartung ist eine häufigere Er¬ 
scheinung und findet sich in zwei Formen, einer gross- 
und kleincystischcn Form, sowohl bei der glandulären 
Hypertrophie als auch bei chronischen Entzündungen, 
doch kommt sie auch selbständig ohne sic vor. In 
jedem Falle handelt cs sich um Retentionscysten, nach 
dem Sitze des Hindernisses, ob cs nun nahe der 
Urethra oder in dem Lumen der Drüsenkanälchen sitzt, 
entstellen dann die gekammerten gmss- und die klein¬ 
cystischcn Veränderungen. Der Uysteninhalt ist bei 
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frischen Cysten milchig-dicklich und enthüll neben 
wenfj| geronnenem Exsudat# viele entartete Cylinder¬ 
zellen, hei älteren Cysten wird der Inhalt schleimig, 
gallertig, rötlich, auch schokoladenfarben, und enthält 
keine zölligen Elemente mehr, Bakterien waren darin 
nie zu finden; das Epihel ist hei frischen Fällen 
cy lindrisch, kubisch. Prostntastcine, wie sie häufig 
heim Menschen Vorkommen, hat Yrrf. nicht finden 
können. 4. Von eitrigen Entzündungen führt 
Yerf. nur einen Fall an. Die hetr. Prostata war in 
ihren beiden Hälften ungleich ver grösser t. in den 
unteren Abschnitten der Drüsen fanden sich Stecknadel- 
köpf- bis bohnengrosse Ahscesse, in deren Eiter 
Cy linderepithelieii, neutrophile Eeukoeyton und ein 
Streptococcus nachweisbar war, der Mäuse in zwei 
'Lagen tötete. Das mikroskopische Bild liess erkennen, 
dass in den unteren Abschnitten der Drüse eine 
chronische Entzündung, in den oberen dagegen eine 
adenomatöse Hypertrophie bestanden hatte. 

(i. Illing. 

7. Krankheiten der weiblichen Geschlechts¬ 
organe. 

Zusammcngestellt und geordnet von J. Richter. 

a) K ra ij k h ei ten d er 0 va rie n, d es Ute r u s u n d 
der Vagina. 

1) Al brecht, M., Pyomctra und Myofibrom bei einer 
Kuh. Münch, tierärztl. Wochenschr. Rd. LV. 8. 63b. 

— *2) A I bre eh tsen, J., Ueber die Behandlung der 

Urethritis hei der Kuh. Ma.medsskrift für Dyrlaeger 
Bd. XXII. 8. 541. — 2a) Alexander, E., Xeu- 

bildung im Uterus und Byometra hei einer Katze. 
Beil, tierärztl. Wochensehr, Jalirg. XXVII. Xo. 1 9. 

S. 345 347. — 3) Andersen, P. X., L. C. llerlöv- 

M oller u. J. B. Jacobson, Diskussion der Behand¬ 
lung des Uterusprolapses hei der Kuh. Maanedsskrift 
for Dyrlaeger. Bd. XXII. 8. 498, 551 u. 554. — 4) 
Auer, Uterusamputation hei einer Kuh 8 Tage post 
partum. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. UV. 8. 274. 

— 5) Bayer, Verletzungen einer Stute durch den 

Deckakt. Ebendas. Bd. LV. 8. 25. — 6) Biclil- 
mair, Verblutung einer Kuh infolge Entfernung eines 
gelben Körpers. Ebendas. Bd. LV. 8. 700. — 7) 
Bracker, I.)., Ueber die Behandlung des Ppdapsus 
uteri hei Kühen. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XX1IL 
8. 337. (Yerf. empfiehlt, bei der Reposition mit der 
8pitzc des Uterushorns anzufangen.) — 8) Bru, 

Brolapsus vaginae bei einer Kuh. Rcv. vet. p. 7. — 
*9) Burghardt, U., Zur pathologischen Anatomie des 
8tuteneierstoekes. Areh. f. wiss. u. prakt. Tierheilk. 
Bd. XXXYII. 8. 455. — 10) Dun - Hösbach, 

Bissulin und Sterilität. Miineh. tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. 8. 237. (Bezugnahme auf den Artikel von 
Eisen inan n: Therapeutische Misserfolge auf 8. 165 d. 
Zeitsehr.| — 11) Durst, Torsio uteri, vorgetäuscht 
durch Tragsaekvei waehsung. Ebendas. Bd. LV. 8. 487. 

— 12) Eichner, Perforierende Utcruswunde bei einer 

Kuh Ebendas. Bd. LV. 8.751. — *13) Englesson, 
P.. Einige Gebärmutter- und Eierstocksektimicn. Sv. 
vet. ftdskr. 8. 47. — 13a) Uaue-n sollte in. E, Zur 
Diagnostik und Behandlung dci Geschlechtskrankheiten 
des Kindes. Tierärztl. Rundseh. No. 15. 8. 596. 

(Russisch ) — 14) (ioedecke. Die Unfruchtbarkeit des 
Kindes. Landsv. Umschau. No. 27. 8. 655. — 15) 

Hebranf, Eine riesige Eierstockscyste bei einer Ziege. 
Aunal. de mdd. vet. T. L\. p. 349. (Doppel- 
mensehenkopfgross.) — *16) llebrant ti. Antoine, 
Zwei Fälle von Uterusrujdur hei Hündinnen. Ibidem. 

T. EX. p. 11. *17) Hess, E., Die 8tcrif|IJit des 

Kindes und ihre Beziehungen zu den ansteckenden 
Krankheiten der Geschlechtsorgane. Tierärztl. (Vntralbl. 
dährg. XXXIV. S. 34. — 18) llctzcl, II., Die 


Sterilität der Kinder. Allatorvosi lapok. p. 474. (Zu- 
sammenfassendes ausführliches Referat.) — 19) Bin¬ 
de rsson, Perforation der Scheide und des Mastdarmes 
bei einem Pferde. Einsk. vet. tidskr. Bd. XV II. S. 14. 

— 20i Hub, Byometra bei einer Stute. Münch, tier¬ 

ärztl. Wochenschr. Bd. LY. 8.589. — 21) Jacobson, 
J. J\, Prolapsus uteri bei der Kuh. Maanedsskrift for 
Dyilaegcr. Bd. XXII. 8. 465. — 21a) Jütcrbock, 
Zur Therapie der Yaginitis infeetiosa bovis. Bcrl. tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Jalng. XXY1I. No. 33. S. 592. — 
*22) I versen. Das Giistbleiben der Sauen. Deutsche 
landw. Br. No. 64. S. 749. — *23) Knol, Chloral- 
hvdrat bei Prolapsus uteri. Tvdsskrift v. Vceartsenijk. 
Bd. XXXYIIl. 8. 140. — *24) Koppitz, W., In¬ 

fektiöse Metritis. Tierärztl. (’entralbl. Bd. XXXIV. 
8. 39S. — *25) Krebs, Beitrag zur Ovariotoinie des 

Rindes. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 431. — 

— 26) Li eh er t, Mitteilungen aus der Praxis. Gebär* 

mutterkniekiing. Deutsche tierärztl. W ochenschr. Jahr¬ 
gang XIX. S. 163. — 27) Mayr, Ein Fall von septi¬ 
scher Vaginitis beim Rind. Miineh. tierärztl. Wochen- 
schr. Bd. LV. S. 540. — 28) Mennacher, Ein Fall 
von Tragsaokvordrehung. Ebendas. Bd. LY. 8. 622. 
(Bei einer Kuh.) — 29; Nielsen, D. und G. G au ti er, 
Kastration nymphomaner Stuten. Maanedsskrift for 
Dyrlaeger. 1hl. XXIII. S. 104. (1 geheilt durch vagi¬ 
nale Ovariotoinie, 1 nach Oxariotomic und Clitori- 
dektomie.) — 30) Noack, Perforierendes Uterus¬ 

geschwür bei einer Kuh. Sächs Yet.-Ber. 8. 78. — 

— 31) Ott, Fluor albus. Münch tierärztl. W’ochcn- 
schr. Bd. LY. 8. 572. — *32) Otto, Die Diagnose 
der Gcbärmutterverletzungen hei Kühen. Sachs. Yet.- 
Ber. 8. 78. — *33) Ottorino, Torsio uteri bei einer 
Kuh. 11 nuovo Freolani. p. 278. — *34) Baute* 
Invcrsio et Prolapsus uteri beim Schwein. Inaug.-Diss, 
Hannover. — 35) Periotto, Prolapsus uteri. Ampu¬ 
tation. Heilung. Giorn. della r. soe. vet. naz. p. 4t9. 

— 36,) Pissl, Zur Sterilität des Rindes. Deutsche 

tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 673. (Sehr 
hcaohteiiswertc Arbeit, zum kurzen Auszüge aber un¬ 
geeignet.) — 37) Pschon-, Endometritis eatarrhalis 

chrunica bei einer Stute. Miineh. tierärztl. Wochenschr. 
IUI. LY. 8. 70. — *38) Rcgnier, Un cas de torsion 
uterine chcz !a jumciit. Rcv. gen. de med. vet. T. XVII. 
p. 516. — 39) Richter, J., Ovarialcysten als Ursache 
der Sterilität. Sächs. Yet.-Ber. 8. 87. (Durch Zer¬ 
drücken vom Reeturn aus beseitigt.) — 40) Schaffer. 
Persistierendes Hymen bei einer Kuh. Münch, tierärztl. 
Woehensohr. Bd*. LV. 8. 9. — 41) Derselbe, Be¬ 
handlung des Fluor albus der Kühe. Ebendas. Bd. LV. 
8. 57. — 42) Derselbe, Torsio uteri. Ebendas. 
Bd. LV. 8. 57. — *43) Schmid, E., Beitrag zur 

Therapie der akuten Metritis und Rctentio sccundi- 
narum. Ebendas. Bd. LV. S. 22. — *44) Schmink. 
Xareotiea bei Prolapsus uteri. Tijdsskrift v. Vceartsenijk. 
Bd. XXXVIII. H. 9. 8. 359. ‘ — 45) Schriekcr. 

Zwei Fälle von Tragsaektorsionen bei Kühen im An¬ 
schluss an Niederstürzen. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schr. Bd. EV. 8. 138. — 46) Sohwaimair, Torsio 
uteri ante ccrvicem. Khcndas. Bd. LY. S. 363. yy 
47) Schwind. Torsio uteri. Ebendas. Bd. LV. 8. 60 1 . 
(Bei einer Kuh.) — 48) Stirling, K. Ferguson, Metro¬ 
peritonitis bei einer Stute. The vet. journ. Vol.LXVll. 
p. 233. — *49) 'Fauher, P. A., Ueber medikamentelle 
Behandlung der Metritis heim Rindvieh. Maanedsskrift 
for Dyrlaeger. Bd. .Will. p. 193. — *50) Wall, 
Einige Worte in der Stcrilitätsfragc. Der Landmann. 
8. 94. — 51) W ooldridge, 11., Cvstöse Metritis beim 
Hund. The vet. journ. Yol. LXVIl. p. 291. -- .V2) 
Zimmermann, Verletzung der Scheide eines Kindes 
bei der Geburt. Miineh. tierärztl. Wochcnsehr. Bd. 1A. 
8. 418. — 53) Brandige Gebärmutterentziindung hei 

Schafen (malignes Uedem), Yerüffentl. a. d. Jahr.-Vet. 
Her. d. beamt. 'Fierärzte Preussens f. d. Jahr P- (l< 9 
11. Teil. 8. 22. Berlin 1912. 
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Englesson (13) beschreibt 265 Gebärmuttcr- 
uiid E i c r s t o c k s s e k t i o n e n. 

Gelbe Körper wurden in 117 Fällen angetroffen, 
in nur 20 dieser Fälle war die Gebärmutier nicht sicht¬ 
lich verändert; möglicherweise hatte das Gebärmutter- 
leiden jüngst aufgehört, so dass die gelben Körper noch 
nicht, resorbiert worden waren. Cystenbildung in den 
Ovarien wurde in 28 Fällen beobachtet, in 5 dieser 
Fälle konnte Vcrf. keine krankhaften Veränderungen 
in der Gebärmutter wahrnehmen. In einem Falle fand 
er eine Veränderung im Gebärmuttermunde (Vcrgriisse- 
rung). Nicht minder als 174 Mctrifielen wurden beob¬ 
achtet. In 2 dieser Fälle handelte es sich um Tuber¬ 
kulose. Reife Graafschc Follikel wurden in mehreren 
Fällen wahrgenommen. ’Wall. 

Bevor Burghardt (9) zu seinem eigentlichen 
Thema „der cys tosen Entartung des Stuteneier- 
stockcs“ übergeht, schickt er einige Bemerkungen über 
Anatomie und Physiologie, voraus. 

Nach seinen Angaben unterscheidet sich der Pferdc- 
cierstock dadurch von dem anderer Tiere, dass das 
Keimepithel sehr bald zugrunde geht. Dem jugend¬ 
lichen Pferdeeierstock ist ausserdem eine besondere 
pigmentierte Zellart eigentümlich, die Keimlagerzollen, 
die ebenfalls, aber allmählich verschwinden. Infolge 
des Zugrundegehens dieser Zellen findet eine Hyper¬ 
trophie °des Bindegewebes ex vacuo statt, so dass 
schliesslich der ganze Eierstock ein last rein binde¬ 
gewebiges Gefüge hat und nur wenig Parenchym ent¬ 
hält. Was nun die besonders studierten pathologischen 
Veränderungen des Stuteneierstockes an langt, so bildet 
die klcincystische Degeneration des Övariunis einen fast 
regelmässigen Befund und findet sich schon bei licren, 
welche die Geschlechtsreife noch nicht erlangt haben. 
Zur Trennung von Graaf sehen Follikeln und Cysten 
genügt bei einer kleineren Anzahl von mindestens 
kirschgrossen Hohlräumen der Nachweis der im Inhalt 
schwimmenden Membrana granulosa. Sind viele kirsch¬ 
grosse Hohlräumo vorhanden, so handelt es sich stets 
um Cysten. Bei kleineren Hohlräumen und bei einer 
geringeren Zahl von grösseren Cysten kann nur die 
mikroskopische Untersuchung der Thcea interna Auf¬ 
klärung bringen. Bei mehreren der kleineren Cysten 
handelte es sich um Corpus luteum-Cysten. Bei einer 
faustgrossen, das ganze Üvarium einnehmenden Cysto 
konnte Vcrf. den Ursprung nicht nachweisen. Zwei der 
ermittelten Cysten, ein glanduläres und ein papilläres 
Kystom, sind den Blastomen zugehörig. G. Illing. 

Krebs (25) benutzt zur Ausführung der Ovario- 
tomie des Rindes eine von ihn» selbst konstruierte 
Bauchfellschere und ein gleichfalls von ihm konstruiertes 
Ovariotom. 

Vcrf. operiert im allgemeinen nur gesunde Kühe, 
niemals an Tuberkulose oder Mctritis. Nephritis usw. 
erkrankte Tiere. Er führt seine Bauclifellscherc in die 
Scheide ein, bildet etwa 3 Finger breit oberhalb des 
Ürifieium uteri cxtenium eine Falte in der Scheiden¬ 
wandung und durchschneidet die Falte mit der Schere. 
Sodann wird das Ovariotom eingeführt, und .beide 
Ovarien werden gleichzeitig abgcquctscht. P. Illing. 

Kn ol (23) gibt Kühen mit Prolapsus uteri peros 
35 g Chloralhydrat. Die Tiere schlafen bald ein. Das 
Rcponicren des Uterus ist dann leicht, und das heftige 
Drängen, gleich nach der Reposition, fällt wog. 

Vryburg. 

Schmink (44) wendet bei der Behandlung von 
Prolapsus uteri beim Rinde keine Narcotiea mehr an. 
Er lässt die betreffenden Tiere auf die linke Seite und 
hinten hoch liegen. Nach ihm ist das Mitdrängen der 
Tiere indirekt vorteilhaft, da nach jedem Drängen durch 


die sich senkende Bauchwand ein Saugakt entsteht, 
welcher die Reposition sehr begünstigt. Vryburg. 

An der Hand literarischer Mitteilungen und eigener 
Beobachtung besehteibt Pante (34) das Wesen, die 
Ursachen und die Behandlung der Inversion des 
Fruch tlial ters mit nachfolgendem Vorfall 
beim Schwein. 

Auf Grund der literarischen und privaten Mit¬ 
teilungen, sowie seiner persönlichen Erfahrungen kommt 
ei zu dem Schluss, dass die Amputation des inver¬ 
tierten und prohibierten Uterus beim Schwein zwar 
grosse Gefahren in sich birgt, dass man aber unter 
bestimmten Umständen nicht vor dieser Operation 
zurückschrecken darf. Tritt Vorfall nur eines Bornes 
bei mittel massig genährten oder mageren Tieren auf, 
so liegt die Indikation wie beim Rind: erst dann darf 
zur Amputation geschritten werden, wenn alle Repo¬ 
sitionsversuche scheitern oder wenn die Uteruswand 
nekrotische oder sogar gangränöse Partien aufweist. 
Tritt dagegen Vorfall nur eines Hornes bei gut ge¬ 
nährten Tieren ein, so ist zwar auch hier die Reposition 
zu versuchen; ist diese aber nicht möglich, so ist, 
vorausgesetzt, dass das Tier frei von Fieber und 
schweren Störungen des Allgemeinbefindens ist, die 
sofortige Schlacht ung anzuordnen. Ebenso istSchlachtung 
anzuraten bei diesen Tieren, wenn schwere Traumen 
oder nekrotische bzw. gangränöse Prozesse sich am 
Uterus zeigen. Weist die Sau aber Erscheinungen auf, 
die vermuten lassen, dass dass Fleisch nicht genuss- 
tauglich ist, so ist dennoch unter dem Drucke einer 
Zwangslage die Operation vorzunehmen. Erfahrungs¬ 
gemäss ertragen Schweine trotz fieberhaften Zustandes 
doch noch öfters derartig schwere Eingriffe Die Pro¬ 
gnose kann dann natürlich nur «sehr zweifelhaft“ 
lauten. Liegt Inversion und Prolaps beider Hörner 
vor, so soll man sich nicht allzulange mit Repositions¬ 
versuchen aufhalten. Im allgemeinen ist hier stets die 
Amputation indiziert, ■ mit Ausnahme derjenigen Fälle, 
wo es sich um gut genährte Tiere handelt, deren 
Fleisch voraussichtlich bei der Fleischbeschau als 
genusstauglich begutachtet wird. Andernfalls ist auch 
hier die Radikaloperation angezeigt. Bezüglich der 
Operationstechnik muss auf das Original verwiesen 
werden. G. Illing. 

Ottorino (33) obduzierte eine Kuh, die infolge 
von Torsi« uteri gestorben war. Es fand sich eine 
1 4 Drehung nach links dicht am Cervix, und eine 
zweite l /., Drehung 25 cm vor der ersten Drehung. 

Frick. 

Regnicr (38) beobachtete bei der Stute den 
Fall einer Uterustorsion bei vorgeschrittener Gra¬ 
vidität. Die Drehung war durch Wälzen des Tieres 
nicht zu lösen. Das Tier starb und wurde seziert. 
Das Sektionsergebnis siehe im Original. 

0. Zictzsehmann. 

II e braut und Antoine (IG) bekamen zwei 
Hündinnen zur Untersuchung, bei denen eine l’tmis- 
ruptlir fest gestellt wurde. 

Die Operation war im ersten Falle ohne Erfolg. 
Der schon vorher ausserordentlich geschwächte Paient. 
starb nach zwei Tagen. Im zweiten Falle nahm man 
ebenfalls die Operation vor, überzeugte sich aber im 
Verlauf derselben von ihrer vollständigen Aussichts¬ 
losigkeit, da der Riss im Uterus ausserordentlich gross 
war und die Vorgefundenen Föten teilweise schon in 
Fäulnis ühergegangen waien, und liess den Patienten 
in der Narkose sterben. P. Illing. 

0 tto (32) beobachtete bei Gebäniiulterverlptziiiigeii 
neben Fieber und schwach fühlbarem Puls, dass die 
betreffenden Kühe ziemlich oft Ohnmachtsanfälle be¬ 
kamen, insbesondere zeitweise regungslos am Boden 
lagen, heim Erwachen stöhnten und den Eindruck 
hervorriefen, als wollten sie verenden. Vcrf. hat solche 
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Tiere stets schlachten lassen und die Diagnose bestätigt 
gefunden. G. Müller. 

Koppitz (24) fand die infektiöse Metritis bei 
mehreren Kiihen. Durch strenge durchgefiihrte Iso¬ 
lierung der verdächtigen Tiere, gründliche Desinfek¬ 
tion der Ställe und Beseitigung der gefallenen Tiere 
erlosch diese Infektionskrankheit binnen 14 Tagen. 

G. Illing. 

Alb rech tsen (2) behandelt die Gebärmutter- 
entziindung bei der Kuh durch Ausspülungen mit 
gekochtem Wasser und mit verdünnter Lugof scher 
Lösung (1—3:300). Kr bringt einen Gummischlauch 
in die Spitze des Uterushorns, einen zweiten Schlauch 
zur Entfernung der Flüssigkeit in den hinteren Teil 
des rtcrus, und verbindet den ersten Schlauch mit 
einer Druckpumpe. 0. 0. .lensen. 

E. Schmid (43) liefert einen Beitrag zur Thera¬ 
pie der akuten Me tri tis und Ke tont io sec und i- 
narum, die er mit Erfolg so behandelt: Nach gründ¬ 
licher Reinigung und Desinfektion der Schamgegend 
infundiert 'er mit einem Gummischlauch in die Gebär¬ 
mutter 2 —3 Liter einer Sublimatlösung (1 : 3000 : 5000) 
und entleert durch Ileberwirkung durch den Schlauch 
2 —3 mal, bis die Spülflüssigkeit klar abfliesst. Bei 
Vermeidung der Benetzung der Scheide mit Sublimat 
und bei baldiger Entleerung der Spülflüssigkeit ist 
weder Mereuralismus noch nachträgliches Drängen zu 
befürchten. H. Richter. 

Tauber (49) hat versuchsweise bei Kühen mit 
Retention der Eihäute und Metritis intrauterine 
Injektionen von Tinctura veratri angewendet; er erzielte 
sehr schnell starke Uteruskontraktionen und teilweise 
eine auffallende Besserung. C. 0. .lensen. 

Hess (17) beschäftigte sich mit der Sterilität 
des Rindes und ihre Beziehungen zu den an¬ 
steckenden Krankheiten der Geschlechts¬ 
organe. 

Er fand, dass die Sterilität des Rindes in inniger 
Beziehung zu den ansteckenden Krankheiten der 
Geschlechtsorgane steht, insbesondere zu der Yaginitis 
et Endometritis follicularis infeetiosa. Seit dem stär¬ 
keren Auftreten des ansteckenden Scheiden- und Gebär¬ 
mutterkatarrhs hat die Zahl der Ovarien- und Uterus- 
leiden ganz bedeutend zugenommen. Die dem Rind 
eigentümliche Hypertrophie des Corpus luteum spurium 
beruht auf einer durch die infektiöse Yaginitis et 
Endometritis follicularis hervorgerufenen Reizung der 
Eierstöcke. Behufs genauerer Feststellung von Ursache 
und Wirkung des ansteckenden Scheidenkatarrhs ist die 
Aufstellung von Statistiken in den verschiedenen Staaten 
sehr zu empfehlen. Zur Förderung einer rationellen 
Untersuchung und Behandlung der Krankheiten der 
weiblichen Geschlechtsorgane des Rindes und der damit 
in Verbindung stehenden Mehrung und Häufung des 
Nationalvermögens, der Förderung der Wissenschaft 
und der Hebung des wohlverdienten Ansehens des tier¬ 
ärztlichen Standes ist die Einfügung eines „Palpations¬ 
kursus der weiblichen Genitalien des Rindes* in den 
Studienplan unbedingt notwendig. Dringend notwendig 
ist auch die Einrichtung von Viehseuehenversuehs- 
siationen, an welchen klinisch und experimentell der 
Einfluss der infektiösen Geschlechtskrankheiten des 
Rindes auf die Fruchtbarkeit fest gestellt werden könnte. 

G. Illing. 

W a 11 (50) bcrichlet über die S t c r i I i t ä t 

der Kuh. 

Verf. hat 31 Fälle von Gebärmutterinfektion (mit 
Ausnahme von 5 Fällen von Gebärmuttertuberkulose) 
untersucht, wobei Pyogene.sinfektion in etwa der Hälfte, 


Streptokokkeninfektion in etwa einem Viertel, Abort¬ 
infektion in etwa einem Achtel und Staphylokokken¬ 
infektion in etwa einem Fünfzehntel der Fälle kon¬ 
statiert wurde. Von 10 Fällen von Abortus wurde in 
4 Fällen Abortinfektion, in 3 Fällen Streptokokken¬ 
infektion und in 3 Fällen Pvogenesinfektion als Ursache 
d«*s Ahortus konstatiert. Verf. sieht die GeburtshygKnc 
als das wichtigste Mittel, Sterilität zu verhüten, an. 

Wall (Autoreferat). 

Iversen (22) berichtet über günstige Erfolge bei 
der Behandlung der Sterilität der Zuchtsauen 
mit einer Lösung von ca. 10 g doppeltkohlensaurem 
Natron in l Liter Wasser von 20° C. Weber. 

b) Krankheiten des Euters. 

1) Andersen, P. N., Bösartige Euterentzündung 
bei Kühen. Maanedsskrift for Dyrlaegcr. XXII. p. 617. 

— *2) Broholm, ,1. A., Das Wesen und die Behandlung 
der Milchfistel der Kühe. Ibidem. XXIII. p. 289. - 
*3) Gillruth und Norman Maedonald, Akute eon- 
tagiösc Mastitis beim Rind, verursacht durch den Bacillus 
laetis aerngencs. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 217. 

— *4) Huvnen, E., Verwendung der Reaktion der 

Milchkatalase zur Diagnose der Euterentzündung. Aunal. 
d. mcd. vet. T. LX. p. 279. — *5) .Joest, E., Grosse 
alte Milchretentionscyste mit Fetteoncrementen im Euter 
eines Pferdes. Dresdener llochsehulbericht. S. 170. — 
*6) Kux, A., Uebcr eine gangränöse, mit Neigung zu 
diphtherischen Läsionen cinhergchende Euterentzündung 
bei Ziegen in Deutscli-Südwestafrika. Zcitschr. f. In- 
fcktionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. X. S. 56. — 
*7) Mär ton, E., Beiträge zum Absterben der Euter¬ 
zitzen bei Schweinen. Allatorvosi Lapok. p. 366. — 
8) Men nach er. Enterndem. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 620. (Bei einer Kuh.) — *9) Paggi, 
Gelenkentzündung als Folgekrankheit der Mastitis. II 
mod. zooiatro. Parte scientif. 1912. p. 48. - - 10) Rein¬ 
hardt, R. und 0. Hofherr, Seltene Komplikations¬ 
form der Mastitis necrotica. Beil, tierärztl. Wochcnschr. 
.lahrg. XXVII. No. 30. S. 533-536. — *11) Rein¬ 
hardt, R. und F. Seih o Id, Ue ber dic Bra u ehbark ei t 
der Schardinger'schen Reaktion als Mittel zur Fest¬ 
stellung von Euterentzündungen. Monatsh. f. prakt. 
Tierheilk. Bd. XXII. S. 440. — 11 a) Sch mi d t. H. M., 
Enzootisches Auftreten von bösartiger Euterentziindung 
unter den Geltkiihcn im Spätsommer. Maanedsskrift 
for Dyrlaegcr. XXII. p. 466. — *12) Sjollema, 
Die Kuhmilch bei Mastitis. Tijdschr. v. Veeartsenijk. 
Bd. XXXVIII. No. 5. S. 188. — 13) Szathmäry, D., 
Eiterig-iehoröse Euterentzündung im Gefolge der Maul- 
urnl Klauenseuche. Allatorvosi Lapok. p. 88. — *14) 
Töth, A. V., Epidemische Euterkrankheit beim Borsten¬ 
vieh. Bcrl. tierärztl. Wochenschr. .lg. XXVII. No. 4. 
S. 53 — 59. — *15) Walter, Versuche mit Fibrolysin 
bei chronischer Mastitis der Rinder. Dresdener Hoch¬ 
sehulberich t. S. 299. — *16) Ansteckende Euter¬ 

entzündung der Kühe. Veröffentl. a. d. Jahres-Yet.- 
Bcrichtcn d. beamt. Tierärzte ITcussens f. d. Jahr 1909. 
II. Teil. S. 23. Berlin 1912. 

Gillruth und Norman Macdonald (3) stellen 
den Bacillus laetis aerogcncs als häufige 
Ursache der akuten contagiösen Mastitis beim 
Rind fest. 

Pathogene Eigenschaften entfaltet der Bacillus aber 
nur, wenn er in das laktierende Euter injiziert wird. 
Die Euterinfektion wird besonders durch Melkmaschinen 
weiter verbreitet. Das Blutserum der infizierten Tiere 
zeigt sehr bald antitoxische Wirkungen. May. 

Lux (6) beschreibt eine nekrotisierende Enter- 
entziindung bei Ziegen in Dcutsch-Südwestafrika. 

Er fand dabei zwei Bakterienarten, Bactcrium coli 
und Bacillus neerophorus, die er isolieren konnte. Der 
Infektiunsmodus ist noch nicht genau festgcslellt. Die 
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Erkrankung bleibt in den meisten Fällen auf eine Euter¬ 
hälfte beschränkt. Die Mortalitätsziffer schwankt zwischen 
12 und 25 pCt. Der Tod tritt auf Grund einer Sepsis 
ein. Der Vcrf. schildert die Prophylaxe und die Therapie. 

Jocst. 

Die ansteckende Eutcrentziindung der 
Kühe (IG) ist ira Berichtsjahre 1909 in den Regierungs¬ 
bezirken Schleswig, Hannover, Stade, Osnabrück und 
Auricli, sowie in den Kreisen Rheingau und "Wiesbaden 
aufgetreten, jedoch war die Ausbreitung weniger um¬ 
fangreich als im Aorjahre. 

Die Krankheit kam vorzugsweise in den Monaten 
Juli bis September während der "Weidezeit zum Aus¬ 
bruch und hat wiederum besonders giiste und trocken¬ 
stehende, tragende Kühe sowie .lungrinder befallen. 
Sehr selten sind bei der Stallhaltung Tiere erkrankt. 
Bakteriologisch sind als vermeintliche Ursachen Stäbchen 
und Kokken nachgewiesen worden. Durch die Unter¬ 
suchungen im hygienischen Institut der tierärztlichen 
Hochschule in Hannover wurden Streptokokken und der 
Bacillus pyogenes nachgewiesen. Prof. (i läge in Ham¬ 
burg fand massenhafte Grips’sche Bacillen. Die Be¬ 
handlung hatte nur bei ganz frischen Fällen Erfolg, 
so lange nämlich noch keine Eiterung eingetreten war. 
Sic bestand in Ausspritzungen der Euterviertel mit 
Chinosol-. Formalin- oder Borsäurelösungen. In 
leichteren Fällen sollen sich auch Ausspülungen mit 
verdünnter LugoFscher Lösung mit nachträglichem Auf- 
pumpen des ergriffenen Eutcrviertcls mit Luft bewährt 
haben. In schweren Fällen jedoch machte sicli tiefe 
Spaltung der erkrankten Euterpartie oder Amputation 
des betreffenden Euterviertels nötig. Im grossen ganzen 
wird rechtzeitige Schlachtung angcraten. Röder. 

Paggi (9) sah bei einer Kuh, die eine Mastitis 
überstanden hatte, heftige Entzündung aller Gelenke 
an den Hinterbeinen, die erst einer sehr energischen 
Behandlung nach S Tagen wich. Frick. 

Walter (15) nahm Versuche mit Fibrolysin in 
5 Fällen von chronischer, mit knotiger Verdickung 
cinhergehendcr Mastitis vor. 

Die Applikationsweise des Fibrolysins war die sub- 
cutane; die Einzeldosis betrug 11 ccm = 1,0 Thiosin- 
amin; im ganzen erhielt jedes Versuchstier 9 Injektionen. 
Als Applikationsstelle wurde bei den ersten b Ein¬ 
spritzungen die linke Halsscitc, bei den weiteren der 
Milchspiegel gewählt. Injiziert wurde 4mal alle 2 Tage, 
anschliessend 3 mal alle 3 Tage, hiernach einmal am 
folgenden 4 und darauf einmal am folgenden 5. Tage. 
Der Erfolg war völlig negativ. U. Müller. 

Die Joest’sche Mitteilung (5) bezieht sich auf 
eine Milchretcntionscyste, die ihre Entstehung wahr¬ 
scheinlich vor etwa 15 Jahren genommen hatte. Bei 
Eröffnung der kindskopfgrossen Cyste entleerten sich 
ungefähr n /4 Elter einer trüben, graiigelblichen Flüssig¬ 
keit, die etwa 570 graugclbliclie, kugelrunde, pillen¬ 
artige, fast durchweg erbsengrosse Konkremente ent¬ 
hielt. Dieselben bestanden in der Hauptsache aus Fett. 

G. Müller. 

Broholm (2) bespricht die fistelartigen Bil¬ 
dungen an den Zitzen der Kühe. 

Er unterscheidet folgende Formen: a) Erworbene, 
durch penetrierende Beschädigungen hervorgerufene 
Fisteln, die an der Oberfläche der Zitze und in der 
Milchzisterne münden; diese Fisteln sind durch Ope¬ 
ration oder Aetzung zu behandeln; sie sind aber selten, 
b) Angeborene abnorme Kanälchen ganz ähnlicher Art; 
sic sind auch selten und sind in derselben Weise zu 
behandeln, c) Angeborener Kanal, der an der Ober¬ 
fläche der Zitze (gewöhnlich an der Basis derselben) 
mündete und in eine kleine, überzählige Milchzisterne 
führt, die in der Zitzenwand liegt, und nicht in Ver¬ 
bindung mit der Hauptzisterne steht, aber die von 
einer kleinen überzähligen Drüse empfängt. Diese 


Form der ..Milchfisteln“ ist recht häufig; sie lässt sich 
nicht in der gewöhnlichen Weise operativ behandeln; 
Vcrf. empfiehlt dagegen eine Injektion von Jodtinktur; 
es entsteht in der kleinen Milchdrüse eine sehr heftige, 
aber gutartige Entzündung, die mit vollständiger Atrophie 
endigt. Vcrf. hat dieselbe Jodbchandlung angewendet 
bei solchen Fällen von Euterkrankheiten, wo eine dauer¬ 
hafte Stockung der Milchsekretion wünselienwert war; 
er hat in solchen Fällen bis 200 g Jodlösung (1 — 3 g) 
injiziert und nach Verteilung derselben in die Drüsen¬ 
kanäle dieselben nach 2 Stunden wieder ausgemolken. 

C. 0. Jensen. 

Mär ton (7) beobachtete das Absterben der Euter¬ 
zitzen in zwei grossen Ferkelherden in seuchenhaftcr 
Ausbreitung. 

Die eigentümliche Krankheit scheint kontagiüs zu 
sein und breitet sieh rasch in der infizierten Herde 
aus. Bei völlig ungetrübtem Befinden der Tiere schwellen 
die Zitzen plötzlich massig an, es stellt sich eine 
blutig-seröse Exsudation ein und nacli einigen Tagen 
löst sieh die welk gewordene Zitze von der Basis ab, 
worauf der entstandene Substanzverlust mit einer 
weissen oder grauen Narbe abheilt. Da in den meisten 
Fällen die meisten oder auch sämtliche Zitzen ab¬ 
sterben, werden die weiblichen Tiere hierdurch zur 
Zucht ungeeignet. Hutyra. 

Töth (14) hat in einer grossen Schweinezucht all¬ 
jährlich eine eigentümliche Euterkrankheit beob¬ 
achtet. Den Mutterschweinen fallen nach dem Ab¬ 
ferkeln die Euter ab. ln den veränderten Teilen finden 
sieh Eiteransammlungen, in denen Bakterien in grosser 
Monge vorhanden sind. Vcrf. stellt weitere Unter¬ 
suchungen in Aussicht. Pfeiler. 

Sjollema(I2) untersuchte die Milch von einigen 
an Mastitis leidenden Kühen, und kam zu folgenden 
Schlussfolgerungen: 

Chlorgehalt immer sehr hoch, oft das dreifache 
der normalen Milch. 

Mil chZuckergehalt sehr niedrig, bisweilen bis 
unterhalb *4 pCt. (normal ca 4,5 pCt.). 

Phosphorsäurc- und Kalkgehalt niedrig, oft 
nur ‘4 bis Vs der normalen Milch. (Was diese Zahlen 
betrifft, ist die Mastitis-Milch mit dem Blutserum zu 
vergleichen, was auch, bei der schlechten Funktion 
der kranken Drüse, ganz natürlich ist.) 

Säuregrad wechselnd, normal, zu niedrig oder 
zu hoch. 

Katalaseprobe. War nicht immer zuverlässig; 
es gab Fälle, wo der Katalasegehalt nicht hoch war 
und doch Aussehen, Chlor- und Milchzuckergehalt der 
Milch anormal waren. (Wahrscheinlich wird die 
Katalaseprobe durch den Säuregrad der Milch be¬ 
einflusst.) 

Ei weissgeh alt oft viel höher als normal. 

Vcrf. empfiehlt, bei verdächtiger Milch den Chlor¬ 
gehalt zu bestimmen, weil das viel leichter und be¬ 
quemer ist als die Milehsäurebcstimmung. Vryburg. 

Huynen (4) unterzog die Verwendung der 
Milehkatalasenreaktion zur Diagnose der Euter¬ 
entzündung einer genauen Prüfung und fand, dass 
diese Reaktion wohl Beachtung verdiene. Die ge¬ 
wonnenen Resultate stimmen mit den durch andere 
Methoden gefundenen überein. Vor allen Dingen sei 
man imstande, eine gewöhnliche Mastitis von einer 
Mastitis tuberculosa zu unterscheiden. P. Illing. 

Aus den Versuchen Reinhardt's und Seibold's 
(11) über die Brauchbarkeit der Schardinger'schen 
Reaktion zur Feststellung von Enterentziin- 
dungen geht hervor, dass die Schardingerrcaktion für 
sich allein nicht geeignet ist, Mastitismilch zu er¬ 
kennen, w r ic Koning und Hieve 1 behaupten; auf keinen 
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Fall ist. sie imstande, mastitisehes Sekret in Mischmilch 
naelr/u weisen. Inwieweit dies unter Heranziehung der 
übrigen Kit proben (Katalase- und Diastasenachweis) 
möglich ist, s<j1I späteren Versuchen Vorbehalten bleiben. 

I\ Illing. 

e) (ieburtshilfliches. 

*1) Albreeht, M.. Paradoxe Goburtssvmptome. 
Münch, tierärztl. Wehsehr. Kd. LV. S. 434 u. 44t). — 
2) Derselbe, Finige Beobachtungen bei Ziegengeburten. 
Kbendas. Bd. LY. S. 4SI u. 301. — 3) Andersen, 
P. X., Geburtshindernis bei einer Kuh (querstehendcr 
Strang in der Vagina). Maanedsskrift f. Pyrlaeger. 
V<d. XXIII. ji. 40t). — *4) Bettini, Vaginalträehiig- 
kcit bei der Kuh. La elin. vet. rass. di jm> 1. san. e di 
igiene. p. 241. — *5) B1 a 11 cnb urg, Feber moderne 
(ieburtshilfe bei Tieren. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. 
p. (525. — 6) Benutz, Feber tieburtshilfe bei Rindern. 
Deutsche tierärztl. Worhensehr, dahrg. XIX. S. 05. 
(Zum Referat nicht geeignet.) — 7) Caudwcll, W., 
3 Fälle abnormer Retention des Fötus. The vet. journ. 
Vol. LXVll. p. 4S3. — *S) Chapcllier, Feber die 
Fegen wart von Strängen in der Vagina bei Zucht kiihen. 
Ree. de med. vet. p. 676. — *9) Deghilagc, F., 

Angeborene Verengerung der vorderen Beckenenge als 
Frsaehe der Schwergeburt und ihre Beziehungen zur 
äusseren Form des Rindes. Ann. de med. vet. T. LX. 
p. 1. — 10) Farmer, Die Krankheiten der Neu¬ 

geborenen. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 706. — 
11) Forgäcs, W., Schwere (Jeburt zufolge Einkeilung 
der äusseren Darmbeinwinkcl. Embryotomic. Allatorvosi 
lapok. p. 62. — 12) (j ros so, Feber die Aetiologie 
der im Anschluss an die Geburt bei Kiihen auftretenden 
Septikämie. Giorn. dclla r. soc. naz. vet. p. 114. — 
*13) Guillebeau, A., Feber paradoxe Gelmrtssym- 
]»tomc. Schweizer Arch. Bd. Llll. II. 1. S. 41—43. 
14) Haag, Kreuzbeinbruch als Geburtshindernis bei 
einer Kuh. Münchener tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. 
S. 55. — 15) Derselbe, Geburtsrehe bei einer Stute. 
Kbendas. Bd. LV. S. 54. — 10) Hi re rer. Embrvo- 
tomie. Kbendas. Bd. LV. S. 570. (Bei einer Kuh.) 

— *17) II ul teil, O., Zwei Abortivbehandlungen ohne 
Abortus. Sv. vet. tidskr. p. 133. — *1S) Kcrtesz, 
L., Ist das Einfiihren von Sebrotkörnern geeignet zur 
Unterdrückung der Brunst? Allatorvosi lapok. p. 557. 

— 10) Lcchle, Hautemphysem nach der Geburt 
Münchener tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. S. 305. — 
20) Ledkowsky, A., Ein Fall von septischem Gcbär- 
fieher bei einer Kuh. Veterinärarzt. No. 50 und 51. 
S. S07. (Russisch.) — *21) Luzi, Sehwergelmrt infolge 
von Atresie der Cervix. II mod. zooiatro, partc profess. 
p. 470. — 22) Mellis. Scliwergeburt. bei einer Löwin. 
Rev. vet. p. 409. — 23) Meyer, Oskar, Beckenend¬ 
lage und Bauelujuerlage als Geburtshindernis bei einer 
Hündin. Münch, tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. S. 71. 

— *24) Xeidiger, Ein eigenartiges Geburtshindernis. 

Oesterr. Worhensehr. f. Tierheilkunde. Jalirg. XXXVI. 
S. 405. — 25) Niehols, Ungewöhnliche interessante 
Fälle von Sehwergehurten. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. 
p. 197. (2 Fälle von Uterusruptur bei Pferden.) — 

20) Ott, Eigentümliches Festliegen. Münch, tierärztl. 
Wochensehr. Bd. LV. S. 554. (Bei einer Kuli.) — 
27) Panzer, Erkrankungen im Anschluss an Geburten 
bei Kühen, a) Rotlaufartige Schwellungen, b) Bron- 
»‘hialkatarrh post partum. Ebendas. Bd. LV. S. 470. 

- 28) Pfab, A. und G. Lieh lenstem, 0 Geburts¬ 
fälle bei Stuten, zugleich ein Beitrag zur Embryotomie 
bei Stuten. Ebendas. Bd. LV. S. 149. — 29) Riebt er, 
.1., Fest liegen mich der Geburt infolge eines auf der 
Teilungsstrllc der Aorta reitenden Thrombus. Dresdener 
Hoehsehulberieht. S. 293. — 30) Derselbe, Geburts¬ 
hilfliches (Mitteilungen über abnorme Lagen usw.) 
Ebendas. S. 297. — *31) Seliiavelli, Geburtshilf¬ 
liches. II nuovo Ereolani. p. 202. — *32) Schultz, 


Zwei * Fälle von Hvdrallanlois bei Kühen. Sv. vet. 
tidskr. S. 24S. — 33) Svenneby, Torstein, Wasser¬ 
sucht der Eihäute (Hvdrallantois) bei einer Kuh. Norsk 
Veterinaertidskr. Bd. XXIII. S. 302—304. - 34).Szcgö, 
D., Extraktion eines zweiköpfigen Kalbes. Allatorvosi 
lapok. p. 99. — *35) Szenes, E , Feber die Häufig¬ 
keit des Zurückbleibens des Kopfes bei schweren Ge¬ 
burten. Ibid. p. 111. — 36) To glas, J., Extraktion 
eines mazerierten Fötus. Ibid. p. 394. — *37) Ungar, 
A , Ein geschlossener Geburtshaken. Ibid. p. 404. — 
38) Wit tmann, Hufrchc im Anschluss an eine Schwer¬ 
geburt bei einer Stute. Münch, tierärztl. Wochensehr. 
Bd. LY. — 39) Zi mm ermann, Vcratrin beim Fest¬ 
liegen des Rindes. Kbendas. Bd. LV. S. 418. — 40' 
Derselbe, Geburtshilfe beim Rinde. Kbendas. Bd. LV. 
S. 418. 

In einer Rede über moderne Geburtshilfe bei 
Tieren bespricht Blattcnburg (5) kurz alle mög¬ 
lichen Geburtshindernissc von seiten der Muttertiere 
und des Fötus und die post partum vorkommenden Er¬ 
krankungen. II. Zietzschrnann. 

Deghilagc (9) behandelt in längeren Aus¬ 
führungen die angeborene Verengern n g der vor¬ 
deren Becken enge als Ursache der Dystokie 
und ihre Beziehungen zur äusseren Form dos 
R i n d es. 

Diese Verengerung ist hei Rindern im Gegensatz 
zu anderen Tieren eine häufige Ursache von Geburt*- 
hindernissen. Weibliche Tiere, bei denen durch genaue 
Messungen derartige Verengerungen fcstgcstcllt würden, 
müssten ohne weiteres von der Zucht ausgeschlossen 
werden. P. Illing. 

Chapcllier (8) fand als Geburt s hindernis 
einen Strang in der Vagina einer Kuh. Fr ver¬ 
mochte durch Seitwärtsschieben des fibrösen senkrecht 
verlaufenden Pfeilers die Frucht zu entwickeln; 14 Tage 
post partum wurde der Strang mit dem Fkrascur ent¬ 
fernt. .1. Richter. 

Luzi (21) wurde zu einer Kuh gerufen, deren 
Trächtigkeit abgelaufen war, ohne dass die Gehurt 
folgte. Nach 6tägigem vergeblichen Abwarten versuchte 
Verf. den Muttermund gewaltsam zu dilatieren, was 
aber nicht gelang. Er wollte ihn daher nach allen 
vier Seiten cinspalten, fand aber, dass er vollständig 
fest zu war und in einem grossen knolligen Tnmor 
lag. Infolge dessen machte Verf. einen Einschnitt in 
das Scheidengewölbe und drang von dort aus in den 
Uterus ein. Die Entwickelung des Kalbes gelang nun 
leicht, letzteres aber starb gleich nach der Geburt. 
Die Kuh ging nach 3 Tagen ein und bei der Obduktion 
fand sieh in der Bauchhöhle kein Sekret und kein Blut, 
dagegen sass der Cervix ein 40 em langer fibröser 
Tumor an, der an der Basis einen Umfang von 30 cm 
hatte. Irn übrigen war der Uterus mit zahlreichen 
Tuberkeln besetzt, sodass seine Wände verdickt und 
höckrig waren. Auch im Mesenterium und in den Atem- 
organen wurden eiidge Tuberkel gefunden. Friek. 

Xeidiger (24) fand bei einer Kuh, zu der er als 
Geburtshelfer gerufen wurde, ein eigenartiges Ge¬ 
hurt sh indem is, das sich nach der Schlachtung der 
Kuh als eine vom Muttermund aus sich über den ganzen 
Uterus hinziehonde Geschwulst erwies. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung ergab ein Careinom. 

P. Illing. 

Szenes (35) fand unter 24 Fällen von schwerer 
Gehurt in 10 Fällen den Kopf des Kalbes unter 
dem einen oder dem anderen Fuss rückwärts ge¬ 
bogen. In 15 Fällen gelang die Extraktion ohne Ge¬ 
fährdung des Muttertieres. Hutyra. 

Schult z (32) beschreibt 2 Fälle von H ytlrallantois 
bei der Kuh. In beiden Fällen wurde eine ungewöhn¬ 
lich grosse Mutige von Allantoisflüssigkeit (50— 100 Liter* 
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beobachtet. Der Fötus war klein, die Mutter war in 
beiden Fällen mager. Wall. 

Schiavelli (31) beschreibt verschiedene geburts¬ 
hilfliche Fälle aus seiner Praxis. 

1. Kuh. Kopf des Kalbes unter die Brust ge¬ 
schlagen, linkes Vorderbein im Carpalgelenk gebeugt. 
Lageberichtigung und dann normale Geburt. 

2. Kuh. Beine des Fötus im Carpalgelenk gebeugt, 
Kopf nach links auf den Hals geschlagen. Lagebe¬ 
richtigung und dann normale Geburt. 

3. Schaf. Zwillinge, von denen eines normal ge¬ 
boren, beim anderen war der Kopf nach rechts ver¬ 
lagert und der Fötus selbst abnorm gross (8 kg). Das 
Lamm wurde mit Gewalt lebend extrahiert, die Mutter 
starb nach 2 Tagen. 

4. Schaf. Fruchtlose Wehen 14 Tage nach abge¬ 
laufener Trächtigkeit. Dieselben lassen allmählich nach 
und das Euter schwillt ab. Bei der späteren Schlach¬ 
tung finden sich im Uterus Reste der maccricrten Föten 
(8 Schulterblätter, 8 Kiefer, Untcrschenkelbeinc, Ober¬ 
schenkel usw.). 

5. Bei einer geschlachteten Kuh fand sich im 
Uterus ein 7 Monate alter mumifizierter Fötus. Am 
Uterus zeigten sich deutlich Erscheinungen einer Torsion. 

6. Vom Oktober 1910 bis März 1911 sah Verf. bei 
Rindern 50 Geburten, davon waren 15 Schwergeburten, 
bei 6 bestand Retcntio secundinarum. Es handelte 
sich bei letzteren um eine Primipara und 5 Multiparae. 
2 waren gut genährt, 4 schlecht. Bei einer Kuh trat 
Metritis, bei 1 metastatischc Gelenkentzündung, bei 
G Starrkrampf auf. Geheilt wurden 6. 

Bei 131 Schafgeburten waren 92 Schwergeburten 
und 70 Fälle von Retcntio secundinarum. 18 der letz¬ 
teren waren Primiparae, 52 Multiparae; 23 waren gut, 
47 schlecht genährt. 26 hatten Metritis, 43 Starr¬ 
krampf und 27 septische Bauchfellentzündung. 54 wurden 
geheilt, 16 starben. ' Frick. 

Alb recht (1) bespricht paradoxe (leburts- 
symptome, die von anderen und von ihm selbst an 
Haustieren beobachtet sind. Er geht dann näher auf 
einen Artikel von Guillebeau (Schweizer Arch., 1911, 
II. 1) über Pseudoträchtigkeit bei Hunden und Pferden ein. 

Dort äussert Guillebeau über das Wesen der 
Scheinträchtigkeit die Ansicht, dass die zu beobachtenden 
Geburtssymptome nicht durch einen Reiz vom Inhalte 
des Tragesackes bedingt sein können; es kann sich viel¬ 
mehr hier nur um einen Rhythmus handeln, welcher 
in einem Ncrvencentrum ausgclöst wird. Derselbe be¬ 
ginnt mit dem Festhalten eines Reizes in der Nervcn- 
substanz und der Veikniipfung dieser Empfindung mit 
einer hereditären Reflexanlagc. Die Einführung dieses 
Reizes ist mit dem Becken der Tiere verbunden; in 
seltenen Fällen fehlt dieselbe und es genügt das nach¬ 
drückliche Sehnen nach einer solchen, eventuell ver¬ 
schärft durch ein begonnenes Vorspiel. Die Ruhepause 
des Rhythmus entspricht der Länge der Trächtigkeit#» 
daucr. Verf. will den nervösen Faktor zur Erklärung 
nicht als primären in den Vordergrund gestellt wissen. 
Er weist darauf hin, dass nervöse Einflüsse nach den 
neuesten Forschungen im Ablauf der physiologischen 
Schwangerschaft und Geburt eine geringe Rolle spielen, 
dass vielmehr wahrscheinlich chemische im Stoff¬ 
wechsel auftretende Substanzen es sind, die als Hor¬ 
mone für die Schwangerschaftsveränderungen, Milch¬ 
sekretion usw. wirken. Hierbei ist die innersekretorische 
Funktion des Ovariums, speziell durch das Corpus 
luteum ins Auge zu fassen. Auch mit der Schwanger¬ 
schaft in Zusammenhang stehende pathologische Zu¬ 
stände, wie Eklampsie sah Verf. in ähnlicher Weise 
auftreten, wie eine Pseudoträchtigkeit. Vielleicht 
stammen auch hierbei die zur Toxämie führenden 
Stoffe aus dem Corpus luteum. II. Richter. 

Ellenberger and Schatz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Guillebeau (13) berichtet über einen von II. Iseli 
beobachteten Fall von Scheinträchtigkeit bei einer 
Stute, welche im rossigen Zustand mit einem Hengst¬ 
fohlen in Berührung gekommen war, ohne dass ein 
Deckakt .stattgefunden hätte. 

11 Monate nachher nahm das Euter bei der Stute 
an Umfang zu, und am 344. Tage nach dem Zusammen¬ 
kommen mit dem Hengste war das Tier (len ganzen 
Tag hindurch unruhig: es legte sich öfters nieder, 
sprang dann wieder auf und wieherte namentlich, wenn 
Menschen in die Nähe kamen. Es beschnupperte den 
Boden, wie um nach einem Jungen zu suchen. Der 
Eigentümer hatte den Eindruck, dass cs an jenem Tage 
leicht möglich gewesen wäre, die Stute zur Annahme 
eines fremden Fohlens zu veranlassen, da von diesem 
Tage an in den nächsten 4 Wochen der Stute Milch 
täglich mehrmals aus dem Euter abfloss. Nach G. 
kann es sich nur „um einen Rhythmus bandeln, der 
in einem Ncrvencentrum ausgelöst wird - , wenn man 
einen Versuch zur Erklärung dieser Erscheinungen 
machen will. Tereg. 

Beltini (4) wurde zu einer Kuh mit Vaginal- 
trächtigkeit gerufen, die andauernd zwischen die Scham¬ 
lippen eine rote Blase hervordrängte. Leider verzögerte 
sich die Ankunft und als B. hinkam, hatte die Kuh 
ein totes Kalb geboren, das mumifiziert, dunkelrot und 
40 cm lang war. Haare fehlten bis auf die Schwanz¬ 
spitze und das Kinn, wo sic eine Länge hatten wie bei 
Föten von 8 Monaten. Die Kuh war munter und das 
Euter war leer. Die Scham ist sehr eng, dagegen ist 
die eigentliche Vagina sehr erweitert. Der Muttermund 
ist geschlossen und die Gebärmutter kontrahiert, wie 
vom Mastdarm zu fühlen ist. Der Scheidenvorhof ist 
stark gerötet, die Sehoidcnschlcimhaut ist rauh und 
zeigt zarte Stränge und Stümpfe auf der Oberfläche. 
Die Kuh war vor 8 l / 2 Monaten beim Stier gewesen und 
ein späteres Bespringen war ausgeschlossen. 

B. glaubt, dass die Belruchtuug des Eies in der 
Vagina stattgefunden hat und so der Zustand ent¬ 
standen ist (?)• Frick. 

Kertcsz (18) gelangte auf Grund seiner Versuche 
zu der Ueberzeugung. dass das Einfuhren von Sehrot¬ 
körnern in die Gebärmutter kein geeignetes Ver¬ 
fahren zur L n terd rück u ng der Brunst sei. 

Von *296 so behandelten Säuen ist während sechs 
Monaten nur hei 41 die geschlechtliche Erregung aus¬ 
geblieben und nachdem die übrigen hierauf nochmals 
behandelt wurden, wurde wieder nur bei 18 ein Erfolg 
erzielt. Dabei hat die Behandlung einen ungünstigen 
Einfluss auf die Mästung ausgeiibt, da sie während der 
Brunst ungewöhnlich aufgeregt waren und auch die 
nicht brünstigen Tiere beunruhigt haben. Demnach 
lasse sich die Ovariotomic nicht durch die Schrot¬ 
behandlung ersetzen. Hutyra. 

Ungar (37) hat einen Geburtshaken konstruiert, 
der eine ovale Form besitzt und sich in geschlossenem 
Zustande in die Geburtswege einführen lässt. Hutyra. 

Hultcn (17) beschreibt 2 Fälle (Färsen seit 2 bis 
3 Monaten von einem Bauernstier trächtig), welche er, 
um Abort us einzuleiten, mit Abquetscben der 
gelben Körper behandelte. Es trat kein Abort us 
ein, nicht einmal nach erneuerter solcher Behandlung. 
Die Abortgefahr bei dieser Behandlung scheint also 
nicht besonders gross zu sein. Wall. 

8. Krankheiten der Bewegungsorgane. 

Zusammengestellt und geordnet von Lungwitz. 
a) Allgemeines und Statistisches. 

1 a) A loxandrow. Anormale Gangart beim Hunde 
als Folge einer Verbrühung -der Extremität. Vct.-Arzt. 

11 
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Krankheiten der Bewegungsorgane. 


No. 22. S. 338—341. (Russisch.) — *1) Krankheiten 
der Bewegungsorgane bei Pferden der preussischen 
Armee, der beiden sächsischen und des wiirttcm- 
bergischen Armeekorps im Jahre 11)10. l > reuss., siiehs. 
und Württemberg, statist, Vetcrinärher. S. 141. — 

*2) Krankheiten der Knochen unter den Pferden der 
preussischen Armee, der beiden sächsischen und des 
württembergisehen Armeekorps im Jahre 1910. Eben¬ 
daselbst. S. 141. — *3) Krankheiten der Gelenke bei 
Pferden der preussischen Armee, der beiden sächsischen 
und des württembergisehen Armeekorps im Jahre 1910. 
Eben das. S. 149. — *4) Akute Gelenkentzündungen 
unter den Pferden der preussischen Armee, der beiden 
sächsischen und des württembergisehen Armeekorps im 
Jahre 1910. Ebendas. S. 153. — * 5 ) Chronische 
Gelenkentzündungen unter den Pferden der preussischen 
Armee, der beiden sächsischen und des Württemberg!- 
sehen Armeekorps im Jahre 1910. Ebendas. S. 153. 

— *6) Krankheiten von Muskeln, Sehnen, Sehnenscheiden 
oder Schleimbeuteln bei Pferden der preussischen Armee, 
der beiden sächsischen und des wiirtlembeigischen 
Armeekorps im Jahre 1910. Ebendas. S. 154. — *7) 
Akute und chronische Entzündung von Sehnen und 
Sehnenscheiden unter den Pferden der preussischen 
Armee, der beiden sächsischen und des wiirtlomber¬ 
gischen Armeekorps im Jahre 1910. Ebendas. S. IGO. 

— 7a) Chiari, E., E'ementi di podologia. Torino. 
159 Abb. — *8) Schnenzerrcissungen bei Pferden der 
preussischen Armee, der beiden sächsischen und des 
württembergisehen Armeekorps im Jahre 1910. Preuss., 
säclis. und Württemberg, statist. Yeterinärber. S. IGO. 

— *9) Krankheiten der Schleimbeutel bei Pferden der 
preussischen Armee, der beiden sächsischen und des 
württembergisehen Armeekorps im Jahre 1910. Eben¬ 
daselbst. S. 165. — *10) Gallen bei Pferden der 
preussischen Armee, der beiden sächsischen und des 
württembergisehen Armeekorps im Jahre 1910. Eben¬ 
daselbst. S. 162. 

Wegen Krankheiten der Bewegungsorgane (1) 

wurden im Jahre 1910 18 6G8 preussischc, sächsische 
und wiirttembergische Militärpferde = 31,96 prt,. aller 
Erkrankten und 16,77 pCt. der Iststärke in Behandlung 
genommen. Davon sind geheilt 16 638 = 89,12 pCt., 
gebessert und dienstbrauchbar 791 —- 4,23 pCt , aus¬ 
rangiert 205 — 1,09 pCt., gestorben 117 = 0,62 pCt., 
getütet 299 = l,G0pCt. In weiterer Behandlung blieben 
am Schlüsse des Jahres 618 Pferde. Der Gesamtvcrlusl 
belief sich auf 621 Pferde = 3,31 pCt. der Erkrankten. 
Im Vergleich zum Vorjahre hat sich die Zahl der Er¬ 
krankungen dieser Gruppe um 980 Fälle vermehrt, auch 
hat sich der Verlust um 3 Pferde erhöht. 

Von den 1866S Krankheitsfällen betrafen die Krank¬ 
heiten der Knochen 2734 = 14,65 pC’t., der Gelenke 
8095 = 43,37pC’t., der Muskeln, Sehnen, Sehnenscheiden 
und Schlcimbeutel 7835 = 41,97 pCt. Auf die Quar¬ 
tale verteilen sieh Zugänge und Verluste folgendcr- 
maassen: I. Quartal: Zugang 3653, Verlust 84; IJ. Quar¬ 
tal: Zugang 5829, Verlust 158; III. Quartal: Zugang 
5864, Verlust 285; IV. Quartal: Zugang 3322, Ver¬ 
lust 94. Die meisten Erkrankungen der Bewegungs¬ 
organe und die meisten Verluste sind somit im III. Quar¬ 
tal eingetreten. G. Müller. 

Wegen Knochenkrankheiten (2) wurden im 
Jahre 1910 2734 preussischc, sächsische und wiirttem- 
bergisehc Militärpferde, d. i. 2,45 p('t. der Iststärke in 
Behandlung genommen. Von diesen sind geheilt 2190 
= 80,10 pt’t., gebessert; und dienstbrauehbar 62 = 
2,27 pCt., ausrangiert 46 = 1,86 pCt., gestorben 92 
= 3,36 pCt, getötet 260 = 9,51 pCL In weiterer Be¬ 
handlung sind 84 Pferde gehlieben. Der Gesamt verlust. 
stellte sieh auf 398 Pferde = 14,56pCt. der Erkrankten 
und 0,35 pCt. der Iststärke. Auf die Quartale verteilen 
sieh die Knochenkrankheiten und die durch sie be¬ 
dingten Verluste in folgender Weise: I. Quartal: Zu¬ 


gang 649, Verlust 57; II. Quartal: Zugang 805, Verlust 
101; UI. Quartal: Zugang 792, Verlust 176; IV. Quartal: 
Zugang 488, Verlust 64. 

1078 dieser Pferde litten an akuter Periostitis, 
980 an Ueberbeincn, 64G an Frakturen oder Fissuren 
(214 — 33,13 pCt. geheilt, 24 = 3,71 pCt;. gebessert, 

40 = 6,19 pt’t, ausrangiert. 91 — 14,08 pCt. gestorben, 
257 = 39,79 pCt. getötet, die übrigen im Bestand ge¬ 
blieben), der Rest an noch anderen Knochenkrankheiten. 

G. Müller. 

Wegen G elenk krank hei ten (3) kamen im Jahre 
1910 8095 preussischc, sächsische und wiirttembergische 
Militärpferde ä 7,27 pt.’t der Iststärke in Behandlung. 
Davon sind geheilt 7184 = 88,75 pCt., gebessert und 
dienstbrauchbar 457 = 5,64 pCt., ausrangiert 108 = 
1,33 p('t., gestorben 7 = 0,08 pCt., getötet 26 = 
0,32 pCt. Im Bestände blieben am Schlüsse des Jahres 
313 Pferde. Der Gesamt verlust betrug 141 Pferde — 
1,74 pCt. der Erkrankten. Auf die Quartale verteilen 
sieh die Zugänge und Verluste wie folgt: I. Quartal: 
Zugang 1852, Verlust 22; II. Quartal: Zugang 2251, 
Verlust 41; III. Quartal: Zugang 2423, Verlust 6*2; 
IV. Quartal: Zugang 1569, Verlust 16. 

4552 Pferde litten an Verstauchung (4343 = 
97.32 pC’t. geheilt. 69 = 1.51 pCt. gebessert. 13 = 
0,28 pCt. ausrangiert, der Rest in Behandlung geblieben). 
45 an Verrenkung (36 geheilt, 3 gebessert, 2 ausran¬ 
giert, 2 gestorben, 1 getötet, 1 in Behandlung ver¬ 
blieben), 10 an Zerreissung von Gclcnkbcändern, 144 an 
Gelcnkwundcn (unter 127 Pferden war 57 mal das 
Sprunggelenk, 42 mal das Vorderfusswurzelgelenk, 9 mal 
das Fesselgclenk, 7 mal das Kniegelenk, G mal das Ell¬ 
bogengelenk, 2 mal das Schultergelenk und je 1 mal 
das Kiefergelenk, das Kronengelcnk und das Hufgelenk 
betroffen), 1586 an akuter Gelenkentzündung, 1758 an 
ehronisolier Gelenkentzündung. G. Müller. 

Wegen akuter Gelenkentzündung (4) wurden 
im Jahre 1910 1586 preussischc, sächsische und 

wiirttembergische Militärpferde in Behandlung genommen. 
Von diesen sind geheilt 1478 = 93,19 pCt , gebessert 

41 - 2.58 pCt., ausrangiert 14 = 0,88 pCi, gestorben 
1 = 0,06 pCt., getötet 4 ■= 0,25 pCt Der Rest wurde 
am Jahresschlüsse weiter behandelt. Der Gesamt Ver¬ 
lust. belief sich somit auf 19 Pferde = 1,19 pCt. der 
Erkrankten. Die meisten Fälle (456) brachte das 1L 
die wenigsten (283) das I. Quartal. Unter 1270 Pferden 
war betroffen das Fesselgelenk 411 mal, das Kronen¬ 
gelcnk 264 mal. das Sprunggelenk 236 mal, das Schulter- 
gelenk 100 mal, das Kniegelenk 97 mal, das Hüftgelenk 
78 mal, das Ilufgclcnk 43 mal, das Vorderfusswurzel- 
gelenk 21 mal, das Fessel- und Kronengelcnk gleich¬ 
zeitig 15 mal, das Ellcnbogengclenk 4 mal, das Fessel-, 
Kronen- und Hufgelenk gleichzeitig 1 mal. G. Müller. 

Wegen chronischer Gelenkentzündungen 
wurden im Jahre 1910 1758 preussisehe, sächsische und 
wiirttembergische Militärpferde in Behandlung genommen. 
Davon sind geheilt 1218 = 69,29 pCt., gebessert und 
dienstbrauehbar 337 = 19,17 pCt., ausrangiert 66 = 
3,75 pCt., getötet 2 = 0,11 pCt. Im Bestände blieben 
am Schlüsse des Jahres 135 Pferde. Der Gcsamtverlust 
belief sich auf 68 Pferde -= 3,86 pCt. der Erkrankten. 
Von den einzelnen Gelenken waren betroffen: das 
Kronengelcnk 610 mal, das Sprunggclenk 435 mal, das 
Fesselgclenk 395 mal, das Ilufgelenk 139 mal, andere 
Gelenke 100 mal, das Kniegelenk 41 mal, das Hüft¬ 
gelenk 34 mal. Die chronischen Entzündungen anderer 
Gelenke“ beziehen sich 47 mal auf chronische Schulter¬ 
lahmheit, 41 mal auf das Vorderfusswurzel- und 2 mal 
auf das Ellbogengelenk. Von 304 Fällen chronischer 
Entzündung des Sprunggelenkes litten 273 Pferde an 
Spat, 18 Pferde an Hasenhacke, 4 Pferde an Rehbein 
und 9 Pferde an einer chronischen, deformierenden 
Gelenkentzündung. Ausrangiert wurden 27 Pferde wegen 
Schale, 10 Pferde wegen Spat, 9 Pferde wegen ehroni- 
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scher Hufgelcnksentziindung, 8 Pferde wegen chronischer 
Fesselgelenksentzündung, 4 Pferde wegen chronischer 
Kniegelenksentzündung, 4 Pferde wegen chronischer 
Schulterlahmhcit, 2 Pferde wegen chronischer Hüftgc- 
lenksentzüudung und 2 Pferde wegen chronischer Ent¬ 
zündung des Vorderfusswurzelgelenkes. Getötet wurden 
2 Pferde mit chronischer Entzündung des Hufgelenks, 
weil nach der Neurektomio Ausschuhen eintrat. 

G. Müller. 

Wegen Erkrankung von Muskeln, Sehnen, 
Sehnenscheiden oder Schleimbeuteln (6) wurden 
im Jahre 1910 7839 preussischc, sächsische und 
wiirttembergische Militärpferde = 7,04 pCt. der Ist¬ 
stärke behandelt. 

Davon sind: Geheilt 7264 —- 92,67 pCt,, gebessert 
und dienstbrauchbar 272 = 3,47 pCt., ausrangiert 51 
= 0,65 pCt., gestorben 18 0,23 pCt, getötet 13 

= 0,16 pCt. Im Bestand blieben am Jahresschluss 
22 1 Pferde. Der Gesamtvcrlust belief sich mithin auf 
82 Pferde == 1,04 pCt. der Erkrankten. Im Vergleich 
zum Vorjahr sind 549 Fälle mehr vorgekommen, der 
Verlust ist der gleiche geblieben. 

Auf die Quartale verteilen sich die Krankheitsfälle 
und Verluste dieser Gruppe wie folgt: I. Quartal: 
Zugang 1152, Verlust 5. 11. Quartal: Zugang 2773, 

Verlust 16. 111. Quartal: Zugang 2649, Verlust 47. 

IV. Quartal: Zugang 1265, Verlust 14. Von den 7839 
Krankheitsfällen dieser Gruppe betrafen: a) Die Krank¬ 
heiten der Muskeln 1308. Davon sind: Geheilt 1235 
= 94,42 pCt., gebessert und dienstbrauchbar 18 
= 1,37 pCt., ausrangiert 6 = 0,45 pCt, gestorben 13 
— 0,99 pCt., getötet 5 = 0,38 pCt. im Bestände 
blieben am Schlüsse des Jahres 31 Pferde, b) Die 
Krankheiten der Sehnen und Sehnenscheiden 6408. 
Davon sind: Geheilt 5925 = 92,46 pCt., gebessert und 
dienstbrauchbar 243 = 3,79 pCt., ausrangiert 44 
= 0,68 pCt., gestorben 5 = 0,07 pCt., getötet 8 
= 0,12 pCt. lin Bestände blieben am Schlüsse des 
Jahres 183 Pferde, c) Die Krankheiten der Schleim¬ 
beutel 123. Davon sind: Geheilt 104 = 84.55 pCt, 
gebessert und dienstbrauclibar 11 = 8,94 pCt., aus¬ 
rangiert 1 = 0,81 pCt. Im Bestände blieben am 
Schlüsse des Jahres 3 Pferde. G. Müller. 

Wegen Sehnen- und Sehnenscheidenent¬ 
zündungen (7) wurden im Jahre 1910 5722 preussischc, 
sächsische und würltcmbergisehe Militärpferde = 9,79 
pCt. aller. Erkrankten und 5,14 pCt. der Iststärke der 
Behandlung unterzogen. Von diesen sind: Geheilt 5349 
= 93,48 pCt., gebessert und dienst brauchbar 183 
= 3,19 pCt., ausrangiert 29 = 0,50 pCt., gestorben 2 
= 0,04 pCt., getötet 1 = 0,02 pCt. ln weiterer Be¬ 
handlung blieben am Jahresschlüsse 158 Pferde. Gegen 
das Vorjahr kamen 395 Fälle mehr vor, auch war der 
Verlust um 5 Pferde höher wie im Vorjahre. Die 
meisten Krankheitsfälle ereigneten sich mit 2004 im 
III., die wenigsten mit 726 im 1. Quartal. 

Der Sitz der Entzündungen ist bei 5428 Pferden 
angegeben worden. Danach waren betroffen: Huf- und 
Kronbeinbeugesehnc gleichzeitig 1520 mal, Hufbein¬ 
beugesehne allein 726 mal, Kronbeinbeugesehnc allein 
654 mal, Fessolbeinbcugcsehne 1256 mal, Krön- und 
Fesselheinbeugeschnc gleichzeitig 58 mal, Huf- und 
Fesselbcinbcugesehnc gleichzeitig 57 mal, alle 3 Beuge¬ 
sehnen gleichzeitig 164 mal, untere Sehnenscheide der 
Beugesehnen 402 mal, obere Sehnenscheide der Beuge¬ 
sehnen 102 mal, unteres Unterstützungsband 396 mal, 
oberes Unterstiitzungsband 29 mal, Gleichbeinbändcr 
84 mal, Sehne des gemeinschaftlichen Zellenstreckers 
30 mal, Achillessehne 14 mal, Sehne des Streckers der 
Vorderfusswurzel 2 mal, Sehne des mittleren Gcsäss- 
muskels 1 mal, Sehnenscheide des Schienbeinbeugers 
1 mal, verschiedene Sehnenscheiden an mehreren 
Füssen zugleich 32 mal. Bei 4925 Pferden litten: 
der linke Vorderfuss in 2118 Fällen, der rechte Vordcr- 
fuss in 1969 Fällen, beide Yorderfüssc in 368 Fällen. 


der rechte Hintcrfuss in 223 Fällen, der linke Hinter- 
fuss in 220 Fällen, beide Hintcrfiissc in 13 Fällen, 
beide Vorderfiisse und 1 Hintcrfuss in 7 Fällen, alle 
4 Fiisse in 6 Fällen, 1 Vorder- und 1 Hintcrfuss in 
1 Falle. G. Müller. 

Sehncnzerreissungen (8) w r urden im Jahre 
1910 bei 60 preussischen, sächsischen und wiirttcm- 
bergischcn Militärpferden festg.es teilt. Davon sind 37 
geheilt, 7 gebessert und dienstbrauclibar, 6 ausrangiert, 
1 gestorben, 3 getötet und 6 in weiterer Behandlung 
verblieben. 

Die Zerreissungen waren teils vollständige, teils 
unvollständige und betrafen den sehnigen vorderen 
Unterschenkelmuskel 26 mal, den langen gemeinschaft¬ 
lichen Zelienstrcckcr 6 mal, die Kronbeinbeugesehnc 
und die Huf beinbeugesehne je 5 mal, die Huf- und 
Kronbeinbeugesehnc gleichzeitig und den Fesselbein¬ 
beuger je 4 mal, den inneren Sehnenschenkel des Kron- 
beinbeugers am Sprungbein 2 mal, die Achillessehne 
1 mal. Ausserdem sind noch angegeben: Zcrreissung 
eines Bandes des Erbsenbeins, Zcrreissung der Unter¬ 
schenkel täscio und Zcrreissung der Sehultcrfascie je 

I mal. Ausrangiert wurden 4 Pferde mit Sehncnzcr- 
reissung wegen Alters bzw. bei der allgemeinen Aus¬ 
rangierung und je 1 Pferd mit Zcrreissung des inneren 
Sehnenschenkels des Kronbeinbeugers am Sprungbein 
und Zcrreissung des Huf beinbeugers wegen zu starken 
Durchtretens nach der Heilung. Gestorben ist 1 Pferd, 
das sich bei Zcrreissung des vorderen Unterschenkel- 
muskels gleichzeitig eine schwere Quetschung des Knie¬ 
gelenkes zugezogen hatte, an Septikämie. Getötet 
wurden 2 Pferde mit Zcrreissung des gemeinschaftlichen 
Zehen Streckers und 1 Pferd wiegen vollständiger Zcr- 
rcissung der Huf- und Kronbeinbeugesehnc. 

(i. Miillcr. 

An Sch lcimbcutclcrkrankungen (9) wurden 
1910 123 preussischc, sächsische und württcmbcrgischo 
Militärpferde behandelt. 104 derselben wurden geheilt, 

II gebessert, 1 ausrangiert, der Rest am Jahresschlüsse 
weiter behandelt. 

Bei 119 Pferden handelte es sich 63 mal um 
Piephacke, 19 mal uin Stollbculc, 11 mal um Bursitis 
troehantcriea, 9 mal um Bursitis intcrtubercularis, 3 mal 
um Bursitis podotrochlcaris, 3 mal um Bursitis prae- 
patellaris, 1 mal um Bursitis infraspinata, 2 mal um 
Verletzung des Sehleimbcutels auf dem Sprungbein¬ 
hücker, 1 mal um Verletzung des Sehleimbcutels auf 
dem Ellbogenhöcker, 3 mal um Entzündung des Schleim¬ 
beutels des gemeinschaftlichen Zehenstreckers am 
Fcsselgclcnkc, 2 mal um Entzündung eines Sch leim - 
bcutcls an der Vorderfusswurzel, 1 mal um Entzündung 
des Sehleimbeuteli unter der Endschnc des hinteren 
Grätenmuskels, 1 mal um Bildung eines Schleim¬ 
beutels an der Beule eines Dornfortsatzes der Rücken¬ 
wirbel und 1 mal um Genickfistcl. G. Miillcr. 

Wogen Gallen (10) wurden 1910 311 preussischc 
sächsische und wiirttembergisehe Militärpferde in Be¬ 
handlung genommen. Davon sind 250 geheilt, 45 ge¬ 
bessert und dienstbrauchbar, 5 ausrangiert und 5 in 
weiterer Behandlung geblieben. 

Der Sitz der Gallen ist bei 272 Pferden angegeben. 
Es handelte sich 165 mal um Gelenkgallen, 107 mal 
um Sehnenscheidengal len. Die Gelcnkgallen w aren 
84 mal Sp ru n gge I enk gal len, 68 mal Fesselgelenkgallen, 
11 mal Vordcrfusswurzelgallcn und 2 mal Kniegelenk- 
gallen. Die Sehnenscheidcngallcn hatten ihren Sitz 
72 mal in der unteren und 3 mal in der oberen Beugo- 
schnenseheidc, 16 mal waren cs Gallen der Sehnen¬ 
scheide des gemeinschaftlichen und 1 mal des seitlichen 
Zehenstrcckers, 9 mal Selmenschcidcngallen im Bereiche 
des Sprunggelenks, 5 mal Strecksehnenscheidengal len 
der Vorderfusswurzel und 1 mal eine Sehnenscheiden* 
gallc des langen Zehenbeugers. G. Miillcr. 
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b) Krankheiten der Knochen, d e s Knorpels u n d 
der Gelenke. 

*1) Babor, Klinische Beobachtungen über die akute 
seröse Sprunggelenksentzündung und Sprunggelenks- 
Verstauchung. Tierärztl. Ccntralbl. Bd. XXXIV. S. 3Gb. 

— 2) Barthel, Spontaner Bruch des Oberschenkel¬ 
beines beim Pferde. Zeitsehr. f. Yeteriniirk. S. 4So. — 
*3) Baumgartner, Beobachtungen und Untersuchungen 
über infektiöse Ostitis und Osteomyelitis beim Kind und 
Pferd. Schweizer Arch. Bd. LIU. H. 3. S, 107—123. 

— 4) Bittner, Pnterkieferbruch bei einem Jährling 
(Pferd). Miinch. tierärztl. Woehenschr. Bd. LV. S. 085. 

— 5) Biendinger, Fraktur eines Hinterkieferastes 

beim Pferde. Ebendas. Bd. LV. S. 540. —C>) (Vaud well, 
Fraktur der Tibia beim Pferd. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 481. — *7) Citron, J'., Komplizierter Bruch des 

Unterkiefers und seine Behandlung. Tierärztl. Ccntralbl. 
Bd. XXXIV. S. 307. — 8) Connor, Fistelbildung durch 
den Radius hindurch bei einem Setter. The vet. journ. 
Vol. LXVll. p. 691. (Scharfer Löffel, Jodtinktur.) — 
9) Darbot und Augustin, Traumatische Knicgelenks- 
entziindung, Behandlung mit Bier'scher Stauung, Heilung. 
Rcc. de med. vet. p. 241. — *10) Du eher, Houdcmcr, 
et Savary, Accidcnt de course. Lesions. Considerations 
dynamiques Rev. gen. de med. vet. T. XVIII. p. 6. 

— *11) Dumazel, Die Knochennaht einer offenen 

Fraktur. Journ. de med. vet. p. 526. — *12) Ghisleni, 
Abweichungen in der Richtung der Gliedmaassen und 
ihrer Teile nach Einwirkung von Traumen. La clin. 
vet. Rass. di pol. san. c di igiene. p. 49. — *13) 

Goffton, Frakturen der Beckenknochen. The vet. journ. 
Vol. LXVII. p. 131. — 14) Grand, Traitement de 

Feparvin sec par la tenotomie de Fextenseur lateral 
des phalanges. Rev. vet. mil. Dec. 1910. (4 mal aus¬ 
gezeichneter Erfolg.) — 15) Griff in, Fraktur der Pro- 
tuberantia occipitalis. Amer. vet. rev. Vol. L. p. 242. 
(Beschreibung eines geheilten Falles beim Pferde.) — 
16) Haag, Unterarmbruch bei einem Jungrindc. Münch, 
tierärztl. Woehenschr. Bd. LV. S. 55. — l7)Hunting, 
Einige Bemerkungen über Spat. The vet. journ. Vol. 
LXVII. p. 391. — *18) Ingier, A., Lieber Ochronose 
bei Tieren. Beitr. z. pathol. Anat. u. z. allgcm. Pathol. 
Bd. LI. S. 199. — 19) Joest, E., Partielle Nekrose 
mehrerer Rippen beim Rinde. Dresdener Ilochsehulber. 
S. 171. — 20) Derselbe, Empyem des Epiduralraumes 
des Halsmarkes infolge Einbruches eines Abscesses in 
den Wirbelkanal beim Pferde. Ebendas. S. 159. — 

*21) Kärnbach, Ein geheilter Fall von Schulterblatt- 
hruch des Pferdes mit nachfolgender Lähmung des 
Plexus braehialis durch einen Gallus luxurians. Monats¬ 
hefte f. prakt. Tierheilk. Bd. XXII. S. 569. — *22) 
Kriesche, Beinbruch bei einem Rchbock. Oestcrr. 
Woehenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 436. — 
*23) Larsen, S., Ein Beitrag zur Frakturenbehandlung. 
Berliner tierärztl. Woehenschr. Jahrg. XXVLI. No. 18. 
S. 317—321. — *24) Lienaux, E., Lo faux eparvin 
du poulain rachitique. Rev. gön. de med. vet. T. XVII. 
p. 321. (Falscher Spat) — *25) Linde, Supraossa am 
Metacarpus und Metatarsus des Rindes. Monatsschr. f. 
prakt. Tierheilk. Bd. XXII. S. 511. — *26) Löbl, J., 
Die mctacarpalen Exostosen und ihre Behandlung. 
Allatorvosi lapok. p. 74. — 27) Lorentzcn, Fraktur 
mehrerer Knochen des rechten Tarsus bei einer 9jähr. 
Stute, entstanden durch einen Sturz. Tötung. Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XXIII. S. 114. — 27a) Lüth, 
Untersuchungen über die chronischen Erkrankungen des 
Hüftgelenkes (Coxitis chronica) beim Pferd. Inaug.-Diss. 
Dresden-Leipzig. — *28) Lungwitz, M., Bruch des 
Kronenbeines. Der Hufschmied. No. 11. S. 165. — 29) 
Mayall, Ein Fall von Lahmheit. The vet. journ. Vol. 
LXVII. p. 231. (Knochonveränderungen am Astragalus 
und Os cunciforme beim Pferde.) — *30) Maggi, Nasen- 
maulfistel, entstanden durch abnorm gerichteten Hauerbei 
einem Wildschwein. Arch. scientif. dclla r. soc. naz. vet. 


p. 88. — 31) Magnicn, L T n cas de luxation lmmero- 
radiale. Abatage. Rev.vct.mil. Juni. — 32) Mctesiu, 
Reposition des abgebrochenen llomes. Heilung. Alla¬ 
torvosi lapok. p. 62. — 33) M eyers, Norman, Fraktur 
des Processus odontoidcus bei einem Rassepferd. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 174. — 34) Morel, Exostoscs 
multiples bilaterales ct symetriques cliez le cheval. 
Rev. de pathol. comp. 1909. Ref. in Itcv. gen. de med. 
vet. T. XVIIL p. 176. — 35) Michaelis, Verrenkung 
des Kreuzdarmbeingelenkes mit unvollständiger Lähmung 
der Nachhand bei dem Pferde „Patrizier“*der 4. Batterie 
des Mindensehen Feklartillerie-Regimcntes No. 58. Zeit¬ 
schrift f. Vetcrinärk. S. 476. — 36) Nicholas, Fraktur 
des 4. u. 5. Sakralwirbels und des 4. 5. u. 6. Lumbal- 
wirbcls beim Pferd. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 283. 

— 37) Xitschkc, Ein Fall von echtem (idiopathischem) 

Hahnentritt. Herl, tierärztl. Woehenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 23. S. 414—416. — 38) Pasztor, Längsbrueh 

des lateralen Ccndylus des Oberarmknochens beim 
Pferde. Allatorvosi lapok. p. 497. — 39) Petit, Fraktur 
des Unterkiefers beim Fohlen; Naht durch Metalldraht: 
Heilung. Revue veter. p. 281. — 40) Petit und 

Gcrmain. Epiphysenbruch am Humerus eines Hundes. 
Bull, de la soc. ccntr. de med. vet. p. 424. — *41) 
Pick, Leber die senile Atrophie am Ilundeschädcl. 
Bcrl. klin. Woehenschr. No. 18. — 42) Pointon, 

Chronische Arthritis des Hüftgelenkes. The Corncll 
veter. Vol. I. p. 38. (Beschreibung eines Falles mit 
Exostoscnbildung im Gelenk.) — 43) Prietsch, Bruch 
des Caicaneus bei einem Bullen. Sachs. Vcierinärber. 
S. 74. — 44) Pschorr, Luxation des Atlas bei einem 
Pferde. Münch, tierärztl. Woehenschr. Bd. LV. S. 70. — 
*45) Beinisch, Ein subperiostaler Abscess beim Pferde. 
Tierärztl. Ccntralbl. Bd. XXXIV. S. 135. - 46) 
Remond, Geheilter Fesselbeinbruch. Bull, de la soc. 
centr. de med. vet. p. 421. — *47) Ressese, Fistel 
der Augengrube bei Pferden als seuchcnhaftc Krankheit. 
Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 2. S. 83—85. 
(Russisch.) — *48) Richter, J., Kieferknochennekrose 
bei Schweinen. Dresdner Hochschulbericht. S. 292. — 
49) Röder, 0., Rippenfistel infolge einer Rippcnfraktur 
beim Pferd. Ebendas. S. 223. — 50) Derselbe. 
Unterkiefcrastbrueh beim Pferde. Ebendaselbst. S. 222. 
(Splittcrbrueh; nach 4 Wochen Heilung.) — 51) Der¬ 
selbe, Fraktur des Stirnbeins beim Pferde. Ebendas. 

S. 222. — 52) Derselbe, Nekrose der Schweifriibe 
beim Pferde. Ebendas. S. 223. — *53) Rovnard. 
Füllen mit seitlicher Rückgratsverkrümmung. Bull, de 
la soc. centr. de med. vet. p. 417. — 54) Ruggero, 
Längsbruch des Fcsselbeins. 11 mod. zooiatro. Parte 
scient, p. 383. — *55) Savary, Sur un cas de osteite 
productive infectieuse (cheval). Rev. gen. de med. vet. 

T. XVII. p. 18. — 56) Schade, Ueber Verhütung 

von Beinerkrankungen der Pferde. Illustr. landwirtsch. 
Zeitg. Jahrg. XXXI. S. 643. — 57) Derselbe, Osteo- 
phyten am unteren Ende der Tibia. Deutsche tierärztl. 
Woehenschr. Jahrg. XIX. S. 327. — 58) Chierici, 
Su di un caso di osteoperiostitc diffusa osservato in un 
lupo. Pisa. Mit 1 Abb. — 59) Siegert, Ueber die 
Sprunggclcnksgallc des Pferdes. Inaug.-Diss. Dresden- 
Leipzig. — *60) Speiser, Aus der Unfallpraxis. 

(Frakturen.) Münch, tierärztl. Woehenschr. Bd. 1A. 
S. 183. — 61) Stapley, Widerristfisteln und ihre Be¬ 
handlung. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 284. — 
62) S za ihm dry, Partieller Bruch des grossen Astes 
des Zungenbeins. Allatorvosi lapok. p. 428. — t»3) 
Teglas, Querbruch des Os metatarsalc tertium bei 
einem Bullen infolge eines Seitensprunges der Kuh beim 
Bespringen. Ibidem. S. 593. (Unter Verband Heilung.) 

— *64) Tetzner, Beiträge zur Kenntnis des Wesens 
und der Bedeutung der Transformation der Knochen 
für Knochen- und Gelenkkrankheitcn des Pferdes. Inaug - 
Diss. Berlin. — *65) Videlicr, Une fracture rare. 
Rev. med. mil. Sept. — 66) Vineenzoni, Nekrose des 
Stirnbeins infolge eitrigen Katarrhcs der Stirnhöhle 
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beim Rinde. La clin. vefc. rass. rli pol. san. e di igieno. 
p. 800. — 67) Vogt, Beitrag zur Kasuistik der Wirbcl- 
säulcfrakturen beim Pferd. Berl. ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 37. S. 675—676. — *68) Wester, 
Peiiostitis bei einem Hund. Tijdschr. v. Veeartscnijk. 
Bd. XXXVIII. No. 19. S. 714. — *69) Wcygold, II., 
Zur Kenntnis der Ilalswirbelbrüche beim Pferde und 
Rind, mit besonderer Berücksichtigung des Torticollis. 
Monatsh. f. prakt. Tierheilk. Bd. XXII. S. 289. — 70) 
Wirthl, Operation einer Unterkicfcr-Augcnhöhlcnfistel 
beim Pferde. Münch, ticrärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 437. — 71) Wischnewsky, Ein seltener Fall von 
Mittelfussbruch beim Pferde. Veterinär-Leben. No. 13. 
S. 206. (Russisch.) — 72) Williams, Fraktur des 
5. und 6. Lumbalwirbels. The vet. journ. Vol. LXYII. 
p. 551. — 73) Derselbe, Fraktur des Os suffraginis. 
Ibidem. Vol. LXVII. p. 481. — *74) Zschokke, E., 
Inaktivitätsatrophie am Kopf. Schweiz. Areh. Bd. LUX. 
H. 5. S. 23 bis 239. 

Krankheiten der Knochen und des Knorpels. 

Linde (25) arbeitete über Supraossa am Metacarpus 
und Metatarsus des Rindes. 

Verf. fasste im Verlaufe seiner Untersuchungen das 
Thema etwas weiter und zog als Supraossa im weiteren 
Sinne sämtliche Exostosenbildungen ins Bereich seiner 
Forschung. Er betrachtet als Supraossa im engeren 
Sinne: Ueberbcinc auf tuberkulöser Grundlage, trauma¬ 
tische Ucbcrbeinc und postmetacarpalo resp. -tarsalo 
Ueberbeine, als Supraossa im weiteren Sinne: Supraossa 
infolge von Phlegmonen, Supraossa, die mit einer Er¬ 
krankung des proximalen Gelenkes Zusammenhängen. 
Er geht dann auf die einzelnen Arten der Supraossa 
näher ein. P. Illing. 

Nach Löbl (26) besteht die sicherste Behandlung 
der metacarpalen Exostosen in dem operativen Ab¬ 
tragen. 

Zieht man jedoch in Betracht, dass die Pferde in¬ 
folge der Operation mindestens 3 Wochen lang, mit¬ 
unter aber auch bedeutend länger .arbeitsunfähig werden, 
dass ferner an der operierten Stelle sich nachträglich 
Nekrose cinstellcn kann, so empfiehlt sich die operative 
Behandlung nur für jene Fälle, wo andere Verfahren 
sieh unwirksam erwiesen haben. Häufig gibt die Be¬ 
handlung mit Antiperiostin gute Erfolge. Hutyra. 

Die Untersuchungen Tetzner’s (64) über das 
Wesen und die Bedeutung der Transformation 
der Knocken für Knochen- und Gelenkkrank¬ 
heiten des Pferdes zeigen deutlich, dass die Natur 
bestrebt ist, bei eingetretenen Krankheitsprozesson dem 
Individuum die Funktionsfähigkeit der erkrankten Teile 
wieder herzustellen. 

Zu diesem Zwecke finden starke Umwandlungen in 
den betreffenden Knochen statt, Lockerungen oder Ver¬ 
dichtung treten so je nach Bedarf auf, und die innere 
Struktur der Knochen richtet sich vollständig nach den 
neuen Belastungs-, Druck- und Zugmomenten ein. 

• G. Illing. 

Roynard (53) beschreibt einen Fall von seitlicher 
Rückgrats Verkrümmung, welchen er bei einem sieben 
Monate alten Fohlen beobachtete, dessen Mutter eben¬ 
falls eine leichte, jedoch unbedeutende Krümmung der 
Wirbelsäule zeigte, und die alljährlich seit 3 Jahren 
ein buckliges Füllen zur Welt brachte. 

Verf. glaubt, dass cs sieh um einen Fall einer an¬ 
geborenen, vererbbaren Wirbelsäulenverkrümmung han¬ 
delt, hält jedoch nicht für ausgeschlossen, dass die Er¬ 
scheinungen rachitischer Natur sind. J. Richter. 

Savary (55) teilt einen Fall von Druse mit, bei 
dem diese noch 1 Jahr nach dem Verschwinden eine 
produktive Knochenentzündung erzeugte. 


Nach diesen und anderen Beobachtungen wird es 
klar, dass infektiöse Knochenentzündungen (nach Druse, 
Pastcurcllose, Toxi-Infcktionen) anderer Natur sind als 
die an den Gebrauch der Tiere gebundenen, die am 
meisten beim Truppenpferde zu beobachten sind. 

0. Zictzschmann. 

Lienaux (24) hat eine Abhandlung über den 
falschen Spat bei rachitischen Fohlen publiziert. 

Schwerere Fohlen werden viel häufiger betroffen, 
solche sind der Rachitis ja auch stärker ausgesetzt. 
Die Diagnose bietet keine Schwierigkeiten; die Fest¬ 
stellung der Auftreibung an der bekannten Stelle ist 
hier im Gegensatz zum wahren Spat die Hauptsacho; 
Lahmheit braucht nicht unbedingt zu bestehen. Die 
Abwesenheit trophischcr Störungen an der Kruppe, die 
beim wahren Spat fast nie fehlen, ist ebenfalls charakte¬ 
ristisch. Die Behandlung ist die der Rachitis im all¬ 
gemeinen. Oertlichc Behandlung und Arbeit sind zu 
vermeiden. Glcichruässige Bewegung und zweckent¬ 
sprechende Ernährung sind angczcigt. Die Vererbung 
scheint keine Rolle zu spielen. 0. Zietzschmann. 

Baumgartner (3) kommt bczügl. der Ostitis und 
Osteomyelitis zu folgenden Schlusssätzen: 

1. Es gibt beim Pferd und Rind eine sehr schmerz¬ 
hafte Ostitis und Osteomyelitis, bedingt durch das 
Nckroscbaeterium allein oder in Symbiose mit einem 
grampositiven Coccus. 2. Dieselbe bedingt eine an¬ 
haltende Bewegungsstörung meist ausgeprägten 
Charakters, einer Stützungslähmc, Vermehrung des 
Pulses, oft etwas Fieber bei verhältnismässig gut er¬ 
haltener Fresslust. 3. In einigen Fällen kommt es zur 
Abscessbildung. 4. Die Krankheit hat im Knochen 
einen ausgesprochen zerstörenden Charakter, ohne re¬ 
aktive Ostcophytenbildung. Daher ist niemals Knochcn- 
wucherung wahrzunehmen. 5. Der Verlauf ist meist 
ein schleichender langdauernder. 6. Den Jodpräparaten 
kommt ein hervorragend heilender Einfluss zu. 7. Bis 
jetzt wurden die Krankheitsfälle gelegentlich dem 
Rheumatismus zugezählt. Tercg. 

Die von J. Richter (48) bei mehreren Schweinen 
festgestellte Kieferknochennekrose war darauf zurück - 
zufiihren, dass der betreffende Besitzer bei allen 
Schweinen im Alter von 2—3 Tagen die Zähne ab¬ 
kneifen liess, damit das Zcrbeisscn der Zitzen der 
Mütter beim Saugen und weiterhin gegenseitige Ver¬ 
letzungen, namentlich am Kopf (Maul, Ohren), vermieden 
werden. Nach Abstellung dieser Prozedur kamen 
weitere Fälle nicht mehr vor. G. Müller. 

Pick (41) demonstrierte in der Berliner Medizini¬ 
schen Gesellschaft eine Anzahl Hundeschädel mit „ein¬ 
facher seniler Atrophie des Knochens“. 

A Ile Schädelknochen -waren betroffen. Das Locker¬ 
werden und Ausfallen der Zähne und die konsekutive, 
durch Läsion des Zahnfleisches entstehende Stomatitis 
ist auf die atrophischen Vorgänge an den Alveolarfort¬ 
sätzen und den Zähnen selbst zu beziehen. Schütz. 

Zschokke (75) berichtet über einen seltenen Fall 
von Inaktivitätsatrophic an den Knochen und 
Muskeln am Kopfe bei einem 13 Jahre alten Wachtcl- 
pinlscher aus dem Zirkus Sidoli. 

Dem Tiere waren vor 5 Jahren sämtliche Zähne 
ausgefallen, so dass es nicht mehr imstande war zu 
kauen. Dank der guten Fliege seitens der Besitzerin 
blieb der Hund gesund. Im Laufe der o Jahre ent¬ 
wickelte sich nun bei ihm eine Verkürzung der beiden 
Unterkieferäste und gleichzeitig eine totale Trennung 
derselben. Mit dieser Knochenatrophie vergesellschaftet 
bildete sich eine Atrophie der Kaumuskeln und ihrer 
Insertionsstellcn aus. Tercg. 

Wester (68) behandelte einen zweijährigen Zug¬ 
hund mit Periostitis. 
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Krankheiten der Bewegungsorgane. 


Das Tier hatte .auch früher schon gekränkcU und war 
jetzt nach anstrengender Arbeit ziemlich plötzlich er¬ 
krankt. Die Heine waren ödematös geschwollen. Das 
Oedem liess nach einigen Tagen etwas nach, die ver¬ 
dickten Stellen fühlten sich jetzt aber hart an und 
waren schmerzhaft. Auch die Kopfknochen waren ge¬ 
schwollen und schmerzhaft. Temperatur 40,5°. Appetit 
etwas verringert. Harnuntersuchung zeigte 0,255 pCt. 
Phosphorsäure (Pj0 5 ) (Normal 0,175 pCt.j. 

Bei der Röntgendurchleuchtung sah man, dass die 
Knochenmarkhöhlen der Röhrenknochen nicht erweitert 
waren, die Knoehensubstanz aber verdickt. Die Grenze 
zwischen Knochen und Umgebung wer nicht scharf, 
offenbar war das normale Knochengewebe von einer 
weicheren Knochenschicht umgeben. Diagnose: diffuse 
Periostitis. Mit Arsen - Behandlung und passender 
Diät war das Tier nach einem Monat geheilt, nur die 
Kopfknochen und Fiissc waren noch etwas verdickt. 

Vryhurg. 

Reinisch (45) entfernte einen suhperiüstalen 
Abscess bei einem Pferde, den man anfangs für eine 
Knoehenwiichemng gehalten hatte, durch Operation. 
Die durch den Absccss bedingte Lahmheit wurde durch 
den operativen Eingriff dauernd behoben, G. Illing. 

A. In gier (18) beschreibt 2 Fälle (je einen vom 
Rind und vom Schwein) von Pigmenteiiilagerung in 
das Knorpel- und K nochcnsy lern. 

Es handelte sich in beiden Fällen um eine durch 
rotbraunes Pigment verursachte Verfärbung des Skeletts; 
auch der spongiöse Teil des Knochenmarkes w r ar be¬ 
troffen. Der Farbstoff tritt im Gewebe- amorph und 
körnig auf, löst sich in Säuren und Alkalien, dagegen 
nicht in Wasser, Alkohol, Aether und Chloroform. Er 
stellt den Melaninen sehr nahe. Vcrf. nimmt an, dass 
die Pigmentbildung auf einer Anomalie des Kiwcissstoff- 
wechsels beruhe, analog der Knorpelochronose des 
Menschen. Schütz. 

Citron(7) bekam eine 3jährige Stute zur Behand¬ 
lung, die sich einen komplizierten Bruch des Unter¬ 
kiefers und eine starke Verletzung der Unterlippe und 
Zunge zugezogen batte. 

Er legte einen Catgutring, den er durch einen 
Drahtring unterstützte, um die gebrochenen Teile des 
Unterkiefers, so dass die gebrochenen Acste des Unter¬ 
kiefers aneinander gezogen w'urdcn. Nach 2 Monaten 
war das Tier vollkommen geheilt. G. Illing. 

Wcy go ld (69) bringt einen Beitrag zur Kenntnis 
d e r II a 1 s w i r b e 1 b r ii c h c beim P f e r d und bei m 
Rind mit besonderer Berücksichtigung des 
T o r t i c n 11 i s. 

Unter Torticollis versteht man in der Tierheil¬ 
kunde die Schiefstellung (Verbiegung) des Halses und 
des Kopfes, mit der meist auch eine leichte Drehung 
um die Längsachse verbunden ist. Vcrf. beschreibt 
7 Fälle von Halswirbclbrüchcn beim Pferd und einen 
beim Rind. 

Als Ursache des Torticollis fand Vcrf. stets eine 
Halswirbelfraktur. Die verschiedenen Ursachen der 
Halswirbelfrakturen zerlegt er in äussere und innere. 
Als innere Ursachen kommen krankhafte Prozesse wie 
Osteomyelitis, Rachitis, senile Atrophie, rotzige, tuber¬ 
kulöse Veränderungen usw. in Betracht, als äussere 
traumatische Einwirkungen. In den klinischen Sym¬ 
ptomen unterscheiden sich die Brüche der Wirbelkörper 
wesentlich von denen der Wirbelfortsätze, weil mit den 
ersteren infolge der anatomischen Verhältnisse eine Be¬ 
schädigung des Rückenmarkes eintreten muss, so dass 
die Lähmungserscheinungen das hervortretende Merk¬ 
mal im Krankheitsbild dioer Brüche darstellen. Die 
Prognose ist bei Wirbelkörperbriichen stets schlecht 
wegen gleichzeitiger Läsion des Rückenmarks. Bei 
Brüchen der Wirbelfortsätze ist die Prognose sehr vor¬ 
sichtig zu überlegen und zunächst ungünstig zu stellen. 


Eine Therapie kommt hei der Fraktur der Wirbel¬ 
körper infolge der schlechten Prognose selten in Frage. 
Um die Selbstheilung zu unterstützen, ist äussere An¬ 
wendung feuchter Wärme und innerliche Verabreichung 
von Phosphor am Platze. P. Illing. 

Speiser (ÖO) berichtet aus der Unfall-Praxis 
über drei Fälle von Frakturen bei Pferden, einer an 
der Gesichtsleiste durch llufschlag, einer Fissur des 
Radius durch llufschlag und Splittcrbruch des Darm- 
beinwinkcls infolge Sturz. H. Richter. 

Videlicr(65) beschreibt als seltene Fraktur beim 
Pferde die des äusseren Bandhöckers des Radius; er 
.erzielte Heilung. 0. Zietzschmann. 

Kärnbach (21) beschreibt einen Fall einer 
Heilung von Schul tcrblattbrucb bei einem 
10jährigen Pferd mit nachfolgender Lähmung des 
Plexus brachialis durch einen Gallus luxurians. 

Das Tier kam 14 Wochen nach dem Unfall infolge 
starker Lahmheit zur Schlachtung. Man fand dann 
oberhalb des Schulterblatthalses einen geheilten Qucr- 
brueh. An der Innenseite des Schulterblattes hatte 
sich an der Bruchstelle eine faust-grosse höckerige 
Knochengeschwulst gebildet, welche sicli diffus in der 
atrophierten Muskulatur verbreitet hatte. P. Uliog. 

Goffton (13) bespricht eingehend die Frakturen 
der Beckenknochcn bei Pferden und Hunden. 

Bezüglich der Behandlung empfiehlt Verf. am 
Schlüsse in erster Linie Ruhe. Es genügt nach seiner 
Meinung, Pferde frei in der Box laufen zu lassen; auch 
in schweren Fällen hat Verf. nach 6 Monaten Heilung 
gesehen. Unterstützend wirkt natürlich das Hängezcuc. 

May. 

Lungwitz (28) hat bei einem Droschkenpferd 
einen Bruch dcsKronenbeincs in 9 grössere Bruch¬ 
stücke und mehrere Splitter beobachtet. Das betr. 
Pferd war in den Strassenbahnschienen hängen ge¬ 
blieben. Lungwitz. 

Dumazel (11) legte bei einer offenen Fraktur 
der Tibia einem Hunde eine Drahtnaht und einen 
gefensterten Verband an. Heilung nach 52 Tagen. 

Nover. 

Kricsche (22) bekam einen zahmen Reh bock zur 
Behandlung, der sich einen Bruch am rechten 
Vorderbein zugezogen hatte. 

Er legte einen festen Verband an, bestehend aus 
Watte, einer Kalikobinde, 2 Holzspähnen und einer 
Dextrinbindo und erzielte in 7 Woehen vollständige 
Heilung. P. Illing. 

Larscn (23) empfiehlt die Anwendung der Knochen- 
nähte für die Vetcrinärchirurgie, die sie als wichtige? 
Glied der Frakturbehandlung noch nicht, allgemein auf¬ 
genommen hat. Pfeiler. 

Resse sc (47) beschreibt eine bei Pferden seuclien- 
haft auftretende Krankheit, die im wesentlichen in einer 
Fistelbildnng der Orbita „sich äusserte. 

Anfangs ist charakteristisch, dass die Tiere an¬ 
genommenes Futter (Heu) vorsichtig kauen und dann 
aus dem Munde fallen lassen. Gleichzeitig oder nach 
einigen Tagen bemerkt man eine Schwellung über der 
einen Augengrube, die nicht heiss und auf Druek 
sehmcrzempfiudlieh ist. Sonst treten keine sichtbaren 
Störungen der Gesundheit auf; Puls, Atmung, Defäkatk-n 
normal, zuweilen bloss eine geringe Erhöhung der 
Körpertemperatur (38,5—39,0° C). Im weiteren Ver¬ 
lauf entsteht in der geschwollenen Stelle Eiterbildung, 
der Absccss öffnet sich über dem Auge oder seitlich 
vom Unterkiefcrgelenk, oder seine Oeffnung erfolgt in 
die Nasen- resp. Mundhöhle, zuweilen tritt eine Eiter- 
Senkung ein. Letzteres führt oft zu Komplikationen 
mit tödlichem Ausgang. Bei eingehender Untersuchung 
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der Mundhöhle fand der Autor in der Schleimhaut-Öffnung 
hinter den letzten Backenzähnen eine unbedeutende 
Stichwunde, worin der Stengel eines Priemgrases steckte. 
Durch besondere Stellung der Härchen wird die Vor¬ 
wärtsbewegung des Stengels im (iewebe sehr begünstigt, 
und, nachdem die entsprechende Muskulatur (Levator 
et tensor veli palatini) durchbohrt ist, entsteht im 
lockeren Bindegewebe Entzündung mit Absccssbildung. 
Die anatomische Lage des Krankheitsherdes (von Knochen 
umgeben) bedingt, dass der sich bildende Eiter das 
Fettpolster der Augengrubo durchbricht und meist hier 
nach aussen sich ergiesst. Die Krankheit nimmt einen 
seuchenhaften Charakter an, wenn Pferde mit Ileu ge¬ 
füttert werden, das viel Priemgras enthält. Pauk ul. 

Maggi (30) fand bei einem Wildeber den linken 
Hauer im Unterkiefer derart infolge eines Traumas 
deviiert, dass er den Oberkiefer durchbohrt und eine 
Oeffnung geschaffen hatte, die Maul- und Nasenhöhle 
miteinander verband. Friek. 

Ghisleni (12) beschreibt eine Reihe von De¬ 
viationen der Gliedmassen, die nach Traumen 
zurückgeblieben waren. 

Bei einem Hunde blieb nach einer Fraktur des 
Unterschenkels eine winklige Knickung übrig, so dass 
ein nach der medialen Seite offener Winkel entstand. 

Nach Fraktur des Vorarmes blieb bei einem Hunde 
eine Winkelung von 100—105° übrig, deren Oeffnung 
nach innen und hinten lag. 

Die Fraktur der 3. Zehe am Vorderfuss eines 
Hundes war derart geheilt, dass die Zehe die 4. kreuzte 
und amputiert werden musste. 

Ein Maultier, das in einen Graben gefallen war, 
behielt nach Monate langer Lahmheit eine ganz exzessiv 
Ü-beinigc Stellung. 

Eine Elster zog sich eine komplette Luxation des 
linken Oberschenkels zu und es zeigte sieh nach 
50 Tagen eine Drehung der ganzen Gliedmasse um die 
Längsachse um 180°, so dass ihre dorsale Seite nach 
hinten und die ventrale nach vorn sah. Einen eben¬ 
solchen Fall sah Verf. hei einer Taube. Frick. 

D uchcr, If oudc mcr und Savary (10) beschreiben 
die Veränderungen, die während eines Rennens mitten 
im Lauf am Hemmungsapparat des Fessclgclenks 
eines Pferdes entstanden, das 3 Monate nach ver¬ 
geblicher Behandlung getötet wurde. 

In erster Linie bandelte es sich lim eine Zer- 
reissung der unteren Sesambeinbänder, so dass die 
Sehncnbcino zur Volarfläehe des Hauptmittolfussknochens 
aufwärts verlagert und mit diesen verlötet waren; aber 
auch die tiefe Beugesehne war ein gerissen. Eine dyna¬ 
mische Betrachtung über den Hergang des Unfalles 
schliesst den Artikel, der mit 2 Illustrationen aus- 
gestattet ist. 0. Zietzsehmann. 

Babor (1) berichtet über seine klinischen Beob : ' 
achtungcn über die akute seröse Sprunggelenks¬ 
entzündung und Sprunggc 1 cnksverstauclmng. 

Er behandelte ein Pferd, das plötzlich hinten stark 
lahmte, eine hochgradige Empfindlichkeit in der Sprung- 
gelenksgegcnd zeigte, durch Kühlen. Am nächsten 
Tage fand sieh die Gelenkkapsel stark gefüllt vor, so 
dass sic nach beiden Seiten der Achillessehne hervor¬ 
trat. Ausserdem war der ganze Fuss ödematös ge¬ 
schwollen. Nach mehreren Tagen, während der die 
kühlende Behandlung fortgesetzt wurde, trat eine all¬ 
mähliche Abnahme der Füllung der Gelenkkapsel und 
der Schwellung des Kusses ein. Nach einigen weiteren 
Tagen war vollständige Heilung erzielt. G. Illing. 

c) Krankheiten der Muskeln, der Sehnen, der 

Sehnenscheiden und der Schleimbeutel. 

*1) Balla, E., Polymyositis beim Hund. Allator- 
vosi lapok. p. 136. — *la) Berger, Multiplo Hämor- 


rhagien in der Muskulatur bei Schweinen. Tijdschr. v. 
Veeartsenijk. Bd. XXXVIII. H. 7. S. 259. — 2) Berns, 
Bemerkungen über die Vorteile und die Verwendbarkeit 
der Resektion der Hufbeinbeugesehne bei Eröffnung der 
Bursa navicularis und über ’die Bayersche Hufknorpcl- 
exstirpation. Amor. vet. rev. Vol. XL. p. 215. (Rede, 
in welcher die gute Wirkung beider Operationen hervor¬ 
gehoben wird.) — 3) Blasi, Penetrierende Wunde 
durch Feuerwaffen. Revist. de mcd. vet. Montevideo. 
Jan. (Hund.) — *4) Bossi, Ueber die Zerrungen des 
Aufhängebandes der Gleichbeine (sog. Fcsselbcinbeuger) 
bei Vollblutrennpferden in Argentinien. II nuovo Erco- 
loni. p. 341. — 5) Cabayc, 2 Fälle von kaltem 
Absccss des Rückens. Rev. vet. p. 403. — 6)0’Connor, 
Chronische Bursitis bei einem irischen Wolfshund. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 690. — 7) Everctt, Sehnen- 
zerreissung an der Bauchmuskulatur einer tragenden 
Stute. Amcr. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 312. — *8) 
Findciscn, Ueber die therapeutische Beeinflussung 
der Bcugcsehnen des Pferdes durch Anwendung der 
scharfen Behandlung (eutanes und perforierendes Brennen 
und scharfe Einreibung). Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. 

— 9) Floriot, Rheumatische Lahmheit mit Lokali¬ 
sation in den Sehnen und Sehnenscheiden. Ree. de 
möd. vet. p. 736. — *10) Goldbeek, Zur Behandlung 
der Picphacken. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 61. 

— 11) Gönnet t, Ueber Infektion der Sehnenscheiden 

und Sehleimbeutel an den Hintcrcxtremitäten. Amer. 
vet. rev. Vol. XL. p. 229. — 12) Griffault, A., 

Beitrag zum Studium der Atrophie des Muse, rhomboideus 
beim Pferde. Le repertoire de poliee sanitairc veteri- 
naire. p. 505. (Ausführliche Besprechung eines Falles 
bei einem Pferde.) — 13) Haag, Sehnenzerreissung 
bei einer Kalbin. Münch, tierärztl. Wochcnschr- Bd. LV. 
S. 56. — *14) Hühner, Verletzungen mit Eröffnung 
synovialer Räume. Oesterr. Wochcnschr. f. Tierheilk. 
Jahrg. XXXVI. S. 443. — *15) Lotze, Untersuchungen 
über die Beugesehnen am Fusse des Pferdes. Inaug.- 
Diss. Dresden-Leipzig. — *16) Mc. Kinncy, Auf 

mechanischen Ursachen beruhende Lahmheiten. Amcr. 
vet. rev. Vol. XXXIX. p. 288. — 17) Machenaud, 
Un mal de garrot tres grave. Rev. vet. mil. Sepi. 
(Widcrristfistel; Einschnitt von der Schulter aus.) — 
*18) Moe, Svein, Ueberschnitteno Bcugesehnen. Norsk 
Veterinaertidskrift. Bd. XXIII. S. 187-188. - *19) 

Moore, Die Naekenfistcl. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 207. — 20) Pesu, Ein Fall von wachsartiger De¬ 
generation der Muskelfasern bei einem Ochsen. 11 mod. 
zooiatro, parte seient-if. p. 10. — 21) Röder, 0., Krypto¬ 
gener Absccss in der Halsmuskulatur mit Eiterversen¬ 
kung in das Ilalsmark. Dresdener Hoelischulbcr. S. 221. 

— *22) Schlemmer, Ueber die Entzündung des IJnter- 
stützungsbandes der Hufbcinbeugesehne am Hintcrfuss 
des Pferdes. Monatsh. f. prakt. Tierheilk. Bd. XXII. 
S. 347 und Inaug.-Diss. Berlin. — *23) S mol in, 
Schusswunden. Tierärztl. Rundschau. No. 6. S. 247 
bis 248. (Russisch.) — *24) Stadtlcr, A., Zur Kenntnis 
der multiplen Hämorrhagien in der Muskulatur des 
Schweines. Inaug.-Diss. Giessen. — *25) V enn er¬ 
hol m. Einige Bemerkungen iibci die Lahmheiten des 
Pferdes. Zeitschr. f. Tiermedizin. Bd. XV. S. 81. — 
*26) Derselbe, Von der chirurgischen Klinik des 
Veterinärinstiiutes. Sv. vet. tidskr. p. 366. — *27) 
Ulm, Die Behandlung von Schulterlahmhcitcn. Milt, 
d. Vereins bad. Tierärzte. Bd. XI. S. 161. — *28) 
Zschocke, Allgemeine chronische Myositis. Siichs. 
Vctcrinärbcricht. S. 165. — *29) Derselbe, Hyaline 
Degeneration der Skelettmuskulatur. Ebendas. S. 165. 

Krankheiten der Muskeln. Smolin (23) gibt kurz 
Bericht über seine Erfahrungen an Schusswunden bei 
Pferden im russisch-japanischen Kriege. 

Die durch die heutigen Flinten- und Schrapnell¬ 
kugeln verursachten Wunden erweisen sich so rein, 
dass man die Kugeln, besonders wenn sie tief in der 
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Muskulatur sitzen, ohne Schaden in der Wunde be¬ 
lassen kann. Die Wunden heilen bei Anwesenheit 
der Kugel und bei gewöhnlicher Behandlung in 7 bis 
15 Taigen. Die Kugel kann ein Jahr und mehr im 
Körper liefen bleiben, nachher dringt sie durch das 
interrnuskulärc Bindegewebe vor und gelangt in das 
Untorhautgewebe, wo sie weiter wandern kann oder 
stecken bleibt an Stellen, wo die Haut weniger ge¬ 
spannt ist. Paukul. 

Der von Z sc hocke (28) festgestellte Fall von 
allgemeiner chronischer Myositis betraf ein wegen 
Kreuzlähmung tierärztlich behandeltes und dann not- 
gesehlachtetcs Pferd. 

Sämtliche Muskeln waren auffallend atrophisch, 
von blasser, fischfleischähnlicher Farbe und sehr derber 
Konsistenz. Das inter- und intramuskuläre Bindegewebe 
war auffallend stark entwickelt auf Kosten der stark 
geschwundenen Muskelfasern. Sämtliche Muskclschnitt- 
flächcn sahen fleckig aus, zeigten derbe, speckige, 
stellenweise sogar kalkartige Stellen, die beim Schneiden 
unter dem Messer knirschten. Die mikroskopische 
Untersuchung von Paraffinschnitten ergab das Bild einer 
chronischen Myositis, mit stellenweise scholligem Zer¬ 
fall der kontraktilen Substanz. G. Müller. 

Balla (1) beschreibt als Polymyositis eine 
Muskel erkrankung, die sich bei einem männlichen 
Bernhardiner nach mehreren erfolglosen Bemühungen 
zum Coitus rasch entwickelt hatte. 

Bei der Untersuchung konnte in den Muskelgruppcn 
die beim Coitus am meisten in Anspruch genommen 
werden, so in den Muskeln des Unterarmes, der Wirbel¬ 
säule und besonders in jenen der Lenden und der 
Kruppe, sehr schmerzhafte Schwellungen konstatiert 
werden; ausserdem bestand Fieber sowie Albuminurie. 
Nach dem Tode des Patienten fand man in den er¬ 
wähnten Muskelgruppen eine eiterige .Entzündung des 
intermuskulären Bindegewebes und ausserdem einen 
Prostataabsecss sowie kleine Eiterherde in den Nieren. 
Die Muskelerkrankung hat sich offenbar im Anschluss 
an den Absccss der Prostata entwickelt, wobei die An¬ 
strengungen beim Coitus durch die Mobilisierung der 
Eiterorganismen als Gelegcnhcitsursache gewirkt haben 
mögen. Hutyra. 

Zschocke (29) beschreibt einen Fall von hyaliner 
Degeneration der Muskulatur bei einem bei der Lebend¬ 
beschau gesund befundenen Schwein. 

Die Skelettmuskulatur zeigte sich stellenwi ise mehr 
fleckig, im allgemeinen jedoch flächenhaft gelblich-weiss, 
wachsartig verfärbt, ohne makroskopisch erkennbare 
Struktur. An der Rückenmuskulatur liess sieb die 
Grenze zwischen Kückenspeckseh ich l und Muskulatur 
nur sehr schwer erkennen, da das Muskelgewebe ganz 
weiss aussah. Die Konsistenz der veränderten Muskel- 
steilen war mürbe, aber nicht wässerig. Cf. Müller. 

Die Untersuchungen Stadtler's (24) über die 
multiplen Hämorrhagien in den Muskeln des 
Schweines haben ergeben, dass es sieh um Diapedese¬ 
blutungen handelt, für deren Entstehung wir keine Er¬ 
klärungen haben. 

Die im Anschluss an multiple Hämorrhagien in 
den Muskeln des Schweines sich vollziehenden Pigment¬ 
ablagerungen sind wohl ebenso zu deuten wie llämo- 
fuscineinlagerungcn in Körperzellen überhaupt. Bisher 
sind dergleichen Farbstoflablagerungen in kontraktiler 
Substanz noch nicht beobachtet worden, trotz vieler 
Untersuchungen von Hämochromatose des Menschen, 
wobei vielfach die Skclcttmuskulatur einer eingehenden 
mikroskopischen Untersuchung unterzogen worden ist. 
In dieser Hinsicht dürfen die Muskeln des Schweines 
spezifisch hämoehromophil für eisenfreie Blulbcstand- 
teilc angesehen werden, so lange nicht auch anderweitig 
analoge Vorgänge feslgestcllt werden. Ob das in 


spezifischen Eigenschaften des Vorgangs der multiplen 
Blutungen liegt, oder die Muskelzellen des Schweines 
sieh allgemein so verhalten, wenn sic nacli Blutungen 
von Ery throey teil umgeben sind, bleibt späteren 
Forschungen Vorbehalten. 

Fs ist anzunehmen, dass die Muskelfasern den 
Farbstoff in gelöster Form aufnehmen und zu den 
feinsten Körnchen verdichten, die durch die weitere 
Zufuhr und gegenseitige Vereinigung allmählich zu den 
grössten Tröpfchen heranreifen. G. Illing. 

Berger (1 a) sah öfter kleine (einige Millimeter 
bis 2 cm grosse) Hämorrhagien in den Muskeln 
hei Schlachtschwcincn. 

Die Blutungen fanden sich meistens im Diaphragma, 
aber auch in den Bauch- und Lendenmuskeln, aus¬ 
nahmsweise in den Kreuz-, Zwischenrippen- und Hals¬ 
muskeln. Während Oster tag diese Blutungen nur 
bei Mastschweinen fand, sah Vcrf. (wie auch Schneider) 
sie auch oft bei relativ mageren Tieren. Oster tag ist 
bekanntlich der Meinung, dass kleine Muskelzerrcissungen, 
widche bei den nicht an Körperbewegung und Muskel¬ 
anstrengung gewöhnten Tieren leicht auftreten, die 
Ursache dieser Blutungen abgeben. 

Verf. sali die Blutungen nur bei Schweinen, welche 
vor dem Schlachten mittels Kopfschlags betäubt waren 
(mit Holzhammer). Bei den vielen hundert Tieren, 
welche mit Behrhscher Pistole, Klcinsehniidt'schem 
Apparat oder durch Halsstich getötet waren, sah Verf. 
die betreffenden Blutungen beinahe nie. 

Verf. beobachtete, dass nach dem Kopfschlag 
immer starke Inspiration auftrat und meint, dass da¬ 
durch bei den prädisponierten Tieren in den Respirations- 
muskelu kleine Muskelzerrcissungen auftreten können. 
Wurden unmittelbar nach dem Kopfschlag die Tiere 
durch Halsstich getötet und entblutet, dann wurden 
keine Hämorrhagien angetroffen, da diese nicht die Zeit 
hatten, sich zu bilden. Vryburg. 

Krankheiten der Sehnen. Bossi (4) stellt zu¬ 
nächst die Tatsache fest, welche er in langjähriger 
Praxis in Argentinien erheben konnte, dass nämlich im 
Gegensatz zu Europa Sehnenentzündungen des Flexor 
profundus und des Flexor sublimis bei den Vollblut¬ 
rennpferden in Argentinien eine Seltenheit, dagegen 
Erkrankungen des sog. Fesselbeinbeugers sehr 
häufig sind. 

Als prädisponierende Ursachen führt Verf. Fehler 
im Training, frühzeitige Ermüdung der Beugemuskeln, 
Umspringen während des Kenngalopps, zeitweise Be¬ 
lastung einer einzigen Glicdinaasse im Galopp, zu weiche 
Beschaffenheit der Kennbahn, nicht planes Fussen beim 
Rennen, schiefe Stellungen der Zehe bzw. des Metacarpus, 
lange weiche Fesselstellung an. Diese Momente wirken 
auf die Vorderbeino besonders intensiv ein lind daher 
wird die besagte Erkrankung fast ausschliesslich an 
den Vordergliedmaassen gesehen. 

I)io eigentliche Ursache dafür, dass die Sehnen 
(Flexor prof. und Flexor suhl.) bei allen (nicht nur 
Kennpferden) Pferden, die in Argentinien aufgezogen 
sind, selten erkranken, glaubt Verf. in der Ernährung 
suchen zu müssen, ohne indes experimentelle Beweise 
dafür zu erbringen. Nach Verf. soll nämlich die Ver¬ 
bitterung von trockenem Mais und Klee in Argentinien 
die Muskulatur und damit die Sehnen besonders kräftigen 
und so Erkrankungen der genannten Sehnen Vorbeugen. 
Im übrigen nimmt Verf. als eigentliche Ursache der 
Zerrung (Surmenage) des Fessclbeinbeugers eine In¬ 
toxikation an, ohne eigentliche Beweise dafüi zu erheben. 

Bei den klinischen Erscheinungen dieser einfachen 
(ohne anatomische Läsionen) Zerrung spielt der Schmerz 
die Hauptrolle. Derselbe wird jedoch nur beim hoch- 
gehobenen Schenkel durch Druck mit den Fingern 
hervorgerufen, fehlt aber am belasteten Schenkel. Die 
Lahmheit ist nur geringfügig, tritt aber beim Kenn- 
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galopp auf und recidivieit öfter; bei längerer Ruhe 
kann sie ganz verschwinden. In der Ruhe wird die 
(iliedmaasse vorgestellt und leicht im Fessel-, zuweilen 
auch im Yordcrfusswurzelgelenk gebeugt gehalten. 
Daneben besteht zuweilen Hufatrophie. 

Die Prognose ist insofern ungünstig, als die Tiore, 
selbst wenn sich die Lahmheit durch Behandlung be¬ 
seitigen lässt, besondere Rennleistungen nicht erreichen. 

Vcrf. brennt mit dem Nadelcisen perforierend, 
brennt aber nicht in die Seime hinein, sondern berührt 
sie nur. Als Unterstützungskur verwendet er Massage 
und Wollbinde; bei ersterer reibt er folgende Mischung ein: 
Jodkalium 10,0 

Menthol 1,0 

Methylsalicylat 
Benzoetinktur ana 50,0 
Kampferspiritus 500,0 

Das Niederschneiden der Trachten, um den Fcssel- 
beinbeuger zu entspannen, fand Vcrf. wertlos. 

Bei den schweren Formen der Zerrung des Fesscl- 
beinbeugers liegen stets anatomische Veränderungen vor, 
die sich klinisch in Form von Verdickungen zeigen. 
Letztere werden oft im Bereich der Sesambeine gesellen 
und führen selbst zu Periostitiden und Knochenneu¬ 
bildungen an diesen Knochen. Sogar auf die unteren 
Sesambeinbänder und die Sehnenschenkel, welche zum 
Ext. dig. comm. gehen, greift die Produktion von 
Narbengewebe über, so dass umfangreiche (ein- oder 
beiderseitige) Auftreibungen am Fessel entstehen. 

Auch bei diesen schweren Formen wendet Verf. 
das Feuer an, obwohl der Krfolg nicht so gut ist als 
bei der leichten Erkrankungsform der Sehne. Der Be¬ 
schlag hat auf die Heilung wenig Einfluss; Verf. lässt die 
Zehe kurz halten und schont die Trachten. Frick. 

Moe (18) behandelte eine Wunde am hinteren Meta¬ 
tarsus eines Pferdes, wobei sowohl die oberfläch¬ 
liche wie die tiefe Beugesehne durchtrennt 
waren. Unter Gipsverband heilte die Verletzung in 
ca. 6 Wochen. Holth. 

Schlemmer(22) stellte eingehende Untersuchungen 
an über die Entzündung des Unterstützungs¬ 
bandes der Hufbeinbeugesehne am Hinterfuss 
des PfeTdcs. 

Er fand die von Eberlein u. a. aufgestellte Be¬ 
hauptung- bestätigt, dass Sehnenentzündungen eine 
Folge von Zerreissungen der Sehnenfibrillen verschie¬ 
denen Umfanges darstellen und nicht nur eine blosse 
Leberdehnung der Fasern, wie ältere Autoren be¬ 
haupten. Bezüglich der Aetiologio unterscheidet Verf. 
innere und prädisponierende Ursachen, die im Körperbau 
der Tiere zu suchen sind, und äussere, die vornehmlich 
durch lleberdehnungcn, Zerrungen usw. zustande kommen. 
Man bemerkt eine ausgesprochene Stützbeinlahmheit 
mit einer Verdickung im oberen Bereich des Beuge¬ 
apparates, die einer Hascnhackc ähnelt. Der Verlauf 
der Krankheit ist verschieden, die Prognose zweifelhaft. 
Die therapeutischen Eingriffe decken sich im allgemeinen 
mit denen gegen Entzündungen der Beugesehnen ge¬ 
bräuchlichen. P. Illing. 

Lotze (15) untersuchte die morphologischen Ver¬ 
hältnisse der Beugesehnen am Fussc des Pferdes, 
insbesondere die Oberflächenbezirkc der Beugesehnen 
an denjenigen Fussparticn, wo die Sehnen über Skelett¬ 
vorsprünge hinweg gehen und einem Drucke durch 
diese unterliegen und ob die Zerrcissung der Sehnen, 
welche sich in erheblichem Grade an gewissen Lieblings- 
stellcn des Fusscs ereignen, zum Teil in der anatomischen 
Einrichtung derselben ihre Begründung finden. 

Bezüglich des letzten Punktes der Prädilektions¬ 
stellen für-Sehnenrupturen, welche nicht direkt an den 
Knochen liegen, konnte Vcrf. nachwciscn, dass sie sieh 
mit den Stellen erheblicher Schwäche der Beugesehnen 


decken. Im übrigen muss auf das Original verwiesen 
werden. G. Illing. 

Zieht man aus den Untersuchungen Findeisen’s (8) 
über die therapeutische Beeinflussung der 
Beugesehnen des Pferdes durch Anwendung 
der scharfen Behandlung (cutanes und per¬ 
forierendes Brennen und scharfe Einreibung) 
das Fazit für die tierärztliche Praxis, so kann man be¬ 
haupten, dass die scharfe Behandlungsmethode bei 
Sehnenleiden der Pferde wissenschaftlich durchaus be¬ 
rechtigt ist. 

Sie ist dort, wo die akuten Entzündungserschei¬ 
nungen in den Sehnen bereits abgeklungen sind, ohne 
eine völlige Heilung zustande gebracht zu haben, und 
wo eine schleichende, chronische Entzündung eingesetzt 
hat, am Platze. Das perforierende Brennen ist nur bei 
sehr alten chronischen Prozessen, die mit Verdickungen 
und überaus reichlicher Bindcgewebswuchcrung einher¬ 
gehen, zu empfehlen. Die peinlichste Asepsis ist dabei 
conditio sine qua non. 

Am intensivsten wirkt das perforierende s. pene¬ 
trierende Brennen (Ignipunktur), durch das als einziges 
scharfes Verfahren auch die tiefer gelegenen Sehnen 
direkt beeinflusst werden können. 

Das cutane Brennen wirkt intensiver auf die Sehnen 
als die gewöhnliche scharfe Einreibung. 

Watteverbände bei allen Fällen der scharfen Be¬ 
handlung anzubringen, ist empfehlenswert. G. Illing. 

Krankheiten der Sehnenscheiden nnd Schleim¬ 
beute]. Hübner (14) legte einem Pferde, das eine 
Verletzung mit Eröffnung synovialer Räume 
hatte, die in einer Wunde bestand, aus der Blut 
vermischt mit Synovia austrat, einen trockenen Druck¬ 
verband nach vorheriger gründlicher Desinfektion der 
Wundstelle an. Der Verband wurde 6 mal erneuert. 
Es trat Heilung der Wunde per primam ein. 

P. Illing. 

Goldbeck (10) behandelt die Piephacke, indem 
er um das Sprunggelenk eine derbe, straffe, nicht zu 
schmale und nicht zu elastische Binde legt so, dass 
das Gelenk oberhalb und unterhalb des Sprungbein¬ 
höckers ziemlich eng umwickelt ist, wodurch es zu 
einer Sprengung der Bursa und zum Erguss des Inhalts 
in die Unterhaut kommen soll. P. Illing. 

Verschiedenes, ln einer Rede bespricht Moore 
(19) die Ursachen, den Verlauf, die Prognose und die 
Behandlung der Nackendste]. Letztere hat zu be¬ 
stehen in der Entfernung aller nekrotischen Teile, in 
der Herstellung einer guten Drainage der Fistel und 
in peinlicher Antisepsis. Hierbei sind alle reizenden 
und kaustischen Mittel kontraindiziert. Zur Unter¬ 
stützung der Behandlung empfiehlt Verf. die Anwendung 
von Bakterienpräparaten. H. Zietzsc-hmann. 

In einer Rede bespricht Mc. Kinney (IG) die auf 
mechanischen Ursachen beruhenden Lahmheiten (mecha- 
nical lamoness). Er kommt zu dem Schlüsse, dass bei 
Tieren Lahmheiten Vorkommen, die denselben Schmerzen 
nicht verursachen und die nur in mechanischen Ver¬ 
hältnissen (Sehnenverkürzungen u. dgl.) ihren Grund 
haben. H. Zictzschmann. 

Vennerho Im (25) bespricht ausführlich die 
Lahmheiten des Pferdes. 

Er erwähnt zunächst, dass man in der Lokal- 
bctäuburig, die zuerst von Dassonville angewandt 
wurde, ein vortreffliche# Hilfsmittel bei der Diagnose 
von Lahmheiten gefunden habe. Er wendet sich dann 
zu den speziellen Lahmheiten, kommt zunächst auf die 
sog. Schulterlahmheit, ihre verschiedensten Ursachen 
und ihre Behandlung zu sprechen, um sich dann über 
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die übrigen Lahmheiten der Vorderextremitäten auszu¬ 
lassen. P. Illing. 

Ulm (27) behandelte die Schul tcrl ahmhei t 
eines Pferdes nach mehreren erfolglosen anderen 
Behandlungen mit der Injektion nach Dr. Tempel: 
Morph, hydroehlor. 0,5, Atropin. 0,04, Aq. dest. 10,0. 
8 Tage nach der zweiten Injektion war der Pat. geheilt. 

P. Illing. 

Vcnncrholm (26) referiert, über einige Fälle 
aus der chirurgischen Klinik des Veterinär- 
institutes in Stockholm. 

Eine purulente Synovitis bei Füllen wurde operativ 
behandelt. Die Sehnenscheide wurde geöffnet, und mit 
Perhydrcl behandelt. Genesung. .— Ein Pferd wurde 
wegen Tendinitis mit Ignipunktur behandelt. 3 Tage 
hernach folgte purulente Synovitis. Pcrhyrirolspülung. 
Genesung. — Ein Pferd wurde wegen einer Geschwulst 
im Rachen operiert, starb den folgenden Tag an Lungen¬ 
brand. — Einem Pferd war die Achillessehne dicht ober¬ 
halb des Fersenbeines durchgeschnitten worden. Wund¬ 
behandlung, Hängematte, Bandage mit Eisenschiene. 
Genesung in 6 Wochen. Wall. 

9. Hufbeschlag. — Anatomie, Physiologie und 
Pathologie des Hufes und der Klauen. 
Zusammengefasst und geordnet von M. Lungwitz. 

1) Ducrotoy, Podometre coronaire. Rcv. vet. 
mil. Juni. — * 2 ) Duschanek, Zum Verluste des 

Ilufbeines. Oesterr. Wochenschr. f. Ticrhcilk. Jahr¬ 
gang XXXVI. S. 56. — *3} Fcrraro und Maccagno, 
Lieber Mängel und Missbrauche beim Maultierbeschlag. 
La clin. vet. ross, di pol. san. e di igiene. p. 1022. — 
4) Flusser, Onchomelrie. Tierarzt]. Rundschau. 
Bd. XVII. Si 292. — *5) Galli, Ueber die Elasti¬ 

zität des Pferdehufes. II nuovo Ercolani. p. 401. — 
*6) Gill et, Spezifische Kronenentzündung bei Pferden. 
The vet. journ. Vol. LXV1I. p. 229. — *7) Grön- 
dahl, Ueber die sog. Pantoffelklaue des Rindes. 
Inaug.-Diss. Dresden u. Leipzig. — 8) Grunth, Die 
Lehrschmiede der Kgl. tierärztlichen und landwirtschaft¬ 
lichen Hochschule in Kopenhagen. Der Hufschmied. 
No. 1. S. 1. — 9) Haag, Zur Behandlung des lluf- 
krcbscs. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 56. 

— *10) Hansliau, Einfluss der Stellungen der Glied- 

maassen des Pferdes auf die Hufform. Der Hufschmied. 
No. 1. S. 5. — *11) Derselbe, Ueber die Abnutzung 
der Hufeisen. Ebendas. No. 7. 8.95. — *12) Heinke 
und Zierold, Untersuchungen über die sog. Fleisch- 
und Hornblättchen der Hufhaut des Pferdes. Ebendas. 
No. 4. 8. 47. — 13) 11 offmann, Ursachen des 

Zwanges luilbeng-halbwciter Hiife, seine Behandlung und 
Beseitigung durch den Hufbeschlag. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 353. (Zum kurzen 
Referat ungeeignet, siehe das Original!) — 14) Hol 1- 
week, Ein Fall von vernachlässigtem Kronentritt. 
Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 506. -— 
*15) Jo ly ct Tasset, Etüde sur les premiers fers ä 
clous rives. Rev. gen. de med. vet. T. XVIII. p. 129. 

— *16) Kärnbach, Untersuchungen über die Strahl¬ 
fäule des Pferdes. Monatsh. f. prakt. Tierheilkunde. 
Bd. XXII. S. 557. — 17) Koiransky, Zur Behand¬ 
lung des Strahlkrebses. Tierärztl. Rundschau. No. 17. 
8. 704 705. (Russisch.) — *18) Kroon, II. M, Huf¬ 
beschlag für Asphaltpflaster. DerHufsehmied. No. 6. S.79. 

— *19) Derselbe, Dasselbe. Tijdsehr. v. Vecartsonijk. 

Bd. XXXVIII. No. 8. S. 305. — 20) Laineris, 

F., Ilornbcule an der Sohle. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift, Jahrg. XXVII. No. 28. 8. 502 u. 503. — 

21) Laporte, Ein Stegeisen mit beweglichem Steg. 
Rev. vet. p. 735. — 22) Lienaux, Der Hufbeschlag 
als Schneiligkeitsfaktor beim Pferd. Annal. de med. 
vet. T. LX. p. 448. -- *23) Lungwitz, M., Zusammen¬ 


stellung der im Königreich Sachsen im Jahre 1910 ge¬ 
prüften Hufschmiede. DerHufsehmied. No. 11. S. 175 
bzw. No. 12. S. 188. — *24) Derselbe, Klauenpflege 
und Maul- und Klauenseuche. Ebendas. No. 4. S. 54. 

— 25) Derselbe, Gutachten, betr. Verletzung eines 

widerspenstigen Pferdes beim Beschlagen. Ebendas. 
No. 3. S. 31. — *26) Derselbe, Untersuchungen 

über die Bewegungsveränderungen des Hufes in seiner 
Längsrichtung lind über den Einfluss des Beschlages 
auf die Hufmechanik. Monatsh. f. prakt. Tierheilkunde. 
Bd. XXII. S. 415. — *27) Derselbe, Bericht über 
die Lehrschmiede an der Königl. tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden im Jahre 1910. Dresdner Hoch- 
schulber. S. 333 u. DerHufsehmied. No. 12. S. 188. — 
28) Derselbe. Bericht über das Institut für Ilufkunde, 
Hufbeschlag und Beschirrung an der Dresdener Hoch¬ 
schule im Jahre 1910. Dresdener Hochsehulbericht. 
8. 210. — *29) Derselbe, Neues auf dem Gebiete des 
Hufhcschlagcs. Der Hufschmied. No. 12. S. 184. — 
*30) Lutz, Zum Beschlag schwerer Arbeitspferde. Eben¬ 
das. No. 2. S. 17. — *31) Marschner, Ueber den 
Beschlag von Trachtenzwanghufen. Ebendas. No. 12. 
S. 181. — *32) Meierhöfer, Steck griffe zum Ver¬ 
schrauben und solche in Verbindung mit Steckstollen. 
Ebendas. No. 5. S. 63. — *33) Niemeyer, lieber die 
Erzeugung und das Wachstum der Blättchenschicht der 
Hornwand des Pferdehufes. Ebendas. No. 9. S. 134. 

— 34) Peche rot, Die normale Fussstellung beim 
Pferde, Journ. de med. vet. p. 710. — 35) Porter, 
Die septische Stomatitis der Hunde und der Huf krebs 
und ihre Behandlung mit polyvalentem Impfstoff. 
Amcr. vet, rev. Vol. XL. p. 368. — *36) Russau, 
Zwei Fälle von rheumatischer Hufentzündung. Veterinär- 
Arzt, No. 52. S. 823-824. (Russisch.) — *37) Reid, 
Gangränöse Klauenerkrankung beim Rind. (Bakterielle 
Nekrose.) The vet, journ. Vol. LXVII. p. 72. — 38) 
Salusbury, Transportabler Hufständer für Ilufbehand- 
lung bei Pferden. Ibidem. Vol. LXVII. p. 281. — 
39) Schade, Einiges vom Hufbeschlag im Mittelalter. 
Der Hufschmied. No. 2. S. 16. — *40) Derselbe, 
Ein neuer Iluflcderkitt, Ebendas. No. 9. S. 131. — 
41) Schade, Die nachteiligen Folgen mangelhafter 
Hufpflege und fehlerhaften Beschlags. Ilannov. Land- 
u. Forstw.-Ztg. No. 27. S. 602. — *42) Scbantyr,J., 
Ein interessanter Pferdehuf. Zeitsehr. f. wisscnsch. u. 
prakt. Veterinärmedizin. Bd. V. Lief. 1. S. 9—14. 
(Russisch.) — *43) Schwenszkv, Verbandhufeisen bei 
Kessel bei nbruch. Der Hufschmied. No. 11. S. 163. — 
44) Sonnenberg, Die sog. Hufrehc der Pferde. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 22. S. 390 
bis 395. — *45) Staplov, Septische Infektion der Huf¬ 
knorpel beim Pferd. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 652. — *46) Steinbach, Ueber die Entstehung der 
Strahl faule. Der Hufschmied. No. 8. S. 113. — *47) 
Sustmann, Die quantitative Hufhornbildung beim 
Pferde. Ebendas. No. 2. S. 19. — 48) Derselbe, 
Kritische Bemerkungen zu der Arbeit „Untersuchungen 
über das Wachstum des Hufhorncs der Pferde* 4 von 
Oberveterinär Dr. Curt Schulze. Ebendas. No. 11. 
S. 166. — *49) Derselbe, Erfolge der operativen Be¬ 
handlung bei der primären und sekundären Form der 
chronischen Rehe. Ebendas. No. 10. S. 147. — *50) 
Theiler, Steifkrankheit (Stijfziektc) der Rinder in Süd¬ 
afrika, lln. South Afric, rep. gov. vet. bact, 1909/10. 
p. 84. — 51) Theilcr, Infektiöse Klaucnerkrankung 
beim Schaf. The vet, journ. Vol. LXVII. p. 659. — 
*52) Warren, Hufeiterung — Behandlung durch Ope¬ 
ration und Verabreichung von Bakterienpräparaten. 
Amcr. vet. rcv. Vol. XXXIX. p. 309. — 53) Wcbb, 
Heilung eines Falles von Hufkrcbs durch autogene 
Baktcrienbehandlung. Ibidem. Vol. XXXIX. p. 195. — 
*54) Wörth mii 11 er, Beitrag zur Entwickelung des 
Rehhufes. Inaug.-Diss. Giessen. — *55) Wilhelm, 
Behandlung von Kronentritten. Sachs. Veterinärbericht. 
S. 91. — 56) Williams, Kcratombildung im Anschluss 
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an einen Nagel tritt. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 549. 

— *57) Der Beschlag des Kenntrabers. Der Beschlag- 
schmiod. No. 3. S. 9. — *58) Die Hufeisen der haupt¬ 
sächlichsten europäischen Armeen. Ebendas. No. 13. 

S. 49. — 59) Die Gangarton des Pferdes. Ebendas. 
No. 13. S. 33. — 60) Einschlagen der Hufe. Ebendas. 
No. 12. S. 45. — *61) Ergebnis der im .fahre 1910 an 
den 5 Lehrwerkstätten im Königreich Württemberg ab¬ 
gehaltenen Hufschmiedeprüfungen. Der Hufschmied. 
No. 12. S. 193. — 62) Hufeisen für Britisch-Indien und 
Burma. Ebendas. No. 3. S. 39. — *63) Krankheiten 
des Hufes unter den Pferden der preussischen Armee, 
der beiden sächsischen und des wiirtternbcrgischen 
Armeekorps im Jahre 1910. Preuss., sächs. u. Württem¬ 
berg. statist. Veterinärbericht. S. 134. — 64) Rchchufe 
und ihr Beschlag. Der Beschlagschmied. No. 18. S. 69. 
(Enthält bekannte Tatsachen.) — 65) Uebcrsicht über 
die Schmiede, die im Jahre 1910 einen Lchrkurs an 
einer Hufbeschlagschule mit Erfolg besucht haben. Der 
Hufschmied. No. 12. S. *193. — *66) Uebcrsicht über 
die im Jahre 1910 abgchaltenen Hufschmiedeprüfungen 
im Königreich Bayern. Ebendas. No. 12. S. 193. 

a) Anatomie and Physiologie des Hufes. Ileinke 
und Zierold (12) haben Untersuchungen über die 
sogenannten Fleisch- nnd Hornblättchen der Huf¬ 
haut des Pferdes angestellt und dabei folgendes ge¬ 
funden : 

a) Normale Beschaffenheit der Fleischblättchen an 
der Zehen-, Seiten- und Trachtenwand: 

Die aus fibrillärem Gewebe bestehenden primären 
Fleischblättchen beginnen an allen Wandteilen und an 
allen Hufen jeden Alters niedrig unterhalb der Krone, 
nehmen rasch an Breite zu (Ende des oberen Drittels) 
und sind in der Mitte am höchsten. Diese Höhe be¬ 
halten sie bis in die Mitte des unteren Wanddrittcls 
bei, von wo sie sich vom freien Hände her allmählich 
in Zöttchcn auflösen. Die Haupt blättchen sind an der 
Zehe am breitesten, an der Tracht am schmälsten. Die 
Blättchen der Vorderhufe sind höher als die der Hintcr- 
hufc. Die Primärblättchen nehmen von der Zelicn- 
nach der Traehtenwand an Schrägheit zu, die der 
Seiten- und Trachtenwand sind leicht nach der Tracht 
an ihrem Blattende abgebogen. Ihre Dicke nimmt nach 
der Zehe hin ab. 

Die sekundären Fleischblättchen treten hufsohlen- 
wärts immer deutlicher hervor, um gegen den freien 
Rand des Hauptblättchens allmählich wieder zu ver¬ 
schwinden. Sie sind an der Seiten- und Trachtenwand 
an der konkaven Seite des Hauptblattes kleiner, an der 
konvexen grösser. 

b) Normale Beschaffenheit der Hornblättchcn an 
der Zehen-, Seiten- und Trachtenwand: 

Die Beschaffenheit der Hornblättchcn ist ganz analog 
der (1er Fleischblättchcn. Ihre Verhornung nimmt tragc- 
randwärts zu. 

c) Bildungsanomalicn an gesunden Fleisch- und 
Hornblättchcn: 

Oft teilen und verzweigen sich die Fleischblättchcn. 
Auch kann zwischen zwei grossen Blättchen ein kleineres 

— Zwisehenblättehen — Vorkommen. 

d) Krankhafte Veränderungen der Blättchen an 
äusserlich gesunden Hufen: 

Sie entstehen jedenfalls oft durch den übermässigen 
Gebrauch des Aufhängeapparates des Hufbeines und 
äussern sich in Schlängelungen, Verbiegungen und 
Stauchungen (durch Druck). 

c) Die Blättchen an der Eck streben wand stehen 
schräg nach vorn und aussen und umso steiler, je 
steiler sic nach vorn zu stehen. Im Mittel hat man 
28 gezählt. Ihre Höhe nimmt nach vorn zu ab: sic 
sind auch vielfach ungleich hoch untereinander. Zwischen¬ 
blättchen kommen auch hier vor. Lungwitz. 


Hansliau (10) schildert den Einfluss der 
Stellung der (iliedmaassen des Pferdes auf die 

Hnfform. 

Er teilt die Stellungen in regelmässige und un¬ 
regelmässige ein. Jede Abweichung der Fuss- oder 
Zehenachse hat nicht nur eine Unregelmässigkeit in der 
Beinstellung zur Folge, sondern verändert auch die 
Ilufform. Ist jedoch die durch die Fuss- und Zehen- 
ach.sc gebildete senkrechte Ebene nur gedreht (rotiert), 
so wird die Hufform dadurch nicht beeinflusst z. H. hei 
der rein zehenengen oder zehenweiten Stellung. Wenn 
aber mit dieser Rotation der Zehen- oder Fussachsc eine 
bodenenge oder bodenweite Gliedmaasscnstcllung ver¬ 
bunden ist, so entsteht eine unregelmässige Stellung 
mit typischer Ilufform. Man hat also bei der unregel¬ 
mässigen Stellung eine solche, bei der die unregel¬ 
mässige Hufform als konstant vorkommt, von einer 
solchen, bei der die Ilufform regelmässig oder unregel¬ 
mässig ist, zu unterscheiden. M. Lungwitz. 

Sustmann (47) hat Untersuchungen über 
die quantitative Hufhornbildnng angestcllt und ist 
zu folgenden Ergebnissen gekommen: 

1. Die Hornmenge, die in einem bestimmten Zeit¬ 
abschnitt gebildet wird, ist bei den einzelnen Pferden 
verschieden. Sic schwankt jährlich zwischen 1 und 3 kg, 
im Mittel 1946 g. 

2. Die Hufhornmcnge ist in erster Linie abhängig 
von der Ilufgrösse und von der Jahreszeit. Die niedrig¬ 
sten GewichtszifTcm sind in den Wintermonaten, die 
höchsten im Mai, Juni, Juli zu verzeichnen. Der Unter¬ 
schied der Gewichtsziffern schwankt zwischen 27 pUt. 
und 33 pft. Bezüglich der llufgrössc liefern in ein¬ 
zelnen Fällen Pferde mit relativ kleinen Hufen gewöhn¬ 
lich dieselben Ilufhornmengen wie solche mit grossen 
Hufen. 

3. Arbeitende oder täglich sich in Bewegung be¬ 
findende Pferde produzieren mehr Horn als stehende. 
Der Unterschied betrug bis zu 20 pCt., in einem Falle 
59 pCt. 

4. Die ITufhornbildung ist bei unbesohlagencn Hufen 
höher als bei beschlagenen. 

5. Kranke Pferde oder solche mit schlaffer Kon¬ 
stitution liefern durchschnittlich geringere Mengen an 
Hufhorn als gesunde und temperamentvolle Tiere. 

6. Durch scharfe tierärztliche Behandlung der Hufe 
an der Krone kann die Horn menge zeitweise gesteigert 
werden. Nach Ablauf der Reizwirkung ist die Horn¬ 
bildung zunächst eine subnormalc. Der Gewichtsausfall 
kann bis zu 50 pCt. betragen. 

7. Der Wassergehalt des Hufhorncs ist der Witte¬ 
rung entsprechend Schwankungen unterworfen. Durch 
längere Stallhaltung wird der Wassergehalt teilweise 
herabgedrückt. 

8. Alter und Geschlecht scheinen keinen Einfluss 

auf die Hornmenge zu. haben. Dagegen zeigte ein Voll¬ 
blutpferd die höchsten Gewichtsziffern bezüglich des 
gelieferten Hufhorncs. Lungwitz. 

Lungwitz (26) stellte Untersuchungen an 
über die Bewegungsveränderungen des Hufes in 

s e i n e r L ä n g s r i c h t u n g und über den Einfluss 
des Beschlages auf die Hufmechanik. 

Aus seinen Versuchen ergibt sich folgendes: Die 
Erweiterung des gesunden Hufes heim Stützen der 
Gliedmaassc erfolgt sowohl am Tragrande wie auch am 
Kronenrande besser, wenn der Huf unhcschlagcn ist 
und der Hnrnstrahl den Hoden berührt, als wenn der 
Huf ein offenes Eisen trag!, welches dem Strahl die 
Berührung mit dem Hoden unmöglich macht. Die 
Minderung der Tragranderweiterung durch den Beschlag 
kann heim stehenden bzw. selirittgehenden Pferde, wo 
die ganze Erweiterung höchstens einen und einige Zehntel 
Millimeter ausmacht, mehr als I mm betragen. Durch 
Strahlunterlagen lässt sich der erwähnte Nachteil des 
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Beschlages mindern. Die Erweiterung des belasteten 
Hufes in der hinteren Kronengegend — Kronenerweite¬ 
rung — wird durch den gewöhnlichen Beschlag, durch 
das otTene Eisen noch mehr beeinträchtigt, als dies bei 
der Tragranderweiterung der Fall ist. Die bekannte 
Forderung, dass das geschlossene Hufeisen beim Auf¬ 
passen mit seinem Stege fiir gewöhnlich nur lose Be¬ 
rührung mit dem Strahl erhalten soll, hat ihre volle 
Berechtigung. Am Schluss seiner Ausführungen er¬ 
örtert Vcrf. noch die Frage: Wie geht der Hufmecha¬ 
nismus vor sich? P. Illing. 

Galli (5) hat durch Versuche die Formvcrände- 
rungen des Pferdehufes (HufMechanismus) in 
seinen einzelnen Teilen studiert. 

Er hat mit toten aber frischen Hufen experimentiert 
und ist auf Grund seiner Versuche zu folgenden Er¬ 
gebnissen gelangt: 

Die Hufsohle stützt die Körpcrlast nicht und wirkt 
aucli der Erweiterung des Hufes am Tragrand nicht 
entgegen. 

Die Erweiterung des Hufes im Bereiche der Wand 
ist direkt proportional dem Längendurchmesser der 
Hufsohle. 

Sie ist ferner direkt proportional dem Elastizitäts¬ 
koeffizienten des Horncs. 

Sic steht im umgekehrten Verhältnis zur Dicke und 
Höhe der Wand. 

Sie steht im geraden Verhältnis zur Grösse der 
auf den Huf einwirkenden Last und zur Schnelligkeit 
dos Ganges. 

Die Erweiterung der Hufwand ist am stärksten an 
den hinteren Teilen. Während am Tragerande im Be¬ 
reiche der Zehe keine Bewegung der Wand stattfindet, 
erfolgt eine solche, ein Einsinken des Kronenrandes und 
zwar im oberen Viertel der Zehenwand. In den hin¬ 
teren Partien der Wand findet bei der Belastung auch 
eine Erweiterung am Kronenrande statt. 

Zum Schlüsse hat Vcrf. auch mittelst Röntgcn- 
strahlen und Baryumplatincvanürschirm die Aenderung 
in der Lage der Knochen sichtbar gemacht und ge¬ 
funden: 

Das Kronbcin senkt sich leicht nach hinten und 
unten auf das Strahlbein und auf die Sehne des Flexor 
profundus zwischen die Ifufknorpel, sodass auf das 
Strahlpolster ein Druck ausgeübt wird. 

Das Strahlbein sinkt unter das Niveau der Gelcnk- 
fläche des Hufbeincs herab. 

Das Hufbein senkt sich leicht nach hinten und 
unten. Frick. 

Nicmeyor (33) hat die verschiedenen Ansichten 
über die Erzeugung und das Wachstum der Blättchen- 
seliicht der Horn wand des Pferd eh uf es gesammelt. 
Er teilt sie in folgende 4 Gruppen ein: 

1. Am meisten wird die Annahme vertreten, dass 
die Fleischwand nur die Ilornblättchcn, also keine 
Hornröhrchen und kein Zwischenhorn bildet. Und zwar 
betrachtet man 

a) als Bildungsstätte der Hornblättehcn die Ficiseh¬ 
wand in ihrer ganzen Ausdehnung vom Kronen- 
bis zum Sohlcnrande oder 

b) nur den obersten Teil der Fici schwand bzw\ den 
unteren Rand der Krone. 

2. Andere Forscher meinen, dass die Fleisch wand 
nicht nur die Hornblättchen erzeuge, sondern auch an 
der Bildung der Hornwand selbst beteiligt sei. 

3. Mehrere Autoren sprechen überhaupt den Flcisch- 
blättchen jede Hornbildung ab; sie sehen sie nur als 
Gleitfläche fiir die von der Krone erzeugten und hcrab- 
wachsenden Ilornblättchcn an. 

4. Eine vierte Gruppe endlich hält die Hornblättehcn 
nur für aufgelöste Hornröhrchen. 

Vcrf. hat eigene Untersuchungen angestellt und 
stimmt der unter lb angeführten Auffassung bei, wo¬ 


nach die Hornblättchen von dem obersten Teil der 
Fleisehwand gebildet werden. Er stützt seine Beob¬ 
achtungen u. a. mit auf die Untersuchungen von 
Möller und Zierold. Lungwitz. 

b) Hufbeschlag und Hufpflege. Joly u. Tasset(15) 
publizieren eine Studie über die ersten Eisen, die 
mit vernieteten Nägeln auf geschlagen wurden 
Der interessante Artikel ist reich illustriert. Interessenten 
werden manches in dem Artikel finden. 

0. Zietzschmann. 

Hansliau (11) weist darauf hin, dass ein gut 
passendes Eisen, sowie ein starker Zehenteil, be/.w. 
eine in die Zehe eingcschwcisstc Stahlplattc das gleich- 
massige Abnutzen der Hufeisen begünstigen. 

Lungwitz. 

Lutz (30) empfiehlt bei schweren, bodeneng gehen¬ 
den Arbeitspferden das Anschweissen eines Stahl- 
griffcs am äusseren Randfc des äusseren Schcnkcl- 
endes als Stollen. 

So wie man den Griff nach aussen versetzt, sollte 
dies auch mit dem äusseren Stollen geschehen, den man 
durch Anschweissen eines Stahlgriffes in der Längs¬ 
richtung des Eisenschcnkels dicht am äusseren Rande 
des Sehenkclcndcs herstellt. Dieser Stollen hat den 
Vorteil, dass er, weil er weit nach vorn reicht, das 
Naehaussenvcrsctzcn des Griffes bei schweren Zugpferden 
oft erübrigen wird, und der Schenkel von der Boden¬ 
fläche bequem breiter geschmiedet werden kann, wenn 
die Schenkelbreite nicht ausreicht. Das Eisen, wird bei 
diesem Verfahren weder schwerer noch plumper. 

Lungwitz. 

Ferraro und Macc-agno (3) erklären es nicht für 
unberechtigt, sondern für direkt falsch und nachteilig, 
dass die Maultiere mit Eisen beschlagen werden, 
die in Form von Platten die ganze oder doch den 
grössten Teil der Sohle bedecken, dass an der Ausscn- 
seite und an der Zehe des Ilufcs die Eisen weit über¬ 
stellen, dass die Eisen zu dick und schwer gemacht 
werden, dass die Eiscnschcnkcl bis an das Endo nach 
innen abgedacht werden und dass die Stollen viel zu 
hoch gemacht werden. 

Alle dafür vorgebrachten Gründe erklären sie auf 
Grund ihrer Erfahrungen für haltlose Vorwände. Sie 
haben bei ihren Bergbatterien die Maultiere genau so, 
wie die Pferde beschlagen lassen, haben nur Vorteile 
von dieser Beschlagmethode gesehen und fordern mit 
Recht, dass die Maultiere ebensolchen Beschlag erhalten 
w r ie die Pferde. Frick. 

Lungwitz (29) beschreibt einige Nenerungen auf 
dem Gebiete des llufbcschlages, und zwar: 

Einen Hufcisenstollenschlüssel, dann den so¬ 
genannten Nagelsteckgriff, das ist ein Einzapfen- 
griff, dessen rundlicher Zapfen in zwei Spitzen ausläuft, 
die in die weisse Linie des Hufes cindringen sollen. 
An der hinteren Seite ist Kopf und Zapfen mit einer 
Narbe versehen, die für einen konisch auslaufendcn 
Runddorn bestimmt ist. Dieser wird an der Boden¬ 
fläche des Hufeisens in die Nute eingesetzt und mit 
einigen Schlägen soll der Griff gelockert und heraus- 
gelösi werden. Ferner einen Taucisennagel der 
Firma Arnstein u. Martin, einen Pferdehufbcsch 1 ag- 
ständer; weiterhin maschinengeschniiedctc Hufeisen 
mit a n g e w a 1 z t e r Griffplatte und Kappenansatz 
von der Anhalter Hufeisenfabrik Werner Schultzc in 
Rosslau a. E.; das Graw’sche Stahl band huf eisen, 
ein Eisen mit auswechselbarer Lauffläche. Dieser Be¬ 
schlag besteht aus zwei Teilen, dem eigentlichen ge¬ 
gossenen Hufeisen und einem sogen. Stahlband, das 
mit seinem vorstehenden Rande in das ersterc eingelegt 
wird. Schliesslich die sogen. Asphalthuf eisen von 
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der Firma Gebr. Stumm, Neunkircher Eisenwerk, Bezirk 
Trier. Lungwitz. 

Meiorhüfor (32) hat, weil die Steckgriffe auf dem 
Lande, wo Schnee liegen bleibt und nicht wie in der 
Stadt weggeschafft wird, nicht so gut halten, neue 
Stcckgriffc konstruiert. 

Er schraubt einen alten Stollen nach dem Ein- 
steckcn des Steckgriffes in ein Gewinde, das halb im 
Hufeisen, halb im Steckgriff angebracht ist. Der Steck¬ 
griff wird sonach verschraubt. Ucber die Anfertigung 
der betr. Hufeisen wnrden nähere Angaben gemacht. 

Lungwitz. 

Ueber den Beschlag des Renntrabers erfahren 
wir aus dem „Bcschlagschmied“ (57) folgendes: 

Beim Beschlag des Renntrabers kämpfen wie bei 
jedem Rennbeschlage zwei Interessen miteinander, die 
Hygiene des Hufes und der Wunsch des Besitzers, aus 
seinem Pferde die Höchstleistung herauszuholen. Da 
müssen die Forderungen an die Gesundheitspflege oft 
zurück treten. Dies ist schon beim Beschneiden des 
Hufes der Fall. Während man beim galoppierenden 
Rennpferde den Abschwung durch Verkürzung der Zehe 
und Anbringen von Zehenrichtung zu erleichtern sucht, 
muss beim Traber gerade die umgekehrte Maassnahme 
getroffen werden. Durch das Stehen lassen der Zehe 
wird das Pferd beim Fussen mit dem Hufe weiter nach 
vorn kommen, was zwar für den einzelnen Schritt nur 
4—5 mm, aber im Verlaufe des Rennens doch mehrere 
Meter ausmacht. 

Weiterhin muss, da das Pferd während des Rennens 
oft in eine Gangart übergeht, die dem Galopp ähnelt, 
aber sehr unregelmässig erfolgt, die Herstellung des 
Gleichgewichtes ein Gesichtspunkt sein, dem beim Be¬ 
schläge die Aufmerksamkeit und Sorgfalt in besonderem 
Maassc zugewendet -werden muss. Das geschieht einmal, 
indem inan auf die Vorderhufe Zehengewichtseisen, auf 
Hinterhufo Seitengewichtseisen aufschlägt. Diese be¬ 
wirken einen breiteren Gang, so dass die Hinterhufe 
neben die Vorderlmfc kommen, jene eine höhere Aktion 
der Vordergliedmaassen. Doch genügt dies in don 
meisten Fällen nicht und man schreitet zur Anbringung 
von Gewichten an den Beinen und Hufeisen. Diese 
werden in verschiedenen Formen verwendet. In der 
einfachsten Form benützt man Kugeln aus Holz, Gummi 
mit oder ohne Bleieinlage, die mit Riemen um die 
Fesseln befestigt werden. Doch erfordert dies mit Rück¬ 
sicht auf die Möglichkeit der Beschädigung des Tieres 
grosse Aufmerksamkeit. Bequemer und deshalb -weit 
mehr verwendet ist das amerikanische Verfahren, die 
Gewichte an den Hufen anzubringen. Anfangs hat man 
die Gewichte am Horn selbst mit Hilfe von Riemen und 
Vorsprüngen befestigt. Da jedoch diese Anbringungs¬ 
weise zu Hufverletzungen führte und nicht sicher genug 
war, bedient man sich heute richtiger Hufschuhe aus 
Gummi, die mit kleinen Taschen /ersehen sind, welche 
zur Aufnahme von Bleigewichten dienen. Diese Huf¬ 
schuhe haben neben ihrer Aufgabe, Gewichte aufzu¬ 
nehmen, auch noch den Zweck, den Huf vor Ver¬ 
letzungen zu schützen. In neuester Zeit hat man auch 
die Gewichte am Hufeisen selbst angebracht. Von der 
Eisenzehe geht ein Eisenstab aus in der Richtung der 
Hornwand, der in Abständen von V 2 —1 cm Vertiefungen 
hat und ein Laufgewicht trägt. Je nach der Schwere 
des Gewichtes und der Stellung, die man demselben 
auf dem Eisenstabe gibt, lässt sich der Gang jedes 
einzelnen Fusses erheblich variieren. Das Gewicht arbeitet 
hier wie an einem Hebel. 

Abgesehen von den Gewichten wirkt schon das 
Hufeisen durch sein Gewicht beeinflussend auf den Gang 
des Pferdes. Mit Rücksicht darauf macht man die 
Vordereisen schwerer als die Hintercisen. Es werden 
dadurch die Vorderbeine zu einer höheren Aktion ge¬ 
zwungen und die Nachhand schiebt sich leichter nach. 
Auch macht man das linke und das rechte Eisen ver¬ 


schieden im Gewicht, w T enn der Gang des Pferdes cs 
erfordert. Auf jeden Fall aber muss darauf geachtet 
werden, dass die Eisen nicht zu dick werden, da es 
sonst zu weit in den weichen Boden der Rennbahn ein¬ 
dringt und sich dort festmacht, was die Geschwindigkeit 
des Pferdes sehr beeinträchtigt. Endlich will der fran¬ 
zösische Tierarzt Delperier in einem ungewöhnlich 
Langhalten der Hintereisen, deren innerer Schenkel am 
Ende so stark ist wie der äussere mit Stollen, einen 
wesentlichen Gewinn an Geschwindigkeit erblicken. 

Lungwitz. 

Ueber die Hufeisen der hauptsächlichsten euro¬ 
päischen Armeen teilt der „Beschlagschmied“ (58) 
folgendes mit: 

Das deutsche Armeeeisen ist ein hand- 
geschmiedctes Hufeisen, von dem man 11 verschiedene 
Grössen hat. Es hat einen w'agercchten Tragerand mit 
einer ein Drittel der Eisenbreite ausmachenden Ab¬ 
dachung, die 3—5 cm vor dem Schenkelende auf hört, 
eine wagerechte Boden fläche und einen Falz mit gleich 
schrägen Wänden, der ein Drittel der Eisenstärke tief 
ist; der Zehenteil und 3—5 cm der Schenkelendcn 
werden nicht gefalzt. In dem Falze finden 14 bis 
20 Nagellöchcr Aufnahme; sie haben am Zehenteile 
eine schräge Richtung nach innen, an den Seitenteilen 
sind sie gerade und an den Schenkelenden gehen sie 
schräg nach aussen. Das Eisen ist an der Zehe am 
breitesten und hat als Vordereisen Zehenrichtung. Die 
„Aufzüge“ sind so hoch wie das Eisen stark ist, un¬ 
gefähr 10 mm. Das Wintereisen besitzt 10 mm vor 
dem hinteren Sehenkelrandc zwei senkrecht durch das 
Eisen verlaufende Schraubstollenlöcher. Bei Zugpferden 
befinden sich ebensolche am Zehenteile, die mindestens 
28 mm voneinander entfernt sind. 

Das österreichische Armeeeisen ist überall 
gleich breit und hat eine Abdachung an der Trage- 
lind Bodenfläche, an der Bodenflächc fehlt sic dem 
Zehenteile. Die innere Falzwand ist steiler als die 
äussere; der äussere Eisenrand wird des besseren Aus¬ 
sehens halber meist abgerundet. Die Dauerhaftigkeit 
des Eisens kann durch eine am Zehenteil cingc- 
schweissto Stahlplatte noch erhöht werden. Als be¬ 
sondere Form des Reiteisens werden bcstollte Rcit- 
eisen, Pantoffelreiteiscn und Reiteisen mit Schraub- 
stollcn unterschieden. Das Pantoffeleisen wendet man 
gern bei stark ausgehöhlter Sohle und schlechtem 
Strahle an. Ausserdem werden auch kleine Griffe für 
Zugpferde benutzt. Griffe und Stollen werden nötigen¬ 
falls geschärft; Eisnägel finden ebenfalls Verwendung. 
Bei Maultieren werden kleinere Eisen mit besonders 
breiter Zehe aufgcschlagen. 

Das französische Armeeeisen ist falzlos; es 
muss deshalb auf die Herstellung der Nagellöcher 
grosse Sorgfalt verwendet werden. Es geschieht nach 
einem besonderen Verfahren. Die Eisen sind bei den 
Pferden für verschiedene Gebrauchszwecke dieselben. 
Der Zehenteil und die Schenkeleüdcn besitzen Auf¬ 
richtung. 

Das englische Armeecisen (concavo shoc) 
ist ein Hufeisen mit Abdachung an der Bodenflächc; 
es besitzt einen Falz mit 6—8 Nagellöcliern. Ab¬ 
dachung wird an der Huffläche nicht angebracht. Die 
Vordereisen erhalten eine Zehenkappe, die Hintereisen 
zwei seitliche Zehenkappen. Es gibt 8 verschiedene 
Grössen. 

Das Armeecisen der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas ähnelt dem englischen und ist wie 
dieses wenig von dem eines Trabereisens verschieden. 

Lungwitz. 

Kroon (18) gibt eine Uebersicht über den Be¬ 
schlag mit Schutzmitteln gegen Ausglcitcn auf 
Asphaltstrassen. Er teilt ihn ein in: 

1. Hufeisen so tintergelegt, dass Teile des Trage¬ 
randes des Hufes auf den Boden kommen. 
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2. Hufeisen mit verschiedenen Einlagen (Tau, 
Leder, Filz, Gummi, Kork). 

3. Sohlen, die mit dem Eisen aufgenagelt werden 
(Pneumatiksohlcn, Strahlsohlen, Tausohlen usw\). 

4. Auswechselbare Sohlen, wie Hartmann'sche 
Gummipuffer, Korksohlen, Guttapercha, Huflederkitt, 
Korkkitt u. a. 

5. Feste und auswechselbare Balken mit Bürste. 

Lungwitz. 

Kroon (19) berichtet über Hufbeschlag für 
das A s p h a 11 p f 1 a s t e r. 

Er empfiehlt alte Automobilbänder als billiges 
Material für Gummi-Laufsohlen. Aus einem Bande 
können 8 Paar Sohlen geschnitten werden. 

Die Sohlen werden, mit Canvasseite nach innen, 
mit dem Hufeisen aufgenagelt. Von dem zwischen 
Tragerand und Eisen liegenden Teil wird vorher die 
Gummischicht entfernt. Zwischen Canvas und llufsohle 
wird noch mit Teer bestrichene Jute eingelegt. 

Yryburg. 

Schwenszky (43) empfiehlt bei Fesselbeinbriiohen 
ein Verhandelten an Stelle des Gipsverbandes. 

Wie bekannt, ruft ein zu straff angelegter Gips¬ 
verband Schwellungen hervor, während ein zu lockerer 
bei Belastung des kranken Busses Verschiebungen der 
Bruchenden und unregelmässige Verwachsungen der¬ 
selben zur Folge haben kann. Ein Verbandeisen ver¬ 
hütet beides. Der Fuss mit Fcsselbcinbruch wird 
gehörig verbunden und an Stelle des Gipsverbandes 
wird ein gesell 1 ossenes Eisen mit 4 beweglichen 
Blech schienen, die der Form des Busses ent¬ 
sprechend gerichtet sind, angelegt und mit straffen 
Binden an dem kranken Fuss befestigt. Lungwitz. 

Schade (40) bespricht den Wert des „Kotten¬ 
sehen“ Huflederkittes und erwähnt danach ein neues 
Präparat dieser Art. 

Abgesehen von seiner einfachen Handhabung (Er¬ 
weichen, Einkneten) und seinen guten physikalischen 
Eigenschaften (Elastizität bei genügender Festigkeit) 
ist er ein ausgezeichnetes Heilmittel bei krankhaft ver¬ 
änderten Hufen und als Yorbcugungsmittel gegen das 
Einballen von Schnee allgemein anerkannt. 

Die Firma Hauptner in Berlin hat jüngst ein 
verbessertes Präparat herausgegeben, das neben 
geringeren Anschaffungskosten den Vorzug hat, dass cs 
spezifisch leichter als das frühere ist und zum Er¬ 
weichen wärmeren Wassers bedarf, w T as eine vermehrte 
Widerstandsfähigkeit gegen höhere Temperaturen zur 
Folge hat. Die Zusammenziohung des Kittes beim Er¬ 
kalten ist eine ganz minimale und seine Elastizität 
grösser als die des früheren. Lungwitz. 

Lungwitz (24) weist darauf hin, dass eine gute 
S a u b c r h a 11 u n g und s a c h g e m ä s s e s Beschneiden 
der Klauen viel dazu beitragen können, die Klauen¬ 
seuche fernzuhaltcn. Selbst bei vorhandener Klauen¬ 
seuche vermögen sie die Seuche zu lindern. 

Lungwitz. 

In Bayern (66) bestanden die Hufschmiedeprüfung 
im Jahre 1910 von 236 Schmieden 77. An den Huf- 
besehlagschulen haben 220 Börsianer 1910 das Befähi- 
gungszeugnis erhalten. Lungwitz. 

Lungwitz (27) berichtet über die Lchrschmicde 
an der Kgl. tierärztlichen Hochschule zu 
Dresden im Jahre 1910. 

Es wurden 160 Bcschlagschiilcr (58 vom Zivil, 
102 vom Militär) unterrichtet. Von diesen bestanden 
127 die Prüfung. 33 verblieben am Schlusse des Jahres 
im Bestände. Enter den Militärbeschlagschülern be¬ 
fanden sich 7 Veterinäraspiranten. Ausserdem waren 
5 Lntervetcrinäro und 4 einjährig-freiwillige Tierärzte 
zur Lehrschmiede kommandiert. Lungwitz. 


Es bestanden (23) von 206 Prüflingen (127 Kur- 
siancr und 79 Nichtkursianer) 187 die Prüfung (127 Kur- 
sianer, 60 Nichtkursianer). Lungwitz. 

In Württemberg (61) bestanden von 83 Prüf¬ 
lingen (75 Kursistcn, 8 Nichtkursisten) 81 die Prü¬ 
fung an den Lehrwerkstätten. Lungwitz. 

(*) Huf- und Klauenkrankheiten. An Hufkrank¬ 
heiten wurden im Jahre 1910 7108 prcussische, säch¬ 
sische und württembergische Militärpferde (63) = 12,17 
aller Kranken und 6,78 pCt. der Iststärke behandelt. 

Davon sind: geheilt 6807 = 95,78 pCt., gebessert 
und dienstbrauchbar 127 = 1,78 pCt., ausrangiert 
45 = 0,63 pCt., gestorben 14 0,19 pCt., getötot 

25 = 0,35 pCt. Im Bestand blieben am Schlüsse des 
Jahres 90 Pferde. Der Gcsamtverlust belief sich mithin 
auf 84 Pferde = 1,18 pCt. der Erkrankten. Gegen 
das Vorjahr hat sich die Frequenz der Hufkrankheiten 
um 1040 erhöht, der Verlust ist um 17 Pferde höher 
geworden. 

Die Zugänge und Verluste verteilen sich auf die 
Quartale wie folgt: 1. Quartal: Zugang 1356, Verlust 
10; II. Quartal: Zugang 1982, Verlust 12: III. Quartal: 
Zugang 2564, Verlust 46; IV. Quartal: Zugang 1206, 
Verlust 16. Danach hatte das III. Quartal die meisten 
Zugänge und Verluste. 

In 896 Fällen handelte cs sich um Kronen tritt 
(891 geheilt, 1 gebessert, 4 im Bestand geblieben), in 
1617 um Nageltritt (1575 = 97,40 p(’t, geheilt, 8 
= 0,49 pCt. gebessert, 8 - 0,49 pCt. ausrangiert, 4 
= 0,25 pCt. gestorben, 4 = 0.25 pCt. getötet, der 
Rest im Bestand geblieben), in 120 um Vernagelung, 
in 400 um .Steingallen, in 132 um Hornspaltcn. in 101 
um lose Wand, in 626 um Horn- und Strahlfäulc, in 84 
um Hufzwang, in 1707 um akute Entzündung der Huf- 
wcichteile, in 608 um Rehe (524 geheilt, 26 gebessert, 
21 ausrangiert, 8 gestorben, 14 getötet, 15 in Behand¬ 
lung geblieben), in 11 um Flach- oder Vollhufe, in 204 
um Verhüllung, in 34 um llufkrebs (22 geheilt, 2. ge¬ 
bessert, 4 ausrangiert, 1 getötet, der Rest in Behand¬ 
lung geblieben), in 18 um Knorpelfisteln, in 549 uni 
noch andere Huflcidcn. G. Müller. 

Schantyr (42) beschreibt eine eigentümliche De¬ 
formation des Hufes eines zweijährigen Füllens. 

Der Autor erhielt den Huf schon ausgetrocknet: 
nach Angabe des Zusenders kommen solche Hufe bei 
kaukasischen Füllen zuweilen vor: die Tiere werden 
zwar mit normalen Hufen geboren, nachher aber de¬ 
formieren sich diese. 

Die Zehenwand ist konvex und geht bogenförmig 
von oben nach unten unter den Huf, wobei sich ihr 
Sohlenrand mit den Traehtenwändcn beriihit, so dass das 
Tier auf die äussere Fläche der Zehenwand auftreten 
muss. Letztere ist infolge Abnutzung nur 3 mm dick, 
bei der Kronenrinne jedoch 7,5 mm. Die Seitenwände, 
an der Grenze der Zehenwand, haben fast dieselbe 
Richtung wie die Zchenwand selbst. Weiter nach hinten 
sind die Seiten- und Trachtenwände nach aussen ge¬ 
bogen (konkav). Die Länge der Zehenwand beträgt 
17—17,5 cm, der Scitenwände 6— 12,5 cm, der Trachten¬ 
wände 2—3.5 cm. Sowohl die Seiten- als auch die 
Trachten wände sind von Ringen bedeckt, welche von 
hinten nacli vorn auseinander gehen. Im Gegensatz zur 
beinahe kreisförmigen Gestalt des normalen Tragrandes 
des Vorderhufes berühren sich die Tragränder dieses 
Hufes mit ihren gegemiberstehenden Seiten. Infolge¬ 
dessen beträgt der Querdurchmesser des Hufes 14 cm 
und ist die Sohle von aussen nicht zu sehen. In der 
Mitte des porösen Hufbeins befinden sich Hohlräumc, 
von denen einer mit dem Hufgelenk kommuniziert. Das 
Strahlbein und dio Hufbeinbeugeschne zeigen nichts 
Abnormes. Das Auseinandergehen der Ringe an den 
Trachten- und Seitenwändcn, wie auch die sehr kurzen 
Trachtenwände, im Vergleich zur Zchenwand, lassen 
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Autor auf ein üppigeres Wachstum der vorderen Teile 
des Hornschuhes im Vergleich zu den hinteren schlossen. 
Diesem Umstande müsse auch die Krümmung der Zehen¬ 
wand nach unten und die daraus folgende Deformation 
des ganzen Hufes zugeschrieben werden. Pauk ul. 

Wie Wilhelm (55) mitlcilt, hat sich bei sieben 
Kronentritten nach Reinigung und Wunddesinfektion 
die Anlegung eines der Ilufform gut angepassten Verband¬ 
riemens von etwa 2, an der getrennten Stelle 3—4 cm 
Breite bewährt, da er die Wunde fixiert und hierdurch 
die häufig auftretenden Wucherungen an der Fleisch¬ 
wulst der Krone verhütet. 0. Müller. 

Gillct (6) sah in Indien eine spezifische Kronen- 
entzündung bei Pferden aller Rassen. Die Erkran¬ 
kung befiel sehr häufig die Vorderhufe, kam aber auch 
an den Hinterbeinen vor. Eine bestimmte Ursache 
konnte nicht festgestellt werden. May. 

Stapley (45) beschreibt eingehend die Behandlung 
hei septischer Infektion der Hufknorpel (Hufknorpcl- 
fistcl). 

Um eine Verschleppung der Keime zu vermeiden, 
warnt er vor dem Gebrauch der Sonde. Fälle mit aus¬ 
gebreiteter Infektion sollen nicht mehr operiert werden, 
da die Misserfolge dem behandelnden Tierarzt nur 
schaden. Einen Tag vor der Operation ist der Huf gut 
zu reinigen, die Wunde ebenfalls; diese wird dann mit 
einer Paste aus 5 proz. Karbolsäure, Glycerin und 
Schwefel bis zur Operation verbunden. Nach Entfernung 
aller kranken Teile wird die Paste wieder zum Verband 
benutzt. May. 

Mar sehn er (31) empfiehlt bei Traehtcnzwang- 
liufen als bestes Eisen das selbsttätige Erweiterungs¬ 
eisen (ohne Eckstrebenaufziige), bei dein man nach dem 
jeweiligen Grad des Zwanges die Tragefläche an den 
Schcnkel<Jnden nach aussen neigen lässt. Lungwitz. 

Sus tmann (40) hat mit Hilfe der Methode Gross 
3 Pferde, die mit primärer chronischer Form der Rehe 
behaftet waren, erfolgreich behandelt, während in einem 
4. Falle bei sekundärer chronischer Rehe das Leiden 
nur wenig gebessert wurde. Lungwitz. 

An der Hand eines Falles der Giesscncr Klinik 
studierte Wörthmüller (54) die Entwicklung des 
Reh huf es. Obwohl seine Ausführungen vielfach die 
Resultate früherer Forscher bestätigen, so ergaben seine 
Untersuchungen doch folgende wesentlichen Abweichun¬ 
gen von dem bekannten Bilde des Rehhufes: 

1. Die Hufbeinbeugesehnc hatte keine Zcrrcissung 
erlitten, trotzdem das klinische Bild diese erwarten 
liess. Die Verlängerung der Sehne war nur eine schein¬ 
bare und durch die Veränderungen, die die Stellung 
des Hufbeins erfahren hatte, bedingt. Infolgedessen 
hatten sich die Jnsertionspunktc der Sehne so stark 
genähert, dass das Pferd abnorm durchtrat und die 
Zehe weit vom Boden abstand (Aufrichten der Zehe). 
2. Das Hufbein hatte sich um seine «Querachse gedreht 
und in toto gesenkt. Ausserdem war aber auch eine 
totale Verlagerung nach rückwärts erfolgt, d. h. die 
Querachse des Huf bei ns hatte die Rückwärtsbewegung 
mitgemacht. 3. Im Hufbein war cs zu einer Ostitis 
rarefacicns gekommen, die hauptsächlich die Zehen¬ 
spitze, aber auch die Wand und die Sohle betraf. 

4. Die Artikulation des Kronbeins war an der volaren 
Seite verbreitert, der Kronbeinfortsatz stark verkleinert. 

5. Das subcoronäre Bindegewebe verhärtete und ver¬ 
mehrte sich, während das Strahlkissen, soweit es von 
der Hornkapsel eingesehlosscn ist, atrophierte. 6. Die 
Fleischblättchen waren sehr verschieden breit, zum Teil 
miteinander verwachsen, verbogen und mit langen, ab¬ 
wärts gerichteten, ncugebildcten Zotten besetzt. Sie 
verliefen an der Zehe infolge einseitiger Verlagerung 


der Krone schräg, an einer Trachten wand fast tan¬ 
gential. 7. Die Fleischsohle hatte sich nicht nur an 
der Zehe, sondern in der ganzen Ausdehnung des Huf- 
beins auf die Wand übergeschlagen. 8. Die Flciseli- 
kronc zeigte sich in ihrer Zehenpartie verflacht und 
gedehnt. Die mediale Seite hatte sieh nach oben ver¬ 
schoben infolge einseitiger Hebung des Hufbeins. Wäh¬ 
rend die Papillen am Zehenteil kürzer und dicker 
geworden waren, hatten sie sieh am Eckstrebenwinkel 
infolge der Aufwärtsbewegung des Hufknorpels sehr 
stark verlängert. 9. Die Aufrichtung der Trachten war 
langsam erfolgt, infolgedessen waren die Hornrührehen 
an dieser Stelle sehr lang, standen steil auf dem Boden 
auf und zeigten einen nach vorne offenen Bogen. Da¬ 
durch gab sich die Entstehung der hohen und steilen 
Trachten durcli die Verlagerung der Krone schon äusser- 
lich zu erkennen. 10. Die weisse Linie war an der Zehe 
infolge der Drehung des Hufbeins und der Verbreiterung 
der Fleisch bl iit tchen sehr stark verbreitert. Sie wurde 
aber durch die tangentiale Richtung der Blättchen all¬ 
mählich an der Seiten- und Trachten wand sehr schmal. 
11. Die Hebung des hinteren Teils des Hufbeins hatte 
in der Sohle einen Fntziindungsprozcss ausgelöst, der 
sich hauptsächlich auf die mediale Seite derselben be¬ 
schränkte und ähnliche Veränderungen der Ilornröhrchen 
hinterliess wie die Entzündung der Fleischwand an der 
Zchenhornwand. In dieser war aber nur eine geringe 
Spur eines synchronen Entzündungsvorganges zu be¬ 
merken. G. Illing. 

Russau (36) berichtet über zwei Fälle von rheu¬ 
matischer Hu fen tziindung beim Pferde. 

In einem Falle war die Krankheit nach akutem 
Kolikanfall infolge Uebcrfiitterung mit Gerste ent¬ 
standen, im anderen nach dem Verwerfen. Paukul. 

Steinbach (46) schiebt die Entstehung der Strahl- 
faule hauptsächlich nur der Unreinlichkeit zu und 
lässt Mangel an Bewegung, Stollen- und Griffbeschlair, 
Hufverengerung u. a. m. nur als Nebenfaktoren gelten. 

Er hat u. a. auch mikroskopische Untersuchungen 
ausgeführt, deren Ergebnisse im Gegensatz zu der An¬ 
sicht stehen, dass von der Strahlfäule zuerst die jungen 
Hornzellen befallen werden. Lungwitz. 

Kärnbach (16) stellte Untersuchungen über 
die Strahl fäu lc des Pferdes an. 

Er steht im Gegensatz zu vielen älteren Autoren 
auf dem Standpunkt, dass die Strahlfäule vor allein 
durch Mangel an Bewegung, Zwanghuf und unzweck¬ 
mässigen Hufbeschlag bzw. unzweckmässiges Beschneiden 
des Hufes hervorgerufen wird. Infolge des Mangels an 
Bewegung trete eine verminderte Bluteirculation im 
Hufe ein. Dadurch entstehe eine Anämie in der Strahl¬ 
haut, welche die Funktion derselben, nämlich die Pro¬ 
duktion von Horn derartig beeinflusse, dass im Stratum 
germinativum eine verminderte Produktion von Ilorn- 
zellen oder wenigstens eine Produktion veränderter 
Hornzollcn stattfindet. Diese Störung kann bei län¬ 
gerem Stellen der Tiere genügen, um eine Zusammen¬ 
hangstrennung der jüngsten Schichten herbeizuführen. 
Hinreichende Bewegung der 'Piere und sorgfältigste 
Regelung des Beschlages müssen die Hauptpunkte jeder 
Therapie der Strahlfäulc sein. Die örtliche Behandlung 
darf beiin Freilegen der Fäulnisherde nicht alles lose 
Horn des Strahles entfernen, sondern muss möglichst 
viel davon zu erhalten suchen, weil sonst der Strahl 
durch starkes Beschneiden noch mehr dem Gegendruck 
des Erdbodens entzogen wird und durch die gleich¬ 
zeitige Anwendung eines Actzpulvers zu einem harten 
Körper zusammensehrumpft, der den anämisicrcndcn 
Druck auf die darunterliegenden Weichteile noch ver- 
grüssert. Die Eäulnisherde seihst reinige man gründ¬ 
lich und behandle sic mit gelind austrocknenden Mitteln. 

P. Illing. 
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Duschanck (2) berichtet über einen von Tierarzt 
Schräder in Hamburg im Jahre 1830 in der „Teutschen 
Zeitschrift für die gesamte Tierheilkunde“ Bd. I, S. 67 
veröffentlichten Artikel: Wunderbare Heilung der 
Natur bei einem Pferde, welches das Hufbein 
verloren hatte. P. Illing. 

Warren (52) beschreibt einen Fall von Hufeitepung 
bei einem Maultier, die er auf chirurgischem Wege und 
durch Verabreichung von Bakterienpräparaten behan¬ 
delte. Er injizierte dem Tiere 5 mal Polybakterin nach 
Abbotts, ein offenbar aus Eiterkokken hergestelltcs 
Präparat, und weiterhin ein aus einer Widcrristlistel 
hergestelltcs Baktcrin mit gutem Erfolg. 

II. Zietzschmann. 

Reid (37) beobachtete eine gangränöse Klanen- 
erkranknng beim Rinde, welche in verschiedenen Teilen 
Neuseelands endemisch auftrat. 

Gewöhnlich war nur ein Bein ergriffen. Auch bei 
Schweinen sah er ähnliche Veränderungen, nur an 
anderen Körpcrstcllen; bei diesen Tieren war ge¬ 
wöhnlich die Haut am Kopf nur an der Schulter gan¬ 
gränös verändert. Als Ursache wurde in beiden Fällen 
der Bac. necrophorus festgestellt, der meist noch mit 
Kokken vergesellschaftet war. May. 

Gröndahl (7) fasst die Hauptergebnisse seiner 
Untersuchungen über die Pantoffelklaue des Rindes 
in folgenden Sätzen zusammen: 

1. Unter dem Namen „Pantoffelklaue“ sind alle 
die Klauen des Rindes zu verstehen, welche ein abnormes 
Längenwachstum aufweisen, gleichviel in welcher Form, 
ob nach oben oder nach den Seiten gebogen, oder 
geradeaus gewachsen. 2. Die Pantoffelklauen kommen 
am häufigsten bei den Kühen vor und zwar meistens 
an den Ilintergliedmaassen. 3. Als Begleiterscheinung 
der Pantoffelklaue ist eine veränderte Stellung der 
betreffenden Gliedmaassen regelmässig vorhanden, und 
zw'ar trifft diese Veränderung am meisten die unteren 
Gelenke, von denen im Klaucngelcnk die grössten Ver¬ 
änderungen zu finden sind. Diese Veränderungen be¬ 
stehen aus a) Knorpclusuren, b) veränderter Richtung 
der Knochenachsen des Krön- und Fcsselbeins. Nach 
den Messungen, die ich angestcllt habe, weicht die 
Richtung des Kronbcins 14—36°, oder im Durchschnitt 
27°, von der Richtung der Achse eines normal ge¬ 
stellten Kronbeins ab. 4. Die Stellung des Klauenbeins 
weicht von der Stellung des Normalen insofern ab, als 
dass bei jeder Pantoffel klaue die Ebene der Sohlen¬ 
fläche des Klauenbeins mit der Wagercchten einen 
Winkel bildet, dessen Spitze am hintersten Teile der 
Sohlenfläche sich befindet. Dieser Winkel ist bei den 
einzelnen Klauen sehr verschieden und schwankt in den 
von mir beobachteten Fällen zwischen 3 und 28°. 
5. Die Form des Klauenbeins ist bei jeder Pantoffel¬ 
klaue von derselben des Normalen abweichend, und 
zwar erscheint die Zehenwandfläche infolge Druck¬ 
atrophie in bedeutend schrägerer Richtung zur Sohlon- 
fläche zu verlaufen, als beim Normalen. Diese Ab¬ 
weichung beträgt nach seinen Messungen 6—22°. 

G. Illing. 

Th eiler (50) stellte Untersuchungen an über die 
in Südafrika vorkommende Steifkrankheit (Stijf- 
ziekte) der Rinder. 

Die Krankheit beginnt damit, dass die Tiere viel 
liegen und nur mit Schwierigkeit sich erheben können. 
Die Stellung während des Stehens ist eigentümlich, die 
Vorderbeine werden nach vorn gestellt, die Hinterbeine 
sind unter den Leib gezogen, ähnlich wie bei der Huf¬ 
rehe der Pferde. Das Klauenhorn fühlt sich heiss an, 
die Klauen sind sehr druckempfindlich. Die Tiere 
stehen auf dem Ballen, die Zehe wächst in die Länge 
und krümmt sieh. Auf der Weide bessert sich der 


Zustand, bei Stallhaltung sind die Tiere schliesslich 
nicht mehr fähig zu stehen, sie versagen das Futter 
infolge der Schmerzen und gehen an Entkräftung ein. 
Die Fütterungsversuche, die Verf. im Osten und Westen 
anstellen licss, also in Gegenden von Transvaal, die in 
Bezug auf die klimatischen und Bodenverhältnisse ver¬ 
schieden sind, ergaben übereinstimmend, dass die Ursache 
der Krankheit der Genuss einer Pflanze, Crotalaria 
burkcana in Frage kommt. Bei früheren von Verf. an- 
gestellten Versuchen waren positive Resultate mit der 
Fütterung der Pflanze nicht erzielt worden. Es lag 
dies daran, dass die Fütterung nicht lange Zeit genug 
hindursh durchgeführt wurde und dass zu derselben im 
Laboratorium die getrocknete und nicht, wie dies bei 
den praktischen Verhältnissen der Fall ist, die frische 
Pflanze benutzt wurde. Wegen der Aehnliehkcit der 
Krankheitserscheinungen bei der Rehe der Pferde mit 
der beschriebenen Erkrankung der Rinder schlägt Verf. 
vor, die Krankheit als Rehe der Rinder zu bezeichnen. 

II. Zietzschmann. 


10. Hautkrankheiten. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Richter. 

*1) Babor, J., Abscess in der Ganaschcngcgend. 
Ticrärztl. Central bl. Bd. XXXIV. S. 367. — 2) Bou- 
deaud, Gale du cheval (Hautausschlag). Rev. gen. de 
med. vet. T. XVII. p. 59. (Altes Mittel, bestand aus 
Läusekrautpulver 100,0, Schwefelblumen 60,0, gehr. 
Alaun 40,0, Oel 1 Liter.) — 3) Carret, Une epizootie 
du gale au 24e d’artillcrie. Rev. vet. mil. Decembrc. 
(434 Pferde wurden von dem Ausschlag ergriffen; die 
Epizootie dauerte 11 Monate.) — *4) Da Cunha, 

Ekzembehandlung durch intramuskuläre Injektionen von 
Kollargollösung. The vct. journ. Vol. LXVII. p. 114. 

— 5) Dalrymple, Die akute Dermatitis an der Krone 

des Pferdes und die akute septische Stomatitis der 
Hunde. Amer. vet. rev. Vol. XL. p. 56. — *6) De Does, 
Dermatitis verminosa pruriens bovis. Gcncesk. Tijd- 
schrift v. Nedcrl. Indien. Bd. LI. II. 5. S. 706. — 
7) Erber, Ucber einen Fall von Pruritus beim Pferde. 
Zcitschr. f. Vctcrinärk. S. 271. (Naftalan mit Erfolg 
benutzt.) — *8) Fava, Trichorhcxis nodosa. Giorn. 
della r. soc. naz. vet. p. 1132. — 9) Favet et Tor- 
tique, Beitrag zum Studium der Alopecie beim Pferde. 
Revue vet. p. 362. — *10) Fontaine, Sur quelques 
lesions de decubitus chcz le cheval. Rev. gen. de med. 
vet. T. XVIII. p. 65. — *11) Hofer, H., Ueber 

Furunkulose des Pferdes mit besonderer Berücksichtigung 
ihres Vorkommens und der Therapie. Inaug. - Diss. 
Dresden-Leipzig. — *12) Hohl wein, Ein Fall von 
Alopecia symptomatica, ein Beitrag zur Quecksilber¬ 
vergiftung beim Pferde. Zcitschr. f. Vctcrinärk. S. 423. — 
13) Holmes, J. I). E., Une forme particuliere de 
streptotrichose du betail. Indian circ. vct. depart. mcm. 
No. 1. p. 86. Calcutta 1909. lief, in Rev. gen. de 
med. vet. T. XVII. p. 703. — 14) Jean, Alopecie 
generaliscc. Rev. vet. mil. Dezbr. (Nach Anwendung 
eines Quecksilberpräparates als Vesicans.) — 15) Kärn- 
bach, Ueber einige Quetschungsgeschwülste des Pferdes, 
ihr Wesen, ihre Ursachen, ihre Verhütung und Behand¬ 
lung. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 21. — 

— 16) Klingberg, Ein Fall von septischer Phlegmone 
im Anschluss an einen Aderlass. Zcitschr. f. Veterinärk. 
S. 95. — 17) Klotz, Verätzung mit Salzsäure. Eben¬ 
das. S. 427. (Betrifft 2 Wagenpferde.) — 18) Kra- 
jewsky, Massenhafter Haarausfall beim Pferde. Vet.- 
Arzt. No. 16. S. 243. (Russisch.) — *19) Krasno- 
kutsky, W., Zur Frage über Brüchigkeit der Haare 
bei den Armeepferden. Ebendas. No. 40. (Russisch.) 

— 20) Lako.sc, W. u. Pissarcwdtsch, Die Brüchig¬ 
keit der Haare bei Armeepferden und ihre Ursachen. 
Ebendas. No. 38. (Russisch.) — 21) Makarcwsky, 
A., Zur Frage über den emphysematosen Karbunkel 
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des Rindes. Bote f. allgem. Voterinärw. No. 19. S. 1040 
bis 1043. (Russisch.) — 22) Michaelis, Ein Fall 
von Hypcridrosis localis beim Pferd. Zeitschr. f. Veteri¬ 
närkunde. S. 422. — *23) Ortenberger, Starke 

Elephantiasis. Tierärztl. Rundsch. Bd. XVII. S. 333. 

— 24) Otto, Eigenartiger Hautausschlag bei Rindern. 

Sachs. Veterinärber. S. 75. — 25) Derselbe, Säge¬ 
mehlstreu als Ursache von Hautausschlägen. Ebendas. 
S. 91. — 26) Pöcus und Magnin, Der Sommeraus- 
schlag am Backen der Pferde. Bull, de la soe. centr. 
de mdd. vet. p. 244. — *27) Petit, Die radioaktiven 
Schlammbäder in der Behandlung der Hautkrankheiten 
im allgemeinen und des Ekzems des Hundes im be¬ 
sonderen. Rec. de möd. vet. p. 552. — *28) Pohl, 
Alopecia areata? Zeitschr. f. Veterinärk. S. 426. — 

29) Prosdocimi, M., Ascessi di fissazione. Este. 22 pp. 
(Abscesse.) — 30) Rehaber, Kalium permanganicum 
beim Straubfuss der Pferde. Münch, tierärztl. Wochen- 
sehr. Bd. LV. S. 258. — *31) lleid, A., Hautent¬ 
zündung der vorderen Kopffläche (Gesichtsekzem) beim 
Schaf in Neu-Seeland. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 78. — 32) Richter, J., Fibrolysin bei Sklerodermie 
des Pferdes. Sächs. Veterinärber. S. 85. (Subcutan 
ohne Erfolg angewendet.) — *33) Rumpl, L., Beitrag 
zur Aetiologie der Acne. Inaug.-Diss. Wien. — 34) 
Russanow, Ueber Brüchigkeit der Haare bei Armee¬ 
pferden. Vet.-Arzt. No. 15. S. 231—232. (Russisch ) 

— *35) Sändor, M., Behandlung von Oedemen. Alla- 
torvosi lapok. p. 318. — 36) Scharapow, Emphyse¬ 
matoser Karbunkel beim Schwein. Bote f. allgem. 
Veterinärw. No. 10. S. 542—545. (Russisch.) — *37; 
Schulz, Brüchigkeit der Haare bei Pferden. Vet.-Arzt. 
No. 34. S. 535—536. (Russisch.) — *38) Schwalbe, 
G., Die Sommeracne des Pferdes (Acne aestivalis equi) 
mit Berücksichtigung ihrer Sonderstellung unter den 
bisher bekannten Acneformen der Haustiere. Inaug.- 
Diss. Dresden-Leipzig. — *39) Splendorelli, Bei¬ 
trag zur Kenntnis der Trichorhexis nodosa. Giorn. della 
r. soc. vet. naz. p. 363. — 40) Tuma, J., Biss¬ 
wunde mit Abledern der Haut am linken Vordcrfuss 
eines Pferdes. Tierärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. S. 214. 

— *41) Vigadi, V., Ein interessanter Fall von Nessel¬ 
ausschlag beim Rinde. Allatorvosi lapok. p. 25. — 

— *42) Krankheiten der Haut und Unterhaut bei 
Pferden der preussischen Armee, den beiden sächsischen 
und des württerabcrgischen Armeekorps im Jahre 1910. 
Preuss., sächs. u. Württemberg. Veterinärber. S. 194. 

Hohlwein (12) beobachtete bei einem geschorenen 
Pferde nach wiederholter Anwendung von grauer 
Quecksilbersalbe wegen Läusen ein ausgebreitetes 
Eczema squamosum und impetiginosum. Da die 
anderen Pferde bei gleicher Behandlung nicht die ge¬ 
ringsten Krankheitserscheinungen zeigten, war anzu¬ 
nehmen, dass das betreffende Tier mit einer sehr hohen, 
individuellen Empfänglichkeit für Quecksilber be¬ 
haftet war. G. Müller. 

A. Reid (31) beschreibt eine Hautentzündung 
der vorderen Kopffläche (Gesichtsekzem) beim 
Schaf in Neu-Seeland, welche durch eine akute 
Entzündung mit nachfolgender Verdickung der Haut 
charakterisiert ist. Die ergriffenen Partien werden 
schliesslich haarlos und durch eine dicke braune Kruste 
mit Eiter unterlaufen überzogen. Fast in allen Fällen 
konnte der Staphylococcus citreus und Bac. necrophorus 
nachgewiesen werden. May. 

Da Cunha (4) hatte günstige Erfolge mit der 
Ekzembehandlung durch intramuskuläre In¬ 
jektionen von Collargollösung bei 2 Hunden. Die 
Hautstellen wurden äusserlich mit derselben Lösung 
behandelt. May. 

Petit (27) hat Versuche über die Wirkung 
radioaktiven Schlammes auf die Hautkrank- 

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


hei ton im allgemeinen und das Ekzem des Hundes 
im besonderen angestellt. 

Es hat sich ergeben, dass radioaktive Schlamm¬ 
bäder ein ausgezeichnetes Heilmittel wenigstens bei den 
nichtparasitären Dermatosen, vor allem bei den ver¬ 
schiedenen Formen des Ekzems, darstellen; bei para¬ 
sitären Hautaffektionen, Sarkoptesräude usw., waren die 
Erfolge unbefriedigend. Der Patient wird auf eine halbe 
Stunde in das Bad gebracht; auf eine Kinderbadewanne 
Wasser sollen etwa 250—300 g radioaktiven Schlammes 
genommen werden. Die Bäder sind zu wiederholen. 

J. Richter. 

Die hauptsächlich bei Pferden und Hunden 
auftretende Acne fand von jeher wegen ihrer Folgen 
lebhafte Beachtung, die sich aber mehr in therapeu¬ 
tischen Maassnahmen, als in Studien über die Aetiologie 
äusserte. Als Hauptursachen nahm man Reibung, 
Schweiss und Nässe an. Erst im letzten Jahrzehnt 
wiesen einige Autoren (Frick, Schindelka, Hutyra) 
auf die Möglichkeit einer Infektion mit Eitererregern 
hin. Rumpl’s (33) Versuche bestätigen diese Ver¬ 
mutung. 

In 20 Krankheitsfällen (13 Pferde, 7 Hunde) konnte 
er stets den Micrococcus pyogenes in Reinkultur nach- 
weisen. Um die Aetiologie einwandfrei nachzuweisen, 
wurden mit den gewonnenen Kulturen Impfversuche an 
Pferden, Hunden, Ziegen, Kaninchen und Meerschweinchen 
gemacht, welche bei allen Tieren, am besten aber bei 
Pferden, Hunden und Kaninchen gelangen. 

Seine Schlusssätze lauten: 

1. Die Acne der Haustiere wird durch Staphylo¬ 
kokken verursacht, vor allem durch den Micrococcus 
pyogenes aureus, in zweiter Linie durch den Micrococcus 
pyogenes albus, selten durch den Micrococcus pyogenes 
citreus. 

2. Zwischen Staphylokokken, die von Acne stammen, 
und pathogenen Staphylokokken anderer Herkunft be¬ 
steht kein Unterschied in morphologischer, biologischer 
und pathogener Hinsicht. 

3. Reibung, Schweiss und die weiteren sonst als 
Ursachen angeführten Faktoren bilden nur ein dis¬ 
ponierendes Moment. 

4. Mit Drusestreptokokken lässt sich Acne nicht 

erzeugen. G. Illing. 

Nach Schwalbe (38) wird die Sommeracne des 
Pferdes bedingt durch das Zusammenwirken zweier 
von aussen her einwirkender Ursachen, wobei aber erst 
eine gewisse Veranlagung der Tiere zur Erkrankung den 
Ausbruch derselben ermöglicht. 

Als die äusseren Einflüsse sind anzusehen einmal 
die heimischen sommerlichen Witterungsverhältnisse, 
unter deren Einfluss infolge einer mangelhaften Schweiss- 
Verdunstung und einer dadurch bedingten mangelhaften 
Abkühlung der Haut leicht eine Ucberhitzung derselben 
zustande kommt, begünstigt durch den erhitzenden Ein¬ 
fluss grosser Anstrengungen. Die zweite äussere Ursache 
ist zu suchen in dem mechanischen Insult, der durch 
Reiben, Scheuern und Druck von Geschirr und Sattel 
verursacht wird. Die Disposition der Tiere zur Er¬ 
krankung besteht in der Fähigkeit, auf die erwähnten 
äusseren Einflüsse durch Erkrankung zu reagieren; sie 
ist zu erklären als vererbte Veranlagung durch physio¬ 
logische und anatomische Verhältnisse der Haut, als 
erworbene durch eine anerzogene krankhafte Ausbildung 
der Haut infolge einer übermässigen oder einer mangel¬ 
haften Hautpflege. G. Illing. 

Bezüglich der Lage der Fnrnnkidose beim Pferde 
konnte Höf er (11) beobachten, dass in den meisten 
Fällen die Kummetlage und da wiederum die dem Kamm¬ 
rande am nächsten liegenden Partien betroffen waren, 
dann folgten die Gegend der Spina scapulae, des Bug- 

12 
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gelenkes, die Lage des Seitenblattes und das Gesicht. 
Im Bereich des Rumpfes konnte Furunkulose nur je 
einmal am Euter, am Präputium und am Perineum 
beobachtet werden. 

Furunkel treten beim Pferd zu allen Jahreszeiten 
auf, vornehmlich aber in der heisseren Periode, so im 
Juli, August. Es tritt auch am Kopf des Pferdes zu¬ 
weilen eine der malignen Gesichtsfurunkulose des 
Menschen vergleichbare maligne Form der Furunkulose 
auf. In diffcrentialdiagnostischcr Beziehung kommen 
vor allem zur Ulceration neigende Hautbotryomykome 
in Betracht. Pathologisch-anatomisch handelt es sich 
um eine von Acne nur graduell unterschiedene circum- 
seripte Nekrose von Cutisteilen im Anschluss an auf 
Infektion durch Staphylokokken beruhende Entzündung 
der Haarbälge, Talg- und Schweissdrüscn. Diese gehen 
teils infolge der nekrotisierenden Entzündung zugrunde, 
teils schwinden sie infolge von Druckatrophie. Die 
elastischen Fasern fehlen im Bereiche des entzündlichen 
Herdes vollständig. Im Furunkelinhalt konnte H. stets 
einen Staphylococcus nachwcisen, der sich als aureus 
oder albus mit Hilfe des Plattenverfahrens festste!len 
liess. Therapeutisch zeigte sich von günstigem Erfolge 
neben der in manchen Fällen nur indizierten bekannten 
Wundbehandlung das Aufträgen von reinem Ichthyol, 
50 proz. Ichthyolsalbe, oder die Einreibung einer 
20 proz. Thilavenglycerinmischung. Die beim Menschen 
zuweilen angewendete Methode nach Bidder (Injektion 
einer Karbolsäurelüsung) hat sich auch in zwei Fällen 
beim Pferde bew'ährt.. 

Die Erzeugung von Furunkeln auf künstlichem Wege 
durch Einreibung von Staphylokokkenrcinkulturcn ist, 
beim Pferde und Kaninchen nicht gelungen, im Gegen¬ 
satz zu den Erfolgen Bock hart's, Garre’s und 
Schimmelbusch's beim Menschen. G. Illing. 

Pohl (28) konstatierte bei einem Pferde, das 
wegen Läusen prophylaktisch mit salzsäurehaltigem, 
1 proz. Sublimat wasser gewaschen worden war, 
5 Tage nach der letzten Waschung einen über den 
ganzen Körper verbreiteten Haarausfall mit starker 
Schuppenbildung. G. Müller. 

deDoes(6) beschreibt eine Dermatitis vermi- 
nosa pruriens bovis. 

Das betreffende Hautleiden wurde auf Sumatra 
beobachtet bei Stieren, gewöhnlich in der Präputial- 
gegend. Die Tiere zeigten heftigen Juckreiz. Bei der 
mikroskopischen Untersuchung der kranken Hautpartien 
fand Vcrf. einen Wurm (wahrscheinlich Filaria, Ref.), 
den er für die Ursache des Leidens hält. Die Würmer 
waren hauptsächlich im Stratum profundum der Epi¬ 
dermis zu finden, wo sie in sich schlängelnden Gängen 
lagen — auch wurden viele leere Wurmgänge gefunden. 
Die ziemlich langen Parasiten waren nicht heraus¬ 
zupräparieren und konnten am besten in Serienschnittcn 
studiert werden. Yerf. konnte jedoch die Würmer 
nicht bestimmen — er sah männliche und weibliche 
Exemplare — und ist der Meinung, dass es sich um 
ausgewachsene Formen und nicht um Embryonen handelt. 
Das Herumkriechen der Würmer in der Haut verursachte 
wohl den Juckreiz, welcher die Rinder veranlasst, sich 
die kranken Stellen immer zu lecken und zu scheuern — 
durch letzteres werden die zuerst geringen Hautläsionen 
sehr verschlimmert. Vryburg. 

Fava (8) hat die Angabe von Splendorelli, dass 
er in den Haaren, die mit Trichorrhcxis nodosa be¬ 
haftet sind, einen besonderen Bacillus gezüchtet habe 
und diesen nach seinen Untersuchungen für die Ursache 
beregter Haarkrankheit halte, bakteriologisch und ein¬ 
gehend nachgeprüft. Er kommt zu dem Schluss, dass 
der von Splendorelli (cf. 89) gefundene Bacillus nichts 
weiter ist als ein Stamm von Bacillus subtilis und dass 
dieser keine ursächliche Bedeutung für die Trichorrhcxis 
nodosa habe. Frick. 


Splendorelli (39) sieht vornehmlich im Sommer 
und besonders bei Maultieren die Trichorrhcxis 
nodosa. 

Bei langhaarigen Tieren bilden sich zebraartige 
Streifungen, bei geschorenen dagegen konfluiorende 
Flecke. Meist sind die besser genährten, besser ge¬ 
haltenen und besser geputzten ergriffen, bei mageren, 
vernachlässigten und schmutzigen Tieren beschränkt 
sich die Erkrankung auf die Haarspitzen. Tiere, die 
im Stall eingedeckt stehen, sollen nicht affiziert werden. 
Verschlimmert wird das Leiden durch Waschungen, Be¬ 
handlung und Scheren. Auch die Menschen, welche 
die kranken Tiere pflegen, zeigen das Leiden im Bart¬ 
haar, ja sogar die Borsten der Putzbiirsten sollen die 
Veränderungen des Leidens zeigen. 

ln den Haaren Hessen sich mikroskopisch keine 
Parasiten nachwcisen, dagegen wuchsen bei Kultur auf 
den gewöhnlichen Nährböden Mikroorganismen in Form 
einer zarten adhärenten Patina auf Agar, als ein ge¬ 
faltetes Häutchen, das am Reagenzglas in die Höhe 
stieg, auf Bouillon. Gleichzeitig mit diesen Bacillen 
wuchsen auch Kokken und Schimmelpilze. Die Bacillen 
wuchsen nur aus kranken, aber nicht aus gesunden 
Haaren. 

Aus 3 Jahre alten Haaren wuchs der Mikro¬ 
organismus noch, selbst 30 Tage langes Halten der 
Haare in absolutem Alkohol zerstörte alle anderen, 
aber nicht den beschriebenen Bacillus, der in Kulturen 
als Bacillus, aber auch in Kcttenform auftritl. Er 
wächst auf Agar, Gelatine, Kartoffeln, trübt Bouillon 
nicht, lässt sich mit basischen Anilinfarben färben, 
nimmt Gram an und bildet endständige Sporen. Mittels 
Färbung waren die Bacillen und Sporen in den Haaren 
sowohl in der Mark- wie Rindenschicht nachweisbar. 

Ob der Mikroorganismus ein neuer oder ein schon 
bekannter ist, sollen weitere Untersuchungen ergeben. 

Frick. 

Schulz (37) äussert sich zur Brüchigkeit der 
Haare bei Pferden. 

Die Krankheit sei kein selbständiges Leiden, sondern 
entstehe von einer allgemeinen Schwächung des Orga¬ 
nismus infolge nicht rationeller Fütterung und un- 
hygienischer Haltung der Tiere, dementsprechend soll 
auch die Behandlung der Krankheit sein. Paukul. 

Krasnokutsky (19) berichtet die Resultate einer 
Umfrage über Brüchigkeit der Haare bei Pferden 
in einem Armeeteile des russischen Heeres. 

In den Jahren 1910 — 1911 trat die Krankheit in 
15 Abteilungen auf, hauptsächlich bei der Artillerie, 
wo oft der ganze Pferdebestand erkrankte. Die Er¬ 
krankungen entfielen meist auf November bis April, 
während des Haarens der Tiere. Aetiologisch kamen 
in Betracht schlechte Ernährung und Haltung der Tiere, 
kalte, feuchte, enge und ungenügend ventilierte Ställe, 
die Störungen der physiologischen Funktion der Haut 
zur Folge haben. Paukul. 

Verschiedene«. Ortenbcrger (23) berichtet über 
einen Fall einer sehr starken Elephantiasis am 
linken Hinterbein eines Pferdes, das zur Schlachtung 
kam. Das Gewicht des Heines vom Sprunggelenk ab¬ 
wärts betrug 23 kg. P. Illing. 

Sändor (35) beobachtete kurz nacheinander bei 
mehreren Pferden scheinbar spontan entwickelte 
Oedeme am Unterbauch und Scrotum. Ober¬ 
flächliches Skarifizicren der Haut, das stets reichliche 
Blutung verursachte, mit nachfolgenden warmen Um¬ 
schlägen und Einstreichen einer Jodkaliumsalbc hatte 
in allen Fällen binnen einigen Tagen Heilung zur Folge. 

Hutyra. 

Vigadi (41) beschreibt einen Fall von Ncssel- 
aussehlag bei einer 8 jährigen Kuh, wahr¬ 
scheinlich zufolge einer Verdauungsstörung. Der über 
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den ganzen Körper verbreitete Ausschlag entsprach 
der Urticaria gigantea und annularis, am Euter 
der Urticaria porcellanca; ausserdem waren die 
Lippen, die Nasenflügel, die Wamme sowie die Scham¬ 
lippen hochgradig ödematös geschwollen, auch zeigte 
die Schleimhaut des Maules und der Scheide entzünd¬ 
liche Erscheinungen. Nach Entleerung des Darmes auf 
subcutane Injektion von 0,15 g Eserin und Abreibungen 
mit 1 proz. Carbolsäurc besserte sich rasch der Zustand 
und binnen 4 Tagen erfolgte vollständige Heilung. 

llutyra. 

Fontaine's (10) Publikationen über dccubitale 
Veränderungen beim Pferd betreffen die Stollbeule, 
die Piephacke, eine flechtenartige Hauterkrankung in 
der Tarsalbcugc, die durch schlechte Streu hervor¬ 
gerufen, durch gute beseitigt wurde, und Excoriationen 
und Hygrome am Fessclgclenk. Das Nähere siehe im 
Original. 0. Zietzschmann. 

Babor (1) beobachtete bei einem Pferde einen 
Absccss in der Ganaschengegend, den das Tier 
selbst durch starken Druck mit dem Kopf gegen die 
Boxwand zum Durchbruch brachte. G. Illing. 

Wegen Krankheiten der Haut und Unter¬ 
baut kamen im Jahre 1910 16648 preussisehe, sächsische 
und württembcrgische Militärpferde (42) = 28,50 pUt. 
aller Erkrankten und 14,97 pCt;. der Iststärke zur Be¬ 
handlung. Davon sind geheilt 16294 = 97,84 pCt., 
gebessert und dienstbrauchbar 76 = 0,45 pCt., aus¬ 
rangiert 25 = 0,15 pCt., gestorben 39 = 0,23 pCt, 
getötet 19 = 0,11 pCt. Im Bestände blieben am 
Jahresschluss 193 Pferde. Der Gesamtverlust bezifferte 
sich auf 83 Pferde = 0,49 pCt. der Erkrankten. Im 
Vergleich zum Vorjahre sind 2423 Krankheitsfälle mehr 
beobachtet worden und ist der Verlust um 7 Pferde 
höher. Auf die Quartale verteilen sich die Zugänge 
und Verluste wie folgt: 1. Quartal, Zugang 2914, 
Verlust 9; II. Quartal, Zugang 4461, Verlust 18; 
III. Quartal, Zugang 6789, Veriust 47: IV. Quartal, 
Zugang 2484, Verlust 9. Die meisten Krankheitsfälle 
und Verluste sind mithin im III. Quartal vorgekommen. 
8542 dieser Pferde = 14,63 pCt. aller Erkrankten und 
7,67 pCt. der Iststärke litten an Wunden (8405 = 
98,40 pCt. geheilt, 14 = 0,16 pCt. gebessert, 15 - 
0,17 pCt. ausrangiert, 19 = 0,22 pCt. gestorben, 11 
= 0,12 pCt. getötet, der Rest am Jahresschlüsse in Be¬ 
handlung gehlieben), 1373 an Sattel- oder Gcschirr- 
driieken (1349 geheilt, 6 gebessert, 4 ausrangiert, 2 ge¬ 
tötet, der Rest weiter behandelt), 51 an Widerist- 
fisteln, 21 an Quetschungen an Genick und Genick- 
fisteln, 711 an Quetschungen an anderen Körperteilen, 
339 an Extravasaten, 1644 an Erosionen oder Ulce- 
rationen am Fessel durch Strick, Kette usw., 255 an 
Erosionen oder Ulccrationen an noch anderen Körper¬ 
teilen, 502 an Absccssen, 536 an Mauke, 315 an Ekzem, 
1767 an Phlegmone, 302 an tierischen, 34 an pflanz¬ 
lichen Parasiten, der Rest an noch anderen Krank¬ 
heiten der Haut oder Unterhaut. G. Müller. 

V. Vergiftungen. 

Zusaraniengesteilt und geordnet von G. Müller, 
a) Allgemeines. 

*1) Chdnicr, G., Ucbcr die Tötung kleiner Tiere. 
Le repert. de police sanit. vet. p. 300. — 2) Emery, 
Oer Gebrauch motallisehcr Gefässe in der Fett- und 
Oelindustrie. 26. Ann. rep. bur.“ anim. ind. p. 265. 
(Der Gebrauch von Zink-, Kupfer- und Bleigcfässen ist 
schädlich, während Aluminium-, Eisen- und Zinngefässe 
unschädlich sind.) — 3) Hughes, Ueber Giftpflanzen 
und die Vergiftung derTiere. Amor. vet. rev. Vol. XXXVIII. 
p. 662. — *4) Le Morvan, J., Die Vergiftung kleiner 
Haustiere. Le repert. de police sanit. vet. p. 511. — 


5) Otto, Giftige Futtermittel. Sachs. Vcterinärber. 
S. 92. (Beschreibung einer wesentlich durch Futter- 
schädUchkeitcn veranlassen Erkrankung zahlreicher 
Kühe.) — *6) Sande, Eine Vergiftung? Norsk Vetcrinaer- 
tidsskrift. Bd. XXIII. S. 150-154. — 7) Vergiftungen 
bei Pferden der prcussischen Armee, der beiden sächsi¬ 
schen und des württembergisehen Armeekorps im 
Jahre 1910. Preuss., Sachs, u. Wiirttcmb. Statist. Vet.- 
Bericht. S. 79. (8 Fälle, 4 geheilt, 2 gestorben, je 1 

ausrangiert und im Bestand geblieben.) 

Cbenicr (1) tötet kleinere Tiere dadurch, dass 
er ihnen erst eine Morphiuminjektion gibt, dann chloro¬ 
formiert er sic und erst in diesem Stadium der Be¬ 
täubung giesst er ihnen Blausäure in das Maul. Un¬ 
zugänglichen, bösartigen Hunden gibt er eine Strychnin¬ 
pille, und sobald die Strychninwirkung eingetreten ist, 
spritzt er mittels einer grossen Pravazspritze die Blau¬ 
säure in die Brusthöhle. Röder. 

Le Morvan (4) tötet kleine Tiere, besonders Hunde 
und Katzen durch Einspritzung einer übersättigten 
Lösung von schwefclsaurem Strychnin in die Brust¬ 
höhle in der Herzgegend. Für einen mittclgrossen Hund 
genügen 10 eg, die in 2—3 ccm. Wasser aufgelöst 
werden. Das Tier fällt nach etwa 15 Sekunden um 
und der Tod tritt dann fast augenblicklich ein. 

Röder. 

Sande (6) beschreibt einen heftigen Krankheits- 
ausbrueh in einem Rinderbestand, wo die sämt¬ 
lichen Tiere innerhalb kurzer Zeit erkrankten. Haupt- 
symptomc: hochgradiges Fieber, erhöhte Pulsfrequenz, 
Salivation, Conjunctivitis, kein Appetit. Verminderung 
oder Sistiercn der Milchsekretion, Zittern, grosse 
Schwäche, Diarrhoe. Verlauf akut (I—3 Tage), ca. 
70 pCt. der Tiere, oder chronisch (2—3 Wochen), wo 
Diarrhoe oder Lähmungen des Hinterteils in den Vorder¬ 
grund traten. Von 139 Rindern starben 28 an der 
Krankheit. 4 Todesfälle innerhalb 3 Tagen. Sektions¬ 
befund in akuten Fällen: hochgradige Entzündung 
des Labmagens und der vorderen Teile des Dünn¬ 
darms. Die Krankheitsursache konnte nicht mit Sicher¬ 
heit festgestellt werden. Holth. 

b) Vergiftungen durch Pflanzen. 

1) Banzä, Intoxikation durch Morhirse. Revistadc 
med vet. März. (Montevideo). — *2) Bar rat und 
Remlingcr, Massenvergiftung einer Rinderherde durch 
Colchicum autumnalc. Ree. de med. vöt. p. 607. — 
*3) Bcrchart, K., Der Giftstoff der Brennessel. Tier¬ 
ärzte Ccntralbl. Bd. XXXIV. S. 244. — 4) Dicm, 
Mehltauvergiftung bei Kühen. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 290. — *5) Burtt-Davy, Be¬ 
merkungen über Crotolaria burkeana und andere Legu¬ 
minosen, die für Haustiere giftig sind. Un. South Afrie. 
rep. gov. vet. bact. 1909 — 10. p. 95. — *6) Deich, 
Ricinvergiftiing. Sachs. Vcterinärber. S. 94. — *7) 
Ehrenhard, Schachtclhalmvcrgiftung bei Pferden. 
Jahrcsber. bayer. Tierärzte u. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 27. — 8) Ei ebner, Ein Fall von 
Vergiftung mit Summitatcs Sabinac. Münch, tierärztl. 
Woehenschr. Bd. LV. S. 752. (Bei einem Kalbe). -- 
9) Friedrichs, E., Vergiftung von Ziegen nach Genuss 
von Fichtcnnadeln. Berl. tierärztl. Woehenschr. Jahr¬ 
gang XXVII. No. 30. S. 538. — 10) Jensen, Fr., 
Ein Fall von Aloöintoxikation beim Pferde. Maaneds- 
skrift for Dyrlacger. Bd. XXII. S. 555. — 12) Lange, 
E., Vergiftung durch verdorbene Kokosnusskuchen bei 
Rindern. Sachs. Vcterinärber. S. 94. — *12) Morel, 
Vergiftung von Schweinen durch einen Pilz Armillaria 
mellca. Rcc. de med. vet. p. 85. — 13) Mouil leron, 
Beitrag zur Kenntnis der Futtervergiftungen beim Pferde. 
Ibidem, p. 607. (Vergiftung durch Phascolus lunatus 
Linne.) — *14) Müller, W., Studien über die Giflig- 
keit der Ricinussamen und den Nachweis des Giftes. 
Inaug.-Dissert. Hannover. — 15) Otto, Mcerzwiebcl- 

12 * 
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Vergiftungen. 


Vergiftung bei einem Kunde. Sachs. Vctcrinärbcricht. 
S. 94. — 16) Colcbicumvcrgiftimg bei Kühen. Yeröffentl. 
a. d. Jahres-Vet.-Ber. d. beamt. Tierärzte Preusscns f. 
d. Jahr 1909. II. Teil. S. 37. Berlin 1912. - *17) 
Kleekrankheit, Ebendas. S. 42. — 18) Klatsch¬ 

mohnvergiftung bei einem Pferd. Ebendas. S. 39. 

— 19) Lupinenvergiftung bei Pferden. Ebendas. S. 41. 

(Ursache: Lupinenstroh - Fütterung). — 20) Ver¬ 

giftung durch Ricinussamen. Ebendas. S. 40. — 
21) Vergiftung durch Saucrapfer. Ebendas. S. 40. 
(Appetitlosigkeit, Darmkatarrh, Festliegen, Fieber.) 

— 22) Schachtelhalmvcrgiftung bei Pferden. Ebendas. 

S. 42. — *23) Vergiftung durch schimmliges 

Ileu. Ebendas. S. 42. — *24) Vergiftung durch 

verdorbenes Sonnenblumcnmehl. Ebendas. S. 43. 1912. 

— 25) Vergiftung durch Wasserschierling bei Rindern. 
Ebendaselbst. S. 39. (Die Rinder hatten teils 
Wurzeln, teils Kraut vom Wasserschierling auf der 
Weide aufgenommen.) — *26) Vergiftung durch Wolfs¬ 
milch bei einer Kuh. Ebendas. S. 39. 

Morel (12) hat eine Vergiftung von Schweinen 
durch einen Pilz Armillaria mell ca beobachtet. 

Die 4 Schweine hatten ihr sonst normales Futter 
am Abend vor der Erkrankung mit dem Wasser angc- 
richtct bekommen, welches zum Kochen von 5 Pfund 
des genannten Pilzes verwendet worden war. Die Tiere 
zeigten starke Benommenheit, Fehlen der Sensibilität 
der Haut, Speichelfluss, Hinfälligkeit, Röcheln, konvul¬ 
sivische Erschütterungen bei der Inspiration. Ein Tier 
genas nach der Verabreichung von Brechmitteln, blieb 
aber noch etwa 8 Tage lang hinfällig; ein Schwein 
starb, zwei mussten getötet werden. J. Richter. 

Berchart (3) gelangte auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen zu dem Resultate, dass als Giftstoff der 
Brennessel neben einer kolloiden organischen Substanz 
ein Gemenge von Kalisalzen anzusehen ist. 

G. Illing. 

In einer ausführlichen Arbeit bespricht Burtt- 
Davy (5), der in Transvaal angesteilte Botaniker, die 
Orotalaria burkeana und andere für Haustiere gif¬ 
tige Leguminosen. 

Der Genuss der Crotolaria burk. verursacht bei 
Rindern die von Th eil er beschriebene Steifkrank¬ 
heit oder Rehe dos Rindes. Die Arbeit hat vor allem 
botanisches Interesse, doch sind derselben eine Reihe 
vorzüglicher Abbildungen der Krankheit bzw. erkrankter 
Teile von Rindern beigegeben und sind auch andere 
durch Pflanzengifte erzeugte Krankheiten bei Haustieren 
kurz besprochen. H. Zictzschmann. 

Barrat und Remlinger (2) haben unter einer 
Rinderherde von 51 Stück, welche Ende April seit 
8 Tagen zur Weide getrieben wurde, eine Massen- 
vergiftung djurch Herbstzeitlose beobachtet. 

Von den 51 Rindern wurden 31 Stück betroffen, 
von denen 5 starben. Die Saugkälber blieben verschont. 
Die Autoren beschreiben den Krankheitsverlauf, das 
Sektionsbild und die Behandlung. J. Richter. 

W. Müller (14) studierte die Giftigkeit des 
Richmssamens und den Nachweis des Giftes. 

Bei diesen Untersuchungen konnte er feststellen, 
dass, sich Pferd und Kaninchen gegen die dreifache 
tödliche Dosis Ricinussamen immunisieren lassen. Bei 
längere Zeit fortgesetzter Fütterung ist im Anfang eine 
Abnahme des Gewichtes zu verzeichnen, das dann später 
wieder zunimmt. Mit der an ein Pferd bzw. Kaninchen 
in allmählich gesteigerten Dosen gefütterten Menge 
Ricinussamen kann man eine sehr grosse Anzahl Pferde 
bzw. Kaninchen töten, wenn man dieses Quantum als 
einmalige Dosis reicht. Die roten Blutkörperchen er¬ 
leiden nach der Fütterung mit Ricinussamen weder 
ihrer Form noch Struktur nach Veränderungen. Nach 
Fütterung von Ricinussamen an Kaninchen nehmen die 


roten Blutkörperchen im Blut ab. Das Serum eines 
Pferdes, das mit Ricinussamen gefüttert ist, besitzt eine 
spezifische Wirkung gegen das Ricin. Bei Zusatz von 
0,2—0,05 ccm Immunserum treten die Ricinreaktionen 
am deutlichsten hervor. Mit lOproz. Kochsalzlösung 
kann man das Ricin aus Futtermitteln und aus der 
aufgenommenen Nahrung ausziehen. Die Präcipitation 
ist ein sicheres Mittel, nachzuweisen, ob das Ricin noch 
wirksam ist. Im Inhalte des Magens und Dünndarmes 
kann man mit Hilfe der Präcipitation das Vorhanden¬ 
sein von Ricin nachweisen. In den Auszügen aus dem 
Inhalte des Dickdarmes und aus dem Kote treten bei 
Zusatz von Serum keine Erscheinungen auf. 

G. Illing. 

In dem von Deich (6) beobachteten Falle von 
Ri ein Vergiftung handelte cs sich um aus Griechen¬ 
land bezogene Roggenkleie. 

Durch Verbitterung derselben erkrankten 83 Rinder, 
27 Schweine, 2 Pferde, Ziegen, Saugkälber, Kaninchen 
und Gänse. Die Erkrankung trat immer etwa 18 Stunden 
nach der Verbitterung der Kleie ein. Bei Milchkühen 
trat als erstes Symptom Versiegen der Milch, bald 
darauf heftige Diarrhöe und absoluter Appetitmangel 
auf. Nach 2—3 Tagen stellten sich Lähmungserschci- 
nungcn in clor Nachhand ein. Genesung erfolgte in 
günstigen Fällen nach 8—10 Tagen. Gestorben sind 
2 Rinder, 1 Schwein und viele Kaninchen. Von der 
landwirtschaftlichen Versuchsanstalt wurde als Ursache 
dieser Erkrankungen Ricin nachgewiesen. G. Müller. 

Ehrenhard (7) beobachtete Schachtelhaliuvergif- 
tungen bei 6 Pferden durch Heu, das stark mit 
Equisetum palustre durchsetzt war. 

Die Krankheitserscheinungen waren: vollständige 
Lähmung des Hinterteiles und der Harnblase, Magen 
und Darm untätig, später Ausdehnung der Lähmung 
auf Mittelhand und Vorhand, Psycho frei, kein Fieber. 
Drei verendeten bald, die anderen mussten geschlachtet 
werden. H. Richter. 

Eine eigenartige Vergiftung durch schimmeliges 
Heu (23) wurde im Kreise Angerburg in 2 Pferde¬ 
beständen beobachtet. Die Pferde zeigten vollständige 
Schlundkopflähmung, sic waren dabei lieberfrei. Es 
trat nach 14 Tagen Genesung ein. Röder. 

Nach Vcrfüttorung von schwedischem Klee (17) 
stellten sich nach Mitteilung von 2 Kreistierärzten 
bei Pferden Vergiftungscrscheinungen ein. 

Sie bestanden in Schleimhautnekrose der Maul¬ 
höhle, ikterischer Verfärbung der Lidbindehäute, Be¬ 
nommenheit, Appetitlosigkeit. Bei einem Fuchse trat 
purulente Dermatitis an den weissen Beinen ein. 
Rinder, die das gleiche Futter erhalten hatten, blieben 
gesund. Röder. 

Vergiftung durch verdorbenes Sonnenblumen- 
mehl (24) wurde bei Pferden, Rindern und Schweinen 
eines Bestandes beobachtet. 

Symptome: Wässeriger Durchfall, Lähmung der 
Hinterhand. Von den Pferden verendeten 2. Obduktion: 
Wand des Grimmdarms an der magenähnlichen Er¬ 
weiterung stark verdickt, Schleimhaut diphtherisch ver¬ 
ändert. Röder. 

Wolfsmilchvergiftung (26) wurde bei einer Kuh 
beobachtet, die am Mittag eine grössere Menge von 
Euphorbia Cvaprissias aufgenommen hatte. 

Die Symptome traten erst am Abend ein und 
ausserten sich durch Versagen des Futters, Nieder¬ 
stürzen, Unvermögen wieder aufzustehen, Unruhe, 
Schweissausbruch, stürmischen Herzschlag, aussetzenden 
Puls, Drängen auf den Mastdarm, Pansenparese. Durch 
Kaffee und Rum mit Leinsamenschleim und Abführ¬ 
salzen trat Heilung ein. Röder. 
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c) Nichtpflanzliche Vergiftungen. 

1) Brechtei, Arsenikvergiftung bei einem Rinde' 
Miinch. tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 342. — 
*2) Forsell, Cocainvergiftung beim Pferd mit tödlichem 
Verlauf. Sv. vet. tidskr. S. 339. — 3) Ilupfauf, 

Verletzungen von Hunden durch Kreuzotternbiss. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 57. — 4) Kling¬ 
burg, Vergiftung mit Mennige. Zeitschr. f. Vetcrinärk. 
S. 421. (Betrifft mehrere Rinder.) — *5) Kriesehe, 
II., Operation nach einem Schlangenbiss. Oesterr. 
Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 113. — 
6) Pötting, B., Lieber Lysol Vergiftungen bei verschie¬ 
denen Haustieren. Berliner tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 16. S. 286. — 7) Reimers, 

Massenerkrankung von Rindvieh infolge Genusses von 
Seewasser. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 20. S. 359 
bis 360. — *8; Salmon, Die infolge Hüttenrauch - 
einatmung entstandenen Arsenikvergiftungen im Deer 
Lodge Tal in Montana. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. 
p. 14, 245 u. 517. — 9) Sch aller, Phosphorvergiftung 
bei Hühnern. Sachs. Veterinärber. S. 94. — 10) 
Schiavelli, Kupfervergiftung (?) mit tödlichem Aus¬ 
gange beim Pferde. II nuovo Ercolani. p. 520. — 11) 
Derselbe, Zwei Fälle von Quecksilbervergiftung durch 
Unguentum cinercum beim Rinde. Ibid. p. 517. — 
12) Ulbricht, W., Toxische Wirkung des Yohimbins. 
Berliner tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 30. 
S. 537. — 13) Wenzel, H., Beitrag zu den Kohlen- 
oxvdvergiftungen bei Tieren. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 180. (4 Pferde; töd¬ 

licher Ausgang.) — 14) Alkoholvergiftung bei Kühen 
durch Schlempe. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinärber.. 
der beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. 
S. 38. 1912. Berlin. — 15) Arsenikvergiftung durch 

Rattengift bei Schweinen und durch Tapeten bei Rindern. 
Ebendas. S. 32. — *16) Vergiftung durch Baryum- 
karbonat (Witherit). Ebendas. S. 37. — *17) Blau¬ 
säurevergiftung. Ebendas. S. 40. — 18) Bleivergif¬ 

tung eines Hundes durch Aufnahme bleihaltiger Lauge. 
Ebendas. S. 34. (Der Hund erblindet.) — 19; Bleiver¬ 
giftung an Rindern durch Mennige, durch mit Bleierzen 
verunreinigte Kokoskuchen, durch Bleiwciss. Ebendas. 
S. 33 u. 34. — 20) Brechweinsteinvcrgiftung des 

Pferdes. Ebendas. S. 35. (15 g Tart. stib. gegen 

Spulwürmer. Genesung) —21) Chilisalpetervcrgiftung 
bei Rindern und Schweinen. Ebendas. S. 36. — 22) 
Vergiftung durch Kaniharidensalbe bei einem Pferde. 
Ebendas. S. 43. — *23) Vergiftung durch Iviesel- 

fluorwasserstoffdämpfe. Ebendas. S. 37. — 24) Koch¬ 
salz- ^Viehsalz-) Vergiftung bei Milchkühen. Ebendas. 
S. 35. — 25) Vergiftung von Schweinen durch Salz und 
Pökcllakc. Ebendas. S. 35 u. 36. — 26) Kupfervergif¬ 
tung eines Rinderbestandes von 57 Stück durch kupfer¬ 
haltige Schlempe. Ebendas. S. 35. — 27) Quecksilber¬ 
vergiftung von Ziegen und Rindern durch graue Salbe. 
Ebendas. S. 34. — *28) Vergiftung durch Santonin. 
Ebendas. S. 41. — *29) 81ry chninvergiftung durch 
Strychninweizen. Ebendas. S. 39. — 30) Vergiftung 
durch Teer. Ebendas. S. 38. (Bei einem Hunde 
und Pferde, die wegen Ekzems mit Teer behandelt 
worden waren.) 

In einer sehr ausführlichen Arbeit bespricht 
Salmon(8) die im Deer Lodge Tal in Montana infolge 
Hüttenraucheinatmung aufgetretenen Arsenik- 
Vergiftungen bei den Haustieren. 

Verf. schildert die Geschichte der Erkrankung, die 
seit 1902 in ihrem Wesen näher erkannt und studiert 
wurde. Verf. schildert die Ergebnisse der Unter¬ 
suchungen der Futterpflanzen und der erkrankten Tiere, 
die eine Reihe eingehender chemischer Untersuchungen 
erforderlich machten. Von pathologisch-anatomischen 
Veränderungen fand er 1. katarrhalische Zustände des 
Magens und Darms, 2. entzünd liehe Rötung der Harn¬ 


blasen- und Ilarnröhrenschleimhaut, 3. abnorme Füllung 
des Herzbeutels, der Bauchhöhle und der Ccrcbrospinal- 
häute mit Flüssigkeit und Oedem in der Parotisgegend, 
4. Entzündung der Cerebrospinalhäute, 5. fettige De¬ 
generation der Leber und 6. Degeneration und Des¬ 
quamation der Nierenepithelien. H. Zictzschmann. 

Vergiftung durch Baryamkarbonat (16) wurde 
im Kreise Zabrze bei einem Eisenbahntransport von 
30 Schweinen festgestellt. 

Der Eisenbahnwagen war vorher zum Transport 
von Witherit (kohlensaures Baryum) benutzt und nicht 
genügend gereinigt worden. 8 Schweine waren bei der 
Ausladung verendet, 10 schwer erkrankt und 12 sehr 
matt. Die klinischen Symptome: Kreuzschwäche bzw. 
Lähmung, einzelne Tiere hatten Schaum vor dem Maule, 
andere zeigten diffuse Hautrötung. Obduktionsbefund: 
Faltenbildung und fleckige Rötung der Magenschleim¬ 
haut im Bereiche der grossen Kurvatur, entzündliche 
Rötung und Schwellung der Dünndarmschleimhaut, In¬ 
jektion der Schleimhautgefässc der Luftröhre und der 
Bronchien, punktförmige Blutungen unter dem Epikard 
und Endokard, Hämorrhagien und starke Füllung der 
Gefässe am Herzmuskel. Röder. 

Blausäure vergi ft nng (17) wurde bei Schafen beob¬ 
achtet, die auf der Weide abgefallcne Pflaumen in 
grösserer Menge aufgenommen hatten. Von 6 erkrankten 
Schafen verendeten 5 und 1 wurde notgeschlachtet. 
Dieselbe Vergiftung wurde bei 6 verendeten Hühnern 
festgestellt, in deren Kröpfen 12—20 bittere Mandeln 
gefunden wurden, die ein Konditor fortgeworfen hatte. 

Röder. 

Vergiftung durch Flnorwasserstoffdämpfe (23) 
wurde bei einem Pferdo beobachtet, welches in einen 
Abzugskanal einer chemischen Fabrik eingebrochen war 
und daselbst etwa 10 Minuten lang diese Dämpfe cin- 
atmen musste. In den Stall gebracht zeigte das Pferd 
Unruheerseheinungen, schwitzte, atmete angestrengt und 
hatte bei stark erweiterten Pupillen einen stieren Blick. 
Dann trat Lähmung der Hinterhand ein, die Aufregung 
wurde immer heftiger und nach 4 Stunden trat der Tod 
plötzlich ein. Bei der Obduktion wurde nur eine starke 
Füllung aller venösen Gefässe des Kopfes, Halses und 
Gehirns gefunden. Röder. 

Forsell (2) berichtet über Kokainvergiftuug beim 
Pferd mit tödlichem Verlauf. Ein sechsjähriges, 
edles Pferd sollte gegen Tendinitis auf beiden Vorder¬ 
beinen gebrannt w r erden. Es erhielt 35 g Chloral in 
einem Liter Wasser als Klystier, wurde niedcrgclegt 
und erhielt 5 ccm einer 3proz. Cocainlösung in jedem 
Vorderbeine. Nach 15 Minuten wurde starkes Herz¬ 
klopfen wahrgenommen und nach 45 Minuten starb das 
Tier. Sektion fand 2 Stunden nach dem Tode statt, 
keine andere Todesursache wurde hierbei beobachtet. 
Herzklopfen hat F. früher als Folge einer Cocain¬ 
injektion wahrgenommen. Es scheinen besonders edle 
Pferde zu sein, die sich gegen Cocain so empfindlich 
zeigen. Wall. 

Eine tödlich verlaufene Santoninvergiitnng (28) 
wurde bei einem 10 Wochen alten Zwergpintscher be¬ 
obachtet. 

Dem Hunde war auf den Rat einer kynalogischen 
Zeitschrift 0,2 Santonin gegen Spulwürmer gegeben 
worden. Symptome: Unruhccrschcinungcn, Zittern, 
Krämpfe, Schlafsucht und nach 3 Stunden Tod. 

Röder. 

Vergiftung durch den zur MäuseVertilgung viel 
empfohlenen Strychnjnweizen (29) wurde bei 4 Gänsen 
festgestellt. 
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Sic erkrankten unter tetanischen Erscheinungen, 
hielten Hals, Beine und Flügel gestreckt und schrien 
im Anfang der Krankheit stark. Bei der Sektion wurden 
im Magen 6—16 Körner rotgefärbten Strychninweizens 
vorgefunden. Ein anderer Berichterstatter fand bei 
einem Schweine, welches auch 2 Stunden nach Auf¬ 
nahme von Strychninweizen verendete, eine Hand voll 
von diesem Weizen im Magen. Röder. 

Kriesche (5) operierte eine Eselstute, die 
am Oberkiefer von einer Schlange gebissen 
worden war, durch mehrere tiefe lange Einschnitte in 
die entstandene Geschwulst und erzielte damit in wenigen 
Wochen vollständige Heilung. P. Illing. 

VI. Allgemeine Therapie und Materia medica. 

ZusammengesteUt und geordnet von G. Müller. 

A. Allgemeine Therapie, 

a) Allgemeine Kurmethoden. 

*1) Armand-Delillc, P. et L. Launoy, Etüde 
de la Stabilisation des globules rouges de mammiferes 
(du mouton en particuljcr), par les Solutions tres di- 
luees de formol. Ann. de l’inst. Pasteur. Annee XXV. 
No. 3. p. 222-246. — 2) Ascoli, A., Elemcnti di 
sicrologia. Capodistria. — 3) Besredka, A. et J. 
Bronfenbrenner, De l’anaphylaxie et de Eantiana- 
phylaxie vis-a-vis du blanc d’oeuf. Ann. de Einst. 
Pasteur. Annee XXV. No. 5. p. 392—414. — 4) 
Boschetti, F., Allergia e Girquetizzazione nella 
diagnosi, prognosi e terapia nclEuomo e negli animali. 
Torino. — 5) Brown, Ueber Anwendung der Medi¬ 
kamente bei Krankheiten. Amer. vct. rev. Vol. XXXVIII. 
p. 656. (Rede.) — 6) Dalrymple, Die Immun- und 
therapeutischen Sera in der Veterinärmedizin. Ibid. 
Vol. XXXVill. p. 511. (Kurze Besprechung der ver¬ 
schiedensten Impfmethoden.) — *7) Darbot et 

Augustin, Sur emploi du plasma marin (eau de mer 
isotonique injectable) en thörapeutique veterinaire. Iicv. 
gen. de med. vet. T. XVII. p. 681. — 8) Duncan, 
A. C., Immunität. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 408. 

— 9) Dunphy, Biologische Therapeutica. Amer. vet. 
rev. Vol. XL. p. 331. (Kurze Besprechung der Anti¬ 
toxine, Opsonine und anderer Bakterienpräparate.) — 
10) Eeckhout, A., Ueber die Verteidigung des Orga¬ 
nismus gegen Ansteckung. Vaccination, Serotherapie, 
Anaphylaxie. Ann. de med. vet. T. LX. p. 79. — 
*11) Fischer, Beitrag zur Verwendung der elektrischen 
Energie in der tierärztlichen Praxis. Mitteil, des Ver. 
bad. Tierärzte. Bd. XI. S. 17. — *12) Frenze 1, A., 
Ueber Opsonine. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — 13) 
George, Die Beziehung der Bakterienpräparate zur 
tierärztlichen Praxis. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. 
p. 189. (Rede.) — 14) Grub er, Die Anwendung der 
Opsonine in der Praxis. Ibid. Vol. XXXIX. p. 57. 
(Gute Erfolge bei der Behandlung von Fisteln.) — *15) 
Holterbach, H., Die Ueberempfindlichkeit gegen Serum. 
Ocsterr. Wochenschr. f. Tierhcilk. Jg. XXXVI. S. 239. 

— *16) Derselbe, Der Einfluss der Applikations¬ 
methode auf den Erfolg der Heilimpfung. Ebendas. 
Jg. XXXVI. S. 83. — 17) Derselbe, Impfstoffe und 
Impfpraktiken. Bcr. d. Gesellsch. f. Seuchenbekämpfung 
Frankfurt a. M. No. 4. S. 35. — 18) Derselbe, Der 
Applikationsmodus der Sera. Ebendas. No. 8. S. 91. 
(Vorteile der verschiedenen Methoden.) — 19) Der¬ 
selbe, Aus der Impfpraxis. Ebendas. No. 6. S. 59. 
(Propaganda für die Impfpraxis.) — *20) Derselbe, 
Der Abscess als ableitende Heilmethode. Oestcrr. 
Wochenschr. f. Tierhcilk. Jg. XXXVI. S. 159. — *21) 
Je well, Die Anwendung der Bakterienpräparatc (Bak- 
terine) bei der Hundebehandlung. Amer. vet. rev. 
Vol. XL. p. 14. — *22) Jowctt, W., Einige Be¬ 
merkungen bez. der marginalen Punkte. The journ. of 
compar. path. and therap. Vol. XXIV. P. 1. p. 40. 


— *23) Kindler, Die klinische Bedeutung der Ehrlich- 
schen Diazoreaktion im Harn der Haustiere. Inaug.-Diss. 
Giessen. — 24) Klimmer, M. u. A. Wolff-Eisner, 
Ilandb. d. Serumtherapie und Serumdiagnostik in der 
Vet.-Medizin. Leipzig. — *24a) Kondelka, F., Die 
Ueberempfindlichkeit gegen Serum. Oesterr. Wochenschr. 
f. Tierhcilk. Jg. XXXVI. S. 103. — *25) Liefmann 
und N. Andrejew, Untersuchungen über die Art der 
Wirkung des Komplements. Arch. f. Veterinärwissen¬ 
schaft. H. i2. S. 1493—1500. (Russisch.) — 26) 
Merillat, Die Chirurgie im allgemeinen und die Tumor¬ 
behandlung. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 383. 
(Rede.) — 27) Petit, Die Anwendung des radioaktiven 
aktiniumhaltigen Schlammes in der Veterinärmedizin. 
Bull, de la soc. centr. de med. vöt. p. 125. — *28) 
Pfleiderer, Die Resorption von Suppositoricn. Inaug.- 
Diss. Giessen. — 29) Profittlich, Die Resorption 
von Suppositorien unter dem Einfluss von lähmenden 
Mitteln. Inaug.-Diss. Giessen. — 30) Roger, Revue 
des phenomenes söriques. Rev. vet. mil. März. — 
*31) Roncaglio, G., Ueber die Spezifität der Ascoli- 
schen Präzipitinreaktion bei verschiedenen Organen. 
Zeitschr. f. Infektionskrankh. usw. d. Haustiere. Bd. IX. 
S. 424. — *32) Tchourilina, A. A. und N. E. 
Voedenskaja, Die Komplementbindung während der 
membranüsen Pneumonie. Arch. des sc. biol. de l’inst. 
de med. exper. de St. Petcrsboug. T. XVI. p. 368. 

— 33) Studzinski, Beitrag zum Studium der Ana¬ 
phylaxie mittelst Bakterien. Compt. rend. de la soc. 
de biolog. T. LXX. No. 5. p. 173. (Nicht, absolut 
konstant und spezifisch.) — *34) Vallee und Finzi, 
Die Applikationsmethoden therapeutischer Sera. Bull, 
de la soc. centr. de med. vet. p. 397. — 35) Vigano, 
L., Manuale di tecnica sicrodiagnostica. 21 Abb., 
4 Farbentafeln. — *36) Vryburg, Ueber präcipitierende 
Sera. Zeitsehr. f. Fleisch- u. Miichhygiene. Bd. XXI. 
S. 101. 147, 175 u. 211. — *37) Weil, Ed., Die Agglu- 
tiuationsbchinderung durch Bakterienextrakte. Biochem. 
Zeitschr. Bd. XXXIII. S 56. — 38) Weil, Ed. und 
W. Späth, Ueber den Mechanismus der Komplement- 
bindung bei Antieiweissseris. Ebendas. Bd. XXXIII. 
S. 63. — *39) Weng, Experimentelle Studien über die 
Wirkung wechselwarmer Bäder bei Tieren. Inaug.-Diss. 
Giessen. — *40) Wetze 1, Experimentelle und klinische 
Untersuchungen über den Nachweis von Blut im Kot. 
Inaug.-Diss. Giessen. 

Holt erb ach (16) gibt im Anschluss an die in 
Metschnikoff’s Laboratorium des Institutes Pasteur ge¬ 
machten Versuche eine Uebersieht über verschiedene 
Applikationsmethoden von Impfstoffen. 

Er zieht die intravenöse, intramuskuläre und sub- 
durale Injektion bei weitem der am meisten geübten 
subcutanen Injektion vor, da letztere am langsamsten 
wirkt und erst nach Ablauf von 5 Stunden allmählich 
Immunität eintritt. P. Illing. 

Vallee und Finzi (34) unterziehen die ver¬ 
schiedenen Applikationsmethoden therapeutischer 
Sera auf Grund eingehender Prüfungen an Kaninchen 
auf ihre Vorteile und Wirksamkeit hin einer längeren 
Besprechung. 

Sie berichten dann über zahlreiche an Meer¬ 
schweinchen, Kaninchen, Hunden und einem Affen an- 
gesteilten Versuche, Sera per Klysma dem Körper 
zuzuführen. 

Die Vcrff. haben gefunden, dass sich die Rectal¬ 
schleimhaut sehr wohl zur Aufnahme der Sera eignet 
und dass, wie beim Menschen, diese Applikations¬ 
methode vor allem dort angczcigt ist, wo andere nicht 
zur Anwendung kommen können (bei überempfindlichen 
Individuen). J. Richter. 

Jcwell (21) bespricht an der Hand von 13 Fällen 
die Anwendung der Baktcricnpräparate (Bakterine) in 
der Wundbehandlung. 
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Als einfachste Methode zur Herstellung der Prä¬ 
parate empfiehlt Yerf. die von Kinslcy angegebene. 
In eine Bouillonkultur werden einige aus einer Wunde 
entnommene Oesen Eiters gebracht; die Kultur wird 
dann 48 Stunden im Brutschrank gehalten und eine 
Stunde lang im Trockensterilisator bei 60° C der Er¬ 
wärmung ausgesetzt. Von diesem Präparat werden 
Fläschchen zu 2 bis 4 ccm abgefüllt und zu den 
Injektionen verwendet. Yerf. hat bei seinen Versuchen 
folgende Resultate erzielt: 1. Die Bakterine erweisen 
sich häufig erfolgreich sowohl bei frischen Eiterungen 
als bei chronischen Fällen. 2. Bei dem Gebrauch der¬ 
selben verschwindet sehr bald die überreichliche Ab¬ 
sonderung (profuse Eiterung). 3. Die Drainage der 
Wunde und ev. Entfernung von Fremdkörpern und 
nekrotischen Gewebsmassen ist durch die Bakterin- 
behandlung nicht überflüssig geworden. 4. Werden 
diese Maassnahmen mit angewandt, so entsteht in der 
Regel keine übermässige Granulation (Caro luxurians). 
5. Bei der Behandlung infizierter Wunden wird durch 
die Bakterinbchandlung an Zeit, Arbeit und anti- 
septischen Mitteln gespart. 6. Durch die Herbeiführung 
einer erhöhten Widerstandsfähigkeit der geimpften Tiere 
sind diese gegen kommende Infektionskrankheiten ge¬ 
schützt. II. Zietzschmann. 

Holtcrbach (15) bringt, als Beitrag zur l>ber- 
empfindlichkeit gegen Serum einige Beispiele, wo nach 
der Impfung mit Serum einige Schweine Krämpfe be¬ 
kamen und Dyspnoe sich einstcllte. 

Yerf. hat ähnliche Beobachtungen auch bei nicht¬ 
geimpften Tieren gemacht. Er steht auf dem Stand¬ 
punkt, dass man derartige Zwischenfälle nicht ohne 
weiteres auf Anaphylaxie zurückführen soll, dass über¬ 
haupt die Frage der Anaphylaxie noch nicht ganz ge¬ 
klärt ist. P. Illing. 

Kondclka (24) schiebt die öfters nach Serum¬ 
behandlung eintretenden meist letalen Erkrankungen 
der Impflinge auf Uebcrempfindlich kei t oder 
Anaphylaxie. P. Illing. 

Jo wett (22) berichtet in seinen Bemerkungen 
bez. der marginalen Punkte, dass er diese Gebilde 
auch bei gesunden, nicht geimpften Versuchstieren 
(Katzen) gefunden hat. May. 

Lief mann und Andrej cw (25) untersuchten, ob 
die Komplementwirknng einer fermentativen Eigen¬ 
schaft des Komplements zuzuschreiben ist. 

Sie kommen zu dem Ergebnis, dass, obgleich die 
Komplementwirknng im höchsten Grade von seiner 
Konzentration abhängig ist, diese Tatsache nur unter 
grosser Vorsicht als Beweis für eine fermentative Natur 
der Komplementwirkung anzuführen sei, da andere 
Stoffe, die ohne Zweifel nicht als Fermente wirken 
(besonders Saponin), dieselben Eigenschaften zeigen. 

Paukul. 

Tchourilina und Voedcnskaja (32) fanden, 
dass während der meint) ran Ösen Pneumonie der 
Organismus Antikörper bildet, die mit Hilfe der 
K o in p lementbindun g s m c t h o d e erk ann t werden 
können. 

Diese Antikörper kreisen im Blute, solange erhöhte 
Temperatur besteht, und verschwinden. Sobald diese bis 
zur Norm zurückgeht. Die Reaktion von Bordet und 
Gongou fällt in der Höhe der Krankheit stark positiv 
aus und geht bis zum Verschwinden zurück, sobald 
die Bluttemperatur auf die normale hcrabsinkt. 

Grimmer. 

Roneaglio (31) stellte Untersuchungen an über 
die Spezifität der Aseoli'scheu Priicipitinrenktion 
bei verschiedenen Organen. Er gelangte zu 
folgenden Ergebnissen : 

r l. Das Serum von Aseoli übt eine spezifische 
präcipitierende Wirkung aus; diese tritt nur bei Be¬ 


rührung mit Filtraten milzbrandiger Organe auf, 
niemals mit solchen aus gesunden oder anderweitig er¬ 
krankten Organen. 2. Man erhält die Reaktion von 
Aseoli nicht nur mit Organen von frisch verendeten 
Tieren, sondern aucli mit solchen, die schon in vor¬ 
geschrittener Zersetzung begriffen sind. 3. Auch das 
Filtrat aus einer 60 Tage lang in Alkohol aufbewahrten 
milzbrandigen Milz ergab noch eine deutliche ring¬ 
förmige Reaktion. 4. Das Organ, das am besten und 
schnellsten das Auftreten des charakteristischen Ringes 
veranlasst, ist die Milz; dann kommen in absteigender 
Reihenfolge das sulzige Oedem mit der Haut und dem 
Unterbaut Zellgewebe in einem grossen Stück um die 
Impfstelle entnommen; das Herz mit den Lungen, das 
Blut, die Muskeln, die Leber, die Nieren, die Hirn¬ 
substanz/ Joost. 

Die von Neisscr und Shiga entdeckte aggluti- 
nationshemmendc Wirkling von Bakterienextrakten 
wurde von diesen durch die Annahme freier Rezeptoren 
erklärt, die das Agglutinin binden und so von den 
Bakterien ablenken sollten. 

Die von Weil (37) hierüber angestellten Unter¬ 
suchungen ergaben, dass diese Agglutinationshemmung 
durchaus nicht spezifisch für die gleiche Bakterienart 
ist, sondern auch die Agglutination anderer Bakterien¬ 
arten berührt. Es liegt hier vielmehr die Umwandlung 
eines Agglutinins in ein Agglutinoid vor, indem die 
dem Extrakt-Imniunserumgemisch zugesetzten Bakterien 
inagglutinabel werden. Grimmer. 

In seiner kompilatorischcn . Arbeit über präci- 
pitierende Sera berichtet Vryburg (36) nach einer 
71 Nummern umfassenden Litcraturübcrsieht über 
eigene Untersuchungen, welche bezweckten, die ver¬ 
schiedenen Methoden der Gewinnung und Ver¬ 
wendung präcipitierender Sera zu prüfen. Die 
Ergebnisse seiner Untersuchungen gipfeln in folgenden 
Schlussfolgerungen : 

Es ist nicht schwer, brauchbare präcipitierende 
Sera mit einem Titer 1 : 1000 herzustellen, dagegen ist 
ein Titer 1:20000 und höher, wie ihn Uhlcnhuth 
angegeben hat, nicht so bald zu erreichen. Zur Ge¬ 
winnung der Antisera eignen sich am besten Meer¬ 
schweinchen, denen das Injektionsmatcrial (Blutserum 
geeigneter als definibriertes Blut) intravenös in die 
Randvene am Ohr, ohne die Gefahr der Luftembolie, 
cinvcrleibt wird. Abmagerung und anaphylaktische Er¬ 
scheinungen, die einige Zeit nach dem Anfänge der Be¬ 
handlung cintretcn können, verschwinden bald wieder. 

Die Sehncllmethodc von Fornet und Müller 
(intraperitoneale Injektion steigender Dosen, 5, 10 und 
15 ccm, während drei aufeinander folgender Tage) ist 
nicht empfehlenswert, wohl aber die Methode von 
Friede in ann (1—3 ccm intravenös, nach etwa 
4 Wochen dieselbe Dosis), Uhlcnhuth (alle 5 bis 
6 Tage 2 oder 3 ccm intravenös) und Lcers (jeden 
dritten Tag etwa 1 ccm auf 1 kg Körpergewicht 
intravenös.) 

Nach der etwa 12 Tage nach der ersten Injektion 
vorgenommenen lYobcblutcntnahmc und Untersuchung 
des Serums auf seinen Präeipit ingehalt, sowie nach 
24 ständiger Hungerkur erfolgt die definitive Blut¬ 
entnahme in tiefer Ohloroformnarkosc durch Eröffnung 
der Carotis und Einführung der Glaskanüle in die 
Arterie. 

Die gewonnenen Antisera werden hierauf auf ihren 
Wert für die Differenzierung von Flciscliartcn geprüft. 
Die besten Seren, die Yerf. gewann, gaben mit homolo¬ 
gen Fleisehextrakton noch in Verdünnungen 1:8 
sofort eine deutliche, ringförmige Trübung, in stärkeren 
Verdünnungen erst nach 10 bis 15 Minuten. Weniger 
starke Seren gaben sofort eine Trübung mit Fleiseh- 
extraktlösung 1:4, in Lösung 1:8 dagegen nach etwa 
10 Minuten. Edelmann. 
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Frenzcl (12) kommt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen über Opsonine zu folgenden Schlüssen: 

Die von Wright angegebene Technik zur Be¬ 
stimmung des opsonischen Index ist nach den mit den 
Resultaten Fleming’s vollständig übereinstimmenden 
Untersuchungen von Strubell und Felber eine völlig 
cinwandsfreie. Die Fehlerquellen überschreiten bei 
richtiger Handhabung in der überwältigenden Mehrzahl 
nicht 10 pCt. Der opsonische Index des Normalen 
schwankt zwischen 0,90 und 1,10, und zwar sowohl nach 
Strubell u. Felber’s Versuchen und denen Fleming’s 
am tuberkulo - opsonischen Index und nach seinen am 
Index gegen Staphylokokken. Die Indices infizierter 
Individuen, und zwar sowohl tuberkulöser Menschen und 
Rinder, als auch staphylokokkenkranker Menschen sind 
nur in rund 40 bis höchstens 50 pCt. innerhalb der 
Norm, sonst subnormal oder übernormal. Nach seinen 
Untersuchungen verhalten sich die Blutsera gesunder 
Pferde und anderer Haustiere auch gegen den Druse- 
Streptococcus (Streptococcus cqui) in der gleichen Weise 
wie in der für den Tuberkclbacillus und den Staphylo- 
coccus geschilderten (Schwankungen im wesentlichen 
nur zwischen 0,90 und 1,10). Seine opsonischen Unter¬ 
suchungen mit Diphthcriebacillen und Diphtherieanti¬ 
toxin ergaben in Uebereinstimmung mit Grub er und 
Sau erb eck die komplexe Natur der Opsonine, die 
Reaktivicrbarkeit inaktivierten Serums durch aktives. 
Es wird an der Iland seiner Protokolle die Unschädlich¬ 
keit selbst sehr hoher Dosen von Staphylokokkenvaccine, 
besonders auch des Opsonogens, am Tierkörper (Meer¬ 
schweinchen, Kaninchen, Hunden) dargetan. Die von 
Strubell, unabhängig aber in Uebereinstimmung mit 
Wright, inaugurierte Behandlung der lokalen Staphylo- 
mykosen ohne Bestimmung des opsonischen Index hat 
sich, wie aus einer bereits ziemlich umfangreichen 
Literatur und zahlreichen Erfahrungen Strubell’s und 
einer Reihe anderer Autoren hervorgeht, er nennt 
Wolfsohn, Wechselmann und Michaelis, Erhard 
Schmidt, Veress, Saalfeld, Selloi, Wcntges, 
vollkommen bewährt. G. Illing. 

Darbot und Augustin (7) haben den thera¬ 
peutischen Wert der Injektion von isotonischem 
Meerwasser in der Veterinärmedizin geprüft. 

Bei akuten Entzündungskrankheiten (Pneumonien, 
Pleuritiden, Tetanus, Druse, Typhus, Pastcurellose) kann 
man sehr vorteilhaft Meerwasscr anwenden als Ersatz 
für physiologisches Serum; es wirkt antithermisch; eine 
spezifische Wirkung hat es deshalb bei diesen Erkran¬ 
kungen nicht. Bei eitrigen Affektionen (Kopfhöhlen¬ 
erkrankungen, Abscessen, Traumatismen) ist seine Wir¬ 
kung ausgezeichnet; die Symptome werden bald be¬ 
seitigt. Bei Enteritiden ist die Wirkung direkt spezifisch. 
Am bedeutendsten ist aber die Wirkung bei der Rekon¬ 
valeszenz der Infektionskrankheiten (metastatische Syno- 
vitis, Muskclrheumatismus, Druseiridocyclitis, Mcningo- 
encephalitis der Hunde). 0. Zietzschmann. 

Nach den Untersuchungen Pflciderer’s (28) sind 
Supp08itorien praktisch bei Hunden event. auch bei 
Katzen in Anwendung zu bringen. 

Jodkalium in Suppositorienform applizirt, gibt bei 
viel kleineren Dosen im Harn noch eine positive Re¬ 
aktion gegenüber der Darreichung von Klysmen. Die 
Resorption des Jodkaliums aus Suppositorien erfolgt 
schneller als aus Klysmen; im allgemeinen fast ebenso 
schnell, als bei stomachalcr Applikation. Die Schnellig¬ 
keit und die Intensität der Jodausscheidung sind von 
der einverleibtcn Jodkaliummenge abhängig. Die beim 
Hunde hierfür geeignete Dosis beträgt für Jodkalium 
0,4—0,8, beim Kaninchen 0,01—0,04 g pro Supposi- 
torium. Die kleinste Jodkaliummenge, die in Supposi¬ 
torienform appliziert noch eine positive Reaktion im 
Harn gibt, beträgt für den Hund 0,01, für das Schaf 
0,075 und für das Kaninchen 0,002 g. Grössere Dosen 
als 1,0 g Jodkalium werden aus Suppositorien schlecht 


resorbiert und bewirken durch starke Darmreizung fast 
stets ein Ausstessen des Zäpfchens. G. Illing. 

Holterbach (20) empfiehlt bei vielen schweren 
Erkrankungen Injektion von Terpentinöl, wodurch ein 
Abscess sich bilde, der ab lei tend wirke und vollständige 
Heilung herbeiführe. P. Illing. 

Weng (89) konnte bei seinen experimentellen 
Studien über die Wirkung Wechsel warmer Bäder 
bei Tieren fcststellen, dass ein vorausgehendes warmes 
Bad die Wirkung des nachfolgenden kalten Bades steigert 
und im allgemeinen einen günstigen Einfluss auf den 
Organismus des Tierkörpers zur Folge hat, während 
ein vorausgehendes kaltes Bad die Wirkung des nach¬ 
folgenden warmen Bades mehr oder weniger ungünstig 
beeinflusst. G. Illing. 

Fischer (11) ist der Ansicht, dass die Verwen¬ 
dung der elektrischen Energie in der tierärzt¬ 
lichen Praxis eino grössere Beachtung verdiene als 
bisher, sowohl als diagnostisches Hilfsmittel wie zu 
therapeutischen Zwecken. Die Haustiere seien empfäng¬ 
licher für Elektrizität als der Mensch. Für den Tierarzt 
könne aus Zweckmässigkeitsgründen von den beiden 
StromartcD, die der Arzt verwende, dem konstanten 
oder galvanischen und dem unterbrochenen, Induktions¬ 
oder faradischcn Strom, nur der letztere in Betracht 

kommen. P. Illing. 

Armand - Delille und Launoy (1) bestätigen, 
dass man rote Blutkörperchen durch l / 2 —2 prom. For- 
mollüsungen konservieren könne. 

So behandelte Blutscheiben sind für die Ausführung 
hämolytischer und Komplcmentablenkungsversuchcgenau 
so geeignet wie frische gewaschene Blutaufschweramungen. 
Nach Verff. lassen sich formolisierte Blutkörper bis zu 
3 'Wochen für die Ausführung der Komplementablenkung 
verwenden, w T enn sie bei Zimmertemperatur gehalten 
werden. (Nach meinen eigenen Erfahrungen trifft dies 
nur für etwa 7—10 Tage zu. Der Rcf.) Pfeiler. 

Nach den experimentellen und klinischen Unter¬ 
suchungen Wetze l’s (40) ist zum Nachweis von 
Blut im Kot die Benzidinprobe von Schlesinger und 
Holst für praktische Zwecke am besten geeignet, weil 
sic am einfachsten und am wenigsten zeitraubend ist. 

Sic besteht darin, dass man zu ca. 5 Tropfen einer 
gekochten Eäcesaufschwemmung 2—3 ccm 3proz. Wasser- 
stoffsuperoxydlösung und 1 — 2 ccm einer Benzidinlösung 
zusetzt, wobei bei Blutanwesenheit in einigen Sekunden 
eine grüne bis dunkelblaue Färbung eintritt. Durch 
vorheriges Auf kochen der Kotprobe wird die Vortäuschung 
einer Blutreaktion infolge Zerstörung etwaiger oxydieren¬ 
der Fermente ausgeschlossen. 

Für klinische Demonstrationszwecke eignet sich die 
Aloinprobe in der Form von Rüssel u. Koeiczkowsky 
am besten, da der Farbenumschlag nicht verschwindet, 
sondern 1—2 Tage bestehen bleibt. Die Benzidinprobe 
nach Schümm und Westphal und diejenige nach 
Ascarclli eignen sich nicht zum Blutnachweis im 
Pferdekot, da sie auch mit normalem Kot positive 
Reaktionen geben. Die Benzidinprobe von Adler ist 
beim Rinder- und Schafkot nicht anzuwenden, da die 
Reaktion auch bei Anwesenheit von Blut meistens negativ 
ausfällt. Hundekot gibt bei gewöhnlicher Fleisch- und 
Hundekuchenfiitterung mit den meisten Blutproben 
positive Reaktionen, ausgenommen mit der Guajak- 
tcrpentinölprobe nach Oh ly, der Paraphenylendiamin¬ 
probe nach Boas. Fallen im Ilundekot diese beiden 
Proben positiv aus, so ist der Blutfarbstoff nicht durch 
den Fleischgenuss, sondern durch pathologische Prozesse 
bedingt. Für letzteres spricht auch die Intensität der 
übrigen Reaktionen. G. Illing. 

Kindler (23) konnte fcststellen, dass die von 
Ehrlich beschriebene und für den positiven Ausfall 
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der Diazoreaktion charakteristische karmin- oder schar¬ 
lachrote Färbung weder mit dem Harn gesunder Tiere 
noch mit dem fieberhaft oder fiebcrlos erkrankter Tiere 
erhalten wird. 

Die Farbe dos Reaktionsgemisches schwankt zwischen 
tief Gelblichbraunrot und Hellgelb. Die ursprüngliche 
Farbe und Konzentration des Harns ist von Einfluss auf 
den Ausfall der Reaktion, indem die dunkler gefärbten 
und spezifisch schweren Harne auch die dunklere Nuance 
nach Ausführung der Diazoreaktion abgeben. Das Auf¬ 
treten dieser Reaktion ist nicht so konstant und cha¬ 
rakteristisch, dass daraus Schlüsse für eine klinische 
Verwertung derselben gezogen werden könnten Bei 
innerlicher Verabreichung von bestimmten Medikamenten, 
wie Camphcr, Naphthalin und Creolin, wird eine Reaktion 
hervorgerufen, die als den Angaben Ehrlich's ent¬ 
sprechend angesehen werden kann. Deutlich und intensiv 
tritt dieselbe bei innerlicher Verabreichung von Creolin 
beim Pferde, weniger intensiv beim Hunde ein, während 
sic beim Rinde überhaupt nicht zur Beobachtung kam. 
Eine klinische Verwertung kann die Diazoreaktion be¬ 
sonders bei Verwendung des Creolins bei Hunden des¬ 
halb Finden, weil die Intensität ihres Auftretens ein 
Fingerzeig ist, ob eine weitere Behandlung ohne Gefahr 
für das Leben des Tieres stattfinden soll oder ob eine 
Unterbrechung der Behandlung nötig ist. G. Illing. 

b) Operationsmethoden. 

1) Bauer, Tracheotomie beim Rind. Münch, tier- 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 341. (Aktinomykom.) — 
2)Bayer', Die Anwendung der Lokalanästhesie. Ebendas. 
Bd. LV. S. 123. (Bei Hufoperationen.) — *3) Biallar, Be¬ 
seitigung der Unrittigkcit einer Stute durch Kastration. 
Zeitschr. f. Veterinärk. S. 502. — *4) Binder, Bei¬ 
träge zur desinfizierenden Vorbereitung des Operations¬ 
feldes in der Veterinärchirurgie. Inaug.-Diss. Dresden- 
Leipzig. — 5)0 ’Co nnor, J., Kastration bei beiderseitigem 
Inguinalkryptorchismus. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 677. — 6) Dun, Resektion der Klauenbeinbeuge- 
schne bei einer Kuh. Münch, ticrärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 588. — 7) Derselbe, Eine Zahnoperation. 
Ebendas. Bd. LV. S. 587. (Beim Pferd.) — 8) Der¬ 
selbe, Klauenamputation. Ebendas. Bd. LV. S 569. 

— 9) Fäustle, Laryngotomie nach Tracheotomie bei 
einer Kuh. Ebendas. Bd. LV. S. 259. (Zur Ent¬ 
fernung eines Aktinomykoms.) — 10) Frei ge, Uebcr 
perforierendes Nadel brennen. Zeitsehr. f. Veterinärk. 
S. 26. (4 geheilte Fälle.) — 10a) Frühncr, E., Allg. 
Chirurgie. Im Handb. d. allg. Chir. u. Geburtsh. 4. Aufl. 
Wien. — 11) Galbusera , S., Alcune considerazioni solle 
castrazioni bovine. Protha. 23 pp. — 12) Gauen sch tein, 
E., Ueber Ovariotomic bei Kühen. Tierärztl. Rundschau. 
No. 19. S. 780—787. (Russisch.) — *13) Gaule, Ampu¬ 
tation eines Lungenprolapses bei einem Hunde. II mo- 
derao zooiatro. Parte scientif. p. 451. — *14) Gerstncr, 
R., Zwei interessante chirurgische Fälle. Tierärztl. 
Centralbl. Bd. XXXIV. S. 242. — *15) Gill et, L., 
Note sur le chaponnage et la castration des truies au 
Tonkin. Rcv. gen. de med. vet. T. XVIII. p. 271. 

— 16) Goldbeck, Zur Operation gegen das Roaren 

der Pferde. Zeitschr. f. Veterinärk. S. 227. (Betrifft 
die in England eingeführte Methode: vgl. vorigen Be¬ 
richt S. 245.) — *17) Hoffmann, L., Aseptische 

Hcngstkastration mit Wundverschluss. Ocstcrr. Wochen¬ 
schr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 423. — *18) 

•lensen, A. P. L., Kaiserschnitt und Amputation des 
Eterus beim Schweine. Maanedsskrift for Dyrlaegur. 
Bd. XXII. S. 433. — 19) Jenscn, J. P., Amputation 
des prolabierten Uterus beim Schweine mittels elastischer 
Ligatur. Ibidem. Bd. XXII. S. 549. — 20) In- 

chäurregui, Asepsis und Antisepsis in der Veterinär¬ 
chirurgie. Rcvista de med. vet, Montevideo. August 
1910. — *21) Jwanow, J., Uebcr künstliche Befruch¬ 
tung. Tierärztl. Rundschau. No. 1—6. S. 61. (Russisch.) 


— 22) Kcttner, Uehcrdie Ergebnisse des perforierenden 

Nadclbrcnnens bei Pferden des westfälischen Ulanen- 
Rcgiments No. 5. Zeitschr. f. Veterinärk. S. 21. — 
23) Klj utscharew, W., Kaiserschnitt beim Hunde. 
Tierärztl. Rundschau. No. 4. S. 152. (Russisch.) (Mit 
Erfolg.) — 24) Knap, A. E., Kastration am stehenden 
Pferde. Norsk Veterinaertidsskrift. Bd. XXIII. S. 8 
bis 12. — 25) Kostanjanz, Zur künstlichen Be¬ 

fruchtung der Stuten. Vet.-Arzt. No. 31. S. 491. 
(Russisch.) — 26) Lanewsky, M., Ueber den Einfluss 
der Neurektomie des N. medianus und N. ulnaris auf 
Entwickelung und Funktion der Extremität. Bote f. 
allgem. Vetcrinärw. No. 24. S. 1267. (Russisch.) — 
*27) Lempp, Fr., Sollen bei der Hysteropexie die Nähte 
mit nicht resorbierbaren oder resorbierbaren Fäden ge¬ 
macht worden? Inaug.-Diss. 32 Ss. (Rumänisch.) — 
28) Levens, II., Eine Milzexstirpation beim Schweine. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 19. 
S. 347. — 29) Lewitsky. Amputation der Mittel- 
fussknochcn beim Hunde. Vet.-Arzt. No. 30. S. 466 
bis 467. (Russisch.) — 30) May all, G., Kaiserschnitt 
bei einer Hündin. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 635. 
(Ausspritzen der Wunde mit Hydrogen, peroxvdat.) — 
*31) Merillat, Die Neurektomie in der tierärztlichen 
Chirurgie. Americ. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 36. — 
*32) Mörkeberg, A. W., Operative Behandlung des 
Pseudohermaphroditismus bei einem Pferde. Maaneds¬ 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XXXIII. S. 53. — 33) 

Ostroumow, Exstirpation des Hufbeins beim Pferde. 
Vet.-Arzt. No. 31. S. 483—484. (Russisch.) — *34) 
Paraianu, Ueber Autoplastie im allgemeinen und 
Dermatoplastie im speziellen angowendet in der Tier¬ 
heilkunde. Inaug.-Diss. 39 Ss. (Rum.) — 35) Prevot, 
Brissv u. Barbier, Technik der Lumbalpunktion 
beim Pferd. Bull, de la soc. centr. de med. vet. p. 77. 

— *36) Röder, 0., Zur Desinfektion der Hände des 

Operateurs und des Operationsfeldes in der Veterinär¬ 
chirurgie. Zeitschr. f. Tiermed. Bd. XV. S. 389. — 
*37) Derselbe, Exstirpation der Milz bei einem Kalbe. 
Dresd. llochschulber. S. 220. — *38) Schantyr, J., 
Zur Frage der Kastration der Hähne. Vet.-Arzt. No. 2. 
S. 19—22. (Russisch.) — 39) Schmid, Klauenampu¬ 
tation und Resektion des Kronbcines. Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 203. — *40) Schmidt, P., 
Entfernung des Hufbeincs. Oesterr. Wochenschr. f.Ticrhlk. 
Jahrg. XXXVI. S. 19. (Heilung.) — 40a) Schmey, M., 
Sektionstechnik der Haustiere für Tierärzte. Stuttgart. — 
41) Schwendimann, Kastration und Wunddrainage. 
Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jg. XXVII. No. 31. S. 554 
bis 555. — *42) Steuersen, II, Die Operationen 

gegen das Koppen. Norsk Veterinaertidsskrift. Bd. XXIII. 
S. 558—62. — 43) Stowdcr, Ueber Operationstechnik 
und die Bedeutung der Kleidung bei derselben. Amer. 
vet. rev. Vol. XXXIX. p. 552. — *44) Whitehouse, 
Die Kryptorchidenkastration. Ibidem. Vol. XXXV11I. 
p. 530. — *45) Winter, E. C., Mitteilung über die 

Kastration von Kryptorehiden von der Flanke aus. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 48. — *46) Zoltän, E., 
Ueber das Kastrieren am stehenden Pferde. Allator- 
vosi lapok. p. 1. 

Binder (4) prüfte die verschiedenen Methoden 
für die desinfizierende Vorbereitung des Opera¬ 
tionsfeldes in der Veterinärchirurgie und empfiehlt 
am Schlüsse seiner Untersuchungen die folgende als 
die sicherste und zweckmässigste: 

„3—5 Minuten langes Abwaschen mit Seife und 
Bürste, hierauf Abtrocknen des Operationsfeldes mit einem 
sauberen Tuche und alsdann zwei- bis dreimaliges Bepin¬ 
seln mit lOproz. offizineller Jodtinktur*. G. Illing. 

Röder (36) empfiehlt vor der Operation dem 
Vetcrinärchirurgen eine gründliche Waschung der 
Hände mit Sandseife oder Marmorstaubseife oder 
neuerdings mit Handwaschtabletten der Saponiawerke 
in Oifenbach, die aus Sägemehl und Seife bestehen. 
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Sodann nimmt Verf. eine gründliche nochmalige Waschung 
unter Zuhilfenahme einer sterilen Handbürste mit Subli¬ 
mat- oder Oxycyanidseifc vor. Getrocknet werden die 
llandc, wenn nicht sterile Handtücher zu beschaffen 
sind, durch Aufgiessen von Alkohol. Das Operations¬ 
feld wird erst mit Seife gereinigt und rasiert, dann 
wird eine mit Spiritus getränkte Wattelage aufgelegt, 
die bis zum Beginn der Operation liegen bleibt. Eine 
vollständige Desinfektion des Operationsfeldes erreicht 
man schliesslich durch vorsichtiges Auftropfen von Jod¬ 
tinktur, der eine ausserordentlich kräftige, bis in die 
oberflächlichen Schichten der Lederhaut reichende, des¬ 
infizierende Wirkung zukommt. P. Illing. 

L. Hoffmann (17) beschreibt seine neue Methode 
der asc p ti s e h e n Hengstkastratiöii mit Catgutligatur, 
Stumpfbildung und Naht. Er hat damit stets Heilung 
per primam erzielt. P. Illing. 

Zoltän (4G) befürwortet die Kastration am 
stellenden Pferde als eine bei entsprechender Uebung 
bequem ausführbare Operation, womit er sehr gute 
Resultate erzielt hat. Hutyra. 

Biallar (3) nahm die Kastration einer Stute 
behufs Beseitigung der „Unrittigkeit* 1 vor und zieht aus 
den dabei gemachten Erfahrungen folgende Schlüsse: 

1. Es ist ratsamer, wie dies auch allgemein in den 
Lchibüehern empfohlen wird, das Pferd zur Operation 
abzuwerfen. 

2. Auf die Grössen Verhältnisse des Pferdes und 
insbesondere seines Beckens ist bei der Bestellung der 
Instrumente besonders Rücksicht zu nehmen, da der 
Harms'sche Spanner und der dänische Ekraseur schlecht¬ 
hin keine für alle Fälle passende Instrumente sind. 

3. Der Sattelzwang bzw. die Unrittigkeit der Pferde 
werden öfters in chronischer Erkrankung der Eier¬ 
stöcke ihren Grund haben und sind durch Kastration 
zu heilen. 

4. Die Operation ist jetzt nicht mehr so gefährlich, 
wie man früher wohl mit Recht annahm. G. Müller. 

Gill et (15) betont, dass die von P. G. Pilling 
beschriebene Kastration bei grossen Vögeln von der 
Flanke her nicht neu sei, dass diese insbesondere von 
den Chinesen schon früher geübt worden sei. Verf. be¬ 
schreibt diese Methode und die dazu verwendeten In¬ 
strumente. — Von der gleichen Stelle aus wird auch die 
Kastration der weiblichen Schweine vorgenommen, die 
zu dieser Manipulation in geeigneter Weise hinten hoch¬ 
gebunden werden. 0. Zietzschmann. 

Schantvr (38) empfiehlt zur Kastration der 
Truthähne, Ente- und Gänserielle die Methode 
nach Pilling, da mit dieser die Sterblichkeit geringer 
sei im Vergleich zu früheren Methoden. Au^h für Hähne 
sei diese Methode geeignet, besonders der körperlich 
grösseren Rassen. Paukul. 

Winter (45) berichtet über günstige Erfolge bei 
der Kastration der Kryptorchiden von der Flanke 
aus. Verf. operierte in der Weise 25 Pferde von 2 bis 
9 Jahren und hat nur 3 Tiere verloren, eins an Peri¬ 
tonitis, eins an Septikämic und eins beim Chloroformieren. 
Der Patient muss 48 Stunden vor der Operation hungern 
und erhält ausserdem Abführmittel, damit die Ein¬ 
geweide möglichst leer sind. May. 

Whitchouse (44) empfiehlt die Vornahme der 
K ryp torchiden käst rat ion von der Flanke aus, da 
ihn die Kastration durch den Leistenkanal nicht be¬ 
friedigt. hat. An der Hand mehrerer Fälle schildert, er 
die Ausführung der nach seiner Meinung vollkommen 
unschädlichen Methode. II. Zietzschmann. 

Mürkeberg (32) beschreibt einige Fälle von 
Pseudoherm aphrodi tismus m aseu 1 i n us cry p- 
torchis micropha 11 us m cga 1 o ma.st us cum u t.cro 
(Kitt). 

Verf. hat gefunden, dass der Penis nicht so kurz 
ist, als es gewöhnlich angenommen wird, und er hat 


deswegen einige Male durch Operation die Missbildung 
beseitigt. Das Pferd wird niedergelcgt, nach der Des¬ 
infektion werden die Testes (event. durch Kryptor- 
chidenoperation) entfernt; dann wird die Verbindung 
der Vorhaut mit der Haut durch einen Zirkelschnitt 
gelöst, die Länge des Penis einigermaassen genau ge¬ 
messen, ein Schnitt in die Haut in der Mitte der 
Bauch wand (gewöhnlich zwischen den beiden Eutcr- 
hälftcn) gemacht, der Penis nach vorne gerichtet und die 
Vorhaut an der Bauchwunde zugenäht. Die Wunde im 
Perinacum wird genäht, nachdem die überflüssige Haut 
weggeschnitten und ein Drainrohr eingelegt ist. Ein 
Pferd, bei welchem die Kastration am Ende der Ope¬ 
ration vorgenommen war, starb an Peritonitis, während 
das Resultat bei 2 anderen Pferden, die in oben an¬ 
geführter Weise operiert wurden, ein befriedigendes war. 

C. 0. Jensen. 

Jensen (18) bespricht seine Resultate beim Kaiser¬ 
schnitt und bei Amputation des Uterus beim 
Schweine. 

Verf. hat 10mal den Kaiserschnitt vorgenommen, 
6 der Säue wurden geheilt. Er operiert in der rechten 
Flanke: durch einen IG—20 cm langen ßauchschnitt 
nimmt er den ganzen Uterus aus der Bauchhöhle, legt 
einen Schnitt in das eine Uterushorn in der Nähe des 
Corpus und bringt; durch diese Ocffnung sämtliche 
Ferkel heraus. Die Nachgeburt wird nicht entfernt. 
Die Operation wird ohne Narkose vorgenommen. Verf. 
hat die Amputation des Uterus wegen Prolapsus 
uteri 3mal vorgenommen; zwei der Patienten wurden 
geheilt. Die Amputation wurde mittels elastischer Li¬ 
gatur gemacht. Das Resultat der Reposition war immer 
ein schlechtes. C. 0. Jensen. 

Lern pp (27) unternahm spezielle Untersuchungen, 
die gezeigt haben, dass bei Hündinnen die Nähte bei 
der Ilysteropexie stets mit dickerem Catgut gemacht 
werden müssen, indem bei Verwendung der nicht resor¬ 
bierbaren Seide sieh Eiterherde bilden, die den Erfolg 
der Operation in Frage stellen könnten. Riegler. 

In einer längeren Abhandlung berichtet Iwanow(21) 
über seine zahlreichen Versuche mit der künstlichen 
Befruchtung an-Stuten und fasst die Ergebnissein folgenden 
Schlusssätzen zusammen. 

Die bei weiblichen Tieren mit dem Geschlechtsakt 
verbundene geschlechtliche Erregung ist für den Bc- 
fruchtungsprozess ohne Belang. Bei der künstlichen 
Spermaeinführung tritt eine Befruchtung öfter ein als 
bei der natürlichen Conception und ergibt im Durch¬ 
schnitt 78 pCt. Nachkommen, durch künstliche Be¬ 
fruchtung erzeugt, stehen in keiner Hinsicht solchen 
nach, die von denselben Eltern auf natürlichem Wege 
gezeugt waren. Für die Gesundheit der weiblichen 
Tiere ist die Operation der künstlichen Befruchtung 
(Methode Iwanow) nicht schädlich. In einer ganzen 
Reihe von Anomalien und Krankheiten des weiblichen 
Geschlechtsapparatas erweist sieh die künstliche Con¬ 
ception als wirksamstes Mittel im Kampfe gegen die 
Unfruchtbarkeit. Die Zahl der möglichen Befruchtungen 
mit Sperma, das von einem einmaligen Coitus von 
einem Hengst gewonnen wurde, gleicht durchschnitt- 
lieh 10 pCt. Paukul. 

Merillat (31) schildert in einer Rede die Nenrek- 
tomie in der tierärztlichen Chirurgie. 

Die Indikationen für dieselben sind nicht zahlreich. 
Nur verzweifelte chronische Fälle sind zu operieren. 
Kontraindiziert ist die Neurcktomie bei Vorhandensein 
krankhafter Hufe. Der Empfehlung wert sind die 
folgenden Neurektomien: 1. bilaterale Digitalisnenrek- 
tomic. 2. unilaterale Digitalisneurektomie, 3. bilaterale 
Plantarneurektomie, 4. unilaterale Plantarneurektornie? 

5. Ncurektomio des Medianus, 6. Neurektomic des Me¬ 
dianus und Ulnaris, 7. Neurektomie des Tibialis, 
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8. Xeurr.ktomic des Tibialis und Pcronäus und 9. die 
Xcurektomic des Facialis. H. Zietzschmann. 

Steuersen (42), teilt mit, dass er durch eine 
kombinierte Anwendung der Dicckerff'schen Ope¬ 
rationsmethoden gegen das Koppen gute Resultate 
erzielt habe. Holth. 

Röder (37) berichtet über die Exstirpation der 
Milz bei einem Kalbe. 

Die Operation wurde unter strengster Asepsis am 
chloroformierten Tiere ausgeführt. An der linken 
Seite wurde etwa 2 cm hinter der letzten Rippe ein 
parallel zu dieser verlaufender 15 cm langer Ilaut- 
schnitt angelegt und jede Blutung sogleich gestillt. 
Darauf folgte die Durchschneidung der Bauchwand, 
wobei ebenfalls sofortige Blutstillung vorgenommen 
wurde. Da das Tier am Tage vor der Operation nur 
flüssige Nahrung erhalten hatte, war der Pansen klein 
und es gelang leicht, mit der Hand zur Milz vorzu¬ 
dringen. Mit stumpfer Gewalt — mit den Fingern — 
wurde das Milz-Magenband ohne Schwierigkeit gelöst. 
Schwieriger gestaltete sich die Unterbindung des Hilus. 
Es wurde die Milz gedreht, so dass der Hilus eine 
Spirale bildete. Nunmehr wurde eine Catgutligatur 
angelegt und die Milz mittels krummer Schere vom 
Hilus getrennt. Hierauf glitt sogleich die Ligatur ab 
und es entstand eine bedeutende Blutung, .ledoch 
gelang es sehr schnell, mit der Hand den Hilusstumpf 
zu fassen und sodann die Blunck’sche Blutstillungs¬ 
zange anzulegen. Die nunmehr angelegte Catgutligatur 
haftete gut und es konnte nun das Blut mittels steriler 
Tupfer aus der Bauchhöhle entfernt werden. Die 
Bauchwand wurde mit Etagennaht (Bauchfell, Musku¬ 
latur, Haut) geschlossen. Das Kalb zeigte bald nach 
der Operation etwas Benommenheit. Ob dies auf die 
Aenderung des Blutdruckes oder auf die Chloroform - 
wirkung zurückzufiihren war, konnte nicht festgestellt 
werden. Das Tier blieb völlig fieberfrei und es trat 
Heilung per primam intentionem ein. Als dann das 
Kalb nach einigen Monaten getötet wurde, zeigte der 
Hilusstumpf eine normale Vernarbung. G. Müller. 

P. Schmidt (40) entfernte bei einem Hengst 
das Hnfbein vollständig. 

Die inneren Hufteile waren vollständig, das Huf¬ 
bein schwarz-brandig, die Gelenkkapsel zerstört, die 
Streck- und Beugesehne losgelöst. Die Erkrankung 
war durch einen Hufnagel hervorgerufen worden, durch 
den ein Teil des Hufbeines abgesprengt worden war. 
Nach 3 Monaten soll vollständige Heilung eingetreten sein. 

P. Illing. 

Paraianu (34) machte Versuche mit Transplan¬ 
tation (Autoplastie) bei Pferden und bei Hunden, 
indem er besonders an den Augen und an der Hüfte Haut¬ 
stücke aus der Nachbarschaft der Gewebe, die ersetzt 
werden sollten, verwendete. War der Substanzverlust 
zu gross, so wurden die Wundränder mit Seidenfäden 
vereinigt und dann angefrischt. Bei bestimmten Vor¬ 
sichtsmaassregeln gelang es ihm, sehr gute Ergebnisse 
zu erzielen. Rieglcr. 

Gaule (13) behandelte einen Hund wegen einer 
penetrierenden Brustwunde, durch die ein Teil 
der Lunge prolabiert war. Der prolabierto Teil wurde 
durch Unterbindung amputiert und die Wunde genäht. 
Die Heilung erfolgte in 14 Tagen. Frick. 

Gerstner (14) beschreibt zwei interessante 
chirurgische Fälle. 

Im ersten Fall war einem Pferd ein ca. l / 2 kg 
schweres Stück von Unterlippe und Kinn durch Unfall 
oder Unfug des Knechtes abgerissen worden. Er ver¬ 
nähte die ausserordentlich grosse Wunde und desinfi¬ 
zierte nach jeder Fütterung die Opcrationssteile gründ¬ 
lich. Der Erfolg war ausgezeichnet. Das Pferd hatte 


wieder eine, wenn auch recht kleine, aber wohl geformte 
Unterlippe. Im zweiten Fall handelte cs sich um einen 
horizontalen linksseitigen Bruch des Unterkieferkörpers 
bei einem 2jährigen Pferd. Gerstner legte eine Kali¬ 
kotbinde um den Unterkiefer unter der Zunge durch. 
Die Binde musste vor jeder Fütterung abgenommen 
werden, weil das Tier sonst die Futteraufnahme ver¬ 
weigerte. Auch dieses Pferd blieb vollkommen gebrauchs¬ 
fähig. G. Illing. 

c) Instrumente, Apparate, Verbände. 

*1) Barthel, Ein neuer Augen-Pulverbläser. Zeit¬ 
schrift f. Veterinärk. S. 71. — 2) Budjanskv, N., 
Emaskulator bei der Kastration der Pferde. Veterinär- 
Arzt. No. 51. S. 809. (Russisch.) — 3) Combaret, 
Praktisches Mittel, Pferden gewaltsam flüssige Arzneien 
zu verabreichen. Bull, de la soc. eentr. de mcd. vet, 
p. 578. — *4) Fayet, Hautthcrmometcr. ibid. p. 193. 

— 5) Derselbe, Aderlasstrokart. Ibid. p. 228. — 
6) Ferretti, Ueber das Pneumo - Arythmoskop. La 
clin. vet. rass. di pol. san. e di igiene. p. 559. — *7) 
Billett, S., Eine indische Fesselungsmcthodc für Rinder. 
The vet. journ. Vol. LXVII. p. 108. — 8) Gorjajew, 
Einige Worte über Verbände. Veterinär-Arzt. No. 15. 
S. 230 u. 231. (Russisch.) — *9) Hcidrich, Die 
Ungenauigkeit der Fieberthermometer. Deutsche Flcisch- 
beschauer-Ztg. Jahrg. VIII. S. 178. — *10) Iloare, 
Wallis, Einige brauchbare chirurgische Instrumente. 
The vet. journ. p. 682. — 11) Ilohmann, Zur Darm¬ 
stichoperalion beim Pferd. Bcrl. tierärztl. Wochensehr. 
Jahrg. XXVII. No. 32. S. 576 u. 577. — 12) Howard, 
Der Gebrauch des Hängezeuges in der tierärztlichen 
P/axis. Amer. vet. rcv. Vol. XXXIX. p. 270. — 13) 
Lasserre, Die Bier’sche Behandlung. Revue vet. p. 65. 

— *14) Loidold, J., Stutenkastration mittels Emasku- 

lators. Ocsterr. Wochenschr. f. Tierheilkunde. Jahr¬ 
gang XXXVI. S. 333. — 15) Mal km us, Ein Maul¬ 
spiegel für Pferde. Deutsche tierärztliche Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XIX. S. 338. — 16) Märtel li, P., 
II metodo Bier in chirurgia veterinaria. Fabriano. 
18 pp. — *17) Martha, Cutanc Naht mittels der 

Michel'schen Klammern in der Veterinärchirurgie. 
Arhiva veterinara. Jahrg. VIII. S. 377. (Rum.) — 
18) Mazzuchi, Das Pneumoskop von Ferretti bei der 
Untersuchung dämpfiger Pferde. La clin. vet. rass. di 
pol. e di igiene. p. 424. — 19) Miessner, Zur 

Technik der intravenösen Salvarsaninjcktion. Berl. tier¬ 
ärztliche Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 45. S. 817 
und 818. — 20) Mord, Eine neue Schlund/,angc für 
Rinder. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 33. S. 594. 

— 21) Moreau, Galvano-cautcre et galvano-eautcri- 

sation. Rev.vet.mil. Dec. — *22) Oehmkc, Panari- 
tiumverband. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahr¬ 
gang XIX. S. 580. — 23) Op man, Die Behandlung 
der Extremitäten - Krankheiten mittels der Biersehen 
Stauungshyperämie. Veterinär-Arzt. No. 34. S. 531 
bis 535. (Russisch.) — 24) Otto, Rüsselzange für 

Schweine (nicht als lierquäleriseh zu bezeichnen). 
Sächs. Veterinärber. S. 102. — 25) Pflanz, Eine 
neue Schenkelbremsc, gleichzeitig an Stelle des Esmarch- 
sehen Schlauches verwendbar. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift, Jahrg. XXVII. No. 28. S. 503. — *26) 

Pflanz und 0. Schrievcr, Neue Instrumente für die 
Geburtshilfe. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 8. S. 132 
und 133. — 27) Powers, Ein neuer Hundeoperations¬ 
tisch. Amor. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 668. — 28) 
Probst, 1L, Eine empfehlenswerte Binde. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 813. — 29) 
Raebiger, Ein Apparat zur Massage von Pferden und 
Rindern. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. 
S. 537. — *30) Rcineckc, Infusionsapparat zur intra¬ 
venösen Injektion von Salvarsanlüsungen. Zeitschr. f. 
Veterinärk. S. 415. — 31) Reynolds, J. W., Maul¬ 
gatter nach Reynolds. . Berl. tierärztl. Wochenschr. 



188 


Allgemeine Therapie und Arzneimittellehre. 


Jalirg. XXVII. Xu. 38. S. 692 u. 693. — 32) Rips, 
Der Apparat zur intravenösen Salvarsaninfusion nach 
Kips, mit weiteren kurzen Bemerkungen über Bereitung 
der Infusionsflüssigkeit und die Technik ihrer An¬ 
wendung. Ebendas. .Jalirg. XXVIL No. 44. 8. 798 

bis 800. — 33) Derselbe, Anleitung zur Vornahme 
der intravenösen Salvarsaninfusion bei der Pncumo- 
Pleuresia contagiosa equorum. Ebendas. Jalirg. XXVIL 
No. 18. S. 321—323. — 34) Salusburv, F., Sehicnen- 
verband am Pferdehals. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 280. — *35) Schürer, M., Ein neuer kombinierter 
Emaskulator für die Kastration von Kühen. Schweiz. 
Arch. Bd. UH. II. 4. S. 173-176. - 36) Stieten- 
roth, A , Ein neues Instrument zum Zerstäuben von 
Pulver in die Seheidenhühlcn. Berl. tierarztl. Wochen¬ 
schrift. Jalirg. XXVIL No. 52. S. 957 u. 958. — 
37) Derselbe, Ein praktischer Apparat zum Zer¬ 
stäuben von Medikamenten in Pulverform in die 
Seheidenhühlcn der Kühe und Pferde. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXVIL No. 8. S. 132. — *38) Sustmann, 

Koppriemen und Koppröhrcn. Tierarztl. Rundschau. 
Bd. XVII. S. 471. — 39) White, Die Fesselung der 
Tiere bei chirurgischen Eingriffen. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXVIII. p. 642. — *40) Winchester, Die 

makroskopischen Veränderungen bei Pferden, die vom 
elektrischen Strom getütet wurden. Ibid. Vol. LX. 
p. 371. — 41) Wolodsko, Gestell zum Operieren 

böser und stätiger Tiere. Veterinär - Arzt. No. 52. 
S. 824. (Russisch.) 

Fayet (4) empfiehlt ein von den üblichen Ther¬ 
mometern durch seine Form und die Anordnung der 
Quccksilberkugel und der Graduation abweichendes 
Thermometer zur Aufnahme der Temperatur an 
den verschiedenen Stellen der Haut. Neben einem, 
auf Kosten seiner Haltbarkeit sehr empfindlichen, hat 
er ein zweites konstruiert, welches, etwas weniger 
empfindlich, grössere Festigkeit besitzt. J. Richter. 

Heid rieh (9) weist darauf hin, dass die Flcisch- 
beschauer nach § 7 der Ausführungsbestimmungen zum 
Reichs-Flcischbcschaugesetz mit einem amtlich ge¬ 
prüften Thermometer versehen sein müssen. Er 
erwähnt ausdrücklich, dass man beim Einkauf eines 
Thermometers infolge der grossen Ungenauigkeit vieler 
Fieberthermometer streng darauf achten muss, dass 
nicht nur ein von der Fabrik ausgestellter Prüfungs¬ 
schein, sondern ein amtlicher, mit Amtssicgel ver¬ 
sehener Prüfungsschein beiliegt. 

Barthel (1) bespricht und empfiehlt einen von 
R. Wurach, Berlin, in tlen Handel gebrachten Augen- 
Pulverbläser. G. Müller. 

Loidold (14) beschreibt mehrere von ihm vorge¬ 
nommene Stutenkastrationen mittels eines von ihm 
etwas abgeänderten Eniaaknlators unter Zuhilfenahme 
eines ebenfalls von ihm selbst konstruierten verdeckten 
Messers und eines Scheidenspanners. P. Illing. 

Die Firma Sanitätsgeschäft M. Schärer A.-G. Bern 
(35) konstruierte ein neues Ovariotom. Bei Benutzung 
des Instruments hält der Operateur mit einer Hand das 
vordere Ende des Instruments und den Eicrstock, welch 
letzterer, nachdem das Eierstockband in Quetschung 
sich befindet, durch Heben der Feder vollständig abge- 
schnittcn wird und in die Hand fällt, worauf die 
Quetschung des Eierstockbandes noch während weniger 
Minuten fortgesetzt wird. Hierauf wird das Instrument 
geöffnet, der gequetschte Stumpf des Eierstockbandes 
kehrt an seinen alten Platz zurück und das Ovariotom 
kann zur gleichartigen Entfernung des anderen Eier¬ 
stockes benutzt werden. Tcreg. 

Pflanz undSchrievcr (26) beschreiben geburts¬ 
hilfliche Instrumente (Augenhakenführer, Augenhaken 
und Schlingcnleiter). Pfeiler. 

Reinecke (30) beschreibt einen nach Angabe des 
bakteriologischen Laboratoriums der Militär-Vetcrinär- 
Akadcmie von der Finna II. ilauptuer hergestelltcn 


Infasionsapparat zur intravenösen Injektion von Sal- 
varsanlüsungen und gibt die Gebrauchsanweisung dazu. 

G. Müller. 

Oehmke (22) empfiehlt zur Behandlung des 
Panaritium den von der Firma Stangen & Co. Han¬ 
nover in den Handel gebrachten Verbandriemen. 

G. Illing. 

Gillett (7) zeigt auf einer Photographie eine 
indische Fesselungsmethode fiir Rinder. Notwendig 
sind dazu nur 2 Stangen, welche unter dem Hinterleib 
des Tieres direkt vor den Hinterbeinen gekreuzt und 
von 2 Mann in dieser Position gehalten werden. 

May. 

Martha (17) schildert die Verwendung der Cutan- 
naht mittels der MicheFschen Klammern in der Vetc- 
rinärchirurgie. 

Ihre Anwendung ist schmerzlos, da deren Spitzen 
nur wenig in die Dicke der Haut cindringcn und 
weniger reizen als andere Nahtverfahren. Die Naht mit 
Klammern vollzieht sich rascher; bei einem Bauch¬ 
schnitt bei einem Hunde konnte die Bauchwand in 60 Se¬ 
kunden geschlossen werden. Die Narbenlinie ist regel¬ 
mässig und in kurzer Zeit nicht mehr zu merken. Die 
Klammern können mehrmals verwendet werden, da sie 
geöffnet, gereinigt und desinfiziert vrerden können. Für 
deren Benutzung sind erforderlich: Klammern, eine Pin¬ 
zette und eine Sehlusszangc, die sämtlich an der 
Flamme, im Desinfektionsapparat oder in 4 proz. Phenol 
desinfiziert werden. Die Klammern werden von einem 
Wundende zum andern angebracht oder auch von der 
Mitte nach den beiden Enden. Sic können in Entfernung 
von 1 oder 1 ’/o cm gesetzt werden, der Verschluss soll 
mässig fest und die Zahl im Verhältnis zur Ausdeh¬ 
nung und Tiefe der Wunde sein. Rieglcr. 

Hoare (10) beschreibt einige brauchbare chir¬ 
urgische Instrumente und gibt Abbildungen dazu, 
und zwar sind dies eine Arterienzangc, ein Ligatur- 
halter, Eingerschutz, Operationsschcrcn, selbsteinfädclnde 
Nadeln, Injektionsspritze. Nach II. sind die genannten 
Instrumente zu beziehen von Allen und Hanbury, Wig- 
more Street, London. May. 

Sustmann (38) probierte verschiedene Koppriemen 
und Koppröhrcn aus. Ausser mit dem nach Gold- 
bcek angefertigten Koppriemen hatte er so gut wie 
keine Erfolge mit der Riemenmethode, während bei Ver¬ 
wendung der Koppröhrcn der Erfolg ein überraschen¬ 
der war. P. Illing. 

Bei einem vom elektrischen Strom getöteten 
Pferde fand Winchester (40) folgende makrosko¬ 
pische Veränderungen: cvanotische Verfärbung aller 
Schleimhäute, Kot- und Urin-, jedoch kein Blutabgang 
aus den natürlichen Ocffnungcn, Erweiterung der Pu¬ 
pillen, ungeronnenes, dunkelfarbiges Blut, Blutungen 
am Darm, den Nieren, der Milz, der Leber und den 
Lungen, Ruptur des Zwerchfells, Hypciämie des Gehirns 
mit Ekchymoscn in den Plexus und der Gehii nsubstanz. 

II. Zictzschmann. 

ß. Materia medica. 

(Siehe auch Diätetik.) 

1) Achterberg, Ueber die Anwendung von Jo- 
surptol. Zeitsclir. f. Vetcrinärk. S. 274. (Vielfach mit 
sehr günstigem Erfolg benutzt.) — *2) Ammer- 

scliliiger, Arzneimittel. Münch, tierarztl. Wochcnsehr. 
Jalirg. LV. S. 186. — *3) Anger, L., Allgemeine An¬ 
ästhesie bei kleinen Tieren durch UliloräthyL Progrcs 
vet. p. 433. — *4) Ass mann, R., Beitrag zur Des¬ 
infektion des Darmkanals unter besonderer Berücksich¬ 
tigung von Kol largol und Ly sargin. Ztsehr. f. Ticrmcd. 
Bd. XV. S. 122 und Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. 

*5) Bass, E., Das Tanargcntan. Ticrärztl. Rundseh. 
Bd. XVII. S. 22. — 6) Bayer, Ueber Fibrolysin. 

Münch, tierarztl. Wochenschr. Jahrg. LV. S. 91. — 
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7) Bcrr, Beitrag zur Fibrolysinbchandlung. Ebendas. 
Jahrg. LV. S. 686. — 8) Berthold, P., Untersuchun¬ 
gen über das Verhalten der Haut des Pferdes und 
Rindes bei scharfen Einreibungen. Inaug.-Diss. Dresden- 
Leipzig. — 9) Bichlmair, Perhydrol in der Wund¬ 
behandlung. Münch, tierärztl. Wochcnschr. Jg. LV. 
S. 701. — 10) Derselbe, Verwendung von Pix liquida 
zur Nabeldesinfektion. Ebendas. Jahrg. LV. S. 202. 

— 11) Blasi, Ueber die hämostatische Wirkung der 
Gelatine. Revist. de mcd. vet. Montevideo. Mai u. 
Juni. — 12) Dorselbe, Die Empfindlichkeit der Rinder 
gegen Nikotin. Ibidem. Montevideo. Januar. — *13) 
Bock, Chloralhydrat als Sedativum bei Operationen. 
Zeitsehr. f. Vcterinärk. S. 199. — *14) Bogdanow, 

N. , Lokale Anästhesie vermittels Alypin. Arch. f. 
Veterinärwissensch. II. 3. S 324—326. (Russisch.) 

— 15) Bonnesen, H., Paraformaldehyd als Desinfek¬ 
tionsmittel für chirurgische Instrumente. Maanedsskrift 
for Dvrlaeger. Bd. XXIII. p. 2. — *16) Borg, A. 
\V., Analyse von Adam’s Rapid lump jaw eure. Sv. 
vet. tidskr. p. 401. — 17) Bru, Die therapeutische 
Wirkung der Arsenikpräparate. Rev. vet. p. 472. — 
*18) Cantuniari, Beiträge zur Verwendung des Fibro- 
Iysins in der Tierheilkunde. Inaug.-Diss. 30 Ss. (Rum.) 

— *19) Castaldo, Ueber die adstringierende und des¬ 
infizierende Wirkung des Tannin-Si Iber-Ei Weisspräparates 
Tanargentan. Deutsche tierärztl. Wochcnschr. Jahr¬ 
gang XIX. S. 339. — 20) Castellani u. Chalmers, 
Handbuch d. Tropenmedizin. London 1910. — *21) 
Chanvalon, P., Nuklein bei der Behandlung der 
Wassersucht der Schafe. Progres vet. p. 103. — 22) 
Chapin, Die Diraethylsulfatprobe der Kreosotölc und 
Kreosotbäder, ein Ersatz für die Sulfontaprobe. M. S. 
dep. agr. bur. anim. ind. Circ. 167. — *23) Cohnheim, 

O. u. Gg. Modrakowski, Zur Wirkung von Morphium 
und Opiumpräparaten (Pantopon) auf den Verdauungs¬ 
kanal. Ztschr. f. physiol. Chem. Bd. LXX1. S. 273. — 
24) Cushny, Textbuch der Pharmakologie und Thera- 
peutik. Philadelphia und New York 1910. — 25) 
Daniels u. Wilkin so n, Tropische Medizin und Hygiene. 
London 1909. — 26) Deich, Argentum nitricum (in 
spirit. Lösung bei Otitis externa mit Erfolg, gebraucht). 
Sachs. Veterinärbericht. S. 87. — 27) Deila Volpe, 
Die Jodtinktur als Antisepticum in der Veterinärchir¬ 
urgie. Giern, della r. soc. naz. vet. p. 625. — 28) 
Dixon, E., Einige Betrachtungen über Absorption und 
Exkretion von Arzneimitteln. The vet. journ. Vol. LXVH. 
p. 424. — 29) Dun, Ueber Fibrolysin. Münch, tierärztl. 
Woehenschr. Bd. LV. S. 586.— *30) Eichelsdörfer, 
Werth und Wirkung des Perubalsams bzw. des Pengens. 
Inaug.-Diss. Giessen. — 31) Eichhorn, Urckolin- 
Veratrin. Sächs. Veterinärbericht. S. 86. (Bei Fremd¬ 
körper-Magenerkrankungen mit gutem Erfolge gebraucht). 

— 32) Eichhorn u. Deich, Versuche mit Plasmasc und 

Plasinarsin. Ebendas. S. 90. — *33) Eisenmann, 
Therapeutische Misserfolge. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LX. S. 165. — 34) Fayet, P. et L. 
Raybaud, Influence de l’eau oxygenee sur les chiens. 
Compt. rend. soc. biol. T. LXXI. p. 735. (Reun. biol. 
Je Marseille.) —35) Ferguson Stirling, Anwendung 
von Chloralhydrat bei Fisteln. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 227. (10 proz. Lösung; gute Resultate.) — *36) 

Fischer, W., „Gewöhnliches Izal“ als Desinfiziens und 
Desodorans in der Tierheilkunde. Inaug.-Diss. Han¬ 
nover. — *37) Fish, Ueber neuere Therapcutica. 
Americ. vet. rev. Vol. XL. p. 26. — *38) Folse, Die 
Behandlung der fistulösen Abscesse mit Wismutpaste. 
Ibidem. Vol. XXXIX. p. 567. — 39) Freytag, Fibro¬ 
lysin bei chronischer Sehnenverdickung. Sachs. Veteri¬ 
närbericht. S. 84. (Intravenös ohne Erfolg angewendet.) 
—■ *40) Frick, Die Alkoholvcrbände und ihre An¬ 
wendung in der Veterinärchirurgie. Deutsche ticrärztL 
Wochcnschr. Jahrg. XIX. S. 417. — *41) Derselbe. 
Die subcutanen Terpentinölinjektionen und ihre An¬ 
wendung als ableitendes Mittel. Ebendas. Jahrg. XIX. 


S. 536. — 42) Füller, Die spontane Oxydation der 
arsenikhaltigen Bäder. U. S. dep. agr. bur. anim. ind. 
Circ. 182. — 43) Gautier, G., Versuche mit Plasmasc. 
Maanedsskrift for Dvlaeger. X.XXIII. p. 105. (14 Pferde: 
keine Besserung des Ernährungszustandes.) — *44) 
Gehne, Der Alkohol verband, seine Anwendung und 
Wirkung in der Veterinärmedizin. Deutsche tierärztl. 
Wochcnschr. Jahrg. XIX. S. 733 u. Inaug.-Diss. Han¬ 
nover. — 45) Gieben, Ueber Aelher chloratus in seiner 
Anwendung als Inkalatiousanästheticum bei Hunden. 
Berl. tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. No. 37. 
S. 674—675. — *46) Gillett, Anwendung von Aspirin 
in der Hundepraxis. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 115. — *47) Gmein er, Klinische Erfahrungen über 
die Abführmittel. Zeitschr. f. Tiermedizin. Bd. XV. 
S. 429. — *48) Goldbeck, Estonpräparate, neue An¬ 
wendungsformen der Tonerde in der Tierheilkunde. 
Zeitschr. f. Veterinärkunde. S. 66. — 49) Göhrc, 
Fibrolysin bei Sklerodermie des Pferdes. Sächs. Vete¬ 
rinärbericht. S. 84. (Subcutan mit Erfolg benutzt.) — 
50) Greve, L., Beitrag zur Wirkung des Plasmarsins. 
Berl. tierärztl. Wochensehr. Jahrg. XXVII. No. 33. 
S. 592—593. (Günstiger Einfluss auf die Mast.) — *51) 
Günther, W., Experimentelle und klinische Unter¬ 
suchungen über Chinosolum puri.ssimum (Orthooxychino- 
linum sulfuricum neutrale). Inaug.-Diss. Berlin. — 
*52) Hajnol, Ueber das Formaldehyd. Deutsche land- 
wirtsch. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 75. — 53) Haie, 
Die biologische Standardisation der Drogen. Amcr. 
journ. pharm. 83. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. 
p. 179. — *54) Hanken, Dealin, ein neues Anti¬ 
septicum. Berlin 1910. — 55) Hansen, C. IL, Ueber 
Narkose und Narkotica. Maanedsskrift for Dyrlaeger. 
XXII. p. 481. — 56) Hengst, Erfahrungen mit einigen 
neuen Medikamenten. Berl. tierärztl. Woehenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 20. S. 360—361. (Fibrolysin, Ester- 
Dermasan, Bornyval.) — 57) Henke, Der Verkehr mit 
Arzneimitteln, der Handel mit Giften, sowie der Begriff 
„Geheimmittel“. Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 
Jahrg. XIX. S. 385. — *58) Heuer, 0., Bolus alba 
und seine Anwendung in der Tierheilkunde. Inaug.- 
Diss. Berlin. — *59) Ilieronymi, Klinisches über 
Pantopon. Deutsche tierärztl. Woehenschr. Jg. XIX. 
S. 189. — *60) Hirs, E., Der Nährwert des Alkohols. 
Schweiz. Arch. Bd. LÜI. H. 5. S. 215—221. — 61) 
Hochenadel, C., Fibrolysin. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 169. — 62) Hock, Dasselbe. 
Ebendas. Bd. LV. S. 470. — *63) Ho eit, Klinische 
und experimentelle Untersuchungen über den Wert von 
Semen Arecae und Kamala bei Helminthiasis. Inaug.- 
Diss. Giessen. — 64) Holm u. Gardner, Die Formal - 
dchyddesinfektion mit spezieller Berücksichtigung einiger 
verwandter Desinfektionsmittel. Journ. inf. diseases 7. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 486. — 65) 
Hümmerich, Ueber Perhydrol. Zeitschr. f. Veterinär¬ 
kunde. S. 273. (Bei Verletzungen.) — 65 a) Hutyra, 
F. u. J. Marik, Spez. Pathologie u. Therapie der Haus¬ 
tiere. 3. Aufl. Jena. — *66) Jensen, Ueber Vaso¬ 
konstriktion und Vasodilatoren. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 351. — G7) Kardos, B., Behandlung chronischer 
Schwellungen mit Fibrolysin. Allatorvosi lapok. p. 53. 
(Gute Erfolge.) — *68) Kaupp, Die Wirkung des 
Nucleins auf das Blut. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 306 und The journ. et comp. path. and therap. 
Vol. XXIV. No. 3. p. 239. — *69) Klingner, Neue, 
leicht anwendbare Arzneimittel. Deutsche tierärztl. 
Woehenschr. Jahrg. XIX. S. 799. — *70) Klutc, 
Zinkperhydrol, Zincum peroxygenatum und Magncsium- 
perhydrol. Inaug.-Diss. Bern 1910. — *71) Knau pp, 
Klinische und experimentelle Studien über die Wirkung 
des Spiritus auf die Mägen der Wiederkäuer. Inaug.- 
Diss. Giessen. — *72) Knoll, Roborin. Tierärztl. 
Rundsch. Bd. XVII. S. 432. — *73) Koudelka, FL, 
Das Sternhofer Bitterwasser als Tierheilmittel. Ocsterr. 
Woehenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 85. — 
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74) Kösters, Biebricher Scharlachrotsalbe. Zeitsehr. 
f. Yeterinärk. S. 198. (Mit günstigem Erfolg benutzt!) 

— *75) Krshyschkowsky, K., Ueber Narkose der 
Wiederkäuer (Wirkung dcr.Chloralose). Arch. f. Vcte- 
rinärwissensch. II. 4. S. 4*25—437. (Russisch.) — *76) 
Lanceleur, Emploi de l’iodure de potassium en frictions. 
Rev. med. mil. Dec. 1910. —- 77) Lantz, Die Wasser¬ 
sucht der Schafe und „Strongdouvinc Pericaud“. Progr. 
vet, p. 285. (Guter Erfolg.) — 78) Leicht, Arznei¬ 
mittel. Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 289. 
(Therapogen und Jodthigenol.) — 79) Lichtenstcrn, 
G., Die Verwendung von Tropacocain in der tierärzt¬ 
lichen Chirurgie, mit besonderer Berücksichtigung hin¬ 
sichtlich seiner Verwendbarkeit in der Augapfelinfiltration 
beim Pferde. Ebendas. Bd. LV. S. 337 u. 357. — *80) 
Li ober t, Thigenol in der Hundepraxis. Deutsche tier¬ 
ärztl. Woehensehr. Jahrg. XIX. S. 326. — *81) 
Löwcnthal, Digalcn und seine Anwendung in der 
Veterinärmedizin. Berichte d. Ges. f. Seuchen bekämpf. 
Frankfurt a. M. — *82) Lukas, J., Zur Wirkung der 
subeutanen Jodipininjektion. Tierärztl. Centralblatt. 
Bd. XXXIV. S. 521. — 83) Malzew, Zur Behandlung 
der Wunden mit Hydrogenium peroxydatum und Naph¬ 
thalinäther. Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 14. 
S. 754. (Russisch.) — 84) Mayer, Lecithin, Der cha¬ 
rakteristische Bestandteil der Nerven. Landwirtsch. 
Umschau. No. 1. S. 4. — *85) Meyer, 0., Ueber 
die Verwendbarkeit des Medinals in der Veterinär¬ 
chirurgie. Monatsh. f. prakt. Tierhcilk. Bd. XXII. 
S. 385. — *86) Miehalski, Thigenol in der Tierheil¬ 
kunde. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 231. — 
*87) Derselbe, Antiperiostin. Ebendas. Bd. XVII. 
S. 282. — *88) Derselbe, Atoxyl. Ebendas. Bd. XVII. 
8. 232. — *89) Mich in, „Thigenol Roche - als thera¬ 
peutisches Mittel. Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 19. 
S. 1009. (Russisch.) — 90) Mich 1 igk, Untersuchungen 
über die Wirkung des Digistrophanurn purum beim 
Pferde. Inaug.-Dissertat. Dresden u. Leipzig. — *91) 
Mi lach, Untersuchungen über die Desinfektionskraft 
von „Neonnilsion - im Vergleich mit Creolin Pearson und 
Lysol unter Berücksichtigung der gebräuchlichsten 
Prüfungsmethoden für Desinfektionsmittel und der Ge¬ 
schichte der Desinfektionsmittel. Inaug.-Diss. Zürich. 

— 92) Müller, Ferd., Pharmazeutische für den Tier¬ 
arzt wissenswerte Daten. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 338. — *93) Müller, W., Studien über die Giftig¬ 
keit des Rieinussamcns und den Nachweis des Giftes. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 433, 
449, 463. — 94) Nagler, Kurze Mitteilung betreffend 
Pantopon. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 486. — *95) Ochmann, Kalium tclluricum. Zeitsehr. 
f. Vetcrinärk. S. 193. — 96) Op man, Zur Frage der 
lokalen Anästhesie. Veterinärarzt. No. 22. S. 341 
u. 342. (Russisch.) — 97) Palmer, Ein neues Sulfo- 
carbolat. Amei. vet. rev. Vol. XXXI. p. 666. (Emp¬ 
fehlung des Cuprum sulfurieum bei Darmerkrankungen.) 

— *98) Panisset, L., Desinfection et dcsinfcctants. 
Rev. gen. de med. vet. T. XVII. p. 1 u. 65. — 99) 
di Paola, Sapoformal in der Veterinärchirurgie. La 
clin. vet. rass. di pol. san. c di igiene. p. 608. (Lobt es.) 

— *100) Payne, Arthur, Einiges über Anwendung des 
Aspirins in der Ilundepraxis. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 176. — 10*) Pirogow, L, Leber die Wirkung von 
Nikotin, Muskarin und Atropin aufs Herz. Gelehrte Ab- 
handl. d. Kasan'se-hen Vet.-Instituts. Bd. XXVIII. 
Lief. 3 u. 4. S. 292. (Russ.) — *102) Porchor, Ch., 
Les medicaments ä base d’arsenic. Rev. gen. de med. 
vet. T. XVII. p. 193 u. 257. — 103) Porchcr und 
Busquet, Ueber den Antagonismus der Mydriatica und 
Myotica. Journ. de med. veter. p. 585. — 104) 
Prietsch, Novaspirin. Sachs. Vctcrinärber. S. 95. 
(Bei einem rheumatisch erkrankten Hund mit Erfolg an¬ 
gewendet.) — 105) Pschorr, Neuere Arzneimittel 
(Fibrolvsin, Yohimbin, Sapoformal). Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 70. — 106) Rasberger, 


Arzneimittel: Mitisol und Antiperiostin. Ebendaselbst. 
Bd. LV. S. 523. — 107) Redecha, R., Die Narkose 
bei den Arabern im Jahre 704. Allatorvosi lapok. 
S. 105. — 108) Richter, J., Tanargcntum bei Durchfällen 
der Kälber. Säch. Veterinärber. S. 86. (Mit Erfolg 
angewendet.) — *109) Rossignol, Die Wassersucht 
der Schafe. Progr. vdt. p. 322. — 110) Robert, 
Jothionol. veterin. Sachs. Veterinärber. S. 85. (Bei 
Struma junger Hunde und Knochcnauftreibungcn von 
Fohlen mit bestem Erfolg angew r endet.) — 111) Ri»s- 
sanow, K., Fibrolvsin. Vctcrinararzt. No. 39. (Russ.) 

— *112) Sakar, J., Kelen'schc Lokalanästhesie bei den 
Haustieren. Oesterr. Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. 
XXXVI. S. 323. — 113) v. Sande, K., Therapeutische 
Misserfolge. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. 
S. 263. (Polemik mit Eisen mann wegen seines Artikels 
mit gleicher Uebcrschrift S. 165 dieser Zeitschrift.) — 
114) Schoike, Versuch mit Plasmarsin. Zeitschr. f. 
Vetcrinärk. S. 273. — *115) Schiavclli, Die Dämmer¬ 
narkose mit Morphium-Skopolamin beim sog. Uterus- 
vorfall. 11 iiuovo Ereolani. p. 310. — *116) Schmidt, 
J., Eumydrin. Dresdner llochscbulber. S. 231. — 117) 
Schriifcr, Versuche mit «Plasmarsin Beugen“. Miinch. 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 221. — 118) 
Seleni, G., Hcdonalnarkose bei Wiederkäuern. Arch. 
f. Veterinärwissens#. Bd. VIII. S. 927—933. (Russ.) 

— *119)Sepp.Erfahrungen mitFibrolysin-Merck. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 21. — *120) Slavu, Der 
Vorteil der Verwendung des Chloroforms in intravenöser 
EinspritzungzurTötungdcrHunde. Arhiva veterinara. Jg. 
VIII. S. 319. — 121) Spactli, Ueber Fibrolvsin. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jg.XXVIL. No. 9. S.148u.l49.- 
*122) Steffen, Chr., Hefetherapie. Ebendas. Jg. XXVII. 
No. 2. S. 25—27. — 123) Stiegler, Anwendung eines 
Gemisches von gleichen Teilen Terpentinöl mit Salmiak¬ 
geist. Zeitschr. f. Veterinärkunde. S. 278. (Bei Sehnen-, 
Sehnenscheidenentzündungen und bindegewebigen Ver¬ 
dickungen erfolgreich benutzt.) — 124) Derselbe, 
Verwendung von Jodtinktur bei Wunden und ekzema¬ 
tösen Hautausschlägen. Ebendas. S. 278. — 125) 
S ti l Ifri ed, M., Tanargentan, ein neues Darmadstringens 
und Darmdesinficiens. Berl. tierärztl. Wochenschr. 
Jg. XXVII. No. 5. S. 76. — *126) Sustmann, 
Alkoholverbände und solche in Verbindung mit Kampfer. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jg. XIX. S. 657. — 
127) Derselbe-, Untersuchungen und Versuche mit 
einigen pharmazeutischen Präparaten in der Veterinär¬ 
praxis. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jg. XXVII. No. 34. 
S. 608—611. (Einplastrum acre Drcws, Gallol, Fibro- 
1-ysin, Josorptol LJodipin], Digalcn, Wasserstoffsuperoxyd, 
Thigenol [Maukelan],) — 128) Swirenko, Arccolinimi 
hydrobromicum. Arch. f. Yeterinärwissensch. No. 2. 
S. 154 — 170. (Russisch.) — *129) Tegl äs, J.. Be¬ 
handlung der inneren Blutung mit Adrenalin. Allatorvosi 
Lapok. p. 1. — *130) Thompson, R., Erfolgreiche 
Behandlung einer an Fehlgeburt sich anschliessenden 
Lahmheit mit Adrenalin. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 419. — *131) Truche, Ch. und E. Alilairc, 
Immunite hemlitairc de la chevre vis-ä-vis de la 
ricinc. Annal. de Linst. Pasteur. Annee XXV. No. .2. 
p. 190—192. — *132) Waterman, N., Ueber einige 
Versuche mit Pilocarpin. Zeitschr. f. physiol. Chemie. 
Bd. LXXII. S. 131. — *133) Weiner, S., Ein Beitrag 
zur Behandlung mit Thigenol. Tierärztl. Centralbl. 
Bd. XXXIV. S. 213. — *134) Weitzig, lieber die 
Russian-waters. Deutsche tierärztl. Wochenschrift. 
Jg. XIX. S. 533. — *135) Wilenz, Einige Fälle 
von Anwendung des Fibrolysin Merck beim Perd. 
Veterinär-Leben. No. 29. S. 420—422. (Russisch.) — 
*136) W i 1 h e 1 m i, Ein au gen fäl 1 i ger Erfol g mit Fi bro- 
1 vsininjektion. Schweiz. Arch. Bd. LIII. II. 2. S. 96 
bis 98. — *137) Wirth, D., Beiträge zur Verwendung 
iles Adrenalins in der Veterinärmedizin. Oesterr. 
Wochenschr. f. Tierheilk. Bd. XXXVL S. 229. 

138) Wischncwsky, K., Glykosal in der Veterinär- 
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praxis. Veterinär-Leben. No. 49. S. 734. (Russisch.) 

— 139) Derselbe, Zwei Fälle von Jodipinanwcndung 

bei der Brustseuchc und Harnverhaltung des Pferdes. 
Ebendas. No. 14. S. 2*22. — 149) Witte, Ueber 
Chloralhydrat als Sedativum. Zeit.sehr. f. Veterinür- 
kunde. S. 236. — 141) Witt mann, Fibrolysin. 

Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 44. (Erfolg.) 

— 142) Zictzschmann, II., Tumenol. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. S. 86. (Bei nässendem Ekzem mit Erfolg an- 
ircwendct.) — 143) Fibrolysin. Zeitsehr. f. Ycterinär- 
kunde. S. 479. (Zusammenstellung bisher nicht ver¬ 
öffentlichter Mitteilungen aus der Armee.) — 144) Feber 
Josorptol. Ebendas. S. 271. (Günstige Beurteilungen.) 

a ) Innerlieh angewendete Arzneimittel. Wirth 
(137) wandte Adrenalin bei Hämoglobinämic der 
Pferde 8 mal mit Erfolg und 11 mal ohne Erfolg an. 
ln einem Fall von Hämaturie war der Erfolg sehr gut, 
während in einem Fall von hämorrhagischer Nephritis 
Adrenalininjektion ohne Einfluss war. P. Illing. 

Thompson (130) berichtet über erfolgreiche 
Behandlung einer Lahm beit mit Adrenalin. 
Er injizierte an zwei Stellen der Krone 3 ccm einer 
1 prom. Adrcnalinlösung. Schon am folgenden Tage war 
bedeutende Besserung und am 4. Tage Heilung zu ver¬ 
zeichnen. May. 

Teglas (129) verwendete die Sol. Adrcnalini 
li y d r o c h 1 o ri c i zur Stillung der Blutung, die 
sich in die Höhle eines Hämatoms an der inneren 
Fläche des Sprunggelenkes wiederholt eingestellt hatte. 
Er spritzte von der Lösung 4 ccm ein, öffnete dann die 
Geschwulst und entleerte deren Inhalt, worauf prompt 
Heilung erfolgte. llutyra. 

In einer Rede über Vasoeonstrictoren und 
Vasodilatorcn bespricht Jcnscn (66) die Wirkungs¬ 
weise und Anwendung des Adrenalins, die Belladonna, 
«las Ergotin, Strychnin, Nitroglycerin und den Alkohol. 

II. Zictzschmann. 

Horcher (102) hat eine umfassende Studie über 
die arsenikhaltigen Medikamente publiziert, aus der 
hier nur die Inhaltübersicht gegeben werden kann. 

Verf. behandelt zuerst das Arsen selbst. Von 
^rsenikhaltigen Medikamenten sind besprochen: 1. mine¬ 
ralische Verbindungen, 2. organische Verbindungen, 
und zwar a) die Gruppe der arsenigen Säuren, b) die 
Gruppe der brechenerregenden Medikamente. Weiter 
erörtert Verf. die Toxizität der Arsenikverbindungen, 
die Ausscheidung des Arsens, die Wirkung und Indi¬ 
kationen der Arscnikbehandlung, und zwar bei Trypano- 
somosen, bei der Dourine, bei anderen Trypanosomoscn 
fSurra, Mbori, Tr. von Gambien, Nagana, Souma, 
Baleri usw.). Das Schlusskapitel ist der Art der 
Medikation gewidmet. 0. Zictzschmann. 

Michalski (88) wandte Atoxyl bei durch ver¬ 
schiedene Ursachen im Futter heruntergekommenen 
Pferden und bei einer schweren Magendarmerkrankung 
eines Hundes mit Lcberdiabetescrscheinungcn mit 
grösstem Erfolg an. P. Illing. 

Payne (100) berichtet über die Anwendung 
des Aspirins in der llundcpraxis günstig. 

Besonders bei den Folgekrankbeiten der Staupe 
(•Vachhandlähmung usw.) hat Verf. gute Erfolge gehabt. 
Täglich wurden 5—10 Grains (etwa 0,3—0,6 g) je nach 
Grösse des Hundes so lange gegeben per os, bis die 
^wünschte Heilwirkung ein trat. Gewöhnlich geschah 
dies nach 10 Tagen bis 3 Wochen. May. 

Gill et (46) konnte Aspirin in der Ilunde- 
praxis mit bestem Erfolg gegen hohes Fieber ver¬ 
wenden, wo viele andere Antifebrilia versagten. May. 

Bock (13) hält die von Pfeiffer zur Verminderung 
der Gefahr beim Abwerfen angegebone Dosis des 


Chloralhydrats von 100,0 für viel zu hoch und, weil 
zu nachhaltig wirkend, in mehr als einer Beziehung 
für unpraktisch und meint, dass die von Fröhner an¬ 
gegebene Dosis von 25—50,0 völlig ausreiche. 

G. Müller. 

Da man zurzeit für die Wiodcrkäuer kein 
ungefährliches Narcoticum besitzt, so unternahm 
Krshyschkowskv (75) Versuche mit Fhloralose zur 
Erlangung der allgemeinen Anästhesie beim Rind 
lind Schaf und gelangte zu befriedigenden Resultaten. 

Das Mittel wurde in Dosen von 0,07 bis 0,08 pro 
Kilo des Körpergewichts intravenös eingeführt und rief 
schon nach Verlauf von 15—20 Minuten eine tiefe 
Narkose hervor, die im Mittel 5—6 Stunden undatierte. 
Bei genügend grosser Dosis war das ExciLatinnsstadium 
kaum bemerkbar oder fiel ganz fort. Schwere Operationen 
(OcfTnung der Bauchhöhle und Anlegung von Fisteln an 
verschiedenen Magenabteilungen) Hessen sich leicht aus¬ 
führen und die Tiere äusserten nicht die geringste 
Empfindlichkeit. Auch von Seiten der Atmung und der 
Herztätigkeit traten keine Störungen auf. Da während 
der Narkose eine erhöhte Speichelabsonderung ein tri 11, 
so ist das Tier so zu lagern, dass weder Speichel noch 
wiedergekaute Futtermassen in die Atmungswege ge¬ 
langen. was zur Asphyxie führen kann. Der Verf. ver¬ 
suchte ferner Chloralose per Rectum einzuführen, die 
Resultate waren aber weniger befriedigend als bei intra¬ 
venöser Einführung. Paukul. 

Slavu (120) zeigt, dass 2 g Chloroform auf einen 
Liter Blut den Tod veranlassen. Intravenöse Ein¬ 
spritzungen töten in 30—40 Sekunden. 10 ccm sind 
zur Tötung eines ganz grossen Hundes ausreichend. 

Ricgler. 

Die Vorzüge des Digalens im Gegensatz zu der 
bisher üblichen Digitalismedikation sind nach Löwen - 
tlial (81): 1. Konstante Zusammensetzung. 2. Digalen 
wirkt auch da, wo andere Mittel versagen. 3. Sterilität 
und Injizierbarkcit. 4. Prompte Wirkung, die bei sub- 
cutaner Applikation innerhalb 2 — 4 Stunden, bei tiefer 
intramuskulärer innerhalb 2 Stunden und bei intra¬ 
venöser fast momentan eintritt. Speziell im letzteren 
Fall ist Digalen oft lebensrettend (Collaps). 5. Ver¬ 
mehrung des Oxyhämoglobingelialts des Blutes, ge¬ 
steigerte Fresslust und Erhöhung der Widerstands¬ 
fähigkeit auf natürlichem Wege. 6. Herabsetzung der 
Temperatur. G. Illing. 

Haj nol (52) erwähnt in einem Beitrag zur Wirkung 
und Anwendung des Formaldehyds, dass nach seinen 
Erfahrungen das Formaldehyd ei n i ge Schutz- und Heil¬ 
wirkung bei Schweinepest besitzt. Die Schweine er¬ 
halten als Trinkwasser nur Formalinwasser 1:1000. 

Grund mann. 

Lukas (S2) beschäftigte sich mit der .Wirkung 
der subcutanen Jodipininjektion. 

Er wandte die subcutanc Jodipininjektion bei Te¬ 
tanus, Petechialfieber, Hrustseuehe und in einem Fall 
von Lungenentzündung mit anschliessendem Tetanus an. 
Verf. bezeichnet seine Erfolge als günstig. Nicht bei 
jedem Pferde und auch nicht an jeder Injektionsstelle 
traten Lokalreaktionen auf. Andererseits kamen ört¬ 
liche Reaktionen in Form von Anschwellungen, Ab- 
scessen usw. nicht selten vor. Er ist der Meinung, 
dass die verschiedenartigen Reaktionen des Organismus 
auf Jodipininjektionen denselben Ursprung haben, wie 
die Reaktion nach Terpentinölinjektionen. G. Illing. 

Ochmann (95) machte Versuche mit Kalium 
tellnrieum. 

Dasselbe wird per os verabreicht und soll 1. zur 
Abhaltung von Fliegen, Mücken, Zecken, 2. als Anti- 
hidroticum dienen. Es beeinflusst das Allgemein¬ 
befinden der Tiere nicht, das Haarkleid wird nur vor¬ 
übergehend rauher, fahler und trockncr. Die ausgc- 
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atmete Luft, die Hautausdünstung sowie die abgesetzten 
Fäces nehmen einen intensiv widerlichen, knoblauch¬ 
artigen Geruch an, der längere Zeit anhält. Bei Ver¬ 
abreichung an Jagdhunde ist insofern Vorsicht geboten, 
als deren Geruchsinn vorübergehend leidet. Verf. machte 
Versuche bei 2 Hunden (Dosis 0,25), 3 Eseln (Dosis 
1,13 und 2 Maultieren (Dosis 2,0) und bemerkt am 
Schlüsse seiner Arbeit folgendes: „Ich hatte genügend 
Gelegenheit, das Verhalten der Fliegen und Zecken zu 
beobachten. Die Fliegen Hessen sich wohl auf -das 
Fell nieder, sticssen aber sofort wieder ab, setzten sich 
wieder, um jedoch sofort wieder hoch zu fahren. Man 
konnte deutlich bemerken, dass ihnen ihr sonstiger 
Aufenthalt nicht mehr behagte. Die Zecken verlieren 
sich, wie ich bei einem sonst mit Zecken behafteten 
Hunde sehen konnte, ebenfalls.“ G. Müller. 

R. Assmann (4) beschäftigte sich mit der Des¬ 
infektion des Darmkanales unter besonderer 
Berücksichtigung von Collargol und Lysargin. 

Er gibt zunächst einen Ucberblick über die Literatur, 
die sich mit der Frage der Desinfektion des Darm¬ 
kanales befasst. Zunächst stellte Verf. Desinfektions- 
versuchc im Reagenzglas an. Er fand, dass die des¬ 
infizierende Wirkung des Collargols und des Lysargins 
in 1.0—0,01 proz. Losungen sich bei beiden Präparaten 
völlig gleich verhält. Sie besteht in einer ausge¬ 
sprochenen Wachstumshemmung bzw. Abtötung der ge¬ 
prüften Bakterien. Die Widerstandsfähigkeit der ge¬ 
prüften Mikroorganismen ist verschieden. Wenig wider¬ 
standsfähig erwiesen sich die Erreger von Fleischver¬ 
giftungen. Bacillus paratyphosus B, Stamm Aertrijk, 
die Erreger von Typhus und von Cholera asiatica, 
während der Staphylococcus pyogenes aureus die grösste 
Widerstandsfähigkeit zeigte. 

Verf. prüfte dann noch verschiedene andere Silber¬ 
präparate bezüglich ihrer Wirkung auf Bakterien, so 
Albargin, Argonin, Omorol, Aetol, die eine verschieden 
starke Beeinflussung der Mikroorganismen zeigten. 
Chinosol, Formalinmilch, Creolinmilch, Thigcnol und 
Bismon wirkten sehr zuverlässig. Sodann machte Verf. 
Darmdcsinfektionsversuche an Hunden mit Collargol und 
Lysargin. 

Es wurde keine sichtbare bakterienhemmende Wir¬ 
kung im Darmkanalc durch Collargol- und Lysargin- 
gaben erzielt bei Nichtverwendung bzw. Anwendung 
von solchen Schleimen usw., die einer Ausfällung des 
colloidalen Silbers durch Säuren usw. nicht genügend 
begegnen können. Weitere Versuche der Darmdes¬ 
infektion bei Hunden mit Styracol, Tannoform, Hero- 
form und Dermatol waren ohne Erfolg. P. Illing. 

0. Meyer (8. r >) prüfte die Verwendbarkeit des 
Medinals in der Veterinär Chirurgie durch eine 
grössere Anzahl von Versuchen an verschiedenen Tieren. 
Aus seinen Versuchen geht hervor, dass es im allge¬ 
meinen möglich war, bei jeder Tierart ein typisches 
Bild der Medinalwirkung zu erzielen. Bei allen begann 
die Wirkung mit Gleichgewichtsstörungen, und immer 
trat diese Wirkung auf das Kleinhirn in den Vorder¬ 
grund, während das Sensorium anfangs frei war. Bei 
der vergleichenden Anwendung der drei Applikation* • 
formen: per os, per rectum und subcutan konnte Verf. 
keine Unterschiede wahrnehmen. Wohl aber konnte er 
bestätigen, dass bei rectaler Einverleibung die Zeit des 
Eintritts der Wirkung sehr abgekürzt wird. Der Nach¬ 
weis des Medinals gelang beim Pferde cinwandsfrci, 
beim Hunde war die Reaktion zweifelhaft. Zur Er¬ 
zielung einer hypnotischen Wirkung muss man nach Verf. 
zu Dosen greifen, die an der Grenze der toxischen 
stehen. Als Sedativum hält er das Medinal wegen des 
auftretenden Erregungsstadiums für ungeeignet. Für 
Pferde ist Medinal unbrauchbar, da Lähmungserschei¬ 
nungen sich zeigen. P. Illing. 


Sehiavelli (115) hat bei Rindern und Pferden, 
um das lästige Drängen bei der Reposition des prola- 
bierten Uterus zu beseitigen, die Dämmernarkose 
mit Morphium - Seopolamin benutzt und empfiehlt 

sic sehr. 

Er spritze bei 6 Kühen zweimal je 0,25 Seopolamin. 
hydrobrom., 0,15 Morph, hydrochlor., 0,09 Natr. chlorat., 
10 Aq. dest. subcutan ein. Nach 25—30 Min. trat der 
Dämmerzustand ein, und die Reposition des Uterus ge¬ 
lang ohne jegliches Drängen seitens der Kühe. 

Bei 2 Pferden hat Verf. die Injektion ebenfalls 
vorgenommen. Er verwendete obige Lösung mit der 
Modifikation, dass er 0,15 Seopolamin. hydrochlor. und 
0,1 Morph, hydrochlor. nahm. Friek. 

Die Untersuchungen von Cohnheim und Modra- 
kowski (23) über die Wirkung von Morphium 
und Opium auf den Verdauungskanal ergaben, 
dass sowohl die Magen- wie auch die Pankreassaft¬ 
sekretion gehemmt werden. Injiziertes Morphium tritt 
sowohl im Magensaft wie auch im Pankreassafte auf. 

Grimmer. 

Hioronymi (59) berichtet über gute Erfolge in 
der Hundepraxis mit dem neuen subcutancn Opium¬ 
präparat ,,Pantopon“. G. Illing. 

Kau pp (68) veröffentlicht die Ergebnisse seiner 
Untersuchungen über die Wirkung des Xueleins auf 
das Blut. Er fand folgendes: 

1. Das Nuclcin vermehrt die Zahl der Leukocyten 
im Blute. 2. Es vermehrt die Zahl der polynucleären 
Leukocyten. 3. Es erhöht die phagoeytäre Kraft der 
einzelnen w r cissen Blutkörperchen. 4. Auf die roten 
Blutkörperchen und das Hämoglobin hat das Nuclcin 
keinen Einfluss. 5. Das Nuclcin setzt den Zeitpunkt 
der Blutgerinnung herab, cs verspricht einen grossen 
Wert bei der Stillung blutender Wunden zu erlangen. 
6. Im Glase hat das Nuclein keine Wirkling auf die 
phagoeytäre Kraft. 7. Um die besten Resultate beider 
Behandlung infektiöser Krankheiten zu erzielen, emp¬ 
fiehlt os sich, das Nuclein subcutan zu applizieren. 
8. Um gute Resultate bei Fällen von Blutungen zu er¬ 
zielen, sollte das Nuclein intravenös dem Körper cin- 
vcrleibt werden. H. Zietzschmann. 

Chanvalon (21) wandte Nuclcinmehl bei der 
Wassersucht der Schafe mit recht gutem Erfolge 
an und empfiehlt dasselbe auf das wärmste. ItÖder. 

Knoll (72) berichtet über die Versuche, die von 
verschiedenen Seiten mitRoborin gemacht worden sind, 
einem Kraftfutter von hohem Eiweiss- und Eisengehalt, 
Er ist der Ansicht, dass die allgemeine Anwendung des 
Roborins sowohl in der Tierheilkunde, wie in der ratio¬ 
nellen Landwirtschaft von grossem Vorteil sein dürfte. 

P. Illing. 

Water man (132) beobachtete, dass wiederholte 
Pilocarpininjektionen eine erhöhte Diurese und Glukosurie 
bewirken. Diese findet ihre Ursache in gesteigerter 
Durchlässigkeit für Zucker infolge erhöhter Diurese. 

Grimmer. 

Gmcincr (47) berichtet über klinische Er¬ 
fahrungen mit einigen Abführmitteln. 

Was zunächst Oleum Ricini anbelangt, so wird cs 
nach Verf. mit Unrecht viel zu wenig in der klinischen 
Medizin bei Krankheiten der Haustiere angewandt. Ihr 
das Pferd und das Rind ist die geeignetste Form die 
sogenannte Rohemulsion, eine Schüttelmixtur von 
Ricinusöl mit waimem Wasser und Kochsalz. Als die 
für Hunde passendste Form des Ricinusöles muss die 
Darreichung in Gclatinekapseln betrachtet werden. .Auch 
für das Geflügel ist die Darreichung von Ricinusöl 
in Gclatinekapseln die bequemste Methode. Für Ka¬ 
ninchen würde sich besonders die Rohemulsion empfahlen. 
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da sie neben ihrer sicheren Wirkung keine Appctit- 
störung verursacht. Weiterhin wurden etwa 100 Ver¬ 
suche mit Kalomel an Pferden, Wiederkäuern, Fleisch¬ 
fressern, Hühnern und Kaninchen vorgenommen. Verf. 
fand, dass das Kalomel selbst in grossen Dosen als 
Laxans beim Pferd völlig versagt, wohl aber in zu 
hohen Dosen besonders in Pulverform verabreicht Ver¬ 
giftungserscheinungen auslösen kann. Im allgemeinen 
stellte Verf. fest, dass die von den Autoren für Kalomel 
angegebene Maximaldosis keine Laxierwirkung hatte. 
Man musste bisweilen weit grössere Dosen verabreichen, 
um eine Wirkung zu erzielen. 

Schliesslich machte man noch Versuche mit ver¬ 
schiedenen Aloearten. Dabei fand man, dass für die 
klinischen Zwecke die Aloe-Barbados unbedingt den 
Vorzug vor allen anderen Arten verdiene. P. Illing. 

Koudelka (73) hat das Sternhofer Bitterwasser 
wiederholt bei Verstopfung«-, Wind- und Krampfkolik 
der Pferde, bei gastrischen Störungen der Schweine, 
sowie in mehreren Fällen von Gehirnreizungen infolge 
von Alkoholvergiftungen bei Schweinen nach Verfütterung 
von Biertrebern mit gutem Erfolge angewandt. 

P. Illing. 

W. Müller (93) fasst die Ergebnisse seiner Studien 
über die Giftigkeit der Ricinussamen und den Nach¬ 
weis des Giftes in folgenden Sätzen zusammen: 

1. Pferd und Kaninchen lassen sich gegen die drei¬ 
fach tödliche Dosis Ricinussamen immunisieren. 2. Bei 
längere Zeit fortgesetzter Fütterung ist am Anfang 
eine Abnahme des Gewichtes zu verzeichnen, das dann 
später wieder zunimmt. 3. Mit der an ein Pferd bzw. 
Kaninchen in allmählich gesteigerten Dosen gefütterten 
Menge Ricinussamen kann man eine sehr grosse Anzahl 
Pferde bzw. Kaninchen töten, wenn man dieses Quantum 
als einmalige Dosis reicht. 4. Die roten Blutkörperchen 
erleiden nach der Fütterung mit Ricinussamen weder 
ihrer Form noch Struktur nach Veränderungen. 5. 
Nach Fütterung von Ricinussamen an Kaninchen nehmen 
die roten Blutkörperchen im Blut ab. 6. Das Serum 
eines Pferdes, das mit Ricinussamen gefüttert ist, be¬ 
sitzt eine spezifische Wirkung gegen das Ricin. 7. 
Bei Zusatz von 0,2—0,05 ccm Immunserum treten die 
Ricinreaktionen am deutlichsten hervor. 8. Mit lOproz. 
Kochsalzlösung kann man das Ricin aus Futtermitteln 
und aus der aufgenommenen Nahrung auszichen. 9. 
Die Präzipitation ist ein sicheres Mittel, nachzuweisen, 
ob das Ricin noch wirksam ist. 10. Im Inhalte des 
Magens und Dünndarmes kann man mit Hilfe der 
Präzipitation das Vorhandensein von Ricin naehweisen. 
11. In den Auszügen aus dem Inhalte des Dickdarmes 
und aus dem Kote treten bei Zusatz von Serum keine 
Erscheinungen auf. G. Illing. 

Nach Truche und Alilairc (131) ist die Ziege 
ausserordentlich empfindlich gegen Ricin. Dagegen 
widerstehen von immunisierten Müttern geborene Zicklein 
der Vergiftung mit mehrfach tödlichen Dosen. Diese 
Giftfestigkeit schwindet jedoch im Laufe des Lebens. 
Zicklein von immunisierten Böcken sind nicht giftfest. 

Pfeiler. 

Nach den klinischen und experimentellen Unter¬ 
suchungen Hoelt’s (63) übt Seinen arecae und Kamala 
unter Beigabe von Oleum ricini in Kapselform eine 
ausgezeichnete wurmwidrige Wirkung aus. 

Der durchschlagende Effekt dieses Wurmmittels 
hängt nächstdem von der Gestaltung der Vorbereitungskur 
ab. Es erscheint am sichersten, die Tiere einige Tage 
auf Milchdiät zu setzen, bis der Kot breiige Konsistenz 
angenommen hat. Am Tage der Kur erhalten die Tiere 
morgens halbe Ration Milch und eine halbe Stunde 
später die Kapseln. In solcher Weise werden sie am 
besten ertragen; Erbrechen tritt sehr selten auf. Eine 
voran gegangene Hungerkur oder die Darreichung des 

Ellenberger und Schatz, Jahresbericht XXXI. Jahrg. 


Wurmmittels in den nüchternen Magen hat gegenüber 
der Milchkur erhebliche Nachteile. Für kleino Hunde 
rechnet man 3—6 kleine Kapseln,, für grosse Hunde 
6—8 grosse Kapseln. Intoxikationen sind ausgeschlossen. 
Die Kapseln sind leicht einzugeben, billig und lange 
Zeit haltbar. In dieser Form der Darreichung stellen 
Kamala und Semen arecae unter genauer Berück¬ 
sichtigung einer entsprechenden Diät und Vorbereitungs¬ 
kur wohl das beste Wurmmittel dar, das die klinische 
Medizin zur Zeit hat. G. Illing. 

Kn au pp (71) stellte bei seinen Studien über die 
Wirkung des Spiritus auf die Mägen der Wieder¬ 
käuer zunächst fest, dass die motorische Tätigkeit des 
Pansens der wiederkauenden Haustiere verschiedenen 
Schwankungen unterliegt. 

Diese Schwankungen sind von der Fütterung ab¬ 
hängig. Zahl und Intensität der Pansenbewegungen 
sind im nüchternen Zustande der Wiederkäuer am ge¬ 
ringsten. Während und unmittelbar nach der Futfccr- 
aufnahmc erreichen Zahl und Intensität der Pansen - 
bewegungen ihren höchsten Stand. Während des Wieder¬ 
käuens tritt keine Steigerung der #ahl der Pansen¬ 
bewegungen ein, wohl aber sind die Kontraktionen 
-während der Rumination etwas kräftiger. Ein Rhythmus 
der Wanst bewegungen Hess sieh weder durch die ge¬ 
wöhnlichen Untersuchungsmethoden, noch durch die 
graphische Darstellung feststellen. 

Auf Grund je zwülfstündiger Beobachtung am. nor¬ 
malen Tier konnte Verf. folgenden Durchschnitt für die 
Pansenbewegungen in 5 Minuten berechnen: Rind 11,5, 
Schaf 8,4, Ziege 10,2. Einmalige mittlere Dosen des 
90 proz. Spiritus, nämlich: 100 g bei der Kuh, 30 g 
bei Schaf und Ziege waren imstande, die Zahl und die 
Intensität der Pansenbcwcgungen sichtlich zu erhöhen. 

Die Intensität der Pansenbewegungen blieb circa 
2—3 Stunden lang nach Verabreichung solch mittlerer 
einmaliger Gaben von Spiritus erhöht. Die Frequenz 
der Pansenbew’egungen blieb während des ganzen Tages 
vermehrt. Fraktionierte Dosen von 90 proz. Spiritus, 
nämlich: bei der Kuh 3 mal je 50 g, bei Schaf und 
Ziege 3 mal je 20 g in 2 ständigen Pausen, waren am 
geeignetsten. 

Einmalige Dosen von über 150 g bei der Kuh bzw. 
von je 50 g bei Schaf und Ziege bedingten ein Sinken 
der Zahl und Intensität der Pansenbewegungen, üben 
also eine lähmende Wirkung auf den Magen aus. 

Mit Hilfe der graphischen Darstellung licss sich 
die durch den Spiritus bedingte Steigerung der Inten¬ 
sität: der Pansenbewegungen deutlich naehweisen. 

G. Illing. 

Hirs (60) macht darauf aufmerksam, dass der 
Alkohol nur ein Reiz- und Gcnussmittcl ist und dass 
ihm niemals die Rolle eines wirklichen Nahrungsmittels 
zukommen kann. Tercg. 

Bass (5) kann auf Grund seiner Erfahrungen, die 
er mit Tanargentan, einer EUvcissverbindung der Gerb¬ 
säure und des Silbers, gemacht hat, diesem Hcilmitttcl 
keine spezifische Wirkung bei dem Durchfall staupe- 
kranker Hunde ebenso wie bei der Kälberruhr zu- 
erkennen. P. Illing. 

Castaldo (19) empfiehlt das Tanargentan als 
ein schnell und sicher wirkendes Darmadstringens und 
Darmdcsinfieiens. G. Illing. 

Rossignol (109) berichtet über günstige Resul¬ 
tate, die er mit „Strongdouvine“ bei der Wasser¬ 
sucht der Schafo erzielt hat. Röder. 

Steffen (122) hat Hefe (Bajuvarin Bengen) bei 
äusserlichcn Leiden des Pferdes und Hundes mit ausge¬ 
zeichnetem Erfolge angewandt. Pfeiler. 

Eisen^pann (33) veröffentlicht mehrere thera¬ 
peutische Misserfolge, die er mit verschiedenen 
Arzneimitteln und Sera machte und zwar Kälberruhr- 

13 
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bacillencxtrakt, Staupcserura D. W., Fibrolysin, Tetanus¬ 
antitoxin, Yohimbin, Bissulin. H. Richter. 

ß) Acnsserlich angewendete Arzneimittel. Sakar 
(112) wandte bei einem Pferde, das sich eine grössere 
Wunde zugezogen hatte, die Kclen’scho Lokal¬ 
anästhesie, d. h. das Bestäuben der Wundränder mit 
AethylcllloPÜr, mit gutem Erfolg an. P. Illing. 

Anger (3) verwendet Chloräthyl bei kleinen 
Operationen beim Hund und bei der Katze. 

Die Tiere machen zunächst Abwehrbewegungen, be¬ 
ginnen aber nach 2 — 3 Minuten zu schlafen. Die Narkose 
dauert nur einige Minuten. Darauf erwachen die Tiere 
und zeigen keinerlei Störungen. Soll die Narkose länger 
dauern, so lässt man alle 2—3 Minuten etwas frische 
Luft einatmen, setzt dann die Maske wieder auf und 
lässt Chloräthyl inhalieren oder man narkotisiert erst 
einige Minuten mit Chloräthyl und setzt darauf die 
Narkose mit Chloroform oder Acther beliebig lange fort. 

Röder. 

Bogdanow (14) hat in vielen chirurgischen Fällen 
Alypin als Lokalanästhcticum verwendet und 
empfiehlt das relativ billige Mittel aufs wärmste. 

Wässerige Lösungen subcutan eingeführt wirken 
schneller schmerzbeseitigend als Cocainlösungen. Die 
Wirkung tritt nach 3—5 Minuten ein und dauert nicht 
weniger als 20—30 Minuten. Für Pferd und Rind ist 
eine Dosis von 10,0—20,0 einer 3 proz. Lösung voll¬ 
kommen ungefährlich. Die Intensität der Wirkung steht 
Cocain nicht nach. Für kleine Tiere beträgt die Dosis 
0,05—0,1 für Hunde und 0,03—0,05 für Katzen. Auch 
zur Anästhesierung des Auges erwies sich das Alypin 
als ein vorzügliches Mittel: meist genügten 5—10 Tropfen, 
um eine intensive Wirkung zu erzeugen. Eine Läsion 
des Corncacpithels, wie das nach Cocainanwendung be¬ 
obachtet wird, wurde nicht bemerkt. Paukul. 

Frick (40) empfiehlt die Anwendung des Alko- 
holVerbandes in der Pferdepraxis bei der Behandlung 
von Phlegmonen, frischen und alten Widerristdruck¬ 
schäden, Hautnekrosen, z. B. bei Brandmauke oder Gc- 
schirrdruck, nach Cocain-Adrenalin-Injektionen, um llaut- 
nckrosen zu verhüten, bei frischen Distorsionen der 
Zehengelenke, bei akuten, aseptischen Gelenkentzün¬ 
dungen, bei Periostitiden, die beim Pferde namentlich 
am Metacarpus und den Griffelbeinen Vorkommen, und 
bei frischen Sehnenentzündungen, sowie akuten Erkran¬ 
kungon der Sehnenscheiden. 

Er lässt den Alkoholverband folgendcrmaassen an- 
legon: Zunächst wird die kranke Gliedmaasse bis über 
die Grenzen der Phlegmone hinaus sowohl central wie 
peripher mit einer bezw. zwei Schichten mit Wundwatte 
umwickelt und diese mittelst Gazebinde fixiert. Das 
Ganze wird mit 96proz. Alkohol, auch der gewöhnliche 
96proz. Brennspiritus eignet sich dazu, angefeuchtet 
und dann mit Gummipapier umgeben. Den Beschluss 
machen wollene, Flanell- oder Trikotbinden, welche 
über das Gummipapier gelegt w r erden. Da solche Ver¬ 
bände manchmal etwas w r eit nach oben reichen (bis zur 
Hälfte des Vorarmes bezw. des Unterschenkels) und 
dann Neigung zeigen, nach unten zusammenzurutschen, 
ist eventuell das Anlegen einer Tafel Moospappe zur 
Stütze des Verbandes praktisch. Solche Verbände halten 
sich infolge der undurchlässigen Schicht Gummipapier 
sehr lange feucht und riechen noch nach 8—10 Stunden 
intensiv nach Alkohol, so dass ein Nachgiessen von 
Alkohol nicht oft erforderlich ist. Verf. lässt in der 
Regel dreimal am Tage hinter das Gummipapier etwa 
je 200 g Alkohol nachgiessen. Der Verband braucht, 
sofern er sonst gut sitzt oder nicht andere Umstände 
(heftige Schmerzen, hohes Fieber) zur Abnahme zwingen, 
nur alle 2—3 Tage gewechselt zu werden. Illing. 

Gohno (44) stellte unter Frick’s Leitung ein¬ 
gehende Untersuchungen über die Anwendung und 


die Wirkungsweise des Alkoholverbandes in 
der Tierheilkunde an und kommt zu folgenden Resul¬ 
taten : 

1. Der Alkoholverband hat sich auch in der Tier* 
Heilkunde sehr gut bewährt. 

2. Er hat eine spezifische Wirkung gegen Phleg¬ 
monen. 

3. Bei Gewcbstod jeder Art, vor allem der Haut, 
beschleunigt er die Demarkation bedeutend; bei Derma¬ 
titis gangraenosa führt er in 1—2 Tagen Demarkation 
und Abstossung der nekrotischen Haut herbei und schafft 
günstige Bedingungen für weitere glatte Heilung. 

4. Bei Widerristfisteln beseitigt er die akuten ent¬ 
zündlichen Erscheinungen schnell und sicher. 

5. Bei aseptischen Entzündungen, wie Periostitiden, 
akuten Gelenkentzündungen, Distorsionen, Frakturen und 
Fissuren, Sehnen- und Sehnenscheidenentzündungen, hat 
er zw’ar keine spezifische Wirkung, liefert aber auch hier 
brauchbare Erfolge und beschleunigt die Heilung. 

6. Bei Stauungsödemeil scheint er die Resorption 
der Öcdcmflüssigkcit bedeutend zu beschleunigen. 

7. Bei Cocain-Adrenalin-Injektionen verhindert der 
Alkoholvcrband die sonst nicht selten danach auftretende 
Gewcbsnekrose sicher. 

8. Bei infektionsverdächtigen Wunden wird die 
Eiterung zwar sicher verhindert, die Wundheilung als 
solche jedoch, wenigstens bei Anwendung des absoluten 
Alkohols, gestört. 

9. Bei feinhäutigen, unruhigen Pferden treten ge¬ 
legentlich unangenehme Nebenwirkungen in Form von 
Hautexkoriationen oder auch Hautentzündungen auf, die 
aber nach Abnahme des Verbandes schnell heilen und 
sich auch ziemlich sicher dadurch verhüten lassen, dass 
man den Verband recht locker anlcgt. 

10. Die Duralkol- und Alkoholzcllitverbändc sind 
bei unseren Haustieren nicht empfehlenswert. 

11. Der Alkoholvcrband erzeugt eine heftige 
Hyperämie und gleichzeitig eine sehr starke lympha¬ 
tische Fluxion. 

12. An den Extremitäten von Kaninchen ist die 
Hyperämie und serüso Transsudation in den tiefsten 
Schichten so stark wie in den oberflächlichen: der 
Alkoholvcrband hat also eine bedeutende Tiefenwirkung. 

13. Die Hyperämie lässt sich deutlich auch in der 
Muskulatur, dem Periost und dem Knochengewebe nach- 
weisen. 

14. Das durch den Alkoholverband erzeugte Oedem 
ist am stärksten im lockeren Bindegewebe, aber auch 
im Sehnen- und Muskelgewebe, an den Nervenstämmcn 
und am fibrösen Teile des Periostes nachweisbar. 

15. Sämtliche serös durchtränkten Gewebe zeigen 
zahlreiche Kernteilungsfiguren und Zellvermehrung als 
Zeichen einer lebhafteren Zelltätigkeit. 

16. Eine Schädigung der Gewebe, auch des Epi¬ 
thels, ist nicht nachweisbar. 

17. Die Vorgänge am Blut- und Lymphgcfäss- 
apparate sind nicht von einander abhängig. 

18. Das unter dem Alkoholverband auftretende 
Oedem entspricht wahrscheinlich schnell ciregierenden 
Lymphmcngen, nicht aber einer Lymphstauung. 

G. Illing. 

Sustmann (126) bestätigt die gute Wirkung der 
von Frick empfohlenen Alkoholverbände. Nach 
ihm könne man die Wirkung der Verbände noch er¬ 
höhen, wenn dem Alkohol Camphcr zugesetzt würde. 

G. Illing. 

Michalski (87) wandte Antiperiostin bei Ueber- 
beinen mit gutem, bei Gallen mit befriedigendem Er¬ 
folge an. • P. Illing. 

Klingner (69) wandto mit gutem Erfolg als leicht 
auf die Haut zu verstreichende Paste das AntipMo* 
gistine bei Phlegmonen, Distorsionen, Tendovaginitiden, 
Periostitiden, Muskelzerrungen, Widerristdrücken,Blepha- 
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ritidcn sowohl bei Pferden, als auch hei anderen Tieren 
ausgiebig an. Des weiteren empfiehlt Vcrf. mit Dämpfen 
von Eukalyptol - Formalin - Kerzen Krankheits¬ 
erreger sowohl im Tierkörper, als auch im Aufenthalts¬ 
raum abzutöten. G. Illing. 

Folse (88) erzielte gute Resultate bei der Be¬ 
handlung fistulöser Absccssc mit einer aus Bis- 
mntnni subnitricum bereiteten Wismutpaste. 

H. Zietzschmann. 

Heuer (58) prüfte die Verwendbarkeit von 
Bolas alba in der Tierheilkunde. 

Bolus alba besitzt eine stark aufsaugende austrock¬ 
nende und fäulnishemmende Wirkung. Wegen dieser 
Eigenschaften kann Bolus alba mit Vorteil zur Be¬ 
handlung von äusserlichen und innerlichen Krankheiten 
der Tiere verwendet werden; ein weiterer Vorzug der 
Bolusbehandlung besteht darin, dass es sich um ein 
ungiftiges, indifferentes und reizloses Arzneimittel 
handelt. Der geringe Preis des Bolus ermöglicht es, 
dieses Mittel in grösserem Umfange in der Praxis in 
Anwendung zu bringen. G. Illing. 

Goldbeck (48) hat die sogenannten Estonpräpa- 
raie, deren Grundlage eine pulvcrförmige, schwer lös¬ 
liche essigsaure Tonerde bildet, auf ihre Verwendbarkeit 
bei Wunden und Hauterkrankungon geprüft. 

Er fasst sein Urteil dahin zusammen, dass in den 
Estoupräparaten eine sehr bequeme Anwendungsform 
der essigsauren Tonerde gegeben ist, welche gerade für 
die Veterinärmedizin von grosser praktischer Bedeutung 
sein dürfte und deren weitere Prüfung angezeigt er¬ 
scheint. Bei Hufwunden empfiehlt Verf. die Eston- 
präparate nicht. Bedenken hegt er wegen der Preis¬ 
lage; dieselbe scheint ihm für Veterinärzwecke bei 
grösserer Anwendung zu hoch. „Vielleicht lässt sich 
auch hier durch Vermeidung der eleganteren Verpackung 
und bei der zu erwartenden Verwendung grösserer 
Mengen eine erhebliche Reduktion des Preises für 
Veterinärzwccke erzielen.“ G. Müller. 

Chinosolnm purissimum muss nach der Höhe der 
von Günther (51) gefundenen toxischen und letalen 
Dosis als ein sehr wenig giftiges Arzneimittel ange¬ 
sehen werden, wenn es sich auch für Meerschweinchen 
und Kaninchen giftiger erweist als das alte Präparat. 

Unangenehme Nebenwirkungen treten erst nach 
Verabreichung solcher Gaben ein, die therapeutisch im 
Verhältnis zum Körpergewicht des Tieres niemals zur 
Anwendung kommen. Verf. konnte weiter feststellcn, 
das Chinosolum purissimum ein beachtenswertes, kräf¬ 
tiges Desinfektionsmittel ist, das dem Sublimat in der 
Wirkung nicht viel nachsteht: cs übertrifft in dieser 
Beziehung das früher hergestclltc Präparat um ein Be¬ 
trächtliches, was aus seiner Wirkung gegenüber Milz¬ 
brandsporen hervorgeht. Von einer blutstillenden Wir¬ 
kung des Mittels konnte sich Verf. allerdings nicht 
überzeugen. Dagegen leistete in der Wundbehandlung 
Chinosol recht gute Dienste. Bei Conjunctivitis puru- 
lenta und Rhinitis purulenta war die Wirkung des 
Chinosols eine durchaus befriedigende; ebenso auch bei 
der Blepharitis. Bei der Otitis externa der Hunde 
wurden unter der Chinosolbchandlung in der Regel gute 
Erfolge erzielt. Chinosol bewährte sich in hohem Grade 
bei Intertrigo und Eczema madidans. Als Räudcmittel 
war Chinosol unwirksam. Bei den schweren Fällen von 
Staupediarrhöen blieb der gewünschte Erfolg aus. Bei 
nicht infektiösen Darmkatarrhen Hess sich eine günstige 
Wirkung des Präparates nicht leugnen. Als wurm- 
treibendes Mittel wirkte Chinosol bei Hunden nicht. 

G. Illing. 

Wie J. Schmidt (116) mittcilt, geht die durch 
Eamyilrin erzeugte Mydriasis nur bei den wenigsten 


Pferden schon nach 2—3 Tagen wieder zurück, sondern 
hält in den allermeisten Fällen 5, 6 oder 7 Tage an. 

G. Müller. 

Cantuniari (18) verwendete das Fibrölysin bei 
verschiedenen Leiden, die mit fibrösen Neubildungen 
vergesellschaftet waren (wie Elephantiasis an den Hinter¬ 
beinen beim Pferde [3 Fälle], chronische Arthritis 
[2 Fälle], Sklerodermie infolge von Mauke [1 Fall], 
Narben infolge Verbrennung [1 Fall]) und erzielte in 
einigen Fällen Heilung, in anderen Besserung. Bei 
alten und schwachen Pferden ist nichts mehr zu er¬ 
zielen. Das Mittel ist unschädlich. In manchen Fällen 
wurde gleichzeitig die Massage angewondet. Riegler. 

Sepp (119) berichtet über gute Erfahrungen 
mit Fibrölysin-Merck bei Pferden, die an Tcndo- 
vaginitis und Vaginitis litten; selbst in einem Falle 
von Stelzfuss konnte das Pferd durch Beseitigung der 
Schmerzhaftigkeit wieder gebrauchsfähig gemacht werden. 

H. Richter. 

Wilenz (135) berichtet über Anwendung von 
Fibrölysin beim Pferde und empfiehlt cs bei chro¬ 
nischen Gewebsverdickungen und störenden Gewcbs- 
zusammenziehungen durch Narbengewebe. Paukul. 

Wilhelmi (136) erzielte durch 6 Fibrolysinein- 
spritzungen bei einem Pferde, das an einem aus Narben¬ 
gewebe bestehenden Tumor in der Fessclbcugc litt, 
einen vollen Heilerfolg. Tumor und Lahmheit ver¬ 
schwanden vollständig. Tercg. 

Ammerschläger (2) berichtet über erfolgreiche 
Anwendung von 2 Arzneimitteln: Fibrölysin bei 
Mastitis und einer Abkochung von Hirtentaschcl- 
kraut (Capselia bursa pastorum) bei Blutharnen der 
Rinder. H. Richter. 

L a n c e 1 e u r (76) wendet Jodkalinm zu Einreibungen 
in folgender Form an: 5 g Jodkalium, gepulvert mit 
einigen Tropfen Glycerin gelöst, werden 20 g einer 
Quecksilbersalbe beigemengt. Diese Salbe muss stets 
frisch zubereitet werden. Verf. wendet die Salbe an 
bei Hämatom am Carpus, bei Stollbculen, bei tiefen 
Cysten, bei Schncnerkrankungen. 0. Zietzschmann. 

Aus den Versuchen W. Fi sch er’s (36) ergibt sich, 
dass „gewöhnliches Izal“ die hohe Desinfektions¬ 
kraft, die ihm nach Proskauer's Untersuchungen noch 
in V 3 proz. Verdünnungen eigen sein soll, nicht besitzt. 
Die baktcricide Kraft des Präparatos ist ungefähr gleich¬ 
wertig mit der des Lysols. G. Illing. 

Nach den Untersuchungen Mielach’s (91) über 
die Desinfektionskraft von Neomnlsion kann 
Neomulsion nicht in die Reihe der besten Desinfektions¬ 
mittel gestellt werden. Als beste Methode, die bakterien¬ 
vernichtende Wirkung eines Dcsinficicns festzustellen, 
hat sich nach Verf.’s Erfahrungen die Koeh’sche Sciden- 
fadonmethode ergeben. G. Illing. 

Eiehelsdörfcr (30) prüfte an Kaninchen und 
Hunden den Wertund dieWirkungdes Perubalsams 
bzw. des Peru ge ns. 

Einmalige Dosen, die innerhalb oder doch nahe an 
der therapeutischen Grenze liegen, wurden von den 
Tieren ohne bemerkbare Krankheitssymptome vertragen. 
Auch stärkere Dosen bewirkten bei einmaliger Verab¬ 
reichung keinerlei ernsthafte Nicrcnrcizerscheinungen. 
Ganz hohe Dosen, die das therapeutische Maass um das 
Vielfache überstiegen, wurden, einmal verabreicht, ohne 
dauernde Schädigung der Gesundheit vertragen. Ebenso 
resistent zeigten sich die Tiere bei täglich fortgesetzter 
Verabreichung abnorm hoher Dosen. Die einzigen 
Krankheitszeichon waren in der vorübergehenden Aus¬ 
scheidung von ganz geringen Mengen von Lcukoeyten 

13* 
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im Harn bei einigen Kaninchen beobachtet worden. 
Nach all dem kann man das Perugen als ein völlig un¬ 
schädliches Präparat betrachten. G. Illing. 

Wcitzig (134) empfiehlt zur raschen Heilung von 
Lahmheiten der Pferde die Anwendung der Russiait- 
Wftters, die aus der Neckarapotheke von Dr. Vocgelin 
in Stuttgart fertig zum Gebrauch (!) zu beziehen sind. 

G. Illing. 

Frick (41) empfiehlt in der Pferdepraxis die 
subcutancn Terpentinöl-Injektionen als ablei¬ 
tendes Mittel an der Schulter, am Hü ft- und Knie¬ 
gelenke. Er spritzt mit einer feinen Nadel rund um 
das Gelenk an 4—5 Stellen je 1 g von dem offizineilen 
Oleum terebinthinac ein. G. Illing. 

Michin (89) erzielt mit Thigenol Roche bei ver¬ 
schiedenen Erkrankungen vorzügliche Resultate und hebt 
besonders folgende Eigenschaften des Mittels hervor: 

Gcfässvcrengcnd und schmerzlindernd wirkt cs gegen 
Entzündung und fördert das Aufsaugen des Exsudats. 
Bei Hauterkrankungen beseitigt es den Juckreiz, indem 
die Empfindlichkeit der peripherischen Nerven herabge¬ 
setzt wird; auch wirkt es antiseptisch. Bei innerlicher 
Anwendung werden Fermentation und Gärungsprozesse 
aufgehalten. In Salben wird das Mittel nicht zersetzt 
unter Einwirkung von Fettsäuren. Ferner ist es geruch- 
und geschmacklos und löst sich leicht in Wasser, 
Spiritus und Glycerin. Ausserdem kommt noch seine 
Billigkeit in Betracht. Paukul. 

Weiner (133) behandelte einen an vollständiger 
Lähmung der Nachhand leidenden Hund mit Thigcnol 
in folgender Zusammensetzung: Spirit, camphorat. 70,0, 
Thigcnol 5, Acid. salicyl. 2,5.' Nach 4 Wochen war 
der Patient vollkommen geheilt. G. Illing. 

Michalski (86) hat Thigenol bei Mauke, Ein¬ 
schuss, Sehnen- und Sehnenscheidenentzündung und 
Druse der Pferde, bei Euterentzündung und Panaritium 
des Rindes, bei gastrischen Formen der Staupe und dem 
sogen. Rückenekzem des Hundes angewandt und damit 
gute Erfolge erzielt. P. Illing. 

Liebert (80) bezeichnet das Thigenol als ein 
gutes, besonders für die Behandlung von chronischen 
Ekzemen bei Hunden geeignetes Präparat. Es kann 
in der besseren Hundepraxis überall dort empfohlen 
werden, wo bisher die Teerpräparato am Platze waren. 

G. Illing. 

Klute (70) stellte unter Regenbogen’s Leitung 
vergleichende Untersuchungen über die Verwendbarkeit 
von Zinkperhydrol, Zincum peroxygenatum und Ma- 
gncsinmpcrhydrol in der Veterinärmedizin an Stelle des 
Perhydrols an und stellte folgendes fest: 

1. Das Zinkperhydrol-Merck vereinigt bei der 
therapeutischen Anwendung die antiseptische Wirkung 
des zur Abspaltung gelangenden Sauerstoffs mit der 
adstringierenden Wirkung des Zinkoxyds. 

2. Das Zinkperhydrol-Merck ist ein sehr brauch¬ 
bares Antiscptieum und Adstringens, welches aus¬ 
trocknend, citcrungsbcschränkend und granulationsan¬ 
regend wirkt, und ist indiziert bei solchen chirurgischen 
Krankheitsprozessen, welche unter starker eitriger Ab¬ 
sonderung verlaufen (infizierte Wunden, eitrige Ent¬ 
zündungen der Haut und der Schleimhäute). 

3. Das Zincum peroxygenatum (Coswig-Anhalt) 
hat sich bei den mit demselben angestellten klinischen 
Versuchen ebenfalls als ein gutes Antiscptieum und 
Adstringens erwiesen, welches austrocknend und granu- 
lationsanregend wirkt, sowie die eitrige Absonderung 
bei Haut- und Schlcimhautleidcn beschränkt. 

4. Das Magnesiumperhydrol-Merck hat nach 
den angestellten toxikologischen Versuchen bei Verab¬ 
reichung per os in kleinen Dosen keine Krankheits¬ 


erscheinungen hervorgerufen. Bei Verabreichung mitt¬ 
lerer Dosen trat die Rcizwirkung der in dem Präparat 
zu 75 bzw. 85 pCt. enthaltenen Magnesia usta, welche 
durch Anregung der Peristaltik abführend wirkt, in den 
Vordergrund. Nach Verabreichung grosser Dosen zeigten 
sich Durchfall, Erbrechen, allgemeine Lähmungserselxii- 
nungen, Herzschwäche. Bei der Sektion wurden festge- 
stellt: Gastroenteritis, Nephritis, Myocarditis. Die Erschei¬ 
nungen sind demnach ähnlich denjenigen, welche nach Ver¬ 
abreichung grosser Dosen von Neutralsalzen auftreten. 

5. Das Magnesiumperhydrol-Merck hat sich in 
den beschriebenen Fällen von innerlicher Anwendung 
als nicht wirksam erwiesen. Bestehende Durchfälle 
zeigten eine deutliche Verschlimmerung. Eine gärungs¬ 
widrige Wirkung konnte demnach nicht beobachtet 
werden. G. Illing. 

Aus der vorliegenden Besprechung Hanken's (54) 
„Dealin, ein neues Antiscptieum“ ist zu ersehen, 
dass es sich bei dem Dealinpulver um ein Präparat 
handelt, das einer näheren Untersuchung nicht staml- 
halten konnte und das zu jenen Eintagsfliegen zu 
rechnen ist, die bisweilen von der chemischen Industrie 
auf den Markt gebracht werden, um zu einem verhält¬ 
nismässig hohen Preise (das Kilogramm Dealinpulver 
kostet 30.— M.) verkauft zu werden. Es ist klar er¬ 
sichtlich, dass das Zinksuperoxyd der wirksame Bestand¬ 
teil des Pulvers ist und alles übrige, wie man sagen 
muss, auch noch nicht einmal sehr schlau, zur Ver¬ 
deckung der wahren Natur des Streupulvers dienen 
muss. Ist es jemals einem Sachverständigen eingefallen, 
als Zusatz zu Wundstreupulver das Calcium phos- 
phoricum zu empfehlen? Deshalb verwende man statt 
der Dcalinpräparate das Zinkperhydrol und zwar nach 
folgender Vorschrift: Rp! Zinkperhydrol Merck 25,0, 
Vasel. alb. 75,0—100,0, M. f. ungt. Rp! Zinkperhydrol 
Merck 50,0, Tale, venet. 150,0, M. f. puiv. Bei der 
Anwendung der vorstehenden Vorschriften wird kein 
Praktiker über unliebsame Vorfälle zu klagen haben 
und die günstigen Resultate in der Praxis rechtfertigen 
neben der Billigkeit und der konstanten Zusammen¬ 
setzung, die man selber gewährleisten kann, den Vorzug 
vor den Dealinpräparaten, die hoffentlich bald als un¬ 
brauchbar von der Bildfläche verschwinden werden. 

G. Illing. 

Borg (16) hat die Analyse des amerikanischen 
Präparates gegen Aktinomykose, Adams Rapid Lump 
Jaw Cure, gemacht. Das Präparat scheint eine 33 pro/.. 
Antimonchloridlösung zu sein. Der Preis, 2 Dollars für 
85 g, ist etwa 10 mal zu hoch. Wall. 

Fish (37) bespricht in einer Rede eine Reihe 
neuerer Therapcutica, darunter den Acetonalkohol 
als Hautdesinficiens bei Operationen, die Nuelcinsäure, 
die in 2 proz. Lösungen 12 Stunden vor den Operationen 
injiziert wird, um das Peritoneum infolge der ein¬ 
tretenden vermehrten Leukocytose widerstandsfähiger 
zu machen, das Afermol (getrocknetes Blutserum vom 
Pferde) bei der Wundbehandlung, die Baktcrine, Auf¬ 
lösungen abgetöteter pathogener Bakterien in Salz¬ 
lösungen, welche die Opsonine und andere im Blute 
enthaltene Antikörper zum Anwachsen bringen und 
daher bei der Behandlung infektiöser Krankheiten Ver¬ 
wendung finden; das Basedowsan, den Camphor bei der 
Behandlung des Morbus maculosus, das Cocain zur Er¬ 
zeugung totaler Anästhesie bei intravenösen Injektionen, 
das Cuprum sulfuricum bei der Behandlung der Aktino- 
mvkosc, die Echinacea angustifolia bei Behandlung der 
Bluterkrankungen, das Fibrolysin, das Formaldchyd bei 
intravenöser Anwendung, das Gallogen bei der Behand¬ 
lung infektiöser Diarrhöen, das llordcnin, als Herz- 
tonicum, das Jodipin, Pcrhydrol, Radium, Yohimbin und 
schliesslich das Serum leucocyzihicum nach Raymond 
Petit vom Pasteur-Institut in Paris. 

H. Zietzschmann. 
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Panisset (98) bespricht Indikationen und 
Anwendung der Desinfektion im Kampfe gegen 
die kontagiösen Krankheiten, sowie Eigenschaften 
und Verwendung von Dcsinficientien. 

Es gelangen physikalische und chemische Methodon 
zur Verhandlung. Besonders bemerkenswert erscheinen 
die Hinweise auf die Ausführung der Desinfektion. Die 
eingehende Betrachtung gipfelt in dem Satze, dass die 
Desinfektion eine sehr komplexe Sache sei. Unter Be¬ 
rücksichtigung des Infektionsmodus und des Contagiums 
und bei genauer Kenntnis der Eigenschaften, der Quali¬ 
tät und der Indikationen der verschiedenen Desinfektions¬ 
mittel sollte der Praktiker niemals im Zweifel sein, wie 
er die Desinfektion auszuführen habe. P. weist auf die 
verschiedenen Schwierigkeiten hin, die sich ergeben aus 
dem hohen Alter, aus der Unreinlichkeit und dem 
schlechten baulichen Zustande der Gehöfte und Stallun¬ 
gen in Frankreich. Eine andere Gefahr bestehe in der 
Schwierigkeit der Kontrolle der Desinfektion. Die Ge¬ 
setzgebung müsse vom Eigentümer Sorgfalt in der Aus¬ 
führung dieser Operation verlangen; der Veterinär sollte 
darüber wachen, dass die Vorschriften pünktlich befolgt 
würden. 0. Zietzschmann. 

VII. Anatomie und Histologie mit Ent¬ 
wickelungsgeschichte und Missbildungen. 

Zusaramengestellt und geordnet von 0. Zietzschmann. 

1. Methoden der Untersuchung und 
Aufbewahrung. 

*1) Baum, II., Zur Technik der Lymphgcfäss- 
injektion. Anat. Anz. Bd. XL. S. 303. — 2) Esch er, 
II., Kolorierung makroskopisch-anatomischer Präparate. 
Arch. f. Anat. u. Entwickclungsgeseh. 1910. S. 314. 
(Kupcnfarben.) — 3) Huber, G. C., A method for 
isolating the renal tubules of mammalia. Anat. record. 
Vol. V. p. 187. — 4) Jamicson, J. K. and J. F. 
Dobson, On the injection of lymphatics by prussian 
blue: Journ. of anat. and phys. Vol. XLV. p. 6. 
(Mit Windkessel.) — 5) Lissizky, E., Fixierung der 
Organe in situ nach der Methode Paulli und ihre Be¬ 
deutung für wissenschaftliche und praktische Veterinär¬ 
medizin. Bote f. allgcm. Veterinärw. No. 22. S. 1157 
bis 1159. (Russisch.) — 6) Lundvall, II., lieber 
Skclcttfärbung und Aufhellung. Anat. Anz. Bd. XL. 
S. 639. — 7) Kost, Fr., Neue Methoden zur Dar¬ 
stellung des Verlaufs der Blutgefässe bei Arnphibien- 
larven und Hühncrkcimscheiben. Arch. f. mikr. Anat. 
1910/11. Bd. LXXVI. S. 714. — *8) Watcrston, 
D., The effects of formalin hardening and the per- 
sistence of irritability in the muscular coats of intestine. 
Journ. of anat. and physiol. Vol. XLV. p. 16. — 9) 
Wilson, J. T., Note on a new expedient for improving 
the colour injection of dissection cadavera. Ibidem. 
Vol. XLV. p. 1. — *10) Zimmer mann, A., Ueber 
die Konservierung von Organpräparaten. Husszcmlc. 

Watcrston (8) hat an verschiedenen Tieren 
(Katze, Affe usw.) nachgcwicscn, dass Forma Mn- 
injektionen kürzere oder längere Zeit (bis 24 Std.) 
nach dem Tode noch imstande sind, auf die Magen- und 
Darmmuskulatur reizend zu wirken, so dass durch 
solche Injektionen (5— 30 pCt.) Deformationen dieser 
Organe hervorgerufen werden können. Dasselbe wurde 
an ausgeschnittenen Teilen der Darm wand konstatiert. 
Am Magen kontrahieren sich postmortal in erster Linie 
der Pylorus und eine Gegend, die dem Centrum des 
Magens etwa entspricht (in der Gegend des „midgastric 
sphincter“ nach E. Home): solche Zustände sind aber 
nicht gleichmässig über den Magen verteilt. 

0. Zietzschmann. 


Zimmermann (10) bespricht die verschiedenen 
Methoden zur Konservierung von Örganpräparaten 
und erwähnt u. a. die von Breuer empfohlene sehr 
billige Flüssigkeit: 1000 ccm Wasser, 20 ccm Chloro¬ 
form und 2 ccm Formalin. Hutyra. 

Baum (1) gibt einen Ueberblick über die 
Methoden zur Injektion von Lymphgefässen der 
einzelnen Organapparate, wie er sic beim Rind geübt 
hat. Auffallend erscheint, dass nach diesen Angaben 
im Knorpelgewebe Lyrnphgefässc vorhanden sein sollen, 
dio sich durch Einstichinjektion füllen lassen. Neben 
der Einstichinjektion werden Lyrnphgefässc durch Ein¬ 
reiben der Masse auf die Oberfläche (der Mandeln) ge¬ 
füllt, oder die der Gelenke durch Einspritzen in die 
Gelenkhöhle mit nachfolgender Bewegung der Gelcnk- 
tcile; dio Darmgcfässc werden dadurch injiziert, dass 
in ein abgebundencs Stück Darm Injektionsmassc ver¬ 
bracht und der Darm massiert wurde; ähnlich kann 
man mit dem Uterus und mit Sehnenscheiden verfahren. 

0. Zietzschmann. 

2. Allgemeines und Topographie. 

1) Bailey, Textbuch der Histologie. New York 
1910. 3. Aufl. — *2) Bradley, Ch., Topographie der 
Baucheingeweide des Hundes. The vet. journ. Vol. 
LXVII. p. 515. — 3) Ellenberger, W., Handbuch 
der vergleichenden mikroskopischen Anatomie der Haus¬ 
tiere. Bearbeitet von verschiedenen Fachmännern. 
Berlin. Bd. II u. III. — 4) Horne, H., Grundtraek 
of Iluspattedgreues Anatomi med fysiologiskc Bemark- 
ninger. 5. Udg. Kristiania. — 5) Schmaltz, R., 
Präparierübungen am Pferd. I. Teil: Muskelpräparate. 
II. Teil: Topogr. Myologie. Berlin. 2. Aufl. — 5a) 
Derselbe, Anat. Kollegheftzkizzen. 3. Aufl. Berlin. 

— 6) Sisson, Bemerkungen über die angowandte Ana¬ 

tomie. Amer. vet. rev. \o\. XXXIX. p. 417. (Anatomie 
als grundlegende Wissenschaft.) — 7) Derselbe, Be¬ 
merkungen über das Lehren der Anatomie. Amerie. 
vet. rev. Vol. XL. p. 316. — 8) Derselbe, Text¬ 
buch der Vetcrinäranatomie. Philadelphia und London 
1910. — 9) Stiles u. Hassall, Indexkatalog der 
medizinischen und veterinärmedizinischen Zoologie. 
Teil 34 u. 35. (Autoren Werlhof bis Worbitzky.) U. S. 
dep. agr. bur. anim. ind. bull. No. 39. — 10) 

Zimmerl, U., I/istituto di anatomia normale della 
R. Scuola sup. vet. di Torino. Torino. — 11) Zimmer¬ 
mann, A., Anatomische Hebungen an Haustieren. Eine 
Anweisung zu Präparierübungen und Repertorium der 
Anatomie mit der internationalen veterinär-anatomischen 
Nomenklatur. 280 Ss. Budapest. Mit 191 Abbild. 

— 12) Derselbe, Ueber die ticrärztlishe anatomischc 
Nomenklatur. Allatorvosi lapok. p. 161. 

Bradley (2) stellte die Topographie der 
Haue heinge weide des Hundes fest, indem er eine 
Anzahl Tierkörper durch Einspritzung starker Formalin¬ 
lösung in die Arterien härtete und dann in »Schnitte 
zerlegte. 2 Abbildungen geben die topographische Lage 
der Organe wieder. May. 

3. Zellen- und Gewebelehre. 

1) Athanasiu, J., Sur le mecanisme fonctionnel 
des fibres musculaires lisses et striees. Compt. rend. 
de l'acad. des Sciences. 1910. T. CLL p. 569. — 
2) v. Herenberg-Dossier, II., Ueber giltcrkapscl- 
artige Bildungen in den Urgeschlcchtszcllen von Yogel- 
embryonen. Anat. Anz. Jahrg. XL. S. 587. — *3) 
Bcsta, C., Sul reticolo pcriferico della cellula nervosa 
nei mammiferi. Monatsschr. f. Anat. u. Physiol. 1910. 
Bd. XXVII. S. 402. — 4) Cerlctti, U.‘, Die Mast- 
zcllcn als regelmässiger Befund im Bulbus olfactorius 
des normalen Hundes. Fol. neurobiol. Vol. V. p. 718. 

— *5) Dissc,J., Ueber dio Bildung der Grundsubstanz 
des Knochengewebes. Anat. Anz. Ergänzungsh. z. 
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XXXVIII. Bd. (Vcrhdlg.) S. 137. — *6) Downey, 
II., Die Entstehung von Mastzellen aus Lymphocytcn 
und Plasmazellcn. Ebendas. (Verhdlg.) S. 74. — *7) 
Dubreuil, G., Lcs mitochondries des cellules adi- 
pcuscs. Compt. rend. de la soe. de biol. T. LXX. 
p. 4S. — 8) Derselbe, Transformation dirccte des 
mitochondries et des chondriocontes en graisse dans les 
cellules adipeuscs. Ibidem. T. LXX. p. 2G4. — 
9) Ehlers, 11., Ein Beitrag zur Histologip des Huf¬ 
knorpels vom Pferde. Inaug.-Diss. Giessen. — *10) 
von Fieandt, II., Eine neue Methode zur Darstellung 
des Gliagcwebcs nebst Beiträgen zur Kenntnis des 
Baues und der Anordnung der Neuroglia des Hunde¬ 
hirns. Arc-h. f. mikr. Anat. Bd. LXXVI. S. 125. — 
*11) Firket, J., Recherches sur la genese des fibrilles 
epidermiques chez le poulet. Anat. Anz. Bd. XXXVIII. 
S. 537. — 12) Frey tag, Fr., Die Lebenslaufstheorie. 
Oesterr. Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. 
S. 147 u. 162. — 13) Derselbe, Dasselbe. Münch, 
ticrärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 324. (Der Artikel 
ist für sich allein unverständlich! D. Rcf.) — *14) 
Garbe, A., Versuch der Darstellung eines Schemas 
von dem Aufbau des Knochenmarks auf Grund ver¬ 
gleichend histologischer Studien. Inaug.-Diss. Bern 
1910. — *15) Ilartmann, A., Zur Entwickelung des 
Bindewebsknochcns. Arch. f. mikr. Anat. 1910/11. 
Bd.LXXVI. S. 253. — *16) Hedfeld, Untersuchungen 
über die körperlichen Elemente des Blutes gesunder 
und kranker Hühner und Tauben. Inaug. - Diss. 
Hannover. — 17) Ileguito, Einteilung der epithelialen 
Gewebe. Rev. de med. vet. Montevideo. März. — 
*18) Kolacew, A., Ueber den Bau des Flimmer¬ 
apparates. Arch. f. mikr. Anat. 1910/11. Bd. LXXVI. 

S. 349. — 19) Legendre, R. et H. Mi not, For¬ 
mation de nouveaux prolongcments par ccrtaincs cellules 
nerveuses des ganglions spinaux conscrvcs hors de 
l'organisme. Anat. Anz. Bd.XXXVIll. S.554. (Hund.)— 
20) Leplat, G., La Spermiogenese chez le chat. Arch. 
de biol. T. XXV. p. 401. — 21) Leurct et Gau¬ 
vene t, Iiöle de rdosinophilie dans la regencration de 
rhaematin. Compt. rend. soc. biol. (Reun. biol. de 
Bordeaux.) T. LXXI. p. 677. (Massenhafte Entstehung 
der eosinophilen Granula aus Hämoglobin nach Hämo¬ 
lyse.) — *22) Lütje, Untersuchungen über die körper¬ 
lichen Elemente des Blutes normaler und schweinepest- 
kranker Schweine. Inaug.-Dissert. Giessen. — 23) 
Magnan, A., Recherches sur les dimensions des glo- 
bules sanguins ches les oiseaux. Compt. rend. soc. biol. 

T. LXXI. p. 495. — 24) Marin es co , G., Etüde ultra- 
microscopique des cellules des ganglions spinaux des 
animaux nouveau-nes. Ibid. T. LXX. p. 1057. (Hund.) 
— *25) Maximow, A., Untersuchungen über Blut und 
Bindegewebe. III. Die embryonale llistogenese des 
Knochenmaiks der Säugetiere. Arch. f. mikrosk. Anat. 
1910/11. Bd. LXXI. S. 1. — *26) Messner, E., 
Färbung der Nissl’schen Körperchen mit Pikrocarmin. 
Joum. f. Psychol. u. Neur. Bd. XVIII. — *27) Meyer, 
W., Ueber einen Fall von Melanosis diffusa im Peri¬ 
toneum einer Kuh. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XXL S. 290. — *28) Nemiloff, A., Ueber die 
Beziehungen der sog. „Zellen der Schwann’schen Scheide“ 
zum Myelin in den Nervenfasern von Säugetieren. Arch. 
f. .mikr* Anat. 1910/11. Bd.LXXVI. S. 329. — 29) 
Renaut, J., Mitochondries des cellules du cartilagc 
hyalin des mammiferes. Compt. rend. de l'acad. des 
scicnc. T. CLII. p. 536. (An Röhrenknochen — 
Knorpclstadium — von Schafsfüten, die in cnchondralcr 
Verknöcherung sich befinden.) — 30) Rettercr, Ed. 
et A. Lelievre, Du mode d'union de la fibre muscu- 
laire et de la fibre tcndincuse. Compt. rend. soc. biol. 
T. LXX. p. 474. (Am ausgespannten Zwerchfell von 
Kaninchen und Meerschweinchen; die dunklen Scheiben 
der Muskelfasern verschwinden, die Zellen setzen sich 
direkt in die Sehnensubstanz fort.) — *31) Dieselben, 
Nouvelles observations sur la forme et la valcur cellu- 


lairc des hematics de mammiferes. Ibidem. T. LXXI. 
p. 150. — 32) Dieselben, Mccanomorphose des tissus 
de substance conjonctive. Ibid. T. LXXI. p. 312. 
(Sehne des M. peroneus longus von Mensch, Affen, Hund.) 

— 33) Dieselben, Nouvelles observations sur l'originc 
öpitheliale des foliicules clos tegumentaires. Ibidem. 
T. LXXI. p. 390. (Im Proktodaeum des alten Trut¬ 
hahns.) — 34) Dieselben, Du tissu osseux et de 
Fossification periostique. Ibid. T. LXXI. p. 632. — 
35) Dieselben, Phenomenes cytologiques des tendons 
des oiseaux cn voie d'ossification. Ibid. T. LXXI. 
p. 596. — *36) Schultze, 0., Ueber die Genese der 
Granula in den Drüsenzcllen. Anat. Anz. Bd. XXXVIII. 
S. 257. — 37) Derselbe, Die Kontinuität der Muskel¬ 
fibrillen und der Sehnenfibrillen. Ebendas. Ergänzungs¬ 
heft zum XXXV1H. Bd. (Verhandl.) S. 65. — *38) 
Silva, Ueber die morphotischen Bestandteile des Blutes 
entmilzter Tiere. Bollett. della soc. med.-chir. di Mo¬ 
dena. Anno XIII. — 39) Le Sourd, L. et Ph. 
Pagniez, Procede de coloration des plaquettes san- 
guincs dans lcs coupes d’organes. Compt. rend. soc. 
biol. T. LXXI. p. 30S. (In der Milz; Kaninchen, 
Meerschweinchen, Katze, Mensch.) — *40) v. Szily, 
A., Ueber die Entstehung des melanotischen Pigments 
im Auge der Wirbelticrcmbryonen und in Chorioideal- 
sarkomen. Arch. f. mikr. Anat. Bd. LXXVII. S. 87. 

— 41) Van der Stricht, R., Vitcllogenese dans Tovule 
de chatte. Arch. de biol. T. XXVI. p. 365. - 42) 
Wcidcnroich, Fr., Blutkörperchen und Wanderzellen. 
Jena. 

Nach Firkct’s(ll) Untersuchungen am Hühnchen 
(Schnabel und Federn) bilden sich die Epidermis- 
fibrillen bei Vögeln im Anschluss an Chondriosomen 
der embryonalen Zellen, wie cs Meves schon ausge¬ 
sprochen hat. 0. Zictzschmann. 

Kolacew (18) hat den Flimmerapparat bei 
niederen Tieren untersucht und beschreibt ihn be¬ 
stehend aus dem freien Flimmerhaar, das aus elasti¬ 
schem Achsenfaden und kontraktiler Hüllsubstanz sieh 
zusammensetzt, aus dem Basalkörperchen als Anheftungs¬ 
punkt der Haare an den Zellkörper und aus einem 
Wurzclapparat, der sich in den Zellkörper hinein fort¬ 
setzt. So hat Vcrf. u. a. auch an flimmernden 
Trachcazellen des Pferdes und den Utcrus- 
zellcn der Katze ein feinstes Strukturnetz im Proto¬ 
plasma wahrnehmen können, das bis an die Basal¬ 
körperchen anstösst. 0. Zietzschmann. 

0. Schultzc (36) hat an einem bunten Material 
nach einer besonderen Methode (Verhandl. Würzburg, 
1910, XC und Zeitschr. f. wiss. Mikrosk.) nachgewiesen, 
dass die Filarstruktur in den Driisenzellcn eine 
weitverbreitete ist, und dass wohl allgemein die Drüsen¬ 
granula aus den innerhalb der Filarmasse (Chondrio- 
konten) auftretenden Plasmosomen hervorgehen. 

0. Zietzschmann. 

Dubreuil (7) hat bei Schafsombryoncn (15 bis 
25 cm Länge) die Veränderungen der Mitochondricn 
in den Fettzellcn während ihrer Ausbildung aus 
fixen Bindegewcbszellcn studiert. Sehr junge Fettzellcn 
besitzen grosse und sehr zahlreiche Mitochondricn und 
einige kurze dicke Chondriokontcn, ältere Fettzellcn 
dagegen mehr oder weniger zahlreiche längliche, ge¬ 
bogene Chondriokontcn zwischen die Fettrüpfchen ein¬ 
gestreut und besonders zahlreich um den Kern an- 
geordnet und wenig Mitochondricn, und endlich fast 
ausgebildete Fettzcllen einige Chondriokontcn und einige 
Mitochondricn in der Nachbarschaft des Kernes. Mit 
Eisenhämatoxylin färbbare Protoplasmavakuolen sind 
als in Fett sieh umwandelnde Mitochondricn und Chon¬ 
driokontcn anzuschen. 0. Zietzschmann. 

W. Meyer (27) beschreibt den interessanten Fall 
der Pigmen tation des Peritoneums bei einer 
3jährigen Kuh. Es handelt sich hier um das Ueber- 
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blcibsel einer den niederen Wirbeltieren zukommenden 
perieoeloraatischen Pigmentierung (W r eidenreich). 

0. Zietzschmann. 

v. Szily (40) hat an einem umfangreichen Material 
unter Würdigung der gesamten Literatur sich der Frage 
der Entstehung des melanotischen Pigments 
im Auge der Wirbeltierembryonen und in 
Chorioidealsarkomen zugewendet (Hühnchen, 4. und 
5. Tag der Bebrütung, Meerschweinchen, Rind, Katze, 
Hund und Mensch). Yerf. resümiert: „Den schwarzen 
Pigmenten des Auges und der bösartigen Geschwülste 
liegen in allen Fällen farblose Stromata — Pigment¬ 
träger — zugrunde. Die farblosen Pigmentträger unter¬ 
scheiden sich bei den verschiedenen Tierspezies je nach 
dem Orte ihres Vorkommens morphologisch wesentlich 
voneinander. Ihre Form ist aber für die betr. Stelle 
typisch und deckt sich vollständig mit der Form der 
daselbst zuerst auftretenden Melaninpartikelchcn. Die 
Pigmentträger der Metazoen stammen ausschliesslich 
vom Zellkern ab. Ihr direktes Entstehen aus dem Kern¬ 
chromatin und ihr Uebergang ins Cytoplasma kann ver¬ 
folgt werden. Sic färben sich leicht und intensiv mit 
allen Kernfärbemitteln und sind den „Chromidien“ 
Hcrtwig’s gleichzusetzen. Je nach Verhalten des 
Zellkerns bei der Bildung der Pigmentträger gibt es 
2 Typen, den aktiven oder produktiven und den dege- 
ncrativen. Beim aktiven oder produktiven Typus er¬ 
leidet die Abgabe von Chromidialsubstanz an das 
Cytoplasma in seinen vitalen Funktionen keinerlei 
irgendwie bemerkenswerte Einbusse. Dieser Typus ist 
vertreten in der Netzhaut des Hühnchens und bei der 
Abstossung von Chromidialsubstanz in der Prophase zur 
Mitose in embryonalen Zellen und bei Geschwülsten. 
Der degenerative Typus ist mit vollständigem oder teil- 
weisem Kernaufbrauch verbunden. Vollständiger Kern- 
aufbrauch existiert bei den Pigmentcpithelien im Auge 
der Säugerembryonen und bei verschiedenen Arten von 
Pigmentierung in Melanosarkomcn. Teilweiser Kern¬ 
aufbrauch wird konstatiert bei Kernfragmentierungen 
in rasch wachsenden bösartigen Geschwülsten. Die Um¬ 
wandlung der farblosen Pigmentträger in Pigment er¬ 
folgt wahrscheinlich unter dem Einfluss von spezifischen 
ZelHermenten. Die letzteren können ihre Wirkung auf 
das Chromatin, die Muttersubstanz des Pigments, erst 
dann ausüben, w T enn die Kernmembran normalerweise 
im Verlauf der Mitose zeitweise verschwindet, oder 
wenn einzelne Chromatinpartikelchen in der Tcilungs- 
nihc unter den eben beschriebenen Umständen aus 
dem Kern eliminiert werden. 0. Zietzschmann. 

Downey (6) demonstriert die Entstehung von 
Mastzellen aus Ly mp ho ey ten und Plasmazellen 
in Mesenterialdrüsen von der Katze, die er mit Helly’s 
Gemisch fixiert und mit Methylgriin-Pyronin gefärbt 
hat. Mastleukocyten im Blut existieren bei der Katze 
nicht (Maximow). D. konnte nachweisen, dass histiogene 
Mastzellen sich bilden aus: a) Lymphocyton der Lymph- 
driisen, b) Plasmazellen der Lymphdriisen (kenntlich 
am Raclkern und hellen Hof). Es sind also trotz der 
entgegengesetzten Behauptungen von Wallgren und 
Dubreuil die Plasmazcllen unter Umständen weiter 
differenzierungsfähige Elemente. Nach D. bestehen 
zwischen Kern und Granulabildung indirekte Beziehungen 
(auch Maximow für Kaninchen; Weiden reich für 
Menschen). Als wesentlichstes Resultat hebt D. aber 
hervor den direkten Beweis gegen die Richtigkeit der 
Ehrlich’schcn Lehre, die sagt, dass Granuloeyten nicht 
aus Lymphocyton entstehen könnten, und dass Lympho¬ 
cyton völlig abgeschlossene, einer weiteren Differen¬ 
zierung unfähige Elemente sind. „Denn wir kon¬ 
statierten nicht nur die Differenzierung basophiler 
Granuloeyten aus typischen Lymphocyten im lyinphoidcn 
Gewebe, sondern auch eine Differenzierung solcher 
Granuloeyten aus Lymphocyten, die schon Plasma¬ 
zellencharakter angenommen haben. - Die histiogenen 
Mastzellen kommen nicht im Blute vor. Sie sind aber 


gleichwohl granulierten Leukocytcn durchaus gleich¬ 
wertig, da sie frei bewegliche Elemente des Binde¬ 
gewebes sind und bei manchen Säugern — Maus, Ratte 
— auch die serösen Höhlen bevölkern. 

0. Zietzschmann. 

Nach Retterer und Lelievre (31) wechselt die 
Zusammensetzung und die Form der Erythrocytcn 
der Säugetiere (Schaf u.-a.) mit deren Entwicklungs¬ 
dauer. Junge Erythrocytcn sind sphärisch oder hemisphä¬ 
risch, weich und leicht deformierbar. Im circulicrenden 
Blut verlieren diese Zellen mit zunehmendem Alter (Ent¬ 
wicklung) die Hb-freie Scheibe und nehmen Glocken¬ 
oder Linsenform an. Gut fixierte und gefärbte sphä¬ 
rische oder hemisphärische Erythrocytcn gleichen dem 
Monde im ersteh Viertel. Der Hb-haltige Teil ent¬ 
spricht dem strahlenden Teile des zunehmenden Mondes, 
während der Hb-freic Abschnitt in der Sichelkonkaviüit 
sitzt und den nicht erleuchteten Teil des Mondes re¬ 
präsentiert, der durch die von der Erde reflektierten 
Strahlen nur schwach leuchtet. Die Erythrocytcn, die 
den Hb-freien Teil verloren haben, gleichen der Mond¬ 
sichel allein. 0. Zietzschmann. 

Liitje’s Untersuchungen (22) über die körper¬ 
lichen Elemente des normalen Schweincblut.es 
haben ergeben: 

Erythrocyten sind 6,2—10 Mikren gross; sie bilden 
keine GeldroHenformen; die Blutplättchen haben einen 
Durchmesser von etwa 0,3 ß. Eosinophile, neutrophile 
und basophile Leukocytcn sind 15—20 ß gross, dio 
grossen Lymphocyten 15—60 //, die kleinen 8 ß. Pro¬ 
zentual verhalten sie sich: Eosinophile 0—10 = 3,3 pCt., 
Basophile 4 pCt., Neutrophile 48—60 = 55,6 pCt., 
Lymphocyten 27—48 = 31 pCt., Ucbcrgangsformen 
0—ll=4,7pCt. Die Verdauungsleukocytosc entsteht 
durch Zunahme der Neutrophilen und Eosinophilen, ln 
1 emm Blut sind 13—18000 Leukocytcn und 6—9000000 
Erythrocyten enthalten. 0. Zietzschmann. 

Hedfeld (16) untersuchte die körperlichen 
Elemente des Blutes gesunder und kranker 
Hühner und Tauben. Bei diesen Untersuchungen 
konnte er feststellen, dass im Geflügelblut häufig schon 
unter normalen Verhältnissen reichlich Hämatoblaslen 
auftreten. Die neutrophilen Zellen fehlen vollständig. 
Bei den eosinophilen Zellen gibt es solche mit stäbehen- 
und mit körnchenförmiger Granulation. Dio absoluten 
Werte der Blutkörperchen pro Kubikmillimeter betragen 
für Erythrocyten 4000000 und für Leukocytcn 24000. 
Das Verhältnis in E. : L. ist 1 : 170. Das proeentuale 
Verhältnis der weissen Blutkörperchen beträgt bei nor¬ 
malen Verhältnissen: Eosinophile Zellen mit körnehen¬ 
förmiger Granulation 26—30 pCt., eosinophile Zellen 
mit stäbchenförmiger Granulation 10—12 pCt., grosse 
Lymphocyten 12—13 pCt., kleine Lymphocyten 42 bis 
49 pCt., basophile Zellen 3 pCt. 

Nach der Verimpfung von Geflügelcholera- und 
Rotlaufkulturen tritt bei beiden Tierarten ein: a) Hypcr- 
leukocytosc nach meist vorausgehender Ilypoleukocytosc 
bis zu 101000, b) Eosinophilie bis zu 74 pCt. Nach 
der Verimpfung von Spulwürmern vom Pferde und 
Schwein tritt auf: a) Hypcrlcukoeytose nach vorauf¬ 
gegangener Ilypoleukocytosc nach voraufgegangener 
Ilypoleukocytosc bis zu 125000, b) Eosinophile bis zu 
74 pCt. Eine Leukocytosc infolge von schlechter 
Haltung und Pflege der Tiere konnte II. nicht kon¬ 
statieren. G. Illing. 

Silva (38) hat bei 10 Kaninchen, 10 Meerschwein¬ 
chen und 8 Ratten die Milz herausgenommen 
und die danach entstehenden Blut Verände¬ 
rungen festgestellt. Er fand leichte Verringerung der 
roten Blutkörperchen und baldige Rückkehr zur Norm, 
leichte Verminderung und baldige Rückkehr zur Norm 
des Hämoglobingelmlts, leichte Vermehrung der Leuko- 
cyten, massige Veränderung der Leukocytcnformel. 
Diese Acndcrungen verschwinden nach und nach in 
den nächsten Monaten. Frick. 
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Garbo (14) schildert die Blutbildung im 
Knochenmark bei Pferd, Rind, Schaf, Ziege im Sinne 
und Geiste Freytag’s, über dessen Anschauungen 
(Lcbenslaufthcoric) hier schon mehrfach referiert wurde. 
Nach eingehenden Auseinandersetzungen über die Lite¬ 
ratur werden auf knapp 4 Seiten 6 Schnittfiguren, über 
deren Herkunft man leider gar nichts erfährt, be¬ 
schrieben und ein aus diesen zusammengebautes Schema 
besprochen, das Freytag’schc Schema. Wenn am 
Schlüsse der Arbeit in einer Fussnote vom „Heraus¬ 
geber“ die Anmerkung gemacht wird: „Zurzeit ist die 
Lebenslauftheorie als die erste alle Prozesse umfassende 
die vorherrschende,“ so fragt man sich unwillkürlich, 
ist das ein Scherz? 0. Zietzsehmann. 

Maximow (25) hat beim Kaninchen, der Katze, 
dem Meerschweinchen und der Ratte, z. T. auch bei 
Hund und Maus die embryonale Histogenese des 
Knochenmarks untersucht. Er hat betr. die Blut- 
bildung seine alten Befunde glänzend bestätigen können; 
speziell die Entwicklung aller Blutclemente aus einer 
einzigen indifferenten Zcllart, der Lymph- oder Wander¬ 
zelle des Mesenchyms (s. Jahrcsb. pro 1908 S. 292). 

Das embryonale Bindegewebe (das osteogene), das 
die Knorpel resorbiert und die neugeschaffene Markhöhle 
ausfüllt — das primäre Knochenmark — enthält ausser 
Osteoblasten, Osteoklasten und Gefässen zweierlei Zellen: 
gewöhnliche fixe Bindegewebszellen und lymphoide Wan¬ 
derzellen. In frühen Stadien kann man stets die Ver¬ 
wandlung der fixen Zellen in Wanderzellen beobachten. 
Später, wenn central bereits Blutbildung beginnt, ver¬ 
schwindet dieses „lymphoide Mark“ nicht ganz: es be¬ 
schränkt sich nur auf die Ossifikationsgegenden, wo 
immer neue Wanderzcllen gebildet werden, bis schliess¬ 
lich mit Beendigung des Knochenwachstums alles im 
myeloiden Mark aufgenommen wird. Also auf der einen 
Seite Neubildung von lymphoidem Mark, auf der anderen 
Umwandlung in myeloides. Die wichtige Frage, ob auch 
im späteren Leben aus fixen Bindegewebszellen des 
Marks in gleicher Weise Wanderzcllen entstehen können, 
verneint M. Nach Erscheinen von Erythroblasten und 
Myclocyten treten die fixen Bindegewebszellen immer 
mehr zurück und sie verlieren schiesslieh die Fähigkeit 
sich in lymphocytoide Wanderzellen umzuwandeln; sie 
werden z. T. zu Fibroblasten, z. T. zu Fettzellen und 
z. T. vielleicht zu „ruhenden Wanderzellen“. Aus den 
Wanderzellen entwickeln sich, wie das von anderen 
Gegenden des Embryo her bekannt ist, der Reihe nach: 
grosse Lymphocyten, Megaloblasten, Normoblasten und 
Erythrocyten, durch allmähliche Ausbildung des Hb 
und unter Umwandlung des Kernes, der als pyknotischcs 
Gebildo schliesslich ausgestossen wird — also nicht im 
Zellinncrn zerfällt (Schridde, Nägeli). Die fertigen 
Erythrocyten gelangen durch Risse in der Endothelwand 
in die Blutbahn. Alle Granulocyten entwickeln sich 
durch Ausarbeitung spezifischer Granulationen ebenfalls 
aus ungranulierten Lymphocyten. Genaueres siehe in 
dem sehr interessanten Originale. 0. Zietzsehmann. 

Adele Hartmann (15) hat an Schaf-, Kaninchen- 
und Katzenembryonen die Entwicklung des Binde¬ 
gewebsknochens studiert und zw r ar am Unterkiefer¬ 
knochen bei etwa 2 cm Sch.-St.-Lg. nach verschie¬ 
dener Fixation (Flemming, Zenker, Kelly-Müller, 
Formol) und verschiedener Färbung. 

Die Bildung des Bindegewebsknochens geht viel 
weiter zurück in eine Zeit, in der überhaupt noch kein 
eigentliches kollagcnes Bindegewebe vorhanden ist; der 
Knochen entwickelt sich direkt aus dem lockeren em¬ 
bryonalen Mesenchyin, das vorwiegend aus ziemlich 
grossen weit verzweigten Zellen besteht, die in einer 
Flüssigkeit ausgespannt sind. Es handelt sieh also nicht 
um eine Bildung von Bindegewebe und sekundäre Ver¬ 
knöcherung desselben, weshalb der Name „Bindegewebs¬ 
knochen“ eigentlich nicht am Platze ist. Dor periostale 
Knochen baut sich allerdings vorübergehend aus Binde¬ 
gewebe auf; der Prozess der weiteren Knochenbildung 


aber unterscheidet sich kaum von dem, der zur Bildung 
des sekundären Knochens führt. Verf. unterscheidet 
4 Stadien. I. Stadium: Lockeres Netzsyncytium mit 
spärlichem Fibrillenmesenchym. Indifferente Mesenchym- 
zellen bilden intracelluläre Fibrillen (vor Ausbildung 
des „Bindemittels“). II. Stadium: Erstes Stadium der 
Knochenbildung: Vermehrung der Zellen, die noch syn- 
cytial Zusammenhängen; Lücken des Mesenchyms da¬ 
durch verengt, bis sie schliesslich ganz verschwinden; 
die reichlich gebildeten Fibrillen laufen in dichten und 
ungeordneten Bündeln zwischen den Zellen hindurch; 
stellenweise Andeutung einer Protoplasmadifferenzierung 
um die Zellkerne. III. Stadium: Zweites Stadium der 
Knochenbildung: Aus dem Syncytium lösen sich isolierte 
Zellen (Osteoblasten) los, zum Teil durch feinste Fort¬ 
sätze noch mit Syncytium verbunden. Was so von dem 
ursprünglichen Syncytium sich an protoplasmatischcn 
Massen abgclöst hat, wird zum „Bindemittel“, das die 
gebildeten Fibrillen verkittet. IV. Stadium: An weiter 
entwickelten Knochenbälkchen lässt sich aussen die Periost¬ 
bildung bereits erkennen, diesem folgt innen eine Schicht 
indifferenten Mesenchyms mit spärlichen Fibrillen; nach 
dem Knochen hin Vermehrung der Fibrillen; sie ordnen 
sich zu „Fibrillenarkaden“; hier erfolgt die Loslösung der 
Osteoblasten aus dem Syncytium und die Umwandlung 
der abgetrennten Protoplasmamassen zum Bindemittel, 
das die Fibrillenzüge miteinander verbindet; ver¬ 
einzelte Osteoblasten schrumpfen. Im weiteren ver¬ 
mehrt sich das Bindemittel unter weiterer Rückbildung 
der Osteoblasten, deren Höhlen sich verkleinern; durch 
Umwandlung und Verarbeitung von Osteoblasten wird 
demnach neues „Bindemittel“ gebildet. Endlich kommt 
man auf den fertigen Knochen selbst, in dem die Grund¬ 
substanz — Bindemittel + Fibrillen — homogen er¬ 
scheint. 0. Zietzsehmann. 

Disse (5) behandelt abermals die Bildung der 
Grundsubstanz des Knochengewebes und zwar 
am Material vom Schweine (Belcgknochen der Nasen- 
kapscl bei Embryonen von 5—6 cm (Sch. — Schwanz¬ 
wurzel-) Länge. Die Grundsubstanz des Knochen¬ 
gewebes wird lediglich von den Osteoblasten geliefert: 
sie ist umgewandeltes Protoplasma. Die Osteoblasten 
w'andeln einen Teil des Protoplasmas um zu einem 
homogen, glasartig durchsichtigen glänzenden Zell¬ 
abschnitt, der noch eine Zeitlang am Protoplasma hängt, 
später aber sich ab trennt und mit Gleichartigem von 
benachbarten Zellen verschmilzt: = „hyaliner Abschnitt“ 
der Osteoblasten. Diese durch Verschmelzung wachsenden 
Massen hyaliner Substanz werden bei etwas vor¬ 
geschrittenen Prozessen auf die freien Enden oder auf 
die Oberfläche der jungen Knochenbälkchen abgelagert; 
viele Osteoblasten gehen dabei mit zugrunde, indem 
deren Protoplasma sich gänzlich in hyaline Substanz 
umwandelt. Aus dieser hyalinen Substanz wird Knochen¬ 
gewebe, daher ist sie eine „osteogene Substanz“. In 
dieser homogenen Masse treten Strukturen auf in Form 
dünner, gebogener Lamellen, die aus feinen Fasern zu¬ 
sammengesetzt sind. Die Anzahl der Platten nimmt 
zu und jede wächst; die Platten verbinden sich unter¬ 
einander und auch mit dem jungen Knochengewebo. Dieses 
Knochengewebe besitzt noch nicht den Bau des späteren ; 
innerhalb der Grundsubstanz sind schon zahlreiche Fi¬ 
brillen vorhanden, aber diese sind isotrop und noch 
nicht zu Bündeln vereinigt. Die Knochenlücken sind 
grösser und anders geformt als im älteren Knochen. 
Ob sich die Knochenbalken erhalten und umformen, 
oder ob sie resorbiert werden, ist zurzeit noch nicht zu 
sagen. Jedenfalls werden in früher Zeit Knochcn- 
balken durch Osteoblasten zerstört. 0. Zietzsehmann. 

Messner (26) färbt die NissUschen Körperchen 
mit Carmin, um die Tinction haltbarer zu machen, als 
die mit basischen Anilinfarben bekannterweisc ist. 
Fixation in Alkohol oder Formol. Schnitte (ev. nach 
rascher Celloidineinbettung) vorsichtig in Wasser ge¬ 
bracht und dann auf etwa 5 Minuten in die stets vorher 



Gewebelehre und Bewegungsapparat. 


201 


filtrierte Farbe: eine heisse diinnc wässerige Lösung von 
Ranvieris Pikrocarmin. Uebcrfärbtc Schnitte in Wasser 
abgespült und in etwa 3 proz. Salzsäurealkohol ein¬ 
gelegt bis zum Blasswerden. Entwässern, Aufhcllen, 
Balsam. Nissl-Schollen, Kernkörperchen und Kern- 
geriist leuchtend rot; Zwischensubstanz des Protoplasmas 
farblos. 0. Zietzschmann. 

Besta (3) hat mit einer besonderen Methode bei 
den Säugern, und vor allem beim Hunde, in allen 
Nervenzellen (mit nur wenigen Ausnahmen) ein cha¬ 
rakteristisches, nur auf die Zellperipherie sich erstrecken¬ 
des Netz gefunden, das mit einem solchen des Intcr- 
stitialgewcbos kontinuierlich zusaramenhängt. Um Kunst¬ 
produkte kann es sich nach der Meinung des Verl.'s 
nicht handeln. 0. Zietzschmann. 

v. Fieandt (10) hat eine neue Methode der Glia- 
färbung am Hundehirn ausgearbeitet unter Zuhilfe¬ 
nahme von Ileidenhain’s Sublimattrichloressigsäure 
und Färbung mit Mallorv's Phosphorwolframsäurc- 
hämatoxylin. Dadurch wird auch das Protoplasma der 
Zellen gefärbt. Dasselbe bildet ein ausgebreitetes Syn- 
eytium, so dass die Hardcsty-HeldVehe Auffassung vom 
syncytialen Bau des Gliagewebes als richtig er¬ 
kannt wurde. 0. Zietzschmann. 

Nemiloff (28) hat insbesondere an den Nerven 
der Cauda cquina von Pferd, Katze und Hund die 
Zellen der Schwann’schen Scheide und ihre 
Beziehungen zum Myelin studiert. 

Nach seinen Untersuchungen hat jedes interannulärc 
Segment jo 1 Zelle. Diese besteht aus einem stark 
ästig sich verzweigenden Protoplasma, dessen Fortsätze 
das Myelin durchziehen und so das Skelett des betr. 
interannulärcn Segmentes darstcllen. Die Zellen liegen 
also unter der Schwann'schcn Scheide und zum grossen 
Teil im Mark, haben also mit dem Neurilemm gar nichts 
zu tun. Vom Zellkörper mit dem Kerne gehen etwa zehn 
oder mehr breite Fortsätze aus, diese geben feinere 
Scitcnzweige ab, die untereinander anastomosieren. Es 
entsteht so ein dichtes schwammiges Protoplasmagerüst, 
welches die Markhülle in ihrer Gesamtdicke durchsetzt. 
Eine Anzahl von Fortsätzen bilden an der Oberfläche 
des Myelincylinders ein dichtes Netz, andere Fortsätze 
umspinnen den Achsencylindcr, so dass eine äussere 
und eine innere Verdichtung im Protoplasmanetz ent¬ 
steht; die äussere entspricht der „äusseren llornschcidc“ 
der Autoren. Das Ganze ist glcichzusctzen dem „Neuro¬ 
keratingerüst“ der Autoren. Das Protoplasma der Zellen 
erscheint zum Teil streifig, zum Teil fein gekörnt: nicht 
selten sind Vakuolencinschlüssc zu finden. Diese er¬ 
klärt Verf. als Myelin und er zieht den Schluss, dass 
das Myelin das Produkt der Zellen ist. Die Lanter- 
mann’schen Einkerbungen und die Zwischcntrichter er¬ 
klärt er für Bildungen, die durch stärkere protoplasma¬ 
tische Ansammlungen entstehen; nach funktionellen Zu¬ 
ständen ist ihr Aussehen und ihre Grösse verschieden; 
die Zwischentrichtor hängen mit dem übrigen Proto¬ 
plasmagerüst zusammen. In den Ranvierischen Schnör¬ 
ringen wird das Protoplasmagerüst der Markscheide, 
unterbrochen. Die Markscheide jedes interannulären 
Segmentes ist anatomisch von den benachbarten isoliert 
und hat den morphologischen Wert einer Markzellc. 
Die Kontinuität der Nervenfasern wird also nur durch 
den Achsencylindcr und durch die Schwann'sehc .Scheide 
gewährleistet. Die interannulärcn Segmente sind durch 
den sog. Zwischenring getrennt, der ein Differenzierungs¬ 
produkt der Schwann'schcn Scheide darstellt. Auf dem 
Achsencylindcr liegt an Mcthylcnblaupräparatcn eine 
dünne Lage eines körnigen oder tropfigen Niederschlages, 
der offenbar der Gcrinnselscbeide der Autoren gleich¬ 
zusetzen ist. Die Fibrillen des Achsencylinders zeigen 
niemals Anastomosen, weder an Ranvier'sehcn Schnör¬ 
ringen (Schiefferdcckcr), noch im Verlaufe der Seg¬ 
mente (Walter). 0. Zietzschmann. 
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S. 40'.). — 21)) Share-Jones, J., Vergleichende Ana¬ 
tomie der überzähligen Zellen bei verschiedenen l’ngu- 
laton als Beweis der Verwandtsehaft zwischen den ver¬ 
schiedenen Spezies. The vet. journ. Vel. LXVII. p. 145. 
— 50) Voit, M., Ein neues Schädelmodell (Lepus 
cunieulus). Anat. Anzeiger. Hd. XXXVIII. S. 241. 
(Mit Bild.) — *31) Zimmermann, A., Ucber das 

Episternuni der Schafe. Ebendas. Bd. XL. S. 646. 

Schacme (25 u. 26) hat in klarer Weise das 
Problem vom statischen Aufbau der Knochen auf den 
(iesichtssehädel angewandt, indem er die Schädel - 
form des Haushundes und die der wilden 
verglich. 

Der Canidcnschädel gestaltet sich nach dem Gesetze 
der Transformation der Knochen. Seine Form ist ab¬ 
hängig 1. von der verschiedenen, vorwiegenden Inanspruch¬ 
nahme der Zähne, nämlich der Dcntes canini einerseits 
und der Dcntes molares andererseits: 2. von der Wirkung 
dos M. temporalis. Am Windhundschädel ist die 
Inanspruchnahme der Dcntes canini die vorwiegende, 
woraus infolge der Länge des Hebelarmes zwecks Ent¬ 
faltung einer grossen Hubkraft ein stark entwickelter, 
weit oral und medial, bis vor die Sutura paricto- 
frontalis reichender M. temporalis resultiert. Die Druck¬ 
wirkung verläuft vom Caninus in gerader Richtung nach 
dem Temporalis. Deshalb ist Oberkiefer- und Stirnbein 
eine einheitliche, in gerader Richtung zwischen Caninus 
und Temporalis verlaufende Knochenplatte, der die 
Olabclla fehlt. Am Haushundschädel ist die Inan¬ 
spruchnahme der Dentes molares die vorwiegende, spe¬ 
ziell die des Scctorius. Die Drucklinien und damit die 
Obcrkieferstirnbeinplatte stelle sich in dieser veränderten 
Richtung auf den Seetorius hin mehr senkrecht ein 
und zwar in einem flachen Bogen, da sich die Ein¬ 
stellung in gerader Linie ohne zu starke Einengung der 
Siebbcinzellcngegend, Verkürzung der Orbitalhöhle und 
bei kleinen Rassen ohne Einengung des Stirnhirns nicht 
vollziehen könnte. Die Folge der veränderten Ein¬ 
stellung der Platte ist eine Einbiegung der Profillinie 
vor den Augen, das Auftreten der (Habella. Die ver¬ 
schiedene Ausbildung ist abhängig vom Atavismus und 
von der verschiedenen Breite des Temporalis. Eine 
Fixierung der atavistischen Form durch Zuchtwahl 
bewirkt eine geringe Ausbildung der Glabella auch bei 
wechselnder Breite des Temporalis. Eine stärkere, 
windhundähnliche Ausdehnung des Temporalis, die 
durch stärkere Inanspruchnahme oder künstliche Zucht¬ 
wahl fixiert werden kann, bewirkt ein stärkeres Auf¬ 
treten der Glabella, wobei die Stirn schmal und 
mit Medianfurche versehen ist (Typ I). Eine Ver¬ 
schmälerung des Temporalis bewirkt eine Verlängerung 
des Bogens, in welchem sich die Oberkiefcrstirnbein- 
plattc auf den Scctorius einstellt. Die Stirnbeine 
senken sich dabei in der Mittellinie nicht ein, weshalb 
die Stirn flachgewölbt, breit, lang und ohne Furche 
erscheint. Diese Wölbung setzt sich auf den vor den 
Augen liegenden Teil der Oberkicfcrstirnbeinplatte fort, 
wodurch die Glabella undeutlich wird (Typ II). Die 
dorsoventrale Druckrichtung bewirkt ein starkes Hervor¬ 
wölben der Stirnhöhlen in dorsaler Richtung. Durch 
Atavismus oder Gebrauch kann sich sowohl bei starkem 
als bei schwachem Temporalis die Oberkiefcrstirnbein- 
plattc in ihrer Totalität in der Richtung der Glabella 
fortsetzen, so dass eine ventrale Senkung des gesamten 
Oberkiefers mit Gaumenplatte erfolgt. Die Glabella ist 
bei dieser Form nicht angedoutet. Die Glabella ver¬ 
drängt aber als Anpassungsprodukt die atavistische 
Vorwölbung, infolgedessen dann bei Typ II als End¬ 
produkt eine stärkere Glabella auf tri tt. Ebenso ver¬ 
schmälert sich bei Verringerung seiner Arbeitsleistung 
der breite Temporalis bei Typ I, so dass er dieselbe 
geringe Ausdehnung bekommt, wie bei Typ II, wodurch 
dann die charakteristische Stirnform vom Typ II hier 
auftritt. Da die deutliche Glabella hier bereits vor¬ 


handen ist, so gehen die Endprodukte beider Formen 
ineinander über und sind charakterisiert durch: schmalen 
Temporalis, flachgewölbte, breite, lange Stirn ohne 
Furche und starke Glabella. 0. Zietzschmann. 

Gut mann (8) hat sich mit den vom Siebbein 
ausgehenden pneumatischen Kammern in ihrer Beziehung 
zu Orbita und Bulbus bei der höchst pneumatisierten 
Gruppe der Vertebraten, den hörnertragenden Wieder¬ 
käuern befasst und sieh speziell über die orbitalen 
Grenzhöhlen dos Rindes ausgesprochen. 

An Paulli’s Zeichnung des Siebbeins hebt Verf. 
die ausserordentlich hohe Zahl der Sicbbeinleisten- 
Ethmoturbinalicn (Ekto- und Endoturbinalia) beim Rinde 
hervor. Von den Siebgängen aus erstrecken sich be¬ 
kanntlich lufthaltige Höhlen in die benachbarten Schädcl- 
knoehen hinein. Diese Höhlen werden nach ihrem Aus¬ 
gangspunkte vom I., II., III. etc. Endoturbinalc als l 1 , 
II 1 , III 1 oder von einem 1., 2., 3. etc. Ektoturbinale als 
l 1 , 2 l , 3 1 identifiziert. Die Höhlen in den Orbitawänden 
sind von aussen her aufgemeissclt worden, um sic nach 
Form, Verlauf, Tiefe, Grösse, Innenausklcidnng, topo¬ 
graphischer Lage zum Bulbus und Orbitainhalt fest- 
steilen zu können. Andere Schnitte führen durch den 
knöchernen Orbitalring, parallel der Orbitaeingangs¬ 
ebene, um die Topographie der Höhlungen der geraden 
und schiefen Augenmuskeln usw. festzustellen usw. 
Beim 3 Wochen alten Kalbe sind in der dorsalen Or- 
bitaw’and noch keine Höhlen ausgcbildet. Die Kiefer¬ 
höhle ist bei weitem noch nicht in voller Ausdehnung 
vorhanden. Die Auskleidung der Höhlen in der oberen 
Orbitawand besteht in dem Haupt- und Anfangsraum 
aus der Schleimhaut, die mit dem Endost verwachsen 
ist. In den Ausläufern der Höhle verdünnt sich die 
Mucosa; schliesslich bildet das Endost die alleinige 
Auskleidung und die äussersten Ausläufer sollen sogar 
jeder Auskleidung entbehren! In der Kieferhöhle ist 
die typische, mit Cylindcrcpithcl ausgestattete Schleim¬ 
haut überall vorhanden. 

Die starke Reduktion der menschlichen Nasen¬ 
nebenhöhlen im Vergleich zur Pneumatisation des Säuge¬ 
tierschädels — besonders der hörnertragenden Wieder¬ 
käuern — ist enorm. Der menschliche Sinus frontalis 
ist cntw’icklungsgeschichtlich nicht als besondere Höhle, 
sondern als eine Siebbcinzellc aufzufassen. 

0. Zietzschmann. 

Gavrilcscu und Iliescu (5) beschreiben einen 
bei einer gewöhnlichen rumänischen Kuh gefundenen 
Worin'sehen Knochen zwischen den fron to- 
nasalen Suturcn, in der Form eines Rhombus, der 
am vorderen Winkel ausgehöhlt war. Riegler. 

Olmstcad (19) hat das Primordialcranium 
eines Hundeembryos von 27 mm grösster Länge 
rekonstruiert und beschrieben; es zeigt die für Säuger 
charakteristischen Verhältnisse. 

Die Basal platte ist zwischen den beiden Schnccken- 
kapscln sehr schmal und die Fissura basicochlcaris sehr 
lang, ähnlich wie bei Talpa, entgegen Sus. Die Occi- 
pitalpfcilcr liegen sehr horizontal und verbreitern sich 
zu jo einer Lamina alaris. Es ist nur ein Foramen 
hypoglossi vorhanden. Das fast senkrecht aufgerichtete 
Tcetum posterius ist nur ein schmales Band. In der 
Oticalregiou fällt die geringe Beteiligung des Knorpel¬ 
schädels an der Herstellung einer Schädelscitcnwand 
auf. Die Ohrkapscl ist von geringer Grösse und liegt 
wesentlich basal. Fine Lamina parietalis erhebt sich 
nur über der hinteren Hälfte der Ohrkapscl und eine 
Commissura orbitopariotalis (Talpa, Lepus, Sus usw.) 
fehlt dem Hunde. Die Ohrkapsel ist wie bei anderen 
Säugern in einen hinteren und einen vorderen Ab¬ 
schnitt (P. post. s. utriculocanalicularis und P. ant. s. 
sacculoeoehlearis) eingeteilt. Ein Meatus acust. int., 
wie ihn der erwachsene Hund zeigt, besteht noch nicht; 
mir das For. ac. superius und das For. faciale besitzen 
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schon eine gemeinsame Ausgangsstelle. Die Lamina 
parietalis wird — wie beim Kaninchen — nur hinten 
von der Ohrkapsel durch die Fiss. eapsulo-parictalis 
getrennt. Die Orbitotemporalrcgion zeigt (Säugertypus!) 
den Mangel einer primären Sehädelseitcnwand im hinteren 
Teile der Region, insbesondere da beim llunde die 
C’omm. orbitoparietalis fehlt. Die Ala tcmporalis ist 
noch sehr klein. Das For. rotundum ist allseitig knor¬ 
pelig umschlossen; der Canalis alaris ist voll aus- 
gebildet. Das Foramcn earoticum führt in das Cavum 
epiphoricum, nicht in den primären Schädelraum. Die 
Ala orbitalis ist relativ klein; sie ist durch die Comra. 
sphenoethmoidalis mit der Nascnkapsel verbunden. Die 
Nasenkapsel ist ähnlich der des Kaninchens; es fällt 
die Lösung der hinteren Kuppel vom Septum auf. Die 
Fenestra narina sitzt wie beim Kaninchen auswendig. 
Die Lamina cribrosa fehlt noch, sie wird vertreten durch 
die Fenestra cribrosa. Am Nasenboden findet sich ähn¬ 
lich wie bei Sus eine Lamina transversalis anterior vom 
Septum zur Seitenwand, so dass hier eine vollkommene 
Zona anularis (totaler Knorpelverschluss im Querschnitt) 
besteht. Die Lamina transversalis posterior ist wenig 
entwickelt. Die Cartilago parascptalis (Jakobson) hängt 
nicht vorn mit der Lam. transv. anterior zusammen, 
sondern hinter dieser nur mit dem Septum; auch reicht 
sie nicht bis zur Lam. transv. post., nur ein Fortsatz 
au dieser deutet die ursprüngliche Zusammengehörigkeit 
an. Die Binnenräume der Nasenkapsel sind wie beim 
Kaninchen. Es sind vorläufig erst zwei Ethmoturbinalia 
vorhanden und eine Concha frontalis; das Maxillo-, 
Xaso- und Atrioturbinale sind erst gering entwickelt. 
Das Visceralskelett ist durchaus typisch. Das hintere 
verdickte Gclcnkcnde des McckeFschen Knorpels lässt die 
F'ormcn des späteren Hammers erkennen. Ineus und 
Stapes sind selbständige Knorpclstückc. Eine A. stape- 
dia ist vorhanden, aber klein. Das Cornu liyalc geht 
in typischer Weise in die Crista parotiea der Ohrkapsel 
über, das Corpus hyoideum und das Cornu branchialc 
primum zeigen nichts Besonderes. 0. Zictzschmann. 

Claus (3) hat mit Hilfe der Kalilaugenmethode 
wie Engclmann beim Schweine (cf. Jahresbericht pro 
1909, S. 280) die Entwicklung des Supraoccipi- 
tale und des Intcrparietalc beim Schafe unter¬ 
sucht. 

Die Squama occipitalis entsteht beim Schafe wie 
bei den übrigen Säugern durch Verschmelzung zweier 
primär selbständiger Teile, des Intcrparictalc und des 
Supraoccipitale. Nachdem alle übrigen Schädelknochen 
ziemlich weit in der Entwicklung vorgeschritten sind, 
beginnt erst mit 8 Wochen das Interparietale zu ver¬ 
knöchern. Es entsteht aus einem oder zwei paramedian 
gelegenen Teilen, frei in der Fontanclla parietalis 
lagernd, und kommt später auf die innere Occipito- 
parietalabdachung oder auf die Innenfläche des Supra¬ 
occipitale oder auf beide zugleich zu liegen. Das Inter- 
parietale konnte bei 202 Schädeln in 95 pCt. der Fälle 
(193 mal) nachgewicsen werden. Zeit des Auftretens, 
Grösse und Gestalt des knöchernen Zwischenscheitel- 
beins wechseln und sind in hohem Grade unabhängig 
vom Alter des Fetus. Das Occipitale superius beginnt 
mit 8 V 2 Wochen Alter sich anzulegen; cs entwickelt 
sich von einem oder zwei, jedoch auch von drei oder 
vier Punkten aus, die sich zu zwei übereinandergelegten, 
sich später einhüllcndcn, entweder monuccntrisch, in den 
weitaus meisten Fällen aber dicentrisch entstandenen 
Knochenbogen vervollkommnen. Der äussere King bildet 
den peripheren, der innere den centralen Teil des Occi¬ 
pitale superius und die Fissura bisupraoeeipitalis. Sie 
verschmelzen zu dem dreieckigen, nierenförmigen, dann 
rautenförmigen und schliesslich fünfeckigen Supraocci¬ 
pitale. Allmählich verschwindet die Fissura bisupra- 
oceipitalis und cs entsteht nach unten strebend eine 
kleine Spitze, während dorsal die schon oben ange- 
ileutctc Verwachsung mit dem Interparietale erfolgt. 


Diese Verwachsung des Occipitale superius mit dem 
intcrparictalc geschieht stets embryonal, die vollständige 
Verschmelzung des luterparietale mit dem Parietale 
tritt jedoch erst in den ersten extrauterinen Lebens¬ 
monaten ein, während auch dann noch eine nahtförmige 
Trennung zwischen Parietalia und dem Supraoccipitale 
bestehen bleibt. Es muss auch dem Interparietale des 
Schafes eine gewisse Bedeutung zur Schädelgestaltung 
beigemessen werden, w T as gegenüber dem des Schweines 
einen Unterschied bedeutet. Beim Schweine ist es ohne 
Einfluss auf die spätere Form des Schädels, während 
cs beim Schafe den Zweck hat, die Hinterhauptsregion 
zu verbreitern und eine Verstärkung des Ccntraltcilcs 
der Parietalia zu bewerkstelligen. 0. Zictzschmann. 

Herold (9) beschreibt die Asymmetrie des 
Schädels einer erwachsenen männlichen Hauskatze, 
die erst im maecricrtcn Zustande beobachtet -wurde. 

Die dorsale Mittellinie ist zweimal seitlich ab- 
geknickt: einmal am Schnittpunkte der Sut. coronalis 
mit der Sut. sagittalis und dann am caudalen Ende 
der Nasalia. Die Sut. coronalis ist nur rechts deutlich, 
links bis zum Ansatz des Tcmporalis schwach aus- 
gebildet, sonst verstrichen. Die Crista lambdoidea 
normal; die Jochbögcn symmetrisch. Die Linea tempo- 
ralis rechts stark S-förmig gekrümmt; rechts das 
Parietale und Frontale stärker gewölbt und dicker. 
Von der Ventralen ist nur das Vomcr nach rechts ge¬ 
drängt. Als Ursache der Asymmetrie spricht Verf. die 
offenbar frühzeitige postfötale Verwachsung des Parietale 
und Frontale der linken Seite an. Die direkte Folge 
davon war bei -weiterem Wachstum des Gehirns die 
stärkere Vorwölbung der rechten Schädelkapsel und im 
Zusammenhang damit die Abbiegung der Sagittallinic. 
Die Abbiegung in der Nasalregion glaubt Verf. durch 
den Zug des Masseter bedingt. 0. Zictzschmann. 

Kowarzik (14) beschreibt beim Kajbc, ohne 
Literatur zu berücksichtigen, einen Fall von Chcilo- 
(i na t ho -Pal a to - Sc h i sis, der ihm etwas ganz Ausser- 
gewöhnlichcs zu sein scheint. Die eingehende Schilde¬ 
rung der Knochenverhältnisse ist immerhin beachtenswert. 

0. Zictzschmann. 

Lebedinsky (15) hat den Epistrophcus zahl¬ 
reicher Säuger auf das Vorhandensein einer 
Epiphy scnschei be hinter dem Processus odon- 
toideus untersucht (unter anderen das Hausrind). Er 
resümiert: 

Das Vorkommen eines Fugenknochens im Epistro¬ 
phcus der jungen Säugetiere ist eine sehr häufige, 
beinahe allgemeine Erscheinung. Die Umrisse der beiden 
Seiten (dorsaler und ventraler) des Fugenknochens sind 
einander in weitaus den meisten Fällen sehr ähnlich. 
Grösse und Gestalt des Fugenknochens variieren in sehr 
weiten Grenzen, nicht nur je nach der Stellung des 
Tieres im System oder je nach seinem Alter, sondern 
auch rein individuell, was ja bekanntlich für die im 
Verschwinden begriffenen (rudimentären) Organe eine 
allgemeine Kegel ist. Der hintere Abschnitt des 
Epistrophcus ist meistenteils ebenso lang oder gar etwas 
länger als der darauf folgende dritte Wirbel, was wohl 
in» Einklang steht mit der in vielen Fällen zu be¬ 
obachtenden kopfwärts steigenden Verbiegung der Hals¬ 
wirbel. 0. Zictzschmann. 

Knolle (12) hat II als- u n d S e h w a n z w i r b e 1 
von Pferd, Rind, Reh, Ziege, Schaf, Schwein, 
Hund, Katze, Hase und Kaninchen in ver¬ 
schiedener Richtung gemessen und von diesen durch 
Sägcschnittc gewonnene Umrissbilder festgcstcllt und 

abgebildet, um so für forensische und Fleischbcsehau- 
zweekc eine Unterlage zu geben. Die Schwanzwirbel 
(die ersten) sind nur in der Dorsalansicht wieder¬ 
gegeben. Interessenten seien auf die 13 beigegebenen 

Tafeln verwiesen. 0. Zictzschmann. 
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Mobil io (17) fand bei einem Maulesel 7 Hals¬ 
wirbel, 18 Rückenwirbel, 1 Intcrmediärwirbcl, 5 Lenden¬ 
wirbel, 5 Krcuzwirbel und 9 Schwanzwirbel; Rippen¬ 
paare waren 18 vorhanden, während der Intermediär¬ 
wirbel an seinen Qucrfortsätzen ein rudimentäres Rippen¬ 
paar trug (10 bzw. 12 cm lang), das sich peripher in 
einen zum Rippenbogen hinziehenden sehnigen Strang 
fortsetzte. 0. Zictzschmann. 

Gavrilescu und Ilicscu (6) beschreiben eine 
Suturdcs letzten Thorakalwirbels mit der ent¬ 
sprechenden rechten Rippe bei einem 9jährigen 
Hund. Es schien, dass sic von einem einzigen Ossi¬ 
fikationspunkt gebildet waren: die Rippe sah wie eine 
einfache Verlängerung des Wirbels aus. Im übrigen sind 
Wirbel und Rippe normal. Riegl er. 

Schaffer (28) hat die Umbildung der Riicken- 
saitc an der Schwanzwirbelsäulc bei der 
weissen Maus, der Ratte, der Spitzmaus, des 
Maulwurfs, des Meerschweinchens und des 
Schweines, sowie an der Rumpfwirbelsäule 
einiger dieser Tiere und des Menschen unter¬ 
sucht. 

Vcrf. glaubt wie Kölliker, dass die Chordazellen 
im vertebralen Abschnitt durch den Wachstumsdruck 
der umliegenden Wirbelanlagc (Hyperplasie der Knorpel- 
zellen) grösstenteils in den intervertebralen Teil ver¬ 
drängt werden und so die bekannten Chordaanschwel¬ 
lungen entstehen. Dies ist wegen der passiven Be¬ 
weglichkeit (Verschiebbarkeit) der Chordazellen möglich 
und überhaupt nur verständlich, wenn man die mecha¬ 
nisch funktioncllo Bedeutung der Chordazellen als 
druckelastischer, durch Turgordruck gespannter Blasen 
in Betracht zieht. Die intervertebralen Chorda¬ 
anschwellungen bezeichnet Verf. als Chordasegmente. 
Die Chorda der Mäuse und Ratten verhält sich nach 
Regionen der Wirbelsäule verschieden. In den distalen 
Schwanzabschnitten werden die Zwnschcnwirbelräumc 
ausgefüllt von gallertartigen Kernen (typische Chorda- 
gallertc niederer Tiere) aus dicht gedrängten, mit 
Membranen versehenen, isolierbaren und durch Turgor¬ 
druck gespannten blasigen Zellen. Hier und dort nur 
kleinere Schleimansammlungen, so dass der einheitliche 
Charakter im Aufbau nicht verwischt wird. An der 
Sohwanzwurzcl dagegen tritt an Stelle dieses kompakten 
(iewebes ein Netzwerk aus teils noch unveränderten, 
teils in die Länge gezogenen komprimierten Chorda¬ 
zellen (Chordareticulum); die Lücken des Netzwerks 
sind von schleimiger Masse * erfüllt. An der Rumpf- 
wirbclsäule hat die Schlcimabschcidung derart zu¬ 
genommen, dass die Zcllstränge des Chordarcticulums 
vielfach zerrissen, in isolierte Zellen und Zcllgruppen 
aufgelöst sind, und diese lösen sich durch Verschleimung 
auf. Beim Meerschweinchen findet man in den Chorda¬ 
segmenten andeutungsweise eine Mischung von Chorda- 
und Bindegcwebselemcnten: dasselbe tritt in verstärktem 
Maassc beim Schwein und dem Menschen hervor. Diese 
Mischung führt hier, wie wohl bei allen grösseren Tieren 
zur Bildung jener gallertigen Masse im Centrum der 
Zwischcnwirbelbandscheiben, die man als Nuclcus 
pulposus kennt. Der Nuclcus pulposus der Autoren ist 
ein anatomischer Begriff und bezeichnet jene weiche, 
am Querschnitt durch die Zwischenwirbelbandschcibc 
sich vorwölbende centrale Partie der letzteren, welche 
in Wasser stark auf<iuil 11. Histologisch wird dieser 
(iallcrtkern aus dem schleimig degenerierten Chorda¬ 
segment und den ebenso veränderten angrenzenden 
Teilen der Bandscheibe gebildet, wie es Kölliker 
schon lange behauptet hat. 0. Zictzschmann. 

A. Zimmer mann (31) nimmt Stellung zur Frage 
des Vorkommens eines Episternum beim Schaf. 

Als Prosternum oder Vorbrustbein betrachtet man 
gewisse Fortsetzungen des Brustbeins, die kopfwärts 
gerichtet sind und gleich dem Brustbein selbst aus 


Knorpel oder Knochen bestehen und in der nämlichen 
Mesodermschicht — als Derivate von Halsrippen — 
entstehen. Dem entgegengesetzt ist das Episternum 
oder Nebenbrustbein ein Hautknochen, der derVentral- 
fläclic des Brustbeins mehr oder weniger aufliegt und 
der naturgemäss einen knorpeligen Vorläufer nicht hat. 
Verf. fand nun, dass beim Schaf das Cranialcnde des 
manubriumbildenden 1. Brustbeinstücks noch im vor¬ 
geschrittenen Alter knorpelig bleibt; an dieser Stelle 
konnte er bei den untersuchten 37 Schafen (darunter 
Lämmer und Embryonen) keine gelenkig aufgesetzten 
kleinen faserigen Knorpel oder Knöchelchen finden, so 
dass ihr Vorkommen sehr selten, wenn nicht fraglich 
sein mag. Statt der Bezeichnung Epistcrnum erscheint 
es richtiger, nach ihrer angeblich kopfwärts gerichteten 
Lage und knorpeligen Vorbildung diese mit dem 
Coracoid in Verbindung gebrachten problematischen 
Gebilde mit dem Namen Prosternum zu bezeichnen. 
Weiter interessiert aus Verf.’s Angaben: Bei Lämmern 
wachsen die beiderseitigen Sternalleisten im Gebiete 
der ersten 3 oder 4 Sternebrac vollständig zusammen; 
am Manubrium ist weder dorsal noch ventral eine 
Spur einer Verwachsung zu sehen. Das Hauptstück 
des Brustbeins zeigt aber an der ventralen und be¬ 
sonders an der dorsalen Fläche der 2. und 3. Sternebra 
linienartige Andeutungen der Verwachsung. Das 5. und 
6. Stück (event. das 4.) bestehen aus je 2 Teilen, die 
sich zackig berühren; das 7. Brustbeinstück, das den 
Schaufclknorpel trägt, ist schmaler und einheitlich; 
nur ventral deutet eine scharfe Linie auf die Ver¬ 
schmelzung hin. 0. Zietzschmann. 

Awtokratow (1) beschreibt mehrere Fälle von 
Polydaktylie bei Haustieren. 

Als typische (atavistische) Polydaktylie bezeichnet 
er zwei Fälle von fünfzehigen Vorderextremitätcn der 
Omnivoren und Fälle von Fünfzehigkcit der Hinter- 
extremitüt der Fleischfresser. Als atypische Poly¬ 
daktylie (Missbildung) fasst er Falle auf von scehs- 
zehiger Hinterextremität beim Hund, seehszehiger Vorder¬ 
extremität des Schweines, fünfzehiger linker Hinter¬ 
extremität (mit 2 Mctatarsalknochen) des Rindes, Huf¬ 
bein mit Ilornkapsel der Vorderextremität des Pferdes 
mit Anzeichen einer Teilung beider in zwei symmetrische 
Hälften. Paukul. 

Einen interessanten Fall einer Excessbild ung 
schildert Guerin (7), der bei einem ungefähr 1 Jahr 
alten Hund eine acccssorische Gliedmaassc kon¬ 
statierte, welche sich an der rechten Seite des Beckens 
neben dem eigentlichen Hintcrschenkel anheftetc. Die 
Fortbewegung erfolgte (was die Bcekengliedmaassen an- 
betrifft) einzig und allein durch die linke Gliedmaassc, 
während die beiden rechten den Boden nicht erreichten 
und untätig herabhingen. Während die Eingeweide 
nichts Anormales aufwiesen, zeigte das Skelett des 
Beckens verschiedene Abweichungen. J. Richter. 

b) B ä n d e r, G c 1 e n k e, M u s k e l n, S e h n e n, M c c h a n i k. 

1) Failla, Beitrag zur Kenntnis der Sehnen¬ 
scheiden am Hintcrschenkel des Pferdes. Giorn. della 
r. soc. naz. vet. p. 9G5. — *2) Go Id Schmidt, W M 
Einige Beobachtungen über die Aorta im Hiatus aortieus 
diaphragmatis. Anat. Anz. Jahrg. XL. S. 62. — *3; 
Hab er Iah, Carl, Vergleichende Untersuchungen über 
den Bau des Zwerchfells der Haussäugeticrc. Inaug.- 
Diss. Dresden. Mil 22 Abb. — *4) Jenny, H., Notizen 
über ein männliches Schaf ohne vordere Extremität. 
Anat. Anz. Jahrg. XL. S. 624. — *5) Retlerer, Ed. 
et L. Lclicvrc, Des sesainoidcs vesiculo-fibrcux des 
manuniferes. Compt. rend. soc. biol. T. LXXI. p. o. 
— *6) Schmaltz, R., Der Fersensehnenstrang des 
Pferdes. Berl. tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. 
S. 73. — 7) Tr aut mann, A., Zwerchfell und seröse 
Häute. Im Ilandb. d. vergl. mikr. Anat. der Haustiere. 
Bd. Iü. S. 495. — 8) Virchow, IL, Die sagittale 
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Flexion am Hinterhauptsgelenk von Rind und Pferd. 
Sitzungsber. d. Gesellsch. naturf. Freunde. 1910. S. 2G5. 
— *9) Zanolli, Einige Muskelanomalien beim Pferde. 
Revista de la facultad de Agronomia y Vcterinaria de 
la Universidas nacional de la Plata. Buenos Aires 
1910. S. 6. — *10) Zimmermann, A., Ueber die 
Ellbogengelenkfläehen der Haussäugetiere. Ocstcrr. 
Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 259. — 
*11) Zuckerkandl, E., Zur Anatomie und Morphologie 
der Musculi pectorales. Sitzungsber. der kaiserl. Akad. 
der Wissensch. Math.-nat. Klasse. Bd. CXIX. III. 1910. 
S. 469. 

A. Zi mm ermann (10) beschäftigt sich mit der Ana¬ 
tomie der Ellbogengelenkfläehen der Ilaussäuge- 
ticrc. 

Er gibt zunächst einen kurzen Ueberblick über die 
darauf bezügliche Literatur. Er fasst dann seine Beob¬ 
achtungen folgendermaasscn zusammen: An der distalen 
Epiphyse des Humerus beim Pferd, bei den Wieder¬ 
käuern, beim Schwein und beim Ilund ist nur eine 
Gelenkrolle, Trochlea, zu unterscheiden, welche mit 
Ausnahme des Hundes vorn und unten nur mit dem 
Radius gelenkt. Die Trochlea humeri des Bundes bildet 
mit ihrem lateralen Teil und mit dem vorderen Drittel 
ihres mittleren Abschnitts eine Gelenk fläche für den 
Radius, während ihr medialer Abschnitt über den sagit- 
talen Kamm, ebenso wie der rückwärtige Teil mit der 
Ulna zusammentrifft. Am Humerus der Katze gleicht 
der laterale Teil der Epiphyse der Kmincntia capitata 
des Menschen; mit diesem Teil nimmt der Humerus auf 
dem Radius Platz. Die über und vor der Trochlea be¬ 
findliche Grube ist richtiger Fossa supratrochlearis zu 
nennen als Fossa coronoidea oder Fossa radialis. Wenn 
man nun endlich die über den Processus coronoideus 
geschriebenen Angaben näher untersucht, so stellt 
sich heraus, dass man von den Gelenkflächen der Fovea 
radii des Pferdes allein die lateralen der Gclenkfläche 
des Processus coronoideus ulnae des Hundes gleich- 
steilen kann. Mit dem Namen Olccranon bezeichnete 
man ursprünglich die über den Radius hervorragende 
Epiphyse der Ulna und einzelne ältere Autoren nannten 
dieselbe auch Processus anconaeus, in der internatio¬ 
nalen veterinäranatomischen Nomenklatur wurde aber 
der aus dem untersten Teil des Olccranons nach vorn 
ziehende und die Incisura semilunaris begrenzendo Fort¬ 
satz als Processus anconaeus bezeichnet. P. Illing. 

Zuckerkandl’s (11) vergleichende Abhandlung 
über die Anatomie und Morphologie der Mm. 
pectorales behandelt auch Haustiere. 

Die diesbezüglichen Ergebnisse sind folgende: Der 
Pect, profundus zerfällt bei der Katze und beim Hunde 
in eine craniale und eine caudale Partie. Die ober¬ 
flächliche ist vom tiefen Brustmuskel vollkommen ab¬ 
getrennt; eine Pectoraltasche, wie sic bei anderen Tieren 
uad dem Menschen gefunden wird, fehlt. Der M. pect, 
abdominalis ist beim Hunde nicht vom tiefen Brust¬ 
muskel abgeglicdcrt. 0. Zietzsehmann. 

Jenny (4) beschreibt ein neugeborenes Schaf, dem 
beide Vordergliedmaassen vollständig fehlten, 
während die hinteren atrophisch ausgcbildet waren. 
Vom Skelett der Vordergliedmasse war nur allein die 
Scapula ausgebildet, diese jedoch mit einem Gelenk¬ 
kopf. Die Rumpfgliedmaassenmuskcln, die zur 
Scapula ziehen, waren normal, die Rumpf-Oberarm- 
muskeln usw. und die Schulterblatt-Gliedmaasscnmusku- 
latur dagegen atrophisch, die Einzelindividucn oft nicht 
voneinander trennbar. 0. Zietzsehmann. 

Zanolli (9) beobachtete verschiedene Muskol¬ 
anomalien beim Pferde. 

1. Das Fehlen des M. abductor pollicis longus et 
extonsor pollicis brevis; 2. ein accessorisehcs Bündel 
des M. geniohyoideus (Ramus geniothyreoideus musculi 
geniohyoidei); 3. einen M. iliotransversarius; 4. .einen 


M. retractor divcrticuli nasi; 5. einen M. rhomboideus 
capitis; 6. einen M. clcidocostalis und 7. einen M. 
semispinalis ccrvicis. G. Illing. 

Nach Goldschmidt (2) weist das Zwerchfell, das 
wichtigen Organen den Durchtritt ermöglicht, ver¬ 
schiedenartige accessorisehe Muskclziige auf, welche sich 
in den Dienst dieser Weichteile gestellt haben. 

Vor allem behandelt G. einen vom Zwerchfell zur 
Aorta ziehenden Muskel, den M. phrenicoaorticus; 
er hat Vertreter der verschiedensten Ordnungen der 
Säugetiere daraufhin untersucht. Hier interessiert nur, 
dass der Vcrf. bei einem von 3 Rindsföten einen solchen 
Muskel gefunden hat, von der Kuppe des Hiatus zum 
pcriaortalen Gewebe hinziehend. Auch bei 3 Schafen 
liess er sich einmal nachweisen. Bei Hund und Katze 
fehlt der Muskel. 0. Zietzsehmann. 

Habcrlah (3) beschreibt am Zwerchfellspiegel 
3 Hauptschichten: eine abdominale, eine thoracale und 
eine Mittelschicht. 

Die beiden ersten setzen sich aus Haupt- und 
Nebensehnenfasern zusammen, von denen die llaupt- 
fasern in der peritoncumscitigen Schicht wesentlich 
radiär, in der pleuraseitigen wesentlich circulär ver¬ 
laufen. Die Nebenfasern kommen bei allen Tierarten 
vor und haben einen anderen Verlauf als die Haupt¬ 
fasern; sie bilden oft breite, sehr deutliche Züge. Die 
Mittelschicht besteht hauptsächlich aus lockerem Binde- 
und Fettgewebe. Die pleuraseitige Hauptschicht ist 
sehr reich, die peritoneumseitige sehr arm an elastischen 
Fasern. Ersterc ähnelt den elastischen Bändern. Da¬ 
her troten auch die Muskelfaserbündel des Zwerchfells 
an der peritoneumseitigen Hauptschicht mit den Sehnen¬ 
zügen in Verbindung. Die Vereinigung geschieht direkt 
oder durch dünne Bindegewebsfasern. — Das Endothel 
der serösen Ueberziige des Zwerchfells besteht aus ver¬ 
schieden gestalteten, grösseren und kleineren Zellen, 
die zu Gruppen geordnet sind; letztere finden sich 
plcuraseitig in geringer Anzahl, bauchhöhlenseitig treten 
die Gruppen der kleineren Zellen häufiger auf. Die 
Zellen bestehen aus Lamina superficialis (Deckplatte) 
mit Härchensaum und Protoplasmatcil. Zwischen den 
Zellen befindet sich ein flüssiger Kitt in geringer Menge. 
An Silberpräparaten konnten sogenannte Stomata fest- 
gestellt werden. Vcrf. bespricht das Zwerchfell auch 
in anatomischer Beziehung, hierüber siehe das Original. 

Schütz. 

Rcttercr und Lelicvre (5) haben u. a. beim 
Hunde die knorpelig umgcw r andelten Teile von 
Sehnen untersucht, die sich an Knochenvorsprüngen 
fanden, über die die Sehnen gleiten; so die Streckschncn 
des Hundes am 1. und 2. Zehengelenk und die Sub- 
limissehnc auf dem Tuber calcanei bei Hund und 
Kaninchen. Es findet sich hyaliner Knorpel zwischen 
fibrösen eingestreut. 0. Zietzsehmann. 

Sch mal tz (6) gibt eine eingehende Schilderung 
des Fcrscnschncnstranges beim Pferde untci 
Beigabe zweier Tafeln aus seinem Atlas. 

Der Fersensehnenstrang setzt sich zusammen aus 
der Achillessehne, der Sehne des Sublimis, aus Teilen 
der Faseia cruris (Tendo accessorius nach Schmaltz). 
Als neu beschreibt Vcrf. die Zusammensetzung der 
Achillessehne aus 2 selbständigen Teilen und die doppel 
sinnige Beteiligung des Biccps und Semitendinosus am 
Tendo accessorius einerseits und an der Achillessehne 
andererseits. Der Fersensehnenstrang besteht also aus 
1. Tendo gastroenemii, 2. Tendo solii, 3. Tendo plan¬ 
taris, 4. Tendo accessorius. 0. Zietzsehmann. 

5. Gefässsystem. 

a) Allgemeines und Milz. 

1) Bradley, Ch., Geteilte Milz beim Hund. The 
vct. journ. Vol. LXVII. p. 688. — 2) Prosorow, N. 
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Materialien zur mikroskopischen Untersuchung des Blut¬ 
gefässsystems des Hilus, Sinus und der Rindensubstanz 
der Nieren der Saugetiere und z. T. des Menschen. I. 
Gelehrte Abhandl. d. Kasan'schcn Vet.-Inst. Bd. XXVIII. 
Lief. 5 u. G. S. 509. (Russisch.) 

b) Herz. 

*1) Argaud, R., Sur la prescncc de ganglions 
nerveux dans Pcpaisscur de la valvule de Thebesius, 
ehez Ovis arics. Compt. rend. soc. biol. T. LXX. p. 699. 
— 2) Athanasiu, J. et J. Dragoiu, Association des 
Clements elastiques et contractiles dans lc invocanle 
des rnammiferes. Compt. rend. soc. biol. T. LXX. p. 598 
und Compt. rend. de 1‘acad. T. CLL 1910. p. 551. 
(Meerschweinchen, Kaninchen, Hund, Rind.) — 8) Die¬ 
selben, Sur le tissu conjonetif dans le myocarde des 
grenouilles. Rölc du tissu elastiquc dans lc myocarde. 
Compt. rend. soc. biol. T. LXX. p. G01. — 4) Baum, II., 
Der Cireulationsapparat. Im Handb. d. vcrgl. mikr. 
Anatomie d. Haustiere. Bd. II. S. 1. — *5) Lech, P., 
Beiträge zur Anatomie des Herzens bei Haussäugeticren. 
Inaug.-Diss. Lemberg 1910. (Polnisch.) — *6) Ron- 
caglio, Abnorme Herzöffnungen. La clin. vet. sez. 
scicntif. bimest. 1910. p. 252. La clin. vet. Rass. 
di pol. san. c di igicnc. p. 40211. — *7) Schwartz, (i., 
Untersuchungen über das Sinusgebiet im Wiederkäuer¬ 
herzen. Inaug.-Diss. Giessen und Arch. f. wiss. u. 
prakt. Tierheilk. Bd. XXXVII. S. 157. — 8) Sheathcr, 
Kongenitaler Defekt im Intervcntricular - Septum des 
Herzens bei einer Kuh. The journ. of compar. pathol. 
and therapeut. Vol. XXIV. P. 2. p. 132. — *9) 

Zimmerl, Die topographische Anatomie des Herzens 
bei den Equiden. Arch. scientif. dclla r. soc. naz. vet. 
No. 7 u. 8. 

Zimmerl (9) hat bei einer grösseren Anzahl von 
Pferden, Eseln und Maultieren die Lage des Herzens 
und seiner Ostien im Verhältnis zur Thoraxwand fest- 
gestellt und durch Abbildungen und Tabellen erläutert. 

Die getöteten Tiere wurden durch an der Wirbel¬ 
säule angebrachte Haken in aufrechte Stellung gebracht 
und auf einer Wand fixiert. Dann wurde ein photo¬ 
graphischer Apparat auf die Herzgegend eingestellt und 
während der ganzen Untersuchung in dieser Stellung 
belassen. Um die Lunge im Inspirationsstadium zu 
haben, wurde sie von der am Halse frcigelegten und 
unterbundenen Trachea aus aufgeblasen. Zunächst wurde 
nun eine photographische Aufnahme der Herzgegend 
gemacht und dann die Vordcrgliedmaasso nebst allen 
Muskeln des Brustkastens mit Ausnahme der Inter- 
costalmuskeln abgetragen. Hierauf wurde eine neue 
photographische Aufnahme der Herzgegend gemacht. 
Weiterhin wurde dann die Rippenwand zum Teil fort¬ 
genommen und das Herz, damit cs seine Lage behält, 
mit langen Stahlnadeln auf der Hinterwand, an der der 
Kadaver lehnte, befestigt. Es folgte jetzt wiederum 
eine photographische Aufnahme und dann Fortnahme 
der ganzen Rippenwand mit darauffolgender photogra¬ 
phischer Aufnahme. Schliesslich wurden die Ostien des 
Herzens freigelegt und wieder photographiert. In der¬ 
selben Weise wurde nach Aufnahme der linken Brust- 
seitc mit der rechten verfahren. 

Von den Negativen jeder Seite wurden dann die 
erforderlichen Kopien gemacht und schliesslich von jeder 
Seite eine einzige, die dadurch gewonnen wurde, dass 
alle Negative einer Seite aufeinander gelegt wurden 
und dann ein Positiv hergestellt wurde. In diesem 
zuletzt gewonnenen Positiv waren alle Einzelheiten der 
einzelnen Negative vorhanden, so dass die Lage des 
Herzens und seiner Ostien im Verhältnis zur Brust wand 
ersichtlich war. 

Verf. konnte aus seinen Resultaten folgende Schlüsse- 
ziehen: 

1. Der am meisten konvexe Teil des cranialen 
Herzrandes lag in der Regel im 2. Intercostalraum. 


2. Der caudale Herzrand reicht bis in den 5. Inter¬ 
eostalraum. 

3. Die Herzbasis liegt in einer Ebene, welche durch 
die unteren Viertel des mittleren Drittels von 3., 4., 5. 
und 6. Rippe geht. 

4. Die Herzspitze entspricht gewöhnlich der Mitte 
des 6. Rippenknorpels. 

5. Das Ostium arteriae pulmonalis liegt immer, 
wenigstens teilweise, im 3. Intercostalraum, von dem 
cs den vorderen Teil, zum Teil auch mehr oder weniger 
die 3. Rippe cinnimmt. Nach hinten kann es so weit 
gehen, dass es auch die 4. Rippe erreicht. Es liegt in 
Höhe der Mitte des unteren Drittels oder unteren Viertels 
der entsprechenden Rippe bezw. des betr. Intercostal- 
raumes, rechts jedoch stets etwas höher als links. 

6. Das Ostium aorticum findet sich teilweise oder 
ganz im 4. Intercostalraum und zw r ar in Höhe zwischen 
dem oberen Viertel des unteren Drittels und dem unteren 
Viertel des mittleren Drittels der entsprechenden Rippe 
bezw. des betr. Intercostalraumes. Die Höhe ist links 
ctw'as höher als rechts. 

7. Das Ostium atrioventriculare dextrum liegt mehr 
oder weniger im 3. Intercostalraum und kann nach 
hinten die 4. Rippe erreichen. Bezüglich der Höhe liegt 
es in der oberen Hälfte des unteren Drittels von der 
entsprechenden Rippe bezw r . des betr. Intercostalraumes. 
Links liegt die Höhengrenzc stets etwas mehr dorsal 
als rechts. 

8. Das Ostium atrioventriculare sinistrum entspricht 
mehr oder weniger der 5. Rippe, kann aber nach vorn 
teilweise bis in den 4. Intercostalraum reichen. Es 
liegt fast stets in Höhe des oberen Viertels vom unteren 
Drittel oder auf der Grenze zwischen unterem und 
mittlerem Drittel der betr. Rippe bezw. Intercostalraumes. 

9. Der rechte Ventrikel liegt rcchterseits stets in 
Höhe des 3. Intercostalraumes und reicht nach vorn bis 
zur 3 Rippe, mehr oder weniger sogar in den 2. Inter¬ 
costalraum. Nach hinten reicht er an die 4. Rippe, 
zum Teil in den 4. Intercostalraum und an die 5. Rippe, 
sehr selten geht er bis in den 5. Intercostalraum. Die 
Ventrikelspitze liegt im 5. und nicht selten im 6. Raum 
zwischen den Rippenknorpeln. 

10. Der linke Ventrikel entspricht rcchterseits immer 
teilweise dem 5. und gewöhnlich auch dem 4. Inter¬ 
costalraum; nach hinten erreicht er oft die 6. Rippe. 

11. Linkerseits liegt der rechte Ventrikel immer, 
mindestens teilweise, in Höhe des 3. Intercostalraumes, 
nach vorn reicht er bis an die 3. Rippe und auch bis 
in den 2. Intercostalraum, während er nach hinten die 
4. Rippe und selten den 4. Intercostalraum erreicht. 

12. Der linke Ventrikel findet sich auf der linken 
Seite immer in Höhe des 4. Intercostalraumes, nach 
vorn reicht er bis an die 4. Rippe und selten bis in 
den 3. Intercostalraum. Nach hinten kommt er immer, 
mindestens teilweise bis zum 5. Intercostalraum, -selten 
bis zur 6. Rippe. 

13. Die Vorhöfc zeigen rcchterseits dieselben Lagc- 

vcrhältnissc gegenüber den Rippen wie die Ventrikel. 
Dasselbe ist linkerseits mit dem linken Vorhof der Fall, 
dagegen reicht der rechte Vorhof nur teilweise in den 
2. Intercostalraum und an die 3. Rippe; der übrig 
bleibende Teil dieses Zwischenrippenraumes wird von 
der Artcria pulmonalis eingenommen. Frick. 

Lech (5) behandelt die Anatomie des Herzens 
der II a u s s ä u g e r. 

Die Gewiehtsverhältnissc des rechten zum linken 
beträgt bei Pferden durchschnittlich 65 : 100 (ältere 
Tiere G6,G : 100; junge Fohlen 62 : 100; Smonatigcr 
Fetus 101,8 : 100): beim Rinde: ältere Tiere 67 : 100; 
G—23tägige Kälber 72: 100; Neugeborene und Feten 
vom 7. Monat ab 109,8 : 100; beim Schweine 65,6 : 100; 
beim Hunde 69,8 : 100, bei Feten 140,2 : 100. 

Feten und Neugeborenen ist also die rechte Herzhälfte 
schwerer als die linke: beim Rinde ändert sich das 
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Verhältnis etwa am 5.—8. Tage nach der Geburt, und 
mit 2—3 Wochen Alter nähert sich dieses Verhältnis 
dem der Erwachsenen. Ucber Wanddicke und Lumen 
s. im Original. Das Gewichtsverhältnis der Vorkammern 
zu den Kammern beträgt beim Pferde 19,2 : 100, beim 
Rinde 19,5 : 100, beim Schweine 17,6 : 100. Das Ver¬ 
hältnis der rechten zur linken Kammer beträgt beim 
Pferde 58,6 : 100, beim Rinde 64,8 : 100, beim Kalbe 
SO : 100, beim Schweine 63,8 : 100. Die Vorkammern 
sind beinahe gleich schwer. 

Der zweite Abschnitt behandelt die Verteilung des 
Fettgewebes auf der Herzoberflächc bei Rind, Pferd und 
Schwein. Das Fett erscheint in vier charakteristischen 
begrenzten Lappen: Fcttlappen des rechten und des 
linken Vorhofs, Zwischcngefässlappen (zwischen Ventrikeln 
und grossen Arterien) und Kranzfurchenlappen. 

Im dritten Abschnitte werden die Herzknorpcl bezw. 
-knoehen beschrieben. Reim Rinde wird der Herzknochen 
zuerst im 7. Monat als kleiner Knorpelstreifen sichtbar. 

0. Zietzschmann. 

G. Schwartz (7) hat das Grenzgebiet der 
cranialch Hohlvenc und der rechten Vor¬ 
kammer an Herzen von Lämmern, Schafen und Kälbern 
untersucht. 

Die Verbindungsränder der cranialen Hohlvenc und 
der rechten Vorkammer sind in einander entgegen¬ 
gesetzter Richtung abgeschrägt und verlaufen von vorn 
und oben nach hinten und unten. Zwischen den Ver¬ 
bindungsrändern liegt ein sehr kompliziertes und retiku¬ 
lär aufgebautes Muskelsystem in Form einer einfachen 
V-förmigen Schleife. Der Schleifenscheitel ist in die 
vordere Wand des Grenzgebietes der cranialen Hohl¬ 
vene und des rechten Herzohrcs eingelassen, während 
die Schen"kel in den seitlichen Hohlvcncnvorhofsgebieten 
nach hinten ziehen. Entsprechend der Schräglage der 
Grenze zwischen Hohlvene und Vorhof verläuft die 
Sinusschleife ebenfalls schräg von vorn und oben nach 
hinten und unten, so dass der Scheitel am meisten dorsal, 
die Schenkelenden am tiefsten ventral liegen. Aeusser- 
lich lässt sich der Verlauf der Sinusschleife nur in 
groben Umrissen angeben. Die Lage des Scheitels ist 
bestimmt durch die Inscrtionslinie des rechten Herz¬ 
ohres an die vordere Wand der cranialen Hohlvenc. 
Das laterale Sinusbiindel folgt dem Verlaufe der auf 
der rechten Wand des Sinusgebietes die Grenze zwischen 
Ilohlvene und Vorkammer andeutenden Furche und 
endigt im Bereiche der hinteren Wand der V. cava 
cranialis an deren Uebergang in die Vorhofsmuskulatur. 
Der mediale Schenkel zieht von der vorderen linken 
Cavakante schräg nach hinten und abwärts und findet 
sein Ende im Mündungsrand einer kleinen konstant im 
.Schafsherzen nachweisbaren Vene. Eine Präparation 
der Sinusschleife ist sowohl in frischem als in gehärtetem 
oder aufgehelltcm Zustande unmöglich. Die beiden 
fragl. Muskulaturen sind teils voneinander getrennt, 
teils gehen sie an der inneren und äusseren Seite der 
Bündelschleifc ineinander über. Eine Diskontinuität 
der Hohlvenen- und Vorhofsmuskulatur besteht an der 
vorderen Wand, einem angrenzenden Streifen der linken 
Wand und dem vorderen Drittel der rechten Wand des 
Hohlvenenvorhofgebietes. In den übrigen Abschnitten 
geht die Muskulatur der V. cava ohne Grenze in die 
der Vorkammer über. — Unter dem Endocard der 
rechten Vorkammer konnte Verf. bei Kalbshcrzen das 
Vorhandensein echter Purkinjc’scher Fasern nachweisen. 

0. Zietzschmann. 

Argaud(l) hat beim Schafe unter dem Endocard- 
überzug der Valvula Thebcsii einen nervösen 
Apparat beschrieben, den er in keiner anderen Klappe 
fand. Die Schichtung der Klappe gibt Verf. an: Endo¬ 
card, Muskulatur mit Nervenapparat, fibröse Stütze, 
Muskulatur (Herzm.), Intima der Vene. 

0. Zietzschmann. 


Roncaglio (6) hat die abnormen HcrzÖffnungen 
(angeborene Herzfehler) eingehend vom histori¬ 
schen, cntwickelungsgeschichtlichen, klinischen und ver¬ 
gleichenden Standpunkte abgchandelt und kommt zu 
dem Schlüsse, dass cs sich um reine Hemmungsbil- 
dungen ohne entzündliche Grundlage handelt. Frick. 

e) Arterien. 

*1) Alksne, K., Untersuchungen über die Ent¬ 
wickelung der Arterien der Vorderextremität bei den 
Säugetieren. Zeitschr. f. wissensch. u. prakt. Vet.-Med. 
Bd. IV. Lief. 1. S. 1-38. (Russisch.) — *2) Buri, 
R., Extrapulmonalc Nebenäste des Ramus dexter arteriae 
pulmonalis bei Rind, Schaf, Ziege und Schwein. Berl. 
tierärztl. Wochcnschr. Bd. XXVII. S. 647. — *3) 

Dragcndorff, 0., Ucber die Formen der Abzweigungs¬ 
stellen von Arterien bei den Wirbeltieren. Anat. Hefte. 
Bd. XL1I. II. 128. S. 737. — *4) Hochstctter, 

Ueber den Ursprung der Arteria caudalis beim Drang 
und beim Kaninchen nebst Bemerkungen über soge¬ 
nannte „Gefässwurzclwanderung“. Ebendas. Bd. XLIII. 
II. 130. S. 243. — 5) Jolly, J., Sur les terminaisons 
arterielles de laratc. Corapt. rend. soc. biol. T. LXXI. 
p. 377. — *6) Martha, Eine Anomalie der Arteriae 
dorsalis, cervicalis superior und vertebralis bei einem 
Pferde. Arhiva Vcterin. Jahrg. VIII. S. 336. (Rum.) 

— *7) Merz, Josef, Ueber die Arterien der Schultcr- 
extremität von Rind und Schwein mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung ihrer Anlage. Inaug -Diss. Bern. u. 
Oesterr. Wochcnschr. f. Tierheilk. — 8) Rcinkc, E. E., 
Note on the prescnce of the fifth aortic arch in a 6 mm 
pig embryo. The anat. rcc. Vol. IV. No. 12. p. 453. 

— 9) La Rocca, C\, Le fasi di sviluppo e di regresso 

dcU* arteria carotidc interna in bos taurus. Ric. labor. 
nat. R. univ. Roma o altri labor. biol. Vol. XVI. — 
*10) Schmidt, h\, Die arteriellen Kopfgefässe des 
Rindes. Inaug.-Diss. Zürich und Internat. Monatsschr. 
f. Anat. u. Phys. Bd. XXVII. II. 4-6. — *11) 

Skoda, K., Eine seltene Anomalie des Carotidcn- 
ursprunges — Mangel des Truncus bicaroticus — beim 
Pferde. Anat. Anzeig. Bd. XL. S. 540. 

Dragcndorff (3) hat die Formen der Ab- 
zwcigungsstcllen von Arterien bei sämtlichen 
Wirbeltierklassen untersucht. Unter Säugetieren hat er 
u. a. berücksichtigt Schwein, Schaf, Rind, Kaninchen,. 
Hund und Katze. 

Die vielen Formen lassen sich mit geringen Aus¬ 
nahmen auf einige wenige Grundtypen zurückführen,, 
die einerseits wieder eine Ableitung von den primitivsten 
Ausgangsformen erlauben. Der eine Grundtypus ist 
der Randwulst um die Abgangsöffnung, der sich wahr¬ 
scheinlich aus der einfachen Verstärkung der Gcfäss- 
wände an den Verzweigungsstellen hcrausbildct. Der 
zweite Grundtypus ist die spitzwinklige Verästelung, 
die, wenn die Längsachse des Ursprungsteiles des Neben- 
gefässes annähernd in einer Ebene mit der Längsachse 
des Hauptgefässes fällt, zur Trichterbildung führen kann. 
Mit ganz primitiven Anfängen bei den Fischen be¬ 
ginnend, entwickeln sich diese beiden Typen zu höheren 
Formen, um bei den Amphibien den Höhepunkt ihrer 
Ausbildung zu erreichen. Teilweise erhalten — evcntl. 
in Rückbildung begriffen — begegnet man ihnen bei 
den Reptilien, mit Ausnahme der Schildkröten; auch 
fehlen sic den Vögeln grösstenteils. Und endlich finden 
sich diese Bildungen bei den Säugetieren in mehr oder 
weniger gut ausgeprägten Andeutungen bis zum Men¬ 
schen hinauf erhalten. 0. Zietzschmann. 

Buri (2) betont einleitend zu seinen Beobach¬ 
tungen über extrapulmonalc Nebenäste des 
Ramus dexter arteriae pulmonalis, dass bei den 
Perissodactylen rechts wie links ein vom entsprechenden 
Stammbronchus entspringender epartcrieller Bronchus 
vorhanden sei, während Artiodactylen, Carnivorcn 
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Rodentier und der Mensch nur rechterseits einen solchen 
aufweisen. 

Bei den Artiodaetylen geht er direkt von der 
Trachea ab, im übrigen ist er bronchialen Ursprungs. 
Infolge der bei Artiodaetylen so weit vorgerückten Lage 
des eparteriellcn Bronchus hat dieser einen mehr 
separierten arteriellen Zufluss. Verf fand einen konstant 
vorkommenden extraperieardial aus dem Ramus dexter 
artcriae pulmonalis entspringenden und cxtrapulmonal 
verlaufenden Stamm für den cparteriell verlaufenden 
Apicalbronchus der rechten Lunge bei Rind, Schaf, 
Ziiege, Schwein. Im allgemeinen teilt sich diese A. epi- 
bronchialis (apicis pulmonis) in einen Kam. superficialis 
und in einen Ram. profundus, die den vorderen und 
hinteren Teil des rechten Spitzenlappcns versorgen. 
Auch beim Pferde existieren gleiche Rami, d. h. es geht 
von jedem der beiden kurzen Lungenarterienäste nahe 
dem Teilungswinkel ein Ast zum entspr. Spitzenlappen; 
doch liegt die Abgangsstelle nahe dem Lungenhilus, 
so dass eine extrapulinonale Strecke so gut w r ie ganz 
fehlt; dort laufen auch diese Arterien oral über die 
eparteriellcn Bronchien hinweg. 0. Zietzschmann. 

Skoda (11) fand beim Pferde das Fehlen eines 
Truncus bicaroticus beim Pferde, statt dessen ent¬ 
sprangen die beiden Carotidcn getrennt nebeneinander 
— zuerst die linke und dann die rechte — aus der 
A. brachiocephalica. Die linke Carotis communis unter¬ 
kreuzte die Trachea. Der Fall erinnert an die Ver¬ 
hältnisse beim Munde, während der bisher als einziger 
beschriebene Fall von Hutyra (Ostcrr. Zcitschr. f. 
wissensch. Veterinärk., Bd. IV., 1890) sehr den Ver¬ 
hältnissen beim Menschen gleicht. 0. Zietzschmann. 

K. Schmidt (10) hat sich der Aufgabe unterzogen, 
die Arterien des Kopfes vom Rinde zu unter¬ 
suchen und hat eine grosse Reihe wichtiger Tatsachen 
fcststellen können. 

Verf. behandelt 1. das Verzwcigungsgcbict der A. 
carotis communis, 2. im speziellen die Bulbusgefässe 
und 3. die Arterien der Schädelhöhlc und des Rücken¬ 
markskanals im Bereiche der ersten Halswirbel. Er- 
WTihnensw’crt sind folgende Punkte: Die Carotis comm. 
teilt sich in die Carotis externa, in den Truncus der 
Carotis interna und Occipitalis und in den Truncus der 
Maxillaris externa und Lingualis. Die Carotis interna 
ist beim Fetus ebenso stark und bei Kälbern von etwa 
20 Tagen etwas schwächer als die Occipitalis, bei Kälbern 
von 6—8 Wochen ist das Lumen nur noch etwa 0,5 mm 
weit und bei Erwachsenen ist die Arterie durch einen 
bindegewebigen Strang von 1 — 1,2 mm Stärke ersetzt. 
Kompensierend treten vor allem Zuflüsse vom Gebiete 
der A. max. interna zi\r Schädelhöhle. Die Maxillaris 
interna ist die Fortsetzung der Carotis externa, die 
ihrerseits entgegen der landläufigen Anschauung in den 
Lehrbüchern bis zum Kiefergelcnk als solche angesehen 
werden muss. Die Zuflüsse zur Schädelhöhlc treten in 
das extradurale Netz der A. carotis interna ein und 
werden repräsentiert durch einen zuweilen ausgebildeten 
„proximalen Rcteast“, der durch ein besonderes Loch 
im Keilbein tritt, vor allem aber durch die kräftigen 
„distalen Reteäste*, die aus der Gegend des Ursprunges 
der Ophthalmica externa herausgehen und die Fissura 
orbitalis passieren. Aus dem grossen extraduralen Rete 
entspringt nasal der Hypophyse jederseits die mächtige 
A. carotis cerebralis, die sofort die Dura durchbohrt 
und sich teilt; sie ist das erhalten gebliebene Ende der 
A. carotis interna. Die schwache Ophthalmica interna 
ist im Wurzelgebiet reteartig aufgelöst und hat oft die 
ursprüngliche Verbindung mit dem Rete der Carotis 
interna verloren. Die Ophthalmica externa hat ent¬ 
gegen der bisherigen Anschauung nur wenig oder gar 
nichts Verwandtes im Verteilungsprinzip mit der des 
Pferdes. Sic schliesst sich eng an das, w T as Canova bei 


den kleinen Wiederkäuern gefunden hat; d. h. es ist 
auch ein die beiden Ciliartrunci umfassender Ramus 
bulbi zugegen, der genau den gleichen Verlauf hat und 
ebenfalls durch den Truncus ciliaris temporalis mit der 
rudimentären Ophthalmica interna in Verbindung tritt. 
Der Ramus bulbi entspringt innerhalb des Muskelkegels 
aus dem bekannten Rete A. ophth. ext. Die Tränen¬ 
drüsenarterie ist doppelt: Die tiefe stammt aus der 
Ophthalmica externa (wie die der Ziege), die oberfläch¬ 
liche aus der A. temporalis superficialis (wie die des 
Schafes). Nach Verf.’s Funden stehen die beiden Ge- 
fässsysteme der Schädclhöhle und des Wirbelkanales 
beim Rinde, das extradurale und das intradurale, in der 
Hauptsache nicht sekundär in Verbindung. Betr. vieler 
anderer Einzelheiten siche das Original. 

0. Zietzschmann. 

Martha (0) beschreibt Anomalien der Arteria 
dorsalis, cervicalis superior und vertebralis 
beim Pferde, mit 2 Abbildungen. Eignet sich nicht 
zum Referat. Riegler. 

Merz (7) hat die Arterien der Schulterextre- 
mität von Rind und Schwein an der Hand von je 
2 ausgewachsenen Exemplaren und an der Hand solcher 
von Feten untersucht. 

Leider halten dio Schilderungen, die besonders 
mager bei den Feten ausgefallen sind, nicht das, was 
die Einleitung erwarten lässt. Die „besondere Berück¬ 
sichtigung ihrer Anlage* steht ernst genommen nur im 
Titel. Die Figuren sind leider nicht zu gebrauchen. 
Mit Ausnahme einiger weniger nebensächlicher Funde 
bringen die Resultate die ganze Frage nicht vorwärts. 
Verf. stellt sich in der Deutung in der Hauptsache auf 
Zuckerkandl. 0. Zietzschmann. 

Alksnc (1) untersuchte die Entwickelung der 
Arterien der Schulterextremität bei Säugetieren. 
Als Material dienten Embryonen von Schw r ein, Rind, 
Schaf, Igel und Katze. 

Die A. subclavia entspringt aus der 6. Segmental- 
arteric und durchbricht auf dem Wege zur Extremität 
den Plexus brachialis mit zwei Zweigen: der eine 
zwischen dem 6. und 7., der andere zwischen dem 
7. und 8. cervicalen Nerven. Nach dem Durchbruch 
vereinigen sich beide Zweige auf der lateralen Seite 
vom Nervenplexus und bilden ein axiales Gefässnctz, 
welches distal verläuft und eine Verbindung mit Rand¬ 
venen hat. Aus diesem Gefässnctz formiert sich später 
die A. brachialis und deren Fortsetzung die A. intcrossca, 
die anfangs auch die Form eines Netzes hat. Das 
distale Ende der Extremität wird bis zum gewissen 
Stadium ausschliesslich von Aesten der A. intcrossca 
interna (vol.) ernährt. Im Gebiet des Carpus gibt sie 
einen perforierenden Carpuszweig ab, welcher zwischen 
Os carpi ulnare und Os carpi intermedium auf die 
dorsale Seite vordringt. Letzterer atrophiert später 
und wird vom Ramus dorsalis art. interosseae internac 
abgelöst. Distalwärts vom Carpus, im proximalen Mcta- 
carpusgebiet, gibt die A. interossea einen dorsalen und 
einen ventralen Zweig ab, die den Arcus dorsalis und 
Arcus volaris profundus bilden. Von den letzteren 
bilden sieh die dorsalen und ventralen Arteriae meta- 
carpeae und die Arterien der Finger, die sehr lange 
den Charakter eines arteriellen Netzes bewahren. Die 
Spuren der A. mediana und A. mediano-radialis sind 
recht früh fcstzustellen. In der ferneren Entwickelung 
beteiligen sich beide Arterien mehr und inehr an der 
Blutversorgung des distalen Extremitätenendes, wobei 
die Interossea allmählich schwächer wird. Von anderen 
Arterien der vorderen Extremität wird verhältnissmässig 
friihdie A. subscapularis nebst Zweigen und A. transversa 
cubiti sichtbar. Beim Schwein ist auch die Anlage der 
A. brachialis ant. und A. ulnaris festzustellen. D el 
Schwein, Rind und Schaf gelang es nicht, eine deutlich 
ausgeprägte Anastomose der 7. segmentalen Arterie und 
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A. subclavia zu sehen. Dagegen wurden bei 2 Igel- 
embryonen zwei deutlich ausgeprägte segmentalc Arterien, 
die 5. und 6., festgestellfc, welche in die Extremität ein- 
dringen: Die erste durchbohrt den Plexus brachialis 
zwischen dem 5. und 6. ecrvicalen Nerven, die zweite 
zwischen dem 6. und 7. Beim Schafembryo wurden deut¬ 
lich ausgesprochene Anastomosen zwischen den proximalen 
Teilen der segmentalen ecrvicalen Arterien gefunden. 
Die segmentalen Arterien sind untereinander durch eine 
Anastomose verbunden, die parallel zur Aorta verläuft. 
Diese Anastomosen haben Interesse in folgender Hin¬ 
sicht: Bei den Säugetieren bildet sich die A. vertcbralis 
colli aus Anastomosen der cervicalcn segmentalen 
Arterien in der Höhe der Processus transversi der Hals¬ 
wirbel. Nach Bildung dieser Anastomosen verschwinden 
die kranial von der 6. liegenden segmentalen Arterien. 
Bei Reptilien bilden sich diese Anastomosen zwischen 
den segmentalen Arterien an der ventralen Fläche der 
Wirbelkörper und Aorta; deshalb zieht die A. verte- 
bralis colli bei erwachsenen Reptilien ventral von den 
Wirbel körpern, aber nicht im Canalis vertcbralis wie 
bei Säugern. Angenommen, dass obige Anastomosen 
eine weitere Entwickelung erhalten sollten, dann müsste 
die A. vertebralis colli bei den Säugetieren eine gleiche 
Lage wie bei den Reptilien erhalten. Paukul. 

Hochstetter’s (4) Publikation über den Ursprung 
der Arteria caudalis beim Orang und beim Kaninchen 
bringt wichtige Angaben über den Truncus hypo- 
gastrico-sacralis bei der Katze. 

An der Hand neuer Beobachtungen zeigt Verf., dass 
die Bildung dieses Truncus bei der Katze nicht, wie 
gewisse Autoren angenommen haben, auf eine Ver¬ 
schmelzung der Aa. iliacae communes und der Anfangs¬ 
abschnitte der Aa. iliacae internae zurückzuführen ist, 
sondern wie Verf. früher (Uebcr die ursprüngliche 
Hauptschlagader der hinteren Gliedmasse des Menschen 
und der Säugetiere, nebst Bemerkungen über die End¬ 
äste der Aorta. Morph. Jahrbuch. Bd. XVI. 1890) 
schon angegeben hatte, einer Wanderung des Ursprungs 
der A. iliaca externa von der Wand der Aa. iliacae 
communes auf die der Aorta hinauf ihre Entstehung 
verdankt. 15 Katzenembryonen wurden hierzu ver¬ 
wendet. Das Nähere auch über die definitiven Ver¬ 
hältnisse der fraglichen Gegend siehe im Originale, das 
reichlich illustriert ist. 0. Zietzschmann. 

d) Venen. 

1) Brown, A. J., A note on postcardinal omphalo- 
mesenteric Communications in the adult mammal. The 
anat. record. Vol. IV. P. 12. p. 425. — *2) Davis, 
D. M., Studies on the chief reins in early pig embryos 
and the origin of the vena cava inferior. The americ. 
journ. of anat. Vol. X. 1910. p. 461. — 3) v. Körösy, 
Ein Fall von Vertretung der Vena cava inferi'or durch 
die Vena azygos beim Hunde. Arch. f. Entwickclungs- 
mechanik d. Organismen. Bd. XXIX. S. 750. — *4) 
Markowski, J., Ueber den orbitalen Venensinus des 
Kaninchens. Anat. Anz. Bd. XXXVIII. S. 156. — 
*5) Mobil io, C., Sbocco della vena frontale nel seno 
longitudinale superiore in un barabino, con alcune con- 
siderazioni sui seni della dura madre encefalica. Giorn. 
della R. acc. di med. di Torino. Vol. XVII. p. 1. — 
*6) Mollier, S., Ueber den Bau der capillaren Milz¬ 
venen (Milzsinus). Eine kritische Studie und eigene 
Beobachtungen. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. LXXVI. 
1910—11. S. 608. — *7) Schmaltz, R., Ueber den 
Ursprung der grossen Fussvcnc. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXVII. S. 201. 

Mobilio (5) beschreibt einen Fall von Anomalie 
der Vena frontalis beim Kinde und bringt einige 
vergleichende Betrachtungen mit den Verhältnissen bei 
Hau stieren. 

feilenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Er gibt eine kurze Uebersicht über die Venen der 
Orbita, die er durch ein Schema vom Pferde belegt. 
Insbesondere sei hier auf die V. ophthalmica communis 
als Fortsetzung der V. reflexa mit der Anastomose zum 
Sinus cavernosus durch die Fissura orbitalis, auf die 
Vv. ophthalmicae ventrales, auf die V. ophthalmica 
dorsalis und auf die V. ophthalmomeningea aufmerksam 
gemacht. 0. Zietzschmann. 

Markowski (4) gibt zur Ergänzung der Funde 
Ulbrich’s (s. vorigen Bericht, S. 296) seine Ergebnisse 
über den orbitalen Venensinus des Kaninchens 
bekannt. 

Verf. konnte feststellen, dass dieser Sinus, der von 
der Aussenseite betrachtet, sich als ein einheitliches 
Gebilde darstellt, aus einem Venenplexus durch Ver¬ 
schmelzung vieler Venen entstanden ist. Es sprechen 
dafür die zahlreichen Scheidewände, welche in das 
Innere des Venensinus eindringen, sowie die genauer 
beschriebenen Venen, welche in die V. angularis ein¬ 
münden. An der den Recti zugekehrten Seite behält 
der Sinus bis zu einem gewissen Grade den Charakter 
eines Geflechts. Der Lev. palp. sup., sowie auch die 
Bulbusmuskcln, die Obliqui ausgenommen, verlaufen 
von ihrem Ursprung zum Ansatz in Kanälen, welche 
zwischen den Venen liegen, die mehr oder weniger 
miteinander konfluieren. Ausserdem durchqueren den 
Venensinus Arterien und Nerven, deren Verhältnis zum 
Sinus als dasselbe betrachtet werden muss, wie das 
Verhältnis analoger Organe zum Sinus cavernosus. 
Ebenso wie II. Virchow (1881) fand Verf. beim Ka¬ 
ninchen 4 Vv. vorticosae. lieber die Arterien schreibt 
er: Die beiden Aa. ciliares longae bilden 2 Stämme, 
einen temporalen und einen nasalen. Diese sind so 
gelagert, dass zwischen den beiden temporalen Vortex- 
Venen die A. eil. tenrp. und zwischen beiden nasalen 
die A. eil. nas. zu liegen kommt. Die Arterien sind mehr 
in der Tiefe unter dem Itetractor gelegen. Das termi¬ 
nale Ende einer jeden Arterie durchsetzt die Insertion 
des Retractors und durchbohrt die Sklera, manchmal 
in demselben Abstande von der Cornea wie die Vv. 
vorticosae. 0. Zietzschmann. 

Schmaltz (7) bespricht die venöse Nebenbahn 
am Unterarme und am Unterschenkel des 
Pferdes. 

Vorn wird diese eventuell bis zum Fesselgelenke 
als V. cephalica bezeichnet. Verf.’s Auffassung geht 
dahin, dass die Venen wie die Arterien aus der Mediana 
hervorgehen, nur mit dem Unterschiede, dass die V. 
metacarpea medialis erst unterhalb des Carpus sich 
abzweigt. Die V. cephalica antebrachii mündet im 
Carpalbereich in die V. digitalis communis, die mit 
der gleichnamigen Arterie läuft. Die V. dig. cornm. 
setzt die Richtung der V. ceph. antebr. fort, umsomehr 
als beide oberflächlich, die V. mediana tief gelegen ist. 
Die venöse Nebenbahn des Unterschenkels wird durch 
die V. saphena repräsentiert; die V. saphena ist als 
solche nur bis zum Tarsus zu bezeichnen: ihre Fort¬ 
setzung wird durch die V. metatarsea magna ge¬ 
bildet. So würden die Verhältnisse der Venen nicht 
von denen der Arterien am Kusse ab weichen. Die 
V. metatarsea magna entspringt, wie die Arterie, 
aus der V. libialis anterior. Diese teilt sich nämlich 
in die V. tarsea perforans und in die grosse Fussvcnc, 
die sich quer medial wendet bis zum medialen Malle- 
olus, wo sie fusswärts umbiegt, um dem medialen 
Rande des Tarsus und dem des llauptmittelfussknochcns 
entlang zu laufen. In die Umknickungsstellc mündet 
die V. saphena ein. Wie vorn liegen auch hier die 
Saphena und die Metatarsea oberflächlich, die Tibialis 
anterior tief. 0. Zietzschmann. 

Mollier (6) hat die viel umstrittene Frage des 
Offen- oder Gcschlossenscins des Blutgcfässsystcms 
der Milz bei Rind, Schaf, Hund, Affe und Mensch gc- 
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prüft, die zuletzt durch Weiden reich und durch 
Hel ly in gegensätzlichem Sinne behandelt wuidc. 

M. benutzte die Worowin'sche Technik (Kino neue 
histologische Methode; Arbeiten aus der therapeutischen 
Klinik von Prof. P. M. Popoff, Moskau 1898, Russisch), 
die darauf beruht, zunächst die Milz von den Gefässen 
her auszuspülen und dann unter Druck wieder von den 
Gefässen aus mit Fixierungsflüssigkeit zu injizieren; es 
wird also eine künstliche Stauungsmilz erzeugt und 
fixiert. Die Wandung der Milzsinus zeigt beim 
Rinde den primitivsten liau und wird dort durch rühren¬ 
wandartig geordnete Stromazellen gebildet, die demnach 
mit ihren Faseranteilen eine syncytialc Gitterwand mit 
polygonalen Maschen darstellen; die Kerne liegen ganz 
ungeordnet. Aehnlieh liegt es auch beim Schafe, das 
aber bereits zum Hunde überleitet. Beim Hunde werden 
die Maschen des Protoplasmanetzes regelmässiger, so 
dass Längs- und Querzüge im Gitter hervortreten. In 
das Protoplasmagittcr ist ein aus feinkalibrigen Fasern 
bestehendes Netz eingeflochten, das auch schon bei den 
Wiederkäuern zu finden ist, das aber naturgemäss beim 
Hunde regelmässiger gebaut erscheint. Beim Affen ist 
das endotheliale Gitter insofern noch regelmässiger, als 
die Längsanteile des Protoplasmanetzes wesentlich breiter 
sind — Längsleisten — als die Querverbindungen; die 
Fasern sind stärker und das trifft besonders die aussen 
an den Querverbindungen liegenden Ringfasern. Fs 
können aber die Ringfasern derart stark sein, dass sic 
die protoplasmatischen Anteile der Querverbindungen 
völlig aufgebraucht haben und dieser Typus leitet zum 
Menschen über, bei dem dann nur noch protoplasma¬ 
tische Längsleisten mit den länglichen Kernen und 
dicke aussen anliegende Q.uerfascrn vorhanden sind. 
Die Längsleisten anastomosieren in der Längsrichtung 
spitzwinklig noch miteinander, so dass sic in sich ge¬ 
schlossene Systeme bilden und man nicht von isolierten 
„Stäbchenzcllen“ (Weidenreich) sprechen kann. Kin 
protoplasmatischcs Längsfasersystem mit Kernen wird 
demnach durch starke und schwach verzweigte Ring¬ 
fasern zusammengehalten; zwischen den Fasern klaffen 
Lücken, die bei Verengerung verengt, bei Erweiterung 
gespreizt werden. 0. Zictzschmann. 

Davis (2) hat die erste Entwicklung der 
Hauptvenen des Schweins untersucht und speziell 
die Entstehung der V. cava caudalis, ob diese 
als Capillarplcxus angelegt wird oder nicht. Seine 
Schlusssätze lauten: 

Zwischen den Subcardinalvenen (V. revehentes post., 
Hochstettcr) und dem PfortaderSystem bestehen in 
einer frühen Entwicklungsperiode offene Beziehungen; 
diese erreichen aber ihr Maximum und sind bereits 
wieder oblitcriert, bevor die V. cava gebildet ist. In 
der Zeit, zu welcher die Subcardinalcapillaren die An¬ 
lage der Cava in der Gegend des Cavagekrosos bilden, 
sind diese in cranialer Richtung rund um den Oeso¬ 
phagus herum gewachsen; folglich führt dieser peri- 
ösophageale Plexus vor der Bildung der Cava das Blut 
in den Kopfzipfel der V. subcardinalis ein; mit der 
Bildung und der raschen Erweiterung der Cava ändern 
sich die Verhältnisse so, dass dieser Plexus in die 
Hohlvene mündet. In der kritischen Periode der Ent¬ 
stehung der Vena cava wird ihr definitives Rohr ge¬ 
bildet durch Verschmelzung von Capillarsprossen im 
llohlvencngekröse, die von den Leber- und Subcardinal- 
gefässen stammen. Circulationsverhältnissc, die noch 
nicht genau bekannt sind, wirken auf diese zarten 
Capillarcn plötzlich und stark erweiternd, so dass sic 
in dieser Gegend bald die V. cava bilden. Eine Reihe 
schöner Abbildungen insbesondere von Modellen sind 
beigegeben. 0. Zietzschmann. 

e) Lymphgefässc und Lymphdriisen. 

1) Avers eng et A. Mouchct, Lymphatiques 
superficiels au rein chcz lc chien. Bibliogr. anat. 


T. XXI. p. 25. — *2) Baum, H., Uebertreten von 
Lymphgcfässen über die Medianebene nach der anderen 
Seite. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. 
S. 401. — *3) Derselbe, Können Lymphgefässc direkt 
in Venen einmiinden? Anat. Anzeiger. Bd. XXXIX. 
S. 593. — 4) Derselbe, Können Lymphgefässe, ohne 
einen Lymphknoten passiert zu haben, in den Ductus 
thoracicus einmiinden? Zeitschr. f. Infektionskr. usw. 
d. Haustiere. Bd. IX. S. 303. — *5) Derselbe, Die 
Lymphgefässc der Mandeln des Rindes, zugleich ein 
Beitrag zur Beurteilung der Mandeln als Eingangs¬ 
pforten für Infektionserreger. Ebendas. Bd. IX. S. 157. 

— *6) Derselbe, Die Lymphgefässe der Milz des 
Rindes. Ebendas. Bd. X. S. 397. — *7) Derselbe, 
Die Lymphgefässe der Pleura costalis des Rindes. 
Ebendas. Bd. IX. S. 375. — *8) Derselbe, Die 
Lymphgefässe der Gelenke der Schultergliedmaasse des 
Rindes. Anat. Hefte. H. 133. (Bd. XLIV.) S. 441. 

— *9) Derselbe, Lymphgefässe der Muskeln und 
Sehnen der Schultergliedmaasse des Rindes. Ebendas. 
H. 134. (Bd. XLIV.) S. 625. — *10) Derselbe, Die 
Lymphgefässc der Fascia antebrachii und des Liga¬ 
mentum c-arpi volare superficiale des Rindes. Anatom. 
Anz. Bd. XXXIX. S. 166. — 11) Godbille, Le 
ganglion lymphatique xiphoidien de Stroh. L’hyg. de 
la viande et du la.it. Dec. 1910. — 12) Gregor, 1\, 
Die Lymphbahnen und Lymphknoten am Kopf und 
Hals des Schweines. Bert, tierärztl. Wochenschr. Jahr¬ 
gang XXVII. No. 41. S. 749—750. — *13) Hunting¬ 
ton, G. S., Die Entwicklung des lymphatischen Systems 
der Vertebraten vom Standpunkte der Phylogenese des 
Gcfässsystcms. Anat. Anz. Bd. XXXIX. S. 385. — 
14) Derselbe, The anatomy and development of the 
systcmic lymphatic vessels in the domestic cat. Mein, 
of the Wistar inst, of anat. and biol. Philadelphia. 
No. 1. Mit 275 Fig. — *15) Huntington, G. S. and 
Ch. F. W. Mc Clure, The anatomy and development 
of the jugular ly mph sacs in the domestic cat (Felis 
domestica). The Amcr. journ. of anat. 1910. Vol. X. 
p. 177. — *16) Jaenicke, A., Vergleichende Grössen- 
und Gcwichtsbcstimmungcn verschiedener Organlymph¬ 
knoten von Rind, Kalb, Schaf und Schwein. Inaug.- 
Diss. — 17) Jolly, J M Recherchcs sur les ganglions 
lymphatiques des oiscaux. Arch. d’anat. microsc. 
1909/10. T. XL p. 134. — *18) Matsunaga, Uebcr 
die parenchymatösen Lymphgefässe der Thymus. Arch. 
f. Anat. u. Entwicklungsgesch. 1910. S. 28. — *19) 
Merzdorf, B., Untersuchungen über das makroskopisch¬ 
anatomische Verhalten der Lymphknoten des Hundes 
und über den Einfluss des Lebensalters auf das relative 
Gewicht der Lymphknoten. Inaug.-Dissert. Dresden- 
Leipzig. — 20) Piltz, H., Ein Beitrag zur Kenntnis 
der roten Lymphknoten. Inaug.-Diss. Giessen 1910. 

Huntington’s (13) geistreiche Ausführungen über 
die Entwickelung des lymphatischen Systems 
der Vertebraten vom Standpunkte der Phylogenese des 
Gcfässsystcms gehen für die Säuger von den Resultaten 
der Untersuchung der Ontogenic der Lymphgefässe der 
Katze aus. Nach diesen Gesichtspunkten ist das ge¬ 
samte lymphatische System der Säuger im erwachsenen 
Zustande als das Produkt von zwei sehr ungleichen 
Bestandteilen von verschiedener genetischer Herkunft 
anzuschen. 

1. Die ganze im Körper weitverbreitete Gruppe der 
systematischen lymphatischen Gefässc des Säuger¬ 
embryos entwickelt sich durch Zusammenfluss zahl¬ 
reicher intercollulärer Spalten des Mesenchyms. In 
dieser Weise entstehen viel grössere Hohlräume, die im 
Anfang noch voneinander getrennt sind, die aber im 
Laufe der weiteren Entwickelung zu dem zusammen¬ 
hängenden System der Lymphbahnen sieh vereinigen. 
Die Mesodermzellen, die die ersten Anlagen der lym¬ 
phatischen Hohl räume begrenzen, erwerben durch die 
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Spannung des flüssigen Inhalts der Räume und durch 
deren Anpassung an den Spannungsgrad des ganzen 
Organismus die Gestalt eines Endothels. Dieses 
lymphatische Endothel, das im weiteren Laufe die zu- 
sammenfliessenden lymphatischen Kanäle auskleidct, ist 
daher infolge der Anpassung an die Umgebung aus 
indifferenten mesodermalen Zellen entstanden und ist 
nicht ein Abkömmling des hämalen Endothels, das die 
Blutbahnen bekleidet. Die Anfänge dieses lympha¬ 
tischen Systems wurzeln in interceliulären Spalten des 
Bindegewebes, mit denen sie in offener Verbindung 
stehen. Während der ganzen Entwickelung der lym¬ 
phatischen Gefässe ist im Säugerembryo keine Spur von 
einer Sprossenbildung zu bemerken. 

2. Das zweite Element, das sich am Aufbau des 
fertigen lymphatischen Systems der Säuger beteiligt, 
stammt direkt von den embryonalen Venen gewisser 
Bezirke ab, liefert einen sehr geringen Teil des er¬ 
wachsenen Apparates und dient nur als Verbindungs¬ 
stück zwischen Venensystem und den unabhängig von 
diesem entwickelten Lymphgefässen. Bei allen unter¬ 
suchten Säugerembryonen liefern die embryonalen 
Vv. card. ant. et post, in dem Bezirke ihrer Vereinigung 
zu den Cuvieri’schen Gängen, diese Vereinigungsstelle 
mitinbegriffen, durch eine in regelmässiger Weise er¬ 
folgende Verschmelzung gewisser embryonaler venöser 
Bahnen und perivenöser Capillaranlagen ein definitives 
Gebilde, den Saccus lymphaticus jugularis. Dieses Ge¬ 
bilde trennt sich im Säugerembryo für eine kurze 
Periode ganz voir den Venen, von denen es abstammtc, 
und macht dann 2 verschiedene sekundäre Ver¬ 
bindungen: a) mit den oben geschilderten systema¬ 
tischen Lymphgefässen; b) nach der oben angedeuteten 
temporären Lösung von den Venenbahnen wieder mit 
diesen. Diese sekundäre und nun bleibende Verbindung 
zwischen Lymphsystem und Venen findet an Katzen¬ 
embryonen statt 1. an dem Winkel des Zusammen¬ 
flusses der V. jugularis interna mit dem Truncus 
jugulocephalicus, 2. an dem Winkel der V. subclavia 
mit dem Tr. jug. communis. 0. Zictzsehmann. 

In oiner 130 Seiten umfassenden Abhandlung be¬ 
schäftigen sich Huntington und Mc. Clurc (15) mit 
der Anatomie und Entwickelung der Jugular- 
Iymphsäcke bei der Hauskatze. 

Die Hauptvorgänge, die der Entwickelung des 
Jugularlymphsacks zugrunde liegen, sind: 1. Die Ent¬ 
wickelung eines sekundären Kanalcs parallel der embryo¬ 
nalen V. cardinalis ant. und dem Cuvieri’schcn Ende der 
V. cardinalis porterior. 2. Vereinigung einer gewissen 
Anzahl von dorsalen Nebenflüssen der Cardinalis anterior 
mit dem sekundären Kanal, und 3. Trennung dieser 
2 Serien venöser Elemente, die als „Veno-lymphaties“ 
bezeichnet werden, vom nämlichen Vcncnrohrc und 
deren folgende Verwandlung in definitive Jugularlymph- 
säcke durch Wachstum und Verschmelzung. Der 
schönen Arbeit ist eine sehr grosse Menge der klarsten 
Zeichnungen beigegeben, zum grössten Teile Reproduk¬ 
tionen von Rekonstruktionsmodcllen. 

0. Zictzsehmann. 

Baum (3) hat an der Hand von verschiedenen 
Fällen entgegen Bartels einwandfrei beim Rinde nach¬ 
gewiesen, dass Lymphgefässe, ohne einen Lymph¬ 
knoten passiert zu haben, in den Ductus thoracicus 
oder in die Lcndencystcrnc und damit in das Venen¬ 
system ein münden können, und dass Vasa efferentia 
von Lymphknoten, auch von solchen, die weit entfernt 
vom Brusthöhleneingange liegen, direkt in Venen ein¬ 
münden können. . 0. Zictzsehmann. 

Im allgemeinen gehen die Lymphgefiisse von den 
einzelnen Teilen und Organen des Körpers zu einem 
Lymphknoten oder Lymphknotengruppe derselben Seite: 
es münden also die Lymphgefässe von in der linken 


Körperhälfte gelegenen Organen und selbst von in der 
linken Körperhälfte gelegenen Organteilen in der Regel 
in Lymphknoten, die ebenfalls in der linken Körper¬ 
hälfte sich befinden und umgekehrt. Von dieser Regel 
können aber, wie Baum (2) nachgewiesen hat, Ab¬ 
weichungen Vorkommen. Baum fand, dass beim 
.Rinde Lymphgefässe Vorkommen, welche die 
Medianebenc überschreiten und in Lymph¬ 
knoten der anderen Körperhälfte cinnninden; 
insbesondere gilt dies für Lymphgefässe der median ge¬ 
legenen Partien der äusseren Haut, der Zungenspitze, 
des harten Gaumens und des Zahnfleisches, der Unter¬ 
lippe, der Schilddrüse, der Luft- und Speiseröhre, der 
Lungen, der Thymus, des M. longus colli und für Vasa 
efferentia des Euterlymphknotens. G. Illing. 

Baum (5) stellte Untersuchungen über die Lymph¬ 
gefässe der Mandeln des Rindes an. Er führt 
auf Grund seiner Feststellungen folgendes aus: 

„Meine Injektionen haben ergeben, dass die Mandeln 
des Rindes ebenso wie die des Menschen reich an 
Lymphgefässen sind. Dieser Befund dürfte vom ana¬ 
tomischen Standpunkte aus für die Richtigkeit der 
schon seit langer Zeit wohl von den meisten patho¬ 
logischen Anatomen trotz einzelner widersprechender 
Ansichten vertretenen Annahme sprechen, dass die 
Mandeln als wesentlichste Eingangspforten für Infektions¬ 
erreger anzusehen seien. Diese Annahme gründete 
sich bisher, soviel mir bekannt, mehr auf pathologische 
Befunde und künstlich herbeigeführte Infektionen, als 
auf die experimentelle Darstellung des Lymphgcfäss- 
systems. Ich glaube nun in letzterer Beziehung durch 
einen zwar sehr einfachen, dafür aber um so über¬ 
raschenderen Versuch dartun zu können, dass in den 
Mandeln nicht allein viele Lymphgefässe vorhanden 
sind, sondern dass diese auch mit offenen und wahr¬ 
scheinlich weiten Stomata beginnen müssen, was natur- 
gemäss für die Beurteilung und Bedeutung der Mandeln 
als Eingangspforten für Infektionserreger von grossem 
Einfluss sein würde. Ich habe, von der theoretischen 
Annahme dieser Tatsache ausgehend, die Farbfliissig- 
keit, die ich zu den gewöhnlichen Einstichinjektionen 
verwende, einfach mit einem stumpfen Gegenstände 
(Skalpellstiel oder harter Leinwand usw.) in die »Schleim¬ 
haut der Mandeln cingericben, geradezu cinmassicrt und 
dadurch tatsächlich öfter und fast bei jedem Versuche 
die Lymphgefässe der Mandeln injiziert, und zwar so, 
dass ich sic direkt bis zu dem erwähnten Lymph¬ 
knoten verfolgen konnte, besonders dann, w'enn durch 
Nachschieben der Flüssigkeit im Lymphgefäss etwas 
naeligcholfcn wurde.“ doest. 

Baum (fi) untersuchte mit Hilfe der Injektions¬ 
methode die Lymphgefässe der Milz des Rindes. 
Er fasst die Ergebnisse seiner Untersuchungen folgcndcr- 
maassen zusammen: 

„1. Das Milzparenchym bzw. die Milzpulpa besitzt 
keine Lymphgefässe. 2. Die Milzkapsel und der seröse 
Ueberzug der Milz besitzen Lymphgefässe, die ein 
ungemein reichverzweigtes, feines, teils in, teils unter 
der Serosa gelegenes Netzwerk bilden. 3. Die aus dem 
serösen bzw. subserösen Lymphgcfässnctz entstehenden 
Lymphgefässe münden teils in die Lgl. mediastinales 
caudales, teils in die Lgl. atriales, teils in die Lgl. 
cocliacac et mesentericac, ausnahmsweise auch in die 
letzte Lgl. mediastinalis dorsalis. 4. Ausnahmsweise 
durchsetzt eines der Kapscllymphgcfässc das Trabekcl- 
system der Milz und tritt an einer anderen »Stelle der 
Milz wieder aus; es kann so ein tiefes bzw. ein 
Parcnchymlymphgefäss Vortäuschen.“ Jocst 

Matsunaga (IS) hat beim Menschen und Kalbe 
die parenchymatösen Lymphbahncn der Thy- 

14* 
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mus, nach der Gerota’schcn Methode injiziert, unter¬ 
sucht. 

Die die Venen umstrickenden interlobulären peri¬ 
pheren Lymphgcfässe gehen aus den Lymphbahnen her¬ 
vor, die an der Peripherie der Rindcnfollikel ein Netz 
bilden; sie verlieren allmählich ihre Klappen und cr- 
giessen sich dann in die parenchymatösen Bahnen. Das 
oberflächliche Netz wird durch radiäre Aeste der Rmdcn- 
schicht repräsentiert, die zur Oberfläche des Markes 
laufen, das sio umspinnen. Aus den radiären und den 
markumspinnenden Gcfässchen ziehen interfolliculärc ab; 
sie entsenden Zweige, welche in die Follikel selbst ein- 
dringen und ein intercelluläres Netz um jede einzelne 
Zelle bilden; es sollen sogar frische intracelluläre An¬ 
fänge vorhanden sein; auch die IlassalPschen Körperchen 
haben intcrcellulärc Aestchen. Demnach ist die Thymus 
wie die Nebenniere und Thyreoidea eine Driisc mit 
innerer Sekretion, deren Sekret in eine geschlossene 
Lymphbahn abgegeben wird. „Eine andere Frage ist 
es aber, wie die unzweifelhaft zahlreich vorhandenen 
Lcukocyten und ihre Abkömmlinge die Thymus ver¬ 
lassen“ .... wenn es auch wahrscheinlich ist, „dass 
es durch die perivasculären wandungslosen Safträume, 
Intcrcellularräumc, und deren Fortsetzung in die Ge- 
fässscheiden geschieht. Die intercellulären Lymph- 
capillarcn können sie unmöglich abfiihren, weil das 
Kaliber derselben weit unter dem der Lymphkürperchen 
steht“. 0. Zietzschmann. 

Baum (7) injizierte die Lyraphgefässc der 
Pleura costalis des Rindes. 

„Die Lymphgcfässe der Pleura costalis gehen teils 
zu den Lymphoglandulac intereostales und Lympho- 
glandulac mcdiastinales dorsales, teils zu den Lympho- 
glandulae mediastinales ventrales und den Lympho- 
glandulae sternales, teils zur Lymphoglandula costocervi- 
calis, teils zu einem Lymphknoten des Brusthöhlen¬ 
einganges, teils zu einer Lymphoglandula axillaris“. 
Das Nähere über den Verlauf und die Zugehörigkeit 
der Lymphgefässc der einzelnen Regionen der Pleura 
costalis ist in der Originalarbeit nachzulesen. Als be¬ 
sonders interessant möge hier nur noch die Feststellung 
Vcrf.’s erwähnt werden, dass, wenn Lymphgcfässe der 
Pleura oder des Peritoneums durch Einstich injiziert 
wurden, „sich Lymphgcfässe u. a. auf lange Strecken 
füllten, die an einer Stelle die blaue Farbflüssigkeit 
austreten Hessen, obgleich an dieser Stelle die Pleura 
völlig unversehrt war und das Lymphgefäss sich auch 
von dieser Stelle aus weiter fortsetzte, also durchaus 
nicht verletzt war. Diesen Befund kann ich mir nur 
durch das Vorhandensein offener Verbindungen, nennen 
wir sie Stomata, zwischen Lymphgcfässen einerseits und 
Pleural- und Peritonealhöhle andererseits erklären“. 

Joest. 

Baum (10) publiziert die Ergebnisse seiner Unter¬ 
suchungen über die Lymphgcfässe der Fascia 
antebrachii und des Lig. carpi vol. superf. beim 
Rinde, die viele Einzelheiten ergeben haben, über die 
im Originale nachzulesen ist. 

Technisch wird mitgeteilt, dass die Injektionen nach 
der Gcrota sehen Methode ausgeführt würden unter Zu¬ 
hilfenahme von Massage zum Vorwärtstreiben der In¬ 
jektionsmasse in den Gefässen bis zu den regionären 
Lymphdrüsen. Die käufliche Prcussischblau-Oelfarbe 
wird mit reinem Terpentinöl sorgfältig verrieben (3 zu 
2 Teilen) und diesem die 3—5 fache Menge Aether zu- 
gesetzt und das Ganze durch Hirschleder filtriert. Zur 
Injektion diente die von Bartels beschriebene Rekord¬ 
spritze mit sehr feiner (0,3 mm äusserer Durchmesser) 
Stahleanülo. 0. Zietzschmann. 

Nach den Untersuchungen Baum’s (8) geben die 
Lymphgcfässe der Gelenke der Schulterglied- 
raaassc des Rindes teils zu den Lgl. axillares, und 
zwar entweder zur Lgl. axillaris propria oder zu einer 


Lgl. axillares primae costae oder zu beiden, teils zur 
Lgl. ccrvicalis superficialis. Zu den Lgl. axillares ziehen 
die Lymphgcfässe der Höhle und der Kapsel des 
Schulter- und Ellbogengelenkes, zur Lgl. ccrvicalis 
superficialis die der Höhle und Kapsel der Zehengelenke, 
während die der Höhle und Kapsel des Carpal gelenk es 
sowohl zur Lgl. ccrvicalis superficialis, als auch zu den 
Lgl. axillares gehen. G. Illing. 

Baum (9) berichtet über die Lymphgcfässe 
der Muskeln und Sehnen der Schulterglicd- 
maasse des Rindes. 

Verf. stellte fest, dass die Muskeln der Schulter- 
gliedinaassc des Rindes ihre Lymphgcfässe zur Lgl. 
axillaris propria, den Lgl. axillares primae costae, der 
Lgl. cervicalis superficialis, den Lgl. ccrvicales caudalcs, 
der Lgl. eostoccrvicalis und den Lgl. intereostales bzw. 
mediastinales dorsales, ausnahmsweise auch zu einer 
Lgl. ccrvicalis nuchalis oder einer Lgl. rhomboidea 
senden können. G. Illing. 

Jaenicke (16) hat sich mit Grössen- und Ge¬ 
wichtsbestimmungen bei verschiedenen Organ- 
lymphknoten von Rind, Kalb, Schaf und Schwein 
befasst. 

Es hat sich ergeben, dass jüngere Tiere grössere 
Knoten haben; ferner scheinen die kleineren Tiere: 
Kalb, Schaf und Schwein grössere Lymphdrüsen zu be¬ 
besitzen als das grössere Rind. Das Durchschnitts¬ 
gewicht der Einzeldrüscn im Verhältnis zum Organ- und 
zum Schlachtgewicht siehe i. 0. Beim Vergleich der 
Gewichte aller untersuchten Lymphknoten zum Schlacht¬ 
gewicht haben die jüngeren, nicht zu fetten Tiere männ¬ 
lichen Geschlechts die schwersten Lymphknoten. Je 
jünger ein Tier, desto schwerer die Drüsen u. u. Je 
weniger Fettentwicklung im Körper, desto schwerer die 
Drüsen u. u. Es haben also die jungen, nicht sehr 
fetten männlichen Tiere besonders schwöre, die älteren 
sehr fetten weiblichen dagegen besonders leichte Lymph¬ 
knoten. 

Bei Beurteilung der Frage, ob ein grösser und ge¬ 
schwollen erscheinender Lymphknoten als normal oder 
krank zu bezeichnen ist, ist stets mit in Betracht zu 
ziehen die Tiergattung, das Alter, der Ernährungs¬ 
zustand und das Geschlecht. 0. Zietzschmann. 

Merzdorf (19) untersuchte das makroskopisch¬ 
anatomische Verhalten der Lymphknoten des 
Hundes, den Einfluss des Lebensalters auf das 
relative Gewicht der Lyraphkoten. 

Bezüglich seiner Befunde über Form und Lage der 
Lymphknoten muss auf das Original verwiesen werden. 
Was nun das relative Gewicht der Lymphknoten an¬ 
langt, so konnte er feststellcn, dass junge Hunde im 
allgemeinen ein grösseres relatives Lymphknotengewicht 
als mittelalte und ebenso mittelalte ein grösseres als 
alte besitzen. Junge Hunde besitzen also verhältnis¬ 
mässig schwerere Lymphknoten als alte. Ganz junge 
Hunde gleichen im allgemeinen hinsichtlich ihres rela¬ 
tiven Lymphknotengewichtes den alten Hunden. Offen¬ 
bar besitzen ganz jugendliche Individuen keinen völlig 
ausgebildeten Lymphknotenapparat. G. IJling. 

Jolly (17) hat umfangreiche Untersuchungen an- 
gestellt über die Lymphdrüsen der Vögel und diese 
auf breiter Basis an einem grossen Materiale durch- 
gelührt. Eine grosse Zahl topographischer und struk¬ 
tureller Bilder erläutern den Artikel, der eingehend 
auch die Entwicklung schildert. 0. Zietzschmann. 

6. Hautsystem. 

•1) Boas, J. E. V., Die Fusssohlon der Hasen. 
Zool. Anzeiger. 1910. Bd. XXXV. S. 439. - *V 

Br an ca, A., Recherches sur la keratinisation. Sur la 
structure du poil. Journ. de l’anat. et. de physiol. 
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T. XLVII. p. 545. — 3; Bresslau, E., Der Mammar¬ 
apparat. Ergeb. d. Anat. u. Entwickelungsgcsch. 1909. 
Bd.XIX. S. 275. (Entwickelung und Stammesgeschichte.) 

— 4) Ellenberger, W., Richtigstellung, das Vor¬ 
kommen von Drüsen im Planum nasale der Hauscami- 
voren betreffend. Anat. Anz. Bd. XL. S. 655. (Sach¬ 
liche Entgegnungen auf Gylek’s Auslassungen siehe 
S. 215.) — *5) Friedonthal, H., Tierhaaratlas. Jena. 
Mit 989 Fig. — *6) Gylek, Fr., Untersuchungen über 
das Planum nasale der Hauscarnivoren und den Be¬ 
feuchtungsmodus an demselben. Anat. Anz. Bd. XL. 

S. 449 u. Inaug.-Diss. Wien. — 7) Heinke, Ucber 
die Fleisch- und Hornblättchen der Hufhaut des Pferdes 
an den Eckstreben. Inaug.-Diss. Dresden u. Leipzig. 
(Ein Beitrag zur Morphologie der Pars papillaris der 
Hufhaut.) — *8) Hintze, li., Die Bedeutung der sog. 
Kastanien an den Gliedmaassen der Einhufer. Zool. 
Anz. 1910. Bd. XXXV. S. 372 u. Aus der Natur. 
Bd. VII. S. 449. — 9) Hoven, H., Du role du chon- 
driome dans l’ölaboration des produits de secretion de 
la glande mammaire. Anat. Anz. Bd. XXXIX. S. 321. 
(Meerschweinchen.) — 10) Kohn, F. G., Beitrag zur 
Kenntnis der Haut des Nackthundes. Zool. Jahrb. 
Abt. f. Anat. u. Ontog. d. Tiere. Bd. XXXI. S. 427. 

— *11) Kouchtalow, N. L., Ueber das elastische Ge¬ 

webe der Milchdrüse unter verschiedenen physiologischen 
und pathologischen Verhältnissen. Arch. des sc. biol. 
de l’inst. de med. expör. T. XVI. p. 121. — *12) 

Kränzle, E., Untersuchungen über die Haut des 
Schweines. Inaug.-Diss. München u. Archiv f. mikr. 
Anat. S. 525. — *13) Mongiardino, Die Arrectores 
pilorum und ihre Beziehungen zu den Talgdrüsen. 
II mod. zooiatro. Parte seientif. p. 400. — *14) 

Niemeyer, Ueber die Erzeugung und das Wachstum 
der Blättchenschicht der Hornwand des Pferdchufes. 
Inaug.-Diss. Dresden u. Leipzig. — 15) Pocock, R. J., 
On the specialised cutaneous glands of Ruminants. Proc. 
zool. soc. London 1910. Vol. IV. p. 840. — *16) 

Rast, A., Studien über das Haarkleid, den Haar¬ 
wechsel und die Haarwirbel des Pferdes. Inaug.-Diss. 
Bern. — *17) Retterer, Ed. et A. Lelievre, Struc- 
ture eomparee de la glande mammaire ä l’ötat normal 
et pathologique. Journ. de l’anat. et de la phys. 

T. XLVII. p. 101. — 18) Scheuer, 0. u. F. S. Kohn, 
Vergleichende Befunde bei Hypotrichosis des Menschen 
und des Hundes. Arch. f. Derm. u. Syph. Bd. CIX. 
S. 79. — *19) Schietzel, Die Horndrüse der Ziege. 
Inaug-Diss. Dresden u. Leipzig. — 20) Toldi-Szabd, 
L., Die Milchdrüse. Budapest. 96 Ss. (Ungarisch.) 

— *21) Trautmann, A., Zur Frage der Herkunft des 
Nasenspiegelsekretes des Hundes. Pflügers Arch. f. d. 
gcs. Physiol. Bd. CXLII. S. 89. — 22) Vitali, G., 
Le espansioni nervöse ncl tessuto podofilloso del piede 
del cavallo. Atti r. acc. dei fisiocritici in Siena. 1909. 
Ser. 5. Vol. I. p. 555. — 23) Derselbe, Le espan¬ 
sioni nervöse nella matrice e nel tessuto vcllutato della 
membrana chcratogena delle zoccolo del cavallo. Ibid. 
1910. Vol. II. Ser. 5. — 24) Wittlinger, Hasen- 
und Kaninchenhaare. Berl. tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 4. S. 59—60. — *25) Zi mm er¬ 
mann, A., Vergleichende Anatomie der Milchdrüse. 
Allatorvosi lapok. — *26) Zwart, S. G., Beiträge zur 
Anatomie und Physiologie der Milchdrüse des Rindes. 
Inaug.-Diss. Bern. 

Kränzle (12) hat die Haut des Schweines 
mikroskopisch untersucht. Er hat etwa folgende Resultate 
gehabt: 

Die üblich gewordene Einteilung des Corium in 
ein Stratum papiliare, intermedium und rcticulare ist 
für die vergleichende Histologie unzweckmässig. Der 
Papillarkörper ist beim Schwein ausserordentlich gut 
entwickelt, wie er bisher bei keinem Säuger beschrieben 
wurde. Speziell lässt er sich gut mit der Blaschko- 
scheu -Methode erkennen; nach Maceration mit Essig¬ 


säure wird die Epidermis in toto abgezogen, gefärbt 
und von der Fläche aus betrachtet. An verschiedenen 
Körperstellen — besonders am Rücken und an der 
Kruppe — finden sich freie Schweissdrüscn, die nicht 
an Haarbälge gebunden sind. Das elastische Faserwerk 
des Coriums ist spärlich entwickelt und hat nur geringe 
Beziehungen zu den Ilaarbälgen. Von der Epidermis 
ist zu erwähnen, dass das Stratum corneum gut aus¬ 
gebildet ist (2—3fach so dick, wie bei Pferd und Rind); 
das Stratum lucidum fehlt meist, wohingegen das Stratum 
granulosum stets in einer Zelllage nachweisbar ist. 
Die Cuticula der Haare ist sehr dick (8—10fach ge¬ 
schichtete Zellen). Die Haarpapille ist oft eine zusammen¬ 
gesetzte und deshalb erscheint der Markcylinder im 
Querschnitt mit Leisten besetzt. Bei Spaltung der 
Haarspitze bestehen die Spalttcilc zumeist aus Rinden- 
und Markzellen zugleich. Sinushaarc sind marklos und 
ungeteilt. Haar- und Wurzelscheidcncuticula greifen 
nicht wie beim Rinde sperrzahnartig ineinander. Die 
Huxley’sche Schicht ist sehr mächtig (40 // im Gegen¬ 
satz zu 18 ß beim Menschen). Die Henle’schc Schicht 
verhornt- ohne Keratohvalinschieht. Die eigentliche 
äussere Wurzclschcide endet unter der Talgdrüsen¬ 
mündung mit einer Zone vollständig verhornten Epithels; 
diese Zone ist von der Epidermis des Haarbalgtrichtcrs 
durch eine Kerbe abgesetzt. Die Epidermis des Trichters 
verhält sich wie die der Oberfläche, ist aber nur dünn. 
Die Mm. arrectores sind stark. Die Talgdrüsen sind 
langgestreckt. Das englische Edelschwein hat rundliche 
Talgdrüsen. Die knäuelartigen Schweissdrüscn sind gut 
entwickelt. Die Gänge der Drüsen können geteilt sein; 
auch das Wildschwein hat Schweissdrüscn (entgegen 
Flatten, Inaug.-Diss. Berlin 1894). An der Rüssel¬ 
scheibe finden sich abgescheuerte Sinushaarc, deren 
Balg Kormann fälschlich als Ausführungsgang von 
Rüsselscheibendrüsen abgcbildet hat. Die Haut der 
Lippe geht erst jenseits des freien Randes — an der 
Mundhöhlenfläche — in die Schleimhaut über. Am 
Lippenrand sind Schweiss- und Talgdrüsen auffallend 
stark entwickelt. Die Kehlwarze ist eine linsen- bis 
haselnussgrosse Hautwarze mit 6—10 starken Sinus¬ 
haaren, die unzweifelhaft als ein Sinnesapparat aufzu¬ 
fassen ist. Wallenberg’s Name (Anat. Anzeiger, 
Bd. XXXVII) „Glandula mentalis“ ist nicht gerecht¬ 
fertigt, da hier stärker entwickelte Hautdrüsen nicht 
zugegen sind. Lymphgewebe fehlt ihr, entgegen Wal len- 
berg. Die Carpalorgane haben keine Sinushaarc 
(entgegen Wallen borg); es sind Organe mit modi¬ 
fizierten Schweissdrüscn. Bezüglich des Analtcgumcnts 
wurde die Arbeit von Mladinowitsch übersehen 
(Diss. Leipzig-Dresden 1907); beide Autoren weichen 
in der Beschreibung etwas von einander ab. 

0. Zietzschmann. 

Boas (1) unterscheidet Zehenballen, Zwischen¬ 
ballen und Proximalballen; die ersten am Zehen- 
endo dicht hinter der Kralle, die zweiten an der Basis 
der Zehe — intcrdigital gelegen —; die dritten am 
Mittelfuss. Im übrigen werden die Verhältnisse der 
Leporiden abgehandelt, von denen uns speziell die des 
Kaninchens interessieren. 0. Zietzschmann. 

Hintze (8) erklärt in überaus einfacherWeise die 
Kastanien und den Sporn des Pferdes als 
Ballenbildungen. Es sei hier folgendes erwähnt: 

Während die Kastanien beim Pferde vorn und 
hinten zur Ausbildung kommen, fehlen die hinteren 
bei Esel, Maulesel und Zebra. Das grosse Känguruh 
hat an den Hintcrgliedmaasscn ein der Kastanie des 
Pferdes ganz ähnliches Gebilde — beide sind extreme 
Fusstiero. Dies brachte Verf. auf den richtigen Ge¬ 
danken. Im Geiste sah Verf. das Pferd als Sohlen¬ 
gänger und verglich es mit den heute lebenden Sohlen¬ 
gängern (Hund, Katze, Löwe, Bär und anderen), die im 
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Prinzip drei Ballengruppen besitzen — Zehenballen, 
Sohlcnballen, Fusswurzelballen. Beim Hunde schwebt 
der Carpalballcn in der Luft, der Tarsalbalien fehlt 
bereits; bei der Katze vermisst man auch den Carpal¬ 
ballen, der dem Löwen noch zukommt. Es handelt 
sich hier aber um Dinge, deren Rückbildung bei ver¬ 
schiedenen Tieren ungleich weit vorgeschritten ist. Auf 
das Pferd übertragen, kann man nur den einen Schluss 
ziehen: Der Zehenballen ist beim Pferd als „Strahl“ 
(und „Ballen“, lief.) ausgcbildct und nur allein noch 
in Berührung mit dem Boden. Der Sohlenballen ist 
beim Zehengänger dem Boden entrückt und sitzt als 
„Sporn“ in der Höhe des 1. Zehengelenkes — er ist 
bei Fohlen noch plattenförmig! —, während Carpal- 
und Tarsalballen durch die „Kastanien“ repräsentiert 
werden. Die Verschiebungen derselben gegenüber der 
Mittellinie erklären sich durch die beim Pferde extremen 
Rückbildungen im Knochensystem der freien Glied- 
maassen. 0. Zictzschmann. 

Niemeyer (14) erachtet es auf Grund seiner 
Untersuchungen über die Erzeugung und das 
Wachstum der Blättchenschicht der Hornwand 
des Pferdehufes als feststehend, dass am gesunden 
Hufe die Hornblättchen zur Hauptsache am obersten 
Abschnitt des Wandcoriums, zwischen den Corium- 
blättchcn, also dicht unter der Krone, gebildet werden 
und zwischen den Coriumblättchen hufsohlcnwärts 
wachsen. Der Anteil des Rete Malpighii am unteren, 
bei weitem grössten Teile des Wandcoriums an der 
Erzeugung der Hornblättchen ist ein äusserst geringer. 

G. Illing. 

liast’s (lß) Studien über das Haarkleid, den 
Haarwechsel und die Haarwirbel des Pferdes 
bringen für den Ticrzüchtcr sicher manches Interessante 
in guter Darstellung. 

Der Anatom kommt leider nicht auf seine Rech¬ 
nung; er verlangt exaktere Beweisführung für An¬ 
nahmen von Zusammenhängen zwischen verschiedenen 
Erscheinungen. Wenn es sich um Beurteilung von 
genetischen Vorgängen handelt, dann sollte man in 
erster Linie Anatomen sprechen lassen. Man kann 
nicht zugeben, dass in der Frage der Herkunft der 
Marksubstanz des Haares, die überhaupt keine Frage 
mehr ist, das Urteil eines Nichtfachmannes ausschlag¬ 
gebend ist. Wie kann man heute das Mark des Haares 
als eine mesodcrmale Bildung anschen? ! Höchst schwach 
steht es auch mit der Begründung der Annahme des 
Zurüektretens der Derivate des einen Keimblattes gegen¬ 
über solchen eines anderen bei verschiedenen Pfcrde- 
tvpen. So soll beim englischen Vollblutrcnncr „das 
Ektoderm erheblich die beiden anderen Keimblätter“ 
überwiegen: „Das Zurücktreten der zu den anderen 
Keimblättern gehörigen Organe spricht sich aus in der 
dünnen Haut mit ihrer feinen Behaarung, sowie der 
Feinheit der übrigen Horngcbilde, dem wenig volumi¬ 
nösen Skelett“ .... usw. Wie will man hier, fragt 
sich der Referent, von einem Uebcrwiegen des Ekto¬ 
derms reden, wenn die gedachten Epidermoidalbildungen 
gerade an Masse reduziert sind? Soll dieses Minus 
durch ein entsprechendes Plus auf anderer Seite (etwa 
von seiten des Nervensystems) ersetzt werden? Jede 
Beweisführung bleibt der Verf. schuldig. Solche Be¬ 
hauptungen können einer exakten Prüfung nicht stand¬ 
halten. 0. Zictzschmann. 

B ran ca (2) gibt eine umfassende Uebersicht über 
den Bau der Haare, für welche Untersuchungen er 
ausser menschlichen Haaren solche vom Schafe, der 
Katze, vom Pferde usw. untersuchte. 

Das Ilaarmark entsteht über der Papillenspitzc, 
auf der es mit einem verbreiterten Fusse aufsitzt; säulen¬ 
artig steigt cs in die Haarwurzel auf, einfach oder ge¬ 


teilt. Die grossen Zellen haben Brücken, sie enthalten 
Trichohyalin in voluminösen Ballen, die schon mehr 
oder weniger nahe der Papille in die Erscheinung 
treten. Sie verschwinden, sobald Verhornung eintritt. 
Die Haarrinde (substance pileuse) zeigt drei aneinander¬ 
gereihte Zonen: 1. Die untere Zone umgreift die Papille; 
die voll saftigen Zellen haben Brücken, der Kern ist 
länglich. Nur hier kommen Mitosen vor, so dass sie den 
Namen „Zona germinativa“ verdient. 2. Die mittlere 
Zone besteht aus Zellen mit fibrilliertem Protoplasma; 
die basophilen Fibrillen sind wellig, sehr lang und 
laufen aus einer Zelle in die andere, so dass jede Zell¬ 
grenze verwischt wird. Die Fasern sind nicht verhornt; 
hier verlängern sich die Kerne; das Liningerüst wandelt 
sich in chromatische Körnchen um. Der Kernsaft färbt 
sich, die Nucleolen verschwinden, schliesslich ist der 
Kern auf diese Chromatinkörner reduziert, die direkt 
aneinanderstossen. 3. Die obere Zone ist die ausge¬ 
dehnteste und umfasst 2 / 3 der Wurzellänge; in ihrer 
Breite hat das Haar den Höhepunkt der Entwicklung 
erreicht. Diese „verhornte Zone“ zeigt die Kerne als 
kompakte Chromatinstiele; die protoplasmatischen Teile 
bestehen aus einem basophilen Reticulum (interpilarcs 
Cytoplasma) und aus unfärbbaren Zwischenmassen, die 
verhornten Fibrillen entsprechen. Die Epidermicula 
des Haares besteht aus Zellen, die in der Tiefe hoch- 
zylindrisch und senkrecht zur Achse des Haares gestellt 
sind. Dann stellen sie sich schief, derart, dass sie mit 
dem freien Rande spitzenwärts schauen, schliesslich 
platten sie sich ab unter prinzipieller Beibehaltung 
dieser Lagerung, verlieren den Kern und verhornen, 
so dass die gezähnte Epidermicula ganz homogen aus¬ 
schaut. In der Haarrinde existiert weder Onychogen 
noch Eleidin, noch Trichohyalin. Farbige Haare haben 
dagegen Pigment. Die innere Wurzelscheide besteht 
aus den bekannten drei Schichten: Epidermicula der 
W., lluxley’sche und Henle’sche Schicht. Die Scheide 
ist einer hohlen Säule zu vergleichen, die aus einem 
Stratum germinativum, Str. granulosum und einem Str. 
corneum von der Papille gegen den Haarbalgtrichtcr 
vorwachsend, besteht. Das Str. corneum hat ein Str. 
lucidum, das noch kernhaltig ist; erst jenseits tritt die 
volle Verhornung auf. Demnach sind die 3 Abschnitte 
an allen drei Schichten nachzuweisen. Das Stratum 
granulosum enthält Trichohyalin (Vorner); An der 
Epidermicula, die an der Grenze des unteren Drittels 
beginnt, ist nur ein schmales Str. granulosum nachzu¬ 
weisen. Das Str. corneum tritt etwas früher auf (100 
bis 105 ß Katze) als das in der Huxley’schen, aber erst 
später als das der Henle’schen Schicht. Das Proto¬ 
plasma des Str. granul. der Iluxley'schen Schicht ist 
fibrilliert (Rabl); cs folgt ein breites Str. lucidum und 
dann erst das Str. corneum. Die Zellen des Str. gra¬ 
nulosum der Henlc’schcn Schicht enthalten sehr grosse 
Mengen von Trichohyalin, die fast das ganze Proto¬ 
plasma ausmachen und als lange Stäbchen parallel 
den Flächen in platten Zellen angeordnet liegen. Die 
Keratinisation erfolgt sehr plötzlich. Auf der Papille 
entsteht also sowohl das Haar als auch die innere 
Wurzclschcidc. Die äussere Wurzclscheide ist am Bulbus 
auf 1 Zelllage reduziert; aufwärts vermehren sich die 
Lagen, so dass ausser der Basalschicht noch mehrere 
Lagen von polygonalen Zellen auftreten; in dieser 
Schicht tritt in der Breite zwischen dem Ende der 
inneren Wurzclscheide und den Talgdrüsen ein Stratum 
granulosum auf. Ueber den Drüsen sitzt auf der Ober¬ 
fläche ein Str. corneum, das in die Hornschicht der 
Epidermis übergeht. Betreffs der Drüsen und des Haar¬ 
balges siehe das Original. 0. Zietzschmann. 

Die gross angelegten Untersuchungen Frieden- 
thal’s (5) über Tierhaare bilden eine Fortsetzung 
der vom gleichen Verfasser veröffentlichten „Boiträge 
zur Naturgeschichte des Menschen“. Jena 1908—1910. 
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Die wichtigsten Resultate der Untersuchungen lassen 
sich folgendcrmaasscn zusammenfassen: 

Das Haar der anthropoiden Affen zeigt grössere 
Aehnlichkeit mit dem des Menschen als mit dem Haar 
der niederen Affenarten. Alle Säugetiere besitzen Sinus¬ 
haare; diese fehlen nur dem Menschen. Nur eine kleine 
•Zahl von Säugetieren übertrifft den Menschen noch an 
Haararmut; es ist die Anpassung an das Milieu, die 
zur Enthaarung führt. Vor allem zeigen wasserlcbende 
Tiere eine grosse Haararmut. Wechselt das Tier seinen 
Aufenthalt, so tritt auch ein Wechsel in der llaar- 
beklcidung ein. Als typisches Beispiel wird das Walross 
angeführt, das im Sommer als Landtier ein Haarkleid 
besitzt, welches im Winter, wenn das Tier sich wieder 
ins Wasser zurückzicht, verloren geht. Die Behaarung 
der Fusssohle des Eisbären, von Hase und Kaninchen 
und des Fusssohlcnballens von Canis lagopus erklärt 
Verf. durch die Abhängigkeit der Behaarung von der 
Funktion. Die Teile der Fusssohle, die im Gehen nicht 
mehr die Erde berühren, erhalten wieder ein Haarkleid. 
Die Giraffe, das Kamel wie einige Schlankaffen und 
Meerkatzen (vielleicht auch Kaninchen?) haben Augen¬ 
brauen, die denen des Menschen ähnlich sind. Die 
Mehrzahl der Säuger dagegen hat nur Ucbcraugensinus- 
haare. Die Kaninchen legen ihre Jungen in ein mit 
Haaren ausgepolstertes Nest. Das Material besteht aus 
den vom Weibchen am eigenen Körper ausgerupften 
Bauchhaaren. Diese Ncstart wäre mit den Duncn- 
ncstern der Vögel zu vergleichen. Mit der mensch¬ 
lichen Haararmut wird die Borstenarmut einiger Haus¬ 
schweinerassen verglichen. Durch Domestikation sollen 
einige Schweinearten ihre Borsten verloren haben. Dem 
Stachelkleide des Schnabeltieres geht ein Haarkleid 
voraus. F. Schwerz. 

Nach den Untersuchungen Schictzcl’s (19) ist 
die Hautverdickung hinter den Hörnern der Ziege als 
ein (iebilde anzuschon, das in erster Linie mit dem 
Vorhandensein des Hornes in Zusammenhang stellt. Mit 
dem Auftreten des Hornes erscheint auch der Wulst; 
rudimentär bleibt er bei hornlosen Ziegen, seien es 
männliche oder weibliche. Entsprechend diesem Ver¬ 
halten wählte Verf. für das hier untersuchte Gebilde 
die Bezeichnung „Horndriisc der Ziege“.- 

ln zweiter Linie zeigt ein Vergleich dieses Haut¬ 
gebildes mit der Brunftfeige der Gemse fast in allen 
Punkten eine vollkommene Uebereinstimmung. Die 
llorndriise stellt zur Brunft selbst in einer gewissen 
Beziehung, denn bei den männlichen unkastrierten 
Ziegen ist eine Volumenzunahmc zu konstatieren, genau 
wie bei der Brunftfeige der männlichen Gemsen. Beide 
Hautverdickungen, d. h. die Brunftfeige der Gemse und 
die „Horndrüse der Ziege“, sind seines Erachtens als 
homologe Gebilde anzusehen. G. Illing. 

Mongiardino (13) hat die Haut unserer Haus¬ 
tiere auf die Beziehungen zwischen Arrectores 
pilorum und Talgdrüsen untersucht. 

Er stellte fest, dass die anatomische Gestaltung 
bei den einzelnen Tieren etwas variiert. Während 
nämlich bei einzelnen die Muskelbiindel von den ober¬ 
flächlichen Schichten der Haut schräg nach dem Haar¬ 
follikel ziehen und auf die Talgdrüsen nur einen massigen 
Druck ausüben, umgeben in anderen Fällen von den 
genannten Muskeln abzweigende Bündel die Talgdrüsen 
und können so bei der Kontraktion direkt die Drüse 
komprimieren. 

Verf. ist trotz dieser Ergebnisse der Ansicht, dass 
das Verhältnis der Arrectores pilorum zu den Talg¬ 
drüsen noch keineswegs cinwandsfrci fcstgcstcllt ist. 

Friek. 

Trautmann (21) hat die Frage der Herkunft 
des Nasenspiegolsckrctes des Hundes experi¬ 
mentell geprüft. 

Kormann hat im Ellenberger’schcn Institut zuerst 


festgestellt, dass der Nasenspiegel des Hundes frei von 
Drüsen ist, entgegen der alten Anschauung, nach der 
der Nasenspiegel des Hundes wie der von den kleinen 
Wiederkäuern, wie die Rüsselscheibe des Schweines und 
das Flotzmaul des Rindes ein unterliegendes Lager von 
Drüsen haben sollte, die ihrerseits die Befeuchtung der 
fragl. Bildung zu besorgen hätten. Für alle Tiere cxkl. 
die Carnivoren stimmt das auch. Durch Ausschluss 
kam Ellenberger zu der Uebcrzcugung, dass die 
laterale Nasendrüse des Hundes (und der Katze) wohl 
die fehlenden Drüsen funktionell ersetzen dürften. Dies 
ist nun durch Tr aut mann experimentell, und zwar 
durch die Gangunterbindung zweifelsfrei nachgewiesen 
und bestätigt worden. 

Verf. hat nach Trepanation von aussen den Gang 
freigelegt und ihn in seinem Verlaufe im mittleren 
Nasengange unterbunden. Der Erfolg war offenkundig. 
Das Integument des Nasenspiegels zeigte alle Verände¬ 
rungen der Eintrocknung, ganz entsprechend der ein¬ 
seitigen oder doppelseitigen Operation leichteren oder 
schweren Grades. Interessant ist ein Vergleich der 
relativen Ausbildung der lateralen Nasendrüse (nach 
W. Meyer) und der Nasenspitzendrüsen bei den ver¬ 
schiedenen Tieren, der zeigt, dass tatsächlich beide 
Drüsengruppen in Korrelation zueinander stehen: Bei 
den Carnivoren ist die laterale Nasendrüse relativ am 
mächtigsten, beim Schweine ist sic klein, bei Schaf und 
Ziege ist sie nur wenig ausgebildet, während sie dem 
Rinde vollständig fehlt. „Gerade die Tiere, die eine 
weniger gut entwickelte laterale Nasendrüse oder gar 
keine solche Drüse besitzen, weisen w r ic z. B. das Rind 
im Flotzmaul mächtige Drüsenpolster auf, wrährend sich 
beim Hunde mit sehr gut ausgeprägter lateraler Nasen¬ 
drüse im Nasenspiegel, der dort gewissermaassen ein 
modifiziertes Flotzmaul darstellt, keine oder vielleicht 
nur ganz vereinzelte und seltene Drüsen finden. 

0. Zietzschmann. 

Gylek (6) hat die Funde Kormann's und El len- 
bergcr’s bestätigt, dass das Planum nasale der 
Hauscarnivorcn drüsenfrei sei. Der Nasenspiegel 
dicserTiere wird vermittelst eines eigenen Furchensystems 
befeuchtet, welches das seröse Sekret aus der Nasenhöhle 
auf den Nasenspiegel leitet und verteilt. Für die Leitung 
des Sekretes aus der Nasenhöhle kommt der Sulcus alaris 
vcntralis, dann die aus dem Vestibulum nasi zum Nasen¬ 
rande und zum Sulcus alaris vcntralis sich hinziehen¬ 
den Furchen, sowie die muldenartigen Vertiefungen, 
welche vom unteren Nasenwinkel schief nach ein- und 
abwärts gegen den Sulcus nasomedianus führen, in Be¬ 
tracht. Die Verteilung des Sekretes am Planum nasale 
besorgen der Sulcus nasomedianus und sämtliche zwischen 
den Feldern liegende Furchen. Bei der Lieferung des 
Sekretes kommen in erster Linie die Glandulae vesti¬ 
buläres nasi (laterales und mediales) in Betracht. Der 
lateralen Nasendrüse wird also eine mehr nebensächliche 
Rolle beigelegt; das hat schcints auch für die Katze 
insbesondere Bedeutung, da dort die Drüse nach 
W. Meyer nur mikroskopisch nachweisbar ist. Die 
Glandulae vestibuläres nasi laterales und mediales sind 
zusammengesetzte seröse Einzel dritten. An den Veber- 
gangsstcllcn des Planum nasale in das Integumentum 
commune kommen Schwcissdriisen in grosser Anzahl 
vor, welche stellenweise sehr gut entwickelt sind. In 
einer Nachschrift geht Verf. auf die Untcrsuchungs- 
ergebnisse Trau tmann's ein, der der lateralen Nasen¬ 
drüse das Hauptwort redet und für sein Untersuchungs¬ 
objekt, den Hund, zweifellos den rechten Weg bcsehrilten 
hat, während Gylek’s Ansicht wohl mehr für die Katze 
zutreffend sein dürfte. 0. Zietzschmann. 

A.Zimmermann(25)bespricht die verg 1 eichcndc 
Anatomie der Milchdrüse. 

Als Hautdrüse weise sie keino wesentlichen quali¬ 
tativen Unterschiede auf. Sowohl die phylogenetischen 
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Anatomie, Histologie, Entwickelungsgeschichte, Missbildungen. 


wie die ontogcnetischcn Untersuchungen beweisen die 
Unhaltbarkeit der Unterscheidung von „echten“ und 
„falschen“ Zitzen, ebenso sei die Ableitung des 
Mammarapparates bzw. der Zitzen von der Mammar- 
tasche hinfällig. Die Milchdrüse der männlichen Tiere 
ist kein rudimentäres Organ, sondern sei als ein nicht 
vollkommen entwickeltesj^Organ aufzufassen, auch sei 
sie keine atavistische Erscheinung und ebenso kein 
„Organe representatif“. Der Zitzcnkanal lokalisiere sich 
nur auf eine verhältnismässig kurze Strecke der Zitze. 
Histologische und physioiogische} k Angaben, besonders 
über den Beginn der Milchsekretion, ergänzen die Be¬ 
schreibung. Hutyra. 

Retterer undLelievre (17) haben vergleichende 
Studien über den Bau der normalen und patho¬ 
logischen Milchdrüse gemacht. Der Artikel inter¬ 
essiert insbesondere durch die Verwertung der Literatur, 
die ziemlich vollständig ist. 0. Zietzschmann. 

Zwart (26) macht in seinen Beiträgen zur Ana¬ 
tomie und Physiologie der Milchdrüse des 
Rindes einleitend einige Bemerkungen über Ontogenie, 
Phylogenie und groben Bau des Euters. Die Blut¬ 
gefässfunde bestätigen das vom Referenten beschriebene 
Verhalten. Als Cystcrne wird mit vielen Autoren über¬ 
einstimmend logischer Weise der gesamte weite Raum 
in Zitze und Zitzenbasis aufgefasst; der enge Ausführ¬ 
kanal ist der Ductus papillaris. Der histologische Ab¬ 
schnitt bringt nur Bekanntes. 0. Zietzschmann. 

Nach Untersuchungen von Kouchtalow(ll) finden 
sich in der Milchdrüse elastische Fasern hauptsächlich 
an den Ausführungsgängen und in dem Bindegewebe, 
stets findet man es in den Alveolen, in deren Inneres 
sie sogar eindringen, wo es dann eine elastische Hülle 
bildet, die das Lumen der Alveolen begrenzt. Die 
elastischen Fasern sind bedeutenden quantitativen und 
qualitativen Aenderungen unterworfen, je nach dem 
Alter und dem physiologischen Zustande der Drüse. 
Röntgenisation und Brustkrebs bewirken ein Zurück¬ 
gehen der elastischen Fasern der Drüse. Grimmer. 

7. Darmsystem, 

a) Schlundtaschenderivate. 

*1) Alamartine, H., Effets de la ligature des 
artcrcs du corps thyroide sur la structurc de cette 
glande. Compt. rend. soc. biol. T. LKX. p. 614. — 
*2) Bobeau, G., Recherches cytologiques sur les 
glandes parathyroides du cheval. These en med. Paris, 
et Journ. de l’anat. et de la physiol. T. XLVII. p.371. 
— *3) Han son, E. R., Ueber die Entwickelung der 
Parathyreoideae accessoriae und der Thymus beim 
Kaninchen. Anat. Anz. Jahrg. XXXIX. S. 545. — 
4) Moody, R. 0., Some features of histogencsis of the 
thyroid gland in the pig. The anat. rccord. Vol. IV. 
No. 12. p. 429. — *5) Regaud, CI. et R. Cremieu, 
Evolution des corpuscules de Hassall dans le thymus 
roentgenise du chat. I. Mdcanismc de l’accroissement 
de ces corpuscules. Compt. rend. soc. biol. T. LXXI. 
p. 325. — 6) Dieselben, Dasselbe. II. Regression, 
instabilitc, signifieation des ces corpuscules. Ibidem. 
T. LXXI. p. 383. — 7) Dieselben, Sur les modi- 
fications provoquees par la Röntgenisation dans le tissu 
conjonctif perilobulaire du thymus, chez le chat. Ibid. 
T. LXXI. p. 501. — *8) Ruben, K., Zur Embryologie 
der Thymus und der Parathyreoideae beim Meer¬ 
schweinchen. Anat. Anz. Jahrg. XXXIX. S. 571. — 
*9) Zotterm an, A., Die Schweinethymus als eine 
Thymus ecto-entodermalis. Ebendas. Jahrg. XXXVIII. 
S. 514. 

Nach Alamartine (1) hat die Unterbindung 
sämtlicher Arterien der Schilddriiso (Hund, 
Kaninchen) keine schweren Folgen. 


Man erhält eine von der Kapsel aus vorschreitende 
Sklerose; die meisten Arteriolae sind thrombosiert, sodass 
die Funktion der Drüse herabgesetzt wird. Parenchym¬ 
zellhaufen und junge Follikel sind nach Zahl ver¬ 
mindert und zeigen Tendenz zu cystiseher Degeneration 
mit Epitheldesquamation; die colloidale Masse erscheint 
flüssiger und färbt sich weniger intensiv. A. glaubt die 
Hauptveränderung nach dieser Operation bestehe in* 
einer Verminderung der Sekretion chromophiler Pro¬ 
dukte, die sich mit Eisenhämatoxylin schwarz färben. 

0. Zietzschmann. 

Hanson’s (3) Untersuchungen über die Entwicke¬ 
lung der Parathyreoideae accessoriae und die 
Thymus beim Kaninchen haben ergeben: 

Die Thyreoidea aus der medianen Anlage ist bei 
7,2 mm N. L. plattrundlich und liegt direkt vor der 
3. Kiemenbogenarterie; bei 8,5 mm N. L. ist sie quer 
strangförmig, bei 11,5 mm Sch.-St.-Lg. hufeisenförmig. 
Von einem Ductus thyreoglossus (Verdun) erwähnt II. 
nichts. Beim 20,5 mm langen Embryo besteht sie aus 
2 grossen Seitenlappen, die Oesophagus und Trachea 
zwischen sich nehmen; durch einen dünnen, frontal aber 
hohen Isthmus hängen sie zusammen. Die Para- 
thyreoidca III geht gemeinsam mit der Thymus 
aus der 3.Schlundtaschc hervor; mit 11,5mm Sch.-St.-Lg. 
sind beide von der Tasche abgesondert und stellen 
schon einen langgestreckten, mehr sagittal gestellten, 
zusammenhängenden Organkomplex dar: das craniale 
verdickte Ende bildet die P. III; sie sendet einen langen 
Fortsatz ventral der Thymus entlang caudal; die Th. 
zerfällt hier schon in einen cranialen, zur P. III hin¬ 
ziehenden, schmalen, späteren Halsteil und in die caudale 
Anschwellung der späteren Brustthymus. DerParathyreoi- 
dcalstrang dreht sich später mehr medial und z. T. sogar 
dorsal um den Th.-Halsteil; beide werden erst bei 14 mm 
Lg. äusserlich deutlicher getrennt; gleichzeitig treibt 
die Brust-Th. Sprossen. Mit 18 mm Lg. sind beide 
Organe caudal verschoben, sodass die P. III schon weit 
weg von der Carotidenteilung liegt; sie ist stark ge¬ 
wachsen und auch der Halsteil der Th. treibt Knospen. 
Mit 19 mm schreitet die Trennung des Parathyreoidea¬ 
stranges vom Th.-Halsteil unter weiterer caudaler Ver¬ 
lagerung der Gesamtbildung fort; die beiderseitigen 
Brust-Th.-Abschnitte haben sich stark genähert. Mit 
20,5 mm K.-St.-Lg. ist die P. III birnenförmig geworden, 
lateral und ventral vom Thyreoideallappen gelegen. Der 
spitz auslaufende Teil geht in die Thymus über, wobei 
an der einen Seite die Verbindung beider bereits durch 
atrophische Zellen gebildet wird. Ein zusammenhängender 
P.-Strang ist nicht mehr vorhanden: er hat sich in 
mehrere Zellhaufen zerschnürt (5 rechts, 3 links) und 
das sind die bekannten accessorischen Parathyreoideae, 
die teilweise eng der Thymus anliegen oder dieser ein¬ 
gebettet sind. Die Brustthymus teilt sich an dem 
Aortenbogen. In späteren Stadien trennen sich P. III 
und Thymus vollständig. Die Parathyreoidea IV 
entwickelt sich mit dem postbranchialen Körper aus 
der 4. Schlundtasche. Bei 11,5 mm Sch.-St.-Lg. sind 
beide von der Tasche isoliert. Mit 14 mm legt sich 
der postbranchiale Körper dorsomedial dem Thyreoideal- 
lappen an. Die Parathyreoidea bildet keine accesso¬ 
rischen P. und bleibt im Laufe der Entwickelung früh¬ 
zeitig zurück. 

Die Thymus ist also beim Kaninchen wie beim 
Menschen eine rein entodermale Bildung; der Ductus 
und die Vesicula praecervicalis nehmen nicht teil; eine 
von der 2. Kiementasche ausgehende Thyrausanlagc 
konnte nicht gefunden werden. Der Kiemengang wird 
von der 2. Kiementasche gebildet und ist wie beim 
Menschen lein ektodermal. 0. Zietzschmann. 

Bobeau (2) hat mit modernen Methoden die 
Parathyrooidea des Pferdes mikroskopisch unter¬ 
sucht; die Literatur ist nicht vollständig berücksichtigt. 
Seine Ergebnisse sind: 
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Die Parathyreoidea des Pferdes ist aus einem sehr 
leicht zerstörbaren Epithclgcwebe aufgebaut, das sich 
schwer fixieren lässt; äusseres und inneres Epithel¬ 
körperchen sind gleich gebaut. Der Typus des Organ¬ 
aufbaues wird als normaler, intermediärer und als 
strangartiger beschrieben. Die Epithelzellen treten in 
3 Typen auf; so bilden 1. die Hauptzellen die Gesamt¬ 
heit der Stränge und Alveolen, 2. gibt es „proto- 
plasmatisehc* Zellen und 3. Spongiocyten. 1. Die 
Hauptzellen zeigen 5 Varietäten: helle Zellen; Normal¬ 
zeiten, die den Ausgangstyp darzustellen scheinen; 
dunkle Zellen, die zu reich vaskularisierten Strängen 
sich vereinen; grosse Zellen, die sich total oder partiell 
in Kolloid umzuwandeln vermögen, die aber noch 
häufiger granuliert erscheinen durch ein Präkolloid, das 
in die Bindegewebsräume abgesondert wird; Syncytial- 
haufen. 2. Die protoplasmatischen Zellen stehen unter 
dem Druck der benachbarten Zellen und scheinen eine 
der „cellules couloirs“ von Soyer analoge Rolle zu 
spielen. 3. Die Spongiocyten sind gewöhnlich am Ende 
der Zellbalken gelegen; ihre Bestimmung bleibt dunkel. 
Das unwichtigste Produkt der Zellen ist Glykogen, das 
von den hellen Zeilen produziert wird. Fette dagegen 
sind zahlreich vorhanden und zwar neutrale, Lecithine, 
Lipoide; man beobachtet sie in allen Zellarten mit 
Ausnahme der Zellen; die Fettproduktion in der Para¬ 
thyreoidea ist als eine wahre Sekretion aufzufassen. 
Die Lipoide scheinen aus den Mitochondrien der nor¬ 
malen Zellen hervorzugehen, wie auch die Lecithine in 
bestimmten grossen Zellen. Kolloid ist konstant zu 
finden und zwar einerseits in den unregelmässigen 
Alveolen, teils in Cysten. Die aus dunklen Zellen auf¬ 
gebauten Stränge sezernieren ein Pigment, ähnlich wie 
man es beim Pferde in den Thyrcoideazellen findet. 
Die Sekretionsprodukte werden fast gänzlich in die 
Bindegewebsspalten abgelegt, gelangen so in die Lyraph- 
bahnen, wo man alle morphologisch nachweisbaren Be¬ 
standteile findet. Die Sekretion ist also eine ganz ähn¬ 
liche wie in der Thyreoidea, nur sind deren Elemente 
noch getrennt. 0. Zietzschmann. 

Rüben’s Untersuchungen (8) der Entwickelung 
der Thymus und Parathyreoidea beim Meer¬ 
schweinchen gehen denen Hanson’s parallel. 

Vcrf. fand, dass die Thymus eine Th. ecto-cnto- 
dermalis ist; bei ihrer Bildung ist die Vesicula prae- 
cervicalis beteiligt, die auffallend vergrössert und in 
zwei Blasen abgeschnürt wird, von denen die innere 
total, die äussere partiell in Thymusgewebe verwandelt 
wird. Das ventrale „Thymusdivertikel“ der 3. Schlund¬ 
tasche wird auch beim Meerschweinchen angelegt, ge¬ 
winnt aber keine grössere Entwickelung, dagegen scheint 
die Schlundtasche selbst in etwas grösserer Ausdehnung 
als gewöhnlich an der Thymusbildung teilzunehmen. 
Die Thymus behält beim Meerschweinchen in höherem 
Grade als bei der Mehrzahl der Tiere ihre primäre 
Lage bei; sie tritt weder in nähere Beziehung zu den 
grossen Arterienstämmen — und wird deshalb nicht 
mit diesen gegen die Brusthöhle disloziert — noch ruft 
der Hypoglossus irgendwelche craniale Verschiebung 
hervor. Aus der Parathyreoidea II1 entwickelt sich 
regelmässig ein Parathyreoidealstrang, der den Ursprung 
der accessorischen Parathyreoideae bildet. Die Para¬ 
thyreoidea IV bleibt klein und kann früh atrophieren. 
Der Kiemengang ist ecto-entodermaler Abstammung. 

0. Zietzschmann. 

Zotterman (9) hat an Schweineembryonen die 
Entwickelung der Thymus studiert und ge¬ 
funden, dass auch das Ectoderm sich beteiligt. 

Die früheren Untersuchungen, die das Vorkommen 
einer cctodermalen Komponente an der Thymus fest- 
gestellt haben, müssen notwendigerweise eine Um¬ 
wälzung in der Auffassung der Thymusgencsc herbei¬ 
führen. Vom phylogenetischen Standpunkte aus müssen 
die Th. ectodermalis und entoderraalis als verschiedene 


Organe betrachtet werden, die durch den Parallelismus 
der Entwickelung gleiche Struktur erhalten haben. Be¬ 
stätigen sich Schaffer’s und Rabl’s Funde, dass die 
definitive Thymus beim Maulwurfe rein ectodermal ist, 
während der rein entodcrmale Charakter der Menschen¬ 
thymus erwiesen zu sein scheint, so führt das zur Auf¬ 
stellung dreier verschiedener Thymustypen: einer rein 
cctodermalen Thymus, einer rein cntodcrmalen Thymus, 
einer ccto- entodermalen Thymus. Verf.’s Ergebnisse 
beim Schweine sind folgende: Die Thymus superficialis 
(Kastschenko) entwickelt sich aus dem Ductus prac- 
cervicalis mcdialis (D. praccervicalis des Menschen) und 
ist demnach ectodermalen Ursprungs. Der Thymuskopf 
entwickelt sich zum grössten Teile aus der 3. Kiemen¬ 
tasche, zum geringen Teile aus dem der Vesicula prae- 
cerviealis beim Menschen entsprechenden blinden End¬ 
stück des Duct. praccervicalis mcdialis, und ist dem¬ 
nach teils ento- teils ectodermalen Ursprungs. Eine 
strukturelle Verschiedenheit ist zwischen der Th. ecto¬ 
dermalis und entodcrmalis beim Schweine nicht vor¬ 
handen; beide besitzen typische Thymusstruktur. Ein 
oberflächlicher Teil des Duct. praeccrvicalis — der 
D. praecerv. lateralis —, der beim Menschen nicht zur 
Ausbildung kommt, atrophiert in gewöhnlichen Fällen, 
ohne an der Thymusbildung teilzunehmen. Der Duct. 
branchialis ist beim Schweine ein Derivat sowohl der 
2. Kicmentascho als der 2. Kiemenfurchc, in seiner 
cranialen Hälfte entodermal, in seiner caudalen ecto¬ 
dermal. Auch er atrophiert normalerweise, ohne au 
der Thymusbildung teilzunehmen. 0. Zietzschmann. 

Nach Regaud und Cremieu(5) ist es zweifellos, 
dass die Hassall’schen Körperchen der Thymus 
aus Zellen des Reticulum stammen; die Zellen, 
die die Körperchen zusammensetzen, sind alte nach 
und nach umgewandelte Reticulumzcllcn: die Körperchen 
wachsen durch Anlagerung neuer Reticulumzcllen an 
ihre Oberfläche. Die Vermehrung der Hassairschen 
Körperchen bei der rüntgenisierten Katze beruht 
auf der Persistenz der Reticulumzcllen, die den Strahlen 
widerstehen, und vor allem auf der durch die Strahlen 
verursachten Vermehrung und Umformung der Rcticulum- 
zellcn. 0. Zietzschmann. 
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Handb. d. vergl. mikrosk. Anat. d. Haustiere. Bd. III. 
S. 377. —- *45) Zimmermann, A., Beiträge zur ver¬ 
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Im allgemeinen Teile seiner Abhandlung über den 
Verdauungsapparat der Vögel äussert sich 
0. Zietzschmann (44) über den Begriff Mund- und 
Schlundkopfhöhle wie folgt: 

Mit Aul mann lässt sich von der Mund-Schlund¬ 
kopfhöhle sagen: Die Mundhöhle wie die Schlundkopf¬ 
höhle zerfallen durch dorsal und seitlich einspringende 
Falten in zwei Etagen: die Mundhöhle durch die Orbital¬ 
falten in die dorsale Orbitalmulde, die in der Para- 
choanalgegcnd durch die primitiven Choanon zu den 
Nasengängen führt, und in die ventrale Mundhöhle im 
engeren Sinne, die die Zunge birgt; die Rachcnhöhlc 
durch die Pharynxfalten in den dorsalen Tubenrachen¬ 
raum, in den die Tuben münden, und in die ventrale 
Rachenhöhle im engeren Sinne, in die der Kehlkopf 
hereinragt. Vergleicht man diese Verhältnisse mit den 
embryonalen bei Säugern zu einer Zeit, in welcher die 
Gaumenleisten noch nicht gegenüberstehen und nicht 
miteinander verschmolzen sind, so finden wir fast gänzlich 
übereinstimmende Merkmale, wie sie aus Aulmann’s 
Funden unschwer abzuleiten sind: In die primäre 
Mundhöhle ragen die Gaumenfortsätze hinein und diese 
trennen nach ihrer Aufrichtung die ventrale sekundäre 
Mundhöhle von dem dorsalen Ductus nasopharyngeus, der 
von den primären Choanen aus caudal gegen die 
Rachcnhöhlc zieht. In die vorerst einheitliche Rachen¬ 
höhle ragen die Pharynxfalten ein und diese trennen 
einen dorsalen, den Duct. nasophar. fortsetzenden Raum 
— den späteren Atmungsrachen —, der die Tuben auf¬ 
nimmt, von einem ventralen, der den mit Kehldeckel 
versehenen Larynxkegel birgt und den von uns jetzt 
als Isthmus faucium bezeichnetcn Teil der „Mundhöhle“ 
mit umfasst. Diese Gegenüberstellung zeigt, dass der 
Isthmus faucium streng genommen gar nicht zum Ge¬ 
biete der Mundhöhle gehört. Wenn aber beim Säuger 
die beiderseitigen Gaumenleisten unter sich und die 
beiderseitigen Pharynxlcisten im oralen Abschnitte eben¬ 
falls miteinander verwachsen und diese zudem mit jenen 
in Verbindung treten, so resultiert eine vollständige 
Scheidewand der oberen und unteren Etage der Kopf- 
darmhöhlc, die nur in einer eaudalen Zone unterbrochen 
ist, wohin sic sich jederscits als Leiste an der Höhlen- 
seitenwand fortsetzt. Beim Säuger entwickeln sich so 
der harte und weiche Gaumen und die Arcus palato- 
pharvngei aus dem seitlichen Leisten System, und die 
Kommunikation zwischen dorsaler und ventraler Etage 
bleibt nur in der vom Are. palatophar. umrandeten 
„Ocffnung“ bestehen. Beim Vogel dagegen erhalten 
sich die seitlichen Falten als Leisten, und so bedingen 
sie, dass zeitlebens dorsale und ventrale Etage durch 
einen Spalt miteinander kommunizieren. Verf. sieht 
heute kein Merkmal, welches gegen die Homologie der 
Pharynxfalten (im Sinne Aulmann’s) beider Tier¬ 
klassen spräche, so dass wir sehr wohl berechtigt sind, 
beim Vogel die „Orbitalfalten“ Aulmann’s als Gaumen- 
leisten zu bezeichnen, wie das entgegen Sippel früher 
allgemein geschehen ist. 0. Zietzschmann. 
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Liadze (31) hat die Backen- und Lippen¬ 
drüsen des Hundes anatomisch untersucht und deren 
Vascularisation und Innervation studiert. In vielem 
werden H artig *s Ergebnisse bestätigt. Brückner’s 
Arbeit ist dem Autor unbekannt geblieben. 

Die Glan dulae buccales dorsales s. Glan¬ 
dula orbitalis bestehen aus einer llauptdrüse und 
einer Anzahl von bedeutend kleineren accessorischen 
Drüsen. Ihre unregelmässige Form wird durch ausser¬ 
ordentlich starke Lappung bedingt (8—15 L.). Der 
bald längere, bald kürzere Ausführungsgang der Haupt¬ 
drüse mündet in der Höhe des Proc. zygom. des 
Maxillare in der Backenschleimhaut aboral am letzten 
Backzahne aus. Die accessorischen Drüsen ziehen sich 
aboral von dem Hauptorgan bis zum aufsteigenden Ast 
der Mandibula hin, werden aber zum grossen Teile von 
diesem selbst lateral verdeckt. Jede der 3—14 accesso¬ 
rischen Drüsen hat einen besonderen Ausführungsgang, 
die alle an der Plica pharygomandibularis ausmünden. 
An dieser Stelle können sich nochmals feinste Drüsen¬ 
läppchen finden. 

Die Glandulae buccales ventrales bilden mit 
den Lippendrüsen einen Bogenstrang, der unter dem 
oralen Rande des Masseter beginnt, am Unterkieferastc 
bis zum Alveolarfortsatze absteigt, um diesem entlang 
bis in die Lippe sich hineinzuschieben. Die Ausführungs¬ 
gänge münden nach längerem Verlauf in der Schleim¬ 
haut in den Backenvorhof. 

Die Glandulae labiales werden spitzenwärts 
spärlicher; sie rücken bis zur Eckzahngegend. Sie sind 
rötlich grau gefärbt gegenüber den mehr weisslichen 
Backendrüsen. 

Die Blutgefässversorgung fand Verf. wie Brückner: 
d. h. die Hauptdrüse wird durch einen besonderen Ast 
aus der A. infraorbitalis — A. orbitalis nach Ellen- 
berger-Baum — ernährt, während die accessorischen 
Drüsen an der Plica pterygoraandibularis durch Aeste 
der A. buccinatoria mit Blut versehen werden. 
Die Blutabfuhr besorgen die V. fac. prof. von den dor¬ 
salen, die V. labialis inf. von den ventralen Baeken- 
und den Lippendrüsen. Die Innervation aller Drüsen be¬ 
sorgt der N. buecinatorius als Ast des N. mandibularis. 
Die Angaben über die Katze sind sehr spärliche; ma¬ 
kroskopische Präparation führt selbst unter Zuhilfe¬ 
nahme der Lupe nicht zu sicheren Resultaten. Grob 
liegen die Verhältnisse wie beim Hunde. Der Strang 
der unteren Backen- und Lippendrüsen läuft gestreckt 
vom inneren Winkel der Mandibula aus in die Unter- 
lippo hinein. Die Blutgefässversorgung wurde nicht 
studiert; Hürlimann’s Funde zeigen, dass dio Ver¬ 
hältnisse genau wie beim Hunde liegen. 

0. Zietzschmann. 

Freund (13) behandelt den harten Gaumen 
der Säugetiere von Halicore dugong, von Equus caballus, 
von Ursus maritimus und von Felis leo. Hier inter¬ 
essiert uns speziell das über das Pferd gesagte, was 
die Papilla incisiva betrifft, deren Vorhandensein 
von Ellenberger-Baum verneint, von J aonicke nur 
umschrieben wird. Verf. sagt: 

Fetal ist bei Equus caballus, ebenso wie bei Equus 
burchelli (Lönnberg) eine wohl entwickelte Papilla 
incisiva vorhanden, yclche sich später zurückbildet und 
beim Erwachsenen ein reduziertes, in seiner Form sehr 
variables Gebilde darstcllt, das auch ganz unscheinbar 
werden kann. Die Reduktion in der Ontogenese ist 
hier also wohl ausgeprägt gegenüber E. asinus, wo ein 
neugeborenes, und Tarsius indicus, wo ein junges 
Exemplar noch eine gut ausgebildcte Papille aufge¬ 
wiesen hat. Auffallend erscheint, dass Verf. sowohl 
bei ausgewachsenen wie auch bei Pferdefeten neben 
der Papille die Mündungsöffnung je des Ductus naso- 
palatinus gesehen haben will, während doch die An¬ 


gaben allgemein dahin gehen, dass die mundscitigen 
Mündungsöffnungen beim Pferde fehlon. 

0. Zietzschmann. 

Fuchs (14) bespricht in eingehender AVeiso die 
korrelativen Beziehungen zwischen Zungen- und 
Gaumenentwickelung der Säugerembryonen 
(Talpa, Kaninchen, Katze usw.). 

Er hebt hervor, dass der Grundgedanke von IIis, 
nämlich dass das Ausweichen der Zunge eine unerlässliche 
Vorbedingung für die Umlagerung der Gaumenfalten ist, 
als richtig erachtet werden wuss; ebenso hält er die 
Senkung des Unterkiefers für erwiesen und notwendig. 
Und zwar ist die Zunge es selbst, die das durch ihre 
ursprüngliche Lage zwischen den Gaumenfalien dem 
Emporsteigen derselben gesetzte Hindernis beseitigt; 
und das vermöge ihres ausserordentlichen Wachstums, 
namentlich Längenwachstums, in ihrer Embryonalzeit, 
indem sie dadurch eine Oeffnung des Mundes und da¬ 
mit eine Senkung des Unterkiefers, d. h. eine Entfernung 
des Unterkiefers vom Oberkiefer und der Schädelbasis, 
veranlasst; und nun macht sie ihrerseits selbst diese 
Bewegung mit infolge ihrer Festheftung am Unterkiefer. 
So gelangt sie schliesslich aus dem Raume zwischen 
den Gaumenfalten mehr oder weniger weit heraus, auf 
alle Fälle normalerweise so weit, dass sie dem Empor¬ 
steigen der Gaumenfalten kein unüberwindliches 
Hindernis mehr entgegensetzt. Dazu kommt noch eine 
Hebung des Oberkiefers und des gesamten neuralen 
Kopfteiles infolge von Wachstumsvorgängen am Gehirn. 
Durch das sehr rasche Längenwachstum ist das Her¬ 
vortreten der Zunge aus der Mundöffnung erklärt, das 
bei Kaninchen und Menschen nur kürzere Zeit besteht, 
während bei der Katze die Zunge bis zur Zeit der Ge¬ 
burt durch die Maulspalte hervorschaut. Das Aufsteigen 
der Gaumenfortsätzo wird durch lebhafte Wucherungs¬ 
prozesse an der Basis derselben bedingt; die Umlage¬ 
rung selbst dürfte plötzlich erfolgen — ein llinauf- 
schnellen der Fortsätze. 0. Zietzschmann. 

A. Zimmermann (45) gibt eine zusammenfassende 
Darstellung der wesentlichsten Merkmale, nach welchen 
man besonders bei der Fleischbeschau die Herkunft 
der Zunge feststellen kann, wobei er sich über dio 
Entwicklung und sonstige anatomische Angaben ver¬ 
breitet. Die äussere Gestalt und die innere Struktur 
biete hinlängliche Stützpunkte zur Unterscheidung der 
Zungen der einzelnen Huftiere und Fleischfresser. 

Ilutyra. 

Gavrilescu und Ilicscu (15) beschreiben eine 
gespaltene, bifide Zunge bei einem Kalb. Am freien 
Ende, bei der Bifurkation, befindet sich eine kleine 
Geschwulst, die mit der Zunge und dem Gewebe des 
Unterkiefers verwachsen ist. Ricglcr. 

Weiss (43) hat sich mit Form, Grösse und 
Bau der Zähne unserer Haustiere (Hund, Katze, 
Schwein, Rind, Schaf, Ziege und Pferd) befasst und die 
wissenschaftliche Basis, wie man sie z. B. bei M. Weber 
findet, verwertet. Im übrigen erscheinen dio technischen 
Ausführungen besonders wertvoll. Die mikroskopischen 
Ergebnisse, die vielfach Bestätigungen sind, bilden die 
Grundlage für Illing’s (22) Schilderungen im Iland- 
buche der vgl. mikr. Anatomie. 0. Zietzschmann. 

Kriegbaum (30) hat im Fleischmann’schcn In¬ 
stitute den Pharynx der Ainniotcn, u. a. auch der 
Katze und des Schafes untersucht. Fleisch mann 
hat mit seinen Schülern schon des öfteren auf die 
ganz unklaren Begriffe Sehlundkopf usw. hingewiesen: 
speziell ist ja die Frage der Abgrenzung zwischen 
Mund- und Schlundkopfhöhle noch immer nicht ent¬ 
schieden. K.’s Ergebnisse an Säugern sind folgende: 

Der vordere Rachenabschnitt (Propharynx) ist 
anfangs ein niedriger dorsoventral komprimierter Raum, 
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an dessen Seitenwänden die Paukentaschen hängen. 
Später wird der Propharynx durch energische Umfor¬ 
mung, welche an dem Auftreten der Rachenbrücken 
(früher „Gaumcnlei.sten“ im Bereiche des Rachens; Ref.) 
leicht kenntlich ist, in den Tubopharynx und den Glosso- 
pharynx zerlegt. Die vordere Grenze des Propharynx 
kann durch folgende Marken bestimmt werden: dorsal die 
Wurzclstcllc der Hypophyse, ventral das Ende der seit¬ 
lichen Zungenfurchen. Der relativ hohe Laryngopharynx 
wird durch die Plicae pharyngopalatinae in den hoch- 
gewölbten weiten Mittelraum, an dessen Boden der 
Kehlhiigcl mit dem Kehlkopf liegt, und zwei enge 
Faukalrinncn gegliedert. Diese Dreiteilung des Laryngo¬ 
pharynx ist am deutlichsten bei Didelphis aurita 
durchgeführt und ziemlich deutlich bei Erinaceus, Sorex, 
Cavia, weniger scharf bei Sciurus, Dasypus, Ovis und 
ganz schwach bei Felis. Die Dichtung des Laryngo¬ 
pharynx gegen die Rachenpfortc des Glossopharynx ge¬ 
schieht während der ruhigen Atmung durch enge An¬ 
lagerung der Epiglottis an das Rachensegel. Beim 
Schlingaktc aber wird die Sperre gelöst und der Kchl- 
hiigcl durch Muskelkontraktion zu einem Klumpen zu- 
sammengepresst. Nach dem Schluckakte schnappen die 
getrennten Teile: Kehlhügel mit Epiglottis und weicher 
Gaumen, eventuell Plicae pharyngopalatinae wieder in 
ihre Atemstellung ein. 0. Zietzschmann. 

Spuler (39) weist nach, dass in den Mandeln 
ein doppelter Säftestrom besteht — ein organifugaler 
und ein organipctaler; das würde mit der von Baum 
gefundenen Tatsache übereinstimmen, dass man — beim 
Rinde — durch vorsichtiges Einreiben von Flüssigkeit 
auf die Oberfläche der Mandeln die Lymphbahnen der 
Tonsillen finden kann. 0. Zietzschmann. 

Goetsch (16) hat die Struktur des Säugetier¬ 
ösophagus untersucht und zwar Opossum (Didelphis), 
eine Anzahl von Rodentieren (Arctomys, Sciurus, 
Tamias, Cavia, Erothizon, Mus decum., Geomys, Lcpus 
cun., Lcpus nuttalli mallurus), Yespertiiio von den 
Chiroptcren, verschiedene Carnivorcn (Procyon, Lutrcola, 
Mephitis, Felis, Canis), von den Ungulaten Bos, Ovis, 
Sus, Equus und den Menschen. 

Bei einer Gruppe von Tieren liegen die Drüsen in 
der Höhe unter dem Ringknorpel, so bei den Rodcntia, 
Ungulata, von den Camivoren Felis und von den Chi- 
roptera Yespertiiio, nach Oppel auch Marsupialia. Eine 
zweite Gruppe hat überhaupt nur sehr wenige Drüsen 
(Erinaceus, Scalops, Lutreola, Mephitis). Eine dritte 
Gruppe endlich hat sehr ausgebreitete Drüsenlagcr 
(Didelphis, Procyon, Canis fam. und C. vulpes., Meies, 
Nasua): bei Sus finden sich in der oberen Hälfte viele, 
in der unteren wenig Drüsen. Bei allen Tieren handelt 
es sich um gemischte Drüsen; beim Menschen sind sie 
rein mukös. Das Epithel dagegen richtet sich in seiner 
Struktur sehr nach der Nahrung. Bei allen Tieren, 
die von zartem, teilweise vegetabilischem Futter sich 
nähren, findet sich ein hohes und stark verhorntes 
Epithel; bei Tieren, die •wasserreiche Nahrung geniessen 
— Camivoren — ist nur ein niedriges und wenig ver¬ 
horntes Epithel vorhanden. Mit der Dickenzunahme 
des Epithels geht Hand in Hand — mit einzelnen Aus¬ 
nahmen — ein Anwachsen der Muse, mucosae: anderer¬ 
seits ist die Muse, mucosae dort wenig entwickelt, wo 
viele Drüsen in der Submucosa sich linden. Wahre 
Papillen an der Schleimhaut finden sich beim Schwein, 
Rind, Pferd, Schaf und beim Menschen. Niedere Wirbel¬ 
tiere haben keine Oesophagealdrüsen. 

0. Zietzschmann. 

Reetz (36) untersuchte unter Ellenberger's 
Leitung den dritten Magen der Wiederkäuer und 
zwar unter besonderer Berücksichtigung der Muscularis 
und des elastischen Gewebes. Ueber die Ergebnisse 
siehe das Original. G. Illing. 


E. Schwarz (38) hat den Psalter der Wieder¬ 
käuer einer erneuten Untersuchung unterworfen. 

In der Mitte des Magens liessen sich auf Quer¬ 
schnitten 13 Hauptblätter (10—29 cm hoch), 14 Mittel- 
blättcr (6—20 cm hoch), 27 Blätter dritter Grösse 
(2,5—11 cm hoch) und 54 Blätter "vierter Grösse nach- 
weisen. Ueber die Dichtigkeit der Papillen der Psalter¬ 
blätter siehe das Original. Wichtig sind die Angaben 
über das Epithel des Psalters, das nach Sch. inter- 
papillär 6—7 schichtig ist. Die verhornenden Zellen 
zeigen zunächst nur an der basisabseitigen Fläche 
eine Horaplatte, während basisseitig noch der proto¬ 
plasmatische Teil ansitzt. Selbst die am stärksten ver¬ 
hornten Zellen der Oberflächenschicht sollen an ihrer 
Unterfläche noch unverhornte Protoplasmamassen ent¬ 
halten. Leider fehlen feinere mikrochemische Unter¬ 
suchungen über diesen Ycrhornungsprozess. Sch. schliesst 
aus diesem Verhalten des Epithels auf eine vom Psalter 
als wesentliche Funktion ausgeübte Resorptionstätigkeit. 
Der Psalter soll also die Futtermassen nicht nur durch 
Auspressen sondern vor allem durch Resorbieren wasser¬ 
arm machen. 0. Zietzschmann. 

von Berenberg-Gossler (4) berührt bei seinen 
Besprechungen des Baues und der Entwicklung 
des zusammengesetzten Magens der Schlankaffen 
vielfach die Verhältnisse bei den Haustieren. 

Unter anderem sagt v. B.: Was die Entstehung des 
Vormagens und der Schlundrinne anlangt, so ist es 
klar, dass bei den Schlankaffen sich diese Gebilde aus 
der primären Magenanlage entwickeln, während von einer 
direkten Teilnahme des Oesophagus keine Rede sein 
kann. Der Boden der Schlundrinnc wird immer von 
der durch den Ansatz des ventralen Mesogastrium cha¬ 
rakterisierten kleinen Kurvatur gebildet, während der 
Vormagen wegen des Ansatzes des dorsalen Gekröses 
ein erweiterter echter Magenteil sein muss. Im übrigen 
bietet dieser Vormagen in vielen Punkten Aehnlichkeiten 
mit Pansen und Haube der Wiederkäuer, v. B. warnt, 
die Grenzen von Speiseröhre i. w. S. und Magen an 
die Stelle des Epithelwechsels zu legen. 

0. Zietzschmann. 

Heiderich (19) hat speziell zur Nachprüfung der 
Behauptungen Strecker’s, dass der Magen des mensch¬ 
lichen Embryos eines ordentlichen Oberflächenepithels 
entbehre, das Magenepithel beim Menschen und bei 
mehreren Tieren (Hund, Katze, Frosch) untersucht. 

Strecker’s Behauptung fällt hin; gut fixiertes 
Material zeigt stets das typische Magenepithel. H.'s 
Beobachtungen beziehen sich vor allem auf die recht 
verschiedenen Epithclzellformen, die nach H. nur der 
Ausdruck für eine ganz verschiedene mechanische In¬ 
anspruchnahme sind (auf der Höhe — am Grunde der 
Falten; ausgedehnten, schlaffen Magen usw.): die ganz 
hohen und die platten Zellen haben ein geringeres Vo¬ 
lumen wie die niedrigcylindrischen Zellen und auch 
einen kleineren Kern. Das Vorkommen von durch 
Osmium schwärzbaren Körnchen kann nicht als Beweis 
für die Fettresorption der Magenepithelien angesehen 
werden. Für die vitale Existenz der Zellücken und 
-brücken liegen keine einwandfreien Beweise vor. Das 
Oberende ist kein spezifisches Organ der Zelle, sondern 
nur der sekretreichere Teil der Zelle. Das Sekret wird 
in Form kleiner, gleich grosser Tröpfchen gebildet und 
als solche ausgestossen. Das Sekret ist ein echter 
Mucinkörper im Sinne Hammarsten’s. 

0. Zietzschmann. 

Kirk (29) hat die Histogenese der Magen¬ 
drüsen d e s S c h w t c i n e s einer genaueren Untersuchung 
unterzogen. Sein Material umfasst Embryonen von 
2—29 cm Länge: dasselbe hat er in überraschend 
kurzer Zeit nach dem Tode der Mutter konserviert 
(s. Original). 
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Fundus- und Cardiadrüscn entwickelten sich 
vollkommen gleichartig, so dass Fundusdrüsen vom 
8 cm langen Embryo nicht zu unterscheiden sind von 
Cardiadrüscn vom 12—13 cm langen Embryo. Später 
ist die Entwicklung der Cardiadrüscn verzögert, da die 
Fundusdrüsen rasch in die Länge wachsen. Die Zell¬ 
differenzierung läuft in diesem Stadium gleich ab: in 
der Foveolarzone treten Becherzellen auf. Die tieferen 
Partien solcher Cardiadrüsen (16—17 cm Länge) ent¬ 
sprechen cytologisch der Halsregion junger Fundus¬ 
drüsen mit mucösen Haupt- und parietalen Zellen. 
Die Gesamtlänge der Cardiadrüscn entspricht der von 
Foveola und Hals der Fundusdrüsen. Bei 20 cm Länge 
wird der Zcllbelag des Körpers und Halses der Fundus¬ 
drüsen ein zusammengesetzter; bei 25 cm Länge haben 
die Cardiadrüsen noch keinen Körper ausgebildet, wenn 
auch zeitweise Zellen mit wenigen Zymogenkörnchen 
auftreten; im Halssegment — wie bei den Fundus¬ 
drüsen — treten dagegen in einzelnen Drüsen die 
charakteristischen zwei Zellarten des Fundusdrüsen¬ 
halses auf. Wenn auch die abweichende Weiter¬ 
entwicklung des Zymogens feststcht, so legt Verf. 
doch Wert darauf, zu betonen, dass ursprünglich ein 
Parallclismus zwischen beiden Drüsengruppen besteht. 
„The cardia represents a part of the fundus which 
has undergone partial involution“. Die regressiven Ver¬ 
änderungen haben sich in der verzögerten Ausbildung 
der linken Hälfte der alten Cardiofundusregion gezeigt. 
Auch ist interessant, dass obwohl die Cardiadrüsen 
einen Körper, der dem der Fundusdrüsen entspricht, 
nicht mehr ausbilden, doch noch in dem beschriebenen 
Stadium einige charakteristische Zymogcnzellen dort 
auftreten! Zudem spricht für die Annahme die 
ontogenetische Umwandlung der Cervix der alten 
Fundusdrüsen mit ihren mucösen und parietalen Zellen 
in die Tubuli der erwachsenen Cardiadrüsen mit ihren 
mucösen Hauptzellen (die Bensley’schc Schule fasst 
die Cardiadrüsen als mucöse auf entgegen der Ellen- 
berger’schen Lehre — Rcf.), die aus dem Vergleich 
der beiden Stadien zu erkennen ist. Die Grenzzone 
zwischen Cardia- und Fundusdrüsen zeigt Zwischen¬ 
stadien des regressiven Prozesses. Die Cardiadrüsen 
sind nicht primitive, sondern regressive Drüsen. Die 
Cardiadrüsen entfalten in ihrer ganzen Entwicklung 
einen sehr ausgesprochenen mucösen Charakter, der 
sich ausspricht in der Elimination des tiefen zymogen- 
erzeugenden Segments der Fundusdrüsen, in der In¬ 
volution der Parietal zollen und in einem geringen 
Vorauseilen in der Schleiraproduktion. Bensley hat 
nachgewiesen, dass in diesen Drüsen die Zelltypen in 
dem Grade schwinden, wie sie sich spezialisiert haben 
— zuerst die zymogenhaltigen, dann die parietalen 
Zellen. Betr. der Zellmerkmale s. das Original. 

0. Zietzschmann. 

Hamann (17) fand bei einem 6 Monate alten, 
schlagartig verendeten Schwein eine angeborene Ver¬ 
lagerung des Magens in die Brusthöhle. Der Magen 
nahm die Hälfte der Brusthöhle ein und die linke 
Lunge war nur gering entwickelt. Röder. 

Bujard’s (7) Untersuchungen über die Darm- 
zotten der Wirbeltiere basieren auf breiter Grund¬ 
lage. Er berücksichtigt die Haustiere mit. Hier sei 
nur folgendes erwähnt. Bei allen Säugern ohne Aus¬ 
nahme sind während der Säugezeit die Schleimhaut- 
erhebungen langgestreckt und zahlreich (digitiforme 
Zotten) und später nach der Nahrungsänderung nehmen 
sie die für die betreffende Tierart charakteristische 
Form an. 0. Zietzschmann. 


M. Heidenh ain’s (18) gedankenvolle Ausführungen 
über die Teilkörpertheorie liefern einen Beitrag zur 
Morphologie der Darmzotten der Katze. Verf. be¬ 
schreibt zunächst die breiten Zotten, die besonders im 
Duodenum zahlreich auftreten. Er unterscheidet ge¬ 
teilte und ungeteilte Zotten (Tetrameren, Trimeren, 
Dimeren und Monomeren). Auf 1 qcm der Darmober¬ 
fläche stehen im Jejunum der Katze 4500 Zotten und 
davon sind reichlich ein Drittel Mehrfachbildungen. 
1 qcm der Darmschleimhaut besitzt durch die Ober¬ 
flächenvermehrung durch die Zotten eine wahre resor¬ 
bierende Fläche von ca. 5,6 qcm. Besonders sei betont, 
dass Verf. nachgewiesen hat, dass bei dem starken 
Längenwachstum des Darmes beim wachsenden Tier der 
Bedarf an neuen Zotten durch Teilung der vorhandenen 
gedeckt wird. Die Zotten sind llistosystcme höherer 
Ordnung, welche die Eigenschaft der Teilbarkeit in der 
Anlage besitzen. 0. Zietzschmann. 

Kersten (28) hat sich der Aufgabe unterzogen, 
die E n t w T i c k 1 u n g d e r B1 i n d d ä r m e des Hühnchens 
zu studieren, unter Berücksichtigung der Ausbildung 
des gesamten Darmkanales. 

Im 1. Teil wird die erste Anlage der einzelnen 
Abschnitte des Darmes besprochen, und zwar die Ent¬ 
wicklung der ersten Blinddarmanlage; die Entwicklung 
der Blinddarmwülstc und die erste Anlage der primitiven 
Darmschleife; die Loslösung der Blinddarmanlagcn: die 
Ausbildung der primitiven Darmschleife; die Anlage 
der Duodcnalschleife. Der 2. Teil behandelt die Aus¬ 
bildung der bleibenden Verhältnisse: die Ausbildung 
des Ucums; die des Duodenums; die der Caeca und 
des Enddarmes; das Wachstum des Darmes. Die Blind- 
darmanlagc beginnt am Ende des 3. Bruttages mit 
dem „Weiterbleibcn“ eines begrenzten Abschnittes des 
sich verengernden postumbilicalen Darmes, mit dem 
passiven Zustandekommen der „Blinddarmampulle“. Am 
Anfang des 4. Tages erweitert sich der Abschnitt ventral 
auch aktiv und cs verdickt sich die Ampullenwand in 
der ganzen Höhe durch Vermehrung des Mesenchyms; 
damit treten die Blinddarmanlagen makroskopisch in 
Erscheinung als flaschenförmige Auftreibung des Hinter¬ 
darmes. Die Wandverdickung reicht jetzt auffallend 
weit cranial — bis ums Dreifache — über die Er¬ 
weiterung hinaus, so dass der niesenchymatöse Anteil 
der Caeca in erster Linie vom Gebiete des Mitteldarmes 
geliefert wird. Durch schärfere Abhebung der Anlagen 
bilden sich die „Blinddarmwülste“ aus, in die hinein 
das zu den „Blinddarmrinnen“ vertiefte Lumen trichter¬ 
förmig vordringt; mit beginnender Sonderung der Ligg. 
ileocaecalia wachsen die Wülste mit Ablauf des 5. Brut¬ 
tages selbständig weiter aus zu den „Blinddarmsprossen“, 
die von den engen „Blinddarmkanälchen“ ausgehöhlt 
werden, während die rinnenartigo Erweiterung des 
Darmes zu deren Anfang noch eine Zeitlang als 
„Blinddarmkammer“ fortbesteht. Das Auswachsen der 
Blinddarmsprossen wird von der Umgebung beeinflusst, 
namentlich am Endo des 5. Tages durch die primitive 
Darmschleife (s. Original). Vom 11. Tage ab beginnt 
die Sonderung der Caeca in das weitere distale naupt- 
stiiek und in das engere Schaltstück und vom 16. Tilge 
an tritt an diesem eine Auftreibung durch die Bildung des 
Schliesswulstes auf. Die Anlage der primitiven Darm- 
schleifc beginnt um die Mitte des 5. Tages. Die Primitiv¬ 
schi eifc wird beim Huhn nur vom Ilcum gebildet;, da 
der Enddarm sehr kurz bleibt und die Blinddärme sich 
an dem stets horizontal laufenden Ende des lleums 
entwickeln. Die Achsendrehung beträgt nicht wie beim 
Säuger 360° und führt nicht zur Umschlingung des 
Dünndarmanfanges durch den Enddarm; sie ist vielmehr 
mit 180° beendet. Phylogenetisch ist sie als Vorläufer 
der Darmdrchung der Säuger zu betrachten. Der Grund 
ihrer geringen Ausbildung liegt in der sehr geringen 
Länge des Enddarms. Mit dem 13. Tage verschwindet 
dio Primitivschleife, indem aus ihrem Anfang die 2., 
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aus ihrem Ende die 4. Hauptschlinge Gadow’s sich 
entwickelt, während sie selber zur 3. Hauptschlinge 
wird. Schon vom 12. Tage ab beginnt die Bildung der 
sekundären Schlingen. Vom 5.—8. Bruttage an entsteht 
die Duodenalschleife; am 13. Tage rollt sie sich zu 
einer Spirale auf, um sich später zur definitiven Form 
zu strecken. — Das Blut des postumbiliealen Darmes 
und der Kloake sowie der Allantoissprosse wird in den 
ersten Tagen durch ein Gefäss zum Herzen zurück¬ 
geführt, das an der Ventralseite des Darmes hinzieht 
und in die V. omphalomesenterica sin. sich ergiesst. 
Mit Ausbildung der Umbilicalvenen verödet dieses Gefäss 
nach der ersten Brutwoche. Es entspricht der V. sub- 
intestinalis der Fische und kann auch als primitive 
Nabelvenc aufgefasst werden, da es vor der Ausbildung 
der bleibenden Nabclvenen das Blut der Allantois zum 
Herzen zurückführt. 0. Zietzschmann. 

Rcttcrcr und Lelievrc (37) haben an der Ente 
auch für die Vögel den epithelialen Ursprung der 
Pcyer 1 sehen Platten dargetan. 

Obgleich bei Vögeln viel später als bei Säugern 
auftretend, haben doch die geschlossenen Follikel der 
Pcyer’schen Plaques bei beiden die gleiche Herkunft 
und Entwickelung. Die Epithelzellen proliferieren und 
bilden Sprossen, die aus syneytialen Zellmassen be¬ 
stehen. Diese wandeln sich durch Differenzierung in 
retikuliertes Gewebe um, das teilweise aufgelöst wird 
und so Lymphocyten und Eryrthocyten in Freiheit setzt. 
Mit einem Worte, es sind Proliferation und Um Wande¬ 
lungen der Epithelzellen, die die Follikel der Peyer¬ 
sehen Plaques entstehen lassen. 0. Zietzschmann. 

Chausse (8) beschreibt eine Missbildung des 
Mesenteriums beim 2jährigen Ochsen, die zur Ver¬ 
lagerung eines Teiles der Dünndarmschlingen führte. 
Die Jejunumanteile bildeten nicht den bekannten Guir- 
landenbogen, sondern sie waren an einer Stelle in eigen¬ 
artiger Form gerafft, so dass dieser Teil einen besonderen 
Anhang bildete. Die Schilderung und Zeichnung ist 
nicht genügend einlässlich, als dass man sich ein volles 
Bild machen könnte. Verf. glaubt, dass nebenher — 
obwohl das Tier völlig gesund war (!) — eine Ein¬ 
schnürung der fraglichen Darmteile bestand. 

0. Zietzschmann. 

Nach Jolly (27) ist die Bursa Fabricii der 
Vögel ein transitorisches Organ, das beim Huhne im 
Alter von 5 Monaten die grösste Ausbildung zeigt; bis 
zum 9. oder 10. Monat ist sie dagegen verschwunden. 
Bei der Ente geht die Rückbildung langsamer vor sich, 
bei der Taube dagegen rascher. Individuelle Schwan¬ 
kungen kommen vor. Die Involution besteht in zu¬ 
nehmendem Zerfall der Lymphocyten. 

0. Zietzschmann. 

Escoffier (12) operierte bei einem 3 Tage alten 
Kalbe eine Atrcsia ani. Die Wunde musste 6 cm 
tief in das subcutane Gewebe geführt werden, bis man 
auf die Rectalschleimhaut sticss. Nach Vernähen der 
Mastdarmschleimhaut mit der äusseren Haut wurde cin- 
geschnittcn. Der Erfolg war ein vollkommener. 

0. Zietzschmann. 

Oelkers (35) nahm bei einem Ferkel, dem der 
After fehlte, die Laparotomie vor und nähte unter 
Bildung eines künstlichen Afters das Dickdarmende in 
der linken Flanke fest. Das Ferkel entwickelte sich in 
den nächsten 14 Tagen sehr gut, wurde dann aber von 
der Muttersau erdrückt und aufgefressen. Bei einem 
anderen Ferkel fehlte After und Harnröhre; der Mast¬ 
darm und Blasenhals endeten gemeinsam in einen 
Blindsack vor dem Beekeneingang. Röder. 

Bergman (5) beschreibt 3 Fälle von Kloaken- 
bildung(A tresia an i vcstibularis) beim Schwein. 
DieTierc gehörten demselben Wurf an. Der Anusfehlte, der 
Mastdarm aber mündete in das Vestibulum vaginae aus, 
alle drei Schweine w r arcn also weiblich. Sie waren 
etwa 7 Monate alt und fett. Wall. 


d’Agata (1) hat bei Rind, Hund, Maultier 
und Mensch die Gallenblase und den Ductus 
choledochus histologisch untersucht. Leider kennt 
er die Arbeit von Schache nicht. Beim Rinde be¬ 
schreibt er in der Gallenblase die bekannten Schleim¬ 
drüsen, beim Hunde spricht er von Epithelaussackungen, 
also von Krypten. Elastische Fasernetze finden sich 
reichlich bei Maultier und Hund, weniger reichlich beim 
Rinde. Der Hund hat eine Muscularis mucosae, während 
bei Rind und Maultier diese Schicht so stark ist, dass 
sie eine Wand muskelschicht darstellt. Im übrigen 
siehe das Original. 0. Zietzschmann. 

In einer überaus fleissigen Arbeit hat Ferd. 
Meyer (33) sich mit der Terminologie und Morpho¬ 
logie der Säugetierleber und mit der Homo¬ 
logie ihrer Lappen befasst. 

1. Die eigentliche, jedenfalls erst innerhalb der 
Vertebratenreihe entstandene Leber tritt in ihrer Urform 
als zweilappiges Organ auf. Sie zeigt frühzeitig eine 
bestimmte Tendenz zur vermehrten Lappenbildung, die 
bei einzelnen Amphibien zu einem mehrteiligen Organ 
führt. Bei den Sauropsiden geht das Bestreben wieder 
derartig zurück, dass Rückschläge in die Urform ein- 
treten. 2. Die in ihren äusseren Formverhältnissen der 
Amphibienleber nahestehende Leber der Promammalia 
dürfte in ihrer Grundform ein aus vier Hauptlappen, 
‘einem Proc. caudatus und einem Lobus caudatus be¬ 
stehendes Organ aufzufassen sein. 3. Die Leber der 
Säugetiere ist ihrer direkten Abstammung nach in der 
Hauptsache ein vierlappiges Organ, das innerhalb der 
Säugerreihe die Neigung zu einer Vermehrung der ein¬ 
zelnen Lappen erkennen lässt, daneben aber auch 
weniger geteilte, der primitiven Zweilappigkeit ähnliche 
Formen aufweist. 

Als Grundform der Säugerleber ist jene zu be¬ 
trachten, die neben einer primären Teilung durch eine 
Inc. oder Fiss. umb. noch eine solche durch je eine 
Inc. lateralis aufweist. In ihrer einfachsten Form be¬ 
steht jene aus 4 fast symmetrischen Hauptlappen und 
einem Pr. caud. und einem Lob. caud. Aus der vier¬ 
teiligen Form entsteht die äusserlich dreiteilige da¬ 
durch, dass die Inc. umb. sich stark verkürzt, die 
Seitenfissuren dagegen tief bleiben (Pferd). An Stelle 
der vierteiligen Form tritt die zweiteilige, wenn eine 
Spaltung durch Seitenfissuren gänzlich fehlt (kl. Wieder¬ 
käuer). Ist bei dem Fehlen von Seitenspalten gleich¬ 
zeitig die Inc. umb. klein und undeutlich, so erscheint 
die Leber einförmig (Rind). Aus dem vierlappigen 
Organ entsteht dann ein stark- und viel gelapptes, 
wenn Seitenfissuren die Leber tief spalten, eine grössere 
Inc. cystic.a gebildet ist und an einzelnen Lappen noch 
weitere Einschnitte auftreten. (Schwein, Fleischfresser.) 

Verf. schlägt vor, die Ilauptlappcn bei ein¬ 
förmigen (zweilappigen) Lebern zu benennen als: 
Lob. sinister und Lob. dexter; bei viellappigen 
Lebern als: Lob. sinister lat. und med., Lob. dexter 
lat. und med. Durch weitere Abspaltungen entstehen 
accessorischc Lappen. Der Lob. quadratus ist zu be¬ 
zeichnen als Pars centralis infraportalis, der Lob. caud. 
als Pars centralis supraportalis, der Proc. papillaris 
als Proc. omcntalis, der Proc. caud. als Lob. reDalis. 

0. Zietzschmann. 

c) Atmungsorgane. 

*1) Baucrsachs, Beiträge zur vergleichenden 
Histologie der Trachea der Wiederkäuer. Inaug.-Diss. 
Zürich. — *2) Eichler, II., Beiträge zur Histologie 
des Kehlkopfes der Haussäugetiere. Arch. f. Anat. u. 
Entwickelungsgcsch. 1910. S. 275. — 3)Favaro, G., 
Contributi allo studio dell’ istologia comparata e delP 
istogenesi delle pleure. Intern. Monatsschr. f. Anat. u. 
Phys. Bd. XXVI. S. 301. 1909. (U. a. auch ein¬ 
zelne Haussäugeticro; umfassondeStudie.) — 4)Freund, 
L., Zur Morphologie des Nasonknorpcls. Beitr, z. Anat., 
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Phys. u. Pathol. d. Ohres! Bd. IV. S. 414. — *5) 
Illig, H., Zur Kenntnis der Nebenhöhlen der Nase der 
Haussäugeticrc. Diss. Giessen 1910. — *6) Login off, 
W. J., Zur Morphologie der Flimmerzellen des Traeheal- 
epithels einiger Haussäugetiere. Anat. Anz. Bd. XXXVIII. 
S. 353. — 7) March and, li., Die alveolären Poren 

der Lunge bei den Tieren. Compt. rend. de la soc. 
de biolog. T. LXX. No. 20. p. 912. — *8) Schaaf, 
W., Zur Histologie der Respirationsschlcimhaut der 
Nasenhöhle der Haussäugetiere. Jnaug.-Diss. Zürich. 
— *9) Schmidt, H. W., Der Kehlhiigel (Trachinx) 
der Amnioten. Morph. Jahrb. Bd. XLI1I. p. 513. — 
10) v. Sussdorf, M., Der Respirationsapparat. Im 
Handb. d. vergl. mikrosk. Anat. d. Haustiere. Bd. III. 
S. 417. 

Schaaf (8) beschäftigte sich mit Untersuchung der 
Histologie der Respirationsschleimhaut der 
Nasenhöhle der Haussäugetiere. 

Er konnte feststellen, dass die Grenzen zwischen 
dem geschichteten Cylinder- und dem geschichteten 
Flimmerepithel in der Nasenhöhle keine überein¬ 
stimmenden sind und dass sic auch innerhalb der ein¬ 
zelnen Tierarten nicht bestimmt normiert werden können. 
Sie fallen zumeist in das erste Drittel der Nasenhöhle. 
Die Zahl der Becherzellen mag sich nach dem Ge¬ 
halt der Schleimhaut an schlcimbereitendcn Drüsen ver¬ 
schieden gestalten; Vcrf. ist aber nicht imstande, der 
einen oder anderen Tierart ein besonderes Maass von 
Becherzellen zuzusprechen. Die epithelialen Zellen¬ 
schichten dürften die Zahl von drei bis fünf nicht 
übersteigen. Das Vorhandensein einer Basalmembran 
in der Nasenschleimhaut scheint Verf. unzweifelhaft, 
wenn auch ihre Dicke sehr variiert. Im Nasenvorhof 
des Rindes finden sich ausser den serösen „Flotzmaul- 
drüsen“ Schleimdrüsen vor, welche wohl versprengte 
Drüsen der Respirationsschlcimhaut darstollen. Die 
Schleimhautpropria ist im allgemeinen eine faserig- 
bindegewebige; lymphadenoide Beimengungen be¬ 
schränken sich auf gewisse Prädilektionsstellen in Form 
von Lymphknötchen und einfachen Anhäufungen dieses 
Gewebes. Die Menge der elastischen Kiementc in der 
Schleimhaut der Respirationsgegend der Nase ist im 
allgemeinen eine recht bedeutende; sie treten gern in 
einer subcpithelialen und submukösen Schicht auf. 
Eine ausgesprochene Tela submucosa fehlt der Nasen¬ 
schleimhaut; eine etwas aufgelockerte Schicht des 
Propriagewebes vermittelt den Ucbcrgang der Schleim¬ 
haut in das Perichondrium bzw. Periost cum. Die Drüsen 
der Nasenschleimhaut sind teilweise serösen, teilweise 
schlcimbereitendcn, teilweise gemischten Charakters und 
gehören zu den gewundenen und zusammengesetzten, 
tubulösen bzw. tubulo-acinöscn Formen. Während beim 
Schw r cin, Pferd und den Fleischfressern die serösen 
Charakters überwiegen, tragen sic bei den Wieder¬ 
käuern mehr den Charakter der schlcimbereitendcn 
Drüsen. Schleimführende Elemente fehlen in ihnen bei 
keiner Tierart. Cr. Illing. 

Illig (5) unterscheidet an den Nebenhöhlen 
der Nase der Haussäuger nach der Entwickelung 
zwei vollständige Systeme: 1. Das System der Kicfcr- 
gaumcnhöhlc mit der Tränenbeinhöhle als Anhangs¬ 
gebilde; dieses System nimmt seinen Ausgang von der 
Teilungsstclle des Meatus nasalis medius. 2. Das 
System der Stirnhöhlen oder Nasengrundhöhlen, zu dem 
zu rechnen sind Sinus frontoparictalis (Stirnhöhle i. e. S.), 
Sinus frontalis medialis, Sinus nasofrontalis, Sinus 
frontalis lateralis, Sinus othmoidalis (Nascngrundhühle 
i. e. S.); jeder dieser Sinus öffnet sich mit besonderem 
Zugang in den caudodorsalen Endschcnkcl des mittleren 
Nasenganges; diese Oeffnungen liegen dicht hinter¬ 
einander. Beide Systeme legen sich schon vor der 
Geburt an, während aber das erstere schon intrauterin 


nahezu die definitive Gestalt angenommen hat, diffe¬ 
renziert sich das letztere erst bis zum Alter von etwa 
2 Jahren cndgiltig. 0. Zictzsehmann. 

II. W. Schmidt (9) hat bei den Amnioten speziell 
unter Heranziehung des Schleimhautrelicfs den Kclil- 
hiigel (Trachinx) der Amnioten untersucht, wobei 
er Rind, Schaf, Schwein, Hund und Katze mit berück¬ 
sichtigt hat. 

Säuger: Dem gekrümmten Boden des Laryngo- 
pharynx ist der gewölbte Schlosshügel (Epiglottinx) mit 
dem ovalen Kehltor eingefiigt, welches in den Vorhof 
mit den Morgagni’schen Taschen führt, den falschen 
und w r ahren Stimmbändern und in den eigentlichen 
Kehlraum und die Luftröhre. An der Umrahmung des 
Kehltors, dem Schlosswall, sind der linguale Bezirk 
der Epiglottis, die seitlichen Teile (Plic. arycpigl.), die 
zwei Sehlosshöckcr und das Ringfeld vor dem Eingänge 
in die Speiseröhre zu unterscheiden. Die Form des 
Schlosshügels hängt von der Gestalt des Laryngopharvnx 
ab. Während der ruhigen Atmung steht das Kchltor 
weit offen, sein Epiglottisrand dicht am Rachensegel und 
der Schlosshügel verlegt den Speisew’eg. Beim Schlucken 
aber wird der Durchgang für die Speise durch eine 
Formänderung des Schlosshügels frei gemacht. Der 
Schlosshügel ist in viel höherem Grade biegsam, als 
man bisher geglaubt hat. Schwacher Fingerdruck in 
sagittaler Richtung wandelt die längsovalc Oeffnung in 
einen transversalen Spalt bis zum Schluss. Die Epi¬ 
glottis legt sich nicht wie ein Deckel über das Kehl¬ 
tor, sondern die Sehlosshöckcr werden ihr genähert und 
endlich fest an gepresst, während zugleich der Vorhof 
sich stark verengt. Die Morgagni'sehe Tasche ist eine 
Gclcnkvorrichtung für diese Verschiebung. Die Kau¬ 
massen gleiten beim Schlingen über den gesperrten 
Schlosshügel hinweg. Als eigentliche Skolettelcmente 
des Schlosshügels gelten nur Ring- und Gicssbcckcn- 
knorpcl. Das Rachenskelett bestellt aus 2 Pharynx- 
reifen, aus je dem Mittelstück und den Seitenarmen. 
Der vordere Reifen (Zungenbeinkörper mit den beiden 
Hörnern) ist gegliedert und beweglich, der hintere Reifen 
(Schildknorpcl) ist plump und breit. 

0. Zictzsehmann. 

Eichlcr (2) hat den Kehlkopf von Pferd, 
Rind, Schaf, Schw r ein und Hund mikroskopisch 
untersucht. 

Die Epithclvcrhältnissc lassen sich schon makro¬ 
skopisch mit der Methode Zilliakus (Aufträufcln von 
Pikrinsäure und Hämaloxylin) gut darstcllcn; nur das 
Pferd liefert zweifelhafte Resultate, da bei diesem Tiere 
das mehrschichtige Plattenepithel nicht oder nur sehr 
wenig verhornt und dieses dann auch die blaue Farbe 
annimmt wie die Flimmerepithclbezirkc. Die Grenzlinie 
beider Epithclarten läuft von der Schnäuzchcnkommissur 
mehr oder weniger cranial ausgebogen über die Ary- 
knorpels.chlcimhaut gegen den Processus vocalis des¬ 
selben und von hier zur medialen Fläche des Labium 
vocale. Beim Pferde ist im Vestibulum laryngis das 
Epithel ein „Uebergangsepithcl“, das sich von dem an 
der Epiglottisspitzc sitzenden Plattenepithel allmählich 
in niedrigkubisches, hochkubisches und cylindrischcs 
Epithel umbildet. Im Glottisbereiche wird es durch 
einen Ring reinen Plattcnepithels unterbrochen, an das 
sich caudal das Flimmerepithcl anschliesst. Im seit¬ 
lichen Ventrikel findet sich beim Pferde Cylinder-, bei 
Hund und Schwein Plattenepithcl. Beim Schafe liegt 
cranial von der Stimmlippc ein dorsal offener Ring mit 
Cylinderepithel, der mit dem Flimmerepithclbezirkc 
brückenartig verbunden ist. Der Ucbcrgang der 
Epithelarten ineinander ist ein allmählicher; beim 
Schafe ist er unvermittelt, teilweise auch beim Hunde. 
Im Epiglottisknorpel liegen, exklusive Hund, Drüsen. 
Die Drüsen der lingualen Epiglottisschleimhaut münden 
teilweise nach Durchbrechung des Knorpels laryngcal. 
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Die Stimmlippc enthält am freien Rande nie Drüsen. 
Die Drüsen sind in den der Unterlage straff anliegenden 
Sehleimhautteilen kuchenartig angeordnet. Die Aus¬ 
führungsgänge tragen zweischichtiges Epithel — aus¬ 
genommen die kleinsten —; cs enthält besonders beim 
Pferde häufig Beekerzellen. Beim Hunde haben die 
Ausfiihningsgänge und deren ampulläre Erweiterungen 
in dem Flimmerzellenbereiche teilweise einen von 
Bechern durchsetzten Flimmerzellbelag. Lymphknötchen 
sind reichlich bei Rind und Schaf vorhanden; es 
folgen Schwein und Pferd, schliesslich der Hund. Bei 
ganz jungen Tieren fehlen Noduli. Im Bereiche der 
Glottis sind sie am reichlichsten vorhanden. Die Papillen¬ 
bildung ist im Kehlkopfe gering. An dem freien Rande 
bildet die Stimmlippenschlcimhaut Leisten. Die elasti¬ 
schen Fasern kommen reichlich bei Pferd und Schwein 
vor; cs folgen Rind und Schaf und endlich der Hund. Das 
Lig. vocale zerfällt in einen oberflächlichen, fast rein 
elastischen Teil und in einen tiefen, wesentlich 
lockereren, kollagcn-elastischen Teil. Bei Schaf und 
Schwein dringen die Drüsen zwischen die Muskelbündel 
vor. Vom M. vocalis trennen sich beim Hunde einige 
Bündel ab, die schräg von oben und innen nach unten 
und aussen gegen den freien Rand hin verlaufen. 

0. Zietzschmann. 

Loginoff (6) hat an Zupf- und Schnittpräparaten 
die Flimmcrzellen des Trachealepithels der 
Katze, des Hundes, des Schafes, des Rindes 
und des Pferdes untersucht und dabei speziell die 
Grössenverhältnisse geprüft. So sind die Zellen bei der 
Katze niedrig und breit (40—50 : 6—10), die des 
Hundes schmaler (40—60 : 4—8), die des Schafes höher 
(50—80 : 6—10). ebenso die vom Pferde (70—80 : 7 — 8) 
und Rinde (85 — 100:5—8). Als einzige Besonderheit gibt 
Verf. an, dass er beim Rinde, Pferde und Hunde am freien 
Ende geteilte Schleimzcllen gesehen hat. Veterinäre Lite¬ 
ratur ist nicht berücksichtigt. 0. Zietzschmann. 

Bauers ach s (1) untersuchte unter El len berge r’s 
Leitung vergleichend histologisch die Trachea der 
Wiederkäuer (Rind, Schaf, Ziege). Seine Unter¬ 
suchungen erstreckten sich auf das Epithel in bezug 
auf seine Natur und Schichtung und die Höhe der 
Zellen, wobei besonders auf das Vorkommen von Platten¬ 
epithelzellinseln und von intraepithelialera Bindegewebe, 
welches Ru pp rieht bei Meerschweinchen gefunden hat, 
geachtet wurde. Weiterhin prüfte B. die Frage, ob eine 
subepitheliale Basalmembran vorhanden ist und welche 
Beschaffenheit sie im gegebenen Falle zeigt, das Vor¬ 
kommen von Drüsen- und elastischem Gewebe, die Art des 
Knorpelgewebes und das Vorkommen und Verhalten von 
Muskulatur in derTrachcalwand. Bezüglich seiner Befunde 
muss auf das Original verwiesen werden. G. Illing. 

8. Harn- und Geschlechtsorgane. 

a) Harnorgane (incl. Nebenniere). 

*1) Bauch, M., Vergleichende anatomische und 
histologische Untersuchungen über die Harnblase der 
Haustiere. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. — 2) Corsy, 
F., Sur Ja pathogenie du rein en fer ä chcval. Bibi, 
anat. T. XXI. p. 167. — *3) Guillebeau, A., Ein 
Fall von getrennter Entwicklung des Nicrcnblastems 
und des Nierenbeckens. Anat. Anz. Bd. XL. S. 395. 
— *4) Hiilivirta, Beiträge zur xVnatomie und Histo¬ 
logie der Harnblase der Haussäugetiere. Inaug.-Diss. 
Dresden-Leipzig. — 4a)Luersscn, Untersuchungen 
über Altersvcränderungen an den Nieren des Pferdes. 
Inaug.-Diss. Hannover (s. S. 152). — *5) Mayer, A. et 
Fr. Rathcry, Rccherches sur Phisto-physiologie de la 
secretion urinaire clicz les mammiferes. Arch. d’anat. 
microsc. 1909/10. T. XL p. 134. — G) Mulon, P., Note 
sur la capsule surrenalc du mouton. Considcrations histo- 


physiologiques. Bibi. anat. 1912. T. XXV. p. 30. 

— *7) Skrjabin, K., Progressive Anomalie der Niere 
beim Rinde. Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 4. 
S. 245—246. (Russisch.) — 8) Tereg, J., Der uro- 
poetische Apparat. Im Handb. d. vergl. Anat. d. Haus¬ 
tiere. Bd. II. S. 241. — 9) Van der Broek, A. J. 
P., Entwicklung und Bau des Urogenitalapparates der 
Beutler und dessen Verhältnis zu diesen Organen an¬ 
derer Säuger und niederer Wirbeltiere. Morph. Jahrb. 
1910. Bd. XLI. S. 437. — 10) Zaganelli, M., Du- 
blicitä bilaterale degli ureteri in un bos taurus. Perugia. 
8 pp. Mit 1 Tafel. — *11) Zimmermann, K. W., 
Zur Morphologie der Epithelzellen der Säugetiemiere. 
Arch. f. mikr. Anat. Bd. LXXVIII. I. Abt. S. 199. 

— *12) Fehlen einer Niere. Veröffentl. a. d. Jabrcs- 
Vet.-Ber. d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. 
Berlin 1912. II. Teil. S. 47. 

Mayer und Rathery (5) haben Untersuchungen 
über die Histophysiologie der Nierensekretion 
beim Kaninchen, der Ratte und dem Hunde ausgeführt, 
die betr. der Morphologie folgende Resultate zeitigten. 

Die Glomeruli haben in keinem Sekretionsstadium 
Modifikationen gezeigt, die Tubuli recti nur bei extrem 
forcierter Sekretion. Bei Diurese sind vor allem die 
Tubuli contorti verändert. Diese entrollen sich bei 
reichlicher Sekretion und entfernen sich dadurch von¬ 
einander, dass sich die intertubulären Räume mit Flüssig¬ 
keit füllen. Der normale Zellzustand ist von Sauer, 
Disse u. a. geschildert worden: hoch und besonders 
innig an der inneren Oberfläche aneinander geschmiegt; 
das Lumen fehlt oder ist minimal reduziert. Während 
vermehrter Sekretion vermindert sich die Zellhöhe nach 
und nach, das Lumen erweitert sich und der Bürsten¬ 
besatz wird deutlicher und deutlicher. Nimmt die 
Hypersekretion ab, so zeigt sich das nach und nach an 
einzelnen Gruppen von Tubuli. Uebejr die Zellstruk¬ 
turen und Zellphysiologie s. das Original. 

0. Zietzschmann. 

Guillebeau (3) schildert beim Schwein einen Fall 
von getrennter Ent wie klun gdesNierenblastcms 
und dos Nierenbeckens, in dem ein Stück Niercn- 
blastcm mit den Harnkanälchen neben der sonst klei¬ 
neren Niere gelegen war. 

Aus den Verhältnissen glaubt G. herauslesen zu 
sollen, dass bei der getrennten Entwicklung von Blastem 
und Nierenbecken, ebenso wie bei der Flecknicre des 
Kalbes (Vaerst und Guillebeau, Anat. Anz., 1902, 
Bd. XX), das Blastem das gesamte Röhrchen vom 
Nierenkörperchen bis zur Mündung der geraden Röhrchen 
auf die Papille liefert. Ferner sollen die Verhältnisse 
beweisen, dass die strahlige Anordnung der Nieren¬ 
röhrchen durch die Fortsätze des Nierenbeckens be¬ 
wirkt wird. 0. Zietzschmann. 

K. W. Zimmermann (11) hat mit der Eisenhäma- 
toxylin- und der Golgi-Kopsch’schen Chromsilbermethode 
die Niere besonders von Hund und Katze auf 
ihre Epithclzellen untersucht. 

Sehr beachtenswert ist der Vorschlag einer neuen 
Nomenclatur der Nierenkanälchenteile usw. „Pars sub- 
capsularis“ wird die allgemeine ununterbrochene Lage 
von Rindensubstanz (Pars convoluta) bezeichnet, „Pars 
intcrconica“ die zwischen die Markkegel sich einschieben¬ 
den columnaren Teilo. Bei jeder Drüse sollte das End¬ 
stück als Hauptstück (Portio principalis) bezeichnet 
werden; bei der Niere gehört hierher alles vom Glome- 
rulus bis zum Beginn des dünnen Schleifenteils; also 
die „Endkammer, Antrum terminale“, die bisherige 
Bowman’sche Kapsel — Hals, Collum — gewundener 
Abschnitt, P. convol. — Radiärstück, P. radiata, im 
Markstrahl gelegen. Wie bei der Parotis usw. folgt 
auch bei der Niere auf das Hauptstück das Ausführungs¬ 
gangssystem (Portio efferens); der zunächst folgende 
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Teil ist eng — Isthmus (das bisherige „Schaltstück“ 
der Speicheldrüsen, der dünne Schleifenteil der Niere); 
dann folgt eingeschoben ein zweites scecrnierendes Stück 
— Mittelstück, Portio intermedia („Sekretröhren“ der 
Speicheldrüsen; dicker Teil der Nierenschleife). Bei 
der Niere reiht sich ein zweites eingeschobenes Stück an, 
Schal tstiiek (Pars intercallata), das den Speicheldrüsen 
fehlt. Was nun folgt — bei beiden Arten — sind 
Abflussrohre, Ductus exeretorii, die in der Niere zer¬ 
fallen in Verbindungsstück, Ductuli reunientes; Sammel- 
rohre, D. colligentes; Papillargänge, Ductus papilläres. 
Als Richtungsbezeichnung führt Verf. ein glomerular 
und papillar. 

Bei Katze und Hund sind im grösseren Anfangsteil 
des Hauptstückes die Nierengänge bis in das Radiär¬ 
stück hinein in Bestätigung alter Angaben die Epithcl- 
zellen mit seitlichen Leisten versehen, so dass die 
Zellen gegenseitig fest ineinander greifen. In der P. 
radiata nehmen die Zellen plötzlich die Form abge¬ 
stutzter Pyramiden mit glatten Seitenflächen an. Am 
Uebergang in den Isthmus ändert sich (sicher beim 
Hunde) das Epithel wieder plötzlich. Die platten 
Isthmuszellen zeigen eine überaus reiche Verzweigung. 
Gegen das Mittelstück zu nehmen die Zellen allmählich 
wieder einfache Form an. Der Uebergang in das Mittel¬ 
stück ist beim Hunde zwar ein plötzlicher, fällt aber 
nicht so sehr ins Auge wie am glomerularen Ende des 
Isthmus. Die Mittelstückzellen besitzen wieder Seiten- 
1 eisten, welche an den basalen Zell teilen weiter vor¬ 
ragen. Es besteht also dreimaliger plötzlicher Epithel¬ 
wechsel. Embryologisch dürfte nur einer zu fordern 
sein. Wieso es zu dreien kommt, bleibt weiter zu 
untersuchen. 0. Zietzschmann. 

Skrjabin (7) beschreibt oine Niere des Rindes, 
bei der die Lappung weniger als gewöhnlich aus¬ 
geprägt war, und bezeichnet diese Anomalie als pro¬ 
gressiv. Paukul. 

Das Fehlen einer Niere (12) wurde von zwei 
Kreistierärzten und zwar bei einem Pferde und einer 
Kuh festgestellt. In beiden Fällen fehlte die linke 
Niere und die rechte war dafür doppelt so gross wie 
normal. Bei dem Pferde war nicht die geringste An¬ 
deutung einer linken Niere vorhanden. Hingegen be¬ 
fand sich bei der Kuh an der Stelle der linken Niere 
ein apfelgrosser leerer Sack, der in Fettgewebe einge¬ 
bettet war. Die Nebennieren waren in normaler Grösse 
vorhanden. Röder. 

Bauch (1) untersuchte unter Ellenbergcr’s 
Leitung vergleichend histologisch die Harnblase von 
Pferd, Rind, Schaf, Schwein, Hund und Katze unter 
besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse der Ein¬ 
mündung des Harnleiters. Siehe Original. G. Illing. 

Hiilivirta (4) untersuchte als Ergänzung zur 
Bauch’schen Arbeit unter Ellenberger’s Leitung bei 
Pferd, Rind, Schwein, Schaf, Hund und Katze die struk¬ 
turellen Eigentümlichkeiten des centralen Teiles des 
Harnblasenscheitels und insbesondere des an dem¬ 
selben nachweisbaren Urachusrcstcs, bezw. die 
Urachusnarbe in makroskopischer und mikroskopischer 
Beziehung, die Bänder der Harnblase, speziell das in 
den Ligamenta latcralia vesicae liegende Ligamentum 
tercs und die makroskopischen Verhältnisse des Blascn- 
halses und seines Ueberganges in die Harnröhre und 
diejenigen des Harnröhrenanfanges. Bezüglich seiner 
Resultate siehe Original. G. Illing. 

b) Männliche Geschlechtsorgane. 

*1) Gass, G. u. R. Wunsch, Ein Fall von Zwitter¬ 
bildung beim Pferd. Tierärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. 
S. 553. — *2) Giovanoli, G., Ein Kalb mit einem 
Hoden. Schweizer Archiv. Bd. LIII. H. 4. S. 16G—168. 
— *3) Iwanow, E., Uebcr die physiologische Rolle der 

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


accessorischen Geschlechtsdrüsen der Säugetiere an der 
Hand der Beobachtungen der Biologie der Spermatozoen. 
Arch. f. mikr. Anat. Bd. LXXVII. II. Abt. S. 240. — 
*4) Lene, Ueber die Entwickelung des Rutenknochens 
beim Hunde. Inaug.-Diss. Berlin. — 5) Nogicr, Th. 
et Gl. Regaud, Structure cellulaire et structure syn- 
eytialc des elements nourriciers de Pepithelium seminal. 
Substitution de la promiere ä la seconde chez le chien 
et le chat rendus definitivement aspermatogencs par les 
rayons X. Compt. rend. assoc. anat. 13. reun. Paris, 
p. 303. — 6) Dieselben, Sur les cellules oviformes 
de l’epithelium seminal du chat et du chien adultes et 
sur les relations gönetiques de la lignee spermatique 
avec les cellules nourricicres. (Resumö.) Ibidem. 13. röun. 
Paris, p. 305. — *7) Mazzctti, L., I caratteri sessuali 
secondari e le cell ule interstiziali del testicolo. Anat. 
Anzeiger. Bd. XXXVIII. S. 361. — 8) Moissejew, A., 
Anomalie der Geschlechtsorgane beim Eber. Arch. f. 
Vcterinärwissensch. H. 12. S. 1504. (Russisch.) — 
9) Nörner, Zwitter bei Schweinen. Deutsche tierärztl. 
Wochen sehr. Jahrg. XIX. S. 192 und Mitteil. d. Ver¬ 
einigung deutscher Schweinezüchter. No. 3. S. 31. 
(Echter Zwitter.) — *10) Oelkers, Hermaphroditismus. 
VeröffentL a. d. Jahres-Veterinärber. d. beamt. Tierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 48. Berlin 1912. 
— *11) Poll, H., Mischlingsstudien. V. Vorsamen¬ 
bildung bei Mischlingen. Arch. f. mikr. Anat. Bd. LXXVII. 
II. Abteil. S. 210. — 12) Regaud, Etudes sur la 

structure des tubes scrainif&res et sur la spermatogenese 
chez les mammiferes. Arch. d’anat. micr. T. XI. 
1909/1910. p. 291. (Ratte.) — 13) Schmaltz, R., 
Die männlichen Geschlechtsorgane. Im Handb. d. vergl. 
mikr. Anatomie. Bd. II. S. 280. — 14) Skrjabin, K., 
Scrotoschisis bei einem Laramembryo. Bote f. allgem. 

• Vetcrinärwesen. No. 11. S. 561—562. (Russisch.) — 
15) Sokolow, Entwickelungsanomalie der Geschlechts¬ 
organe bei einem Hengst. Ebendas. No. 11. S. 595. 
(Russisch.) — *16) Vintrowitsch, R., Ein Schein¬ 
zwitter. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 258. 

Mazzetti (7) hat bei den verschiedenen Wirbel¬ 
tieren die interstitiellen Plasmazellen des 
Hodens untersucht und zwar unter anderem bei Hund 
und Pferd. Seine Schlusssätze lauten: 

Die Interstitialzellen sind bindegewebiger Abkunft. 
Für die Entwickelung der sekundären Geschlechts¬ 
charaktere haben die Interstitialzellen entweder gar keine 
oder nur eine ganz minimale Bedeutung. 

0. Zietzschmann. 

Poll (11) hat seine Studien über Mischlinge weiter 
fortgesetzt und die Vorsamenbildung bei Bastarden 
zwischen Hausente und Türkenerpel und bei Maul¬ 
tieren untersucht unter gleichzeitiger Berück¬ 
sichtigung der Vorgänge der Vorsamonbildung 
am Fohlenhoden. Wenn auch das Material, das dem 
Verf. zur Verfügung stand, teilweise noch recht lücken¬ 
haft ist, so lassen sich doch einzelne Schlüsse ziehen. 

Im Winterhoden (Ruhestadium) der Ente und auch 
des Mischlings lassen sich in den Kanälchen drei Zell¬ 
arten unterscheiden: 1. Archispermiocyten, die sehr zahl¬ 
reich sind; kleine Elemente, von denen in der Regel 
5 auf 1 grosse Zelle kommen. 2. Präspcrmiogonien, 
grosse Elemente mit charakteristischem Kerne, die teils 
an die Basalmembran anstossen, teils mehr innen liegen. 
3. Präspermiocytcn, spermiocytcnähnliche Elemente mit 
hellem Kern, dessen Chromatin unter Umständen einseitig 
verlagert erscheint; Zellen, die innen liegen. Das Bild 
des Winterhodens zeigt also die charakteristischen Er¬ 
scheinungen der Vorsamenbildung; reife Samenfäden 
gibt es nicht. Ganz ähnliche Bilder liefern nun die 
unreifen Hoden des Pferde- und Maulticrfüllens und 
ebenso retinierte von erwachsenen Pferden. Allerdings 
werden da nur Archispermiocyten und Präspcrmiogonien 
beobachtet. Beim Fohlen von 10y 2 —11 Monaten mit 
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dicht zusammcngelagerten Hodenkanälchen finden sich 
im Interstitialgewebe xanthochromo Zellen, die die erste 
fetale Generation der Zwischenzeiten bereits abgelöst 
haben. Mit der Reifung der Hodenröhrchen verschwindet 
auch diese zweite Generation und es tritt die dritte, 
die definitive auf. Die centralen Partien des Hodens 
schreiten in der Entwickelung voran; peripher bleiben 
die primitiveren Zustände länger erhalten. Beim Fohlen 
von 13—15 Monaten führt die Spermiogenese in den 
centralen Partien bereits zur Bildung wirklicher 
Spermien. Der Maultierhoden steht im Alter von 12 bis 
13 Monaten am Wendepunkte vom embryonalen zum 
präspermiogenetisehen Zustande. 0. Zietzsehrnann. 

Giovanoli (2) berichtet über ein Kalb, bei dem 
der rechte atrophische Hoden in der Nähe der Nieren 
lag. Der linke Hoden war dagegen kompensatorisch 
hypertrophisch. Tereg. 

Gass und Wunsch (1) beobachteten einen Fall 
von Zwitterbildung beim Pferd. Kin als Blut¬ 
fohlen gekauftes Tier hatte eine vollkommen normal 
entwickelte Eichel samt Ilarnröhrenmiindung und einen 
kurzen Schwellkörper, der sich nach innen im Becken 
verlor. Es trat an dem Penisstumpf ein wahrnehm¬ 
barer Erektionszustand auf, gleichzeitig stellte sich 
Harnabsatz aus der Harnröhrenmündung ein. Die Verff. 
stehen auf dem Standpunkt, dass es sich hier jedenfalls 
um eine Scheinzwitterbildung handelt. G. Illing. 

Vintrowitsch (16) fand einen Scheinzwitter 
bei einem 5jährigen Rindo. Die äussere Scham war 
normal, ebenso Harnröhre und Harnblase. Die Vagina 
endigte in einem kurzen blindsackartigen Kanal. Statt 
Cervix, Uterus und Ovarien, die nicht vorhanden, fanden 
sich 2 Hoden in der Bauchhöhle, an einem kurzen Ge¬ 
kröse hängend. H. Richter. 

Üclkcrs (10) fand bei 2 Ferkeln eines Wurfes 
sowohl Vulva, als auch Penis. Der Harn wurde durch 
die Vulva entleert. Unter der Vulva hatten beide Tiere 
einen deutlich ausgebildeten Hodensack, in dem sich 
bei der Kastration boi dem einen Ferkel zw : ei Hoden 
und bei dem anderen zwei Gebärmutterhörnor vorfanden. 

Rüder. 

Lene (4) untersuchte dio Entwickelung des 
Rutenknochens beim Hunde. 

Verf. stellt fest, dass an Steile des Rutenknochens 
sich zuerst eine Bindcgewebsanlagc findet, die sich je¬ 
doch vor der Verknöcherung in hyalinen Knorpel zu 
verwandeln scheint; jedenfalls ist während der Ver¬ 
knöcherung hyaliner Knorpel und dessen Ossifikation 
nachweisbar. Zunächst verknöchern die den Corpora 
cavcrnosa entsprechenden Teile der Anlage als zwei 
getrennte Knochenstäbe, die erst durch die spätere 
Ossifikation im Septum vereinigt werden. Die Knochcn- 
bildung beginnt 14 Tage nach der Geburt und erfolgt 
im Septum mit 6 Wochen. Der Knochen wächst nach 
Wurzel und Spitze hin, schliesst aber dort schon nach 
etwa 6 Monaten, im Spitzenwachstum erst nach mehreren 
Jahren, ab. G. Illing. 

Iwanow (3) hat durch seine Studien über die 
Rolle der accessorischen Geschlechtsdrüsen 
der Säugetiere (Hund, Pferd, Schwein, Rind usw.) 
gezeigt, dass die Hauptrolle des Sekretes dieser Drüsen 
ist, als verdünnendes Medium für die Spermien zu 
dienen, mit dem diese aus der Mutter hinausgcloitet 
und kräftig in die Vagina des Weibchens cingespritzt 
werden können. Im Sekrete der Prostata aber finden 
sich Elemente scheinbar fermentativen Charakters; diese 
bedingen a) den höchsten Grad der Bewegungsenergie der 
Spermien, b) eine geringere Lebensdauer derselben im 
Vergleich zur Lebensdauer der Spermien ausserhalb des 
Sekretes der aceessorischen Geschlechtsdrüsen. 

0. Zietzsehrnann. 


c) Weibliche Geschlechtsorgane. 

*1) Baumgartner, E. A., Zur Entwicklungs¬ 
geschichte des Genitalkanals beim Rind. Inaug.-Diss. Bern 
u. Oestcrr. Woehensehr. f. Tierheilk. — la) Burgharclt, 

R. , Zur pathologischen Anatomie des Stutcneier.stocks. 
Arch. f. wiss. u. pr. Tierheilk. Bd. XXXVII. S. 455. 
(Anat. Bemerkungen s. a. S. 157.) — *2) Böhm, J., 
Die Form, Lage und Entwicklung der Clitoris. Deutsche 
tierärztl. Wochcnschr. Bd. XIX. S. 177. (Erhebt Prio¬ 
ritätsansprüche gcgenüberSchmal tz )— *3) de Bruvn- 
Ouboter, E., Ueber die Strukturverhältnissc des juve¬ 
nilen und gravid gewesenen Uterus der Carnivorcn, 
Canis familiaris und Felis domcstica, und von Lepus 
cuniculus mit spezieller Berücksichtigung der bleibenden, 
für den Nachweis einer bereits vorhanden gewesenen 
Trächtigkeit wichtigen anatomischen Merkmale. Inaug.- 
Diss. Bern. — 4) Hacnisch, Beiträge zur Kenntnis 
der Involution des normalen Uterus der Ziege. Inaug.- 
Diss. Dresden-Leipzig. (S. Physiologie.) — 5) Sch a eff er, 
A., Vergleichend-histologische Untersuchungen über die 
interstitielle Eierstocksdrüse. Arch. f. Gyn. Bd. XCIV. 

S. 491. — *6) Schm altz, R., Cervix utcri und Ürifi- 
cien. Berl. tierärztl. Wochensehr. Bd. XXVII. S. 477. 
— 7) Derselbe, Die weiblichen Geschlechtsorgane. 
In Ellcnbergcr’s Handbuch der vergl. mikr. Anat. Bd. II. 
S. 470. — 8) Derselbe, Nachtrag zur Beschreibung 
der Clitoris. Berl. tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXYIl. 
No. 24. S. 433—435. — *9) Weymcersch, A., Etüde 
sur le mecanisme de Pavortcmont apres ovariotomie double 
et sur la rcstauration uterine consecutive. Journ. de 
l’anat. et de la physiol. T. XLVII. p. 233 et 414. 

In seiner klaren Arbeit behandelt Baumgartncr(l) 
die Ausbildung des weiblichen Genitalkanales 
beim Rindo, von dem Stadium ausgehend, bei 
welchem die Müller’schcn Gänge bereits begonnen haben, 
sich zu vereinen (5,7 cm Stirn-Stcisslänge). 

Verf. hat bestätigt, dass der Tubo-utcro-vaginal- 
kanal bei den Säugern sich allein aus den Müller'schen 
Gängen entwickelt; der Sinus urogenitalis bildet nur 
das Vestibulum vaginae. Der Sinus urogenitalis 
zeigt früh starke Längsfaltcn; die ventralen treten in 
cranialer Richtung auf die Seitenwändc über, bringen 
bald die lateralen und dorsalen zum Schwindcu 
und vereinigen sich am cranialen Vestibularende mit¬ 
einander, so dass der Sinus in je einen kurzen dorsalen 
und ventralen Gang getrennt wird. Bei 5,7 cm Länge 
setzt sich der ventrale Gang als weiter Kanal direkt in 
die Harnblase fort; dieser Kanal bildet sich aber später 
derart zurück, dass er bald sich verengt und sein 
Lumen verliert. Die Epithelvcrbindung bleibt jedoch 
erhalten. Später setzen sich beide Räume wieder in 
Verbindung („die Urethra wächst wieder distalwärts 1 *). 
Der weite ventrale End teil des Sinus urogenitalis wird 
zum Diverticulum suburethrale. Die Müller’schen 
Gänge vereinigen sich zuerst in der Mitte, etwa an 
der Stelle des späteren äusseren Muttermundes. Die 
Verschmelzung schreitet distal und proximal vorwärts. 
Bei 9,8 cm Länge sind die dorsalen Enden noch nicht 
vereint. Die spitzwinkelige Mündung der Müller'schen 
Gänge erfolgt an der dorsalen Wand des Sinus in die 
dorsale Etage in gleicher Höhe mit den Wolff'schcn 
Gängen. Ein Müller’schcr Hügel (Mensch) ist aber nicht 
zugegen: bei älteren Feten handelt es sich eher um 
eine Bucht (die dorsale). Die Müller’schen Gänge sind 
nur an der Mündungsstelle durch Epithel umschlossen; 
direkt cranial bestellt ständig ein weites Linnen. Die 
Vagina zeigt am längsten Andeutungen der Entstehung 
aus 2 Röhren; noch bei 13 cm Länge bestehen in der 
ganzen Länge 1 dorsale und 1 ventrale Längslcistc: 
bleiben Brücken zwischen diesen Leisten bestehen, 
dann restieren die bekannten Scheidewände der Vagina. 
Bei 5,7 cm langen Feten ist der Corpusteil der Müller- 
schen Gänge noch getrennt, während der Cervixteil 
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einen fast rundlichen einheitlichen Kanal bildet. Bei 
13—14 cm Länge legt sich der äussere Muttermund an 
durch eine dorsale und bald auch ventrale Querfalte; 
bei 22 cm Länge ist die Anlage fertig (4 Querfalten). 
Btihler’s Satz, nach dem bei allen Säugern excl. Pri¬ 
maten eine Cervixbildung beim Embryo fehlen soll, ist 
für das Rind nicht richtig. Die Wo 1 ff'sehen Gänge 
bilden bei 5,7 cm langen Feten noch weite Kanäle mit 
grösserer Lichtung als die der Müllcr’schen Gänge; sie 
haben charakteristisches niedriges Epithel. Bei 7,6 cm 
Länge macht sich der Rückbildungsprozess deutlich 
bemerkbar und bei 9,8 cm Länge sind sie im Ceivixteile 
bereits stellenweise verschwunden. Nach Ansicht des 
Yerf. wird der Hymen dadurch gebildet, dass die 
Mündungsstelle der Müller’schen Gänge wulstartig ab¬ 
geschlossen ist und lange bleibt. 0. Zietzschmann. 

Weymeersch (9) hat den Mechanismus des 
Abortus nach doppelseitiger Ovariotomie und 
die sich anschliessende Restitution des Uterus 
beim Kaninchen studiert. 

Unsere Kenntnisse von der Eierstocksfunktion sind 
etwa folgende: Die Gegenwart eines Eierstockes oder 
eines lebensfähigen Teiles eines solchen ist für die 
Integrität des Gcnitaltraktus und speciell des Uterus 
unerlässlich. Nicht notwendig ist es dabei, dass der 
fragliche Eierstock Graaf’schc Follikel enthalten muss 
oder Eier, um solche Wirkung zu entfalten. Das be¬ 
weist die intramuskuläre Transplantation von Ovarien, 
die das ovogene Vermögen verloren haben und dennoch 
den Genitalkanal unversehrt erhalten. Vollkommener 
Verlust der Eierstöcke ändert das Aussehen des Körpers 
und setzt den Stoffwechsel herab. Die Funktion des 
Ovariums besteht in einer inneren Sekretion, deren 
chemische Natur noch nicht bestimmt ist; diese Wirkung 
muss nicht an das Nervensystem gebunden sein. 

Im Eierstock ist zwischen den interstitiellen Drüsen 
und dem gelben Körper zu unterscheiden. Die Rolle 
der interstitiellen Drüse ist noch nicht einwandfrei fest- 
gestellt. Man kann nur sagen, dass die Drüse „eine 
grosse Rolle“ bei der Entstehung der sekundären Ge¬ 
schlechtsmerkmale und bei der Erhaltung der Integrität 
des Uterus spielt. 

Der gelbe Körper beeinflusst weder den Eintritt 
der Menstruation, noch die Brunst. Dass das Corpus 
luteum ausschliesslich für die Ernährung des Uterus 
bestimmt sei, glaubt der Autor nicht; wenn es sich 
auch daran beteilige, so kommen für die Erhaltung 
der Integrität des Uterus noch andere Faktoren in 
Betracht. Ueber die Frage, ob der gelbe Körper die 
cyklischen Veränderungen des Uterus beeinflusse, geben 
die Untersuchungen vonAncel und Bouin Aufschluss, 
die bei Kaninchen einen Parallolismus zwischen An¬ 
bildung und Rückbildung des gelben Körpers und des 
Uterus beobachteten. Also hat der gelbe Körper Ein¬ 
fluss auf die Fixation des Pli es in der Uteruschlcimhaut, 
und das Corpus luteum ist sogar fihr die normale 
Weiterentwickelung desselben im Uterus noch eine Zeit 
lang (bis zum 14. Tage; Kaninchen) unerlässlich. 

0. Zietzschmann. 

Aus Weymeersch’s (9) experimentellen Studien 
über den Einfluss des Corpus luteum auf den 
Ablauf der cyklischen Veränderungen des 
Uterus lässt sich folgendes entnehmen: 

Eine erste Reihe von 5 Kaninchen wurde im Ver¬ 
laufe des 8. Tages nach dem Coitus ovariektomiert, 
d. i. etwa zu Beginn der Festsetzung des Eies im 
Uterus. Eine bestimmte Anzahl von Stunden nach 
dieser Operation wurde auch der Uterus entfernt und 
dieser mikroskopisch untersucht. Als erstes Symptom 
der Entfernung der Ovarien imponiert die starke Re¬ 
traktion des Uterus und der Gefässe, die zum Tode des 
Embryo führt. Der Uterus beginnt sofort mit der 
Restitution, indem der syncytiale Teil des Uterus- und 
Drüsenepithels zu Grunde geht; die Regeneration des 


Epithels geht von den Drüsenenden aus; in der Gegend 
der Placenta setzt auch eine lebhafte Involution in der 
Schleimhautpropria ein, insbesondere an den vaeuolären 
Zellen der Gefässscheiden. Schon am 3. Tage nach 
der Ovariektomie ist der Defekt vollkommen mit Epithel 
überhäutet und die Schleimhaut im normalen Zustande, 
so dass die Involution am 4. Tage beendet ist, wie es 
ähnlich auch Ancel und Bou in in der neuesten 
Publikation beschrieben haben. Der embryonale Ekto- 
blast lässt nicht Minot’sche Riesenzellen hervorgehen, 
wie es auch Schoenfeld (Arch. de biol. 1903. T. XIX) 
betont; das Endothel der tiefen Uteringefässe kann syn- 
cytialen Charakter annehmen ohne Beteiligung des 
embryonalen Plasmodiblasten. Eine zweite Serie von 
11 Kaninchen wurde gegen Ende des 10. und am Anfang 
des 11. Tages nach dem Coitus operiert, also in der 
Periode des Eindringens des Plasmodiblastes (Tropho- 
blastes) und sie hatte den gleichen Effekt. W. schliesst 
aus seinen Untersuchungen auf die tatsächlich be¬ 
stehende innere Sekretion des gelben Körpers, deren 
Wirkung auf eine Vasodilatation hinzielt; sie unterhält 
in den Uterusgefassen und im Uterus selbst einen 
Zustand, der die Erschlaffung der Muskulatur begünstigt. 
Der gelbe Körper selbst bleibt unverändert. Die spe¬ 
ziellen Resultate der zweiten Versuchsreihe sind etwa 
folgende: Die Placenta ist in der zweiten Reihe schon 
von fetalen Teilen durchsetzt; sie ist schon viel weiter 
verändert und wird infolgedessen in toto ausgestossen, 
allerdings erst am 9. Tage nach der Ovariotomie. Als 
Charakteristicum ist zu erwähnen, dass der ganze 
Placentarkuchen von einer Schleimhaut mit einem epi- 
thelioiden Ueberzug von der Nachbarschaft her über¬ 
wuchert wird; sie dringt auch unter dem Organe durch. 
Das ist ein Vorgang, der auch post partum und über¬ 
haupt bei Tieren mit verzögerter Ausstossung der 
Placenta (Strahl) beobachtet wird. Eine reiche Literatur 
ist von W. verarbeitet worden. 0. Zietzschmann. 

de Bruyn-Ouboter (3) hat die Strukturver- 
hältnisse des juvenilen und gravid gewesenen 
Uterus von Hund, Katze und Kaninchen studiert, um 
speziell die bleibenden, für den Nachweis einer bereits 
vorhanden gewesenen Trächtigkeit wichtigen anatomi¬ 
schen Merkmale kennen zu lernen. 

Verf. hat an seinem Materiale, das beim Hunde 
nur allzumager ist, folgendes festgestellt: Als bleibende 
Veränderungen am trächtig gewesenen Uterus sind an¬ 
zusehen: Verdickung aller Wandschichten des Uterus 
und Verbreiterung des Mesometrium; bedeutende Ver¬ 
mehrung der Blutgefässe; Verbreiterung des Stratum 
vasculare; starke Schlängelung und mehrfache Teilung 
der Glandulae uterinae, sowie Auswachsen derselben 
bis in die Muscularis interna hinein: unterschiedliches 
Verhalten des Obcrflächenepithels; Vorhandensein von 
Pigmentanhäufungen in der Propria der Schleimhaut. 
Die Untersuchungen wurden nur an Stücken aus der 
Mitte des „Uterushornes“ vorgenommen; erstrecken sich 
also nicht auf den Gesamtuterus. Ein grosser Mangel 
besteht darin, dass die ausgezeichnete Arbeit von 
K. Keller (cf. Jahrb. f. 1909, S. 268) unbekannt ge¬ 
blieben ist, die dem Autor hätte sagen können, wie 
exakt die Untersuchungen hätten durchgeführt werden 
müssen, um einigermaassen sichere Schlüsse ziehen zu 
können. So bleiben die Schilderungen nur ganz an der 
Oberfläche. 0. Zietzschmann. 

Schmaltz (6) behandelt die Frage der Cervix 
uteri und der Orificien bei den Haustieren. 

Der innere Muttermund ist nur bei Rind und Schaf 
gut ausgebildet, bei anderen Tieren verwischt Die Pars 
vaginalis uteri ist nur bei Pferd und Rind zugegen; bei 
anderen Tieren ist die Vagina die einfache Fortsetzung 
des Uterusrohres. Das Orificium externum liegt bei 
Pferd und Schwein central, bei den Wiederkäuern 
ventral, bei den Fleischfressern soll es dorsal gelegen 
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sein (entgegen Beilin g, Bef.). Beim Schaf ist die 
Cervix in ganzer Ausdehnung von zapfenartigen Vor¬ 
sprüngen (Schlusszapfen) eingeengt, beim Schweine sind 
diese mehr kissenartig und sie liegen mehr an den 
Seitenflächen. Das Nähere bei den einzelnen Tierarten 
ist im Originale nachzulesen. 0. Zietzschmann. 

9. Nervensystem (centrales, peripheres, sym¬ 
pathisches; Hüllen). 

*1) Blun tschli, H., Beobachtungen über das Relief 
der Hirnwindungen und Hirn'venen am Schädel, über 
die Venae cerebri und die Pacchioni’schen Granulationen 
bei den Primaten. Morphol. Jahrb. 1910. Bd. XLI. 
S. 110. — 2) Dexler, II., Die Struktur des centralen 
Nervensystems. Handb. der vcrgl. Anat. d. Haustiere. 
Bd. II. S. 177. — 3) Dogiel, J., Das Verhältnis 

des Nervensystems zur Herztätigkeit beim Hunde, Kalbe 
und Menschen. Pflüger’s Arch. f. d. ges. Physiol. 
Bd. CXLU. S. 109. — 4) Edinger, Ludw., Vor¬ 
lesungen über den Bau der nervösen Centralorgane des 
Menschen und der Tiere. 8. Aufl. Leipzig. — 5) Frets, 
G. P., Der Plexus lumbosacralis bei 5 Hunden mit 
einer Variation der Wirbelsäule. Fol. neurobiol. Bd. V. 

S. 235. — *6) Grzy wo-Dabrowski, V., Der Tractus 

olfacto-mesencephalicus basalis der Maus und der Katze. 
Anat. Anz. Bd. XL. S. 156. — 7) Haller, B., Die 
Mantelgebiete des Grosshirns von den Nagern aufsteigend 
bis zum Menschen. Arch. f. mikrosk. Anat. 1910/11. 
Bd. LXXVI. S. 305. — *8) Holz mann, K. und 
J. Dogiel, Ueber die Lage und den Bau des Ganglion 
nodosum n. vagi bei einigen Säugetieren. Arch. f. Anat. 
und Entwickelungsgcsch. 1910. S. 33. — 9) Jordan, 
E., The histogenesis of the pincal body of the sheep. 
Amor. joum. of anat. Vol. XII. p. 249. — 10) King, 
J. L., Localisation of the motor aroa in the sheeps 
brain by the histological method. Journ. of comp, 
ncurol. Vol. XXL p. 311. — *11) Krediet, G., 

Ucbor die sympathischen Nerven in der Bauch- und 
Beckenhöhle des Pferdes, der Wiederkäuer (insbesondere 
der Ziege) und des Hundes. Inaug.-Diss. Bern. — 
12) Lapicque, L., Relation du poids encephalique ä 
la surface rötinienne dans quelques ordres de mammi- 
feres. Compt. rend. de Pacad. des Sciences. 1910. 

T. CLL p. 1393. (Auch Hund und Katze.) — 13) 

v. Lenhossek, M., Das Ganglion ciliare der Vögel. 
Arch. f. mikrosk. Anat. 1910/11. Bd. LXXVI. S. 745. 
(Huhn, Taube, Truthahn.) — 14) Lima, E., Ricerche 
istologiche sopra un nucleo riscontrato nel rorabo- 
cnccfalo di sus scropha. Contributo alla eonosccnza 
della cellula nervosa. Fol. neurobiol. Bd. V. S. 31. 
— 15) Messner, E., Weitere Mitteilungen über die 
Veränderungen des Nervensystems bei Defektmiss¬ 
bildungen der Gliedraaassen. Journ. f. Psvchol. u. 
Ncurol. Bd. XVIII. S. 73. — 16) Michaiiow, S., 
Die Nerven des Myokards und experimentelle Unter¬ 
suchungen am vagotomierten Tiere. Fol. neurobiol. 
Bd. V. S. I. — 17) Derselbe, Histologie des Nervus 
sympathicus. Arch. f. Vetorinärwisscnsch. II. 10—11. 
(Russisch.) — *18) Mobil io, C., Origine dei nervi del 
plesso lombare e sacrale nel bue. Arch seient. della 
r. soz. naz. vet. No. 5 e 6. p. 75. — *19) Derselbe, 
Origine dei nervi del plesso brachiale nel bue. Moni- 
tore zool. Ital. Vol. XXII. p. 236. — 20) Robin, 
Atrophie des Gehirns bei einem neugeborenen Kalbe. 
Revue vet. p. 601. — *21) v. Schumacher, S. v Bei¬ 
träge zur Kenntnis des Baues und dor Funktion der 
Lamellenkörperchen. Arch. f. mikr. Anat. Bd. LXXVII. 
8. 157. — 22) Trautmann, A., llypophysis ccrebri. 
Handb. d. vergl. mikr. Anat. d. Haustiere. Bd. II. 
S. 148. — 23) Derselbe, Die Zirbel (Corpus pineale). 
Ebendas. Bd. II. 8. 169. — 24) Derselbe, Ana¬ 

tomie und Histologie des Ilirnanhanges. Herl, tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 15. S. 277—282. 


— 25) Tretjakoff, Die Nervenendigungen an den 
Sinushaaren des Rindes. Zeitschr. f. wissenschaftl. 
Zool. Bd. XCVII. S. 314. — *26) Wiktorow, W., 
Zur Lehre über Centren des Nervensystems. Archiv f. 
Veterinärwissensch. H. 8. S. 933—952. (Russisch.) 

— 27) Winkler, C., Experimentelle Beiträge zur 
Kenntnis der sekundären Hörbahnen der Katze. Fol. 
neurobiol. Bd. V. S. 869. — 28) Winkler und 
van Rijnbeck, Experimentelle Untersuchungen über 
die segmentale Innervation der Haut des Hundes. 
Procecd. of the meeting of saturday 1910. 

Nach Grzy wo-Dabrowski (6) ist der Verlauf des 
Tractus olfacto-mesencephalicus, des Bündels, 
das die Ricchlappen mit dem Mesencephalon verbindet, 
bei der Katze vollständig dem bei Kaninchen und Maus 
gleich. Er beginnt in dem Riechlappcn, verläuft von 
der Gehirnbasis nach hinten, zwischen der Capsula in¬ 
terna bzw. Pedunculus cerebri nach aussen und Tractus 
opticus bzw. Columna fornicis nach innen liegend, und 
endet in der Substantia reticularis tegmenti in einer 
Ebene, welche dem vorderen Teile des Ganglion inter- 
pedunculare entspricht. 0. Zietzschmann. 

In seiner Habilitationsschrift gibt Wiktorow (26) 
eine ausführliche Uebersicht der hauptsächlichsten 
Lehren über die Bedeutung der Nervenzelle und 
den Stand der Frage von den Nerven Zentren. 

• Paukul. 

Holz mann und Dogiel (8) weisen auf Lücken 
und Widersprüche in der Anatomie des Ganglion 
nodosum n. vagi bei Haustieren hin. Sie be¬ 
schreiben in erfreulich exakter Weise die genaueren 
Verhältnisse des N. vagus und einiger benachbarter Teile 
beim Pferde, Rinde, Schweine und Hunde und geben 
klare Bilder dazu. Ihre Untersuchungen haben ent¬ 
gegen der Meinung unserer gebräuchlichen Anatomien 
die Angaben von Toussaint und Chauveau bestätigt, 
dass das Rind kein Ganglion nodosum besitzt. Die 
Schlusssätze lauten: 

Das mit blossem Auge gut unterscheidbare Ganglion 
nodosum nervi vagi beim Menschen, Hunde, Kaninchen 
und Schweine wird hauptsächlich durch Anhäufung einer 
grossen Menge von Nervenzellen an der Abgangsstelle 
des kranialen Kehlkopfnerven gebildet. Heim Pferde, 
Rinde und Kalbe fehlt ein Ganglion nodosum, weil die 
Nervenzellen zwischen den Nervenfasern, angefangen 
vom Ganglion jugulare bis unterhalb der Abgangsstelle 
des oberen Kehlkopfnerven, derart verteilt sind, dass 
sie den Nerven makroskopisch nicht verändern, obgleich 
bei mikroskopischer Untersuchung auch bei diesen 
Tieren an einigen Stellen grössere Nervenzellenhaufen 
angetroffen werden können. Wenn auch zugegeben 
werden muss, dass die Zellen des Ganglion jugulare und 
des Ganglion nodosum den sensiblen Vagusteil bilden, 
so zwingen uns einige physiologische Untersuchungs¬ 
ergebnisse zur Behauptung, dass aus dem Ganglion 
nodosum ausser sensiblen auch motorische Fasern hervor- 
gehen. In Uebercinstimmung mit L. Ranvicr, Retzius 
u. a. muss den Zellen des Ganglion jugulare und des 
Ganglion nodosum der Charakter von Spinalganglicn- 
zellen zugesprochen werden. Der N. pharyngeus geht 
hauptsächlich aus dem hinteren Teile des N. vagus 
hervor. In Anbetracht dessen, dass der motorische 
Vaguskern (Nucleus ambiguus) als frontale Fortsetzung 
des aus den seitlich von den Ventral hörnern des Rücken¬ 
marks (vom Niveau des 6. Spinalnervcnpaares ab) ge¬ 
legenen Zellen gebildeten Accessoriuskernes aufgefasst 
werden muss, wird der Streit, welche Fasern vom 
Accessorius, welche vom Vagus entspringen, miissig, da 
der erstere als caudalc Wurzel des letzteren angesehen 
werden kann. 0. Zietzschmann. 

Unter Beigabe einer schematischen Zeichnung hat 
Mobilio (19) den Ursprung der Nerven aus dem 
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Plexus brachialis beim Rinde beschrieben. Der 
Plexus brachialis wird aus dem ventralen Aste des 5., 

6., 7. und 8. Halsnerven und des 1. und 2. Brustnerven 
gebildet. 

Der N. musculi brachiocephalici entspringt aus dem 
5. und 6. Halsnerven, der N. musculi subclavii aus dem 
7. oder aus dem 6. und 7.; N. phrcnicus 5. 6. und 
7. Halsnerven; N. dorsalis scapulae einer aus 5., der 
zweite aus 6. Halsnerven; N. thoracalis longus 7. und 
und 8. Halsnerven oder 6., 7. und 8. Halsnerven; N. 
musculi scaleni supracost. 8. Halsnerven; N. musc. scal. 
minim. 8. Halsnerven; N. musc. scal. med. 7. Halsnerven 
oder 8. Halsnerven; N. musc. scal. ventr. aus 7. und 5. 
oder aus 5., 6. und 7. oder aus 5. und 6. Halsnerven; 
N. longus colli 7. oder 7. und 8. oder 6. und 7. oder 
G., 7. und 8. Halsnerven oder 1. Brustnerven; Nn. thora- 
cales ventrales aus 6., 7. und 8. Halsnerven mit vielen 
Varianten; N. cutan. brachii medius 8. Halsnerven, 1. 
und 2. Brustnerven; N. thoracicodorsalis 7. und 8. Hals¬ 
nerven; N. subscapularis inf. 6., 7. und 8. Halsnerv mit 
Varianten; Nn. subscapularcs sup. 6., 7. und 8. Halsnerv 
mit Varianten; N. suprascapularis 5., 6. und 7. Halsnerv. 
N. axillaris 6 und 7. Halsnerv; N. musculocutaneus 6., 

7. und 8. oder 6. und 7. Halsnerv; N. radialis 7. und 

8. Halsnerv und 1. Brustnerv oder 6., 7. und 8. Hals¬ 

nerv oder 6., 7. und 8. Halsnerv und 1. und 2. Brust¬ 
nerv; N. ulnaris 8. Halsnerv und 1. und 2. Brustnerv 
oder 8. Halsnerv und 1. Brustnerv; N. medianus 6., 7. 
und 8. Halsnerv, 1. und 2. Brustnerv oder 7. und 8. Hals¬ 
nerv, 1. und 2. Brustnerv. 0. Zietzschmann. 

Unter Beigabe einer Abbildung beschreibt Mobil io 
(18) den Plexus lumbalis und sacralis des 
Rindes, der nach den gebräuchlichen Lehrbüchern 
wie beimPferde ausgebildet sein soll. M. hat 10 Tiere 
untersucht. 

Der N. iliohypogastricus ist der ventrale Ast des 
1 Lendennerven. Der N. ilioinguinalis ist der ventrale 
Ast des 2. Lenden nerven; einmal erhielt er einen Ast 
vom 3. Lendennerven. Der N. spermaticus externus 
entspringt nur selten allein aus dem 3. Lendennerven; 
meist hat er eine Wurzel auch vom 2., ev. auch vom 
4. oder auch von beiden. Der N. cutancus fern, lateralis 
entspringt aus dem 3. und 4. Lendennerven, ev. erhält 
er Aestchcn vom 5. Die Nn. iliacomusculares (für den M. 
iliopsoas) entspringen aus allen 6 Lcndcnncrvcn. Der 
X. femoralis entspringt aus dem 5., 4. und 6. Lenden¬ 
nerven. Der N. obturatorius erhält Fasern aus dem 

4., 5. und 6. Lendennerven. Die Nn. glutaei craniales 
stammen aus dem 6. Lendennerven und dem 1., 2. und 
3. Kreuzbeinnerven, die Nn. glutaei caudales ebenfalls 
aus dem 6. Lendennerven und dem 1., 2. und 3. Kreuz¬ 
beinnerven. Der N. ischiadicus hat den gleichen Ur¬ 
sprung. Der N. pudendus geht aus dem 3. Kreuzbein¬ 
nerven hervor, indem er noch einen Zweig vom 4. er¬ 
hält; auch vom 2. Kreuzbeinnerven kann eine Ana- 
stomosc herüberkommen. Der N. haemorrhoidalis cau- 
dalis stammt in der Hauptsache aus dem 4. Kreuz¬ 
beinnerven; er erhält aber auch Zweige vom 3. und 2. 

0. Zietzschmann. 

v. Schumacher (21) hat den Bau und die 
Funktion der Lamellenkörperchen aus dem 
Mesenterium der Katze untersucht. 

Er kommt zu folgenden Schlüssen: Die Lamellen¬ 
körperchen sind aus Hohllamellon (Hohlkapscln) auf¬ 
gebaut; jede Lamelle besteht aus 2 bindegewebigen 
Wandungen und dazwischen einem mit Flüssigkeit ge¬ 
füllten Spaltraum (Key und Retzius). An der La- 
mellenobcrllächo sitzen flache Zellen; die Lamellen sind 
nur einander angelagert, sodass sie sich voneinander 
abheben können; in diesen Spalten sitzt keine Flüssig¬ 
keit. Elastische Fasern dringen bis zwischen die 3 bis 
4 Aussenlamellen ein. Der Inncnkolben ist auch aus 
Lamellen aufgebaut; diese Lamellen sind aber nicht ge¬ 


schlossene doppelwandige Röhren, sondern nur doppel¬ 
wandige Halbrinnen, die paarweise konzentrisch um den 
zentralen Achscncylindcr angeordnet sind. Die dunklere 
Farbe des Innenkolbens ist durch die stärkere Färb¬ 
barkeit der in seinen Lamellenräumcn enthaltenen 
Flüssigkeit und die geringere Weite der Lamellenräume 
bedingt. Blutgefässo dringen hauptsächlich in die 
Gegend des basalen Poles mit den Nerven ein und 
bilden im basalen Abschnitt ein schlingonreiches 
Kapillarnetz, von dem eine Schlinge bis zur Innen¬ 
kolbenbasis reicht oder nur eine kurze Strecke in dessen 
Anfangsteil eindringt. Der Hauptteil des Innenkolbens 
bleibt frei von Gcfässen. In allen übrigen Teilen der 
Körperchen können Kapillaren Vorkommen. 

Bei gesteigertem Blutdruck blähen sich die La¬ 
mellenkörperchen infolge stärkerer Füllung ihrer La- 
mellcnräume; sie nähern sich mehr der Kugelform, 
während sie für gewöhnlich mehr oder weniger abgc- 
flacht (kollabiert) erscheinen, sodass ihr Dickendurch¬ 
messer hinter dem Breitendurchmesser zurücksteht. 
Eine Aufblähung der Körperchen scheint auch bei 
stärkerer Durchfeuchtung des umgebenden Gewebes ein¬ 
zutreten. Die Anlagerung der Lamellen im Mesenterium 
der Katze an grössere Gefässc ist eine so innige, dass 
wahrscheinlich bei starker Füllung der Gcfässc auf die 
Oberfläche der Körperchen ein Druck ausgeiibt wird. 
Der Bau, die Lage und die Versuchsergebnisse sprechen 
dafür, dass die Lamellenkörperchen Blutdruckregula¬ 
toren sind. 0. Zietzschmann. 

Krediet(ll) hat den Sympathicus des Pferdes, 
der Ziege und des Hundes untersucht, und zwar 
den Brustteil (unvollständig), den Bauch- und den 
Beckenteil. 

Am Brustteil sind speziell die Ganglien unvoll¬ 
kommen berücksichtigt. Es ist mehr nur Gowicht auf 
den Abgang der Nervi splanchnici gelegt. Audi unvoll¬ 
ständig sind die Angaben über den Caudalteil des 
Sympathicus. K. kennt die schönen Untersuchungen 
von v. Schumacher nicht. Ein Ganglion coccygcum 
impar fand K. beim Pferde nicht. Betreffs der Einzel¬ 
heiten über die peripheren Geflechto s. d. Original. 

0. Zietzschmann. 

Bluntschli (I) berührt mehrfach die Anatomie 
der Hirnvenen bei den Haustieren an der Hand 
von Literaturangaben. 

Nach Hof mann (Zeitschr. f. Morph, u. Antropol. 
III. 1901) ist bei Säugern noch nicht überall ein Sinus 
sagittalis ausgebildet; öfters findet noch eine Venasagitt. 
sup. an seiner Stelle (Talpa, Lepus), die nur lose Ver¬ 
bindung mit der auflagernden Dura besitzt. Auch die 
Zahl der oberen Hirnvenen schwankt. Die V. cerebri 
sup. ant. in der Abschnürungsfurchc zwischen Riech 
kolben und Hemisphäre ist beim Igel noch deutlich, 
häufig besitzt sie aber ein grösseres Wurzclgcbiot oder 
zeigt Verdoppelung; sie stellt den Anfang des Sinus 
dar, indem an ihrer recht- oder spitzwinkeligen Mün¬ 
dung der Sinus beginnt. Von dieser Vene abgesehen 
münden die oberen Hirnvenen fast immer unter nahezu 
rechtem Winkel (Erinaccus, Lepus, Cavia, Sus, Equusetc.); 
die hinteren, von denen ein Teil oft sich direkt in den 
Confluens sinuum oder den Sin. transv. ergiesst, nehmen 
caudalen Verlauf. Einzig beim Hunde wird das Venen¬ 
blut aus oecipitalcren Gebieten — entgegen den wenigen 
Angaben Dennstedt’s — einer starken V. cerebri 
sup. media mit rostraler Verlaufsrichtung aber nahezu 
senkrechter Mündung in den Sinus zugeführt. Die 
Venenbahnen der Säuger (oxel. Primaten) sind nicht 
charakteristisch und es bestehen geringere Relationen 
zwischen der Verlaufsrichtung der Venen und dem 
Hirnfurchenverlauf. Die rostrale Vcrlaufsrichtung der 
oberen Hirnvonen und die Mündung in den Sinus ent¬ 
gegen dor Richtung des Blutstromes ist nur den Anthro- 
pomorpben und den Menschen zu eigen; nur beim 
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Hunde sind nach Hofmann Anklänge dazu vorhanden. 
Die Venen münden auch bei den Säugetieren (Denn- 
stedt) meist nicht direkt in den Sinus sagittalis, son¬ 
dern in spongiöse Räume zwischen Endorhachis und 
Dura meter, welche durch feine Kommunikationen mit 
dem Längsblutleiter Zusammenhängen und eine Art 
cavernöserBildung darstellen (Parasinoidalräume, Ellen- 
berger-Baum). 

Die Pacchioni 7 sehen Granulationen stellen 
als normale Bildungen beim Menschen kolbige Aus¬ 
wüchse der Arachnoidea dar (bindegewebiger Grund¬ 
stock mit Verflüssigung und mit mehrschichtiger Epithel¬ 
bekleidung). Fr. Fischer, Trolard und Dennstedt 
haben sie gelegentlich auch bei einzelnen Haussäugern 
gesehen. In der Primatenreihe treten sie in 3 Stufen 
auf: als Epithelknoten, als kleine Granulation, die 
noch nicht bis zur Dura vor- und in diese eingedrungen 
ist und als grössere, längere Zotten, die die Dura 
durchdringen und sich entweder in die Lacunen und 
den Sinus oder in das Spatium epidurale (zwischen 
Endorhachis und Dura i. e. S.) ausdehnen. Für das 
Verständnis der Granulationen ist die Kenntnis des 
arachnoidalen Systems nötig: Alle Hüllen des Central¬ 
nervensystems der Wirbeltiere gehen phylo- wie onto- 
genetisch aus einer Bindegewebslage hervor, und das innere 
Periost des Schädels, das bei Säugern mit der Dura 
verklebt, ist eine Bildung sui gcncris. Die ursprüng¬ 
lich einheitliche Bindegewebslage ist (Meninx primitiva) 
bei Fischen durch einen Lyrnphraum von der Endo¬ 
rhachis getrennt. Bei allen höheren Wirbeltieren wird 
dieser Zustand ontogenetisch durchlaufen, aber über¬ 
wunden. Bei Amphibien und Sauropsiden teilt sich die 
Meninx primitiva in Dura und Meninx secundaria; bei 
den Säugern zerlegt sich dio letztere weiter in Arach¬ 
noidea und Pia. Die zwischcngelegencn Lymphräume 
sind auch onto- wie phylogenetisch verschiedenartig. 
Als primärer Raum hat der Epiduralraum zwischen 
Dura und Endorhachis zu gelten, der bei Säugern bis 
auf kleinere cndothelausgekleidete Räume schwindet. 
Ein sekundärer Raum ist der Subduralraum, durch 
Konfluenz zahlreicher Spalten entstanden. Der Sub- 
arachnoidcalraum istnichtzuso hoher Entfaltung gelangt, 
da er selbst bei Säugern mit zahlreichen Trabekeln 
durchsetzt wird. 0. Zietzschmann. 

10. Sinnesorgane. 

1) Bartels, P., Histologisch - anthropologische 
Untersuchung der Plica scmilunaris bei Herero und 
Hottentotten, sowie bei einigen Anthropoiden. Arch. f. 
mikrosk. Anat. Bd. LXXVIII. I. Abt. S. 529. (Ver¬ 
gleiche der access. Tränendrüsen mit den Verhältnissen 
bei Haustieren.) — 2) Beccari, N., llicherche intorno 
alle tasche ed ai corpi ghiandolari suborbitali in varic 
specie di Ruminanti. Arch. di anat. et di phys. 
Vol. IX. p. 660. — *3) Böhler, F., Doppelanlagc 
des rechten Auges mit Dermoidbildung beim Kalbe. 
Deutsche tierärztl. Wochcnschr. Bd. XIX. S. 369. — 
4) Broman, J. und F. Ask, Ucber die Entwickelung 
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gleichenden Anatomie der Augen der Säugetiere. Arch. 
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ziehungen der Orbita und des Bulbus zu den vom Sieb¬ 
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Anatomische und topographisch-anatomische Unter¬ 
suchungen über die Beziehungen der Orbita und des 
Bulbus zu den pneumatischen Schädelhöhlen bei Bos 
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C., Beiträge zur Kenntnis des Tapetum lucidum im 
Säugerauge. Arch. f. vergl. Ophthalm. Bd. II. S. 3. 
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Nervus octavus imd deren physiologische Deutung 
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W., Zur Frage nach der Anatomie des Makroehiroptcrcn- 
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Zur Kenntnis des Auges der Makrochiropteren. Zeitschr. 
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22) Killtschitzky, N., Biologische Notizen. I. Glan¬ 
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malen und pathologischen Histologie des Labyrinths 
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moycr, J., Vergleichende Untersuchungen über die 
Möglichkeit einer Fixierung der äusseren Linsenform. 
Arch. f. vergl. Ophthalm. Bd. II. S. 37. — 25; 
Mongiardino, T., Sulla presenza e sulla struttura 
del cosidctto muscolo dilatatore della pupilla nei 
mammiferi. Ric. anat. Arch. ital. di anat. e di embr. 
Vol. IX. p. 349. — 26) Prokopenko, A. P., Ueber 
das Verhalten der inneren Augenhäute bei einigen 
Fixierungsmetboden. Arch. f. Ophthalm. Bd. XX\. 
S. 483. 1910. — *27) Richter, H., Beitrag zur 

Anatomie der Iris des Pferdes mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der durch die Gestalt der Pupille gegebenen 
regionären Verschiedenheiten und der Veränderungen 
beim Pupillenspiel. Hab.-Schrift u. Arch. f. vergl. 
Ophthalm. Bd. II. S. 327. — *28) Schaaff, E., Noch¬ 
mals zur Frage nach dem konstanten Vorkommen des 
Centralkanals des Glaskörpers. Arch. f. Ophthalm. 
Bd. LXXV. S. 200. 1910. — *29) Schild Wächter, 

Histologische Untersuchungen über den Ciliarmuskel 
von Pferd, Schwein, Schaf. Inaug.-Diss. Dresden und 
Leipzig. — 30) Seefelder, R., Demonstrationen aus 
dem Gebiete der Missbildungen des Auges. Ref. in 
Arch. f. vergl. Ophthalm. Bd. II. S. 400. (Anophthal* 
mus totalis bei schwer missgebildetem 9 mm langem 
Sehweinsembryo.) — *31) Skoda, Karl, Ueber die Be¬ 
deutung der Tubendivertikel (Luftsäcke) bei den Equidcn. 
Anat. Hefte. Bd. XLI1. H. 128. S. 449. - 32) 
S t a p 1 e y, Walter, Studie über die Luftsäcke des Pferdes. 
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The vct. journ. Vol. LXVII. p. 166. — 33) Stockard, 
Die experimentelle Erzeugung verschiedener Augen¬ 
abnormitäten und eine Erörterung über die Entwicke¬ 
lung der Hauptteile des Auges. Corncll. univ. mcd. 
coli. Dep. Anat. Vol. I. (Siehe auch Arch. f. vergl. 
Ophthalm. Bd. I. S. 473.) — *34) Weber, Doppol¬ 
missbildung der Augen bei einem Kalbe. Berliner 
tierärztl. Wochenschr. Jalirg. XXVII. No. 43. S. 791. 

Auge. Franz (7) hat an einem ausgedehnten 
Materiale schätzenswerte Beiträge zur Anatomie der 
Säugeticraugen geliefert. 

Artiodaetyla und Pcrissodactyla zeigen im Augen¬ 
bau gewisse Uebereinstimmungen. Immer ist die Augen- 
aehse kurz, fast immer das Auge etw'as horizontal ge¬ 
streckt. Bei Wiederkäuern und dem Pferde erstreckt 
sich die Ilorizontalvcrlängcrung auch auf die Pupille, 
in die dann meist Irisflocken hineinhängen; Schwein, 
Tapir und Nashorn haben dagegen mit dem Elefanten 
die runde Pupille gemein. Bei Equus usw. existiert 
eine schwache Andeutung der Ora serrata. Der Ciliar¬ 
körper hat windungsreichc Falten, Elcphas erreicht den 
höchsten Grad. Sehr oft ist ein Sims ausgebildet, das 
am kamcralen Rande der Falten liegt. Wo die Cornea 
stark horizontal elliptisch ist (Wiederkäuer, Equus), 
treten, wie wir schon lange wissen, die Ciliarfalten 
nasal und temporal weit auf die Irishinterfläche vor. 
Beim Hausschwein ist die Cornea central 0,9 mm. peripher 

I, 2 mm dick. Der Sehnerv ist an der Durchtrittsstellc 
pigmentiert. Interessante Angaben über die Irisflocken 
(Traubenkörner) enthält die Arbeit von Verf. an ver¬ 
schiedenen Stellen. Sehr beachtenswert sind die all¬ 
gemeinen Betrachtungen über die Gestalt des Aug¬ 
apfels, über die Cornea, den Sulcus corneae, über Iris 
und Ciliarkörper. Speziell sei hier bemerkt: Die Ciliar¬ 
falten zeigen einen glatten oder wulstigen Habitus 
(II. Virchow). Der glatte Typus ist bei den Raubtieren 
(bes. Feliden und Pinnipedicrn) aasgcbildct, der wulstige 
Typus ist vor allem für die Huftiere charakteristisch. 
Die Zahl der Ciliarfalten hängt sicher von den ver¬ 
schiedensten Komponenten ab, die schwer zu analysieren 
sind. Eines scheint Verf. hcrausgelesen zu haben: 
kleinere Augen haben weniger Falten als grössere. 
Also haben Iluftieraugen, die -die grössten sind, auch 
die meisten Ciliarfalten (Sus ca. 90; Ovis und Equus 100 
und mehr; Raubtiere dagegen nur 48 —9G). Das Sims 
des Corpus ciliare, eine einzige circuläre Falte, dient 
als Faltcnstützc; es liegt in der Regel am distalen 
Ende des Ciliarkörpers, stellt also eine Verlängerung 
der Grundplatte des Ciliarkörpers dar; cs variiert 
ausserordentlich; bei Raubtieren fehlt cs oft. Der 
Ciliarmuskel weist, recht viel Einheitliches auf; er ist 
fast immer meridionalfaserig. Wenn einzelne Bündel 
vom mcridionalen Verlaufe abrücken, so erscheint dies 
vergleichend - anatomisch nur als geringe Modifikation 
vom typischen Verhalten; so beiden landlebigen Raub¬ 
tieren, wo einige Fasern radiär in die Ciüarfortsätze- 
Wurzel einstrahlcn, und beim Menschen, wo man meri- 
dionale, radiäre und besonders rundliche circuläre Fasern 
unterscheidet. Was die Frage der Akkommodation an¬ 
langt, so sagt Verf.: „Wie die Verhältnisse auch beim 
Menschen liegen mögen, aus den anatomischen Verhält¬ 
nissen, die wir bei Säugern und Vögeln finden, erhellt 
wohl, dass die llclmholtz'schc Ansicht das Wesentliche, 
das den verschiedenen Tiergattungen Gemeinsame am 
Zustandekommen der Akkommodation erfasst zu haben 
scheint.“ Das deckt sich mit dem vom Referenten für 
die Haustiere Gesagten vollständig. 

0. Zictzschmann. 

Analog dem Untersuchungsgang beim Schaf hat 

II. Richter (27) nun auch die regionären Ver¬ 
schiedenheiten im Aufbau der Iris des Pferdes 
fcstgestellt, soweit sie mit der Gestalt der Pupille und 
mit den Veränderungen beim Pupillcnspiel Zusammen¬ 
hängen. 


Auch beim Pferde schieben sich die Ciliarfortsätze 
nasal und temporal soweit auf die Irisinnenfläche vor, 
dass, von innen gesehen, die Iris kreisförmig umrandet 
ist: von der Vorderkammer her ist sie ja bekanntlich 
oval berandet. So konnte Verf. also auch bei diesem 
Tiere die Einteilung in einen „ruhenden“ und in einen 
„funktionellen“ Teil treffen. Der „ruhende“ Teil wird 
sich bei dem Pupillenspiel passiv verhalten müssen, 
sonst würden ja Pupillcnspiel und Akkommodation sich 
gegenseitig beeinflussen. Die Pupillenform bei Miosis 
und bei Mydriasis ist bekannt. Die Lage insbesondere 
der engen Pupille ist gegenüber dem Centrum etw r as 
nasal und dorsal (Verf. spricht von „frontal“ und 
„maxillar“-ventral) verschoben. 

Die mikroskopischen Untersuchungen der einzelnen 
Quadranten der miotischcn und der mydriatischcn 
Pferdeiris haben ergeben, dass beim Pferde in den seit¬ 
lichen Irispartien die beim Schafe vom Verf. früher ge¬ 
fundenen, von der Dilatatorlamclle abgcspaltcncn und 
ins Irisstroma vorgelagerten radiären Muskelfaserbündel 
nicht vorhanden sind. Beim Pferde tritt vielmehr im 
Gegensätze zum Schafe das muskulöse Element in den 
Hintergrund. Als Ersatz dafür hat sich im Stroma 
eine fibröse, faseienartige Bindcgcwcbsplattc ausgebildet, 
die peripher vom Sphinctcr nahe der Dilatatorlamelle 
gelegen ist, und die ihrerseits die seitlichen Irispartien 
stützt. Die Evcrsbusch’schen Muskelfasern, die aus dem 
Sphinctcr radiär abstrahlcn, hat Verf. des näheren be¬ 
stimmt als Verbindungsfasern zwischen Dilatator und 
Sphinctcr an der Innenfläche des letzteren. Und die 
„peripheriewärts sich verjüngenden radiären Stränge“ 
von Evcrsbusch hat Verf. erkannt als Speichenfasern, 
die von den Randpartien des Sphinctcr zum Dilatator 
hinziehen. Die die radiären Stränge fortsetzenden binde¬ 
gewebigen Leisten, die parallel nebeneinander weiter 
peripher laufen (Evcrsbusch), identifiziert Verf. mit 
der starren Bindcgowebsplatte im peripheren Teile der 
Iris. So hat also Verf. den Hemmungsapparat von 
Evcrsbusch bestätigt gefunden, wenn er auch an 
ihm mit den modernen Hilfsmitteln eine abweichende 
Struktur erkannt hat. Die von Klinge am Irispigment 
des Pferdes beschriebenen Cysten, die dieser als Raffungs¬ 
erscheinung deutet, hält Verf. als den Ausdruck einer 
Sekretion des Irispigmcntepithels. 0. Zictzschmann. 

Im Jahre 1904 (Pflügers Archiv, Bd. CV) hat 
M. Gstettncr (11) gezeigt, dass bei Veränderung der 
Pupillcnwcite die Iris die Farbe wechselt und diese 
Farbenveränderungen grösstenteils durch Dehnung des 
Irisgcwebos Zustandekommen, indem durch die Dehnung 
der Fasern ihre Doppelbrechung steigt und die Trübung 
des Gewebes infolgedessen zunimmt. Dabei kommt 
auch die mit der Dehnung verbundene Aenderung der 
Stellung und Verteilung der Chromatophoren in Betracht. 

Das Irisgewebe fungiert als trübes Medium, während 
die Stromazellen durch ihre Färbung die durch den 
dunklen Hintergrund des Pigmentepithels tler Iris be¬ 
dingte blaue Farbe des trüben Mediums je nach Um¬ 
ständen in Grau, Grün, Hellbraun oder Dunkelbraun 
überführen. Es waren damals die Fragen offen ge¬ 
blieben, 1. an welches Gewebe die Doppelbrechung ge¬ 
bunden ist, 2. welche Farbe das Pigment der Stroma- 
zellen besitzt, 3. ob es wirklich gelingt, alle an mensch¬ 
lichen Augen beobachteten Färbungen durch die 
Faktoren: Trübes Medium und Pigment, wie sie in der 
Iris Vorkommen, nachzuahmen. Verf. konnte die ge¬ 
stellten Fragen durch Neuuntersuchungen folgender- 
maassen beantworten: Die doppcltbreehcnde Substanz 
ist wenigstens grossenteils das Bindegewebe. Betreffs 
der Farbe des Pigmentes ist Vorf. gezwungen anzu¬ 
nehmen, dass die bekannten Variationen, die die Pigment¬ 
körnchen der Stromazellen und diese Zellen selbst 
dufcli die Körnchen in ihrer Färbung zeigen, nur der 
Ausdruck stärkerer oder schwächerer Absorption des 
Lichtes durch denselben Farbstoff sind, wobei dahin- 
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gestellt sein soll, ob es Körnchen von gegebener Dicke 
gibt, die mehr oder weniger des Farbstoffes enthalten, 
wie cs bisweilen den Anschein hat. Denn es kommt 
vor, dass man zwei anscheinend gleich grosse Körnchen 
sicht, von denen das eine gelb, das andere dunkel¬ 
braun erscheint, und man kann sieh nicht davon über¬ 
zeugen, das letzteres dicker ist. Betreffs der künstlich 
erzeugten Irisfarben geht aus allen Versuchen hervor, 
dass das Irispigment höchstwahrscheinlich nur in einer 
Farbe auftritt, im Gelbbraun; ferner, dass die lichteren 
Irisfarben auf einem stärkeren Hervortreten des trüben 
Bindegewebes beruhen, das bis zu mehr oder weniger 
neutralem Grau führen kann. Ist die Trübung eine 
zartere und das Irispigment in verschiedenen Quanti¬ 
täten vorhanden, so entsteht das tiefe Blau, wie man 
cs häufig beim Neugeborenen findet, und welches im 
Laufe des Lebens, wenn das Pigment sich nicht merklich 
vermehrt, heller und ungesättigter wird, offenbar wegen 
zunehmender Derbheit des als trübes Medium wirkenden 
Bindegewebes (llinzutreten des obengenannten Grau). 
Mit wachsender Quantität der Pigmentzellen entsteht 
aus jenem Blau die Farbe der sogenannten grünlichen 
Augen; die gelben Flecken dabei verdanken ihre Ent¬ 
stehung einer stärkeren Anhäufung von Pigmentzcllcn; 
sodann die gelben und braunen Augen. In dunkel¬ 
braunen Iriden sind die Pigmentmassen in Fülle an 
der Vorderfläche zusammengedrängt. 

0. Zietzschmann. 

Schildwächter (29) beschreibt beim Pferd, 
Schwein und Schaf den Ciliarmuskel. 

Er ist beim Pferd im Verhältnis zum Schwein und 
Schaf sowohl absolut, als auch relativ am schwächsten. 
Sein Ilauptteil besteht bei allen drei Tierarten aus 
Meridional-(Längs-) Fasern. Ein Circulärmuskcl ist beim 
Schweine in allen Quadranten zu finden, während er 
beim Pferde auf das nasale Drittel beschränkt ist 
und dem Schaf gänzlich fehlt. Bei diesen Tieren 
findet man Circular- und Radiärfasern nur an den Ge¬ 
lassen der Chorioidea am Ursprünge des Meridional- 
muskels. Auffällig ist ausserdem seine vom Menschen 
abweichende Lage; er liegt nämlich bei Pferd und 
Schwein an der Sclcra in der Gegend des Sclcral- 
wulstcs. 

Ein Radiärmuskel fehlt allen drei Tierarten, 
höchstens finden sich radiär verlaufende Verbindungen 
der Meridionalfasern. Die letzteren herrschen gegen¬ 
über den Circulärfasern bedeutend vor. Der Ursprung 
des Mcridionalmuskels ist verschieden nach der Länge 
seiner Fascrbündcl. Je nachdem nahmen diese ihren 
Ursprung am Bindegewebe der Chorioidea und dos 
Orbiculus ciliaris, oder auch (bei kurzen Fasern) an 
dor Grundplatte des Corpus ciliare. Als Ansatz (Ende) 
ergab sich das Gewebe der Grundplatte, oder das eng¬ 
maschige Netzwerk der Spatia anguli iridis (des 
Fontamvschen Raumes) oder der Scleralwulst. 

Ein Ausstrahlcn der Ciliarmuskelfascrn in die 
Ciliarfortsätze beobachtete Verf. nicht. Bei jedem 
Auge derselben Tierart fand er Unterschiede im Ver¬ 
halten tles Ciliarmuskcls und der benachbarten Teile. 
Verf. möchte deshalb warnen, nach Befunden an ein¬ 
zelnen Augen Schlüsse auf den Bau der Augen bei 
tlcr ganzen Tierart oder Gattung zu ziehen. 

Bei den Verschiedenheiten, die zwischen der 
Akkommodationsmuskulatur der drei untersuchten Tier¬ 
arten bestehen, können seine histologischen Unter¬ 
suchungsergebnisse für die Frage, welche der drei in 
der Einleitung geschilderten und augenblicklich am 
meisten umstrittenen Akkommodationstheorien wohl für 
die Haustiere zutreffen dürfte, keine Entscheidung 
bringen. Bei dem Fehlen der circular verlaufenden 
Muskelfasern beim Schafe, bei ihrer Geringfügigkeit 
beim Schweine und bei der Beschränkung derselben auf 
den medialen (nasalen) Abschnitt des Bulbus beim 


Pferde, dürfte jedoch die Schoen’sche Theorie kaum in 
Frage kommen. 

Um Aufschluss über diese Verhältnisse und den 
Akkommodationsvorgang zu erhalten, würde es sich 
empfehlen, die Augen der betreffenden Tiere sowohl 
in der Ruhe, als auch im akkommodierten Zustande 
zu fixieren, wie dies von Pflugk schon bei einer 
Reihe von anderen Tieren mit Hilfe der Gefriermethode 
ausgeführt hat. — Weiss man im gegebenen Falle, ob 
die Augen einen myopen, emmetropen oder hypet- 
metropen Tiere angehören, dann kann man aus den 
gewonnenen Schnitten der fixierten Augen Schlüsse 
ziehen und so den Akkommodationsvorgang genau er¬ 
kennen. 

Bei einer derartigen schwachen Ausbildung des 
Ciliarmuskels im Verhältnis zur Grösse des Bulbus, wie 
dies beim Pferde und anderen Haustieren der Fall ist, 
kann man wohl nicht ganz unberechtigte Zweifel an 
dem Vorhandensein der Akkommodation bei diesen 
Tieren überhaupt hegen. 

Die ausserordentliche Grösse der Linse bei diesen 
drei Tiergattungen zwingt in Rücksicht auf die sehr 
geringe Entwickelung des Ciliarmuskelapparatcs eben¬ 
falls dazu, anzunehmen, dass eine Akkommodation in 
der Weise, wie sic bei Mensch und Affe existiert, 
überhaupt nicht möglich ist. G. Illing. 

Hess (14) weist entgegen Pütter experimentell 
nach, dass das Auftreten der schönen blaugrüncn Fär¬ 
bung am Tape tum lucidum des Rinderauges alseine 
Intcrferenzerschcinung erklärt werden muss. 

Dass in Wicdcrkäucraugen wie bei Fleischfressern 
Kristalle die Ursache sein sollen, weist Verf. zurück; 
nirgends hat er solche gefunden. Ferner tritt Verf. 
der Annahme Pütter’s entgegen, dass die Funktion 
des Tapctum lucidum darin bestehe, dass eine „Ncben- 
bclichtung“ bewirkt werde, „die diffus durch zerstreutes 
Licht das ganze Schcpithcl, ja das ganze Innere der 
Augen mit mattem Lichte erhellt**; diese Nebenbclich- 
tung soll als „Kontrastapparat 1 *, sowie auch dadurch 
wirken, dass die Nebenreize eine Erregbarkeitssteigerung 
bewirken. Dagegen weist. Verf. darauf hin, dass so 
der Iielligkeitsnachweis durch die Nebenbelichtung nur 
verringert und das Sehen durch dieselbe also ver¬ 
schlechtert werden müsse. Im weiteren hat Verf. eine 
lebhafte Fluoreszenz am Säugortapetum (Rind und Katze) 
nachgewiesen. Ob bezw. in welchem Umfange diese 
Fluoreszenz des Tapctum physiologisch mit wirksam 
ist, oder ob sic nur eine zufällige Begleiterscheinung 
darstellt, lässt sich noch nicht sicher entscheiden. 

0. Zietzschmann. 

Linsenmeyer (24) hat nach sorgfältigen, von 
G. Frey tag angegebenen Methoden die Linsen von 
Pferd und Schwein gemessen und die Möglich¬ 
keit einer Fixierung der äusseren Form dorsclbcn 
bewiesen. Am besten erhielt sich die Linsenform bei 
Fixierung mit Müllcr’scher Flüssigkeit, der 3 pCt. 
Formol zugesetzt wurde; auch für im unversehrten 
Bulbus belassene Linsen ist diese Lösung gut zu ge¬ 
brauchen; an solchen Linsen tritt nicht einmal eine 
Trübung auf. Die Gefriermethode erweist sich zur 
Fixierung der äusseren Linsenform als völlig unbrauch¬ 
bar. 0. Zietzschmann. 

Schaaff (2S) hat mit der Methode von Wolf rum. 
der den Glaskörperkanal nur in seltenen Fällen dar- 
stellen konnte, denselben Kanal gerade so häufig ge¬ 
funden wie mit der ursprünglich von Stilling ange¬ 
gebenen. 0. Zietzschmann. 

Keil (17) beschreibt beim Kalbe einen kongeni¬ 
talen Mikrophthalmus, der mit einem von Hess 
beschriebenen eine grosse Aehnlichkcit hat. Der Ver¬ 
schluss der Augcnspaltc wurde durch ein von aussen 
eindringendes stark verzweigtes Gefäss (A. hvaloidca.^ 
verhindert, dessen umgebendes Gewebe sich später 
grösstenteils in Knorpel umgcwandelt hat. Die Linse 
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wurde von mesodermalem Gewebe umwuchert, disloziert 
und ging schliesslich restlos zugrunde. Ueber die Iris 
konnte infolge zu starker Pigmentation nichts Einwand¬ 
freies festgestellt werden. Ausser den im Bereiche der 
Fetalspalte hervor tretenden Wachstumsstörungen der 
Sclera (Sclerektasie) fand sich dort noch ein breites 
Kolobom der Chorioidea und der Retina. Die Retina, 
an der Verwachsung behindert, bildete am Mesoderm¬ 
strange ein unentwirrbares Faltenkonvolut. Ihre spätere 
Degeneration wird als Folge der Atrophie der Chorioidea 
betrachtet. Wie in allen kolobomatösen Augen sind 
auch im geschilderten Falle die Ciliarfortsätze über 
einen grossen Flächenraum normal entwickelt. Der 
Ersatz der Cornea durch sclerales Gewebe hatte auch 
das Vorhandensein einer typischen Sclcralconjunctiva 
an dieser Stelle zur Folge. Der vorliegende Fall wird 
als Uebergangsstadium zu einem Zustande angesehen, 
der als „Anophthalmus undMikrophthalmusmitOrbito- 
palpebral cysten“ bekannt ist. 0. Zietzschmann. 

Keil (16) beschreibt einen typischen Fall von 
Cyklopie bei der Ziege, einen Zustand, der aus 
einer engen Vereinigung zweier Augenanlagcn hervor¬ 
gegangen zu sein scheint. 

Während Opticus, Sclera und Chorioidea einfach 
angelegt sind, ist in den hirnabseitigen Partien zweifel¬ 
los eine Differenzierung in zwei Augenbecher erfolgt 
(zwei Corneae, Indes, Corpora ciliaria, Linsen, Retinae). 
Die an beiden Indes und Corpora ciliaria fest-gestellten 
Kolobome typischen Verlaufs lassen sich auf Störungen 
im Verschlüsse der fetalen Augenspalte zurückführen. 
Das rechte Auge ist besonders typisch: hier ist der 
Verschluss im Verlaufe der ganzen Spalte durch die 
starke Mesodermleiste verhindert worden, die einen 
kräftigen Gefässstamm einschliesst. Derselbe steht 
einerseits mit dem Circulus art. iridis, auf dem anderen 
Spaltenendc mit Gefässcn in Zusammenhang, die in der 
Nähe der Opticusinsertion durch den Fetalspalt in die 
Sclerektasie der unteren hinteren Bulbuswand eindringen. 
Es handelt sich also um die A. hyaloidea. Auch ihre 
Verzweigungen sind zum Teil noch vorhanden: Sprossen 
ziehen sich von der Leiste aus durch den Glaskörper 
nach der Linse hin. Die Leiste bildete für die Netz¬ 
häuten twickelung ein Hindernis, um das sie sich her¬ 
umschlagen musste. An den Rändern des Ciliarkörper¬ 
koloboms kam es zur Bildung von Falten und Falten¬ 
knäueln der Epithelschicht und zur hohen Faltenbil¬ 
dung der Netzhaut. Auch wurde die Retina bes. in den 
hinteren Partien durch gefässhalt-ige, von der Leiste 
ausgehende Bindegew r ebszüge zu erheblicher Faltenbil¬ 
dung veranlasst. Während sich eine dieser Falten in 
die obere Peripherie des Opticus einbohrte (die Lamina 
cribrosa hat an dieser Stelle einen Defekt), zwängten 
sich andere in Lücken und Spalten des umgebenden 
mesodermalen Gewebes der Sclera und wucherten mit 
gleichzcitigerDegeneration nach aussen in die Sclerektasie 
hinein (beginnende Bulbuscyste). Auch das Kolobom 
der Opticusscheiden ist auf Persistenz von Gefässcn im 
Verlaufe des Fetalspaltes zurückzufiihren. Bei dem 
schon makroskopisch zu beobachtenden Aderhautkolobom 
wurde hochgradige Atrophie bzw. totales Fehlen der 
Chorioidea konstatiert, ferner erhebliche Degeneration 
der Retina in diesem Bezirke — beides steht ursächlich 
im Zusammenhänge. Der einfache Opticus ist ohne 
Chiasma; er ist ohne Nervenfasern; nur Gliazellstränge 
sind zu beobachten. Schnorv und Bulbus sind von 
Knorpelplatten bekleidet. 0. Zietzschmann. 

Böhler (3) beschreibt bei einem Kalbe eine sehr 
interessante partielle Verdoppelung des rechten 
Auges, die dio corneaseitige Hälfte des Bulbus betrifft 
und mit Dermoidbildungen ausgestattet ist. 

Die Lidspaltc ist im grossen und ganzen, d. h. ab¬ 
gesehen von Veränderungen, die auf das Dermoid zurück¬ 
zuführen sind, normal, also durch einfache Lider be¬ 


grenzt. Der Bulbus liegt tief in der Spalte und lässt 
eine zweifache Cornea erkennen. Zwischen den beiden 
Corneaanlagcn zieht eine dermoidartig veränderte 14 mm 
breite Bindehautbrücke vom oberen zum unteren Lide. 
Die Muskeln scheinen im allgemeinen normal gewesen 
zu sein, über einen dem Verlaufe nach zu der Rectus- 
gruppe gehörigen Muskel ist der Autor jedoch nicht 
ins Klare gekommen; die Obliqui sind nach Angaben 
des Verf. entfernt gewesen. Der dorsoventral gepresste 
Bulbus (45:31 mm) ist auch in der Richtung der Seh¬ 
achse verkürzt (27 mm). Er zeigt in der Senkrechten 
eine obere und untere Furche, die auf dem Aequa- 
torialschnitte eine Einfaltung („Septum“) erkennen lässt, 
welche ihrerseits corneawärts höher wird (bis zu 11 mm), 
während sie sich hirnseitig allmählich verläuft. Sie 
stülpt naturgemäss die mittlere und innere Augenhaut 
mit vor. Leider lässt uns nun aber der Autor über 
die näheren Verhältnisse an der Iris und am Ciliar¬ 
körper im Unklaren. Die Iris und Pupille werden 
zwar als doppelt vorhanden angegeben, und auch eine 
doppelte Linse ist zugegen gewesen; wie aber die Ver¬ 
hältnisse der Augenkammern und deren gegenseitige 
Abgrenzung sich gestaltet haben, darüber schweigt Verf. 
„Von einer genaueren Beschreibung der beiden vor¬ 
handenen Regenbogenhäute und Pupillen kann hier Ab¬ 
stand genommen werden/ kann unmöglich befriedigen, 
besonders wenn es sich um eine so seltene und wert¬ 
volle Missbildung handelt. Einen sehr breiten Raum 
nehmen dagegen die Schilderungen der Dermoide ein, 
in denen sich ausser den üblichen Bestandteilen Tarsal- 
drüsen, Knorpel- und Knochengewebe fanden. 

0. Zietzschmann. 

Weber (34) hat die cinfacho Angabe gemacht, 
dass bei einem 3 Monate alten Rind in der normal 
grossen rechten Orbita zwei Bulbi sassen; der 
mediale soll um ein Viertel, der laterale um die Hälfte 
dem normalen gegenüber verkleinert gewesen sein. Verf. 
glaubt, dass beide Bulbi, die äusserlich normal erschienen, 
funktionstüchtig waren; ob eine Verdoppelung des Seh¬ 
nerven bestand, hat Verf. nicht festgestellt, „um (bis 
Präparat erhalten zu können“. 2 Photographien dieser 
Doppelbildung sind beigegeben. 0. Zietzschmann. 

Könnecke (18) beschreibt beim Kaninchen ein 
Opticuskolobom mit folgendem Befund: Mikro¬ 
phthalmus, Iriskolobom, Heterochromia iridis, Hypo¬ 
plasie des Corpus ciliare, Kolobom der Chorioidea, 
Lenticonus posterior (?), Staphyloma posticum, Ektasie 
der Opticusscheiden, Coloboma nervi optici, Hypoplasie 
des Opticus, mangelhafte Differenzierung der Retina 
und des Glaskörpers, Arteria hyaloidea persistens. Den 
mikroskopischen Befund s. im Original. 

0. Zietzschmann. 

Ohr. Kolm er (19) gibt eine klare Uebcrsicht 
über die seit 1900 erschienene Literatur des Baues 
der Endapparate des Nervus octavus und deren 
physiologische Deutung. Er beschränkt sich auf die 
Besprechung aller der Publikationen, deren Inhalt sich 
auf anatomische Details von physiologischer 
Bedeutung bezieht. 0. Zietzschmann. 

Eschweilcr (0) hat seine Untersuchungen „über 
die Entwicklung des schall leitenden Apparates mit 
besonderer Berücksichtigung des Musculus tensor tym- 
pani“ beim Schwein (Areh. f. mikr. Anat. 1903. 
Bd. LXI1I. S. 150) auf den Musculus stapedius 
und den Stapcs ausgedehnt. 

Beim Embryo von 10,5 mm Sch.-St.-Länge sind 
1. und 2. Kiemenbogen und Labyrinthanlage in der 
Tiefe noch nicht zu trennen; Stapcs und M. stapedius 
sind noch nicht zu sehen. Bei 13 mm Länge bildet 
die vertiefte 1. Schlundtasche dio Grenze zwischen 
beiden Kiemenbögen; der 5. und 7. Gehirnnerv sind 
deutlich als zu den entsprechenden Bögen gehörig zu 
erkennen. Der Stapcs und der M. stap. erscheinen in 
der ersten Anlage; der erstcrc ist von der A. stapedia 
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durchsetzt; der letztere liegt dem N. facialis eng an, 
sein Blastem wird indirekt vom N. facialis innerviert. 
Beide Blasteme sind von einander getrennt, ebenso das 
des Stapcs von dem der Labyrinthkapsel. Man kann 
also hier nicht erkennen, ob der Stapcs zum periotischen 
Blastem oder zum 2. Kiemenbogen gehört, denn der 
Stapcs ist hier keinesfalls durch die Schlundtasche vom 
llyoidbogen getrennt. Der M. stap. dagegen gehört zu 
diesem Bogen. Im llyoidbogen findet sich zudem die 
biastomatöse Anlage des Heichcrt'schen Knorpels, der 
isoliert von der Labyrinthkapsel auftritt. Beim 15,25 mm 
langen Embryo kommt noch das Hammerambossblastem 
dazu. Die StapcsanLage wird durch die tiefer gewordene 
Schlundtasche — Paukenhöhle — völlig von den Schlund¬ 
bögen abgetrennt; seine Entwicklung erfolgt aus einem 
Kern; es besteht also keine isolierte Anlage der Fuss- 
plattc. Beim gedachten Embryo verschmilzt jetzt 
sekundär der Reiehert’sehc Knorpel mit der Amboss- 
stapesverbindung; an die Labyrinthkapsel stösst der 
Reich er t’sche Knorpel auch jetzt noch nicht. Der 
Embryo von 20,5 mm Länge hat deutlich begrenzte 
vorknorpeligc Gehörknöchelchen; wie schon bei den 
vorigen Embryonen erhält das Blastem des M. stap. 
nun direkt aus dem Facialis seine Fasern; das Blastem 
steht mit dem des Stapcs nicht in Verbindung. Beim 
Embryo von 25 mm Länge steht der Reichert'schc 
Knorpel mit der Labyrinthkapsel in Kontakt: cs hat 
sich kein isoliertes „Intcrcalare* gebildet, sondern der 
Reichert’schc Knorpel ist nach hinten und oben, die 
Labyrinthkapsel unter Umfassung des Facialis nach 
aussen und unten weiter differenziert und beide sind 
in Verbindung getreten. Fuchs’ Frage, dass es wichtig 
wäre, zu wissen, ob das in der Literatur als selbständig 
entstanden geschilderte Intcrcalarc zuerst mit der 
Labyrinthkapsel oder zuerst mit dem Reichert’schen 
Knorpel verschmilzt, oder mit beiden zugleich, ist dem¬ 
nach hinfällig. Es gibt kein Intorcalare, es gibt nur eine 
spangenartige Verbindung des Reichert’schen Knorpels 
mit der Labyrinthkapsel. Der Reichcrt’sche Knorpel 
ist beim 30 mm langen Embryo fast vollständig vom 
Stapcs wieder getrennt; am Muskel ist eine deutliche 
Sehne nachweisbar; er bekommt hier zum ersten Male 
Beziehungen zur Labyrinthkapsel in einer Knorpclnische, 
die sich durch Umwachsung um das Muskclcnde heraus¬ 
gebildet hat. Beim 53 mm langen Embryo sind die Ver¬ 
hältnisse ähnlich, cs sind nun Stapcs und Reichert’sehcr 
Knorpel völlig getrennt. Der Stapcs und M. stap. sind 
also früher angelegt als Hammer und Hammermuskel 
(Tensor tympani), die beim 14 mm langen Embryo noch 
fehlen; es stammt eben der Stapes nicht vom llyoid¬ 
bogen. Der M. stap. dagegen geht aus dem 2. Bogen 
hervor, tritt demnach erst sekundär mit dem Steigbügel 
in Verbindung, der dem periotischen Blastem entstammt. 
Andererseits treten Hammer und M. tensor tympani 
genetisch in innigere Beziehungen. Sic sind gewisser- 
maassen aus einem Guss, aus demselben Blastem ge¬ 
schaffen. 0. Zietzschmann. 

Skoda (31) hat am Pferde wohltuend gründliche 
Untersuchungen über die Bedeutung der Tuben- 
divcrtikcl (Liiftsäckc) bei den Equiden an- 
gcstcllt und ist zu schönen Resultaten gelangt. 

Die alten absolut nicht beweiskräftig belegten An¬ 
schauungen, dass die Luftsäcke für den normalen Ab¬ 
lauf der Hörfunktion von Bedeutung seien, oder dass 
sie als Hilfsapparate für die Atmung oder bei der 
Stimmbildung eine Rolle spielen, oder dass sie eine 
Reduktion des Kopfgewichtes bedingen sollen usw., 
können endgültig als widerlegt angesehen werden. 
Verf. ist zu seinen neuen Anschauungen auf Grund 
peinlichster Untersuehungder topographisch-anatomischen 
und der physiologischen Verhältnisse (Kopfstellung, 
Schlingen usw.) gekommen. Die Luftsäcke der Equiden 
sind mechanische, für den ungestörten Ablauf 
des Schlingaktcs unbedingt notwendige liilfs- 


ap parate; ihr Vorhandensein erklärt sieb als eine 
Kompcnsationserschcinung, bedingt durch biologische, 
physiologische und anatomische Besonderheiten der 
Equiden. Die Grösse und Form der Luftsäcke wechselt 
sehr nach der Kopfstellung. So zeigt der von den 
Luftsäcken occupiertc Raum bei maximaler Kopf-Hals- 
Rumpf-Streckung die grössten dorsoventralen und oro* 
caudalen Dimensionen, dagegen bei der Beugung von 
Kopf und Hals und gleichzeitiger maximaler Hebung 
des Kehlkopfes durch Muskelwirkung die geringsten 
Durchmesser. Alle die von Verf. angeführten, durch 
Muskclaktion am Kehlkopf in toto, am Zungenbein, 
Pharynx und Oesophagusanfang veranlassten Form-, 
Lage- und Stellungsänderungen, die einen so be¬ 
deutenden Einfluss auf Grösse und Form der Luftsäekc 
haben, treten im Schlingakt auf. Man kann demnach 
sagen, dass der Schlingakt von hervorragender Be¬ 
deutung für die Grössen- und Formverhältnisse der 
Luftsäcke ist, und umgekehrt, dass die Luftsäcke als 
so variable Gebilde über der dorsalen Pharynxwand ein- 
gesehoben sind, um eine möglichst straffe Schlingaktion 
bei Equiden zu ermöglichen, die allerlei anatomische 
Besonderheiten im fraglichen Gebiete zeigen (darüber 
s. das Original). Die Luftsäcke haben keine funktionellen 
Beziehungen zu den Hörwahrnehmungen; sie stellen nur 
insofern in funktionellen Beziehungen zu den Tuben, 
als sie vermittels dieser in die Lage versetzt werden, sich 
den jeweiligen Aendcrungen der Umgebung anzupassen, 
ohne dass eine Störung der Gehirnfunktion cintritt. 
F. Günther’s Gipsinjektion der Tubendivcrtikel (1831) 
an lebenden Tieren hat die Bedeutungslosigkeit dieser 
Organe für den Ablauf der Funktion des Hörorgans 
bereits dargetan. Die Luftsäekc sind im Zustand der 
Ruhe gegen die Tuben abgeschlossen und treten nur 
während des Schlingaktes mit ihnen in eine kurz 
dauernde offene Verbindung; dasselbe gilt für die 
Kommunikation der Tuben mit dem Pharynxraume: im 
Ruhezustand sind sie gegen den Pharynx abgeschlossen 
und nur durch den Sclilingakt wird der Verschluss ge¬ 
löst. Das geschieht durch Wirkung von Muskeln, die 
beim Schlingakt in Tätigkeit treten. Also hat der 
Schlingakt nicht nur eine hervorragende Wirkung auf 
Form und Grösse der Divertikel, sondern er beeinflusst, 
auch die Kommunikationsverhältnisse der Tiiben und 
deren Ausbuchtungen zum Nasenrachenraum. Ab* 
gesehen von dieser Nebenaufgabo — Regulation der 
Verbindung der Luftsäekc mit dem Pharynxraume — 
haben die Tuben der Equiden ganz dieselben Aufgaben 
wie die anderer Säuger. Sie sind, um bei der Er¬ 
füllung dieser Funktionen nicht durch ihre Neben¬ 
aufgaben gestört zu sein, derart modifiziert, dass sie 
beiden Zwecken vollkommen entsprechen. In der Tier¬ 
reihe kommen auch ausser bei den Equiden Luftsack¬ 
bildungen vor; und diese sind zum Teil nicht an die 
Tuben gebunden. Das ist ein weiterer Beweis dafür, 
dass Gehörorgan und Luftsack funktionell nichts mit¬ 
einander zu tun haben. Betreffs der sehr ausgedehnten 
Untcrsuchungstcchnik sei auf das Original verwiesen. 

0. Zietzschmann. 

11. Tierarten und Rassen. 

*1) Li hon, G., Ansichten über das Vorkommen, 
die Abstammung und Entstehung des schwanzlosen 
Haushuhns. Inaug.-Diss. Bern. — *2) Noac-k, Th., 
Ostafrikanischc Haushunde des Nyassagebietcs. Zool. 
Anzeiger. 1910. Bd. XXXVI. S. 337. — 3) Der¬ 
selbe, Abessinische Säugetiere. Ebendas. 1910. 
Bd. XXXVI. S. 353. (Verschiedene Hunderassen, 
Schwarzkopfschaf, llauszicge usw.) — 4) de Passille, 
R., Le ehcval dans l’antiquite * prellistorique. Kev. 
hebdom. April, p. 254. Ref. in Rev. gdn. de med. 
vet. T. XVIL p. 342. — *5) Plattner, E., Studien 
über die „Brachymelic“ bei Haustieren und deren 
Ursachen. Inaug.-Diss. Bern. — *6) Trouessart, 
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E. L., Le loup de l’Inde (Canis pallipes Sykes), souche 
ancestrale du cliien domcstique. Compt. rend. de l'acad. 
des scienc. T. CLII. p. 909. — 7) Schwanzlose Hunde. 
Jahrb. f. wiss. u. prakt. Tierzucht. S. 466. 

Trouessart (6) hat die Frage der Abstammung 
der Hunde von neuem ventiliert und beschreibt den 
Schädel des indischen Wolfs, Canis pallipes. Er kommt 
zu dem Schluss, dass, wenn craniologischen Eigen¬ 
tümlichkeiten überhaupt ein Wert beizumessen ist, man 
annehmen müsse, dass der Hauptstammvater, wenn nicht 
der einzige, unserer Haushundrassen der kleine indische 
Wolf, Canis pallipes, sei. Der Haushund erscheint ganz 
plötzlich in Westeuropa in der Steinzeit, in den 
Kjökkenmöddings Dänemarks und dann in den Pfahl¬ 
bauten der Schweiz, ln den letzteren findet man bereits 
zwei ausgesprochene Rassen, den Torfhund, C. palustris, 
einen Verwandten unserer Braken und den Hund der 
Bronzezeit, analog dem Schäfer- oder Laufhund. 
Zoologische, paläontologische und archäologische Doku¬ 
mente sprechen dafür, dass diese zwei Rassen zuerst 
in Mittelasien als Haushunde auftraten und dann wie 
die meisten unserer Haustiere nach Europa eingeführt 
wurden. 0. Zictzschmann. 

Th. Noack(2) beschreibt unter den ostafrikani¬ 
schen Haushunden des Nyassagebietes 3 verschiedene 
Typenvertreter. Der erste Typus von Mwakete gleicht in 
allen Einzelheiten der ältesten Form des Canis palustris 
aus den altneolithischen Pfahlbaustationen der Schweiz, 
„dass man sie geradezu als lebende Fossilien, als eine 
Dauerform bezeichnen muss, die, in Europa längst er¬ 
loschen, sich in Afrika unverändert durch ungezählte 
Jahrtausende hindurch erhalten hat.“ Die «Stirn hat 
ziemlich flache Glabelia („eoup de hache“), nähert sich 
also nach Schäme (s. S. 202) dem Wildhundtypus 
(Ref.). Der zweite Typus von Wiedhafen ist dem 
ersten sehr ähnlich, zeigt aber Abweichungen und Modi¬ 
fikationen wie die jüngeren Palustrisscbädel der Bronze¬ 
zeit. Die Stirn ist über den Frontalsinus mehr erhöht, 
die Einsenkung der Nasenmitte tiefer, die Breite 
zwischen den Augen grösser; die Crista sagittalis fehlt 
fast völlig. Der dritte Typus ebenfalls aus Wiedhafen 
ist klein und repräsentiert eine pinscherartige Zwerg¬ 
rasse des C. palustris. 0. Zietzschmann. 

Nach Plattner (5) findet sich auch bei den 
Ziegen eine Rasse — eine kurzbeinige —, die 
osteologisch dieselben Bildungen aufweist, wie sie die 
Extremitätenknochen des Dachshundes zeigen, also ver¬ 
kürzte und verbreiterte Beinknochen. Im Gegensatz 
zum krummboinigen Dachshunde erfolgt hier eine Ver¬ 
biegung des Radius in sagittaler, nicht in transversaler 
Richtung. Metacarpus und Metatarsus erscheinen ganz 
besonders verkürzt; alle anderen Extremitätenknochen 
sind das nur weniger. Die Ursache ist in einer 
Hemmung . des Knochenlängenwachstums zu suchen; 
diese hat eine abnorme Breitenausdehnung zur Folge, 
wodurch eine Verkrümmung derselben entsteht. 

Das gleiche gilt vom Kurzbeinschaf (Anconschaf) 
und für den Dachshund. Da die Extremitätenknochen 
des Dachhundes an proportionaler Länge verloren haben, 
handelt es sich um eine Mikromclie. Die Verkrümmung 
der Glicdmaassenknochen ist eine transversale und eine 
sagittale; durch die transversale entsteht die Krumra- 
beinigkeit. 0. Zictzschmann. 

NachLibon(l) kommt Anuropygie (Schwanz¬ 
losigkeit) bei Gallinaccen nur im Zustande der 
Domestikation vor. Die Ursache der A. ist Atrophio 
des Uropygiums und der Caudalwirbel. Es handelt 
sich hier nicht um eine Hemmungsbildung; es sind 
vielmehr freie Caudalwirbel in der embryonalen Anlage 
vorhanden; diese verschwinden aber in derZeit zwischen 
dem 9. und 11. Bebrütungstagc wieder. Das ist be¬ 
kanntlich ein Vorgang, wie er normaler Weise in be¬ 
schränktem Umfange auch bei den Säugetieren und 
beim Menschen vorkommt (Ref.). Die Missbildung des 


Sacrum und das Schwinden der Caudalwirbel haben 
eine Umbildung des Beckens hervorgerufen, die dazu 
dient dem Hinterteile des Rumpfes einen Halt zu geben, 
den es durch das Fehlen des knöchernen Schwanzes 
verloren hat. Die Anuropygie veranlasst das Fehlen 
der Rectrices und der Bürzcldrüse. Die Drüse wird 
zwar embryonal angelegt; sic verschwindet aber wieder 
und wird durch Fett ersetzt. 0. Zictzschmann. 

12. Entwicklungsgeschichte (Allgemeines und 
Eihäute). 

*la) Bonnet, R., Lehrbuch der Entwicklungsge¬ 
schichte. 2. Aufl. Berlin 1912. — *1) Burrows, Die 
Züchtung von Gewebszellen des Hühnerembryo ausserhalb 
des Körpers. Journ. arner. mcd. assoc. Vol. LV. Ref. in 
Exp. stat. ree. Vol. XXIV. p. 474. — 2) Castle, 
Die Geschlechtschromosomen bei der Zwitterbildung. 
Amer. nat. Vol XLV. Ref. Ibid. Vol. XXV. p. 573. 

— 3) Mc Clendon, Die Entwicklung der isolierten 
Blastomeren des Froscheies. Cornell. univ. med. coli, 
dcp. anat. Vol. I. — 4) Derselbe, Weitere Studien 
über die Gametogenesis von Pandorus sinuatus, Say. 
Ibid. Vol. I (s. a. Arch. f. Zellforsch. Bd. V. S. 229). 

— 5) Derselbe, Uebcr die Wirkung der Centrifugal- 

kraft auf das Froschei. Ibid. Vol. I (s. a. Arch. f. 
Zellforsch. Bd. V. S. 385). — 6) Guy er, Der Kern 
und das Cytoplasma bei der Vererbung. Amer. nat. 
45. — *7) Derselbe, Die Mängel in der Chro¬ 
mosomentheorie der Vererbung. Univ. Cincinnati stud. 
Vol. II. Ser. 5. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 75. — *8) Haup tmann, E., Ucbor den Bau des Nabel- 
Stranges beim Pferde mit besonderer Berücksichtigung 
der natürlichen Rissstelle. Inaug.-Diss. Wien und 
Arch. f. Anat. u. Phys. Anat. Abt. — 9) Hegner, 
Die Determinanten der Keimzellen und ihre Bedeutung. 
Amer. nat. 45. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. 
p. 574. — *10) Ilenneguy. L. F., Ocuf complet de 
poule inclus dans un autre oeuf complet. Compt. rend. 
soc. biol. T. LXX. p. 779. — 11) Issakow, M., 
Ein missgestaltetes Hühnerei. Bote f. allg. Vctcrinär- 
wesen. No. 19. S. 1010. (Russisch.) — 12) Jennings, 
Richtlinien beim Studium der Fortpflanzung der niederen 
Organismen. Amer. nat. 45. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXV. p. 472. — *13) Jöhnk, M., 

Ucber das Vorkommen placentarer Bildungen beim 
Pferde. Zugleich ein Beitrag zur Altersbestimmung 
bei Pferdefeten. Münch, ticrärztl. Wochensehr. Bd. LV. 
S. 1. — 14) John, Einschluss von Fremdkörpern und 
Missbildungen beim Hühnerei. Gcfl.-Börse. No. 42. 
S. 1308. — *15) Kohlbrugge, J. H. F., Der Einfluss 
der Spermatozoiden auf die Blastula. II. Arch. f. 
mikr. Anat. Bd. LXXVII. S. 82. — 16) Loeb, L., 
Der normale und pathologische C-yklus im Ovarium des 
Säugetieres. Virchow's Arch. f. path. Anat. Bd. CCVI. 
S. 278. — 17) Löb, W., Ueber den heutigen Stand 
des Problems der Urzeugung. Aus der Natur. Bd. VII. 
S. 225. — 18) Longley. The maturation of the egg 
and ovulation in the domestic cat. Amer. journ. of 
anat. Vol. XII. p. 139. — 19) Macnamara, Die 
Entwicklung und Funktion der lebenden Materie. 
New York 1910. — 20) Mendel, Die Entwicklung des 
Hühnchens im Ei. Gefl.-Welt. No. 29. S. 218. — 
*21) Patterson, Ein doppeltes Hühnerei. Amer. 
nat. 45. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 576. — *22) Pearl, R., A triple-yolked egg. Zool. 
Anzeiger. 1910. Bd. XXXV. S. 417. — 23) Kuffini, 
A., La structure du semiplacenta diffusa de Sus serofa 
en rapport avec los phenomenes d'absorption. Arch. 
ital. de biol. 1909. Vol. LI. p. 161. — 24) Skr¬ 
jabin, K., Ein anormales Hühnerei. Bote f. allgem. 
Veterinärwesen. No. 8. S. 460—469. (Russisch.) — 
25) Derselbe, Anomalie eines Enteneies. Arch. f. 
Vctcrinärwdssonsch. H. 9. S. 1081 — 1084. (Russisch.) 
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— 26) Sobotta, J., Uebcr das Wachstum der Säugc- 
ticrkeimblasc im Uterus, insbesondere die durch Auf¬ 
nahme und Verdauung mütterlichen Hämoglobins be¬ 
dingten Fortschritte im Wachstum des Eies. Sitzungsb. 
der phys.-med. Ges. zu Würzburg. S. 68. — *27) 
Stockard, Der Einfluss des Alkohols und anderer 
Anästhetica auf die embryonale Entwicklung. Cornell 
univ. med. coli. dep. anat. Vol. I. p. 369. — 28) 
Strahl, II., Zur Kenntnis der Wiederkäuerplaeentome. 
Anat. Anz. Bd. XL. S. 257. (C’ervus capreolus, Antilope.) 

— *29) Tandler und Keller, lieber das Verhalten 
des Chorions bei verschiedengeschlechtlicher Zwillings¬ 
gravidität des Kindes und über die Morphologie der 
Genitalien der weiblichen Tiere, welche einer solchen 
Gravidität entstammen. Deutsche ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XIX. S. 148. — *30) Thicke, A., Die Hippo- 
manes des Pferdes. Anat. Anz. Bd. XXXVIII. S. 454 
und Inaug.-Diss. Giessen. — 31) Thomsen, E., Die 
Differenzierung des Geschlechts und das Verhältnis der 
Geschlechter beim Hühnchen. Arcli. f. Entwieklmcch. 
Bd. XXXI. H. JE S. 512. — 32) Thyng, F. W., The 
anatomy of a 7,8 mm pig embryo Anat rec. Vol. V. 
p. 17. — *33) WilhelmijA., Atavismus beim Schwein. 
Schweiz. Arch. Bd. LIII. II. 5. S. .239—240. 

Bonnet (la) hatte in dem Handbuche der ver¬ 
gleichenden Physiologie der Haustiere von Ellcnberger 
das Kapitel „Entwicklung“ bearbeitet und dasselbe 1892 
unter dem Titel „Grundriss der Entwicklungs¬ 
geschichte der Haustiere“ als Sonderabdruck er¬ 
scheinen lassen. Unter Benutzung dieses Werkes bei 
fast vollständiger Umarbeitung seines Inhalts hat Verf. 
1907 ein Lehrbuch der Entwicklungsgeschichte 
veröffentlicht, das in wissenschaftlichen Kreisen allge¬ 
meine Anerkennung gefunden hat und als vorzügliches 
Lehrbuch dieses schwierigen Gebietes der medizinischen 
Wissenschaft einen derartigen Absatz gefunden hat, 
dass es sehr rasch vergriffen wurde, eine Tatsache, die 
den Autor veranlasst hat, das Werk in 2. Auflage er¬ 
scheinen zu lassen, die, wie dargelcgt, eigentlich dessen 
3. Auflage ist. Die neue Auflage ist um 50 neue Ab¬ 
bildungen, von denen 6 zum Ersatz früherer Figuren 
dienten, bereichert worden. Der Text hat an vielen 
Stellen eine Erweiterung und Ergänzung erfahren, wobei 
Unrichtigkeiten beseitigt wurden. Trotz einer erheb¬ 
lichen Vermehrung des Inhalts und trotz der Aufnahme 
der 44 neuen Figuren hat der Umfang des Werkes in¬ 
folge höchst geschickter textlicher Kürzungen nur un¬ 
bedeutend zugenommen. Zu bedauern ist, dass die bei 
der Entwicklung der Haustiere in Frage kommenden 
besonderen Verhältnisse textlich und illustrativ nicht 
eingehender, als cs geschehen ist, berücksichtigt worden 
sind. Es wäre dies deshalb sehr wünschenswert ge¬ 
wesen, weil es kein cntwicklungsgesehichtliches Werk 
gibt, in welchem die Haustiere, il. h. die Besonderheiten, 
die bezüglich der Genese ihrer Organe bestehen, in 
genügender Weise besprochen werden. Im Bonnct- 
sehen Werke geschieht dies mehr als in jedem anderen 
Lehrbuche der Entwicklungsgeschichte, aber doch nicht 
in hinreichender Weise, Im übrigen kann aber das in 
jeder Richtung vorzügliche, ausgezeichnet illustrierte 
BonneUsehe Lehrbuch den Studierenden der Medizin 
und der Veterinärmedizin sowie Acrzten und Tierärzten 
nur wärmstens empfohlen werden. Ellcnberger. 

Patterson (21) beschreibt die Bildung eines 
doppelten Hühnereies, d. h. eines Eies, in welchem 
ein zweites vollständig ausgebildetes Ei mit Schale sich 
befand. Es handelt sich um das Produkt eines nor¬ 
malen Ovariums, jedoch um eine abnorme Tätigkeit des 
Oviduktes. Das zuerst gebildete Ei ist offenbar, nach¬ 


dem cs eine harte Schale bekommen hatte, durch anti¬ 
peristaltische Bewegungen zurückbcfbrdert und von einem 
zweiten Ei eingeschlossen worden. Die Längsachse des 
inneren Eies stand im spitzen Winkel zu der des 
äusseren. H. Zictzsehmann. 

Pearl (22) beschreibt bei einer Plymouth-Rock- 
Hennc ein Ei mit dreifachem Dotter. Das Ei war 
70,7 mm lang und 64,2 mm breit und wog 87,10 g. 

0. Zietzschmann. 

Henneguy (10) beschreibt bei einem ca. 3jährigen 
Bresse-Huhn, das schon öfters Eier mit 2 Dottern gelegt 
hatte, ein 204 g schweres Ei, dessen grosser Durch¬ 
messer 90 mm, dessen kleiner 58 mm betrug. Es ent¬ 
hielt normales Eiweiss und einen normalen Dotter und 
dazu ein zweites beschältes Ei von 65:45 mm 
Durchmesser, das ebenfalls normal zusammengesetzt 
w’ar. Es kann sich hier ursächlich nur darum handeln, 
dass das eingeschlossene Ei im fertigen Zustande sich 
zu lange im Uterus aufgchaltcn hat, und dass es ge¬ 
meinsam mit einem nachfolgenden Eidotter, der sich 
mit Eiweiss umgab, cingcschalt wurde. Nach Costc 
dürfte ein normales Ei für die doppelte Umschalung 
sich etwa 24 Stunden im Uterus aufhalten, hier dürfte 
das eingeschlossene also mindestens 4S Stunden im 
Uterus verbracht haben. Einige Literaturangaben finden 
sich in der Arbeit. 0. Zietzschmann. 

Burrows (1) gelang die Züchtung von Gewebs¬ 
zellen des Hühncrembryo ausserhalb des Kör¬ 
pers. Er benützte hierzu Nervenstränge, Herzmuskcl- 
fasern und Hautzcllen der Embryonen und züchtete 
sic in Blutplasma, das er von gesunden älteren Hühnchen 
unter aseptischen Kautclen entnommen hatte. Die 
grösste Wachstumsenergie besassen die interstitiellen 
Elemente. Ein Wachstum der Muskelzellen wurde in 
etwa 3 pCt. der Versuche beobachtet. 

II. Zietzschmann. 

Guy er (7) behauptet in einer Arbeit über die 
Mängel in der Chromosomentheorie der Ver¬ 
erbung, dass der Beweis, dass die Chromosomen die 
einzigen Träger der Vererbung sind, in keinem einzigen 
Falle erbracht worden ist. Verf. glaubt, dass auch 
andere Bestandteile der Keimzellen eine Vererbung 
elterlicher Eigenschaften bewirken können. 

H. Zietzschmann. 

Stockard (27) studierte den Einfluss des Al¬ 
kohols und anderer Anästhetica auf die em¬ 
bryonale Entwicklung an Fischeiern, die 
schwachen Lösungen der betr. Versuchsobjekte aus¬ 
gesetzt wurden. Die Alkoholwirkung zeigt sich deut¬ 
lich an Abnormitäten des Centralnervensystems und 
der Sinnesorgane, besonders der Augen. An letzteren 
wurde z. B. Cyklopie und Monophthalmie oder Fehlen 
der Augen konstatiert. Achnliclic Veränderungen er¬ 
zeugen Chloroform und Aether, sie wirken jedoch mehr 
hemmend auf die allgemeine Entwicklung des Individuums. 

H. Zietzschmann. 

Kohlbrugge (15) glaubt, beim Kaninchen nachgc- 
wiesen zu haben, dass in der Morula mit 4, 6, 8 Zellen 
meist mehrere Spermien nachweisbar sind, 
die durch die Zona in die Zellen eingedrungen sind, 
oder zwischen Zellen und Zona oder in den Innen¬ 
schichten der Zona liegen. Der Zona liegen zumeist 
noch Zellen der Granulosa an, und das Ganze wird von 
einer zweiten Schicht (Aussenzone) umhüllt. 24 Stunden 
nach der Kohabitation fand Verf. nur 2, 30 Stunden 
nach derselben 4 und 48 Stunden danach 6—8 Zellen 
in der Morula. 0. Zietzschmann. 

Haupt mann (8) untersuchte anatomisch und histo¬ 
logisch den Nabel sträng des Pferdes und berück¬ 
sichtigte bei diesen Untersuchungen speziell die Stelle, 

an der die Ruptur des Nab el Stranges norm alitcr 

zu erfolgen pflegt. 

Er konnte feststellcn, dass am Nabelstrang des 
Pfordes, ungefähr 1—2 cm von der Cutisgrenze entfernt, 



Allgemeines Ober Entwickelung und Missbildungen. 


237 


eine natürliche Rissstelle präformiert ist, welche haupt¬ 
sächlich durch die Massenabnahmc des straff gefügten 
Bindegewebes der Gefässadventiticn in dieser Gegend 
zustande kommt. Von dieser Rissstelle an bis in die 
Nähe der Bauchdecken sind die Nabelgefässe von einem 
gemeinsamen starken Muskelmantel umgeben, welcher 
nach dem erfolgten Risse durch seine Kontraktion die 
von ihm umschlossenen Gefässenden zusammenschnürt, 
mithin gewissermaassen einer von der Natur angelegten 
Ligatur gleichkommt. Die beim Menschen für das Zu¬ 
standekommen des physiologischen Verschlusses der 
Nabelarterien wichtigen morphologischen Verhältnisse 
wurden in einer ähnlichen Ausbildung auch beim Pferde 
vorgefunden. Der physiologische Verschluss der nach 
dor Geburt durchrissonen Nabclartericn erfolgt einer¬ 
seits durch Ineinanderlagerung der an der Rissstelle 
durch Zerfaserung des Gefässcndes entstehenden Falten 
und Fransen und andererseits durch Kontraktion des 
intakt gebliebenen Teiles der Gefässwand. Die Kon¬ 
traktion der Arterienwandung wird durch den beim Risse 
zustande kommenden Reiz der muskulösen Elemente 
ausgelöst. Das Durchschneiden der Nabelgcfässe ohne 
vorangehende Ligatur hat das Ausbleiben einer zur 
Kontraktion genügenden Anregung und mithin Blutung 
aus den Nabelarterien zur Folge. G. Illing. 

Tandler und Keller (29) konnten beweisen, dass 
beim Rinde zweieiige verschieden geschlecht¬ 
liche Zwillinge mit breiter Anastomose ihrer 
Kroisläufe Vorkommen. Inwiefern diese cxceptio- 
ncllen Verhältnisse mit der allen Tierzüchtern bekannten 
genitalen Hypoplasie des weiblichen Zwillings in ursäch¬ 
lichem Zusammenhang stehen, sollen erst weitere Unter¬ 
suchungen lehren. G. Illing. 

Thieke (30) hat von den Hippomanes des 
Pferdes drei Arten unterschieden: 

Erstens solche, die erbsen- bis kirschgrosse blasige 
Allanloisausstülpungen nach innen darstellen und mit 
seröser Flüssigkeit gefüllt sind. Sie bauen sich auf — 
wie die Allantois — aus einer gefässhaltigen Binde- 
gewebsschicht und Pflasterepithel, das oft fehlt. Ver¬ 
einzelt ist die Bindegewebslage zweischichtig; von der 
Innenlage ziehen Bindegewobsstränge zum Chorion; sie 
selbst gehört dem Chorion an. Bisweilen ist ein als 
Zerfallsprodukt charakteristischer Inhalt vorhanden. 
Zweitens solche, die als warzige Gebilde — oft gestielt 
— folgenden Bau zeigen: aussen eine lockere Allantois- 
liülle; innen, dieser angelegt, eine straffe Bindegewebs¬ 
lage mit Chorionepithel, das einen Ilohlraum ausklcidct; 
das Epithel zeigt teilweise Degencrationserscheinungen. 
Inhaltsmassen sind durch Proliferation von später dege¬ 
nerierendem Epithel und Bindegewebe entstanden. Da 
sich hier das gesamte Chorion mit einstülpt, so zeigt 
dessen Oberfläche an solchen Stellen entweder Zotten¬ 
schwund oder einen Verbindungsgang zum Innenraume. 
Drittens solche, die als plattrundliche, verschieden ge¬ 
färbte Körper auf ein oder mehreren Stielen (Fäden) 
sitzen; die Fäden wurzeln im Allantoischorion; sic bilden 
aber nicht wie unter 2 eine terminale Ausbuchtung, die 
den eigentlichen Hippomaneskörper darstcilt, sondern 
sie enden meist in feiner Spitze. Die Fäden können 
Degenerationserscheinungen mit Verfärbungen zeigen. 
Auf solchen degenerierenden Stellen, die meist end¬ 
ständig auftreten, lagern sich, sobald sie die Oberfläche 
mit betreffen, Eiweisskörper usw. aus der Allantois- 
flüssigkeit ab, und diese Ablagerungen führen zur Bildung 
von Hippomaneskörpern. Die Stiele sind bindegewebiger 
Natur (Allantois und Chorion) und von Allantoisepi- 
thelien überzogen. Das Hippomancsgebildc selbst ist 
strukturlos. Reisscn die Fäden durch, so werden die 
Hippomanes frei; durch Druck werden sie abgeplattet; 
neue Ablagerungen vergrössern den Körper unter Ein¬ 
lagerung von Tripelphosphat, Oxal- und Harnsäure, die 
vom Fetus in die Allantoisflüssigkeit ausgeschieden 


werden; so entstehen die klassischen Fohlcnmilzen des 
Aristoteles. 0. Zictzschmann. 

Jöhnk (13) berichtet über das Vorkommen 
eigenartiger placentarer Bildungen beim Pferde 
und gibt zugleich einen Beitrag zur Alters¬ 
bestimmung von Pferdefeten an der Hand von 
zwei Fällen. 

Beide betrafen Oldenburger Stuten, die mit 70 und 
mit 98 Tage Trächtigkeit zur Sektion kamen. Die 
Altersbestimmungen erstrecken sich auf das Gewicht 
des graviden Uterus, der Allantois- und Amnionflüssig¬ 
keit der Eihüllen und auf verschiedene anatomische 
Angaben und Ausmessungen an den Feten selbst. Bei 
der einen Stute fanden sich auch einige Hippomanes. 
Die beobachteten placentaren Bildungen befanden 
sich an der graviden Uterusschleimhaut und zwar immer 
auf der Höhe der Längsfalten. Man gewahrt dort runde 
bezw. längliche, gelb gefärbte Herde, die sich durch 
ihre Farbe scharf von der Umgebung abheben. Auch 
der sonst glasige Schleim zeigt im Bereich dieser Stellen 
ein trübes goldgelbes Aussehen. Die Grösse schwankt 
zwischen Linsengrösse und 3 cm Länge und V 2 cm Breite. 
Die Stellen erheben sich über die Umgebung der übrigen 
Schleimhaut und besitzen selbst eine wenig ausgeprägte 
Muldenform. Die mikroskopische Untersuchung dieser 
Gebilde liess Verf. durch das pathologisch-anatomische 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart und 
durch das Anatomische Institut in Hannover vornehmen. 
Das Ergebnis war, dass es sich hier nicht um patho¬ 
logische Veränderungen handelte, sondern dass es keinem 
Zweifel unterliege, dass dio hier fraglichen Verdickungen 
der Gebärmutterschleimhaut kleine Placenten bezw. 
Kodyledonen darstellten. H. Richter. 

Wilhelrai (33) teilt einen Fall von Atavismus 
beim Schweine mit, wo sich in einem Wurfe ausser 
14 buntscheckigen Ferkeln 2 weibliche befanden, die 
eine wunderschöne, regelmässige Längsstreifung in don 
Farben Rot und Schwarz bei tadelloser weisser Haut¬ 
farbe zeigten. Das weisse, mit wenig schwarzen Flecken 
gezeichnete Mutterschwein war von einem reinrassigen 
Berkshire-Eber belegt worden. Tereg. 

13. Missbildungen (allgemeinerer Art). 

1) Alaschcjcw, Eine seltene Missgeburt beim 
Schafe. Boto f. allgcm. Vetcrinärwescn. No. 13. S. 708.— 
*2) Albrccht, M., Ueber eine Missgeburt. Münch, tier- 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 618. — 3) Chicrici,G., 
Su di un caso di cyclops astomus arhynchus nel cane. 
Pisa. 20 pp. Mit 2 Abbild. — 4) Dehne, Missbildung 
(Cyclops rynchaenus et Peroccphalus anommatus) bei 
einer Kuh. Sächs. Veterinärber. S. 79. — 5) Dupre, 
Ueber Thoracoomphalopagus. Münch, tierärzt). Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 170. — 6) Mc Ewan, Eine Miss¬ 
bildung. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 674. (Be¬ 
schreibung eines Falles von Schistosoma reflexum.) — 
*7) Gavrilescu, Atlodin-Missbildung mit Kyphose und 
Spina bifida. Arhiva veter. Jahrg. VIII. p. 147. (Rum.) 

— *S) Derselbe, Eine Gastromel-Missbildung mit acht 
Beinen bei einer Katze. Ibidem. Jahrg. VIII. p. 257. 

— *9) Gratia und Antoine, Missgeburt eines Kalbes 
mit Zurückbleiben der Entwickelung der ganzen hinteren 
Körperhälftc. An nah d. med. vet. T. LX. p. 665. — 
10) Hornc, H., Eine Kalbsmissgcburt. Norsk Veterinär- 
tidsskrift, Bd. XXIII. S. 194-PJ6. — 11) Hübner, Ih, 
Zur Kasuistik der tierischen Missbildungen (Diccphalus 
und Cephalothoracopagus monosymmetros vom Lamm). 
Frankf. Zcitschr. f. Pathol. Bd. VIII. S. 135. — 12) 
Jaroslawzew, P., Zur Kasuistik der Missgeburten. 
Bote f. allgem. Veterinär wesen. No. 24. S. 1273. (Russ.) 
(Cyclopia beim Kalbe und Ferkel, Polymastia beim 
Sperling.) — *13) Joest, E., Eine interessante branchio- 
genc Zahnhetcrotopic (ein Zahn im Gehirn) beim Pferde. 
Dresdener Hochschulber. S. 155. — 14) Katagoseht- 
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schin, A., Dicephalus eines Kalbes. Bote f. allgem. 
Yeterinärwesen. No. 19. S. 1011 —1012. (Kuss.) — 

15) Kljutscharew, W., Eine Kalbsmissgeburt. Tier- 
ärztl. Rundschau. No. 4. S. 151. (Doppelbildung.) — 

16) Kochman, Zur Kasuistik der Missgeburten der 

Kälber. Bote f. allgem. Yeterinärwesen. No. 14. S. 7G6 
bis 767. (Kuss.) — 17) Konopacki, M., Pygopagus 
parasiticus oder Pygomelus beim Hahne. Centralbl. f. 
allgem. Pathol. Bd. XXI. S. 825. — *1S) Kussmann, 
Kalbsmissbildung. Veröffcntl. a. d. Jahrcs-Veterinärber. 
d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. 
S. 48. Berlin 1912. — 19) Lesbre, lieber Trioccphalie 
beim Lamm. Journ. de med. veter. p. 69. — 20) 
Mainhart, Missbildung. Amer. vet. rev. Yol. XXXIX. 
p. 60. (Beschreibung einer bis zur Nabclgegcnd reichenden 
Doppelmissbildung beim Maulesel.) — 21) Melder, P., 
Ferkelmissgeburten. Arch. f. Veterinärwissensch. II. 4. 
S. 568. (Kuss.) — 22) Panaschtschatenko, W., 

Zwei Kalbsmissgeburtcn. Bote f. allgem. Veterinärwesn. 
No. 23. S. 1209. (Russ.) (Anale Atresie und Dicephalus.) 

— *23) Plattncr, Studien über die „Brachymelic“ 
bei Haustieren und deren Ursachen. Inaug.-Diss. Bern. 

— 24) Reese, A. M., The anatnmv of a double cat. 

Anat. rcc. T. Y. p. 383. — *25) Schmitt, Ludw., 
Missbildung bei einem Kalbe. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 745. — *26) Sheather, L., 

Bulldoggenkälber. The journ. of compar. pathol. and 
therapeut, Yol. XXIV. P. 2. p. 127. — *27) Der¬ 
selbe, Teratom beim Huhn. Ibidem. Vol. XXIV. P. 2. 
p. 129. — 28) Skrjabin, K., Cyklopie beim Lamm. 
Bote f. allgem. Yeterinärwesen. No. 2. S. 93—94. — 
*29) Derselbe, Spina bifida beim Kalbe als Folge 
eines Endothelioms der Rückenmarkshäute. Archiv f. 
Yeterinärwissenschaften. II. 7. S. 860—869. (Russ.) 

— 30) Derselbe, Agnathia inferior, synothia et fistula 
colli congenita beim Lamm. Bote f. allgem. Veterinär¬ 
wesen. No. 21. S. 113—114. (Russ) — 31) Wisch- 
newsky, K., Missgestalt einer Hausente. Veterinär- 
Leben. No. 36. S. 533. — *32) Zschocke, Inter¬ 
essante Missbildung. Sachs. Veterinärber. S. 81. 

Plattnor (23) studierte unter Duerst’s Leitung 
die „Brachymelie“ (Dachsbeinigkeit) bciDachs- 
hundarten, Krüpperhühnern, Anconschaf, 
Kurzbeinziege und ihre Ursache. 

Seine Befunde bei den Haustieren decken sich 
sehr gut mit den anatomischen Charakteren der 
Chondrodystrophia fetalis, wie sie Kaufmann für die 
menschlichen Zwerge angibt: Ausserordentliche Ver¬ 
kürzung der Gliedmaassen, weitmaschige Struktur der 
Spongiosa, Erweichung der Epiphysen und sagittale und 
transversale Verkrümmung der Diaphysen. Verf. ist 
daher geneigt, die Brachymclie bei den Haustieren 
ebenfalls als Chondrodystrophia fetalis anzusprechen. 
Er führt sic statt auf mangelhafte Ernährung auf die 
hemmende Einwirkung einer Periostfalte zurück. Nach 
seiner Meinung wird die Verkrümmung oder Einbiegung 
der Extremitätenknochen dadurch bedingt, dass das 
Wachstum an der Stelle, wo der Pcriostfoi tsatz sich 
findet, sistiert wird, an anderen Stellen aber weiter 
geht, wodurch dann Krümmungen entstehen. 

Diese Brachymclie bildet einen eklatanten Beweis 
für die konstante und dominierende Vererbung patholo¬ 
gischer Zustände. Die Dachsbeinigkeit, ein ursprünglich 
pathologisches Merkmal ist infolge verhinderten Aus- 
merzens der Tiere, da dieselben dem Menschen als 
zweckmässig oder interessant schienen, zu einem kon¬ 
stanten Rassen merk mal geworden. G. Illing. 

Sheather (27) fand ein Teratom beim Huhn 
in der Bauchhöhle. Die Geschwulst war nur durch eine 
schmale Bauchfellfalte mit; der linken Niere verbunden, 
sonst lag sie frei in der Bauchhöhle. Der Tumor, 
welcher ca. 500,0 wog, zeigte unter einer dünnen 
.fibrösen Membran winzige Federn (lurchschimmern, weiter 
enthielt er Knorpelinseln und Cysten. 


Joest (13) beschreibt einen Fall von Zahn- 
heterotopie. 

In dem von Verf. eingehend und unter Beigabe 
einer sehr instruktiven Abbildung beschriebenen Fall 
von branchiogener Zahnheterotopie handelt es sich 
um ein älteres, wegen „subakuter Gehirnentzündung* 
getötetes Pferd, das vorher Bewusstseins- und Empfin¬ 
dungsstörungen sowie Kreisbewegungen mit dem Kopfe 
nach rechts gezeigt hatte. 

Das Gehirn liess an seiner Basis in der Gegend 
des rechten Trigonum olfaetorium eine knochenharte, 
mit der Dura, jedoch nicht mit den Schädelknochen 
verwachsene Ilcrvorragung erkennen, die im grossen 
und ganzen stumpf vierkantig erschien und etwa die 
Grösse der Krene eines Pferdebackzahnes besass. Diese 
zahnkronenartige Bildung, die schräg nach unten und 
rechts gerichtet war, besass eine gleichmässig gelblich- 
weisse Farbe, war von einer dünnen Gcwebsschicht 
überzogen und lief in zwei wurzelartige Fortsätze aus, 
von denen der rechte in den rechten, der linke in den 
linken Seitenventrikel frei hineinragte. 

Das Bemerkenswerte an vorliegendem Falle liegt 
insbesondere darin, dass der in der Schädelhöhle Vor¬ 
gefundene Zahn nicht in Verbindung mit den Sehädel- 
knochen stand, und dass er zum grossen Teil innerhalb 
des Gehirnes lag, ferner darin, dass er an der Hirn¬ 
basis und nicht an den Seitenteilen des Schädels auf¬ 
trat. G. Müller. 

Sheather (26) beschreibt eingehend die anato¬ 
mischen Verhältnisse bei Bulldoggenkälbern, welche 
in manchen Gegenden (Dexter und Kerry) bis zu 30pCt. 
Vorkommen. Die Ursache dieser Missbildung soll vor 
allem in der abnormen Beschaffenheit der Glandula 
thyreoidea des Fötus liegen. May. 

L. Schmitt (25) beschreibt eine Missbildung bei 
einem Kalbe, die er als den einen Teil einer Zwillings¬ 
geburt entwickelte. Sie stellte eine Doppelmissbildun g 
am Kopf dar; Diprosopus, Kraniochisis mit Hypoplasie 
bzw. Agencsie des Gehirns. Die eingehende Schilderung 
ist durch 2 Abbildungen erläutert. H. Richter. 

Al brecht (2) schildert die Missgeburt eines 
Kalbes unter Berücksichtigung der berührenden Lite¬ 
raturangaben. An der abgebildeten Missgeburt war zu 
beobachten: Hydroencephalocele, Brachygnatus, Amelia 
anterior, Kontrakturen und Hypertrichose. 

H. Richter. 

Kussmann (18) fand bei einer Kuh, die im 
Februar hatte kalben sollen und im Mai geschlachtet 
wurde, ein sehr grosses, missgebildetes Kalb. Ex¬ 
tremitäten und Kopf waren mit langen Haaren bedeckt, 
während der übrige Körper völlig haarlos war. Ober¬ 
kiefer, Nasenhöhlen und Nasenmuscheln, wie auch Sieb¬ 
bein fehlten. Der Unterkiefer trat mit den Schneide¬ 
zähnen frei hervor. Die Stirnwölbung erstreckte sich 
bis an die Mundöffnung und in der Mitte der Stirn- 
wölbung befand sich ein Cyklopenaugc, das etwa so 
gross wie ein Ochsenauge war. Die Schädelhöhle war 
bis auf einen kleinen Rest, von Gehirnmasse mit einer 
wässerigen Flüssigkeit angefüllt. Röder. 

Skrjabin (29) beschreibt eine Spina bifida 
dorsalis bei einem neugeborenen, sonst normal 
entwickelten Kalbe, die infolge eines Endothelioms 
der Rückenmarkshäute entstanden war. 

Die Neubildung war kindskopfgross, seitlich ein 
wenig abgeflacht und befand sich auf der Dorsal Seite in 
der Gegend der ersten Brustwirbel, von normaler Haut 
bedeckt. Sie sass auf der aus dem Wirbelkanal vor¬ 
quellenden weichen Hirnhaut und war von der Dura 
mater ganz überzogen, die demnach zusammen mit dem 
anliegenden Integument eine sackartige Erweiterung 
bildete. Die Deformation des Rückgrates erstreckte sich 
auf den 5., 6. und 7. Wirbel. Das Rückenmark zeigte 
keine Veränderungen mit Ausnahme einer geringen Ab¬ 
flachung auf der dorsalen Seite. Die Neubildung, die 
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bei der mikroskopischen Untersuchung als ein Endo- 
theliom sich herausstellte, wog nach ihrer Entfernung 
926 g. Paukul. 

Gavrilcscu (7) beschreibt eine Atlodin-M iss- 
bildung mit Kyphose und Spina bifida bei 
einem Lamm von 2490 g Gewicht und 23 cm Länge 
vom Occiput bis zur Basis des Schweifes. 

Es hatte einen doppelten in der Medianlinie ver¬ 
wachsenen Atlas mit zwei vorderen Gelenkflächen, die 
nach aussen gerichtet waren. Es hatte zwei Köpfe mit 
nur vorne gedoppeltem Hals. Der übrige Körper zeigte 
nach aussen keinerlei Doppelbildung. In der Sehulter- 
gegend war der Körper nur von einer aponeurotischcn 
Membran bedeckt, die es gestattete, eine breite Fissur 
der Wirbelsäule festzustellen, die vom letzten Halswirbel 
bis zum ersten Lendenwirbel reichte und wo das Mark 
fehlte. Speise* und Luftröhre waren doppelt, Magen, 
Darm, Leber, Gebärmutter, Harnblase und Herz einfach. 
Es waren nur zwei Nieren vorhanden. Rieglcr. 

Gratia und Antoine (9) beschreiben einen 
seltenen Fall einer Missgeburt bei einem Kalbe. 

Einem Kalbe fehlte vollständig die hintere Körper¬ 
hälfte, während die vordere Hälfte normal entwickelt 
war. Das Skelett des Thorax wies 8 Rückenwirbel und 
9 Rippen auf. Die Brustorganc waren ganz normal. 
Der Verdauungstraktus zeigte einige Abweichungen vom 
normalen Bau, die Nieren und Uretcren fehlten voll¬ 
kommen. P. Illing. 

Die Mitteilung von Zschocke (32) bezieht sich 
auf einen etwa halb ausgetragenen Schweinefetus, der 
folgende Doppelmissbildung zeigte: Verdoppelung 
der hinteren Körperhälfte, Kopf mit 3 Ohren, 2 Augen 
und einer grösseren, seitlichen, mit Bindegewebe an- 
gcfüilten Oeffnung (Kicmenspaltenrcst). Der eine Fetus¬ 
teil w r ar viel kleiner als der andere und hing gleich¬ 
sam als Anhängsel an letzterem. Die Missbildung 
würde nach Gur lt alsDipygus parasiticus diophthalmus 
triotus zu bezeichnen sein. G. Müller. 

Gavriloscu (8) schildert eine Gastromel-Miss- 
geburt mit 8 Beinen bei einer Katze. 

Von den 8 Beinen waren 2 an der Brust und 2 am 
Hinterleib normal entwickelt. Von den 4 abnorm vorhan¬ 
denen Ncbengliedmaassen war I Vordcrgliedmaasse auch 
vollständig entwickelt, während die andere Vordcrglicd- 
maasse eine Bifurkation zeigte; dies w r ar das vordere 
linke Bein, bestehend aus Humerus uud den Knochen 
des Vorarms, wo es rückwärts die Zweiteilung dar¬ 
stellte. Das Schulterblatt fehlte, so dass die Extremität 
mit dem vorderen Ende des Sternums verbunden war, 
ohne jedwede Beziehung mit der entsprechenden nor¬ 
malen Extremität. Der mittlere Teil des Sternums fehlte, 
der Raum wurde von Muskeln ausgefüllt. Die hinteren 
Ncbengliedmaassen (2 überzählige Beekengliedmaasscn) 
waren etwas nach hinten angewaclisen, in der Nähe des M. 
accessorius anterior. Sic waren von ihrem freien Ende 
bis zum Becken vollständig. Nur der Coxalast war unvoll¬ 
ständig und in der Medianlinie mit dem entsprechenden 
Genossen an Muskel und Rippen angewachsen. 

Rieglcr. 

VIII. Physiologie. 

Zusammengestellt und geordnet von 0. Zictzschmann. 

*1) Abderhalden und F. Friede!, Weitere Bei¬ 
träge zur Kenntnis der Wirkung des Pepsins. Zeit sehr, 
f. physiol. Chemie. Bd. LXXI. S. 449. — *2) Abder¬ 
halden, E. und E. Kämpf, Serologische Studien mit 
Hilfe der optischen Methode. Ebendas. Bd. LXXL 
S. 421. — *3) Abderhalden, E., W r . Klinge mann 
und Th. Pappenhusen, Zur Kenntnis des Abbaues 
der Eiweisskörper im Magendarmkanal verschiedener 
Tierarten. Ebendas. Bd. LXXI. S. 411. — *4) Ab¬ 


derhalden, E. und P. Rona, Studien über das Fctt- 
spaltungsvcrmögen des Blutes des Hundes unter ver¬ 
schiedenen Bedingungen. Ebendas. Bd. LXXV. S. 30. 

— *5) Abderhalden, E. und B. Schilling, Sero¬ 
logische Untersuchungen mit Hilfe der optischen Me¬ 
thoden. XV. Mitteilung. Ebendas. Bd. LXXV. S. 385. 

— *6) Abderhalden, E. und F. W. Strauch, Weitere 
Studien über die Wirkung der Fermente des Magen¬ 
saftes. II. Mitteilung. Ebendas. Bd. LXXI. S. 315. 

— 7) Abderhalden, und F. Wachs nur th, Weiterer 
Beitrag zur Kenntnis der Wirkung des Pepsins und der 
Salzsäure auf Fllastin und einige andere Proteine. 
III. Mitteilung. Ebendas. Bd. LXXI. S. 339. - 8) 
Al brecht, M., Gewichte von Kühen vor der Geburt und 
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Ebendas. Bd. LV. S. 526 u. 558. (Besprechung in 
Form eines Sammelreferats.) — 10) Derselbe, Tem¬ 
peraturverhältnisse bei Ziegen und deren Früchte nach 
der Geburt. Ebendas. Bd. LV. S. 633. — 11) An¬ 
dersen, A. C., Notiz über den Nachweis und die Be¬ 
stimmung des Harnzuckers. Biochemische Zeitschrift. 
Bd. XXXVII. S. 262. — 12) Armsby, Der Iicspi- 
rationscalorimetcr im Institut für tierische Ernährung 
im Staatskolleg von Pennsylvanicn. Penns. Sta. Bull. 
104. Referiert in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 468. 

— 13) Aschenbrenner, W., Uebcr Atembewegungen 
bei gesunden Haustieren. Inaug.-Diss. — 14) Auzingcr, 
Die Milchdrüsensekretion jungfräulicher Kalbinnen. Süd¬ 
deutsche laudw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 205. — *15) 
Babor, J., Zur Duplizitätstheoric in der Physiologie 
des Sehens. Ocstcrr. Wochenschr. f. Tierheilkunde. 
Bd. XXXVI. S. 306. — 16) Barbazan, Milchsczer- 
nierende Milchdrüsen bei einem Ziegenbock. Bull, de 
la soc. ccntr. de med. vet. p. 423. — *17) Barnowsky, 
Uebcr abnorme Milchsekretion. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 01. — 18) Beaunisc, II. c V. 
Aducco, Elcmcnti di fisiologia umana comprcndenti i 
principii di fisiologia comparata e fisiologia generale. 
Traduzione ital. Torino. 1910. — 19) Bcbcschin, K., 
Zur Kenntnis der Extraktivstoffe der Ochsennierc. 
Zeitschr. f. physiol. Chemie. Bd. LXXII. S. 380. — 
20) Beiz, Erich, Physiologische und klinische Beob¬ 
achtungen über Rumination. Giessen 1910. — *21) 
Bendele, Der Druck im Cavum plcurae des Pferdes. 
Bonn. — *22) Bcrnstorff, Die physiologischen Schwan¬ 
kungen der Körpertemperatur, Puls- und Atemfrequenz 
beim Rinde. Inaug.-Disscrt. Leipzig. — 23) Bock- 
stegers, G., Studien über die Stickstoffverteilung im 
Urin bei Milchernährung. Inaug.-Diss. Giessen 1910. 
—Bödecker, Ueber Atembewegungen bei ge¬ 
sunden und kranken Pferden. Inaug.-Diss. Hannover u. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jg. XIX. S. 550. 505. — 
*25) Bonazzi, Beitrag zum Studium der experimen¬ 
tellen Geschlechtsbestimmung. II mod. zooiatro. Parte 
seientif. p. 385. — *26) Borghesi, Gehalt der Leber 
an Glykogen bei Schlachttieren und solchen, die an 
Infektions- bzw. Invasionskrankheiten litten. Ibidem, 
p. 443. — *27) ßouin, P. et P. Anccl, Sur la 
nature lipodienne d'unc substancc activc secrctec par 
1c corps jaune des mammiföres. Compt. rend. de läcad. 
des scienccs. T. CLI. 1910. p. 1391. — *28) Bri- 
glienti e Lacra, Einfluss der Vasomotorenlähnuing auf 
das Gewicht, sowie auf den Gehalt an wasserlöslichen 
und festen Bestandteilen der Skelcttmuskcln. Archivio 
di farmneologia sperimentale c scienzc affini. Anno IX. 

— *29) ßrighenti c Lorenzoni, Untersuchungen 
über die für die Muskelkontraktion bzw. Muskelarbeit 
wichtigen und im Hafer befindlichen Stoffe. La clin. 
vet. rass. di pol. san. c di igicnc. p. 945. — *30) 
Busquct, H. ct C. Pczzi, Lcs tremulations fibrillaircs 
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du coeur de chien sous Einfluencc des metaux alcalino- 
terreux. Compt. rend. soc. biol. T. LXXI. p. 560. — 
*31) C’adeac, Ucbcr Zuckerbildung in den Geweben. 
Journ. de med. vet. p. 275. — 32) McCaughcy, 
IJeber die quantitative Bestimmung flüchtiger Fettsäuren 
in den Fäecs. Zeitschr. f. physiol. Chem. Bd. LXX11. 

S. 140. — 33) Champy, Chr. et E. (Hey, Sur Ja 
toxicite des extraits de corps jaune. Immunisation 
rapide consecutive ä Einjection de petites doses de 
ces extraits (tachyphylaxie). Compt. rend. soc. biol. 

T. LXXI. p. 159. (Extrakte vom Rinde und Schweine.) 

— 34) Dieselben, Action des extraits de corps jaunes 

sur la pression arterielle. Ibidem. T. LXXI. p. 443. 
(Am Hunde.) — *35) Citron, II., Untersuchungen an 
den Se- und Exkreten des Vcrdauungstraktus mit Hilfe 
der biologischen Methoden. Arbeiten a. d. Kaiser!. 
Gesundheitsamt. Bd. XXXVI. S. 358. — 36) Mc. 

Clendon, Ueber die Adaption in der Struktur und der 
äusseren Erscheinung einiger Meertiere. Cornell univ. 
med. coli. dcp. anat. Vol. I. — 37) Clcrct, M. et 
E. Gley, Uvariectomie et thyro-parathyroidectomie. 
Compt. rend. de la soc. de biol. T. LXX. p. 470. 
(Hund.) — *38) Craig, J. F., Einige Bemerkungen über 
den Durchgang von Flüssigkeiten durch den Wieder¬ 
käuermagen. The vet. journ. Vol. LXV1I. p. 655. — 
*39) Crem er, Zweimaliges Ferkeln innerhalb 24 Tagen. 
Rundschau f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. S. 53. — 
40) Crohn beim, W., Der Nährwert der Fische und 
seine physiologische Bedeutung. Vortrag, gehalten im 
Rostocker Fischerei verein. — 41) Guttat-Galizka, M., 
Untersuchungen über die Eigenschaften und die Ent¬ 
stehung der Lymphe. VIII. Untersuchungen über den 
postmortalen Lymphfluss und die Lymphbildung bei 
vermindertem Capillardruck. Zeitschr. f. Biol. Bd. LV. 

— 42) Deich, Milchabsonderung bei einem Ziegenbock. 
Sachs. Veterinärbericht. S. 102. — *43) Dexler und 
Frösch 1, Beiträge zur Psychologie der Tiere. Prager 
med. Wochensehr. No. 43. S. 556. — *44) Dornbro- 
wolskaja, N. A., Zur Kenntnis des Einflusses der 
Blutverluste auf die Verdauungsprozesse. I. Bioehem. 
Zeitschr. Bd. XXXIII. S. 73. — *45) Dieselbe, Das¬ 
selbe. II. Ebendas. .Bd. XXXIII. S. 105. — 46) Die¬ 
selbe, Beitrag zur Kenntnis des Einflusses von Blut¬ 
verlusten auf die Verdauungsvorgänge. Arch. des 
Sciences biol. de Einst, de med. exper ä St. Petcrsbourg. 
T. XVI. p. 205. — *47) Dürrer, Ueber die Anspannung 
der Beugesehnen des Pferdefusses während der ver¬ 
schiedenen Bewegungsstadien desselben. Inaug.-Diss. 
Dresden - Leipzig. — 48) Dohrn, Chemische Korre¬ 
lationen im Tierkürper. Aus der Natur. Bd.VII. S. 219. 
(Behandelt vor allem die Hormone bei der Milchsekretion.) 

— 49) Dolz, F., Der klinische Nachweis von Trauben¬ 
zucker im Harn der Haustiere. Inaug.-Diss. (Hessen 
1910. — 50) Drcsbaeh, Beobachtungen über den 
Blutdruck bei Schafen. Amcric. journ. phys. 25. Ref. 
in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 185. — *51) Düker, 
Zwei Fälle abnormer Milchbildung. Vcröffentl. a. d. 
Jahres-Vctcrinärbcrichtcn d. beamt. Tierärzte Preusscns 
f. d. .Jahr 1909. II. Teil. S. 48. Berlin 1912. — *52) 
Diinkclberg, Das Rennkamel und das Pferd. Ein 
Beitrag zur Frage der Kruppenbildung. Deutsche landw. 
Presse. No. 8. S. 80. — *53) Durig, A., Zur bio¬ 
chemischen Methodik. Zeitschr. f. biolug. Technik und 
Methodik. II. S. 158. — 54) Derselbe, Physiologische 
Wirkungen des Höhenklimas. Wien. klin. Wochenschr. 
»Jahrg. XXIV. No. 18. — *55) Erke ns, Wert und Wir¬ 
kung des Alkohols auf die Elimination. Inaug.-Diss. 
Giessen. — *56) Fingerling, G., Die Verwertung der 
in den Futtermitteln enthaltenen Phosphorverbindungen. 
durch Wiederkäuer. Bioehem. Zeitschr. Bd. XXXVII. 
8. 266. — *57) Derselbe, Die Verwertung des Eiwcisses 
durch Saugkälber. Die landwirtschaftl. Versuchsstationen. 
Bd. LXX1V. S. 57. — *58) Foa, Untersuchungen über 
Apnoö bei Vögeln. Arch. seientif. della r. soc. naz. 
vet. p. 65. — *59) Frank, Fr. und A. Sc bitte n- 


helm, Beitrag zur Kenntnis des Eiweissstoffwechsels. 
Zeitschr. f. physiol. Chemie. Bd. LXX. S. 98. — *60) 
Dieselben, Zur Kenntnis des Eiweissstoffwcchscls. II. 
Ebendas. Bd. LXXIII. S. 157. — *61) Frank, W., 
Ueber Atembewegungen bei gesunden Haustieren. Inaug.- 
Diss. Giessen. — 62) Friedel, F., Weitere Beiträge 
zur Kenntnis der Wirkung des Pepsins. Inaug.-Diss. 
Berlin. (F. prüfte die Einwirkung des Pepsins auf 
Elastin.) — *63) Glück her, Experimentolle Studien 
über den Wert und die Wirkung des Rotweines auf die 
Pansentätigkeit unserer wiederkäuenden Haustiere. 
Inaug.-Diss. Giessen. — 64) Graefe, E. u. D. Gra¬ 
ham, Ueber die Anpassungsfähigkeit des tierischen 
Organismus an überreichliche Nahrungszufuhr. Zeitschr. 
f. phys. Chem. Bd. LXXIII. S. 1. — *65) Gregersen, 
J. P., Untersuchungen über den Phosphorstoffwechsel. 
Ebendas. Bd. LXXI. S. 49. — 66) Grimmer, W., Ueber 
den derzeitigen Stand der Identitätsfrage von Pepsin 
und Chymosin. Milchwirtschaft!. Centralbl. Jg. VII. 
II. 11. S. 481. — 67) Gründler, E.. Klinische Bei¬ 
träge über die Kotmengen bei den Haustieren. Inaug.- 
Diss. Giessen. — 68) v. Grützner, P., Ueber Ferment- 
gcsetzc. Pfliiger's Archiv. Bd. CXLI. S. 63. — *69) 
Haenisch, Beiträge zur Kenntnis der Involution des 
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*74) Hartmann, E., Ueber Sphygmographie und ihre An¬ 
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daselbst. Bd. LXXll/ S. 187. — *78) Hei 1 per, E., 
Ueber das Schicksal des subcutan eingeführten Rohr¬ 
zuckers im Tierkörper und seine Wirkung auf Eiwciss- 
und Fettstoffwechsel. Zeitschr. f. Biol. Bd. LVI. S. 75. 

— *79) Ilcnderson, Verhängnisvolle Apnoe nach cx- 
ccssivcr Respiration. Amer. journ. of physiol. Vol. XXV. 
p. 310. — *80) Derselbe, Das Aufhören der Respiration 
bei hochgradigen Schmerzen. Ibid. Vol. XXV. p. 334. 

— *81) Derselbe, Die Acapnie als Gefahrenfaktor 

bei der Anästhesie. Ibid. Vol. XXVI. p. 260. — 82) 
Derselbe, Das Nachlassen der Circulation bei Acapnie 
und Ihock. Ibid. Vol. XXVII. p. 152. - 83) Der¬ 
selbe, Verhängnisvolle Apnoe und die Frage des Shocks. 
John Hopkins hosp. bull. Vol. XXI. No. 233. — 84) 
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T. XVI. p. 271. — 112) Derselbe, Einfluss der 

experimentellen Anämie auf die Sekretion und Zusammen¬ 
setzung des Pankreassaftes. Ibid. T. XVI. p. 490. 
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S. 4—16. (Russisch.) — *116) Kunz-Krause, Zur 
Geschichte und Ausführung des mikroskopischen Blut- 
nachweiscs nach L. Teichmann. Pharm. Centralhalle. 
1904. No. 14. — 117) Lasch, P., Ueber Acther- 

extraktion lufttrockenen Blutes. Inaug.-Diss. Giessen 
1910. — 11S) Liechti, P. und W. Mooser, Zur Be¬ 
stimmung der Phenole im Rinderharn. Zeitschr. f. 
physiol. Chemie. Bd. LXXIII. S. 365. — *119) 
Lhotäk von Lhota, K., Ueber die Ursache der 
sinkenden Pulsfrequenz bei wachsenden Hunden. 
Pflüger's Archiv. Bd. CXLI. S. 514. — *120) Loeb, 
A., Leber den Eiweissstoffwechsel des Hundes und über 
die Abscheidung der Galle bei Fütterung mit Eiweiss 
und Eiweissabbauprodukten, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der zeitlichen Verhältnisse. Zeitschr. f. Biol. 
Bd. LV. "S. 166. - *121) Loeb, L., Ueber die Be¬ 
deutung des Corpus luteum für die Periodizität des 
sexuellen Cyklus beim weiblichen Säugetierorganismus. 
Deutsche med. Wochenschr. No. 1. S. 17. — *122) 
Loeb und Fleisher, Die Einwirkung des Extrakts 
des Ankylosloma caninum auf die Koagulation des 
Blutes und die Hämolyse. Journ. inf. diseas. 7. 
Rcf. in Exp. stat. ree. Vol. XXIV. p. 385. — 
*123) London, E. S. und A. Schittenhelm, Ver¬ 
dauung und Resorption von Nucleinsäure im Magen¬ 
darmkanal. Zeitsehr. f. physiol. Chemie. Bd. LXX. 

S. 10. — *124) Lotli, Ueber die Chloroformbestimmung 
im Blute. Inaug.-Diss. Giessen. — *125) Lüth, L., 
Untersuchungen über die physikalischen, chemischen 
und mikroskopischen Eigenschaften des Harnes ge¬ 
sunder und kranker Hunde. Inaug.-Diss. Bern 19JO. 

— *126) Maignon, Blutstauung in den Geweben und 

Glykosurie nach Traumatismen. Journ. de med. vet. 
p. 270. — 127) Marie, Entwickelung einer neutrali¬ 
sierenden Substanz im Gehirn der Säugetiere. Compt. 
rend. de l’acad. des Sciences. T. CLIl. p. 1514. — 
*128) Mark off, J., Untersuchungen über die Gärungs¬ 
prozesse bei der Verdauiing der Wiederkäuer. Biochem. 
Zeitschr. Bd. XXXIV. S. 211. — *129) Markoff, J., 
Franz Müller und N. Zuntz, Eine Stickoxyduimethode 
zur Bestimmung der umlaufenden Blutmenge im leben¬ 
den Körper. Zeitschr. f. Balneol., Klimatol. u. Kur- 
orthyg. Bd. IV. No. 14 u. 15. — *130) Meyer, A., 
Ueber Menge, spezifisches Gewicht und Phenolgehalt 
des Schafharns bei verschiedener Ernährung. Ein Bei¬ 
trag zum Studium der Darmfäulnis. Vcterinärmcd. 
Diss. Leipzig. — *131) Meyer, Osk., Die Reetal¬ 

temperatur der hoch trächtigen Rinder. Münch, tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 7. — *132) Michai- 
low, S., Die Entwickelung der Pupillen- und anderer 
Reflexe bei neugeborenen Säugetieren. Pflüger’s Arch. 
f. d. gcs. Physiol. Bd. CXXXIII. S. 71. — 133) 

M i cc k 1 cy, Weiter Bericht über die Trächtigkeitsdauer 
der Stuten. Zeitschr. f. Gestiitk. H. 11. S. 249. — 

— *134) Morel, L., Parathyroidcs, tetanie et trauma- 
tismc osseux. Compt. rend. soc. biol. T. LXX. — 

— 135) Derselbe, Parathyroidcs et acidosc. Ibidem. 

T. LXX. p. 871. (Hund.) — *136) Morgen, A., 
C. Beger und F. Westhausser, Weitere Unter¬ 
suchungen über die Verwertung des Ammonacetates 
und des Asparagins für die Lebenserhaltung und Milch¬ 
bildung. Die landw. Versuchsstat. Bd. LXXV. S. 265. 

— 137) Müh leck, F., Untersuchungen über die täg¬ 

liche Harnmenge der Haustiere. Inaug.-Diss. Giessen 
1910. — 138) Müller, Ernst, Untersuchungen über 

die normalen Tagestemperaturen der Haustiere. Inaug.- 
Diss. Giessen 1910. — 139) Müller, Hans, Beiträge 
zur Reaktion des Harns der Haustiere. Inaug.-Diss. 
Giessen 1910. — *140) Müller, Max, Studien über 
funktionelle Anpassung und anatomische und physio¬ 
logische Unterschiede zwischen sog. warm- und kalt- 
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blutigen Pferden. Fiihling's landw. Ztg. S. 545. 1909/10. 

— 141) Müller, Otto, Ueber die Verdauungsarbeit 
nach Kohlehydratnahrung in ihrer Abhängigkeit von 
der physikalischen Beschaffenheit der Nahrung, inaug.- 
I)iss. Giessen. — *142) Nckljudow, A., Vergleichende 
Fütterungsversuche an jungen Tieren mit Lecithin, 
Stockfischfett und Stockfisch, und der Einfluss dieser 
Stoffe auf die Frühreife. Arc-h. f. Veterinärwissensch. 
II. 10. (Russisch.) — 143) Neuberg, Der Harn so¬ 
wie die übrigen Ausscheidungen und Kürperflüssigkeiten 
von Mensch und Tier, ihre Untersuchung und Zusammen¬ 
setzung in normalem und pathologischem Zustande. 
Berlin. — *144) Njcgotin, J., Eine neue Methode, 
das Froschherz freizulegen. Zeitschr. f. wissensch. u. 
prakt. Vct.-Med. Bd. V. Lief. 1. S. 1—9. (Russisch.) 

— *145) Derselbe, Das graphisch-akustische und das 

photocardiographischc Signalisierungsverfahren in An¬ 
wendung beim Frosch. Ebendas. Bd. IV. Lief. 2. 
S. 338—353. (Russisch.) — 146) Oppler, B., Die 

Bestimmung des Traubenzuckers in Harn und Blut. 
Zeitschr. f. phys. Chem. Bd. LXXV. S. 71. — 147) 
Palermo, V., La funzionc delF allenamcnto sull’ orga- 
nismo. Ferrara. — 148) Pawlow, M., Experimentelle 
Daten über Thermogenese und Stoffwechsel bei Fäulnis¬ 
vergiftung, Hyperthermie und Reizung des Wärme¬ 
centrums bei Vögeln. Vct.-Arzt. No. 47—50. (Russisch.) 

— *149) Penis ton, Eine fruchtbare Kuh. Amer. vct. 

rev. Vol. XL. p. 247. — *150) Pescheck, Studien 
über Einwirkung einiger nicht-eiweissartiger Stickstoff¬ 
verbindungen auf den Stickstoff-Stoffwechsel des Fleisch¬ 
fressers mit besonderer Berücksichtigung des Ammonace¬ 
tats. Inaug.-Diss. Breslau. — *151) Pfeiffer, Th. 
und R. Friste, Ueber den Eiweissansatz bei der Mast 
ausgewachsener Tiere. Die landwirtschaftl. Versuchsstat. 
Bd. LXX1V. S. 409. — 152) Pfurtscheller, Wie 
zerkleinern die Tiere ihre Nahrung? Aus der Natur. 
Bd. VII. S. 1. (Kauen und Zahnformen) — 153) 

Philp, R. A., Eine ausgewöhnliche Pflegemutter. The 
vct. journ. Vol. LXVII. p. 287. (Kuh für 2 Ziegen¬ 
lämmer.) — 154) Picard, Autoprotection de l’orga- 

nisrae par les lipoides. Rev. gen. de med. vet. T. XVIII. 
p. 149. — *155) Poenaru, Graphisches Studium des 
venösen Pulses (mit Phlebogrammen und Cardiogrammen) 
bei der Insufficienz der Tricuspidalis beim Pferde. Arhiva 
veter. Anal. VIII. p. 315. — 156) Pore her, Ch. 
et L. Panisset, Les diverses peptones et la formation 
d’indol. Compt. rend. de la soc. de biol. T. LXX. 
p. 464. — *157) Pribram, E., Zur Frage der Cocain¬ 
hämolyse. Pflüger’s Arch. Bd. CXXXVII. S. 350. — 
*158) Pugliese, A., Muskelarbeit und Eiweissumsatz. 
Biochem. Zeitschr. Bd. XXXIII. S. 16. — *159) 

Raitsits, E., Pseudolaktation. Allatorvosi lapok. p. 402. 

— 160) Rakoczy, A., Weitere Beobachtungen über 
Chymosin und Pepsin des Kalbsmagcnsaftes. Zeitschr. 
f. physiol. Chemie. Bd. LXX1IL S. 453. — *161) 
Rathsmann, E., Versuche über den Einfluss grosser 
Mengen von peros verabreichtem Rohrzucker und auch 
von Stärke auf den Invcrtingehalt des Blutplasmas. 
Diss. Berlin (Ticrärztl. Hochschule). — 162) Re ach, 
F., Bemerkung zu der Mitteilung von D. Minami: „Einige 
Versuche über die Resorption der Gelatine im Dünn¬ 
darm.“ Biochem. Zeitschr. Bd. XXXVI. II. 5 u. 6. 

— 163) Derselbe, Studien über den Kohlehvdrat- 
stoffwechsel. Ebendas. Bd. XXXIII. S. 436. —'*164) 
Redecha, R., Quantitative Bestimmung des Ilarnstofls 
nach der Methode von Gade. Allatorvosi lapok. p. 521. 

— *165) Reich, M., Das Horneisen der Haustiere. 

Biochem. Zeitschr. Bd. XXXVI. S. 209. — 166) 

lievesz, B., Tierpsychologischc Studien. 115 Ss. Buda¬ 
pest. (Ungarisch.) — *167) Rhodin, N. J., Ueber 

Proteolyse in der Thymus des Kalbes. Zeitschr. f. 
physiol. Chemie. Bd. LXXV. S. 197. — 168) Rona, 
P. und D. Takahashi, Ueber das Verhalten des 
Calciums im Serum und über den Gehalt der Blut¬ 
körperchen an Calcium. Biochem. Zeitschr. Bd. XXXI. 


S. 336. — 169) Roose, Die Monoaminosäuren der 

Cocons der italienischen Seidenraupe. Inaug.-Diss. Berlin. 

— *170) Sai'kin, A., Erholung und Schlaf des Pferdes. 
Arch.f. Yct.-Wissensch. H.9. S. 1073—1080. (Russisch.) — 
*171) Salkowski, E., Ueber den Nachweis von Queck¬ 
silber im Harn. Zeitschr. f. physiol. Chemie. Bd. LXXII. 
S. 387. — *172) Derselbe, Dasselbe. II. Mitteilung. 
Ebendas. Bd. LXXI1I. S. 401. — *173) Salvisberg, 
Die künstliche Befruchtung grosser Haustiere. Die Um¬ 
schau. Jahrg XIII. 1909. S. 668. — 174) Schattke, 
Der Einfluss des Tränkens auf die Magen Verdauung. 
Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 15. 
S. 277. — *175) Seheifelc, Hämolyse und Gallen¬ 
sekretion am abgekiihltcn Tiere. Inaug.-Diss. Giessen 

1909. — 176) Schenk, R., Die normale Atemfrequenz 

von Raubtieren. Inaug.-Dissert. Giessen. — *177; 

Scheunert, A., Studien zur vergleichenden Verdauungs¬ 
physiologie. II. Die Magenverdauung von Cricetus fru- 
mentarius bei Fleischnahrung. Pfliiger’sArch. Bd.CXXXIX. 
S. 131. — *178) Derselbe, Dasselbe. III. Ueber 
die Mitwirkung von Mikroorganismen, Bakterien und 
Infusorien bei der Verdauung von Cricetus frumentarius. 
Ebendas. Bd. CXLI. S. 441. — 179) Scheunert, A. 
u. E. Alb recht, Kymographion mit ebener Registrier¬ 
fläche für Vorlesungszwecke. Zeitschr. f. Biol. Bd. LYI. 
S. 532. — *180) Scheunert, A., A. Schattke und 

E. Lütsch, CaO-, MgO-, P 2 0 6 -Gehalt von Heu und 
Hafer, nach deren Verfüttcrung Pferde an üsteoraalacie 
erkrankten. Biochem. Zeitschr. Bd. XXXVI. S. 240. 

— 181) Schmidt, Th., Die Schmerzphänomene bei 
den Haustieren und deren Bedeutung in der Veterinär¬ 
chirurgie. Tierärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. S. 505. 

— 182) Schmidt, Wilhelm, Die Kataphorese unter dem 
Einfluss gemessener Stromstärke. Inaug.-Dissert. Bern 

1910. — *183) Schneeberger, R., Die Rumination, 
im besonderen diejenige der wilden Tiere. Inaug.-Diss. 
Giessen. — *184) Schocnbeck, Das Rennkamcl und 
das Pferd. Deutsche landw. Presse. No. 47. S. 548. 

— *185) Schöndorff, B. u. F. Grebe, Zur Frage der 

Entstehung von Glvkogen aus Formaldehyd. Pflügers 
Arch. Bd. CXXXVUI. S. 525. — 186) Schüller”, J., 
Automatische Centren und Reflexvorgängc im abgelösten 
Darm. Ebendas. Bd. CXLI. S. 133. — 187) Schuricht, 
Das Seelenleben der Tiere, unter besonderer Berück¬ 
sichtigung desjenigen des Hundes. Sportbl. f. Züchter u. 
Liebhaber v. Rassehunden. No. 13—17. — 188) Schwarz, 
C. u. F. Lembergcr, Ueber die Wirkung kleinster 
Säuremengen auf die Blutgefässe. Pflüger’s Archiv. 
Bd. CXLI. S. 149. — *189) Schwarz, E., Zur Ana¬ 
tomie und Histologie des Psalters der Wiederkäuer. 
Inaug.-Dissert. Bern und Oesterreich. Wochenschr. f. 
Tierheilk. — *190) Shingi Mihara, Beiträge zur 

Kenntnis der F’ermente der Stierhoden. Biochem. Zeit¬ 
schrift. Bd. LXXV. S. 443. — 191) Siegfried, M. 
u. R. Zimmermann, Die getrennte Bestimmung von 
Phenol und Parakresol im Harne. Ebendas. Bd. XXXIV. 
S.462. — 192) Sing ton, Vergleichende Untersuchungen 
über die Zusammensetzung und den Aufbau verseiliedencr 
Seidenarten. Inaug.-Dissert. Borlin. — *193) Slavu, 
Die Trennung der Aminosäuren in den Hydrolyse¬ 
produkten des Oxyhämoglobins im Pferdeblut. Arhiva 
veterinara. Jahrg. VIII. S. 258. — 194).Sommer, 

F. W., Rhythmische Tätigkeit des Magenmuskcls. Inaug.- 

Dissert. Giessen 1910. — *195) Spoerl, Beiträge 

zur Kenntnis der Hautwärme bei Pferd und Rind. 
Inaug.-Dissert. Giessen. — 196) Stendel, H., Zur 
Histoehcmie der Spermatozoen. Zeitschr. f. physiol. 
Chemie. Bd. LXXII. S. 305. — *197) Straub, H., 
Die Wirkung von Adrenalin in ihrer Beziehung zur 
Innervation der Iris und zu der Funktion des Ganglion 
cerviealc superius. Pflüger’s Arch. Bd. CXXXIV. S. 15. 

— *198) Struvc, Die Perioden der Brunst bei Rindern, 
Schweinen und Pferden. Fühling’s landw. Ztg. S. 832. 

— 199) Tan gl, F., Die Arbeit der Nieren und die 
„spezifisch-dynamische Wirkung“ der Nährstoffe. Bio- 
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chem. Zcitschr. Bd. XXXIY. S. 1. — 200) Techou- 
eyres, Hypothese relative au mdcanismc des inter- 
actions glandulaires dites associations fonctionelles. Rev. 
prat. des abatt. Mai. — 201) Tiberti, N., Sur Pexstir- 
pation totale du duodenum. Arch. ital. de biol. Vol. LI. 
1909. p. 132. — 202) Tiberti, N. et A. Franchetti, 
Sur les effets de l’exstirpation partielle et de Pexstir- 
pation totale du pancreas chez les chiens. Ibidem. 
Vol. LI. 1909. p. 127. — *203) Titze, C. und 
W. Wedemann, Beitrag zur Frage, ob das dem tieri¬ 
schen Körper einverleibte Kupfer mit der Milch aus- 
geschieden wird. Arbeiten a. d. Kaiserl. Gesundheits- 
arntc. Bd. XXXVIII. S. 125. — *204) Trampedach, 
Z., Milz und Magenverdauung und der angebliche Pepsin¬ 
gehalt der Milz. Pfliiger’s Archiv. Bd. CXLI. S. 591. 

— *205) Trci, Klinische Studien über den Einfluss 

des Hungerns auf die motorische Tätigkeit der Mägen 
der Wiederkäuer. Inaug.-Dissert. Giessen. — 206) 

Trosianz, G., Ueber die Ausscheidung subcutan ein¬ 
geführter NaCl-Lösungen und ihre Wirkung auf den 
N-Stoffwechsel. Zeitschr. f. Biol. Bd. LV. S. 240. — 
* 207 ) Tschernoruzki, M., Ueber die Fermente der 
Leukocytcn. Zcitschr. f. physiol. Chemie. Bd. LXXV. 
S. 216. — *208) Tuschnow, M., Die Wirkung der 
Spermatoxine auf den weiblichen Organismus und das 
Ki. Gelehrte Abhandl. des Kasan’schen Vet.-lnstituts. 
Bd. XXVIII. Lief. 1 u. 2. S. 1-83 u. 104-204. 
(Russisch.) — 209) Ustjanzew, W., Die energetischen 
Acquivalente der Verdauungsarbeit bei den Wieder¬ 
käuern. Biochem. Zcitschr. Bd. XXXVII. S. 457. — 
*210) Weber, Ew., Untersuchungen über die Brunst 
des Rindes. Habilitationschrift. Berlin und Arch. f. 
wiss. u. prakt. Tierhcilk. Bd. XXXVII. S. 382 u. 442. 

— 211) Weil, P. E. et H. Benard, Note sur l'hyper- 
trophie compcnsatrice de la rate apres ablation partielle 
chez le chien. Compt. rend. soc. biol. T. LXXI. p. 600. 

— 212) Weinek, C., Die nicht organisierten Sedimente 
im Harne gesunder Tiere. Inaug.-Dissert. Giessen. — 
*212a) Wei thaus, Die Bedeutung des Aracs als Pansen- 
peristalticum. Inaug.-Diss. Giessen. — *213) Werner, 
11., Klinische Studien über den Einfluss des Hungers 
auf die Rumination. Inaug.-Dissert. Giessen. — 214) 
\Vesthausser, F., Beiträge zur Eiweissbestimmung 
und zur Pepsinverdauung des Eiweisses. Zeitschr. f. 
physiol. Chemie. Bd. LXXII. S. 363. — *215) Wimmer, 
Wie weit kann der Eiweissgehalt des hungernden Tieres 
durch Fütterung von Kohlehydraten eingeschränkt 
werden? Inaug.-Dissert. München. — *216) Wolf, 
Ch. G. F. u. E. Oesterberg, Eiweissstoffwechsel beim 
Hunde. II. Stickstoff- und Schwcfelstoffwechsel während 
des Hungers und bei Ueberernährung mit Eiwciss, Kohle¬ 
hydraten und Fetten. Biochem. Zeitschr. Bd. XXXV. 
S. 329. — 217) Wolff, Edwin, Klinische Untersuchungen 
über den Einfluss der Arbeit auf Zahl und Intensität 
der Pansenbewegungen bei den Wiederkäuern. Inaug.- 
Dissert. Giessen. — 218) Wucherer, Superfoetatio 
bei einem Schweine. Jahresber. bayer. Tierärzte und 
Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 31. (Wurf 
von 15 Ferkeln.) — 219) Yoshikawa, Janzi, Ueber den 
Einfluss des Phloridzins auf die Verteilung des Stick¬ 
stoffs im Harne von Karenzkaninchen. Zeitschr. f. 
physiol. Chemie. Bd. LXXV. S. 475. — 220) Zirker, 
Otto, Die nicht organisierten Sedimente im Harn unserer 
gesunden Haustiere. Inaug.-Dissert. Giessen 1910. — 
221) Zuntz, N., Gibt es einen nennenswerten intra¬ 
pulmonalen Sauorstoffverbrauch ? Zeitschr. f. klin. Med. 
Bd. LXXIV. H. 3 u. 4. (Polemik gegen Püttcr.) — 
*222) Zwart, S. G., Beiträge zur Anatomie und 
Physiologie der Milchdrüse des Rindes. Inaug.-Diss. Bern. 

Ph. d«s Blutes und der Circnlation. Zum mikro¬ 
skopischen Nachweis von Blut erwärmt man be¬ 
kanntlich nach dem Vorgänge von L. Teichmann Blut 
mit Kochsalz und Eisessig und man erhält die Hämin¬ 
kristalle. Da sich das bei Verwendung von Alkali¬ 


bromiden bzw. -jodiden entstehende Hämatinbromhydrat 
und besonders das -jodhydrat durch eine dunklere 
Färbung der Kristalle von dem Chlorhydrat auszciehnet, 
so schlagt Kunz-Krause (116) vor, das Chlornatrium 
durch Brornnatrium und besser noch durch Jodnatrium 
zu ersetzen. G. Illing. 

G. Hof mann (93) fasst die Ergebnisse seiner kli¬ 
nischen und experimentellen Untersuchungen über den 
Hämoglobingehalt des Blutes bzw. über die 
Messungen desselben mit dem Autenricth- 
Königsberger’schen Kolorimeter in folgenden 
Sätzen zusammen: 

Der Hämoglobinwert des Blutes ist bei Hunden 
etwas niedriger als beim Menschen, beim Pferde wie¬ 
derum niedriger als beim Hund und am geringsten 
beim Kaninchen. Durch Alter und Geschlecht wird 
der Hämoglobingehalt bei Pferden und Hunden weit 
weniger beeinflusst wie beim Menschen. Der Hämo¬ 
globingehalt weist bei gesunden Tieren ebenso Tages¬ 
schwankungen auf wie bei gesunden Menschen. Un¬ 
mittelbar nach der Futteraufnahme ist der Hämoglobin¬ 
gehalt bei Tieren ein geringerer als vorher: eine Stunde 
nach der Futteraufnahmo jedoch Findet man eine Zu¬ 
nahme des Blutfarbstoffes über den ursprünglichen Wert 
hinaus. Der Stiekstoffgchalt der Nahrung beeinflusst 
auch bei Tieren den Hämoglobingehalt des Blutes, 
indem N-rciche Kost ein Steigen des Hämoglobinwertes 
zur Folge hat. Nach Aufnahme grösserer Flüssigkeits¬ 
mengen sinkt der Hämoglobingchalt des Blutes und 
steigt andererseits bei Flüssigkeitsverlusten. Jahreszeit, 
Körpergrüssc, Hautfarbe und Nährzustand scheinen bei 
Tieren den Ilämoglobingehalt nicht wesentlich zu beein¬ 
flussen. Krankhafte Zustände des tierischen Organismus 
finden einen deutlichen Ausdruck in den Schwankungen, 
welche der Hämoglobingchalt des Blutes gegenüber der 
Norm aufweist. — Bei seinen Untersuchungen an kranken 
Tieren konnte er eine Zunahme an Blutfarbstoff nacli- 
weisen: bei Hämoglobinämie der Pferde, Gastroenteritis 
des Pferdes, Eczema crustosum des Pferdes sowie bei 
Gastroenteritis und in den meisten Fällen von Ekzem, 
Sarcoptcs- und Acarus-Räude der Hunde. Eine Ab¬ 
nahme des Ilämoglobingehaltcs war nachzuw'eisen bei 
Anämie und Vitium cordis des Pferdes, und bei der 
Pneumonia eatarrhalis des Hundes. Inkonstant waren 
die Veränderungen bei der Kolik der Pferde und der 
Staupe der Hunde, während bei Gastroenteritis chronica, 
Emphysema pulmonum, Pharyngitis, Hemiplegia laryngis, 
Druse, Katarrh der oberen Luftwege und Dummkoller 
der Pferde, sowie bei Obstipatio und Gastroenteritis 
chronica der Hunde sich keine Veränderungen im Blut¬ 
farbstoffgehalt konstatieren Hessen. Das neue Kolori¬ 
meter von Autenricth und Künigsbergcr besitzt 
im Vergleich zu dem bis jetzt als besten bekannten 
Apparat von Sahli in bezug auf Einfachheit in der 
Anwendung, Genauigkeit der Resultate und Vielseitig¬ 
keit in der Verwendung wesentliche Vorzüge. 

G. Illing. 

Slavu (193) separierte die Hydrolyseproduktc 
des Pfcrdcoxy hämoglobins und fand 1 g 4 proz. 
Tyrosin, 15 g 5 proz. Leucin, 2 g 2 proz. Alanin und 
3 g 3 proz. Acid. aspartic. In Anwendung kamen die 
Methoden von Elard und Vila und Piettre und Vila. 

Riegler. 

Nach den Untersuchungen Scheifele’s (175) 
über die Beziehungen der Hämolyse zur Gallen¬ 
sekretion unter Abkühlung und Wiedererwär¬ 
mung der Versuchstiere scheint auch am abge¬ 
kühlten Tier die Steigerung dor Gallensckretion, die 
durch Üholatinjektion hervorgerufen wird, nicht direkt 
Folge der ebenfalls cingetretencn Hämolyse zu sein. 
Die Sekretgeschwindigkeit der Galle nimmt bei der Ab¬ 
kühlung des Tieres ab und bei der Wiedererwärmung 
wieder zu. Nach der Cholatinjcktion tritt bei Tieren, 
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die abgekühlt sind oder abgekühlt und wieder erwärmt 
worden waren, trotz Oxalatzusetzung Gerinnung des 
Blutes ein Durch die Abkühlung müssen im Blute 
des Tieres Veränderungen gesetzt werden, die das 
ausserhalb des Tierkörpers abgekühlte frische Blut 
nicht aufweist. G. Illing. 

Die Untersuchungen von Pribram (157) über 
Cocainhämolyse ergaben, dass eine Auflösung der 
roten Blutkörperchen durch Cocain sowohl bei neutraler 
wie bei alkalischer Reaktion vor sich geht. Sie wird 
durch erhöhte Konzentrationen von Kochsalz wesentlich 
beschleunigt. Grimmer. 

Ueber die Beeinflussung des Drehungsvermögens 
des Blutplasmas bzw. Bluserums des Hundes 
bei verschiedener Ernährung und im Hunger¬ 
zustande berichtet Kawohl (101). 

Das Blutplasma drehte stets stärker nach links 
wie das Blutserum. Bei öfteren Blutentnahmen erfolgte 
zunächst eine Abnahme, dann wieder eine Zunahme 
der Linksdrehung, die damit erklärt wird, dass bei den 
Blutverlusten zunächst die flüssigen, dann die festen 
Bestandteile des Blutes ersetzt werden. Bei Fleisch- 
und Stärkefütterung konnte nichts Besonderes beob¬ 
achtet werden, ebenso bei der Verfütterung von Rohr¬ 
zucker und Milchzucker. Bei der Verabreichung grosser 
Mengen von Lävulosc konnte eine Zunahme der Links¬ 
drehung, bei Traubenzucker eine Abnahme derselben 
beobachtet werden, ein Beweis, dass die einfachsten 
Kohlehydrate z. T. als solche zur Resorption gelangen. 
Ein typisches Verhalten während der Hungerperiode 
konnte nicht beobachtet werden. Die an verschiedenen 
Stellen des Organismus entnommenen Blutproben (Vena 
jugularis, Carotis, Pfortader) zeigten geringe Differenzen 
in der Drehung, die z. T. innerhalb der Beobachtungs¬ 
fehler liegen. Grimmer. 

Kmoskö (106) prüfte die proteolytische 
Fähigkeit dos Blutserums verschiedener Haus¬ 
tiere. 

Er fand, dass diese Fähigkeit am stärksten beim 
Pfcrdeserum ist, dann folgt der Hund, das Rind und 
an letzter Stelle das Huhn, dessen Serum überhaupt 
keine Proteolyse erzeugt. Dabei ist der tryptische 
Index auch bei einem und demselben Tiere schwankend 
und beispielsweise beim Pferde 6—12 Stunden nach 
einem ausgiebigen Aderlass besonders hoch (Heilwirkung 
solcher Aderlässe bei infektiösen Erkrankungen!). 
Zwischen dem proteolytischen Index und der Absecss- 
bildung besteht ein konstantes Verhältnis und ebenso 
auch zwischen dem Index und der Empfänglichkeit für 
gewisse bakterielle Krankheiten, z. B. für die Tuber¬ 
kulose. Während die Bakterien durch das Trypsin 
verdaut werden, sind die Protozoen durch ihre chitin- 
haltige Membran dagegen geschützt. Aus diesem Grunde 
muss auch die Therapie gegen die zweierlei Parasiten 
verschieden sein. Hutyra. 

Locb und Fl ei sh er (122) studierten die Ein¬ 
wirkung des Extrakts des Anchylostoma cani- 
num auf die Koagulation des Blutes und die 
Hämolyse. 

Im vorderen Abschnitt des Parasiten ist eine Sub¬ 
stanz enthalten, welche Blutgerinnung hervorruft und 
die sich lange Zeit im getrockneten Zustande wirksam 
erhält. Die Substanz ist dem Hirudin nicht analog, 
doch scheint sie eine dem Cobragift ähnliche Wirkung 
zu besitzen. Weitere Versuche zur Klärung der Frage 
sind erforderlich. II. Zietzschmann. 

Die Untersuchungen von Abderhalden und Rona 
(4) über das Fett spaltungsvermögen des Blutes 
bei abundanter F e 11f ii 11 e r u n g an Hunden ergab, 
dass bei dieser infolge des Uebcrgangs von grossen 
Mengen artfremden Fettes in die Blutbahn das Blut 
eine erhöhte Fähigkeit erhält, Fette zu spalten. 

Grimmer. 


Da die Freilegung des Herzens beim Frosch nicht 
selten von Blutungen begleitet wird, wodurch die Ver- 
suchsresultate entstellt werden, so bringt Njegotin (144) 
ein von ihm geprüftes Verfahren in Vorschlag zu dem 
Zweck, das Frosch herz freizulegen, ohne die Cir- 
culation durch Blutverlust zu schädigen. 

Es w r erden curarisierte Tiere benutzt oder solche, 
denen zuvor das Centralnervensystem zerstört worden 
ist. Die Operation wird derart ausgeführt, dass man 
nach vorausgegangenen Hautschnitten, entsprechenden 
Muskeldurchtrennungen und Humerusexartikulationen, 
eine Entfernung der Brustbeinbildungcn nebst Schulter- 
gürtcl ohne Scapulae vornimmt. Hierbei sind stumpfe 
Präparicrnadeln schneidenden Instrumenten vorzuzichen. 
Die nähere Ausführungsweise der Methode wird durch 
ausführliche Zeichnungen auf einer Tafel erläutert. 

Pauk ul. 

Busquet und Pezzi (30) studierten den Ein¬ 
fluss der Erdmetalle auf die fibrillären 
Zuckungen des Hundeherzens. 

Sie resümieren: Die Chlorsalze der Erdmetalle (mit 
Ausnahme des Strontium) rufen bei intravenöser Injek¬ 
tion beim Hunde Herzstillstand hervor mit fibrillären 
Zuckungen. Bald sind die Zuckungen auf die Kammern 
beschränkt (MgCl 2 ), bald sind Kammern und Vorkammern 
betroffen (CaCl 2 , BaCl 2 ). Sie können im Stadium der 
Systole (BaCL) oder im Stadium der Diastole (CaCL 
MgCl 2 ) auf treten. 0. Zietzschmann. i 

Im Anschluss an frühere Veröffentlichungen (Pflü- 
gcr’s Archiv, Bd. CXII u. CXIX) über das graphisch- 
akustische Verfahren zur Demonstration von Puls 
und Herzbewegungen berichtet Njegotin (145 
über weitere Untersuchungen, bei denen er das Mikro- 
und Telephon, eine zur Elektrolyse hergerichtete um! 
mit Hörvorrichtungen versehene Flasche und elektrische 
Lämpchen benutzte. 

Mittels der beiden ersten Methoden war es möglich. 
Details der Herzarbeit besser wiederzugeben, als mit 
der elektrischen Glocke, die oft als zu träge sich er- j 
weist. In Versuchen, in denen es sich um Feststellung 
von Herz- und Atemfrequenz handelte, bewährte sich 
besonders gut der Photokardiograph. Mit gleichem Er¬ 
folge ist diese Kombination zur Demonstration von un¬ 
vollkommenem Tetanus zu empfehlen. Paukul. 

Poenaru (155) studierte bei einem Pferde mit 
Tricupidalisinsuffizicnz die Graphik des ve- ; 
nösen Pulses und die mit dem Kardiograph Marcys j 
erzielten Kardiogramme und Phlebogramme. 

Das Pferd zeigte ein ausgedehntes Ocdcm an der j 
Brust, in der Bauchregion und am Schlauch, einen 
venösen Puls, Dyspnoe, systolisches Geräusch, heftig?* 
Herzklopfen, das die präcardialc Gegend so erschütterte, 
dass cs in grosser Entfernung zu sehen war. An den 
drei Kardiogrammen ist deutlich erkennbar, dass im , 
systolischen Anstieg eine ausgesprochene Unterbrechung 
im venösen Puls vorhanden ist, eine oder zwei Undu- 
lationen im absteigenden und eine grosse Elevation ira 
aufsteigenden Aste der Kurve, hervorgerufen durch die 
grosse ßlutwclle, die der Ventrikel in den Vorhof und 
in die Jugularis zurückwirft während der Ventrikel 
systolc (infolge der Insuffizienz der Tricuspidalklappe;. 

Bei dem nach 6 Monaten verendeten Pferde fand man | 
das Herz erweitert, mit Kürzung der Tricuspidalklappcn, 
so dass ein Verschluss des rechten Orificium atrio- ( 
vcntricularc nicht mehr möglich war. Riegler. i 

Bei seinen unter El lenbcrgcr’s Leitung vor¬ 
genommenen Untersuchungen über die normale Puls¬ 
frequenz der Rinder und Schweine in Beziehung zu 
Alter, Geschlecht, Körpergrösse, Verdauung, Arbeit. 
Temperatur und Jahreszeiten konnte Knoll (107) fel¬ 
gendes fcststcllen: 
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Die Pulsfrequenz der Rinder erfährt vom frühesten 
Lebensalter an bis zu etwa 1 Jahr eine stete Ab¬ 
nahme. Bei jugendlichen Kälbern hat die Körperkon¬ 
stitution einen sichtlichen Einfluss auf die Pulsfrequenz, 
indem besser genährte Individuen eine geringere Puls¬ 
frequenz aufweisen als nur massig genährte. Mit dem 
höheren Lebensalter tritt eine geringe Erhöhung der 
Pulsfrequenz ein; diese ist am deutlichsten bei Zug¬ 
ochsen wahrnehmbar. Bei jugendlichen Kälbern ist ein 
Einfluss des Geschlechtes auf die Pulsfrequenz nicht 
wahrncembar. Erst im Alter von etwa 3 Monaten kann 
man eine Differenzierung der Frequenzen zwischen 
männlichen und weiblichen Kälbern erkennen. Von 
geselllechtsreifen Rindern haben Ochsen die niedrigste 
Pulsfrequenz, dann folgen Bullen und endlich Kühe mit 
der höchsten Pulszahl; man kann also bei erwachsenen 
Rindern eine vollkommene Trennung der Pulsfrequenzen 
dem (ieschlcchte nach wahrnehmen. Der Einfluss der 
Verdauung macht sich bei Rindern derart geltend, dass 
eine Erhöhung der Pulszahl cintritt, die in der zweiten 
Verdauungsstundo ihr Maximum erreicht; hierbei ist die 
Reaktion am deutlichsten bei Kühen, indem die Steige¬ 
rung der Pulszahl am höchsten ist und es am längsten 
währt, ehe die normale Pulszahl wieder erreicht wird. 
Die täglichen Pulsfrequenzen der Rinder sind regel¬ 
mässig wiederkehrenden Schwankungen unterlegen, wo¬ 
bei die höchste Frequenzzahl abends erreicht wird. 
Stehende Rinder haben eine höhere Pulsfrequenz als 
liegende; bei Pferden konnte ein analoges Verhalten 
nicht festgestellt werden. Trabbewegung erzeugt bei 
Rindern eine Pulszunahme bis zu 10 Schlägen innerhalb 
5 Minuten. Zugdienst leistende Rinder zeigen nach 
10 Minuten ein durchschnittliches Ansteigen der Fre¬ 
quenz um 10 Pulse und nach l / 2 Stunde um 13 Pulse. 
Die Pulszunahme ist besonders innerhalb der ersten 
10 Minuten evident, wenn der Zugdienst auf gleichzeitig 
ansteigender Gegend statt findet. Wärme und Kälte 
üben einen deutlichen Einfluss auf die Pulsfrequenz 
aus; von atmosphärischen Ereignissen erzeugt Gewitter 
ebenfalls eine Zunahme der Pulsfrequenz. Bei Schafen 
schwankte die Pulszahl zwischen 58 und 90, so dass 
sich der Durchschnitt auf 74 Pulse stellte. 

Die Pulsfrequenz der Schweine erfährt vom frühen 
Lebensalter (Ferkel 113,4 Pulse) bis zur Schlachtzeit 
(etwa 1— l l / 2 Jahre alt und 60—90 Pulse) eine stete 
Abnahme. Wie bei Kälbern hat auch bei Schweinen 
die Körperkonstitution einen sichtlichen Einfluss auf 
die Pulsfrequenz. Ferkel männlichen und weiblichen 
Geschlechtes zeigen keinen Unterschied in der Puls¬ 
frequenz. Es besteht jedoch bei erwachsenen Schweinen 
eine Differenz in der Pulsfrequenz je nach dem Ge- 
schlechte der Individuen. Eber zeigen eine Durch¬ 
schnittsfrequenz von 72,9 Pulsen, Borge eine solche von 
64,7 Pulsen und weibliche Schweine von 85,2 Pulsen per 
Minute. Kryptorchiden, die unter Schweinen häufig 
Vorkommen, zeigen verhältnismässig hohe Pulszahlen 
(78, 82, 84 Pulse). Die Verdauung übt einen Einfluss 
auf die Pulsfrequenz aus; jedoch ist dieser Einfluss 
nicht verschieden nach dem Geschlcchte der Tiere. Im 
Gegensatz zu Rindern wird die Ilöchstfrequenz bei 
Schweinen nach der ersten Stunde der Verdauung er¬ 
reicht; eine weitere Steigerung in den späteren Ver¬ 
dauungsstadien tritt nicht ein. Längeres Hungern (etwa 
30—40 Stunden) erzeugt bei Schweinen eine Minderung 
der Pulse um 5,4 bzw. 4,2 Schläge im Mittel. Auf 
Körperbewegungen reagieren weibliche Schweine mehr 
als männliche, ihre Pulszahl steigt mehr als bei männ¬ 
lichen Tieren; diese Verschiedenheit der Reaktion be¬ 
züglich der Herzfrequenz fällt jedoch fort bei schweren 
Schweinen. Es zeigte sich bei den Bewegungsversuchen, 
dass der Einfluss des Geschlechtes auf die Pulsfrequenz 
bei Körperbewegungen um so geringer ist, je schwerer 
die Individuen sind. G. Illing. 

Bernstorff (22) stellte durch zahlreiche Unter¬ 
suchungen fest, dass die Körpertemperatur, die 


Puls- und Atemfrequenz im allgemeinen gleichen 
physiologischen Einflüssen unterstehen. Als solche 
kommen beim Rinde in Betracht: 

Alter, Geschlecht, Körperkonstitution, Tagesfluk¬ 
tuation, Nahrungsaufnahme, Verdauung, Umgebungs¬ 
temperatur und Jahreszeit, Bewegung und Arbeits¬ 
leistung, Gravidität und Partus, psychische Einflüsse. 
Die beiden wichtigsten physiologischen Faktoren, sowohl 
hinsichtlich der Grösse wie der Dauer ihres Einflusses, 
sind beim Rinde Alter und Gravidität. Bezüglich der 
Einzelheiten siehe das Original. G. Illing. 

Lhotäk von Lhota (119) fand bei wachsenden 
Hunden, die im erwachsenen Zustande ca. 7—10 kg 
wiegen, während der ersten 7 Monate eine Abnahme 
der Pulsfrequenz bis auf die Hälfte der gleich nach 
der Geburt vorhanden gewesenen Pulszahl, in der zweiten 
Hälfte der Wachstumsperiode sinkt die Pulsfrequenz viel 
schneller als im Anfang. Sie sinkt allmählich, zeitweise 
aber stellen sich* plötzliche und vorübergehende Sen¬ 
kungen der Pulsfrequenz ein und zwar am häufigsten 
in der Zeit der beschleunigten Abnahme der Pulszahl. 
Sic wird durch das Auftreten und die allmähliche Ver¬ 
stärkung des Vagustonus bedingt, auch der Einfluss der 
Nn. accclerantes ist hieran wesentlich beteiligt. Dio 
excimotorische Funktion des Herzens (Herzautomatic) 
wird entweder überhaupt nicht geändert oder sie nimmt 
eher zu. Grimmer. 

Die unter Ellcnberger’s Leitung vorgenommenen 
Untersuchungen E.Hartmann’s (74) über die Sp h y gm 0 - 
graphie beim Pferde und Rinde haben dargetan» 
dass die Sphygmographie in ihrer jetzigen Form in der 
Veterinärmedizin nicht leisten wird, was sie in der 
Humanmedizin schon geleistet hat. 

Die Schwierigkeiten des richtigen Anlegens der 
Pelotte an die Gelässc, die bedeutende Stärke der Haut 
unserer Haustiere, sowie die Unruhe und Widersetzlich¬ 
keit derselben verbieten die Einführung des Sphygmo- 
graphen ii* difc Veterinärmedizin, ganz abgesehen von 
der Notwendigkeit eines geschulten Personales. In der 
Veterinärmedizin hat die Sphygmographie lediglich ein 
wissenschaftliches Interesse, aber vorläufig keinen prak¬ 
tischen Wert. 

Immerhin eignet sich das Pferd verhältnismässig 
gut für sphygmographische Untersuchungen, namentlich 
lassen die an der Bauchaorta dieser Tiere vom Verf. 
gewonnenen Kurven sehr wohl Schlussfolgerungen auf 
die Arbeit des Herzens zu; die beim Menschen wegen 
ihrer günstigen Lage mit Vorliebe für die Sphygmo¬ 
graphie benützte Arteria radialis eignet sich beim Pferde 
für derartige Versuche absolut nicht. Was beim Menschen 
bezüglich der Sphygmographie die Carotis ist, ist beim 
Pferde die Aorta abdominalis. Man sollte deshalb bei 
der Deutung der Sphygmogranune des Pferdes stets dio 
Sphygmogrammo der Bauchaorta zu Grunde legen. 

Anders verhält es sich beim Rinde. Die Sphygmo- 
gramrne dieses Tieres fallen derart verschieden aus, 
dass man durch sie keine genauen Aufschlüsse über die 
Arbeit des Herzens erhalten kann. Der Wert der 
Sphygmographie ist also bezüglich des Rindes so lange 
illusorisch, bis es gelingt, geeignetere sphygmographische 
Apparate zu konstruieren. 

Auf Grund der Ergebgisse seiner sphygmographischen 
Untersuchungen ist Verf. zu folgenden Schlussfolgerungen 
gekommen: 1. Der Puls des Pferdes und Rindes hat 
einen anakroten Charakter. 2. Durch vorausgegangenc 
Körperbewegung der Tiere wird der Puls beschleunigt; 
dabei ist aber die Verkürzung der einzelnen Pulsphasen 
(der Kurvenabschnitte) nicht in allen Teilen gleich- 
mässig, vielmehr werden die einzelnen Pulszciten ver¬ 
kürzt auf Kosten der Diastole. Die Systole hat das 
Bestreben, die beim ruhigen Pulse ausgefüllte Zeit auch 
beim beschleunigten Pulse auszufüllen, d. h. der systo- 
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lische Schenkel der Pulskurve behält bei Beschleunigung 
des Pulses seine Länge nahezu bei, während der diasto¬ 
lische (absteigende) erheblich verkürzt ist. 3. Durch 
das Bremsen der Pferde wird der Puls derart verändert, 
dass der Hauptgipfel der Kurve spitzer wird; jedoch 
tritt kurz vor dem Hauptgipfel meist eine zweite anakroto 
Erhebung auf, die in einzelnen Fällen die Höhe des 
Hauptgipfels erreichen kann, so dass dadurch der Haupt¬ 
gipfel breiter zu sein scheint. 4. Die Sphygmogramme 
der peripheren Gefässe der Tiere fallen bei der jetzt 
üblichen und von ihm angewandten Methode der 
Sphygmographie derart verschieden aus, dass es schwer 
ist, aus diesen Kurven endgültige genaue Schlüsse zu 
ziehen. Eigentümlich ist diesen Kurven das scharfe 
Hervortreten der ersten sekundären Elevation. 

G. Illing. 

Markoff, Franz Müller und Zuntz (129) haben 
eine Methode zur Bestimmung der umlaufenden 
Blutmenge im lebenden Körper ausgearbeitet, die 
darauf beruht, dass die Menge Stickoxydul gas, welche 
bei der Atmung vom Blut aufgenommen wurde, bestimmt 
wird. Da der Absorptionskoeffizient des Stickoxyduls für 
Blut bei Körpertemperatur bekannt ist, bietet diese 
Methode theoretisch keine Schwierigkeiten. Gleichzeitig 
wird ein Apparat beschrieben, in welchem die Gasanalyse 
vorgenommen wird. Später soll diese mit Hilfe des 
Zeiss’schen Gasintersirometers vereinfacht werden. 

Grimmer. 

Magen- und Darmverdaunng. Klingemann (104) 
untersuchte unter Abderhalden’s Leitung den 
Mageninhalt von Hund, Pferd, Hase, Schwein, 
pind, Schaf, Gans und Huhn auf Aminosäuren. 

Ein Blick auf die vorliegende Zusammenstellung 
ergibt, dass in den meisten Fällen im Mageninhalt 
keine Aminosäuren aufzufinden waren, nur im Magen¬ 
inhalt einiger Schweine und Rinder waren bestimmte 
Aminosäuren, Leucin und Tyrosin, nachweisbar. Ihre 
Menge war aber so gering, dass es fraglich ist, ob ihre 
Entstehung auf die Wirkung des Pepsins zurückzuführen 
ist. Es liegt vielmehr die Möglichkeit sehr nahe, dass 
die Aminosäuren bereits im Futter der Tiere vorhanden 
waren. Yerf. kommt somit zum Schlüsse, dass Pepsin¬ 
salzsäure ganz allgemein die Eiweisskörper nicht bis zu 
Aminosäuren abbaut. G. Illing. 

Die Untersuchungen von Trampedach (204) er¬ 
gaben, dass die Exstirpation der Milz keinen verringern¬ 
den Einfluss auf die Yerdauungstätigkeit des 
Magens hat. 

Nach der Milzexstirpation tritt eine Lymphoeytose 
auf, es besteht aber kein Parallelismus zwischen dieser 
und der Absonderung des Magenpepsins. Der Infus der 
hyperämisch geschwollenen Milz enthält kein Pepsin 
oder Pepsinogen, die Stickstoff lösende Wirkung des 
angesäuerten Milzinfuses auf Fibrin ist vielmehr der 
lösenden Wirkung der Säure zuzuschreiben, die Yolum- 
verminderung des Fibrins im Milzinfus ist zum grössten 
Teile auf eine Schrumpfung des Fibrins zurückzuführen. 

Grimmer. 

Aus der Arbeit von Citron (35) ist zu entnehmen, 
dass die biologischen Methoden, besonders die 
Anaphylaxie, zur Zeit für die Untersuchung der Magen- 
Darm sekrete nicht zu gebrauchen sind. Grimmer. 

Hedin (77) betrachtet das Labzymogcn lediglich 
als eine Verbindung zwischen Lab und einem Hemmungs¬ 
körper. 

Aus dieser wird Lab durch Säure frei gemacht, 
wobei der Hemmungskörper zerlegt wird. Andererseits 
wird durch Ammoniak der Hemmungskörper unter Zer¬ 
störung von Lab freigemacht. Der im Zymogcn ent¬ 
haltene Hemmungskörper kann nicht von in der Schleim¬ 
haut eingeschlossenem Serum herrühren, da das Kalbs¬ 


serum in entsprechender Verdünnung die Labwirkung 
nicht hemmt. Grimmer. 

London und Schittcnhelm (123) fanden, dass 
im Magen Nuclcinsäure weder gespalten noch 
resorbiert wird, dagegen findet im Darme eine weit¬ 
gehende Spaltung statt, bei welcher organisch gebundene 
Purinbasen entstehen, die Magensäfte selbst enthalten 
keine Purinbasen. Grimmer. 

Abderhalden und Strauch (6) zeigten, dass das 
vom Elastin aufgenommene Pepsin auch dann 
wirksam ist, wenn es in Pankreassaft gebracht wird. 
Es bleibt auch dann noch wirksam, wenn die Aussen- 
flüssigkeit der Pepsinwirkung selbst schädlich ist, z. B. 
Sodalösung. Weiterhin wird Propepsin und Labferment, 
sowie Trypsin adsorbiert. Die Elastinprobe dürfte sich 
zum Nachweise von Fermenten in Fäces etc. eignen. 

Grimmer. 

Abderhalden und Friedei (1) fanden, dass das 
von dem Elastin aufgenommene Pepsin in wirksamem 
Zustande nach aussen wieder abgegeben wird, und dass 
cs auch dann noch wirksam ist, wenn das Elastin ohne 
Flüssigkeitszusatz aufbewahrt wird. Weiterhin wurde 
gefunden, dass das infolge der Labwirkung ausfallende 
Casein aus dem Magensaft Pepsin mit sich reisst. 

Grimmer. 

Markoff (128) untersuchte die bei der Verdauung 
der Wiederkäuer entstehenden Gase. 

Die im Pansen bezw. die durch den Panseninhalt 
erzeugten Gase bestehen in der Hauptmasse aus C0 2 
und CH 4 , deren Verhältnis zueinander von der Fütterung 
abhängig ist. Bei Heu überwiegt die Methanmenge, bei 
Hafer die Kohlensäure. Wasserstoff und Stickstoff fanden 
sich stets in wesentlich geringeren Mengen. Der letztere 
dürfte kein Gärungsprodukt sein, sondern der abge¬ 
schluckten Luft entstammen. Die Mastdarmgasc sind 
erheblich ärmer an Kohlensäure, da diese viel leichter 
durch die Darmschleimhaut diffundiert als Methan. 

Grimmer. 

Die von Kirschner und Mangold (103) an 
Hunden ausgeführten Untersuchungen bezweckten, die 
motorische Funktionsfähigkeit des Sphincter 
und Antrum pylori unabhängig von den durch 
die N. vagi vermittelten centralen, wie von 
den vom Fundusteil ausgehenden Einflüssen 
zu prüfen. 

Den Versuchstieren wurde der Magen oberhalb des 
Sphincter antri pylori völlig durchtrennt; danach 
wurden die beiden Magenhälften entweder wieder ver¬ 
einigt, oder die Fundushälfte mit dem Dünndärme 
verbunden und das durchschnittene Ende des Pylorus- 
teiles als Fistel nach aussen vernäht. Bei einem Hunde 
wurde auch noch das Duodenum quer durchtrennt, bei 
allen ferner eine Duodenalfistel angelegt. Die Antrum- 
bewegungen wurden mittels einer eingeführten Ballon¬ 
sonde graphisch registriert. Die Oeffnungen des Sphincter 
pylori wurden meist nach den Güssen aus der Duodenal- 
iistel beurteilt, teils wurden auch diese in eine grosse 
Flasche geleitet und von hier aus, teils auch mittels 
eines kleinen in das Duodenum eingeführten Ballons, 
aufgezeichnet. Die aus der Duodenalfistel tretenden 
Güsse begannen in normaler Weise sofort oder bald 
nach der Wasseraufnahme in den Magen. Die Antrum- 
kurven glichen den von anderen Autoren mitgeteilten. 
Der Vergleich der Frequenz der Sphinctcröffnungen 
mit der Antrumfunktion, wie auch die gleichzeitige 
Registrierung beider ergab stets die zeitliche Ueberein- 
stimmung von Antrumkontraktion und Sphincteröffnung; 
nur in einem Fall schien erst auf jede zweite Antrum- 
kontraktion eine Pylorusöffnung zu kommen. Wie a ,is 
einer Zusammenstellung der Ergebnisse von K. u. M. 
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mit denjenigen anderer Beobachter an Hunden mit ein¬ 
facher Duodenalfistel hervorgeht, zeigon die K. u. M.’schen 
Versuche, dass die Verschlussfähigkeit des Sphincter 
pylori wie der Rhythmus seiner Oeffnungen bei der 
Magenentleerung, und ferner auch die Druckgrösse und 
Frequenz der Antrumkontraktionen beim Hunde auch 
nach der Querdurchtrennung des Magens als normal 
betrachtet werden können. Und ebenso verhält es sich 
mit den von der Duodenalschleimhaut her auslösbaren 
Chemureflexen des Pylorusteiles des Magens. Bei Ein¬ 
führung von Salzsäure in das Duodenum, selbst in die 
durch die Querdurchtrennung des Duodenums vom 
Pylorus völlig abgetrennte Schlinge, trat eine mit der 
Konzentration und Menge der Säure zunehmende 
Hemmung der Antrumkontraktionen ein, und auch mit 
Olivenöl liess sich dieser Hemmungsreflex hervorrufen. 

G. Illing. 

An einer Kuh, einer Ziege und drei Schafen 
studierte Trei (205) den Einfluss des Hungerns 
auf die Pansenbewegungen. 

Bei gewöhnlicher Fütterung betrug die Zahl der 
Pansenbewegung innerhalb 5 Minuten durchschnittlich 
bei der Kuh 11,9, bei den Schafen 8,2 bzw. 8,6 und 
bei der Ziege 9,5. Bei halber Futterration gingen die 
Pansenbewegungen bei der Kuh am 1. Beobachtungs¬ 
tage um eine, am 2. Tage um anderthalb Bewegungen 
zurück für die Zeitdauer von 5 Minuten; bei der Ziege 
am 1. Tage um zwei und am 2. Tage ebenfalls um 
zwei Bewegungen; bei den Schafen am 1. Tage um 
zwei und am 2. Tage um eine Bewegung für die Zeit¬ 
dauer von 5 Minuten. Liess man die Tiere vollständig 
hungern, so ging die Zahl der Pansenbewegungen bei 
der Kuh um 2 l l 2 Bewegungen in 5 Minuten zurück, 
bei den Schafen beinahe auf die Hälfte und bei der 
Ziege um mehr als die Hälfte; genau genommen sank 
sie bei der Ziege auf 4 Bewegungen. Bei der all¬ 
mählichen Steigerung der Futtermenge nach den Hunger¬ 
tagen nahm die Zahl und Intensität der Pansenbewegungen 
nach und nach zu, und zwar erreichte sie bei der Kuh 
und den Schafen am ersten Tage ihre alte Höhe, während 
sie bei der Ziege am Beobachtungstage um eine Be¬ 
wegung hinter der Norm zurückblieb. Das Wanst¬ 
geräusch verlor im Hungerzustande, seinen dem Katzen¬ 
schnurren ähnlichen, rollenden Charakter; es glich mehr 
einem weichen Reiben, das auch anfangs leise begann, 
allmählich stärker und lauter wurde und dann wieder 
abklang; bei den Schafen und der Ziege nahm es einen 
dem sogenannten „Krampfgetön“ ähnlichen Charakter 
an. Die Rumination setzte, sobald nach dem Hungern 
allmählich eine Steigerung in der Darreichung der 
Futtermengen erfolgte, ziemlich spät ein. G. Illing. 

Nach den Untersuchungen H. Wern er’s (213) 
äussert sich der Einfluss des Hungerns auf die 
Rumination bei den einzelnen Tierarten in ver¬ 
schiedener Weise. 

Bei Abzug des vierten Teils von der normalen 
Futtermenge zeigt sich bei den Rindern eine Verkürzung 
der Kauperioden auf 20 Minuten, sowie eine Veränderung 
in der Zahl der Kaubewegungen. Bei dem einen Tier 
ist die Zahl der Mahlbcwegungen vermindert, bei dem 
anderen erhöht. Die Ziegen wurden in der Rumination 
nicht beeinflusst, während bei den Schafen die Zahl der 
Mahlbewegungen für einen Bissen in die Höhe ging. 
Bei halber Futterration zeigen die Rinder dieselben 
Erscheinungen wie bei Abzug eines Viertels; bei den 
Ziegen sind die Abweichungen vom Normalen auf eine 
Verkürzung der Kauperioden beschränkt; die Schafo 
haben erhöhte Zahl von Mahlbewegungen und kürzere 
Kauperioden. Sämtliche Tiere zeigen abends eine ver¬ 
minderte oder sogar eine sistierte Rumination. Bei 
Abzug von 3 Vierteln des Futters tritt bei den Rindern 
in bezug auf die Dauer und Zahl der Kauperioden 
keine Aenderung ein, hingegen ist die Zahl der Mahl¬ 


bewegungen für einen Bissen bei dem einen Tier erhöht 
und bei dem anderen noch mehr gesunken; die Ziegen 
zeigen geringe Veränderungen in Zahl-und Dauer der 
Kauperioden. Bei den Schafen macht sich ein Steigen 
der Zahl der Kaubewegungen bemerkbar, sowie eine 
Verkürzung der Kauperioden. Hungern die Tiere einen 
ganzen Tag, so lässt sich konstatieren, dass zwar die 
Mahlbewegungen in gleich hoher Zahl sich einstellen, 
dass aber diese Ruminatioosbewegungen mit weniger 
Kraft zur Ausführung gelangen. An dem Morgen, welcher 
einem Hungertagc folgt, lässt sich bei den Rindern ein 
sehr spätes Einsetzen der Rumination beobachten, voraus¬ 
gesetzt, dass die Tiere ihr sonstiges Futter erhalten. 

G. Illing. 

Nach den Untersuchungen Glückher’s (63) lassen 
sich auch durch Gaben von Rotwein Intensität 
und Zahl der Pansenbeweguqgen bei den 
wiederkäuenden Haustieren erhöhen. Einmalige 
Dosen wirken verhältnismässig schwach, sind deshalb 
nicht zu empfehlen. Dagegen ist die Anwondung 
fraktionierter Dosen sehr zu empfehlen, denn Dosen 
von 150—250 g Rotwein bei der Kuh, 50—100 g bei 
der Ziege und 50—150 g beim Schaf, alle Stunden 
wiederholt, sind imstande, die Zahl und Intensität der 
Pansenbewegungen dauernd und wesentlich zu erhöhen. 
Im allgemeinen ist die Wirkung des Rotweins schwächer 
bei starken wie bei schwachen Tieren. G. Illing. 

Nach Erkens (55) haben einmalige Spiritus¬ 
gaben auf die Rumination gesunder Tiere 
keinen Einfluss. Auch in fraktionierten Dosen ge¬ 
geben, erweist sich der Spiritus auf die Rumination 
völlig unwirksam. Der Kornbranntwein, in allmählich 
sich steigernder Dosis verabreicht, vermag bezüglich 
der Rumination keinen nennenswerten Effekt auszulösen. 
In kleineren, öfter verabreichten Gaben kommt ihm 
ebenfalls eine Bedeutung als ein das Wiederkauen 
direkt anregendes Mittel nicht zu. Der Spiritus und 
der Kornbranntwein spielen wie auch die anderen 
Ruminatoria lediglich eine Rolle als Pansen- und 
Darmperistaltica. G. Illing. 

Nach den Untersuchungen Heusler’s (89) lassen 
sich durch Kornbranntweingaben Frequenz und 
Intensität der Wanstbewegungen erhöhen. Mit 
der Grösse der Kornbranntweindosen nehmen bis zu 
einem gewissen Grade die Wanstbewegungen an Frequenz 
und Intensität zu. Die Wirkung von vormittags ge¬ 
reichten mässigen Kornbranntweingaben reicht bis über 
die Mittagsfütterung hinaus, indem hier die Pansen¬ 
bewegungszahlen besonders hoch sind. Bei grösseren 
Kornbranntwein gaben hält dieser Effekt von 9 Uhr 
morgens bis 6 Uhr abends an. Am allersichersten 
und deshalb für die Therapie am bedeutungsvollsten 
wirken fraktionierte Dosen; insofern als hier sowohl 
die Intensität als die Frequenz der Wanstbewegungen 
anhaltend hoch bleibt. Kornbranntwein übt eine weit 
günstigere Wirkung auf die Pansentätigkeit aus, als 
der 90 proz. Alkohol in gleicher Dosis. G. Illing. 

Weithaus (212a) konnte feststcllcn, dass durch 
Gaben von Arac sich beim Rind und bei der 
Ziege Frequenz und Intensität der Wanst¬ 
bewegungen erhöhen lassen. Beim Schaf ist die 
Anwendung des Aracs wegen des häufigen Eintritts 
von Pansenlähmung nicht angezcigt. Am sichersten 
und für die Therapie am wertvollsten wirken fraktio¬ 
nierte Dosen, insofern als hier sowohl Frequenz als 
auch Intensität der Wanstbewegungen am längsten er¬ 
höht bleiben. Bezüglich der Wirkung auf die moto¬ 
rische Fähigkeit des Pansens ist Arac beim Rind und 
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bei der Ziege ebenso gut zu gebrauchen als Spiritus, 
nicht dagegen beim Schaf. Gegenüber der weit günsti¬ 
geren Wirkung des Kornbranntweines auf die Pansen¬ 
tätigkeit kann Arac in der Therapie nur eine unter¬ 
geordnete Rolle spielen. G. Illing. 

Nach den Untersuchungen Schneeberger’s (188) 
ist die Rumination der wilden Tiere nach Tierart, 
Alter, Geschlecht und Lebensweise verschieden. Der 
erste Kieferschlag, der für einen Bissen aufgewendet 
wird, ist bei allen einseitig ruminierenden Wiederkäuern 
den folgenden entgegengesetzt. Die Schnelligkeit, mit 
der die einzelnen Kaubewegungen aufeinandcrfolgen, ist 
während der ersten Hälfte des Kauens gleich; sie nimmt 
von da ab gegen das Ende immer zu. Ueber die Zeit, 
die vergeht vom Moment des Abschluckens der gekauten 
Bissen bis zur Ankunft des neuen Bissens in der Maul¬ 
höhle, lassen sich wegen der grossen Verschiedenheiten, 
die bei den einzelnen Tieren zu konstatieren sind, be¬ 
stimmte Angaben nicht machen. Der Bissen wird nicht 
am Ende einer Mahlperiodc als ganzer auf einmal ab¬ 
geschluckt, sondern es werden schon während des 
Kauens einzelne Portionen desselben verschluckt. Die 
Dauer der einzelnen Kaupcriodcn beträgt bei den 
wilden Wiederkäuern im Mittel 20—50 Minuten. Es 
finden täglich 4—6 Kauperioden statt. Beim erwach¬ 
senen Zebu kommen wie beim Hausrind durchschnitt¬ 
lich 49, beim jungen Zebu 66 Mahlbewegungen auf 
einen Bissen. Die Mahlbewegungen schwanken bei er¬ 
wachsenen Tieren zwischen 34 und 70, bei jungen 
zwischen 50 und 74. Der Bissen bleibt beim erwach¬ 
senen Zebu durchschnittlich 50 Sekunden, beim jungen 
Tiere 52 Sekunden in der Maulhöhle. Der erwachsene 
Bison kaut 34 — 73 mal. Männliche Tiere haben 
durchschnittlich 35—61, weibliche 32—35 Kaubewe¬ 
gungen. Der Bissen verweilt bei durchschnittlich 
53 Kieferschlägen 69 Sekunden in der Maulhöhle. Auf 
einen Bissen kommen beim Wisent 34—73, im Mittel 
39 Mahlbewegungcn. Männliche Tiere kauen 24 bis 
39 mal, weibliche 42—70 mal. Der Bissen bleibt durch¬ 
schnittlich 56 Sekunden in der Maulhöhle. Der in¬ 
dische Büffel verwendet durchschnittlich 59 Kiefer¬ 
bewegungen auf einen Bissen. Bei weiblichen Tieren 
kommen 50—108, bei männlichen 34—54 Kaubewe¬ 
gungen auf einen Bissen. Der Bissen verw r cilt durch¬ 
schnittlich 65 Sekunden in der Maulhöhle. Der Yak 
braucht zur Zerkleinerung eines Bissens durchschnittlich 
42 Mahlbewegungen. Das Minimum an Kieferschlägen 
beträgt durchschnittlich 27, das Maximum 48. Der 
Bissen bleibt 48 Sekunden in der Maulhöhle. Der 
Gcmsbüffel wendet zur Rumination eines Bissens 
durchschnittlich 33 Kieferschläge auf. Männliche Tiere 
kauen 25—41 mal, weibliche 24—47 mal. Der Aufent¬ 
halt eines Bissens in der Maulhühlc beträgt im Durch¬ 
schnitt 33 Sekunden. Das Gnu hat durchschnittlich 
44 Mahlbewegungcn. Die niedrigste Kauziffer ist 34, 
die höchste ist 50. Der Bissen bleibt im Mittel 47 Sek. 
in der Maul höhle. Bei den Giraffen kommen auf 
einen Bissen im Durchschnitt 52 Kaubewegungen. 
Männliche Tiere verwenden 27—60, weibliche 48 bis 
79 Kieferschläge auf einen Bissen. Der Bissen ver¬ 
weilt durchschnittlich 54 Sekunden in der Maulhöhle, 
Auf einen Bissen kommen beim Kamel 19—55, im 
Mittel 34 Kieferschläge. Der Aufenthalt des Bissens 
in der Maulhöhlc beträgt 42 Sekunden. Das Dromedar 
kaut durchschnittlich 39 mal. Die Zahlen für die Kau¬ 
bewegungen bew’egen sich zwischen 32 und 49. Beim 
Lama kommen auf einen Bissen 76—110, im Durch¬ 
schnitt. 92 Kieferschläge. Das Alpaka braucht durch¬ 
schnittlich 51 Kaubewegungen für die Rumination des 
Bissens. Die niedrigste Kauziffer ist 39, die höchste 67. 
Für die Rumination eines Bissens wendet das Vicunha 
40—63, im Durchschnitt G3 Kieferbewegungen auf. — 
Der Bissen verweilt beim Dromedar durchschnittlich 
38 Sekunden, beim Lama 66 Sekunden, beim Alpaka 


44 Sekunden und beim Vicunha 28 Sekunden in der 
Maulhöhle. G. Illing. 

E. Schwarz (189) beschäftigte sich mit der Anatomie 
und Histologie des Psalters der Wiederkäuer. Er gibt 
zunächst einen Ucberblick über die Literatur, die sich 
mit der physiologischen Bedeutung des Psalters 
befasst. Es sind im grossen und ganzen 2 Ansichten 
vertreten, einmal dass der Psalter den Futterbrei nur 
auspresse, zum andern, dass die flüssigen Teile des 
Futterbreis im Psalter resorbiert würden. Vcrf. be¬ 
fasst sich dann kurz mit der Anatomie des Psalters 
und geht dann näher auf die Histologie ein besonders 
in den Punkten, w'O die Ansichten der Forscher aus¬ 
einandergehen. Er kommt auf Grund seiner anatomisch- 
histologischen Untersuchungen zu der Annahme, dass 
der Psalter der Wiederkäuer nicht nur einen mechanisch 
wirkenden Vorbereitungsmagen für den Labmagen dar¬ 
stellt, sondern auch eine bedeutende Resorptionsfähig¬ 
keit besitzen muss. P. Illing. 

Craig (38) erwähnt in seinen Bemerkungen 
über den Durchgang von Flüssigkeiten durch 
den Wiederkäuermagen dicVersuchc von Fl ourens, 
Colin und Vryburg. Darnach gelangt der grösste 
Teil von Flüssigkeiten zunächst in den Pansen. Event, 
gegebene Medikamente werden also dort stark ver¬ 
mischt und verdünnt, Vcrf. empfiehlt deshalb direkte 
Einspritzung in den Labmagen durch die Bauchwand. 

May. 

Scheuncrt (178) fand bei seinon Studien über 
die Mitwirkung von Mikroorganismen bei der 
Verdauung des Hamsters, dass die Darmflora des¬ 
selben im grossen ganzen mit der der anderen Tiere, 
speziell der Pflanzenfresser, identisch ist. 

Insbesondere finden sich Bact. coli com., Bact. 
lactis aerogcncs und in einigen Abschnitten anaerobe 
Eäulniserreger. In Vormagen und Drüsenmagen findet 
sich stets noch Bact. acidi lactici Giintheri, was be¬ 
sonders bemerkenswert ist, da dieses bisher nur beim 
Wiederkäuer, hauptsächlich in den Vormägen gefunden 
worden war. Aus Vormagen, Caecum und Colon wrurden 
weiterhin anaerobe Eiweissfäulniserreger erhalten, end¬ 
lich wurden im Vormagen und Caecum auch Infusorien 
und zwar dieselben Arten Butschlia, Diplodinium und 
Iso tri ch a gefunden, die ebenfalls regelmässige Bewohner 
der Wiederkäuervormägen sind. Auch nach dieser Hin¬ 
sicht ist demnach der Hamstorvormagen als physiolo¬ 
gisches Analogon der Wiederkäuervormägen charakte¬ 
risiert. Grimmer. 

Die Untersuchungen Scheunert’s (177) über die 
Verdauung im Hamstermagen bei Fleisch- 
fiitterung bestätigten die Ergebnisse der früheren 
Untersuchungen bei pflanzlicher Fütterung. 

Bei der Anfüllung des Magens gelangt Fleisch bei 
alleiniger Verabreichung sowohl in den Drüsenmagen 
w r ie in den Vormagen. Infolge seiner breiartigen Kon¬ 
sistenz nimmt der Fleischbissen aber in der Hauptsache 
seinen Weg durch die Speiserinne und gelangt so in 
den Driisenraagen und die diesem benachbarten Teile 
des Vormagens. Besonders deutlich tritt dies bei vor¬ 
heriger oder folgender Verabreichung eines festen Futter¬ 
mittels zutage, Spcicheldiastase findet sich sofort nach 
einer Fleischmahlzeit sowohl im Vormagen wie iw 
Drüscnmageii. Die Verdauung des Fleisches durch 
Magensaft findet nur im Drüsenmagen statt, wo sich in 
Gestalt von Fundus- und Pvlorusdrüsen Pcpsinprodu- 
zenten finden. Der Vormagen beteiligt sich daran nicht. 
Er verrichtet bei Eleischnahrung wohl fast ausschliess¬ 
lich mechanische Arbeit. Im Vormagen könnten höchstens 
bakterielle Vorgängo eine Eiweissfäulnis bewirken. 

Grimmer. 

Die Untersuchungen von Dobrowolskaja (44 u. 4a; 
über den Einfluss der Blutverluste auf die Ver¬ 
dauung führen zu folgenden Schlüssen: 
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Eine einmalige Entziehung von einem Drittel oder 
der Hälfte der beim Hunde angenommenen Blutmenge 
ruft Störungen sowohl der sekretorischen wie der moto¬ 
rischen Funktion des Vcrdauungstraktus hervor. Zu¬ 
nächst tritt ein Depressionsstadium, charakterisiert 
durch eine verminderte Sekretion und eine verlangsamte 
Nahrungsbewegung, ein, dem ein Exzitationsstadium mit 
erhöhter Saftmenge und beschleunigter Nahrungs¬ 
bewegung folgt. Die im ersten Stadium sezernierten 
Säfte haben einen höheren Gehalt an festen Stoffen als 
die Säfte des zweiten Stadiums. In diesem tritt eine 
bedeutend verringerte Yerdauungs- und Resorptions¬ 
intensität zutage. Im ersten Stadium tritt eine um so 
bessere Verdauung und Resorption ein, je wasserreicher 
die Nahrung ist. Wiederholte Blutentziehungen steigern 
die Störungen, während die intravenöse Infusion von 
Kochsalzlösungen dieselben bis zu einem gewissen Grade 
herab setzt. Grimmer. 

A. Loeb (120) stellte fest, dass für die Ab- 
seheidung der Galle nicht nur die Menge, sondern 
auch die Art des Eiweisses von Wichtigkeit ist. 

Nach Casein- und Gliadinfütterung wurde eine ge¬ 
ringere Gallcnabsondcrung beobachtet wie nach Fleisch¬ 
fütterung oder der Vcrabfolgung'von Pepton. Beim eiweiss¬ 
armernährten Hunde war die S-Abscheidung in der Galle 
in den ersten 4 Stunden etwa doppelt so gross als in den 
nächsten 4 Stunden. Unter dem Einfluss der Verdauung 
sank nach einer anfänglichen Zunahme die Ammoniak¬ 
ausscheidung im Harn ab, bis von der 3.—5. Stunde 
ein Minimumm besteht. Diese Schwankungen werden auf 
Alkalinitätsänderungen des Körpers durch die Abschei¬ 
dung der Verdauungssäfte erklärt. Im umgekehrten 
Verhältnis werden Sulfate und Phosphatcabgeschieden. 
Durch dauernden Gallcnabfluss wird die Ammoniak- 
abschcidung wegen des anhaltenden Alkaliverlustes etwas 
erhöht. Beim Zusatz einer Eiweissmenge, die hin¬ 
reichend w r ar, um das Versuchstier im Stickstoffgleich- 
gewieht zu halten durch die N-äquivalentc Menge an 
abgebautem Eiweiss (Fleisch) w r urde eine deutliche nega¬ 
tive Bilanz erzielt. Die Abscheidung von neutralem 
Schwefel war beim Gallenfistclhund in der Verdauungs¬ 
periode höher als in der Ruheperiode. Während bei 
reichlicher Eiweisszufuhr die Sulfatabscheidung am 
grössten in der Verdauungsperiode ist, verteilt sie sich 
bei eiweissarmer Fütterung ziemlich gloichmässig über 
den Tag. Grimmer. 

Stoffwechsel- und Fütterungsversuche. Durig 
(53) liefert Beiträge zur biochemischen Methodik. 
Er beschreibt Pipetten für die Sauerstoffanalysc mit 
Natriumhydrosulfit, einen Automaten für Lauge bei 
Kjcldahlbcstimmungen und eine automatische Pipette. 

0. Zietzschmann. 

Die Studien Pcschek’s (150) über die Einwir¬ 
kung einiger nie h teiwe iss artiger Stickstoff- 
verbindungen auf den Stickstoff-Stoffwechsel 
des Fleischfressers, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung des Ammonacetats haben ergeben, 
dass Ammonacetat, einem geeigneten Grundfuttcr zu¬ 
gelegt, vom Fleischfresser in geringem Umfange als 
N-haltiges Material, wenn auch nur auf kurze Zeit, ver¬ 
wertet werden kann. Intravenös injiziertes Ammon¬ 
acetat äusserte eine kräftige Rcizwirkung, die mit der 
Schnelligkeit der Injektion zunehmend, bedeutende 
N-Vcrluste vom Körper herbeiführte. 

Ammontartrat zeigte einen den N-St. off Wechsel des 
Fleischfressers schädigenden Einfluss. Eine Verlang¬ 
samung der Lösung des Salzes durch Einhüllen in Cellulose¬ 
acetat vermochte die spezifisch schädliche Wirkung des 
Salzes nicht abzuschwächen. Asparagin bewirkte eine 
beachtenswerte N-Retention, die bei derselben Hündin 
in einer späteren Periode abermals konstatiert werden 
konnte. Das durch Einhüllen in Celloidin schwer lös¬ 
liche Asparagin licss einen günstigen Einfluss auf den 


N-Stoffwechsel des Fleischfressers nicht mit. Sicherheit 
erkennen. G. Illing. 

Wimmer (215) stellte unter E. Voit’s Leitung an 
Hunden fest, dass sich durch Fütterung von Kohle¬ 
hydraten eine von der Menge der Zufuhr abhängige 
Eiweissersparnis bis zu einem Maximum von an¬ 
nähernd 55 pCt. erzielen lässt. Der Sparwert von 
Stärke undTraubcnzuckeristhöchstwahrscheinlich gleich, 
wenn die Nahrungsaufnahme gloichmässig in mehreren 
Mahlzeiten auf den ganzen Tag verteilt gegeben wird. 
Der maximale Sparwert der Kohlehydrate übertrifft den 
des Leims um ein beträchtliches; jedoch scheint der 
Sparwert durch pathologische Zustände des Körpers be¬ 
einflusst werden zu können. G. Illing. 

Nach Untersuchungen von Fingerling (57) ist 
die schlechte Verwertung des Eiweisses bei 
Kälbern, die durch Vollmilch ernährt werden, auf das 
ständig glciehblcibcnde Nährstoffverhältuis der Milch 
zurückzuführen, so dass bei ausreichender Vollmilch¬ 
zufuhr mehr Eiweiss geboten wird, als verwertet werden 
kann, und bei unzureichender Verabfolgung dieser 
Nahrung wegen Mangels an stickstoffreien Stoffen (Milch¬ 
zucker und Fett) Eiweiss zu Erhaltungszwcckcn ver¬ 
brannt wird. Während im ersteren Falle eine normale 
Zunahme bzw. Flcischproduktion garantiert ist, gestalten 
sich im zweiten Falle die Ansatz- und Produktions¬ 
verhältnisse meistens ungünstig. Eine bessere Ver¬ 
wertung des Eiweisses lässt sich durch Zuführung von 
leicht verdaulichem und hochverwertbarem stickstoff¬ 
freiem Nährmaterial erzielen. Eine günstige Flcisch¬ 
produktion und gute Eiweissverwertung wurde beispiels¬ 
weise während eines 30 tägigen Versuchs bei 9 kg Voll¬ 
milch und entsprechender Zuführung von leicht ver¬ 
daulichen und hochverwertbaren stickstoffreien Nährstoffen 
erzielt. Grimmer. 

Die von Fr. Frank und Schittcnhelm (59) an 
Hunden durchgeführten Ei wcisstoffwechsel versuche 
ergaben, dass bei gut durchgeführter Verdauung und 
Trocknung des Präparates das Nahrungsciweiss durch 
Verdauung ausserhalb des Körpers bis zu abiureten 
Substanzen nichts an seiner Wertigkeit für den Eiweiss¬ 
ersatz verliert. Weitaus am besten wurden Eieralbumin 
und Casein ausgenutzt. Dann folgten Fleisch, Blut¬ 
albumin und zuletzt Fischfleisehalbumosen. Arteignes 
Fleisch hat keine Vorzugsstellung vor Pferdefleisch. 

Grimmer. 

Nach Untersuchungen von Abderhalden und 
Schilling (5) sind Toxine und Antitoxine be¬ 
fähigt, Peptone abzubauen, wie sieh aus Ver¬ 
suchen mit Diphtherietoxin und-Antitoxin, Tuberculinum 
Kochii' und dem Serum eines an katarrhalischer Pneu¬ 
monie leidenden Pferdes ergab. In allen diesen Ver¬ 
suchen ergab sich eine Abnahme in der optischen 
Drehung von Peptonlösungen, während die reinen 
Substanzen für sich keine Drehungsänderung bewirkten. 

Grimmer. 

Kästner (102) • untersuchte bei 20 Rindern den 
Danninhalt auf das Vorkommen der tiefsten Eiweiss- 
abbauprodukte. Mit Sicherheit konnten gefunden 
werden Tyrosin, Leucin, Glykokoll, Glutaminsäure, 
möglicherweise sind auch Valin, Asparaginsäure und 
Alanin vorhanden. Grimmer. 

Die Untersuchungen von Abderhalden, Klinge¬ 
mann und Pappenhusen (3) ergaben, dass im Darm¬ 
inhalte von Hund, Rind, Pferd, Schaf, Schwein, Gans 
und Huhn stets Aminosäuren als Abbauprodukte 
des Eiweisses gefunden wurden. Beim Schweine und 
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den Wiederkäuern (Labmagen) wurden fast stets Amino¬ 
säuren in geringen Mengen auch im Mageninhalte nach¬ 
gewiesen. Indessen kann dies nicht ohne weiteres im 
Sinne des Vorhandenseins eines peptolytischcn Fer¬ 
mentes im Magen dieser Tiere gedeutet worden, da 
bereits im Panseninhalt, wahrscheinlich infolge der 
Tätigkeit der Nahrungsmittelcnzyme, Aminosäuren auf¬ 
gefunden wurden. Grimmer. 

Abderhalden und Kämpf (2) untersuchten, ob 
im Plasma oder Serum von Hunden durch In¬ 
jektion von arteigenem, rassecigcncm und art¬ 
fremdem IM ute eine ei w ei sss pal ton de Wirkung 
eintiitt. Diese wurde auf optischem Wege verfolgt. 
Es ergab sich, dass das Hundeserum nach der Injektion 
von artfremdem Serum stets die Fähigkeit erhielt, 
Seidenpeptonc abzubauen. Arteigenes Blut hatte keine 
Wirkung, wenn es von einem Tiere derselben Kasse 
stammte. Grimmer. 

Die Untersuchungen von Fr. Frank und Schitten- 
helm (60) lassen nicht den Schluss in seiner Allge¬ 
meinheit zu, dass arteigenes Eiwciss vom Hunde 
besser verwertet wird als artfremdes, wie überhaupt 
bei verschiedenen Versuchen keine Gesetzmässigkeiten 
in Bezug auf die Reihenfolge in der Verwertbarkeit der 
verschiedenen Fleischsorten zutage tritt. Grimmer. 

Puglicse (158) stellte Versuche darüber an, ob 
Muskelarbeit einen erhöhten Eiweissumsatz be¬ 
dingt. 

Er verfuhr dabei in der Weise, dass er von Hunden 
Blutproben aus der Arteria femoralis und der gleich¬ 
namigen Vene einer ruhenden Hinterextremität, sowie 
ein Stück des Gastrocnemius desselben Beins entnahm, 
dann das andere Hinterbein während einer Stunde 
tetanisierte oder mit einem Gewicht belastete und nach- 
dieser Zeit in derselben Weise Blut- und Muskelproben 
entnahm, wie von dem nicht angestrengten Bein. Die 
entnommenen Blutproben wurden auf Gesamtstickstoff, 
Albumin- und Globulinstickstoff, die Muskelproben auf 
ihren Stickstoffgehalt untersucht. Es ergab sich, dass 
der angestrengte Muskel gegenüber dem nicht ange¬ 
strengten eine geringe Abnahme im Stickstoffgehalt 
zeigte, die zwischen 0,02 und 0,06 pCt. schwankte. Die 
Gesamtmenge des Stickstoffs erfuhr weder im arteriellen, 
noch im venösen Blutplasma eine wesentliche Verände¬ 
rung. Das letztere war stets reicher an Stickstoff als 
das crstcre. Hingegen ergab sich, dass bei den Proben 
aus dem tetanisierten Bein im arteriellen Blutplasma 
der Albumingchalt zu-, der Globulingehalt abgenommen 
hatte, während im venösen Blute die umgekehrten Ver¬ 
hältnisse herrschten. Hieraus folgt, dass der Muskel 
an das ihn durchströmende Blut Globuline abgibt, deren 
Menge bei Arbeit grösser ist als in der Kühe. 

Grimmer. 

Ch. G. F. Wolf und Oesterberg (216) stellten an 
hungernden Hunden Untersuchungen über die Wirkung 
des Hungers und der Verfütterung calorisch unzu¬ 
reichender Mengen Eiw r eiss, Fett und Kohle¬ 
hydraten in ihrer Beeinflussung auf den Stickstoff¬ 
verlust und die Schwefel Verteilung an. 

In allen Fällen ergab sich, dass Eiweissfütterung 
die Verluste an Schwefel vermindert, in einigen Ver¬ 
suchen war neben einem starken Stickstoffverlust sogar 
ein Schwefelgewinn zu verzeichnen. Es scheint, dass 
der Organismus, da auch im Hungerzustande die Ver¬ 
luste viel grösser waren als die an Schwefel, den 
Schwefelanteil des Eiweissmoleküls viel wirksamer schützt 
als die Siiekstoffkomplcxc. Dieser Umstand erscheint 
den Autoren als ein Hinweis auf die besonders wichtige 
Funktion der Cystingruppe im Stoffwechsel zu sein. Die 
Amid- und llarnstickstoffwertc sind im Hungerzustande 


niedriger als bei Eiweissfüttcrung, der Kreatininstickstoff 
hingegen wird durch diese in keiner Weise beeinflusst. 
Kreatin tritt nach ca. 3 Tagen bei allen Hungerharnen 
auf und verschwindet nach der Verabreichung von 
Eiweiss und von Kohlehydraten. Bei Eiweissfütterung 
stieg das Verhältnis des Gesamtschwefelsäureschwefels 
zum Gesamtschwefel bei Vermehrung des letzteren im 
Harn. Die Mengen des Aethorschwefelsäureschwefels 
nehmen proportional mit den Nahrungsmengen zu, später 
fällt das Verhältnis. Sie stehen in keinem Verhältnis 
zum Indikangchalt des Harns. 

Kohlehydratfütterung bewirkt eine Abnahme des 
Amid- und Harnstoffstickstoffs und eine Zunahme des 
Ammoniaks. Bei Fettfüttcrung verhält sich der Stoff¬ 
wechsel in derselben Weise wie beim Hungern. 

Grimmer. 

Pfeiffer und Friske (151) fanden, dass ein 
bemerkenswerter Stickstoffansatz in Form von 
Fleisch im eigentlichen Sinne des Wortes auch bei 
der Mast ausgewachsener Tiere stattfindet. Der 
Stickstoffansatz ist um so höher bzw. hält um so länger 
an, in einem je schlechteren Ernährungszustände die 
Tiere beim Beginn der Mast sich befinden. Ein Sinken 
des Eiwcissgchaltcs der Mastrationen übt auf die Dauer 
keinen Einfluss auf die Fleischproduktion ausgewachsener 
Tiere aus. Ein weiteres Nährstoffverhältnis steht auch 
in dieser Beziehung einem engeren gleichwertig zur 
Seite, vielleicht ist cs diesem sogar etwas überlegen. 
Die Stoffwechsclversuche haben in der Regel einen 
wesentlich höheren Stickstoffansatz, als die Schlacht- 
versuchc ergeben. Beide Wege haben lediglich bei der 
eiweissärmsten Mastration zu einer bemerkenswerten 
Uebereinstimmung geführt. Grimmer. 

Die Untersuchungen von Gregersen (65) ergaben, 
dass bei Verabreichung einer stickstoffhaltigen 
Nahrung der Organismus seinen Phosphorbedarf 
ausschliesslich aus anorganischen Phosphaten zu decken 
vermag. Wird der Organismus mit einer phosphorfreien, 
albuminhaltigen Nahrung im Stickstoffglcichgewicht 
erhalten, so nimmt die Abscheidung von Phosphor sehr 
rasch ab und beträgt unter Umständen nur noeh Vso 
bis */«o der ausgesebiedenen StickstofTmenge. Enthält 
dio phosphorfreie Nahrung Kalk und Magnesia, so tritt 
durch den Harn eine minimale Phosphorabscheidung 
ein, die viel geringer ist, als die durch die Fäcc-s, 
während bei Abwesenheit dieser Basen das gegenteilige 
Verhältnis vorherrscht. Grimmer. 

Maignon (126) und Cadeac (31) betonen ini 
Anschluss an frühere diesbezügliche Mitteilungen, dass 
in jedem gequetschten Muskel, in jedem Hä¬ 
matom Glykogen in Glykose umgewandelt und 
so für pathogene Erreger ein günstiger Nährboden ge¬ 
schaffen wird. Noyer. 

Durch Verfütterung von grossen Mengen 
von Rohzucker und Stärke an Hunde erreichte 
Raths mann (161), dass das Blut die Fähigkeit er¬ 
langte, diese Stoffe abzubauen. Grimmer. 

Die Untersuchungen von Heilncr (78) ergaben, 
dass bei der Injektion abundanter Gaben von 
Rohrzucker dieser zum grössten Teil im Körper selbst 
verbrannt wird. Das Nicrcngewebe erfährt in vielen 
Fällen eine Schädigung, die klinisch als Albuminurie, 
pathologisch-anatomisch als parenchymatöse Nephritis 
sich iiussert. Der Eiweissstoffwcchsel erfährt eine be¬ 
deutende Einschränkung, während der Fettumsatz 
bedeutend erhöht wird. Grimmer. 

Schcunert, Schattkc und Löt sch (180) unter¬ 
suchten den Kalk-, Magnesia- und Phosphor* 
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Säuregehalt von Heu und Hafer, die aus Be¬ 
ständen stammten, in denen die Pferde an Ostcomalacic 
erkrankt waren. Die Hafersorten zeigten bezüglich der 
untersuchten Komponenten eine durchaus normale 
Zusammensetzung, während die untersuchten Heusorten 
durchweg einen gegenüber der Norm sehr geringen 
Kalkgehalt aufwiesen. Grimmer. 

Fingerling (56) fand, dass, während die Phosphor¬ 
verbindungen des Heues nur ungefähr zur Hälfte 
von Wiederkäuern (Schafen) ausgenutzt werden, die¬ 
jenigen von frischem Grase, Körnerfrüchten (Hafer) und 
Kraftfuttcrmitteln (Leinkuchen, Sesamkuchen) zu rund 
90 pCt. verwertet werden. Die Art der Phosphor¬ 
verbindungen ist nicht die Ursache dieser Erscheinung, 
da isolierte anorganische Phosphorverbindungen ebenso 
gut verwertet werden, wie organische. Die Ursache ist 
nach F. vielmehr darin zu suchen, dass in dem Heu 
die Phosphorverbindungen von schwer durehdringbaren 
harten Hüllen (Cellulose) inkrustiert sind, was bei 
frischem Grase, bei welchem die Zellwände ein rasches 
Eindringen der Verdauungssäftc gestatten, und den roh¬ 
faserarmen Kraftfuttermitteln nicht der Fall ist. 

Grimmer. 

Die Untersuchungen Kochmann’s (108) ergaben, 
dass der Eisenstoffwechsel durch Zulagen von 
Kohlehydraten und Fett anscheinend ungünstig beein¬ 
flusst wird. Durch Verabreichung von Ferratin, Meta- 
ferrin und phosphorsaurem Eisenoxyd wurde die posi¬ 
tive Bilanz im Sinne einer Retention günstig beeinflusst, 
durch die beiden erstgenannten Mittel auch der Eiwciss- 
stoffwechsel. Grimmer. 

Schöndorff und Grebe (185) konnten die früher 
von Grube gemachte Beobachtung, dass bei der Durch¬ 
strömung der Leber mit formalinhaltiger ltingor’scher 
Lösung das Formaldehyd in Glykogen umgewandelt 
wird, nicht bestätigen. Grimmer. 

Borghesi (26) hat den Glykogengehalt der 
Leber boi den verschiedensten gesunden und kranken 
Tieren nicht quantitativ festgestellt, sondern nur von 
der Intensität der Färbung von Leberschnitten mittels 
Jod auf den grösseren oder geringeren Gehalt des 
Organes an Glykogen geschlossen. Er stellte so fest, 
dass die Leber aller Schlachttiere Glykogen enthält 
und zwar um so mehr, je besser ihr Ernährungszustand 
war, er nimmt dagegen mit dem Alter der Tiere ab. 
Je höher die Temperatur zur Zeit der Schlachtung ist, 
desto schneller vcrschwindot das Glykogen aus der 
Leber, erhält sich dagegen in gleicher Menge bis zum 
5. Tage bei 0 Grad. 

In gleicher Weise untersuchte Vcrf. die Leber von 
je einem an Tetanus gestorbenen Schafe und Kalbe, 
von einer an Milzbrand gestorbenen Färse und von 
einem an Kälberruhr gestorbenen Kalbe. Es ergab 
sich, dass die Lebern dieser Tiere nie einen Glykogen¬ 
gehalt erkennen Hessen. Auch bei einem mit Splitter¬ 
bruch des Oberschenkels, bei einem mit Luxation der 
Lendenwirbelsäule und bei einem an Darmvolvulus 
leidenden Rinde fanden sicli kaum Spuren von Glykogen 
in der Leber. 

Im Gegensatz hierzu Hess sich in den Lebern, 
welche mit Distomen oder Echinokokken behaftet waren, 
stets deutlich Glykogen nachweisen. Frick. 

Dio Untersuchungen von Morgen, Begcr und 
Wosthausser (136) über die Verwertbarkeit von 
Ammoniumacetat und Asparagin lieferten fol¬ 
gende Ergebnisse: 

Das Eiweissfutter lieferte die höchsten Erträge an 
Milch und allen Milchbestandteilen. Der Ersatz eines 


erheblichen Teiles des Eiwcisses durch Ammoniumacetat 
oder Asparagin hatte einen Rückgang im Ertrage von 
im Mittel rund 25 pCt. zur Folge. Der Ersatz von der 
gleichen Eiweissmenge durch Kohlehydrate verminderte 
den Milchertrag noch mehr, um ca. 36 pCt. Eine gün¬ 
stige Wirkung von Ammoniumacetat und Asparagin auf 
die Qualität der Milch, besonders auf den Fettgehalt, 
konnte nicht beobachtet werden. Ammoniumacetat und 
Asparagin verhielten sich in jeder Beziehung gleich. 

Eine Bildung von unverdaulichem, sog. Baktcrien- 
eiweiss aus Ammoniumacetat oder Asparagin konnte 
nicht fcstgestellt werden, da bei der Verbitterung dieser 
Stoffe keine grössere Menge Eiweissstickstoff im Kot zur 
Ausscheidung kam als beim Kohlehydratfutter. Der 
im Ammoniumacetat oder Asparagin enthaltene Stick¬ 
stoff wurde in dem eiweissarmen, aber genügenden 
Stärkewert enthaltenden Futter im Mittel aller Versuche 
zu 32,2 pCt. verwertet und zwar nicht nur für die Er¬ 
haltung des Lebens, sondern auch für die Produktion 
von Milch oder Wolle oder Fleisch. Grimmer. 

Tschernoruzki (207) untersuchte die Fermente 
der polynucleären Leukocytcn des Hundes. Er 
fand Protease, Amylase, Diastase, Katalase, Nuclcase, 
Peroxydase, aber keine Lipase. Grimmer. 

Die Untersuchungen von Rhodin (167) ergaben, 
dass die Thymusdrüse ein hauptsächlich in saurer, 
aber auch neutraler und alkalischer Lösung wirksames 
proteolytisches Enzym enthält, das wahrscheinlich 
von dem der Milz verschieden ist. Kaolin nimmt das 
Enzym in saurer oder neutraler Lösung nicht oder nur 
unvollständig auf. Grimmer. 

Nach Mihara (190) enthält Stierhoden folgende 
Fermente: Arginase, Desamidase, Nuclease, Salicinasc. 

Grimmer. 

Nach Loth (124) lässt sich Chloroform, das 
in Blut oder den Organen gelöst ist, durch 
Destillation mit dem 4 — 5fachen Quantum 
Alkohol ohne Verlust gewinnen. Nach Ver¬ 
seifung des Destillates, Ausfällung des übergegangenen 
Schwefelwasserstoffes, Ansäuern und Ausschütteln in 
Aethcr erhält man bei Titrierung die dem zugesetzten 
Chloroform entsprechende Chloroformmenge. 

4 G. Illing. 

Redecha (164) bestimmte die Menge des Harn¬ 
stoffes bei verschiedenen Krankheiten der 
Pferde und der Hunde gleichzeitig nach der 
Methode von Gadc und von Kjehldal und fand, 
dass die einfachere Gade'sche Methode, wenn auch nicht 
ganz verlässlich, so doch für klinische Zwecke wohl 
geeignet sei. Ein Nachteil ist der hohe Preis des Reagens. 

llutyra. 

Zum Nachweise von Quecksilber im Harn emp¬ 
fiehlt Salkowski (171) folgendes Verfahren: 

Der Harn (500 ccm) wird mit Salzsäure bis zur 
stark sauren Reaktion versetzt und bis zur beginnenden 
Ausscheidung von Salzen eingeengt. Dann wird mit 
Salzsäure und Chlorsäure oxydiert, der Rückstand mit 
Alkohol aufgenommen, filtriert und das Filtrat ver¬ 
dampft. Evcntl. nochmalige Oxydation (Vorsicht wegen 
Explosionsgefahr, sobald noch Alkohol zugegen!). Der 
alkoholische Trockenrückstand wird mit 40 ccm abso¬ 
lutem Alkohol und 60 ccm Aether aufgenommen, filtriert 
und das Filtrat eingedampft. Aufnehmen mit 10 ccm 
Wasser, schütteln, filtrieren (Schlcichcr-Sehiill No. 590). 
Das Filtrat wird mit 5 Tropfen konzentrierter salz- 
saurer Lösung von Zinnchlorid und etwas HCl versetzt. 
Nach einigen Stunden schwarzer Bodensatz von Hg, 
das durch Jod (rotes Quecksilberjodid) identifiziert 
werden kann. Grimmer. 

Weitere Untersuchungen von Salkowski (172) über 
den Nachweis von Quecksilber im Harn ergaben, dass 
an Stelle von Zinnchloriir Kupferblech genügt, auf dem 
sich das Quecksilber niederschlägt. Grimmer. 
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Reicli (165) stellte den Eisengehalt im Harne 
von Hund, Schwein und Hammel zu 1 mg Fe in 1 kg 
Harn fest, bei eisenreicher Ernährung war keine Steige¬ 
rung des Eisengehaltes im Harne wahrzunehmen. Es 
tritt als anorganische Ferriverbindung auf. Grimmer. 

Die Arbeit A. Meyer's (130) bezweckte in erster 
Linie, den Einfluss der Fütterung auf die Menge 
der Ilarnphenolc, weiterhin auf Reaktion, spez. 
(iewicht und Menge des Harns kennen zu lernen. 

Die Reaktion des Schafharns war bei der gewählten 
Fütterung stets alkalisch, während der Hungerperioden 
stieg die Alkaleszcnz an. Das spez. Gewicht schwankte 
zwischen 1,005 und 1,085, die Harnmcnge selbst war, 
auch bei gleicher Fütterung, grossen Schwankungen 
unterworfen. Die Phenolmenge war abhängig von der 
Nahrung. Bei Trockenfütterung war stets eine geringe 
Phcnolmenge zu beobachten, wesentlich grösser war sic 
hei der Verabreichung von frischen Futtermitteln (Gras, 
Rüben), besonders hoch war sie bei Milchdiät. Arznei¬ 
mittel, die Verstopfung hervorriefen, erhöhten die Para- 
crcsolabschcidung, Abführmittel verminderten sie. Phenole 
waren in allen Abschnitten des Vcrdauungstraetus nach¬ 
weisbar. Grimmer. 

Unter Rcgcnbogcn’s Leitung stellte Liith (125) 
Untersuchungen über die physikalischen, chemi¬ 
schen und mikroskopischen Eigcnschaften des 
Harnes gesunder und kranker Hunde an. Be¬ 
züglich der Ergebnisse muss auf das Original verwiesen 
werden. G. Illing. 

Romauxankalk ist; ein von der Firma Walther 
Wolff & Uo. in Elberfeld produziertes Präparat, das 
Kalk und Phosphor säure sowie Eisen in angeblich 
leicht assimilierbarer Form enthält. Die von Ha ge¬ 
rn an n (70) damit vorgenommenen F ii 11e r u n gs v e r- 
suche an einem 5 Monate alten Hammel ergaben, dass 
das Romauxankalk in hohem Grade assimilierbar ist. 

Grim mcr. 

Nekljudow (142) untersuchte durch ver¬ 
gleichende Fütterung»versuche den Einfluss von 
Lecithin, Stockfischfett und Stockfisch auf das Wachs¬ 
tum des jugendlichen Organismus und kommt zu fol¬ 
genden Ergebnissen: 

1. Fütterung junger Meerschweinchen und Kaninchen 
mit Lecithin in verhältnismässig grossen Dosen per os 
hat keinen Einfluss auf die Zunahme des Allgemein¬ 
gewichts und im speziellen auf das Wachstum der 
Knochen und Muskeln. 2. der Lecithingehalt der gewöhn¬ 
lichen Nahrung ist vollkommen geeignet für gute Ent¬ 
wickelung und Wachstum junger Meerschweinchen und 
Kaninchen. 3. Stockfischfctt im ungereinigten Zustande 
begünstigt bei Lämmern eine bessere Aneignung der 
Nahrung. 4. Fütterung mit gesalzenem Stockfisch¬ 
fleisch im gekochten Zustande und mit Fischfett ver¬ 
anlasst bei Ferkeln eine bestehende Gewichtszunahme 
im Vergleich zu Kontrolltieren. Auch das Wachstum 
der Knochen und Muskulatur ist bei dieser Fütterung 
ein bedeutend schnelleres. 5. Die Ovarien von weib¬ 
lichen Ferkeln, die mit Stockfisch und Fischfett ge¬ 
füttert w T aren, erwiesen sich zweimal grösser dem Ge¬ 
wichte nach als bei Kontrollferkeln. Das Fleisch unter¬ 
scheidet sich weder im Geschmack noch Geruch vom 
Fleisch gewöhnlich ernährter Kontrolliere. Paukul. 

Osk. Meyer (131) stellte die Rectnltemperatur des 
ho eh trächtigen Rindes an einer kleinen Versuchs¬ 
reihe in ähnlicher Weise wie Weber (Deutsche ticr- 
ärztl. Wochenschr. 1910. No. 11 u. 12) fest. Die 
Messungen haben im grossen und ganzen eine Bestäti¬ 
gung der Angaben Web er's ergeben. H. Richter. 

Spoerl (195) stellte durch seine Hauttemperatur- 
niessungen bcimPfcrd und Rind fest, dass die Haut¬ 
temperatur stets um einige Grade niedriger als die 


Rectaltemperatur ist. Sic ist an einzelnen Hautstellen 
verschieden. Symmetrische llautstcllen haben selten 
gleiche Temperaturen. Steigen und Fallen der Aussen- 
temperatur hat dieselben Vorgänge in der Haut zur 
Folge. Je höher die Aussentemperatur, um so gleich- 
mässiger ist die Hautwärmc verteilt, den Zustand der 
Ruhe vorausgesetzt. Die linke Körperhälfte beim Pferde 
ist fast durchweg um einige Zehntclgradc höher tempe¬ 
riert als die rechte. Die Temperaturen am Unterbauch, 
an der Oberschenkelinnenfläche und in der Schlauch- 
gegend beim Pferde nähern sich einander. Sinkt die 
Aussentemperatur auf 10° C., so fällt die Hautwärme 
beim Pferde nie unter 26°. Die höchsten Temperaturen 
beim Pferde wurden stets in der Schlauchgegcnd über 
der Herzgegend und bei hohlem Kehlgang dortselbst 
gemessen. Die Hauttemperaturen der Extremitäten beim 
Pferde nehmen proportional der Entfernung vom Körper 
ab. Die Innenfläche der Extremitäten beim Pferde ist 
höher temperiert als die Ausscnflächc. Die Vorder¬ 
extremitäten beim Pferde sind stets höher temperiert 
als die Hintcrextrcmitäten. Halbblutpferde haben bei 
derselben Aussentemperatur durchwegs eine um einige 
Zehntelgrade höhere Hauttemperatur als Kaltblüter. 

Die Hauttemperatur beim Rinde ist niedriger als 
die beim Pferde. Die höchste Temperatur beim Rinde 
wurde stets in der Medianlinie des Euters gemessen. 
Die Euterhinterviertcl beim Rinde sind höher temperiert 
als die Eutervordervicrtcl. Die Ilauttemperaturcn der 
Extremitäten beim Rinde vom Knorpel- bzw. Tarsal- 
gelcnk abwärts und die am Flotzmaule befinden sich 
unter 2()°. Die Temperaturen des Ohr- bzw. Hörncr- 
grundes beim Rinde betragen bei 11 0 Aussentemperatur 
durchschnittlich 30,5° bzw. 29,205°, bei 15° C betragen 
sic 31,705° bzw. 30,15°. G. Illing. 

Hage mann (71) beschreibt ein Respirationscalo- 
riineter, das erste dieser Art, das in Deutschland auf¬ 
gestellt ist und die an zwei Ochsen und einem Pferde 
damit an gestellten Versuche. Es w T urde gefunden, dass 
die Verdauungskraft der Tiere, insbesondere des Pferdes, 
gegenüber verschiedenen Heuarten eine grosse Ver¬ 
schiedenheit zeigt, wahrscheinlich kommt es darauf an, 
ob die mechanische Beschaffenheit; der Cellulose derart 
ist, dass beim Kauen recht viel Zellen geöffnet und den 
Verdauungssäften ergiebig zugänglich gemacht werden. 
Inwieweit das bei verschiedenen Heusorten (reine Gräser) 
der Fall ist, muss noch geprüft werden. Grimmer. 

Mittels der grap hi sehen Methode hat Bö deck er (24) 
Untersuchungen über die Atembewegnngen bei ge¬ 
sunden und kranken Pferden angestcllt. Er 

benutzte zwei gleichartig gebaute, besonders kon¬ 

struierte Pneumographen, um die Schwankungen der 
Brustwand auf die Schreibkapscl und dadurch auf den 
vorbeirotierenden berussten Papierstreifen zu über¬ 
tragen. Seine Resultate über die Atembewegungen bei 
gesunden Pferden sind folgende: 

1. Die Inspiration beginnt mit einer gewissen Ge¬ 
schwindigkeit, die sich allmählich verringert und auf 
der Höhe der Einatmung den Nullwert erreicht, oder 
sic beginnt langsam, nimmt nach kurzer Zeit eine 
grössere, erst glcichblcibende, dann sich etwas ver¬ 
langsamende Geschwindigkeit an, um ziemlich plötzlich 

den Nu 11 wert zu erreichen. 2. Zwischen Inspiration 
lind folgender Exspiration besteht keine Pause. 3. Die 
Exspiration setzt sofort mit beträchtlicher Geschwindig¬ 
keit ein: es erfolgt ein kurzes Zusammensinken des 
Brustkorbes, das einen Rückstoss hervorruft. 4. Hier¬ 
auf wird die Exspiration langsamer und gleichmässig; 
cs findet allmähliche Kontraktion der Exspiratoren statt. 
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5. Nach der Exspiration besteht durchweg eine 0,2 bis 
1,4 Sekunden dauernde Pause. 6. Die Inspiration nimmt 
eine kürzere Zeit in Anspruch als die zugehörige Ex¬ 
spiration; ein konstantes Verhältnis hierfür lässt sich 
nicht ermitteln. 7. Je häufiger die Atemzüge erfolgen, 
desto geringer sind die Exkursionen der Brustwand und 
desto kleiner sind die Pausen. 8. Die hinteren Thorax¬ 
abschnitte machen grössere Exkursionen als die vorderen; 
das Pferd atmet ira costoabdominalen Typus. 9. Ein 
Unterschied im Kespirationstypus der männlichen und 
weiblichen Pferde besteht nicht. 10. Die Bewegung der 
Brustwand beginnt in der Gegend der 15. Rippe etwa 
0,2 bis 0,8 Sekunden früher als in der Gegend der 

8. * Rippe, sie beginnt also hinten und schreitet nach 
vorne zu fort. 

Bei der Untersuchung der pathologischen Verände¬ 
rungen in den Atembewegungen hat Verf. sich darauf 
beschränkt, von den drei Typen der Dyspnoe, also 
einer inspiratorischen, exspiratorischen und gemischten, 
je einen prägnanten Krankheitszustand einer näheren 
Betrachtung zu unterziehen. Hierher gehört als Krank¬ 
heit, die durch eine inspiratorische Dyspnoe charakteri¬ 
siert ist, die meist linksseitige, in noch höherem Grade 
die beiderseitige Lähmung des Kehlkopfes. Die Atmung 
verläuft hierbei folgcndermaassen: 1. Die Inspiration 
dauert bedeutend länger als die zugehörige Exspiration; 
es bestehen Verhältnisse von 3:1, 4:1, 5:2 usw. 
2. Eine Pause besteht weder nach der Inspiration noch 
nach der Exspiration. 3. Während der Inspiration 
treten mehrere, mehr oder weniger ausgeprägte Pnn- 
ziehungen und Schwingungen der Brustwand auf, so 
dass der Kurvenschenkel Erhebungen und Zacken auf¬ 
weist. 4. Die Exspiration geht schnell, gleichmässig 
und ohne Behinderung von statten. 5. Die Atem¬ 
beschleunigung findet auf Kosten der Exspiration und 
Pause statt. 

Eine exspiratorische Dyspnoe ruft das alveoläre 
Lungenemphysem hervor. 1. Die Inspiration geht rasch 
von statten, so dass der aufsteigende Kurvenschenkel 
fast senkrecht verläuft. 2. Die Inspiration ist weniger 
ergiebig und kürzer als bei gesunden Tieren. 3. Es 
erfolgt auf die Inspiration sofort ein kurzes, schnelles, 
überall gleichzeitiges Zusammensinken des Brustkorbes. 
4. Darauf tritt eine lange, allmähliche Kontraktion der 
Exspirationsmuskeln ein; es entsteht auf diese Weise 
ein doppelschlägiges Atmen. 5. Das Verhältnis zwischen 
Inspiration und ihrer Exspiration kann 5:8—9, in 
hochgradigen Fällen 1: 10 werden. 6. Eine Pause ist 
in der Regel nicht vorhanden. 7. In einer längeren 
Reihe von Kurven zeigt sich mitunter eine kleine ex¬ 
spiratorische Pause. 8. Die Erweiterung bzw. Verengerung 
des Thorax beginnt bei den hinteren Thoraxabschnitten 
und schreitet nach vorne zu fort, so dass oft ein deut¬ 
liches Wogen des Rippenkorbes zu beobachten ist. 

9. Da die Exspiration sofort nach der Inspiration ein¬ 
setzt, kann es Vorkommen, dass hinten bereits die Ex¬ 
spiration beginnt, während vorne die Inspiration noch 
nicht beendet ist. 

Zu den Krankheiten, die eine gemischte Dyspnoe 
hervorrufen, gehört die Pneumonie. Bei seinen Unter¬ 
suchungen handelte es sich in allen Fällen um ein¬ 
seitige Erkrankungen; dabei ergaben sich folgende 
Einzelheiten: 1. Die Atmung ist erheblich beschleunigt. 
2. Die Ausgiebigkeit in den Bewegungen des Thorax 
ist herabgesetzt und zwar am deutlichsten an der er¬ 
krankten Seite. 3. Das Verhältnis zwischen der Dauer 
der Inspiration ist etwa das gleiche wie im normalen 
Zustande. 4. Die Thoraxbewegungen erfolgen überall 
gleichzeitig. 5. Die Tiere atmen im costalen Typus. 

6. An der kranken Seite lässt sich eine erschwerte, 

rückweise Inspiration nachweiscn. G. Illing. 

W. Frank (61) studierte bei gesunden Haus¬ 
tieren die einzelnen Phasen der Atmung unter sich 


und in ihrer Gesamtheit und versuchte deren Zeitverlauf 
genau zu fixieren. 

Dabei fand Verf., dass bei den Haustieren — das 
Schaf ausgenommen — die Exspiration länger dauert 
als die Inspiration. Das Verhältnis der Inspirations- 
zur Exspirationsdauer beträgt: beim Pferde 1 : 1,8, bei 
der Kuh 1 : 1,26, bei der Ziege 1 : 2,72, beim Hunde 

1 : 1,64, beim Schafe 1:1. Eine Atempause ist bei 

Pferd, Hund und Ziege nicht vorhanden. Bei der Kuh 
tritt sie nur vereinzelt auf und dauert kurze Zeit. Beim 
Schafe dauert sie so lange, als beide Atmungsphasen 
zusammen. G. Illing. 

Henderson (80) bespricht das Aufhören der 
Respiration beim Vorhandensein hochgradiger 
Schmerzen. 

Die durch die Schmerzen bedingte Hyperpnoe führt 
zu einer excessiven Durchlüftung der Lunge. Dadurch 
entsteht ein Kohlensäureverminderung (Acapnie), die 
identisch ist mit derjenigen, die durch forzierte Atmung 
beim Menschen oder durch künstlich gesteigerte Atmung 
beim Tier hervorgerufen wird. Wenn die Kohlensäure¬ 
menge derart im Blute vermindert ist, dass eine Beein¬ 
trächtigung des Respirationscentrums eintritt, folgt dieser 
eine vollständige Apnoe und dieser der Tod infolge 
Sauerstoffhungers des Herzens. Dieser Vorgang dauert 
in der Regel 8 Minuten, ist jedoch der arterielle Blut¬ 
strom stark vermindert, so kann er auch bereits in 

2 Minuten eintreten. Die gewöhnliche Form des Todes 
infolge grosser Schmerzen ist die durch Auf hören der 
Respiration. Die eingetretene Apnoe ist dabei durch 
Anwendung von Kohlensäuregas zu behandeln. Die 
Anwendung des Sauerstoffes verlängert nur die Apnoe. 

H. Zietzschmann. 

Henderson (79) studierte die Folgen excessiver 
Respiration, die zu verhängnisvoller Apnoe führen. 

Willkürlich forzierte Atmung beim Menschen er¬ 
zeugt Erscheinungen, die dem des Shock gleichen. Ex- 
cessive künstliche Respiration, die bei Hunden 25 bis 
30 Minuten angewandt wird, führt zu vollständiger 
Apnoe mit Auf hören des Herzschlages. Die Inaktivität 
des Respirationscentrums ist eine Folge der allmählichen 
Entleerung des Körpers von der Kohlensäure. Wenn 
die Acapnie, das ist die Kohlensäureverminderung, noch 
nicht zu intensiv ist, tritt Rettung ein durch Sistierung 
der Atmung. Kohlensäuregaseinatmung führt wieder 
zu normaler Atmung. H. Zietzschmann. 

Aus den Versuchen Bendele’s (21) geht zunächst 
hervor, dass es möglich ist, ohne grosse Schwierig¬ 
keiten beim Pferde den intratliorakalen und den 
intrapnhnonalen Druck und zwar während der Ruhe 
wie während der vertieften und angestrengten Atmung 
zu bestimmen (vgl. die einfache Versuchsanordnung im 
Original). 

Was nun seine Resultate anlangt, so konnte er 
feststellen, dass der intrathorakale Druck im Mittel 

— 50 bis —60 mm Hg beträgt. Der Druck schwankt 
mit der Atmung zwischen —100 mm Hg bei der In¬ 
spiration und —80 mm Hg bei der Exspiration. Bei 
ruhigem Atmen ist er stets negativ. Bei angestrengtem 
Atmen kann er auch grösser werden als der äussere 
Luftdruck, bleibt aber immer mit Bezug auf den intra¬ 
pulmonalen Druck negativ, indem er hinter diesem um 
ca. —100 mm Hg zurückbleibt. Bei Fohlen ist wäh¬ 
rend des ruhigen Atmens der negative Druck etwas 
kleiner als bei alten Pferden, ca. —45 mm Hg bis 

— 50 mm Hg, gegen ca. - 50 bis —70 mm Hg bei alten 
Pferden. Bei Fohlen wird aber infolge angestrengter 
Atmung der negative Druck, und zwar in kürzerer Zeit 
ein grösserer als bei alten Pferden. Es hängt dies mit 
der Elastizität der Lunge zusammen, die in höherem 
Alter nach lässt. 

Im allgemeinen verlaufen die Schwankungen des 
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intrathorakalen Drucks synchron mit den Schwankungen 
des intrapulmonalen. Wenn infolge angestrengter Atem¬ 
tätigkeit der intrapulmonale Druck sich erhöht, so 
steigert sich auch der durchschnittliche Minuswert des 
intrathorakalen Drucks. Während aber der intrapulmo¬ 
nale Druck bei Rückkehr zur normalen Atmung sich 
rasch ausgleicht, bleibt der negative Druck im Thorax 
längere Zeit erhöht und kehrt erst allmählich wieder 
zu seinem Ausgangswert zurück. Kurzdauernden Steige¬ 
rungen des intrapulmonalen Drucks (z. B. beim Husten) 
folgt der intrathorakale Druck nicht. G. Illing. 

Foa (58) hat bei Vögeln die Luftsäeke des Brnst- 
raumes und der Bauchhöhle geöffnet und bei Ein- 
hlasen von Luft in die Trachea folgendes beobachtet: 
Kann die in die Trachea eingeblasene Luft frei aus den 
geöffneten Luftsäcken austreten, so entsteht Apnoe und 
zwar durch Reizung der Vagusendigungen in der Lunge 
und den Luftsäcken. 

Wahrend der Apnoe nimmt das Artcricnblut an 
Sauerstoff ab und an Kohlensäure zu. Frick. 

Juschtschenko (100) fand, dass nach der Ex¬ 
stirpation der Schilddrüse bei jungen Hunden und 
Kaninchen eine Verminderung der Katalase und Nuklease 
im Blute sich bemerkbar macht. Weiterhin verringern 
sich die antitryptischen Eigenschaften des Serums sowie 
der Gehalt an Phylokatalase. Mit Ausnahme dieser 
steigen nach Thyreoidinfütterung die übrigen Werte 
wieder an, weiterhin steigt die hämolytische Wirksam¬ 
keit und cs bildet sich ein Thyreotoxin. Grimmer. 

Kranz (114) hat die Frage der Abhängigkeit des 
Gebisses von der normalen Funktion der Schilddrüse 
geprüft und experimentell folgendes gefunden: 

Bei Kretinen (Mensch) finden sich fast durchweg 
direkte und indirekte Zahnanomalien, die mit dem 
athyreoiden Zustande in Beziehung zu stehen scheinen. 
Die Folgen der Thyreoidektomie auf die Gebiss¬ 
entwicklung beim Kaninchen und beim Schweine sind 
vielleicht infolge zu kurzer Beobachtungszeit nicht' be¬ 
sonders sinnfälliger Art. Dagegen zeigen die einzelnen 
Zähne in ihrem Bau Abweichungen von der Norm 
(Riffelung, Brüchigkeit), die in Analogie stehen zu den 
Befunden in der Zahnstruktur bei Kretinen. Die Zahn¬ 
regeneration beim Kaninchen wird durch die Thyreoid¬ 
ektomie ganz wesentlich, aber nicht in dem Grade wie 
die Knochenbruchheilung verzögert und durch Schild- 
drüsenfütterung beschleunigt. Die regenerierten Zähne 
der thyreoidektomierten Zähne sind in Schmelz und 
Dentin verschieden von denen normaler Tiere. 

0. Zietzschmann. 

Morel (134) konnte die Erfahrungen Kocher’s 
u. a. an Hunden bestätigen, dass Knochentraumen 
die Symptomatologie des parathyreopriven Zu¬ 
standes ändern, dass sie die Tetanie unterdrücken, 
während alle anderen Symptome unberührt bleiben. 

Die operierten Tiere verlieren gleichmässig, ob sic 
Tetanie zeigen oder nicht, täglich nahezu 2,5 pCt. des 
Körpergewichts. Die totale Para thyreoidektomie erzeugt 
immer eine rasch zum Tode führende Autointoxikation, 
deren Hauptsymptom die Tetanie ist; diese Tetanie 
ist aber nur eine indirekte Folge der Operation, sie hat 
den Wert eines häufig auftretenden Epiphänomens, das 
nicht unbedingt auftreten muss, eines schweren, aber 
nicht unbedingt tödlichen Symjjtoms. 

0. Zietzschmann. 

Henderson (81) stellte Versuche an, um nachzu¬ 
weisen,. dass die Acapnie (Kohlensäureverminderung) 
als Gefahrenfaktor hei der Anästhesie zu be¬ 
trachten ist. Er kommt zu folgenden Schlussfolge¬ 
rungen : 

1. Die allgemeinen Anaesthetica haben die Neigung, 
den Shock zu verhüten, weil sic die Schmerzhyperpnoe 


vermindern und so eine Acapnie nicht zustande kommen 
lassen. 2. Die respiratorische Erregung im Anfangs¬ 
stadium der Narkose vermindert den Kohlensäuregehalt 
des Blutes und führt so zu einer Verlangsamung der 
Atmung. In gleicher Weise verursacht Aether, wenn 
er nicht durch Morphium neutralisiert ist, oft bei llunden 
Hyperpnoe, Acapnie und nachfolgende totale Apnoe. 

3. Das Morphium vermehrt die Kohlensäure mehr, als 
cs die Tätigkeit des Respirationscentrums tut. Chloro¬ 
form tut dies noch in gesteigertem Maasso, während 
durch Aether eine Kohlensäureverminderung eintritt. 

4. Die Apnoe bei der Anästhesie hängt in gleicher 

Wnisc w T ie bei der gewöhnlichen Lebenstätigkeit ab von 
dem verschiedenen Gehalt des Respirationscentrums und 
des Blutes und der Gew r ebe an Kohlensäure. Besitzt 
ersteres mehr davon als die letztere, hört die Atmung 
auf. 5. Bei der Anästhesie ist der Kohlensäurcgehalt 
um 50pCt. unter die Norm gefallen. Dadurch entsteht 
kräftige Hyperpnoe und nach längerem Bestehen der¬ 
selben Acapnie. 6. Die Chloroformapnoe ist als eine 
Form der wahren Apnoe anzusehen. 7. Durch Versuche 
wird dargetan, dass die Aetherhypnoe ebenso wie die 
Schmerzhyperpnoe zu einer verhängnisvollen wahren 
Apnoe führt. 8. Bei normalen Individuen hört bei der 
Chloroformnarkose die Atmung vor der Herztätigkeit 
auf. Bei durch Krankheit geschwächten Individuen tritt 
eine Ueberempfindlichkeit gegen das Chloroform ein. 
In diesen Fällen hört zunächst die Circulation auf oder 
sie sistiert gleichzeitig mit der Atmung. 9. Die Ilyper- 
capnie während der Anästhesie wird ein Faktor sein, 
der bestimmend ist auf die Entstehung der Chloroform- 
nekrosc. 10. Eine geschickte Narkose hat Rücksicht 
zu nehmen auf die Verhütung der Acapnie und Hyper- 
capnie, indem der Kohlensäuregehalt des Respirations¬ 
centrums annähernd dem im gewöhnlichen Leben gleich 
bleibt. H. Zietzschmann. 

Zwart (222) beschäftigt sich mit der Physiologie 
der Milchdrüse. Er bestätigt die Angaben von Nuesch 
und dem Referenten, dass die Milchsekretion in zwei 
Phasen abläuft. Seine eigenen Untersuchungen be¬ 
handeln insbesondere den Druck, unter welchem 
die Milch in den grösseren Milchgängen steht, 
und das Quantum Milch, welches in der ersten und in 
der zweiten Phase gebildet wird. 

Bezüglich des Milch drucks hat Verf. gefunden: 
Der Druck der Milch in den grossen Milchgängen (ge¬ 
messen am Manometer, einer in die Cysterne einge¬ 
führten U-Röhre) ist in der ersten Phase beim still¬ 
stehenden Tiere im Schenkel viertel um ein geringes 
grösser als im Bauchviertei; er ist vom Stande der 
Hinterbeine und der Euterform nahezu unabhängig und, 
obwohl er als Resultante vieler Kräfte aufzufassen ist, 
niemals viel grösser als der atmosphärische Druck. Der 
Inhalt der grösseren Gänge fliesst durch den eingeführten 
Katheter völlig ab. Der Druck in den grösseren Gängen 
steigt nach dem Hanteln normalerweise ganz bedeutend 
(um 8—38 cm). Während des Laufens ist der Druck 
bei Kühen, bei denen die Milch spontan eingeschossen 
ist, im Gegensatz zum stillstehenden Tiere, sehr vom 
Stande der Hinterbeine und der Form des Euters ab¬ 
hängig: er kann so hoch werden, dass die Drüsenzellen 
dauernd geschädigt werden; in solchen Fällen kommt 
die stürmische Milchproduktion der zweiten Phase gar 
nickt oder nur ungenügend zum Ausdruck. 

Bezüglich der Mi l chsekretion hat Verf. gefunden: 
Nach Ablauf des Melkaktes sind noch einige 100 ccm 
Milch in den feinsten Milchgängen zurückgeblieben. 
Während der ersten Stunde der Melkpause ist die Milch¬ 
sekretion sehr gering. Später kann während der Pause 
die in der Milchdrüse befindliche Milch in zwei Teile 
geschieden werden: der grösste Teil in den grösseren 
Milchgängen, mit dem Katheter ablassbar; der kleinere 
Teil (ca. 500 ccm) in den feineren Milchgängen, der 
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durch kapilläre Kraft festgehalten wird und nicht durch 
den Katheter entleert werden kann. Die Milchmengon, 
die in der ersten Phase und in der zweiten Phase ge¬ 
bildet werden, sind nahezu gleich; während des Melkens 
wird also etwa dieselbe Menge von Milch abgesondert, 
wie während der langen Zeit der Zwischenpause. In 
der Cysterne findet sich jederzeit eine mehr oder weniger 
grosse Menge von Milch. Der Zitzenkanal enthält 
während der Melkpause keine Milch. Den besten Milch¬ 
ertrag erhält man durch fortwährende Heizung der 
Zitzen. Die durch Hanteln gesetzten Heizungen ge¬ 
nügen hierfür nicht. Der Melkakt muss ununterbrochen 
stattfinden; Milchstagnation hindert weitere Milchabson¬ 
derung. Die Zitzenvenen erfüllen sowohl während des 
Melkaktes als auch während der Melkpause eine wichtige 
Aufgabe. Das „Aufziehen der Milch* 4 zerfällt in das 
eigentliche Aufziehen, das durch psychische Momente, 
die Füllung der Zitzenblutgefässe bedingt sein soll, und 
in ein solches, das als Nichteinschiessen der Milch zu 
bezeichnen wäre, bedingt durch vcrringerteMilchsekretion. 

0. Zietzschmann. 

Titze und Wedemann (203) konnten in der Mil eh 
von zwei Ziegen, die in Gl Tagen ca. 71 g Kupfersulfat 
erhalten batten, niemals Kupfer nach weisen. Auch 
in einer zweiten Versuchsperiode, in welcher die Tiere 
ähnlich grosse Mengen von Kupfer zu sich nahmen, 
war die Milch frei davon. Grimmer. 

Raitsits (159) beschreibt fünf Fälle von Pseudo¬ 
laktation bei Hunden. In allen Fällen traten zwei 
Monate nach der Brunst Erscheinungen von beginnender 
Milchabsonderung in den geschwollenen Milchdrüsen 
neben auffälliger Unruhe und verminderter Fresslust 
auf. Eine Hündin pflegte während dieser Zeit zwei 
Kätzchen. In den meisten Fällen horte die Milch¬ 
absonderung nach einigen Tagen wieder auf, sonst w T urdc 
sie durch Priessnitz-Um sch läge rasch unterdrückt. 

Hutyra. 

Barnowsky (17) berichtet über die in der Lite¬ 
ratur vorhandenen Fälle abnormer Milchsekretion, 
d. h. jener Fälle, in denen es zur Milchsekretion kommt, 
ohne dass Schwangerschaft vorhanden ist. Grundmann. 

Düker (51) berichtet über abnorme Milch bi 1- 
dung bei einem 2 Jahre alten, im 5. Monat trächtigen 
Rinde. Es stellte sich eine starke Schwellung der einen 
Euterhälfte mit nachfolgender normaler Milchsekretion 
ein. Die abgemolkene Milch bildete eine dicke Rahm¬ 
schicht. Nach 14 Tagen hörte die Schwellung wieder 
auf. Verf. beobachtete eine ganz gleiche Erscheinung 
bei einem 8 Tage alten Stutfohlcn. Hier dauerte jedoch 
der Zustand mehrere Monate. Allerdings wurde die an¬ 
fangs normale Milch immer wässeriger. Röder. 

Bonazzi (25) hat die Versuche von Ducccschi 
und Taliarico, die behaupteten, künstlich das Ge¬ 
schlecht der Föten bestimmt zu haben, nachgeprüft. 
D. u. T. hatten die betr. Muttertiere subcutan mit sog. 
toxischem Serum behandelt und wollten so in ihren 
Versuchen Föten von gewolltem Geschlechte erzeugt 
haben. 

Verf. hat diese Versuche wiederholt, musste aber 
zu dom Schlüsse kommen, dass die von D. u. T. auf 
genannte Weise erzielten Resultate mehr durch Zufall 
erhalten waren, denn er konnte sic nicht bekommen. 

Frick. 

Iwanow (96) beschäftigte sich in einer Reihe, von 
Arbeiten mit der Biologie der Samenzellen der Säuge¬ 
tiere und kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Samenfäden der Säugetiere zeigen eine ge¬ 
ringere Lebensfähigkeit im Sekret der accessorischen 
Geschlechtsdrüsen, als in den Tcstikeln und künstlichen 
Medien, die frei von diesen Sekreten sind. 2. Die Körper¬ 
temperatur (38—39° C) erhöht allein nicht die Lebens¬ 
fähigkeit der Samenfäden im Sperma, sondern wirkt sehr 
ungünstig auf die Lebenserhaltung der Spermatozoidcn 
im Sekret der accessorischen Geschlechtsdrüsen. 3. Samen¬ 


fäden im Sekret der accessorischen Geschlechtsdrüsen 
bewahrten länger die Beweglichkeit bei Zimmer- und 
noch niedrigeren Temperaturen (2° G) als im Termostaten 
bei Körpertemperatur. 4. Spcrmatozoiden verfügen über 
eine grosse Anpassungsfähigkeit: sie bleiben lebens- und 
funktionsfähig im alkalisdien und neutralen Medium; 
erhalten ihre Beweglichkeit in Lösungen von folgenden 
Salzen: KCl, Na Br, KBr, KJ, NHC1, BaCL, MgCL, 
KNO ;i , K 2 C0 3 , KHCO.,; ertragen Alkohol bis 1 und 2 pCt.; 
erhalten in toxischen Medien (Diphtherietoxin und Anti¬ 
toxin) nicht allein die Beweglichkeit, sondern auch die 
Befruchtungsfähigkeit. 5. Die Lebensfähigkeit der Samen¬ 
fäden im Sperma verschiedener Säugetierarten ist sehr 
wechselnd; sic variiert auch bei Vertretern einer und 
derselben Art und kann sich, in Abhängigkeit von in¬ 
dividuellen Lebensbedingungen, bedeutend ändern. 

Den ungünstigen Einfluss des Sekrets der accesso¬ 
rischen Geschlechtsdrüsen auf Samenfäden führt der 
Verf. auf eine fermentative Wirkung zurück, die in der 
ersten Zeit die Bewegungsenergie erhöhe und hierdurch 
den frühzeitigen Tod der Spcrmatozoiden verursache. 
Körpertemperatur begünstigt noch diese Wirkung, 
während niedrige Temperaturen sie ab schwachen. 

Pauk ul. 

Krshyschkowsky (115) untersuchte dicWirkung 
von Strychnin auf Spcrmatozoiden vom Hunde 
und Menschen. Zuerst stellte er die günstigsten Flüssig¬ 
keitsmedien und Temperaturbedingungen für das 
Sperma fest. 

In 12 Versuchen mit Menschen- und Hundesperma 
hatten bei 38° C (im Thermostat) schon in 24 Stunden 
alle Samenfäden die Beweglichkeit cingcbüsst, während 
im Sperma, das bei Zimmertemperatur (13—14° C) stand, 
nicht allein nach 24 Stunden, sondern auch im Laufe 
der nächsten 24 Stunden und oft sogar nach 72 Stunden 
bewegliche Samenfäden leicht zu finden waren. Da 
Temperaturerhöhung in der ersten Zeit die Bewegungs¬ 
energie sehr erhöht, so glaubt der Verf. die bewegungs¬ 
hemmenden Temperatureinflüsse auf Erschöpfung der 
Spcrmatozoiden oder auf eine schnellere Zersetzung der 
komplizierten Eiweisskörper der Samen(Rissigkeit bei 
erhöhter Temperatur zurückführen zu müssen. Von 
Flüssigkeitsmedien erwies sich 0,9proz. Chlornatrium¬ 
lösung als die günstigste, worin Menschen- und Ilunde- 
spermatozoiden (9 Versuche bei 14—15° C) im Laufe 
von 72 Stunden ihre Beweglichkeit nicht verloren. 
Weniger günstig wirkte die Ringcr'schc Flüssigkeit, in 
welcher Samenfäden nach 48—50 Stunden sich nicht 
mehr bewegten. In Eiweissmedien (Sekret der accesso¬ 
rischen Geschlechtsdrüsen) lind Hiihnereiweiss wurde 
die Beweglichkeit nicht lange bewahrt. Auch das 
Sperminum Pöhl zeigte in dieser Hinsicht keine günstige 
Wirkung (2—3 Tropfen auf 4,0 ccm Sperma in 0,9 proz. 
Na CI), grössere Mengen wirkten noch weniger günstig. 
In Strychninlösungen (0,02 auf 100 ccm 0,9 proz. NaCl) 
erhielten Samenfäden ihre Beweglichkeit ebensolange, 
wie in dem günstigsten Medium — in isotonischer 
(0,9 proz.) NaCl-Lösung. Paukul. 

Kowalcwsky (113) untersuchte die Wirkung 
des Sonnenlichts auf Samenzellen. Er verwendete 
hierzu Spermatozoon von Hunden, da diese lebensfähiger 
sich erweisen im Vergleiche zu anderen Tieren, wodurch 
die Versuchsresultate mehr an Anschaulichkeit gewinnen. 

In der ersten Versuchsreihe wurde verglichen die 
Lebensfähigkeit der Samenzellen: a) unter direkter Ein¬ 
wirkung der Sonnenstrahlen, b) im zerstreuten Licht und 
c) im Dunkeln. Das Sperma wurde durch mechanische Rei¬ 
zung des Penis gewonnen und in glciehgrossen Mengen in 
Probiergläschen mit cingcschliffcnen Deckeln gebracht. 
Ununterbrochene Sonnenbestrahlung tötete die Samen¬ 
zellen schon nach 20—30 Minuten. Gläschen im zer¬ 
streuten Lieht wiesen Samenfäden mit Vorwärtsbewegung 
noch nach 22—24 Stunden auf, ein vollständiges Ab- 



256 


Physiologie. 


sterben der Spermatozoon trat erst nach 25—28 Stunden 
ein. Im Sperma, das im Dunkeln gehalten wurde, 
waren die Samenzellen ganz abgestorben erst nach 
ca. 48 Stunden. 

Die zweite Versuchsreihe befasste sich mit dem 
Verhalten der Spermatozoon gegenüber Strahlen von 
verschiedenem Brechungsvermögen. Zu diesem Zwecke 
verwendete der Verf. dünnwandige Gläschen mit ver¬ 
schiedenfarbigen Flüssigkeiten (Lösungen von Pikrin¬ 
säure, Methylenblau.Safranin,Gentianaviolett, Lichtgrün), 
worin die Probiergläschen mit Sperma versenkt waren 
und direkter Sonnenbestrahlung ausgesetzt wurden. Die 
Abtönung der Farbe geschah nach Augenmaass. Das 
Ergebnis war folgendes: die den roten Strahlen ausge¬ 
setzten Spermatozoon überlebten Spermatozoen in gelben, 
diese Spermatozoen in blauen und letztere überlebten 
Spermatozoen in violetten Strahlen. Die Vcrgrösserung 
der Intensität des Farbentones verstärkte die schädigende 
Wirkung. Pauk ul. 

Salvisberg (173) wendet seit 8 Jahren folgendes 
einfaches Verfahren zur künstlichen Befruchtung der 
Stuten mit gutem Erfolge an: 

20 Minuten vor dem Deckakt wird die Scheide der 
Stute mit einer schwachen, wannen Lösung von Natrium 
bicarbonicum ausgespült. Nachdem der Hengst die 
Stute verlassen, führt Verf. die ebenfalls in gleicher 
Lösung gewaschene Hand in die Scheide und drückt 
stark nach unten. Der in der Scheide befindliche Samen 
sammelt sich am Scheidengrund und wird mit einer 
sog. Dreiringspritzc aufgezogen. Zeige- und Mittelfinger 
halten die 10 ccm messende Spritze, der Daumen be¬ 
wegt den Spritzenstempel nach vorwärts und rückwärts. 
Der so aufgefangene Samen wird nun kräftig durch den 
bei der Brunst für 1—2 Finger durchgängigen Mutter¬ 
mund in die Gebärmutter gespritzt. Die Spritze hat 
keine Kanüle und gelangt deshalb bis zu den Ringen 
in den Muttermund. Sind in diesem Moment brünstige 
Stuten zur Stelle, die von dem gleichen Hengst gedeckt 
werden sollen, so genügt das Herausnehmen einer Spritze 
voll Sperma und das rasche Einführen in den Mutter¬ 
mund der anderen Stute. Auf diese Weise hat Verf. 
zwei Stuten befruchtet, die nie von einem Hengst ge¬ 
deckt worden waren und beide Hengstfohlen zur Welt 
brachten. G. Illing. 

Tuschno w (208) versuchte durch Einführung 
lobender, beweglicher Samenfäden ins Blut oder in die 
Bauchhöhle Tiere gegen Trächtigwerden zn immuni¬ 
sieren. Die Versuche wurden an Kaninchen, einigen 
Hunden und Schafen ausgeführt. 

Geimpfte weibliche Kaninchen blieben unfruchtbar, 
während die Konfrontiere Nachkommen hatten. Die 
Immunitätsdauer stand in gewisser Abhängigkeit von 
der Art der Spermaeinführung: sie wurde verlängert 
durch öfter wiederholte, kleinere, am besten steigende 
Dosen, während nach einmaliger Injektion die Immu¬ 
nität sich sehr unbeständig erwies. Der Verf. nimmt 
an, dass im Körper entstehende Spermatoxine dem Ei 
negative Chemotaxis gegenüber männlichen Elementen 
(Samenzellen) verleihen. Störungen des Allgemein¬ 
befindens oder Veränderungen an den Ovarien "wurden 
nicht beobachtet, weshalb nach T. anzunehmen ist, 
dass Spermatoxine auf den weiblichen Organismus nicht 
schädigend wirken. Paukul. 

Hetzel (88) behandelt die Frage der früh¬ 
zeitigen Diagnose der Trächtigkeit hei Kühen. Nach 
Vorausschicken der anatomischen und physiologischen 
Verhältnisse werden die bisher empfohlenen Methoden 
eingehend besprochen und auf Grund auch eigener Er¬ 
fahrungen die Schlussfolgerung gezogen, dass die 
Methode von Alb rech tsen die besten Resultate liefert, 
indem sie schon von der G. —8. Woche ab die genaue 
Konstatierung der Trächtigkeit ermöglicht. Hutyra. 


Hasak (75) beschreibt einen seltenen Fall von 

mehrfacher Trächtigkeit, Vierlinge bei einer Kuh. 

die alle lebend geboren wurden. Das Gewicht der ver¬ 
schiedenen Kälber schwankte zwischen 17 i j 2 und 21 1 / 2 kg, 
das Gesamtgewicht betrug 75 kg. G. Illing 

Penis ton (149) erhielt Kenntnis von der Frucht¬ 
barkeit einer Kuh, die in 5 Jahren 11 Kälber, 
davon 8 in den letzten 3 Jahren geboren hatte. Die 
beiden letzten Male hatte die Kuh Drillinge, vorher 
mehrfach Zwillinge. H. Zietzschmann. 

Cremer (39) teilt einen Fall von zweimaligem 
Ferkeln innerhalb 24 Tagen mit. Im vorliegenden 
Falle dürfte eine Ueberschwängerung bzw. Ueber- 
f r u c h t u n g vorhanden gewesen sein. G. Illing. 

Ew. Weber (210) stellte Untersuchungen über die 
Brunst des Rindes, im Speziellen über ihre Erschei¬ 
nungen, ihre Beeinflussung durch besondere Verhältnisse, 
die Brunstzeiten, Brunstperioden, Brunstdauer, über 
die Kectaltempcratur des weiblichen Rindes während der 
Geschlechtslust und über die Milchsekretion brünstiger 
Kühe an. 

Verf. gibt eine genaue Schilderung aller Zeichen 
der Gesclilechtserrcgung des w r ciblichen Rindes 
während der Brunst. Hierüber siehe das Original. 
Ausserdem ist folgendes aus der Arbeit hervorzuheben: 

Bei der Feststellung der Brunst, ist zu beachten, 
dass alle Kennzeichen niemals bei einem Rind "wahr¬ 
nehmbar sind, sondern stets nur einige. Der Brunst¬ 
grad wird hauptsächlich durch die Eigenart des Tieres 
bestimmt. Mastige, kurz dauernde Ernährung hat keinen 
Einfluss auf das Rindern; lang andauernde Mas! 
bringt hingegen die Gesehleclitslust zum Schwinden. 
Reichliche Ernährung milchender Tiere hat oft keinen 
Einfluss auf den Brunstcharakter. Das Beisammensein 
weiblicher und männlicher Rinder, besonders während 
der Bewegung im Freien, begünstigt die Geschlechts¬ 
lust. Durch ira Versteck hervorgebrachtc surrende 
Laute gelingt cs dem Beobachter, die Brunsterschei¬ 
nungen deutlicher zu machen. Die Persistenz des 
Corpus luteum kann das Eintreten der Brunst nicht 
immer verhindern. Die erfolgreiche Begattung vermag 
die Dauer der Brunstperiode in der Regel abzu- 
kürzen. Besondere Brunstzeiten sind beim Rinde 
nicht zu beobachten. Die Empfängnisfähigkeit ist bei 
der Kuh im Frühjahr und Herbst nicht gesteigert. 
Die Geschlechtslust ist auf der Höhe 1 / 2 —1 V* Tag 
lang bei hoch-, J / 4 —1 Va Tag lang bei mittelgradig- 
und Vn—1 y 2 Tag lang bei schwach rindernden Kühen. 
Der Brunsthöhe gehen voraus und folgen mehr oder 
weniger deutliche Vor- und Nacherscheinungen. Nach 
der Geburt des Kalbes rindern zum ersten Male nach 
3 Wochen hoch-, nach 3—5 Wochen mittelgradig- und 
nach 4—7 Wochen schwachbrünstige Kühe. Die Brunst- 
pcrioden-Zwischenräiinnc betragen 3 Wochen bei hoch-, 
2 1 L—4 Wochen bei mittelgradiger nnd 3—4 Wochen 
bei schwacher Geschlechtserregung. 

Die Kectaltempcratur erfährt bei schwach- 
brünstigem weiblichen Rindern in der Regel keine 
Steigerung. Bei mittelgradiger Gcschlechtslust. ist ein 
Ansteigen lim höchstens 0,7° C, bei hochgradiger aber 
bis zu 1°C zu erwarten. Die Milchprodukten 
rindriger Kühe geht nur in Ausnahmefällen und 
dann auch nur scheinbar zurück. Der Fettgehalt 
der Milch brünstiger Kühe wird durch diesen Erregung** 
zustand in bestimmter Weise nicht beeinflusst. Der 
Säuregrad der von rindernden Kühen stammenden 
Milch ist in der Regel nicht verändert; ausnahmsweise 
können aber hochgradig erregte Rinder eine Milch von 
abnorm hoher Acidität liefern. Die normale, amphotere 
Reaktion der Kuhmilch gegen Lackmuspapier bleibt 
auch während der Brunst bestehen. Die Milch rindernder 
Kühe gerinnt bei Anstellung der Kochprobe in der 
Regel nicht. Auch die Alkoholprobe liefert nur 
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ausnahmsweise, beim Vorhandensein von hochgradiger 
Oesehleehtslust, in manchen Brunstperioden positive 
Ergebnisse. Bei Vornahme der Gär- bzw. Labprobe 
gibt die Brunstmilch in einzelnen Fällen fehlerhafte 
Gerinnsel. Ein blutiger Bodensatz ist fiir die 
Milch brünstiger Kühe nicht spezifisch. Das Vorkommen 
oder Fehlen Yon Leukocyten und Colostrum¬ 
körperchen in der Milch erfährt durch die Geschlechts¬ 
aufregung der Kühe keine Abänderung. Gestalt¬ 
oder Farben Veränderungen der Milchfettkügelchen 
treten während der Brunst in der Regel nicht zutage. 
Ausnahmsweise kann sich bei hochgradiger Geschlechts- 
lust jedoch eine Gelbfärbung bemerkbar machen. Ab¬ 
weichungen im Aussehen und im Geschmack der 
Brunstmilch kommen in der Regel nicht vor, in Aus¬ 
nahmefällen können sie sich jedoch bei hochgradig 
rindernden Kühen zeigon. Mit der Milch brünstiger 
Rinder konnte Verf. Gesundheitsschädigungen 
bei erwachsenen Menschen, Saugkälbern und -zickein 
nicht hervorrufen. G. Illing. 

Struve (198) stellte in der eigenen Wirtschaft 
Beobachtungen und Berechnungen über die Perioden 
der Brunst bei Rindern, Pferden und Schwei¬ 
nen an. 

Er berechnet den Mittelwert der Brunstvariations¬ 
kurve bei Kühen auf 20,158 Tage und bei Schweinen 
auf 20,66 Tage. Das Mass der Variabilität wird aus- 
gedrückt durch die Standardabweichung (= Wurzel der 
mittleren quadratischen Abweichung). Die Letztere ist 
bei Rindern 2,568 Tage, bei Schweinen 2,36 Tage. 
Bei tuberkulösen Kühen beobachtete Verf. extrem kurze 
Perioden, oft in Abwechslung mit normalen. Es gibt 
aber auch tuberkulöse Kühe mit normalen Brunst¬ 
perioden. Immerhin verdienen unnormal auftretende 
Brunstperioden die Beachtung des Züchters. Bei 
Pferden sind exakte Beobachtungen über die Wieder¬ 
kehr der Rossigkeit sehr schwer zu machen, weil sie 
bei der Stute jeweils von längerer Dauer zu sein pflegt, 
als die Brunst der Rinder und Schweine. 9 Tage 
scheinen jedoch bei diesen Tieren den Mittelwert dar¬ 
zustellen. H. Zietzschmann. 

L. Loeb (121) gibt in gedrängter Form seine an 
mehreren Hundert Meerschweinchen gefundenen Re¬ 
sultate, die er durch experimentelle Studien an den 
Ovarien gewannen hat, bekannt: 

1. Neben der Bedeutung für die Bildung der 
mütterlichen Placenta besitzt das Corpus luteum eine 
weitere Funktion, die in einer Beeinflussung des Sexual- 
cyklus besteht. Sowohl bei schwangeren wie bei nicht- 
schwangcren Tieren verlängert das Corpus luteum die 
zwischen zwei Ovulationen gelegene sexuelle Periode. 
Die Beschleunigung der Ovulation nach vorhergehender 
Exstirpation der Corpora lutea beruht nicht auf einer 
mechanischen Entspannung, die etwa durch die Ein¬ 
schnitte in die Ovarien bewirkt wird. 

2. Nicht die Schwangerschaft, sondern die während 
der Schwangerschaft verlängerte Funktion des Corpus 
luteum verhindert eine neue Ovulation im trächtigen 
Tiere. 

3. Für das Zustandekommen der Ovulation sind zum 

mindesten drei Bedingungen von Bedeutung, nämlich 
a) die zur Follikelreifung nötige Zeit; diese betrügt beim 
Meerschweinchen nicht mehr als 14—15 Tage, b) die 
Aufhebung der die Ovulation hemmenden Wirkung des 
Corpus luteum, c) mehr oder weniger accidenteile Be¬ 
dingungen, wie die Kopulation. Schütz. 

Bouin undAncel(27) haben experimentell nach¬ 
gewiesen, dass der wirksame Bestandteil der Extrakte 
der gelben Körper vom Schw r eine lipoide Körper 
sind, die von den Zellen des Corpus luteum abgeson¬ 
dert werden. 0. Zietzschmann. 

Elleoberger und Schütz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Haenisch (69) studierte die Involution des nor¬ 
malen Uterus der Ziege. 

Die Nachgeburt wird normalerweise innerhalb 
zweier Stunden, im Mittel eine Stunde nach der Geburt 
ausgestossen. Innerhalb des ersten Tages findet eine 
gewaltige Verkürzung der Hörner, und zwar etwa uni 
die Hälfte der bei der Geburt vorhandenen, statt, dann 
erfolgt die Verkürzung langsamer; 3 Wochen post partum 
ist die Rückbildung der Hornlängc beendet. Die im 
Puerperium befindlichen Uteri zeigen etwa bis zu 
1 Woche nach der Geburt scheiben- und napffürmige 
Karunkcln. 6 Wochen post partum spätestens ist der 
innere und äussere Muttermund geschlossen. In der 
Regel ist auch mit 6 Wochen der ganze Involutions- 
prozess beendet. G. Illing. 

Sai'kin (170) machte Untersuchungen über Er¬ 
holung und Schlaf des Pferdes an 74 Militärpferden 
und kam zu folgenden Schlussfolgerungen: 

Die Durchschnittsdauer des Schlafes im Laufe von 
24 Stunden beträgt 3 Stunden 16 Minuten. Das Pferd 
schläft zu jeder Tageszeit, hauptsächlich des Nachts: 
durchschnittlich in der Nacht 2 Stunden 25 Minuten, 
am Tage 51 Minuten. Die günstigste Sclilafzcit des 
Nachts ist zwischen 4 und 5 Uhr (82,43 pCt. der 
Pferde), am Tage zwischc 1 und 2 Uhr (70,27 pCt.). 
Der Schlaf ist sehr leicht und die Tiere erwachen beim 
geringsten Geräusch. Im Lauf von 24 Stunden schläft 
das Pferd durchschnittlich 8 mal. Auf weichem Lager 
wird die liegende Stellung vorgezogen, ist keine Streu 
vorhanden, so schläft das Tier stehend, wobei der Schlaf 
weniger tief ist. Längere schlaflose Zeit verursacht 
allgemeine Schwäche und veranlagt die Tiere zu ver¬ 
schiedenen Erkrankungen. Paukul. 

Max Müller (140) hat eingehende Studien über 
die funktionelle Anpassung und die anatomischen 
und physiologischen Unterschiede zwischen sog. 
warm- und kaltblütigen Pferden angestellt. Die Ver¬ 
suche erstreckten sich 1. auf Lungenuntersuchungen, 
2. auf Untersuchungen über Schwere und Kapazität 
des Herzens, 3. auf Untersuchungen über die Blutmenge 
und den Hämoglobingehalt des Blutes und 4. auf Beob¬ 
achtungen über die Winkelung der Vorder- und Hinter- 
extremität der Traber, der Lauf- und Schrittpferde und 
ihre funktionelle Anpassung. 

Die Lungenuntersuchungen des Verf. widerlegen 
die von Liitzow’schc Behauptung, dass die Schritt¬ 
pferde günstiger gebaut sind als die Laufpferdc und 
sie bestätigen die Grips’sche Ansicht, dass die Leistungs¬ 
fähigkeit der Lunge weniger von ihrem Gewicht als von 
der Feinheit der histologischen Einrichtung abhängt. 
In bezug auf die Schwere und dio Kapazität des Herzens 
haben die Versuche ergeben, dass die Schrittpferde den 
Laufpferden weit überlegen sind. Ueberhaupt besitzen 
die Schrittpferde absolut leistungsfähigere Attnungs- 
und Circulationsorgane als die Laufpferde, die lctzercn 
besitzen jedoch, auf das Körpergewicht bezogen, w’eit 
leistungsfähigere Brustorgane als ersterc. Die in der 
Zeiteinheit relativ höhere Leistungsfähigkeit der Lauf- 
pferdo wird bedingt: 1. durch die relativ grössere 
Lungen- und Herzkapazität, 2. durch die relativ grössere 
Blutmenge, 3. durch den relativ höheren Ilämoglobin- 
gehalt des Blutes und 4. durch die verhältnismässig 
geringe Pulsfrequenz, die steigerungsfähiger als die der 
Schrittpferde ist. Die Untersuchungen über die Winkelung 
der Vorder- und Hinterextremitäten ergaben recht er¬ 
hebliche Unterschiede bei den Trabern, den Lauf- und 
Schrittpferden. Der Bau der Extremitäten hat sich 
infolge der Zucht nach möglichst hoher Leistung voll¬ 
kommen der Funktion angepasst. Uebcr Einzelheiten 
ist im Original nachzulescn. H. Zietzschmann. 

Dürrer (47) studierte unter Leitung Lungwitz’ 
unter Zuhilfenahme des Belastungsapparatcs von Moser 

17 
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die Anspannung der Bengesehnen des Pferdefusses 

während d e r v e r s c h i e d e n e n Bengnngsstadien des¬ 
selben. Jeder Versuch am toten Objekte mit intakten 
Sehnentragapparaten zeigte, dass beim Abstemmen der 
Last die tiefe Beugesehne am stärksten gespannt ist, die 
oberflächliche Beugesehne jedoch und der Interosseus ent¬ 
spannt sind, dass aber umgekehrt diese letzteren beiden 
Sehnen stark gespannt sind, am stärksten der.Inter¬ 
osseus, wenn die (iliedmaasse im Fessel duichtritt. Die 
tiefe Beugesehne ist in diesem Stadium weniger ge¬ 
spannt. li. Illing. 

Brighenti und Lorcnzoni (29) haben nicht 
gekeimten Hafer mit Merk’schern Trypsin, mit 
(ilycerinextrakt vom Hundepankreas und mit 
solchem vom Ksclpankreas künstlicher Ver¬ 
dauung unterworfen, die Wirkung der so ge¬ 
wonnenen Produkte auf die Muskelkontraktion bei 
Fröschen untersucht und die Zuckungskurven auf- 
gezeichnet. Es ergab sich: 

1. Die durch Pankreasextraktc gewonnenen Ver¬ 
dauungsprodukte des Hafers wirken auf den Muskel 
kräftiger als die durch Pepsinverdauung erzielten. 

2. Die durch Glycerinextrakt vom Ksclpankreas 

aus dem Hafer produzierten Stoffe wirkten kräftiger 
als die durch Hundepankreas erzielten, so dass die 
Verff. dem Pankreassaft der Pflanzenfresser eine grössere 
Verdauungskraft für Hafer zuschreiben als dem der 
Oarnivorcn. Frick. 

Brighenti und Laera (28) haben bei Fröschen 
nach Zerstörung des Rückenmarks bzw. nach 
Durch schnei düng des N. ischiadicus die Gastro- 
cnemien auf den Gehalt der wasserlöslichen 
und festen Bestandteile untersucht und folgendes 
festgestellt. 

1. Schneidet man nur den N. ischiadicus durch, 
lässt aber das Rückenmark intakt, dann findet man: 

a) Gewichtszunahme des frischen Muskels und 
schwache Vermehrung der Trockenbestandteile l / 4 Stunde 
nach der Nervendurchschneidung. 

b) 2 1 /o Stunden nach der Nervendurchschneidung 
ist die Gewichtszunahme viel beträchtlicher, dagegen 
ist die Abnahme an Trockenbestandteilen nicht ent¬ 
sprechend der Gewichtszunahme. 

2. Wird das Rückenmark zerstört und nur ein 
N. ischiadicus durchschnitten, dann findet man 2 l l 2 Stunden 
nach der Durchschneidung Gewichtszunahme des Gastro- 
cnemius der neurektomierten Seite und Abnahme der 
festen Bestandteile. Die Unterschiede zwischen beiden 
Gastrocncmicn sind aber geringer als wie unter lb an¬ 
gegeben. 

3. Ist das Rückenmark zerstört und der N. ischia¬ 
dicus durchschnitten und man tetanisiert den Muskel 
vom Nerven aus, dann ergibt sich Gewichtszunahme 
des frischen Muskels und Abnahme dos Trockenrück¬ 
standes. 

4. Die Aenderungen in den circulatorischen und 

osmotischen Verhältnissen als Folge des Ncrvenschnittes 
sind wahrscheinlich die Ursache für die entgegengesetzten 
Krgebnisse der verschiedenen Untersucher. Frick. 

Die Ableitung der abschüssigen Kruppenbildung 
vom Zugdienst ist nach Dünkel bcrg’s (52) Beob¬ 
achtungen gesucht und irrig. Weber. 

Schocnbeck (184) ist der Ansicht, dass die kurze 
abfallende Kruppe des Kamels mit dem Passgang 
zusammenzuhängen scheint. Weber. 

I)exler und Frösch 1 (43) erörtern an der Hand 
eines Rcchtsfalles die Frage, ob es möglich ist, wissen¬ 
schaftlich einwandfrei nachzuweisen, dass eine Handlang 
eines Tieres willkürlich ist. Sie führen eine Anzahl 
Beispiele an, in denen Handlungen von Tieren willkür¬ 
lich zu sein scheinen und es doch nicht sind (Versuche 
an enthaupteten oder enthirnten Tieren). Sie weisen 
ferner darauf hin, dass Induktiv- und Deduktivschlüsse, 


die sich auf die belebte Natur beziehen, schon wegen 
unserer menschlichen Einrichtung Fehlerquellen auf- 
weisen werden und darum „die objektive Analyse von 
biologischen Phänomenen von vornherein lückenhaft 
bleiben müsse. Bei einem plötzlich aufspringenden oder 
gebannt stehenbleibenden Pferde beweiskräftig darzutun, 
ob ein Willensakt vorliegt oder nicht, steht ausser aller 
Möglichkeit und lässt sich unter gar keinen Umständen 
von konkreten Verhältnissen ableiten.“ Schütz. 

Michailow (132) hat sich mit der Entwicklung 
speziell der Papillenreflexe bei neugeborenen 
Hunden und Meerschweinchen befasst. Seine 
Resultate sind für den Hund: 

1. Bei jungen Hunden, die, wie bekannt, mit ge¬ 
schlossenen Augen zur Welt kommen, präexistieren der 
Pupillar- und andere Augcnreflexe nicht in fertiger und 
voll entwickelter Weise schon bei der Geburt, sondern 
diese gelangen erst in den ersten Tagen des extra- 
uterinen Lebens zur Entwicklung, wobei sie natürlich 
als vererbte aufzufassen sind. 

2. Neugeborene Tiere verfügen zur Zeit der natür¬ 
lichen Augenöffnung schon über alle Pupillaraugcn- 
reflcxc in voll entwickelter Form. 

3. Verschiedene dieser Reflexe entwickeln sich in 
verschiedener Frist nach der Geburt des Tieres. 

4. Früher als die anderen A kommt der Reflex der 
Nickhautkontraktion bei Reizung des Vagosympathicus 
zur Entwicklung — nach Erreichung des Alters von 
3 Tagen. 

5. Nach 5 Tagen beginnt die Pupille auf Licht¬ 
reiz zu reagieren. 

6. Nach 5 Tagen ist auch die Reaktion der Pupille 
auf Schmerzreiz bedeutender Intensität deutlich aus¬ 
gesprochen. 

7. Der gewöhnliche durch Reizung des Vagosym¬ 
pathicus bedingte Pupillarreflex tritt zum ersten Mal 
auf, wenn das Tier das Alter von 7 Tagen erreicht hat. 

8. Bei Reizung des Vagosympathicus tritt Hervor¬ 
rücken des Augapfels nach aussen ein, wenn das Tier 
das Alter von 8, mitunter auch nur von 7 Tagen er¬ 
reicht hat. 

9. Der Pupillar- und die anderen Augenreflexe 
entwickeln sich folglich um einige Tage früher, als ihr 
Vorhandensein für den Organismus in dieser oder jener 
Lebenslage notwendig erscheinen könnte. 

Für die Meerschweinchen kam Vcrf. zu folgenden 
Resultaten: 

1. Neugeborene Meerschweinchen, die bekanntlich 
mit offenen Augen zur Welt kommen, verfügen gleich 
von der Geburt an über wohl entwickelte oculo-pupillärc 
Reflexe. 

2. Diese Reflexe entwickeln sich wahrscheinlich 
in den letzten Tagen des intrauterinen Lebens. 

0. Zietzschmann. 

In Straub’s (197) Abhandlung über die Wirkung 
von Adrenalin in Beziehung zur Innervatioo der 
Iris and za der Funktion des Ganglion eervicale 
snperins (craniale) sind eine Reihe älterer Beobachtungen 
angeführt, die dagegen sprechen, dass vom Ganglion cer- 
vicale superius hemmende Nervenfasern zum Sphinctcr 
iridis verlaufen. Diese Beobachtungen werden durch 
eigene Versuche ergänzt. 

Duch Reizungsversuche an den Spinalwurzcin bei 
der Katze wird die Angabe Langley’s bestätigt, dass 
pupillencnveitcrnde Fasern nur in den drei ersten Brust¬ 
nerven austreten. Das Zustandekommen einer Mydriasis 
nach Einträufelung von Adrenalin in den Conjunctival- 
sack wird zurückgeführt: 

1. auf verstärkte Resorption des Adrenalins von 
der Conjunctiva aus infolge von vasomotorischen 
Störungen: 

2. auf erhöhtes Ansprechen des Dilatatorgcwebes 
nach Dencrvation. 
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In diesem Zusammenhänge werden Versuche mit- 
getcilt, die zeigen: 

1. dass nach Durchschneidung des Halssympathicus, 
der Spinalwurzeln im unteren Hais- und oberen Brust- 
mark, sowie nach Abtragung des Rückenmarks in diesem 
Gebiete durch Adrenalininstillation Mvdriasis hervorge¬ 
rufen werden kann. Die Adrenalinreaktion zwei Tage 
nach Abtragung des Ganglion cervicale superius ist 
demnach nur graduell, nicht prinzipiell davon ver¬ 
schieden. Der nur graduelle Unterschied auch gegen¬ 
über dem normalen Verhalten wird gezeigt in einem 
Versuch mit intravenöser Injektion von Adrenalin; 

2. dass unter Verhältnissen, die eine Resorption 
von der Conjunctiva begünstigen, die Adrenalinmydriasis 
früher und stärker auf tritt; 

3. dass nach Abtragung des Ganglion cervicale 

superius verstärkte Resorption von der Conjunctiva 
stattfindet. 0. Zietzschmann. 

Babor (15) liefert einen Beitrag für die Richtig¬ 
keit der „Duplizitätstheorie“ des Tages- und Naeht- 
sehens, für die Annahme, dass die Zapfen hauptsächlich 
dem Tagessehen, die Stäbchen der Retina hauptsächlich 
dem Nachtsehen dienen. 

Fixiert man in einem verdunkelten Zimmer durch 
Oeffnungen einfallendes diffuses Licht von einer be¬ 
stimmten schwachen Intensität, so erscheint der fixierte 
der leuchtenden Punkte weniger hell und weniger scharf 
konturiert als alle anderen; und richtet man sein Auge 
auf eine Stelle zwischen den leuchtenden Punkten, so 
erscheinen alle gleich intensiv strahlend. Nach den 
Versuchen v. Tschcrmak's nimmt aber die Licht¬ 
empfindlichkeit der Zapfen im dunkeladaptierten Auge 
enorm ab, während die der Stäbchen im Gegenteil 
etwas gesteigert wird. Die Erklärung der Erscheinung 
in seinem Versuch sieht Vcrf. darin, dass das fixierte 
der leuchtenden Bilder auf die Fovea centralis fällt 
und dort nur Zapfen antrifft, also im dunkeladaptiertcn 
Auge nur wenig empfindliche Teile, während die Bilder 
aus der Umgebung auf die mit Stäbchen reichlich ver¬ 
sehenen Nachbargebietc der Macula fallen, wo gestei¬ 
gerte Lichtempfindlichkeit besteht. Die Angabe Verf.’s, 
dass bei Tieren prinzipiell die gleichen Einrichtungen 
in der Retina, d. h. an der Area centralis bestehen, 
ist in der Form unrichtig, denn Zürn konnte meist 
das Fehlen einer stäbchenfreien Zone an der Area cen¬ 
tralis konstatieren. Nur gewisse erfahrungsgemäß» sehr 
scharf sehende Hunderassen (Rattler, .Jagdhunde) be¬ 
sitzen einen stäbchenfreien Bezirk, während bei anderen 
Rassen und bei anderen Tierarten nur eine mehr oder 
weniger ausgeprägte Verminderung der Stäbchen im 
fraglichen Gebiete zu beobachten ist. Ich verweise auf 
Ellcnberger's Ilaiulb. d. vcrgl. mikrosk. Anatomie. 
Bd. I. S. 486 ff. 0. Zietzschmann. 

IX. Diätetik und Haltung der Tiere. 

Zusammengestellt und geordnet von A. Scheunert. 

1) Adani, C., Dell 1 allevamcnto dcl bcstiame in 
Eritrea c del suo trasporto in Italia. Roma. 17 pp. 
— 2) Ade, Beitrag zur Verwertung alpiner Unkräuter 
zu Futterzwecken. Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. VI. S. 305. — 3) Derselbe, Weidewirtschaftlichc 
Beobachtungen in Bayern. Ebendas. Jahrg. VI. S. 4‘J, 67, 
81, 106, 115. — 4) Alpe und Zecchini, Nuova enciclo- 
pedia agraria italiana Bis Lief. 124 b. Torino. — 
5) Alway und Trumboll, Das Vorkommen von Blau¬ 
säure in Mohrhirso und Mais. Nebraska stat. rep. 1909. 
lief, in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 184. — *6) 
Alves, Dio Vorbereitung des Jungviehes für den 
Weidegang. Mitteilung der Ackcrbauabt. der Deutschen 
landw. Ges. Mitteil. d. Deutsch. Landw.-Gcs. Jahrg. XXVI. 
S. 434. — 7) Armsby und Frizi, Ueber den Ein¬ 
fluss der Rasse und des Alters auf die Fuüerverwertung 
bei Rindern. Pcnnsylv. sta. bul. 105. Ref. in Exp. 


stat. rec. Vol. XXIV. p. 468. (Eingehende Unter¬ 
suchungen über die Frage.) — *7a) Arf m ann-Knübel, 
Versuche mit künstlichem Meerwasscr zur Prüfung der 
Frage, ob und bei welcher Konzentration solches beim 
Genuss schädlich wirken kann. Inaug.-Diss. Hannover. 

— 8) Assel, Mittelfränkische Jungviehweiden. Siidd. 
landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 204. — 9) Askcll, 
Fütterungsversuche mit Schafen. New Hampshire sta. 
bul. 151. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 373. 

— 10) Derselbe, Fiitterungsversuchc bei Schafen und 
Lämmern. New Hampshire sta. bul. 152. Ref. in 
Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 475. — 11) Augustin, 
Die Schädlichkeit der Kübcnfüttcrung. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 224. (Referat). — 12) 
480 pp. Abitazioni degli animali. 2. Aufl. Mailand. 
Barpi, (Ställe.) — *13) Barthel, Ein Beitrag zur 
Frage der Zuckerfütterung an Pferde zur Erhöhung der 
Kraftleistung. Berl. tierärztl. Wochensehr. Jahrg. XXVII. 
No. 15. S. 273—276. — 14) Bartlett, Fütterungs¬ 
versuche bei Geflügel. Maine sta bul. 184. Ref. in 
Exp. stat. ree. Vol. XXIV. p. 271. — 15) Basset, 
Schweinckrankheiten und Ernährung. Rec. de med. 
vet. p. 597. — 16) Bayersdörfer, Ueber Dörritfuss- 
büden. Bad. Fleisehbeschaucrztg. Jahrg. VIII. S. 37. 

— 17) Brooks, F ul ton und Gaskill, Fütterungs- 
versuche beim Geflügel. Massachus. sta. rep. 1909. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIX. p. 274. — *18) 
Bruchholz, Die Genossenschaftswesen im landwirt¬ 
schaftlichen Kreisvereinsbezirke Dresden und deren 
Ergebnisse im trockenen Sommer 1911. Sachs, landw. 
Zcitschr. No. 51. S. 778. No. 52. S. 799. - *19) 
Bur nett, Die Einwirkung der Fütterung auf die Stärke, 
Grösse und Zusammensetzung der Knochen hei Schweinen. 
24. Amor. rep. agr. exp. stat. of Nebraska, p. 178. 

— 20) Bums, Fütterungsversuche bei Schweinen. 
Texas sta. bul. 131. lief, in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 373. — 21) Butz, Die erste anhaitische Wcide- 
genosscnschaft. Landw. Umschau. No. 22. S. 527. 

— 22) Carlylc und Morton, Füttcrungsversuche bei 
Schweinen. 1906 —1908. Colorado sta. bul. 165. 
Ref. in Exp. stat. rec.^ Vol. XXIV. p. 269. — 23) 
Casella, Alimentazione del bcstiame. Parma. 16 j>p.— 
24) Ce 11 i, Manuale delT igienista. 4. Aufl. 2 Bdc. Turin. 

— 25) Christy, Fütterungsweise der Pferde. The vet. 
journ. Vol. LXVIl. p. 570. — 26) Dalrymplc, Dodson 
und McClcndon, Ueber Schweinezucht. Die besten 
Futtermittel zur Erzielung raschen Wachstums. Louisiana 
sta. bul. 124. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 175. 

— 27) Dav, Fiitterungsversuchc bei Schweinen. Ann. 
rep. Ontario. 36. Rep. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. 
p. 576. — *28) Dekker, Geringer Kalkgehalt des 
Viehfutters auf Java. Veeartscnijk. Bladen v. Niedert.- 
lndien. Bd. XXIII. H. 3-4. S. 168. — 29) Dins 
more, Untersuchungen über das frische und das ge¬ 
säuerte Alfalfahcu. Nevada sta. bul. 72. Ref. in 
Exp. stat. rcc. Vol. XXIV. p. 471. — 30) Dooter¬ 
ra ann. Einige Winke für Master. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXXI. S. 789. — 31) Dubravszky, R., Die 
ungarischen landwirtschaftlichen Versuchsstationen. 
428 Ss. Budapest. — 32) Eck 1 es und White, Die 
Aufzucht der Kälber mit Magermilch. Missouri sta. 
circ. 47. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXV. p. 175. 

— 32 a) Ehrlc, Ueber Bau, Einrichtung und Betrieb 
von Vct.-Lazaretten, Seuchen- und Quarantäneställen 
bei den berittenen Truppen usw. Saarbrücken. — 

33) Evcrs, Hygienische Mängel unserer Stallbauten. 
Vorschläge zu deren Abstellung, mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung des Sehweinestalles. Mitteil, der Verein. 
d.Schweinez. No. 14. S. 257. No. 15. S. 282. No. 16. S.297. 

34) Falke, Krdr., Die Dauerweiden, Bedeutung, Anlage 
und Betrieb derselben unter besonderer Berücksichtigung 
intensiver Wirtschaftsverhältnisse. 2. verm. Auflage. 
Hannover. — 35) Derselbe, Baulichkeiten auf der 
Weide. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 36. 

— *36) v. Fchr ent heil, H., Die Lupine als wert- 

17* 
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volles Futtermittel für Pferde, Rinder und Schafe. 
Ulustr. landw. Zeitg. Jahrg. XXXI. S. 310. — 37) 
Flint. Die Fütterung spanischer Erbsniissc, von Esscx- 
riibsen und Kuhbohnen an Schweine. Arkansas sta. 
circ. 5. lief, in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 175. — 
3S) Freyberger, Der Ochse in der Alpwirtschaft. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 153. — 
39) Frey tag, Schädlichkeit des Weizens für Schafe. 
Sachs. Veterinärbcr. S. 89. — *40) Dass. G., Ueber 
Futterkalke. Ticrärztl. Centralbl. 1kl. XXXIV. S. 138. 

— 41) Goldbeck, Die Pferdeweide Pinnow als Heil¬ 
stätte für stadtkranke Pferde, lllustr. landw. Zeitung. 
Jahrg. XXXI. S. 407. — 42) Graux, Orge et avoine 
en Algerie. Rev. vet. mil. Dec. (Gerste und Hafer.) — 
43) Grcy, liidgway undEudaly, Die Schweinemast 
mit Roggen, Saubohnen, Schlempe und Baumwoliensaat- 
mehl. Alabama sta. bul. 154. lief. Exp. stat. rec. Vol. 
XXV. p. 374. — *44) Gray, Die Schweinefütterung 
im Süden. U. S. dep. agr. farmers bull. 411. — 45) 
Grenside, Die Behandlung der Pferde im Training. 
Amcric. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 751. — 4b) 
Grisdalc, Robertson u. a., Die Fütterungsversuche 
im Jahre 1909. Canad. exp. farms rept. 1910. lief, 
in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 471. — *47) Groll, 
E., Versuche auf Moorweiden. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 589. (Dasselbe in Süddeutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 369.) — 48) Grund¬ 
mann, Selbsttränke für Pferde. Sachs. Veterinärbcr. 
S. 91. — *49) Ilagemann, Die Ausnutzung des Final¬ 
mehls. Pfliiger’s Arch. Bd. CXXXV1I. S. 571. — *50) 
Hage mann, Die Bewertung des Heus. Mitt d. Deut¬ 
schen Landwirtsch.-Ges. Jahrg. XXVI. S. 575. — 51) 
Halligan, Bericht über die Futtermittel des Handels. 
Louis, sta. rep. 1909—1910. Rcf. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXV. p. 477. — *52) Hansen, Der Futterwert 
der Nigerkuchen. Mitteilg. d. Deutschen Landwirtsch.- 
Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 396, 412 und 425. — 
*53) Hansson, Hat die Trockensubstanz verschie¬ 
dener Futterrüben denselben Futterwert? Fiihling’s 
Landw.-Ztg. S. 297. — 54) Harcourt, Analysen der 
Futtermittel für Rinder. Ann. fpt Ontario agr. col. 36. 
lief. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 574. — 55) 
Heering und Grimme, Untersuchungen über die 
Weideverhältnisse in Deutsch-Südwestafrika. lieft 197 
der Arb. d. Deutschen Landwirtsch.-Gesellsch. Berlin. 

— 56) Heyking, Die Verwertung der harten Tcich- 

flora als Futter. lllustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 714. — 57) Hills, Jones und Benedict, Die 
(irundsätze und die praktische Durchführung der Fütte¬ 
rung der Haustiere. Vermont sta. bul. 152. Ref. in 
Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 470. — *58) Hock, 
Die Fohlen-Winterweide auf dem Eichhof bei Allfeld 
(Baden). Deutsche landw. Presse. No. 80. 8. 920. -— 

*59; Holterbach, H., Die Schädlichkeit der Rüben- 
fütterung. Oesterr. Wochenschr. für Tierheilk. Jahrg. 
XXXVL 8.123. — *60) Honkamp u. G sch wen der, 
Untersuchungen über die Zusammensetzung und Ver¬ 
daulichkeit einiger Futtermittel. Landwirtsch. Jahrb. 
Bd. XL. S. 731. — *61) Ilonkamp, Gschwcnder 
und Engberding, Ueber den Wert einiger Futtermittel 
tierischen Ursprungs für den Pflanzenfresser. Die land¬ 
wirtschaftlichen Versuchsstationen. Bd. LXXV. S. 161. 

— 02) Hussmann, Ueber österreichische Alpwirtschaft. 

Deutsche landwirtsch. Presse. No. 11. 8. 115. — 63) 

Jeffrey, Fütterungsversuche zum Zwecke der Eier¬ 
produktion. North Carolin, sta. bul. 211. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXIV. p. 273. — *64) Kaufmann, 
Der Saugapparat „Reform“ für Kälber. Milch-Zeitung. 
Jahrg. XL. No. 11. 8. 107. — *65) Kellner, Die 

Wirkung der Palmkernkuchen auf die Milchproduktion. 
Heft 21 der Berichte über Landwirtschaft, herausgeg. 
im Rcichsamte des Innern. Berlin. Ref. Deutsche 
landw. Presse. No. 19. 8. 218. — *G5a) Kirchhoff, 

Das Scheren der Pferde. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. 8. 186. — *66) Klein, Füttcrungsversuch 


mit unverzuckerten und verzuckerten Trockenkartoffel¬ 
flocken an Ferkeln. Milchwirtsch. Centralbl. Jg. VII. 
H. 2. S. 70. — 67) Knoll, Roborin, ein ausgezeichnetes 
Kraftfuttermittel. Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. 

8. 551. — 68) Koch, Theoretische und praktische 
Winke für die Ernährung des Rindes. 2. Aufl. Han¬ 
nover. — 69) Kötting, Weidewirtschaft unter beson¬ 
derer Berücksichtigung des diesjährigen trockenen 
Sommers. Landw. Umschau. No. 48. S. 1107. — 70) 
Krantz, Die land- und forstwirtschaftliche Bedeutung 
des Kartoilclbaues und der Kartoffeltrocknung. Fühlings 
landw. Ztg. S. 623. — *71) Kröning, Versuche mit 
konzentriertem Roborinkraftfutter bei Militärpferden. 
Zeitschr. f. Veterinärk. S. 506. — 72) Kuzokon, Zur 
Frage über Fütterung der in der Front gebrauchten 
Pferde mit Korn aus Futtersäcken oder Trögen. Vete¬ 
rinär-Arzt. No. 50. .8. 793—794. (Russisch.) — 73) 
Lehmann, Schweinemastversuche ohne Kartoffeln und 
ohne Magermilch. Ulustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 

8. 592.•— 74) Derselbe, Die rationelle Schweinemast. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 8. 250. — 
*75) Derselbe, Grundlagen der modernen Schweine¬ 
mast. Jahrb. d. Deutschen Landwirtsch.-Gesellschaft. 
Bd. XXVI. 8. 942. — *76) Lehm er, Experimentelle 
Untersuchungen über schädliche Eigenschaften der 
gelben Rüben. Inaug.-Diss. Giessen. — 77) Letz¬ 
ring, Zur Sauerfutterbereitung. Mitteil. d. Deutschen 
Landwirtsch.-Ges. Jahrg. XXVI. S. 656. — 78) Lewin, 
Eine empfehlenswerte Strcuverbcsserung. Zeitschr. f. 
Veterinärk. S. 280. (Kombination mit Sägemchl.) — 
79) Lindsey, Zuckerrübenrückstände als Futtermittel 
für Haustiere. Massachus. sta. rep. 1909. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXIV. p. 269. — 80) Lindsey und 
Smith, Die Wirkung der Portorico-Melasse auf die 
Verdaulichkeit des Heues und der konzentrierten Futter¬ 
mittel. Massachus. sta. rep. 1909. Rcf. in Exp. stai. 
rec. Vol. XXIV. p. 268. — 81) v. Lochow, Durch¬ 
winterung der Viehbestände unter dem Einfluss dei 
Futterknappheit. Jahrb. d. Deutschen Landw'irtschafts- 
Gesellsch. Bd. XXVI. S. 912. — 82) Mc Clendon, 
Einige Fütterungsversuche bei Schweinen. Louis, sta. 
bul. 123. Ref. in Exp. sta. rec. Vol. XXIV. S. 271. 

— 83) Mar ton, E., Massenhafte Erkrankungen bei 
Schweinen infolge unrichtiger Fütterung. Allatorvosi 
lapok. S. 365. (Mit Mais und Maisschrot.) — 

84) Matenaers, Der Ersatz des Hafers in der Ration 
für Pferde. Deutsche landw. Presse. No. 1. S. 4. — 

85) Mayer, Job. Eug., Moderne Stallüftung. Berlin. 

— 87) Mi ehe, Sclbsterhitzung des Heues. Arbeiten 
der Deutschen Landw.-Gesellsch. Berlin. H. 196. — 
*88) Morgen, Beyer, und Wcsthausser, Ueber den 
Futterwert des frischen Grases und des daraus ge¬ 
wonnenen Trockenfutters. Die landwirtschaftl. Versuchs¬ 
stationen. Bd. LXXV. S. 321. — *89) Müllerund 
von Wendt, Diastosolin-Fütterungsversuche mitKälbern. 
Fühling’s landw. Ztg. S. 41. — 90) Mumford, Ueber 
die Weidefütterung bei Rindvieh. Missouri sta. bul. 90. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 174. — 91) 
Mumford und Willson, Die Schweinefütterung mit 
Feldfrüchten. Missouri sta. bul. 95. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXV. p. 274. — 92) Neuy, Ein Ziegenstall j 
für grössere Betriebe. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. 

8. 417, 425. — 93) Nörner, Auslaufplätze für Schweine. 1 
Landw. Umschau. No. 7. S. 152. — *94) Oexmann, 
Schweinemastgrossbetricbe, ihre Technik und wirtschaft¬ 
liche Bedeutung. Jahrbuch der Deutschen Landwirtsch.- 

Gesellsch. Bd. XXVI. S. 956. — 95) v. Ohlendorff« 

Die Behandlung des Pferdes. 2. Aufl. Berlin. — *96) j 
Petermann, Ueber unsere Genossen schafsweidep. 
Sachs, landwirtsch. Presse. No. 15. S. 235. — *9<) 
Pfrogncr, Versuch mit Rebholzverfüttcrung an Rinder. | 
Ebendas. No. 25. S. 294. — *98) Popp, Fe Hing | 

und Schütze, Eignet sich deutsches Fleischmehl zur 
Schweinemast? Ebendas. No. 87, 88 u. 40. S. 429, i 

440 u. 467. — 99) Pott, Manuale d’alimentazione Hei j 
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bestiame e dei foraggi agricoli ad uso degli allcvatori 
e zootecnici. Trad. ital. dal prof. Abbado. Vol. III. 
Torino. 843 pp. — 100) Derselbe, Eicheln als 
Schweinefuttermittel. Deutsche landw. Presse. No. 94. 
S. 1074. — 101) Preuss, Eine neue Konstruktion, 
welche sowohl das Massen- als auch das Einzelent¬ 
koppeln von Vieh und Pferden in Brandgefahr leicht 
und sicher ermöglicht. Milch-Ztg. Jahrg. XL. No. 4. 
S. 31. — 102) Probst, Heinr., Viehhaltung in Deutsch- 
Ostafrika. Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. 
S. 549. — 103) Quer au, Fütterungsversuche bei 

Rindern. Tennessee sta. rpt. 1908. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXIV. p. 71. (Empfehlung der Saubohnen¬ 
fütterung.) — 104) Reggiani, Vadeiuecum dell’alle- 
vatore. Raccolta di note pratiche, dati e noimc per 
l’allevamento del bestiame. Catania. 500 pp. — *105) 
Renner, Vergleichende Fütterungsversuche mit Milch¬ 
vieh über die Wirkung des Reisfuttermehles, der Sesam¬ 
kuchen und der getrockneten Biertreber. Fühling’s 
landw. Ztg. S. 515. — 106) Rice und Nixon, Sieben 
Methoden zur Fütterung der Küken. New York Cornell 
sta. bul. 282. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 272. — 107) Richardsen, Erträge auf nord¬ 
friesischen Marschweiden im Sommer 1910. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 197. — *108) Ricia- 
rclli, Sollen die Bullen arbeiten? II mod. zooiatro. 
Parte profess. p. 438. — 109) Röbert-Bräuer, Er¬ 
gebnisse der Genossenschaftsweide in Elterlein im 
Sommer 1911. Sachs, landw. Zeitschr. No. 52. S. 798. 

— *110) Rommel und Hammond, lieber den Fiittc- 

rungswert des Cocosnuss- und Erbsenmehls für Pferde. 
U. S. dep. agr. bur. anim. ind. circ. 168. — 111) 

Rosam, Gruppen-, Einzel- oder paarweise Fütterung 
der Zuchtkühe? Deutsche landw. Presse. No. 18. 
S. 206. — 112) Rücker, Ludw., Genossenschaftsmäste¬ 
reien. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 20. 

— 113) Sander, Die Herstellung von Acid. hydro- 

cyanic. aus Leinsamenkuchen. The vet. journ. Vol.LXVII. 
p. 461. — 114) Sawyer, Ueber Schlempefütterung. 
U. S. dep. agr. farm. bul. 410. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXIV. p. 71. — 115) Schern, K., Ueber die 
Verwendung der Anaphylaxie zum Nachweis von Ver¬ 
fälschungen der Futtermittel. Berl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXVII. No. 7. S. 113—115. (Zu¬ 
sammenfassung der Ergebnisse von im Arch. f. wissen- 
schaftl. u. prakt. Tierheilk. 1910 veröffentlichen Ver¬ 
suchen.) — 116) Schmidt, Grundzüge rationeller 

Schweinestallbauten. Illustr. landw. Ztg. Jg. XXXI. 
S. 919. — 117) Derselbe, Allgemeines über Schweine¬ 
aufzucht, -Haltung und -Mast. Deutsche landw. Presse. 
No. 1. S. 1. No. 2. S. 12. — *118) Schneider, K., 
Stallfütterung oder Weidcernährung? Illustr. landw. 
Ztg. Jahrg. XXXI. S. 294. — 119) Schröder, Aus¬ 
stellung für Säuglingspflege. Deutsche Schlacht- und 
Viehhof-Ztg. Jahrg. XL S. 574. — 120) Schulze, 
Ueber verschiedene, sogenannte Fress- und Mastfutter¬ 
mittel. Mitt. d. Vereinig, d. Schweinezüchter. No. 21. 
S. 405. — *121) Derselbe, Selbsttätige Tiertränke 
für Weidekoppeln. Sächs. landw. Presse. No. 23. 
Beiblatt. S. 371.— 122) Short, Ueber landwirtschaft¬ 
liche Schweinehaltung. Arkansas sta. circ. 2. Ref. in 
Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 175. — 123) Shutt, 
Der Wert der Feldwurzelfrüchte. Canada exp. farm, 
rpt. 1910. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 470. 

— 124) Skinner und Cochel, Ueber den Einfluss des 
Alters bei der Rentabilität der Fütterung der jungen 
Tiere. Illinois sta. bul. 146. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXIV. p. 70. — 125) Sinith u. a., Die Beauf¬ 
sichtigung der Handelsfuttcrmittel. Massachusetts sta. 
bul. 136. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 574. — 
126) Sn yd er, Die Schweinemast in Nebraska. l r niv. 
Nebraska agr. exp. stat. bul. No. 121. (Vergleichende 
Fütterungsversuche mit Kostenberechnungen.) — 127) 
Derselbe, Die Mast der Futterstiere im westlichen 
Nebraska. Ibidem. Bul. No. 117. (Vergleichende Fütte- 


rungsversuchc während der Winter- und Weidezeit.) — 
*128) Sollimgcr, Zur Bekämpfung der ansteckenden 
Fohlenkrankheiten in den Aufzuchtsanstaltcn. Zeitschr. 
f. Pferdckd. u. Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 169. 

— 129) Spann, Ueber das Auffinden verirrter Alp¬ 
tiere. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 269. 

— 130) Stenzei, Die praktische Verwendung des Ge- 
flügelwagcns. Deutsche landw. Pr. No. 99. S. 1132. 

— 131) Stürmer, Zur Frage des Zusammenhangs 

zwischen Witterung, Mineralstoffgehalt der Futter¬ 
pflanzen und Knochenbrüchigkeit des Rindes. Landw. 
Umschau. No. 40. S. 946. — 132) Derselbe, Zur 
Frage des Zusammenhanges zwischen Witterung, Mineral¬ 
stoffgehalt der Futterpflanzen und Knochenbrüchigkeit 
des Rindes. Hannov. land- u. forstw. Ztg. No. 42. 
S. 915. — 133) Stutzer, A., Fütterungslehre. 5. Aufl. 
Leipzig. — 134) Derselbe, Beobachtungen über den 
Verlust an Nährstoffen beim Einsäuern von Kartoffeln. 
Fühling's landw. Zeitg. S. 239. — 135) Tangl und 
Weiser, Untersuchungen über die Veränderungen des 
Nährwertes des Futters beim Einsäuern und über die 
dabei auftretenden Verluste an Nährstoffen. Landw. 
Vcrsuchsstat. Bd. LXXIV. S. 263. — 136) Titze, 
Ist das durch Endlaugen aus Chlorkaliumfabriken ver¬ 
unreinigte Wasser für Haustiere gesundheitsschädlich? 
Arb. a. d. Kais. Ges.-Amte. Bd. XXXVIII. S. 368. — 
137) Udall, Einige Grundsätze der Veterinärhygiene 
und ihre Beziehungen zur Gesundheit der Schafe und 
Schweine. The Cornell vet. Vol. I. ^ p. 21. — 138) 
v. Unwerth, Empfehlenswerte Vorrichtung für Einzcl- 
fütterung der Kühe. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 23. — 139) Völtz, Ueber die Verwertung der 

Trockenhefe im tierischen Organismus. Mitteil. d. Ver¬ 
einigung deutscher Schweinez. No. 8. S. 133. — 140) 
Wagner, De la valeur alimentaire du son (Kleie). 
Rev. vöt. mil. Juni. — 141) Warren, Ueber Sehweine- 
stallbauten. U. S. dep. agr. farm. bul. 438. Ref. in 
Exp. stat rec. Vol. XXV. p. 175. — *142) Weber, H., 
Comfrey. Deutsche landw. Pr. No. 7. S. 72. — 143) 
Wilcke, Stalleinrichtungen. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXXI. S. 309 u. 317. (Betr. Schafställe.) — 
144) Derselbe, Pferdeställc. Ebendas. Jahrg. XXXI. 
S. 445. — 145) Wilcke, Rinderställe. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXXI. S. 397. (Nicht zum Auszug geeignet.) 

— 146) Wilson, Ueber die Mästung der versehieden- 

altrigen Stiere. South Dakota sta. bul. 125. Ref. in 
Exp. stat. ree. Vol. XXV. p. 575. — 147) Wing, 
Winterfütterungsversuche bei Lämmern. New York 
Cornell. bul. 285. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 578. — 148) Woj ciechowski, Ueber relative Wcrt- 
bestimmung des Futters nach Prof. Kcllncr’s Tab. I. 
Fiihling's landw. Ztg. S. 265. (Die Tabelle liefert 
eine felsenfeste Basis zum Aufbauen der Kalkulationen 
und sichert praktischen Erfolg.) — 149) Woll, Chemi¬ 
sche Analysen der licensicrten Handelsfuttermittel im 
Jahre 1910. Wisconsin sta. circ. inf. 22. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXV. p. 173. — 150) Derselbe, 

Untersuchungen der licensicrten Futtermittel des Handels 
im Jahre 1911. Wisconsin sta. circ. inf. 24. Ref. in 
Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 173. — 151) Wulff, C., 
Der Futtermeister. Ein Handbuch für den praktischen 
Landwirt, sowie für Behörden und landwirtschaftliche 
Lehranstalten. Giessen. — 152) Zuntz, Ueber Schein¬ 
fütterung. Mittcil. d. deutschen Landw.-Gcscllsch. 
Jahrg. XXVI. S. 636. (Vortrag, gehalten in der deut¬ 
schen Landw.-Gesellschaft in der Sitzung des Sonder¬ 
ausschusses für Füttcrungswesen. Vcrf. berichtet über 
Pawlow’s Scheinfütterungsvorsuche.) — *153) Futter¬ 
mittel für Kindermilchkühc. Deutsche landw. Presse. 
No. 1. S. 6. — *154) Schweinemästungsversuch mit 
Körnerblutfutter. Mittcil. d. deutschen milchw. Vereins. 
Bd. XXVIII. S. 161. — 155) Futterwürze „Alt be¬ 

bewährt“. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 234. 
Ref. aus Oldenburg. Landw.-Blatt. — *156) Futterleere 
Schweine. Deutsche landw. Rundschau. S. 58. — 157) 
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Das Tränken des Viehes. Milch-Zfg. Jahr»;. XL. No. 18. 
S. 177. — 158) Stallcinrichtungcn für Vieh auf der 

Kasseler landwirtschaftlichen Ausstellung 1911. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 583. — * 159) Stall- 
personal. Deutsche landw*. Rundschau. S. 164. — 

160) Die Einfriedigung der Weiden. Süddeutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. VI. S. 229 u. 236. — 161) Ein¬ 

friedigung der Weiden. Deutsche landw. Tierzucht, 
Jahrg. XV. S. 320 u. 343. — 162) Baulichkeiten auf 
der Weide. Süddeutsche landw. Tierzucht, Jahrg. VI. 
S. 45. — 163) Schweineweide in Forsten mit Kichen- 
und Buchenbeständen, lllustr. landw*. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 837. — 164) Die Jungviehweide Forchau. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 202. — 165) Inwie¬ 
weit können Tummelplätze die Vorteile des Weide- 
ganges ersetzen? Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. 
S. 20 u. 34. — 166) Die Behandlung der auf der 

Weide von den Tieren abgesonderten Exkremente. 
Deutsche landw*. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 367. — 
167) Vorsicht beim Verladen von Mastschweinen, 
lllustr. landwirtschaftl. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 638. 
— 168) Festschnallbarer Klauenschuh, Patent Nürn¬ 
berger. Deutsche landw. Presse. No. 96. S. 1094. 

Nach Hage mann (50) kommt bei der Bewertung; 
des Heues der botanischen Analyse eine weit grössere 
praktische Bedeutung zu als der chemischen. Dies geht 
auch aus einem Versuch hervor, den Verf. zum Studium 
der XährefTektc verschiedener Hcuartcn beim Ochsen 
und beim Pferd angestellt hat. Dabei hat sich unter 
anderem ergeben, dass die Verdauungskraft des Pferdes 
gegenüber verschiedenen Heuarten, d. h. gegenüber ver¬ 
schiedenen getrockneten Pflanzen, eine grosse Verschie¬ 
denheit zeigt; wahrscheinlich kommt cs darauf an, ob 
die mechanische Beschaffenheit der Cellulose derart ist, 
dass beim Kauen recht viele Zellen geöffnet und den 
Verdauungssäften ergiebig zugänglich gemacht werden. 

Grund mann. 

Morgen, Beger und Wcsthausser (88) stellten 
vergleichende Untersuchungen über den Futter wert 
von frischem Grase und dem daraus herge- 
stcllten Trockenfutter an. Die Versuche ergaben, 
dass das frische Gras einen höheren Verdauungskoeffi¬ 
zienten besitzt, als das getrocknete. 

Bei der Lufttrocknung wurden 4,9 pCt. Rohprotein, 
13,3 pCt, Rein ei we iss, 37,2 pCt. Fett, 7,6 pCt, der N- 
freion Stoffe und 6,2 pCt. organische Substanz verloren. 
Bei der Verabreichung von Troekenfuttcr wurde eine 
geringere Milchmenge erhalten als bei der Verbitterung 
von frischem Grase, immerhin waren die Differenzen 
nur sehr geringe, die zu keiner strikten Schlussfolge¬ 
rung berechtigten. Die Refraktion des Milchfettes blieb 
im Ganzen unverändert. Grimmer. 

IJonkamp und Gschwcndcr (60) stellten umfang¬ 
reiche Untersuchungen über die Zusammensetzung 
und Verdnnlichkeit verschiedener Futtermittel 
an. Aus ihnen geht hervor, dass ein neuerdings viel¬ 
fach angepriesenes Maisfuttcrmittcl, llanco, als gut ver¬ 
daulich anzusprechen ist, das aber immerhin von Mai¬ 
zena und Maisölkuchenmehl übertroffen wird. Kiefer¬ 
nadeln sind als ein durchaus minderwertiges Futter¬ 
mittel anzusprechen, von deren Verwendung auch als 
Melasseträger abgeraten werden muss. Johannisbrot 
besitzt nicht den hohen Xähnvert, den man ihm nach 
früheren Untersuchungen anderer Autoren zusprechen 
konnte und dürfte auch als Kraftfuttermittel in grösserer 
Menge kaum Verwendung finden. Auch Quäckcrfuttcr 
besitzt keinen übermässig hohen Nährwert. Dagegen 
sind Erbsenschoten ein sehr nahrhaftes Futtermittel, 
das den Rübenschnitzeln ziemlich nahekommt. Spargel¬ 
abfälle können, da die Tiere die Aufnahme verweigerten, 


als Futtermittel kaum in Frage kommen. Von den 
weiter untersuchten Futtermitteln sei nur Kürbiskem- 
kuclien erwähnt, gegen den die Nutztiere einen gewissen 
Widerwillen zu haben scheinen. Grimmer. 

Nach Finkler wird Kleie durch Vermahlen mit 
kalkhaltigem Wasser und mit Kochsalz vollkommen 
aufgeschlossen. Das so erhaltene Produkt wird als 
Finalliielil bezeichnet. Ilagemann (49) stellte mit 
diesem Mehl Ausnutzungsversuchc gegenüber normaler 
Kleie an einem Pferde und einem Hammel an, indem 
die vollständige Stoffwechselbilanz im Rcspirationskalori- 
meter angcstellt wurde. In einem Vorversuch wurde 
die Verdaulichkeit des Finalmehles und der daraus hcr- 
gcstellten Kuchen mit der der gleichen Produkte aus 
gewöhnlicher Kleie verglichen. Es ergab sich hierbei, 
dass das Finalmehl erheblich besser ausgenutzt wird, 
als gewöhnliche Kleie, und zwar hat man diesen Um¬ 
stand dem mechanischen Aufschluss der Kleie durch 
das Verfahren zuzuschrciben. Grimmer. 

Die Untersuchungen von Honkamp, Gschwcndcr 
und Engberding (61) über den Futterwert ver¬ 
schiedener tierischer Fnttermittel ergaben, dass Fisch¬ 
mehle (Heringsmehl, Walfischmehl) und Blutmehl als 
äusserst ciweissrciche, hochverdauliche Futtermittel an¬ 
zusehen sind, während Kadavermehl relativ schlecht 
ausgenutzt wird und im Verhältnis zum Nährwert viel 
zu hoch im Preise steht. Grimmer. 

Die an der Versuchsstation zu Karstadt angestellten 
Fütterungsversuche mit Fattinger’s Körner- 
blutfntter (154), einer Mischung von Weizenmehl und 
Rindeiblut, ergaben, dass dasselbe als ein sehr gutes 
Mastfutter für Schweine zu betrachten ist. 

Die Zusammensetzung des Körnerblutfutters war 
folgende: Eiweiss 21,94 pCt., Fett 2,43 pCt., Kohle¬ 
hydrate 54,49 pCt., Rohfaser 4,13 pCt., Asche 5,14 pCt., 
Wasser 10,10 pCt. Der Gehalt an verdaulichem Eiweiss 
betrug 19,73 pCt, Grimmer. 

Pfrogncr (97) berichtet über günstige Erfahrungen 
mit der Verfütternng von Rebholz. 

Für Weinbaugegenden, in denen in trockenen, 
futterarmen Jahren Stroh- und Futtermangel cintriU, 
ist diese Erkenntnis bedeutungsvoll. Das Nährstoff¬ 
verhältnis wird für Rebholz auf 1 : 2,12 (minderes 
Wiesenheu 1 : 5) angegeben. In einem Versuch in der 
Praxis sah Verf., dass die Hälfte des Rauhfutters all¬ 
mählich durch zerfasertes Rebholz ohne Nachteil für 
die Tiere ersetzt werden konnte. Eingesäuertes Reb¬ 
holz wurde mit noch grösserem Appetit aufgenommen 
als frisches. Weber. 

Hansen (52) hat im Versuchsstall des Königs¬ 
berger landwirtschaftlichen Institutes Fütterungs- 
versuche m i t Nigerkochen bei Milchkühen und Mast - 
hammcln angcstellt. Nach den Ergebnissen stellen die 
Nigerkueben ein brauchbares und beachtenswertes 
Kraftfutter bei einem Preis von 10 Mark pro Doppel¬ 
zentner ab Fabrik dar. 

Sie können als Mastfutter bei Hammeln die Sonncn- 
blumenkuchen voll, bei Milchvieh mindestens annähernd 
ersetzen. Wahrscheinlich haben sie auch beim Milch¬ 
vieh den gleichen Wert wie die Sonnenblumenkuchen. 
Diese Gleichwertigkeit erstreckt sich aber nur auf die¬ 
selbe Menge verdaulicher Nährstoffe. Bei gleichem Ei¬ 
weissgehalt sind die Nigerkuchen erheblich ärmer an 
Stärkewert als Sonncnblumenkuchen. Ihrer Verwendung 
bis zu 5 kg auf 1000 kg Lebendgewicht bei Milchkühen 
und bis zu 0,5 kg auf 100 kg Lebendgewicht bei Mast¬ 
hammeln stehen Bedenken nicht entgegen. 

Grundmwm. 
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Uebei die Wirkung der Palmkcrnkuchen auf 
die Milchproduktion erfahren wir aus einem Berichte 
Kellner’s (65) über umfassende diesbezügliche Ver¬ 
suche folgendes: 

1. Palmkcrnkuchen und das daraus hergcstellte 
Mehl vermögen im Vergleich zu einem gleich nährstoff¬ 
reichen Gemisch von Maisschrot und Erdnussmehl den 
prozentischcn Fettgehalt der Milch und die Menge des 
ermolkenen Milchfettes zu erhöhen, ohne dabei gleich¬ 
zeitig die Milchmenge wesentlich zu beeinflussen. 

2. Diese Wirkung der Palmkcrnkuchen tritt bei 
der Mehrzahl der Kühe deutlich und rasch ein, erreicht 
aber infolge einer Nachwirkung des Vorfutters ihren 
Höhepunkt in der Regel erst nach 14—20 Tagen. 

3. Unter dem Einflüsse der Palmkernkuchenfüttcrung 
erleidet allmählich die Beschaffenheit des Milchfettes 
eine offenbare Veränderung, die auf einen Uebergang 
einzelner Bestandteile des Nahrungsfettes in die Milch 
hinweisen. 

4. Im allgemeinen trat die Wirkung der Palmkern- 
kuchcn auf die Menge des Milchfettes um so stärker 
hervor, je mehr Milch die Tiere an und für sich geben, 
Der höchste Mehrertrag an Milchfett, welcher infolge 
des Ersatzes von Mais und Erdnussmehl durch Palm¬ 
kcrnkuchen oder Palmkcrnkuchcnraehl erzielt wurde, 
stellte sich pro Tag und Kuh auf 62 bis 64 g, der 
niedrigste auf 13 bis 15 g. 

5. Wo die wirtschaftlichen Verhältnisse den Zu¬ 

kauf kohlehydratreicher Futtermittel erfordern, erscheint 
bei geeigneten Preisen die Vorfütterung von Palmkcrn¬ 
kuchen und Palmkernkuchenmehl in täglichen Gaben 
von etwa 2 kg auf 500 kg Lebendgewicht empfehlens¬ 
wert. Weber. 

Renner (105) fasst die Hauptergebnisse seiner 
vergleichenden Fiittcrungsvcrsuche mit Milch¬ 
vieh über die Wirkung des Reisfuttermehlcs, 
der Sesamkuchen und der getrockncton Bier¬ 
treber in folgenden Sätzen zusammen: 

1. Sowohl das Reisfuttermehl als auch die Scsam- 
kuchen brachten gegenüber der gleichen Menge Stärke¬ 
wert in Form von getrockneten Biertrebern einen nicht 
ins Gewicht fallenden Minderertrag an Milch. 

2. Im Vergleich mit Biertrebern haben sowohl 
Reisfuttermehl als auch Sesamkuchen den prozentigen 
Fettgehalt der Milch um etwa 0,3 pCt. herabgedrückt 
und den absoluten Ertrag an Butterfett so stark ver¬ 
mindert, dass ihre Verwendung an Stelle von Bier¬ 
trebern bei Butterproduktion unrentabel erscheint. Die 
sogenannte „spezifische* Wirkung der drei Futtermittel 
bewirkt also in diesem Falle, dass die Biertreber, die 
nach theoretischer Berechnung zu den teuersten Futter¬ 
mitteln des Handels gehören, sich in Wirklichkeit vor¬ 
teilhafter erwiesen haben als das Reisfuttermehl und 
die Sesamkuchen, die nacli theoretischer Berechnung 
preis würdigste Futtermittel darstellen. 

3. Der nach Scsamkuchenfütterung gewonnene 
Rahm liess sich schwer ausbuttern. 

4. Die verabreichten eiweissreicheren Rationen 
hatten gegenüber den eiweissärmeren von gleichem 
Stärkewert eine Steigerung des Milchertrags im Gefolge. 
Die Zunahme war jedoch trotz der knappen Menge des 
zur Verfügung stehenden Produktionseiweisses — 34 g 
pro 1 kg Milch — nicht grösser als sic sich bei ein¬ 
schlägigen Versuchen von Hansen herausgestellt hat, 
obwohl bei diesen in den „eiweissarmen“ Verglcichs- 
rationen durchschnittlich die beträchtliche Menge von 
57 g Produktionsciweiss pro 1 kg Milch enthalten war. 

II. Zictzschmann. 

Der Polizeipräsident zu Berlin (153) gestattet als 
Futtermittel für Kinder-Milchkühc im Jahre 1911 
Wiesenheu, Stroh von Halmfrüchten, Roggen- und 
Weizenkloie, Hafer-, Gersten- und Roggenschrot, Lcin- 
samenmehl, getrocknete Biertreber, Steffens Original- 
Zuckerschnitzel und Trockenkartoffeln. Weber. 


Ilolterbach (59) berichtet-über die in der Ver¬ 
suchsstation der Hochschule für Landwirtschaft und 
mechanische Kunst des Staates Jowa vorgenommenen 
Untersuchungen über den Einfluss der Rüben- und 
Znckerrübenfütternng auf Zuchttiere mit besonderer 
Berücksichtigung der Bildung von Nieren- und Harn¬ 
steinen. Das Resultat der Untersuchungen war, dass 
nach Rüben- und Zuckerrübenverfiitterung an Hammel 
fast regelmässig eine Herzerweiterung und Nieren- und 
Blasenerkrankungen, die teilweise sogar zum Tode 
führten, auftraten. P. Illing. 

Nach den Versuchen Arfmann-Knübcl’s (7a) 
kann Meer- oder Mischwasser bei genügend hoher 
Konzentration und genügend langer Einwirkung durch 
seinen Salzgehalt die Gesundheit der Tiere 
schädigen. 

Der Grad der Erkrankung ist in erster Linie von 
der Konzentration der genossenen Salzlösung und 
erst in zweiter Linie von der absoluten Menge der 
damit aufgenommenen Salze abhängig; d. h. konzen¬ 
trierte Lösungen sind an und für sich schädlicher. Die 
Empfindlichkeit der Tiere gegen die Einwirkung des 
Meerwassers ist individuell verschieden. Die durch das 
Meerwasser bewirkten Gesundheitsschädigungen äussern 
sich in leichteren Fällen durch geringe Störungen 
in der Verdauungs- und Herztätigkeit. In schwcicn 
Fällen kommt cs zu erheblicheren Störungen des Ver¬ 
dauungsapparates; es treten selbst Lähmungen des 
Mastdarms und des Schliessmuskcls des Afters ein; 
ausserdem wird das Herz stark in Mitleidenschaft ge¬ 
zogen und geschwächt. Bei längerer Aufnahme ge¬ 
nügend starken Salzwasscrs treten grosse Verluste an 
Körpergewicht infolge der Abmagerung der Tiere ein; 
ausserdem ist bei Milchkühen ein erheblicher Rückgang 
in der Quantität des Milchertrages zu verzeichnen. 
Wesentliche qualitative Veränderungen der Milch 
waren niemals eingetreten. Die Konzentrationsgrenzc, 
bei der' ein Meer- oder Mischwasscr, w T cnn es längere 
Zeit ausschliesslich genossen wird, anfängt den Tieren 
schädlich zu werden, dürfte im allgemeinen erreicht 
sein, wenn das Wasser einen Kochsalzgehalt von etwa 
8—9 g im Liter besitzt. Sehr widerstandsfähige Tiere 
vertragen sogar längere Zeit hindurch Lösungen, die 
im Liter 11 — 12 g Kochsalz enthalten, ohno dass sie 
sehr erheblich dadurch geschädigt werden. G. Illing. 

Hansson (53) beantwortet die Frage über den 
Futterwert der Trockensubstanz verschiedener 
Futterrüben w T ic folgt: Die Trockensubstanz der 
verschiedenen Futterrübenarten hat mit Ausnahme des 
Zuckergehaltes der Hauptsache nach dieselbe Zu¬ 
sammensetzung. Der Gehalt an verdaulichem Eiwciss 
kann für Turnips, Runkelrüben und Kohlrüben zum 
Betrage von 0,4—0,5 pCt. angesetzt werden. Ein be¬ 
stimmter Unterschied in der Einwirkung auf den Fett¬ 
gehalt der Milch und das Lebendgewicht der Tiere 
hat nicht nachgewiesen werden können. 

H. Zictzschmann. 

Müller und von Wcndt (89) stellten Diagtasolin- 
Fiittcrungsvcrsucho mit Kälbern an. Sie stellten 
folgendes für die Praxis als beachtenswert hin: 

Kann aus wirtschaftlichen Gründen die Ernährung 
der Zuchttiere mit genügenden Mengen Milch durch- 
geführt werden, so scheint einer vorsichtigen Vcrfiittcrung 
von verzuckerten stärkehaltigen Futtermitteln als Ersatz 
für das Fett der Vollmilch nichts im Wege zu stehen, 
jedoch können wir uns über den Zuchtwert der so auf¬ 
gezogenen Tiere nicht aussprechen. Einige derselben 
sind gut ausgefallen, ein anderes war nicht zur Zucht 
geeignet. Ob dies die Ernährungsart als Ursache hat, 
wollen wir nicht entscheiden. Die vorsichtig durch¬ 
geführte Verbitterung von verzuckerter Stärke an Mast- 



264 


Diätetik und Tierhaltung. 


tierc kann eine beträchtliche Verbilligung der Mast 
herbeiführen, ist aber nur da am Platze, wo die Lebend¬ 
gewichtspreise von der Qualität der Ware nur wenig 
beeinflusst 'werden. H. Zietzschmann. 

Popp, Felling und Schütze (98) haben durch 
Versuche folgendes fcstgesteilt: 

1. Das nach dem Grotk&ss'schen Verfahren aus 
den Körpern gefallener Tiere hergcstclltc Fleischmehl 
unterscheidet sich wesentlich von dem üblichen Kadaver¬ 
mehl. Der Unterschied kommt besonders in der hohen 
Verdaulichkeit des Proteins zum Ausdruck. 

2. Als Beifutter zur Schweinemast eignet es 
sich sehr gut, wenn die pro Schwein und Tag gereichte 
Menge 100 g beträgt. 

3. Die Produktionskosten für 1 kg Lebendgewicht 
sind bis zu einem Gewicht der Schweine von 100 kg 
niedriger als bei Verwendung der gleichen Menge Fisch¬ 
mehl durchschnittlicher Qualität. 

4. Bei grösserem Gewicht der Schweine empfiehlt 
sich eine Herabsetzung der gegebenen Fleischmchl- 
menge. 

5. Auf die Qualität von Fleisch und Fett übt 
das Fleischmehl in der angewandten Menge keine 
nachteilige Wirkung aus. 

6. Die Fütterung von Patentaschrot in den an¬ 
gegebenen Mengen war unvorteilhaft. 

7. Eine geringe Beifütterung von Grünfutter oder 

Rüben war sehr günstig für die Entwickelung der 
Schweine und auch billig. Weber. 

H. Weber (142) empfiehlt die Comfreypflanze 
als ein vorzügliches, billiges Schweinefuttcr. 

Weber. 

Klein (66) hat wiederholt Fütterungsversuche 
mit unverzuckerten und verzuckerten Trocken¬ 
kartoffelflocken an Ferkeln angestellt. Die Ver¬ 
zuckerung ergab daboi keine Vorteile. Die Flocken 
wurden in Mengen von 60 — 90 g auf je 1 kg Mager¬ 
milch von Ferkeln unbeanstandet aufgenommen. Grössere 
Gaben wurden von den mittlerweile herangewachsenen 
Tieren verschmäht. Weissflog. 

Lehmann (75) bespricht die Grundlagen der 
modernen Schweinemast: die technischen Maassnahmen 
der Fütterung (Futterökonomie), die Aufzucht der Sau 
und die Beschaffung der Ferkel, die Bekämpfung der 
Seuchen und die Art der Betriebsleitung. 

Verf. hat in der landwirtschaftlichen Versuchs¬ 
station Göttingen fertige Mastbeispiele geschaffen, die 
dartun sollen, wie bei gegebenen Durchschnittspreisen 
der höchste Gewinn erzielt werden kann. Insbesondere 
hat. Verf. geprüft, wie mit Gerstenschrot durch Bei¬ 
fügung von Fischmehl, Fleischmehl, Magermilch und 
Mais der höchste Gewinn sich erzielen lässt. Die Ver¬ 
wendung sclbstgcerntoter Futtermittel verbilligt die 
Fütterung. 

Einträglich ist die Mast, ■wenn die Ferkel selbst 
gezogen weiden; ihre Zucht ist billiger als ihr Ankauf 
und setzt auch die Seuchengefalir herab, die der grosse 
Rechenfehler in der Schweinehaltung ist. 

Grundmann. 

In einer Arbeit über die Schweinefütterung 
im Süden der Vereinigten Staaten rät Gray (44) 
zu stärkerer Schweinehaltung als bisher. Zu ihrer 
Fütterung empfiehlt er ausser Roggen noch konzentrierte 
Futtermittel. Weidebetricb sollte möglichst in allen 
Schweinehaltungen eingeführt werden, weil dieser den 
Betrieb verbilligt und die Tiere abhärtet und wider¬ 
standsfähig macht. H. Zietzschmann. 

Oexmann (94) beschreibt Schweinernast-gross- 
be triebe, ihre Technik und wirtschaftliche Bedeutung. 

Die Schweinemästerei als eigener Erwerbszweig ist 
erst vor 10—12 Jahren aufgekommen und zwar zu¬ 
nächst in der Bremer Gegend, in Schleswig - Holstein 


und Südoldenburg. Es werden Läuferschweine gekauft, 
in Buchten von 10—30 Stück aufgestellt, dreimal täg¬ 
lich mit dickbreiigem Futter gefüttert und bis auf 
220—250 Pfund gemästet und dann nach Lebendgewicht 
verkauft. Auch der Dünger, meist ohne Einstreu, wird 
verkauft (etwa 25 M. der Kubikmeter). 

Bei der Gewinnberechnung ist zu berücksichtigen, 
dass mit zunehmender Grösse des Betriebes die Kosten 
sich verringern, z. B. durch Grosseinkauf von Futter¬ 
mitteln und Jungvieh, bessere Ausnutzung der Arbeits¬ 
löhne, günstigere Verladung usw. Auf der anderen 
Seite wächst mit der Zahl der in einem Stall zusammen¬ 
gelegten Schweine das Risiko ganz unverhältnismässig; 
es beträgt etwa 6 pCt., wenn ein Verlust von 2 pCt. in 
normalen Jahren und ein einmaliger Verlust des 
Gesamtbostandes in 10 Jahren angenommen wird. Die 
Bedeutung der Grossmästereien liegt darin, dass sic 
preisausgieichcnd auf dom Schweinemarkt wirken. 

Sehr vorteilhaft würde es für die Mästereien sein, 
wenn mehr als bisher die Küchenabfälle in Städten für 
die Schweinemast nutzbar gemacht würden und auch 
auf den Oedländereien mehr als bisher Kartoffeln an¬ 
gebaut würden; dann würden wir unter Zuhilfenahme 
der Trocknungsindustrie in die Lage kommen, uns 
von den ausländischen Futtermitteln unabhängig zu 
machen. 

Am Schluss beschreibt Verf. die Grossmästerei auf 
dem Gute der Harpener Bergbau-A.-G. Dortmund. 

Grundraann. 

Nach Barthel (13) „scheint auf Grund der bei 
den Zuckerfntternngsyersuchen an Pferden gewonnenen 
Ergebnisse, sowie der wissenschaftlichen Untersuchungen 
und Beobachtungen und der über die Bedeutung des 
Zuckers für den Organismus gemachten physiologischen 
Beobachtungen die Darreichung von Zucker zur grösseren 
Kraftentfaltung der Pferde unter gewissen Umständen 
erwünscht zu sein. Die Darreichung nur zuckerhaltiger 
Futtermittel ist dagegen weniger zu empfehlen, da der 
Zuckergehalt derselben oft unsicher und relativ zu 
gering ist und auch oft zu teuer zu stehen kommt, und 
weil ferner manche zuckerhaltigen Futtermittel für die 
Ernährung nicht unbedenklich sind.“ Pfeiler. 

Rommel und Hammond (110) stellten Versuche 
und Berechnungen an über den Fütterungswert des 
Cocosnuss- und Erbsenmehles für Pferde. Bei den 
jetzt üblichen Preisen für die genannten Futtermittel 
ist ihre Verwendung als Ersatz für Hafer im Verhältnis 
von 2 zu 1 Pfund empfehlenswert für die Fütterung der 
jungen Tierc, desgleichen für die Fütterung der Arbeits¬ 
pferde, sobald sich diese an das Futter gewöhnt haben. 

II. Zietzschmann. 

Kröning (71) stellte bei den Pferden zweier 
Batterien eingehende Versuche mit konzentriertem 
Roborinkraftfutter an und ist auf Grund des Ergeb¬ 
nisses in der Lage, die Einführung des Roborins als 
Zusatz zum Hafer bzw. als Ersatz für 2 kg Hafer 
an Stelle der bisher üblichen Kraftfuttermittel für 
Militärpferde dringend zu empfehlen. G. Müller. 

Gass (40) wandte bei Behandlung der östeomalaeie 
Futterkalk in zahlreichen Fällen stets mit bestem Erfolg 
an. Da die Futterkalke sehr verschiedener Art sind, 
so warnt er vor minderwertigen Sorten. G. Illing. 

Dekker (28) macht auf den geringen Kalk¬ 
gebalt der verschiedenen, auf Java gebräuchlichen 
Viehfutter aufmerksam. 

Das Gras enthält durchschnittlich halb soviel Cal¬ 
cium als europäisches Gras. Mais nur l / a des eur0 ' 
päischen und Paddic nur halb soviel Kalksalze als Hafer. 
Die bei Pferden vorkommende Östeomalaeie schreibt 
Verf. diesem Kalkmangel zu. Er ratet, den Tieren 
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phosphorsauren Kalk mit dem Futter zu geben. (Die 
Ostcomalaciekommt.nur bei den importierten Pferden vor.) 

Vryburg. 

Burnett (19) stellte eine Reihe von Fütterungs- 
Versuchen an, um die Einwirkung der Fütterung ver¬ 
schiedener Futtermittel auf die Stärke, Grösse und 
Zusammensetzung der Knochen bei Schweinen 
zu studieren. Am schwächsten waren die Knochen, 
wenn nur Roggen gefüttert wurde, sie nahmen an Stärke 
etwas zu, wenn dem Roggen Alfalfamehl zugesetzt 
wurde, bedeutend stärker waren sie bei Bohnenmehl¬ 
zusatz. H. Zietzschmann. 

v. Fehrentheil (36) führt aus, dass nach Be¬ 
arbeitung der Lupine durch ein ununterbrochenes drei¬ 
tägiges Entbitterungsverfahren mit anschliessendem 
Dämpfen und Trocknen ein höchst nahrhaftes, unbe¬ 
grenzt haltbares Futtermittel geschaffen wird. 

Grundmann. 

Nach Lehmer (76) enthält die Wurzel der 
gelben Rübe (Daucus carota) einen Stoff, der für 
weisse und graue Mäuse von tödlicher Wirkung ist. 
Der Giftstoff lässt sich durch Kochen, Dämpfen (Flocken) 
durch Alkohol, durch angesäuerten Alkohol, durch 
Aether, durch angesäuerten Aether nicht entfernen. 
Mit Wasser lässt er sich teilweise extrahieren. Bei 
subcutaner Anwendung wässerigen, bzw. alkoholischen 
Extraktes entfaltet der Giftstoff keine Wirkung. Auf 
andere kleine Tiere hat eine länger andauernde Möhren¬ 
fütterung keine nachteiligen Folgen. Abortus, bzw. 
Lähmung der Hinterhand bei sonstigen kleinen Tieren 
wurde nach andauernder Verbitterung von gelben Rüben 
nicht beobachtet. G. Illing. 

Riciarelli (108) ist der Ansicht, dass Zuchtbullen 
auch arbeiten sollen, d. h. Bewegung haben müssen, 
weil sie auf diese Weise vor dem vorzeitigen Fett- und 
Schwerwerden behütet werden. 

Ferner werden ihre Knochen und Muskeln dadurch 
gekräftigt und alle Körperfunktionen gehoben, so dass 
sie auch springlustiger sind, als stets im Stalle ge¬ 
haltene. Ueberdies wird der Bulle durch Arbeit ruhiger 
und nicht bösartig. 

Die Art der Arbeit will Verf. so auffassen, dass 
der Bulle nicht schwere Feldarbeit tun soll, sondern 
er soll nur Grünfuttcr hereinholen, Dünger fahren usw., 
so dass er eben nur Bewegung hat. Andernfalls würde 
unter schwerer Feldarbeit seine Regencrationsfähigkeit 
leiden. Fric-k. 

Alves (6) weist darauf hin, dass trotz völlig 
gleicher Ernährung beträchtliche Unterschiede in der 
Zunahme der einzelnen Tiere auf der Weide bestehen 
und diese Ungleichartigkeit auf die verschiedene Ver¬ 
anlagung der Tiere, auf ihre verschiedene Futterver¬ 
wertung und auch auf die verschiedenartige Vorbe¬ 
reitung des Jungviehs auf den Weidegang zurück¬ 
zuführen ist. In letzter Beziehung hat besonders 
Schneidor-Klccberg beachtenswerte Versuche ange¬ 
stellt und gefunden, dass Tiere mit massiger Winter¬ 
fütterung weit höhere Gewichtszunahmen auf der Weide 
zeigen als Tiere mit reichlicher Ernährung im Winter. 
Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft bcjibsichtigt 
zur Klärung noch weitere Versuche mit mässiger 
und reichlicher Winterfütterung in den verschiedensten 
Weidegegenden durchzuführen. Grundmann. 

Hock (58) teilt mit, dass der Verband der unter- 
badischcnPferdezuchtgenossenschaften eine Fohlenweide 
von 70 badischen Morgen Umfang auf dem Eichhofe bei 
AUfeld, Amtsbezirk Mosbach, unterhält, die seit dem 
Herbste 1909 auch im Winter im Betriebe ist. 

Der Verband kauft beste, in Baden gezüchtete 
belgische Stutfohlen von S l / 3 -~5 Monaten an, zieht sie 
bis zum Alter von 2 l / 2 Jahren auf dem Eichhof rationell 


auf und versteigert sie dann wieder an badische Züchter. 
Durch gute richtige Fütterung in Verbindung mit rauher 
Haltung hat es sieh erreichen lassen, dass die Vcrbands- 
fohlen, die die Winterweide 1909/1910 genossen hatten, 
während der Sommermonate 1910 sich bedeutend besser 
entwickelten, als die von den Züchtern in der kalten 
Jahreszeit im Stall gehaltenen Füllen. Im Oktober 
finden die Fohlen auf der Weide noch viel grünes 
Weidefutter, dazu erhalten sie eine kräftige Haforration, 
die im Winter bis auf 4 kg täglich ansteigt. Ausser¬ 
dem werden noch täglich 1—2 kg Kleie, 5— 7 l / 2 kg 
Dickrüben und Heu nach Belieben verabreicht. Sobald 
im Frühjahr die Weide wieder etwas Futter bietet, 
wird die Hafer- und Kleiegabe gekürzt und schliesslich 
ganz entzogen. An den Wintertagen sind die Stall¬ 
türen offen, so dass die Tiere nach Belieben ins Freie 
können. Der Verband hat bei dieser Haltung seiner 
V 2 —1V 2 jährigen Fohlen im Winter an 232 Tagen eine 
Durchschnittsgewichtszunahme von 132 kg und im 
Sommer in 133 Tagen eine solche von 104 kg, somit 
in einem Jahre 236 kg erzielt. Weber. 

Bruchholz (18) gibt in seinem Bericht über die 
Genossenschafts weiden im Dresdener Bezirk ein 
interessantes Material an Einzelbeobachtungcn und 
Zahlen, die im Original einzusehen sind. Weber. 

Groll (47) berichtet über die Ergebnisse der 
Viehweiden auf dem Hochmoor in Grosskarolinen¬ 
feld (Kolbermoorfilze) und in Bernau. Hiernach hat 
sich ihre Anlage als sehr vorteilhaft und gewinnbringend 
erwiesen. 

Hervorgehoben muss noch werden, dass die Moor¬ 
weiden hauptsächlich für jüngere und leichtere Tiere 
in Betracht kommen, da schwere Tiere neuangelegtc 
Weiden bei Regen zertreten und die Grasnarbe schädigen. 
In der zweiten Weideperiode müssen aber die Tiere auf 
eine Alpweide getrieben werden, da sie hier durch die 
Alpkräuter, die Bergluft und die Bewegung auf härterem 
bergigen Boden sich voll entwickeln. Grundmann. 

Nach K. Schneider (118) sind die Vorteile der 
Weideernährung gegenüber der Stallfütterung fol¬ 
gende : 

1. Eine intensiv bewirtschaftete Dauerweide liefert 
im Durchschnitt höhere und sicherere Erträge als Futtcr- 
flächen, die gemäht werden. 2. Ein und dasselbe Futter 
nährt, auf der Weide abgegrast, zweifellos besser, als 
wenn man es mäht und im Stall darrcicht. 3. Die 
Arbeitsersparnis ist bei Weideernährung eine ausser¬ 
ordentlich grosse. 4. Die Kraftfutterersparnis ist sehr 
wesentlich. 5. Die Erfolge in der Zucht aller Vieh¬ 
gattungen sind auf die Dauer nur bei Weideernährung 
befriedigend. 6. Der Weidegang übt auf die Gesund¬ 
heit und die Körperentwicklung der Weidetiere einen 
günstigen Einfluss aus. 7. Das Gesamtrisiko einer 
Wirtschaft ist im Weidebetriebe bedeutend geringer als 
im Stallhaltungsbetrieb. Grundmann. 

Sollinger (128) empfiehlt zur Verhütung und 
Weiterverbreitnng ansteckender Krankheiten unter 
Fohlen in Aufzuchtsanstaltcn, klcino Koppeln von 
etwa 8 Stück zu bilden. Dadurch werden einerseits 
Krankheiten schneller erkannt, andrerseits lassen sich 
durch Kontumazicrung eines Koppels andere vor An¬ 
steckung schützen; erfolgt sie doch, so ist es für die 
Behandlung w r egen des meist nicht zu zahlreich vor¬ 
handenen Wärterpersonals vorteilhaft, immer nur einigen 
anstatt gleich 30—40 Patienten gegenüberzustehen. 

Grund mann. 

Peter mann (96) schildert die Vorteile, welche 
der W r eidegang den landwirtschaftlichen Tieren bietet 
und betont, dass, ebenso wie im Stalle, nur die besten 
Tiere auf der Weide die Aufzucht lohnen. Der Verf. 
gibt den Rat, Tiere im Alter von unter einem Jahre 
nicht auf die Genossenschaftsweide zu bringen, weil 
diese noch der Pflege zu Hause bedürfen; auch sollen 
die zu weidenden Tiere allmählich auf veränderte Lebens- 
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weise vorbereitet werden durch Verabreichen von weniger 
Kraft- und mehr Rauhfutter, von Griinfuttcr und frischein 
Wasser, ferner durch das Verbringen ins Freie, und 
zwar unmittelbar vor Weidebeginn, auch während der 
Nacht. Weber. 

Alwin Schulze & Comp, in Tangerhütte, Reg.-Bcz. 
Magdeburg (121) haben eine selbsttätige Tiertränke für 
Weidekoppeln konstruiert. Das Pumpwerk wird durch 
die Schwere des Tieres, das auf eine Holzrampe treten 
muss, in Bewegung gesetzt. Der Preis der Tränke be¬ 
trägt 430 M. Näheres mit Abbildung siehe im Original. 

Weber. 

Kirchhoff (65 a) bespricht die gesundheitlichen 
und wirtschaftlichen Nachteile des Scherens und hält 
es nur bei den Tieren für angebracht, die nicht zeitig 
genug im Frühjahr sich ihres Haarkleides entledigen, 
und an den Körperteilen, die bekanntermaassen über¬ 
reiches Haar tragen, wo es teils oder gänzlich zwecklos ist. 

Grundmann. 

Der vielenorts für das männliche K uhstal 1 pe rsonal 
(150) cingeführtc Ausdruck „Schweizer“ ist aus 
mehrfachen Gründen unzweckmässig gewählt. Die 
Landwirtschaftskammern haben sieh daher in lleber- 
einstimmung mit dem Herrn Landwirtschaftsminister 
dahin geeinigt, in Zukunft statt der bisherigen Be¬ 
zeichnung Oberschweizer, Stallschwcizer und Unter¬ 
schweizer folgende zu gebrauchen: 1. „Kuhmcistcr“ für 
geprüftes, leitendes Personal, 2. „Kuhwärter“ oder 
„Melker“ für gelerntes, nicht leitendes Personal, 
3. „Stallgehilfo“ für Hilfspersonal ohne besondere Aus¬ 
bildung. Grundmann. 

Aus Kaufmanns (64) Beschreibung des Sang- 
apparates „Reform“ für Kälber ist zu entnehmen, 
dass das Grundprinzip: „Verhütung zu schneller Nah¬ 
rungsaufnahme“ angestrebt wird durch Einsetzen einer 
Art Ventil in die Ausflussöffnung des Apparates, das 
aus einer dünnen, an mehreren Stellen fein durchritzten 
Gummischeibe besteht. Beim Saugen des Kalbes öffnen 
sicli die Ritzen der Scheibe und die Milch strömt in 
den Sauger, während beim Nachlassen des Saugens die 
Ritzen sich schliessen und ein Nachströmen der Milch 
hindern. So werden die natürlichen Vorgänge am Euter 
nach Möglichkeit künstlich hergestellt. Weissflog. 

Ueber den Begriff „fntterleer“ (156) im Handel 
mit Schweinen hat die Berliner Handelskammer folgendes 
Gutachten abgegeben: 

„Unter ,futterleeren* Schweinen versteht man im 
Schweinehandel solche, die am Tage vor dem Kauf¬ 
schluss regelmässig, d. h. nicht übermässig, gefüttert 
worden sind, und am Tage des Kaufabschlusses bis zur 
Ucbcrnahme und Wägung kein Futter erhalten haben. 
Schweine, die an dem, dem Kaufabschluss vorhergehenden 
Tage im Berliner Viehhofe eingetroffen sind, gelten ohne 
weiteres als futterleer, auch solche, die erst am Markt¬ 
tage selbst, kurz vor oder während des Marktes mit der 
Eisenbahn eintreffen.“ Grundmann. 

X. Tierzucht. 

ZusammengcstcllL und bearbeitet von E. Grund mann. 

1. Allgemeines. 

1) Brass, A., Ernst Häckcl als Biologe und die 
Wahrheit. Halle. — 2) Dechambro, Ticrzuehtlehre 
(Traite de Zootechnie). Paris. — 3) Donnert, E., 
Vom Sterbelager des Darwinismus. Ein Bericht. 7. Taus. 
Halle. — 4) Driesch, Hans, Die Biologie als selbst¬ 
ständige Grundwissenschaft und das System der Biologie. 
Ein Beitrag zur Logik der Naturwissenschaften. 2. Aufl. 
Leipzig. — 5) Häckel, E,, Natürliche Schöpfungs¬ 
geschichte. Gemeinverständliche wissenschaftliche Vor¬ 
träge über die Entwicklungslehre im allgemeinen und 
diejenige von Darwin, Goethe und Lamarck im beson¬ 
deren. 11. verb. Aufl. Berlin. — 6) llaecker, Val., 


Allgemeine Vererbungslehre. Braunschweig. — 7) 
Hcrtwig, Ose., Die Radiumkrankheit tierischer Keim¬ 
zellen. Ein Beitrag zur experimentellen Zeugungs- und 
Vererbungslehre. S.-A. aus Arch. f. mikroskop. Anat. 
Bonn. — 8) Hilzhcimer, Die Haustiere, ihre Ab¬ 
stammung und Entwicklung. Stuttgart. — 9) Iloernes, 
Rud., Das Aussterben der Arten und Gattungen, sowie 
der grösseren Gruppen des Tier- und Pflanzenreiches. 
Fcstschr. d. k. k. Karl Franzens-Universität in Graz f. 
das Studienjahr 1910/11 aus Anlass der Wiederkehr des 
Jahrestages ihrer Vervollständigung. Graz. — 10} 
Kuhnert, W. und 0. Grassmann, Farbige Tierbildcr. 
3.-7. Heft. Berlin. — 11) v. d. Malsburg, Karol, 
Die Zcllengrösse als Form- und Leistungsfaktor der 
landwirtschaftlichen Nutztiere. Ein histio-biologisches 
Problem in der Ziichtungskunde. Arb. d. Deutschen 
Gesellseh. f. Züchtungskde. H. 10. Hannover. Mit 
27 Tafeln. — 12) Schmidt, Heinrich, Wörterbuch der 
Biologie. Leipzig. — 13) Sunnett, Der Mendelismus. 

з. Aufl. New York. — 14) Shesing, Fortpflanzung 
und Vererbung. Leipzig. Mit zahlreichen Text- u. Voll¬ 
bildern von W. Christofani. — 15) Jahresbericht über 
die Erfahrungen und Fortschritte auf dem Gesanit- 
gebicte der Landwirtschaft. Herausgeg. von Dr. M. lioff- 
mann, unter Mitwirkung v. Max Müller, F. Borne¬ 
mann, Erich Meyer, sowie A. Kostlan. Jg. XXV. 
1910. Braunschweig. — 16) Jahrbuch für wissenschaft¬ 
liche und praktische Tierzucht einschliesslich der Züch- 
tungsbiologic. Begründet von Prof. Dr. Rob. Müller. 
Hrsg, von der Deutsch. Gcsellseh. f. Züchtungskunde. 
Bearb. von Dr. G. Wilsdorf (Berlin) und Prof. Dr. 

R. Mü 11 er (Tctschen a. E.) Jahrg. VI. Hannover. 488 S. 
mit 32 Abb. 

17) Bartolucci, A., Le casi fondamentali della 
zootcenia-leggi della crcditaricta biologica. Catania. 
2. Aufl. 288 pp. — 18) Bell, Anweisung für die Zuchttier¬ 
importeure. U. S. dep. agr. bur. anira. ind. circ. ln 
Rcf. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 372. — 19) 
Bock, Fr., Die neuesten Methoden der Pflanzen- uni 
Tierzüchtung und ihre praktischen Erfolge in Amerika. 
IUustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 515. — *20) Bor¬ 
mann, W., Ist die Frühreife der Haustiere eine Degene- 
rationsersclicinung (cretinistischcr, cretinoider oder 
anderer Art) oder ist sie ein normaler Zustand hoch¬ 
gezüchteter Rassen? Jahrb. f. wiss. u. prakt. Tierzucht. 

S. 1. — *21) Dekker, Das „Mendeln“ als Grundlage 
von Vererbung und Züchtung. Geflügelwelt. No. 14 
bis 15. S. 103 bezw. 112. — 22) Dettinger, Einige 
Beispiele über die Vererbung der Nutzungseigenschaften 
von Stammtieren auf ihre Nachkommen. Jahrb. f. wiss. 

и. prakt. Tierzucht. S. 429. — 23) Dettweiler, Be 
Ziehungen zwischen der Geschichte der Haustiere und 
der Frage der Vererbung. Nach einem in Rostock ge¬ 
haltenen Vortrag. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 355. — 24) Derselbe, Früher Versuch einer Zucht 
auf Leistung in Schleswig-Holstein. Mitteil. d. Deutschen 
Landwirtseh.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 317. (Referat; 
— *25) Du erst, U., Selektion und Pathologie. Studien 
über die Vererbung durch Krankheit verursachter Heil¬ 
bildungen, sowie an sieh krankhafter Veränderungen, 
Missbildungen und Krankheiten der Organe als Ursache 
vieler Gattungs-, Art- und Rassenmerkmale in der Tier¬ 
welt und ihre Bedeutung für die praktische Tierzucht 
Arbeiten d. Deutschen Gesellsch. f. Züchtungskunde. 
Hannover. H. 12. — 26) Dünkelberg, Ueber Zeugung. 
Vererbung und Anpassung der Haustiere. Deutsche 
landw. Presse. No. 92. S/1047. No. 93. S. 1061. - 
27) Derselbe, Zur Frage der Vererbung erworbener 
Eigenschaften. Ebendas. No. 98. S. 113. — 28) Harris. 
Die biometrische Prüfung der Reinzuchttheoric. Amcr. 
not. 45. Rcf. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 472. — 
*29) Hesse, Ueber funktionelle Anpassung im Tierreich 
und ihre Beziehungen zur Vererbung. Vortrag, geh. in 
der Herbstversamml. d. Deutschen Gesellsch. f. Zuch- 
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tungskimde. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 561. — 30) Derselbe, Zur Kritik der Inzucht¬ 
theorie durch Dr. J. Struvo. Mitteil. d. Deutschen 
Landwirtsch.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 399. — * 31 ) 
Hiizheimer, M., Die Erbformeln und einige Vererbungs¬ 
gesetze. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 279 
u. 281. 32) Hink, A., Die Aufgaben des deutschen 

Ticrzüchtcrs. Deutsche tierärztl. Wochcnschr. Jg. XIX. 
S. 280. *33) Derselbe,* Ucber Somationcn in der 

Tierzucht. Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. S. 453. 

— *34) Hirs, E., Probleme der Ausbildung und neuere 

Vererbungstheorien. Schweizer Arch. Bd. LIH. H. 1. 
S- Id 27. H. 2. S. 71—85. — 35) Iluguet und 
Iloste, Neue Darstellung der Vererbungsgesetze von 
Dclboeuf. Revue veter. p. 605. — *36) Joest, E., 
Einiges über die Bedeutung des Pathologischen bei der 
Vererbung und Auslcso. Berl. tierärztl. Wochcnschr. 
Jahrg. XXVII. No. 26. S. 461-463. - 37) Johannsen, 
Die genotype Conception bei der Vererbung. Amer. 
not. 45. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 170. — 
*37a) Iwanoff, Der zoologische Garten von F. Falz- 
Fein. Jahrb. f. wiss. u. prakt. Tierzucht. S. 30. — 

*38) Kraemer, H., Der Schönheitsbegriff in der Tier¬ 
zucht. Mitteil. d. Deutschen Landwirtsch.-Gesellschaft 
Jahrg. XXVI. S. 503. — *39) Derselbe, Darwinismus 
und Tierproduktion. Ebendas. Jahrg. XXVI. S. 545. 

— 40) de Mcijern, Ucber getrennte Vererbung der 

Geschlechter. Arch. f. Rassen- u. Gesellschaftsbiologie. 
II. 5. S. 553. 41) Mommsen, Einige Gedanken zu 

der Frage: Ist unsere landwirtschaftliche Tierzucht un¬ 
rentabel und weshalb? Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. VI. S. 75, 97. — *42) Mühlenbein, Ein Bei¬ 
trag aus der Praxis für die Vererbung erworbener Eigen¬ 
schaften. Deutsche landw. Presse. No. 70. S. 806. — 
43) Poll, Mischlingskunde, Aehnlichkcitsforsehung und 
Verwandtschaftslehre. Arch. f. Rassen u. GcselJschafts- 
biologie. II. 4. S. 417. — 44) Popow, P., Die haupt¬ 
sächlichen Aufgaben der heutigen Viehzucht. Bote f. 
allgem. Veterinärwesen. No. 1. S. 33—35. (Russisch.) 

*45) Pusch, G., Die Mendel sche Vererbungsregel und 
der praktische Zuchtbetrieb. Süddeutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. VI. S. 129. — 45a) Derselbe, Das¬ 
selbe. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 85. 

— 46) Räcz, M., Ucber die Vererbung erworbener 

Eigenschaften. Allatorvosi lapok. p. 245. — *47) R. M., 
Zur Zähmungsfähigkeit unserer Raubtiere. Deutsche 
landw. Presse. No. 1. S. 1. — *48) Sch red er, Züchter¬ 
launen. Oesterr. Wochenschr. f. Tierheilk. Jg. XXXVI. 
S. 269. 49) Spill mann, Bemerkungen über Ver¬ 

erbung und Evolution. Amer. not. 44. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXIV. p. 575. — 50) Derselbe, Be¬ 
richt über Bastardierungen bei Tieren. Amer. breed. 
mag. 1. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 377. 

— *51) Strang, Geschichte und Kritik der Verwandt¬ 

schaftszucht. Von der Kgl. Landwirtschaftlichen Hoch¬ 
schule zu Berlin preisgekrönte Arbeit, Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 585, 599, 612, 621. — 52) 
v. Tschermak, A., Ueber die Entwickelung des Art¬ 
begriffes. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 281. — 
53) Derselbe, Dasselbe. Tierärztl. Centralbl. Bd.XXXIV. 
S. 351. 54) Derselbe, Dasselbo. Oesterr. Wochen¬ 

schrift f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 289. — *55) 
Weber, E., Die Vererbung von Krankheiten, Fehlern 
und Gebrechen im Lichte der neueren Forschung (An¬ 
trittsvorlesung). Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jg. XIX. 
S. 1 und 18. — 56) Kühn-Archiv. Arbeiten aus dem 
landwirtschaftlichen Institut der LIniv. Halle, herausge¬ 
geben von W r ohitmann, S. v. Nathusius u. Stein¬ 
brück. Berlin. *— 57) Das zootochnische Problem 
und die Pflichten der Landwirte. Vortrag aus der 
„Agricoltura moderna“. Deutsche Schlacht- u. Vichhof- 
Ztg. Jahrg. XI. S. 361, 374. — 58) Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Oskar Kellner, Möckern. Deutsche landw. Presse. 
No. 77. S. 886. 


E. Iwanoff (37a) gibt eine auschauliche Schilderung 
des von dem russischen Grossgrundbesitzer F. Falz-Fein 
in Askania-Nova eingerichteten zoologischen Gartens. 
Die interessanten zahlreichen Einzelangaben, besonders 
über die wilden Stamm formen unserer Haustiere siehe 
im Original. W r ebcr. 

Kraemer (39) bespricht die Beziehungen zwischen 
Darwinismus und Tierproduktion. 

Während Lamarck eine aktive Anpassung des 
Körpers angenommen hatte, die geheimnisvolle Kräfte 
und Fähigkeiten (innere Gefühle, Fluida) voraussetzte, 
lässt der Darwinismus die Veränderungen zufällig 
entstehen; die Formen gestalten sich zweckentsprechend 
durch mechanische Auslese der Natur, aber ohne inne¬ 
wohnende Zweckmässigkeit, ohne innere, bestimmt ge¬ 
richtete Entwicklungstendenzen. Darwin ergänzt den 
Lamarckismus durch den Zuchtwahlgcdankcn und be¬ 
tont den Selektionsfaktor. Diesem wird jetzt mit vollem 
Recht eine noch grössere Beachtung geschenkt, indem 
man bestrebt ist, durch eingehendes Studium der 
Stammbäume in guten Zuchtgebieten die Träger einer 
sicheren Vererbung hoher Leistungen genauer kennen 
zu lernen und durch das Verfahren der Inzucht auf 
solche hervorragende Tiere deren Blut in höherem 
Maassc zu nutzen. 

Verf. erörtert sodann, was der Mensch mit der 
Zuchtwahl bisher erreicht hat und bespricht zu diesem 
Zweck die verschiedenen Formen der Abänderungen, mit 
denen bei der natürlichen und künstlichen Selektion 
gerechnet wird: die Mutationen (Neubildungen der 
Natur), die fluktuierenden oder individuellen Variationen 
(Veränderungen in Form und Masse des Knochengerüsts 
und der Fleischteile, in Gewicht, Farbe usw.) und die 
Anpassungs- oder akkommodativen Veränderungen im 
Sinne der Lehre von Lamarck (Veränderungen infolge 
Bewirkung von Klima, Boden, Fütterung, Pflege, Haltung). 
Hieraus ergibt sich, dass die Kultur, d. h. die Summe 
aller Einflüsse, die wir auf das Haustier cinwirken 
lassen, immer wieder dieselben Formen schafft. Wirt¬ 
schaftlich wird zwar durch bessere Formen und Leistungen 
viel erreicht, doch vom Standpunkte der Naturwissen¬ 
schaft, die aus den Fortschritten der Tierzucht auf die 
Umgestaltung der Arten Rückschlüsse zieht, ist das 
Errungene nicht so bedeutend. Ueberall erkennen wir 
die Grenzen der Möglichkeiten, die Ohnmacht der Zucht¬ 
wahl wenigstens in einzelnen Fällen und sehen, dass 
wir viele pathologische Erscheinungen züchten, die nicht 
mit der phylctischen Entwicklung im freien Naturlcben 
vergleichbar erscheinen. Grundmann. 

Hirs (34) kommt am Schluss seines Vortrages 
über Artbildung und Vererbnngstheorieii zu dem 
anerkennenswerten Eingeständnis, dass es Forschung 
und Spekulation bisher nicht möglich war, ein all- 
gültiges, einheitliches Gesetz der Entwicklung auf- 
zustcllcn. Wir befinden uns erst am Anfang eines 
langen beschwerlichen Weges. Je tiefer wir in das 
Geheimnis des Lebens einzudringen versuchen, desto 
höher türmen sich die Schwierigkeiten. Alle Theorien, 
welche aufgestcllt wurden, vermochten stets nur einen 
Teil aller Naturerscheinungen zu erklären, während sie 
einen bedeutenden Teil bis heute noch unerklärt liessen. 
Der Darwinismus gibt uns keinen Aufschluss über den 
Ursprung der Variationen, der Lamarckismus versagt 
gegenüber den passiven Anpassungen, die Mutations¬ 
theorie arbeitet noch allzu viel mit dem Zufall, und 
der Vitalismus endlich lässt innere Kräfte spielen, über 
deren Natur wir uns schlechterdings überhaupt keine 
Vorstellung machen können. Tereg. 

Hiizheimer (31) erläutert kurz die bisher be¬ 
kannten Vererbungsgesetze, die McndePschc Regel, 
die Mosaik- oder intermediäre Verorbung, die halbseitige 
Vererbung und das Auftreten einer in beiden Eltern¬ 
rassen nicht vorhandenen Eigenschaft, die neu sein 
kann oder scheinbar neu gebildet ist. 
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Die 3 letzten Gesetze sind so selten, dass sie 
weniger in Betracht kommen. Die Kegel ist die 
Mcndel’schc Vererbung, und zwar neben der Prävalenz¬ 
regel (Dominieren eines Merkmals) hauptsächlich das 
Spaltungsgesetz, das uns zeigt, dass sich zwei Merk¬ 
male nicht verbinden, sondern in der F 2 -(icneration 
(in der 2. Filial- oder Bastardgeneration) wieder rein 
hervorgehen. Verf. skizziert dabei die Frbformeln (das 
sind die durch Buchstaben ausgedrückten Erbanlagen, 
Erbeinheiten, Gameten, Gene usw.) der Mausrassen, be¬ 
leuchtet ihre praktische Bedeutung und hält es für 
erstrebenswert, auch für unsere Nutzticre die 
Erbformeln festzustel len und dann jedem zur 
Zucht verwandten Tiere seine Erbformel mitzugeben, 
wie es jetzt mit dem Stammbaum geschieht. 

Grundmann. 

Dekker (21) liefert eine allgemein verständliche, 
sehr interessante, mit Abbildungen versehene Dar¬ 
stellung der Lehren des Mendelismus. 

An der Hand von Beispielen wird das Mendeln 
als Grundlage von Vererbung und Züchtung in klarer 
Weise vorgeführt. Zum Auszug ist der Artikel nicht 
geeignet, die zahlreichen Einzelheiten müssen im Original 
eingcschcn werden. Weber. 

Pusch (45) bespricht die Mendel’schc Ver¬ 
erbungsregel und bemängelt das Fehlen diesbezüg¬ 
licher Beobachtungen aus dem praktischen Tierzucht¬ 
betrieb. Grundmann. 

Mühlcnbein (42) teilt als Beweis für die Ver¬ 
erbung erworbener Eigenschaften mit, dass das 
von ihm gezüchtete, nur im Freien gehaltene und des¬ 
halb sehr gesunde, abgehärtete Kalenziger Weideschwein 
diese langsam angezüchteten Vorzüge auch vererbt. 

Weber. 

Die Bedingungen, welche erfüllt sein müssen, 
wenn eine Krankheit, ein Fehler oder ein Ge¬ 
brechen vererbt werden können, lassen sich nach 
Ew. Web er (55) in folgende Schlusssätze zusammenfassen: 

1. Das Leiden darf nicht als Verstümmelung im 
Sinne der Vererbungslehre während des intra- oder 
extrauterinen Lebens durch besondere äussere Einflüsse 
erworben sein. 

2. Wenn die Krankheit sich als eine im Sinne der 
Vererbungslehre erworbene Eigenschaft charakterisiert, 
so ist Vorsicht sehr am Platze; den Aufzeichnungen 
über die Ahnen in den Zuchtbüchern ist dann die 
grösste Aufmerksamkeit zu widmen. 

3. Das Gebrechen muss an sich oder in seiner 
Anlage angeboren gewesen sein. Bei einer solchen Ent¬ 
scheidung ist jedoch der Gesundheitszustand der be¬ 
treffenden Individuen genügend lange Zeit zu kontrollieren. 

4. Der Fehler möchte bei einem Tier vorhanden 
sein, das das nötige Maass von Individualpotenz besitzt. 

5. Das Leiden muss bereits in einer möglichst 

grossen Anzahl von Generationen in der betreffenden 
Familie vorzufinden sein. G. Illing. 

Du erst (25) hat in seiner neu erschienenen Arbeit 
„Selektion und Pathologie“ der Frage über die 
Vererbung durch Krankheit verursachter Heilbildungen, 
sowie an sich krankhafter Veränderungen, Missbildungen 
und Krankheiten der Organe ein äusserst eingehendes 
Studium gewidmet. 

Er hat gezeigt, dass durch die konstante und 
dominierende Vererbung pathologischer Vorkommnisse, 
wie Hautkrankheiten, Hirn- und Nervenkrankheiten, 
Hypertrophien und Atrophien von Organen, viele neue 
Gattungen, Arten und Kassen entstehen können, die 
diese pathologischen Zustände als kennzeichnende 
Gattungs-, Art- und Kassenmerkmale besitzen. Vgl. 
hierzu die kritischen Bemerkungen von Jocst (36). 

G. Illing. 


Hesse (29) behandelt die funktionelle An¬ 
passung im Tierreich und ihre Beziehungen zur 
Vererbung. 

Wachstum der Organe durch Tätigkeit, funktionelle 
Hypertrophie, und die daraus sich ergebende Eigenschaft 
einer stärkeren, vermehrten Arbeitsleistung, funktionelle 
Anpassung (Roux), ist überaus weit verbreitet, wie 
Verf. an einer grossen Zahl Beispiele zeigt. Ihre Ur¬ 
sache beruht darauf, dass Arbeit und Funktion dann 
zum Wachstum führen, wenn der funktionelle Reiz, 
der durch Ausübung der Funktion gesetzt wird, für 
die funktionierenden Organe zugleich ein trophischer 
Reiz ist, d. h. sie zur Nahrungsaufnahme anregt. 

Hinsichtlich der Vererbung gilt, dass durch funk¬ 
tionelle Anpassung erworbene Eigenschaften sich nicht 
vererben, wohl aber die Fähigkeit zur funktionellen An¬ 
passung. Diese wirkt zusammen mit dem ererbten 
Schatz von Eigenschaften dazu, das Individuum zu dem 
zu gestalten, was es ist. Grundmann. 

Hink (33) bespricht die Somationcn (nicht erb¬ 
liche Abänderungen nach Plate, Standorts- oder Er¬ 
nährungsmodifikationen nach Nägeli) in der Tierzucht, 
Diese Abänderungen betreffen nur das Soma, den 
Körper, im Gegensatz zu den blastogenen, die ihren 
Ursprung im Keimplasma der Geschlechtszellen haben. 
Beispiele für die Somationen sind die Typänderungen 
von Tieren bei Ueberführung in andere Gegenden, wo 
die klimatischen, Boden- und Futterverhältnisse wesent¬ 
lich verschieden sind von denen der Heimat. 

Für die praktische Tierzucht ergibt sich, dass der 
höchste Grad einer Somation einer Kulturrasse die Er¬ 
füllung gewisser Bedingungen voraussetzt. Können 
diese mit den vorhandenen natürlichen Mitteln (Klima, 
Boden, Nahrung) orfüllt werden, dann wird bei höchst 
gesteigerter Somation noch eine gute Rente erzielt 
werden. Müssen aber zur Erzielung und dauernden 
Erhaltung der somatogenen Höchstleistung- in Grösse 
und Gewicht usw. ausserordentliche Anstrengungen ge¬ 
macht und die künstlichsten Mittel angewandt werden, 
dann muss die Rente ausbleiben und der Gelbeutcl sich 
immer mehr leeren. Grundmann. 

Strang (51) gibt in einer beachtenswerten Arbeit 
einen geschichtlichen Ueberblick über die verschiedenen 
Ansichten der Autoren hinsichtlich der Verwandt- 
schaftazucht, bespricht dann in weiteren Abschnitten 
die Vorteile und Nachteile der Verwandtschaftszucht 
und schliesst mit einer Kritik der Verwandtschaftszucht. 
Aus letzterer sei nur hervorgehoben: Das Wertvolle, 
das Bleibende der Inzuchtforschungen für die ganze 
praktische Zucht besteht darin, dass sie auf die Not¬ 
wendigkeit hinweisen, die guten Blutlinien zu erhalten 
und zu pflegen und durch starke Konsolidationen ln- 
dividualpotcnzen zu erziiehten, deren Richtung dem je¬ 
weiligen Zuchtziele entspricht. Grundmann. 

W. Bor mann (20) stellt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen als erwiesen hin, dass die durch die Eigen¬ 
schaft der Frühreife bedingten äusseren Merkmale, 
mögen sie auch in gewissen Punkten eine äusserliche 
Aelinlichkeit mit kretinistischcr bzw. kretinoider De¬ 
generation haben, keineswegs abor mit diesen iden¬ 
tisch sind. 

Andererseits kann sich der Verf. auch nicht der 
Ansicht anschlicsscn, dass es sich bei der Frühreife 
um ein völlig normales Züchtungsergebnis hochgezüch¬ 
teter Rassen handelt. Nach seinen Untersuchungen 
zieht er den Schluss, dass es sich bei der Frühreife 
um eine durch Haltung, Ernährung und Zuchtwahl 
erworbene Rassendegeneration handelt, die ihren Aus¬ 
druck einerseits in der abnormen Fettinfiltration der 
Gewebe findet, dabei aber in ökonomischer Hinsicht 
ein nutzbringendes Züchtungsergebnis darstellt. 

Weber. 
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Kraemer(38) erläutert den Schönheitsbegriff in 
der Tierzucht. 

Es gibt eine Schönheit im Ebenmass (Ein¬ 
heitlichkeit des Bauplanes des tierischen Körpers, har¬ 
monisch gegen einander abgestimmtc Linien und Flächen, 
Gleichgewicht in Vorhand und Kuppe) lind eine Schön¬ 
heit der Anpassung (Zweckmässigkeit des Tieres in 
der Richtung des höchsten Nutzens). Schöne Tiere 
sind solche, in denen der Zweck, der Nutzen und die 
Leistung hervorragend zum Ausdruck gelangt. Der Zu¬ 
sammenhang zwischen Form und Leistung bedingt das 
Streben nach fest typierten Rassen, das die Grundlage 
der Tierzüchtung bleiben wird. Im Fortschritt zur 
höchsten Stufe der Züchtung ist der Formalismus eine 
unerlässliche Begleiterscheinung. Das Sondergepräge 
aber, das die Produkte bewährter Zuchtgebiete tragen, 
steht nicht immer mit der Leistung im unmittelbaren 
Zusammenhang, sondern dient oft nur den Interessen 
des Handels und ist gleichsam als Fabrikstempel an¬ 
zusehen. Auch Mode und Uebercinkunft beeinflussen 
die Schönheit (konventionelle Schönheit) und können 
dann oft zu einem bedauerlichen Formalismus führen. 

Grundmann. 

Schröder (48) berichtet über die Launen einiger 
Tierzüchter, die durch ständige Auswahl und Aus¬ 
merzung von unerwünschten Fleckenbildungen, die von 
der Natur den Tieren als Schutzfärbung gegeben sind, 
einen Schlag zu erzielen bestrebt sind, der an einigen 
in Frage kommenden Teilen eine w r eisse Haut aufweist. 

P. Illing. 

R. M. (47) liefert einen interessanten Beitrag zum 
Kapitel Tierseele. 

Ein junger Fuchs liess sich zähmen, benahm sich, 
wie ein guter Hund, war anhänglich, verständig, zeigte 
sehr gut ausgeprägten Ortssinn (nach dem Entweichen 
fand er in der Grossstadt die Wohnung wieder) und 
kannte seinen Herrn sehr gut. Das Tier wurde sieben 
Jahre alt. Ein junger Marder liess sich ebenfalls 
zähmen, war aber nicht anhänglich, kannte seinen 
Herrn nicht, schloss Freundschaft mit dem Dackel des 
Hauses und führte Zweckmässigkeitshandlungen aus. 
Die Hautausdünstung des Marders war unerträglich, die 
des Fuchses erträglich. Ein erwachsener Iltis war un¬ 
zähmbar. Weber. 

2. Landeszuchtverhältnisse im allgemeinen. 

1) Fock, Wintzingerode, Frhr. v., Betriebsverhält¬ 
nisse der deutschen Landwirtschaft, Stück IX. Re¬ 
gierungsbezirk Stralsund und das Eichsfold. Arbeiten 
der Deutschen Landw.-Ges. II. 183. — 2) Gilbey, 
Die Tierzucht Englands vor 100 Jahren. London. 1910. 

— 3) Hinrichs, Betriebs Verhältnisse der deutschen 
Landwirtschaft. Stück XIII. Grossbäucrlieho Wirt¬ 
schaften in Dithmarschen. Arbeiten der Deutschen 
Landw.-Ges. H. 188. — 4) Keller, Conr., Studien über 
die Haustiere der Mittelmeerinseln. Ein Beitrag zur 
Lösung der Frage nach der Herkunft der europäischen 
Haustierwelt. Basel. — 5) Klein, Bctriebsverhält- 
nisso der deutschen Landwirtschaft. Stück XI. Kreis 
Witzenhausen. Arb. d. Deutschen Landw.-Ges. H. 186. 

— 6) Kliigel, Kurt, Dasselbe. Stück XV. Herzogtnm 
Sachsen-Altenburg. Ebendas. H. 195. — 7) Kro- 
nacher, C., Bilder von einer landwirtschaftlichen Ge¬ 
sellschaftsreise durch England und Schottland. Mit 
114 Bildern und 1 Karte. Hannover. — 8) Kuhnert, 
Wilh., Farbige Tierbilder. Neue Folge. 50 färb. Re¬ 
produktionen nach Originalen. Mit Text von Osw. 
Grassmann und einer Einführung von Professor 
Dr. L. Heck. Berlin. — 9) Kuschel, Paul, Die 
Haustiere Aegyptens im Altertum. Inaug.-Diss. Leipzig- 
Dresden. — 10) Leeuwcn, A. v., De Nedcrlandso 
Veeteelt (die niederländische Viehzucht). Zwolle. 

— 11) Ostertag, R., Das Veterinär wesen und Fragen 


der Viehzucht in Deutsch-Südw T estafrika. Veröffentl. 
des Reichskolonialamts. No. 3. Jena. — 12) Key, 
Les animaux domestiques do Madagascar. Rev. vet. 
mil. Juni u. Sept. — 13) Sch äff, Die wildlebenden 
Säugetiere Deutschlands. Neudamm. — 14) Schöne, 
Betriebsverhältnisse der deutschen Landwirtschaft. 
Stück XIV. Nördliches Königreich Sachsen. Arb. d. 
Deutschen Landw.-Ges. II. 192. — 15) Schütte, Die 
Entstehung der Seemarschen. Ebendas. H. 178. (Rcf. 
in Mittcil. d. Deutschen Landw.-Ges. S. 191.) — 16) 
Schwarz, A. und F. Stellwaag, Die Pflanzen- und 
Tierwelt der fränkischen Schweiz. Erlangen. — 17) 
Smissen, van der, Betriobsverhältnisse der deutschen 
Landwirtschaft. Stück XII. Ostholstcin (Kreise Plön 
und Oldenburg.) Arb. d. Deutschen Landw.-Ges. H. 187. 

— 18) Tischmeyer, Werner, Bericht über die Ge¬ 

sellschaftsreise durch England und Schottland. Ebendas. 
H. 184. — 19) Thissc, E., Die Entwickelung der 
elsässischen Landwirtschaft in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrh. Berlin. — 20) Wäsche, Dix, Betriebs¬ 
verhältnisse der deutschen Landwirtschaft. Stück X. 
Neuwieder Becken-Niederrhein. Arb. der Deutschen 
Landw.-Ges. H. 185. — 21) Fleischversorgung und 
Fleischpreise in Frankreich. Berlin. — 22) Ent¬ 
wickelung, Die, der Landwirtschaft der Provinz Posen 
in der Zeit von 1906 — 10101 Bericht der Landwirt¬ 
schaftskammer für die Provinz Posen. Posen. — 23) 
Versuchs- und Kontrollivcscn, Das landwirtschaftliche, 
in Deutschland. Verhandl. der 39. Plenarversamml. 
des Deutschen Landwirtschaftsrats. Berlin. — 24) Be¬ 
richte über Land- und Forstwirtschaft in Deutsch-Ost- 
afrika. Hrsg, vom kaiserl. Gouvernement v. Deutsch- 
Ostafrika (bioiogisch-landwirtschaftl. Institut in Amani). 
Bd. III. H. 5. S. 219-320. Mit 8 Taf. Heidelberg. 

— 25) Jahresbericht über die Landwirtschaft im 

Königreich Sachsen für das Jahr 1910. Herausgeg. von 
d. Landeskulturrat f. d. Königreich Sachsen. Dresden. 

— 26) Jahrbuch, Landwirtschaftliches, der Schweiz. 

Herausgeg. vom Schweiz. Land wir tschaftsdcpartement. 
Jahrg. XXIV. 1910. Bern. — 27) Jahrbuch der 

deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. Herausg. vom 
Vorstande. Bd. XXVI. Lief. 1. S. 1-374. Mit Abbild., 
eingedr. Grundrissen, 3 Taf. u. 1 Tab. Berlin. 

28) Ag., Die Ausstellung der königlichen Land¬ 
wirtschaftsgesellschaft von England in Norwich. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 352. — 29) Derselbe, 
Rundblick über die Zuchtverhältnisse des Auslandes. 
Ebendas. Jahrg. XV. S. 227, 286, 399. 518. — *30) 
Artzt, Die Rindvieh- und Kleintierzucht in Thüringen. 
Ebendas. Jahrg. XV. S. 301. — 31) Billings, Die 

Milchviehzucht im Osten der Vereinigten Staaten. 
New York Tribüne Farmer. 9. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XXIV. p. 181. — 32) Brödcrmann, Der Ein¬ 
fluss der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft auf die 
Entwickelung der deutschen Tierzucht und der Tier¬ 
schauen. Jahrb. der Deutschen Landw.-Ges. Bd. XXVI. 
S. 245. — 33) Busse, W., Tägesfragen der Landwirt¬ 
schaft in den deutschen Kolonien, lllustr. landw. Zeitg. 
Jahrg. XXXI. S. 935. — 34) Fabarius, Die kolonial¬ 
wirtschaftliche Ausstellung der Deutschen Kolonial¬ 
gesellschaft. Jahrb. d. Deutschen Landw.-Ges. Bd. XXVI. 
S. 851. — 35) Feser, A. und A. Pfab, Unteres Rottal. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 265, 
281, 297,315,358,380. — 36) Fleischmann, Wilh., 
Cäsar, Tacitus, Karl der Grosse und die deutsche 
Landwirtschaft. Kritische Bemerkungen zu den ge¬ 
schichtlichen Quellen in zwei aus dem „Journal f. 
Landwirtschaft“ abgedruckten Abhandlungen. Berlin. 

— 37) Galbusera, Schweine und Schafe in Sardinien. 
La clin. vet. rass. di pol. san. c de igiene. p. 529. — 
38) Ganterer, Ein oberbayrischer Hof. lllustr. landw. 
Zeitg. Jahrg. XXXI. S. 797. — 39) Gerland, W., 
Die Landwirtschaft im Regierungsbezirk Kassel. Mittcil. 
d. Deutschen Landw.-Ges. Jahrg. XXXI. S. 334. — 
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40) Goebcl, Landwirtschaft und Viehzucht in Sibirien. 
Deutsche landw. Rundschau. S. 87. (Referat.) — 41) 
Hauptmann, Beitrag zur Erhöhung der heimischen 
Fleischproduktion. Tierärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. 
S. 412. — 42) Herberger, W., Studien über nord- 
amerikanische Landwirtschaft. Skizze nach dem Werke 
von Viktor Johnson, „Nordamcrikanska Landtbruks- 
studicr u . Mitteil. d. Deutschen Landw.-Gcs. Jahrg. XXVI. 
S. 40. — 43) Hill mann, Studienreise nach Deutsch- 
Ostafrika. Jahrb. d. Deutschen Landw.-Ges. Rd. XXVI. 
S. S19. (Mit 4 Bildertafeln). — 44) Hudso, H., Die 
landwirtschaftlichen Verhältnisse Kanadas. Mitteil. d. 
Deutschen Landw.-Gcs. Jahrg. XXVI. S. 148. — 45) 
Jakimow,W., Viehzucht und Veterinärwesen in Tunis. 
Tierärztl. Rundschau. No. 6. S. 249—251. (Russisch.) 

— *40) K., Der Stand der Züchtervereinigungen im 
Jahre 1911. Mit teil. d. Deutschen Landw.-Gcs. 
Jahrg. XXVI. S. 673. — 47) Kciser, Die Landwirt¬ 
schaft im Regierungsbezirk Wiesbaden. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXXI. S. 342. — 48) Kolbe, Die Aufgaben 
der kolonialen Viehzucht. Jahrb. f. wissenseh. u. prakt. 
Tierzucht. S. 412. — 49) Krahmcr, Die Nutzbar¬ 
machung der Moore für die Viehzucht. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 51. — 50) Krön ach er, 
Bilder von einer landwirtschaftlichen Gesellschaftsreise 
durch England und Schottland. Ebendas. Jahrg. XV. 
S. 333, 345. — 51) Makarow, J., Zur Hebung der 
Viehzucht im Dagestan’schen Gebiet. Arch. f. Veterinär- 
wissensch. H. 11. S. 1422-1432. (Russisch.) — *52) 
Meyer, D, Die Steigerung der Bodenerträge und der 
Viehproduktion und die Einfuhr und Ausfuhr der haupt¬ 
sächlichsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse in der 
Periode 1906/10. Illustr. landw. Zeitg. Jahrg. XXXI. 
S. 625, 634. — 53) Montevideo, Südamerikanische 
Reisebriefe. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. 
S. 145 u. 163. (Züchterische Erlebnisse besonders in 
Uruguay und Argentinien.) — 54) Niemever, Die 
Ausstellungshalle des landwirtschaftlichen Hauptvereins 
Hildesheim. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 78. — 55) Xikitin, N., Viehzucht im Narymschen 
Gebiet des Gouvernement Tomsk. Bote f. allg. Veterinär¬ 
wesen. No. 19. (Russisch.) — 56) Oster tag, R., 
Seuchenschutz und Viehzucht in Doutseh-Südwestafrika. 
Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 938. — 57) 
Peters, J., Die englische Wanderausstellung der „Royal 
agriculturar society of England u in Norwich unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der schweren Pferdeschläge, 
der Rinderabteilung und der Preisrichterabteilung. 
Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 787. — 58) Pfgck, Reit- 
und Zugtiere auf den Philippinen. Ebendas. Jahrg. XXXI. 
S. 947. — 59) Piniels und Hantz, Zootechnische 
Studien über die Vcndec. Rec. de mcd. vet. p. 297, 
365, 409. (Die Autoren verbreiten sich über allgemeine 
Fragen der Pferde-, Rinder-, Schaf- und Schweinezucht 
in den 4 natürlichen Zuchtgebieten derVendee. D.Ref.) — 
60) Popo witsch, Landwirtschaftliche Bilder aus dem 
Süden der Niederung zwischen Donau und Theiss. 
Illustr. landw. Ztg. Jg. XXXI. S. 523. — 61) Pusch, G., 
Stand der Tierzucht im Königreich Sachsen im Jahre 1910. 
Sachs. Vetcrinärber. S. 105. — 62) Rau, Die Früh¬ 
jahrs-Ausstellungen in der Agriculturc Hall zu London. 
Mitteil. d. Deutschen Landw.-Gescllsch. Jahrg. XXXI. 
S. 302, 309, 363. — 63) Rey ct Gcoffroy, Lcs ani- 
maux dornestiques ä Madagascar. Rev. vet, mil. März. 

— *64) Roberts, Die landwirtschaftliche Tierhaltung 

in den Vereinigten Staaten im Jahre 1909. 26. Ann. 

rep. bur. anim. ind. p. 301. — 65) Schmidt, Die 
Versorgung Englands mit landwirtschaftlichen Produkten. 
Deutsche landw. Fresse. No. 79. S. 912. — *66) 

Schmidt, J., Stand der Rindvieh- und Klcinvichzucht 
im Reg.-Bcz. Wiesbaden. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 298. — 67) Scott, Bericht der Tier¬ 
zuchtabteilung. Florida stat. rpt. 1910. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXV. p. 474. — 68) Simpson, Tier¬ 
zuchtbericht. New Mexico stat. rpt. 1910. lief, in 


Exp. stat. rec, Vol. XXV. p. 272. — 69) Skai weit 
Fünfhundert Jahre Landeskultur unter der prcussischen 
Krone. Mitt. d. Deutschen Landw.-Gesellsch. Jahr¬ 
gang XXXI. S. 324. — *70) Spann, Die Viehzählung 
1911 in der Schweiz. Deutsche landw. Tierzucht. Jahr¬ 
gang XV. S. 474. — 71) Derselbe, Rudolf Schatz- 
inann. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 169. 
(Bedeutender Förderer der schweizerischen Alpwirtschaft.) 

— 72) Derselbe, Was ist bis jetzt zur Hebung der 

Alpwirtschaftim Allgäu geschehen ? Ebendas. Jahrg. VI. 
S. 33, 51. — 73) Spamenn, W. jun., Die landwirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse auf Samoa. Mitt. d. Deutschen 
Landw.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 156. — 74) Süs- 
kind, Aus dem Jahresbericht der Centralstelle für 
genossenschaftliche Viehverwertung in Bayern für 1910. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 162. — 
*74a) Sprenger, Stand der Rindvichzucht und Klein¬ 
tierzucht im Regierungsbezirk Kassel und die Mass¬ 
nahmen zu ihrer Förderung. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 295. — *75) Then, 1., Das neue 

bayerische Körgesetz. Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. VI. S. 409. — 76) Thiel, Max von Eyth, 

der Begründer der Deutschen Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft. Illust, landw. Zeitung. Jahrg. XXXI. S. 453. 

— *77) Derselbe, Rückblick auf den zweiten Rund¬ 

gang der Ausste Jungen. Jahrb. d. Deutschen Landw.- 
Gesellsch. Bd. XXVI. S. 32. — 78) Türkin, E., 

Viehzucht in Transkaukasien. Arch. f. Vcterinärwissensch. 
Bd. VIII. S. 952-991. (Russisch.) — 79) Uber, H., 
Bilder aus der englischen Landwirtschaft, Mitt. d. 
Deutschen Landw.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 8. — 
80) Waterstradt, Erhebungen über die landwirtschaft¬ 
lichen Betriebsverhältnisse Schlesiens. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXVI. S. 262. — 81) Wcgncr, Ostfrieslands 
Lage, Klima, Boden und Bewirtschaftung. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 109. — 82) Wohlers, 
E., Ein Hof in der Wesermarsch. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXXI. S. 847 u. 856. — 83) Wohl tmann, 
Deutschlands Einfuhr und Bedarf landwirtschaftlicher 
Stoffe aus dem Auslande. Jahrb. d. Deutschen Landw. - 
Gcscllsch. Bd. XXVI. Nach S. 1036 als 2. Anhang. 

— 84) Deutschlands Ein- und Ausfuhr an Pferden, 
Rindvieh, Schafen, Ziegen, Schweinen und Geflügel im 
Jahre 1910. Deutsche landw\ Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 156, 182. — 85) Die endgültigen Ergebnisse der 
ausserordentlichen Viehzählung in Preussen. Ebendas. 
Jahrg. XV. S. 326. — 86) Die endgültigen Ergebnisse 
der Viehzählung vom 2. Dezember 1909 für den prcussi¬ 
schen Staat, seine Provinzen und Regierunsgsbezirke, 
sowie für die Fürstentümer Waldeck und Pyrmont. 
Veröffcntl. a. d. Jahres-Vct.-Ber. d. beamt. Tierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. S. 141 ff. Berlin 
1912. (Eignet sich wegen des umfangreichen Tabellen- 
werkes nicht zum Auszug.) — 87) Stand der Land¬ 
wirtschaft im Gau 7. Jahrb. d. Deutschen Landw.-Ge- 
sellschaft. Bd. XXVI. (Staehly, Regierungsbezirk 
Kassel und Fürstentum Waldeck S. 407; Kaiser, Re¬ 
gierungsbezirk Wiesbaden S. 630; Leithigcr, Gross¬ 
herzogtum Hessen S. 427; Linckh, Thüringen S. 435.) 

— 88) Die Kasseler Ausstellung der D. L. G. Mitt d. 
Deutschen Landw.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 456. — 
89) Die 23 Wanderausstellung zu Kassel. Jahrb. d. 
Deutschen Landw.-Gesellsch. Bd. XXVI. S. 649. (Be¬ 
richte über Tiere, Erzeugnisse, Geräte.) — 90) Aus 
der Denkschrift des Gouvernements über die Rindvieh¬ 
zucht des deutsch-südwestafrikanischen Schutzgebietes. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 273. — 
*91) Tierzucht in Deutsch-Ostafrika. Mcdizinalbcrichte 
über die deutschen Schutzgebiete für das Jahr 1909,10- 
Herausgegeben v. Reichs-Kolonialamt. Berlin. S. 185 
bis 190. — *92) Tierzucht in Kamerun. Ebendas. Berlin. 
S. 375. — *93) Die Pferde- und Viehbestände in Däne¬ 
mark. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 655. (ltet. 
aus Landmannsbl. No. 31.) — 94) Von der siamesi¬ 
schen Tierzucht. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. 
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Jahrg. XI. S. 239. — 95) Abriss über die Landwirt¬ 
schaft in Japan. (In englischer Sprache herausgegeben 
von dem Agricultural-Bureau in Tokio. Ein Auszug 
findet sich in Mitt. d. Deutschen Landw.-Gesellseh. 'Jahr¬ 
gang XXVI. S. 657.) 

D. Meyer (52) gibt einen Rückblick über den Fort¬ 
schritt der deutschen Landwirtschaft auf dem Gebiet 
der Boden- und Vieh Produktion in der Periode 
1906/10. 

Aus den Untersuchungen des Verf. geht hervor, 
dass die deutsche Landwirtschaft in bezug auf die Ver¬ 
sorgung der deutschen Bevölkerung mit Fleisch voll 
und ganz seine Schuldigkeit getan hat. Die Einfuhr 
an lebendem Vieh und Fleisch weist zwar noch erheb¬ 
liche Werte auf, doch ist in den letzten 5 Jahren gegen¬ 
über der vorhergehenden Periode überall ein Rückgang 
in der Einfuhr eingetreten. Die Milchviehhaltung hat 
zwar in der letzten Periode ebenfalls eine erhebliche 
Ausdehnung erfahren, doch lassen die bedeutenden Ein¬ 
fuhrwerte an Milch und Molkereiprodukten eine weitere 
Vermehrung des Milchviehbestandes als wünschenswert 
erscheinen. Nicht erfreulich ist der dauernde Rück¬ 
gang an jungen Pferden w T egen der Deckung des Pferde¬ 
bedarfs durch die heimische Zucht. Auch eine weitere 
Ausdehnung der Geflügelzucht muss bei den hohen 
Einfuhrwerten als eine durchaus beachtenswerte Maass- 
nahme bezeichnet werden. Bezüglich des statistischen 
Materials, das Verf. zusammengestellt hat, muss auf 
das Original verwiesen werden. Grundmann. 

Thiel (77) zeigt in seinem Rückblick auf den 
zweiten Rundgang der Ausstellungen der Deut¬ 
schen Land wir tscb afts - Gesellschaft, welche 
Teile der Ausstellung noch einer Vervollkommnung oder 
Veränderung fähig sind, ln dieser Beziehung bespricht 
er die Leistungsprüfungen für Pferde und Rinder, die 
Beschaffung genügend qualifizierter Richter, das System 
der Einzelrichter, das Pointsystem, die Klasseneinteilung 
und Sammlungspreise. Grundmann. 

Die deutschen Zuchtvereinigungen (46) 
haben 1910 einen Zugang von 474 neuen Vereinigungen 
zu verzeichnen. Es waren vom 1. Januar 1911 ge¬ 
meldet 230 (-f- 12) Pferde-, 1582 (+ 121) Rinder-, 
8 (+ 5) Schaf-, 175 (+ 39) Schweine- und 681 (-J- 197) 
Ziegenzüchtervereinigungen. 

Eingetragen waren 63 634 (+ 7285) Pferde, 398 015 
(+ 38 774) Rinder, 5573 (+ 3432) Schafe, 18 277 
(+ 3427) Schweine und 47 553 (-+- 16 331) Ziegen. — 
Diese Uebcrsichten geben Aufschluss über die Vertei¬ 
lung der Züchtervercinigungen auf die einzelnen deut¬ 
schen Gebietsteile, über die Zahl der eingegangenen 
Tiere und ihre Rassenzugehörigkeit. Grundmann. 

Sprenger (74a) behandelt die Rindvieh- und 
Kleintierzucht im Regierungsbezi rk Kassel und die 
Maasssnahmen zu ihrer Förderung. 

Rindviehzucht. Wegen der Verschiedenartigkeit 
der klimatischen, boden- und sonstigen betriebswirt¬ 
schaftlichen Verhältnisse ist es nicht möglich, eine ein¬ 
heitliche Zuchtrichtung für den ganzen Bezirk zu schaffen. 
Zurzeit sind vertreten: Simmentaler Reinzucht, Land¬ 
vieh mit Simmentaler Charakter, rotes Höhenvieh in 
Form der Vogelsberger, Waldccker, Frankenvieh, 
Schwälmer, Niederungsvieh. Die Bullcnhaltung ist 
durch das Gesetz vom 19. August 1897 geregelt. Am 

1. April 1911 bestanden 17 Zuchtgenossenschaften für 
Simmentaler, 1 für Schwälmer, 2 für Vogelsberger, 2 für 
Franken und 2 für Niederungsvieh. Im Gebiet der 
Fuldaer Molkerei-Genossenschaft ist 1910 ein Kon troll¬ 
verein gegründet worden. Der Förderung der Zucht 
dienen Bezirksschauen, die alle 3 Jahre stattfinden, 
und die Anlage von Weiden, deren Zahl bereits 69 be¬ 
trägt (4 Kreisweiden, 8 Gemeindeweiden, 5 Genossen¬ 
schaftsweiden, 52 Privatweiden). 

Die Schweinezucht bewegt sich im Charakter 


des veredelten Landschweines bis zum deutschen Edel¬ 
schwein und wird gefördert durch Errichtung von Eber¬ 
stationen (39) und 9 Schweinezuchtsstationen und durch 
Beihilfen zum Bau von Musterschweincställen. 

Die Schafhaltung geht von Jahr zu Jahr zurück. 
Durch Errichtung von Schafbockstationen wird beab¬ 
sichtigt, die im Aussterben begriffenen Landrassen, die 
des schwaizköptigcn und fuchsköpfigen Rhönschafes, des 
Leine- und Frankenschafes zu erhalten. 

Die Ziegenzucht nimmt an Umfang zu. Am 
meisten ist die Saanenzicge ausgebreitet; Rhön- und 
Harzziege finden sich nur in einzelnen Kreisen. Die 
Landwirtschaftskammer unterstützt die Gründung von 
Zuchtvercinen (34) und fördert sie durch Beihilfen. 

Geflügelzucht wird durch Errichtung von Zucht¬ 
stationen (1 Hahn, 10 Hennen) gefördert, auf denen 
rebhuhnfarbige Italiener, schwarze Minorka, weisse 
Wyandottes und gelbe Orpingtons gehalten werden. 
Zurzeit bestehen 73 Stationen. Ausserdem werden seit 
1903 bäuerliche Geflügelhöfe jährlich prämiiert. 

Grundmann. 

Nach J. Schmidt (66) erobern sich im Reg.-Bez. 
Wiesbaden die in das nassauische Zuchtgebiet cin- 
geführten Simmentaler und die ebenfalls schnell¬ 
wüchsige Lahnrasse ganz planmässig nach und nach 
diejenigen Landstriche, die zur Haltung eines schweren 
Viehschlages durch günstigere natürliche Verhältnisse 
geeignet sind. 

Nur der hohe Westerwald und der Kreis Bieden¬ 
kopf sind bei der Zucht der angestammten Landschläge 
geblieben. Nach den Angaben der Milchkontrolle sind 
folgende Leistungs- und Gewichtszahlen für die ein¬ 
zelnen Rassen festzustellen: 

Im Durchschnitt der Jahre 1907/10 gaben die 
Simmentaler bei einem durchschnittlichen Lebendgewicht 
von 550 kg 2800 Liter Milch mit 4 pCt. Fett, das Lahn¬ 
vieh bei einem durchschnittlichen Lebendgewicht von 
500 kg 2900 Liter mit 3,7 pCt. Fett, die Vogelsberger 
bei einem durchschnittlichen Lebendgewicht von 425 kg 
2300 Liter Milch mit 3,8 pCt. Fett, die Westerwälder 
bei einem durchschnittlichen Lebendgewicht von 380 kg 
1800 Liter Milch mit 4,1 pCt. Fett. 

Eigentliche Schweinezucht wird nur in be¬ 
stimmten Teilen betrieben. In letzter Zeit haben sich 
Vereine behufs Züchtung des hannoverschen Land¬ 
schweines gebildet. 

Beachtenswerte Bedeutung besitzt die Ziegen¬ 
zucht; gezüchtet werden vorwiegend Saanenziegon. 

Mit einem guten Ge fl ü ge 1 bestand ist der Bezirk 
durch die Verbreitung des nassauischen Legehuhns, 
eines Massenlegers, und der nassauischen Masthühner, 
typischer Winterleger, versorgt. Grundmann. 

Nach Then (75) sind die Neuerungen und Ver¬ 
besserungen des am 1. Januar 1912 in Kraft tretenden 
Körgesetzes in Bayern lolgeude: 

1. Das neue Gesetz erstreckt sich auf die Schweine-, 
Ziegen- und Schafzucht, während das bisherige Gesetz 
sich lediglich mit der Rindviehzucht befasste. 

2. Das alte Gesetz bezog sich lediglich auf die 
Zuchtstiere, die zur Deckung fremder Tiere verwendet 
wurden, während das neue Gesetz sich auch auf die 
privaten, nur für den eigenen Bedarf gehaltenen Zucht¬ 
tiere erstreckt. 

3. Das neue Gesetz macht die Zuchtstierhaltung 
zu einer Aufgabe der Gemeinde, "während cs bisher nur 
eine Sache der Besitzer von faselbarem Rindvieh war. 

4. Das neue Gesetz erstrebt die Förderung der 
Züchtervereinigungen und Genossenschaften. 

Grund mann. 

Artzt (30) behandelt die Rindvieh- und Kleintier¬ 
zucht in Thüringen. 

Er gibt in gedrängter Kürze ein Bild von dem 
derzeitigen Stand der einzelnen Zuchten im Grosshorzog- 
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tum Sachsen-Weimar-Eisenach, im Herzogtum Sachsen- 
Altenburg, Saehsen-Coburg-Gotha, Sachsen-Meiningen, 
in den Fürstentümern Schwarzburg-Sondershausen und 
Rudolstadt, im Fürstentum Waldeck-Pyrmont, Kcuss j.L., 
Reuss ä. L. Näheres muss im Original nachgelescn 
werden. Grundmann. 

Nach der letzten Viehzählung am 15. Juli 1909 
wurden in Dänemark (93) gezählt 535 018 Pferde, 
1 253 982 Rindvieh, 726879 Schafe, 1 467 822 Schweine, 
167 Esel, 40 257 Ziegen, 286 455 Kaninchen, 11815783 
Hühner, 44 711 Puten, 791 797 Enten, 119 412 Gänse 
und 100 333 Bienenbestände. Seit der Viehzählung im 
Jahre 1898 hat die Zahl der Pferde um 85 689 Stück 
zugenommen, die der Rinder um 509 185 Stück, die der 
Schafe ist um 374 534 Stück zurückgegangen und der 
Bestand an Schweinen hat um 299 329 zugenommen. 

Grundmann. 

Nach Spann (70) wurden in der Schweiz gezählt: 



1911 

1906 

Pferde. . . 

. 143 828 

135 282 

Rinder . . 

. 1 443 271 

1 498 144 

Schweine . . 

. 569 253 

548 970 

Schafe . . . 

. 159 727 

209 997 

Ziegen . . . 

. 339 907 

362 117 

Bienenvölker 

. 229 923 

242 554 
Grundmann 


Roberts (64) gibt eine interessante Zusammen¬ 
stellung über die landwirtschaftliche Tierhaltung 
in den Vereinigten Staaten. 

Er beschreibt die Auftriebsverhältnisse des Jahres 
1909 an Schlachtvieh auf die Märkte, die für dasselbe 
erzielten Marktpreise, die Verhältnisse der Fleischpreise, 
er zieht Vergleiche über den Fleischverbrauch in den 
Vereinigten Staaten, Grossbritannien, Deutschland und 
Frankreich, bespricht die Viehein- und -Ausfuhrverhält¬ 
nisse, die staatliche Fleischbeschau in den Vereinigten 
Staaten und gibt zum Schluss eine Zusammenstellung 
über die ansteckenden Tierkrankheiten in den euro¬ 
päischen Ländern. H. Zietzschmann. 

Zur Verbesserung der Tierzucht in Kamernn (92) 
sind Allgäuer Rinder eingeführt und auf der Sennerei 
Buea stationiert worden, wo sie sich schnell akklimati¬ 
siert haben und vorzüglich gedeihen. 

Die Kreuzungsversuche sowohl mit dem einheimischen 
Buckelvieh, als auch mit dem kleineren Waldlandvieh 
haben sehr gute Resultate ergeben. Die Eingeborenen 
haben allerdings wenig Verständnis für rationelle Vieh¬ 
zucht und Pflege. Der ehemals durch Seuchen hin- 
geraffte Viehbestand der Eingeborenen hebt sich nur 
langsam wieder. Röder. 

Die Tierzucht der Eingeborenen in Deutsch- 
Ostafrika (91) bedarf sehr der Hebung. 

Von den Regierungstierärzten wird die Hebung der 
Rinderzucht ohne Kreuzung mit ausländischen Tieren 
für richtig und aussichtsreich gehalten. Die Einge¬ 
borenen werden immer mehr dahingehend belehrt, dass 
es auf die Auswahl der Bullen ankommt, und dass in 
zweijährigen Zwischenräumen Bullen aus anderen, 
fremden Herden eingestellt werden müssen, damit eine 
Blutauffrisehung stattfindet. Es ist nicht zweifelhaft, 
dass die Rinderzucht der Eingeborenen durch diese 
Maassnahmen verbessert werden kann. Vorläufig werden 
auch noch zuviel Bullen gehalten. Um aber die Ein¬ 
geborenen nicht unzufrieden und kopfscheu zu machen, 
muss durch Belehrung auch dahin gewirkt werden, dass 
ungeeignete Bullen rechtzeitig kastriert werden. Uebcr 
die Rinderzucht der Farmer wird gesagt, dass sie sich 
auf der Zucht des einheimischen Rindes aufbauen muss. 
Alle europäischen Rinderrassen besitzen gegenüber ende¬ 
mischen Seuchen, gegen die die eingeborenen Rinder 
ganz immun sind (Texasfieber, Anaplasmosis, Piroplasma 
mutans usw\) oder eine gewisse Immunität erworben 


haben (Küstenfieber) eine grosse Empfindlichkeit. Aus 
diesem Grunde ist auch im allgemeinen eine Kreuzung 
mit diesen Tieren nicht ratsam. Die Wollschafzucht 
hat jedenfalls in Deutsch-Ostafrika noch einmal eine 
Zukunft. Vorläufig steht, aber noch nicht fest, welche 
Höhenlagen dieses Schutzgebietes frei von Krankheiten 
sind, die für die Wollschafe gefährlich sind. Das bös¬ 
artige Katarrhalfieber und das Ilcartwater sind Krank¬ 
heiten, die die einheimischen Schafe wenig schädigen, 
während sie Wollschafe grösstenteils töten. Ueber die 
Brauchbarkeit der Wolle von Kreuzungen mit Woll¬ 
schaf bücken und einheimischen Schafen sind die Ver¬ 
suche noch nicht abgeschlossen, ln Deutsch-Südwest¬ 
afrika und in Südafrika sollen die Versuche sehr schlecht, 
in Britisch-Ostafrika aber günstig ausgefallen sein. 

Röder. 

3. Pferdezucht. 

a) A 11 ge meines. 

1) Baizar, Raim., Das ABC des Pferdefreundes. 
Marburg. — 2) Cancvazzi, C., Ordinamento ippieu- 
zootecnico del Regno. Milano. 238 pp. — 3) Czeipck. 
Die Untugenden der Pferde und ihre sichere Behebung 
durch die Elektrizität. Graz. — 4) Decken, v. <L 
Wie springt das Pferd über Hindernisse. Stuttgart. — 
5). Gaza, Pläne der deutschen Rennbahnen mit prak¬ 
tischen Winken. Magdeburg. 108 Pläne mit Text auf 
der Rückseite. — 6) Grommelt, Rud., Beiträge zur 
Architektur der Compacta und Spongiosa des Vorder- 
röhrbeins des Pferdes und zur Statik und Mechanik 
dieses Knochens mit Berücksichtigung der regelmässigen 
und unregelmässigen Gliedmaassenstcllungen. Inaug.- 
Diss. — 7) Hart mann, Dressurfehler beim Reitpferd. 
Unsere Pferde. H. 44. Stuttgart. — *8) Hink, A. 
Die Zucht als Kunst und die künstliche Zucht. Zeit¬ 
schrift f. Pferdek. u. Pferdez. Jahrg. XXVIII. S. 81. 

— 9) Klctt, Rieh., Das Pferd, sein Bau und die Tätig¬ 
keit seiner Organe. Esslingen. — 10) Knebuscli. 
Die Spannung im Pferde. Unsere Pferde. H. 43. Stutt¬ 
gart. — 11) Loiset, Praktischer Unterricht in Kunst- 
darstellungen mit Pferden. 2. Aufl. Stuttgart. — 12 
Liitzow, Vergleichende anatomische und physiologische 
Untersuchungen bei Lauf- und Schrittpferden. Ein Bei¬ 
trag zur Kritik der Pferdemessungen. Inaug.-Pi>^ 
Jena 1908. (Zum Auszug ungeeignet; s. Original.) — 
13) Motloch, Rud., Studien über Pferdezucht. Han¬ 
nover. Mit 13 Abb. u. 4 Stammtaf. — *14) Müller, 
Max, Studien über die funktionelle Anpassung und über 
anatomische und physiologische Unterschiede zwischen 
warm- und kaltblütigen Pferden. Arbeiten d. Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellsch. H. 189. Autorcf. in ILIusir. 
landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 571. — 15) v. 0 hl en¬ 
do rff, Die Behandlung des Pferdes. 2. Aufl. Berlin.- 
16) Rau, Das anglonormannische Pferd. Arbeiten der 
Deutschen Landw.-Gesellsch. Berlin. — 17) lieber s 
Jahrbuch für Pferdesport und Vollblutzucht. Aach 
amtlichen Quollen bearbeitet. Jahrg. I. Charlottenburg. 

— 18) Schlüter, Arnold v, Training des Pferdes für 
Sport-, Zucht- und Gebrauchszwecke. 3. Aufl. Berlin- 

— 19) Schüppentliau, 0., Das Fahrschul-Buch. Kinc 
Zusammenstellung dessen, was man in einer Fahrschule 
lernen kann. Leipzig. — 20) Sohnle, Die Zucht 
und Aufzucht des Pferdes. Vortrag. Süddeutsche iand- 
wirtschaftl. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 260 u. 26G. — 
21) Trautvetter, J. S., Das Pferd, Erfahrungen aus 
meinem Leben über den Einkauf, die Pflege, den Huf- 
beschlag, das Reiten des Pferdes und die Fahrkunsr. 
Für alle Pferdefreunde in gereimten und ungereimten 
Versen. 3. Aufl. Dresden. — 22) J ahrbuch des Kar¬ 
tells für Reit- und Fahrsport, umfassend alle in Deutsch¬ 
land abgehaltcnen öffentlichen Concours hippiques 1910. 
Bearb. von der Geschäftsstelle des Kartells f. Reit- u. 
Fahrsport Berlin. Berlin. 
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23a) Dünkelberg, Zeugung, Vererbung und An¬ 
passung. • Zeitschr. f. Gestütk. H. 8. S. 172. — *23 b) 
Duschanok, J. 0., Ein Pudelpferd. Tierärztl. Central¬ 
blatt. Jahrg. XXXIV. S. 225. — 24) Ehlers, 0., Das 
Pferd in Poesie und Sage. Illustr. landw. Zeitung. 
Jahrg. XXXI. S. 454. — *25) Elsner, Hans, Pferde¬ 
bilder. Zeitschr. f. Pferdek. u. Pferdez. Jahrg. XXVIII. 
S. 97 u. 107. — 26) Goldbeck, Was ist Doping? 
Ebendas. Jahrg. XXVIII. S, 177, 185. —.*27) Der¬ 
selbe, Etwas über die weissen Abzeichen an den 
Beinen der Pferde. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXL 
S. 55. — *28) Henning, Rieh., Rennpreise. Ebendas. 
Jahrg. XXXI. S. 205. — *29) Hilzheimer, Ein Bei¬ 
trag zur Frage nach der Vererbung erworbener Eigen¬ 
schaften. Zeitschr. f. Gestütkundc. H. 10. S. 217. — 
30) Jakob, II., Pferd und Automobil. Zeitschrift f. 
Pferdek. u. Pferdez. Jahrg. XXVIII. S. 115, 124, 129. 

— 31) Junot, Essai d’hippometrie sur chevaux d’atte- 
lage d’artillerie de 1 m 48 ä 1 m 53 % Rev. vet. mil. 
März. Ref. in Rev. gdn. de mdd. vet. T. XVIII. p. 191. 

— 32) Langenbeck, Umfang und Kosten der Zug¬ 
viehhaltung. Illust, landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 589. 

— *33) Linssen, Ist auf den Ausstellungen ein Prä¬ 
miieren der Pferde nach Punkten möglich? Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 445. — *34) Nicolas, 
Mitteilungen über Messungen an Pferden. Die Neigung 
der Schulter bei Pferden verschiedener Abstammung. 
Bull, de la soc. centr. de med. vet. p. 591. — 35) 
Derselbe, Mitteilungen über Messungen an Pferden. 
Ibidem, p. 180 u. 255. — 36) Rasquin, Die Auf¬ 
zucht der Fohlen. Zeitschr. f. Pferdek. u. Pferdezucht. 
Jahrg. XXVIII. Aus Journ. de la soc. royale agr. de 
l’Est de la Belgique. II T. 1910. — *37) Schade, 
Zur Bekämpfung des Kupierens der Pferdeschweife. 
Deutsche landw. Presse. No. 66. S. 765. — 38) Uber, 
Die Grundzüge der deutschen Hauspferdezucht. Mit¬ 
teil. der Deutschen Landw.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. 
S. 565, 587 u. 653. — 39) Williams, Bericht über 
pferdezüchterische Forschungen. Colorado sta. rpt. 
1909. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXIV. p. 472. 

Nach Hink (8) unterscheidet sich die Zucht als 
Kunst durch die zielsichere Beachtung, Abwägung und 
Verfolgung des Möglichen von der künstlichen Zucht. 
Letztere glaubt gegen die Natur arbeiten zu können, 
welche sich dazu in keiner Weise eignet. Eine solche 
künstliche Zucht kann niemals einträglich und auf die 
Dauer erfolgreich sein. Grundmann. 

Max Müller (14) hat Untersuchungen über 
anatomische und physiologische Unterschiede 
zwischen warm- und kaltblütigen Pferden angestellt 
und dabei folgendes gefunden: 

Die Schrittpferde besitzen eine absolut schwerere 
Lunge als die Laufpferde. Die absolute Lungenkapa¬ 
zität beträgt bei Laufpferden 38,2 und bei Schritt¬ 
pferden 41,5 Liter. Auf 100 cm Brustumfang bezogen, 
beträgt die Lungenkapazität der Laufpferde 21,55 und 
die der Schrittpferde nur 20,76 Liter. Auf 100 kg 
Lebendgewicht bezogen, beträgt die Lungenkapazität 
der Laufpferde 8,87 und der Schrittpferde nur 6,59 Liter. 

Schrittpferdo haben ein absolut schwereres Herz als 
Reitpferde; das der crstcren wiegt 4,38, das der 
letzteren 3,37 kg im Durchschnitt. Auch die absolute 
Herzkapazität ist bei Arbeitspferden grösser, auf llerz- 
gewicht bezogen jedoch grösser bei den Reitpferden. 

Leber- und Alilzgewicht ist bei Laufpferden geringer 
als bei Schrittpferden, jedoch auf Lebendgewicht be¬ 
zogen bei Laufpferden grösser. Aehnlich liegen die 
Verhältnisse bezüglich der Blutmenge. 

Verf. hat weiterhin gefunden, dass recht erhebliche 
Unterschiede im Bau der Vorder- und Hintcrfüsse der 
Traber, Galopp- und Schrittpferde bestehen, und dass 
sich der Bau der Extremitäten infolge der Zucht nach 
möglichst hoher Leistung vollkommen der Funktion ange¬ 
passt hat. Grundmann. 

Ellenberger nnd Schatz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Nicolas (34) hat bei 400 Pferden verschiedener 
Abstammung den Neigungswinkel der Schulter 
gemessen; er glaubt nicht, dass man denselben zur Bc- 
urtheilung eines Pferdes für eine bestimmte Gangart 
verwenden kann. J. Richter. 

Hilzheimer (29) glaubt auf Grund seiner osteo- 
logischen Studien den zwingenden Beweis erbracht zu 
haben, dass bei Vollblut-Orientalenpferden durch 
gutes Futter und geringere Arbeit das Röhrbein in 
seiner Beschaffenheit sich allmählich demjenigen dor 
Kaltblutpferde nähert. Der Verf. glaubt hierin die 
Möglichkeit eines Beweises für die Vererbung einer 
erworbenen Eigenschaft zu finden. Weber. 

Linssen (33) hat nachstehendes Panktierschema 
für das Prämieren der Pferde auf Ausstellungen ent¬ 
worfen und empfiehlt es auszuprobieren. 

Hufe einschl. Hufknorpel, Fessel . 10 Punkte 


Einsehienung, einschl. Gelenk- 


winkelung, Stellung .... 

10 


Knochenstärke. 

5 


Brusttiefe, Schulterlage .... 

5 


Rücken. 

5 


Kruppe, Hosen. 

5 

r> 

Gang. 

10 

V 

Typ resp. Gesamteindruck . . . 

10 

V 


Summe 60 Punkte 
Grundraann. 

Goldbeck (27) teilt einzelne Beobachtungen über 
die w r eissen Abzeichen an den Beinen der Pferde mit. 

Die weissen Beinabzeichen sind bei den Shires und 
Clydesdales sehr bevorzugt und zuweilen ein bestimmtes 
Charakteristicum der hervorragendsten Zuchten. Bei 
den einspännig gehenden Ilackneys werden sie fast all¬ 
gemein als ein wichtiges Förderungsmittel der eleganten 
Erscheinung betrachtet. Dagegen sind sie unbeliebt 
bei Hackncyhengsten, die zur Erzeugung von Kutsch¬ 
pferden als Vatertiere für andere Zuchten benutzt 
werden sollen. 

Die weissen Abzeichen finden sich viel häufiger an 
den Hinterbeinen als an den Vorderbeinen und nur 
ganz ausnahmsweise an den letzteren allein. Ausser¬ 
dem reichen sie hinten weiter nach oben als vorn. Am 
häufigsten kommen sic bei Füchsen vor, am aller- 
seltensten bei Dunkelbraunen. Sie vererben sich ausser¬ 
ordentlich stark und anscheinend noch mehr vom Vater 
als von der Mutter. Bekannt ist die Neigung der 
weissen Abzeichen zu Erkrankungen. Grundmann. 

Henning (28) empfiehlt eine sachlichere Verteilung 
der Rennpreise in der Weise, dass die Preise nicht für 
das erste bis dritte usw. Pferd vor dem Rennen genannt 
werden, sondern pro Rennen der Preis summarisch 
genannt wird und die Preise nach der wirklichen Leistung 
gezahlt werden. Grund mann. 

Elsner (25) gibt beachtenswerte Ratschläge für 
dieAufnahmc von Pferde-Sportbildern und empfiehlt 
hierzu insbesondere Verwendung des Schlitzverschlusses 
und einer Spiegelrcflex-Camera für das Plattenformat 
9X12. Grundmann. 

Schade (37) schlägt vor, zur Bekämpfung der 
Unsitte des Pferdeschweifkupierens die Ablehnung der 
Musterung und des Kaufes von Pferden mit kupierten 
Schweifen zu üben. Weber. 

Duschanek (23b) beschreibt oin Padelpferd, eine 
etwa 18 Jahre alte Schimmelstute, die am ganzen 
Körper mit zottigen, gekräuselten weissen Haaren be¬ 
deckt war, die einen fast undurchdringlichen Pelz 
bildeten. 

Die Länge der Haare betrug im ausgestreckten Zu¬ 
stande 15 — 16 cm. G. Illing. 

b) Pferdezuchten. 

1) Bödccker, Maultierzucht und Maultierhaltung. 
Hannover. — 2) Damnitz, Das Armeepferd und die 
Versorgung dor modernen Heere. Sammlung Göschen. 

18 
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H. 514. Leipzig. — 3) Gallier, Alfred, Das franzö¬ 
sische Zugpferd (Le chevai de trait, races frangaises). 
Paris. — 4) Derselbe, Das französische Halbblutpferd 
(Le chevai de demi-sang, races fran<;aises). Paris. — 
5) Geoffroy, L’elevage du chevai a Madagascar. Rev. 
vet. mil. Decbr. 1910. p. 762. — 6) Gobert und 
Gagny, Das Vollblutpferd (Le chevai de courso). Paris. 

— 7) Kunert, W. und 0. Grassmann, Farbige Tier¬ 
bilder. H. 2. Berlin. — 8) Rehers, Jahrbuch für 
Pferdesport und Vollblutzucht. Jahrg. I. Charlotten¬ 
burg. — 9) Schade, K., Die Gestüt-, Stutbuch-, 
Provinzialkontroll- und Prämiierungsbrändc Deutsch¬ 
lands und die Brandzeichen der wichtigsten Österreich.- 
ungarischen Gestüte. Dresden. 136 Abbild, rni kurzem 
erläuternden Text. — 10) Verzeichnis der staatlichen 
Deckhengste und der lizensierten Privathengste für die 
Beschälperiode 1911. Herausgeg. vom Ackerbauministe¬ 
rium. Jahrg. XXVIII. Wien. 

11) Augustin, Der „Wettbewerb deutscher Halb¬ 
blutpferde“ am 22. und 23. Februar 1911 in Berlin. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 129. — 
12) Derselbe, Der Perdezucht- und Pferdeschutzvcr- 
cin für Pirschen, Terschendorf und Umgegend und die 
schlesische Körordnung. Ebendas. Jahrg. XV. S. 587. 

— *13) Derselbe, Die für Deutschland wichtigsten 
Blutlinien des belgischen Pferdes. Ebendas. Jahrg. XV. 
S. 245 u. 258. — 14) Derselbe, Die Shire-Aus¬ 
stellung in London. Ebendas. Jahrg. XV. S. 179. — 
15) Baben ko, W., Materialien zur Geschichte des Alt- 
Donischen Pferdes. Veterinär-Arzt. No. 37. (Russisch.) 

— 16) Baranski, A., Das Pferd als Quelle der ältesten 
nordischen Geschichte. Oesterr. Woehenschr. f. Tier- 
heilk. Jahrg. XXXVI. S. 157. — *17) Bartens, Ein 
interessantes Pedigree. Deutsche landwirtsch. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 537. — 18) Beanceron, Wettbewerb 
der Societe hippique Percheronne. Zeitschr. f. Gestüt¬ 
kunde. H. 11. S. 254. — *19) Beaux, Oskar de, Ein 
Esel-Zebra-Bastard in Carl Hagenbeck’s Tierpark zu 
Stellingen. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 31. — 20) Becker, Pferdeschauen und Prämiierungen 
in Schleswig-Holstein. Ebendas. Jahrg. XV. S. 255.— 
21) Derselbe, Aus dom Gebiet des Verbandes Schles- 
wiger Pferdezuchtvereine. Ebendas. Jahrg. XV. S. 73. 

— 22) Derselbe, Das isländische Pferd. Zeitschr. f. 
Gestütk. H. 8. S. 187. — *23) Bismarck, Graf Aug., 
Ueber den Stand und die Zukunft der deutschen Pferde¬ 
zucht. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 463. — 
24) Bödecker, Aus dem deutschen Maul tierzuchtgebiet. 
Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. Jahrg. XXV. S. 108. 

— *25) Derselbe, Was hat die Deutsche Pferdezucht 
von einer Deutschen Maultierzucht zu erwarten? Dtscbe 
landw. Presse. No. 48. S. 559. — 26) Derselbe, 
Maultierzucht. Ebendas. No. 17. S. 194. — 27) Der¬ 
selbe, Zugochsen-Ersatz durch Maultiere. Ebendas. 
No. 103. S. 1181. — *28) Derselbe, Das Maultier 
und seine praktische Verwendung in Deutschland. Dtsche 
landw. Tierz. Jg. XV. S. 590. — *29) Derselbe, Pferde¬ 
bastarde. Zeitschr. f. Gestütk. u. Pferdcz. H. 9. S. 193.— 
31) Bs., Schleswig-Holsteinische Pferdezucht im Jahre 
1910. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 450. 

— *32) Buhle, Militärische Erfahrungen über die Früh¬ 
reife der Kaltblüter. Ebendas. Jahrg. XV. S. 305. — 
33) Derselbe, Bericht über die 3. Provinzial-Pferde- 
schau der Rheinprovinz in Cöln vom 14. bis 16. Juli. 
Ebendas. Jahrg. XV. S. 394. — 34) Ehlort, Die Zucht 
des edlen Pferdes in Westpreussen. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXXI. S. 789. — 35) Flaum, Ueber Oester¬ 
reichs Staats-Pferdezuchteinrichtungcn. Zeitschr. f. Ge¬ 
stütkunde. No. 1. S. 2. — 36) Derselbe, Zur Ent¬ 
wickelung der Staats-Pferdezuchteinrichtungen Oester¬ 
reichs. Oesterreich. Woehenschr. f. Tierheilk. Jahrg. 
XXXVI. S. 279. — 37) Derselbe, Napajcdls Deck¬ 
hengste. Ebendas. Jahrg. XXXVI. S. 53.— *38) Der¬ 
selbe, Zur Landbeschälung in Frankreich. Zeitschr. 


f. Gestütkunde. No. 1. S. 8. — *39) Frantzen, Die 
Brüsseler Pferdeausstellung. Deutsche landw. Presse. 
No. 55. S. 653. — 40) Derselbe, Die Provinzial- 
Pferdeausstellung der Landwirtschaftskaramer für die 
Rheinprovinz. Ebendas. No. 68/69. S. 786. — 41) 
Derselbe, Belgische Züchterschmerzen. Ebend. No. 46. 
S. 535. — 42) Frizen, Die wichtigsten Blutlinien des 
rheinischen Kaltblüters. Arbeiten d. Deutschen Gesell¬ 
schaft f. Züchtungsk. H. 9. Hannover. Mit 42 Taf. — 
*43) v.Funke, Ein Rückblick auf die diesjährige Olympia¬ 
schau zu London. Zeitschr. f. Gestütk. H. 9. S. 211. 

— 44) Galbusera, Das sardinischo Pferd. Ebendas. 
H. 3. S. 60. — 45) Gasscbner, Der Lippizaner. 
Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 470. — *46) 
Gerl and, W., Die Pferdezucht im Regierungsbezirk 
Cassel. Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 473. — *47) Gold - 
bcck, Die Zucht der Hackneys in England. Ebendas. 
Jahrg. XXXI. S. 14. — 47a) Derselbe, Maultier¬ 
zucht. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 89. 

— 48) Gotzmann, W., Die Zuchtverhältnisse der Per- 
cherons nebst Vergleich ihrer Formen mit denen der 
Boulonnais und Belgier auf Grund angestellter Messungen. 
Landw. Jahrb. Bd. XL. S. 1. — 49) Grass mann, 
Zur Landbeschälung in Mecklenburg. Zeitschr. f. Ge¬ 
stütkunde. H. 7. S. 155. — *50) Derselbe, Zu den 
Staats-Pferdezuchteinrichtungen Oesterreichs. Ebendas. 
II. 9. S. 203. — *51) Derselbe, Landbeschälung in 
Oesterreich. Deutsche landw. Pr. No. 62. S. 726. — 
52) Der Ivenacker „Herodot“ und sein EinQuss auf die 
mecklenburgische Pferdezucht. Illustr. landw. Zeitung. 
Jahrg. XXXI. S. 467. — 53) Derselbe, Der mongo¬ 
lische Pony. Zeitschr. f. Gestütk. H. 8. S. 177. — 
54) Gross, Die ostfriesische Pferdezucht. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 114. — *55) Hart¬ 
mann, Die 26. Brüsseler Pferdeschau vom 9. bis 11. Juni. 
Ebendaselbst. Jahrg. XV. S. 382. — 56) Henning, 
Leistungen im Jagdrennen. Zeitschr. f. Perdekunde u. 
Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 163. — 57) Hock, 
Eine Reise in das Gebiet der Pinzgauer Pferdezucht im 
Jahre 1910. Mitt. d. Ver. badischer Tierärzte. Bd. XI. 
S. 129. — *58) Jacobi, Th., Die Verbreitung und Be¬ 
deutung des belgischen Pferdes in Deutschland. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 25' u. 37. — 59) 
Jobst, In und ausser Dienst in der Mongolei. Jena. 
(Verf. verbreitet sich auch eingehend über das mongolische 
Pony.) — *60) Johnen, W., Die Pferdezucht in den 
Kreisen Neuss und Krefeld. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. 
XXXI. S. 476. — 61) Jon esc u, J., Die Intervention 
des französischen Staates in der Pferdezucht. Arhiva 
veterinara. Jg. VIII. S. 266. (Rum.)—*62) Iwanoff, 
Zur Frage der Fruchtbarkeit der Hybriden des Haus¬ 
pferdes, der Zebroiden und der Hybriden vom Pferde 
und Equus Przewalskii. Biolog. Centralbl. Bd. XXXI. 
No. 1. S. 24. Ref. Arch. f. Rassen- u. Gesellschaftsbiol. 
H. 4. S. 521. — 63) Kraemer, Die schweizerische 
Pferdezucht in ihrer Bedeutung für die Armee. Mitt. 
d. Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXVI. S. 18. (Auszug 
aus dem glcichbetitelten Buch von Markwalder.) — 
64) Kosmark, Erfolg ostpreussischer Pferdezucht. Zeit¬ 
schrift f. Gestütk. H. 8. S. 182. — 65) Lawrino- 
witsch, Die Bedingungen der Entwickelung und Er¬ 
haltung der Arbeitsfähigkeit der Militärpferde. Veterinär¬ 
arzt. No. 31—35. (Russisch.) — 66) Manitius, Ein¬ 
führung von Zuchtstuten nach Westfalen. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 20. — 67) Mak- 
simowitsch, A., Die Bauernpferdezucht und ihre 
Hebung. Bote f. allgom. Veterinärwesen. No. 2. S. 103 
bis 108. (Russisch.) — 68) Marte 11, P.: Der König¬ 
liche Marstall zu Berlin. Zeitschr. f. Pferdekunde und 
Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 34. — *69) Mathias, 
Bemerkungen über die ostprcussische Pferdezucht. 
Deutsche tierärztl. Woehenschr. Jahrg. XIX. S. 205. 

— 70) Meulenbergh, C. , Winterhaltung kaltblütiger 
Fohlen. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. S. 27. 

— 71) Miecklcy, Die Pferdezucht in Hessen. Deutsche 
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landw. Tierzucht. Jahrg. XY. S. 293. — 72) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. 
S. 218. — 73) Derselbe, Die Pferdezucht des König¬ 
reichs Württemberg. Zeitschr. f. Gestiitk. 11.11. S. 252. 

— *74) Derselbe, Die Fohlenaufzuchtanstalt Heu¬ 
scheune. Ebendas. II. 8. S. 188. — *75) Derselbe, 
Zur Pferdezucht in Deutsch-Siidwestafrika. Ebendas. 
H. 8. S. 181. — *76) Mitrowitsch, Pferdezucht in 
Serbien. Ebendas. No. 4. S. 80. — *77) Müller, L., 
Die Pferdezucht im Grossherzogtum Hessen. Süddeutsche 
landw. Tierzucht. «Jahrg. VI. S. 377. — 78) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. 
S. 549. — 79) v. Nathusius, Die Abteilung Pferde 
auf der Jubiläumsausstellung der D. L. G. in Cassel. 
Deutsche landw. Pr. No. G6/67. S. 76G. — 80) Der¬ 
selbe, Die Pferde auf der D.L.G.-Ausstellung in Cassel. 
B. Arbeitspferde. Illustr. landw.Ztg. Jg. XXXI. S. 633. — 
*81) Derselbe, Entwickelung der Hcngsthaltung in 
Preussen während der letzten Jahre. Ebendas, «lg. XXXI. 
S. 472. — 82) Derselbe, Die III. Provinzial-Pferde¬ 
ausstellung zu Köln a. Rh. Ebendas. Jg. XXXI. S. G94. 

— 83) v. Oheimb, Das ostpreussische Hengstregister 

für 1911. Berlin. 2. Aufl. — *84) Oldenburg, Zur 
wirtschaftlichen Lage der deutschen Pferdezucht. Illustr. 
landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 465. — 85) Plgck, 

Etwas von englischen Jockeys. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 545. — 8G) Rau, Zu den Er¬ 
folgen von Despot und anderen hannoverschen Halb¬ 
blütern auf der Rennbahn. Hannov. land- u. forstw. 
Ztg. No. 35. S. 774. — *87) Riley, Bemerkungen 
über die Züchtung von Zebrabastarden. 26. Am. rep. 
bur. anim. ind. p. 229. — 88) Schmidt, W., Von 

der Hackncy- und Polo-Pony-Scliau in London. Illustr. 
landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 279. — 90) Schw., Stand 
der Pferdezucht in Bayern. Süddeutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. VI. S. 313. — *91) Skai weit, Ver¬ 
wendung der neu bewilligten Staatsmittel zur Hebung 
der englischen Pferdezucht. Mitteil. d. Deutschen Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft. Jahrg. XXXI. S. 317. — 92) 
Spohr, Eindrücke von den Konkurrenz-Preisreiten 1910 
in Hannover, Wien und Frankfurt a. M. Samml. zwang¬ 
loser hippolog. Abhandl. „Unsere Pferde“. Stuttgart. 
H. 45. — 93) Uber, Schlüsse aus dem Verlauf des 

Preisreitens (Concours hippique) vom landwirtschaft¬ 
lichen Hauptverein zu Hildeshcim. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 175. — *94) Wcgncr, 

Körnung der Hengste und Bullen. Mitteil. d. Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft. Jahrg. XXVI. S. 478. — 
*95) Will statt, Ueber die Einfuhr Oldenburger Stut- 
fohlen. Zeitschr. f. Pferdek. u. Pferdezucht. Jg. XXVIII. 
S. 148. — 96) Die neuen deutschen Rekordbestimmungen 
im Trabrennbetriebe. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 27. 

— 97) Gedanken eines kleinen Vollblutzüchters über 

die diesjährige Rennzeit. Illustr. landw. Ztg. Jg. XXXI. 
S. 547. — 98) Das Remontewescn in Preussen. Zeitschr. 
f. Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 141. 
(Geschichtliche Entwickelung.) — *99) Rcmontcankauf 
in Preussen. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 21. — 100) 
Zur Pferdezucht in Mecklenburg. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht, Jahrg. XV. S. 278. — 101) Aufgaben und 

Ziele der ostfriesischen Pferdezucht. (Aus Bericht über 
die Mitgliederversammlung des Landwirtschaft!. Haupt¬ 
vereins für Ostfriesland am 2. Dczbr. 1910 zu Aurich.) 
Ebendas. Jahrg. XV. S. 21. — 102) Landespferde¬ 

zucht in Hessen im Jahre 1911. Zeitschr. f. Pferdekunde 
u. Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 172. — *103) Stand 
der Pferdezucht in Bayern im Jahre 1910. Ebendas. 
Jahrg. XXVIIL S. 105. — 104) Pferdezuchtverein der 
Pfalz (e. V.). Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 89. — 105) 
Die bayerische Rcmontezucht im Jahre 1910. Ebendas. 
Jahrg. XXVIII. S. 117. — 106) Bestimmungen für die 
Benutzung der Verbandfohlenweide auf dem Einehhof. 
Ebendas. Jahrg. XXVIll. S. 53. — 107) XV. Jahres¬ 
bericht des Verbandes der unterbadischen Pferdezucht¬ 
genossenschaften für das Jahr 1910. Ebendas. Jahrg. 


XXVIII. S. 49, 65. — 108) Maassnahmen zur Förde¬ 
rung der sächsischen Pferdezucht. Sachs, landw. Zeit¬ 
schrift. No. 11. S. 132. No. 12. S. 148. — 109) 

31. Mitteilung an die sächsischen Pferdezüchter vom 
Königlichen Landstallamt zu Moritzburg 1910. — *110) 
Belgiens Pfcrdc-Ausfuhr und -Einfuhr 1910. Deutsche 
landw. Presse. No. 8. S. 84. No. 23. S. 275. — 111) 
Die erfolgreichsten Yollblut-Vaterhengsto in England. 
Zeitsehr. f. Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. 
S. 74. — 112) Die Zahl der Pferde in Grossbritannien. 
Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 165. — 113) Die fran¬ 
zösische Pferdezucht im Jahre 1911. Ebendas. Jahrg. 
XXVJ1I. S. 172. — 114) Das Alt - Niederländische 

(Friesische) Pferd, seine Geschichte und seine Zukunft. 
Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 114. (Referat.) 
— 115) Landespferdezucht in Oesterreich im Jahre 1910 
und 1911. Zeitschr. f. Pferdekunde u. Pferdezucht. 
Jahrg. XXVIII. S. 141. — 116) Pferdebestand in der 
Schweiz. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 118. (1911: 

143 828 Stück.) — 117) Ein grösserer Transport von 
Maultieren eingetroffen. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 393. 

Bismarek (23) bespricht den Stand und die 
Zukunft der Pferdezucht in Deutschland und kommt 
dabei zu folgendem Ergebnis: 

Die Zucht des Militärpferdes ist, soweit es sich 
um das Galoppier- oder Attaekenpferd handelt, auf einer 
vollauf befriedigenden, man kann wohl sagen, ausser¬ 
ordentlichen Höhe. Dagegen fehlt das für die Raids 
leichter Kavallerie oder berittener Infanterie geeignete 
Pferd fast ganz. Das Zugpferd für die Artillerie kann 
noch vervollkommnet werden. 

Das Pferd für den landwirtschaftlichen Gebrauch 
wird in grossen Teilen Deutschlands in ausgezeichneter 
Qualität hergestellt. Sein Zuchtgebiet bedarf indes 
noch weiterer Ausdehnung, auch grösserer Vertiefung, 
wenn der Zweck der Kaltblutzucht, die deutsche Land¬ 
wirtschaft mit dem wirtschaftlich richtigsten Arbeits¬ 
pferde zu versehen, erreicht werden soll. 

Die Luxuspferdezucht leistet noch in keiner Rich¬ 
tung das, was von ihr verlangt werden kann, und ist 
auf den Import aus anderen Ländern angewiesen. 

Grundmann. 

Oldenburg (84) bespricht die wirtschaftliche 
Lage der deutschen Pferdezucht, 

Seine Wünsche gipfeln für die Kaltblutzucht in dem 
Wunsch nach Bewegungsfreiheit, Befreiung von allen 
hemmenden, unnötigen Schranken, Unterstützung in der¬ 
selben Weise wie bei der Rindviehzucht durch Staat 
und Provinz, Vermehrung der rechnerischen Tätigkeit 
bei den sic betreibenden Herren, ausgiebige Benutzung 
vorhandener und Anlagung neuer Weiden, Eingedenksein, 
dass in der Pferdezucht nur Stetigkeit zum Ziele führt, 
dabei Klarheit über das zu erreichende Ziel und Xicht- 
vergessen, dass zur Zucht das beste Material gerade gut 
genug ist. 

Für die Warmblutzucht sind höhere Remontcpreise 
mit Züchterprämien in Verbindung mit weiser Beschrän¬ 
kung einerseits auf den für Militärzwecke tatsächlich 
erforderlichen Umfang, andererseits auf besonders ge¬ 
eignete Zuchtgebiete das Anzustrebende. 

Zweifelhaften Gegenden lasse man volle Bewegungs¬ 
freiheit; sie werden sicher dann selbst das für sie Best¬ 
geeignete herausfinden. Grundmann. 

Bar ton s (17) gibt ein interessantes Pedigree, das 
der 2jähr. Graditzer Stute Grita von Hannibal-Generalin, 
bekannt und sieht es als ein lehrreiches Beispiel für 
die Möglichkeit an, das im Inland gezogene \ ollblilt 
auch in weiteren Generationen in gesunder Produktivität 
zu erhalten, aus guten mütterlichen Stämmen immer 
wieder kräftige Triebe hervorzulocken und selbst bei 
einer stärkeren Unabhängigkeit von importiertem Blut 
in den vorderen Generationen ein leistungsfähiges Pferd 
zu behalten. Grundmann. 
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v. Nathusius (81) tritt erneut für die Förderung 
lind Vermehrung einer blühenden Privathcngsthaltung, 
speziell in der Kaltblntzucht ein. Grundmann. 

Buhle (8*2) warnt vor der vorzeitigen Ausbeutung 
der Frühreife des Kaltblüters und sehlägt vor, ihn erst 
4 jährig zu wirklicher Arbeit zu verwenden. 

Grundmann. 

Jacobi (58) bespricht die Verbreitung und Be¬ 
deutung des belgischen Pferdes in Deutschland. 

Die Hauptzuchtbczirke sind die Rheinprovinz, Ost- 
preussen, Eisass - Lothringen, Schlesien, die Provinz 
Sachsen und Westfalen. Die Haltung der Hengste, deren 
Zahl nach den letzten Erhebungen 1775 beträgt, hat 
ihre Stärke in der Privathengsthaltung; sie ist mit 
54,4 p(’t. am Gesamtbestand beteiligt. Die wahrschein¬ 
liche Höhe der jährlich geborenen Fohlen belgischer 
Hengste beträgt 42 490 und nimmt damit 03 pCt. der 
Gesamtschrittpferdeproduktion ein. 

Die Rheinischen Belgier kommenden Original-Belgiern 
in fast allen Maasscn gleich, ja sie übertreffen ihn in 
noch einigen. Ihre Vorzüge sind die Anpassungsfähig¬ 
keit,Leichtfutterigkeit (rationelle Verwertung des Futters), 
Frühreife, das ruhige Temperament: Nachteile sind das 
frühe Yerbrauchtsein und die mangelhafte Befruchtung 
(höchstens 60 pCt.). 

Vcrf. verbreitet sich noch über den volks- und 
privatwirtschaftlichen Wert der Zucht, die Züchtung 
und Haltung des Belgiers in den Bahnen des Wirt¬ 
schaftsbetriebs und die Maassnahmen zur Schaffung 
eines reinbliitigen Materials. Grundmann. 

Wegner (94) hält es für sehr wünschenswert, dass 
bei der Körung der Hengste und Bullen in Preussen 
strenger als bisher verfahren wird und die Prozentzahl 
der zugclassencn Vatcrticre von Jahr zu Jahr weiter 
heruntergedrückt wird; denn die Befruchtungsziffer fällt 
nicht mit dem Grad der Beanspruchung, sondern steigt. 

Grundmann. 

Im Jahre 1910 sind von den preussischen Remon¬ 
tierungskommissionen (99) insgesamt 10 760 Kemonten 
angekauft worden, darunter 75 Kaltblüter. Der Durch¬ 
schnittspreis betrug 1059 M. Grundmann. 

Nach Gerl and (46) befindet sich die Pferdezucht 
im Regierungsbezirk Cassel gegenwärtig in einer 
Ucbergangszcit, nämlich im Ucbergang zu der Kaltblut¬ 
zucht in Gestalt des rheinisch-belgischen Schlages; 
während schon im Jahre 1903 unter den 150 Land¬ 
beschälern 96, also 64 pCt. Kaltblüter sich befanden, 
ist diese Zahl soweit gestiegen, dass 1910 bei 152 Hengsten 
108, also 71 pCt. solcher Kaltblüter vorhanden waren. 

Die Zahl der gedeckten Stuten hat ständig zu¬ 
genommen; denn 1908 wurden 5636 Stuten (2594 Warm¬ 
blüter, 3043 Kaltblüter) und 1910 6245 Stuten (3619 
Warmblüter, 8619 Kaltblüter) gedeckt, (irundmann. 

Nach Johnen (60) wird in den Kreisen Neuss 
und Krefeld, abgesehen von dem Trabergestüt Lauven- 
burg, ausschliesslich die Zucht des rheinisch-belgischen 
Pferdes betrieben. (irundmann. 

Auf der Olympiaschau zu London haben nach den 
Angaben von v. Funke (43) die deutschen, besonders 
die 08tpreussischen Pferde sehr bemerkenswerte Er¬ 
folge in verschiedenen Konkurrenzen erzielt. Die Einzel¬ 
heiten in dieser Beziehung müssen im Original ein- 
geschen werden. Weber. 

Nach den Ausführungen von Mathias (69) soll 
und muss das Soldatcnpferd allein das Zuchtziel der 
ostpreussischcn Pferdezucht sein und bleiben. 

G. Illing. 

L. Müller (77) berichtet über die Pferdezucht 
im Grosshcrzoglum Hessen. 

Aus ihrem geschichtlichen Werdegang ist hervor- 
zuheben, dass in früheren Zeiten auch in Hessen auf 
die Hebung der Rcmontezucht alle staatlichen Bestre¬ 
bungen gerichtet waren. (Errichtung des Gestüts Ulrich¬ 


stein und von Landgestütsstationen, die 1821 zu einem 
Landgestüt in Darmstadt vereint wurden.) Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wurden infolge Drängens nach 
schwererem Pferdematerial Normannen eingeführt und 
bis in die achtziger Jahre bcibehalten. Da sic nicht 
befriedigten, traten an ihre Stelle Oldenburger und 
später noch belgische Hengste. Gegenwärtig bilden die 
belgischen Hengste zwei Drittel, die Oldenburger ein 
Drittel des Hengstbcstandes. Die Landbeschäler deckten 
1910 etwa 2900 und 1911 etwa 3200 Stuten; die Zahl 
der wenigen, durch private Hengste gedeckten Stuten, 
ist ohne Belang. Der Gcsam(bestand an Pferden betrug 
1907: 61 695 Stück. 

Zur Förderung der Pferdezucht führt die Land¬ 
wirtschaftskammer ein Pferdestammbuch, unterhält 
6 Jungviehweiden, unterstützt die Einfuhr von Stut- 
folden aus Belgien und Oldenburg und Hengsthaltungs¬ 
genossenschaften. Ausserdem werden alljährlich im 
Februar in Darmstadt; Pferdeauktionen abgehalten und 
durch eine ständige An- und Vcrkaufsvcrmittelung er¬ 
gänzt. (irundmann. 

In Bayern (108) deckten im Jahre 1910 auf 131 
Deckstationen 491 Landgestiitsherigste 25 053 (ä Hengst 
51,02) Stuten gegen ein Deckgeld von 4 bzw. 6 M. und 
292 angekörte Privathengste 17 038 (ä Hengst 59) Stuten. 
Beim Vergleich mit früheren Jahren ergibt sich, dass 
das Privatfleckgeschäft mit Ausnahme der Kreise Pfalz 
und Schwaben von Jahr zu Jahr zurückgeht. Nähere 
Angaben über den Pferdebestand bei den Landgestüten 
und Stammgestüten, sowie über die Ergebnisse der 
Prämiierungen finden sich im Original, (irundmann. 

Nach Will statt (95) hat die grossherzoglich ba¬ 
dische Regierung einen Versuch kleinen Stils mit der 
Einfuhr von Oldenburger Stutfohlcn zur Verbesserung 
der Ilalbblutzucht gemacht. Grundmann. 

Nach Mieckley's Angaben (74) sind in der seit 
1885 bestehenden ältesten Foh lenaufzuchtstation 
des Fohlcnaufzuchtvercins im Königreich Sachsen in 
Ileuscheunc bei Herrnhut bisher 522 Fohlen auf¬ 
gezogen worden, von denen etwa 100 als Militärrcmonten 
an die Truppen, etwa 200 als Zuchtmatcrial an sächsische 
Züchter und der Rest als Wagen- oder Arbeitspferde 
abgegeben wurden. Weber. 

Nach Grass mann (50) sind im Jahre 1911 in 
Oesterreich 2542 staatliche Hengste als Landbcschäler 
tätig gewesen, von denen 1469 auf 436 Beschälstationcn 
standen, während 915 auf 602 Stellen in Privatpflege 
sich befanden. 158 Hengste waren an 138 Züchter ver¬ 
mietet. Von diesen Hengsten gehören an: dem engli¬ 
schen Vollblut 64, dem englischen Halbblut 60S. Nor¬ 
folks sind 50, orientalisches Vollblut 73, orientalisches 
Halbblut 496, Lippizaner 128, Kladruber 1, Nonius¬ 
schlag 50, Kaltblut 1072. Die letzte Zahl wächst von 
Jahr zu Jahr. Für die Maultier- und Eselzucht (in 
Dalmatien) stellt der Staat 25 Esclhengstc zur Ver¬ 
fügung. Weber. 

Grassmann (51) berichtet, dass neben denStaats- 
hengsten in der österreichischen Landespferdezucht 
noch die lizensierten Hengste wirken, von denen im 
Jahre 1911 372 vorhanden waren, nämlich 19 englische 
Vollblüter, 35 englische Halbblüter, 24 orientalische 
Vollblüter, 105 engliehe Halbblüter, 11 Lippizaner, 

6 Normänner (Nonius), 137 Kaltblüter, 35 Traber. Die 
beiden Staatsgestüte beherbergten 1674 Pferde, davon 
Radaut-z in der Bukowina 1441, Pibar 233. Im letzteren 
Gestüt stehen 5 Deckhengste (englisches Voll- und 
Halbblut) und 102 Mutterstuten (englisches Halbblut, 
Normänner und Anglonormänuer). In Radautz be¬ 
finden sich 30 Deckhengste (englisches und orientalisches 
Voll- und Halbblut, Lippizaner, Huzulen) und 470 Mutter- 
stuten (englisches und orientalisches Voll- und Halb¬ 
blut, anglo-arabischcs Vollblut, Normänner, Lippizaner, 
Huzulen). ' Weber. 

Belgien (110) exportierto im Jahre 1910 31006 
Pferde (1909: 25 749 und 1908: 23 405) und 3593 
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Füllen (1909: 2005 und 1908: 2007). Von den im 
.Jahre 1910 ausgeführten Pferden gingen 19 501 Stück 
(1909: 17 057) nach Deutschland," 3524 (2150) nach 
Luxemburg, 2412 (2209) nach Frankreich, 1910 (1G10) 
nach den Niederlanden, 1370 (1108) nach den Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika, 1219 (920) nach der 
Schweiz, 672 (544) nach Grossbritannien und 33S (143) 
nach anderen Ländern. 

Auch der Pferdeimport Belgiens ist gestiegen; cs 
wurden in den letzten Jahren eingeführt: 

1910 1909 1908 

Pferde. . 26 211 18 869 20 217 

Füllen . . 3 085 1 972 1 872 

In diesen Zahlen sind die zum Schlachten ein¬ 
geführten Pferde nicht mit enthalten; diese Summen 
waren 1910: 22 653, 1909: 23 243 und 1908: 22 312 8t. 

Weber. 

Augustin (13) weist nach, dass für den Aufbau 
der Zucht des belgischen Pferdes vornehmlich die 
folgenden Hengste wichtig gewesen sind: Orange I. 1144, 
Brillant 708, Jupiter 126, Merkur 714, Bayard 1146, 
Gorfaut II 2538, Juan I 1200, Nickel 11 090, und dass 
die Orange-Jupiterlinie den grössten Einfluss gehabt 
hat. Weiter zeigt Vcrf., dass die deutschen Züchter 
sich die besten Blutlinien der belgischen Züchter 
zunutze gemacht haben. Grund mann. 

In dem Berichte Hartmann’s (55) über die 
26. Brüsseler Pferdeschau ist folgendes bemerkens¬ 
wert: Die Jahresklassen werden nur nach der 

Widerristhöhe eingeteilt, im Gegensatz zu den Bestre¬ 
bungen der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, die 
neben Gewicht und Hühenmaass den Röhrbeinumfang 
maassgebend sein lässt. Neu ist die Bestimmung, dass 
ein Tier stets nur einmal auf der grossen Brüsseler 
Schau das Championat erhalten darf. Bei der Preis- 
zuerkennung verfolgen die belgischen Richter das Prinzip, 
bei der Einzclprämiierung nur das auszuzeichnen, was 
vor ihnen steht, gleichgiltig, ob das Tier eine kürzere 
oder längere Ahnenreihe aufzuweisen hat. 

Grundmann. 

Auf der Brüsseler Pferdeausstcllung 1911 beob¬ 
achtete Frantzen (39), dass das Ardenncr Pferd 
sieh vom eigentlichen Belgier nicht mehr unterscheidet, 
weil beide Zuchtgebietc einen regen Austausch von 
Zuchtmaterial unterhalten. Auffällig war dann noch 
das starke llervortreten der braunen gegenüber der 
früher bevorzugten fiiehsigen Farbe der Pferde, eine 
Erscheinung, die durch die intensive Benutzung von 
3 braunen Hengsten bedingt wird. Weber. 

Nach den Aufzeichnungen Flaum’s (38) besass 
die französische Staatsgestütsvcrwaltung zu Anfang 
des Jahres 1910 einen Beschäl erbest and von 3447 
Köpfen; derselbe setzte sich zusammen aus: 

233 englischen Vollblütern, 104 arabischen Voll¬ 
blütern, 215 anglo-arabischen Vollblütern, 231 Hengsten 
aus dem Sudan, 1298 Normännern und Vendeern, 348 
Trabern, 88 Norfolkern, 245 Postlers (Gemisch von 
Kalt- und Warmblut), 312 Percherons, 69 Boulonnais, 
222 Ardennern, 81 Brctons. Es sind das 552 Voll-, 2210 
Halb- und 684 Kaltblüter. 

Im Jahre 1909 sind in der Landcspferdezuclit ge¬ 
deckt worden: 152 652 Stuten durch Staatshengste, 
9356 Stuten durch autorisierte (gebilligte) Hengste, 
88 912 Stuten durch approbierte (gekörte) Hengste. 
Von dieser Gesamtzahl der gedeckten Stuten (250 920) 
sind 24 308 mit Vollblut-, 109 964 mit Halbblut-, 
116 648 mit Kaltbluthengstcn gepaart worden. 

Weber. 

Nach Skai weit (91) hat in England das Schatz¬ 
amt neuerdings 40 000 Pfund St. zur Förderung der 
Pferdezucht, insbesondere zugunsten der Zucht leichter 
Pferde, zur Verfügung gestellt, deren Rückgang allgemein 
zugegeben wird. Bisher standen nur 5100 Pfund St. 
zur Verfügung, wovon 4200 Pfund St. zu Prämien für 
Zuchthengste (28 Prämien zu 150 Pfund St.) verwandt 


wurden. Die jetzt ausgeworfene Summe soll zu folgenden 
Zwecken verwendet werden: 

1. Beibehaltung der vorgenannten Prämien an 
Zuchthengste und Verleihung weiterer Prämien durch 
das Landwirtschaftsministcrium. 

2. Ankauf von Zuchtstuten. 

3. Ausgabe freier Dockscheine. 

4. Ankauf geeigneter Hengste. 

5. Freiwillige Eintragung von Hengsten. 

Grund mann. 

Goldbeck (47) bespricht die geschichtliche Ver¬ 
gangenheit der Ilackncys in England und skizziert 
deren jetzigen Typ, der sich einer zunehmenden Be¬ 
liebtheit erfreut. Grundmann. 

Mitrowitsch (76) teilt mit, dass in dem im 
Jahre 1852 gegründeten serbischen Staat shaupt- 
gestüte Lj u b i ec wo 4 englische Vollblut-, 3 arabische 
Vollbluthengste und 1 Anglomannc decken. Die Ge¬ 
samtzahl der im Gestüt vorhandenen Pferde beträgt 
rund 300. ln den Hengstdepots Dobriccwo und Schabatz 
stehen je 60 Beschäler. Der Pferdebestand im König¬ 
reich Serbien betrug 1905 174 363 Stück, davon waren 
über 4 Jahre alt 143 842, und zwar 104 0S4 Zug- und 
Reitpferde und 39 758 kleinere Bergpfcrdo. Alle Kaval- 
lericremontcn werden im Lande, Artilleriepferde im 
Aus lande gekauft. Weber. 

Nach einer Mitteilung von Mieckley (75) stehen 
in unserem Kolonialgestüt Nauchas in Deutsch- 
Siidwestafrika 2 Graditzer Hengste, ausserdem gehören 
dem Gestüt 32 Landbeschäler, die aber ständig bei 
Farmern stehen, weil ein Landgestüt erst eingerichtet 
werden soll. Die Landbeschäler deckten im Jahre 1910 
550 Stuten. Weber. 

Aus den von Iwan off (62) ausgeführten Kreu¬ 
zungen zwischen Hanspferd und Przewalskiipferd 
ergab sich die volle Fruchtbarkeit der Nachkomrnon. 
Dagegen besass der aus Hauspferd und Bergzebra ber- 
vorgegangenc männliche Spross keine Samenfäden. 
Weibliche Nachkommen wurden nicht untersucht. 

Weber. 

Bödccker (25) gibt einer, interessanten Ucberblick 
über unsere deutsche, seit 1909 im Aufblühen begriffene 

Maultierziicht. 

Besonders bekannt ist der in Celle vorhandene 
schwere Kselhcngst (425 kg), der schwere Pferdestuten 
sehr gewandt und erfolgreich deckte. Seine Fohlen 
wiegen bei der Geburt etwa 40 kg, sind also ebenso 
schwer wie Pferdefüllen von schweren Eltern. Die 
Wüchsigkcit ist hervorragend, so dass Maultiere von 
500 kg erwartet werden. Letztere sollen in der Haupt¬ 
sache Zugochsen ersetzen und die Einfuhrziffer aus¬ 
ländischer Pferde hcrabdrücken helfen. Für alle Pferde¬ 
zucht Übergangs- und solche Grenzgebiete ist die Maul¬ 
tierzucht empfehlenswert, weil dort oft mischblütige 
Suiten vom Landwirt gebraucht werdon. Aber gerade 
diese befruchtet der Eselhengst sehr gut. Auch solche 
Mütter, die dem Pferdehengst erfolglos zugeführt wurden, 
nahmen vom Eselhengst auf. Letzterer misst 150 cm 
W i der ri st höhe (B an d in an s s). 

Ein Eselliengst steht ferner noch in Braunsberg seit 
1909 und in Marienwerder seit 1911. Weber. 

Nach Büde ck er's (29) Bericht haben sich beim 
Decken der Stuten durch Esel hengate in der Provinz 
Hannover keine Schwierigkeiten ergeben. 

Das Abfohlen verläuft normal, die Fohlen sind auf¬ 
fallend lebendig und selbständig. Der Absatz der ver¬ 
käuflichen Fohlen geht glatt von statten. Die Be¬ 
frucht imgszill’cr ist auffallend günstig, die Grössenent- 
wiekelung der Bastarde bedeutend. Die neugeborenen 
Füllen wiegen bis zu 43 kg. Weber. 

Nach Bödccker (2S) empfiehlt sieh die Verwendung 
von Maultieren besonders in landwirtschaftlichen und 
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industriellen Betrieben, in denen jahraus jahrein lang¬ 
andauernde Fuhren bei schlechten Wegen zu erledigen 
sind und die Verpflegung ausserdem nur unregelmässig 
und wenig sorgsam sein kann, denn die Maultiere 
zeichnen sich durch Härte dor Konstitution, Widerstands¬ 
fähigkeit gegen Krankheiten, Langlebigkeit, Genügsam¬ 
keit aus. Grundmann. 

Riley (87) berichtet über die von seiten der land¬ 
wirtschaftlichen Versuchsstation der Vereinigten Staaten 
unternommenen Ziichtungsversuchc von Zebrabastarden. 
Es wurde ein Zebrahengst (Equus grevyi) und Percheron- 
stuten bzw. Stuten des schweren Wagenschlages zu den 
Versuchen benutzt. Die Produkte fielen zur Zufrieden¬ 
heit aus. II. Zietzschmann. 

deBeaux (19) beschreibt ein männliches Zebroid, 
das in Carl Hagenbeck’s Tierpark geboren wurde. Es 
handelt sich um das Produkt eines 1,5 m hohen stark¬ 
knochigen Escihengstes und einer kräftigen 1,48 m hohen 
Grevyzebra-Stute. Grundmann. 

c) Gestütskunde. 

1)Lehndorff, S., Halbblut-Gestütbuch dcsKünigl. 
preussischen Hauptgestüts Graditz. Bd. I. Berlin. — 
2) Rapport de l’inspectcur general dirccteur des haras 
ä M. le ministre de l’administration des haras cn 1910. 
Paris. — 3) Albrecht, Privatgestüte in Bayern. Aus 
dem Bericht der Königlichen Landgestütsverwaltung. 
Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. LV. S. 509. — 
4) Augustin, Oberlandstallmeister Graf Georg Lehn¬ 
dorff. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 621. 

— 5) B., Musterung der Beschälanwärter in Trakchncn. 
Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 765. — 6) B., 
Die Vollblutbcschäler in den Königlichen Gestüten. 
Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 254. — 7) Br., Das Land¬ 
gestüt Travcntal. Zeitschr. f. Gestütkunde. II. 11. 
S. 251. — 8) v. Barde leben, „Ein offenes Wort“ für 
die Rückverlegung des Hessen-Nassau’schen Landgestüts 
Dillcnburg ins Ilessenland. Ebendas. H. 9. S. 197. 

— 9) Bernhardt, Faust. Ebendas. II. 7. S. 145. 

— 10) Berthold, Der Graditzer Rennstall 1911. 

Deutsche landw. Presse. No. 65 u. 6G. S. 757. — 
11) Bilck, Das k. k. Karster Ilofgcstüt Lipizza in 
Oesterreich. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 565 u. 574. — 12) Dehn in g, Die Geller Hengst¬ 
parade. Deutsche landw. Presse. No. 81. S. 930. — 
13) Dünkel borg, Drei neue deutsche Vollblutbcschäler. 
Zeitschr. f. Gestütkunde. H. 2. S. 25. — 14) Der¬ 
selbe, Zur Würdigung von Fels als Beschäler. Eben¬ 
daselbst. H. 5. S. 97. — 15) Flaum, Ard Patrik 

und seine Nachzucht. Zeitschr. f. Pferdekunde u. Pferde¬ 
zucht. Jahrg. XXVIII. S. 59. — 16) Derselbe, Das¬ 
selbe. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 49. 

— 17) Derselbe, Unser vorjähriger Vollblutpferdc- 
Jährlingsmarkt. Ebendas. Jahrg. XV. S. 411 u. 421. 

— *18) Grassmann, Die Staats-Vollbluthengste 

Bayerns. Zeitschr. für Pferdekunde u. Pferdezucht. 
Jahrg. XXVII1. S. 63. — 19) Derselbe, Zwei neue 
Beschäler für Kisbör. Oesterr. Wochenschr. f. Tierheilk. 
Jahrg. XXXVI. S. 167. — *20) Derselbe, Flying 
Fox f. Zeitschr. f. Gestütkunde. II. 6. S. 137. — 
21) Kirchhoff, Die Vollblut - Jährlingsauktion des 
Herzogi. Hofgestüts Harzburg. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 386. — 22) Manitius, Die 

Vorführung von Landboschälern in Warendorf. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XV. S. 5. — 23) Martcll, Ein 
Besuch des Königl. Hauptgestüts Bebcrbcck. Zeitschr. 
f. Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 153. 

— 24) Derselbe, Ein Besuch im Königl. Hofgestüt 
Weil. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 161. — 25) 
von der Marwitz, Das Königliche ITauptgestüt Bcber- 
bcck mit dem Vorwerke Salaburg. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXXI. S. 469. — 26) Mathiesen u. Simon, 
Landstallmcister Dr. Grabensee, Celle. Deutsche landw. 


Tierzucht. Jahrg. XV. S. 357. — *27) Miecklcy, 
Carnage. Zeitschr. f. Gestütkunde. H. 5. S. 117. — 
28) Derselbe, Das Hauptgestüt Beberbcok. Ebendas. 
H.6. S. 121. — 29)Dorselbe, Die Hengstvorführungen 
in Celle. Ebendas. H. 12. S. 268. — 30) Derselbe, 
Die Leistungsprüfung in Warendorf. Ebendas. II. 11. 
S. 241. — 31) Derselbe, Dasselbo. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 525. — 32) Derselbe, 
Oberlandstallmcister Graf Lehndorff. Zeitschr. f. Geslüt- 
kunde. H. 12. S. 265. — *33) Derselbe, Ueber die 
Entwickelung des russischen Gestütwesens. Ebendas. 
No. 1. S. 17. — *34) Osthoff, Abfohlergebnisse 1910 
in den deutschen Vollblutgestüten. Ebendas. No.. 2. 
S. 30 und No. 4. S. 73. — 35) Rau, G., Die auf der 
ungarischen Gesellschaftsreise der Deutschen Landwirt¬ 
schafts-Gesellschaft zu besuchenden Gestüte. Mitteil, 
d. Deutschen Landw r . - Ges. Jahrg. VI. S. 234, 246. 

— *36) Derselbe, „Faust“, der Stammvater der 

württcmbcrgischen Landespferdezucht, eingegangen. 
Deutsche landw. Presse. No. 26. S. 305. — 37) Der¬ 
selbe, Der Eingang von Flying Fox. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 161. — *38) Sonnenbrodt, 
Die Vollblutjährlings-Auktion im nofgestüt Harzburg. 
Zeitschr. f. Gestütkunde. H. 9. S. 209. — 39) 

Sprenger, Vorführung der Hengste im Hessen-Nassau¬ 
sehen Landgestüt Dillcnburg. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 573. — *40) Steinhauss, 

Fritz, Der Nonius und seine Zucht im Königl. ungari¬ 
schen Staatsgestüt zu Mezöhegyes von 1816—1911. 
Beitrag zum Studium der Frage über Inzucht. 14. Flug¬ 
schrift d. Deutschen Gcscllsch. f. Züchtungskunde. 
Prenzlau. — 41) Williams, Bericht über die Pferde- 
zuchtstation in Colorado. Oolor. sta. bul. 166. Refer. 
in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 271. — 42) Staats¬ 
und Privatzuchtstätten des Kaltbluts. S. v. Nathusius, 
IV. Provinz Sachsen (Gestüt Saxon. Das Shirc-Gestüt 
in Calbcrwisch [AltmarkJ). Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 479, 492. — 43) Auflösung des Kalt¬ 
blutgestüts Engar i. W. Ebendas. Jahrg. XV. S. 289. 

— 44) Die Kaltblutzucht im Mculenberglvsehen Gestüt. 
Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 475. Mit Abb. 

— 45) Aus dem Gräflich v. Rechberg’schen Gestüt 

Donzdorf. Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 476. —_ 46) 

Verwaltungsbericht des Landgestüts fürElsass-Lothringen 
(1910). Zeitschr. f. Pferdezucht u. Pferdekunde. Jahr¬ 
gang XXVIII. S. 149. — 47) Die Verwaltung des Land¬ 
gestüts und der Fohlenaufzuchtanstalt und die Förde¬ 
rung der Privatpferdezucht in Württemberg im Jahre 1910. 
Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 121. — 48) Landgestüt 
Georgenburg. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 142. (Ab¬ 
fohl ung und Bedeckung 1910.) — 49) Stammgestüt 
Achselschwang. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 131. 
(Abfohlung und Bedeckung 1911.) — 50) Dcck- 

ergebnisse des Königl. Land- und Stammgestüts Zwei¬ 
brücken. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 157. — 51) 
Fabago. Ebendas. Jahrg. XXVIII. S. 130. (Anglo- 
normänner Hengst zur Verstärkung des Zuchtmaterials 
in Zweibrücken.) — 52) Dem scheidenden Ober-Land- 
stallmcister Grafen v. Lehndorff zu seinem 50jährigen 
Dienstjubiläum. Illustr. landw. Zeitg. Jahrg. XXXI. 
S. 953. 

Am Fohlenjahrgange 1910 haben nach den 
Mitteilungen Osthoff’s (34) die besten Hengste der 
deutschen Vollblutgestüte den folgenden Anteil: 

Hannibal 4 Hengste, 12 Stuten: Ard Patrik 5 
bzw. 15: Galtec Moore 7 bzw. 15; CaVus 9 bzw. 10; 
French Fox 2 bzw. 3; Hammurabi 2 bzw. 9; Gouverneur 

6 bzw. 7; Calvcley 7 bzw. 9; Fels 7 bzw. 9; Festino 

7 bzw. I; St. Maclou 13 bzw. 14; Elopement 4 bzw. 7; 

Saphir 9 bzw. 12; Pekin 10 bzw. 5; Realist 4 bzw. 4; 
Over Norton 8 bzw. 12. Die in dem Artikel enthaltenen 
zahlreichen interessanten Einzelnachrichten aus den ver¬ 
schiedensten Gestüten müssen im Original eingesehen 
werden. Weber. 
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Mieckloy (27) teilt mit, (lass am C. April 1911 
der in Australien gezogene, 1890 geborene englische 
Vollbluthengst Carnage erschossen wurde. Der 
Dunkelfuchs deckto seit 1898 in Graditz, wurdo aber 
1905 nach Beberbcck versetzt. Besondere Zuchtleistungen 
kann er nicht aufweisen, eine in Graditz überstandene 
heftige Influenza scheint seine Vererbungskraft dauernd 
gebrochen zu haben. Weber. 

Die Vollblutjährlingsauktion im Hofgestüt 
Harzburg am 17. Juli brachte nach den Angaben 
von Sonnenbrodt (38) für 20 Jährlinge 74500 M. 
Erlös, also pro Tier im Durchschnitt 3725 M. Von 
47 im Jahre 1910 gedeckten Stuten erwiesen sich 17 
als giist; 3 von den 30 tragenden verfolgten, 3 gingen 
ein, 1 Fohlen ging durch Schwergeburt verloren, so dass 
23 lebende Fohlen vorhanden sind. Weber. 

Nach Grassmann (18) schmilzt die Zahl der 
Vollbluthengste in den Staatsgestüten Bayerns 
immer mehr zusammen. Während sich 1901 noch 
26 englische Vollblutbeschäler in den Königl. Gestüten 
befanden, sind 1911 nur noch 5 vorhanden. 

Grundmann. 

Rau (36) berichtet, dass der bekannte württem- 
bergische Deckhengst „Faust“, ein Anglonormanne, 
im Alter von 28 Jahren im Februar 1911 in Stuttgart 
erschossen wurde. Der Beschäler hat in Marbach 
geliefert a) als Deckhengste: 36 Söhne, 47 Enkel, 
25 Urenkel, b) als Mutterstuten: 32 Töchter, 35 Enke¬ 
linnen und 15 Urenkelinnen. 108 direkte Nachkommen 
von ihm haben innerhalb kurzer Zeit sein Blut in ganz 
Württemberg verbreitet. „Faust“ kam als Dreijähriger 
im Jahre 1886 nach Württemberg, und zwar lediglich 
deshalb, weil der Züchter dem Oberlandstallmeistcr 
zwei von letzterem begehrte Hengste nur unter der 
Bedingung verkaufte, dass der zu klein erscheinende 
«Faust“ mit erworben wurde. Die beiden crstcren 
Hengste leisteten als Vatertiere wenig. Weber. 

Steinhauss (40) zeigt in seiner Studie „Der 
Nonius und seine Zucht im Königl. ungarischen Staats¬ 
gestüt zu Mezökegyes von 1816 bis 1911“, dass der 
heutige Nonius trotz der nahezu 100jährigen Inzucht 
einer seltenen Gesundheit, Fruchtbarkeit und Leistungs¬ 
fähigkeit sich erfreut, und dass dies am besten seine 
Leistungen, sowie die stetig wachsende Nachfrage der 
ungarischen Landespferdezucht nach Hengsten dieser 
Hasse bezeugen. Grundmann. 

Im Jahre 1911 ist nach einem Bericht von Grass-- 
mann (20) Flying Fox, der vom Herzog von West- 
minster gezüchtete sehr wertvolle englische Voll- 
bluthengst, eingegangen. Der dunkelbraune, 1896 
geborene Beschäler wurde nach dem Tode seines 
Züchters für 787500 M. nach Frankreich verkauft, wo 
er anfangs für 10000, seit 1905 aber für 15000 Fr. 
deckte. French Fox, der jetzt im Graditzer Neben¬ 
gestüt Römerhof deckt, ist sein Sohn. Weber. 

Nach Micckley’s (33) Angabe bcsass Russland 
im Jahre 1881 3292 Gestüte mit 9965 Deckhengsten 
und 91006 Zuchtstuten, im Jahre 1909 aber 6138 Ge¬ 
stüte mit 77041 Deckhengsten und 176725 Zuchtstuten. 

Weber. 

4. Rinderzucht. 

a) Allgemeines. 

1) Barthel, Chr., Die Methoden zur Untersuchung 
von Milch und Molkereiproduktcn. 2. neu bearb. u. 
verm. Aufl. Leipzig. — 2) Becker, W., Beziehungen 
zwischen äusseren Körpermaassen und Gewichten einer¬ 
seits und deren Beziehungen zu Lunge und Herz anderer¬ 
seits bei zwei verschiedenen Rinderrassen (Simmentaler 
und Oldenburger Rasse). Inaug.-Diss. Zürich. — 3) Behm, 
Untersuchungen über den Mechanismus der Hinter- und 
Vorderextremität des Rindes in seiner Verschiedenheit 
bei Tieflands- und Höhenschlägen. Hannover. Mit 


4 Taf. — 4) Bcinarowitsch, Die Bestimmung des 
Lebendgewichts der Rcnntierc aus dem Körpermaass. 
Bote f. allg. Veterinärwescn. No. 7. S. 410. (Russisch.) 

— 5) Gaude, W., Die Beziehungen zwischen Körper¬ 
form und Leistungen in der Rindviehzucht und die 
äusseren Merkmale des Milchviehs. Arbeiten d. Deutschen 
Gesellschaft f. Züchtungkunde. H. 7. Hannover. — 
C) Glättli, Bauer's Viehwagc, Anleitung zur Ge¬ 
wichtsbestimmung des Schweizer Viehes und anderer 
nahestehender Rassen nach dem Maass, Wertung und 
Verkauf des Schlachtviehes nach dem Lebendgewicht usw. 

4. Aufl. Frauenfeld. — 7) Herter, Gewichtsverluste 
der Mastrinder. Arbeiten d. Deutschen Landw.-Ges. 
II. 182. — 8) Pusch, G., Lehrbuch der allgemeinen 
Tierzucht. 2. umgearb. u. verm. Aufl. Stuttgart. — 
9) Rosskopf, Das gelbe Frankenvieh. Inaug.-Diss. 
Giessen. — 10) Seiht, lf. W., Das Schälen des Rot¬ 
wildes. Eine Studie. Berlin. — 11) Wagner, W., 
Die Entwicklung des Rinderkörpers von der Geburt bis 
zum Abschluss des Wachstums. Arbeiten d. Deutschen 
Gesellschaft f. Züchtungskunde. II. 8. Hannover 1910. 
Mit 14 Taf. — 12) Werner, II., Die Rinderzucht. 
Körperbau, Schläge, Züchtung, Haltung und Nutzung 
des Rindes. 3. vollst. neu bearb. Aufl. Berlin. 

*13) Andrae, Die Wichtigkeit der Ausscheidung 
schlechter Futterverwerter. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jg. XV. S. 337 u. 349. (Vortrag, gehalten gelegent¬ 
lich der Kreisvcrsammlung landwirtsehaflicher Beamten 
zu Augsburg am 4. Dez. 1910.) — 14) Derselbe, 
Dasselbe. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. 

5. 25. — 15) Bruchholz, Erfolge in der landwirt¬ 

schaftlichen Praxis mit der Fütterung der Kühe nach 
der Milchleistung, Sachs. landw T . Ztsehr. No. 43 u. 44. 
S. 567—579. — *16) Becker, W., Beziehungen 

zwischen äusseren Körpermaassen und Gewichten einer¬ 
seits und deren Beziehungen zu Lunge und Herz anderer¬ 
seits bei zwei verschiedenen Rinderrassen (Simmentaler 
und Oldenburger Rasse). Inaug.-Diss. Zürich. — *17) 
Dechambre, Die Doppellender. Rec. de med. vet. 
p. 93. — *18) Dcttweiler, Worauf weist uns die 
Zeitlage in der Rinderzucht? lllustr. landw. Ztg. 
Jg. XXXI. S. 730. — *19) Derselbe, Herkunft und 
Abstammung des schwarz-weissen Rindes. Mitteil. d. 
Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXVI. S. 446, 473, 480. 

— 19a) Derselbe, Der Abschluss der dänischen 
Kontrollvereine im Jahre 1910. Fühlings landw. 
Zeitschr. S. 504. — *20) Ehlers, 0., Mietkiihc statt 
Abmelk Wirtschaft. Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. 
Jg. XXVI. S. 489. — 21) Feser, Zuchtstierreiten. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. 8. 314. — 
*22) Frost, Die Herkunft und Abstammung der 
norwegischen Rinder. Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. 
Jg. XXVI. S. 723. — *23) Gaude, W., Die Be¬ 
ziehungen zwischen Körperform und Leistungen in der 
itindviehzucht und die äusseren Merkmale des Milch¬ 
viehes. Untersuchungen im Aufträge der Deutschen 
Gesellschaft für Ziichtungskundc an 709 Kontroll- 
vcrcinskühen in Ostfriesland. Arbeiten d. Deutschen 
Gesellschaft f. Züchtungskunde. H. 7. Hannover. — 
24) Georgs, R., Das Kontrollvereinswcsen in Schleswig- 
Holstein. Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXVI. 
S. 104. (Nach einem in der Sondcrausschussitzung 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft für Kinder¬ 
leistungsprüfungen gehaltenen Vortrag.) — *25) Görg, 
Mietkühe statt Abmelkwirtschaft. Ebendas. Jg. XXVI. 
S. 195. — 26) Grcithcr, Ist die Bildung einer Zucht¬ 
stier- bzw. einer Zuchtgenossenschaft von Vorteil? 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. S. 365 u. 371. 

— 27) Gross, Die Herkunft und Abstammung des 
schwarz-weissen Rindes. Mitteil. d. Deutschen Landw.- 
Ges. Jg. XXVI. S. 508. (Entgegnung zu No. 19). — 
28) Grundmann, Nochmals zur Abstammung des 
schwarz-weissen Rindes. Ebendas. Jg. XXVI. 8. 609. 
(Mitteilung zweier Kreuzungsversuche, die Dettweilc r's 
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Ansicht (19) bestätigen sollen.) — *29) Gutbrod, 
Eignen sich Zuschüsse oder Prämien besser zur Förderung 
der Bullenhaltung? Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jg. VI. S. 217 u. 226. — *30) Hansen, Die Kontroll- 
vereine in ihrer Bedeutung für die Rinderzucht. Illustr. 
landw. Ztg. Jg. XXXI. S. 711. — 31) Helmich, Zur 
Abstammungsfrage des Hausviehes. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 189. — *32) Herweg, 
Bericht über die Zuverlässigkeit der Milch- und Fett¬ 
bestimmungen in verschiedenen Kontrollabschnitten. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. S. 417 u. 431. — 
*33) Holdefleiss, lieber die Herkunft und Systematik 
unserer Hausrinder. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 805. — *34) Derselbe, Dasselbe. Ebendas. 

Jahrg. XXXI. S. 906. — *35) Kreth, Absolute oder 
relative Leistungsfähigkeit. Milch-Ztg. Jg. XL. No. 33. 
S. 325. — *36) Kroon und Rab, Untersuchungen über 
den Zusammenhang zwischen Exterieur und Milch- 
ergiebigkeit bei der Kuh. Tijdschr. v. Veeartsenijk. 
Bd. XXXVIII. No. 21. S. 789. — *37) Laurer, G., 
Weitere Beiträge zur Frage der relativen Hornentwick- 
lung beim Rind. Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. 
S. 62. — *38) Derselbe, Ueber die Herkunft und 
Systematik unserer Hausrinder. Illustr. landw. Ztg. 
Jg. XXXI. S. 850. — 39) E. L., Soll man sich sein 
Melkvieh kaufen oder züchten? Süddeutsche landw. 
Tierzucht. Jg. VI. S. 220. (Letzteres wird empfohlen.) 

— *40) Mommsen, C., Einige Gedanken zu der Frage: 
Ist unsere landwirtschaftliche Tierzucht unrentabel und 
weshalb? Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. S. 2. 

— *41) Müller, R., Die Milchdrüsensekretion jung¬ 
fräulicher Kalbinnen. Ebendas. Jg. XV. S. 209. (Vor¬ 
läufige Mitteilung aus dem Vcrsuehsstall der landwirt¬ 
schaftlichen Akademie Tetschcn-Liebwerda.) — 42) 
Pages, Nouveau caraeterc laction de la faussc-cöte. 
L’hyg. de la viande et du lait. Dec. (Falsche Rippe 
als Milchzeichen.) — 43) Peters, J., Beitrag zum 
Richten der Rinder auf den Wanderausstellungen der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft und zur Bericht¬ 
erstattung. Illustr. landw. Ztg. Jg. XXXI. S. 48 u. 55. 

— *44) Pott, Ist der Formalismus in der Rinderzucht 
überwunden oder sind noch erhebliche Mängel zu be¬ 
seitigen? Ebendas. Jg. XXXI. S. 848. — 45) Rabus, 
Zweck und Bedeutung der Viehhaltungskurse. Süd¬ 
deutsche landw. Tierzucht, Jg. VI. S. 44. (Vortrag.) 

— *46) Teetz, Jahresbericht des Rindvieh-Zucht- und 
Kontrollvcreins Pasewalk in Pommern. Milch-Ztg. 
Jg. XL. No. 49. S. 485. — *47)Vacher, Ueber die 
Hautfärbung beim Hornvieh. Deutsche landw. Presse. 
No. 1. S. 4. — *48) Eine deutsche Leistungskuh. 
Illustr. landw. Ztg. Jg. XXXI. S. 50. — 49) Ein¬ 
richtung von Prüfungen für Kuhmeister und Melker. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. S. 318. 

Holdefleiss (33) nimmt bezüglich der Herkunft 
und Systematik unserer Hausrinder folgenden 
Standpunkt ein. 

In Abstammungsfragen ist bisher auf gewisse kleine 
Unterschiede in der Knochenbildung etwas zu viel Wert 
gelegt worden, da sie meist der Ausfluss züchterischer 
Einwirkung sind. Weit konstanter und daher besser 
geeignet für die Systematik eignen sich Haut und 
Färbung. Insbesondere ist für die Bildung grösserer 
Gruppen der Unterschied zwischen der Fleckigkeit und 
Seheckigkeit einerseits und der schattierten Färbung 
andererseits wesentlich; er besteht darin, dass bei der 
Fleckigkeit der verschiedenen Farben (meist weiss 
einerseits und schw'arz, rot oder gelb andererseits) in 
scharf ausgeprägten Grenzlinien ohne Uebcrgang neben 
einander stehen, während bei der schattierten Färbung 
die Verschiedenheiten der Farbe allmählich in einander 
übergehen, wie dies an den dunkler schattierten Körper- 
stcllcn (besonders am Halse, an der Schulter, an den 
Ilinterschcnkcln, Ohren, an der Sehwanzspitze) erkennt¬ 
lich ist. Dieser Unterschied ist deshalb für die Syste¬ 


matik ein so durchgreifender, weil er im Vergleich zu 
anderen Unterschieden eine ausserordentlich grosse 
Vererbungskraft besitzt. Demgemäss möchte Verf. 
unsere europäischen Hausrinder zunächst in 2 grosse 
Gruppen fleckige und schattierte Rinder einteilen. 
Das schattierte Rind kommt im ganzen Süden des 
europäischen Kontinents vor und zerfällt in zwei Ilaupt- 
artcn, Steppenvieh und Gebirgsvich; es ist mit dem Ur 
verwandt, entweder als nahestehende Parallelgruppe 
oder durch die Domestikation des Ur entstanden. 

Die Hauptvertreter des fleckigen Viehes in Mittel¬ 
europa sind die westschweizerischen Fleckrinder, zu¬ 
sammen mit den von ihnen hergeleiteten Unterrassen, 
und das setrwarz- und rotbunte Niederungsvieh. Die 
historischen Beziehungen weisen auf eine nordische Her¬ 
kunft hin und das nordskandinavische Rind stellt ent¬ 
weder den Rest der Ursprungsrasse dar oder eine nahe 
verwandte Gruppe. 

Zwischen diesen beiden grossen Gruppen findet 
sich das einfarbige Rind in einem ausgedehnten 
Streifen. Seine Farbe ist vorwiegend einfach rot, jedoch 
kommen auch schwarze Rassen darin vor, so dass auch 
hier der Unterschied zwischen schwarz und rot sich als 
weniger konstant erweist. Verf. vermutet, dass cs sich 
hier um eine peripherische Mischform der nordischen 
Scheckgruppe mit der südlichen schattierten handelt. 

Grundraann. 

Dcttweiler (19) behandelt eingehend die Frage 
nach der Herkunft des schwarzweissen Rindes 
und kommt unter anderem zu folgenden Schlussfolge¬ 
rungen: 

Alles schwarzwcisse Vieh Europas gehört zu dem 
Volksstamm der Kelten. Es muss von diesen selbst¬ 
ständig gezähmt worden sein, und zwar bevor dieses 
Volk von seinen Ursitzen auszog und bevor es zwischen 
Germanen mit roten Rindern siedelte. 

Allo Spuren weisen nach dem Osten. Im Gebiet 
der Nord-Slaven finden wir heute noch das grösste Ver¬ 
breitungsgebiet, dürfen daher doit w r ohl auch die Ur¬ 
heimat suchen. 

Es sind in Europa im wesentlichen 3 Rindergiuppen 
verschiedener Abstammung zu unterscheiden: a) das 
rote Germanenrind; b) das schwarzweisse Kcltenrind 
mit seiner rotw’cissen Variation; c) das graue Alpen¬ 
rind. Zweifelhaft bleibt die Stellung der hornlosen 
•nordeuropäischen Rinder. Zwischen allen diesen Gruppen 
haben Kreuzungen im weitgehendsten Grade stattge¬ 
funden, wie die Uebergangsformcn beweisen. 

Grundmann. 

Frost (22) bespricht die Dettw'eiler’sch c 
Theorie mit Hinblick auf die norwegischen Rinder und 
zeigt, dass sie sich für die Abstammung der norwegi¬ 
schen Rinderschläge durchaus aufrecht halten lässt. 

Grundmann. 

Gau de (23) hat eingehende Untersuchungen über 
Körperform und Leistungen in der Rindvichzucht und 
die äusseren Merkmale des Milchviehes ange¬ 
stellt und ist dabei zu folgenden Ergebnissen gelangt: 

1. Die leistungsfähigen Kühe sind durch Kürpcr- 
massc nicht von den leistungsunfähigen zu unter¬ 
scheiden. 

2. Es ist unter normalen Umständen unmöglich, 
einer Kuh anzusehen, ob sie viel oder w r enig Milch gibt, 
einen hohen oder niedrigen Fettgehalt der Milch auf¬ 
weist. 

3. Die Leistungsprüfungen sind beizubehalten und 
weiter auszubauen. 

4. Es ist die Zucht grösserer und schwererer Tiere 
anzustreben, weil sie 

a) im Ertrage den kleineren und leichteren Tieren 
vollkommen gleich, den kleinsten und leichtesten 
überlegen sind; 
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b) durch ihr grösseres Gewicht einen höheren Ver¬ 
kaufs- und Schlachtwert darstellen; 

c) widerstandsfähiger sind und weniger zu Ueber- 
bildung neigen. 

5. Die Züchtung grösserer und schwerer Tiere wird 
erleichtert durch 

a) sorgsamste Aufzucht der Kälber unter Ausschluss 
des Mastzustandes; 

b) Zulassung der Fersen nach genügender Körper¬ 
entwicklung zum Bullen; 

c) Verlegung der Kalbezeit in die Monate Dezember, 
Januar. 

6. Diese Kalbezeit Dezember-Januar ist erstrebens¬ 
wert, weil dann 

a) die Kühe im Herbst bei trockener Weide trocken 
gehen; 

b) die Kühe im Jahre mehr Milch geben; 

c) die Kühe zu einer Zeit kalben, in der Milch und 
Butter immerhin einen hohen Preis haben; 

d) im Frühjahr der Markt nicht mit Milch und 
Butter überschwemmt und ein Preissturz ver¬ 
mieden wird. 

7. Die dunkel pigmentierten Tiere sind in der 
Zucht zu bevorzugen, weil sie widerstandsfähiger gegen 
kalte, rauhe und nasse Witterung und Sonnenbrand sind. 

8. Gut gebaute und leistungsfähige Tiere sind im 
Interesse der Zucht möglichst lange zu behalten. 

Grundmann. 

W. Becker (16) stellte an Schlachtochsen der 
Simmentaler und Oldenburger Rasse Unter¬ 
suchungen über die Beziehungen zwischen den 
äusseren Körpermaassen und Ge wich ten einer¬ 
seits und deren Beziehungen zu Lunge und 
Herz andererseits an. Bezüglich seiner Befunde 
muss auf das Original verwiesen werden. G. Illing. 

Kroon und Rab (36) stellten Untersuchungen an 
über den Zusammenhang zwischen Exterieur 
und Milchergiebigkeit. 

Ihre noch nicht abgeschlossenen Experimente er¬ 
gaben, dass viele in den Lehrbüchern erwähnte Milch¬ 
zeichen bei der Kuh keinen praktischen Wert haben; 
so z. B. langer Kopf, bestimmte Längenverhältnisse 
zwischen Stirn und Nase, schmale Stirn, feiner, 
scharfer Stirnkamra, feine, dünne, kurze Hörner, feine, 
kurzbehaarte Ohren, Schopf und Haarwirbel auf der 
Stirn, breite Nase und Mund, breiter Nasenspiegel, llaut- 
falten auf der Masseterfläche. 

Im ganzen wurden 100 Milchkühe untersucht. Die 
Tiere waren holländischer Rasse und mit wenigen Aus¬ 
nahmen unter 9 Jahre alt. Sie standen zusammen in 
einem Stall. Pflege, Fütterung und andere Verhält¬ 
nisse waren für alle die gleichen. Vryburg. 

Rob.Müller (41) berichtet über die Milchdrüsen¬ 
sekretion zweier jungfräulicher Kalbinnen in 
seinem Versuchsstall und empfiehlt auf Grund seiner 
Beobachtungen: 

1. Mehr als bisher auf die Entwickelung der Milch¬ 
drüsenanlage bei Kalbinnen zu achten und 

2. die erste Zulassung möglichst nach vollkommener 
Ausbildung der Geschlechtsorgane zu bewirken, für die 
wir in der Entwickelung der Milchdrüsenanlagc un¬ 
zweifelhaft einen Fingerzeig besitzen. Grundmann. 

Vacher (47) hat auffallende Beobachtungen über 
den Einfluss der Bodenverhältnisse auf die 
Hautfärbung bei den Salers-Rindern gemacht. 

Lebhafteste, glänzendste, rote Mahagonifarbc be¬ 
sitzen Rinder auf den besten (kalk- und phosphor¬ 
säurereichen) Böden und sind von hervorragender Quali¬ 
tät und Kraft. Die auf den armen Granitböden ge¬ 
weideten Rinder sind klein, unansehnlich, unregelmässig 
entwickelt, unausgeglichen; ihre Haut ist matt gefärbt 
und fahlrot. Nach Vcrf. bestätigt diese Beobachtung 


die Tatsache, dass gut mit Hafer gefütterte Pferde und 
Ochsen eine besonders lebhafte, glänzende Färbung des 
Hauthaares erkennen lassen. Bei den schottischen 
Angus-Rindern konnte Tisserand die gleiche Fest¬ 
stellung machen. Weber. 

Laurer (37) hat weitere Untersuchungen über die 
relative Ilornentwickclung beim Rinde angostcllt 
und fasst die Ergebnisse seiner bisherigen Unter¬ 
suchungen in folgende Sätze zusammen: 

1. Beim Rinde lässt sich zwischen der Knochen- 
und Hornentwickelung ein gegensätzlicher Zusammen¬ 
hang konstatieren, dergestalt, dass mit der Zunahme 
der Knochenstärke im allgemeinen eine Abnahme der 
Hornstärke und Hornlänge zu beobachten ist und um¬ 
gekehrt. 

2. Mit steigendem Alter lässt sich beim erwachsenen 
Rinde eine erhebliche Zunahme der Hornlänge, dahin¬ 
gegen eine deutliche Abnahme des Hornumfanges nach- 
weisen. 

3. Mit besser werdenden Futterverhältnissen nehmen 
die Hornstärke und Hornlänge, die absoluten Maasse 
weit mehr als die relativen, zu. 

4. Der Bodenart kann ein nennenswerter Einfluss 
auf die relative, auf Schienbeinumfang bezogene Ilorn- 
länge und Hornstärke nicht beigemessen werdon. 

Grundmann. 

Dechambre (17) kommt bezüglich der Doppol¬ 
lender zu folgenden hauptsächlichen Schlüssen: 

Die Zahl der Doppellender ist ziemlich gross; 
diese Kälber kommen namentlich in Italien, Belgien, 
Luxemburg, Deutschland und Frankreich vor. Die 
Missgestaltung ist häufig ein Geburtshindernis. Die 
Doppellender sind meist unfruchtbar infolge von Ano¬ 
malien der Geschlechtsorgane, wenn mehr weibliche als 
männliche Tiere betroffen werden. Während anfäng¬ 
lich die Doppellender normalen Kälbern gegenüber ein 
höheres Durchschnittsgewicht besitzen, bleiben sie später 
in Gewicht und Konstitution hinter diesen zurück. Die 
Ursachen, welche die abnorme Entwickelung der hinteren 
Körperhälfte bedingen, ist noch nicht genügend geklärt. 
Trotz des höheren Schlachtwertes der Doppellender ist 
ihre vermehrte Produktion wegen der Gefahren für 
Mutter und Fötus bei der Geburt und der häufigen 
Sterilität nicht zu begünstigen. J. Richter. 

Nach Pott (44) ist der Formalismus in der Rinder¬ 
zucht nicht überwunden und noch erhebliche Mängel 
zu beseitigen. * 

Ausser den Rasscmerkmalen können gewisse Formen 
(Leistungsformen) die Tiere zu gewissen absoluten 
Leistungen besonders befähigen, aber keine Gewähr 
für wirklich hohe und höchste Leistungen bieten, da 
die Grundursache für jedwede Leistung, die Nervcn- 
konstitution, nicht aus dem Exterieur, sondern erst 
durch anhaltende methodische Leistungsprüfungen sich 
ermitteln und abschätzen lässt. Die immer noch weit¬ 
verbreitete formalistische Ticrbcurtcilung mit ihren Rasse¬ 
schablonen, Farben- und Formenvorschriften muss ab¬ 
gelöst werden durch methodische Feststellung und 
buchmässige Verarbeitung der Leistungen. Leistungs¬ 
zucht mit Berücksichtigung des Futteraufwandes fördert 
auch die Gesundheit: die besten Tiere, d. h. die, welche 
mit relativ wenig Futter viel leisten, sind auch die ge¬ 
sündesten. Die besten Futterverwerter sind die Kreu¬ 
zungstiere, und namentlich richtige Bastarde. 

Die landwirtschaftliche Tierzucht muss sich daher 
immer der Zucht nach relativen Leistungen zuwenden. 
Für die kleineren und mittleren Landwirte ist der 
gangbarste Weg die Errichtung von Kontrollvcreincn. 

Grund mann. 

Gutbrod (29) behandelt eingehend auf Grund 
seiner Erfahrungen bei den bayrischen Zuchtverbänden 
die Frage, ob sich Zuschüsse oder Prämien besser zur 
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Förderung der Bullenhalliillg eignen, und kommt 
zu folgendem Schluss: 

Von den drei bei den bayrischen Zuchtverbänden 
zur Verbesserung der Bulienhallung vorherrschend 
durchgeführten Maassnahmen ist die Aufstellung von 
Verbandsbullcn die idealste. Aber auch die Prämiierung 
von Bullen besitzt beachtenswerte Vorteile, vor allom 
den, dass sie denkende, selbständige, ehrgeizige Züchter 
heranzieht, während die Verteilung von Zuschüssen 
w'ohl bei armen Verhältnissen am Platze sein mag, 
sonst aber doch so viele Nachteile mit sich bringt, dass 
sie wohl am besten allmählich eingeschränkt und auf¬ 
gegeben wird. Grundmann. 

Nach Hansen (30) liegt die Bedeutung der 
KontroIIvereine für die Rinderzucht auf dem Ge¬ 
biet der Züchtung und Fütterung. 

Die Züchtung hat dafür zu sorgen, dass die Zucht¬ 
wahl nicht nur nach Form und Abstammung der Zucht¬ 
tiere, sondern auf Grund der tatsächlich erzielten Leistung 
vorgenommen wird, und dass zu hohen Leistungen be¬ 
fähigte Tiere sich in unseren Ställen befinden, und die 
Fütterung hat dann diese Leistungen in einer den 
wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechenden Weise zur 
Geltung zu bringen. Grundmann. 

Nach Andrac (13) können durch Ausscheidung 
schlechter Futterverwerter die Erträge aus der 
Tierzucht ohne wesentliche Ausgabenvermehrung erhöht 
werden. 

Verf. empfiehlt unter anderem im allgemeinen die 
Weiterzüchtung und Verbesserung des einheimischen 
Viehsehlagcs, da auch die Viehhaltungsrechnung auf be¬ 
kannte Zahlengrössen und sicherer Basis aufgebaut 
werden kann, keineswegs aber unter dem Gesichtspunkt, 
dass das einheimische Vieh in erster Linie ein „Produkt 
der »Scholle“ ist, sondern das Ergebnis jahrzehntelanger 
Züchtling und mehr oder weniger guter Fütterung und 
Pflege. 

Auch ist der Abhängigkeit der Entwickelungsfähig- 
keit unserer Haustiere vom Geschlecht mehr Rechnung 
zu tragen und bei der Zug- und Fleischviehcrzichung 
mehr Ochsen- als Kuh-Kälber aufzuzichen. 

Von hervorragender Bedeutung bei der Futtcr- 
verwertung ist auch das Alter der Tiere; junge Tiere 
vermögen das Futter besser auszuniitzen als alte, in¬ 
sofern nicht erhöhte Zug- und Milchleistung in Betracht 
kommt. Masttiere und Geltkalbinnen sind daher schon 
in einem Alter vqn 2 — 3 Jahren der Schlachtbank zu¬ 
zuführen. 

Geltkühe und Geltkalbinncn sind ehestens zu 
mästen und zu verkaufen. 

Von einer guten Abstammung soll man nicht alles 
Heil erwarten, vielmehr jedes einzelne Nutztier wegen 
der nicht zu unterschätzenden individuellen Verschieden¬ 
heit prüfen, ob cs wenigstens eine Durchschnittsleistung 
zu gewähren imstande ist. Grundmann. 

Kreth (35) spricht sich in seiner Kritik über ab¬ 
solute oder relative Leistungsfähigkeit dahin 
aus, dass die Feststellung des Futteivcrwertungsver- 
mögens zur Kontrolle der einzelnen Tiere nützlich, ja 
nötig sei, ihre allgemeine Verwertung mit Rückschlüssen 
auf die Leistungsfähigkeit der einzelnen Stämme könne 
heute jedoch noch nicht empfohlen werden. 

Die Zuverlässigkeit der Feststellung hänge unter 
anderem hauptsächlich von der tatsächlichen Aufnahme 
des dem einzelnen Tiere zu ge (eilten Futters ab, weiter 
von der richtigen Bewertung der Qualität des Rauh- 
fütters bei der Reduktion auf die Futtereinheit und von 
einer wirklich rationellen Fütterungsart. Hier seien 
aber sehr viele Fehlerquellen gegeben. Man wird sich 
daher bei dem heutigen Stande der Verhältnisse mit 
der Feststellung der absoluten Leistungsfähigkeit im 
allgemeinen begnügen müssen. Weissflog. 


Herweg (32) hat eine eingehende Untersuchung 
über die Richtigkeit der Milch - und Fettbestimmung 
in verschiedenen Zeitabschnitten angestellt und ist da¬ 
bei zu folgendem Ergebnis gelangt. 

Bei sorgfältiger Arbeit kann eine 3wöchentliche 
Kontrolle da, wo die lokalen und wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse es bedingen und fordern, als zuverlässig und 
der 14 tägigen Kontrolle als gleichberechtigt angesehen 
werden. Eine 4wöchentliche Kontrolle darf unter den 
allernotwendigsten Verhältnissen zur Einführung ge¬ 
langen. Grundmann. 

Eine hervorragende Leistungskuh (48) ist die 
ostfriesische Kuh „Theda“ No. 9492 des Ritterguts¬ 
pächters Oltmann auf Meierhof bei Loga-Leer. Nachdem 
die Kuh (1901 geh.) etwa 10 Wochen trocken gestanden 
hatte und massig gefüttert worden war, gab sic vom 
13. März 1907 ab, an welchem Tage sic kalbte, bis 
zum 28. Februar 190,8 10 654 kg Milch mit 3,56 pCt. 
Fett;, gleich 380,302 kg Butterfett. Dabei kalbte Theda 
bereits am 16. März 1908 wieder. Grundmann. 

Aus Teetz’(46) Jahresbericht des Rindvieh¬ 
zucht - u. Ko nt roll Vereins Pascwalk in Pommern 
ist zu ersehen, wie bereits nach einjähriger Tätigkeit 
infolge Ausmerzens unrentabler Tiere und rationelleren 
Fütterns der Milchertrag pro Tier nicht unbeträchtlich, 
in einem Bestände von unter 3000 kg auf 4200 kg ge¬ 
stiegen ist. 

Der Weidegang, der im allgemeinen zu empfehlen 
ist, kann, besonders wenn es sich um massige, saure 
Weide handelt, von Schaden sein. Wenn die Form und 
Farbe der Tiere nicht vernachlässigt wird, so müsse 
sich an der Hand der Kontrolle der Leistungszucht die 
ltassezucht vorwärtsbringen lassen. Weissflog. 

Dettweiler (19a) bespricht den Abschluss der 
dänischen KontroIIvereine im Jahre 1910 an der 
Hand zahlreicher Tabellen. 

Das Ergebnis desselben ist für die Sache nicht allzu 
günstig, insbesondere haben sich oft die aufgewendeten 
Kosten nicht bezahlt gemacht und auch andere Miss¬ 
stände sind zu Tage getreten, so dass man in Däne¬ 
mark in weiten Kreisen der landwirtschaftlichen Be¬ 
völkerung den Angaben der KontroIIvereine mit grossem 
Misstrauen gegenübertritt. Verf. rät für unsere Ver¬ 
hältnisse zu grosser Vorsicht und empfiehlt; den in 
Mecklenburg-Schwerin in dieser Angelegenheit eingc- 
schlagcncn Weg. IL Zietzschmann. 

De ttweiler (18) behandelt die Frage nach dem 
zeitgemäßen Zuchtziel in der Rinderzucht unter Be- 
rücksichtung der gegenwärtigen Lage. 

Verf. kommt dabei zu dem Ergebnis, dass es ver¬ 
kehrt ist, den Schwerpunkt auf die Hebung der Milch¬ 
leistung zu legen, wie dies durch das Kontrollvcreins- 
wesen geschieht, dass wir dagegen mindestens ebenso 
viel Gewicht legen müssen auf Frühreife, bezw. eine 
gute, reichliche Jugendernährung der Kälber und Fleisch; 
denn der Markt bezahlt nicht Milch und Butter am 
lohnendsten, sondern Fleisch und Milchkühe. 

Grundmann. 

Mo mm scn (40) behandelt die Frage: Ist unsere 
landwirtschaftliche Tierzucht unrentabel und 
w'cshalbV und führt dabei aus, dass in der Uebcr- 
zeugung von der Unrentabilität der Viehzucht die Grund¬ 
ursache der Vernachlässigung dieses Betriebszweiges 
liegt, und dass eine Besserung dieser Verhältnisse mit 
keinen Mitteln gelingen wird, so lange man nicht diese 
Grundursache mit allen ihren Wurzeln auszurotten 
vermag. Grundmann. 

Gürg (25) schlägt vor, die Milchkühe aus (legen¬ 
den mit schlechter Milchverwertung in Gegenden mit 
besserer Verwertung für die Hauptmilchzeit zu ver¬ 
mieten. Dies würde sowohl für die Aufzucht- bezw. 
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Milchviehhaltungswirtschaftcn mit schlechter Milch¬ 
verwertung von Vorteil sein, wie für die Abmclkwirt- 
schaften, da gegenwärtig die unrentable Milchproduc- 
tion der Hauptgrund des Niederganges so mancher gut 
geleiteter Wirtschaft ist. Grundmann. 

Ehlers (20) fürchtet, dass bei der von Görg vor¬ 
geschlagenen Art des Austausches unüberwindliche 
Schwierigkeiten auftauchen werden (z. B. Festsetzung 
des Minderwerts, der während der Mietszeit entsteht, 
Paarung der Kühe beim Abmelker, abweichende Fütte¬ 
rung in der Abwelkwirtschaft, Unfälle, Krankheiten, 
Seuchen beim Hin- und Hertransport). Seiner Ansicht 
nach sind Zucht- und Abmelkwirtschaften zwei so grund¬ 
verschiedene Wirtschaftsarten, dass sie niemals in dieser 
Beziehung Hand in Hand gehen können, denn Zucht 
lässt sich nur in Verordnung mit Weidegang erfolgreich 
treiben, und die Abmelkwirtsehaftcn sind fast aus¬ 
schliesslich auf Stallfüttcrung begründet. 

Grundmann. 

b) Rinderzuchten. 

1) Abt, Das schweizerische Braunvieh. Eine Mono¬ 
graphie, herausgegeben vom Verband schweizerischer 
Braunvieh-Genossenschaften. 2. umgearb. Aufl. Fraucn- 
fcld. — 2) Borghesi, Das Rind aus den Marken 
(Italien) und das der Romagna. 11 mod. zooiatro. Parte 
scientif. p. 357. (Vergleichende Studie.) — 3) Brauer, 
Tafel der Rinderrassen. Annabcrg im Erzgeb. — 4) 
Bührig, Die wichtigsten Stämme des Simmentaler 
Rindes in der Provinz Sachsen. Mit Angabe der ver¬ 
schiedensten Stämme in der Schweiz und in Süddeutsch¬ 
land. Berlin. — 5) Collins, Die Red Shorthons (A 
short history of the Lincolnshire Red Shorthons). Lincoln. 

— 6) Iguchi, Untersuchungen über die Schädel der 
japanischen Boviden. Mit 5 Tafeln. — *7) Staudinger, 
Führer durch das landwirtschaftliche Institut der Uni¬ 
versität Halle. 1909.— 8) Vidion, Rinder der Bretagne 
(Bovides bretons). Paris 1909. — 9) Herdbuch, ost- 
preussisches. Herausgegeb. im Aufträge der Herdbuch- 
Gesellschaft zur Verbesserung des in Ostprcussen ge¬ 
züchteten Holländer Rindviehs durch deren Geschäfts¬ 
führer Tierzucht-Instr. Jak. Peters. Bd. XXIII. Berlin 
1910. (Enth. die Nummern: f. Stiere 4589—4981, f. 
Kühe 63866—68224, f. vorgekörte Stiere 3964—4657.) 

— 10) Das schwarzw'eisse ostpreussische Tieflandrind 
1882—1911. Herausgegeb. von der Herdbuch-Gesell 
schaft zur Verbesserung des in Ostprcussen gezüchteten 
Holländer Rindviehs. Bearbeitet v. J. Peters. — 11) 
Das mährische Rind. I. Bd. Das Rind der mährischen 
Sudeten. Bearb. v. Dr. Adf. Ostermayer; II. Bd. 
Das südmährische Fleckvieh. Bearb. v.Dr. Max Ni tzsche. 
(Arbeit aus dem Tierzuchtinstitutc des k. k. Hofrates 
o. ö. Prof. Dr. L. Adometz d. k. k. Hochschule f. Boden¬ 
kultur in Wien.) — 12) Britische Viehrassen. Office 
of tbe board of agriculture and fisheries. London 1910. 

*13) Attinger, Die rassengcschichtliche Entwicke¬ 
lung der Viehzucht in Bayern. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 221 u. 233. (Vortrag, gehalten 
in der Vers. d. Deutschen Gesellsch. f. Züchtungskunde 
in München am 24. Sept. 1910.) — 14) Derselbe, 
Dasselbe. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. 
S. 171, 181. — 15)Derselbo, Die Errichtung eines 
Magerviehhofes in Bayern. Ebendas. Jahrg. VI. S. 57. 
(Bericht über eine diesbezügl. Versammlung.) — 16) 
Augustin, Die Leistungsprüfungen mit deutschen 
Rinderschlägen in Dikopshof. (lief, aus J. Hansen, 
2. Ber. v. Dikopshof. 1911. Berlin.) — *17) Der¬ 
selbe, Etwas über das Zebu und die deutsche Tier¬ 
zucht. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 142. 

— 18) Derselbe, Dasselbe. Süddeutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. VI. S. 137. — *19) Balzer, Studien 
über das dänische Rotvieh, sowie das Rotvieh über¬ 
haupt, mit besonderer Berücksichtigung der bei diesen 


Tieren auftretenden sogenannten Talcrflccke und deren 
Benutzung zur Diagnostik des Schlachtwertes. Jahrb. 
f. wissensch. u. prakt. Tierzucht. S. 115. — 20) 

Borghesi, Die schlanken Rinder der Marken und 
der Stier der Romagna. II mod. zooiatro. Parte 
scientif. 1912. p. 42. (Polemik.) — *21) Carl, Ein 
neuer und ein verbesserter Rindviehschlag in Frank¬ 
reich. Deutsche landwirtschaftl. Pr. No. 93. S. 1064. 

— 22) Ceschelli, J., La vacca considerata sotto 

Faspetto di animale riproduttrice. Treviso. — 23) 

Cornelius, Die Entwickelung der Deutschen Rind¬ 
viehzucht nach den Ausstellungen der D. L. G. Illustr. 
landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 731. — 24) Dettinger, 
Organisierte Bestrebungen zur Hebung der Rindvich- 
zucht in der Rheinprovinz. Ebendas. Jahrg. XXXI. 
S. 855 u. 864. — 25) Dünkelberg, Das Odenwälder 
Rind. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 125. 

— 26) Derselbe, Dasselbe. Süddeutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. VI. S. 121. — 27) Derselbe, Das 
Allgäuer Rind. Ebendas. Jahrg. VI. S. 41, 59. — 
*28) E., Die Tiroler Vichzucht-Genossenschaftsverbände. 
Milch-Ztg. Jahrg. XL. No. 50. S. 495. — 29) Fischer, 
M., Zucht- und Nutzungstypen des schwarzbunten 
Niederungsviehs im Charakter der Ostfriesen-ostpreussi- 
schen Holländer. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 734. — 30) Flügel, Babraham, eine englische 
Southdown- und Shorthorn-Stammzuchtfarm. Deutsche 
landw. Pr. No. 2. S. 11, No. 3. S. 26 u. No. 4. S. 35. 

— 31) Freyberger, Die Aelpung der Zuchtstiere, ihr 

Einfluss auf die Allgäuer Viehzucht. Süddeutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. VI. S. 12. — *32) Gebbing, Die 
Kreuzungen zwischen Zebu und Hausrind. Rundsch. 
f. Fleischbcsch. Jahrg. XVII. S. 83. — 33) Der¬ 

selbe, Dasselbe. Deutsche landw. Pr. No. 16. S. 184. 

— 34) Derselbe, Nochmals die Zebu-IIausrindkrcuzung. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XL S. 221. 

— *35) Georgs, R., Das Zuchtgebiet des schweren 

roten nordschleswiger Milchviehs. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XV. S. 137. — 36) Girotti, Das 

schlanke Rind der Marken und der Stier der Romagna. 
11 mod. zooiatro, parte scientif. p. 464. (Polemik.) — 
37) Goldbeck, Neues von der Shorthornzucht in 
England. Mitt. d. Deutschen Landw.-Gesellseh. Jahr¬ 
gang XXVI. S. 638. — *38) Derselbe, Devons. Eine 
interessante englische Rinderrasse. Milch-Ztg. Jahr¬ 
gang XL. No. 35. S. 347. — 39) Derselbe, Das¬ 
selbe. Mitt. d. Deutschen Landw.-Gesellseh. Jahr¬ 
gang XXVI. S. 356. — 40) Groenewald, Mass¬ 
nahmen zur Förderung der Rindviehzucht in Ostfriesland. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 117. — 

*41) Groll, E., Das Pinzgauer Rind. Arch. f. Land¬ 
wirtschaft. Jahrg. I. S. 244. — 42) Dcrsclbo, Die 
Zuchtstation Wartberg des Verbandes für Reinzucht 
des Pinzgauer Rindes in Oberbayern. Süddeutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. VI. S. 289. — 43) Gross, Zeit¬ 
fragen in der Rinderzucht Ostfrieslands. Illust, landw. 
Ztg. Jahrg. XXXI. S. 712. — 44) Guth, Die süd- 
amerikanische Rinderzucht und die englischen Fleisch¬ 
rassen. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. 
S. 658. — *45) Hagenbeck, 0., Die Bedeutung der 
Zebus und der Zebukreuzungen. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jahrg. XIV. S. 468. — 46) Derselbe, Das¬ 
selbe. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 322. 

— 47) Hansen, Zweiter Bericht vom Dikopshof. Berlin. 
(Enthält Leistungsprüfungen mit 12 verschiedenen Rinder¬ 
schlägen.) — 48) Hcrter, Die Anlernling von Zug¬ 
ochsen in den tropischen Kolonien. Mitt. d. Deutschen 
Landw.-Gesellseh. Jahrg. XXXVI. S. 389. — *49) 
y. Heim bürg, Der Kampf der bodenständigen Land¬ 
schläge gegen die vordringenden Hochzuchtrassen 
(Simmentaler). Illustr. landw. Zeitung. Jahrg. XXXI. 
S. 727. — *50) Heubült, E., Untersuchungen über 
das einfarbige ostfricsische Rind nebst Anwendung 
der Fehlerwahrscheinlichkeitsrechnung auf die Tier¬ 
zuchtlehre. Mitteilungen d. landwirtsch. Institute d. 
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Kgl. Universität Breslau. Bd. VI. II. 3. S. 425. — 
51) Ui tich er, Untersuchung der Milch der Kuhherde 
der Königl. Domäne Kleinhof-Tapiau in Ostpreussen im 
Jahre 1908/09 (Jahrg. XXII.). Mitteil. d. Deutschen 
Landw.-Ges. Jahrg. XXVI. S. 493, 506. — *52) Hoff¬ 
man n, G., Zuchtrichtung Simmentaler. Illustr. landw. 
Zeitg. Jahrg. XXXI. S. 37. — *53) Holde fl eiss, 
Zeit- und Streitfragen in der Rinderzucht Schlesiens. 
Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 724. — *54) Iw an off, 
Die Fruchtbarkeit der Hybriden des Bos taurus und 
des Bison americanus. Biol. Centralbl. Bd. XXXI. 
No. 1. S. 21. lief. Areli. f. Rassen- u. Gesellschaftsbiol. 

H. 4. S. 521. — *55) Kirchner, Leistungen und Ziele 
der deutschen Milchviehzucht. Illustr. landw. Zeitschr. 
Jahrg. XXXI. S. 721. — 56) Ivittlausz, Der Büffel, 
ein für besondere Verhältnisse äusserst nützliches Haus¬ 
tier Siebenbürgens und der Balkanländer. Deutsche 
landw. Pr. No. 98—99. S. 1114 bezw. 1132. — *57) 
Krahmer, Züchterische Betrachtungen zum Rehwild- 
abschuss. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 282. 

— 58) Kronacher, Die Verwendung der Zebus in 
Deutschland. Ebendas. Jahrg. XV. S. 200. — 59) 
Derselbe, Dasselbe. Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. Vf. S. 155. — *60) Laurer, G., Das Vorarl¬ 
berger Stierhaltungsgesetz. Der allgemeine Körzwang 
für Zuchtstiere. Illustr. landw. Zeitg. Jahrg. XXXI. 
S. 347. (Schlusswort.) — *61) Leit hi gor, Die Rind¬ 
viehzucht im Grossherzogtum Hessen. Süddeutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. VI. S. 225. — 62) Derselbe, 
Dasselbe. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 298. 

— 63) Lüthy, Vom Zuchtstiermarkt in Bern-Ostcr- 
mundigen. Ebendas. Jahrg. XV. S. 541. — 64) 
Maier, Aus dem Gebiet der hannoverschen Wesermarsch¬ 
zucht. Ebendas. Jahrg. XV. S. 455. — *65) Mann, 
Die Entwickelung der schlesischen Rinderzucht unter 
Berücksichtigung der öffentlichen Maassnahmen und Ge¬ 
danken über die Zukunft. (Vortrag.) Ebendas. Jahrg. XV. 
S. 152, 165 u. 176. — 66) Menzel, Zebus und ihre 
Kreuzungsprodukte als Zugtiere für unsere Kolonien. 
Landw. Umschau. No. 10. S. 229. — *67) v. Na- 
thusius, Die Züchtungen mit Buckelrindern (Bos 
indicus) aus Indien und aus Afrika. Kühn’s Areh. Bd. I. 

I. Ilalbbd. S. 225. — 68) Derselbe, Die Zebu¬ 
kreuzungen in ihrer wissenschaftlichen und ihrer wirt¬ 
schaftlichen Bedeutung. Landw. Umschau. No. 10. 
S. 225. — 69) Derselbe, Zebu-Dithmarsch-IIolländer 
Kuh. Ebendas. No. 25. S. 609. — *70) Derselbe, 
Die bisherigen Ergebnisse der Kreuzungsversuche mit 
dem Gayal (Bibos frontalis) im Haustiergarten des land¬ 
wirtschaftlichen Instituts Halle. Kiihn-Arch. Bd. I. 
1. Ilalbbd. S. 61. — *71) Ny lander, Das einheimische 
Rindvieh Finnlands. Deutsche landw. Pi. No. 31. 
S. 370. — 72) Peters, 16. Halbjahrschrift des Chefs 
der Rinderzuchtabteilung. Agr. of Mass. 57. Ref. in 
Exp. stat. rec. Vol. XXIV. S. 479. — 73) Pusch, G., 
Ein Besuch des Simmertals, der landwirtschaftlichen 
Ausstellung zu Lausanne und des Zuchtvichmarktes zu 
Radolfzell. Sachs, landw. Zeitschr. No. 4. S. 40. — 
*74) Rahus, Das Glan-Donnersbcrger Vieh in seiner 
wirtschaftlichen Bedeutung für die Nordpfalz. Vortrag 
gehalten am 10. September 1910 gelegentlich der Kreis¬ 
versammlung des landwirtschaftl. Vereins zu Brocken¬ 
hausen. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 28. 

— 75) Derselbe, Dasselbe. (Vortrag.) Süddeutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. Vf. S. 1. — 76) Derselbe, 
Der Glan-Donnersberger Viehschlag in der Pfalz und 
Wissenswertes über die getroffenen Maassnahmen zur 
Hebung und Förderung desselben. Ebendas. Jahrg. VI. 
S. 389, 394. — 77; Reggiani, Messungen und Wä¬ 
gungen an Rindern aus der Ebene von Modena. II mcd. 
zooiatro. Parte scicntif. p.205. — 78) Derselbe, Maass¬ 
und Gewichtsbestimmungen bei Rindern aus der Ebene 
von Modena, lbid. 1912. p. 1. — 79) Richardsen, Er¬ 
gebnisse vergleichender Weideversuche in den Marschen. 
Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. Jahrg. XXVI. S. 218. 


— *80) Rosskopf, Das gelbe Frankenvieh. Inaug.- 
Diss. Giessen. — *81) Schätzei, Die Milchleistung 
des Shorthoms. Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. 
S. 432. — 82) Schröter, Beitrag zur Rindviehzucht 
in unseren afrikanischen Kolonien. Jahrb. f. wissensch. 
u. prakt. Tierzucht. S. 417. — 83) Schubert, E., 
Einige mit Zebuvieh im tropischen Brasilien gemachte 
Erfahrungen. Landw. Umschau. No. 24. S. 574. — 
84) Spann, Alpenwanderkurse 1910 im Allgäu. Süd¬ 
deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 132. — 
84a) Derselbe, Die Eringer auf der vorjährigen Aus¬ 
stellung in Lausanne und ihr geschichtlicher Ursprung. 
Ebendas. Jahrg. VI. S. 283. — 85) Snyder, Die 
Rinderzucht in Panama. Dailv cons. and trade rep. 
U. S. 13. Ref. in Exp. stat, rec. Vol. XXIV. p. 177. 

— 86) Well mann, 0., Ueber die Kuhkontrollvereine. 
Allatorvosi Lapok. p. 413. — 87) Zengel, Die prähisto¬ 
rischen Rinderschädel im Museum zu Schwerin und 
deren Bedeutung für die Geschichte der mecklen¬ 
burgischen Rindviehzucht. Arch. f. Anthropol. Neue 
Folge. Bd. IX. II. 3 u. 4. S. 159. 1910. - 88) Zweite 
Tagung der deutschen Tierzuchtinstruktoren am Diens¬ 
tag, den 22. Februar 1911, nachm. 3 Uhr im Archi¬ 
tektenhause zu Berlin. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 188, 203. — 89) Jahresbericht des 
Jeverländischen llerdbuchvercins über das Jahr 1910. 
Erstattet vom Vorstand. Ebendas. Jahrg. XV. S. 390, 
402 u. 438. — 90) Maassnahmen zur Hebung der säch¬ 
sischen Rinderzucht. Sächs. landw. Zeitschr. No. 20. 
S. 252. No. 22. S. 279. — 91) Die drei niederlän¬ 
dischen Rindviehschläge. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 216 u. 228. — 92) Aus der Denkschrift 
des Gouvernements über die Rindvichzucht dos deutsch¬ 
südwestafrikanischen Schutzgebietes. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 456. 

Nach Kirchner (55) kann die deutsche Milch¬ 
viehzucht den heimischen Bedarf an Milch und Milch¬ 
produkten durch die eigene Erzeugung für absehbare 
Zeit nicht, und zwar sogar immer weniger decken, 
wohl aber kann sic noch leistungsfähiger werden durch 
die Steigerung der Erzeugungsfähigkeit des Einzeltieres 
und die Ausnutzung dieser Fähigkeit durch zweckent¬ 
sprechende Haltung (Fütterung), wozu die Kuhprüf- 
(Kontroll-)Vcrcine die Hand bieten. Grundmann. 

v. Heim bürg (49) beleuchtet die Verhältnisse, die 
das Verdrängen der bodenständigen, meist mittelschweren 
und kleinen roten Landschläge durch die Hochzucht- 
rasson, besonders durch die Simmentaler, begünstigen, und 
bespricht die Maassnahmen, die diesem Vordringen Ein¬ 
halt tun können. 

Die Züchtung der Landschläge wird erschwert 
durch das Streben der Viehzüchter, Hochzuchtrassen 
zur Erhöhung der Rente einzuführen, durch Begünsti¬ 
gung dieser Neigung von Seiten in züchterischen Fragen 
zu beachtender Persönlichkeiten und durch das oft 
mangelnde züchterische Verständnis der kleineren Vieh¬ 
besitzer. Es bedarf daher intensiver belehrender Tätig¬ 
keit seitens der führenden züchterischen Kreise, damit 
sich die bodenständigen Schläge erhalten, deren Vorzüge 
auf ihrer kombinierten Leistung beruhen k auf hoher 
Futterverwertung, auf dem grossen Anpassungsvermögen 
an Boden, Klima und Kulturvegetation, auf Widerstands¬ 
fähigkeit gegen Krankheiten und Seuchen und auf der 
billigen Beschaffenheit des Zuchtmaterials. Als weitere 
Maassnahmen kommen in Betracht die Erhöhung der 
derzeitigen Leistung durch rationelle Aufzucht der 
Kälber, ausgiebigen Weidegang, späteres Zulassen zum 
Bullen, Aufstellung von schweren Bullen mit langer 
Ahnenreihe aus leistungsfähigen Familien und Paarung 
mit schweren, nachweislich leistungsfähigen Kühen, so¬ 
wie der Zusammenschluss der Züchter zu gemeinsamer 
Arbeit und entschlossener Verteidigung ihres Besitz¬ 
standes. Grundraann. 
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G. Hoffraann (52) weist darauf hin, dass der Sim¬ 
mentaler Schlag, wenn nicht jede seiner Anforderungen 
bei strengster Auswahl der einzelnen Tiere befolgt wird, 
nur für Form und Flcisehansatz sorgt und die Milch¬ 
leistung sehr viel zu wünschen übrig lasse, und ständig 
zurückgehe. Eine Besserung sei nicht zu hoffen, so¬ 
lange in den Hochzuchtgebieten nicht mehr Gewicht auf 
Milchleistung gelegt, solange keine scharfe Kontrolle 
über den Jahresertrag der einzelnen Kuh geübt und 
vor allen Dingen, solange die jungen Bullen nur nach 
Form aufgestcllt, gekauft und gekört werden. 

Grundmann. 

Nach Georgs (35) erstreckt sich der Zucht bezirk 
„Rote No rds c h 1 c s w i ger“ vorzugsweise über den Osten 
Nordschleswigs, über die Kreise Hadersleben, Apcn- 
radc und Sonderburg; in letzterem wird Rindviehzucht 
in aussergewöhnlichem Unfang betrieben. 

Das rote nordschlcswiger Rind ist zuerst in Ballum 
im Kreise Tondem von einigen einsichtigen Züchtern 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts rein gezüchtet 
worden. Auch im übrigen nördlichen Schleswig ist von 
jeher ein roter Viehschlag heimisch gewesen, der mit 
dem Angler Rind eine nahe Verwandtschaft zeigte, nur 
schwerer und grober in den Knochen war. in den 
achtziger Jahren wurden mehrere Rindviehzuchtvereine 
gegründet, von denen der im Kreise Hadersleben der 
bedeutendste wurde. Letzterer schloss sich 1896 mit 
anderen Viebzuchtvercinen zu einem Verband der Vieh¬ 
zuchtvereine für die Zucht des schweren roten nord- 
sehleswiger Milchviehs“ zusammen und besteht heute 
unter dem Namen „Rote Schleswiger“. Das Zuchtziel 
ist ein rotes Milchvieh mit schwerem Körperbau, grosser 
Widerstandsfähigkeit, vorzüglicher Milchergiebigkeit und 
guter Fleischbildung. Die Farbe ist rotbraun, Flotz- 
maul schwarz; Kopf dunkler als der Rumpf. Die Bullen 
sind durchweg dunkler als die Kühe gezeichnet. Die 
(irössenverhältnisse entsprechen denen des mittel- 
schweren Tieflandschlages. Das Zuchtziel wird er¬ 
reicht durch: 

a) die Körung und Kennzeichnung der Zuchttiere 
(Krotalia-Ohrmarke), 

b) die Kennzeichnung der Kälber, 

c) die Führung des von der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Schleswig anerkannten Herdbuches, 

d) Erhaltung der besten Zuchttiere im Zuchtgebiet, 

c) Abhaltung von Jungviehschauen und Lokal tier- 

schauen, 

f) Errichtung von Bullcnstationen, 

g) Errichtung zahlreicher Kontrollvereine, 

h) Beschickung auswärtiger Ausstellungen. 

Die vorstehenden Einrichtungen zur Förderung der 
Zucht wird eingehend besprochen. Grundmann, 

Heubült (50) beschäftigte sich mit Unter¬ 
suchungen über das einfarbige ostfriesische Rind. 

Nach ihm liegt die Vermutung nahe, dass es wahr¬ 
scheinlich durch sächsische Einwanderung dahin ge¬ 
langt ist. Welcher Rasse es angehört, konnte nicht 
sicher festgestellt werden; die Untersuchung der Ober¬ 
flächengestaltung des Schädels ergab, dass cs der 
Brachycerosrasse zuzureehnen ist, auch die Körpcrgcstalt 
zeigt den grossen Abstand von der Primigenius- und 
Frontosusrasse, wie es sich von diesen auch in seinen 
physiologischen Eigenschaften unterscheidet. 

Grimmer. 

Mann (65) behandelt die Entwickelung der 
schlesischen Rinderzucht unter Berücksichti¬ 
gung der öffentlichen Maassnahmen. 

Die öffentlichen Maassnahmen zur Hebung der 
Rinderzucht bestanden zunächst in Schauen, für die 
1875 die erste staatliche Unterstützung gewährt wurde. 
Im gleichen Jahre wurde mit der Errichtung von Bullcn¬ 
stationen begonnen, deren Zahl 1909 830 betrug. Auf 
diesen standen 410 schlesische Rotviehbullen, 68 schle¬ 


sische rotbunte Bullen, 86 Glatzer Gebirgsviehbullen, 
113 schwarzbunte, 96 rote ostfriesische und 57 rotbunte 
ostfriesischc Bullen; von diesen 830 Bullen wurden 
59 000 Kühe gedeckt, also etwa der elfte Teil der Kühe 
im Rustikal besitz. 

Im Jahre 1898 wurde der Körzwang eingeführt. 
1903 wurden 13 0Ö0 Bullen angekört, die 20 Rassen 
und 21 Kreuzungen angehörten. Annähernd gleich 
stark mit jo 2500 Bullen vertreten sind schlesisches 
Rotvieh, schwarzbuntes Niederungsvieh und rotbuntes 
Niederungsvieh; die Rubrik sonstiges Niederungsvieh 
weist noch 2500 Bullen auf, rote Ostfriesen 700, rot- 
blässiges Höhenvieh (Glatzer Gcbirgsvieh) 750, Simmen¬ 
taler 500 und in einer Anzahl von unter 100 Stück 
pro Rasse Schweizer Braunvieh, einfarbig gelbes Höhen¬ 
vieh, Schleswiger rote Shorthorns. 1910 wurden 13000 
Bullen von 25 500 Bullen in der ganzen Provinz (also 
51 pCt.) gekört. 

Im Jahre 1901 wurde zur Prämiierung gekörter 
Bullen geschritten. Die alljährlich zur Verteilung 
kommenden Prämien betragen 21 000 M., der niedrigste 
Preis ist 10 M., der höchste 100 M., die Rittergüter 
erhalten Ehrenpreise. 

Die Kreisrinderschauen sind weggefallen, dafür 
sind alljährlich stattfindende Zuchtviehmärkte eingeführt, 
die den Charakter einer Provinzial-Ticrschau haben 
und von denen die Händler ausgeschlossen sind. Ausser¬ 
dem veranstalten die drei grossen Züchtereinigungen 
(Züchterverein für schlesisches Rotvich, für schwarz¬ 
buntes Niederungsvieh und rotbunte Ostfriesen) jährlich 
einmal eine Zuchtviehauktion. 

Ausserdem besteht eine Seuchenschutzstclle, der 
260 Herden mit 17 500 Tieren angeschlosscn sind. — 
Die Zahl der Mi Ichviehkon troll vereine beträgt 43, in 
denen 26 000 Kühe kontrolliert werden. 

Verf. verbreitet sich noch über die Höhe der staat¬ 
lichen Gcldzuwendungcn zu den einzelnen Zuchtmaass¬ 
nahmen und macht Vorschläge zur weiteren Förderung 
der Rindviehzucht. Grundmann. 

Holdcflciss (53) beleuchtet die Verhältnisse, die 
die züchterischo Leistungsfähigkeit des Rindvieh¬ 
bestandes in Schlesien ungünstig beeinflussen. 

In erster Linie sind es die klimatischen und Boden- 
Verhältnisse; sie sind so verschieden in dem weiten 
Gebiet der Provinz, dass die Vorbedingungen zur ein¬ 
heitlichen Zucht einer eigenen Rinderrasse nicht ge- 
gegeben sind. Dazu kommt der erhebliche Gegensatz 
der Besitz- und Betriebsverhältnisse bei den Gross¬ 
grundbesitzern und Kleinbesitzern und die so ein¬ 
schneidenden Veränderungen in den landwirtschaftlichen 
Betriebsverhältnissen in den letzten 50 Jahren. 

Im Jahre 1886 unternahm cs der damalige land¬ 
wirtschaftliche Centralvercin für Schlesien einen ein¬ 
heimischen, für eine möglichst einheitliche Zucht ge¬ 
eigneten Rindcrschlag der Provinz zu verschaffen, indem 
er die Zucht und die Verbreitung des „schlesischen 
Rotviehs“ energisch in die Wege leitete, dessen hoher 
Vorzug eine ganz hervorragende Beugungsfähigkcit ist. 
Es vereinigt alle 3 Leistungsrichtungen in seiner Natur 
und vermag nach den Bedürfnissen der Züchter je eine 
Leistungsrichtung einseitig zu entwickeln. Die Fort¬ 
schritte in der Rotviehzucht würden schon weit grössere 
sein, wenn es durch das verdiente Vertrauen der schle¬ 
sischen Züchter getragen und nicht vielmehr durch eine 
unberechtigte Gegnerschaft zu sehr an Ausbreitung und 
an der Entwicklung seiner Vorzüge gehindert worden wäre. 

Vom Grossbesitz werden z. Z. mit gutem Erfolge 
4 Niederungsschläge gezüchtet: 

1. das einfarbig rotbraune ostfriesische Vieh, 

2. das rotbunte ostfriesische Vieh, 

3. das schwarzbunte ostfriesische Vieh, 

4. das schwarzbunte Oldenburger, insbesondere das 
Wesermarschvich. 

Für die Zucht der genannten Schläge bestehen 



286 


Tierzucht. 


Züchtervereinigungen. Die bäuerliche Zucht wird durch 
eine Bullen-Körordnung wirksam gefördert. 

Grundmann. 

Nach Leitliigcr (61) werden im Grossherzog¬ 
tum Hessen als anerkannte Rassen, deren Zucht aus 
öffentlichen Mitteln unterstützt werden, 

das Simmentaler Rind für bestimmte Gebiete in 
allen 3 Provinzen, 

das Vogelsberger Vieh für einzelne Gebiete Ober¬ 
hessens, 

das Odenwälder Rotvieh für einzelne Gebiete 
Starkcnburgs und 

das Gian-Donncrsbcrgcr Vieh für einzelne Gebiete 
Rheinhessens 

gezüchtet. Es betrug 1907 der Rindviehbestand 
332 489 Stück im Werte von etwa 85 000 000 M. 

Grundmann. 

Attinger (13) entwirft in kurzen Umrissen ein 
Bild von der Entwicklung der Rinderrassen in Bayern 
und bespricht an der Hand einiger Bilder die in früheren 
Zeiten vorhanden gewesenen Rindertypen. Näheres muss 
im Original nachgelcsen werden. Grundmann. 

Rabus (74) gibt zunächst einen kurzen Abriss der 
Entwicklungsgeschichte der Gl an-Donnersberger 
Zucht in der Pfalz. In früherer Zeit war im Glantale 
und am Donnersberg ein kleiner, roter, manchmal mit 
Blässen versehener Viehschlag vorhanden, der durch 
Einfuhr und Kreuzung mit Berner Bullen, mit Braun¬ 
viehschlägen, Niederungsvieh, Schwäbisch - Limpurger 
Kühen und sogar Shorthornbullen im Laufe der Jahr¬ 
zehnte ganz gewaltige Wandlungen durchgemacht hat. 
Erst vom Jahre 1875 beginnt die Verbesserung des 
Viehschlages aus sich heraus auf Veranlassung von 
May in Weihenstephan; 1898 erfolgt der Zusammen¬ 
schlussverständnisvoller Züchter zu einem Zuchtverband. 

Die wirtschaftliche Bedeutung des Glan-Donners- 
berger liegt darin, dass sie in Bezug auf Arbeits-, 
Milch- und Fleischleistung recht vorzüglich veranlagt sind. 

Grundmann. 

Rosskopf (80) bringt in eingehender mono¬ 
graphischer Darstellung die Entwicklungsgeschichte, die 
Zucht und die Bedeutung des gelben Franken viehes. 

G. Illing. 

Groll (41) bespricht eingehend Boden- und Wirt¬ 
schaftsverhältnisse des Heimatlandes der Pinzgauer, 
ihre äussere Erscheinung, Leistung, das Zuchtgebiet 
und die Zuchtbcstrebungcn und die Entwicklungs¬ 
geschichte der Pinzgauer. Grundmann. 

Balzer (19) kommt auf Grund eingehender 
Studien über die roten Rinder Dänemarks zu folgen¬ 
den Schlusssätzen: 

Das rote dänische Milchrind ist ein einseitig ent¬ 
wickelter Kulturtyp, der durch Kreuzung einer ursprüng¬ 
lich roten Landrasse mecklenburger Abstammung mit 
den nordschleswigschen roten Kulturschlägen, speziell 
den Anglern, entstanden ist. Das dänische Rotvieh ist 
betreffs Körpergrösse im Verhältnis zu den deutschen 
Rotviehschlägen zugleich der kleinste und längste 
Schlag, dessen Milchergiebigkeit von keinem deutschen 
Rotviehschlag erreicht wird. 

Die beim dänischen Itotvieh auftretenden Talcr- 
flccke sind ein Zeichen der Mastfähigkeit. Die mehr 
oder weniger scharfe Markierung dieser beschriebenen 
Flecke ist proportional der Fettentwicklung. Weber. 

Nach Goldbeck’s (38) Beschreibung kommen die 
Devons, eine interessante englische Rinder¬ 
ras sc, im ganzen Westen Englands vor und stelien einen 
rotbraunen Rinderschlag dar, ausgezeichnet durch »Stärke, 
Robustität und Anspruchslosigkeit. Die Tiere haben 
dünne Knochen, gute Mastfähigkeit und vermögen bei 
verhältnismässig hohem Milchertrag auch Zugarbeit zu 
leisten. Die Rasse ist alt uncl man bringt sie in Zu¬ 
sammenhang mit der Einfuhr von spanischen Rindern 
au dor Westküste Englands. Mit Ausschluss der aus¬ 


geglichenen Herdbuchtiere kann man zwei Schläge unter¬ 
scheiden: Die Nord-Devons und die Somerset-Devons. 

Die Nord-Devons aus der Hügelgegend von Nord 
Dcvonshire sind Fleisehrinder und ähneln den Sussex- 
Rindern. Die kirschroten Haare bedecken eine orange¬ 
gelbe Haut, die in den Ohrmuscheln mehr orangerot 
wird. Weisse Haare kommen vor vor dem Euter, am 
Unterbauch und an der Spitze der sonst roten Schwanz¬ 
quaste. Die mittel langen spitzen Hörner gehen im 
Bogen nach oben und aussen und sind gelbweiss mit 
schwarzen Enden. Die Hochzüchtung ist durch Inzucht 
gelungen. Die im Süden Devons gezüchteten South- 
Devons sind grösser, von etwas hellerer Farbe und 
milcliergicbiger. Letzteres glaubt man auf eine Kreuzung 
mit Kanalinselvieh zurückführen zu sollen. Bei einzelnen 
Tieren betrug der jährliche Milchertrag 4100—4600 Liter. 
Die »Süd-Devons haben nicht die Ausbreitung wie die 
Nord-Devons erlangt, die besonders nach Tropen¬ 
gegenden exportiert werden, weil sie ausserordentlich 
lebensfähig, insbesondere dem Texasfieber gegonüber 
weniger empfindlich sind. Nur vertragen sie keine rohe 
Behandlung. Für erstklassige Tiere werden hoho Preise 
bis 1100 M. gezahlt. Der Durchschnittspreis für Jung¬ 
bullen, Kühe und Kälber beträgt 455—530 M. 

Weissflog. 

»Schätzei (81) berichtet über die Milchleistnng 
des »Shorthorns und nimmt dabei bezug auf die vom 
Kontrollverein Bredstädt bei 200 Landshorthorns er¬ 
mittelten Milcherträge. 

Hiernach schwankt der Milchertrag zwischen 2152 
bis 3491 kg Milch; der durchschnittliche Milchertrag 
liegt bei 2988 kg, der prozentische Fettgehalt schwankt 
von 3,17—3,65 und beträgt im Mittel 3,38. 

Grundmann. 

Nach Nylander (71) scheinen sich für die ver¬ 
schiedenen Teile Finnlands nachstehende drei Typen 
einheimischer Rinder entwickeln zu wollen: 

1. Die westfinnischen Landrinder sind von fahl¬ 
brauner, fahlgelber oder dunkelbrauner Farbe; das 
Gewicht der Kühe beträgt 320—400 kg. Die Wider¬ 
risthöhe 112 cm. Die volljährigen Bullen messen 120 cm. 
Die besten Kühe gaben 2500—2900 kg, einzelne über 
4000 kg Milch. Der Durchschnittsfettgehalt beträgt 
3,8—3,9 pCt. 

2. Die ostfinnischen Landrinder sind fahlbraune 
Rückenscheckcn; das Gewicht der Kühe beträgt 300 bis 
350 kg, die Widerristhöhe 110—112 cm. In der Regel 
sind diese Rinde ungehörnt. Die besten Kühe liefern 
2800—3000 kg Milch, einzelne über 5000 kg. Der 
Fettgehalt beläuft sich durchschnittlich auf 4,0—4,1 pCt. 

3. Die nordfinnischen Landrinder sind in der Regel 

weiss mit fahlbraunen Ohren, ungehörnt. Die Kühe 
messen 105—112 cm und geben in den besten Herden 
über 2500 kg Milch mit 3,9 pCt. Fett. Weber. 

Carl (21) teilt mit, dass in Frankreich im De¬ 
partement du Nord eine neue Rinderrasse durch 
Kreuzung von Holländern mit Shorthorns herausgezüchtet 
worden ist. Die Tiere sind Blauschimmel im Milchtypus. 

Weber. 

Die Veröffentlichung von von Nathusius (67) 
über die Züchtungen mit Buckelrindern, die Julius 
Kühn vorgenommen hat, liefert uns viele lehrreiche 
Beobachtungen, die im Auszug nicht wiedergegeben 
werden können. Weber. 

von Nathusius (70) berichtet über die unter 
Julius Kiihn's Leitung ausgeführten Kreuzungsver¬ 
suche mit dem Gayal (ßibos frontalis). Die Arbeit 
enthält eine grosse Menge interessanter Einzelangaben, 
die im Original nachgesehen werden möchten. 

Weber. 
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Iwanoff (54) fand bei seinen bei dem russischen 
Grossgrundbesitzor Falz-Fein ausgefiihrten Krcuzungs- 
versiichen zwischen Bos taurus und Bison ameri- 
canus, dass die weiblichen Bastarde in jeder Blut¬ 
mischung fruchtbar sind. Männliche Halbblutbisons 
erwiesen sich dagegen als unfruchtbar, obgleich sic die 
Geschlechtsinstinkte besassen und auch den Coitus aus¬ 
führten. Ihr Sperma enthielt keine Samenfäden. 3 / 4 Blut¬ 
stiere waren fruchtbar. Weber. 

Hagenbeck (45) bespricht die Bedeutung der 
Zebus und der Zebukreuzungen auf Grund seiner 
bisherigen Erfahrungen. 

H. hat zu seinen Vesuchen nur das indische Zebu 
benutzt, und zwar die grössten Arten (die Nellore-, die 
Ilansi- oder Hissar- und die Guzcrat-Rasse) benutzt, 
die sich durch eine besondere Grösse und Schwere vor 
den geringeren Zebuarten auszeichnen. Dazu kommt 
die beachtliche Milchergiebigkeit (20 Liter Tagesleistung 
bei den Kühen der Nellorc-Rasse), die grosse Beweg¬ 
lichkeit und vor allen Dingen die beispiellose Unempfind¬ 
lichkeit gegen Klimawechsel und klimatische Einflüsse 
überhaupt, gegen Futterwechsel, Trockenheit, sowie vor 
allem gegen Infektionskrankheiten, Eigenschaften, die 
für die tropische und koloniale Landwirtschaft von 
ausserordentlichem Nutzen sind. Durch Kreuzung der 
besten indischen Zebus mit unseren hiesigen ertragreichen 
Rinderrassen sucht nun H. ein Rind heranzuzüchten, 
das die Unempfindlichkeit und die Vorteile der Zebus 
mit dem Nutzwert unserer einheimischen Rinder in 
weitgehendstem Masse vereinigt, und so ein Tropen- 
Nutzrind zu schaffen. Diese Versuche versprechen nach 
den bisherigen Ergebnissen guten Erfolg. Die Kreu¬ 
zungsrinder, mit denen in den Tropen weiter gezüchtet 
werden soll, müssen aber von hiesigen Kühen hier ge¬ 
boren werden; denn wenn deutsche Kühe oder Färsen 
nach den Tropen eingeführt und dort erst vom Zebu 
belegt worden, würden sie selbst schon geschwächt oder 
verkümmert sein, bevor sie dem Kalb das Leben ge¬ 
geben haben. Grundmann. 

Augustin (17) warnt in anbctracht der neuer¬ 
lichen Versuche, unsere heimischen Rinderrassen 
mit Zebus zur Behebung der Flcischnot zu kreuzen, 
vor einem allzugrossen Optimismus. Die Zebus sind 
zwar ausserordentlich widerstandsfähig und könnten die 
Gesundheit unserer Rinder verbessern und die Futter¬ 
dankbarkeit erhöhen, auch sind die Zebukreuzungsticrc 
schwere Tiore mit reichlicher Muskulatur, doch die 
Qualität des Fleisches entspricht nicht unseren An¬ 
sprüchen, da das Fleisch der Zebus hart, grobfaserig 
und zähe ist. Grundmann. 

Gebbing (32) berichtet über die guten Erfolge 
der Kreuzung zwischen Zebu und Hausrind. 
Das Produkt der Kreuzung übertrifft unser Hausrind 
bedeutend an Grösse. Es wird mitunter 20 Centner 
schwer. Die Tiere füttern sich leicht und setzen leicht 
Fett an. Am Milchertrage stehen sie zwischen beiden 
Elterntieren. G. Illing. 

Krahmer (57) führt in seinen züchterischen 
Betrachtungen zum Rehwildabschuss aus, was 
aus dem jetzigen Erkenntniszustand der Entwickelungs¬ 
und Züchtungskunde für eine qualitative Beeinflussung 
des Rehstandes bzw. für eine jagdliche Hebung der 
Gehörnbildung von Bedeutung ist, und zeigt, wie durch 
Ausmerzen männlicher Tiere, die zu geringer oder jagd¬ 
lich ungünstiger oder minderwertiger Gehörnbildung 
beanlagt sind, und durch Schaffung eines möglichst 
engen Zahlenverhältnisses der Geschlechter die Gehörn¬ 
bildung gehoben werden kann. Grundmann. 

Laurer (60) hatte bei Besprechung des Vorarl¬ 
berger Stierhaltungsgesetzcs, das den allgemeinen 


Körzwang für Zuchtstiere vorsieht, unter anderem darauf 
hingewiesen, dass er es vom Standpunkt der Fleisch¬ 
versorgung unseres Volkes für vollkommen gerechtfertigt 
halte, wenn auch bei uns ganz allgemein durch Reichs¬ 
oder Landesgesetz die Verwendung schlechten Bullen¬ 
materials dadurch verhütet w r erdc, dass auch für die¬ 
jenigen Stiere, die nicht zum Decken fremder Kühe 
benutzt werden, der Körzwang erlassen würde. 

Zu dieser Frage ist von verschiedenen Seiten 
Stellung genommen worden (vgl. Illustr. Landw.-Ztg. 
Jahrg. XXXI. No. 3, 11, 21, 24, 27.) In einem Schluss¬ 
wort bringt nun Verf. noch einiges Tatsachenmaterial. 
Hiernach wird in den Kantonen Zürich, St. Gallen, 
Solothurn und Aargau die Körung aller Stiere vcrlang- 
und in dem Rechenschaftsbericht des Vorarlberger land¬ 
wirtschaftlichen Vereins für das Jahr 1903 wird hervor¬ 
gehoben, dass die cingeführto Licenzierung der Zucht- 
stiere in der kurzen Zeit schon gute Resultate geliefert 
habe. In Bayern tritt der allgemeine Körzwang am 

1. Januar 1912 in Kraft, in Steiermark, in der Provinz 
Sachsen und in Schlesien sind Bestrebungen zur Ein¬ 
führung des allgemeinen Körzwanges im Gange. 

Zum Schluss betont Verf. noch, dass der Haupt- 
wert eines allgemeinen Körzwanges darin liegt, dass: 

1. sehr viele Landwirte, die heute schlechte Bullen 
halten, gezwungen werden, an dieser Stelle bessere zu 
benutzen; 

2. die Schaffung von Rcinzuchtgebieten für die 
einzelnen Rassen erleichtert wird und 

3. eine bessere Regelung der gemeinschaftlichen 

Bullenhaltung durchführbar ist. Grundmann. 

Die von E. (28) beschriebenen Tiroler Vich- 
zuchtgenossenschaftsverbände bezw’ecken in erster 
Linie mit die Verkaufsvermittclungen. 

Zu diesem Behufe werden alljährlich mit einer 
Prämiierung verbundene Verbandsmärkte abgehalten, zu 
denen nur Vcrbandsmitgliedcr das Recht des Auftriebs 
haben. Diese Märkte dienen dadurch zur Abhaltung 
einer Heerschau über das in den Zuclitgenossensehaften 
produzierte Vieh und dessen Typreinheit, ausserdem 
um Käufer aus anderen Gebieten und Ländern heran¬ 
zuziehen und den Zwischenhandel auszuschaltcn. Zu 
letzterem Zwecke setzen die Verbände allmonatlich in 
den gelcsensten Fachblättern die Vieh benötigenden 
Käufer von Kaufgclegcnhciten in Kenntnis. Die bisher 
errichteten Genossenschaften und ihre Verbände unter¬ 
stehen der Aufsicht des Tiroler Landeskulturrats in 
Innsbruck. Weissflog. 

Staudinger (7) referierte über die von Kühn 
ausgeführten Rinderkrenznngsversuche. Neben anderen 
interessanten Resultaten ergab die Paarung Hausrind 
und Yak unbeschränkt fruchtbare weibliche und un¬ 
fruchtbare männliche Bastarde. Rind und Gayal lieferte, 
w r enn auch nicht immer, zeugungsfähige Halbbluttiere. 

Weber. 

5. Schafzucht. 

l)Boquet, Le mouton du Sahara constantinois. 
Alger. — 2) Gorcc, Le mouton Bcni-Guil: ses origines, 
son airc de parcours. Bull, de l’assoe. amic. des vöt. 
alger. T. I. — 3) Mascheroni, C., L’ovicultura in 
Scrbia. Bologna. 55 pp. — 4) A., Bäuerliche Schafzucht. 
Südd.landw.Tierzucht. Jahrg.VI. S.402. — 5) v. Cleve, 
Schäfereibetrieb in Patagonien. Illustr. landw. Ztg. Jahr¬ 
gang XXXI. S. 772. — 6) Dav, Ueber die Kosten der 
Lämmeraufzucht. Ann. rep. Ontario. 36. Ref. in Exp. 
stat. rcc. Vol. XXV. p. 576. — 7) Dörr i es, Zur Frage 
der Schafrassenstatistik. Deutsche landw. Presse. No. 2. 
S. 11. — 8) Gross, H., Die Schafzucht Ostfrieslands. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 120. — 

*9) Hoyne, Die gegenwärtige Konjunktur für Schaf- 



288 


Tierzucht. 


zuchfc. Deutsche landw. Presse. No. 83. S. 955. — 
*10) Jones cu und Hartopan, Ein Besuch in der 
staatlichen Schafzucht Rambouillet Arhiva veteri- 
nara. (Rum.). Jahrg. VIII. S. 339. — *11) Larass, Die 
Centralisation des Bockmarktes. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXXI. S. 832. — 12) Menzel, K., Die Be¬ 
deutung der Karakulschafe fiir die Bewirtschaftung der 
leichten Sandböden. Landw. Umschau. No. 14. S. 325. 

— *13) Telschow, Vorschläge fiir die Centralisation 
des Bockmarkes. Deutsche landw. Tierzucht. «Jahrg. XV. 
S. 506. — 14) Derselbe, Zu den Vorschlägen einer 
Centralisation des Bockmarktes. Deutsche landw. Presse. 
No. 82. S. 944. — *15) Thilo, Sind wir auf dem 
richtigen Wege, dem Rückgang in der Schafzucht zu 
steuern? Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 149 
u. 161. — *16) Thilo, Ludwig, Zur Centralisation des 
Bockverkaufes. Illustr. landw. Ztg. «Jahrg. XXXI. S. 866. 

— *17) Thilo, Vorschläge für die Centralisation des 
Bockmarktes. Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 758. — 18) 
Förderungsmaassnahmen auf dein Gebiet der Schafzucht 
in der Provinz Oberhessen. Ebendas. Jahrg. XXXI. 
S. 600. — 19) Dauerweiden für Schafe. Siidd. landw. 
Tierzucht. Jahrg. VI. S. 59. — 20) Das friesische 
Milchschaf in Ungarn. Mitt. d. Deutschen Landw.-Ges. 
Jahrg. XXVI. S. 273. Referat aus Bulletin mensuel. 
Paris. März.— 21) m., Australische Schafschurleistungen. 
Ebendas. «Jahrg. XXVI. S. 679. — 22) m., Die Schafe 
der Erde. Ebendas, Jahrg. XXVI. S. 568. (Zahl in 
den einzelnen Erdteilen.) 

Thilo (15) behandelt die Frage, ob wir auf 
dem richtigen Wege sind, dem Rückgang in der 
Schafzucht steuern, und kommt dabei zu folgendem 
Ergebnis. 

Mit dem Rückgang der Wollpreise und der ver¬ 
minderten Brache ist dem extensiven Schäfereibetrieb 
unter starker Berücksichtigung der Produktion feiner 
Wolle die Existenzmöglichkeit geraubt. Die Verhält¬ 
nisse haben sich von Grund auf verändert; so wie wir 
uns im Ackerbau und Tierzucht im allgemeinen diesen 
angepasst haben, so müssen wir auch die Schafe — 
soll ein weiterer Rückgang vermieden werden — ent¬ 
sprechend pflegen, füttern und züchten. Dann wird 
das Schaf auch heute noch neben Rind und Schwein 
seine Existenzberechtigung erweisen. Ob wir dies durch 
Reinzucht oder Kreuzung erreichen, ob mit Merino, 
Dow'ns oder Dishleys, ist von minderer Bedeutung. 

Grundmann. 

Nach Heyno (9) lohnt es sich, wenn der Landwirt 
bei der Betriebsorganisation auf dio Schafe zurück¬ 
greift, und es hat nicht als veraltet zu gelten, wenn er 
Schafe hält. Nur soll er sie unter Berücksichtigung 
der neuzeitlichen Forderung: Wolle und Fleisch—oder 
nur Fleisch halten. Wirtschaften mit solcher Schaf¬ 
haltung sind immer unabhängiger von den Konjunkturen 
und haben eine beständige Rente, was bei der Rinder¬ 
und Schweinehaltung nicht immer der Fall ist. 

Weber. 

Thilo (17) empfiehlt, den ßoekmarkt zu ccntrali- 
sicren und schlägt vor, ihn in dem neuen Wolllager- 
hausc inFriedrichsfelde-Üst, an einem einzigen,noch näher 
zu bestimmenden Zeitpunkt (vielleicht Anfang Juli) ab¬ 
zuhalten. So würde sich dem Käufer die beste Ge¬ 
legenheit bieten, sich das für ihn geeignete Zucht¬ 
material auszusuehen und zu erwerben. Grundmann. 

Auch L. Thilo (16) pflichtet dem Vorschlag seines 
Bruders bei und hofft vor allem auch eine Förderung 
der Schafzucht überhaupt. 

Larass (11) hält den Vorschlag von Thilo, den 
Bockmarkt zu centralisieren, für zeitgemäss und emp¬ 
fiehlt, die Bockverkäufe in den Provinzialstädten, wo 
bereits infolge der Bullenversteigerungen hinreichende 
Einrichtungen für die Unterkunft der Böcke geschaffen 
sind, einzuführen und einen grösseren Markt in Friedrichs- 
feldo zu schaffen. Grundmann. 


Telschow (13) hält die Centralisation des Bock- 
marktes nicht für zweckmässig. Seuchengefahr, Er¬ 
schwerung der Sichtung im allgemeinen und einer ein¬ 
gehenden Besichtigung des Einzeltieres, schliesslich die 
Gefahr, von altbewährten züchterischen Gepflogenheiten 
abziweichen, sind beachtenswerte Uebelstände solcher 
Massenauktionen. Grundmann. 

Jonescu und Hartopan (10) geben einen Be¬ 
richt über die Organisation der Schafzucht des franzö¬ 
sischen Staates in Rambouillet. Riegler. 

6. Ziegenzucht. 

1) Ti m merraans, Nederlandse Geitenteclt (Nieder¬ 
ländische Ziegenzucht). Mastricht (Holland). 

2) A., Verband mittelfränkischer Ziegenzüchter. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 310. — 3) 
Ade, Ziegen weide des Ziegenzuchtverbandes Lichten- 
fels in Oberfranken. Ebendas. Jahrg. XII. S. 247. — 
*4) Augst, G., Beitrag zur Abstamraungsgoschichte 
der Hausziegen. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 233, 
241, 249, 257 u. 265. — 5) B., Die wilden Ziegen 
von Juan Fernandez. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. XII. 
S. 228. Aus „The Field“ reprod. in Nedcrlandsch 
Sport. 16. Juli 1910. — 7) Becker, Die Ziegenzucht¬ 
verhältnisse in Schleswig-Holstein. Vortrag, gehalten 
in der offen tl. Versamml. der Ziegenzüchter am 

4. Juni 1910 anlässlich der Ausstellung der Deutschen 

Landwirtschafts-Gesellschaft in Hamburg. Der Ziegen¬ 
züchter. Jahrg. VI. S. 71, 78, 85, 95. — 8) Beer, 
Die gesetzlichen Bestimmungen beim Ziegenhandel. 
Ebendas. Jahrg. VI. S. 201 u. 210. — 9) Der¬ 

selbe, Ueber den Wert der Stallschauen. Ebendas. 
Jahrg. VI. S. 59. — 10) Berner, H., Die künftige 
Versorgung Württembergs mit zuchttauglichem Bock¬ 
material. Ebendas. Jahrg. VI. S. 369, 377 u. 385. 
(Verf. empfiehlt Aufzucht guter Stämme, Aufzucht¬ 
stationen, Bockumtausch.) — 11) Bödecker, Was ist 
für die demnächst beginnende Ablarampcriode zu be¬ 
richten? Ebendas. Jahrg. VI. S. 50. — *12) Der¬ 
selbe, Welche Zicgenrassen — weisse oder bunte — 
sollen wir züchten? Vortrag, gehalten auf der General¬ 
versammlung deutscher Ziegenzuchtvereinigungen zu 
Berlin am 10. Dez. 1910 im Architektenverein. Ebendas. 
Jahrg. VI. S. 86 u. 94. — 13) Derselbe, Achtet auf 
die Hufform der Lämmer und bessert danach die Huf¬ 
form der Ziege. Ebendaselbst. Jahrg. VL S. 273. — 
14) Borkenhagen, Das Milchtier der kleinen Leute. 
Leipzig. — 15) Brauer, J. E., Abstammung der Ziege 
und Kreuzungen mit ausländischen Ziegenrassen. Zeit¬ 
schrift f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 225. — IG) 
Bullcrdieck, Kleintierschauen. Der Ziegenzüchter. 
Jahrg. VI. S. 251 und 259. — 17) Derselbe, Die 
Ziegenzucht im westfälischen Industriebezirk. Ebendas. 
Jahrg. VI. S. 409. — 18) Butz, Die volkswirtschaft¬ 
liche Bedeutung und die Vorteile der Ziegenzucht. 
Ebendas. Jahrg. VI. S 69. — *19) Dommcrhold, 
Wie erzielen wir bei unseren Ziegen gutgeformte Milch- 
cutcr und wie kann Misshandlungen vorgebeugt werden? 
Ebendas. Jahrg. VI. S. 165 u. 173. — 20) Drowcs, 
Der Ankauf von Ziegen. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. XII. 

5. 138. — *21) Eggers, Joh, Untersuchungen über 
in den letzten Jahren zahlreich beobachtete Fälle von 
Befruchtungsunfähigkeit bei Ziegenböekeu. Flugschrift 
der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde. Ab¬ 
druck in Der Ziegenzüchtcr. Jahrg. VI. S. 313, 321 
u. 329. — 22) Geissner, Ziegenkauf und Viehseuchen. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 273. — *23) 
Glamann, Kleintierzucht. Rundsch. f. Fleischbeschau. 
Jahrg. XII. S. 81. — 24) Gruss, K., Eine Stall¬ 
einrichtung. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 43. — 
25) Glückel, Die Ziegenzucht im preussischen Osten. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 65, 85 u. 102. 
— 25a) Derselbe, Dasselbe. Deutsche landw. Tier- 
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zucht. Jahrg. XV. S. 482. — 26) II., Ziegenzucht im 
Herzogtum Braunschweig. Ebendas. Jahrg. XV. S. 330. 

— 27) Hager, Beiträge zur Kenntnis und Beurteilung 
der Ziegenmilch. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 25. 

— 28) Heep, Ueber Haltung und Pflege der Ziege. 
Der Ziegenzüchter. Jg. VI. S. 158. — 29) Derselbe, 
Zweck und Ziele der Zuchtvereine. Ebendas. Jahrg. VI. 
S. 301 und 316. — 30) Henn, Friedr., Bock- und 
Ziegenweide des Ziegenzuchtvereins Dehrn a. Lahn. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 25. — *31) 
Herr mann, Ein neues Mittel gegen das Selbstaussaugen 
der Ziegen. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. XII. S. 358. 

— *32) Hink, A., Die Hornlosigkeit der Ziegen. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XII. S. 81. — *33) Iloncker, Ist 
es angebracht, für die Zucht und Schlagabgrenzungen 
der bunten Ziegen bestimmte Normen aufzustcllcn. Der 
Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 1 u. 9. — 34) Kiefer, 
Soziale Bedeutung der Ziegenzuchtvercine und daraus 
sich ergebende Folgerungen. Ebendaselbst. Jahrg. VI. 
S. 194 u. 202. — 35) Kögl er, Leistungsprüfungen bei 
Ziegen im Verband Nassauischer Ziegenzuchtvereine im 
Reg.-Bez. Wiesbaden. Ebendas. Jahrg. VI. S. 283. — 
36) Kormann, Die Ziege als Fleischtier. Zeitschr. f. 
Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 49. — 37) Derselbe, 
Welche Bedeutung hat die Körung bei der Ziegenzucht. 
Ebendas. Jahrg. XII. S. 117. — *38) Kramer, Ist 
es angebracht, für die Zucht- und Schlagabgrenzungcn 
der bunten Ziegen bestimmte Normen aufzustellen? Der 
Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 17. — *39) Lang, Die 
Ziegenzucht im Grossherzogtum Hessen. Deutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 300.—40) Lehne, 
Haltung und Pflege der Ziege. Zeitschr. f. Ziegenzucht. 
Jahr. XII. S. 340 u. 353. (Vortrag.) — 41) Mächens, 
Die Bedeutung von Luft und Licht für die Gesundheit 
der Ziegen. Ebendas. Jahrg. XII. S. 134 u. 147. — 

42) Dersel be, Das Lammen derZiege und die zugehörigen 
Hilfeleistungen. Ebendaselbst. Jahrg. XII. S. 3. — 

43) Mesch, Zur Ziegenweide. Der Ziegenzüchter. 
Jahrg. VI. S. 282 u. 295. — 44) Derselbe, Von 
der Ziegenmilch, ihrer Bedeutung, Gewinnung und Ver¬ 
wertung. Ebendas. Jahrg. VI. S. 393. — 45) Mogele, 
Zur Aufzucht der Zuchtlämmer. Ebendas. Jahrg. VI. 
8. 127. — 46) Müller-Kögl er, Leistungsprüf ungen 
im Verband nassauischer Ziegenzüchtereicn im Re¬ 
gierungsbezirk Wiesbaden. Ebendas. Jahrg. VI. S. 283, 
294 u. 302. — 47) Neuy, Etwas über die Einrichtung 
eines Zicgenzüehtervcrbandes. Ebendas. Jahrg. VI. 
S. 331 u. 339. — 48) Peters, Chs., Die Ziegen aus 
den unteren Pyrenäen als Sommergäste in Paris. Zeit¬ 
schrift f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 108. — 49) 
Römer, Körordnung. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. 
S. 35 u. 42. — *50) Scheurlen, Welche Garantien 
haben sich die Käufer von Zuchtböcken beim Ankauf 
leisten zu lassen und wie hat sich der Verkäufer gegen 
Schaden zu sichern. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. XIII. 
S. 20. — 51) Derselbe, Ein neuer Ziegenstall. Der 
Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 340. — 52) Schneider, 
Herrn., Ist es möglich, das ganze Jahr Ziegenmilch zu 
haben? Ebendas. Jahrg. VI. S. 3. — 53) Schröder, 
Geschichte der Ziege und ihre Verwendung als Haus¬ 
tier. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 258. — 
54) Derselbe, Die Beratungen über die Hebung der 
Ziegenzucht im preussischen Landtag am 26. Januar 
1911. Ebendas. Jahrg. XII. S. 106.— 55) Derselbe, 
Temperatur und Ventilation im Ziegen stall. Ebendas. 
Jahrg. XII. S. 51. — 56) Derselbe, Nach der Deck¬ 
zeit. Ebendas. Jahrg. XII. S. 83. — 57) Derselbe, 
Was ist bei der Gründung eines Ziegenzüchtervereins 
zu beachten, und wie hat sich derselbe zu betätigen? 
Ebendas. Jahrg. XII. S. 305 u. 327. (Mustersatzungen 
eines Vereins bcschliessen den Aufsatz.) — 58) Der¬ 
selbe, Die weitere Arbeit in unseren Ziegenzuchtver¬ 
einen. Ebendas. Jahrg. XII. S. 177 u. 193. — 59) 
Derselbe, Unsere Genossenschaftsmolkerei. Ebendas. 
Jahrg. XII. S. 163. (Sch. empfiehlt die gemeinsame 

Ellenberger nnd Schulz, Jahresbericht XXXI. Jabrg. 


Beschaffung und Benutzung einer Centrifuge.) — 60) 
Derselbe, Ein Beitrag zur sozialen Bedeutung der 
Ziegenzuchtvereine. Ebendas. Jahrg. XII. S. 337. — 
61) Schröter, Ziegenzucht in unseren afrikanischen 
Kolonien. Der Ziegenzüehter. Jahrg. VI. S. 77, 85, 
93 u. 101. — *62) Schuster, Saugenlassen oder 
Tränken. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 119 
u. 245. — *63) Tcping, Durch welche Maassnahmen 
lassen sich die sog. Degenerationserscheinungen bei 
unseren deutschen Landziegen beseitigen? Ebendas. 
Jahrg. XII. S. 1. — *64) Wen sei, Bekämpfung des 
Ziegenbockgeruchs. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. 
No. 5—7. — 65) Wörner, Der Verkauf der Ziegen 
oder wie bewahre ich mich als Verkäufer vor Schaden. 
Ebendas. Jahrg. VI. S. 159. — *66) Zeeb, H., Aus- 
und Einfuhr von Ziegen in Hessen. Zeitschr. f. Ziegen¬ 
zucht. Jahrg. Xll. S. 289. — *67) Derselbe, Die 
Ziegenzucht in ihren Beziehungen zur Kindersterblich¬ 
keit. Ebendas. Jahrg. XII. S. 137. — 68) Zollikofcr, 
Bericht über den Stand der Ziegenzucht im Bezirk des 
landwirtschaftlichen Hauptvereins Hannover. Vortrag. 
Ebendas. Jahrg. XIV. S. 215. — 69) Neue Ziegen¬ 
krippen. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 36. — 
70) In der Höhe verstellbare Ziegenkrippe mit Fress- 
gitter und beweglicher, zum Abschliessen des Fress¬ 
gitters dienenden Raufe. Zeitschr. f. Ziegenzucht. 
Jg. XII. S. 180. (Fabrik Schneider, Heilbronn, Sehcllen- 
gasse 13.) — 71) Welche Bedeutung hat die Ziegen¬ 
haltung für die grösseren Landwirte. Ebendas. Jg. XII. 
S. 150. — 72) Ziegenzucht und Berufe. Ebendaselbst. 
Jahrg. XII. S. 164. — 73) Mustersatzungen für Ziegen¬ 
zuchtvereine. Hcrausgegeben von der Landwirtschafts¬ 
kammer für die Provinz Hannover. Der Ziegenzüchter. 
Jahrg. VI. S. 227. — 74) Mustersatzungen für Kreis¬ 
verbände von Ziegenzuchtvereinen. Von der Landwirt¬ 
schaftskammer für die Provinz Hannover herausgegeben. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 39. — 75) 
Die Zuchtbuchführung bei Ziegenzüchtervereinigungen. 
Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 19. — 76) Was ein 
staatlicher Körungskommissar wissen muss. Ebendas. 
Jahrg. VI. S. 19. — 77) Die Ziegenzucht ira preussischen 
Abgeordnetenhaus am 26. Januar 1911. Zeitschr. f. 
Ziegenzucht. Jahrg. XII. S. 68. — 78) Ziegenzucht 
im Abgeordnetenhause. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. 
S. 209, 217 u. 225. — 79) Ziegcnzüchterischcs aus 
Mittelfranken. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. 
S. 108. — 80) Ziegcnzuchtvcrcin Mühlheim (Ruhr)-Alt¬ 
stadt Holthausen. Aufzuehtsbeihilfenördnung. Ordnung 
für die Gewährung von Beihilfen zur Beschaffung von 
Ersatz für cingegangcne oder durch Krankheit, Unfall 
usw. unbrauchbar gewordene Ziegen und über 6 Monate 
alte Lämmer. Stallschauordnung. Der Ziegenzüchter. 
Jahrg. VI. S. 4. — 81) Die Ziegenzucht im Kreise 
Winsen a. d. Luhe. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. XII. 
S. 153. 

Augst (4) hat bei seinen Studien über die Ilorn- 
formen der Hausziegen sein Augenmerk auch der Ab- 
stnniniungsgeschichU der II aus ziegen zugewendet 
und bei seinen diesbezüglichen Untersuchungen folgendes 
gefunden: 

1. Capra hircus palustris strcpsiccros (Hausziege 
mit Schraubengehörn) tritt in Bosnien zuerst im Neo- 
lithicum (jüngere Steinzeit) auf und ist vermutlich von 
Norden oder Nordosten cingcwandert. 

2. Mit dem Markhor (Capra Falconcri) stellt sie in 
keinem genetischen Zusammenhang, er hat demnach zur 
Bildung dieser Hausziegenrassen nichts beigetragen. 

3. Die Bezeichnung „Falconcrigruppc“ ist unhaltbar. 

Grundmann. 

Hink (32) weist nach, dass in der Schweiz und in 
Deutschland die Hornlosigkeit unter den Ziegenschlägen 
schon seit Jahrhunderten vorgekommen ist. 

19 
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Kr zeigt weiter, dass unter den aussereuropäischcn 
Hausziegen sich ziemlich viel Schläge finden, die teils 
nur im weiblichen, teils in beiden (lisch lech lern unge¬ 
hörnt sind und auch durch die häufige Hängohrigkcit 
ein sehr hohes Zucht-alter verraten (z. B. die berbc- 
rische, obcregyptische, thebaisehe, Somaliziege, die 
tartarischen Schläge, die weissc burätischc Ziege in der 
Mongolei). Der Ansicht, dass Hornlosigkeit Unfrucht¬ 
barkeit namentlich bei Böcken begünstige, schliesst sich 
Verf. nicht an, vielmehr führt er die Unfruchtbarkeit 
auf enge Blutsverwandtschafts- oder Inzestzucht und 
auf mehr oder weniger deutlich hervortretende Zwitter¬ 
bildung zurück, die ihre Ursache in der mangelnden 
Dominanz der männlichen (loschlcchtsanlagen bei der 
embryonalen Entwickelung haben dürfte. Dieser Mangel 
scheint besonders bei Zwillings- oder Drillingsgeburten 
verschiedenen Geschlechts vorzukommen. 

Grund mann. 

Büdcc-kcr (12) erörtert die Frage: Wclehe Ziegen¬ 
rassen sollen wir züchten — wcissc oder bunte? 
und empfiehlt, wie bisher die deutsche Rassenziege 
milehrcich, hornlos, langohrig, glatthaarig, mit form¬ 
vollendetem, kräftigem Körper zu züchten, Farbenwahl 
und Festigung der Farbenreinheit den Vereinen und 
Unterverbänden zu überlassen. Grundmann. 

Honckcr (83) hält es nicht für angebracht, für 
d i e Z u c h t und Sch lag ab grenz ungen der bunten 
Ziegen bestimmte Normen aufzustellcn. 

Lassen wir, sagt Verf. am Schluss, die Grenzen, 
welche in der Hauptsache geographische oder Farben¬ 
grenzen und ohne besondere innere Bedeutung sind, 
fallen, schaffen wir ein das deutsche Reich umfassendes 
Zuchtgebiet und stellen als einzige für alle bunten 
Ziegen gültige Norm, die Züchtung einer recht milch- 
reichen, rehfarbenen, hornlosen, kräftig gebauten Ziege 
auf, so sind wir wieder einen Schritt näher auf dem 
durch Mitarbeit uns lieb gewordenen Wege zur Förde¬ 
rung der deutschen Ziegenzucht. Grundmann. 

Kramer (38) kann der Aufstellung von Normen 
für die Zucht- und Schlagabgrenzungen der 
bunten Ziegen z. Z. nicht das Wort reden, da die bunten 
Ziegenschläge noch nicht soviel schlagtreuc Tiere oder 
Edeltierc aufweisen, dass man auf die Tiere, die zwar 
ausserhalb der Normen, aber an deren Grenzen mar¬ 
schieren, ohne Nachteil für die Zucht verzichten könnte. 

Grund man n. 

Tcping (63) empfiehlt zur Beseitigung der sog. 
Ilcgenerationgersclieinuiigeii bei unseren deutschen 
Landziegen folgende Wege: 

1. Auswahl von Geburt kräftiger Lämmer von aus¬ 
gewachsenen Ziegen. Lämmer von Jungziegen und aus 
starken Würfen sind in der Regel weniger kräftig und 
wüchsig. 

2. .Reichliche Jugendernährung der Lämmer mit 
Vollmilch (10—12 Wochen) und solchen Futtermitteln, 
die, wie Hafer, Leinkuchen, gutes Heu usw r . reich an 
Fiwciss und knochenbildenden Stoffen und dabei sehr 
bekömmlich sind. 

3. Genügende Bewegung der Lämmer auf der Weide 
oder einem geeigneten Tummelplatz, wodurch eine 
kräftige Entwickelung des Muskel- und Knochensystems 
bedingt wird. 

4. Nicht zu frühes Zulassen der Lämmer (nicht 
vor dem 8. Monat). 

Die Benutzung schnellwüchsiger, recht kräftig ge¬ 
bauter Vaterticre. Grundmann. 

Nach Dom m erhol d (19) sind zur Erzielung gut 
geformter Milcheuter und zur Verhütung von Miss¬ 
bildungen die Zuehtzicgcn aus Tieren mit gut geformten 
Milcheutern zu wählen, damit die Nachkommenschaft 
wenigstens in der Anlage dieses auch mit zur Welt 


bringt; ferner müssen die jungen, heranwachscnden 
Tiere und die Milchziegen gut aufgezogen und kräftig 
ernährt, in einem reinen, hellen Stall mit guter Streu 
gehalten, regelmässig gemolken und gut ausgemolken 
werden. Grund mann. 

Schuster (G2) hält das Saugenlassen für zweck¬ 
mässiger als das Tränken, da es naturgeraäss ist, das 
Lamm die wertvolle Kolostrummilch erhält, die Milch 
in der zuträglichsten Körperwärme und bei Reinigung 
ilcs Euters im reinsten Zustand empfängt, sich besser 
als beim Tränken entwickelt und da auch das Saugen¬ 
lassen von Vorteil für das Euter des Muttertieres ist. 

Grundmann. 

Ilerrmann (31) empfiehlt gegen das Selbstaus- 
s äugen der Ziegen ein Halfter, bei dem statt des Kiefer¬ 
bandes die Anbindekette unter dem Kiefer von einem 
Ring durch den anderen gezogen wird. Beachtet muss 
dabei werden, dass die Ziege nicht frei, sondern mög¬ 
lichst an einer Wand steht. Grundmann. 

Zceb (67) weist an der Hand einer tabellarischen 
Zusammenstellung nach, dass die Kindersterblichkeit 
um so geringer ist, je mehr Ziegen in dem betreffenden 
Lande gehalten werden. Grundmann. 

Wcnsel (64) hat eingehende Untersuchungen über 
die Ursachen und Bekämpfung des Ziegenbockgeruchs 
angestellt und folgendes gefunden. 

Der spezifische Geruchsstoff kommt ausschliesslich 
in den Nieren zur Bildung und Ausscheidung und wird 
wahrscheinlich dadurch hervorgerufen, dass die Böcke 
beim Nahen der Brunstperiode häufig mit gesteiftem 
Glied urinieren und den Urin nach dem Maule hin¬ 
spritzen, gierig auf lecken und sich an dem Geschmack 
und Geruch derartig berauschen, dass die Aufregung 
immer grösser wird und die Tiere mangels einer natür¬ 
lichen Gcschlechtsbefricdigung zur Onanie schreiten. 

Dieses Urinabsetzen wird, je näher die Deck zeit 
kommt, immer häufiger geübt; dabei wird der Bauch, 
die Unterbrust, der Hals, Kopf und vor allen Dingen 
der Bart ständig benässt. Diese Flüssigkeit, die an der 
äusseren Decke haften bleibt, ist cs nun, die den üblen 
Geruch verbreitet, der nun auch dem Stallboden an¬ 
haftet und durch die Zersetzungsproduktc des Urins 
noch an Stärke zunimmt. 

Aus der Aetiologie des Bockgeruchs ergibt sich für 
die Fleischbeschau die Forderung, dass in Zukunft die 
Nieren und der ganze Harnapparat der nicht kastrierten 
Böcke als untauglich anzusehen sind, und dass das 
Fleisch von vorsichtig abgezogenen Böcken unbedenklich 
frcigcgcbcn werden kann. 

Verf. hat weiter Versuche angestellt, ein Mittel zu 
finden, das am schnellsten und billigsten wirkt, die 
Uebcrduftung dauernd erzielt und dabei vollständig un¬ 
schädlich für die Tiere ist. Hierbei hat sich das von 
Nördlingcr in Flörsheim hergcstelltc Büchtin als ein 
sehr empfehlenswertes Mittel erwiesen. Es wird in ein- 
bis zweiprozentigen Lösungen, als Waschmittel der Böcke 
verwandt und bringt den Bockgestank sofort zum 
Schwinden. Etwas stärkere, etwa 5 proz. Lösungen 
dienen zum Ausspritzen des Stalles und zum Besprengen 
des Mistes. Den Böcken müssen ausserdem zur Zeit 
der Brunst oder zweckmässig schon vorher die Haare 
an dem Bauch, der Unterbrust und den Vorderbeinen 
abgesehoren werden. Vor allen Dingen ist cs auch 
notwendig, dass der Bart in dieser Zeit so kurz als 
möglich gehalten wird. Grundmann. 

Eggers (21) hat Untersuchungen über 6 Fälle von 
RcfrachtuiigKiiiifähigkcit bei Ziegenböcken angestellt. 

Bei den Böcken war Sprungfähigkeit und Begattungs- 
tricb vorhanden; auch waren die Bcgattungsorgane nor¬ 
mal. Die Samenfäden zeigten bei 2 Böcken keine Be¬ 
wegungen, bei den übrigen nur schwache, wenig ener- 
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gische; demnach kann der Nachweis bewegungsfähiger 
Samenfäden in der Samenflüssigkeit nicht immer als ein 
gültiger Beweis für 'die Fruchtbarkeit eines männlichen 
Individuums gelten. Verf. fand ferner einen ungewöhn¬ 
lichen Zellzerfall in den Hodenkanälchen, so dass ganze 
Gruppen von Hodenkanälchen leer von Zcllbesatz waren, 
eine blasige Auftreibung der Spermatogonicn und Kalk¬ 
ablagerung in den Hodenkanälchen, Erscheinungen, die 
als Degenerationsvorgänge anzusehen sind. Ihre Gründe 
sind züchterische Fehler (Verwandtschaftszucht, un¬ 
geeignete Böcke mit weiblichem Typus, unsachgemässe 
Haltung und Fütterung der Ziegen in der Ebene.) 

Grundmann. 

Scheurlcn (50) weist, nach, dass es für Vereine 
unbedingt geboten ist, beim Ankauf eines Bockes nicht 
nur die Sprungfähigkeit, sondern auch die Zeugungs¬ 
fähigkeit sich gewährleisten zu lassen. Letztere ist so- 
_ fort nach dem ersten Sprung durch Untersuchung des 
Samens fcstzustellen. 

Nach den Erfahrungen des Verf.’s ist die Unfrucht¬ 
barkeit eines Bockes durch eine falsche Ernährung 
während der Aufzucht verursacht, insbesondere dadurch, 
dass dem Bock in der Entwicklungsperu,«fe kein Hafer 
verfüttert wird. Grundmann. 

Glamann (23) weist in einem sehr beachtens¬ 
werten Artikel «auf die Rentabilität der Ziegen¬ 
zucht hin. 

Alle bisher veröffentlichten Ergebnisse ermutigten 
unter allen Umständen dazu, der Ziegenzucht unter 
kleinen ländlichen Beamten, Bahnwärtern, Forsthiitern, 
Kleinbauern und Arbeitern möglichste Verbreitung zu 
versch«affen. Auch der preussische Landwirtschafts¬ 
minister stehe der Bildung von Ziegenzuchtvereinen sehr 
sympathisch gegenüber. U. Illing. 

Nach Lang (39) hat die Ziegenzucht im Gross¬ 
herzogtum Hessen seit Ende der SO er Jahre stete 
Fortschritte gemacht. 

Die Zahl der Ziegen hat seit 1873 um 68 pCt. zu- 
genomrnen. Hierzu haben beigetragen die Bevölkerungs¬ 
zunahme besonders bei der Arbeiterklasse, das Halten 
von Ziegen auch seitens der Landwirte, Beamten und 
Handwerker, die Ziegenzuchtorganisationen (zur Zeit in 
Starkenburg 59, in Rheinhessen 2t! Lokalzicgenzucht- 
vercine und in Oberhessen G Kreisziegenzuchtvereine) 
und die bessere Wertschätzung der Ziegenmilch für die 
Ernährung in der Bevölkerung. 

Während in Starken!)urg und Oberhessen sich die 
weissc Ziege ausschliesslich eingebürgert hat, trifft man 
in Rheinhessen ausser der weissen noch die rehfarbige 
Ziege (Guggisberger) in einigen Orten (Wintersheim, 
Guntcrsblum, Eimsheim usw.). 

Auf die Qualitätsverbesserung der hessischen Ziege 
haben besonders cingewirkt 

1. die Einfuhr von Ziegen aus der Schweiz (Kanton 
Bern) seit 18S9 und die dadurch bedingte Blut- 
auffri schling; 

2. der Erlass eines Körgcsctzes für Zicgenböckc vom 
7. August 1901: 

3. die Herdbuchführung und Ankörung von Zucht¬ 
ziegen ; 

4. die Abhaltung von Bezirks-, Orts-, Stallschauen: 

5. Schaffung von Weidcgelegcnheiten durch Ge¬ 
währung von Zuschüssen zur Errichtung von 
Ziegen weiden; 

6. Abhaltung von Zicgenmärkten zur Förderung des 
Absatzes von Zuchtmatcrial. 

Für dio Durchführung der Zuchtmaassnahmen stehen 
der Landwirtschaftskammer 10 553 M. zur Verfügung. 

Grundmann. 

Zecb (66) berichtet über die Aus- und Einfuhr 
von Ziegen in der Provinz Starkenburg, Hessen, in 
den Jahren 1902—1910. 


Hiernach verkauften die Ziegenzuehtvereine im 
Jahre 1902 Ziegen im Gesamtwerte von 27 154 M. und 
1910 im Werte von GS 49S M. Durch den landwirt¬ 
schaftlichen Provinzial verein wurden aus der Schweiz 
ci »geführt: 

1903: 14 Böcke im Gesamtwert, von 570 Mark, 
4 Ziegen im Gesamtwert von IGO M., 25 Lämmer im 
Gesamtwert von 5GG M. 

1909: 9 Böcke im Gesamtwert von 45G Mark, 
19 Zielen im fiesamtwert von 839 M., 32 Lämmer im 
Gesamtwert von 899 M. 

1910 fand keine Einfuhr statt. Grundmann. 

7. Schweinezucht. 

1) Faelli, F., II porco, razze, allcvamcnto. industria. 
Mailand. Mit 100 Holzsehn. u. 5 Taf. — 2) Hoesch, 
Fel., Die Schweinezucht, Naturgeschichte, Kassen- 
geschichtc, Züchtung und Haltung der Hausschweine, 
ihre Stellung in der Betriebslehre und Volkswirtschaft. 
Hannover. — 3) Schmidt, G., Schweinezucht und 

Mastfibel. Berlin. 

*4) Brüdermann, Einige Zeit- und Streitfragen 
der Schweinezucht. Mit teil. d. Deutschen Landw.-Ges. 
Jahrg. XXVI. S. G65. — 5) Brüning, Der Weidebetrieb 
in der Schweinezucht. Sachs, landw. Zeitsehr. No. 33. 
S. 430. Ilannov. land- u. forstw. Ztg. No. 40. S. 87G. 

— *<>) Dam mann, II., Verfahren zur Kennzeichnung 

der Zuchtsauen in kleinen Betrieben. Illustr. landw. 
Ztg. Jahrg. XXXI. S. 321. — *7) Fictz, Von der 
Ferkelaufzucht. Ebendas. Jahrg. XXXI. S. 330. — 

8) Derselbe, Ferkelzeiten bei Zuchtsauen. Ebendas. 
Jahrg. XXXI. S. 208. — *9) Frank, J., Schweine 
zucht. (Vortrag.) Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. 
S. 193 u. 201. — 10) Derselbe, Dasselbe. (Vortrag.) 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 407. — 11) 
Gross, Die Schweinezucht Ostfrieslands. Ebendas. 
Jahrg. XV. S. 123. — 12) Gutbrod, Unterfränkisehe 
Hochzuchten des veredelten Landschweines. Süddeutsche 
landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 401. — 14) Kreth, 
Die ammerländischc Schweinezucht und die ammer- 
ländische Schweinczuchtgenossenscliaft. Illustr. landw. 
Ztg. Jahrg. XXXI. S. 440. — 15) Ncbcsky, Er¬ 

fahrungen über genossenschaftliche Schweinemästerei. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. S. 345 u. 355. 

— 16) Räbiger, Werden Ratten von Schweinen ge¬ 

fressen? Miticil. d. Vereinig, deutscher Schweinezüchter. 
No. 9. S. 147. — *17) Schwarz, Welche Sehwcine- 
rassen eignen sich besonders fiir den Kleinbesitz? Säehs. 
landw. Presse, Beiblatt r Dcr säehs. Tierziichtcr“. No. 20 
bis 23. — 18) Derselbe, Bericht über die bisherige 
Tätigkeit der Schweincmcisterschule zu Grubschiitz. 
Mitteil. d. Vereinig, deutscher Schweinezüchter. No. 8. 
S. 128. — 19) Derselbe, Aufgaben und Ziele der 

Schweinemeisterschule in Grubschiitz. Deutsche landw. 
Tierzucht. Jahrg. XV. S. 341. — 20) Ulmansky, 

Zur Kenntnis der in Kroatien-Slawonien heimischen 
Schweinerassen. Mitteil. d. Vereinig, deutscher Schweine¬ 
züchter. No. 22. S. 422. — *21) Weber, J., Zur Steige¬ 
rung und Verbilligung der Schweinezucht. Deutsche 
landw. Presse. No. 98. S. 1117. — 22) Wcgcncr, Einiges 
über Schweinezucht. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 501. — *23) Zollikofcr, Die Sehwcinczuchtgcnosscn- 
sehaften in der Provinz Hannover und der Verband zur 
Züchtung des hannoverschen veredelten Landschweines. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 321. — 

24) Derselbe, Dasselbe. Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. VL S. 233. — 25) Die Bestrebungen der Land¬ 
wirtschaftskammer für die Hebung der Schweinezucht 
in der Provinz Brandenburg. Der Ziegenzüchter. Jg. VI. 
S. 13. — 26) Schweinestammzucht Schünimren. Mitteil, 
d. Deutschen Landw.-Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. G73. 
(Deutsches Edelschwein.) — 27) Einiges über Schweine¬ 
haltung und Schweinezucht in den Siidstaaten Nord- 

19* 
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amerikas. lllustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 22. 
(Referat aus Reports of U. S. departement of agriculture, 
Washington). 

Brüdermann (4) behandelt einige Zeit- und Streit¬ 
fragen der Schweinezucht. 

Jede Zucht muss einen abgeschlossenen festen Typ 
zeigen. Dies gilt nicht nur für die Zuchten der einzelnen 
Züchter, sondern auch für die beiden Klassen der Edel¬ 
schweine und der veredelten Landschweine. Für deren 
Richtung stellt Verf. folgende Grundsätze auf: Ein Edel¬ 
schwein muss durch die Körperverhältnisse, insonderheit 
der Breite zur Länge, eine Frühreife beweisen. Je friih- 
wiiehsiger und grösser das Tier bei der für die Früh¬ 
reife nötigen Breite ist, desto wertvoller ist es anzu¬ 
sprechen. Grössenentwickelung aber auf Kosten der 
Frühreife kann niemals als für ein Edelschwein zu be¬ 
vorzugende Leistung angesehen werden. Formenvollen¬ 
dung, natürlich vom Standpunkt der wertvollsten 
Schlachtungsteile, wenn solche auf Kosten der Grüssen- 
entwickclung und der Robustheit vorhanden, darf niemals 
eine anzuerkennende Leistung des veredelten Land¬ 
schweines sein. Grund mann. 

J. Frank (9) behandelt die Frage, was zu tun ist, 
um für eine weitere Ausdehnung von Schweine¬ 
zucht und -mast und für eine grössere Gleichmiissigkeit 
die Wege zu ebnen, ohne dass die Wirtschaftlichkeit, 
der Reinertrag darunter leidet. Verf. teilt die Maass¬ 
nahmen in zwei Arten ein: in solche, die der Landwirt 
selbst durchzuführen hat, und in solche, die der Staat 
zu seiner Unterstützung zu leisten hätte. Grundmann. 

Schwarz (17) beantwortet die Frage: Welche 
Schweinerassen eignen sich besonders für den Klein¬ 
besitz? dahin, dass er das veredelte Landschwein und 
das Edclschwcin vorschlägt. Welches von den beiden 
gehalten werden soll, richtet sich nach den besonderen 
Verhältnissen der Wirtschaft und der Gegend. W r eber. 

H. Dammann (6) empfiehlt zur Kennzeichnung der 
Zuchtsauen in kleinen Zuchtwirtschaften sog. Schwoins- 
krampen, die sonst als Mittel gegen das Wühlen der 
Schweine gebraucht werden, mittelst einer Zange in die 
Ohren cinzuziehcn und die Tiere im Zuchtregister mit 
„1 r u , „2 1“, „6 1“ zu bezeichnen. Grundmann. 

Fi etz (7) bespricht die Ursachen des Ferkelsterbens 
(Erkältung, Gebrechlichkeit vor der Geburt, infektiöse 
Krankheiten, Erdrücken und andere Unarten der Sau¬ 
mutter, fehlerhafte Ernährung, schlechte und mangelnde 
Muttermilch, ungesunde Stallnässe, Erkrankung der 
Mutter) und deren Abstellung. Grundmann. 

N ach J. We b o r (21) bc trug der Schwc-inc best and 
in Deutschland in den Jahren: 1873: 7 124 088 Stück, 
1883: 9 206 195 Stück, 1892: 12 174 2SS Stück, 1897: 
14 274 557 Stück, 1900: 16 807 014 Stück, 1907: 

22 080 008 Stück. Im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
kamen auf 100 Personen: 1873: 17,4 Stück, 1904: 
31,6 Stück, 1907: 36,2 Stück. Weber. 

Nach Zollikofer (23) bestehen in der Provinz 
Hannover 50 Genossenschaften zur Zucht des veredelten 
Landschweincs, die sich zu einem Verband (3030 Mit¬ 
glieder mit 1070 angekörten Ebern und 4150 ange¬ 
körten Sauen) zusammcngcschlossen haben, sowie eine 
Zuchtgenossenschaft zur Zucht des unveredelten Land¬ 
schweines und 5 Genossenschaften zur Zucht des Edcl- 
schwcincs in Ostfriesland. Für die Genossenschaften 
zur Zucht des veredelten Landschweincs ist durch die 
.Satzungen folgendes bestimmt: 

Als Zuchtziel gilt die Züchtung eines widerstands¬ 
fähigen, frühreifen, nicht zu fein knochigen, raschwüchsigen 
Fleischschweines von weisser Farbe, feiner Haut, feinem 
dichtem Haar und hinreichender Fruchbarkeit. Mit 
weissen Haaren besetzte blaue Hautflecke sind gestattet. 
Bei der Beurteilung der Tiere w'ird darauf gesehen, 
dass ein genügend dichtes Haarkleid mit schlichten 


Borsten vorhanden ist. Wollhaarigkeit schliesst aus. 
Die Tiere müssen auch die Anzeichen guter Fruchtbar¬ 
keit (12 — 14, ausnahmsweise 10 Zitzen) erkennen lassen. 
Es wird auf eine korrekte Beinstellung gesehen; Zehen- 
durchtreter sind ausgeschlossen. Der Kopf soll genügend 
breit sein, im Verhältnis zum übrigen Körper nicht zu 
lang, aber auch nicht zu kurz sein; Gesichtslinie gerade 
oder nur massig nach innen gebogen. Für die Ohrform 
werden Schlappohren verlangt, die aber das Gesicht 
nicht ganz verdecken dürfen, so dass die Tiere stets 
gut sehen können. Sodann wird auf einen breiten und 
genügend langen Rücken Wert gelegt bei möglichst 
gerader Rückenlinic, ferner auf tiefe und gut gewölbte 
Rippen, breites, kräftiges Kreuz, gut entwickelte Schinken¬ 
lage. Grundmann. 

8. Hundezucht. 

1) Böenisch, Friedrich, Beitrag zur Altersbe¬ 
stimmung des Hundes nach den Schneidezähnen. Inaug.- 
Diss. Berlin. — 2) Buchberg, Zuchtwahl und Auf¬ 
zucht des Foxterriers. Kynol. Bibi. Bd. V. Wien. — 
3) Creytz, Die Dressur des Hundes. Anleitung zur 
Abrichtung der nicht zur Jagd verwendeten Hunde, 
Haus- und Begleitlmnde, Kunsthunde, Kriegs- und 
Sanitätshunde, Polizeihunde, Hirtenhundc usw. 2. verm. 
u. verb. Aufl. Neudamm. — 4) Derselbe, Die Er¬ 
ziehung des Hundes. Aufzucht, Pflege und Dressur 
nebst Behandlung des Hundes in Krankheitsfällen, 
nach Kochtizky bearbeitet. 5. Aufl. Mit 48 Autotypien 
nach Orig.-Aufnahmen von Rassehunden und 23 anderen 
Abbild. Berlin. — 5) Frey, Silvester, Der Polizei¬ 

hund. Seine Geschichte, Zucht und Abrichtung. Berlin. 

— 6) Gersbach, Hob., Dressur und Führung des 
Polizeihundes. Im Aufträge des Vereins zur Förderung 
der Zucht und Verwendung von Polizeihunden, Sitz 
Hagen i. W., hrsg. 6. Aufl. Berlin. — 7) Gottschalk, 
Wilh., Der Polizei- und Grenzbeamtenhund. Seine Er¬ 
ziehung, Dressur und Führung. Neudamm. — 8) Hege- 
wald’s (Frhr. v. Zedlitz) Schriften über den Gcbrauchs- 
hund. Eine Sammlung der grundlegenden Arbeiten des 
Vaters der deutschen Gebrauchshundbewegung mit er¬ 
läuternden Bemerkungen und Zusätzen. Xcudamm. — 

— 9) Leighton, Der Hund und alles Wissenswerte 
über ihn. London, New York u. Toronto 1910. — 10) 
Morgan, Camillo, Der kupferhaarige deutsche Vorsteh¬ 
hund. Mit 13 Abbild, berühmter kurzhaariger deutscher 
Vorstehhunde. Aschcrslcbcn. — 11) Most, K., Leit¬ 
faden für die Abrichtung des Polizei- und Schutzhundes 
mit psychologischen Begründungen. 2. Aufl. Berlin. 

— 12) Müller, Georg, Der gesunde Hund. Geschichte, 

Körperbau, Rassen, Aufzucht, Pflege usw. des Hundes. 
2. Aufl. Berlin. — 13) Oberländer, Die Dressur 

und Führung des Gebrauchshundes. 7. verm. u. verb. 
Aufl. Neudamm. — 14) Shaw, Vcro, Einiges über 
Pflege und Aufzucht der Hunde. 4. erweit. Aufl. Bc- 
arb. v. Rieh. Gcnthner. Wien. — 15) Scheller, Paul, 
Der sprechende Hund und die Sprache der Tiere. 
Leipzig. — 16) Schlotfeldt, Ernst, Dressur und Füh¬ 
rung des Vorstehhundes. Lehrmeister-Bibl. H. 62. Leipzig. 

— 17) Schmitz, Alex, Richtige Behandlung und Er¬ 
ziehung des Hundes. Leipzig. — 18) Siegwart, Hugo, 
Mit dem Dachshund unter der Erde. Frankfurt a. M. 

— 19) Zuschlag, A., Der Polizeihund. Seine Er¬ 
ziehung, Dressur, Führung und Verwendung im öffent¬ 
lichen Sicherheitsdienste. Leipzig. — 20) Derselbe, 
Der Jagdhund. Seine Aufzucht, Führung und Dressur 
zu einem wirklich brauchbaren Vorsteh- und Gebrauchs¬ 
hund. Leipzig. — 21) Bernhardiner-Stammbuch (B. S. B.) 
llrsg. v. St. Bernhards-Klub (Sitz in München). Bd. VII. 
München. — 22) Gebrauchshund-Stammbuch, deutsches. 
Bd. XIV. Hrsg, durch den Verband der Vereine für 
Prüfung von Gebrauehshunden zur Jagd. Ncudamm. 

— 23) Hunde - Stammbuch, deutsches. Bd. XXXII. 

1 L bis 2020 L. Herausgegeben von der Deleg.- 
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Komm. Berlin. — 24) Ilunde-Stammbuch, schweize¬ 
risches. Bd. XIII. Herausgegeben v. d. Schweiz, kynol. 
Gescllsch. u. bearbeitet von W. Tschudy, Stammbuch- 
führer. Eintrag. No. 428t bis No. 4810. Zürich. 

— 25) Jahrbuch für Diensthundführer 1912. Praktisches 
Taschen- und Merkbuch für Polizei- und Schutzhund- 
besitzer und -Züchter und -abrichter. Hrsg. v. Most 

u. Gersbach. Jahrg. I. Berlin. — 26) Sportkalcnder, 
Kynologischer, für das Jahr 1912. Ein Hand-, Tage- 
und Nachschlagebuch für Hundezüchter und Hunde- 
liebh. Cannstatt. — 27) Polizeihund-Kalender. Taschen¬ 
buch für Polizei- und Schutzhundeführer, Züchter, so¬ 
wie alle Freunde der Polizoihundsache. Hrsg, von 
0. Leonhardt. Berlin. — 28) Wochenblatt, süddeut¬ 
sches, kynologisches. Zeitschr. f. Züchter u. Liebhaber 

v. Rassehunden. Jahrg. II. Ileilbronn. 

29) Berta, Der Affenpintscher. Südd. kynolog. 
Wochenblatt. No. 1. S. 5. — 30) Dieselbe, Der 
Münchener Schnauzer. Ebendas. No. 42. S. 625. — 
31) Fiedler, Die Behandlung der Hündin vom Tage 
des Belegens bis zum Wurfakt, Illustr. kynol. Wochen¬ 
blatt. No. 51. S. 757. — 32) Derselbe, Einiges 
über den Pudel. Ebendas. No. 44. S. 657. — 33) 
Kinis, Der deutsche Spitz. Südd. kynol. Wochenbl. 
No. 12. S. 135. — *34) Göller, Der Dobermann¬ 
pinscher. Kynol. Rundschau. No. 11. S. 121. Vortrag. 

— 35) Jahns, Die Arbeit des Jagdspaniels in richtiger 

und falscher Darstellung. Südd. kynol. Wochenblatt. 
No. 5. S. 46. — *36) Derselbe, DerClumber. Eben¬ 
das. No. 8. S. 81. — *37) Kroon. Zughunde. Tijds- 
skrift v. Voearts. Bd. XXXVIII. No. 11. S. 431. — 
*38) K , Der Aftscharka (sibirische Hirtenhund). Geflügol- 
börse. No. 15. S. 433. — 39) Lau ff er, Zum zehn¬ 
jährigen Jubiläum des Polizeihundes. Illustr. kynol. 
Wochenbl. No. 52. S. 785. No. 1 (1912). S. 4. — 
40) Löns, Hundenase und Fährtenrichtung. Kynol. 
Rundschau. No. 12. S. 138. — *41) E. L, West¬ 

fälische Wachtelhunde. Sportbl. f. Züchter u. Lieb¬ 
haber v. Rassehunden. No. 42. S. 1065. — *42) 

Mahrhold, Ein paar Worte über den japanischen 
Chin. Ebendas. No. 52. S. 1337. — *43) Meyer, 
Finnische Spitze. Ebendas. No. 47. S. 1195. — *44) 
V. v. M., Der Chow-Chow. Eine interessante chinesi¬ 
sche Hunderasse. Illustr. kynol. Wochenbl. No. 52. 
S. 787. — *45) v. M., Der Pekingese oder chinesische 
Palasthund. Südd. kynolog. Wochenbl. No. 19. S. 229. 

— 46)Sauerland, Vom deutschen Schäferhund. Geflügel¬ 
börse. No. 19. S. 567. — *47) Derselbe, Der rauh¬ 
haarige schottische Windhund oder „Deerhound“. Eben¬ 
das. No. 40. S. 1260. — 48) Derselbe, Unsere 
Zwerghunde. Geflügelbörsc. No. 44. S. 1355. — *49) 
Schleicher, Der Griffon Bruxellois und seine Abarten. 
Sportbl. f. Züchter u. Liebh. v. Rassehunden. No. 44. 
S. 1131. — 50) v. Slabowen, Die Geschichte unserer 
Vorstehhunde. Südd. kynol. Wochenbl. No. 35. S. 501. 

— 51) Strunkcr, Des deutschen Schäferhundes Lob. 
Hundezucht u. Sport. No. 51. S. 978. — 52) Tschudy, 
Der Affenpinscher. Südd. kynol. Wochenbl. No. 1. S. 3. 

— *53) v. Wallbrunn, Zwergteckelplauderei. Geflügcl- 
börse. No. 9. S. 238. — *54) Wegener, Für neue 
Barsoifreunde. Sportbl. f. Züchter u. Liebh. v. Rasse¬ 
hunden. No. 47. S. 1187. — 55) Derselbe, Erinne¬ 
rungen eines Barsoi-Freundes. Illustr. kynol. Wochenbl. 
No. 43. S. 641. — *56) Wieland, Die Farbe des 
Neufundländers. Sportbl. f. Züchter u. Liebh. v. Rasse¬ 
hunden. No. 49. S. 1258. — *57) Der Tschin. 
Gefliigelwelt. No. 21. Spezialbeil. S. 5. 

Kroon (37) berichtet über Zughunde und be¬ 
rechnet, dass in Holland ungefähr 150 000 Hunde für 
Zugdienste gebraucht werden. 

Der Hund ist ein billiges und vorzügliches Zug¬ 
tier — nur soll man gut gebaute und kräftige Exem¬ 
plare benutzen. Nach dem neuen holländischen Gesetze 


soll ein Zughund eine Schulterhöhe von ca. 60 cm 
haben. Da die meisten bis jetzt gebrauchten Tiere 
kleiner sind, rät Vcrf., belgische Zughunde (Matins) 
zu importieren. Vryburg. 

Nach einem mit E. L. Unterzeichneten Artikel (41) 
haben norddeutsche Jäger einen besonderen nord¬ 
deutschen - westfälischen - münsterländischen Haide- 
Wach telhnnd herausgezüchtet, der sich vor seinem 
süddcutschen-deutschen Vetter durch eine gestrecktere 
Bauart und ruhigeres Temperament auszeichnen soll. 

Sein Körper erinnert etwas an den englischen 
Setter, seine Behaarung ist schlicht, dicht, seidig und 
glänzend. Die Rute besitzt eine volle Fahne. Diese 
Hunderasse soll bereits um das Jahr 1860 herum ent¬ 
standen, aber bisher nur im stillen von wenigen Jägern 
in Inzucht gezüchtet worden sein. Die weiteren spe¬ 
ziellen Rassemerkmale stimmen mit denen des deutschen - 
süddeutschen Wachtelhundes überein. Was die Leistung 
anbetrifft, so wird der norddeutsche Wachtelhund als 
geborener Buschicrhund, der süddeutsche als idealer 
freier Stöberer bezeichnet. Weber. 

v. Wallbrunn (53) beschreibt den Zwerg- oder 
Kaninchenteckel als einen kleinen, langgestreckten, 
schlanken Hund von 25 cm Brustumfang und 2 l / 2 kg 
Gewicht. Seine Leistung besteht im Heraustreiben des 
wilden Kaninchens aus dem Bau, in den er vermöge 
seiner schlanken Formen hineinkriechen kann. Er soll 
demnach an die Stelle des Frettchens treten, vor dem 
er den Vorteil besitzt, dass ihm keine unangenehme 
Hautausdünstung und keine Bissigkeit innewolmt. Ausser¬ 
dem geht der Zwergteckel im Gegensatz zum Frettchen 
nicht in unbewohnte Baue und beisst sich nicht am 
Kaninchen fest. Weber. 

Wieland (56) gibt den Züchtern von Neufund¬ 
ländern don sehr berechtigten Rat, nicht bloss schwarze 
Tiere dieser Rasse, sondern auch andersgefärbte zu 
züchten. Dadurch hofft der Vcrf., diesem Hunde mehr 
Liebhaber zuzuführen. Weber. 

Göller (34), der Schöpfer der heutigen Dobermann- 
Pinscher berichtet, dass das Rohmaterial zu seinen 
Züchtungen sich auf die Hunde zurückführen lässt, die 
der ehemalige Apoldaer Nachtwächter und Abdecker 
Dobermann seinerzeit gezüchtet hat. Diese rasseloscn 
unausgeglichenen Tiere waren nach Göller’s Ansicht 
dadurch entstanden, dass die um das Jahr 1860 nach 
Thüringen eingeführten ltottweilcr mit den einheimischen 
verschiedenartigen Hunden gepaart wurden. 1898 wurde 
dann mit der planmässigen Zucht des Dobermann- 
Pinschers, der auch Thüringer Pinscher genannt wird, 
begonnen. Weber. 

Schleicher (49) berichtet, dass in Belgien neben 
dem bekannten rostroten Griffon Bruxellois noch die 
zwei Abarten desselben, der Griffon Beige und der 
Petit Brabancon, vertreten sind. Der erstere ist schwarz, 
schwarz und feuerrot oder schwarz und rot gemischt, 
die Behaarung ist rauh. Der letztere ist glatthaarig, 
mahagonirot oder schwarz mit braunen Abzeichen. 

Weber. 

Jahns (36) teilt mit, dass die Bezeichnung Clnmber 
daher rührt, dass der Herzog von Novailles dem Herzog 
von Newcastle aus seinem Hundezwinger nach Exterieur 
und Jagdgebrauch ganz bestimmt geartete Spaniels 
schenkte, an denen dieser so grossen Gefallen fand, dass 
er sie auf seiner Besitzung Clumbcr in Xottinghamshirc 
viele Jahre weiter züchtete. Nach dieser hervorragenden 
Ursprungs-Zuchtstättc wurden dann diese Hunde benannt. 
König Eduard VII. soll die Clumbers ebenfalls besonders 
geschätzt haben. Weber. 

Sauerland (47) beschreibt den rauhhaarigen 
schottischen Windhund oder Deerhound als einen 
60—65 cm messenden, 30—50 kg wiegenden, im Gegen¬ 
satz zu anderen Windhunden mit der Nase jagenden 
Hund, dessen Haarfarbe nicht weiss sein darf. Im 
übrigen ist letztere gleichgültig, nur müssen Ohren, 
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Lidränder, Augen und Nase stets dunkel bis schwarz 
sein. Die Rute soll ziemlich lang, in der Ruhe wenig 
gebogen oder gerade herabhängend, in der Bewegung 
oder Erregung mehr gekrümmt, aber nie über den 
Rücken erhoben sein. Ringelruten gelten als fehlerhaft. 
Der Hals sei lang, kräftig, bemuskclt, damit der Hund 
einen Hirsch festhaltcn kann. Die Ohren sind möglichst 
klein, gefaltet. Stehohren gelten als Fehler. Der Kopf 
wird möglichst lang gewünscht. Weber. 

Aus der Feder Wege ne r’s (54) erfahren wir, dass 
die Bezeichnung Barsoi ein russischer Sammelname für 
Windhunde aller Varietäten ist, dass aber die wcll- 
haarige Form, die bei uns meist Barsoi heisst, besser als 
Pssowoi (reich behaart) bezeichnet wird. Dieser Hund 
soll aus einer Kreuzung zwischen dem tartarischen Wind¬ 
hunde und dem nordischen Lapphunde hervorgegangen 
sein. Den ersteren brachten die im 13. und 14. Jahrhundert 
in Russland cinfallenden Tartaren mit. Weber. 

Meyer (43) beschreibt die finnischen Spitze als 
von gelbroter Farbe in verschiedenen Abtönungen; die 
Grösse soll nicht unter der unseres Wolfsspitzes sein, 
weil der Finne den Hund zum Zuge verwenden will. 
Im allgemeinen stellen die finnischen Spitze dem Polar¬ 
hund näher als unsere Spitze, am meisten ähneln sic 
noch dem Wolfsspitz. Weber. 

K. (38) beschreibt den Aftscharka oder sibirischen 
Hirten!» und, den er auch im Bilde vorführt, als einen 
lediglich auf Leistung gezüchteten weissen, braunen 
oder silbergrauen Beschützer der Tierherden gegen 
Wölfe und andere Räuber. Er besitzt die Grösse eines 
mittleren Bernhardiners (70 cm), hat eine sehr dichte, 
lange, zottige Behaarung und ist ausserordentlich wider¬ 
standsfähig gegen Kälte. Für deutsche Verhältnisse 
eignet sich der Hund als Wächter für Villen, wobei 
die ihm nachgesagte Besonderheit, dass Flöhe nicht 
auf ihn übergehen sollen, hervorzuheben ist. Weber. 

Mahrhold (42) beklagt, dass unsere japanischen 
Chins recht wenig Typus besitzen. Sie nähern sich zu 
stark, auch in der Grösse, den englischen Tov Spaniels, 
ferner sind die Ohren oft zu gross und dicht anliegend, 
die Halskrause ist kaum angedeutet, die Rute liegt zu 
flach auf dem Rücken und lässt die buschige (cich- 
hörnchenartige) Behaarung vermissen. Durch diese 
Fehler wird der Fnterschied zwischen japanischen Chins 
und englischen Toy Spaniels stark verwischt, oft bleibt 
nur die mangelhafte Riegclrutc für jene als Kennzeichen 
übrig. Weber. 

Der japanische National- und Damenhund T sch in 
ist nach einer Mitteilung in der Geflügel weit (57) 
aus einer Kreuzung des Spaniels mit dem Malteser her 
vorgegangen. Je kleiner die Tierchen sind, um so mehr 
werden sie geschätzt. Das Durchschnittsgewicht ist 
3 — 5 kg, das der kleinsten Hunde aber 500 g. Charak¬ 
teristisch ist der relativ sehr grosse Kopf. Die Be¬ 
haarung ist lang seidig, aber ohne Wellen und Locken. 
Auch die Zehen zeigen Haarbüschel. In vielen Punkten 
ähnelt der Tschin dem Mopse. Sein Hauptverbrcitungs- 
gebict ist neben Japan noch China und England. In 
Deutschland ist er seltener. Weber. 

V. v. M. (44) gibt eine Schilderung des chinesischen 
Chow-Chow, der mit unserem. Spitz mancherlei Achn- 
liehkcit besitzt. Weber. 

v. M. (45) berichtet, dass der Pckingese oder 
chinesische Palaslhuml, der seit etwa 25 Jahren auch 
bei uns gezüchtet wird, aus dem Palaste des Kaisers 
von China stammt, und dass seine Zucht dort sehr 
ängstlich behütet wird. Er kam im Jahre 1860 dadurch 
nach England, dass bei der Flucht der kaiserlichen 
Familie in das Innere des Landes 5 Pokingesen ver¬ 
gessen wurden und den englischen Generälen in die 
Hände fielen. Diese Tiere bilden mit noch einem später 
unter grossen Schwierigkeiten eingeschmuggelten Hunde 
die Stammeltern der heutigen Pckingesen, die von Eng¬ 
land auch nach Deutschland exportirt wurden. Als 
ursprüngliche Stammform des Pckingesen gilt der 


chinesische Mops, von dom der Palasthund die ihm 
eigene schwarze Maske und die schwarzen Flecken auf 
den Ohren geerbt hat. Von dem Pekingspaniel oder 
chinesischen Zwergwachtelhund unterscheidet sich der 
Palasthund lediglich durch seine besondere Kleinheit. 

Weber. 

9. Kaninchenzucht. 

1) B., Trocknen und Aufbcwahron der Kaninchen¬ 
felle. Der Ziegcnzüchtcr. Jahrg. VI. S. 260. — 
1 a) Behrens, Ed., Das Havannakaninchen, seine Zucht 
und Pflege. 2. Aufl. Leipzig. — 2) Derselbe, Körper¬ 
form und Farbe der Havannakaninchen. Kaninchen¬ 
züchter. No. 50. S. 863. — 3) Bi erlin g, Englische 
Schecken. Der Kaninchenzüchter. No. 46. S. 793. — 
4)B len ne mann, Die Sterblichkeit der jungen Kaninchen. 
Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 212. — 5) Butz, 
Die Maassnahmen zur Förderung der Kaninchenzucht 
im Herzogtum Anhalt. Mitt. d. Deutschen Landw.-Ges. 
Jahrg. XXVI. S. 486. — G)Epking, Das holländische 
Kaninchen. Der Ziegcnzüchtcr. Jahrg. VI. S. 135. — 
6a) Derselbe, Das englische Widderkaninchen. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. VI. S. 175. — 7) Dorselbe, Das 
belgische Landkaninchen. Ebendas. Jahrg. VI. S. 120. 

— *8) Hoff mann, W'ann sind die Zuchthäsinnen nach 
dem Werfen wieder zuzulassen? Ebendas. Jahrg. VI. 
S. 363. — 9) Derselbe, Kaninchenzüchters Arbeiten 
im Januar. Ebendas. Jahrg. VI. S. 7. — 10) Der¬ 
selbe, Pflege der säugenden Kaninchen. Ebendas. 
Jahrg. VI. S. 144. — II) Marpmann, Die Kaninchen¬ 
zucht in Stadt und Land. Gefliigelbörsc. No. 84. S. 2106. 
No. 86. S. 2160. — 12) Müller, lieber belgische 
Riesenkaninchen. Der Kaninchenzüchter. No. 45. S. 778. 

— 13) Oelschlägel, Das Japanerkaninehen, seine 
Zucht und Pflege. Ebendas. No. 14. S 277. — 14) 
Osten, Das japanische Kaninchen. Der Ziegenzüchter. 
Jahrg. VI. S. 204. — *15) Ott, Hans, Die Verwertung 
der Kaninchenfelle. Jahrb. d. Deutschen Landw.-Ges. 
Bd. XXVI. S. 586. — 16) Derselbe, Die Vorteile des 
Zusammenschlusses der Kaninchenzüchter zu einem 
Reichsverband. Ebendas. Bd. XXVI. S. 598. — 17) 
Poppe, Anregung betr. Zählung der Kaninchen im 
Deutschen Reich. Ebendas. Bd. XXVI. S. 594. — 
18) Richartz, Anleitung zur Selbstherstellung von 
praktischen, transportablen und doch billigen Kaninchen- 
stnllcn. Der Ziegcnzüchtcr. Jahrg. VI. S. 303, 316, 
324. — *19) Rügen, Die land- und volkswirtschaft¬ 
liche Bedeutung der Kaninchenzucht. Mitt. d. Deutschen 
Landw.-Ges. Jahrg. XXVI. S. 184. — 20) Derselbe, 
Dasselbe. Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 109. — 
21) Dcrsel be, Dasselbe. Der Kaninchenzüchter. No. 30 
u. 31. S. 537 u. 554. — *22) Stark, Meissner Widder. 
Ebendas. No. 41. S. 715. — *23) Ullrich, Weissc 
Wiener. Ebendas. No. 42. S. 731. — 24) Wenzel, 
II., Winke für tierärztliche Preisrichter in der Schlacht¬ 
wortklasse auf Kaninchen - Ausstellungen. Deutsche 
tierärztliche Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 224. — 25) 
Zeidler, Der volkswirtschaftliche Wert des Angora¬ 
kaninchens. Der Kaninchenzüchter. No. 50. S. 864. 

— 26) Ein billiger und praktischer Kaninchenstall. 
Der Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 356. 

Ritgen (19) behandelt die land- und volkswirt¬ 
schaftliche Bedeutung der Kaninchenzucht. 

Jede Kleintierzucht, ist zumeist nur dann gewinn¬ 
bringend, wenn sie im Kleinen betrieben und nicht zu 
einem kostspieligen Grossbetrieb ausgebreitet wird, und 
wenn die Abfälle der Wirtschaft verwertet werden und 
nicht teures Futter hinzugekauft zu werden braucht. 
Dies gilt auch für die Kaninchenzucht. Sic zu fördern 
und als gleichberechtigt unter ihren sonstigen Klein¬ 
tierzuchten aufzunehmen, ist Pflicht der Landwirtschaft; 
denn sic ermöglicht eine bessere Ernährung der Land¬ 
arbeiter mit frischem Fleisch und hilft so auch der 
Landflucht steuern. 
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Die Erzeugung eines Pfunds Kaninchenfleisch be¬ 
läuft sich in der Stadt auf 41 Pf., auf dem Land auf 
28 Pf. 

Welche volkswirtschaftlichen Werte zurzeit in der 
deutschen Kaninchenzucht enthalten sind, lässt sich nicht 
einwandsfrei feststellen, da die Kaninchen bei den all¬ 
gemeinen Viehzählungen nicht berücksichtigt werden. 
Ihre Zählung muss angestrebt werden. Auch muss die 
Kaninchenzucht durch wesentliche höhere Staatsbei¬ 
hilfen, durch Belehrung, Aufklärung und Abhalten von 
Lehrkursen gefördert werden. 

Am Schluss warnt Verf. noch davor, die Zucht der 
belgischen Riesen auf Fleisehlcistung zu übertreiben, 
da dadurch die Gesundheit, die Fruchtbarkeit wie die 
Ernährung der Jungen sehr gefährdet werden; er schlägt 
vor, eine Normalrasse Belgischer Riesen zu züchten, 
sog. „Deutsche Normal-Riesen“ (D. N. R.). 

Grundmann. 

Nach Ho ff mann (8) soll eine Zuchthäsin erst 
frühestens 9 Wochen nach dem Wurf wieder zugclassen 
werden und im Jahre höchstens 4 Satz Junge zur Welt 
bringen und aufziehen, da für jede Häsin vier Wochen 
Tragezeit, 8 Wochen Säugezeit und eine Woche Ruhe¬ 
pause, also 13 Wochen für jeden Wurf erforderlich 
sind. Grundmann. 

Nach Ott (15) würde die Verwertung der Ka¬ 
ninchenfelle für den Züchter mehr Gewinn abwerfen, 
wenn bei der Zuchtauswahl der Tiere auch die Be¬ 
schaffenheit des Fells mehr beachtet, die abgezogenen 
Felle sachgemässer behandelt und tlie Felle an Centralen 
abgeliefert würden, die von den einzelnen Verbänden 
zu errichten wären. Grundinann. 

Nach den Mitteilungen von Starck (22) stammt 
das Meissner Widderkaninchen vom Silberkaninchen 
ab, dessen Fellfärbung (Blausilber und Schwarzsilber) 
es auch besitzt. 

Mit den Widderkanineben hat cs die möglichst 
breiten, schweren, aber nicht allzulangcn Ohren gemein. 
Bei der Geburt sehen die Jungen schwarz bezw. blau 
aus, die weissen Stichelhaare kommen erst später zum 
Vorschein. Weisse Abzeichen gelten als Fehler. Das 
Haar soll dicht, glatt und glänzend sein, nicht zu lang, 
nicht wellig. Der Ursprung der Rasse ist in der Stadt 
Meissen in Sachsen zu suchen. Weber. 

Ullrich (23) gibt vom weissen Wiener Kanin¬ 
chen folgende Hauptkennzeichen an: 

Elfenbeinweissc Färbung des dichten, mit sehr 
viel Untcrwollo versehenen Felles, an dem graue oder 
gelbliche Anflüge verpönt sind. Mittellanges Haar, 
straffe, aufrecht stellende Ohren, die gut behaart und 
nicht dünnrandig sind. Blaue Augen. Durchschnitts¬ 
gewicht 4 kg. Weber. 

10. Geflügelzucht. 

1) Beltrandi, C., I fagiani: razze, costumi, alle- 
vamento. Milano. 182 pp. Mit 36 Abbild. — 2) 
Biggle, Biggle's Geflügelzucht. Philadelphia. 1909. 

— 3) Blancke, Rechtsverhältnisse und Handcls- 
gebräuche in der Geflügelzucht. Berlin. —4) Colling- 
wood, Das Gebrauchshuhn. New York. 1910. — 4a) 
Ehlers, L., Th. Oppermann und E. Zollikofer, 
Die ländliche Geflügelzucht. Eine Anleitung f. die han¬ 
noverschen Nutzgeflügelzüchter. 2. neubcarb. u. erweit. 
Aufl. m. 7 Tcxtabbild. u. 6 Bildertaf. Arb. d. Land¬ 
wirtschaftskammer f. d. Prov. Hannover. H. 12. Han¬ 
nover. — 5) Goedde’s Fasanenzucht. 4. Aufl. Berlin. 

— 6) Gottschalk, W., Das Truthuhn, seine Zucht, 
Haltung und Mast nach eigenen Erfahrungen. Ncu- 
damra. — 7) Schilling, J., Ist die Hühnerhaltung ge¬ 
winnbringend? 6. (m. d. 5. gleichlaut.) Aufl. 19. bis 
23. Taus. 40 Ss. m. 1 Fig. Flensburg. — 8) Schneider, 
Landwirtschaftliche Entenzucht. Berlin. — 9) Spiess, 


Heino, Unser Haushuhn. Zucht, Haltung und Mast auf 
Grund eigener Erfahrungen. 121 Ss. m. Abbild, u. 
Tab. Bremen. — 10) Trübenbach, Natürliche Brut 
und Kückenaufzucht. Chemnitz. — 11) Aus Theorie 
und Praxis der Geflügelzucht. Eine Sammlung in sich 
abgeschlossener Artikel aus dem Gebiete der Geflügel¬ 
zucht. als Ergänzung zu jeder Gefliigelzcitschrift. 
llcrausg. von Fritz Pfenningstorff. Jahrg. III. Berlin. 
H. 3: Gcflügclfütterung, Praktische. Mit zahlreichen 
Beispielen. Von einem alten Züchter. II. 4: Yülsch, 
W., Geflügelzucht im Vereins- u. Genossenschaftrahmen. 
Dasselbe. Jahrg. IV. H. 1: Blanke, Rechtsverhält¬ 
nisse und Handelsgebräuche in der Geflügelzucht. H. 2 
u. 3: Schneider, Herrn., Landwirtschaftliche Enten¬ 
zucht. 

12) B., Welche Beziehungen bestehen zwischen den 
äusseren und den wirtschaftlichen Eigenschaften des 
Geflügels, besonders der Hühner? Deutsche landw. 
Geflügelzcitg. No. 20. S. 253. — *13) Bauer, Die 
Herausziichlung der rosenkiiramigen rebhuhnfarbigen 
Italiener. Geflügel weit. No. 40. S. 290. — 14) 

Beeck, Die geschichtliche Entwickelung der Wirtschafts- 
gcflügclzucht in Deutschland. Ebendas. No. 61—63. 
S. 1674, 1689 u. 1705. — 15) Derselbe, Zur Bewertung 
der Gcflügelproduktion. Mitteil. d. Deutschen Landw.- 
Gesellsch. Jahrg. XXVI. S. 404. — *16) Beer, Die 
Bedeutung der Zuchtstationen im Kreise Hörde. Der 
Ziegenzüchter. Jahrg. VI. S. 348. — 17) Bödeker, 
Planmässige _ Kreuzungshiihnerzucht. . Gefliigelbörse. 
No. 71. S. 1844. — 18) Brown, Bericht über die Gc- 
flügelindustrie in Deutschland. Ebendaselbst. No. 12 
bis 16. — 19) Claassen, Rosenkämmigc rote Rhodc- 
Islands. Ebendaselbst. No. 14. S. 396. — *20) 
Cremat, Geschlachtetes Geflügel auf der Dairy Show 
in London. Nutzgeflügelzucht. No. 47. S. 435. — 
21) Dixi, Weisse federfüssige Gartenhühner. Gefliigel- 
wclt. No. 57. S. 404. — 22) Drescher, Zur Er¬ 
kennung des Geschlechts der Gänse. Ebendas. No. 57. 
S. 406. — 23) E. Z. II., Geflügelzucht vor 1900 Jahren. 
Geflügelbörse. No. 43. S. 1333. — 24) Ehlers, Die 
Leinegans. Geflügelwelt. No. 62. S. 441. — 25) 
Derselbe, Wie können Nutzgeflügelausstcllungen als 
Förderung der wirtschaftlichen Zucht wirksamer und 
■wertvoller gemacht werden? Ilannov. land- u. forstw. 
Zeitg. No. 48. S. 1053. — 26) Derselbe, Mittel 
und Wege zur Hebung der ländlichen Nutzgeflügelzucht. 
Deutsche landwirtschaftl. Presse. No. 19. S. 217. — 
27) Derselbe, Pflanzenkost für das Hofgeflügel. 
Mitteil. d. Deutschen Landw.-Gcs. Jahrg. XXVI. S. 567. 

— 28) Derselbe, Wintcrbehandlung des Hofgeflügcls. 

Hannov. land- u. forstw. Zeitg. No. 46. S. 1003. — 
29) Eh rieh, Nutzbringende Hühnerzucht in der Land¬ 
wirtschaft. Geflügelhörse. No. 98. S. 2490. — 30) 
Friedrich, Die Sussexhühner. Deutsche landw. Ge- 
flügelzeitg. No. 19. S. 238. — 31) Gilbert, Gefliigcl- 
zuchtversuch im Jahre 1909. Canad. exp. farm. rep. 
1910. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 473. — 
32) VanGink, Holländische Zwerghühner. Gefliigcl- 
wclt. No. 85. 8. 621. — 33) Graham, Die Geflügel¬ 

farm und einige Resultate der Geflügelzuchtversuche 
und der Kückenflittcrung. Ontario dep. agr. bul. 189. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 579. — 34) 
Grüner, Das Federklcid der Taube. Geflügelhörsc. 
No. 91. S. 2283. — 35) Derselbe, Die Zucht des 
Rassehuhncs auf dem Lande. Ebendas. No. 15. 8.431. 

— *36 Handrik, Wieviel Eier kann eine Henne legen? 
Nutzgeflügelzucht. No. 52. S. 483. — *37) Heger¬ 
mann, Durchschlagende Vererbung zweier alter Hühner¬ 
rassen hei Kreuzung mit neueren Rassen. Gcflüirchvelt. 
No. 79. S. 5171. — *38) Hcrtcr, Die Gewichte der 
Hühnereier in verschiedenen Zeiten des Jahres. Mitteil, 
d. Deutschen Landw.-Gcs. Jahrg. XXVI. S. 108. — 
39) Jeffrey, Bericht der Geflügclzuchtstalion. North 
Carolin, sta. rept. 1909. lief, in Exp. stat. rec. 
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Vol. XXV. p. 276. — *40) Kowalcwsky, Sauerstoff 
und Bestimmung der Geschlechter. Nutzgetlügelzucht. 
No. 49. S. 455. — *41) Krause, Zwei wertvolle 
deutsche Gänserassen. Landw. Umschau. No. 4. S. 78. 

— 42) Derselbe, Meine Hochflug-Brutcntcn. Deutsche 
landw. Presse. No. 70. S. 809. — 43) Derselbe, 
Erste deutsche Nutzgefliigelschau der Mitglieder des 
Klubs deutscher Geflügelzüchter. Ebendas. No. 5. 
S. 45. — 44; Derselbe, Welche Lehren brachte die 
erste deutsche Nutzgefliigelschau für die Landwirt¬ 
schaft? Landwirtschaft!. Umschau. No. 2. S. 30. — 
45) Küster, Uebcr die Selbsternährung der Hühner 
bei freiem Auslauf. Geflügelbörse. No. 80. S. 2021. 

— *46) Derselbe, Der Puter. Ebendas. No. 9. 
S. 237. — 47) Lotze, Zeitgemässes über La Fleche. 
Geflügclwelt. No. 90. S. 668. — 48) Derselbe, 
Praktische Winke für La Fleche-Züchter. Gefliigclbürse. 
No. 6. S. 141. — 49) Morasen, Die Brandente als 
Haustier. Ebendas. No. 93. S. 2339. — 50) Pesch- 
titsch, Zur Frage über den Export von lebenden 
Vögeln. Arcli. f. Veterinärwissensch. No. 2. S. 203—235. 
(Russisch.) — 51) Rabus, Wissenswertes aus dem 
IV. Geschäftsbericht des pfälzischen Mustcrgcflügclhofs 
Herfingerhof. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. 
S. 78. — *52) Rossow, Rotfleischige Seidenhühner. 
Geflügclbürsc. No. 5. S. 114. — 53) S., Etwas über 
die Zucht heller Sussex. Geflügclwelt. No. 16. S. 119. 

— *54) Schmidt, Etwas von der deutschen Geflügel¬ 

zucht vor 300 Jahren. Nutzgeflügelzucht. No. 20 u. 21. 
S. 179—183. — 55) Sporkcn, Warum ist Geflügel¬ 
zucht noch vielfach unrentabel? Der Ziegenzüchter. 
.Ig. VI. S. 364. — *56) Stumpf, Kükenaufzucht 
ohne künstliche Wärme. Deutsche landw. Geflügel-Ztg. 
No. 14. S. 178. — *57) Trieloff, Silberhalsige 

Italiener. Gcfliigelbörse. No. 64. S. 1720. — 58) 
Derselbe, Ungarische Geflügelzucht. Deutsche landw. 
Geflügel-Ztg. No. 45 u. 46. S. 629 u. 641. — 59) 
Trübenbach, Silber-Wyandottes. Geflügclwelt. No. 3. 
S. 19. — 60) Derselbe, Sumatras. Ebendas. No. 5. 
S. 35. — *61) Derselbe, Holländische Barthühner. 
Ebendas. No. 23. S. 175. — 62) Derselbe, Deutsche 
Langschans. Ebendas. No. 13. S. 95. — *63) Der¬ 
selbe, Wie lange können Hühnereier brutfähig bleiben? 
Ebendas. No. 5. S. 36 u. 37. — *64) Ulrich, Ueber 
das Wachstum von Enten verschiedener Abstammung 
bis zum Alter von 10 Wochen. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jg. XV. S. 553. — 65) Derselbe, Dasselbe. 
Süddeutsche landw. Tierzucht. Jg. VI. S. 317. — 
*66) Derselbe, Einige Ergebnisse von künstlicher Brut 
mit Enteneiern im Jahre 1910. Deutsche landw. Tier¬ 
zucht. Jg. XV. S. 276. — 67) Vaplon, Die Geflügel¬ 
zucht. Colorad. sta. bul. 164. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XXIV. p. 274. — *68) W., Antwerpener Bärtchen- 
Barbus d’Anvers. Geflügelbörse. No. 24. S. 738. — 
*69) Weber, Rebhuhnfarbige Wyandottes. Geflügel¬ 
welt. No. 21. Spezialbeilage. S. 1. — 70) Wese mann, 
Gänsezucht als lohnender Grossbetrieb. Geflügelbörse. 
No. 81. S. 2040. — 71) Wcstphal, Die Behandlung 
des Brutapparates, wie sie sein soll, um erfolgreiche 
Bruten zu machen. Deutsche landw. Geflügel-Ztg. 
No. 24 u. 25. S. 317. — 72) Wilke, Fedcrviehställe. 
Deutsche landw. Presse. No. 98. S. 1115. — 73) 
Schwarze Gochin. Gcfliigelbörse. No. 13. S. 363. — 
74) Spanier. Geflügelwelt. No. 18. S. 138. — *75) 
Aus der Geschichte der Andalusier. Geflügclbürsc. 
No. 1. S. 1. — 76) Etwas über Gold- und Silber- 
paduaner. Geflügclwelt. No. 1. S. 1. — 77) Belgische 
Geflügelrassen. I. Gcfliigelbörse. No. 71. S. 1843. 
Dasselbe. II. Ebendas. No. 75. S. 1917. — 78) Die 
Geflügelzucht in Irland. Mitteil. d. Deutschen Landw.- 
Ges. ,1g. XXVI. S. 448. Ref. aus Andesblatt. No. 29. 

— 79) Brut und Aufzucht der Truthühner. Geflügelwelt. 
No. 9. S. 63. — SO) Die Toulouser Gans. Geflügcl- 
börse. No. 14. S. 395. — 81) Deutschlands Aussen- 
handcl mit Erträgnissen der Gcflügehvirtschaft im 


Jahre 1910. Ebendas. No. 78. S. 1976. — 82) Die 
I. Leistungsprüfung für Nutzgeflügclrassen (Rheinisches 
Wettlegen) zu Neuss vom 1. November 1910 bis 31. August 
1911. Ebendas. No. 78. S. 1994. — 83) Das Ent¬ 
stehen und Wirken des Klubs deutscher und öster¬ 
reich-ungarischer Geflügelzüchter. Ebendas. No. 18. 
S. 525. — 84) Die Eierausfuhr und der Eierhandel 
Russlands. Deutsche landw. Geflügel-Ztg. No. 52. 
S. 715. — 85) Kalkbeine. Geflügelwelt. No. 9. S. 64. 

Schmidt (54) liefert in seinem Artikel einen sehr 
interessanten Beitrag zur Geschichte der deutschen 
Geflügelzucht. 

Die Arbeit ist so reich an Einzclmitteilungen, dass 
auf das Original veiwiesen werden muss. Abgehandelt 
werden: 1. Die Hühner und Kapaunen. 2. Pfauen und 
Puter. 3. Fasanen und Rebhühner. 4. Gänse und 
Schwäne. 5. Enten. 6. Tauben. Für die Geschichte 
der Heilkunde kommen folgende Mitteilungen in Be¬ 
tracht: Kapauncnhirn, in Wein genommen, sollte Durch¬ 
fall heilen, Kapaunenbrühe wurde verordnet gegen 
Blähungen, Fieber, Zittern des Magens. Nach be¬ 
sonderer Vorschrift bereitetes Hennen- bzw. Kapauncn- 
wasser wurde gegen Abzehrung getrunken. Pfauen- 
und Rebhuhngalle brauchte man gegen Augenflüsse, 
Pfauenkot gegen Podagra, Rebhuhnleber gegen Epilepsie. 
Rebhuhnbrühe galt als Schutzmittel gegen Gelbsucht. 
Rebhuhnfedern auf den Bauch gelegt, sollten Mutter¬ 
wehen stillen. Junge Schwäne, in Ocl gesotten, galten 
als bewährt gegen Nervenleiden, Schwanenschmalz stand 
als Cosmcticum in Ansehen. Das Blut des Erpels stillte 
Durchfall, machte eine lautere Stimme, reizte aber auch 
zur Unkeuschheit. Taubenfleisch sollten kranke Menschen 
im 17. Jahrhundert nicht essen, im 18. galt es schon 
als Leckerbissen. Geflügelbut sollte Nasenbluten stillen, 
Taubenkot legte man auf Geschwüre. Weber. 

Trübenbach (63) beobachtete, dass Hühnereier 
knapp 3 Monate lang (vom 15. Dezember bis Anfang 
März) brutfähig blieben, sobald sie in Kleie in einem 
frostfreien ungeheizten Raume aufbewahrt wurden. 

Weber. 

Kowalewsky (40) glaubt zum Kapitel Voraus- 
bestimmung des Geschlechts durch eine Reihe von 
Versuchen nachgewiesen zu haben, dass geringe Sauer¬ 
stoffzufuhr männliche, reichliche Sauerstoffzufuhr weib¬ 
liche Individuen erzeugt. Meerschweinchen, denen je 
eine Nasenhöhle mit Paraffin verschlossen wurde, sollen 
männliche Junge zur Welt bringen. Einspritzungen 
von Alkohol, die das Blut sauerstoffarmer machen, 
sollen nach Verf. männliche Nachkommenschaft be¬ 
dingen. Weber. 

Stumpf (56) redet auf Grund eigener praktischer 
Versuche der Kückenaufzucht ohne künstliche 
Wärme das Wort. Weber. 

Herter (38) hat: unter Bezugnahme auf das in 
England geforderte Durchschnittsgewicht von 
2 Unzen für jedes Ei (56,7 g) auf einem hiesigen Gut 
Wägungen von Eiern während eines Jahres vornehmen 
lassen und dabei ein Durchschnittsgewicht von 60 g 
ermittelt. 

Der Jahresdurchschnitt von 56,7 g in England ist 
demnach kein übermässig hoher; in der Hochsaison des 
Legens im Frühjahr ist er mit 69,3 g spielend zu er¬ 
füllen, in der Mauserzeit im August bei 54 g Durch¬ 
schnitt nicht mit allen Eiern erreichbar und in tiefem 
Winter im Februar bei 52 und 46,6 g für einen grossen 
Teil der Eier ausgeschlossen. Grundmann. 

Beer (16) weist bei Besprechung der Zuchtstationen 
im Kreise Hörde darauf hin, dass die Reinerträge 
auch innerhalb längerer Zeitläufte Schwankungen auf- 
weisen, deren Ursache noch nicht feststeht. 
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So betrugen die Reinerträge für ein Huhn bei 


1910 

1909 

1908 

1907 1902—1906 

rebhf. Ital. 3,83 

1,65 

4,71 

5,5 3,66 M. 

weiss. Wyand. 2,96 

2,20 

4,57 

4,1 5,17 M. 


Grundmann. 


Crcmat (20) teilt mit, dass als bestes Mastgeflügel 
in England die Tiere gelten, die aus einer Kreuzung 
zwischen indischem oder altem englischen Kämpfer und 
Favcrollc oder Orpington hervorgegangen sind. Dieses 
Geflügel erhielt auf der berühmten I)aiwy Show in 
London stets die ersten Preise. Weber. 

Krause (43) berichtet über die erste deutsche 
Xiitzgeflügelschau der Mitglieder des Klubs deutscher 
Geflügelzüchter, bei der besonderes Gewicht auf den 
Nutz- und Zuchtwert der Tiere gelegt wurde. 

Kleine Schönheitsfehler kamen nicht als ausschlag¬ 
gebend in Betracht. Die Preisrichter hatten besondere 
Richtlinien in der Hand, die zwar nicht an den bisher 
geltenden Musterbeschreibungen rüttelten, aber die jetzt 
so beliebten sportlichen Ucbcrzüchtungen gänzlich ver¬ 
warfen. * Weber. 

Heger mann (37) berichtet über interessante Er¬ 
gebnisse von Kreuzimgsversiicheii mit Rassehülmern: 

1. Schwarzer thüringischer Pausbäckchenhahn mit 
weisser rosenkämmiger Orpingtonhennc: sechs schwarze 
rosenkämmige Pausbäckchen, drei weissc rosenkämmige 
Pausbäckchen mit einigen schwarzen Federn und 
schwarzen Beinen, zwei gesperberte (gestreifte) rosen¬ 
kämmige Pausbäckchen, ein weisses einfachkämmiges 
und ein weisses rosenkämmiges Pausbäckchen mit 
weissen Beinen, zwei schwarze rosenkämmige Paus- 
bäckchen mit gelben Federn, ein schwarzes einfaeh- 
kämmiges Pausbäckchen. 

Also 16 Kücken, sämtlich Pausbäckchcn; 2 einfach-, 
14 rosenkämmig; 9 schwarz, 5 weiss, 2 gesperbert, 
2 bunt. 

2. Schwarzer Nackthalshahn und rote Rhode Island¬ 
henne: 26 Kücken, sämtlich Nackthälse, allerdings alle 
mit Krause (der Vater ist tadellos), alle schwarz, nur 
6 mit roten Federn auf den Flügeldecken. 

Wie sicher sich auch Fehler vererben, sah Vcrf. 
in einer Zucht, in der ein Hahn verwendet wurde, der 
einen nur unbedeutenden Kreuzschnabel hatte. Das 
Tier vererbte nur auf seine Söhne Schnabelfehlcr, teils 
schwere Kreuzschnäbel, teils zu kurzen und teils zu 
langen Unterschnabel; es waren nur 60 pCt. der jungen 
Hähne mit normalen Schnäbeln ausgestattet. 

Der Verf. konnte ferner noch eine Farbenvererbung 
innerhalb einer Rasse beobachten: In einer, durch 
ihren Landhuhntyp ausgezeichneten Zucht weisser 
Nackthälse verblasste das Rot der Halshaut. Es fand 
sich zur Blutauffriscbung kein guter weisser Hahn, und 
so kaufte sich der Züchter einen sehr guten schwarzen 
Nackthalshahn. Das Ergebnis dieser Züchtung ge¬ 
staltete sich folgendermassen: Von 20 Kücken waren 
17 fast ganz weiss, 2 gesperbert, 2 blaugrün, also kein 
einziges schwarz! Alle Hennenkiicken hatten aber 
schwarze Beine, nur einige Hähnchen besasscri weissc. 
Die rote Halshaut schien besser zu werden. Weber. 

Nach Weber (69) sind die rebhuhnfarbigen 
Wyandotten im Jahre 1894 zum ersten Male auf den 
amerikanischen Ausstellungen gezeigt worden. 

Die Schöpfer dieses Farbenschlages sind die Ameri¬ 
kaner Kocn und Thcims gewclen, die ihn jedenfalls 
aus den rebhuhnfarbenen Cochins und den Gold-Wyan- 
dotten herausgezüchtet haben. Dieses amerikanische 
Rohmaterial haben dann die deutschen und englischen 
Züchter bis zu der heutigen Vollkommenheit verbessert. 

Weber. 

Nach Bauer’s Bericht (13) ist es den Geflügel¬ 
züchtern gelungen, die rosenkämmigen rebhuhnfarbigen 
Italiener als konstante Rasse herauszuzüchten. Der 


Grund hierzu war die sehr grosse Empfindlichkeit der 
einfachkämmigen Italiener gegen Kälte. Weber. 

Handrik (36) beobachtete, dass eine Italiener- 
Henne in 8 Jahren 1034 Eier legte und dabei eine 
recht gute Gesundheit und Konstitution bcsass. 

Weber. 

Aus der Feder Tricloff’s (57) erfahren wir, dass 
die früher oft beklagte mangelhafte Leistungsfähigkeit 
(wenig Eier, Brutlust) der si 1 hcrhalsigen Italiener 
dadurch bedingt war, dass dieselben frisches Blut von 
silberhalsigen Phönix und Dorkins enthielten. Durch 
entsprechende Zuchtwahl ist im Laufe der Zeit dieser 
Felder ausgemerzt worden. Weber. 

Die blauen Andalusier (75) unterscheiden sich 
von den Minorkas, mit denen sie im übrigen viel ge¬ 
meinsam haben, durch den halswärts höher getragenen 
Rücken. Die Minorkas sollen dagegen einen wagcrcchten 
Rücken besitzen. Weber. 

Trübenbach (61) beschreibt in einem mit Ab¬ 
bildungen versehenen Artikel die holländischen Barl¬ 
hühner als 1V 2 —2*/■> kg schwere Tiere, deren Gefieder¬ 
farbe schwarz, weiss, goldlack und silberlack sein kann. 
Die letzteren ähneln im Gefieder den entsprechenden 
Hamburger Hühnern. Die Rassenmerkmale sind ein 
voller, einteiliger Bart, ein Hornkamm, ähnlich dem¬ 
jenigen der La Flechehühner, rötlichweisse Ohrscheiben 
und glatte blaue Beine. . 

Die Legeleistung beziffert sich auf jährlich 150 bis 
190 Eier, die denjenigen der Italiener ähneln. Besonders 
gerühmt wird die Eigenschaft als Winterlegcr. Vor 
1900 w T aren diese Hühner in Holland sehr verbreitet, 
während sic später immer seltener wurden. Zurzeit 
beginnen die Züchter wieder, sich lebhafter mit der 
Rasse zu befassen. Weber. 

W. (68) beschreibt die im Bilde vorgeführten Anf- 
werpener Bärtchen als eine der kleinsten belgischen 
Zwerghühnerrassen, die in verschiedenen Gefiederfär¬ 
bungen vorkommt (meist schwarz und gesperbert), jähr¬ 
lich etwa 160 Eier zu je 24 g legt und in vielen 
Punkten an die rosenkämmigen Bantams erinnert. 
Charakteristisch ist der Kopf, welcher einen breiten, 
niedrigen Rosenkamm und einen dreiteiligen Bart mit 
stark entwickelten Seitenteilen trägt. Die Tiere wiegen 
etwa 350 g. In Deutschland werden sie nur selten ge¬ 
züchtet. Weber. 

Dixi (21) beschreibt als weisse federfüssige 
ßartenhiihner eine Zwerghuhnform, die viel Blut von 
Zwergeochins enthält, sich von diesen aber durch einen 
Steilschwanz, herabhängende Flügeldecken und eine 
besonders vollo Brust unterscheidet. Der Hauptwert 
dieses Zierhuhns beruht darin, dass cs das für Garten¬ 
besitzer so lästige Scharren nicht übt, daher auch die 
Bezeichnung als Gartenhühncr. Ausser in weiss kommt 
es auch noch in den verschiedensten anderen Farben 
vor, z. B. in schwarz, blau. Weber. 

Rossow (52) hat aus den japanischen Seiden- 
hühnern die deutschen herausgezüchtet: während jene 
dunklos Fleisch, dunklen Kamm, dunkle Ohr- und Kehl¬ 
lappen und eine dunkle Haut besitzen, und somit als 
Tafclhuhn nicht Verwertung finden können, haben diese 
weisses Fleisch, hellroten Kamm, hellrote Ohrlappen 
und eine hellrote Haut, wodurch der wirtschaftliche 
Wert der Tiere gestiegen ist. Weber. 

Küster (46) berichtet, dass die Befruchtung der 
Truthülmereier beim Beginn der Legeperiode bewirkt 
wird, dass man also mitten in der Legezeit den Trut¬ 
hahn verkaufen kann, ohne das Erscheinen von un¬ 
befruchteten Eiern befürchten zu müssen. Weber. 

Die Hochf lug-Brntenten bezeichnet Krause (42) 
als für den Teichbesitzer sehr empfehlcnswerth; die 
eben ausgeschlüpften Tiere sehen schwarz aus und be¬ 
sitzen auf dem Rücken gelbe Flecken. Nach 3 bis 
4 Wochen wird das Gefieder rütlichbraun, um mit der 
Zeit die graue Wildentenfarbe anzunehmen. Die Erpel 
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zeigen dann einen blaugcfärbten Kopf und ebensolche 
Flügel- und Schwanzstücke. Die Beine sind mattgelb, 
oft mit Schwarz gemischt. Der mit breitem Schnabel 
versehene Kopf wird aufrecht getragen. 

Die Tiere sind sehr genügsam, müssen jedoch 
Teiche haben, weil sie halbwild sind; sic können hoch 
fliegen, kehren aber regelmässig zum Stall, wo sie 
Futter erwarten, zurück. Die Fierleistung beträgt 
50 Stück. Mit 12 Wochen ist die Schlachtreife ein¬ 
getreten, bei einem Gewicht von 1 — 1V 2 kg. Die Mast 
dieser Fntcn ist unlohnend. Weber. 

Ulrich (OG) berichtet über Versuche mit künst¬ 
licher Frbrütung von Fnteneiern bei Anwendung 
der Systeme Strahlenbrüter „Germania“ von Sartorius 
in Göttingen und „Europabrüter“ von Cremat in Gross- 
lichtcrfelde, letzterer speziell für Wassergeflügel brüten 
konstruiert. Das Brutmaterial stammte von reinrassigen 
Fekingenten. Beide Systeme von Brutapparaten er¬ 
gaben glciehmässig gute und brauchbare Resultate. 
Fiir den Bruterfolg, bemerkt Yerf. am Schluss, kommt 
wesentlich die Stärke und Lebenskraft- der Zuehtstämmc 
in Betracht, ferner ist die Aufstellung der Apparate in 
einem geeigneten Raume von Bedeutung und endlich 
die gewissenhafte und richtige Behandlung der Apparate 
und ein exaktes Arbeiten für den Erfolg des Brütens 
ausschlaggebend. Grundmann. 

Ulrich (G4) hat Versuche über Wachstum von 
Enten verschiedener Abstammung bis zum Alter von 
10 Wochen angeslellt und ist zu folgenden Ergebnissen 
gelangt. 

Auf Grund seiner Ergebnisse empfiehlt Vcrf., der 
reinrassigen Rekingentc bei der Mastentenzucht vor 
Kreuzungen den Vorzug zu geben, einerseits, weil eine 
ausgeglichene Ware zur Schlachtung und zum Markte 
kommt, andererseits, weil eine grössere Gewichtsmenge 
Fleisch unter sonst gleichen Verhältnissen erzeugt wird. 

Grundmann. 

Krause (41) hat gefunden, dass sich die Rom¬ 
meirschen und Emden er (jänse vorzüglich zur 
Kreuzung mit der Landgans eignen, wenn man vollere 
Formen und höheres Gewicht erzielen will. Kreuzungen 
zwischen Rommerschcn und Emdener Gänsen empfehlen 
sich dort, wo wegen zu mageren Bodens oder Mangel 
an freiem Wasser die reinen Emdener nicht gehalten 
werden können. Die Nachkommenschaft ist sehr wetter- 
hart und steht an Fruchtbarkeit und Schwere den 
reinen Emdencrn nicht nach. Weber. 

Drescher (22) hebt als ein untrügliches Mittel 
zur Erkennung des Geschlechtes der Junggänse 
die Beobachtung der Tiere auf dem Wasser hervor. 
Die Gänscriehe heben dort den hinteren Teil des Körpers 
so hoch, dass die Kloake über dem Wasserspiegel liegt. 
Die weiblichen Tiere tun das nicht. Nach Eintritt der 
Geschlechtsreife kommt als Hilfsmittel noch hinzu, dass 
die Gans eine tiefere Stimme als der Ganter besitzt, 
nicht umgekehrt, wie das fehlerhaft in No. 52 der Ge¬ 
flügel weit, S. 375, angegeben ist. Weber. 

11. Fischzucht. 

1) Bade, E., Das Süsswasscr-Aquarium. 3. Aufl. 

1. Nachtrag. Berlin. — 2) Heyking, Die der Fischerei 
schädlichen und nützlichen Wasserpflanzen in Teichen, 
Seen und Flüssen. Neudamm. — 3) Reuter, Fritz, 
Die fremdländischen Zier tische in Wort und Bild. Ein 
Atlas sämtlicher bisher bei uns eingeführten exotischen 
Zierfische. Stuttgart. — 4) Tung, Albin, Fischweid 
und Süsswasserleben im Wechsel der Monate. Sport¬ 
lich-biologisches Handbuch für alle Fischweidwerker. 
Berlin. — 5) Zacharias, Das Süsswasserplankton. 

2. Aufl. -- 6) Jahrbuch für Aquarien- und Terrarien¬ 
freunde. Ein Rückblick auf das Jahr 1910. Ilerausgeg. 
von Rud. Mandee. Jahrg. VII. Stuttgart. 


7) Conze, Teichwirtschaft. Jahrbuch d. Deutsch. 
Landw.-Ges. Bd. XXVI. S. 271. — 8) Eberts, Die 
Fischerei in den Talsperren. Ebendas. Bd. XXVI. 
S. 601. — 9) Eickemeycr, Vorrichtung zur Salmo- 
niden-Fütterung. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 656. Mit Abb. — MO) Heyking, Wie hat die 
Dürre der deutschen Fischerei geschadet, und welche 
Maassnahmen lassen sich ergreifen, um diese Schäden 
zu verhüten und zu heilen. Ebendas. Jahrg. XXXI. 
S. 838. — 11) Derselbe, Etwas über Wasser und 
Fische. Ebendas. Bd. XXXI. S. 502. — 12) Maier, 
Der Karpfenteichwirt. 42. St. der Landw. Merkblätter. 
Stuttgart. — 13) R., Hechtzucht in Teichen und freien 
Gewässern. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. S. 447. 
— 14) Derselbe, Der neue prcussischc Fischerci- 
gesetzentwurf und die Landwirtschaft. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXXI. S. 857. — 15) Derselbe, Fischerei¬ 
genossenschaften und Landwirtschaft. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXXI. S. 930. — 16) Derselbe, Aalzucht in 
der landwirtschaftlichen Teichfischerei. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXXI. S. 163. — 17) Derselbe, Die Früli- 
jahrsbesetzung der Forellenteiche im landwirtschaft¬ 
lichen Betriebe. Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. 
S. 200 u. 212. — *18) Skowronnct, Der Fischcrci- 
betrieb im Siisswasscr. Mitteil. d. Deutschen Landw.- 
Ges. Jahrg. XXVI. S. 74. — 19) Tliicneinann, 
August, Hydrobiologischc und fischcreiliehe Unter¬ 
suchungen an den westfälischen Talsperren. Landw. 
Jahrbücher. Bd. XLI. S. 535. — 20) Zuntz, N., 
Teichwirtschaftliche Streitfragen. Vortrag, gehalten in 
der Sitzung der Teich wirte. 12. Dezbr. 1910. — 21) 
lieber die Fisehcreivcrhültnissc im Schutzgebiet Kamerun. 
Bericht des Kaiserl. Gouverneurs. Deutsche Schlacht- u. 
Vichhof-Ztg. Jahrg. XL S. 559. — 22) Zum grossen 
Fischsterben 1911. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 601. Ref. aus Korrespondenzbl. f. Fischzüchter, 
Teich wirte und Seenbesitzer. 

Skowronnct (18) schildert für den Fischcrei- 
betricb im Süsswasser eine Anzahl Methoden und Ge¬ 
räte, die sich überall anwenden lassen (Legeschnur, 
Reusen, Säcke, Netze, Befruchtung der Sommerlaichcr). 

Grundmann. 

Nach Heyking (10) hat die Dürre im Jahre 1911 
der deutschen Fischerei insbesondere dadurch ge¬ 
schadet, dass die Gewässer durch die Industricabwässer 
stark verschmutzt sind und der erhebliche Rückgang 
und die starke Erwärmung des Wasserspiegels zur 
fauligen Gärung im Untergrund geführt haben, die das 
Fischsterben bedingte. Dem kann künftighin vor¬ 
gebeugt werden, wenn mehr als bisher die Rolizci- 
behörden auf Vorkehrungen dringen, die eine Verun¬ 
reinigung verhindern, wenn die Bäche an ihrem Quell¬ 
gebiet mit kleinen Talsperren versehen werden und der 
Ablauf von Seen im Mai möglichst so versperrt wird, 
dass man etwas über dem Normalstand bleibt. 

Die zurzeit ausgetrockneten Bäche müssen neu be¬ 
setzt und für Nahrung in der Weise gesorgt werden, 
dass an den Ufern kleine Kolke gegraben werden, die 
mit fettem Dünger (Schwcinediingcr und Blut) zu 
füllen sind. Grundmann. 

12. Bienenzucht. 

Siehe Abschnitt XIX. Bienenkunde. 

13. Sonstige Zuchten. 

1) Budan, L., II canarino c le suo razze. Allc- 
vamento razionale, igienc, malattie. 3 e edizionc riveduta. 
Catania. 196 pp. — 2) Gonin, A., II struzzo e i 
Nandu. Catania. 580 pp. Mit vielen Abb. (Strauss 
und Nandu) — 3) Otto, W., Der Graupapagei (Jako). 
Seine Aufzucht ohne grosse Verluste, genaue Beschrei¬ 
bung seiner Krankheiten, nebst deren moderner Be¬ 
handlungsweise nach 18 jähriger Erfahrung geschildert. 
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Berlin. — 4) Derselbe, Die Schamadrossel. Mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung ihrer naturgemässen Ernäh¬ 
rung, Verpflegung, ihres Gesanges, ihrer Zucht und aus¬ 
führlich beschriebenen Krankheiten, sowie deren Bc- 
handlungswcise nach modernen Grundsätzen. Nebst 
Anhang: Ueber die naturgemäße Fütterung unserer ein¬ 
heimischen Weichfutterfresser. Berlin. — G) ltuss, 
Der Kanarienvogel. Seine Naturgeschichte, Pflege und 
Zucht. 12. Aufl. Bearbeitet u. herausgeg. von Carl 
Neunzig. Magdeburg. Mit 3 Farbendruektafcln und 
zahlreichen Textbildern. — 7) Lee, l)ic Strausscn- 
industric in den Vereinigten Staaten. 2G. Ann. rep. 
bur. anira. ind. p. 233. 

XI. Militärveterinärkunde, Remontierungs¬ 
wesen, tierärztliche Kriegswissenschaft. 

Zusammengcstellt und geordnet von Dr. Ileuss. 

1) Albrccht, A., Aus den Jahrcsvetcrinärberichten 
über die französische Armee von 1903, 1904 und 1905, 
nebst einigen vergleichenden Bemerkungen in Hinsicht 
auf die preussische Armee. Zcitschr. f. Veterinärkunde. 
II. 11. — 2) Becker, Olympia 1911. Sankt-Georg. 
No. 18. — 3) v. Bert, Zur Technik des Stiirzens mit 
dem Pferde. Ebendas. No. 44. — 4) Bert hold. Das 
Rennjahr 1910. Deutsche landw. Presse. No. 5—7. — 
5) Blomenkempcr und Heuss, Kleines Lehrbuch für 
den landwirtschaftlichen Unterricht im Heere. Berlin. 
— 6) Buhle, Wie soll das Zugpferd der «Schweren 
Artillerie“ beschaffen sein? Deutsche landw. Tierzucht. 
No. 41. — 7) Derselbe, Militärische Erfahrungen über 
die Frühreife der Kaltblüter. Ebendas. No. 25. — 8) 
Bylinski, Das Bracken der Pferde in der Armee. 
Veterinärarzt. No. 1. (Russisch.) — 9) Charton, 

Die Militärschlächterei in Verdun. Rev. des abattoirs. 
Juli. — 10) Christiani, Dienstaltersliste der Veterinäre 
der Deutschen Armee. Berlin. — 11) Comminges, 
Die Kongresse für Pfordekunde und Rcmontezucht. Bull, 
officiel de la soc. d’encouragement ä Pelevago du chcval 
de guerrc fran(,-ais. No. 9. — 12) v. Damnitz, Das 
Armeepferd und die Versorgung der modernen Heere 
mit Pferden. Leipzig. — 13) Donalies, Sport und 

Militär. Berlin. — 14) Do röschen ko, Die Lehr¬ 

schmieden in der Kavallerie und Artillerie. Veterinär¬ 
arzt. No. 3 u. 4. (Russisch.) — 15) v. Exbeck, Der 
Berliner Geländeritt. Kavall. Monatsh. No. 12. — *16) 
Finck, Die Einführung einer Kürordnung für Hengste 
und eines Kontrollbrandes im Reg.-Bcz. Gumbinnen. 
Deutsche landw. Presse. No. 64. — 17) Fontaine, 
Statistischer Veterinärbericht der russischen Armee für 
1910. Rez. vet. mil. Dez.-Heft. — 18) Gassebncr, 
Die ungarische Landespferdezucht. Kavall. Monatsh. 
No. 10. — 19) de Gaste, lieber die Notwendigkeit, 
in den staatlichen Hengstdepots Beschäler zur Zucht 
von Halbblutroitpferdcn für schweres Gewicht aufzu- 
steilcn. Revue de cavalerie. Juli-Heft. — 20) v. Gers- 
dorff, Der Reitsport der Offiziere der berittenen Waffen. 
Kavall. Monatsh. No. 10. — 21) Derselbe, Kavallc- 
ristisches Potpourri. Ebendas. No. G—8. — 22) Ger¬ 
sieh, Das Hofgestüt Kladrup. Ebendas. No. 2. — 23) 
Gobert, Betrachtung über die Zucht des Kriegspferdes 
in der Normandie. Rev. med. vet. mil. Sept.-IIeft. — 
24) Goldbeck, Die deutsche Pferdezucht in fran¬ 
zösischer Beleuchtung. Kavall. Monatsh. No. 10. (Be¬ 
rücksichtigt besonders die Rcmontezucht.) — 25) Der¬ 
selbe, Aenderung in der Stellung der französischen 
Fahnenschmiede. Zcitschr. f. Vetcrinärk. H. 1. — 26) 
Derselbe, Der Springunterricht der Pferde. Sankt- 
Georg. No. 10. — *27) Derselbe, Französiehc Dienst¬ 
vorschriften über die Fleischhygicne. Zeitsehr. f. Vcte- 
rinärkundc. H. 3. — *28) Derselbe, Verlieren unsere 
Pferde durch die Anstrengungen des Manövers an Ge¬ 
wicht? Ebendas. H. 8 u. 9. — 29) Gürte, Leitfaden 
des Hufbeschlags für die Schmiede der berittenen Truppen. 


Berlin. — 30) Graux, Die Einfuhr von ungarischen 
Pferden in die afrikanische Armee. Rev. vet. mil. Dez. 

— 31) Grabenko, lieber Bereitung von Konserven für 
die russische Armee. Vctcrinärarzt. No. 36 — 37. (Russ.) 

— 32) Griffin, Das Remontedepot Fort Reno. .Journ. 

of the United States Cavalry. No. 5 u. 6. — 33) Hang, 
Landwirtschaftlicher Unterricht im Heere. Deutsche 
landw. Presse. No. 18. — 34) Ilcinzel, Der Distanzritt 
Ragusa-Serajewo. Kavall. Monatsh. No. 11. — 35) 

Heuss, Vorschriften für Daucrriükonkurrenzen. Zeit¬ 
schrift f. Vetcrinärk. 11. 1. — 36) Hobstetter, Zur 
Etymologie des Wortes „Veterinär“. Ebendas. H. 5. 

— 37) v. Holzing-Bcrstett, Deutsche Rciteroffiziere 

auf der Olympia-Schau 1911. Sankt-Georg. No. 23. — 
*38) Hübner, Von den grossen Kavalleric-Uebungen in 
der Somogy 1911. Oestcrr. Wochensehr. f. Tierheilk. 
S. 467. — 39) Huret, Statistischer Gencralbericht des 
Veterinärdienstes der englischen Armee 1910. Rev. vet. 
mil. Dez.-lieft. — 40) Jo ly, Grundlagen für die Be¬ 
urteilung des Pferdes. Rev. gen. de med. vet. No. 6. 
(Berücksichtigt besonders die Militärpferde.) — 41) 

lc Juge, Der neue Entwurf der Pferdeversorgung des 
englischen Heeres. Milit.-Wochenbl. No. 161. — 42) 
Krüning, Versuche mit konzentriertem Roborinkraft- 
futter bei Militärpferden. Zcitschr. f. Veterinärkunde. 
II. 11. — 43) Lcfevrc, Der landwirtschaftliche Unter¬ 
richt im Heere, illustr. landw. Ztg. No. 105. — 44) 
Lorenzen, Das Pferdematerial des niederländischen 
Heeres. Kavall. Monatsh. No. 3. — 45) Ludcwig, 
Leitfaden für den veterinärärztlichen Dienstunterrieht 
für Unterveterinäre, einjährig-freiwillige Tierärzte und 
Veterinäroffiziere des Bcurlaubtenstandes. Hannover. — 
46) v. Maday, Behandlung und Dressur des Pferdes. 
Kavall. Monatsh. No. 2. — 47) Frhr. v. Macrckcn, 
Springiibungen und Gcländerittc. Oldenburg. — 48) 
Magnin, Welche Höhe soll dem Lattierbaum gegeben 
werden? Rev. gen. de med. vet. No. 8. — 49) 

Miecklcy, Der Remonteankauf des Jahres 1910 durch 
die 5 Remontierungskommissionen. Zcitschr. f. Gestiitsk. 
No. 2. — *50) Müller, M., Studien über funktionelle 
Anpassung und über anatomische und physiologische 
Unterschiede zwischen warm- und kaltblütigen Pferden. 
Berlin. — 51) Müller, W., Veterinärreform in der 
russischen Armee. Zcitschr. f. Vetcrinärk. II. 1. — 
52) Mül lcr-Kranefeldt, Einiges über Marschvcrlusie 
der Kavallerie an Pferden. Mil.-Wochenbl. No. 134 
u. 136. — 53) Müller-Popelken, Die Remontierung 
der französischen Armee. Zcitschr. f. Gestiitsk. No. 9. 

— 54) Postcl, Das Veterinäroffizierkorps in der säch¬ 
sischen Armee. Zcitschr. f. Vetcrinärk. H. 2. — 55) 
Rchcr, Jahrbuch für Pferdesport und Vollblutzucht. 
Charlottenburg. Jahrg. I. — 56) Reseni, Das Scheuen 
der Pferde. Oesterr. Wochensehr. f. Tierheilk. No. 23. 

— 57) Roy, Repertoire alphabeti«jiic de termes mili- 
taircs allemands. Paris. — 58) Schlesinger, Zur 
Frage der Urlaubspferde und Hebung der Remontczueht. 
Oestcrr. Wochenschr. f. Tierheilkunde. S. 76. — 59) 
Schocnebeck, Das Rcnnkamcl und das Pferd. Dtsch. 
landw. Presse. No. 47. — 60) Stadtnicki, Graf, Der 
Distanzritt Budapest-Wien. Kavall. Monatsh. No. 11. 

— 61) Straube, Auf welche Weise lässt sich beim 
Truppenpferd der Verschlag am sichersten heilen und 
verhüten? Zcitschr. f. Vetcrinärk. H. 1. — 62) Tha- 
pcck, Die Verwendung von gefrorenem Fleisch und 
Pferdefleisch bei der Armee im Felde. Streifleur's mil. 
Zeitsehr. II. 8. — 63) Waldschütz, Das österreichi¬ 
sche Sanitätswesen und Veterinärwesen. Wien. — G4) 
Zeta, Die Kavallerie in Spanien. Kavall. Monatsh. 
No. 10. — 65) Aemlcrungen in der Remontierung der 
englischen Armee. Zcitschr. f. Pfordekunde. No. 17. 

— 66) Anhang zur Dienstanweisung für Bagagen, Mu¬ 
nitionskolonnen und Trains vom 27. Jan. 1911. Ab¬ 
schnitt A: Die Pferdepflege (Kenntnis vom Pferde, 
Wartung und Pflege, Gesundheitspflege). Berlin. — 
67) Amerikanischer und deutscher Sattel, Fortfall des 
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Woilachs. Kavall. Monatsh. No. 7 u. 8. — 68) Bos¬ 
nische Pferdefrage. Ebendas. No. 10. — 61)) Bericht 
des Vorsitzenden der Remonteassentkommission des 
Warschauer Rayons. Kuss. Kavallerie-Journ. H. 23. 

— 70) Distanzritte — Ordannanzritte. Kavall. Monatsh. 
No. 2. — 71) Erstmalige Ernennung von Veterinär¬ 
beamten des Beurlaubtenstandes in Sachsen und Bayern 
zu Veterinüroffizieren. Zeitsehr. f. Veterinärk. H. 1. 

— 72) Garnison-Gebäudeordnung. Berlin. — 73) .Jahr¬ 
buch des Kartells für Reit- und Fahrsport. Berlin. — 

74) Der Miederbocksattcl. Kavall. Monatsh. No. 6. — 

75) Militär-Vetcrinärwesen in Oesterreich-Ungarn. Eben¬ 
daselbst. No. 5. — 76) Nachklänge zum Aräder 

Distanzritt. Ebendas. No. 2. — 77) Die Pfcrdeaus- 
riistung der Veterinäroffizierc. Zeitschr. f. Veterinärk. 

H. 11. — 78) La question des remontes cn Italic. 
Rcv. gen. de med. vet. p. 369. — 79) Wie konnte der 
Rcmontezueht am besten aufgeholfen werden. Kavall. 
Monatsh. No. 6. — 80) Neues von der russischen 
Kavallerie. Ebendas. No. 12. (Anstellung von Militär- 
veterinären bei den Uralkosaken.) — 81) Rückblicke 
auf die Kampagnereiterei 1910. Ebendas. No. 1. — *82) 
Statistischer Veterinärsanitätsbericht über die preussi- 
schc Armee, das 1. und 2. Königl. sächsische und das 
Künigl. württembergische Armeekorps für das Rapport¬ 
jahr 1910. Berlin. — 83) Statistischer Veterinärsani¬ 
tätsbericht über die Königl. bayerische Armee für das 
Rapportjahr 1910. München. — 84) Statistischer und 
allgemeiner Bericht des englischen Armeeveterinärwesens 
für 1909. Zeitschr. f. Veterinärk. H. 6. — 85) Sta¬ 
tistischer Veterinärbericht der französischen Armee fiir 
1910. Rev. vet. mil. Dczembcr-IIeft. — 86) Statisti¬ 
sche Uebcrsicht der bei der niederländischen Armee im 
Jahre 1908 behandelten kranken Pferde. Zeitschr. f. 
Veterinärk. H. 6. — 87) Die -unregelmässige türkische 
Reiterei. Kavall. Monatsh. No. 10. — *88) Das Vete¬ 
rinärwesen bei dem französischen Expeditionskorps in 
Marokko 1907 und 1908. Kungl. Krigsvctenskapcn 
Akademiens Ilandlingar och Tidskrift. Stockholm. — 
89) Wie tötet man. Pferde? Deutsche landw. Presse. 
No. 71. — 90) Die Zucht der Armeepferde in den Ver¬ 
einigten Staaten. U. S. dep. agr. bur. anim. industry. 
Circ. 178. 

Nach dem preussischen Statistischen Veterinär- 
Sani tätsb er ich t (82) standen bei den berittenen 
Truppen der in Betracht kommenden Kontingente 
58 408 Pferde = 52,49 pCt. in veterinärärztlicher Be¬ 
handlung. Hieran waren beteiligt die Kavallerie mit 
35 724 = 56,09 pCt., die Feldartillerie mit 17 059 — 
46,01 pCt., Train 2606 = 54,89 pCt., Fussartillcric 940 
= 62,62 pCt., Maschinengewehrabteilungen 358 = 
38,37 pCt. und sonstige Pferde 1718 = 51,17 pCt. Von 
den behandelten Pferden wurden 53 809 (92,31 pCt.) 
geheilt, 1183 (1,94 pCt.) gebessert und wieder dienst¬ 
brauchbar. Der Gesamtverlust an ausrangierten, ge¬ 
storbenen und getöteten Pferden belief sich auf 2080 
= 3,56 pCt. der Erkrankten und 1,87 pCt. des Be¬ 
standes. Hiervon entfielen auf die Kavallerie 1166 
(3,26 bezw. 1,83 pCt.), Feldartillerie 634 (3,70 bezw. 

I, 71 pCt.) Train 122 (4,68 bezw. 2,57 pCt.), Fussartillerio 

50 (5,22 bezw. 3.33 pCt), Masehinengcwchrabtcilungen 
16 (4,47 bezw. 1,71 pCt) und sonstige Pferde 92 (5,35 
bezw. 2,74 pCt.). Heuss. 

Die früher schon wiederholt in der Literatur er¬ 
örterte Frage, ob die Truppenpferde während der grossen 
Herbstübungen Körpergewicht einbiissen, glaubt Gold¬ 
beck (28) auf Grund von Wägungen im Jahre 1910 
verneinen zu können. Nach seinen Untersuchungen 
zeigten von 97 Schwadronspferden 26 Gewichtszunahmen 
bis 10 kg, 79 solche über 10 kg, 13 Gewichtsabnahmen 
bis 10 kg und 5 solche über 10 kg. Am meisten 
nahmen diejenigen Pferde zu, welche vor Beginn des 
Manövers absolut am leichtesten — durchschnittlich 


423 kg — waren. Zu dem guten Ergebnis trugen ver¬ 
schiedene günstige Umstände bei, die keineswegs jedes 
Manöver bietet: die Pferde kamen immer noch bei 
Tageslicht in die Quartiere und Verliesen diese meist 
ebenfalls bei Tageslicht, während der Ruhepausen der 
Kritik durften sie gefüttert und getränkt werden, die 
Witterung war im allgemeinen nicht zu heiss und vor 
allem die Quartiere waren für die Pferde ausgezeichnet, 
indem diese überall so viel Heu bekamen, als sie ver¬ 
zehren mochten, oft auch noch Hafer. Ileuss. 

Hübner (38) gibt eine Zusammenstellung von den 
Erkrankungen und Unfällen der Pferde in seinem Regi¬ 
ment, die sich während der grossen Kavalleric- 
manöver in der Somogy in Südungarn 1911 er¬ 
eigneten. P. Illing. 

M. Müller (50) zieht aus seinen Untersuchungen die 
auch für die Rcmontezueht wichtige Folgerung, dass bei 
ihr ebenso wenig wie bei der Zucht von Trabern und 
Kaltblut niemals eine Verbesserung der Zucht durch 
eine Paarung zweier dieser Typen, sondern immer nur 
aus sich selbst heraus angestrebt werden darf. 

Heuss. 

Nach Fincks (16) Bericht sind von der Königl. 
Preussischen Remonticrungskommission in den 
letzten 5 Jahren angekauft: 



überhaupt 

davon in Ost- 
preussen 

1906 

10 704 

6378 

1907 

10 817 

6409 

1908 

10 949 

6584 

1909 

10 881 

6561 

1910 

10 623 

6385 


Von den in den Jahren 1907—1909 angekauften 
Rcmontcn sind im Regierungsbezirk Gumbinnen geboren: 
1907: 4412; 1908: 4573; 1909: 4695. ln Anbetracht 
der grossen Bedeutung der Remontezucht für den Re¬ 
gierungsbezirk Gumbinnen und Umgebung ist am 
19. September eine Polizeivervordnung über die Körung 
der Deckhengste erlassen "worden, wonach letztere den 
Anforderungen des ostpreussischen Stutbuches genügen 
müssen. So hofft man besonders die Kaltblutzucht zu¬ 
rückzudrängen. 

Damit nun die „Gumbinncr“ Pferde nicht als aus¬ 
ländische in den Handel kommen, hat der landwirt¬ 
schaftliche Zentral verein in Insterburg einen Kontroll- 
brand (eine Elchschaufel mit den flatternden Bändern 
der Reichskrone darüber auf der linken Hinterbacke) 
eingeführt, den aber nur die Fohlen bekommen, deren 
Mutter in der Deckliste A (zur Zucht taugliche Stuten) 
der betreffenden Beschälstation eingetragen ist. Die 
Deeklistc B enthält alle anderen Stuten. Um den Brand 
obligatorisch zu machen, werden den Füllenbcsitzern 
die (blauen) Fohlenscheine erst nach dem Brennen aus- 
gehändigt. Weisse Deck- und Fohlenscheino erhalten 
die Füllen, welche von Stuten aus der Deckliste B 
stammen, rote dagegen sind für Stutbuchpferde Vor¬ 
behalten. Weber. 

Goldbeck (27) gibt die Dienstvorschriften wieder, 
welche das französische Kricgsministerium im Anschluss 
an die vor mehreren Jahren aufgedeckten Missstände in 
der Fleisch Versorgung der Truppen erlassen hat. Sie 
beziehen sich im wesentlichen auf die Aufbewahrung 
und Behandlung des frischen Fleisches und schreiben 
für die damit in Berührung kommenden Personen pein¬ 
lichste Reinlichkeit vor. Heuss. 

Eine Schilderung des französischen Veterinärwesens 
in Marokko 1907 und 1908 wird in der Zeitschrift der 
schwedischen Kriegsakademie (88) gegeben. 

Nachdem der Pferdebestand des Expeditionscorps 
auf eine Stärke von etwa 5000 Haupt gebracht war, 
standen für den Veterinärdienst 12 Veterinäre zur Vcr- 
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fügung, und zwar ein Stabsveterinär als Chefveterinär, 
S Oberveterinäre und 3 Veterinäre. Ausser dem c tafe¬ 
ln assigen Beschlagpersonal wurde eine Reserve von 
14 Fahnenschmieden formiert, welche ausschliesslich dem 
Chefveterinär zur Verfügung standen. Der Veterinär¬ 
dienst gliederte sich in den Dienst bei den operirenden 
Truppen, bei den Pfetdelazaretten und bei den Depots; 
ferner waren errichtet ein bakteriologisches Laboratorium, 
mehrere Untersuchungsstationen für Schlachttierc, Fleisch 
und Futtermittel sowie Ambulatorien für die Behand¬ 
lung von Tieren der Eingeborenen. — Der Gesundheits¬ 
zustand der Pferde w&r im allgemeinen ein guter. Tiere 
im Alter über 13 Jahre erwiesen sich als weniger kriegs¬ 
brauchbar. — Von Seuchen trat bei 3 Batterien in 
Casablanca eine Piroplasmose auf, die etwa die Hälfte des 
Pferdebestandes ergriff und etwa lOpCt. Verluste her- 
bciführtc. Die Kolik trat selten, jedoch mit einer hohen 
Sterblichkeit (46 pCt.) auf. Verletzungen mit blanken 
Waffen kamen infolge der Abneigung der Marokkaner 
gegen diese Gefechtsweise selten vor: von 15 Fällen 
wurden 13 geheilt, 2 endeten tödlich. Von Schuss¬ 
wunden wurden insgesamt 256 Pferde betroffen: davon 
fielen 95 sofort, 33 starben später bezw. mussten ge¬ 
tötet werden. Schüsse, welche die Bauch- oder Brust¬ 
wand durchdrangen, führten stets zum Tode. — Die 
Gesamtzahl der erkrankten bezw. dienstunfähigen Pferde 
betrug im Verlaufe der eigentlichen Operationen 3918 
= ca. 78 pCt. der Gefechtsstärke. Die Verluste beliefen 
sich auf 95 vor dem Feinde gefallene, 103 sonstige ge¬ 
storbene, 34 als unheilbar getötete und 158 ausrangiertc 
Pferde; die Verlustziffer betrug somit im ganzen 295 
= 7,80 pCt. des Bestandes. —Für die Beschaffung von 
Arzneien, Verbandmaterial und sonstigem Vctcrinär- 
gerät wurden im ganzen 4815,86 Francs verausgabt, 
jeder Behandlungstag verursachte durchschnittlich 0,04 Fr. 
Kosten. Heuss. 


XII. Gerichtliche Tierheilkunde. 

Zusammengestellt und geordnet von A. Schcuncrt. 

*1) Amann, Haftpflicht des Staates als Tierhalter. 
Zeitschr. f. Veterinärk. S. 180. — 2) Bad ermann, 
Zur Frage der Benachrichtigung über Viehbeschädigung 
auf Eisenbahntransporten. Deutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. XV. S. 130. — 3) Bachstädt, Gutachten über 
ein wegen Luxation des 3. und 4. Halswirbels sowie 
wegen eines Herzfehlers und Dämpfigkeit dienstunbrauch¬ 
bar gewordenes Offizierpferd. Zeitschr. f. Veterinärk. 

S. 472. — *4) Baum, K., Genügen die Bestimmungen 
des Bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche Reich 
über die Gewährleistungspflicht des Verkäufers beim 
Handel mit Haustieren den Anforderungen des Verkehrs? 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 113. 
— 5) Bloxsame, G., Einige strittige Punkte bez. 
Fehlerfreiheit bei Pferden. The vet. journ. Vol. LXVII. 
p. 453. — 6) Bolte, Die Haftpflicht des Tierhalters 
für seine Haustiere. Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XIX. S. 589. — 7) Conto, A., Responsabilite 
professionnelle du veterinaire ä l’egard de ses chiens. 
Rev. g£n. de m6d. vet. T. XVIII. p. 544 u. 607 und 

T. XIX (1912). p. 49. — 8) Föringer, Tierhalter- 
haftpflicht bei Verletzung des Tierarztes. Münch, tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 265 u. 281. — 9) 
Hanke und Froehner, Das Sonderrecht des Viehkaufcs. 
Berlin. — 10) Malkmus, Obergutachten. Deutsche 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 766. (Das Ober¬ 
gutachten betrifft einen Koppcrfall. Es wurde erstattet 
vom Professorenkollegium der tierärztlichen Hochschule 
zu Hannover und hatte Schmitt den Anlass zu den 
Auslassungen gegeben.) — 11) Derselbe, Gutachten 
über Windschnappen und Zugfestigkeit. Ebendaselbst. 
Jahrg. XIX. S. 641. — 12) Derselbe, Revision der 
Hauptmängelliste. Ebendas. Jahrg. XIX. S. 261. (Zum 
Referat nicht geeignet; siehe das Original!) — 13) 


Panisset, Die Haftbarkeit des Tierarztes bei Rausch¬ 
brandschutzimpfungen. Journ. de med. vet. p. 321. 
(Ein über diese Frage erstattetes Gutachten.) — 14) 
Peron, A., Manuel de jurisprudence des maladies con- 
tagieuses. Paris 1910. — *15) Buchet u. Schatz- 
mann, Eidgenössische Verordnung betreffend das Ver¬ 
fahren bei der Gewährleistung im Viehhandel. Schweiz. 
Arch. Bd. L1II. II. 6. S. 288—291. — *16) Rudloff, 
Der Viehkauf in der Gesetzgebung des In- und Aus¬ 
landes. Fiihling’s landw. Ztg. S. 313. — 17) Schmitt, 
Zur Revision der Hauptmängclliste. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 524. (Betrifft das Koppen.) 

— 18) Derselbe, Nochmals das Koppen als Gewährs¬ 
fehler. Ebendas. Jahrg. XIX. S. 765. (Erwiderung auf 
den Artikel von Malkmus in No. 34. S. 525 der 
deutsehen tierärztl. Wochenschr.) — 19) Schrocder, 
C., Einiges über den Viehhandel nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuch und Revision des Währschaftsgesetzes. Rund¬ 
schau f. Fleischbesch. Jahrg. X1L S. 49. — 20) Schu¬ 
macher, Zur Haftung für Tiere. Deutsche landw. 
Presse. No. 79. S. 909. — *21) Derselbe, Zum Be- 
giiffo der Luxustiere. Ebendas. No. 38. S. 439. — 
*22) Stölzle, Aus der Praxis des Viohgewährschafts- 
rcchts. Deutsche landw. Tierzucht, «jahrg. XV. S. 505. 

— 23) Stoll, Rcchtsverwickelungen durch die Maul- 
und Klauenseuche. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 523. — 23a) Then I, Stillschweigende Zusicherungen 
beim Viehkauf. Deutsche landw. Tierzucht. Jg. XV. 
S. 248. — *24) Derselbe, Viehkauf und Viehseuchen.! 
Ebendas. Jahrg. XV. S. 398. — 25) Derselbe, Wci|| 
ist Tierhalter? Ebendas. «Jahrg. XV. S. 325. — 26 
Tiburtius, Der Hund im Rechtsleben. Hundcspor 
u. Jagd. No. 52. S. 1249. — 27) Vogel, 0. E., Ober 
gutaehten über Hydroncphrose etc. Tierärztl. Rundsch 
Jahrg. XVII. S. 351. — 28) Walther, Wann ist di 
Stellung des Hufschmiedes eine so selbständige, dass 
sie die Haftung des Tierhalters ausschliesst? Urteil de 
Reichsgerichts vom 17. November 1910. Zeitschr. 1 
Pferdekunde u. Pferdez. Bd. XXVIII. S. 28. — 29) 
Ximenes, Die Tuberkulose als Fehler der Wandelung 
bedingt. Revista de med. vet. (Montevideo). August 1910. 

— 30) Unfall beim Pferdehandel. Wer haftet dem 
Pfcrdemakler? Zeitsehr. f. Pferdekunde u. Pferdezucht. 
Jahrg. XXVIII. S. 45. (Urteil des Reichsgerichts vom 
20. Februar 1911.) — 31) Ist der Versuch eines Ver¬ 
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz strafbar? Rund¬ 
schau f. Fleischbesch, jahrg. XII. S. 39. (Urteil des 
Reichsgerichts vom 10. Januar 1911.) — 32) Zur straf¬ 
rechtlichen Beurteilung des Betruges beim Viehhandcl. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. «lahrg. XIX. S. 732. 
(Urteil des Reichsgerichts.) — 33) Haftung der Stadt¬ 
gemeinde für einen Unfall auf dem städtischen Schlacht¬ 
hof. Rundsch. f. Fleischbesch. Jahrg. XII. S. 26. — 
34) Tierhalter und Ticrhütcr. Zeitschr. f. Pferdekunde 
u. Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 108. — 35) Eigenes 
Verschulden des Hufschmiedes. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 608. (Urteil des Hansea¬ 
tischen Oberlandesgerichts.) — 36) Verantwortlichkeit 
des Arztes bei nicht sorgfältiger Auswahl eines Ver¬ 
treters. Ebendas. Jahrg. XIX. S. 607. (Urteil des 
Reichsgerichts.) — 37) Die Entschädigung von Tier¬ 
besitzern für Schäden aus den Sperrmaassregeln. Deutsche 
Schlacht- und Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 111. — 38) 
Aufklärungspllicht des Dienstherrn über Gefährlichkeit 
einer Dienstleistung. Rundsch. f. Fleischbesch, «lg. XII. 
S. 39. (Urteil des Reichsgerichts vom 4. November 1910.) 

— *39) Ausschlagen des Pferdes bei Verabreichen eines 
Klystiers fällt unter den Begriff Tierschaden; der Tier¬ 
arzt geht mit dem Tierhalter keinen Werkvertrag ein. 
Deutsche landw. Presse. No. 1. S. 5. — *40) Zehn 
Obergutachten der technischen Deputation für das Vete¬ 
rinärwesen. Verüffcntl. a. d. Jahres-Vetcrinär-Bcrichten 
d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. II. Teil. 
S. 102—134. Berlin 1912. — 41) Die neuesten Ent¬ 
scheidungen auf dem (Jebiete des Nahrungsmittelgesctzes. 
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Gerichtliche Tierheilkunde. 


Rundsch. f. Fleischbesch. Jahrg. XII. S. 220. (Betrifft 
Entscheidungen des Reichsgerichts in Fällen von Ver¬ 
sessen gegen § 10 des Nahrungsmittelgesetzes.) — 42) 
Drei bemerkenswerte Gerichtsurteile. Ebendas. Jg. XII. 
S. 99. (Betrifft die Polizeivcrordnung der Rheinprovinz, 
nach welcher u. a. Tiere, deren Fleisch zur Bewirtung 
von Kirmesgästen verwertet werden soll, der Fleisch¬ 
beschau unterliegen, auch wenn es sich um 1 laus¬ 
schlacht ungen handelt) — 43) Ostertag, Eine wichtige 
Entscheidung des prcussischcn Kammcrgerichts zur Frage 
der Ausdehnung der ausserordentlichen Fleischbeschau 
auf Aufbewahrung^- und Ilerstcllungsräume in Fleische¬ 
reien. Zeitsehr. f. Fleisch- u. Milchhvg. Bd. XXI. 
S. 337. — 44) Beschluss des obersten Landgerichte^ 
betreffend die Beschwerde eines Bezirksticrarztes wegen 
Festsetzung von (iebühren. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 521). — 45) Gebühren der Tier¬ 
ärzte Proussens in gerichtlichen Angelegenheiten. Dtselic. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 410. — 4G) Ver¬ 
kauf einer ärztlichen Praxis. Ebendas, .lahrg. XIX. 
S. 590. (Urteil des Reichsgerichts.) — 47) Unfall eines 
Arztes auf einem nächtlichen Berufsgange. Ebendas. 
Jahrg. XIX. S. #39. (Urteil des Reichsgerichts.) 

Amann (1) beschäftigt sich in seinem Aufsatz mit 
der Haftpflicht des S t a a t,e s a 1 s T i c r h a 11 c r und be¬ 
spricht die Punkte, in denen Schadenforderungen geltend 
gemacht werden können. 

Entschädigungsansprüche können an den Staat gestellt 
werden: a) für äusserliehc Beschädigungen aus Anlass 
der Einquartierung, b) für Beschädigung bei Vorspann- 
lcistungcn, c) für Beschädigung gemieteter Gespanne, 
d) für Beschädigungen bei eventuellem .Seuchenausbruch, 
c) für Beschädigung von Weidevieh, f) für Beschädi¬ 
gungen aus Anlass des Deckgeschäftes. 

Betreffs des letzten Punktes hat der Staat in § 9 
der „Bekanntmachungen in den Deckstationen“ eine 
Sonderbestimmung. Dieselbe lautet: „Von dem Augen¬ 
blick der Zuführung der Stuten zu den Königlichen Be¬ 
schälern ab haftet die (iestiitsverwaltung fiir keinerlei 
den Stuten oder ihren Besitzern oder deren Beauftragten 
durch den Hengst zugefügten Beschädigungen oder Ver¬ 
letzungen. Insbesondere wird jede Haftpflicht aus § 833 
des Bürgerlichen Gesetzbuches ausgeschlossen.“ Der 
Staat haftet somit für nichts, auch nicht für Scuchcn- 
übertragungen. G. Müller. 

Das Reichsgericht (39) hat entschieden, dass 
der Tierhalter dann haftbar ist, wenn der Tierarzt 
beim Verabreichen eines Klistiers, trotz aller Vorsichts¬ 
maassregeln, von dem Pferde beschädigt wird. 

Im betreffenden Falle wurde dem Tiere der Kopf 
gehalten und ein Vorderbein hochgehoben. Als die 
Spritze cingcfiihrt werden sollte, trat das Pferd vorn 
wieder auf und schlug aus. Das Reichsgericht ver¬ 
urteilte den Tierhalter, da der Tierarzt alle nötigen 
Vorsiehtsmaasssegeln angewandt habe. Bei der Gut¬ 
mütigkeit des betreffenden Tieres habe er nicht nötig 
gehabt, die Mittel zu ergreifen, die nur bei bösartigen 
Tieren Verwendung finden. Weber. 

Schumacher (21) teilt mit, dass nach einer Ent¬ 
scheidung des Reichsgerichts ein Tier auch dann 
als Bmitstier anzusehen ist, wenn cs nur der 
Hauptsache nach der Erwerbstätigkeit des Tier¬ 
halters dient. 

Eine gelegentliche Verwendung des Tieres zum 
Vergnügen und zur Liebhaberei gibt ihm also noch 
nicht die Eigenschaft eines Luxustieres. Der Besitzer 
kann sich also bei gelegentlichen Vergnügungs¬ 
fahrten von seiner Haftung für den Schaden, den sein 
Tier anrichtet, durch den Nachweis befreien, dass ihn 
an dem Unfälle kein Verschulden trifft. Weber. 


Die zehn Obergutachten der tcehnischenDepu- 
tation [Landesveterinäramt (40)] beziehen sich 
auf folgende, kurz angedeutete Fragen: Ob echter 
Rauschbrand beim Pferde vorkommt; ob ein frei- 
koppendes Pferd militäruntauglich ist; ob ein Fessel¬ 
beinbruch heilbar ist und das Pferd wieder arbeitsfähig 
wird; ob ein doppelter Röhrenbruch eines Pferdes als 
heilbar oder unheilbar anzusehen ist; ob die Milch von 
Tieren, die an Gebärmutter-, Darm- oder Lungentuber¬ 
kulose leiden, Tuberkelbacillen enthält und ob die Auf¬ 
zucht der Kälber mit gekochter Milch berücksich tigens- 
wert erscheint; ob eine bestimmte Kuh vor der Ab¬ 
lieferung bereits cuterkrank war; ob der Tierarzt dem 
Pferde die Pille unsaehgemäss eingegeben hat; ob die 
zwei Ochsen an Milzbrand verendet sind und ob der 
Kreistierarzt bei pflichtgemässer Untersuchung den Milz¬ 
brand hätte erkennen müssen. Ein Gutachten handelt 
dann von einer Vernagelung und ein anderes beschäftigt 
sich mit der Frage, ob eine Kuh bei der Uebergabe 
tuberkulös war. Röder. 

Die vom Bürgerlichen Gesetzbuch aufgestellten 
(lewährvorscliriftoii sind unzweckmässig, weil sic die 
Rechtssicherheit, im Vieh verkehr nicht schützen und 
in ihrer Rückwirkung auf den Verkaufspreis die Pferde¬ 
zucht sowie die Rindviehzucht erheblich benachteiligen. 
Das Verlangen nach einer Acndcrung der gesetzlichen 
Bestimmungen ist daher weit verbreitet, insbesondere 
bei Tierärzten und Landwirten, nicht minder aber in 
den Kreisen, die häufig Haustiere kaufen müssen. 

Für diese Regelung dürften nach K. Baum (4) sich 
folgende Leitsätze empfehlen: 

1. Die Gewährleistung des Verkäufers erstreckt 
sich auf alle zur Zeit des Gefahrüberganges vorhanden 
gewesenen verborgenen und erheblichen Mängel des 
Tieres, bzw. auch auf zugesicherte Eigenschaften. 
2. Neben der Wandelungsklage ist dem Käufer auch 
die Minderungsklage zuzusprechen. 3. Die Wandelung 
ist ausgeschlossen nach zufälliger wesentlicher Ver¬ 
schlechterung oder nach zufälligem Untergange, und 
Beschränkung des Anspruches in solchen Fällen auf 
die Mindcrwertsklnge. 4. Der Anspruch verjährt binnen 
G Wochen nach dem Gefahrübergang, ausser im Falle 
der Arglist. 5. Für Schlachttiere werden die gesetz¬ 
lichen Währvorschriften überhaupt aufgehoben, hier 
greift lediglich Parteivereinbarung Platz. Durch diese 
Art der Regelung wird ausgeschlossen, dass im wesent¬ 
lichen lediglich der Händler im Vorteil ist, der gewerbs¬ 
mässigen Handel betreibt und die Sondervorschriften 
genau kennt, und es wird erreicht, dass der Käufer 
nicht mehr das Opfer seiner Gutgläubigkeit wird. Dann 
werden sich die Prozesse ohne weiteres mindern, weil 
dem unreellen Tierhandel der Boden abgegraben wird. 

G. Illing. 

Stölzlc (22) teilt einen Fall aus der Praxis des 
V i c h gewä h rsc h af t s rc eh ts mit. 

Hiernach ist in der Zu Sicherung: „Die Kuh ist 
um und um redlich und recht! 4 * die Uebernahme 
der Gewährleistung für alle erheblichen Fehler zu er¬ 
blicken. Nach der Allgäuer Verkehrsanschauung ist 
der Sch ei de vorfal I nicht bloss ein Schönheitsfehler, 
sondern ein erheblicher Fehler. Eine mit einem 
Scheidevorfall behaftete Kuh entspricht der Zusicherung 
„redlich und recht“ nicht. Grund mann. 

Thcn I (24) behandelt vom rechtlichen Standpunkt 

aus die Frage, von welcher Bedeutung das Auftreten 
von Seuchen (insbesondere der Maul- und Klauen¬ 
seuche) und die infolgedessen erlassenen Sperrmaass* 
regeln auf geschlossene V ichkau fsverträge sind. 

Grund mann. 

Buchet und Schatz mann (15), Präsident des 
Schweizerischen Bundesrates und der Kanzler der Eid* 
genosscnschaft, haben die Gewährleistung im Vieh- 
handcl, enthaltend IS Artikel, publiziert. Tereg. 
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Riniloff (16) bespricht den Viehkaaf in der 
Gesetzgebung im Deutschen Reiche, in Frankreich, 
Belgien, der Schwei/, Oesterreich, den baltischen Pro¬ 
vinzen, England, Schottland, Spanien und Portugal. 

II. Zictzschmann. 


XIII. Veterinärpolizei. 

Zusammengestellt und geordnet von A. Scheunert. 

*1) Bartolucci, Bacillentiiiger und Insekten in 
bezug auf Bekämpfung der Infektionskrankheiten. 11 
nuovo Ercolani. p. 1. — *2) Bauer, .1. und M. Sassen - 
hagen. Der forensische Nachweis des Frischmilchendseins 
der Kühe. Bcrl. tierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXVII. 
No. 8. S. 141—144. — 3) Bi an c hi, L., Appunti di 
polizia sanitaria zooiatrica. Vigevano. 115 pp. — 4) 
Chmelnitzky, W., Veterinärsanitärer Zustand des 
Oouvernements Kiew im Jahre 1910. Bote f. allgem. 
Vetcrinärw. No. 19. S. 1013—1016. — 5) Falk, 
Reinigung und Desinfektion der Viehwagen. Deutsche 
Schlacht- u. Vichhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 103. — 6) 
Fleury, A., Precis de police sanitairc des animaux 
domestiques en Algeric. Alger. — 7) Heiss, Stall¬ 

desinfektion. Deutsche Schlacht- u. Vichhof-Ztg. Jahr¬ 
gang XI. S. 649. — *8) 11 olterbach, H., Der prak¬ 
tische Tierarzt als Verbreiter von Tierseuchen. Ocsterr. 
Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 487. — 
9) Kalning, K., Bericht über den veterinärsanitären 
Zustand des Gouvernements Livland im Jahre 1910. 
Riga. 1912. S. 1—90. — 10) Martinowitsch, M., 
Die veterinärsanitäre Organisation in Baku. Bote f. 
allgem. Veterinärw. No. 22. S. 1144—1147. (Russisch.) 

— 11) Meyer, Die Revision der Hauptmängel liste. 
Deutsche Schlacht-und Vichhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 283. 

— *12) Pf aff, Fr., Desinfektion der milzbrandverdäch¬ 

tigen Rohprodukte. Ocsterr. Wochcnschr. f. Ticrhcilk. 
Jahrg. XXXVI. S. 383. — *13) Schnürer, J., Zur 
Frage der Häutedesinfektion. Tierärztl. Central bl. 
Bd. XXXIV. S. 443. — 14) Stourbo, Rapport annuel 
(1909) sur le Service des epizootics dans lc departe- 
ment des Bouches-du-Rhhne. Marseille 1910. Ref. in 
Rcv. gen. de med. vct. T. XVII. p. 594. — 15) 

Tcppaz, Rapport sur lc Service veterinaire de Saint- 
Louis (Senegal). Rev.vct.mil. Dec. — 16) Walther, 
F., Unfall beim Hufbcsehlag. Urteil des Reichsgerichts 
vom 29. Dezember 1910. Zeitsehr. f. Pferdekunde u. 
Pferdezucht. Jahrg. XXVIII. S. 36. — 17) Verbreitung 
von Tierseuchen in Deutschland im Jahre 1910. 
Deutsche Schlacht- u. Vichhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 778. 

— 18) Die neuen Quarantänevorschriften für die Be¬ 
handlung der ausländischen Rinder. Fbendas. Jahr¬ 
gang XI. S. 237. — 19) Verfügung, betreffend Einfuhr 
von Quarantänevieh. Ebendas. Jahrg. XI. S. 793. — 

20) Ausführungsgesctz zum Viehseuchengesetze vom 
25. Juli 1911. Ebendas. Jahrg. XI. S. 533, 539. — 

21) Der Entwurf der preußischen Ausführungsbestim¬ 
mungen zum Reichsviehseuchengesetz. Ebendas. Jahr¬ 
gang XI. S. 252. — 22) Vichseuchcnpolizeilichc An¬ 
ordnung. Ebendas. Jahrg. XI. S. 571. — 23) Ver¬ 
ordnung, betreffend die Einfuhr und Durchfuhr von 
Tieren aus Luxemburg. Ebendas. Jahrg. XL S. 467. 

— 24) Zusammenstellung der im Jahre 1909 in 
Preussen erlassenen Verordnungen über Veterinär¬ 
wesen, Fleischbeschau und diesen verwandten Ge¬ 
biete, soweit sie am Schlüsse des Jahres noch in 
Kraft waren. Veröffcntl. aus den Jahres - Veterinär¬ 
berichten d. beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1912. 
Teil 2. S. 135ff. Berlin 1912. (Eignet sich nicht zum 
Auszug.) — 25) Sind Flomen „frisches Fleisch“? Ist 
ein Regulativ gültig, welches vorschreibt, dass von aus¬ 
wärts eingeführte frische Flcischstiickc deutlich ab- 
gestcmpelt sein müssen? Deutsche tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XIX. S. 760. (Kammergerichtsent¬ 
scheidung.) — 26) Feilhalten von mchlhaltigcr Wurst. 


Ebendas. Jahrg. XIX. S. 604. (Erlass des Künigl. 
preuss. Ministers des Innern.) — 27) Verspätete An¬ 
zeige beim Ausbruche der Maul- und Klauenseuche. 
Ebendas. Jahrg. XIX. S. 639. (Urteil des Reichs¬ 
gerichts.) — 28) La polizia zooiatrica nel Rcgno dTtalia. 
Roma 1910. 537 pp. 

Bartolucci (1) hat die Rolle, welche die Bacillen- 
triiger und die Infektion bei Bekämpfung der 
Infektionskrankheiten unserer Haustiere spielen, 
zusainmengcstellt, ohne selbst Neues zu bringen. 

Frick. 

Holterbach (8) hält die Möglichkeit dcrUebcr- 
tragung von Tierseuchen durch den Tierarzt 
für sehr wahrscheinlich und fordert deshalb zu grösster 
Vorsicht, grösster Sauberkeit, gründlicher Desinfektion 
nach Verlassen eines verseuchten Gehöftes auf. 

P. Illing. 

Pf aff (12) empfiehlt zur Desinfektion der milz- 
brandverdächtigen Rohprodukte, vor allem der 
Häute und Felle, eine von Scymour Jones angewandte 
Methode: 

1 Teil Sublimat auf 5000 Teile einer 1 proz. Ameisen- 
süurclüsung wird gut durchmischt. Dann w’crden die 
Felle und Häute 24 Stunden in diese Flüssigkeit ge¬ 
legt, darauf auf etwa 1 Stunde in gesättigte Kochsalz¬ 
lösung gebracht und dann getrocknet. Man erzielt da¬ 
mit eine gründliche Desinfektion, ohne die Häute zu 
schädigen. P. Illing. 

Schnürer (13) bringt einen Beitrag zur Frage 
der Desinfektion der Häute, die mit Milzbrand 
infiziert sind. ■ 

Er prüfte das von Seymour-Jones vorgeschlagene 
Verfahren nach und fand, dass 0,02 proz. Sublimat im 
Veroine mit 1 proz. Ameisensäure zur völligen Sterili¬ 
sation der Häute ausreichte. G. Illing. 

Bauer und Sassen ha gen (2) besprechen die Me¬ 
thoden zum Nachweis des Frischmilchendseins der 
K ii h e. 

Eine eingehende Berücksichtigung findet dabei die 
von ihnen zuerst angewandte „hämolytische Probe“, 
mittels deren Komplement im Kuhcolostrum nachge¬ 
wiesen wird. Nach den eigenen Untersuchungen des 
Referenten bewährt sich das Baucr-Sasseiihagcn'schc 
Verfahren in den meisten Fallen, versagt aber doch 
auch, wie die biologischen Verhältnisse es erwarten 
lassen, recht oft. Mithin stellt die hämolytische Probe 
nicht ein sicheres Mittel zur Erkennung des Frisch¬ 
milchendseins dar, wohl aber ist es, wie Bauer und 
Sassenhagen dies auch wollen, ein „wichtiges Unter¬ 
stützungsmittel für den Sachverständigen im Rahmen 
der übrigen Untersuchungsmittel“. Pfeiler. 

XIV. Abdeckereiwesen. 

Zusammcngostellt und geordnet von A. Scheu nert. 

1) Dupont, I/atelier d'cquarrisagc de Saint-Andrc- 
Troyes. L’hyg. de la viande et du lait. Juli. (Ab¬ 
deckerei) — 2) Hacfckc, Das neue Reichsabdeckerei- 
gesetz. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 82. — 

3) Moricinski, Die Verbrcnnungsanstalt zur Vernich¬ 
tung der Abfälle und Konfiskatc auf dem Schlachthof 
der Stadt Frankfurt a. M. Deutsche Schlacht- u. Vich- 
hofztg. Jahrg. XI. S. 709 u. 724. — 4) Popow, N., 
Die Utilisation der Kadaver. Tierärztl. Rundschau. 
No. 11 u. 12. S. 456. (Russisch.) — *5) Wetzstein, 
Die modernen Kadavcrbeseitigungsanlagen. Deutsche 
Fleischbesch.-Ztg. Jahrg. VIII. S. 49. — 6) Reichs¬ 
gesetz, betreffend die Beseitigung von Tierkadavern, 
vom 17. Juni 1911. Deutsche Schlacht- u. Viehhofztg. 
Jahrg. XI. S. 420. — 7) Die Tierärzte und das Ab¬ 
deckereigesetz. Der Tierkörper. Jahrg. V. S. 10. 
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Versicherungswesen und Standes Angelegenheiten. 


Wetzstein (5) gibt in seinem Artikel eine Zu¬ 
sammenstellung aller Kadaverbescitigungsmetho- 
den, sowohl der ohne jede Ausnutzung der im Kadaver- 
material enthaltenen Wertstoffe als auch derjenigen, 
welche unter Berücksichtigung der sanitären, seuchen¬ 
polizeilichen und wirtschaftfichen Verhältnisse eine 
technische Verwertung der in den Kadavern enthaltenen 
Stoffe bezwecken. Edelmann. 

XV. Viehversicherungen. 

Zusammengestellt und geordnet von A. Scheu ne rt. 

*1) Butz, Die Tätigkeit der örtlichen Vichvcrsichc- 
rungsvereine im Herzogtum Anhalt. Deutsche landw. 
Presse. No. 39. S. 455. — *2) Lundgren, II., 

Statistik und Sterblichkeitsberechnung der skandinavi¬ 
schen Tierversicherungsgescllschaft. Sv. vct. tidsskrift. 
S. 77. — 3) Ncuy, Ziegenversicherung. Der Ziegen¬ 
zuchten Jahrg. VI. S. 119. — 4) Rothes, Ein Vor¬ 
schlag zur Versicherung gegen Maul- und Klauenseuche. 
Deutsche landw. Tierzucht. Jahrg. XV. S. 214. — 5) 
Steiger, Die Ausbreitung der Viehversicherungsvereinc 
in den Kreisen der Provinz Hannover. Ilannov. land- 
u. forstw. Ztg. No. 47. S. 1036. — 6) Derselbe, 
Der gegenwärtige Stand des Ortsvieh vcrsiehcninysvereiiis- 
wesens. Ebendas. No. 46. S. 999. — 7) Derselbe, 
Die Entwickelung des Ortsviehvcrsiehcrungswescns im 
vorigen Jahrhundert. Ebendas. No. 45. S. 980. —• 
— 8) Derselbe, Die Buchführung der Ortsviehver- 
sicherungsvercine. Ebendas. No. 29. S. 645. — *9) 
Derselbe, Der Anfang unseres Ortsviehversichcrungs- 
wesens. Ebendas. No. 44. S. 956. —*10) Stronin, 
Einige Worte über Vieh v ersieh er un g. Bote f. allgem. 
Vct.-Wesen. No. 24. S. 1254. (Russisch.) — 11) 
Zollikofer, Ziegenversicherung. Zeiischr. f. Ziegen¬ 
zucht. Jahrg. XII. S. 97. — 12) Geschäftsbericht der 
Anstalt für staatliche Schlachtviehversichcrung im 
Königreiche Sachsen für das Jahr 1910. 

Butz (1) gibt in seinem Bericht über die Tätigkeit 
der örtlichen Viehversicherungsvereinc in Anhalt 
an, dass dort an Prämien für Pferde 2 pCt., für Rinder 
V 2 —2 pCt. und für Schweine 1 —12 pCt. des Versiche¬ 
rungswertes bezahlt werden. Für Ziegen wird pro Stück 
1 — 1 1 / 2 M. erhoben. Die höchste Versicherung beträgt 
für Pferde 1500 M., für Rinder 500 M., für Schweine 
250 M. und für Ziegen 24 M. Bei Schadenfällen werden 
nur 75 pCt. vergütet. Weber. 

Lundgren (2) berichtet über Sterblichkeits¬ 
berechnungen betreffs der Pferde. Das Todes¬ 
prozent ist für Pferde im Alter von 1 Jahre 1,98 pCt., 
von 2 Jahren 1,32 pCt., darnach gleich steigend bis 
zum 17. Jahre mit 4,15 Todesprozent, Durchschnitt¬ 
lich ist das Todesprozent 2,38 per Jahr, und zwar 
zwischen 1—5 Jahren 1,61 pCt., zwischen 6—10 Jahren 
2,39 pCt,, zwischen 11 —15 Jahren 3,40 pCt. und über 
15 Jahre 3,78 pCt. Wall. 

Nach einem Artikel Steigers (9) haben wir den 
Beginn des Ort stier Versicherungswesens in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu suchen. Zu der 
Zeit herrschte in den hannoverschen Landen die Rinder¬ 
pest, so dass die Tierhalter sich nach Mitteln zur Linde¬ 
rung der durch den Tod der Rinder verursachten 
Schäden umsehen mussten. Beim Versagen aller an¬ 
gewandten Heilmittel richtete man die ersten Ticrver- 
sicherungsvercino mit gutem Erfolge ein. So wird be¬ 
richtet, dass ein hannoverscher Pfarrer einen solchen 
Zusammenschluss von Rinderbesitzern durchführte, und 
dass im Jahre 1776 der engere Ausschuss der König¬ 
lich-Kurfürstlichen Landwirtschafts-Gesellschaft zu Celle 
diesem Geistlichen eine goldene Medaille zubilligte für 
die grossen Verdienste, die er sich durch diese recht 
erfolgreiche Maassnahme erworben hatte. Die Satzungen 
dieses Vereins sind im Originale abgedruckt. 


Weitere Bestrebungen, Versicherungen einzuführen, 
stammen aus den Jahren 1780 und 1802. Besonders 
die letztgenannte Veröffentlichung enthält höchst inter¬ 
essante Ausführungen über die damals herrschenden 
wirtschaftlichen Verhältnisse, und sein Verf. bringt schon 
eine primitive staatliche Versicherung in Vorschlag. Im 
Artikel des Verf. sind diese Ausführungen eingehend 
behandelt und daselbst cinzusehen. Weber. 

XVI. Standesangelegenheiten und Ver¬ 
schiedenes. 

Zusammengestellt und geordnet von 0. Zietzschmann. 

I. pro 1910 (Nachtrag). 

1) Al brecht, M., Das Organisationsedikt für die 
König!. Central-Veterinärschule vom 1. Februar 1810. 
Münch, tierärztl. Wochcnschr. Bd. L1V. S. 41, 63, 79. 

— 2) Arnold, Die praktische Ausbildung der Tier¬ 
ärzte. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. 
No. 30. S. 601 u. 602. — 3) Bach, Besteht eine 
Ucbcrfiillung des tierärztlichen Berufes? Ebendas. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 22. S. 445—448. — 4) 
Derselbe, Die Frage der Ucbcrfüllung unseres Berufs 
auf dem Deutschen Veterinärrat 1910 zu Hamburg. 
Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 26. S. 519. — 
5) Ball, Zur Reform des Veterinärpersonals in den 
Gestüten. Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 18. 
S. 793—796. (Russisch.) — 6) Barrier, Die Ueber- 
schwemmungen im Januar 1910 und die Hochschule in 
Alfort. Ree. de mcd. vct. 1910. p. 161. (Mit Abbild.) 

— 7) Bassct, Zur Reform des Hochschulunterrichts, 
lbid. 1910. p. 367. — 8) Baum garten' A., Zur 
Promotionsfragc. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jg. XXVI. 
1910. No. 3. S. 75 u. 76. — 9) Biedermann, Be¬ 
richt über die physikalische Abteilung der Dresdener 
tierärztlichen Hochschule. Dresdener Hochschulbcricht. 
S. 227. — 10) Bouchet, Veterinärmedizinische Studien 
in Chauja (Marokko), Rev. vct, mil. T. I. März. — 
11) Caröc, K., Henker und Tierarzt (historisch). 
Maanedssskrift for Dyrlaegcr. XXII. p. 308. — 12) 
Casper, Wilhelm Schütz, Berlin. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVI. S. 324 und Deutsche 
landw. Presse. No. 30. S. 332. — 13) Derselbe, 
Wirtschaftsgenossenschaft, Deutsche tierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. 756. — 14) Cliffc, Die ferneren Standes¬ 
aufgaben. Amcr. vct. rev. Vol. XXXVI. S. 569. (Rede 
gelegentlich einer tierärztl. Versammlung in Ohio.) 

— 15) Csüsz, J., Der Tierarzt als Nahrungsmittel - 
untersucher. Allatorvosi Lapok. p. 622. — 16) Diez, 
A., Tierärzte und Schlachthofleitung. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. No. 12. S. 272. 

— 17) Docnecke, Die Ueberfüllung des tierärzlichcn 
Standes. Herl, tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 
S. 520 und Tierärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. 
No. 28. S. 274. — 18) Eber lein, Die Feier des 
50 jährigen Jubiläums als Tierarzt des Herrn Geh. Reg" 
Ratcs Prof. Dr. Wilhelm Schlitz. Arch. f. Wissenschaft!, 
u. prakt, Tierheilk. Bd. XXXVI. S. 356. — 10) 
Esser, Oltomar Gciss f. Deutsche tierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. 466. — 20) Fokänyi, L., Die Tätigkeit 
des Landes-Veterinärscnates im Jahre 1909. Allatorvosi 
Lapok. S. 237. — 21) Frochner, Reinhard, Die Lage 
der Zivilveterinärbeamten in den deutschen Staaten. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XVIII. S. 49. 

— 22) Frosch, P., Robert Koch. Sein Leben und 
Wirken. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 
1910. No. 25. S. 500—504 und No. 26. S. 515-519. 

— 23) Gerl and, Landwirtschaftskammer und prak" 
tischcr Tierarzt. Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. nO. 
S. 1004 u. 1005. — 24) Goldbeck, Tierärzte und 
Apotheker. Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 1L 
S. 252-255. — 25) Derselbe, Neuere Verfügungen 
über den Arzneiverkehr und ihre Bedeutung für die 
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Tierärzte. Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 17. 
S. 360—362. — 26) Derselbe, Kurpfuscherei und 
Aberglaube im 20. Jahrhundert. Ebendas. Jg. XXVI. 
1910. No. 33. S. 658—660 und No. 48. S. 947 und 
948. — 27) Günther, G., Die Rektorskette der Wiener 
Tierärztlichen Hochschule. Tierärztliches Ccntralbl. 
Jahrg. XXXIII. S. 509. — 28) Haberling, Die Tier¬ 
ärzte im altrömischen Heere. Zeitschr. f. Veterinärk. 
S. 409. — 29) Habicht, Der tierärztliche Stand und 
die Industrie. Tierärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. 
H. 27. S. 263 u. 264. — 30) Hollingworth, Der 
moderne Tierarzt und seine Aufgaben. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXVI. p. 462. — 31) Holterbach, Tierärzte 
und Landwirte in England. Deutsche Schlacht- u. Vieh- 
hofzeitg. Jahrg. X. S. 175. — 32) Derselbe, Das¬ 
selbe. Tierärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. H. 5. 
S. 42 u. 43. — 33) Derselbe, Der tierärztliche Stand 
und die Industrie. Ebendas. Jahrg. XVI. 1910. H. 19. 
S. 183—185. — 34) Derselbe, Dasselbe. Ebendas. 
Jahrg. XVI. 1910. H. 22. S. 213. — 35) Derselbe, 
Die Industrie und die Tierärzte. Ebendas. Jahrg. XVI. 
1910. H. 25. S. 243 u. 244. — 36) Hostei ns, Ver¬ 
luste der Nation — der Tribut des Standes für ihre 
gefallenen Führer. Amer. vet. rev. Vol. XXXVIII. 
p. 204. (Nachruf für Huidekoper, Pearson, Bell, 
Smith und Harger.) — 37) Hübner, Einige Feinde, 
gegen die alle Tierärzte kämpfen müssen. Berl. tier- 
äiztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. No. 47. S. 921—926. 

— 38) Jakob, Sind die modernen Kraftfahrzeuge im¬ 
stande, vornehmlich in Grossstädten die Pferde zu ver¬ 
drängen und die tierärztliche Praxis dadurch zu ge¬ 
fährden? Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LIV. 
S. 43 u. 57. — 39) Jervis, Einige Wahrheiten für die 
Zukunft der Tierheilkunde im Maine-Staat (Vereinigte 
Staaten). Amer. vet. rev. Vol. XXXVI. p. 476. — 
40) Immisch, B., Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte zu Salzburg 1909. Oesterr. Monatsschr. f. 
Tierheilk. Jahrg. XXXV. No. 2. — 41) Derselbe, 
Dem Geheimen Regierungsrat Professor Dr. raed. et med. 
vet. h. c. Wilhelm Schütz. Tierärztl. Rundschau. 
Jahrg. XVI. 1910. H. 15. S. 141—143. — 42) Der¬ 
selbe, Ein weiterer Fortschritt der Veterinärmedizin. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. 
No. 4. S. 104—106. — *43) Joe st, E., Bericht über das 
pathologische Institut der tierärztlichen Hochschule im 
Jahre 1909. Dresdener Hochschulbericht. S. 176. — 

44) J ohne. A., Die Konkurrenz der Militärveterinäre. Tier¬ 
ärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. H. 6. S. 53. — 

45) Ir ran, Menscheninfektion durch Milzbrand bei 
Notschlachtung. Tierärztl. Centralbl. Jahrg. III. 
S. 543. (Ein vom Laienfleischbeschauer nicht erkannter 
Milzbrandfall.) — 46) Keil, R., Statistisches Material 
zur Feststellung der Lage der Schlachthoftierärzte. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XVIII. S. 363 
und Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. S. 488. 

— 47) Kelly, Das Zivilveterinärwesen der Schweiz. 
Inaug.-Diss. Bern. — 48) Klimmer, Bericht über das 
Hygienische Institut und die Seuchenversuchsanstalt an 
der Dresdener Tierärztlichen Hochschule. Dresdener 
Hoehschulbericht. S. 309. — 49) Kittier, Zur Besse¬ 
rung der Lage der Schlachthoftierärzte ! Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. No. 21. S. 431-434.— 
50) Koch, A., Der IV. internationale tierärztliche 
Kongress im Haag. Oesterr. Monatsschr. f. Tierheilk. 
1910. S. 19—27. — 51) Krüger, Jahresbericht über 
die in der Klinik der Kgl. Militär-Lehrschmiede zu 
Berlin im Jahre 1909 behandelten Pferde. Zeitschr. f. 
Veterinärk. S. 388. — 52) Krueger, 0., Das neue 
Reisekostengesetz. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jg. XXVI. 
1910. No. 10. S. 239 und 240. — 53) Derselbe, 
Vollbesoldung und Dienstaltersstufen. Ebendas. Jg.XXVI. 
1910. No. 13. S. 286—289. — 54) Derselbe, Falsche 
Titulaturen. Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 17. 
S. 362 u. 363. — 55) Derselbe, Der Entwurf des 
Gesetzes betr. die Reisekosten der Staatsbeamten. Eben- 

Ellenberger und Schott, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


daselbst. Jahrg. XXVI. 1910. No. 19. S. 396 u. 397. 

— 56) Derselbe, Etwas Statistisches von den Kreis¬ 
tierärzten. Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 43. 
S. 833—835. — 57) Derselbe, Das neue Reise¬ 
kostengesetz. Ebendas, Jahrg. XXVI. 1910. No. 48. 
S. 945—947. — 58) Kunz-Krause, Bericht über das 
Chemische Institut an der Dresdener Tierärztlichen 
Hochschule. Dresdener Hoehschulbericht. S. 733. — 
59) Lemke, Auch eine Standesangelegenheit. Tier¬ 
ärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. H. 14. S. 721. 

— 60) Lichterstern, Der tierärztliche Stand und die 
Industrie. Ebendas. Jg.XVI. 1910. H.31. S.304 u.305. — 
61) Loh off, Karl, Zum Berner Doktortitel. Ebendas. 
Jahrg. XVI. 1910. H. 10. S. 102. — 62) von Lo- 
jewski, Aufruf an die Frauen deutscher Tierärzte. 
Ebendas. Jahrg. XVI. 1910. H. 33. S. 323 u. 324. 

— 63) Lungwitz, M., Bericht über das Institut für Iluf- 
kunde, Hufbeschlag und Beschirrung an der Dresdener 
tierärztlichen Hochschule. Dresdener Hoehschulbericht. 
S. 229. — 64) Derselbe, Bericht über die Lehr¬ 
schmiede an der tierärztlichen Hochschule zu Dresden 
im Jahre 1909. Ebendas. S. 352. — 65) Lux, A., 
Onderstepoort. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 
1910. No. 44. S. 849—851. — 66) Malkmus, Kur¬ 
pfuscherei und Wissenschaft. Deutsche tierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. 682. — 67) Derselbe, Das Rektorat für 
die tierärztliche Hochschule in Hannover. Ebendas. 
S. 755. — 68) Derselbe, Freunde und Feinde der 
Tierärzte. Ebendas. S. 756. — 69) Malm, 0., Robert 
Koch. Norsk Veterinaertidsskr. Bd. XXII. S. 178 bis 
190. — 70) Derselbe, Die Quaksalbereifrage. Ibid. 
Bd. XXII. S. 257, 294 und 321. — 71) Marcianu, 
„Veterinäre Vorurteile“. Tierärztl. Centralbl. Jahr¬ 
gang XXXIII. S. 373. (Bedenkliche Vorurteile der 
Viehbesitzer über die tierärztliche Wissenschaft, so 
Aderlass als Allheilmittel, Eingiessen der flüssigen 
Medikamente durch die Nase, besprochene oder ge¬ 
segnete Münzen als Heilmittel gegen den Biss wütender 
Hunde usw.) — 72) Marek, J., Der neue klinische 
Hörsaal der Tierärztlichen Hochschule in Budapest. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XVIII. S. 334. 

— 73) Markiel, Das Automobil im Dienste der Tier¬ 
ärzte. Tierärztl. Centralbl. Jahrg. XXXIII. S. 325. 

— 74) Mench, Zur Promotionsfragc. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. No. 5. S. 121—121. 

— 75) Meier, G., Die praktische Ausbildung. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XXVI. 1910. No. 12. S. 270—272. 

— 76) Miessner, Dem Geheimen Regierungsrat Herrn 
Prof. Dr. med. et med. vet. h. e. Wilhelm Schütz in 
Berlin zum fünfzigjährigen Berufsjubiläum. Deutsche 
tierärztl. Wochenschr. S. 233. — 77) Moehl, K., Aus 
den Verhandlungen des 2. russischen Veterinärkongresses 
in Moskau. 1910. Maanedsskrift for Dyrlaeger. XXII. 
S. 118, 147 u. 180. — 78) Moore, Die tierärztliche 
Wissenschaft und ihre Aufgaben. Amcric. vet. review. 
Vol. XXXVII. p. 328. — 79) Mo ule, Geschichte der 
Veterinärmedizin. Rec. de med. vet. 1910. p. 211, 
389, 424, 581. — *80) Müller, G., Bericht über die 
Klinik für kleine Haustiere und über die pharmakolo¬ 
gische Abteilung an der Dresdener tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Dresdener Hoehschulbericht. S. 297. — 81) 
Müller, M., Professor Josef Förster f. Deutsche tier¬ 
ärztl. Wochenschr. S. 647. — 82) Naumann, Bericht 
über die Abteilung für Botanik an der tierärztlichen 
Hochschule zu Dresden. Dresdener Hoehschulbericht. 
S. 348. — 83) Nico laus, W., „Berner Doktoren“. 
Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. No. 1. 
S. 15—16. — 84) Oehmke, Verband automobilfahrender 
Aerzte in Deutschland. Tierärztl. Rundschau. Jahr¬ 
gang XVI. 1910. H. 28. p. 275. — 85) Pazewitsch, 
Das Veterinärwesen in Russland im XVIII. Jahrhundert. 
Ebendas. No. 22 u. 23. (Russisch.) — 86) Pelz, Die 
Industrie und die Tierärzte. Jahrg. XVI. 1910. H. 24. 
S. 233. — 87) Peters und Simmermachcr, Prak¬ 
tische Ausbildung der Tierärzte. Berliner tierärztl. 

20 
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Wochenschr. Jahrg. XXVI. 1910. No. 26. S. 519. — 
88) Pusch, Cf., Bericht über das Institut für Tierzucht an 
der Dresdener tierärztlichen Hochschule. Dresdener 
Hochschulberieht. S. 214. — 89) Rennes, J., Hygie¬ 
nische Institute und Veterinärsanitätsdienst. Rev. gen. 
de raed. vet. T. XVI. p. 593. — *90) RichtemJ., 
Bericht über die auswärtige Klinik der Dresdener tier¬ 
ärztlichen Hochschule. Dresdener Hochschulberieht. 
S. 270. — 91) Derselbe, Ueber die tierärztlichen 
Hochschulen. Festrede. Ebendaselbst. S. 357. — 92) 
Riesenfcld, E. P., Die Errichtung der Kgl. Tierarznci- 
schule zu Berlin. Borl. tierärztl. Wochenschr. Jahr¬ 
gang XXVI. 1910. No.32. S.039—642. — *93) Rüder, (>., 
Bericht über die chirurgische Spital- und Poliklinik fiir 
grosse Haustiere an der Dresdener tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Dresdener Hochschulberieht. S. 249. — 94) 
Derselbe, Ueber die Verfassung der tierärztlichen 
Hochschulen. Bcrl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI. 
1910. No. 4. S. 101. — 95) Rössler, F., Die Kon¬ 
zentration des Veterinärwesens und des Veterinärdienstes 
einer Gressstadt unter besonderer Berücksichtigung der 
Stadt Wien. Tierärztl. Centralbl. Jahrg. XXXlll. S. 72. 

— 96) Rudenko, Zur Geschichte der Entwicklung des 

Vetcrinärwesens in der russischen Armee. Tierärztl. 
Rundschau. No. 34. S. 530—534. (Russisch.) — 97) 
Sehaefor, Ein Schwabenstreich. Ebendas. Jahrg. XVI. 
1910. II. 28. S. 273—274. (Aufhebung der Stuttgarter 
Hochschule.) — 98) Schaum keil, Reisekosten und 
Tagegelder der Kreistierärzte. Bcrl. tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXVI. 1910. No. 2. S. 53. — 99) 
Schlegel, M., Bericht über die Tätigkeit des tier- 
hygienischen Institutes der Universität Freiburg i. Br. 
im Jahre 1909. Zeitsehr. f. Tiermed. Bd. XIV. 1910. 
S. 359—391. — *100) Sch mal t z, R., Bericht der König¬ 
lichen tierärztlichen Hochschule in Berlin für das 
Jahr 1908/1909. Archiv f. wiss. u. prakt. Ticrheilk. 
Bd. XXXVI. S. 1. — 101) Derselbe, Privatdozenten- 
tura und Professorenersatz. Bcrl. tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 1. S. 10—13. — 102) Der¬ 
selbe, Einige Bemerkungen zur Militärvetcrinärreform. 
Ebendas. Jahrg. XXVI. ' 1910. No. 3. S. 74—75. — 
103) Derselbe, Zur Veterinärreform. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXVI. 1910. No. 4. S. 102—103. — 104) Der¬ 
selbe, Bemerkungen zur Promotionsfrage. Ebendas. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 5. S. 121-122. — 105) 

Derselbe, Zur Militärvetcrinärreform. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 6. S. 143—146. — 106) 

Derselbe, Promotion in der Schweiz. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 6. S. 147. — 107) Der¬ 

selbe, Militärveterinärrefonn. Ebendas. Jahrg. XXVI. 
1910. No. 7. S. 157—161. — 108) Derselbe, An¬ 
erkennung des Schweizer Dr. mcd. vet. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 7. S. 161 — 162. - 109) 

Derselbe, Epikritisches zur Militärvetcrinärreform. 
Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 9. S. 213—215. 

— 110) Derselbe, Tierärztliche Hochschule München. 
Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 9. S. 216. — 111) 
Derselbe, Nachlese zur Militärvetcrinärreform. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XXVI. 1910. No. 10. 8. 273—239. 

— 112) Derselbe, Vetcrinäroffiziere. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXVI. 1910. No. 11. S. 255—256. — 113) 

Derselbe, Ein Plebiscit. Ebendas. Jahrg. XXVIII. 
1910. No. 12. S. 269—271. — 114) Derselbe, 

München. Ebendas. Jahrg. XXVI. 1910. No. 17. S. 359 
bis 360. — 115) Derselbe, Fünfzigjähriges Jubiläum 
des Geheimrats Professor Dr. Schütz. Ebendas. Jahr¬ 
gang XXVI. 1910. No. 18. & 373—374. — 116) Dor¬ 
sel bc, Geduldsproben. Ebendas. Jahrg. XXVI. No. 23. 
S. 470—471. — 117) Derselbe, Das selbständige 
Promotionsrecht der Tierärztlichen Hochschule zu 
München. Ebendaselbst. Jahrg. XXVI. 1910. No. 25. 
S. 504—505. — 118) Derselbe, Die Umwandlung der 
wiirttembergischeii tierärztlichen Hochschule. Ebendas. 
Jahrg. XXVI. 1910. No. 25. S. 505. — 119) Der¬ 
selbe, Die neue Militärvetcrinärordnung. Ebendas. 


Jahrgang XXVI. 1910. No. 27. S. 545-547. — 
120) Derselbe, Die praktische Ausbildung der Tier¬ 
ärzte. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. No. 27. S. 547—549. 

— 121) Derselbe, Das Schicksal der tierärztlichen 

Hochschule zu Stuttgart. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. 
No. 28. S. 568-570. No. 29. S. 586-587. No. 30. 
S. 600. — 122) Derselbe, Hochschul-Verfassung. 

Ebendas. 1910. Jg. XXVI. No. 31. S. 617—618. — 
123) Derselbe, Eintritt der Tierärzte in die Be¬ 
kämpfung der Schäehtmethodc. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. 
No. 41. S. 805—807. — 124) Dorselbe, Kurpfuscherei 
und Wissenschaft. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. No. 42. 
S. 818—821. — 125) Derselbe, Schweizer Doktoren 
und Kollegialität. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. No. 45. 
S. 873—874. — 126) Derselbe, Der Tierarzt in der 
Literatur. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. No. 49. S. 977 
bis 978. — 127) Derselbe, Die Aufgaben einer tier¬ 
ärztlichen „Presscentrale“. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. 
No. 50. S. 1004. — 12S) Derselbe, Das Verhältnis 
der Landwirtschaftskammern zu den Tierärzten. Ebendas. 
1910. Jg. XXVI. No. 52. S. 1056—1058. — 130) 
Derselbe, Forderungen der Standesehre. Ebendas. 
1910. Jg. XXVI. No. 52. S. 1060-1062. — 131) 
Sch in c v, Zur Frage der deutsch - amerikanischen 
Handelsbeziehungen. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. 
Jg. X. S. 89. — 132) Derselbe, Das Promotionsrecht 
der tierärztlichen Hochschulen. Ebendas. Jg. X. S. 93. 

— 133) Derselbe, Ueberfiillung des tierärztlichen Be¬ 
rufes. Ebendas. Jg. X. S. 131. — *134) Schmidt, J., 
Bericht über die medizinische Klinik für grosse Haus¬ 
tiere an der Dresdener tierärztlichen Hochschule. 
Dresdener Hochschulberieht. S. 262. — 135) Schmidt, 
W., Zur Pensionsversicherung der Privatangcstcllten. 
Rundschau f. Fleischbeschau. Jg. XI. S. 50. — 136) 
Schmitt, F. M., Einige Feinde, gegen die alle Tier¬ 
ärzte kämpfen müssen. Berl. tierärztl. Wochenschr. 
1910. Jg. XXVI. No. 48. S. 948-949. — 137) 
Schturmann, Zur Frage über die Versicherung des 
Veterinärpcrsonals von seiten der Landschaften. Bote 
f. allg. Vctcrinärwescn. No. 17. S. 744. (Russisch.) — 
138) Schwantje, Gedanken über Tierschutz und ver¬ 
wandte Bestrebungen. Rundschau f. Fleischbeschau. 
Jg. XI. S. 51. — 139) Derselbe, Der Tieischütz im 
deutschen Strafgesetz. Frankfurter Ztg. 1910. No. 21. 
Ref. in Deutsche tierärztl. Wochenschr. S. 154. — 
140) Sobelsohn, Gründung eines Wohlfahrtsvereins 
für die Hinterbliebenen von österreichischen Tierärzten. 
Tierärztl. Centralbl. Jg. XXXlll. S. 420. — 141) Der¬ 
selbe, Feierliche Rektorsinauguration an der K. und 
K. tierärztl. Hochschule in Wien. Ebendas. Jg. XXXIII. 
S. 501. — 142) Springcfeldt, Tierärztliches und 
anderes aus Kamerun. Bcrl. tierärztl. Wochenschr. 1910. 
Jg. XXVI. No. 38. S. 745—748. — 143) Stadler, 
Zur Promotionsfrage. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. No. 5. 
S. 121. — 144) Steckel, Die tierärztliche Hochschule 
in Berlin. Amor. vet. rev. Vol. XXXVII. (Rcisceindriickc 
eines Amerikaners.) — 145) Stietenroth, A., Zum 
praktischen Semester. Berl. tierärztl. Wochenschr. 1910. 
Jg. XXVI. No. 2. S. 56. — 146) Strubeil, Bericht 
über das Opsonische Laboratorium der Dresdener tier¬ 
ärztlichen Hochschule. Dresdener Hochschulberieht. 
S. 207. — 147) Suckow, Edm., Rentable Bahnen fiir 
die tierärztliche Berufswclt. Tierärztl. Rundschau. 1910. 
Jg. XVI. H. 40. S. 393 u. 394. — 148) Theilcr, A., 
Kolonialvcterinärwissenschaft. The vet. journ. Vol. LXV1. 
p. 295. — 149) Träger, M., Reisekosten und Tage¬ 
gelder der Kreistierärzte. Berl. tierärztl. Wochenschr, 
1910. Jg. XXVI. No. 4. S. 103 u. 104. — 150) Der¬ 
selbe, Zur Militär-Vetcrinärrcform. Ebendas. 1910. 
Jg. XXVI. No. 8. 8.182—184. — 151) v. Tschorraak, 
Ueber den Zweck des Doktorats. Ocstcrr. Monatssehr, 
f. Ticrheilk. 1910. Jg. XXXV. H. 9. S. 390—395. — 
152) Derselbe, Dasselbe. Akademische Festrede, ge¬ 
halten anlässlich der dritten Promotion von Doktoren 
der Veterinärmedizin am 3. Juni 1910. Tierärztl. 
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Central bl. Jg. XXXIII. S. 293. — 153) v. Vacrst, 
Ein Vorschlag für Proraotionsbestiraraungen. Bcrl. 
tierärztl. Wochenschr. 1910. Jg. XXVI. No. 2. S. 54. 

— 154) Ward, Ueber die Ausstattung der tierärzt¬ 
lichen Hochschulen. Amer. vet. rcv. Vol. XXXVI. 
p. 469. (Beschreibung verschiedener europäischer Hoch¬ 
schulen im Vergleich zu den amerikanischen.) — 155) 
Wehrle, Das Veterinärwesen in Grossbritannien und 
Irland. Berlin. Ref. in Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
S. 7S2. — 156) Werk, Alb., Die angebliche practica 
arium et equorum des Lanfrancus de Mediolano. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Veterinärmedizin im 14. Jahr¬ 
hundert. Inaug.-Diss. Giessen 1909. — 157) Wiggc, 
Kurpfuscherei und Wissenschaft. Berl. tierärtl. Wochen¬ 
schrift. 1910. Jg. XXVI. No. 41. S. S00-S05. — 
15S) Wille, R., Die Verbesserung der praktischen 
Ausbildung der Tierärzte. Ebendas. 1910. Jg. XXVI. 
No. 14. S. 301-303. — 159) Derselbe, Hamburgs 
diätarisch beschäftigte Polizeitierärzte. Ebendas. 1910. 
Jg. XXVI. No. 50. S. 1006 u. 1007. — 160) Wölffier, 
P., Der tierärztliche Stand und die Industrie. Tierärztl. 
Rundschau. 1910. Jg. XVI. No. 26. S. 253-255. — 
161) Derselbe, Das Dispensierrccht der Tierärzte. 
Beil, tierärztl. Wochenschr. 1910. Jg. XXVI. No. 16. 
S. 341—343. — 162) Wohltmann, Julius Kühn. 
Deutsche landw. Presse. No. 31. S. 344. — 163) 
Yard, Die Bedeutung der tierärztlichen Kunst und 
der Stand des Tierarztes im Westen. Amer. vet. rcv. 
Vol. XXXVII. p. 768. — *164) Bericht der K. tier¬ 
ärztlichen Hochschule in München für das Studienjahr 
1909—1910. München. — *165) Jahresbericht über 
die Frequenz des Tierspitals Zürich pro 1910. Schweizer 
Arch. f. Tierheilk. Bd. LIII. S. 46. — *166) Berichte 
der Institute der veterinärmedizinischen Fakultät in 
Bern aus dem Verwaltungsbericht der Direktion des 
Unterrichtswesens des Kantons Bern über das Jahr 1909. 

— *167) Jahresbericht der Kgl. ungarischen Veterinär- 
Hochschule für das Studienjahr 1909/10. Publikationen 
der Hochschule. No. 21. Budapest. (Ungarisch.) — 
168) Jahresbericht über die Tätigkeit des Landes- 
Veterinärsenats im Jahre 1909. Budapest. (Ungarisch.) 

— 169) Frequenz der tierärztlichen Hochschulen und 
der veterinärmedizinischen Abteilung der Universität 
in Giessen. Deutsche tierärztl. Wochenschr. S. 786. — 

170) Von der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. 
Ebendas. S. 465. (Deren Aufhebungstermin vom Be¬ 
such durch Studierende abhängig gemacht wird.) — 

171) Von der tierärztlichen Hochschule in Wien. 
Tierärztl. Rundschau. 1910. Jg. XVI. II. 21. S. 204. 
(Tierhelferkurso.) — 172) Inauguration des Rektors der 
tierärztlichen Hochschule in Wien. Oesterr. Monatsschr. 
f. Tierheilk. 1910. Jg. XXXV. H. 12. S. 535-546. 

— 173) Die Einweihung der Brüsseler tierärztlichen 
Hochschule. Rev. gdn. de möd. vdt. T. XVI. p. 329. 

— 174) Das Promotionsrecht der tierärztlichen Hoch¬ 
schulen. Deutsche tierärztl. Wochenschr. S. 621. — 
175) Zur Frage des Promotionsrechtes an den tierärzt¬ 
lichen Hochschulen. Ebendas. S. 465. — 176) Pro- 
raotionsordnung für die Kgl. tierärztliche Hochschule 
in München. Ebendas. S. 661. — 177) Promotions¬ 
ordnung für die Erteilung der Würde eines doctor 
medicinae veterinariae durch die Königliche tierärzt¬ 
liche Hochschule zu Berlin. Ebendas. S. 695. — 
178) Dasselbe. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XXI. S. 98. — 179) Das Promotionsrecht für die 
preussischen tierärztlichen Hochschulen. Deutsche ticr- 
ärztl. Wochenschr. S. 573. — 180) Die Promotions¬ 
ordnung für die preussischen Hochschulen. Ebendas. 
S. 681. — 181) Das Promotionsrecht für die tierärzt¬ 
liche Hochschule in Stuttgart. Ebendas. S. 786. — 
182) Zur Proraotionsfrage. Tierärztl. Rundschau. 
Jahrg. XVI. 1910. H. 6. S. 52 u. 53. (Vgl. Orig.) 

— 183) Habilitationsordnung für die Königl. tierärzt¬ 
liche Hochschule in München. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. S. 272. — 184) Zur praktischen Ausbil¬ 


dung der Studierenden an den tierärztlichen Hoch¬ 
schulen. Ebendas. Jahrg. XVIII. S. 405. — 185) 
Reform des Studentenrechtes. Ebendas. S. 697. — 
186) Ueber die Prüfung zum Stabstierarzte. Tierärztl. 
Centralbl. Jahrg. XXXIII. S. 165. (Mit dem Erlasse 
des hohen k. u. k. Reichskriegsministeriums vom 
12. Febr. 1909, Abt. 3, No. 278, wurden im Sinne einer 
im Dezember 1908 erfolgten Circularverordnung des¬ 
selben Ministeriums grundsätzliche Bestimmungen für 
die Beförderung in die Militär-Stabstierarzt-Charge, 
solche über die Prüfung für diese Beförderung und 
endlich auch über den Wirkungskreis und die Dienst¬ 
obliegenheiten der Militärstabstierärzte kundgemacht.) 

— 187) Prüfungsordnung für Kreistierärzte. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhofztg. Jahrg. X. S. 411. — 188) 
Bekanntmachung, betr. die Zulassung zur kreistierärzt¬ 
lichen Prüfung. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XXI. S. 88. — 189) Prüfungsordnung für Kreis¬ 
tierärzte in Preussen. Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
S. 481. — 190) Bekanntmachung betreffend die Zu¬ 
lassung zur kreistierärztlichen Prüfung. Ebendas. S. 698. 

— 191) Zusammensetzung der Kommission für die 
kreistierärztliche Prüfung in Preussen. Ebendas. S. 697. 

— 192) Bericht über die 9. Hauptversammlung des 
Vereins beamteter Tierärzte Preussens vom 27. Nov. 

1909. Ebendas. Jahrg. XVIII. Beilage zu No. 3. — 
193) Die Stellung der Oberamtstierärzte in Württem¬ 
berg. Ebendas. S. 246. — 194) Württcmbergischc 
Oberamtstierarztstcllcn. Ebendas. S. 589. — 195) 
Zweite wissenschaftliche Zusammenkunft der Polizei¬ 
tierärzte Rheinlands und Westfalens. Ebendas. S. 525. 

— 196) Anstcllungsvcrhältnisse der Schlachthoftierärztc. 
Ebendas. Jahrg. XVIII. S. 377. — 197) Ilcilpersonal, 
pharmazeutische Anstalten und pharmazeutisches Per¬ 
sonal im Deutschen Reich am 1. Mai 1909. Ebendas. 
Jahrg. XVIII. S. 389. — 198) Zahl der approbierten 
Tierärzte. Ebendas. S. 272. — 199) Die Tierärzte in 
den deutschen Kolonien. Tierärztl. Rundsch. Jahrg. XVI. 

1910. No. 4. S. 32. (Vergl. Original.) — 200) Auf¬ 
hebung der Technischen Deputation für das Veterinär¬ 
wesen und Errichtung eines Landesveterinäramtes in 
Preussen. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XV1I1. 
S. 348. — 201) Badische Tierärztekammer. Bericht 
über die Tätigkeit der Ticrärztckaramer im Jahre 1908. 
Mitteil. d. Vereins bad. Tierärzte. Jan. S. 6 —12. 1910. 

— 202) Tierärztekammer in Preussen. Deutsche ticr- 
ärztl. Wochenschr. S. 515. — 203) Statistik des Ve¬ 
terinärdienstes in der französischen Armee für das Jahr 
1908. Ebendas. S. 510. — 204) Die Konkurrenz der 
Militärveterinäre. Tierärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 
1910. No. 4. S. 31. — 205) Veterinäroffizierkorps des 
Beurlaubtcnstandes. Deutsche tierärztl.' Wochenschr. 
S. 589. — 206) Militärveterinärordnung. Ebendas. 
Jahrg. XV11I. S. 436. — 207) Die Reorganisation des 
Militärveterinärwesens. Ebendas. S. 258. — 208) Zur 
Militärvetcrinärreform. Ebendas. Jahrg. XVIII. S. 44. 

— 209) Militärvetcrinärreform. Ebendas. S. 229. — 210) 
Zur Militärvetcrinärreform. Die Rangstellung der Rc- 
gimentsvctcrinäre. Ebendas. S. 111. — 211) Die 
Militär-Veterinärorganisation in Frage gestellt? Tierärztl. 
Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. H. 6. S. 51—52. 
(Vergl. Original.) — 212) Die Militär-Veterinärreform in 
Bayern. Deutsche tierärztl. Wochenschr. S. 246. — 
213) Die Stellung der oberen Militärbeamten. Ebendas. 
S. 319. — 214) Preussen. Allgem. Verfügung No. 34 
des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten, betr. Statistik des tierärztlichen Personals vom 
28. Juli 1910. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXI. 
S. 22. — 215) Der ärztliche Sachverständige ist nicht 
verpflichtet, dem Gericht die für ein schriftliches Gut¬ 
achten aufgewendete Zeit anzugeben. Oberlandes« 
gerichtsbcschluss Breslau. Ebendas. Bd. XX. 8. 376. 

— 216) Der tierärztliche Stand und die Industrie. 
Tierärztl. Rundschau. Jahrg. XVI. 1910. II. 21. S. 2U3 
u. 204. — 217) Eine Stimme aus der Industrie. Der 

20* 



308 


Standes Angelegenheiten und Verschiedenes. 


tierärztliche Stand und die Industrie. Ebendas, .lahm. XVI. 
1010. H. 23. S. 223 u. 224. — 218) Ist es verkohrs- 
üblich, dass Tierärzte die Gefahren der Ticrbchandlung 
selbst tragen (Reichsgerichtsurteil.) Deutsehe Schlacht- 
u. Viehhofszeitg. Jahrg. X. S. 672. — 210) Wirtschafts- 
genossenschaft deutscher Tierärzte. Deutsche tierärztl. 
Wochenschr. S. 403. (Verlegung des Sitzes der Ge¬ 
nossenschaft nach Berlin.) — 220) Wirtschaftsgenossen¬ 
schaftliches. Ebendas. 8. 501. — 221) Wirtschafts¬ 
genossenschaft. Ebendas. S. 603. — 222) Dasselbe. 
Ebendas. S. 78G. — 223) Urteil des Reichsgerichts: 
Sorgfältige Auswahl eines Kutschers. Tierärztl. Rund¬ 
schau. Jahrg. XVI. 1010. II. 20. S. 104. - 224) 
Besetzung tierärztlicher Stellen in Frankreich. (L’livg. 
de la viandc et du lait.) Deutsche Schlacht- u. Vieh- 
hofzeitg. Jahrg. X. S. 342. — 225) Kraftfahrer-Vereini¬ 
gung dcutscherTicrärztc. Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
S. 467. — 226) Zusammenschluss der kraftfahrenden 
Tierärzte Deutschlands. Ebendas. S. 500 u. 621. — 
227) Kraftfahrcrvercinigung deutscher Aerzte. Ebendas. 
S. 648. — 228) Oohmke, Dasselbe. Ebendas. S. 684. 

— 220) Der Nahrungsmittelchemiker-Kongress in Kiel 
und die Tierärzte. Deutsche Schlacht- und Vichhofztg. 
Jahrg. X. S. 727. — 230) Bericht der auf der Düssel¬ 
dorfer Tagung des Verbandes der Tiersclmtzvcrcine ge¬ 
wählten Kommission zur Verbesserung der Schlachtvieh¬ 
tötung. Rundschau f. Fleischbeschau. Jahrg. XI. S. 338. 

— 231) Der Tierschutz in der Strafgesetznovelle. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. S. 215. — 232) Zur 
Jubiläumstagung der deutschen Landwirtschaftsgesell¬ 
schaft. Deutsche landw. Pr. No. 97. S. 1057. No. 100. 
S. 1004. — 233) Entwurf zum Kurpfuschcreigesetz. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. S. 742. — 234) Zum 
Kapitel Kurpfuscherei. Ebendas. Jahrg. XVIII. S. 422. 

— 235) Die Automed.-Kurpfuscherei. Ebendas.« S. 214. 

— 236) Homöopathische Kurpfuscherei. Ebendas. S. 802. 

— 237) Kurpfuscherei durch einen Apotheker. Ebendas. 
S. 714. — 238) Tiergeburtshelfer in der Dorfgemeinde. 
Ebendas. S. 800. — 230) Die Tierhclferfrage im Ve- 
tcrinärbeiratc. Tierärztl. Ccntralbl. Jahrg. XXXIII. 
S.245. — 240) ZurTicrhelfcrfragc. Ebendas. Jahrg.XXIII. 
S. 270. — 241) Prof. Dr. Adolf Krämer f. Deutsche 
landw. Pr. No. 99. S. 1084. — 242) Julius Kühn f. 
Landw. Umschau. No. 16. S. 386—406. — 243) Necrolog 
für L. Garnier. Rev. gen. de med. vet. Vol. XV. p. 678. — 
245) Verfügung, betr. Zwang zur Ablieferung gefallener 
Tiere an eine kommunale Vernichtungsanstalt. Ministerial¬ 
blatt d. Kgl. Prcuss. Vcrwaltg. f. Landw. Domänen u. 
Forsten. Jahrg. VI. No. 1. S. 10—12. — 246) Vfgg., 
betr. Uebcrwachung des Schweinehandels. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 1. S. 12—16. — 247) Vfgg., betr. 
Desinfektion ‘ der zu militärischen Ucbungen gestellten 
Eisenbahnwagen. Ebendas. Jahr. VI. No. 2. S. 30. 

— 248) Vfgg., betr. Rindviehverkehr in den Scc- 

quarantäneanstaltcn und Fleischbeschau des Duarantäne- 
viehs. Ebendas. Jahrg. VI. No. 2. S. 30—33. — 

240) Vfgg., betr. Fleischbeschau bei dem Quarantäne- 
vieh. Ebendas. Jahrg. VI. No. 2. S. 33. — 250) 

Vfgg., betr. Jahresveterinärverbände. Ebendas. Jahr¬ 
gang VI. No. 3. S. 68. — 251) Vfgg., betr. Konser¬ 
vierungsmittel für frisches Fleisch. Ebendas. Jahrg. VI. 
No. 3. S. 69—70. — 252) Vfgg., betr. Ausführung 
des Fleischbcschaugesctzcs. Ebendas. Jahrg. VI. No. 3. 
S. 70-71. — 253) Vfgg., betr. Influenza der Pferde. 
Ebendas. Jahrg. VI. No. 3. S. 72. — 254) Bekannt¬ 
machung, betr. Sperrgebiete gemäss dem Vichseuehcn- 
I'ebereinkommen zwischen dem Deutschen Reiche und 
Oesterreich-Ungarn. Ebendas. Jahrg. VI. No. 3. S. 72. 

— 255) Bekanntmachung, betr. Untersuchungen über 
die Parasiten des Wildes. Ebendas. Jahrg. VI. No. 3. 
8. 72. — 256) Vfgg., betr. Grundsätze für die Blut- 
untersuehung rotzverdächtiger Pferde. Ebendas. Jahr¬ 
gang VI. No. 3. S. 73. — 257) Vfgg., betr. Haft¬ 
pflicht für Beschädigungen, die durch Kgl. Hengste beim 
Decken verursacht sind. Ebendas. Jahrg. VI. No. 3. 


S. 79—80. — 258) Vfgg., betr. Viehseuchenstatistik. 

Ebendas. Jahrg. VI. No. 4. S. 94. — 259) Vfgg., 

betr. Prüfung und Feilhaltung des Bovo-Tuberkulins. 
Ebendas. Jahrg. VI. No. 4. S. 94—95. — 260) Vfgg., 
betr. Versendung von infektiösem Material. Ebendas, 
Jahrg. VI. No 4. S. 95—96. — 261) Vfgg., betr. 

Prüfung und Feilhaltung von Tuberkulin. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 4. S. 96. — 262) Vfgg., betr. Vertrieb 
von Wild aus Kühlhäusern während der Schonzeit. 
Ebendas. Jahrg. VI. No. 5. S. 111—113. — 263) 

Vfgg., betr. Statistik des Auftriebes von Ferkeln und 
Läuferschweinen. Ebendas. Jahrg. VI. No. 5. S. 115 
bis 118. — 264) Vfgg., betr. Sehafräude. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 5. S? 118—120. — 265) Vorschriften 
für die Habilitation von Privatdozenten an der Künigl. 
landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 5. S. 120—121. — 2G6) Vfgg., betr. 
Ausführung des Fleischbcschaugesctzcs. Ebendas. Jahr¬ 
gang VI. No. 7. S. 163—164. — 267) Allerhöchste 
Verordnung über die Errichtung eines Landesvctcrinär- 
amts und eines ständigen Beirats für das Veterinär¬ 
wesen. Ebendas. Jahrg. VI. No. 8. S. 175 —176. — 
268) Vfgg., betr. Prüfungsordnung für Kreistierärzte. 
Ebendas. Jahrg. VI. No. 8. S. 176—182. — 269) 

Vfgg., betr. Entscheidung des Reichsgerichts über Aus¬ 
führung des vj 17 des Reichsviehscuchengesetzes. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 8. S. 182—184. — 270) Vfgg., betr. 
Statistik des tierärztlichen Personals. Ebendas. Jahr¬ 
gang VI. No. 9. S. 205-206. — 271) Vfgg., betr. 
Nachweisungen über die Einfuhr ausländischen Fleisches. 
Ebendas. Jahrg. VI. No. 9. S. 206—207. — 272) 

Vfgg., betr. Einfuhr von Fett aus dem Auslande. 
Ebendas. Jahrg. VI. No. 10. S. 234—235. — 273) 

Allerhöchste Verordnung wegen Jagdbarkeit der Bronze¬ 
puter oder wilden Truthühner (Trutwild). Vom 9 August 
1910. Ebendas. Jahrg. VI. No. 11. S. 253-254. - 
274) Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 11. S. 254. — 275) Vfgg., betr. Maul- 
und Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VI. No. 11. S. 255. 
— 276) Bekanntmachung, betr. die Zulassung zur 
kreistierärztlichen Prüfung. Ebendas. Jahrg. VI. No. 12. 
S. 302. — 277) Promotionsordnung für die Erteilung 
der Würde eines Doctor medicinae veterinariae durch 
die Königl. tierärztliche Hochschule zu Berlin. Ebendas. 
Jahrg. VI. No. 12. S. 302-305. — 278) Promotions¬ 
ordnung für die Erteilung der Würde eines Doctor 
medicinae veterinariae durch die Königl. tierärztliche 
Hochschule zu Hannover. Ebendas. Jahrg. VI. No. 12. 
S. 306—308. — 279) Vfgg., betr. Maul- und Klauen¬ 
seuche. Ebendas. Jahrg. VI. No. 12. S. 309. 

Aus dem Bericht der Berliner Tierärztlichen 
Hochschule über das Studienjahr 1908/1909 von 
Schmaltz (100) sei erwähnt, dass im Sommersemester 
1908 252 und im Wintersemester 1908/09 267i>tudierendc 
immatrikuliert waren. Neben diesen Studierenden 
nahmen im Jahre 1908/09 31 Hospitanten am Unter¬ 
richte teil. 

In die medizinische Klinik für grössere 

Haustiere wurden 1242 Pferde und 1 Esel eingestellt- 

In die chirurgische Klinik für grössere 

Haustiere wurden 904 Pferde eingestellt, davon wurden 
751 operiert. 

In der Poliklinik für grössere Haustiere 
sind insgesamt 7338 Pferde, 4 Ziegenböcke, 11 Eber 
und 1 Rehbock vorgestellt und behandelt bzw. begut¬ 
achtet worden. An Pferden wurden 1942 Operationen 
vorgenommen. 

ln der Zeit vom 1. April 1908 bis 1. April 1909 
sind in der ambulatorischen Klinik in der Stadt 
Berlin und den benachbarten (Vororten) Ortschaften 
501 Besuche gemacht worden. Es wurden in Summa 
untersucht und behandelt: a) wegen Seuchen und 
Pferdekrankheiten 9 Pferdebestände, 12 Rindviehbcständc, 
102 Schweinebestände, 2 Schaf bestände, 10 Geflügel- 
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bestände; b) wegen einzelner Krankheitsfälle, zur Vor¬ 
nahme von Sektionen usw.: 67 Pferde, 505 Rinder, 
819 Schweine, 1 Ziege, 32 Schafe und 212 Stück Geflügel. 

In der Spitalklinik für kleinere Haustiere 
wurden aufgenommen und behandelt 1048 Hunde, 
7 Katzen, 7 andere kleine Haustiere und 1 Papagei: 
Von diesen Tieren wurden 395 operiert. 

Der Poliklinik für kleinere Haustiere wurden 
zugeführt 7500 Hunde, 297 Katzen, 72 andere kleine 
Haustiere, 23 Affen, 238 Hühner, 39 Tauben, 186 Papa¬ 
geien, 218 andere Vögel. Operiert wurden 918 Tiere. 

Im pathologisch - anatomischen Institut 
kamen 234 Pferde, 1 Kuh und 1 Esel zur Obduktion. 

Im hygienischen Institut wurden 400 von be¬ 
amteten Tierärzten und privaten Tierärzten eingesandte 
Objekte untersucht. Illing. 

Im pathologischen Institut der Dresdener tierärzt¬ 
lichen Hochschule (43) wurden im Jahre 1909 seziert: 
30 Pferde, 14 Rinder (davon 12 Kälber), 7 Ziegen, 2 Schafe, 
5 Rehe, 1 Hirsch, 22 Schweine, 141 Hunde, 31 Katzen, 

1 Iltis, 23 Hasen, 15 Kaninchen, 161 Hühner, 4 Trut¬ 
hühner, 3 Fasanen, 6 Gänse, 9 Enten, 2 Schwäne, 

3 Strausse, 17 Tauben, 7 Papageien, 2 Wellensittiche, 

2 Uhu, 1 Trappe, 1 Kanarienvogel, 1 Zeisig, 10 Fische, 

zusammen 521 Tiere. G. Müller. 

In der medizinischen Klinik der Dresdener tier¬ 
ärztlichen Hochschule (134) wurden im Jahre 1909 
insgesamt 1470 Tiere (1460 Pferde, 7 Rinder, 2 Schafe, 
1 Ziege) untersucht. Hiervon gelangten 113S Tiere 
(815 in der Poliklinik und 323 in der Spitalklinik) zur 
Behandlung, während 332 (169 in der Poliklinik und 
163 in der Spitalklinik) hinsichtlich Gewährmängel, 
Trächtigkeit, Lahmheit, Huffehler, Gebrauchsfällig¬ 
keit usw. lediglich untersucht und begutachtet wurden. 
Von den in die Spitalklinik zur Behandlung eingestellten 
323 kranken Tieren starben 29 (= 8,97 pCt.). 

G. Müller. 

In der chirurgischen Spitalklinik der Dresdener 
tierärztlichen Hochschule (93) wurden im Jahre 1909 
insgesamt 488 Tiere, und zwar 478 Pferde, 5 Esel, 
1 Ochse und 4 Kühe behandelt. 

In demselben Zeitraum wurden der Poliklinik 
3020 Tiere (3015 Pferde, 4 Esel, 1 Bulle) zugeführt, 
so dass also 3508 Haustiere (3493 Pferde, 9 Esel, 1 Bulle, 

4 Kühe) zur Behandlung kamen. Im Vorjahre waren 
3484 Haustiere behandelt worden. 

Operationen wurden insgesamt 893 vorgenommen. 

G. Müller. 

In der Klinik für kleine Haustiere der Dresdener 
tierärztlichen Hoehsehule (80) wurden im Jahre 1909 
zusammen 7375 Tiere behandelt. 

Dem Spital wurden 578 Hunde, 29 Katzen, 77 Vögel 
und noch 15 andere Tiere; der Poliklinik 4888 Hunde, 
774 Katzen, 813 Vögel und 201 noch andere Tiere zu¬ 
geführt. Operationen wurden 821 vorgenommen. 

G. Müller. 

In der auswärtigen Klinik der Dresdener tier¬ 
ärztlichen Hochschule (90) wurden im Jahre 1909 
1696 Einzeltiere, sowie 218 Tierbcstände untersucht bezw. 
behandelt, und zwar: 

a) wegen sporadischer und nicht anzeigepflichtiger 
seuchenartiger Erkrankungen, zur Vornahme von Ope¬ 
rationen, Impfungen, Sektionen, Fleischbeschau usw. 
140 Pferde, 1293 Rinder, 180 Schweine, 15 Ziegen, 

5 Hunde, 60 Vögel. 

b) wegen Seuchen, Seuchenverdachtesusw. 21 Pferde-, 

13 Rinder-, 9 Schweine-, 15 Geflügelbestände, sowie 
12 Hunde, zur Feststellung des Nichtvorhandenseins von 
Seuchen bei Händlervieh 109 Rinder- und 29 Schweine¬ 
bestände. Hierzu treten noch 128 Körungen von Zucht¬ 
bullen. G. Müller. 

Aus dem Bericht der Münchener tierärztlichen 
Hochschule (164) über das Studienjahr 1909/1910 ist 
Nachstehendes zu entnehmen: 


In einem Vorbericht wird daiauf hingewiesen, dass 
einmal durch Ministerialentschliessung vom 20. Fc-br. 1910 
an der Hochschule Kollegiengelder und Privatdozenten 
eingeführt und die Vorschriften dazu erlassen wurden, 
sodann dass am 12. Juni 1910 der Hochschule das Recht 
gewährt wurde, den Doetortitel — Doctor medicinac 
veterinariae — zu verleihen. 

Die Gesamtzahl der Studierenden, Prüfungskandi¬ 
daten und Hörer betrug im Wintersemester 348, im 
Sommersemester 327. 

Im pathologischen Institute kamen zur Sektion: 
40 Pferde, 3 Rinder, 3 Kälber, 13 Schafe, 42 Schweine, 
136 Hunde, 11 Katzen, 2 Eisbären, 1 Kragenbär, 2 Affen, 
5 Rehe, 8 Hasen, 85 Hühner, 4 Truthühner, 4 Gänse, 
18 Enten, 19 Tauben, 1 Papagei und 5 Kanarienvögel. 
Daneben wurden von Schlachthöfen und aus der tier¬ 
ärztlichen Praxis eine reichliche Anzahl pathologischer 
Objekte zu Demonstrationszwecken eingesandt. 

Die Seuchen Versuchsstation erledigte Anfragen 
und Auskünfte über Seuchenverdaehtsfällc an Tierärzte 
und Landwirte. Rauschbrandimpfstoff wurde in 19 480 
Portionen, Maliern in 23 Portionen an Tierärzte abge¬ 
geben. In einem Kursus für Amtstierärzte wurden von 
Prof. R. Kitt Vorträge und Demonstrationen über aus- 
gewählte Kapitel der Scuchcnkunde, über Schutz¬ 
impfungen und Immunitätslehro abgehalten. 

In die medizinische Spitalklinik wurden ein¬ 
gestellt: 273 Pferde, 598 Hunde, 11 Katzen, 1 Kaninchen 
und 20 Stück Geflügel. 

In die chirurgische Klinik für grosse Haus¬ 
tiere wurden eingestellt: 605 Pferde und 1 Rind; Ope¬ 
rationen wurden ausgeführt an 468 Pferden. 

In der chirurgischen Klinik für kleinere 
Haustiere* kamen zur Behandlung: 930 Carnivorcn, 
4 Omni- und Herbivoren, 13 andore Tiore. Operationen 
wurden ausgeführt an 621 Carnivoren, 6 Omni- und 
Herbivoren und 6 Stück Geflügel und andere Tiere. 

Untersuchung auf Mängelgewähr und zu- 
gesichertc Eigenschaften wurde ausgeführt an 
242 Pferden, 2 Rindern und einem anderen Tiere. 

In der Poliklinik kamen zur Untersuchung: 

a) In der chirurgischen Abteilung: 186 Pferde, 
1498 Hunde, 64 Katzen, 25 Schweine, 67 Geflügel und 
andere Tiere. 

b) In der medizinischen Abteilung: 32 Pferde, 

3 Wiederkäuer, 2018 Hunde, 134 Katzen, 83 Geflügel 
und andere Tiere. 

In der ambulatorischen Klinik wurden be¬ 
handelt: 154 Pferde, 517 Rinder, 1174 Schweine, 
48 Fleischfresser. Ausserdem konnten die Studierenden 
Molkereien besichtigen und an Gerichtsverhandlungen 
teilnehmen. 

Im Institut für Hufkunde und der Kgl. Iluf- 
bcschlagschule wurden an kranken Pferden vorge- 
steilt 767 Fälle, davon 632 neue Fälle. Beschlagen 
wurden 3645 Tiere, darunter 4 Maulesel, 5 Esel und 

4 Ochsen. H. Richter. 

Im Züricher Tierspital (165) wurden im Jahre 1910 
im ganzen 6861 Pferde behandelt und zwar 1019 in 
der Spitalklinik, 1328 in der ambulatorischen Klinik und 
4514 in der konsnltatorischen Klinik. Von 1373 Rindern 
standen 13 im Spital, 1289 wurden ambulatorisch be¬ 
handelt und 71 konsultativ. Von Schweinen wurden 
1 im Spital, 261 ambulant und 62 konsultativ be¬ 
handelt. Von Schafen und Ziegen wurden 2 der ambu¬ 
latorischen und 3 der konsultativen Klinik zugeführt. 
Das llundespital war mit 595 Kranken besetzt; dazu 
kommen 97 ambulatorische und 2428 konsultative 
Patienten. Von Katzen kamen 5 ambulant und 388 
konsultativ .zur Behandlung. Von Vögeln wurden be¬ 
handelt 11 in der ambulatorischen und 23 in der kon¬ 
sultativen Klinik. 

Dem pathologischen Institut wurden 834Unter¬ 
suchungsobjekte überwiesen. Es handelte sich 539 mal 
um verschiedene Präparate, ferner um Sektion von 
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69 Pferden, 37 Rindern, 19 Schweinen, 56 Hunden, 

26 Katzen, 25 Hühnern und 63 anderen Tieren. 

0. Zietzschmann. 

Aus den Berichten der Institute der veterinär¬ 
medizinischen Fakultät in Bern (166) ist zu ent¬ 
nehmen: 

Im anatomischen Institut dienten als Sezier- 
inatcrial 7 Pferde, 1 Kuh, 1 Ziege, mehrere Hunde und 
Extremitäten verschiedener Tiere. 

Im pathologischen Institut kamen zur Unter¬ 
suchung: 25 Pferde und Teile von 68 Pferden, 8 Rinder 
und Teile von 267 Rindern, 8 Schafe, 15 Ziegen, 

27 Schweine und Teile von 75 Schweinen, 52 Hunde, 
16 Katzen, 19 Vögel, 13 andere Tiere. 

Im Tierspital wurden behandelt: Chirurgische 
Abteilung: Konsultatorisch: 472 Pferde, 1 Rind, 5 Ziegen, 
60 Schweine, 247 Hunde, 36 Katzen und andere Haus¬ 
tiere; stationär: 612 Pferde, 5 Rinder, 129 Hunde. 
Interne Abteilung: Konsultatorisch: 157 Pferde, 2Rinder, 
3 Ziegen, 3 Schweine, 420 Hunde, 29 Katzen und an¬ 
dere Haustiere; stationär: 300 Pferde, 1 Büffel, 232 
Bunde. 

In der ambulatorischen Klinik kamen zur 
Behandlung: 47 Pferde, 2663 Rinder, 204 Ziegen, 
8 Schafe, 882 Schweine, 11 andere Haustiere. 

H. Richter. 

Nach dem Bericht über die Bndapester Veterinär- 
Hochschule (1675 pro 1909/10 wurde der Unterricht 
von 11 o. ö. Professoren, 1 Adjunkten, 3 Privatdozenten 
und 5 Lehrern, unter Mitwirkung von 13 Assistenten 
und 10 Praktikanten, erteilt. Der Professorenkörper 
gab in 12 tierärztlichen und veterinärpolizeilichen, ferner 
in 142 Privatprozessangelegenheitcn Gutachten bzw. 
Obergutachten ab. Die Zahl der ordentlichen Hörer 
betrug im Wintersemester 234, im Sommersemester 223, 
gegen 286 und 258 im Vorjahre, davon 71 und 52 im 
ersten Jahrgang. Von Abiturienten erhielten 61 (73) 
das tierärztliche Diplom. Zu Doctores med. vct. wurden 
6 Tierärzte piomoviert. Das Jahresbudget hat sich 
gegen das Vorjahr nicht geändert. Das Institut für 
Physiologie und Chemie wurde mit einem Kostenauf¬ 
wand von 250 000 Kronen neu erbaut, ausserdem wurde 
ein benachbartes Grundstück in der Ausdehnung von 
ca. 10 000 qm um 900 000 Kronen für die Hochschule 
angekauft. An Stipendien wurden 21 820 Kronen an 
arme Studierende verteilt. 

Im pathologisch-anatomischen Institut ge¬ 
langten zur Obduktion: 273 Pferde, 41 Rinder, 148 
Hunde, 34 Katzen, 119 Schweine, 28 Schafe, 4 Ziegen, 
48 Hühner, 23 Gänse und Enten und 53 sonstige Tiere, 
ferner 175 vertilgte Hunde und 31 Katzen. 

In der medizinischen Klinik wurden behandelt: 
1377 Pferde, 67 Rinder, 9 Schafe, 3 Ziegen und 
13 Schweine, ferner 581 Hunde, 69 Katzen, 8 Kanin¬ 
chen, 1 Affe, 33 Stück Geflügel und 7 Stubenvögel. 

In der chirurgischen Klinik wurden behandelt: 
498 Pferde, 32 Rinder, 62 Schweine, 1 Schaf und 1 Esel, 
ferner 218 Hunde, 22 Katzen, 2 Affen, 3 Hühner und 
1 Kaninchen. 

Untersuchungen auf G ew äh rs fehl er fanden 
in 72 Fällen auf innere, in 25 Fällen äussere Erkran¬ 
kungen statt. 

In der Poliklinik wurden ambulatorisch behan¬ 
delt: wegen innerer Krankheiten 727 grosse und 1064 
kleine Tiere, wegen äusserer Krankheiteu 876 grosse 
und 455 kleine Tiere, ausserdem 412 Stück Geflügel. 

Der Bericht enthält ausserdem Ausweise über den 
praktischen Kurs in Güdöllö, die veterinärpolizeilichen 
Exkursionen, den Besuch von VichmärktciL Schlacht¬ 
höfen, Mastanstalten usw\, dann über die literarische 
Tätigkeit des Lehrpersonals, die wissenschaftlichen In¬ 
stitutsarbeiten, endlich ausführliche Mitteilungen über 
den Krankenumlauf der Kliniken nebst Beschreibung 
der interessanteren Krankheitsfälle. Hutyra. 


II. pro 1911. 

1) Amann, Internationale Hygieneausstellung in 
Dresden. Zcitschr. f. Vcterinärk. S. 428. — 2) Bach, 
Die Verschiebung der Tagung des Deutschen Veterinär¬ 
rates und die wirtschaftlichen Fragen des tierärztlichen 
Berufes. Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 4. S. 66—68. — 3) Derselbe, Das Problem der 
wirtschaftlichen Organisation des tierärztlichen Standes. 
Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 8. S. 136—138. - 4) 
Derselbe, Zur Ueberfüllung im tierärztlichen Beruf. 
Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 23. S. 420-423. - 
5) Baldassarc, S., La R. scuola superiore di medi- 
cina veterinaria di Napoli. 1910. — 6) Baum, H., Bericht 
über das anatomische Institut an der Dresdener Hoch¬ 
schule im Jahre 1910. Dresdener Hochschul bericht. 
S. 19. — 7) Bündle, Zur Lage der Fleischbeschauer 
in Prcusscn und Bayern. Rundschau auf d. Geb. d. 
Fleischbeschau. Jahrg. XII. S. 1. — 8) Derselbe, 
Zur Lage der Fleischbeschauer in Preussen. Ebendas. 
Jahrg. XII. S. 21. — *9) Casper, Bericht über das 
Veterinärinstitut an der Universität Breslau. Aus der 
■Chronik der Königl. Universität Breslau. — *10) Der¬ 
selbe, Bericht über die Seuchenschutzstelle an der 
Landwirtschaftskammer der Provinz Schlesien in Breslau 
über das Jahr 1910/11. — 11) Conte, A., Du titre 
de veterinairc et de son Usurpation. Rev. gdn. de med. 
vet. T. XVII. p. 541 et 605. — 12) Dimpfl, Tier¬ 
ärztliche Standesfragen. Deutsche Schlacht- u. Viehhof- 
Ztg. Jahrg. XI. S. 224. — 13) Eber, A., Bericht über 
das Vetcrinärinstitut mit Klinik und Poliklinik bei der 
Universität Leipzig für die Jahre 1909 und 1910. 
Berlin. — *14) Eberlein, Statistischer Bericht der 
Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Berlin für das 
Jahr 1909/10. Arch. f. wiss. u. prakt. Tierheilkunde. 
Bd. XXXVII. S. 1. — 15) Derselbe, Festrede zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majesät des Kaisers und 
Königs, verbunden mit der Feier der Einführung der 
Amtskette und der Verleihung des Promotionsrechtes 
sowie der ersten Promotion und Ehrenpromotion an der 
Kgl. Tierärztlichen Hochschule zu Berlin, gehalten am 
27. Januar 1911. Ebendas. Bd. XXXVII. S. 407. — 
16) Edelmann, Mitteilungen aus den Berichten der 
sächsischen Bezirkstierärzte auf das Jahr 1910. Sachs. 
Vetcrinärber. S. 13. — 17) Eisen mann, Das tier¬ 
ärztliche Arbeitsfeld. Berl. tierärztl. Wochenschrift. 
Jahrg. XXVII. No. 50. S. 919-920. — 18) Ellen¬ 
berger, W., Bericht über das physiologische Institut an 
der Dresdener Hochschule im Jahre 1910. Dresdener 
Hochschulbcricht. S. 53. — 19) Derselbe, Bericht 
über die Abteilung zur Erforschung schädlicher Futter¬ 
mittel an der Dresdener Hochschule. Ebendas. S. 107. 

— 20) Freitag, Art der berufsgenossenschaftlichen 

Entschädigungen. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. 
Jahrg. XI. S. 516, 531, 549. — 21) Froehncr, R., 
Woher kommt das Wort „Veterinär“? Deutsche tier¬ 
ärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 811. — 22) Glage, 
Ucbcr die Mitwirkung der praktischen Tierärzte an der 
Milchkontrollc. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jg. XXVII. 
No. 31. S. 557—559. — 23) Glovcr, Die Gleich¬ 
förmigkeit in den Forderungen der Doktorgrade und 
der Immatrikulation an den tierärztlichen Lehranstalten. 
Amcr. vet. rev. Vol. XXXVIII. p. 625. (Vcrf. fordert 
mehr Gleichförmigkeit bei den verschiedenen Bildungs¬ 
anstalten in den Vereinigten Staaten.) — 24) Höh re, 
Albert Johne +. Rundschau f. Fleischbeschau. Jahr¬ 
gang XII. S. 5. — 25) Goldbeck, Die Landwirte und 
das Kurpfusehercigesctz. Berl. tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 12. S. 211—212. — 26) Der¬ 
selbe, Die Tierärzte und die Reform des Abdeckerei¬ 
wesens, Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 47. S. 858 
bis 859. — 27) Groslambert, Organisation et fonc- 
tionnement du Service veterinaire eu Ethiopie. lj eV - 
vet. mil. März. — 28) Grüner, Die Veterinärmedizin 
in Russland. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p* 537. 
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— 29) lleiss, Königliche und städtische Amtstierärzte. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jg. XI. S. 336. — 
30) Hjelde, ß. A., Etwas über unsere Amtstierarzt- 
Institution, Konkurrenz usw. Norsk Vctcrinaertidsskrift. 
Bd. XXIII. S. 330; Bd. XXIV. S. 17—22. — 31) 
Hobstetter, Zur Ethymologie des Wortes „Vete¬ 
rinär“. Zeitsehr. f. Vetorinärkunde. S. 237. — 32) 
Hoffmann, A., Die Stellung der Oeffentlichkeit zu der 
Veterinärmedizin und ihren Vertretern. Allgcm. Rund¬ 
schau. No. 47. S. 859. — 33) IIoHingworth, Die 
Pflichten des Tierarztes und die Behörden. Amer. vet. 
rev. Vol. XXXIX. p. 423. (Rede.) - 34) IIorne, 
H., Die Amtstierarzt-Institution. Norsk Veterinärtid- 
skrift. Bd. XXIII. S. 119—127. — 37) Hughes, Die 
Einheitlichkeit der akademischen Grade an den tier¬ 
ärztlichen Bildungsanstaltcn. Americ. vet. rev. Vol. 
XXXVIII. p. 719. — 36) Derselbe, Die Geschichte 
der Tierheilkunde in Amerika, ihre Bedeutung und ihre 
Ausblicke für die Zukunft. Ibidem. Vol. XXXIX. 
p. 163. — 37) Illing, G., Die Internationale Hygiene¬ 
ausstellung in Dresden. Deutsche ticrärztl. Wochcnschr. 
Jahrg. XIX. S. 477, 493, 405 u. 522. — 38) Im misch, 
XII. Plenarversammlung des Deutschen Veterinärrates 
in Hamburg. April 1911. Ebendaselbst. Jahrg. XIX. 
S. 221, 333 u. 502. — *39) Joest, E , Bericht über das 
Pathologische Institut der Dresdener tierärztlichen Hoch¬ 
schule. Dresdener Hochschulbericht. S. 141. — 40) 
Derselbe, Die geschichtliche Entwicklung der patho¬ 
logischen Anatomie der Tiere seit der Begründung tier¬ 
ärztlicher Lehranstalten. Zeitschr. f. Tiermedizin. Bd.XV. 
S. 161. — 41) Johann, L., Zur Kurpfuscherei. Borl. 
ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. N T o. 2. S. 35—36. 

— 42) Derselbe, Dasselbe. Ebendas. Jahrg. XXVII. 
No. 16. S. 293. — 43) Kaffke, Standesgemässc Amts¬ 
bezeichnungen. DeutscheSchlacht-u.Viehhof-Ztg. Jg.XI. 
S. 192. — 44) Kallmann, Zum Schweizer Dr. med. vet. 
Berl. tierärztl. Wchschr. Jg. XXVII. No. 11. S. 197—198. 

— 44a) Kitt, Lehrbuch der pathologischen Anatomie der 
Haustiere. 4. Aufl. Stuttgart. — 45)Kjerrulf u. Ring¬ 
dahl, Das zivile Veterinärwesen in Schweden. Münch, 
ticrärztl. Wochensehr. Bd. LV. S. 82. — 46) Klein, 
Zur Schächtfrage. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jg. XXVII. 
No. 9. S. 154 — 155. — 47) Klimmcr, Bericht über 
das hygienische Institut und die Seuchenversuchsanstalt 
im Jahre 1910. Sachs. Hochschulbericht. S. 245. — 
48) Knight u. Thomson, Bericht über das Veterinär¬ 
wesen in Japan. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 556. 

— 49) Laux, Tierärzte und Parlament. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jg. XXVII. No. 5. S. 78. — 50) Leue, 
Zur Kontrolle der Laienfleischbcsehaucr. Ebendaselbst. 
Jahrg. XXVII. No. 41. S. 754. — 51) Maier, Das 
Kurpfusehergesetz. Mitteil, des Ver. bad. Tierärzte. 
Bd. XL S. 1. — 52) Derselbe, Dasselbe. Berliner 
ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 2. S. 31—35. 

— 53) Maier und Meyer, Bericht über die 83. Ver¬ 
sammlung deutscher Naturforscher und Acrztc. Dtselic. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. — 54) Maka- 
rewsky, A., Zur Stellung des.Vetcrinärwcscns in Russ¬ 
land. Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 1. S. 1—4. 
(Russ.) — 55) Malkmus, Fünfzigjähriges Berufs¬ 
jubiläum des Herrn Geh. Regierungs- und Medizinalrates 
Prof. Dr. Carl Dammann. Ein Lebensbild des Jubilars. 
Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 237. 

— 56) Malm, 0., Die ausländische Gesetzgebung gegen 
die Quacksalberei. Norsk Vetcrinaertidsskrilt. Bd. XXIII. 
S. 89—92. — 57) Marks, Landwirtschaftskammcrn und 
Tierärzte. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 1. S. 11—14. — 58) Derselbe, Genossenschaft¬ 
liches. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 7. S. 123-124. 

— 59) Matthicsen und Simonsen, Landstallmeistcr 
Dr. Grabensee, Celle. Zum 70. Geburtstag. Ebendas. 
Jahrg. XXVII. No. 30. S. 541 -643. — 60) Die¬ 
selben, Dasselbe. Deutsche tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XIX. S. 461. — 61) Marek, J., Le nouvel amphi- 
theatre de clinique de l’ecole veterinaire de Budapest. 


Rev. gen. de med. vet. T. XVIII. p. 329. — 62) 
Meyer, Ueber Tierschutzvereine. Deutsche Fleisch- 
bcschau-Ztg. Jahrg. VIII. S. 134. — 63) de Mira- 
dois, F. J., Die Tierärzte in Spanien. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 30. S. 543—545. 

— 63 a) Möller, II., Lehrbuch der Chirurgie für 
Tierärzte. I. Allgemeine Chirurgie. Stuttgart. — 
64) Moule, Histoire de la medeeine veterinaire. 
3. periode. F. 1. La med. vet. au 16. siede. Paris. 

— 65) Müller, G., Bericht über die Klinik für kleine 
Haustiere und über die pharmakologische Abteilung an 
der Dresdener tierärztlichen Hochschule. Dresdener 
Hochschulbericht. S. 241. — 66) Naumann, Abtei¬ 
lung für Botanik an der tierärztlichen Hochschule zu 
Dresden im Jahre 1910. Ebendas. S. 713. — 67) 
Nord wall, Aus welchem Grunde soll man die Tier¬ 
quälerei verdammen? Rundschau f. Fleischbeschau. 
Jahrg. IX. S. 240. (Tierquälerei ist ein sittliches Ver¬ 
brechen.) — 68) v. Pflugk, A., Bericht über die von 
der physiologisch-ophthalmologisehen Abteilung der Dres¬ 
dener Hochschule iin Jahre 1910 veröffentlichten Ar¬ 
beiten. Dresdener Hochschulbericht. S. 103. — 69) 
P usch, G., Bericht über das Institut fiirTicrzucht. Eben¬ 
daselbst. S. 183. — *70) Richter, J., Bericht über 
die auswärtige Klinik an der Dresdener tierärztlichen 
Hochschule. Ebendas. S. 281. — *71) Röder, 0., Bericht 
über das chirurgische Spital und die Poliklinik für grosse 
Haustiere an der Dresdener tierärztlichen Hochschule. 
Ebendas. S.215. — 71 a) Derselbe, Ilaubner’s landwirt¬ 
schaftliche Tierheilkunde. 15. Aufl. Berlin. — 72) Rottke, 
G., Einfluss der Vorbildung und der Staatsform auf die 
Tierheilkunde. Oesterr. Wchschr. f. Tierheilk. Jg.XXXVL 
S. 433. — 73) Ruckeishausen, Kurpfuscherei in der 
Tierheilkunde. Mitteil. d. Ver. bad. Tierärzte. Bd. XL 
S. 81. — 74) Schade, Der Landwirt und der Tier¬ 
schutz. Ilannov. Land- u. Forstw.-Ztg. No. 30. S. 671. 

— 75) Schaelc, Verkauf von „erweiterungsfähiger 
Praxis“. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 36. S.650—651. — 76) Scheunert, A., Bericht, über 
die von der physiologisch-chemischen Versuchsstation 
zu Dresden im .Jahre 1910 veröffentlichten Arbeiten. 
Dresdener Hochschulbericht. S. 99. — 77) Schlampp, 
Der Neubau des Spitals für kleinere Haustiere an der 
tierärztl. Hochschule in München. Zeitschr. f.Tiermedizin. 
Bd.XV. S. 321. — 78) Schlegel, M., Berichtüber die 
Tätigkeit des tierhygienischen Instituts der Universität 
Freiburg i. Br. im Jahre 1910. Ebendas. Bd. XV. S.207. — 
79) Schmal tz, R., Die deutschen Tierärzte und der 
Schweizer Doktortitel. Berliner tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 18. S. 326-329. — 80) Der¬ 
selbe, Die künftige Kammerorganisation, ihr Einfluss 
auf die Ycreinstätigkeit und ihre Vorbereitung durch 
den Verein. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 22. S. 396 
bis 402. — *81) Schmidt, J., Bericht über die medi¬ 
zinische Klinik für grosse Haustiere an der Dresdener 
tierärztlichen Hochschule. Dresdener Hochschulbericht. 
S. 225. — 82) Schmidt, W., Die Petitionsversicherung 
für Privat beamte. Rundschau f. Flcischbcsch. Jahrg. 
XVII. S. 51. — 83) Schmitt, Hans, Berechnung des 
steuerbaren Jahreseinkommens aus den Einkünften des 
tierärztlichen Berufes. Münch, tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 716. — 84) Derselbe, Tierärztlicher 
Selbstschutz gegen Kurpfuscherei. Berliner tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 49. S. 899-901. — 

85) Sehwartzkopf, Die Frage der Einheitlichkeit der 
tierärztlichen akademischen Grade vom Standpunkt ihrer 
historischen Entwickelung und der amerikanischen Ver¬ 
hältnisse. Americ. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 23. — 

86) Stevens, Den tierärztlichen Beruf im Mainostaat 
betreffende Rück- und Ausblicke. Ibidem. Vol. XXXVIII. 
p. 742. — 87) St rau ss, Kritische Betrachtungen über 
den Begriff „Beschau“ resp. „Beschauer“. Berliner 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVI1. No. 29. S. 527 
bis 529. — 88) S tru be 11, Bericht über das opsonische 
Laboratorium an der Dresdener Hochschule im Jahre 1910. 



312 


Standes Angelegenheiten cnd Verschiedenes. 


Drcsd. Hochscliulbericht. S. 174. — 89) Tuff, P., Aus 
der internationalen Hygicncausstcllung in Dresden. Norsk 
Veterinacrtidsskrift. Bd. XXIII. S. *257—26], 21)7—302 
und 321- -329. — 90) v. Yaerst, Privatdozontentuin 
an den tierärztlichen Hochschulen Deutsche ticrärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XIX. S. 418. — 91) Walter, 
Eine Betrachtung über das Privatdozententum an den 
tierärztlichen Hochschulen. Berl. ticrärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXVII. No. 13. S. 229—230. — 92) Wehrlc, 
Das Yctcrinärwesen (einschliesslich einiger verwandter 
Gebiete) in Grossbritannien und Irland. Arbeiten a. d. 
Kaiser!. Gesundhcitsamte. Bd. XXXVI. S. 104. — 93) 
Derselbe, Das Veterinärwesen (einschliesslich einiger 
verwandter Gebiete) in Belgien. Ebendas. Bd. XXXVIII. 
S. 497. — 94) Wille, 11., Der Studentenstreik an der 
tierärztlichen Hochschule in Hannover. Berl. ticrärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 4. S. 64—66. — 
95) Derselbe, Die Landwirte und das Kurpfuscherei¬ 
gesetz. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 4. S. 68—70. 

— 96) Derselbe, Tierärztekammern in Preussen. 
Ebendaselbst. Jahrg. XXVII. No. 10. S. 182. — 
97) Derselbe, Zur Ueberfiillung im tierärztlichen Be¬ 
ruf. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 13. S. 227—229. 

— 98) Derselbe, Carl Dammann. Ebendas. Jahrg. 
XXVII. No. 17. S. 310—311. — 99) Derselbe, Die 
Errichtung der Tierärztekammern in Preussen. Ebendas. 
Jahrg. XXVII. No. 18. S. 325—326. — 100) Der¬ 
selbe, Zur Lage der deutschen Sehlachthofticrärztc. 
Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 20. S. 363-366. — 
101) Derselbe, Das Kurpfuschercigesctz in der Reichs¬ 
tagskommission. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 22. 
S. 402—403. — 102) Derselbe, Verschmelzung der 
tierärztlichen Hochschulen mit den Universitäten. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XXVII. No. 25. S. 454—455. — 103) 
Die preussisehen Tierärztekaramern. Ebendas. Jahrg. 
XXVII. No. 26. S. 469—471. — 104) Derselbe, 
Droht uns ein Monopol durch die Wirtschaftsgenossen¬ 
schaft V Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 37. S. 680—681. 

— 105) Derselbe, Tierärztekammerwahl in Preussen. 
Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 37. S. 770—772. — 
106) Derselbe, Die Verfügung des Kriegsministers 
vom 16. September. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 43. 
S. 787. — 107) Derselbe, Die Mitwirkung der Privat¬ 
tierärzte bei der Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche. Ebendas. Jahrg. XXVII. No. 51. S. 941 
bis 943. — 108) Wind, Tier- und Menschenheilkunde 
in ihren Wechselbeziehungen. Deutsche landw. Presse. 
No. 78. S. 898. — 109) Wölffer, Ein neuer Angriff 
auf das Dispensierrecht der Tierärzte. Berl. ticrärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 38. S. 696—697. — 
*110) Bericht der Königl. Tierärztlichen Hochschule in 
München für das Studienjahr 1910/11.— *111) Jahres¬ 
bericht der königl. Ungar. Veterinär-Hochschule in Buda¬ 
pest für das Studienjahr 1910 11. Budapest. — *112) 
Jahresbericht der veterinär-medizinischen Fakultät der 
Universität Bern im Verwaltungsbericht der Direktion 
des Unterrichtswesens des Kantons Bern für das Jahr 
1910. — *113) Jahresbericht über die Frequenz des 
Tierspitals Zürich für 1911. — 114) Die XII. Plenar¬ 
versammlung des Deutschen Veterinärrates in Hamburg 
vom 5. bis S. April. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. 
Jahrg. XI. S. 219, 235. — 115) Bakteriologische Fort¬ 
bildungskurse für Tierärzte. Ebendas. Jg. XI. S. 379. — 
116) Bestimmungen für die Annahme von Tierärzten 
zum Dienst in den afrikanischen und Südseeschutz- 
gebieten. Münchener ticrärztl. Wochenschr. Bd. LY. 
8. 860. — 117) Dasselbe. Deutsche ticrärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XIX. S. 762. — 118) Promotions¬ 
ordnung der Königl. Tierärztlichen Hochschule in Stutt¬ 
gart vom 14. Dezember 1910. Ebendas. Jahrg. XIX. 
S. 13. — 119) Die Internationale Hygiene-Ausstellung 
in Dresden. Rundschau f. Fleischbesch. Jahrg. XVII. 
S. 116 u. 221. — 120) Studienreise nach Belgien und 
Holland. Ree. de med. vet. p. 487 IT. (Beschreibung 
der Studienreise der Studierenden des 4. Jahres der 
Hochschule in Alfort. I). Ref.) — 121) Petition, be¬ 


treffend den Entwurf eines Versicherungsgesetzes für 
Angestellte und die Einbeziehung der Tierärzte in den 
Kreis der versichcrungspflichtigcn Personen. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 690. — 122) 
B., Die Pensionsversicherung für Privatbeamte. Rundsch. 
f. Fleischbeschau. Jahrg. XVII. S. 35. (Betrifft den 
Entwurf einesYersieherungsgesetzes für Privatangcstellte.) 

— 123) Nekrolog für Prof. S. Arloing. Rev. gen. de 
med. vet. T. XVIII. p. 466. — 124) Dasselbe. Ibid. 
T. XVII. p. 497. — 125) Einweihung des Denkmals 
für Prof. Laulaniö. Ibidem. T. XVII. p. 649. — 126) 
Die Reform des tierärztlichen Studiums in Italien. 
Giorn. della r. soc. naz. vet. p. 613. — 127) Statistica 
dei veterinari del Regno al 31. dicembre 1909. Roma 

1910. 614 pp. — 128) Das Vetcrinärinstitut in Monte¬ 
video. Revista de med. vet. (Montevideo.) Juni 1910. — 
129) Allerhöchster Erlass, betreffend die Verleihung des 
Promotionsrechts an die Tierärztlichen Hochschulen. 
Vom 5. September 1910. (No. 11078.) Arch. f. wiss. 
u. prakt. Tierheilk. Bd. XXXVII. S. 180. — 130) Pro¬ 
motionsordnung für die Erteilung der Würde eines 
Doctor medicinac veterinariae durch die tierärztliche 
Hochschule zu Berlin. Ebendas. S. 180. — 131) Vete¬ 
rinärassessor Wolffschc Stipendienstiftung. Ebendas. 
S. 186. — 132) Kommission zur Abhaltung der Prüfung 
für Kreistierärzte. Verfügung des Landesveterinäramts 
vom 13. Oktober 1910. Ebendas. S. 184. — 134) All¬ 
gemeine Verfügung des Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Fors ten betr.Uebernahme von Nebenämtern. 
Vom 16. Januar 1911. Ebendas. S. 538. — 134) All¬ 
gemeine Verfügung des Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten betr. Rindertuberkulose. Vom 
20. Dezember 1910. Ebendas. S. 539. — 135) Erlass 
des Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten betr. Statistik der Schlachtvieh- und Fleisch¬ 
beschau. Vom 17. Februar 1911. Ebendas. S. 540. — 

136) Erlass des Ministeriums für Landwirtschaft, Do¬ 
mänen und Forsten betr. Einfuhr von Schweineherz- 
sehlägen. Vom 9. Januar 1911. Ebendas. S. 541. — 

137) Allgemeine Verfügung des Ministeriums für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten betr. Maul- und 
Klauenseuche. Vom 12. Januar 1911. Ebendas. S. 542. 

— 138) Erlass des Ministeriums für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten betr. Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche. Vom 7. Januar 1911. Ebendas. S. 542. 

— 139) Verordnung, betr. die Einrichtung einer Standes¬ 
vertretung der Tierärzte. Vom 2. April 1911. Ebendas. 
S. 531. — 140) Bekanntmachung betr. Verfahren bei 
der auf dem Seewege erfolgenden Einfuhr von Rindern 
aus Dänemark und Schweden-Norwegen. Vom 6. April 

1911. Ebendas. S. 537. — 141) Bekanntmachung des 
Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
betr. Prüfung für Kreistierärzte. Ebendas. S. 314. — 
142) Landesherrliche Genehmigung und Satzung der 
Schütz-Stiftung. Arch. f. wiss. u. prakt. Tierheilk. 
Bd. XXXVII. S. 544. — 143) Bekanntmachung, betr. 
Viehseuchenübereinkommen zwischen dem Deutschen 
Reiche und Oesterreich-Ungarn. Ministerialblatt d. Kgl. 
preuss. Verwalt, f. Landwirtsch., Domänen u. Forsten. 
Jahrg. VII. No. 2. S. 19. — 144) Vfgg., betr. Rinder¬ 
tuberkulose. Ebendas. Jahrg. VII. No. 2. S. 20—21. 

— 145) Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. Ebendas. 

Jahrg. VII. No. 2. S. 21. — 146) Vfgg., betr. Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche. Ebendas. 

Jahrg. VII. No. 2. S. 22. — 147) Vfgg., betr. Einfuhr 
von Scliwcinehcrzschlägcn. Ebendas. Jahrg. VII. No. 2. 
S. 22. — 148) Vfgg, betr. Maul- und Klauenseuche. 

Ebendas. Jahrg. VII. No. 2. S. 22. — 149) Vfgg-, 

betr. Uebernahme von Nebenämtern. Ebendas. Jg- VII. 
No. 3. S. 62—63. — 150) Vfgg., betr. Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VII. No. 3. 
S. 63—64. — 151) Vfgg., betr. Statistik der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau. Ebendas. Jahrg. ML No. 4. 
S. 72-73. - 152) Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 4. S. 73. — 153) Vfgg-, 

betr. Magerviehhof bei Berlin. Ebendas. Jahrg. MI. 
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No. 4. S. 73. — 154) Vfgg., betr. Maul- und Klauen¬ 
seuche. Ebendas. Jahrg. VII. No. 4. S. 73—74. — 
155) Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. Ebendas. 
«Iahrg. VII. No. 4. S. 75—79. — 156) Vfgg., betr. 
Desinfektion ausländischer Saisonarbeiter. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 4. S. 79-80. — 157) Vfgg., betr. 
Dauer der Kurse an den Hufbcschlaglehrschmieden. 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 4. S. 80—81. — 158) Vfgg., 
betr. Desinfektion von Eisenbahnwagen. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 5. S. 103. — 159) Yfg., betr. Des¬ 
infektion bei Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Jg. VII. 
No. 5. S. 103. — 160) Vfgg., betr. Maul- upd Klauen¬ 
seuche. Weidegang. Ebendas. Jahrg. VII. No. 5. S. 104. 

— 161) Vfgg., betr. Erhitzung der Milch bei Bekämpfung 

der Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Jg. VII. No. 5. 
S. 104. — 162) Vfgg, betr. Errichtung von Tierärzte¬ 
kammern. Ebendas. Jahrg. VII. No. 6. S. 131. — 
163) Vfgg., betr. Ausführung des Fleischbesehaugesetzcs 
(inländische Schlachtungen). Ebendas. Jg. VII. No. 7. 
S. 143—144. — 164) Vfgg., betr. Errichtung eines 
Veterinärpolizeibureaus in Hannover. Ebendas. Jg. VII. 
No. 7. S. 144—145. — 165) Vfgg., betr. unschädliche 
Beseitigung von Kadavern bei Maul- und Klauenseuche. 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 7. S. 145—146. — 166) 

Vfgg , betr. Eisenbahn-Tierscuchen-Anzeiger. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 7. S. 146. — 167) Vfgg., betr. Fleisch¬ 
beschau- und Schlachtungsstatistik. Ebendas. Jg. VII. 
No. 7. S. 146. — 168) Vfgg., betr. Schafräude. Eben¬ 
das. Jahrg. VII. No. 7. S. 147. — 169) Vfgg., betr. 
Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VII. No. 8. 
S. 168. — 170) Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 8. S. 168—169. — 171) 

Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Jg. VII. 
No. 8. S. 169—170. — 172) Vfgg., betr. Kotz. Eben¬ 
das. Jahrg. VII. No. 8. S. 170. — 173) Vfgg., betr. 
Einfuhr von Tieren für zoologische Gärten. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 9. S. 192. — 174) Vfgg., betr. Aus¬ 
führung des Flcischbeschaugesetzes. Ebendas. Jg. VII. 
No. 9. H. 193—194. — 175) Vfgg., betr. Gcfliigcleinfuhr 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 9. S. 194—199/ — 176) 

Vfgg., betr. Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Eben¬ 
das. Jahrg VII. No. 9. S. 199. — 177) Vfgg., betr. 
Maul- und Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VII. No. 10. 
S. 240. — 178) Vfgg., betr. Yiehausfuhr aus Beob¬ 
achtungsgebieten. Ebendas. Jahrg. VII. No. 10. S. 240. 

— 179) Vfgg., betr. Geflügeleinfuhr. Ebendas. Jg. VII. 

No. 10. S. 240—241. — 180) Vfgg., betr. Maul- und 
Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VII. No. 10. S. 241 
bis 242. — 181) Vfgg., betr. Jahresvetcrinärberichte. 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 10. S. 242. — 182) Urteil 

des Kammergeriehts betr. Entnahme von Wurstproben 
bei Revision einer Metzgerei. Ebendas. Jahrg. VII. 
No. 10. S. 243—245. — 183) Vfgg., betr. Lehrkurse 
für Vogelschutz bei der Versuchs- und Musterstation in 
Seebach. Ebendas. Jahrg. VII. No. 11. S. 280. — 
184) Vfgg., betr. landespolizeiliche Anordnungen zur 
Bekämpfung der Maul- und .Klauenseuche. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 11. S. 281. — 185) Vfgg., betr. Sta¬ 
tistik der Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 11. S. 281. — 186) Vfgg., betr. Maul¬ 
und Klauenseuche. Ebendas. Jahrg. VII. No.11. S. 281 
bis 282. — 187) Vfgg., betr. Geflügeleinfuhr. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 11. S. 282. — 188) Vfgg., betr. Ge¬ 
flügeleinfuhr. Ebendas. Jahrg. VII. No. 11. S. 283. 

— 189) Vfgg, betr. Schwalbennot und Schwalbenschutz. 
Ebendas. Jahrg. VII. No. 12. S. 294-295. — 190) 
Vfgg., betr. Einfuhr von Quarantänevieh. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 12. S. 295—298. — 191) Bekannt¬ 
machung, betr. Viehseuchenübereinkommen zwischen dem 
Deutschen Reiche und Oesterreich-Ungarn. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 12. S. 298. — 192) Bekanntmachung, 
betr. Aenderung des Verzeichnisses der Einlass- und 
Untcrsuchungsstellcn für das in das /.ollinland ein¬ 
gehende FTcisch. Ebendas. Jahrg. VII. No. 12. S. 299. 

— 193) Vfgg., betr. Maul- und Klauenseuche. Ebendas. 
Jahrg. VII. No. 12. S. 299-302. 


Aus dem statistischen Bericht der tierärzt¬ 
lichen Hochschale zu Berlin für das Jahr 1909/10 
von Eberl ein (14) sei erwähnt, dass im Sommer¬ 
semester 1909 361 und im Wintersemester 1909/10 
375 Studierende immatrikuliert waren. Neben diesen 
Studierenden nahmen im Jahre 1909/10 27 Hospi¬ 
tanten an dem Unterricht teil. 

In die medizinische Spitalklinik für grössere 
Haustiere wurden 1200 Pferde eingestellt. 

In die chirurgische Spital kl inik für grössere 
Haustiere wurden eingestellt 9 l ; 5 Pferde, 2 Esel und 
1 Ziegenbock. Operiert wurden 770 Pferde. 

In der Poliklinik für grössore Haustiere 
wurden behandelt bezw. begutachtet. 7127 Pferde, an 
denen in 1875 Fällen Operationen vorgenommen wurden. 
F'crner wurden behandelt 5 Zicgcnböckc, 3 Ziegen, 
53 Eber und 1 Kalb. 

ln der Zeit vom 1. April 1908 bis zum 31. März 
1910 sind in der ambulatorischen Klinik in der 
Stadt Berlin und den benachbarten Ortschaften 615 Be¬ 
suche gemacht worden. Fis wurden in Summa unter¬ 
sucht und behandelt: a) wegen Seuchen und Ilerden- 
krankheiten: 2 Pferdebcstände, 4 Kindviehbestände, 
154 Schweinebestände, 4 Gefliigelbcstände: b) wegen ein¬ 
zelner Krankheitsfälle, zur Vornahme von Sektionen usw.: 
30 Pferde, 477 Kinder, 770 Schweine, 17 Ziegen. 

Der Spitalklinik für kleinere Haustiere 
wurden zugeführt 1113 Hunde, 126 Katzen, 4 Ziegen, 
4 Papageien, 1 Schwan, 2 Hühner. Operiert wurden 
davon 335 Patienten. 

In der entsprechenden Poliklinik wurden be¬ 
handelt 7500 Hunde, 272 Katzen, 53 andere Haustiere, 
15 Affen, 220 Hühner, 36 Tauben, 156 Papageien und 
150 andere Vögel. Operiert wurden 897 Patienten. 

Im pathologischen Institute kamen zur Sektion 
195 Pferde, 3 Kinder, 1 Ziege und 42 Hunde. 

Im hygienischen Institut wurden insgesamt 
783 F’älle untersucht. G. Illing. 

Im pathologischen Institot der Dresdener Hocli- 
schnle (39) wurden 1910 seziert: a) aus den Kliniken 
der Hochschule, von Tierärzten und Privatpersonen 
stammend: 52 Pferde, 13 Rinder (davon 11 Kälber), 
3 Ziegen, 3 Schafe, 6 Rehe, 35 Schweine, 157 Hunde, 
49 Katzen, 2 Frettchen, 3 Hasen, 13 Kaninchen, 1 Affe, 
175 Hühner, 10 Truthühner, 10 Gänse, 9 Finten, 3 Fa¬ 
sanen, 19 Tauben, 8 Papageien, 12 Kanarienvögel, 
1 Stieglitz, 1 Kardinalvogcl, 13 Irische; b) aus dem 
Zoologischen Garten in Dresden stammend, 27 Affen, 

1 Fidelhirsch, 4 Antilopen, 1 Leopard, 3 Marder, 

2 Nasenbären, 1 Kängcruh, 1 Seelöwe, 1 fliegender 
Hund, 1 Iltis, 1 Giraffe, 1 Siebenschläfer, 1 Pinguin, 

3 Amazonen, 2 Geier, 1 Kranich, 1 Bussard, 1 Klossiko, 
1 Eidechse, 1 Krokodil, zusammen 653 Tiere. 

G. Müller. 

ln der medizinischen Klinik der Dresdener Hoch¬ 
schule (81) wurden 1910 insgesamt 1538 Tiere 
(1537 Pferde, 1 Flsel) untersucht. Hiervon gelangten 
1209 Tiere (773 in der Poliklinik und 436 in der 
Spitalklinik) zur Behandlung, während 329 (126 in der 
Poliklinik und 203 in der Spitalklinik) hinsichtlich Gc- 
wälirmängcl, Trächtigkeit, Lahmheit, Huffchler, Gc- 
brauehsfähigkeit, Altersbestimmung usw. lediglich unter¬ 
sucht und begutachtet wurden. Von den in die Spital¬ 
klinik zur Behandlung eingestellten 436 kranken Tieren 
starben 49 (= 11,21 pCt.). G. Müller. 

In der chirurgischen Spitalklinik der Dresdener 
Hochschule (71) wurden 1910 insgesamt 483 Tiere, 
und zwar 472 Pferde, 4 Esel, 7 Rinder behandelt. In 
demselben Zeitraum wurden der Poliklinik 3233 Tiere 
(3226 Pferde, 6 Esel, 1 Rind) zugeführt, so dass also 
im ganzen 3716 Ticro zur Behandlung kamen. Im Vor¬ 
jahre waren 3508 Tiere behandelt worden. Operationen 
wurden insgesamt 807 vorgenommen. Bei den grösseren 
wurde dio allgemeine (Chloroformäther) Narkose ange- 
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wendet, während die kleineren unter lokaler Anästhesie 
ausgeführt wurden. Zu letzterer wurden gewöhnlich 
Chloräthylspray oder cutano und subcutane Injektionen 
von Cocain, Kokain-Adrenalin, Alypin usw. verwendet. 

In der Klinik fiir kleine Haustiere in Dresden 
(05) wurden 1910 insgesamt 7399 Tiere behandelt, und 
zwar im Spital 603 Hunde, 22 Katzen, 74 Vögel, 
4 andere Tiere, während poliklinisch 5017 Hunde, 
712 Katzen, 705 Vögel und 182 andere Tiere zu- und 
abgeführt wurden. Operationen wurden 1018 ausgeführt. 

G. Müller. 

An der auswärtigen Klinik der Dresdener Hoch¬ 
schule (70) wurden im Jahre 1910 1088 Einzeltiere 
sowie 246 Tierbcstände untersucht bzw. behandelt, und 
zwar a) wegen sporadischer Krankheiten, nicht anzeige¬ 
pflichtiger seuchenartiger Erkrankungen, zur Vornahme 
von Impfungen, Operationen, Sektionen, Fleischbe¬ 
schau usw. 101 Pferde, 1 144 Rinder, 344 Schweine, 
26 Schafe und Ziegen, 5 Hunde und andere Tiere, 
8 Vögel; b) wegen Seuchen, Seuchenverdachtes usw. 
28 Pferde-, 38 Rinder-, 12 Schweine-, 5 Geflügel- 
bestünde, 1 Schafbestand sowie 1 Hund, wozu noch 
Untersuchungen von Ilündlervieli in 120 Rinder-, 
35 Schweine-, 1 Schaf- und 5 Geflügelbeständen und 
diejenigen des Geflügels von 3 Ausstellungen hinzu¬ 
treten. Ausserdem fanden 54 Körungen von Zucht¬ 
bullen statt. 

Zur Erledigung dieser Geschäfte wurden zusammen 
1 161 Besuche ausgeführt. 

Operationen wurden 520, Sektionen und Notschlach¬ 
tungen 31 vorgenommen. G. Müller. 

Nach dem Berichte der Münchener tierärztlichen 
Hochschule (110) für das Studienjahr 1910/11 betrug 
die Gesamtzahl der Studierenden, Prüfungskandidaten 
und Hörer im Wintersemester 330, im Sommer¬ 
semester 362. 

Im pathologischen Institute kamen zur Sek¬ 
tion: 31 Pferde, 1 Rind, 2 Kälber, 17 Schafe, 1 Ziege, 

14 Schweine, 8 Wildschweine, 1 Edelhirsch, 1 Damm¬ 
wild, 7 Rehe, 144 Hunde, 21 Katzen, 6 Feldhasen, 
8 Kaninchen, 1 Affe, 116 Stück Hausgeflügel, 13 diverse 
Vögel und eine grössere Anzahl Versuchstiere. Aus der 
Praxis und von Schlachthöfen erhielt das Institut eine 
grosse Zahl pathologischer Objekte zu Demonstrations¬ 
zwecken. 

An der Seuchen Versuchsstation wurden bak¬ 
teriologische und experimentelle Untersuchungen aus¬ 
geführt, teils zu Unterichtszweeken, teils zur Auskunfts¬ 
erteilung an Tierärzte und Landwirte. Rauschbrand- 
impfstoff wurde in 21 180 Portionen abgegeben, Mallein 

35 Portionen an bayerische Tierärzte geliefert. 

In der medizinischen Spitalklinik wurden 
eingestellt: 284 Pferde, 643 Hunde, 39 Katzen und 

16 Stück Geflügel. 

In die chirurgische Klinik für grosse Haus¬ 
tiere wurden eingestellt: 495 Pferde. Operationen 
wurden vorgenommen an 481 Pferden. 

Inder chirurgischen Spitalklinik für kleine 
Haustiere kamen zur Behandlung: 873 Hunde, 
178 Katzen, 7 Ziegen, Schafe, Schweine, 7 Stück Ge¬ 
flügel. Operationen wurden ausgeführt au 885 Tieren. 

In der Gewährschaftsklinik kamen zur Unter¬ 
suchung 374 Pferde und 2 Rinder. 

In der Poliklinik wurden behandelt: a) in der 
chirurgischen Abteilung 281 Pferde, 3 Wiederkäuer, 

17 Schweine, 1646 Hunde, 127 Katzen, 60 Geflügel und 

15 andere Tiere; b) in der medizinischen Abteilung 

36 Pferde, 1 Wiederkäuer, 1969 Hunde, 135 Katzen, 
73 Vögel. 

In der ambulatorischen Klinik kamen zur 
Behandlung: 128 Pferde, 1015 Rinder, 891 Schweine, 
83 Fleischfresser, 5 Stück Geflügel. 

Im Institut für Huf künde und in der Kgl. 
Hufbesch lagschul e wurden an kranken Pferden vor¬ 
gestellt: 806 Wiederholungsfälle und 598 neuo Fälle. 


Zum Beschläge vorgeführt wurden 3751 Tiere, darunter 
2 Esel, 1 Maulesel und 24 Ochsen. H. Richter. 

Aus dem Bericht über das Veterinärinstitut an 
der Universität Breslau von Caspcr (9) ist folgendes 
zu entnehmen: Im Berichtsjahre 1910/11 wurden in der 
Veterinärklinik 5118 Tiere, darunter 822 Pferde (4337 
mit 697 Pferden im Voijahre), poliklinisch untersucht 
und behandelt. Eingestellt meist zu grösseren Opera¬ 
tionen wurden 176 Tiere, darunter 163 Pferde (138 mit 
128 Pferden im Vorjahre). 496 Kadaver bzw. Kadaver¬ 
teile von Tieren (372 im Vorjahre) wurden behufs Fest¬ 
stellung der Todesursache und zu anderen diagnostischen 
Zwecken eingesandt und verarbeitet. H. Richter. 

Im Zürcher Tierspital (213) wurden im Jahre 
1911 im ganzen 6928 Pferde behandelt, und zwar 906 
in der Spitalklinik, 1060 in der ambulatorischen Klinik 
und 4962 in der konsultatorischen Klinik. Von 1478 
Rindern standen 10 im Spital, 1431 wurden ambulant 
behandelt und 37 konsultativ. Von Schweinen wurden 
230 ambulant und 41 konsultativ behandelt, von 
Schafen und Ziegen 26 ambulant und 4 konsultativ. 
Das Hundespital war mit 463 Kranken besetzt; dazu 
kommen 72 ambulatorische und 1936 konsultative Fälle. 
Von Katzen wurden 7 in die Spitalklinik eingestellt, 
4 kamen ambulant und 385 konsultativ in Behandlung. 
Von Vögeln w'urden behandelt 60 ambulant und 25 
konsultativ. 

Dem pathologischen Institute wurden 1409 
Untersuchungsobjekte überwiesen. Es. handelte sich 
828 mal um verschiedene Präparate, ferner um Sektion 
von 58 Pferden, 1 Rinde, 6 Schweinen, 335 Hunden, 
59 Katzen, 62 Hühnern und 60 anderen Tieren. 

0. Zietzschmann. 

Aus dem Bericht der Veterinärmedizinischen 
Fakultät der Universität Bern (112) für das Jahr 
1910 ist Nachstehendes zu entnehmen: 

Im Anatomischen Institute dienten als Prä¬ 
pariermaterial 6 Pferde, 2 Rinder, 1 Ziege und mehrere 
Hunde. 

Im Pathologischen Institute wurden ganze 
Tierkadaver und Teile von solchen in 650 Fällen unter¬ 
sucht, davon ganze Tiere: 25 Pferde, 1 Rind, 4 Schafe, 
8 Ziegen, 9 Schweine, 45 Hunde, 12 Katzen, 33 Vögel, 
20 andere Tiere. 

Im Ticrspital wurde bohandelt: in der chirurgi¬ 
schen Abteilung: Konsultatorisch 601 und stationär 
549 Tiere: in der internen Abteilung: Konsul tatorisch 
545, stationär 500. Zur Pflege wurden eingestellt: 
128 Pferde und 63 Hunde. 

In der ambulatorischen Klinik kamen zur 
Behandlung: 26 Pferde, 2593 Rinder, 199 Ziegen, 

I Schaf, 967 Schweine, 24 andere Haustiere. 

H. Richter. 

Nach dem Bericht der Budapester Veterinär- 
Hochschule pro 1910/11 wmrdc der Unterricht von 

II Professoren, 1 Adjunkten, 3 Privatdozenten und 
6 Lehrern unter Mitwirkung von 13 Assistenten und 
10 Praktikanten erteilt. Die Zahl der ordentlichen 
Hörer betrug im ersten Semester 215 (im Vorjahre 
234), im zweiten Semester 189 (223), davon 66 (71) 
bzw. 45 (52) im ersten Jahrgänge. Von Abiturienten 
erhielten 70 (71) das tierärztliche Diplom. Zu Doktoren 
der Veterinär-Medizin wurden 4 (1) Tierärzte promo¬ 
viert. Im Jahresbudget pro 1911 betrugen die Per¬ 
sonalausgaben 284 332 Kr., die ordentlichen sachlichen 
Ausgaben 177 900 Kr., die Einnahmen 50 000 Kr., 
während an ausserordentlichen Ausgaben für Neubauten 
50 000 Kr., fiir Einrichtungen 20 000 Kr. präliminiert 
waren. An Stipendien wurden im ersten Semester 
13 675 Kr., im zweiten 16 350 Kr. verteilt. 

Im pathologisch anatomischen Institut ge¬ 
langten zur Obduktion 332 Pferde, 31 Rinder, 
163 Schweine, 41 Schafe und Ziegen, 160 Hunde, 
38 Katzen, 52 Hühner, ferner 49 sonstige Tiere. Ausser¬ 
dem wurden 740 zugeschicktc Kadaver und Organe 
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untersucht und in 334 Fällen Untersuchungen auf Wut¬ 
krankheit angestellt. 

In der medizinischen Klinik wurden behandelt 
1608 Pferde, 46 Rinder, 13 Schafe, 5 Ziegen, 16 Schweine, 
680 Hunde, 82 Katzen und 65 sonstige Tiere. 

In der chirurgischen Klinik wurden behandelt 
593 Pferde, 11 Rinder, 192 Schweine, 3 Ziegen, 242 
Hunde, 12 Katzen, 10 Stück Geflügel und 7 andere 
Tiere. 

Untersuchungen auf Gewährsfehler fanden 
in 69 Fällen auf innere, in 22 Fällen auf äussere 
Krankheiten statt. 

Der Poliklinik wurden zur Behandlung zugeführt: 
wegen innerer Krankheiten 1079 grosse und 1290 kleine 
Tiere, wegen äusserer Krankheiten 1298 grosse und 459 
kleine Tiere, ausserdem 626 Stück Geflügel. 

Der Bericht enthält ferner Ausweise über den 
praktischen Kurs in Gödöllö, die vetcrinärpolizcilichen 
Exkursionen, den Besuch von Viehmärkten, Schlacht¬ 
höfen, Mastanstalten usw., dann über die literarische 
Tätigkeit des Lehrerpersonals, die wissenschaftlichen 
Institutsarbeiten, endlich ausführliche Mitteilungen über 
den Krankenumlauf der Kliniken nebst Beschreibung 
der interessanteren Krankheitsfälle. Hutyra. 

Aus dem Bericht über die Senchenschutzstelle an 
der Landwirtschaftskammer der Provinz Schlesien 
in Breslau von Casper (10) ist folgendes zu ent¬ 
nehmen: Im Jahre 1910/11 erstreckte sich die Haupt¬ 
tätigkeit der Seuchenschutzstelle auf die klinische Unter¬ 
suchung der angcschlossenen Rinderherden auf Tuber¬ 
kulose, wobei 248 Herden mit 17 066 Tieren untersucht 
wurden. Die aufgewendeten Reisetage der Tierärzte 
betrugen 345. Es wurden 5 Vorträge über die Be¬ 
kämpfung der wichtigsten Tierseuchen von den Tier¬ 
ärzten in landwirtschaftlichen Vereinen gehalten. Zum 
Zwecke der bakteriologischen Untersuchung von Sekreten 
(Milch, Rachenschleim, Scheidenschleim, Kot) wurden 
501 Proben entnommen; in 109 Proben wurden Tuberkel¬ 
bacillen nachgewiesen. Von den Rachenschicimproben 
ergaben 33 pCt. positive Resultate. Von den 18 103 
untersuchten Tieren wurden mit offener Tuberkulose 
behaftet gefunden 507 — 2,8 pCt., und zwar Lungen¬ 
tuberkulose 477 = 2,64 pCt., Eutertuberkulose 27 
= 0,15 pCt., Gebärmuttertuberkulose 3 = 0,01 pCt. 
Es kamen 285 Proben von Gcsamtgemelken der einzelnen 
Herden zur Untersuchung, wobei in 15 Proben (= 5,3pCt.) 
Tuberkelbacillen ermittelt wurden. In 4 Herden wurde 
schon nach einigen Tagen mit Sicherheit die Kuh er¬ 
mittelt, deren Milch das Gesamtgcmelk tuberkulös in¬ 
fiziert hatte; in 5 Fällen waren bald nach Einsendung 
der Sammelmilchprobe hochgradig verdächtige Kühe 
verkauft worden, daher negatives Resultat. In zahl¬ 
reichen Fällen kamen Organe kranker Tiere bzw r . Kadaver 
zur diagnostischen Untersuchung; ebenso wurden die 
Leiter bzw. die Beamten der Seuchenschutzstelle wieder¬ 
holt von Landwirten zur Untersuchung der Viehbestände 
in zweifelhaften Fällen hinzugezogen. (Vgl. auch Berl. 
ticrärztl. Wochenschr. 1912. S. 54. den Artikel von 
Xe y er mann.) II. Richter. 

XVII. Krankheiten der Vögel. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Schmidt. 

(Ueber Geflügelzucht s. S. 295.) 

a) Allgemeines. 1) Glagc, Geflügelzucht und 
Fleisehtcuerung. Berl. ticrärztl. Wochenschr. S. 862. 
— 2) Greggers, Fütterungsversuche bei Geflügel mit 
Fleisch und proteinreichen Futtermitteln tierischer 
Provenienz. Inaug.-Diss. Bern 1910. — 3) Morse, 

Uchcr Geflügelkrankhcitcn. Quart, rpt. W. Va. Bd. Agr. 
1910. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 187. — 
*4) Derselbe, Lebererkrankung beim Geflügel. Rcl. 
Poultry jour. 17. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 286. — 5) Pearl, Surfacc und Curtiss, Ueber 


Geflügelkrankheiten und ihre Behandlung. Maine sta. 
doc. 398. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 387. 

— 6) Einige Gcflügclparasitcn unter dem Mikroskop. 

Gefliigehvelt. No. 19. S. 145. — 7) Gcflügelbürse. 

Leipzig. Jahrg. XXXII. — 8) Geflügel weit. Chemnitz. 
Jahrg. III. — 9) Deutsche landwirtschaftliche Gefiiigcl- 
zeitung. Berlin. Jahrg. XIV. — 10) Verfügung betr. 
Geflügeleinfuhr. Preuss. allg. Verfügung d. Minist, f. 
Landw. usw. No. 51. 

Morse (4) gibt eine gemeinverständliche mit Ab¬ 
bildungen versehene Darstellung der infektiösen und 
nichtinfektiösen Lebererkranknngen des Geflügels mit 
Berücksichtigung der Behandlung und Prophylaxe. 

II. Zietzschmann. 

b) Seuchen und Infektionskrankheiten. 1) Ba- 

busehkin, N., Streptomycosis (Sven Wall) der Hühner 
oder Diphtherie der Vögel? Ticrärztl. Rundschau. 
No. 1—2. S. 1. (Russisch.) — 2) Balfour, A., Neue 
Beobachtungen über die Spiroehätose des Geflügels. 
The journ. of tropical med. and hyg. 1909. Vol. XII. 
p. 285. Ref. in Rcv. gen. de med. vet. T. XVIII. 
p. 418. — *3; Bordet, J. und V. Fally, Der Erreger 
der Hühnerdiphtherie. Annal. de med. vet. T. LX. 
p. 91. — *4) Broll, t T eber das Vorkommen von rot¬ 
laufähnlichen Bakterien beim Rinde und Huhne. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. S. 41. — 5) 

Chretien, Lcsions aspcrgillaires des oiseaux. J/hyg. 
de la viande et du lait. Fcbr. — 6) Derselbe, Nouveau 
cas d’aspergillüse. Ibidem. Juni. (In den Luftsäcken 
eines Huhnes und einer Gans.) — *7) Dschunkowskv, 
Heilversuche mit Ehrlieh-IIata „606* bei der Gänse- 
spirillose, der Piroplasmose der Rinder und der Rinder¬ 
pest. Berl. tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. S. 2. 

— *8) Eloirc, M., Ueber die Identität der Diphtherie 
des Menschen und des Geflügels; Vorbeugung und Be¬ 
handlung der Geflügeldiphtherie. Progres vet. p. 39. 

— 9) Haubold, Infektiöse Ccrebrospinalmeningitis 
(Drehkrankheit) der Gänse. Sachs. Votcrinärber. S. 68. 

— 10) Heinrich, Otto, Eino seuchenhafte Erkrankung 
der Hühner. Münch, tierärztl. Wochenschr. Bd. LY. 
S. 454. — 11) Jowett, Walter, Spirochätenerkrankung 
beim Geflügel. The vet. journ. Vol. LXVII. p. 240. 

— *12) Kovaczik, Ueber die Schutzimpfung gegen 
Gefliigcleholcra. Allatorvosi lapok. 1910. No. 32. — 
*13) Magazzari, Einige Beobachtungen über den Favus 
der Hühner. II mod. zooiatro, Parte seientif. p. 129. 

— *14) Magnusson, II., Ueber eine für Europa neue 
Hühnerseuche. Apoplektisclic Septikämie der Hübner. 
Central bl. f. Baktcriol. Bd. LVl. II. 5—6. S. 411. — 
*15) Müller, J., Ueber die Ausscheidung virulenter 
Hühnercholera - Bakterien bei durchseuchten Tieren. 
Monatsh. f. prakt. Tierheilk. Bd. XXL S. 385. — 16) 
Palgrave, G., Unerklärte Sterblichkeit unter Vögeln. 
The vct. journ. Vol. LXVII. p. 288. — *17) Pfeiler, W., 
Ueber ein seuchcnhaftes, durch Bakterien aus der Para¬ 
typhusgruppe verursachtes Kanaricnstcrben. Berl. ticr¬ 
ärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 52. S. 953. — 
*18) v. Ratz, St.,, Ueber die Infektionskrankheiten der 
Vögel. Termeszettudomänyi közlönv. 1910. No. 506. 

— *19) Derselbe, Versuche mit Virusfiltraten von 

Geflügeldiphtherie und von Gefliigclpocke. Allatorvosi 
lapok. p. 293. — *20) Rottger und S tone bum. 

Die bacillärc weissc Diarrhoe der jungen Hühner. 
Conneetic. stows. sta. bul. 68. Ref. in Exp. stat. rcc. 
Vol. XXV. p. 590. — 21) Kotiger, Die weissc Diarrhoe 
der Kücken. Amer. Poulti. worid 1. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXIV. p. 486. — *22) Sigwart, II., Experi¬ 
mentelle Beiträge zur Frage der Identität von Geflügel- 
diphtherie und Gefliigclpockcn. ContraIbl. f. Baktcriol. 
Bd. LVL II. 5 u. 6. \s. 428. — *23) Uhlenhuth und 
Manteufel, Ueber den Einfluss von Alkoholgaben bei 
der Behandlung der Hühnerspirochiitose mit Atoxvl. 
Areh. f. wissensch. u. prakt. Tierheilk. Bd. XXXV1. 
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11)10. — 24) Bekämpfung der Cie fl iigel scuche. Deutsche 
Schlacht- und Vielihof-Ztg. Jalirg. XL S. 334. 

v. Ratz (18) behandelt die häufigsten Infektions¬ 
krankheiten der Vogel, und zwar die Geflügcl- 
cholcra, die Vogelpest, die Diphtherie der Vögel, die 
Vogclpockc und die Tuberkulose. Erwähnenswert ist 
es, dass seine Versuche gezeigt haben, dass mit der 
Vogclpcst nicht nur ältere, sondern auch junge Tauben 
leicht infiziert werden können, die dann auffällige 
nervöse Symptome zeigen. Diphtherie und Vogclpockc 
sind nach den experimentellen Untersuchungen des Vcrf. 
eine und dieselbe Krankheit. v. Ratz. 

Bordet und Fally (3) stehen auf Grund ein¬ 
gehender Untersuchungen im Gegensatz zur Ansicht 
von Carnwath und Schmidt auf dem Standpunkt, 
dass der Erreger der Hfihnerdiphtherie nichts gemein 
hat mit dem Erreger des Epithelioma contagiosum. Der 
Mikroorganismus, den sie als Erreger der Hühnerdiph¬ 
therie anschcn, ist wesentlich verschieden von dem bis 
jetzt; von anderen Autoren beschriebenen. P. Illing. 

v. Ratz (19) stellte Ansteckungsvcrsuchc an 
mit Virusfiltraten von Geflügeldiphtlierie und 
von Geflügelpocke. Es gelang ihm mit Pockenfiltrat 
bei zwei Hühnern am Kamm eine Pockeneruption und 
ebenfalls in zwei Fällen im Rachen diphthcritische Ver¬ 
änderungen zu erzeugen, andererseits verursachte Diph¬ 
theriefiltrat in einem Falle am Kamm Epitheliome, in 
zwei Fällen im Rachen Diphtherie. Die Versuchs¬ 
ergebnisse sprechen daher für die Identität des Erregers 
dieser beiden Krankheiten. Hutyra. 

Sigwart (22) stellte experimentelle Untersuchungen 
an über Identität von Geflügcldiphthcric und 
Gef lügelpocken. 

Das Impfmaterial (Pocken und Pockenborken, 
diphthcritische Beläge, Nasen- und Rachcnschleim, Blut, 
Organ teile usw.) wurde stets mit physiologischer Koch¬ 
salzlösung fein zerrieben. Ausserdem verwendete er 
auch filtriertes Material. 

Die Impfversuche ergaben, dass das Auftreten der 
Geflügelpocken sich sow'ohl durch eine reine Erkrankung 
der Haut, wie durch eine solche der Schleimhaut zeigen 
kann. Nicht selten sind beide Affektionen nebeneinander 
vorhanden. Die unter chronischer, ausschliesslicher 
Erkrankung der Kopfschleimhäutc verlaufenden Scuchen- 
fällc stellen eine mildere Form der in Rede stehenden 
Krankheit dar. Bei den Impfungen schwankt die 
Inkubationszeit zwischen 3 Tagen und 1 Monat. 

Eine reine Erkrankung der Kopfschleimhäutc kann 
absolute Immunität gegen Cutanimpfung bringen. Dauer 
und Grad der Immunität richten sich nach dem Grad 
der Erkrankung. 

Eine idiopathische Diphtherie hat Vcrf. bei den 
aus verschiedenen Gegenden Süddcutschlands stammenden 
Fällen nicht beobachten können. v. Ratz. 

Eloirc (8) berichtet über günstige Erfolge der 
Impfung diphtheriekranken Geflügels mit dem mensch¬ 
lichen Antidiphtherieserum „Roux“. 

36 kranke Hühner w’urden durch eine einzige In¬ 
jektion geheilt; 13 mussten eine zweite Injektion von 
1 ccm erhalten, wodurch 7 von ihnen geheilt wurden. 
Auch zur Schutzimpfung wurde das Serum verwendet. 
Die Erfolge waren auch hier ermutigend. Vcrf. geht 
dann auf die Aetiologic der Geflügcldiphthcric ein und 
erwähnt zahlreiche Fälle der Uebertragung gewisser 
Formen der Geflügcldiphthcric auf den Menschen. Nach 
Nocard seien die Erreger der Geflügcldiphthcric unter 
die Bakterien der Pseudodiphtherie des Menschen auf- 
zunehmen. Vcrf. empfiehlt, dem Geflügel den Zutritt 
in menschliche Wohnungen zu verbieten, um die Gefahr 


der Beschmutzung von Nahrungsmitteln und Gebrauehs- 
gegenstäuden zu vermeiden. Röder. 

Aus den Versuchen von J. Müller (15) geht hervor, 
dass die Hiihnercholera - Bakterien monatelang im 
gesunden Tierkörper sich virulent erhalten und nach 
ihrer Ausscheidung anderweitige Tiere infizieren können. 

J. Schmidt. 

Kovaczik (12) impfte mit Galloserin und fand, 
dass hierdurch eine Immunität auf 2—5 Monate erzeugt, 
Heilwirkung aber nicht bewirkt wurde. Der Impfstoff 
ist für die Praxis zu teuer. J. Schmidt. 

Nach Dsehunkowsky (7) wirkt bei der Gänse- 
spirillose das Ehrlich'seho Präparat als ein starkes, 
spezifisches, spirillocides Mittel. Die Kombination von 
606 mit Virus kann sieh, da die Spirochäten dann 
nicht im peripheren Blute erscheinen, als eine Schutz¬ 
methode auch bei anderen Spirochätosen erweisen. 

Ein auffallender Unterschied in der Wirkung ver¬ 
schiedener Dosen wurde nicht beobachtet. Bei kleinsten 
Gaben dauert die Reinigung des Blutes um einige 
Stunden länger. Ungenügende Dosen ziehen die Krank¬ 
heit in die Länge. Es können dann die geschwächten 
Tiere an anderen Nachkrankheiten zu Grunde gehen. 
Im Vergleich zu Atoxyl erwies sich 606 als ein 50mal 
stärker schützendes und heilendes Mittel. 

J. Schmidt. 

Nach Uh len hu th und Mantcufel (23) setzt der 
Alkohol die Resistenz der Hühner gegen die Spirochäten¬ 
infektion nicht wesentlich herab und beeinträchtigt 
auch nicht das At-oxyi in seiner Wirksamkeit auf Spiro¬ 
chäten. Die gemeinsame Einwirkung von Alkohol 
und Atoxyl macht aber die Atoxyltherapie zu einem 
sehr häufig letal verlaufenden Eingriff. J. Schmidt. 

In einem Hiihnerbestande starben im Verlaufe von 
mehreren Wochen alle Tiere. Erscheinungen: Inappetenz, 
Mattigkeit, Tod in 2-30 Stunden. Sektion: Blutungen 
unter dem Epikard, Trübung der Parenchyme, hämor¬ 
rhagische Entzündung des Dickdarms. Broll (4) züch¬ 
tete aus einem Huhn einen hochvirulentcn Rotlauf- 
Stamm. J. Schmidt. 

Das von Pfeiler (17) isolierte Kanarienbacterium 
unterscheidet sich biologisch und agglutinatorisch nicht 
von den Psittakosebacillen. Pfeiler. 

Magnusson (14) beschreibt die apoplektische 
Septikämie der Hühner, die auf dem Gute Fägelste in 
Schweden sehr heftig ausgebrochen war. 

Die Sektion der Kadaver zeigte auf eine Infektions¬ 
krankheit hindcutende Veränderungen. In der Bauch¬ 
höhle fand sieh eine reichliche Menge rotfarbiger 
Flüssigkeit. Ferner wurde eine hämorrhagische Darm¬ 
entzündung, Lungenödem bzw. Lungenentzündung, seröse 
Herzbeutelentzündung, Milzschwellung, Degeneration der 
parenchymatösen Organe usw. konstatiert. In Blut, 
Lungen, Leber, Milz und Nieren waren leicht färbbare 
und gramfeste Streptokokken in kurzen Verbänden nach¬ 
weisbar. Sie fanden sieh in sämtlichen Organen in Rein¬ 
kultur. In den gewöhnlichen Substraten, besonders bei 
Scrumzusatz wuchsen diese Bakterien gut, jedoch auf 
Kartoffeln nicht. Mäuse, Kaninchen, Tauben und Hühner 
wurden innerhalb 24 Stunden getötet, und bei allen 
wurden zahlreiche Streptokokken angetroffon. Meer¬ 
schweinchen zeigten sich nicht empfänglich. 

Vcrf. beschreibt eingehend die morphologischen, 
biologischen und pathogenen Eigenschaften der Krank¬ 
heitserreger. 

Vermutlich lag eine zufällige Virulenzsteigerung 
einer sonst für Hühner ungefährlichen Strcptokokkcn- 
form vor. v. Ratz. 

Rettger und S ton ob urn (20) stellten Unter¬ 
suchungen an über die bacillärc weisse Diarrhoe 
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der jungen Hühner. Die Hauptinfektionsquellc ist 
der Eileiter des Muttertieres. 

Die Eier infizierter Hühner enthalten die Erreger 
(Bacterium pullorum) im Eidotter, und die aus infi¬ 
zierten Eiern geborenen Hühner sind bereits bei der 
Geburt mit der Krankheit behaftet. Die Weiterverbreitung 
der Krankheit geschieht durch Verunreinigung des 
Futters und Wassers mit Infektionsstoff. Die infizierten 
Tiere zeigen ungenügendes Gedeihen, sie sind schwächlich 
und unlustig. Die die Krankheit überstehenden weib¬ 
lichen Tiere bleiben gewöhnlich Bacillenträger für ihr 
ganzes Leben. Vom erwachsenen Tier zum erwachsenen 
wird offenbar die Krankheit nicht übertragen. Infi¬ 
zierte Hühner sind gewöhnlich schlechte Leger, be¬ 
sonders in der zweiten und den folgenden Legeperioden. 

H. Zietzschmann. 

Magazzari (13) bat über den sog. Favus der 
Hühner Untersuchungen angestellt und ist stellenweise 
zu Resultaten gekommen, die von denen früherer Unter¬ 
sucher wesentlich abweichen. 

Er fand den Parasiten nur in den oberflächlichsten 
Schichten der Epidermis sowohl in Sporenform wie auch 
als Mycelien. In den tieferen Epidermisschichten konnte 
er ihn nie nachweisen. 

Seine Versuche, den Parasiten zu kultivieren, sind 
fruchtlos geblieben, weil der Pilz von anderen Pilzen 
stets überwuchert und zu Grunde gerichtet wird. 

Hühner lassen sich leicht mit den Krusten infi¬ 
zieren, allein die lrapfkrankhcit heilt oft spontan ab. 
Von anderen Impftieren war nur das Kaninchen 
brauchbar, aber auch bei diesem heilte die Impfkrank- 
heit stets nach 1 Monat spontan ab. Die Mycelien 
waren bei Kaninchen zarter als bei Hühnern und nicht 
septiert. 

Wegen der fehlenden Schildbildung und der ober¬ 
flächlichen Wucherung hält Verb den Parasiten für 
dem Trichophyton verwandter als dem Achorion. 

Die Allgemcinstürungen der erkrankten Hühner 
(Appetitlosigkeit, Abmagerung usw.) können, da die 
örtlichen Veränderungen unbedeutend sind, nur durch 
resorbierte Toxine erzeugt sein. Frick. 

e) Parasitäre, nicht durch Spaltpilze hervor¬ 
gerufene Krankheiten. *1) Borke, Parasitologische 
Studien aus Kamerun. II. Mikrofilarien von einem Haus¬ 
huhn. Centralbl. f. Bakt. Bd. LVIII. H. 4. S. 326. 

— *2) Certoscudi, Eine neue Spezies von Spiroptera 
beim Huhn. II mod. zooiatro. Parte scientif. p. 473. 

— *3) Cole, Hadley u. Kirkpatrick, Der „Schwarz¬ 
kopf“ der Truten, ein Beitrag zur Coccidiose des Ge¬ 
flügels. Rhode Island sta. bul. 141. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXIV. p. 187. — 4) Greffier, Quelques 
considerations sur des parasites phtiriasiques ot acaria- 
siques. L’hyg. de la viande et du lait. Febr. (Ab¬ 
magerung und Kachexie bei Hühnern, Tauben und 
Kaninchen erzeugend.) — * 5 ) Hadley, Philip B. u. 
Elizabeth E. Amison, Vierte Studie über die Entero- 
hepatitis der Truthühner. Centralbl. f. Bakt. Bd. L. 
H. 1. S. 34. — *6) Heinrich, Eine seuchenhafte Er¬ 
krankung der Hühner. Münchener tierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. LV. No. 27. — *7) Jo wett, Coccidiose des 
Geflügels und des Kalbes. The joum. of compar. pathol. 
and therapeut. Vol. XXIV. P. 3. p. 207. — *8) 
Kau pp, Die Enterohepatitis (Amöbiasis) der Trut¬ 
hühner. Americ. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 410. — 
*9) Lichtenstern, Ueber Syngamus trachealis bei 
Gänsen. Münchener tierärztl. Wochenschr. Jahrg. LIV. 
No. 50. — 10) Mathis, E. und M. Seger, Mikro¬ 
filarien im Blute einiger Vögel von Tonkin. C-ompt. rend. 
des seances de la soc. de biol. T. LXX. V No. 2. p. 60. 

— *11) Schlegel, M., Bericht über die Tätigkeit des 
tierhygienischen Instituts in Freiburg i. Br. 1910. — 
12) Skrjabin, K., Helminthiasis eines Hühnereies. 
Bote f. allgem. Veterinärwesen. No. 5. S. 304. (Russisch.) 


(Prosthogonimus ovatus.) — *13) Deutsche landwirtseh. 
Geflügel-Zeitung. Jahrg. XIV. No. 46. 

Hadley und Amison (5) haben nachgewiesen, 
dass manche Fälle von Enterohepatitis (blackhcad) 
beim Truthahn und anderem Geflügel als Infektionen 
mit einer oder mehreren Arten von Flagellaten auf¬ 
gefasst werden können. Diese sind wahrscheinlich 
identisch mit den Flagellaten, die von Th. Smith im 
Blinddarm vom Truthahn nachgewiesen wurden. Zweifel¬ 
los sind sie identisch mit denjenigen Mikroorganismen, 
die von Smith mit dem Namen Amocba meleagridis 
beschrieben worden sind. v. Ratz. 

An der Hand von Abbildungen makroskopischer 
und mikroskopischer Präparate schildert K.aupp (8) 
die Enterohepatitis der Truthühner, die mit dem 
gewöhnlichen Namen „Schwarzkopf“ (blackhead) be¬ 
zeichnet wird. Als Ursache wurde ein Protozoon 
(Amoeba meleagridis) gefunden. 

Die Krankheit ist in der Mehrzahl der Fälle tödlich, 
wiewohl es auch chronisch verlaufende, nicht tödliche 
Fälle gibt. In allen Fällen ist Eosinophilie vorhanden. 
Von pathologisch-anatomischen Veränderungen ist zu 
erwähnen: Ulccration der Blinddärme, Schwellung und 
käsige Nekrose der Leber, Schwellung und multiple 
Nekrose der Nieren. II. Zietzschmann. 

Colo, Hadley und Kirkpatrick (3) veröffent¬ 
lichen die Resultate ihrer Untersuchungen über den 
„Schwarzkopf“, eineForm der Coccidiose der Truten. 
Die Krankheit kommt in Europa, Afrika, Australien 
und Amerika, hier besonders in Canada vor. 

Sie befällt nicht nur die Truten, sondern auch, 
anderes Geflügel jeden Alters, vornehmlich jedoch die 
jungen Tiere. Als Ursache der Krankheit ist ein Cocci- 
dium, in gewissen Fällen auch die von Smith be¬ 
schriebene Amoeba meleagridis zu beschuldigen. Durch 
Fütterung lässt sich die Krankheit von Tier zu Tier 
übertragen, auch durch die Eier kann eine llebertragung 
erfolgen, während Fcderlinge und Erdwiirmer eine Rolle 
bei der Uebertragung nicht spielen. Die Behandlung 
der Krankheit hat vor allem in Separation gesunder 
und kranker Tiere zu bestehen. H. Zietzschmann. 

In der Deutschen landw. Gefliigel-Ztg. (13) referiert 
v. 0. über die Schwarzköpfigkeit der Puten. Ur¬ 
sache ist ein Coccidium. Die Krankheit, die nicht 
jedesmal ihren Namen verdient, tritt in Europa, Afrika, 
Australien und Amerika auf. J. Schmidt. 

Jowett (7) beschreibt eingehend die Coccidiose 
des Geflügels und des Kalbes. 

Intra vitam bildet das Hauptsymptom der Krankheit 
starker Durchfall; der Kot ist flüssig, nur weiss oder 
gelbweiss gefärbt. Der Vcrf. fand im Epithel der Darm¬ 
schleimhaut die Coccidicn in Menge. Der Arbeit sind 
mehrere Abbildungen der Parasiten und mikroskopischer 
Schnitte der Darmwand beigegeben. May. 

Certoscudi (2) fand im Kropf eines Huhnes 
einen nussgrossen Knoten, der von vielen Gängen durch¬ 
bohrt war. 

Letztere waren mit qinem käseartigen Brei ange¬ 
füllt, in dem mehrere Rundwürmer entdeckt wurden. 
Es fanden sich Heterakis papillosa, H. inflexa und ein 
männliches Exemplar einer Spiroptera, die bisher un¬ 
bekannt war. Verf. hat sie Linstow vorgelegt und 
dieser hat bestätigt, dass eine neue Spezies vorliegt, 
die Verf. Spiroptera perforans nennt. Der Wurm ist 
12—14 mm lang,- cylindrisch, weiss und besitzt ge¬ 
streifte Cuticula. Das vordere Ende ist stumpf konisch, 
das hintere spitz und bogenförmig gekrümmt. Am 
vorderen Ende finden sich 2 konische, in der Mitte ver¬ 
dickte Lippen, hinter denen jedcrscits eine cylindrischc 
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Papille mit nadelartigem Ende steht. Hinter den Lippen 
beginnt der Vcrdauungskanal mit röhrenförmiger Mund- 
kapscl, letztere führt in den Oesophagus, der 0,17 mm 
vom Anfang einen Ring zeigt. Hinter letzterem wird 
der Vcrdauungskanal weiter und 0,82 mm von letzterem 
Ringe findet sich ein zweiter. Das hintere Körperende 
trägt 2 Flügel, die nach dem Ende zu immer breiter 
werden und Querstreifung besitzen. Am hinteren Ende 
stehen 2 grosse Papillen und davor im Verlauf des 
Flügelansatzes 8 Paar weitere konische Papillen, davon 
stehen 4 Paar post- und 4 Paar präanal. Der kaudale 
Teil des Testikels ist schlank und verläuft gerade, der 
Testikel selbst röhrenförmig. Es besteht nur eine grosse 
Spicula, die bogenförmig gekrümmt und verdünnt am 
freien Ende ist. Sie ist 0,1(5 mm lang und besitzt eine 
Scheide. Die Ränder der Kloake sitzen dicht am 
Schwanzende und werden durch 4 Paar Rippen verstärkt. 

In den Gingen des Knotens fand Verf. auch Eier, 
20 X 80 // gross, die er als der Spiroptera angchörig 
anspricht. Flick. 

Berke(l) untersuchte in Kamerun ein geschlachtetes 
Haushuhn und fand in dem Blute Mikrofilarien. 

An der Leber waren wcisslieh bis gelblich gefärbte, 
mit Flüssigkeit gefüllte Bläschen, die teils an der Ober¬ 
fläche der Leber lagen, teils ihr Inneres durchsetzten. 

In den mitGicm sa-Lösung gefärbten Blutpräparaten 
waren grössere und kleinere Mikrofilarien und zahlreiche 
kleine, teils gekrümmte, teils gerade Stäbchen vorhanden. 
Die Stäbchen waren gut gefärbt, etwas dunkler als das 
Protoplasma der Blutkörperchen, ihr Inneres durch 
dunklere und hellere, teils punktförmige Schattierungen 
ausgezeichnet. Manche von den Stäbchen hatten Fragc- 
zciehengcstalt und waren an ihrem einen Ende etwas 
dicker als an ihrem anderen. 

Verf. glaubt, dass diese würmchen- oder stäbchen- 
artigen Gebilde den Mikrolilarien nahestehen. 

v. Ratz. 

Lichtcnstern (0) sah bei Junggcflügel (Hühner, 
Gänse, Fasanen) eine förmliche Epizootic durch Syngamus 
tracliealis. Die Einspritzung vonParasitenmittcln zeitigte 
keinen Erfolg. Am besten war noch die räumliche 
Trennung der gesunden von den kranken Tieren, die 
Vermeidung von überschwemmten Laufplätzen und 
sorgfältige Vernichtung der verendeten Tiere. 

J. Schmidt. 

Nach Schl ege 1 (II) bedingte Tricliosoma re tu s um 
in einem Bestand den Tod von 12 Hühnern. Achnlich 
verhielt sich Tricliosoma tenuissimum. 

J. Schmidt. 

Heinrich (G) sah eine seuchcnhaftc Erkrankung 
der Bühner, die ihren Anfang mit der Produktion 
schalen loser Eier nahm. Später traten Durchfall und 
Abmagerung auf, nach ungefähr 14 Tagen erfolgte der 
Tod. Ursache vermutlich Genuss der Larven einer der 
Pnlex annulatus ähnlichen Stechmücke. Verbitterung 
von phosphorsaurem Kalk und Argilla zeigten günstigen 
Erfolg. J. Schmidt. 

tl) Vergiftungen. *1) Glagc, Zur Phosphorver¬ 
giftung bei Hühnern. Beil, ticrärztl. Wochensehr, 
dg. XXVII. No. 32. S. 574'u. 575. — *2) Haläzs, F„ 
Massenhafte Phosphorvergiftung bei Fasanen. Allatorvosi 
Lapok. p. 354. — *3) Hellmuth, Todesfälle hei 
Gänsen infolge Aufnahme von Actzkaik. Münch, ticr- 
ärztl. Woehenschr. «Ig. L1V. No. «52. — *4) Volt/, 
Leuchtgasvergiftung bei kleinen Haustieren. Ebendas. 
1D10. No. 4G. — 5) Kainit-Vergiftung bei Gänsen. 
VcröffenU. a. d. Jahres-Vct.-Berichten d. beamt. Tier¬ 
ärzte Pmisscns f. d. Jahr 1009. II. Teil. S. 3G. 
Berlin 1912. — (*>) Phosphorvergiftung bei Hühnern. 
Ebendas. II. Teil. S. 32. Berlin 1912. 


Glage (1) empfiehlt die Scheerer’sche Methode 
zum Nachweis von Phosphor (Reduktion von Silber- 
salzcn durch Phosphor und phosphorige Säure, Kon¬ 
trolle mit Blcinitrat zum Ausschluss von Schwefel¬ 
wasserstoff). Pfeiler. 

Hai äs z (2) berichtet über zahlreiche Ver¬ 
giftungen von Fasanen im Zusammenhang mit der 
Tilgung der Mäuse und Ratten mittels Phosphor. 
Der Sektionsbefund bestand in hämorrhagischer Ent¬ 
zündung des Kropfes, des Magens und des Dünndarmes, 
hochgradiger fettiger Entartung der Leber und eigentüm¬ 
lichem Geruch des phosphoreszierenden Mageninhaltes. 

Hutyra. 

Nach Hellmuth (3) entstand infolge Aufnahme 
von Actzkaik, der zu Diingczweckcn in der Nähe des 
Hofes gelegen hatte, bei Gänsen und Enten eine töd¬ 
liche Gastroenteritis. J. Schmidt. 

Infolge Schadhaftwerdens einer Gasleitung sah 
Voltz (4) bei Hunden, Katzen, Enten und Tauben 
Gasvergiftung. Das Geflügel erholte sich an der 
frischen Luft innerhalb weniger Stunden; die anderen 
Tiere starben oder behielten erhebliche Residuen. 

J. Schmidt. 

e) Sonstige Krankheiten. *1) Schantyr, J., 
Federbalgcyste bei einem Hahn. Arch. f. Veterinär¬ 
wissenseh. " H. 2. S. 171-176. (Russisch.) - *2) 

Schantyr, J. und E. Pauk ul, Zur Pathologie der 
Bursa Fabricii. Zeitschr. f. wissensch. u. prakt, Vct,- 
Med. Bd. V. Lief. 1. S. 17—28. (Russisch.) — *3) 
Schantyr, J., Hydrops der Bursa Fabricii bei Hühnern. 
Bote f. allg. Vctcrinärwescn. No. 22. S. 1152—1157. 
(Russisch.) — 4) Tegläs, .T., Bruch des Os tibio- 
tarsalc bei einem Hühnchen. Allatorvosi Lapok. p. 593. 
(Unter Verband Heilung.) 

Schantyr (1) fand bei einem Hahn auf der 
linken Körperseite in der Rippengegend unter der Haut 
eine gänsceigrossc Cyste. 

Sic hatte dünne Wandungen und enthielt D/b Glas 
dunkelgclblichcr, schleimiger Flüssigkeit, gegen 20 un¬ 
vollkommen entwickelte, 3 — 6 cm lange, dicke Federn 
und viele Flaumfedern. Die mikroskopische Untersuchung 
dos Inhalts ergab eine grosse Menge Schüppchen epi- 
dcrmoidalcr Herkunft, zclligen Detritus und verschieden 
grosse Fäserchen. An einer Stelle erwies sich die 
Cystenwand zerrissen und der Inhalt hatte sich unter 
die Haut ergossen, was den Autor veranlasstc, den all¬ 
gemeinen Schwächezustand des Patienten auf eine Ver¬ 
giftung durch Zerfallsprodukte des Cystcninhalts zurück¬ 
zuführen. Dieses bestätigte eine auffallend schnelle 
Erholung des Tieres nach dem Entfernen der Cyste, 
wie auch eine tödlich verlaufende Erkrankung nach sub- 
cutancr Einführung des Cystcninhalts bei einem gesunden 
Hahn. Pauk ul. 

Schantyr (3) beschreibt zwei Fälle von Hydrops 
der Bursa Fabricii beim Hahn. 

Im ersten Fall hatte der Beutel eine Ausdehnung 
von 22 : 13 : 5,5 cm erreicht und enthielt 780 g einer 
durchsichtigen, farblosen Flüssigkeit. Im zweiten Fall 
betrug der Inhalt 730 g. Die Bursawand war stark 
verdünnt, der zur Kloake führendo Gang verstopft. Da 
bei Hydrops der Bursa Fabricii eine ähnliche Umfangs- 
vermehrung des Abdomens besteht wie bei der Bauch¬ 
wassersucht, so seien folgende differentialdiagnostische 
Momente hervorzuheben: w 7 cnn bei der Probepunktion 
der Bauchhöhle eine gelbliche Flüssigkeit zum Vorschein 
kommt, so handelt es sich um Ascites, wenn die Flüssig¬ 
keit farblos ist, dann ist Hydrops des Fabricius’schen 
Beutels vorhanden. Ausserdem ist bei einer Untersuchung 
per anum der Muskelmagen nicht zu fühlen und das 
Rectum ein wenig vorgefallen, im Gegensatz zu Hydrops 
ascitcs. Paukul. 
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Unter Hinweis auf die geringe Beachtung der 
Pathologie der Bursa Fabricii in der Literatur 
geben Schantyr und Pauk ul (2) drei kasuistische 
Beiträge zur Pathologie dieses Organs. 

Im ersten Fall handelte cs sieh um eine Umstülpung 
der Bursa Fabricii, die infolge Drucks auf die Bauch¬ 
deeken bei Versuchen, ein verhaltenes Ei zu entfernen, 
entstanden war. Vermittels leichten Gegendruckes auf 
die Basis des Beutels gelang es, ihn wieder in die 
normale Lage zu bringen. Der zweite Fall betrifft eine 
fibrinös-eitrige Entzündung der stark vergrösserten Bursa, 
die wohl infolge einer Infektion von der Kloake her 
durch den Verbindungskanal entstanden war. Der Beutel¬ 
hohlraum enthielt eine leicht zerbröckelnde Masse, in 
der Eiterkokken und Fibrin nachzuweisen waren. Die 
Bursawand war bindegewebig verdickt. Der dritte Fall 
behandelt eine Hyperplasie der normal in der Bursa¬ 
wand gelegenen Follikel: der ganze Ilohlraum des ver¬ 
grösserten Beutels war geschwulstartig von neugebildetem 
lymphatischen Gewebe angcfiillt, das histologisch dem 
Follikelgewcbc vollkommen glich. Paukul. 

XVIII. Krankheiten der Fische. 

Zusammcngestellt und bearbeitet von L. Freund.*) 
(Uebcr Fischzucht s. S. 298.) 

1) Alexcicff, A., Sur les flagelles intestinaux des 
poissons marins. (Note prcliminaire.) Arch. zool. exp. 
(5) 6. p. V-NX. 1910. Mit 12 Fig. (Trichomonas 
motcllae n. sp.) — *2) Auerbach, M., Die C’nido- 
sporidien (Myxosporidien,A ctinomy xidien, Mikrosporidicn). 
Eine monogr. Studie. Leipzig 1910. 261 S. Mit 83 Fig. 
— *3) Derselbe, Cnidosporidicnstudien. Zool. Anz. 
1910. Jg. XXXV. S. 767—773. Mit 4 Fig. — *4) Der¬ 
selbe, Zwei ncueOnidosporidien aus cvprinoidcn Fischen. 
Ebendas. 1910. Jahrg. XXXVI. S. 440-441. - 5) 
Barbieri, Giro, Ueber eine neue Spezies der Gattung 
Ichthvotaenia und ihre Verbreitungsw r cise. Ccntralbl. f. 
Baktcriol. 1909. Bd. I. No. 49. S. 334—340. Mit 
8 Fig. (Ichthvotaenia agonis ) — 6) BeigelI ,C., Zur Rege¬ 
neration desKiemendcckcls und der Flossen der Tel eosteer. 
Anz. d. Akad. d. Wiss. in Krakau math.-naturw. Kl. 
1910. Bd. VII. S. 655-690. Mit 52 Abbild. — 7) 
Berancck, Ed., Furunkulose bei Salmo trutta. Bull, 
soc. Neuchat. sc. nat. T. XXXVIII. S. 85. (Vortr. 
Titel.) — *8) Bergmann, M., Die rote Beulenkrank- 
heit des Aales. Ber. d. Bayr. biol. Versuchsstation in 
München. 1909. II. 2. — *9) Bertarelli, E. und 
J. Bocchia, Neue Untersuchungen über die Tuberkulose 
der Kaltblüter. Centralbl. f. Bakt. 1910. Bd. I. 54. 
S. 385—393. — *10) v. Bctcgh, L. Weitere Beiträge 
zur experimentellen Tuberkulose der Meeresfischc usw. 
Ebendaselbst. 1910. Bd. 1. 54,3. S. 211—215. — 
11) Derselbe, Vergleichende Untersuchungen über 
die Tuberkuloscerrcger der Kaltblüter. Ebendaselbst. 
Bd. I. 58. S. 3—12. — *12) Blochmann, F., 
Fischsterben durch Infektion mit Corcaricn. Jahreshefte 
d. Vereins f. vatcrl. Naturk. Württembergs. Bd. XCVI; 
auch Centralbl. f. Bakt. 1910. 1. Abt. Orig. 56. 

S. 47—49. — 13) Bouvier, E. L., Un Argulido nou¬ 
veau de PArgentine Argulus ichcsi n. sp. Bull. mus. 
hist. nat. Paris 1910. p. 92—95. Mit 8 Fig. — *14) 
Busch kiel, A. L., Einige Bemerkungen über die 
Ichthyophthiriuskrankheit. A'llgem. Fisehereizei tung. 
Jahrg. XXXVI. S. 10-14. — *15) Derselbe, Bei¬ 
träge zur Kenntnis des Ichthyophthirius multifiliis Fouqu. 
Areb. f. Protistenk. 1910. Bd. XXL S. 61-102. Mit 
2 Taf. u. 1 Fig. — 16) Chatton, Ed., Protozoaires 
parasites des branches des labres Amoeba mucicola 
Chatt., Trichodina labrorum n. sp. Appcndice: Parasites 
des trichodines. 1910. Arch. zool. exp. (5) 5. p. 239 
bis 266. Mit 1 Taf. u. 1 Fig. — *17) Ciurea, J., Die 

*) Referate anderer sind besonders gezeichnet. 


Perlholostomenkrankheit des Karpfens (Holostomiasis 
perlata), eine bisher unbekannte parasitäre Erkrankung 
beim Karpfen. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. 
1910/11. Bd. XXL No. 4. 3 Ss. Mit 1 Taf. — *18) 
Derselbe, Botriocephalusfinnen in Hechten und Bar¬ 
schen aus den Teichen der Donaugegend. Ebendaselbst. 
Bd. XXL S. 205-209. — *19) Cokcr, Ii. E. und 
Th. Surber, Eine Notiz über die Metamorphose der 
Muschel Lampsilis lacvissimus. Biol. bull. T. XX. 
p. 179 — 182. Mit 1 Taf. — *20) Drcw, Sonic notes 
on parasitic and other diseases of fish. Parasitologv. 
1910. Vol. III. P. 1. p. 54-62. Mit 1 Taf. — 21) 
de Drouin de Bouville, R., Maladic des abscös du 
barbeau (Myxoboliasis tuberosa). Bull. soc. sc. Nancy. 

1908. (3) 9. p. 525—548. Mit 1 Taf. und 9 Fig. 

— 22) Derselbe, Les maladies des poissons d’cau 

douce. I. Infect. gencr. de Porganisme. 2. Aufl. Paris. 
1910. 131 pp. Mit 7 Taf. u. 27 Fig. — 23) Egel der 

Fische. Schweiz. Fisch.-Ztg. 1910. Jahrg. XVIII. 
S. 106—108. (Cystobranchus.) — 24) Elmhirst, R. 
u. C. H. Martin, On a trypanoplasma from the stomach 
of the conger eel (Conger niger). Zool. Anz. 1910. 
Bd. XXXV. S. 475—477. (Trypanoplasma congeri 
n. sp.) — 25) El wes, E. V., The sunfish and its para¬ 
sites. Journ. Torquai nat. hist. soc. 1909. T. I. p. 17 
bis 20. — *26) Fi obiger, Jos., V. Jahresbericht des 
Institutes für Fischkrankheiten an der Wiener tierärzt¬ 
lichen Hochschule. Oesterr. Fisch.-Ztg. 1909. S. 6—8. 

— 27) Derselbe, Ueber durch Trcmatodcn verur¬ 
sachte Hautwucherungen bei Zeus faber und das sub- 
eutane Vorkommen von Tromatodcncvstcn. Centralbl. 
f. Bakt. 1. Abt. Orig. Bd. XLVII. S. 62. — *28) Der¬ 
selbe, VI. Jahresbericht der Untcrsuchungsstcllc für 
kranke Fische an der Wiener tierärztlichen Hochschule. 
Oesterr. Fisch.-Ztg. 1910. Jahrg. VII. S. 87—88. — 
*29) Derselbe, Ueber Trcmatodcn als Kiemen¬ 
schmarotzer, insbesondere die Daktylogyruserkrankungcn 
der Karpfen. Ebendas. Jahrg. VIII. S. 110 — 111. — 
*30) Zum grossen Fischsterben 1911. Sachs, landw. 
Zeitschr. Bd. XXXIII. S. 434. — *31) Fuhrmann, 0., 
Ein Fall von Hermaphroditismus bei einein Lcuciscus 
rutilus des Ncuchateler Sees. Bull. soc. Neuch. se. nat. 

1909. T. XXXVI. p. 82—85. — *32) Derselbe, 

Triaenophorus robustus Olsson dans les lacs de Ncu- 
chätel et de Bienne. Ibidem. 1909. T. XXXVL p. 86 
bis 89. — 33) Furunkulose bei Wcissfischeu. Allgcm. 
Fisch.-Ztg. Jahrg. XXXVL S. 85-86. — 34) Gadd, 
Pehr, En ny parasit-copepod frän ishafvet. öfvers. 
finska Vet. Soc. Forh. Bd. LII. A. No. 6. 8 Ss. Mit 

1 Taf. (Caligus glacialis n. sp.) — *35) Derselbe, 
Lernacopoda alpina Olss. Medd. soc. fauna flora fenn. 
1909/10. Bd. XXXVL S. 28. — *36) Gaylord, H. R., 
An epidemic of careinoma of the thyreoid gland among 
fish- Journ. amer. med. assoe. 1910. Vol. LIV. p. 227. 

— *37) Derselbe, Ueber den Schilddrüscnkrebs der 
Salmoniden. Trav. II. eonf. intern. Cancer. Paris 1910. 
Ref. Allgcm. Fisch.-Ztg. Jahrg. XXXVL S. 285—87. 
(M. Plehn.) — *38) Göhrc, Gastro-Enteritis bei Fischen. 
Ber. üb. d. Veterinärwes. i. Sachsen. 1910. S. 83. — 
*39) Gottberg, G., Lumpenus lampretiformis in den 
an Finnland angrenzenden Meeren. Medd. soc. fauna 
flora fenn. 1909/10. Bd. XXXVI. S. 38-48. — 40) 
Gudernatsch, J. F., The structurc, distribution and 
Variation of the thyreoid gland in fish. Journ. amer. 
med. assoe. 1910. Vol. LIV. p. 227. — 41) Der¬ 
selbe, The thyreoid gland of the tcleosts. Journ. of 
morph. Vol. XXL p. 709. — *42) Derselbe, The 
relationship between the normal and pathological thy¬ 
reoid gland of fish. John Hopkins hosp. bull. 1910. 
Vol. XXII. p. 152—155. Mit 3 Fig. und 1 Tafel. — 
*43) Haempcl, 0., Einiges zur Anatomie und Physio¬ 
logie der Schwimmblase beim Aal und den Renken. 
Zool. Anz. 1909. Bd. XXXIV. S. 381. — *44) 
Haff, Die Karpfenpoeken. Okölnik rybacky. 1910. — 
*45) Heath, H., Die Vergesellschaftung eines Fisches 
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mit einem Hydroiden. Biol. bull. Woods-FIolo. Vol. XIX. 
1910. p. 73—78. 2 Figg. — *46) Hofer, B., Zur 

Kenntnis der Furunkulose. Allir. Fisch.-Ztg. Jahrg. 
XXXVI. S. 309 u. 310. — 47) Iseley, F. B., Vor- 
läufige Mitteilung über die Ockologie des frühen Jugend- 
Icbens der Unionidcn. Biol. bull. Vol. XX. p. 77—80. 

— *48) Jääskeläincn, V., Kalaloisct Laatokalta. 
Medd. soc. fauna flora fenn. 1909/10. Bd. XXXVI. S. 55 
und 56. — *49) Derselbe, Suomcllc undet Kalaloisct 
Laatokasta. lbid. 1910/11. Bd. XXXVII. S. 33 u. 34. — 
50) J ärvi, T. H„ Die kleine Maränc, Corcgonus albula L., 
als der Zwischenwirt des Dibothriocephalus latus L. in 
den Seen Nord-Tawastlands (Finland). lbid. Vol. XXXV. 
1909. S. 62—67. Mit 2 Fig. — 51) Derselbe, Ein 
Fall von Hermaphroditisnus bei Lota vulgaris Cuv. lbid. 

1909. Vol. XXXV. S. 226-271. Mit 1 Fig. — 52) 

Jakimow, W., Zur Frage über die Hämopara.siten der 
Seefische, I. Trvpanosomcn. Zcitschr. f. wiss. prakt. 
Vet.-Med. Bd. V. No. 1. S. 112-137. (Russisch.) — 
53) J oh ns tone, James, Internal parasites and diseased 
conditions of fishes. 17. Rep. Lancashire sea-fish. lab. 
p. 87—100. 2 pl. 5 fig. and Trans. Liverpool biol. 

soc. 1909/10. Vol. XXIII. p. 189-202. 2 pl. 5 fig. 

— 54) Derselbe, Internal parasites of fishes from the 
Irish sea. 18. Rep. Lancashire sea-fish. lab. p. 16—37. 
11 fig. and Trans. Liverpool biol. soc. Vol. XXIV. 
S. 78—99. 11 Fig. — *55) Ketchckian, C., Nouvelles 
rechcrchcs sur les larves de Dibothriocephalus latus. 
These doct. fac. med. Lausanne. 1909. p. 1—42. — 
*56) Kicrnik, E., Chilodon hexastichus n. sp., ein auf 
Süsswasserfischen parasitierendes Infusorium usw. Bull. 

ac. sc. Cracovic. v Cl. m. n. 1909. S. 75—119. Mit 
3 Taf. — 57) Kucera, Alb., Eine verheerende Krank¬ 
heit des Karpfensatzes. Narod. hospod. No. 48. 
(Dactylogyrusinfektion.) — *58) La lluc, G. lt., A revi- 
sion of the ccstodc family Proteocephalidae. Zool. Anz. 
Bd. XXXVIII. S. 473-482. — *59) Laveran, A. und 
A. Pcttit, Ueber eine Epidemie bei Forellen, Compt. 
rend. ac. sc. Paris. 1910. T. CLI. p. 421-423. — 
60) Lebour, Marie V., Acanthopsolus lageniformis 

n. sp. a Trematode in the catfish. Rep. Northumbor¬ 
land sea-fish. comm. 1909. p. 29—35. 1 pl. — *61) 

Lcfevre, G. und W. C. Curtis, Fortpflanzung und 
Parasitismus bei den Unionidon. Journ. exper. zool. 

1910. Bd. IX. S. 79-115. Mit 5 Taf. — 62) Leger, 
L., La costiase et son traitement chez les jeunes alevins 
de truite. Compt. r. ac. sc. Paris. 1909. T. CXLVIII. 
p. 1284—1286 et Ann. univ. Grenoble. T. XXI. 
p. 437—440. — 63) Leger, L. et 0. Duboscq, Sur 
la signification des Rhabdospora, pretendus Sporozoaires 
parasites de poissons. C. r. ac. sc. Paris. T. CXLVIII. 
1909. p. 1547—1549. — *64) Link,E., Dactylogyrus 
bei Karpfensetzlingen. Allg. Fisch.-Ztg. 1910. No. 17 
und 23. — *65) Derselbe, Ein neuer Hautschmarotzer 
bei Fischen. Ebendas. Jg. XXXVI. 8. 129-131. - *66) 
Derselbe, Ueber eine in der Haut von Fischen para¬ 
sitisch lebende grüne Alge. Zool. Anz. Bd. XXXVII. 
S. 506—508. Mit 3 Fig. — 67) v. Linstow, 0., Zwei 
neue Distomum aus Lucioperca sandra der Wolga. Ann. 
mus. zool. ac.ad. sc. St. Petersbourg. 1907. Bd. XII. 
S. 201 u. 202. Mit 1 Fig. (2 n. sp. in Ptychogoninms, 
Phyllodistonium.) — 68) Lin ton, Edw., Ccstodcs in 
flesh of marine fislies. (Amcr. ass. adv. sc.) Science. 
1909. Vol. XXIX. p. 715. — *69) Lloyd, R, E., 
Nudiclava monocanthi, the type of a new genus of 
Hvdroids parasitic on fish. Rec. Ind. mus. Vol. I. 
p. 281 - 289. Pl. 16 and 17. Calcutta 1907. — 70) 
Marine, I). and C. II. Len hart, Observations and 
experirnents on the so-called thyroid carcinoma of brook 
t-rout (Salvelinus fontinalis) and its relations to ordinary 
goitre. Journ. exper. med. 1910. Vol. XII. p. 311. 

— 71) Mathis, C. et M. Leger, Trypanoplasme d'un 
poisson du Tonkin, Clarias macroccplialus. Compt. rend. 
soc. biol. Paris. 1910. T. LX1X. p. 351—353. — 
72) Dieselben, Sur Trypanosoma clariac (Montel 1905) 


d’un poisson dTndochine, Clarias macrocepbalus. lbid. 
1910. T. LXIX. p. 349—351. — 73) Meek, A., 
A three-eyed Dab. (Hippoglossoidcs). Rep. Northumberl. 
sea fish. comm. 1909. p. 44. — 74) Milewski, A., 
Ein Beitrag zum Kapitel über Fischkrankheiten. Wochen¬ 
schrift f. Aquar. u. Terrkde. 1910. Jg. VII. S. 376 
bis 378. — 75) Minchin, E. A. and H. M. Woodcock, 
Observations on ccrtain bloodparasites of fishes occuring 
at ltovigno. Quart, journ. micr. sc. 1910. Vol. LV. 
p. 113 — 154. 3 pl. (1 n. sp. in Haemogregarina.) — 

76) Morel, Infestation des tanc-hcs des etangs (Tinea 
vulg.) par les ligules. L'hyg. viand. lait. Sept. 1911. 

— 77) Moroff, Th., Ueber die Gelbsucht der Bach¬ 
forelle. Oesterr. Fisch.-Ztg. 1906. Jg. III. S. 285. 
(Erreger Chloromyxum truttac.) — *78) Mulsow, K., 
Karpfenerkrankungen im Frühjahre 1911. Allg. Fisch.- 
Ztg. Jg. XXXVI. S. 244—246. — *79) Derselbe, Die 
Taumelkrankhcit der Salmoniden. Ebendas. Jg. XXXVI. 
S. 146—148. — *80) Derselbe, Ein neuer Gehirn¬ 
parasit des Karpfens. Ebendas. Jg. XXXVI. S. 483—485. 

— *81) Derselbe, Chromosomenverhältnisse bei 
Ancyracanthus cystidicola. Zool. Anz. Bd. XXXVIII. 
S. 484—486. — *S2) Nemcczck, Alb., Beiträge zur 
Kenntnis der Mvxo- und Mikrosporidien der Fische. 
Arch. f. Protistenk. Bd. XXII. S. 143—169. tyit 
2 Taf. u. 19 Fig. — *83) Nercsheimer, E., Studien 
über Süssw'asscr-Lernaeopodiden. Ber. d. bayr. biolog. 
Vcrsuchsstat. München. 1909. Bd. II. — 84) Der¬ 
selbe, Ueber Blutsverwandtschaft und Serumreaktion 
bei Salmoniden usw. Ber. der bayr. biolog. Versuchs¬ 
station München. 1909. Bd. II und Münch, tierärztl. 
Wochenschr. 1910. Bd. LIV. S. 69 und lllustr. 
landw. Ztg. 1909. No. 104. — 85) Neumann, R., 
Studien über protozoische Parasiten im Blut von Moercs- 
fischen. 1. Ueber Hämogregarinen. 2. Ueber Trypa¬ 
nosomen und deren experimentelle Uebcrtragung auf 
Mecresfischc durch Pontobdella muricata. 3. Ueber 
Spirochäten und zwei andere bei Meeresfischen noch 
unbekannte Blutparasiten. Zcitschr. f. Hyg. u. Infekt. 
1909. Bd. LXIV. S. 1-112. Mit 4 Taf. — 86) Der¬ 
selbe, Ueber protozoische Parasiten im Blut von 
Meeresfischen (Naturh. med. Ver. Heidelberg). Deutsche 
med. Wochenschr. 1908. Bd. XXXIV. S. 1613 und 
Münch, med. Wochenschr. Bd. LV. S. 1460 u. 1461. 

— 87) Neveu-Lemairc, M., Sur la presence d’une 

larve de ligule (Ligula simplicissima) dans la cavite 
craniennc d’unc tanchc (Tinea vulgaris). Compt. rend. 
soc. biol. Paris 1909. Bd. LXVI. p. 88 et 89. - 88) 
Ni coli, W., A contribution towards a knowledge of 
the Entozoa of British marine fishes. II. Ann. mag. 
nat. hist. 1909. (8.) 4. p. 1—25. 1 pl. — *89) 

Derselbe, Ueber die Entozoa der Fische des firth 
of Clydc. Parasit, 1910. Vol. III. p. 322—359. — 
90) Ninni, Monstruositä in un’anguilla. Riv. ital. 
sc. nat. 1910. Vol. XXX. p. 153-154. Mit 1 Fig. 

— *91) Odhner, T., Sanguinicola M. Plehn — ein di- 
gcnctischer Trematode? Zool. Anz. Jahrg. XXXVIII. 
S. 33—45. — 92) Osborn, H. L., On the structure of 
Cryptogonimas (n. g.) chyli (n. sp.), an aberrant distoinc, 
from fishes of Michigan and New York. Journ. exp. 
zool. 1910. Vol. IX. p. 517-536. Mit 7 Fig. — *93) 
Derselbe, On the distribution and mode of occurencc 
in the LJ. S. and Canada of Clinostomum marginatum, a 
trematode parasitic in fish, frog and birds. Biol. bull. 
Vol. XX. p. 352-368. Mit 10 Fig. — *94) Osburn, 
R. C., Die Folgen der Freilegung von Kiemenblättchen 
bei Fischen. New York ac. sc. Scct. biol. 1910. — 
*95) Parisi, B., Sphaerospora caudata n. sp. Zool. 
Anz. 1910. Jahrg. XXXVI. S. 253—259. Mit 3 Fig. 

— *96) Pittet, L., La furonculose observee sur la 
bordcliere, le nase et le lmrbeau. Bull. Suisse de pecho 
et piscicult. 1910. T. XI. p. 171 ff. — *97) Plehn, 
M., Ueber einige bei Fischen beobachtete Geschwülste 
und geschwulstartige Bildungen. Ber. bayr. biol. Vers.- 
Stat. München. 1909. Bd! II. — *98) Dieselbe, 
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Ueber Karpfenpocke. Ebendas. Bd. II. S. 67. — 99) 
Dieselbe, Neues über die Furunkulose. Allgem. 
Fischereiztg. München 1910. No. 10. S. 214 ff. — 
*100) Dieselbe, Eine neue Kiemenkrankheit der Karpfen. 
Ebendas. Jg.XXXVI. S.392—394. — *101) Dieselbe, 
Zur Degeneration der Regenbogenforelle. Ebendas. 
Jg. XXXYI. S. 530-533. — *102) Dieselbe, Tumeurs 
chez les vertöbrds inferieurs. (Extr.) Journ. med. vet. 
Lyon. p. 224. Atner. vet. rev. 1910/11. Vol. XXXVIII. 
p. 584. — 103) Dieselbe, Ueber die Bedeutung der 
Fisch geschwülste für die allgemeine Onkologie. Aus 
deutsch. Fischerei. Neudamm. — 104) Plehn, M. u. 
K. Mulsow, Ueber den Erreger der Taumelkrankheit 
der Salmoniden. Centralbl. f. Bakt. 59. — 105) 
Porta, Ant., Contributo allo studio degli acanthocefali 
dei pesci. Biologica. Torino 1907. Vol. I. No. 19. 
p. 377—423. Mit 32 Fig. — *106) v. Ratz, St, Durch 
Trematoden verursachte Fischkrankheiten. Haläszat. 
1910. No. 20. — 107) Riquier, G. C, Lo sviluppo 
del „Pomporhynchus laevis Zoega“ ottcnuto sperimen- 
talmente nelTEsox lucius. Atti soc. ligust. sc. nat. 
Genova 1909. Vol. XX. p. 61-70. - 108) Derselbe, 
Die Larve von Pomp. 1. Zoega (Echinorhynchus proteus 
West.) i. d. Tinea vulgaris und dessen experimentell 
erzielte Entwicklung i. Esox lucius. Centralbl. f. Bakt. 
1909. Bd. I. 51. S. 248—252. Mit 3 Fig. — 
*109) Robertson, M, Die Uebertragung von Flagellaten, 
lebend im Blute gewisser Süsswasserfische. Phil, trans- 
act. Roy. soc. Vol. CC1I. p. 29-50. — *110) Roth, 
W., Das Formalin als Vertilgungsmittel für Ausscn- 
schmarotzer. Deutsche Fisch.-Korresp. 1910. Bd. XIV. 
No. 1. S. 7—9. — 111) Derselbe, Die parasitischen 
Chilodontiden. Chilodon cyprini Moroff und Ch. hexa- 
stichus Kiem. Wochenschr. f. Aqu, Terrkde. 1910. 
Jahrg. VII. S. 73—75, 89 u. 90. Mit 7 Fig. — 112) 
Derselbe, Der Gyrodactylus elegans Nordm. Blatt, 
f. Aqu. u. Terrkd. 1910. Bd. XXL S. 687 u. 688, 708 
bis 710. Mit 2 Fig. — 113) Sch all er, Pocken und 
Rotseuche der Karpfen. Ber. Vet.-Wes. Sachs. 1910. 
S. 83. — *114) Schlegel, M, Echinorrhynchus proteus 
der Forellen. (Ber. Tierhyg. Inst. Univ. Freiburg i. B.) 
Zeitschr. f. Tiermed. Bd. XIV. S. 5. — *115) Schmcy, 
M, Ueber Neubildungen bei Fischen. Frankf. Zeitschr. 
f. Path. Bd. VI. S. 230—252. — 116) Schrei traüller, 
W, Eine eigenartige Beobachtung bei Barbus conchonius 
Ham. u. Buch. (= B. pyrrhopterus; indische Prachtb. 
oder rote Barbe). Wochenschr. f. Aqu. u. Terrkd. 1909. 
Bd. VI. S. 694 u. 695. Mit 2 Fig. (Gelegentliches 
Fehlen der Bauchfl.) — *117) Schuppensträubung der 
Weissfische. Allgem. Fischereiztg. Jg. XXXVI. S. 149 u. 
150. — 118) Spieckermann, A. u. A. Thienemann, 
Ein Beitrag zur Kenntnis der Rotseuche der karpfen¬ 
artigen Fische. Arch. f. Hyg. Bd. LXXIV. S. 110—141. 
— *119) S tan sch, K, Die Fisehkrankheiten, ihre Ur¬ 
sachen und Heilung. Bibi. d. Aqu. u. Terr.-Kde. II. 11. 
2. Aufl. Braunschweig. 26 Ss. — 120) Storrow, B, 
A case of spinal curvature in a Codling. (Phycis.) 
Rep. Northumberl. sea fish. comm. 1909. p. 37—39. 
Mit 1 Taf. u. 1 Fig. — 121) Suomalainen, E. W, 
Kaksi eläinintieteellistä tiedonantoa. Med. soc. f, fl, 
fenn. 1909. Bd. XXXV. S. 87 u. 88. (Plerocercoide 
von D. latus in Coregonus albula.) — 122) Surbeck, 
G, Neue Mitteilungen über die Furunkulose der Fische. 
Mitt. Naturf.-Ges. Bern 1910. S. XHI. — 123) Der¬ 
selbe, Neues über die Furunkulose. Allg. Fischerei¬ 
zeitung. 1910. No. 19. S. 430 f. — *124) Derselbe, 
Eine auffallende Parasitenhäufung bei Coregonen. Mitt. 
d. Naturf.-Ges. Beml910. S. XIV, auch: Schweiz. Fisch.- 
Ztg. 1910. No. 11, S. 245-280. — *125) Der¬ 
selbe, Die Furunkulosis der Fische in freien Gewässern. 
Schweiz. Fisch.-Ztg. No. 6. Juni. — *126) Derselbe. 
Eine grosse Sporencyste von Henneguya Zschokkei. 
Ebendas. No. 7. — *127) Tarnani, J. K, Verkrüppelte 
Karpfen aus dem Issyk-Kul-See. Trav. soc. imp. natur. 
St. Petersburg. T. XLII. F. 2. 1. p. 91-99. — *128) 

Ellenberger and Schutz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Thienemann, Aug, Ein neuer Erreger der Rotseuchc 
der karpfenartigen Fische. Allg.Fischereiztg. Jg.XXXVI. 

S. 282—284. — 129) Vayssiere, A, Note sur un 
oeuf double de squale. C. r. soc. biol. Paris 1909. 

T. LXVII. p. 872-873. — 130) Walter, A, Die 
Furunkulose in den Forcllengewässern. Allg. Fischerei¬ 
zeitung. 1910. No. 18. S. 393 ff. — *131) Wegener, 
Georg, Die Ektoparasiten der Fische Ostpreussens. Inaug.- 
Diss. Königsberg i. Pr. 1910. 78 Ss. Mit 2 Taf. 45 Fig. 
(Schrift d. ök.-phys. Ges. Königsberg i. Pr. 1910/11. 
Bd. LI.) — 132) Ward, H. B, Internal parasites of 
the Sebago salmon. Bull. bur. fish. Washington 1908. 
Vol. LXXVIII. p. 1153—1194, Mit 1 Taf. (Azygia 
sebago n. sp.) — 133) Derselbe, Some parasites of 
the sleeper shark in Icy Straits, Alaska (Am. soc. zool.) 
Science. 1910. Vol, XXXI. p. 836 u. 837. — 134) 
Weissenberg, Rieh, Beitr. zur Kenntnis von Glugea 
lophii Dofl. I. Ueber den Sitz und die Verbreitung der 
Mikrosporidiencysten am Nervensystem von Lophius 
piscatorius und budegassa. Sitzungsber. d. Ges. nat. 
Fr. Berlin 1909. S. 557—565. Mit 1 Taf. — *135) 
Zschiesche, A, Eizellen in der Haut von Makropoden. 
Zool. Anz. 1910. Jg. XXXVI. S. 294—298. Mit 3 Fig. — 
136) Zschocke, Furunkulose der Salmoniden. Ber. über 
d. Vet.-Wesen in Sachsen. 1910. S. 83. — *137) Ocstorr. 
Monatsschr. f. Tierhlkd. 1910. Bd. XXXIV. S. 223. 

1. Allgemeines. Stansch (119) bespricht die 
Fischkrankheiten, ihre Ursachen und Heilung, ein¬ 
leitend ihre Verhütung, wobei er vornehmlich die heute 
beliebten Aquarienfische im Auge hat. Die Krankheiten 
teilt er ein in nicht parasitäre und parasitäre. Von 
den erstoren werden aufgezählt: 1. die Erkrankung der 
Schwimmblase, durch Erkältung; 2. die Auszehrung, 
durch niedere Wassertemperatur und Parasiten; 3. Er¬ 
stickungsnot infolge Sauerstoffmangels; 4. Verstopfung 
durch unsachgcmässe Fütterung. Von den parasitären 
Krankheiten werden besprochen: 1. Schuppensträube 
und Wassersucht durch die Krebspestbacillen. Eine 
zweite Form, die einzeln bei Aquarienfischen auftritt, 
soll durch Circulationsstörungcn bzw. Verstopfung ver¬ 
ursacht sein, deren Heilung an verschiedenen Beispielen 
beschrieben wird. 2. Rotlauf oder Rotseuche durch den 
Bacillus eyprinicida. 3. Gyrodactylusseucho (Dactylo- 
gyrusseuche). 4. Ichthvophthirius-, 5.Chilodon-, 6. Costia- 
krankheit, von denen allen Erreger, Symptome und ver¬ 
schiedene Behandlungsmethoden angegeben werden. 
7. Beulcnkrankhcit. 8. Erblindungsepidemien, Symptome 
beider - erwähnt. Von makroskopischen Ektoparasiten 
werden Argulus und Piscicola, von pflanzlichen Sapro- 
lcgnia und Achlya nebst Gegenmitteln aufgezählt. Ento- 
parasitäre Krankheiten werden nur kurz bezüglich Hel¬ 
minthen und Myxosporidien, mit denen noch fälschlich 
die Pockenkrankheit in Beziehung gebracht wird, ge¬ 
streift. Von den ersteren wird Schistocephalus dimor- 
phus aus dem Stichling namentlich erwähnt. Den Be¬ 
schluss macht eine Tabelle der Temperaturoptinm 
unserer bekanntesten Aquarienfische [s. auch Mi- 
lcwski (74)]. 

Fiobigcr (26) beschreibt 1. Epitheliome bei 
Schleien. 2. Echinorrhynchen im Darm einer Barbe, 
welche denselben vollkommen erfüllten und ihn mit den 
Rüsseln durchbohrt hatten (Peritonitis). 3. Abscess 
in der Muskulatur eines Karpfens, verursacht durch 
Myxosporidien. 4. Dasselbe vom Hundshai. 5. Chloro- 
myxum in der Gallenblase von Karpfensetzlingen und 
Bachsaiblingen, bei denen epidemisches Sterben cinge- 
treten war. Auch Moroff hat ein Chloromyxuni aus 
der Gallenblase von Forellen beschrieben, welches zuerst 
von Leger als Erreger der Gelbsucht bei Forellen er¬ 
kannt worden ist. 6. Furunkulose bei Salmoniden. 
7. Trematodenlarvcn in der Herzmuskulatur einer 
Schmerle. 

Fi obiger (28) berichtet über: 1. Ichthyo- 
phthirius mul tifiliis nicht in Hautcystcn, sondern 
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frei zwischen den Kiemenblättchen in Massen bei 
Karpfensetzlingen, während sic auf der Haut fehlten. 

2. Argulus foliaceus in zahlreichen Exemplaren auf 
der Haut von Regenbogenforellen, was selten vorkommt. 

3. Massenhaftes Vorkommen von Ascaris capsularis 
in der Bauchhöhle von Merluccius. 4. Bauchhöhlen¬ 
cyste bei einem Karpfen von 43 cra Länge, 14 cm 
Höhe und 34 cm grösstem Umfang. Der Fisch war sehr 
ftbgemagcrt, lag stets am Boden, was eine Decubitus- 
wunde zur Folge hatte. Die Cyste füllte'die ganze 
Bauchhöhle aus und enthielt etwa J / 2 1 einer blutig- 
serösen Flüssigkeit mit Fibringcrinnscl. Auch die 
Schwimmblase enthielt etwas seröse Flüssigkeit. Sämt¬ 
liche Eingeweide waren zusammengedrückt. Wahr¬ 
scheinlich handelte cs sich um eine abgcsacktc Bauch¬ 
fellentzündung. 5. Ein Fall von Schw im mb lasen - 
entziindung zeigte diese zusammengefallen, die 
Wandung rosenrot gefärbt, im Innern ctw r as Flüssigkeit. 
Der Fisch legte sich häufig auf den Rücken oder stellte 
sich auf den Kopf. Auch Entzündung des Enddarms 
war vorhanden. Bakterien konnten nicht festgestellt 
werden. G. Fehlen der Schwanzflosse bei einem 
Karpfen von 9 cm Lange, davon 4 cm Kopflänge, grösste 
Höhe 5 cm. Das Kaudalendc des Rumpfes war einge¬ 
zogen, Rücken- und Afterflosse berührten einander. 
Während sonst Fehlen der Schwanzflosse traumatisch 
zu sein pflegt, wird hier eine angeborene Missbildung 
angenommen, weil, wie das Rüntgcnogramm beweist, die 
Wirbel nach dem 11. Rückenwirbel stark verkürzt und 
weiterhin zugespitzt werden und abgestumpft enden. 

Plchn (101) macht bei der Erörterung der De¬ 
generation der Regenbogenforelle auf eine Erkran¬ 
kung der Leber aufmerksam, die neuerdings auftretend 
vielleicht mit ersterer in Beziehung stehen dürfte. Die 
Leber wird gelb, schlapp und breiig, die Gallenblase 
enthält nur eine Spur Flüssigkeit. In der Leber findet 
sich massenhaft Ablagerung fettartiger, schwer löslicher 
Substanzen. Diese Erkrankung steht w'ohl im Zusammen¬ 
hang mit der ausschliesslich künstlichen Fütterung und 
dem Mangel natürlichen Futters. Dass bei den unter 
gleichen Bedingungen gehaltenen Bachsaiblingen und 
Bachforellen dies nicht zu beobachten ist, beruht auf 
der Kleinheit der Leber bei den Regenbogenforellen. 
Plchn empfiehlt daher Sorgfalt bei der Fütterung der 
Regenbogenforelle, Vermeidung fetten und Beigabe natür¬ 
lichen Futters, um die Erkrankung der Leber, daraus 
folgende Verdauungsstörungen und Schwächung des 
Organismus hintanzuhaltcn. Dann dürften auch die 
übrigen Degenerationsfolgen weniger in Erscheinung 
treten. 

Mulsow (78) macht davon Mitteilung, dass im 
Frühjahr 1911 bei dem Aussetzen aus den Winterungen 
auffallend viel kranke Karpfen ausgeschieden werden 
mussten. Er führt dieses schlechte Ueberwintern auf 
die kühle Sommertemperatur und die geringe Sonnen¬ 
strahlung des .Jahres 1910, wodurch die Karpfen ge¬ 
schwächt wurden, zurück. Dies hatte wieder ein massen¬ 
haftes Anwachsen des Parasitenbesatzes zur Folge. 
Während die Behebung der genannten Allgemeinfaktoren 
unmöglich ist, kann wenigstens die Folgeerscheinung 
wirksam bekämpft werden, durch Trockenlegung der 
Brutteiehc über den Winter, sorgfältiges Untersuchen 
und Baden der Mutterfische, Trennung derselben nach 
dem Ablaichen von der Brut usw. 

Bezüglich des Fi sch Sterbens (30) während der 
grossen Hitze iin Sommer 1911 wird angegeben, dass 
der Teich wirt die beginnende Wasscrfäule durch Aus- 
gicssen von Lchmbrühc bekämpfen soll. Treten nach 
einer langen Trockenperiode Niederschläge ein, so soll 
der Fischzlichtcr nicht das erste Zuflusswasser in den 
Teich nehmen, welches aus für gewöhnlich sumpfiger 
oder mooriger Heide oder aus solchen Wäldern stammt, 
weil cs den Fischen schadet. Erst wenn sich das Wasser 
reingelaufen hat, ist es in den Teich cinzulasscn. Selbst 


in dem durch die Sonne auf 42° C erwärmten Wasser 
blieben junge Karpfen lebensfähig. Weber. 

Göhre(38) berichtet von zahlreichen Todesfällen 
unter den .Jungfischen eines mittelgrossen Teiches. Ein 
entzündlicher Magen-Darmkatarrh als Sektionsergebnis 
konnte mit grosser Wahrscheinlichkeit auf die Verfütte- 
rung von eingcsalzcncm Fleisch zurückgeführt werden, 
der nach Einstellung der Verfütterung sistierte. 

2. Infektionskrankheiten [siehe auch Drouin 
de Bouville (22)]. 

a) Tuberkulose, v. Betegh (10) hatte früher ge¬ 
funden, dass Meeresfische für Süss wasserfisch tuber¬ 
kulöse wmnig empfänglich sind. Weitere Versuche an 
einigen Aalen ergaben, dass Meeresfische mit Warmblüter¬ 
tuberkulose (Mensch, Rind, Vögel) weder auf natürlichem 
oder künstlichem Wege infiziert werden können. Ebenso¬ 
wenig lassen sich Tuberkulosebacillen der Warmblüter im 
Körper der Meeresfische in Kaltblütertuberkulosebacillen 
Iransmutieren. Die Resistenz der Meeresfische ist weniger 
auf den Gehalt des Meerwassers an gelöstem Jod zurück¬ 
zuführen, als auf die speziellen biochemischen Eigen¬ 
schaften des Meeresfischorganismus. Er (11) kommt dann 
auf Grund seiner vergleichend-morphologischen und bio¬ 
logischen Untersuchungen zu dem Ergebnis, dass die 
verschiedenen Erreger der Tuberkulose bei den Kalt¬ 
blütern von denen der Warmblüter gänzlich verschieden 
sind. Doch sind diese untereinander nicht artverschieden, 
sondern nur den verschiedenen Tiergruppen angepasste 
Varietäten einer selbständigen Art. 

Bcrtarelli und Bocchia (9) haben experimentell 
über Süssw'asserfischtuberkulose gearbeitet, wobei 
ihnen verhältnismässig leicht die Ucbcrtragung von 
Menschen-, Rinder- und Vogeltubcrkulose gelang. Der 
Goldfisch, Carassius auratus, zeigte 5 Monate nach der 
Infektion Vermehrung der Bacillen in der Leber, Milz 
und Hoden. Histologische Veränderungen waren gering 
oder fehlend. Sie nehmen an, dass cs sich um eine 
tatsächliche Vermehrung der Keime handelt. Eine In¬ 
fektion mit anderen säurefesten Bacillen aus dem 
Aquarium selbst wurde möglichst ausgcschaltet. 

b) Furunkulose. Sur bock (122) beschreibt die 
Verbreitung der Furunkulose in der Schweiz, wie 
auch die davon befallenen Fische. Er glaubt, dass 
durch die weite Verbreitung die Virulenz des Eurunku- 
loseerregers infolge der zahlreichen Passagen sehr ge¬ 
steigert worden ist, woraus auch das verschieden starke 
Auftreten der Furunkulose erklärt werden kann. Er 
bespricht dann die Publikationen von Plehn, Pittet 
und Walter [siehe auch Surbeck (123) und 
Walter (130)]. 

Eine Verordnung (137) des österreichischen Ackcr- 
baurainisteriums vom 10. Februar 1910, Rcichsgesetz- 
blatt No. 38, reiht die Furunkulose der Fische im 
Sinne des Tierseuchengesetzes unter die anzeigepflichtigen 
Tierseuchen ein. 

Pittet (9G) beobachtete, dass Blicken, Nasen und 
Barben, welche mit furunkulosekranken Forellen in 
einem Behälter beisammen waren, kurz nach dem Ab- 
sterben der letzteren ebenfalls umstanden, wobei der 
Erreger der Furunkulose, Bacterium salmonicida, fest¬ 
gestellt wurde. Es sei aber bemerkt, dass es sich um 
Hälterfischc handelte und dass Erkrankungen cyprinoidcr 
Fische im freien Wasser wenig wahrscheinlich ist 
[s. auch (33)]. 

Surbeck (125) roferiert über das Auftreten und 
die Verbreitung der Furunkulose in den Gewässern 
der Schweiz, die im Sommer 1909 begann und seitdem 
sich über Gewisser von 750 km Länge, die alle zura 
Stromgebiet des Rheins gehören, ausgebreitet hat. Vor¬ 
nehmlich wurden Forellen und Aeschen befallen, doch 
wurden neuerdings auch C-yprinoide im Halter und 
Hechte im freien Gewässer ergriffen. Die Virulenz des 
Erregers ist schwankend. Die Bekämpfung der aus- 
gebrochenen Krankheit ist fast aussichtslos. Die Ver- 
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breitung liesse sich wirksam nur bekämpfen durch Unter¬ 
bindung des Fischhandels aus verseuchten Gebieten. Er 
schlägt daher die gesetzliche Anzeigepflicht wie für 
andere Tierseuchen mit allen Konsequenzen vor. 

Hofer (46) macht einige Bemerkungen über das 
Epidemiologische bei der Furunkulose. Neben der 
Verschleppung durch eingebrachte Setzlinge wird auch 
das abwärts fliessende Wasser für die Verbreitung sorgen. 
Fälle, die durch beide Momente nicht erklärbar sind, 
wären vielleicht auf den Gebrauch infizierter Netze zu¬ 
rückzuführen, weshalb er die Desinfektion durch Aus¬ 
kochen nach jedesmaligem Gebrauche empfiehlt [s. auch 
Be raneck (7), Plehn (99), Zschockc (136).] 

c) Schoppensträube. Ueber eine Epidemie unter 
Plötzen des Sees von Nantua infolge von Schuppen¬ 
sträube (117) berichtet eine Arbeit von Mercier und 
de Bouvillc (C. R. Acad. Scienc. Paris.). Als Erreger 
der Krankheit wurde wie gewöhnlich der Krebspest¬ 
bacillus nachgewiesen und auch durch Experimente er¬ 
härtet. Das alljährliche Absterben der Weissfische in 
diesem See zeigt daher, dass der Krebspcstbacillus da¬ 
selbst endemisch geworden ist. 

d) Rotseuehe. Thienemann (128) konnte anläss¬ 
lich eines starken Karpfensterbens in einem Teiche West¬ 
falens eine der Rotseuchc der Karpfen gleiche Er¬ 
krankung feststellen, die aber auf einen anderen neuen 
Erreger, den er Pseudomonas plehniac n. sp. nennt, 
zurückgeführt werden konnte. Abgesehen von den ge¬ 
röteten Stellen der Aussenwand bot sich im Inneren 
Zerfall der Niere, Anschwellung der Milz, Verwachsung 
der Eingeweide mit der Leibeshöhlenwand, in der Leibes¬ 
höhle viel zäher Eiter, eine Reinkultur eines plumpen 
Bakterienstäbchens von 1,4 n Länge, 0,6 ft Breite mit 
einer, selten zwei langen Geisscln an einem Ende. Zahl¬ 
reiche Infektionsversuche ergaben das Verhalten ver¬ 
schiedener Fische gegenüber diesem Bacterium. Nach 
Injektion erfolgte der Tod bei hoher Temperatur rasch, 
bei niederer trat ein chronischer Verlauf ein. Nach 
Fütterung erlagen die Fried fische schnell, die Raub¬ 
fische überhaupt nicht. Warmblüter sind unempfind¬ 
lich, Krebse dagegen sehr, bei Amphibien ist das Ver¬ 
halten verschieden, Reptilien sind wieder im Sommer 
empfindlich, im Winter nicht. Auf Kulturboden wächst 
das Bacterium am besten bei 25—30°, erfordert vor¬ 
nehmlich Pepton und Glykose, wird daher in ver¬ 
schmutzten Gewässern seine besten Existenzbedingungen 
finden, was auch durch die näheren Umstände des vor¬ 
liegenden Falles erhärtet wurdo [s. auch Spiecker¬ 
mann und Thienemann (118) und Schalter (113). 

e) Benlenkrankheit der Aale. M. Bergmann (S) 
beschreibt eine bei Aalen der schwedischen Südküste 
in den Monaten April bis Mai auftretende Bculen¬ 
krank heit. In der Muskulatur der Körperseite vor 
dem After bildet sich eine an Grösse zunehmende Beule, 
über welcher die Haut gerötet ist; jene wird dann weich, 
bricht nach aussen durch und entleert eine trübe Flüssig¬ 
keit. Auch sonst finden sich strichförmige Rötungen 
der Haut. Nach einer Woche etwa tritt der Tod ein. 
Als Erreger fand er lebhaft bewegliche, mit Geisscln 
versehene Bakterien, von ihm Vibrio anguillarum ge¬ 
nannt, die er kulturell genau studierte. Durch Ueber- 
impfung konnte an Aalen die Krankheit wieder erzeugt 
werden, die in 4—28 Tagen zum Tode derselben führte. 
Manchmal heilten die Beulen aus. Die Pathogenität 
des Bacteriums wurde für Plötze, Seeskorpion, Aal¬ 
mutter, Karausche, Frösche und Krebse festgcstellt, wo¬ 
gegen Warmblüter immun sind. 

3. Pathologische Anatomie, a) Tumoren. Plehn 
(97) verzeichnet mehrere Geschwülste und geschwulst¬ 
artige Bildungen. 1. Verdickung des Kiemon- 
epithels bei Bachforellen, Goldfischen, beim Agoni des 
Luganersees und Saiblingen, nebst Verwachsungen von 
Kiemenblättchen, hervorgerufen durch Vermehrung der 


Epithelzellcn, die später auch degenerieren. Chlamydozoen 
(Prowazek) wurden nicht gefunden. Diese Epithel- 
hvpcrplasie tritt epidemisch auf, dürfte aber nicht auf 
Infektion, sondern auf äusseren Reizen beruhen. 2. Pa¬ 
pillom auf dem Kopfe eines Aspro zingel. 3. Sarkom 
bei einem Frauenfisch und Karausche, ferner in der 
Leber eines Iluehens und in der Niere eines Hechtes, 
letzteres als seltenes Vorkommnis mit Metastasen in 
der Muskulatur. 4. Cystenadenom von Mannsfaust- 
grüssc der Leber einer 10 kg schweren Lachsforelle. 
5. Cystom der Harnblase von Haselnussgrösse bei 
einem Forellen barsch. 6. Carcinom der Harnblase 
bei einem Goldfisch. Die Blasenwand war auf das zehn¬ 
fache verdickt, das Epithel zum Teil zerfallen, die 
Wucherung tief ins Gewebe hincingewachsen. 

Plehn (102) berichtet über Tumoren bei niederen 
Wirbeltieren auf dem Internationalen Krebskongress 
folgendes: Die Existenz echter Tumoren bei Reptilien, 
Amphibien und Fischen ist festgcstellt. Bei Reptilien 
sind bisher nur gutartige Tumoren gefunden worden, 
bei Amphibien sind allein Epitheliome bekannt. Bei 
Fischen dagegen sind alle Arten von Tumoren, gute und 
bösartige, Eingeweide- und Hauttumoren bekannt ge¬ 
worden. Die Hautcarcinome der Cypriniclcn, oft aus¬ 
gedehnt und im Gewebe zerstreut, gewähren ein längeres 
Leben, dagegen wirken selbst gutartige Tumoren an den 
Kiemen schnell tödlich durch die Ausscrdicnststellung 
dieses Organs. Bösartige Tumoren wurden besonders 
bei alten Fischen beobachtet, aber auch bei solchen von 
1—2 Jahren. Das Leben in Freiheit oder Gefangen¬ 
schaft, im Meer oder Süsswasser scheint keinen Einfluss 
auf ihre Entwickelung zu haben. Einige Tumoren er¬ 
scheinen epidemisch, wie die Variola der Karpfen, 
branehiogenc Epitheliome der Cyprinoiden, Thyrooid- 
cpithcliomc der Salmoniden. Sie hat bei jungen Fischen 
zerstreute und infiltrirte Tumoren um parasitäre Myxo- 
sporidien beobachtet [s. auch Plehn (103)]. 

Gudcrnatsch (42) hebt für das Thyrcoid- 
gewebe der Knochenfische den Mangel einer Bindc- 
gcwcbskapscl wie auch eines geschlossenen Drüsenlagers 
hervor. Einzelne Teile können mehr weniger weit ab- 
gesprengt sein, ohne dass dies einen pathologischen 
Zustand bedeutete. Von einem „Einwandern“ in Nach- 
bargewebc, Knochen oder Knorpel, kann man normal 
nicht reden. Bei der Beurteilung der krebsartigen Ent¬ 
artung der Schilddrüse bei Knochenfischen und der 
Frage der Mctastascnbildung muss jedenfalls das ein¬ 
gangs iCrwähnte beachtet werden. Die feinere histo¬ 
logische Untersuchung der Drüsenläppchen ergibt nichts 
Wesentliches [s. auch Gudcrnatsch (40, 41)]. 

Gaylord (36) in Buffalo sah vier Epidemien von 
Thy reoidtumoren bei Salmoniden. An einem einzigen 
Zuchtplatz wurden 3000 Exemplare in wenigen Monaten 
von Ncoplasmen ergriffen. Die Krankheit folgte dem 
Wasserlauf, oben beginnend und allmählich abwärts 
wandernd. Sic schien mit einer besonderen Beschaffen¬ 
heit des Wassers zusammenzuhängen, da auch andere 
junge Tiere und Menschen gleiche Erscheinungen auf¬ 
wiesen und die Untersuchung derselben den gleichen 
bösartigen Charakter aufzeigte. (Gegen die „Kropf¬ 
brunnen“ stehen Wagner v. Jauregg u. a.) Weitere 
Mitteilungen vom Verf. (37) besagen, dass die Krankheit 
bei 3 / 4 aller amerikanischen Zuchtanstalten verbreitet 
ist. Meistens handelt es sich um Kropf, neben dem 
aber auch Carcinom nachgewiesen wurde. Die krank¬ 
machende Beschaffenheit des Wassers war insbesondere 
an manchen Teichen zu beobachten. Heilung wurde 
beobachtet, Immunität geheilter und mancher gesunder 
Fische ebenfalls. Es konnten Beeinflussungen durch 
Jod, Jodkali und Sublimat festgcstellt werden, wie dies 
bereits durch Marine bekannt ist (siehe Bericht 1910). 
Alles spricht demnach für eine Infektion bei der Ent¬ 
stehung des Kropfes bei den Salmoniden, lieber das 
Thyrcoidcacarcinom wird aber eigentlich trotz des 
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Titels wenig berichtet [s. auch Marine und Len- 
hardt (70)]. 

Schmey (115) beschreibt nach einer Darstellung 
der Neubildungen bei den Fischen ein Nierenadenom 
bei einem Aal aus der Weser. Es lag in einer Aus¬ 
dehnung von 7 zu 3,5 cm rctroperitoncal, vom Wolffschcn 
Körper ausgehend, hatte den Caudalteil der Niere 
gänzlich zerstört, war im übrigen Teil diffus zerstreut 
und hatte auch das retroperitoneale Gewebe durchsetzt. 
Dies bewies seinen bösartigen Charakter trotz seines 
regelmässigen einschichtigen Epithels. 

Drew (20) bringt einige Notizen über parasitäre 
und andere Erkrankungen bei Fischen. Er verzeichnet 
Glugea shipleyi, eine bisher nicht beschriebene Myxo- 
sporidic von Gadus luscus, ferner ein A d c no c a r ci n o in 
des Pankreas, Fibrome des Operculums, glasige De¬ 
generation der Muskelfasern infolge von Sporozoen¬ 
infektion. 

Zschiesche (135) hat in der Haut von Makro¬ 
poden Eizellen wahrgenommen. Einige Makropoden, die 
ihm zur Untersuchung übergeben worden waren, zeigten 
an den verschiedensten Körperstellen, auch an den 
Flossen, eigentümliche warzige Erhebungen. Jede 
dieser Wucherungen erwies sich als eine entzündliche 
Gewebshypcrplasie, als deren Ursache Eizellen eines 
Parasiten erkannt 'wurden. Nach dem histologischen 
Bilde zu urteilen, sind die Eier direkt, vermutlich mit 
Hilfe eines Legeapparates in das Corium abgelegt worden 
und haben sich auch hier eine Zeit lang weiter ent¬ 
wickelt. Eine Bestimmung dieses Fischparasiten ist 
bisher nicht gelungen. 

b) Karpfenpocken. Plehn (98) hat eine Reihe 
von Untersuchungen unternommen, um die Infektiosität 
der Karpfenpocken festzustellen. Es gelang auf 
keine Weise, mit zerkleinerten frischen Pocken bei ge¬ 
sunden Fischen dieselben zu erzeugen. Auch das Bei¬ 
sammensein gesunder und pockenkranker Karpfen blieb 
auf crstcre ohne Einfluss. Mikroorganismen konnten 
nicht nachgewiesen werden, ebenso keine Zelleinschlüssc. 
Letztere hält Verf. mit Löwenthal für Produkte des 
Zellzcrfalls. Es lässt sich somit nichts Positives über 
die Pocken aussagen. 

Haff (44) schreibt ebenso über die Karpfen¬ 
pocke. Er hält sie für eine Neubildung, die dem Car- 
cinorn anzureihen wäre. Die Ursache ist unbekannt. 
Da sie in den Wittingauer Abwachsteichon, welche nur 
alle drei Jahre abgelassen werden, fehlt, so dürfte auch 
die Versauerung des Teichgrundes keinen Einfluss haben. 
Dagegen würde Beschaffung von Ruhe und guten Lebens¬ 
bedingungen in den ersten Lebensstadien Schutz gegen 
die Pocken bieten, was aber die Redaktion der Fischerci- 
zeitung bezweifelt [s. auch Sch all er (113)]. 

c) Kiemendeekelverbildnng. Osburn (94) stu¬ 
dierte die Wirkung der Entblössung der Kiemenblätt¬ 
chen bei Fischen. Salmoniden, unter künstlichen Be¬ 
dingungen gefangen gehalten, zeigen häufig eine Miss¬ 
bildung einer oder beider Kiemendeckel, wodurch 
die Kiemenblättchen frei gelegt werden. Diese Bedin¬ 
gungen wurden beobachtet in manchen Zuchtanstalten, 
(las Prozentverhältnis betrug in manchen Fällen bis zu 
20 pCt. Die Missbildung ist bedingt durch eine Ein¬ 
wärtsrollung des Kiemendeckels. 48(1 einjährige Silbcr- 
forcllen, gehalten im New Yorker Aquarium, gaben 
untersucht folgendes Resultat: normal 397, rechtes 
Opcrculare verkürzt 44; linkes Operculare verkürzt 27, 
beide verkürzt 18; Prozent der abnormalen 18,32. Bei 
der mikroskopischen Untersuchung zeigten sich die frei 
gelegten Kiemenblättchen ganz abnormal. Das Epithel, 
statt aus dünnen, flachen Zellen zusammengesetzt zu 
sein, ist stark verdickt, bestehend aus kubischen oder 
Pfcilerzcllcn und in einigen Fällen in mehreren Schichten 
angeordnet. Die zweite Platte, in welcher die Atmung 
meistenteils stattfindet, ist stark reduziert oder fehlt 


und die Blutcapillaren sind nicht voll entwickelt. Die 
Hypertrophie des Epithels, welche unzweifelhaft die 
Kiemen vor Zerstörung schützt, muss gleichzeitig ernst¬ 
lich die Atmungstätigkeit stören. Die Ursache der 
Missbildung der Kiemendeckel ist unbekannt. Die Fisch¬ 
züchter haben ihr Erscheinen sehr bald im Freien be¬ 
merkt, aber ob dies angeboren ist oder bedingt durch 
Verletzungen oder durch andere ungünstige Bedingungen 
in den Züchtereien, müssen spätere Untersuchungen er¬ 
weisen. Ueber Regeneration s. auch Beigcl (6). 

d) Trommelsucht. Hämpel (43) untersuchte bei 
den Renken den Schwimmblasen-Darmgang, da diese 
Fische (Coregonus wartmanni Bl.), wie die meisten 
Coregonusarten, bekanntlich die Trommelsucht er¬ 
leiden, sei es, wenn sie beim Fange rasch an die Ober¬ 
fläche gezogen werden, sei cs wenn die Tiere aus 
eigenem Antriebe schnell in hohe Wasserschichten 
emporsteigen: denn die in der Schwimmblase befind¬ 
liche Luft dehnt infolge der Verminderung des Druckes 
die Blase und die Hinterwand des Schlundes oft derart 
aus, dass letztere wie eine Trommel im Maule Vorsicht 
Die Erscheinung der Trommelsucht tritt natürlich auch 
bei anderen Seefischen, wie Hechten, Saiblingen u. a. 
auf. Um nun den Fischen das marktentstellende Aus¬ 
sehen zu nehmen, bedient man sich einer einfachen 
Manipulation, indem man den Fisch auf den Rüeken 
legt und durch leisen Druck nach dem Kopfende hin 
die Luft aus der Schwimmblase durch den Schlund nach 
aussen treibt. Da dies bei Renken nicht immer ge¬ 
lingt, lag die Vermutung nahe, dass eine Klappenvor¬ 
richtung dies verhindere, was sich aber als falsch her- 
ausgestellt hat. Die Trommelsucht kann bei diesen 
Fischen durch vorsichtiges Aufziehen der Netze ver¬ 
mieden werden. 

e) Hermaphroditismus. Fuhrmann (31) beschreibt 
einen Fall von Hermaphroditismus bei einem Leu- 
ciscus rutilus des Neuchateiersees. Fälle von Hornia- 
phroditismus sind schon bei mehreren Siisswasser- 
teleosteern nachgewiesen worden. In der Familie der 
Cypriniden waren sie bisher nur beim Karpfen konsta¬ 
tiert. Der vorliegende Rotflosser besitzt zwittrige Ge¬ 
schlechtsdrüsen, bei welchen im Gegensatz zu dem ge¬ 
wöhnlichen Verhalten der Geschlechtsdrüsen accidentell 
zwittriger Süsswasserfische Ovarial- und Hodenregion 
nicht deutlich von einander geschieden sind, sondern 
ineinander greifen, so dass häufig Ei- und Samenzellen 
nebeneinander liegen, wie in der Zwitterdrüse von 
Gastropoden. Die äussere Form der Drüse ist die¬ 
jenige von Hoden, während innerlich die Ovarialsubstanz 
überwiegt. Der Zwitter ist noch dadurch interessant, 
dass er ausserhalb der Laichzeit im November schon 
männliche Sexualcharaktere und ein partielles Hoch¬ 
zeitskleid trug [s. auch Järvi (51)]. 

f) Sonstige Verbildungen. Gottberg (39) ver¬ 
zeichnet u. a. zwei mopsköpfige Exemplare (Abbild.) 
von Lumpenus lampretiformis Walb. von 150 und 75 mm 
Länge, beide im November 1906 im bottnischen Meer¬ 
busen gefangen. 

Tarnani (127) beschreibt zwei verkrüppelte 
Karpfen aus dem Issyk-Kulsce, denen die Schwanz¬ 
flosse, sowie bei dem einen der ganze, bei dem andern 
der grössere Teil des Schwanzabschnittes bis zur Rücken- 
und Afterflosse durch ein Trauma verloren gegangen 
war. Bei der Heilung der Wunde wurden die Enden 
der genannten Flossen gegen einander gekrümmt. 
Bei beiden war auch der hintere Abschnitt der 
Schwimmblase verkümmert, wahrscheinlich infolge Ver¬ 
letzung bei Verlust der Schwanzflosse. Die Länge der 
verkrüppelten Fische betrug 12,6 bzw. 15 cm, die Höhe 
5,8 bzw. 6 cm, die grösste Breite 3,1 bzw. 3 cm, cs han¬ 
delte sich also um erwachsene Exemplare [s. auch 
Mcek (73), Ninni (90), Schroitmüller (116), 
Storrow (120), Vayssiere (129)]. 
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4. Parasiten [s. auch El wes (25), Johnstone 
(53, 54), Ward (132, 133)]. 

a) Niedere Pflanzen. Mulsow (79) konnte einige 
weitore Beobachtungen über die von Hofer beschriebene 
Taurnolkrankheit der Salmoniden anstellen. Er er¬ 
langte zwei Regenbogenforellen, von denen insbesondere 
eine eine kolossale Infektion aller parenchymatösen Organe, 
der Leber, Niere, Milz, aber auch des Darmes, Gehirnes, 
Rückenmarkes, Pericardes und Herzens mit dicken, harten 
Knoten aufwios. Die Parasiten des Gehirnes erzeugten 
jene äusseren Erscheinungen, die der Krankheit den Namen 
brachten. Der Erreger, der als Ichthyophonus hoferi 
bezeichnet wird, findet sich als protoplasmatischer 
Körper in einer dicken, mehrfach gestreiften Cysten¬ 
wand. Aus der Cyste auswandernd teilt er sich in 
mehrere kleinere Teile, die durch das Gewebe fort¬ 
wandernd bald liegen bleiben und sich wieder encystiercn, 
wobei die Bahnen im Gewebe sichtbar sind. Daraus 
erhellt, dass cs sich nicht um ein Sporozoon handelt, 
sondern um einen niederen Pilz, was auch aus der 
künstlichen Züchtung auf Nährböden (Bouillon), wo er 
lange dünne Schläuche trieb, hervorging. Er wird zu 
den Algenpilzen (Phycomyceten) in die Nähe der Cly- 
tridinac gestellt. Weitere Beobachtungen sind noch 
zur Klarstellung des Parasiten erforderlich [s. auch 
Plehn und Mulsow (104) und Laveran und 
Pettit (59)]. 

Plehn (100) berichtet über einige sehr verheerende 
Karpfenseuchen, die im Sommer 1911 ebenso plötzlich 
und verheerend auftraten, wie sic verschwanden. Die 
Untersuchung ergab eine neue Kiemenkrankheit, die aber 
auf die Cypriniden des betreffenden Gewässers be¬ 
schränkt blieb. Die Kiemen waren wcisslich bis trüb 
rötlichblau, etwas geschwollen, ohne Schleimmassen. 
An den farblosen Stellen sind die Blutgefässe voll von 
mikroskopischen Pilzen, welche die ganze Kieme von 
da aus durchwuchern, so den Blutkreislauf stören und 
den Tod herbeiführen. Die Infektion erfolgt wohl von 
aussen, junge Fische werden zuerst ergriffen, ältere 
später. Sie kommen bei der Erkrankung massenhaft an 
den Teichrand und den Wasscreinlauf. Andere Fische 
bleiben gesund. 

Link (65, 66) fand eine braungrüne Alge (Proto- 
coccacce, dio er als Chlorochytrium piscicolens festlegt) 
in der Haut von Karpfenbrut aus der Lausitz, beson¬ 
ders von Spiegel- und Leder-, weniger Schuppen¬ 
karpfen, ferner bei jungen Barschen und Schleien im 
beschränkten Maasse. Es sind rundliche Körper von 
0,12 mm Durchmesser, kleine, weisse, kaum wahrnehm¬ 
bare Pünktchen, in denen man bei Vergrösserung den 
Parasiten gefüllt mit kleinen, stark licht brechenden 
Stärkekörnchen sieht. Gegen den Herbst beginnt er 
sich in zahlreiche (120—150) Tochterzellen zu teilen, 
wobei es zu einer Reaktion von Seiten der umgebenden 
Lederhaut durch Bildung einer Cystenwand kommt. 
Später gelangen die Tochterzellen ins Freie. Bei starker 
Infektion kann wohl von einer Schädigung durch die 
Alge und durch ihr Auswandern infolge der zahlreichen 
kleinen Wunden gesprochen werden. 

b) Verschiedene Tiere. Surbeck (124) beob¬ 
achtete eine Epizootie mit eigentümlicher Parasiten¬ 
häufung unter zahlreichen Corcgoncn (Kelchen) aus 
dem Thuncr See. Neben Ilcnneguya zschokkci, Triaeno- 
phorus nodulosus, Proteoccphalus ocel latus wurde ein 
bisher unbekannter parasitischer Copepode aus der Fa¬ 
milie der Lernacopodidae gefunden und zwar mit dem 
Sitze ausschliesslich an der Basis der infolge dessen 
stark entzündeten Rückenflosse. Wahrscheinlich ist der 
Parasit hier relativ am besten vor dem Abgestreiftwerden 
geschützt. 

Jääskeläinen (49) fand zahlreiche Parasiten 
in einem weiblichen, 48,5 cm langen Eso* lucius L. aus 
dem Ladogasee: Henneguya sporospermica Thel. zahl¬ 
reich im Ovarium, Ergasilus silboldii v. Nordm. zahl¬ 


reich an den Kiemen, Bothriocephalus latus 32 Larven 
in der Leibeshöhle und im Ovarium, Triacnophorus 
nodulosus Pall. 3 Exemplare im Darm, Ascaris mucro- 
nata Schrank 7 Exemplare im Magen. Ferner bei einer 
16,4 cm langen Pcrca fluviatilis L. aus demselben See: 
Tetracotyle pcrcae fl uv. v. Linst., zahlreiche Cysten 
subperitoneal auf der Schwimmblase, Echinorrhynchus 
clavaeceps Zcd. 3 Exemplare im Darm. Schliesslich 
bei einem Salmo alpinus L. 4 Cysten von Henneguya 
zschokkei Gurley in der Bauchwand. 

Wegener (131) untersuchte die Ektoparasiten 
der Fische Ostpreussens. Es betraf an 40 Fischarten, 
darunter auch marine, an denen 47 Ek toparasiten, 
freilich nicht nur an der Oberfläche, sondern auch in 
der Mund- und Kiemenhöhle gefunden wurden. Dar¬ 
unter sind 3 Infusorien, 29 Trematodcn, 1 Ccstude, 
2 Lamellibranchia (im Glochidienzustande), 1 Rotator 
(in einer Kiemencyste bei Blicca björkna), 2 Anneliden, 
9 Crustacea. An den Kiemen von Stichlingen und 
Cyprinoiden fanden sich auch Vorticellidae. Ein grösserer 
Abschnitt befasst sich mit den Gyrodaetylidcn, von 
denen einige neue beschrieben werden. Den Schluss 
bildet eine Zusammenstellung von 16 in den Kiemen 
gefundenen Myxosporidien. 

e) Protozoen. Ueber Amoeba und Trichodina 
siehe Chat ton (16). Auerbach (2) liefert eine 
nach dein heutigen Stande des Wissens umfang¬ 
reiche Monographie der C nidosporidien (Myxo¬ 
sporidien, Mikrosporidicn, Actinomyxidien), und zwar 
deren Morphologie, Biologie, besonders ihr Vorkommen 
bei den verschiedenen Wirten und Infektion nebst 
künstlichen Infektionsversuchen. Dann wird die Fort¬ 
pflanzung beschrieben, woran sich die systematische 
Uebersicht anschliesst. Den Schluss bildet dio Untcr- 
suchungstcchnik, Geschichte der Cnidosporidicn und ein 
Literaturverzeichnis. 

Auerbach (4) beschreibt 2 neue Cnidospori- 
dien, und zwar Myxidium macrocapsularc aus der 
Gallenblase von Scardinius erythrophthalmus, ohne nia- 
krospischc Veränderung der Blase und der Galle, dann 
Plcistophora elegans aus dem Ovarium eines Bastardes 
zwischen Abramis braina und Leuciscus rutilus mit 
Sporenbildung in den Eiern. 

Auerbach (3) bringt vor allem eine Revision der 
Gattung Leptotheca. L. macrospora fand er ausser 
bei Sebastes viviparus II. auch in der Gallenblase von 
S. dactylopterus de la Roche. L. informis n. sp. in der 
Gallenblase von Molva vulgaris Flcm.,L. longipesn.sp.indcr 
Gallenblase von Brosmius brosme Asc. Daran sch Messen 
sich Bemerkungen über die Gattung Myxidium und 
Sphaeromyxa, schliesslich über eine neue PI eis to¬ 
phoraart, PI. ovicola in den Eiern von Coregonus 
exiguus bondella Fatio aus dem Neuehatelersec. Die 
infizierten Eier sind milchweiss getrübt und kleiner als 
gesunde. Sic enthalten zahlreiche Sporen und Sporontcn 
ursprünglich im Dotter, später wird das ganze Ei auf- 
gezchrt, so dass dann dio Eihülle von Parasiten er¬ 
füllt ist. 

Surbeck (126) fand bei einem 30 cm langen 
Kelchen, Coregonus, aus dem Thunersee in der Musku¬ 
latur der rechten Seite mehrere Sporen ersten von 
Henneguya Zschokkei, die äusscrlich als Beulen kennt¬ 
lich waren. Eine mass 31 : 16 mm. Er schätzt die in 
.dieser Cyste allein vorhandenen Sporen auf 3 bis 
4 Milliarden und warnt daher im Hinblick auf die 
kollosale Infektionsmöglichkeit, solche Fische gefangen 
wieder in Fischgewässer zu werfen [s. auch Drouin 
de Bouvillc (21)]. 

Nemeezck (82) untersuchte mehrere Jahre lang 
die Fische des Wiener Marktes auf Myxo- und Mikro¬ 
sporidicn der Kiemen. Er fand darunter eine neue 
Art, Henneguya gigantea von den Kiemen des Zanders, 
die eingehend beschrieben wird. Sie fand sich nur bei 
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Zandern aus bestimmten Gegenden, wogegen die aus 
anderen frei davon waren. 

Mul so w (80) fand einen neuen Gehirnparasiten, 
eine bisher unbeschriebene Myxosporidicnart, bei 
Karpfensetzlingen, die er Lentospora encephalica nennt. 
Es sind lange, wurmartige Gebilde, die einzeln oder 
mehrere parallel nebeneinander in den Blutgefässen des 
Gehirns liegen. Im Innern des homogenen Ektoplasmas 
liegt eine körnige, viel Dauersporen enthaltende Innen¬ 
masse. Die Sporen sind kugelig, ohne Vakuole, mit 
einem Durchmesser von 5—5,5 ;i. Von Symptomen zeigt 
der befallene Fisch eigenartige Ruhestellung, Kopf nach 
abwärts, Schwanz schräg aufwärts. Beim Schwimmen 
nimmt er vorübergehond Seitenlage ein oder führt Kreis¬ 
bewegungen aus. Ob schwerere Schädigungen eines 
Karpfenbestandes durch den Parasiten erzeugt werden 
können, ist noch zu erforschen. Ueber Chloro- 
myxum siche Moroff (77), über Glugea Wcisscn- 
berg (134) und Drew (20). 

Parisi (95) fand eine neue Myxosporidicnart, 
Sphaerospora caudata in der Niere von Alosa finta Cuv. 
lacustris aus dem Comersce. Bei Anwesenheit zahl¬ 
reicher Exemplare war Degeneration des Nierengewebes 
zu verzeichnen [s. auch Leger und Duboscq (03)]. 

Laveran und Pettit (59) veröffentlichen eine 
umfassende Arbeit über den Organismus, welcher bei 
den Forellen die von Bruno Hofer so genannte 
»Taumelkrankheit“ verursacht. Man gewahrt un¬ 
regelmässig abgegrenzte, w'cisse Granulationen, zerstreut 
oilcr zusammenhängend, überreichlich auf den Appcn- 
dices pyloricae, der Leber und der Milz. Sic verur¬ 
sachen eine Hypertrophie der Leber, bis sie das 5 bis 
10fache des normalen Volumens erlangt. Die befallenen 
Gewebe sind nekrotisiert und sklerosiert. Die Knötchen 
bilden Cysten von 10 — 200 Mikren Durchmesser, die 
sich meistens in sekundäre Cysten teilen, die wueder 
durch Platzen der gemeinsamen Hüllen frei weiden. 
Im Gewebe und der Peritoneal flüssigkeit finden sich 
massenhaft Elemente von einigen Dutzend Mikren Durch¬ 
messer, welche uns auch im Darm und den Fäces unter 
anderen Symptomen der Krankheit begegnen. Die In¬ 
fektion ist übertragbar durch intraperitoneale Injektion. 
Der Parasit erscheint ähnlich dem Rhinosporidium 
kinealyi, einer Haplosporidie aus der Nase der Hindus. 
Siche dagegen die Arbeit von Mulsow (79). 

Roth (110) hat das von L. Leger-Grenoble 
empfohlene Verfahren der Behandlung von Costiasis- 
erkrankungen bei Forellensetzlingen mit Formol an 
erkrankten Schleierschwänzen nachgeprüft. Bei der Be¬ 
handlung ergab sich, dass der Parasit Costia necatrix 
in stark verdünntem Foimol (0,25 prom.) grösstenteils 
abstirbt, doch sind mehrere Bäder erforderlich. Eine 
ähnliche Wirkung scheint das Formol in Bezug auf 
Chilodon cyprini und Cyclochaetc Domergueii auszu¬ 
üben. Zur Bekämpfung des Ichthyopthirius multifiliis 
eignet sich das Formol dagegen nicht, w r eil diese 
Schmarotzer in der Haut, nicht auf derselben leben. 
Zur Vertilgung des Gyrodactylus clegans eignet sich 
die 0,5 promilligc Ammoniaklösung weit besser. In dieser 
leben jedoch die Costien weiter. Die verschiedenen 
Arten äusserer Schmarotzer erfordern also ganz ver¬ 
schiedene Behandlung [s. auch Leger (62)]. 

Kiernill (56) stellte auf Süsswasserfischcn, dar¬ 
unter Carassius vulg. und Tinea vulg., die unter Er¬ 
stickungserscheinungen zugrunde gegangen waren, eine 
wahrscheinlich neue Art, Chilodon hexastiehus, 
auf der Haut und besonders zwischen den Kiemen¬ 
blättchen fest. Die Haut ist dabei von einem bläu¬ 
lichen Belag bedeckt. Dio Nahrung des Chilodon be¬ 
steht vornehmlich aus Bakterien, die Verf. auch als 
primäre Krankheitserreger auffasst. Die Masse derselben 
bedingt die Menge der Infusorien, die von ihnen lebt. 
Vielleicht kann schliesslich auch deren Menge den Tod 


dos Fisches beschleunigen. Nach dem Tode verlassen 
die Infusorien den Fisch Ts. auch Roth (111)]. 

Buschkiel (14) verfolgte dio Kultur des Ichthyo- 
phthirius multifiliis im Anschluss an die Arbeiten 
von Clcvisch, Nereshcimer und Roth. Er beob¬ 
achtete die Lebenserscheinungen nach der Abwanderung 
vom Fisch und die Vermehrung desselben. Besonders 
werden die cytologischen Verhältnisse behandelt. Verf. 
beschreibt auch (15) einige für die Ichthyophthirius- 
krankheit selbst bedeutsame Wahrnehmungen bei seinen 
Zuchtversuchen. Die Infektion geschieht nicht durch 
Leberwandern der ausgebildctcn Tiere, sondern durch 
die durch Teilung entstandenen Sprösslinge. Es scheint, 
dass diese kurze Zeit nach ihrem Ausschlüpfen auf 
einen Fisch gelangen müssen, um existieren zu können. 
Auf dem Fisch erreichen sie nach einer von der Tem¬ 
peratur abhängigen Zeit von einigen Tagen ihre maxi¬ 
male Grösse, worauf Teilung und Abwanderung eintritt. 
Diese Feststellung scheint für die Heilung bzw. für die 
Befreiung der Fische von diesem Schmarotzer von Be¬ 
deutung zu sein. Mehrmaliges Ucbcrstehen der Infektion 
scheint eine gewisse Immunität hervorzurufen. Die 
Züchtung des Parasiten gelang nicht mehr im Herbst. 
Die Infektion scheint nicht so gefährlich zu sein, wie 
dies früher angenommen wurde. Ueber Darmflagel¬ 
laten siehe Alexieff (1). 

Robertson (109) untersuchte die Uebertragung 
von Flagellaten, die im Blute gewisser Süsswasser- 
fischc leben. Trypanoplasmen und Trypanosomen werden 
von dem Egel Hemiclepsis nicht von den Eltern auf 
die Nachkommenschaft übertragen, sondern durch ihn 
von einem Fisch auf den anderen. Beide vermehren 
sich im Magen des Egels, Formen bildend, die ver¬ 
schieden sind von denen der Fische, welche dann in 
die Riissclscheide ein treten und in den Fisch gelangen, 
wenn er gebissen wird. Trypanosomen können zur 
Teilung veranlasst werden, wenn man Fischblut, das 
sie beherbergt, mit Wasser verdünnt [s. auch Elm- 
hirst und Martin (24), Jakimow (52), Mathis 
und Leger (71, 72), Minchin und Woodcock (75), 
Neumann (85, 86)]. 

d) Coelenteraten. Lloyd (69) fand unter zahl¬ 
reichen von den Andaraanen stammenden Fischen der 
Art Monocanthus tomentosus auf einem 2 cm grossen 
Exemplar eine kleine Hy droidenkoloni e, deren 
Einzeltiere wegen ihres besonderen, näher beschriebenen 
Baues als neues Genus Nudiclava, spec. monocanthi, 
angesehen werden. 

lleath (45) berichtet über einen neuen Fall von 
Symbiose zwischen einem Fisch und einem Hydroid- 
polypen, womit die Zahl der bekannten Fälle, die 
auch angeführt werden, auf 4 steigt. Es handelt sich 
um Perigonimus pugetensis auf dem Fisch Hypsagonus 
quadricornis aus dem Pugctsund in der Tiefe von 70 m. 
10 von 37 Fischen waren vornehmlich auf der Bauch¬ 
seite mit dem Hydroiden besetzt. Er hält dafür, dass 
es sich wesentlich um einen Raumparasitismus handelt, 
bei dem der Vorteil ausschliesslich auf Seite des Hy¬ 
droiden liegt. Er findet sich gelegentlich bei diesen 
stets auf dem Meeresgründe lebenden Fischen, die mit 
ihren langen Flossenstrahlen andauernd Nahrungs¬ 
partikel aufwirbeln, die dem Parasiten zugute kommen. 

e) Würmer. Ueber Fischegel (23), Entozoa 
Nicoll (88). — Nicoll (89) fand bei der Untersuchung 
der Fische des Firth of Clydo 80 pC. derselben mit 
Helminthen infiziert, darunter 22 Arten von Trema- 
toden. 

Mulsow (81) studierte die Chromosomcnvcrhält- 
nissc bei dem Nematoden Ancyracanthus cysticola, 
den er bei der Forelle und anderen Fischen im Oeso¬ 
phagus, meistens aber ausschliesslich in der Schwimm¬ 
blase fand. Er liegt an der Innenwand derselben in 
einer milchigen Schleimschicht, die wohl auf den vom 
Wurm ausgeübten Reiz hin abgeschieden wird. 
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Schlegel (114) fand anlässlich oincs umfang¬ 
reichen Sterbens von Bachforellen in den Scitcnflüssen 
des Rheins entzündliche hämorrhagische Erscheinungen 
namentlich im Anfang- und Endteii des Darmes, ferner 
zahlreiche Biss- und Saugstellcn, an denen Echinor- 
rhynchus proteus hingen.; Jeder Fisch enthielt 
ca. 20 solcher Parasiten, einzelne hatten die Darm¬ 
wand durchbohrt [siehe auch Porta (105), Ri q ui er 
(107, 108)]. 

Blochmann (12) berichtet, dass in ein Aquarium 
mit zwei Macropoden eingebrachte Exemplaro von Lim- 
naea stagnalis nach wenigen Stunden den Tod dieser 
Fische verursachten, dadurch, dass zahlreiche aus den 
Schnecken ausgewanderte Cercarien, C. fisscauda La 
Val., die im Wasser und an den Flossen der Fische zu 
sehen waren, in die Gewebe der Fische cingedrungen 
sind und durch mechanische Schädigungen den Tod 
herbeiführten. Eingesetzte andere Fische starben 
ebenfalls. Odhner glaubt, dass diese Larven sich zu 
Blutparasiten entwickeln dürften. 

Ketchekian (55) prüfte die Frage, ob die Ab¬ 
nahme der Infektion mit Botriocephalus im Kanton 
Waadt mit einem geringeren Vorkommen dieser Larven 
in den Fischen des Genfersees parallel ginge. Da unter 
245 untersuchten Perca fluv. 142 = 58 pCt., unter 
41 Lota vulg. 39 = 95 pCt. infiziert sich erwiesen, kann 
davon keine Rede sein. Die Finnen gehen in 2 proz. 
Formalin, Essig, konz. Kochsalzlösung schnell zugrunde, 
vertragen physiol. Kochsalzlösung 2 — 9 Tage, Erhitzung 
bis 55 und 60°, Kälte 4—6 Tage, Verwesung des 
Fisches 2—6 Tage, Austrocknung 1 Stunde. 

Ciurea (18) untersuchte die Hechte und Barsche 
der Donaugegend auf Botrioccphaluslarven, um den 
Grund des häufigen Vorkommens solcher Finnen beim 
Menschen in Rumänien aufzuklären. Nach Zitierung- 
der Literatur komn^en die eigenen Untersuchungen, die 
die genannten wichtigsten Marktfische betreffen (die im 
toten Zustande gehandelt werden), und zwar von ersteren 
109 Stück, 35—40 cm lang, von letzteren 54 Stück, 
18—22 cm Länge. Bei den Hechten fand er 7 mit 
Finnen behaftet, 2 mal freie Finnen in der Bauchhöhle, 
5 mal im Verdauungstrakt, 3 mal im Muskelgewebe, bei 
den Barschen hatte nur ein Exemplar eine Finne frei 
im Darminhalt. Die Finnen waren nicht eingekapselt. 
Die häufige Infektion wäre auf den Genuss rohen Hecht¬ 
kaviars zurückzuführen [s. auch Järvi (50), Suoma- 
laincn (121)]. 

Jääskeläinen (48) wies den Cestoden Cyato- 
ccphalus truncatus Pall. 1909 in Fischen des Ladoga¬ 
sees nach, und zwar in einem Coregon us widegreni 
3 Exemplaro aus den Pvlorusanhängen, von 12—17 mm 
Länge und 2,6—3 mm Breite, ferner an der inneren 
Darmw r and von 2 Thymallus vulgaris 4 Exemplare von 
7,4—9 mm Länge und 2,1 — 2,2 mm Breite. In Finnland 
war er bisher nur von Kessler 1898 aus dem Onega¬ 
see in Coregonus widegreni und Salmo criox beobachtet 
worden. Weiter fand er neu für die finnische Fauna 
in Lota vulgaris aus dem Ladogasee Filaria (Spiroptera) 
conoura v. Linst. 17,6 pCt. der Fische waren von 
demselben befallen, und zwar im ganzen 38 Exemplare. 
Unter 23 waren 4 Männchen von 6,2 mm Länge, die 
Weibchen hatten 8,4—10 mm Länge. 

La Ruc (58) bringt im Gefolge mehrfacher nomen- 
klatorischer Umänderungen von Fisch cestoden auch 
einige Beschreibungen neuer oder wenig gekannter 
Spezies. So z. B.: Protcocephalus cernuac (Gmcl.) aus 
Accrina cernua, P. dubius n. sp. aus Perca fluviatilis, 
P. fallax n. sp. aus Coregonus fera, P. neglectus n. sp. 
aus Salmo fario, P. exiguus n. sp. aus Coregonus nigri- 
pinnis, prognathus, artedi, P. pinguis n. sp. aus Esox 
reticulatus und lucius, P. perplexus n. sp. aus Amia 
calva und Lepisosteus platystomus, P. singularis n. sp. 
aus Lepisosteus platystomus. Ueber Ichthyotaenia 


siehe Barbieri (5), über Cestoden: Lin ton (68), 
über Ligula: Morel (76), Nevcu-Lcmaire (87). 

Fuhrmann (32) fand den bisher nur aus Skandi¬ 
navien und Finnland bekannten Triaenophorus 
robustus Giss, zahlreich im Hecht des Neuenburger 
und Bicler Sees. Er unterscheidet sich von dem ver¬ 
breiteten Tr. nodulosus durch grösseren Scolex und 
Haken, anderer Form der letzteren, ferner in der Strobila 
(w r enig abgegrenzte Proglottiden). Ob dieser Parasit 
aus den Schweizer Seen als nordisches Relikt anzusehen 
sei oder seine weite Verbreitung bisher übersehen wurde, 
ist fraglich. 

v. Ratz (106) beschreibt eine Hautkrankheit der 
Karpfen durch Gyrodactylus medius verursacht. 
Die Haut w T ar an manchen Stellen angeschwollcn, auf¬ 
gelockert und mit einer schleimigen Masse bedeckt, 
welche viele 0,3 mm grosse Saugwürmer enthielt. 

In der vorderen Augenkammer junger Karpfen fand 
Verf. massenhaft die Larven von Hcmistomumspatha- 
ceum, die Keratoglobus und Blutungen verursachten 
[s. auch Roth (112)]. v. Ratz. 

Link (64) beschreibt die ausgebildeten Dactylo- 
gyrusparasiten an den Kiemen der Karpfen und ver¬ 
folgt auch die Entwickelung der jungen aus den Eiern, 
die sehr rasch vor sich geht. Sie sind beide an den 
Aufenthalt auf den Fischkiemen gebunden, so dass sie 
im freien Wasser bald zugrunde gehen. Bei stärkerer 
Infektion sind die Veränderungen an den Kiemen sehr 
gross. Die Kiemenstrahlen sind blass, das Epithel 
streckenweise abgefallen, so dass bald Erstickung cin- 
tritt. Die Fische sind matt, die Kiemendeckel weit 
geöffnet, die Kiemen selbst besitzen einen weissen Rand 
und weisslichc Flecken. Bei Karpfen von 4 — 5 cm 
Länge fanden sich auf einem Kiemenblättchen bis zu 
80 Parasiten. Bei Jungfischen ist überhaupt ein stärkeres 
Wachstum und eine viel stärkere Vermehrung zu ver¬ 
zeichnen, welch letztere Ende Juni und Anfang Juli 
ihren Höhepunkt erreicht. Eine Behandlung der Jung¬ 
fische ist aussichtslos, dagegen sind bei den Laichkarpfen 
die Schmarotzer zu bekämpfen, um eine Infektion der 
Brut zu verhüten. Die Schädigung kann bedeutenden 
Umfang annehmen und die ganze Brut verloren gehen. 

Fiebiger (29) erwähnt im Anschluss an die Arbeit 
von Link einiges über Dacty logyrus. Ihre Hinfällig 
keit erschwert den Nachweis an nicht ganz frischem 
Material bedeutend. Besonders sind ihm die Parasiten 
an Goldfischen und Schleierschwänzen aufgefallon. Von 
anderen Gyrodactyüden beobachtete er Tetraonchus 
menteron beim Hecht häufig. Bei Sargusarten eines 
Seewasscraquariums fand er eine hochgradige Infektion 
mit Saugw'iirraern und deren Eiern, die er als Diplex- 
tanum echeneis Par. et Per. bestimmte. Als blut¬ 
saugend ist Octobothrium sagittatum von Bachforellen 
bekannt. Ohne ernstliche Schädigung des Wirtes wird 
Diplozoon paradoxum gefunden. Eine andere Form, 
Octobothrium denticulatum Olss. fand er häufig auf den 
Kiemen von Gadus virens. Es reitet der Länge nach 
umgebogen auf den Kiemenblättchen, ist 5 mm lang, 
daher mit freiem Auge sichtbar und haftet sehr fest 
[s. auch Kucera (57)]. 

Ciurea (17) sah ausschliesslich bei Karpfen aus 
Fischteichen in der Nähe von Galatz eine neue para¬ 
sitäre Erkrankung, die er Pcrlholostomum- 
krankheit nennt. Sie zeigt sich in einer selten 
massenhaften Besetzung vornehmlich der schuppenfreien 
Haut, sowie des Muskelgewebes mit kleinen, wcissliehen, 
kugeligen, stecknadelkopf- bis hanfkorngrossen - harten 
Cysten, die im Innern den Parasiten, llolostonmm per- 
latum, bergen. Die Cystenwand besteht aus festem 
Bindegewebe, die eine schleimige Substanz im Innern 
enthält. Das Holostomum ist eine Distoinumlarve, deren 
ausgcbiklcte Form unbekannt ist. Nur die massenhafte 
Invasion ist für den Wirt verderblich. 

Odhner (91) gibt eine neue Deutung des Blut¬ 
parasiten Sanguinicola M. Plehn, der zuerst für 
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ein Turbellar, dann als monozoischor Cestodc aufgefasst 
worden war. Er glaubt, dass es ein saugnapflosor 
digenetischer Trematodc ist, der nähere Beziehungen 
zu der im Blut von Pleuronectiden bzw r . Seeschildkröten 
lebenden Gattung Aporocotyle Odhn. und Hapalotremia 
Lss., namentlich zu ersterer aufweist. Er erörtert dies 
durch Besprechung der anatomischen Besonderheiten 
im einzelnen. Für die Infektion der Fische vermutet 
er Beziehungen zu verschiedenen rätselhaften Cercarien, 
wie C. eristata La Val. aus Limnaea stagnalis, die er 
direkt als Larvenform der Sanguinicola anspricht. 
Andere Cercarien wie C. pleurolophoccrca und fissicauda 
dürften sich vielleicht in bisher unbekannte Blutparasiten 
umbilden. Im Anschlüsse daran nimmt er den neuer¬ 
dings von Linton beschriebenen Trematoden Deonta- 
cylix ovalis aus einem westindischen Fisch als ebenfalls 
mit Sanguinicola verwandten Blutparasiten in Anspruch. 
Weiter gelangt er durch Löss in den Besitz von 
Skizzen und Angaben, die seine Vermutung über die 
Entwickelung von Sanguinicola aus Cercaria eristata 
völlig bestätigen. 

Osborn (93) fand den Trematoden Clinostomum 
marginatum in einem Ruhestadium encystiert im 
Muskelgewebe verschiedener Fische Nordamerikas. Die 
Cystenwand ist bindegewebig und wird vom Perimysium 
des Wirtes mit einer besonderen Gefässversorgung ge¬ 
bildet [siehe auch Lebour (60), v. Lin stow (67), 
Osborn (92)]. 

f) Krustazeen. Gadd (35) berichtet über den für 
Finnland neuen Fund des parasitischen Copepoden 
Lornaeopoda alpina Olss. an der Fett flösse eines 
Salmo alpinus L. aus Karelia ladogensis. 

Nercsheimer (83) bringt eine Einteilung der 
Süsswasscrlernaeopodiden nach der Beschaffenheit 
des Chitinkopfes, welcher an der Verwachsungsstellc 
der beiden 2. Maxillarfüsse entspringt und zur An¬ 
haftung der Parasiten dient. Ausserdem fand er auf 
einem Saibling des Starnbergersees eine neue Spezies, 
Lcrnaeopoda Hcintzi. Ueber Argulus siehe Bouvier 
(13),‘über Caligus: Gadd (34). 

g) Mollusken. Lcfevre und Curtis (61) stu¬ 
dierten die Fortpflanzung und den Parasitismus der 
Unionidenlarven. Siefanden u. a., dass eine grosse 
Anzahl Teleosteer, wie Abramis, Cyprinus, Perca, 
Lcpomis usw., infiziert werden können. Die Larven, 
„Glochidien“, die übrigens nicht umherschwimmen, 
sondern zu Boden fallen und dem Infektionszufall 
proisgegeben sind (falls sie beweglich wären, hätten sie 
zur Verbreitung nicht die Infektion der beweglichen 
Fische nötig! Ref.) liegen offen und klappen, sich 
damit festhaftend, bei Berührung zu. Die hakenlosen 
Glochidien heften sich eher an weiche Teile, wie Kiemen¬ 
blättchen, die hakentragenden eher an Flossen, was 
auch von der Fischgrösse abhängt. Die Zahl schwankt. 
Sie fanden bis zu 2500 Glochidien an den Kiemen 
eines 4 Zoll langen Fischchens, ohne dieses zu beein¬ 
trächtigen. Die Larven verschiedener Muscheln bevor¬ 
zugen verschiedene Fische. Die Dauer der Infektion 
ist von der Spezies und der Temperatur abhängig und 
schwankt von 40 bis zu 7 Tagen. Durch den Wundreiz 
wird das festgehefteto Glochidium vom Epithel rasch 
umwachsen, worauf das eingeklemmte Material des 
Wirtes von dem Parasiten zur Nahrung verwendet 
wird. Nach Ablauf der genannten Zeit lockert sich 
der Mantel und das Glochidium fällt ab [siehe auch 
Isoloy (47)]. 

Coker und Surber (19) veröffentlichen Bemer¬ 
kungen über die Metamorphose der Muschel Lamp- 
silis laovissimus. Das Glochidium derselben ist von 
Lefcvrc und Curtis beobachtet worden, welche cs als 
„axtköpfiges“ Glochidium beschreiben, hakentragend, 
nicht identisch mit denen von Anodonta typica. Lamp- 
silis capax hat ein ähnliches Glochidium und auch von 
L. laovissimus wurde die gleiche Form beobachtet, 


aber die Haken fehlten. Andere Mitglieder der Ordnung 
haben Glochidien der gewöhnlichen Form und die be¬ 
merkenswerteste Tatsache ist, dass die gewöhnliche 
Anordnung der Spezies im Genus nicht überein stimmt 
mit den Tatsachen der Embryonalentwickelung. Einige 
dieser „axtköpfigen“ Glochidien wurden gefunden 
encystiert in den Kiemen von Aplodinotus grunnicus, 
bedeutend an Grösse gewachsen, entgegen dom allge¬ 
meinen Satz, dass kein Wachstum während der para¬ 
sitischen Periode zu verzeichnen ist. Der Parasit, ver¬ 
glichen mit dem Glochidium, war 3 1 / 2 mal so lang und 
1Y 2 nial so breit, die Glochidienschale reitend wie ein 
Sattel auf dem Parasiten. 

XIX. Bienenkunde (einschliesslich Bienen¬ 
krankheiten.) 

Zusammengestellt und geordnet von Toepfer. 

(Infolge Aufnahme dieses, gegen früher erheblich er¬ 
weiterten Kapitels in den diesjährigen Bericht ist nur 
auf Anführung der wichtigsten älteren, sowie neueren 
Literatur Bedacht genommen, von Referaten jedoch noch 
Abstand genommen worden.) 

Anatomie, Physiologie, Biologie. 1) Arnhart, 
Die Zwischenräume zwischen den Wachsdrüsenzellen der 
Honigbienen. Zool. Anz. Bd. XXX. 1906. — 2) Der¬ 
selbe, Die Bedeutung der Aortenschlangenwindungen 
des Bienenherzens. Ebendas. Bd. XXX. S. 721. 1906. 

— 3)Bachmetjew, Ueber die Temperatur der In¬ 

sekten. Zeitschr. f. wissensch. Zool. Bd. LXVI. S. 521. 
1899. — 4) Derselbe, Analytisch-statistische Unter¬ 
suchungen über die Zahl der Flügelhaken bei Bienen. 
Ebendas. Bd. XC1V. S. 1. 1909. — 5) Blochmann, 
Ueber die Zahl der Richtungskörper bei befruchteten 
und unbefruchteten Bieneneiern. Morph. Jahrb. Bd. V. 
S. 15. 1899. — 6) Breithaupt, ^Jeber die Anatomie 
und die Funktionen der Bienenzunge. Arch. f. Natur¬ 
geschichte. S. 47. 1886. — 7) Bordes, Appareil 

glandulaire des hymönopteres. Annales des Sciences 
nat. zool. Ser. VII. T. XIX. 1895. — 8) Bresslau, 
Die DickePschen Bienenexperimente. Zool. Anzeiger. 
Bd. XXXII. S. 722. 1908. — 9) Derselbe, Der Samen¬ 
blasengang der Bienenkönigin. Ebendas. Bd. XXXIX. 
S. 299. 1906. — 10) Brünn ich. In welchem Ver¬ 

hältnisse stehen das Alter der Arbeitsbienen einerseits 
und deren Tätigkeit andererseits mit spezieller Berück¬ 
sichtigung der Entwickelung der Wachsdrüsen. Schweizer 
Bienenzeitung. Bd. XXXII. S. 195. 1909. — 11) 

v. Buttel, Aus den Wundern des Bienenstaates. Bienen- 
wirtschaftl. Centralbl. No. 36. 1900. — 12) Derselbe, 
Neues über die Samenblase der Königin. Ebendas. 
No. 19 und 21. 1905. — 13) Derselbe, Zur Fort- 

pfianzungsgeschichte der Honigbiene. Zoolog. Anzeiger. 
Bd. XXXIII. 1908. — 14) Derselbe, Die Partheno- 
genesis bei der Honigbiene. Natur u. Schule. Bd. I. 
S. 230. 1902. — 15) Derselbe, Entstehen die Drohnen 
aus unbefruchteten Eiern ? Bienenwirtschaftl. Centralbl. 
1904. — 16) Derselbe, Die Ursachen der Geschlechts¬ 
bestimmung bei der Honigbiene und die analytisch¬ 
statistische Methode. Zeitschr. f. wissenschaftl. Insekten¬ 
biologie. Bd. I. (I. Folge, Bd. X.) H. 11. 1905. - 
17) Derselbe, Ueber den gegenwärtigen Stand der 
Kenntnisse von den geschlechtsbestimmenden Ursachen 
bei der Honigbiene. Verhandl. d. Deutschen zoolog. 
Gesellseh. Leipzig 1904. S. 48—77. — 18) Derselbe, 
Apistika. Mitteil, zoolog. Mus. Berlin. Bd. III. H. 2. 
1906. — 19) Derselbe, Ueber die Bedeutung der 

Stirnaugen und der Seitenaugen bei der Honigbiene. 
Bienenwirtschaftl. Centralbl. No. 21. 1903. — 20) 

Butschli. Zur Entwickelungsgeschichte der Biene. 
Zeitschr. f. wissenschaftl. Zool. Bd. V. S. 20. 1870. 

— 21) Carrierc-Bürger, Die Entwickelungsgeschichte 
der Mauerbiene im Ei. Abhandl. d. Kgl. Lcop. Carol. 



Bienenkunde. 


329 


Deutsche Akad. d. Naturf. Bd. LXIX. S. 340. 1898. 

— 22) Carlet, Memoires sur le vcnin et Laiguillon de 
LabclUc. Ann. d. sc. nat. zool. Ser. VII. T. IX. 1890. 

— 23) Chun, Ueber den Bau, die Entwickelung und 

physiologische Bedeutung der Rektaldrüscn der Insekten. 
Abhandl. d. Senkenbcrg’schen Ges. Frankfurt. Bd. X. 
S. 270. 1876. — 24) Dahl, Beiträge zur Kenntnis des 
Baues und der Funktion der Insektenbiene. Arch. f. 
Naturgesch. S. 146. 1884. — 25) Dem oll, Physio¬ 

logie des Forellenauges. Ergebn. u. Fortsehr. d. Zool., 
herausgeg. v. Spengel. Bd. II. H. 3. S. 431. 1910. 

— 26) Derselbe, Die Mundteile der solitären Apiden. 
Zeitschr. f. wissensch. Zoolog. Bd. XCI. 1908. — 27) 
Derselbe, Die Mundteile der Wespen, Tenthrc- 
diniden usw. Ebendas. Bd. XCIl. S. 189. 1909. — 
28) Digges, Der Bienenflug. Irish bec journ. 1908. 

— 29) Dickel, Das Prinzip der Geschlechtsbildung 

bei Tieren mit geschlechtlicher Fortpflanzung. Nord- 
lingen 1898. — 30) Derselbe, Die Lösung der Ge¬ 
schlechtsrätsel im Bienenstaat. Darrnstadt 1907. — 31) 
Drejling, Ueber die wachsbereitenden Organe bei den 
gesellig lebenden Bienen. Zoolog. Jahrb. Abt. f. Anat. 
u. Physiol. Bd. XXII. S. 289. 1906. — 32) Exner, 
Die Physiologie der facettierten Augen der Insekten. 
Jahresh. d. Vereins f. vaterl. Naturk. in Württemberg. 
Bd. LXIII. S. 86. 1907. — 33) Fleisch mann, Die 

Geschlechtsbestimmung bei der Honigbiene. Münch. 
Bienenzeitung. 1908. — 34) Gross, Untersuchungen 
über die Histologie des Inscktenovariums. Zool. Jahrb. 
Abteil, f. Anat. u. Physiol. Bd. XVIII. S. 72. 1903. 

— 35) Grossi, Intorno allo sviluppo della api nell’novo. 

Atti Accad. Gioenia sc. nat. Catania. Vol. V. p. 28. 
1884. — 36) Grützner, Ueber das Sehen der Insekten. 
Jahresh. d. Vereins f. vaterl. Naturk. in Württemberg. 
Bd. LXIII. S. 86 1909. — 37) Hesse, Organe der 

Lichtempfindung bei niederen Tieren. VII. Zcitschr. f. 
wissenschaftl. Zool. Bd. LXX. 1901. — 38) Holmgren, 
Ueber das Verhalten des Chitins und Epithels zu den 
unterliegenden Gewebsarten der Insekten. Anat. Anz. 
Bd. XX. S. 481. 1902. — 39) Jonescu, Vergleichende 
Untersuchungen über das Gehirn der Honigbiene. 
Jenaische Zeitschr. f. Naturwissonsch. Bd. XLV. N. F. 
Bd. XXXVIIL S. 111. 1909. — 40) Kahlenberg, 

Ueber die Entwickelung des Stachelapparates bei der 
Honigbiene. Diss. Erlangen 1895. — 41) Kirmaycr, 
Bau und Entwickelung der Mundteile bei Vesper vulgär. 
Morph. Jahrb. Bd. XXXIX. 1909. — 42) Koschmc- 
nikow, Zur Kenntnis der Hautdrüsen der Apidae und 
Vespidae. Anat. Anz. Bd. XV. S. 519. 1899. — 43) 
Derselbe, Ueber den Fettkörper und die Oenocyten 
der Honigbiene. Zool. Anz. Bd. XXIII. S. 337. 1900. 

— 44) Krancher, Der Bau der Stigmen bei Insekten. 
Zeitschr. f. wissenschaftl. Zool. Bd. XXXV. S. 150. 
1881. — 45) Kraeplin, Untersuchungen über den Bau, 
Mechanismus und Entwickclungsgeschichto des Stachels 
der bienenartigen Tiere. Ebendas. Bd. XXIII. S. 289. 
1873. — 46) Kulagin, Die Länge des Bienenrüssels. 
Zool. Anz. Bd. XXIX. S. 711. 1906. — 47) Landois 
und Theelen, Der Tracheenverschluss bei den Insekten. 
Zeitschr. f. wissenschaftl. Zool. Bd. XVII. S. 187. 1867. 

— 48) Landois, Ueber die Funktion des Fettkörpers. 
Ebendas. Bd. XV. S. 337. 1900. — 49) Derselbe, 
Ton und Stigmenapparate der Insekten. Ebendas. 
Bd. XVII. 1867. — 50) Langer, Bienengift und 
Bienenstich. Bienenvater. Jahrg. XXXIII. No. 10. 1901. 

— 51) Leuckart, Anatomie der Biene. 1885. — 52) 
Marey, Mömoires sur le vol des insectes et des oiscaux. 
Ann. d. sc. nat. zool. Ser. V. T. XII. 1869. — 53) 
Derselbe, Recherches sur le mccanisme du vol des 
insects. Journ. de l’anat. et de la physiol. T. VI. 
1869. — 54) Metzer, Die Verbindung zwischen Vorder- 
und Mitteldarm bei der Biene. Studien über die Honig¬ 
biene (III) v. Zander. Zeitschr. f. wissenschaftl. Zool. 
Bd. XCVI. 1910. — 55) Meizere, Ueber das letzte 
Glied der Beine der Arthropoden. Zool. Jahrb. Abteil. 


f. Anat. u. Physiol. Bd. XIV. S. 417. 1901. - 56) 

Meves, Die Spermatocytcnteilungen bei der Honigbiene. 
Arch. f. mikroskop. Anat. Bd. LXX. S. 414. 1907. 

— 57) Nilcy, Musclc attachements in insects. Annales 

of cntomological soc. of Amcr. Bd. I. No. 4. 1908. — 
58) Nothaft, Ueber die GosichtsWahrnehmungen ver¬ 
mittels des Forellenauges. Abhandlung. Sonkenberg. 
Gcsellsch. Frankfurt. Bd. XII. S. 35. 1881. — 59) 

Parhon, Los echangcs nutritifs chcz les abeilles pen- 
dant les quatre saisons. Annal. d. sc. natur. zoolog. 
Annöe LXXXV. Ser. 9. T. LX. p. 1. 1909. — 60) 

Paulke, Ueber die Differenzierung der Zellclementc 
im Ovarium der Bienenkönigin. Zoolog. Jahrb. Anat. 
Bd. XIV. S. 177. 1901. — 61) Derselbe, Zur Frage 
der parthenogenetischen Entstehung der Drohnen. Anat. 
Anz. Bd. XVI. 1899. — 62) Petrunkewitsch, Die 
Richtungskörper und ihr Schicksal im befruchteten und 
unbefruchteten Bienenei. Zoolog. Jahrb. Anat. Bd. XIV. 

1901. — 63) Derselbe, Das Schicksal der Richtungs¬ 
körper im Drohnenei. Ebendas. Bd. XVII. S. 481. 

1902. — 64) Phillips, Structure and development 

of the compound eye of the honcy bee. Proc. of the 
acad. of nat. sc. of Philadelphia, p. 123. 1905. — 65) 
Pilsarew, Das Herz der Biene. Zoolog. Anz. Bd. XXL 
S. 282. 1898. — 66) Plateau, Recherches sur les 

phdnomcnes de la digestion chez les insectes. Mem. 
Pacad. roy. d. Belg. T. XLl. 1. part. 1875. - 67) 

Redihorrew, Untersuchungen über den Bau der 
Ozellen der Insekten. Zcitschr. f. wiss. Zool. Bd. LXV1II. 
1900. — 68) Ren ge 1, Ueber den Zusammenhang von 
Mittel und Enddarm bei Larven der Hymonopteren. 
Ebendas. Bd. LXXV. 1903. — .69) Oehlcr, Das 
Krallenglied am Inscktenfuss. Arch. f. Naturgesch. 
S. 221. 1890. — 70) Snodgrass, The anatomy of 

the honey bee. Washington 1910. — 71) Derselbe, 
The thorax of insects and the articulation of the wings. 
Proc. of the U. S. museum. Vol. XXXVI. p. 511. 
1910. — 72) Derselbe, The thorax of the hymenoptera. 
Ibidem. Vol. XXXIX. p. 37. 1910. — 73) Schindler, 
Beitrag zur Kenntnis der Malpighischen Gefässe der 
Insekten. Zcitschr. f. wiss. Zoolog. Bd. XXX. S. 587. 
1878. — 74) Sehicraenz, Ueber das Herkommen des 
Futtersaftes und die Speicheldrüsen der Biene. Eben¬ 
das. Bd. XXXVIIL S. 71. 1883. — 75) Schenk, 

Antcnnalc Hautsinnesorgane einiger Lepidoptercn und 
Hymenoptcren. Zoolog. Jahrb. Anat. Bd. XVII. 1903. 

— 76) Schonfeld, Die physiologische Bedeutung des 

Magenmundes der Honigbiene. Arch. f. Anat. u. Phys., 
phys. Abteil. S. 451. 1886. — 77) Sladen, Ascent- 
producing organ in the abdomen of the bee. Glcanings 
in bee culture. Vol. XXIX. p. 639. 1901. — 78) 

Derselbe, Ascent-producing organ in the abdomen 
of the workes of apis melifica. Entomolog. mag. 
Vol. XXXVUI. p. 208. London 1902. — 79) Simmor- 
m ach er, Haftlappen an den Tarsalglicdern. Zcitschr. 
f. wiss. Zool. Bd. XL. 1884. — 80) Solowiow, Zum 
Bau des Verschlussapparates der Stigmen bei den In¬ 
sekten. Zool. Anz. Bd. XXXIV. S. 705. 1909. — 

81) Stellwaag, Bau und Mechanik des Flugapparates 
der Biene. Zeitsehr. f. wiss. Zool. Bd. XCV. S. 507. 
1910; Landw. Stud. H. 13. — 82) Strohl, Die Kopu¬ 
lationsanhänge der solitären Apiden und die Artent¬ 
stehung. Zool. Jahrb. Syst. Georgr.* Biol. Bd. XXVI. 
S. 333. 1910. — 83) Siebold, Wahre Parthcnogenesis 
bei Schmetterlingen und Bienen. 1856. — 84) Taschen¬ 
berg, Historische Entwickelung der Lehre von der 
Parthenogcneso. Abhandl. der naturforseh. Gcsellsch. 
Bd. XVII. Hallo 1892. — 85) Wielowiejzki, Heber 
das Blutgewebe der Insekten. Zeitschr. f. wiss. Zool. 
S. 531. 1886. — 86) Zander, Vergleichende und kriti¬ 
sche Untersuchungen zum Verständnis der Jodreaktionen 
des Chitins. Arch. f. d. ges. Phys. Bd. LXVI. 1897. 

— 87) Dcrsolbo, Die Gliederung des thorakalen Haut¬ 
skelettes bei Wespen und Bienen. Zeitschr. f. wiss. 
Zool. Bd. XCV. 1910. — 88) Derselbe, Der Kopf 
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der Bienenlarven. Zool. Anz. Bd. XXXIV. S. 763. 
1903. — 89) Derselbe. Beiträge zur Morphologie des 
Stachelapparates der Hymcnopteren. Zeitschr. f. wiss. 
Zool. Bd. LXVI. S. 289. 1899. — 90) Derselbe, 

Beiträge zur Morphologie der männlichen Geschloehts- 
anhäoger der Hymcnopteren. Ebendas. Bd. LXVII. 
S. 461. 1900. — 91) Derselbe, Der Stiel des männ¬ 

lichen Genitalapparates der Hcxapoden. Habilitations¬ 
schrift. Erlangen 1903. — 92) Derselbe, Handbuch 
der Bienenkunde. III der Bau der Bienen. Stuttgart. 

— 93) Derselbe, Luftballon und Flugmaschine im 
Tierreiche. Aus der Natur. Jahrg. VII. II. 13. S. 385. 

— 94) Barbo, Graf Gactano, Atlas für Bienenzucht. 
Anatomie, Histologie, Pathologie. Bienenfeindliche Tiere. 
1901. — 95) Tercg, Parthcnogcnesis, eine kritische 
Untersuchung. Deutsche ticritrzt. Wochenschr. No. 31. 
1909. — 96) Stadler, D. G., Die Biologie der Biene. 
Würzburg 1911. 

Bienenzucht. 1) Albcrti, Die Bienenzucht im 
Blätterstock. 1901.- 2) Alfonsus, Die Wandcr- 

bienenzucht. 1895. — 3) v. Berlepsch, Die Biene 
und ihre Zucht usw. 1873. — 4) Bessler, Illustriertes 
Lehrbuch der Bienenzucht. 1906. — 5) Bohn, E., 

Die künstliche Zucht der Bienenköniginnen. 1901. — 
6) Cowan, Führer des englischen Bienenzüchters. 

1891. — 7) Dathc, Lehrbuch der Bienenzucht. — 

8) Dzierron, Rationelle Bienenzucht oder Theorie und 
Praxis. 1878. — 9) Derselbe, Theorie und Praxis 
des neuen Bienenfreundes. 1848. — 10) Derselbe, 
Nachtrag zu Theorie und Praxis. 1852. Nördliugen. — 
11) Derselbe, Der Zwillingsstock. 1890. — 12) 

Ehrenfels, Die Bienenzucht nach Grundsätzen der 
Theorie und Erfahrung. 1898. — 13) Freudenstein, 
Wie könnten die Landwirte der Bienenzucht aus ihrer 
Notlage helfen? Mitt. d. Deutschen Landw.-Gesellsch. 
Jahrg. XXVI. S. 447. — 14) Gerstung, F., Das 

Grundgesetz der Brut und Volksentwickelung. 1896. 

— 15) Derselbe, Grundlagen für die rationelle Ein- 
und Durchwintcrung. 1891. — 16) Derselbe, Der 
Bien und seine Zucht. 1902. — 17) Derselbe, Der 
Thüringer Zwilling. 1892. — 18) Günther, W., Prak¬ 
tischer Ratgeber zum Betrieb einträglicher Bienenzucht. 

— 19) (ilock, Symbolik der Bienen. — 20) Graven¬ 
horst, Der praktische Imker. — 21) Heberer, Wie 
wird reiner Bienenhonig gewonnen? Der Ziegenzüchter. 
Jahrg. XII. S. 21. — 22) Herter, Der Waagstock 
und die bienenwirtschaftlichen Beobachtungs- und Hilfs¬ 
stationen. — 23) Huber, Fran<;., Nouvelles obser- 
vations sur les abeilles. 1792. In Uebersetzung heraus¬ 
gegeben von Kleine. 1834 u. 1869. — 24) Huber, L., 
Die neue und nützliche Bienenzucht. — 25) Kanitz, 
Honig und Schwarmbienenzucht. — 26) Kramer, Rasse¬ 
zucht. — 27) Kuchenmüller, Praktisches Handbuch 
für Bienenzüchter. 1901. — 28) Derselbe, Eine bo- 
währte Betriebsweise der Bienenzucht und Königinnen- 
zucht. — 29) Derselbe, Die Imkerpraxis der grössten 
Bienenzüchter der Welt. — 30) LiedIoff, W. F., Der 
vicrotagige Ständler. 1887. — 31) Ludwig, Das Buch 
von der Biene. — 32) Derselbe, Unsere Bienen. — 
33) Philipps, W. E.T.,Bees. 1910. — 34) Derselbe, 
The rearing of <iuccn bccs. — 35) Prcuss, Meine 
Bienenzuchtbctrieb'swcisc und ihre Erfolge. — 36) 
Pfäfflin, Der Bienenhaushalt. — 37)Shak, Baupläne 
für bicncnwirtsehaltlichc Bauten. 1. u. 2. Folge. 1895 
u. 1901. — 38) Derselbe, Der amerikanische Stock. 

— 39) Spiihler, Der Blätterstock und der darauf 
begründete vereinfachte Betrieb der Bienenzucht. — 

40) Sträuli, Die Küniginncnzucht. Uebersetzung von 
Sladcn: <)uecn-Rcaring in England. Leipzig 1910. — 

41) Vogel, Fr. W., Kurzer Abriss der Bienenzucht. 

1892. — 42) Vogel, Die Honigbiene und die Ver¬ 
mehrung der Völker nach den Gesetzen der Wahl- 
zucht. 1880. — 43) Weiss, Der Berchtesgadener 


Stock. 1896. — 44) Witz gal 1, Das Buch von der 
Biene. 

Bienenweide. 1) Behrens, Die Nektarien der 
Blüten. Regensburg 1879. — 2) Büsgen, Der Honigtau. 
Biologische Studien an Pflanzen und Pflanzenläusen. 
Berlin 1886. — 3) Darwin, Die Wirkungen der Selbst¬ 
befruchtung im Pflanzenreich. 1899. — 4) Derselbe, 
Die verschiedenen Einrichtungen, durch welche Orchideen 
von Insekten befruchtet werden. 1899. — 5) Huck, Fr., 
Unsere Honig- und Bienenpflanzen, deren Nutzen und 
Kulturbeschreibung usw. 1884. — 6)Lubbeck, Blumen 
und Insekten in ihrer Wechselbeziehung. 1877. — 
7) Rothschiitz, Bienenzuchtflora. 1893. — 8) Starke, 
Beiträge zur Kenntnis der Nektarien. Berlin 1886. — 

9) Ul sau er, Die wichtigsten Bienenpflanzen im Garten, 

Feld und Wald. 1893. — 10) Melzer, Bienennähr¬ 
pflanzen, ihr Nutzen und Anbau. 1894. — 11) Struck, 
Wechselbeziehungen zwischen Biene und Blüte. Deutsche 
illustr. Bienen-Ztg. No. 8. 1911. — 12) Zander, 

Bienen und Blumen. Die Biene (Unterfranken). Jg LIII. 
No. 11. 1911. 

Bienenrecht. 1) ßälz, Das Recht an Bienen. 
1891, — 2) Beck, Das Bienenrecht in Oesterreich.— 
3) Böger, Die Rechte und Pflichten des Bienenhalters. 

— 4) Hille, Das deutsche Immen- und Zeidclrecht. 
Leipzig 1909. — 5) Pritze, J., Die Rechtsverhältnisse 
der Bienen oder Immen nach dem Bürgerl. Gesetzbuch. 
1898. — 6) Bürgerliches Gesetzbuch des Deutschen 
Reiches, § 960—964. 

Geschichte. 1) Becker, Bienenzucht und Bienen¬ 
kenntnis der Griechen und Römer nach Columella. — 

2) Bessler, J. G., Geschichte der Bienenzucht, ein 
Beitrag zur Kulturgeschichte. 1885. — 3) Billiard, 
Die Biene und die Bienenzucht im Altertum, übers, 
vom Rektor Breiden-Millingen. 1904. — 4) Gmelin, 
Die Biene von der Urwelt bis zur Nouzeit. 1899. — 

5) Lotter, Das alte Zeidelwcsen in den Nürnbergischcn 
Reichswaldungen. 1870. — 6)Magerstedt, R. Fr., 
Die Bienenzucht und Bienenpflege der Römer. — 
7) Menzel, Zur Geschichte der Biene und ihrer Zucht. 
1865. — 8) Derselbe, Bienenwirtschaft und Recht im 
Mittelalter. 1865. — 9) Derselbe, Die Biene in ihren 
Beziehungen zur Kulturgeschichte. 

Wachs und Honig. 1) Auzinger, Ueber Fermente 
im Honig und den Wert ihres Nachweises für die Honig¬ 
beurteilung. Zeitschr. f. Nahrungs- u. Genussmittel. 

1909. — 2) Derselbe, Weitere Beiträge zur Kenntnis 
der Fermentreaktionen des Honigs. Ebendas. 1909. — 

3) Amberger, Das Wesen der Ley’schen Reaktion. 
Ebendas. 1910. — 4) Armani und Barboni, Beitrag 
zur Analyse des Honigs. Chem.-Ztg. No. 42. S. 383. 
Sitzungsber. Rom. — 5) Courtei, G., Die Unter¬ 
suchung des Honigs. Ebendas. Repert. S. 117. — 

6) Dennler, J., Das Bienenwachs und seine Ver¬ 
wendung. — 7) Dietrich, Kurt, Weitere Beiträge 
zur Kenntnis des Bioncnharzes. Pharmak. Centralhalle. 

1910. No. 38. — 8) Feder, E., Ein Vorschlag zur 
Prüfung des Honigs auf künstlichen Invertzucker. 
Ztschr. f. Nahrungs- u Genussmittel. 1911. Bd. II. S. 411. 

— 9) Fellcnberg, Viskositätsbestimmungen im Honig. 
Veröffentl. v. Schweizer Gesundheitsamt. S. 161. — 

10) Feh 1 in an n, Beiträge zur mikroskopischen Unter¬ 
suchung des Honigs. Ebendas. S. 179. — 11) Fabris, 
Ugo, Ueber die Bestimmung des Wassers im Honig. 
Ztschr. f. Nahrungs- u. Genussmittcl. 1911. Bd. II. S. 353. 

— 12) Gühler, Mitteilungen über Honig. — 13) 
Derselbe, Deutscher Honig. 1886. — 14) Gott¬ 
fried, Arth., Der Mangangehalt der Honige. Pharmak. 
Centralhalle. No. 52. S. 787. — 15) Giersbergen, 
Eigenschaften und äusserliche Beurteilung von Honig. 
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Zeitschr. f. öffcntl. Chemie. 1910. — 16) Hacnle, 0., 
Die Ilünigliteratur der letzten Jahre auf chemischem 
Gebiete. 1890. — 17) Derselbe, Die Chemie des 
Honigs. 1896 u. 1911. — 18) Hartmann, Die An¬ 
wendung der Fiehe’schen Reaktion. Zeitschr. f. Nahrungs* 

u. Genussmittel. 1911. Bd. I. S. 374. — 19) Heiduschka 

und Kaufmann, Ueber die flüchtigen Säuren im Honig. 
Ebendas. Bd. I. S. 375. — 20) Heiduschka, Ueber 
die Säuren im Honig. Chem.-Ztg. S. 1104. — 21) 
Hasterlich, Fortschritte in der Chemie des Honigs. 
Leipziger Bienen-Ztg. 1910—1911. — 22) Young, 
Chemical analysis and compositions of American honeys. 
1908. — 23) Kellen, Tony, Die Kunstwaben, deren 
Nutzen und Anwendung. 1892. — 24) Kaltenegger, 
Der Honig. — 25) Küstenmachcr, M., Propollis. 
Monographie. 1910. — 26) Derselbe, Chemie der 
Honigbildung. 1910. — 27) Derselbe, Dasselbe. 

Biochem. Zeitschr. S. 237. — 28) Lahn, Die Lehre 
von der Honigverwertung. — 29) Derselbe, Das 

Wachs und seine Verwendung. — 30) Lühring 

und Scholz, Beiträge zur Beurteilung des Honigs 
auf Grund der Fiehe’schen Reaktion. Zeitschr. f. 
Nahrungs- u. Genussmittcl. 1911. Bd. 1. S. 721. — 31) 
Lindner, Zur Honiganalysc. Pharmak. Centralhalle. 
1910. — 32) Langer, Beurteilung des Bienen¬ 

honigs und seiner Verfälschungen mittels biologischer 
Eiweissdifferenzierung. Archiv f. Hygiene. 1909. — 
33) Lenz, Ein neues peptisches Enzym aus Honig. 
Apothck.-Ztg. 1910. — 34) Moreau, E., Identifizierung 
und quantitative Bestimmung der Stickstoffsubstanzen 
im Honig. Pharm. Centralhalle. Bd. LII. S. 727. — 
35) Muttelet, M. F., Der Honig und seine Analyse. 
Chem.-Ztg. Repert. 117. — 36) Nothschutz, Honig 
in Wachs. 1902. — 37) Derselbe, Anfertigen von 

Kunstwaben. 1893. — 38) Nymann undWickmann, 
Ueber die Resorcinprobe bei Honiguntersuchungen. 
Pharm. Centralhalle. 1910. — 39) Piitter, Die 
Wachsindustrie auf der Stufe des jetzigen Fortschritts. 

— 40) Nussbaumer, Beitrag zur Kenntnis der Honig¬ 
gärung. Zeitschr. f. Nahrungs- u. Genussmittel. 1910. 

— 41) Reinhard, Beiträge zur Untersuchung des 
Honigs. Ebendas. 1910. — 42) Riecken, Beitrag 
zur Fiehe’schen Reaktion. Ebendas. 21. Jan. S. 216. 

— 43) Schütze, E., Zur Frage der Differenzierung 
von Natur- und Kunsthonig auf biologischem Wege. 
Med. Klinik. 1910. — 44) Sedna, Das Wachs und 
seine technische Verwendung. 1886. — 45) Thöny, J., 
Die Verwendung der quantitativen Präcipitinreaktion 
bei Honiguntersuchungen. Veröffcntl. vom Schweizer 
Gesundheitsamt. Bern. — 46)Verda, Neuere Methode 
der Honiganalyse. Chem.-Ztg. 1911. — 47) Voer- 
mann, Chemische Beurteilung von Honig. Zeitschr. 
f. öffentl. Chemie. 1910. — 48) Witte, Honigunter¬ 
suchungen. Zeitschr. f. Nahrungs- u. Genussmittel. 
21. Jan. S. 305. — 49) Walter, Carl, Die Diffe¬ 
renzierung von Natur- und Kunsthonig auf biologischem 
Wege. Zeitschr. f. Immunitätsforsch, u. exper. Therap. 
1910. — 50) Zander, Ein Beitrag zur Honigbildung. 
Münch. Bienen-Ztg. 1909. H. 11. 

Krankheiten, Schädlinge und Feinde der Bienen. 

1) Assmus, Die Parasiten der Honigbiene. — 2) Beck, 
Der Bienenskorbut. Schweiz. Bicncn-Ztg. Nov. S. 466. 

— 3) Burri, Bakteriologische Untersuchungen über 
die Faulbrut und Sauerbrut der Bienen. 1906. — 4) 

v. Buttel, Die neue Pilzkrankheit (Aspergillose) der 
Bienen. Badischer Imker - Kalender. 1906. — 5) 
Cheshire und Cheyne, The pathogenic history and 
history under cultivation of a new baciilus (Bac. alvei) 
the cause of a disease of the hive bee hitherto known 
as foul brood. Journ. of the royal microse. society. 
August 1885. Vol. V. P. 4. p. 581-601. — 6) 
Dennler, Die Wachsmotten. 1890. — 7) Freuden¬ 
stein, Die Ruhr und der Rcinigungsausflug. 1896. — 


8) Ilarrison, The foul brood of bocs Bacillus alvei 

(Cheshire and W. Cheyne). Centralbl. f. Bakt. u. 
Parasitenk. Abt. 2. 1900. Bd. VI. S. 421 ff. — 

9) Hein, W., Bienenruhr und Nosemaseuche. Deutsche 

Bienen-Ztg. Theorie u. Praxis. No. 5 u. No. 6. — 10) 
Derselbe, Dasselbe. Vortrag für d. Wanderversamml. 
deutsch - österr. u. Ungar. Bienenwirte in Konstanz. 
4. bis 8. Aug. — 11) Derselbe, Ein Fall von Asper¬ 
gillusmykose in Bayern. Münch. Bienen - Ztg. .Jahr¬ 
gang XXXIII. S. 218. — 12) Hess, Die Feinde der 
Bienen im Tier- und Pflanzenreich. 1887. — 13) 
Hoffmann, Bienenbrutpest oder Faulbrutkrankheit. 
1903. — 14) Judgc, Geo. W., Symptomes of Islc of 
Wight disease. Brit. bee journ. — 15) Jüstrich, 

Der Bienenskorbut. Schweiz. Bienen-Ztg. No. 7. S. 297. 

— 16) Kiispert, Hat ein Nosemavolk noch-wirtschaft¬ 
lichen Wert? Süddeutsche Bienen-Ztg. S. 207. — 17) 
Küstenmachcr, Nosemaseuche und Ruhr. Bienen- 
Ztg. f. Schleswig-Holstein. S. 332. 1909. — 18) Der¬ 
selbe, Die Ruhr der Honigbiene. Centralbl. f. Bakt. usw. 
Bd. XXIV. S. 58. 1909. — 19) Lambotto, Recherchcs 
sur le mierobo de la loque maladie des abeilles. 
Annal. de l’inst. Pasteur. 1902. T. XVI. No. 9. p. 694. 

— 20) Lichtonstern, G., Der bakteriologische Lehr¬ 

kursus über die Infektionskrankheiten der Bienenvölker 
vom 7. bis 19. August 1911 in der Kaiscrl. biologischen 
Anstalt für Land- und Forstwirtschaft in Dahlem. 
Münch, ticrärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 649. (Referat 
der gebotenen Belehrungen betr. die Seuchen bei den 
Bienen.) — 21) Maassen, Die Aspergillusmykose der 
Bienen. Mitteil. d. Kaiserl. biol. Anstalt f. Land- u. 
Forstwirtschaft. H. 4. S. 30. 1906. — 22) Der¬ 

selbe, Zur Aetiologie der sog. Faulbrut der Honig¬ 
bienen. Ebendas. Bd. VI. H. 1. 1908. — 23) Der¬ 
selbe, Ueber die unter dem Namen „Faulbrut* be¬ 
kannten scuchenhaften Bruterkrankungen der Honigbiene. 
Ebendas. H. 7. Juli. 1909. — 24) Derselbe, Unter¬ 
suchungen über die Epidemiologie der sog. Faulbrut 
der Bienen. Ebendas. H. 10. 1910. — 25) Der¬ 

selbe, Ueber die Ruhr der Bienen. H. 10. 1910. — 
26) Derselbe, Zur Aetiologie und Epidemiologie der 
Ruhr der Bienervölker. Ebendas. 1911. II. 11. — 27) 
Derselbe, Die Faulbrut der Bienenvölker und ihre Er¬ 
kennung durch den Bienenzüchter. Ebendas. Flugblatt 
No. 47. Juni. — 28) Derselbe, Ueber die Infektions¬ 
krankheiten der Bienenvölker (nach einem Vortrag, 
referiert von Dr. H. Priess). Märkische Bienen - Ztg. 
No. 7. — 29) Molden, „lsle of Wight* disease. Brit. 
bee journ. Aug. p. 331. (Referat.) — 30) Phillips, 
D., The brood diseases of bees. 1906. — 31) Der¬ 

selbe, Wax moths and American foulbrood. 1907. — 
32) Pirl, Ueber die Faulbrutseuche der Bienen. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. No. 22. 1909.— 33)Rauschcn- 
fels, Die Wachsmotten. — 34) Straub, Das Rauben 
der Bienen in Theorie und Praxis. — 35) Toepfer, 
Die das Interesse der Tierärzte beanspruchenden souchen- 
haften Erkrankungen der Bienenvölker. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. No. 46. 1910. — 36) White, A report 
of the investigation of an infectious bee disease. 1903. 

— 37) Derselbe, The bacteria of the apiary, with 

special rcfcrcncc to bee disease. Washington 1906. — 
38) Derselbe, The relation of the etiology (cause) 
of bee diseases of the treatment. 1908. — 38a) 

Derselbe. State and territorial laws relative to 
foul-brood. — 39) Zander, Die Faulbrut und ihre 

Bekämpfung. Zander’s Handbuch der Bicnenkundc. 
Bd. I u. II. — 40) Derselbe, Krankheiten und Schäd¬ 
linge der erwachsenen Bienen. Ebendas. Bd. 1 u. II. 

— 41) Derselbe, Tierischo Parasiten als Krankheits¬ 
erreger der Bienen. Münch. Bienen-Ztg. II. 9. 1909. 

— 42) Derselbe, Die Nosemaseuche in Australien. 
Deutsche illustr. Bienen-Ztg. Bd. XXVII. No. 7. — 
43) Derselbe, Ptinus für L. ein Wachszerstörer. Süd¬ 
deutsche Bienen-Ztg. Jahrg. XII. No. 12. 
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XX. Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

Zusammengestellt und geordnet von Edelmann. 

1. Allgemeines. Ausführung von Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau. 

1) Blanehard, L’inspection du poisson aux halles¬ 
centrales ä Paris. I/hyg. de la viandc et du lait. Mai. 

— 2) Derselbe, Dasselbe. Ibidem. März. — 3) 
Bon atz, Zur Geschichte der Fleischbeschau. Rund¬ 
schau f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. S. 269. (Kurzer 
Abriss der Geschichte der Fleischbeschau von den Ur¬ 
anfängen derselben beginnend.) — 4) Buggc, Küchcn- 
messer mit Metallgriff für bakteriologische Untersuchungen. 
Zeitsehr. f. Fleischbeschau u. Milchhyg. Bd. XXI. 
S. 356. — *5) Comber, Die Bedeutung der Fleisch¬ 
beschau für die OelTentlichkcit. Amer. vet. rcv. Vol. XL. 
p. 35. — 6) Francois et R. Bissauge, Manuel ä 
l’usagc des preposcs municipaux ä la surveillancc des 
tucries et des viandes dans les campagncs. Nancy 1910. 

— 7) Frühner, R., Eine Lücke in dem § 27 des 

Fleischbeschaugesctzes. Deutsche ticrärztl. Wochcnsc.hr. 
•lahrg. XIX. S. 660. (Ausfuhr vor erlolgter Fleisch- 
beschau ist noch kein „Inverkehrbringen“ im Sinne des 
§ 27 Ziff. 3 des Fleischbeschaugesctzes.) — 8) Haupt¬ 
mann, E., Die Notwendigkeit eines Reichsflcischbeschau- 
gesetzes. Tierärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. S. 536. 
(Längere Ausführungen über die Notwendigkeit eines 
Reiehsfleisehbeschaugesetzcs in Oesterreich.) — 9) 

Hughes, Die Methode der Auswahl der Fleischbeschau- 
tierärzte in Paris. Amor. vet. rcv. Vol. XXXIX. S. 547. 

— 10)Jenscn, C. 0., Bakteriologische Flcischkontrolle. 
Maancdsskrift f. Dyrlaegcr. Bd. XXIII. S. 481. — 11) 
Knabe, Ueber das Durch tasten von Organen bei der 
Fleischbeschau. Rundschau f. Fleischbeschau. Jg. XII. 
8. 191. — 12) Kuleschow, Materialien zur sanitären 
Untersuchung des Marktfleisches. Bote f. allgemeines 
Vetcrinärwes. No. 2—3. (Russ.) — *13) Liehtcn- 
hcld, Fleischbeschau in Deutsch-Ostafrika. Medizinal- 
bcricht über die Deutschen Schutzgebiete für das Jahr 
1909/10. S. 178—183. Herausgeg. vom Reichskolonial¬ 
amt. Berlin. — 14) Lloyd, j. L., .Vorschläge zur 
Kontrolle der Tuberkulose unter den Schlachttieren. 
The vet. journ. Vol. LXVII. p. 396. — 15) Ludwig, 
Notwendigkeit der Ausdehnung der Fleischbeschau auf 
Hausschlachtungen. Rundschau f. Fleischbeschau. 
Jg. XII. S. 87. — 16) Männer, Zur Ausführung der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau. Bad.Fleischbeschaucr- 
Ztg. Jg. VIII. S. 57. — 17) Messner, Die Organisation 
der Lebensmittelkontrolle in den Gemeinden. Deutsche 
Schlacht-u. Viehhof-Ztg. Jg. XI. S. 798. — 17 a) Ncu- 
stätter, A„ Die Fürstlich Ellwang'sche Metzgerordnung. 
Dtschc. tierärztl. Wochcnschr. S. 184. — 18)Postolka, A., 
Rcichsfleischbeschaugesetz und Marktkontrolle. Tierärztl. 
Centralbl. Bd. XXXIV. 8.473. — 19) Rössle, Bak¬ 
teriologische Fleischbeschau. Berl. ticrärztl. Wochen¬ 
schrift. 1910. Jahrg. XXVI. No. 20. 8. 415-419. 

— 20) Rousseau, M., Lc timbre des certificafcs de 
saisie. liev. prat. des abattoirs. Dec. (Stempel der 
Beschlagnahme-Atteste.) — 21) Schcnzle, Nahrungs¬ 
mittelkontrolle für Städtische Tierärzte. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 627 u. 643. 

— 22) Schröder, Soll die Revision der Fleischver¬ 
kaufsstellen durch den Kreistierarzt oder durch den 
Schlachthoftierarzt erfolgen und wie oft soll sie aus- 
geiibt werden? Ebendas. Jahrg. XI. S. 348. — 23) 
Vogt. Die wirtschaftliche Seite der bakteriologischen 
Fleischbeschau. Ebendas. Jahrg. XI. S. 793. — 24) 
Zech, Myoeauter, ein neuer Sterilisationsapparat für 
die Flcischuntersiichung. Ebendas. Jahrg. XI. S. 528. 

— 25) Z einer t, Zur Beurteilung der ein finnigen Rinder. 
Ebendaselbst. Jahrg. XI. S. 237. — *26) Zwick und 
Weiche!, Zur Frage des Vorkommens von Bakterien 
im Fleisch normaler Schlachttiere und zur Technik der 


bakteriologischen Fleischbeschau bei Notschlachtungen. 
Arbeit, a. d. Kaiser!. Gesundheitsamt. Bd. XXXVIII. 
S. 327. — 27) Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
Dcutsch-Südwestafrika. Deutsche Schlacht- und Vie- 
hof-Ztg. Jahrg. XI. S. 543. — 28) Ausführung des 
Fleischbeschaugesctzes. Ebendas. Jahrg. XI. S. 496. 
— 29) Zur Frage der ausserordentlichen Fleischbeschau. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 203. — 30) Einfügung der 
ausserordentlichen Fleischbeschau und der übrigen ani¬ 
malischen Nahrungsmittelkunde in den Lehrplan der 
tierärztlichen Hochschulen. 12. Plenarversammlung des 
Deutschen Veterinärrats in Hamburg. Ebendaselbst. 
Jahrg. XI. S. 315 und 331. — 31) Essen, Polizci- 
verordnung, betreffend den Verkehr mit Nahrungs- und 
Genussmittcln, sowie Gebrauchsgegenständen vom 
3. Oktober 1910. Ebendas. Jahrg. XI. S. 22. — 32) 
Die Fleischbeschau in Paris und im Seine-Departement 
Bericht über die Tätigkeit des Veterinär-Sanitätsdienstes 
in Paris und im Seine-Departements während des Jahres 
1910. Von Dr. H. Martcl. Paris. S. 76—181. (Der 
umfangreiche tabellarische Bericht eignet sich nicht zum 
Auszug.) — 33) Fleischuntcrsuchung in den Ver¬ 
einigten Staaten. Mitt. der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesollsch. Jahrg. XXVI. S. 394. — 34) Der Verkehr 
mit Fleisch in Baden. Deutsche Schlacht- u. Viehhof- 
Zeitg. Jahrg. XI. S. 271. — *35) Das Marktamt in 
Karlsbad. Ebendas. Jahrg. XI. S. 54. — 36) Die 
polizeiliche Kontrolle der Wurstbereitung. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 457. 

Ueber die Notwendigkeit der Fleischbeschau in 
Dcutsch-Ostafrika macht Lichtenhcld (13) inter¬ 
essante Mitteilungen, aus denen hervorgeht, dass bei 
den Rindern, wie auch beim Wild sehr häufig Finnen 
gefunden werden. Es sind aber auch noch eine ganze 
Reihe von Parasiten beobachtet worden, die das Wirts¬ 
tier nicht zu schädigen schienen, die aber zum Teil 
wegen der Ucbertragungsmöglichkeit auf Menschen für 
die Fleischbeschau von Interesse sind. Vier von diosen 
Parasiten beschreibt Verf. näher. — Die Fleischbeschau 
könnte im Schutzgebiete nicht nach den in Deutschland 
geltenden Bestimmungen eingeführt worden. Eine regu¬ 
läre Fleischbeschau ist bisher nur in Daressalam durch 
einen hierfür speziell vorgcbildctcn Sekretär der Stadt¬ 
gemeinde ausgeübt worden. Nachdem nun auch an 
einigen Plätzen des Schutzgebietes Tierärzte stationiert 
■worden sind, ist es möglich, auch dort die Fleisch¬ 
beschau einzuführen. Die Notwendigkeit liegt vor. 

Röder. 

Comber (5) bespricht die Bedeutung der 
Fleischbeschau für die Oeffentlichkeit. 

Er bebt ihre Wichtigkeit für die Erhaltung der 
menschlichen Gesundheit an der Hand von Beispielen 
hervor und vergleicht die amerikanischen Einrichtungen 
mit denon der europäischen Länder. Verf. hält das 
deutsche Fleischbeschausystem für das am besten aus¬ 
gearbeitete von sämtlichen europäischen Systemen. 

H. Zietzschmann. 

Zwick und Weichei (26) fanden unter 77 Organ- 
und Muskclproben geschlachteter Rinder und Schweine 
6 Proben bakterienhaltig. Es ist jedoch nicht anzu- 
nchmen, dass die gefundenen Bakterien (Bact. coli 
comm., Staphylococcus aureus) während des Lebens in 
die Organe der Schlachttiere eingedrungen sind. Das 
von Conradi für die bakteriologische Fleischbeschau 
vorgeschlagenc Verfahren ist für die Bedürfnisse der 
Praxis nicht geeignet. Grimmer. 

Karlsbad (35) hat schon seit Jahren ein geord¬ 
netes Lebensmittelkontrollwesen eingerichtet und 
zu diesem Zweck ein separates Amt, das sog. Markt¬ 
amt errichtet. An der Spitze desselben steht als Vor¬ 
stand ein städtischer Tierarzt, dem zwei Marktrevisoren 
und eine Anzahl Aufseher zur Seite stehen. Edelmann. 
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2. Krankheiten der Schlaehttiere und Ver¬ 
änderungen des Fleisches. 

1) Albrecht,M., Der Zicgcnbockgcruch. Aus „Der 
Ziegenzüchter“. No. 5—7. Münch, tierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. LV. S. 474. (Auch Referat.) — *2) 
Bach, Statistische Angaben über Tuberkulose der 
Fieischlymphdrüsen bei Rindern. Zeitsehr. f. Flcisc-h- 
u. Milchhvg. Bd. XXL S. 215. — *3) Bai äs, K., 
Kigentiimliche Verfärbung der Gewebe beim Schwein. 
Husszcmle. p. 17. — *4) Balzor, Sepsis beim Kalbe, 
bedingt durch den Diplocoecus (Streptococcus) laneco- 
latus. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. Bd. XXI. 
S. 249. — 5) Bayersdörfer, Zungentuberkulose beim 
Rind. Bad. Fleischbeschauer-Ztg. Jahrg. VIII. S. 68. 

— *6) Berger, Blutungen in der Muskulatur (sogen, 
llämorrhagien) bei Schweinen. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhvg. Bd. XXII. S. 37. - 7) Boy er, Behand¬ 
lung des Fleisches einfinniger Rinder. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 172. — 8) Bonatz, 
Notschlachtungen. Rundschau f. Fleischbesch. Jahr¬ 
gang XII. S. 253. (Mit Hilfe des R. F. G. soll durch 
die Notschlachtungen das in den Tierwerten invertierte 
Kapital möglichst erhalten werden.) — *9) Brpuer, A., 
Zwei Fälle von Xanthose bei Rindern. Husszende. 
p. 34. — *10) Bugge u. Kicssig, Feber den Kcim- 
gehalt der Muskulatur gewerbsmässig geschlachteter, 
normaler Rinder. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. 
Bd. XXII. S. 69. (Untersuchungen über das Conradi- 
sehc Anreicherungsverfahren.) — 11) Buxton, J. B., 
Einige postmortale Veränderungen des Fleisches. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 663. — 12) Cr ach i, P., Carni 
nocive. Matera. 23 pp. — 12a) Glage, Frische Infek¬ 
tion und frische Blutinfektion bei Tuberkulose. Dtsch. 
Fleischbesch.-Ztg. Jahrg. VIII. S. 36. — *13) Guil- 
laume, P., Les alterations des museles chez les ani- 
maux de boucherie. Rev. gen. de med. vet. T. XVII. 
p. 553 et 619: T. XVIII. p 233. — 14) Berks, Die 
Rindertuberkulose in Argentinien. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 139, 155. — *15) 
Hjo rtlund, Ueber die Tuberkulose des centralen 
Nervensystems beim Rinde. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhygiene. Bd. XXII. S. 5. — *16) Derselbe, 
Hämatom (?) in der Herzkammerwand eines Kalbes. 
Ebendas. Bd. XXI. S. 180. — 17) Kinsley, Ueber 
das Vorkommen von Sand und Asche in Schwcinslcborn. 
Amcr. vet. rev. Vol. XL. p. 239. — *18) Kutsera, 
J., Ein Fall von Blastomykose bei einer Kuh. Huss¬ 
zcmle. p. 65. — *19) Lau ff, Zur Diflerentialdiagnose 
der Backstein blättern. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XXII. S. 24. — *20) Lern gen, Brühwasscrlungen. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 740. 

— 21) Lütkefels, Brühwasserlungen und ihre Ver¬ 
hütung durch die „Rachenkolben“. Rundsch. f. Fleisch¬ 
beschau. Jahrg. XII. S. 69.— *22) Meyer, W., Ueber 
einen Fall von Melanosis diffusa im Peritoneum einer 
Kuh. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. Bd. XXI. 
S. 290. — *23) Messner, II., Zur Beurteilung der 
Kochprobe bei Notschlachtungen. Tierärztl. Centralbl. 
Bd. XXXIV. S. 113. — 24)Meyer,W., Echinokokkenfund 
im ersten Lendenwirbel einer Kuh. Deutsche Fleisch- 
bcsch.-Ztg. Jahrg. VIII. S. 72. — *25) Derselbe, 
Echinococcus im Körper des ersten Lendenwirbels einer 
Kuh und gleichzeitiges Vorhandensein einer überzähligen 
Rippe am rechten Querfortsatze dieses Wirbels. Zeit¬ 
schrift f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXI. S. 271. — 
*26) Mord, Umfangreiches Sarkom der Vorkammern 
des Herzens bei einem Rinde. Ebendas. Bd. XXI. 
S. 289. — 27) Morel et Vieillard, Considerations 
sur la viande dite fiövreuse chez le cheval. Revue de 
path. comp. 1909. p. 1. Rcf. in Rev. gen. de med. 
vet. T. XVIII. p. 99. — *28) Müller, M., Verschwinden 
des Harn- und Gcschlechtsgeruchs nach mehrtägigem 
Hängen der Tierkörper. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milch- 
hvgiene. Bd. XXI. S. 179. — *29) Müller, W., 


Bakterien im Fleisch notgcschlachtetcr und kranker 
Tiere. Centralbl. f. Bakt. Bd. LVI. H. 3 u. 4. S. 277 

— *30) Niebcrle, Untersuchungen über die Lungen¬ 
tuberkulose des Rindes und ihre Bedeutung für die 
Fleischbeschau. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygicnc. 
Bd. XXL S. 339, 380; Bd. XXII. S. 12. — *31) 
Olt, Histologische Untersuchungen über die multiplen 
Blutungen in den Muskeln des Schweines. Ebendas. 
Bd. XXI. S. 273. — 32) Oster tag, Ein seltener 
Lebercgelfund. Bad. Fleischbeschauer-Ztg. Jahrg. VIII. 
S. 84. — 33) Piettre, Rechcrches sur les „graisses 
farineuses“ chez les animaux cachectiques. L’hyg. de 
la viande et du lait. Mai. (Mehlartiges Fett bei 
Kachexien.) — 34) Derselbe, Contribution ä Petudc 
du tissu adipeux dans la cachexie. Ibid. Nov., Dce. 

— 35) Richolet, Ikterischcs Fleisch.^Revist. de med. 

vet. Montevideo. Juli. — *36) Skiba, Sanitätspoli¬ 
zeiliche Beurteilung des Fleisches der mit bacillärcr 
Pseudo-Tuberkulose behafteten Schafe auf Grund neuerer 
Forschungen. Deutsche tierärztl. Wochenschr. Jahr¬ 
gang XIX. S. 99. — *37) Vogt, Ein Fall von gene¬ 
ralisierter Sarkomatose beim Pferde. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XXL S. 181. — *38) Derselbe, 
Eine durch säurefeste Stäbchen hervorgerufene Erkran¬ 
kung des Darms und der Gekrösdrüsen bei einem Kalbe. 
Ebendas. Bd. XXII. S. 2. — 39) Wenzel, Die Be¬ 
kämpfung des Zicgenbockgcruchs. • Berl. tierärztliche 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 26. S. 463-467. — 
*40) Winzer, Bacillus enteritidis Gärtner bei acht ge¬ 
schlachteten Kälbern. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhvg. 
Bd. XXII. S. 81. — *41) Zeeb, Behandlung des 

Fleisches einfinniger Rinder. Deutsche Schlacht- u. 
Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 141, 269. — 42) Zur Be¬ 
handlung des Fleisches oinfinniger Rinder. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 187, 268. 

Tuberkulose. An der Hand des Materials, das 
sich aus den Untersuchungsergebnissen für die Jahre 
1907—1910 des städtischen Schlachthofcs zu Kopen¬ 
hagen ergab, hat Hjortlund (15) fcstgcstellt, dass die 
Tuberkulose des centralen Nervensystems beim 
Rinde recht häufig vorkommt und in nicht besonders 
seltenen Fällen als einziges Generalisationskriterium 
auftritt. Seine Bcfundo gipfeln in folgenden Schluss¬ 
sätzen : 

1. Die Tuberkulose des centralen Nervensystems 
kommt beim Rinde weit häufiger vor, als gewöhnlich an¬ 
genommen und bei der Fleischbeschau gewöhnlich fest¬ 
gestellt wird. 

2. Die Erkrankung, im Verhältnis zur gesamten 
Anzahl derTuberkulosefällc betrachtet, wird weit häufiger 
bei ganz jungen als bei älteren und alten Tieren an¬ 
getroffen. 

3. Obgleich die Erkrankung in den meisten Fällen 
nur bei Tieren gefunden wird, die bei der Untersuchung 
der sonstigen Teile und Organe des Körpers das Bild 
einer generalisierten Tuberkulose darbieten, so ist dies 
doch keineswegs immer der Fall; denn eben die Tuber¬ 
kulose des centralen Nervensystems kommt verhältnis¬ 
mässig weit öfter in atypischen Fällen vor als die 
Tuberkulose des Skeletts und der Fieischlymphdrüsen. 

4. Diese „atypischen“ Fälle finden sich so gut wie 
ausschliesslich bei ganz jungen Tieren, während bei der 
Erkrankung älterer Tiere fast immer andere Gcnerali- 
sationskritcrien gefunden werden. 

5. Inwiefern bei „atypischen“ Fällen tatsächlich 
eine Generalisation oder vielleicht eine lymphogene — 
oder eine Infektion per continuitatem — vorliegt, muss 
man in jedem einzelnen Falle durch eine genaue Unter¬ 
suchung fcstzusteilen suchen. 

6. Die angeführten Verhältnisse machen es not¬ 
wendig, dass die praktische Ausübung der Fleisch¬ 
beschau bei jedem Tuberkuloscfall erweitert wird und 
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eine gründliche Untersuchung des Gehirns, des Rücken¬ 
marks und der Meningen umfasst. Edelmann. 

Während bisher bei der fleisehbeschaulichen Be¬ 
gutachtung eines Schlachttieres in erster Linie der Be¬ 
griff der Gencralisation der Tuberkulose maassgebend 
war und der anatomische Charakter der tuberkulösen 
Veränderungen nur hinsichtlich der sog. Erwciehungs- 
herdc berücksichtigt wurde, will Bongert in seinen 
Veröffentlichungen im Archiv für Hygiene, Bd. LX1X, 
den Begriff der Gencralisation völlig ausgeschaltet 
wissen und die Beurteilung tuberkulöser 
Schlachtticrc lediglich von dem anatomischen 
Charakter der tuberkulösen Veränderungen abhängig 
machen. Nach Niebcrlc (30), der im Anschluss an 
die Veröffentlichungen Bongert’s Untersuchungen in 
diesem Sinne angestollt hat, ist für die Beurteilung der 
Gcnusstauglichkcit des Fleisches tuberkulöser Schlacht¬ 
tiere lediglich die Feststellung entscheidend, ob cs sich 
um aktive progrediente Tuberkulose handelt, oder ob 
bereits eine Abheilung der tuberkulösen Erkrankungen 
stattgefunden hat. Ob letztere als lokale Herde oder 
als Metastasen aufzufassen sind, ist hierbei ganz be¬ 
langlos. 

Soll sich aber die Beurteilung tuberkulöser Schlacht¬ 
tiere lediglich auf den anatomischen Charakter der 
tuberkulösen Veränderungen gründen, so muss auch 
wissenschaftlich bewiesen werden, dass die betr. tuber¬ 
kulöse Veränderung die Ursache für das Vorhandensein 
der Tuberkelbacillen im Fleisch ist, und die tuber¬ 
kulöse Veränderung selbst nicht anatomisch genau be¬ 
stimmt sein. 

Vcrf. unterscheidet tuberkulöse Erweichungsherde 
und tuberkulös-peumonische Prozesse in der Lunge der 
Rinder. Beide tuberkulöse Veränderungen prüfte er an 
der Hand von 6 bzw. 13 Fällen hinsichtlich ihres 
bakteriologischen bzw. histologischen Verhaltens. Während 
man bisher allgemein, ohne es wissenschaftlich bewiesen 
zu haben, annahm, dass es von tuberkulösen Erweichungs¬ 
herden aus zur Arrosion von Gefässbahnen und zum 
Eindringen von Tuberkelbacillcn in den Blutstrom 
komme, wie es gelegentlich bei der auf einer Misch¬ 
infektion mit Eiterregern beruhenden kavernösen Lungen- 
phthisc des Menschen beobachtet wird, kommt Verf. 
zu dem Ergebnisse, dass die kavernösen tuberkulösen 
Prozesse in den Lungen der Rinder nur durch Tuberkel¬ 
bacillen hervorgerufen werden, dass ferner diese Kavernen 
durch einen deutlichen lymphocytärcn Reaktionswall 
von ihrer funktionsfähigen Umgebung getrennt sind, 
der den in den käsigen Zerfallmassen enthaltenen 
Tuberkelbacillcn erst Eintritt in das Gefässlumcn ge¬ 
stattet, nachdem dieser Rcaktionswall der käsigen 
Degeneration verfallen ist und damit auch die Gefässc 
selbst degeneriert und funktionsunfähig geworden sind. 
Auf Grund dieser Untersuchungen kann daher Verf. 
den sog. Eiweichungshcrden in der Lunge der Rinder 
eine besondere Bedeutung für die Fleischbeschau nicht 
zuschreiben. 

Dagegen kommt den tuberkulös-pneumonischen Pro¬ 
zessen, die ebenfalls, auch wenn eitrige Einschmelzung 
der ausgedehnten lobulären Herde erfolgt ist, lediglich 
durch Tuberkelbacillen hervorgerufen werden, eine 
grosse Bedeutung für die Fleischhygienc zu. Es gelang 
Verf., den Einbruch der tuberkulösen Prozesse und das 
Eindringen von Tuberkel bacilien in offene Ly mph- bzw. 
Blutgefässe und hierdurch bedingte primäre und sekun¬ 
däre tuberkulöse Prozesse in den Gelassen direkt nach- 
zuWeisen. In erster Linie erfolgt dieser Einbruch in 
die Gefässc von den noch unverkästen pneumonischen 
Herden aus, die in der Regel durch einen mehr oder 
weniger stark entwickelten lymphocytärcn Roaktionshof 


von den verkästen und nekrotisch zerfallenen Centren 
getrennt sind. Edelmann. 

Die Angaben B ach ’s (2) beziehen sich auf 203 Tiere, 
bei denen 305 Viertel infolge Tuberkulose von 
Fleischlymphdriisen beanstandet wurden. 

Von den beanstandeten Vierteln waren 112 Vorder- 
und 193 Hinterviertel; in 52 Fällen davon wurden nur 
Vorder-, in 110 Fällen nur Hinter- und in 41 Fällen 
Vorder- und Hinterviertel zusammen beanstandet. 

Von den einzelnen Drüsen waren 32 Achsel-, 
97 Bug-, 68 Knicfalten-, 72 Kniekehl- und 86 Sitzbein¬ 
drüsen tuberkulös verändert. Dabei waren Achsel- und 
Bugdriise in 17, Kniefalten- und Kniekehldrüsen in 4, 
Kniefalten- und Sitzbeindrüse in 6, Kniekehl- und Sitz¬ 
beindrüse in 1, alle 3 Hintervierteldrüsen in 11 Fällen 
zusammen erkrankt. 

Daraus ergibt sich, dass Hinterviertel öfter wegen 
Flcischlymphdriisentuberkulose beanstandet wurden als 
Vorderviertcl. in welch letzteren die Achscldriisc weniger 
oft erkrankt war als die Bugdrüse, ln den Hinter- 
vicrteln waren die Fleischlymphdriisen nahezu gleich¬ 
artig beteiligt, etwas übcrw'ogen an Zahl die Erkran¬ 
kungen der Sitzbeindrüse. Das häufigste ist die Er¬ 
krankung nur einer Fleischdrüse. Edelmann. 

Pseudotuberknlose. Vogt (38) schildert eine 
eigenartige Erkrankung des Darmes bei einem 
Kalbe, die bei intakten Leber- und Bronchialdrüsen 
in starker Schwellung der Lyrnphdrüscn des Dünn¬ 
darmes und der Pcy er'sehen Platten bestand. Während 
Morphologie, Färbung und Anordnung der nachge- 
wiesenen Bakterien für Tuberkulose sprachen, fiel der 
Sektionsbefund des geimpften Kaninchens negativ aus. 
Nach Ansicht des Verf. könnte Enteritis chronica pseudo- 
tubcrculosa vorliegen. Edelmann. 

Da wir es, wie die neueren Forschungen ergeben 
haben, bei der baciliaren Pscudotubcrkuloso der 
Schafe mit einem chronischen Eiterungsprozess zu 
tun haben, der schon von Anfang an mit Abkapselung 
einhergeht, so ist es nach Ansicht Skiba’s (36) recht 
und billig, dass dieser Befund bei Schafen in der 
sanitätspolizeilichen Beurteilung des Fleisches und der 
Organe wie andere abgekapselte Abscessc bei Rind und 
Schwrein beurteilt wird. G. Illing. 

Sepsis. Krautstrunk will bei scuchcnhaftem 
Kälbersterben in 9 von 73 Fällen einen Diplococcus 
gefunden haben, der dem menschlichen Pneumococcus 
äusserst ähnlich sein soll (Zcitschr. f. Infektionskrankh. 
Bd. VU). Jetzt konnte auch Balz er (4) in 4 Fällen 
von Kälbersepsis einen Diplococcus isolieren, den 
er mit dem Franke Eschen Pneumococcus identifizieren 
zu können glaubt. Der pathologisch-anatomische Be¬ 
fund war in allen Fällen ziemlich übereinstimmend, 
weshalb nur der des ersten Kalbes ausführlich mitge¬ 
teilt wird; er war das Bild einer ausgesprochenen Sepsis. 

In Ausstrichen aus der Milz dieses Tieres konnten 
vereinzelte lanzettförmige Mikroorganismen mit deut¬ 
lichem Hofe (Kapsel?) nachgewiesen werden. In sämt¬ 
lichen Organen und vor allem in den Drüsen fanden 
sich in der Mehrzahl intracellulär gelegene Diplokokken 
von der Form und Grösse der Frän keUschen Pneumo¬ 
kokken. Wegen dieser grossen morphologischen Aehn- 
lichkeit beider Bakterienarten wurde aus dem Sputum 
eines Pncumonikcrs der Pneumococcus lanccolatus 
Fränkcl isoliert, gezüchtet und beide Bakterienstämme 
kulturell und biologisch mit einander verglichen. Hier¬ 
bei liessen sich kulturell keinerlei Unterschiede er¬ 
mitteln, desgleichen waren die Resultate der Aggluti- 
nations- und Komplementablenkungsversuche bei beiden 
Arten die gleichen. Damit hält Verf. die Identität des 
aus den Kälbern gezüchteten Diplococcus mit dem 
FrankeUsehcn Diplococcus lanceolatus erwiesen. Für 
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weisse Mäuse war der Kälberdiplokokkenstamm stark 
virulent, auf Meerschweinchen und Kaninchen wirkte 
er zwar krankmachend, aber nicht tödlich. Als In¬ 
fektionspforte sieht Balzer in allen 4 Fällen den 
Nabel an. Edelmann. 

Wi nzer (40) teilt mit, dass cs ihm in etwa vier 
Wochen bei acht septikämischen Kühen gelungen 
ist, Bakteriep zu isolieren, die hinsichtlich ihres morpho¬ 
logischen, kulturellen und serologischen Verhaltens un¬ 
streitig zur Gärtnergruppe gohören. 

Verf. ist der Ansicht, dass die Untersuchung einer 
Lymphdriise (Bugdrüsc wegen ihrer Grösse und ihres 
Saftreich tum es) und der Milz erfolgverhcissender ist als 
die des Muskelfleisches, weil letztere stets erst nach 
der Anreicherung der Muskelstiicko eine Isolierung der 
Keime ermöglicht. Durch Züchtung auf den ver¬ 
schiedensten Nährböden, durch die Agglutinations¬ 
methode (positive Resultate bis zur Titergrenze 1 :3000) 
und durch Tierversuche hat Verf. die Identität der 
Keime mit den Paratyphus A- und Gärtner-Stämmen 
festgestellt. 

Dagegen konnte Verf. niemals bei den zahlreichen, 
wegen Sepsisverdachtes angestellten bakteriologischen 
Untersuchungen von Rindfleisch Bakterien der Para¬ 
typhus-Gärtner-Gruppe isolieren, sondern in wenigen 
Fällen nur Staphylokokken, Diplokokken und Coli- 
bakterien. Edelmann. 

Kei«gehalt der Mnsknlatnr. Bekanntlich sollen 
nach Conradi in den ‘Organen und in der Mus¬ 
kulatur geschlachteter, normaler Tiere Keime in ausser¬ 
ordentlich geringer Anzahl vorhanden sein, die sich nur 
bei einem gewissen Anreicherungsverfahren nachweiscn 
lassen. Letzteres besteht darin, dass man von einem 
ca. 50 g schweren, möglichst steril unmittelbar nach 
der Tötung entnommenen, 1 / 2 —1 Minute lang in einem 
auf 200° eingestellten Oelbad und danach 4 Stunden 
lang bei 37° C in zweiprozentiger Sublimatlösung auf¬ 
bewahrten und schliesslich in einem sterilen, durch 
Kolophoniumwachs luftdicht verschlossenen Spitzglase 
12—16 Stunden bei 37° kultivierten Muskel- oder 
Organstücke nach seiner Halbierung die eine Hälfte zur 
Züchtung der Anaerobier in flüssige Nährgelatine ver- 
impft, die andere Hälfte auf einer Brillantgrün-Pikrin- 
säuroplatte, einer Drigalski-Conradi-Platte und einer 
Agarplatte ausstreicht. Ausserdem fertigt Conradi 
von dem angereicherten Organ einen hängenden Tropfen 
sowie ein Grampräparat an. Auf diese Weise hat 
Conradi in 162 Organen 72 mal Keime gefunden, die 
nach seiner Ansicht auf Schleichwegen vom Darm aus 
in das gesunde Körpergewebe eindringen und hier latent 
vegetieren. Auf Grund dieser Untersuchungsergebnisse 
fordert Conradi die Freigabe des Fleisches notge- 
schlachtctcr Tiere nur dann, wenn nach seiner An¬ 
reicherungsmethode Baktcrienwachstum ausblcibt, im 
übrigen aber grösste Zurückhaltung, bis exakte bakterio¬ 
logische Untersuchungen eine scharfe Trennung der 
harmlosen von den menschenpathogonen Fleischbaktcrien 
durchgeführt haben. 

Sofort nach der ersten Mitteilung Conradi’s be¬ 
gannen Bugge und Kiessig (10) die Conradi’schcn 
Untersuchungen einer Nachprüfung zu unterziehen. Ihre 
Untersuchungen erstreckten sich jedoch nur auf die 
Muskulatur gesunder Rinder, da das Vorhandensein von 
Keimen in den Lungen, der Leber und anderen Organen 
schon vor Conradi festgcstellt war. Sie stellten auch 
zur Kontrolle gleichzeitig an mehreren Stücken des 
gleichen Organes Untersuchungen an und stellten durch 
Vorversuche festj dass durch die Einwirkung des 2 proz. 


Sublimates eine Tötung odor Hemmung der Keime nicht 
stattfindet. 

Statt der 50 g schweren Muskelstücke verwendeten 
sie 300 g schwere. Sie beschickten ferner drei Agar¬ 
platten, eine Drigalski-Conradi- und eine Malachitgrün¬ 
platte mit dem Material. Im übrigen verfuhren sic wie 
Conradi. 

Von 66 Versuchen mit 241 Fleischstücken erwiesen 
sich 44 Versuche mit 157 angercichertcn Proben als 
keimfrei, 22 dagegen mit 84 Proben als kcimhaltig. 
Von diesen 84 Fleischstücken waren 36 keimhaltig. 
In der Mehrzahl dieser als kcimhaltig ermittelten Proben 
handelte es sich um eine Mischinfektion. Nur die 
Anaerobier waren meist in Reinkultur und in drei Ver¬ 
suchen sogar in sämtlichen Proben des Fleisehstiickcs 
anzutreffen. Die Befunde sprechen dafür, dass die ge¬ 
fundenen Bakterien (B. coli commune, Staphylokokken, 
Streptokokken und Proteus vulgaris) mit Ausnahme der 
Anaerobier, die vielleicht von lokalen Erkrankungen 
(Metritis, Mastitis) herrühren, während und nach der 
Schlachtung in das Fleisch eingedrungen sind. 

Zur Anwendung in der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau ist mithin das Anreicherungsverfahren nicht 
geeignet. Edelmann. 

W. Müller (29) untersuchte das Fleisch not- 
gcschlachteter und kranker Tiere auf Bakterien 
und kam zu dem Resultate, dass von 50 Fällen sich in 
46pCt. Bakterien nachweisen Hessen, in 54 pCt. war das 
Fleisch keimfrei. Von den gefundenen Bakterien stehen 
an der ersten Stelle Bakterien der Coli-Gruppe, so¬ 
dann folgen anacrobo Bakterien; weiterhin fanden sich 
Streptococcus pyogenes, Staphylococcus pyo¬ 
genes albus, Bacillus lactis aerogenes. Bak¬ 
terien aus der Gruppe der Fleischvergifter Hessen sich 
auf kulturellem Wege nicht nachweisen. 

Es ist anzunchmcn, dass die gefundenen Bakterien 
nicht imstande waren, die menschliche Gesundheit zu 
schädigen. Durch Anwendung der bakteriologischen 
Fleischbeschau wäre es deshalb zweifellos möglich, noch 
einen nicht unbedeutenden Teil des verdächtigen und 
deshalb seither zu vernichtenden Fleisches zu mensch¬ 
lichem Genüsse zu verwerten, ohne Schaden für die Ge¬ 
sundheit der Konsumenten. v. Ratz. 

Guillaumc(13) bespricht die Muskel erkranknngen 
bei Schlachttieren. 

Er behandelt zunächst die Eigentümlichkeit der 
Muskulatur der einzelnen Tierarten. Ein weiteres. 
Kapitol behandelt die Veränderungen und die Verun¬ 
reinigung der Muskulatur nach dem Schlachten und 
zwar: Reifung; atmosphärische Einflüsse; Annahme ab¬ 
normer Gerüche; verschiedene Verunreinigungen, so 
durch Darminhalt, durch Insekten, durch verschiedene 
Mikroben. Ein anderes Kapitel beschäftigt sich mit der 
Fäulnis; das folgende behandelt von trophischen Störunge« 
die Hämorrhagic, die Atrophie, die lipomatösc Pseudo¬ 
hypertrophie (interstitielle Lipomatose), die Degeneration, 
die Verfärbung, die Pigmentation (Melanose und Xan- 
those), die Myositis und endlich Tumoren. 

Die zweite Abhandlung bringt als Fortsetzung die 
parasitären Veränderungen und zwar 1. tierische Muskel- 
parasiten, die auf den Menschen übertragbar sind 
(Cysticercus cellulosae; Cysticercus inermis; Trichina 
spiralis; Echinokokken); 2. Parasiten, die nicht auf den 
Menschen übergehen (Sarkosporidien; Distomen; Spiro- 
ptera rcticulata; Filaria papillosa; Sclerostomum agamc; 
Larven von verschiedenen Nematoden. 

Die vielen Einzelheiten, die zum grossen Teile be¬ 
kannt sind, siehe im Original. 0. Zietzschmann. 

Hinsichtlich der multiplen Hämorrhagien in der 
Mnsknlatnr von Schweinen, soweit sie nicht toxischen 
oder infektiösen Ursprungs sind, hat Berger (6) an 
einem zahlreichen Untersuchungsmatcrial festgcstellt. 
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dass Muskel- und Gcfässrupturcn dabei im Spiele sind. 
Es gelang ihm, ausser quergestreiften Muskclfäserchcn 
und roten Blutkörperchen immer glatto, von zerrissenen 
Blutgefässwänden herriihrende Muskulatur im mikro¬ 
skopischen Bilde dieser Blutergüsse nachzuweisen. 

Weitere Beobachtungen berechtigten Verf. ferner 
zu der Annahme, dass die Betäubung mittels Kopfschlages 
ein prädisponierendes Moment für das Entstehen der 
multiplen Ilämorrhagien darstellt. Eine erhebliche Ab¬ 
nahme der Blutungen konnte er schliesslich auch dann 
konstatieren, wenn jedes Schwein sofort nach Ausführung 
des Keulenschlages gestochen wurde. Obwohl hierdurch 
die fibrillären Muskelzerreissungen nicht verhindert 
werden, hat doch das Blut keine Gelegenheit, sich in 
die Muskeln bei der Gefässruptur zu crgicssen, oder 
wird, wenn es sich ergiesst, sofort durch die saugende 
Wirkung des ausströmenden Blutes wieder weggeführt. 

Edelmann. 

Ostertag stellte zuerst Untersuchungen über die 
multiplen Blutungen in den Muskeln des Schweines an 
und deutete sie als fibrilläre Muskelzerreissungen, 
die er mit Recht wohl als ein ^Symptom geschwächter 
Konstitution“ ansah. Er fand auch die Muskelfasern wie 
bei schweren Allgemeinleidcn mit Fetttröpfchen stark be¬ 
laden. 011.(31) nahm nun mitStadtler zusammen Unter¬ 
suchungen über den gleichen Gegenstand vor, wobei 
hinsichtlich der Technik besonders auch dem letzt¬ 
genannten Befunde Ostertag’s Rechnung getragen 
wurde; er fand in dem von ihm untersuchten Materiale, 
dass die Muskelfasern ihre Struktur völlig bewahrt 
hatten, dio ausgetretenen roten Blutkörperchen sich 
lediglich im interstitiellen Bindegewebe finden und ihrer 
Form nach auf eine frische Blutung schliessen lassen. 

In der kontraktilen Substanz der Muskelzellen fand 
sich das Fett in Form ausserordentlich feiner Tröpfchen 
gleichmässig verteilt, jedoch war es in nicht stärkerer 
Anreicherung anzutreffen als in den Muskeln anderer 
gemästeter Schweine auch. Dagegen fand sich noch 
eine andere Art Tröpfchen von brauner bis schwarzer 
Farbe, die event. mit Fett hätten verwechselt werden 
können. Diese waren auf einen Teil der Muskelfasern 
des hämorrhagischen Bezirkes beschränkt, gleichmässig 
verteilt und zeigten im Verlaufe der Fibrillen eine perl¬ 
schnurartige Anordnung. Diese Pigmenttröpfchen zeigten 
sich eisenfrei und verhielten sich wie Melanin. Auf 
Grund mikrochemischer Prüfung glaubt 0., dass das 
Pigment vom Blutfarbstoff der Erythrocyten herrührt 
und als Hämofuchsin zu deuten ist. Uebrigens glaubt 
0., dass dieses Pigment im Tierkörper sehr rasch wieder 
zum Schwinden gebracht wird. Einen diesem Pigment¬ 
befunde ähnlichen konnte 0. in der Muskulatur einer 
an Septihämie verendeten hochtragenden Hündin beob¬ 
achten, nur dass hier die perl schnurartige Anordnung 
der Körnchen fehlte. Da nirgends Zusammenhangs¬ 
trennungen an den Muskelfasern nachzuweisen waren, 
fasst 0. den Prozess als Diapedesis- nicht als Rhexis¬ 
blutung auf. Es kann daher die Schwächung der Kon¬ 
stitution des Schweines durch Domestikation keine aus¬ 
reichende Erklärung für diese eigentümliche Erschei¬ 
nung sein. 

Des weiteren untersuchte Verf. auch die Blutgefässe 
und Kapillaren der Muskulatur und fand in einem 
Schnitte eine hochgradige fettige Entartung der Endo- 
thelicn auf eine ganz kleine Strecke. In den übrigen 
Schnitten konnte ein ähnlicher Befund nicht mehr er¬ 
hoben werden. Edelmann. 

Lau ff (19) weist darauf hin, dass bei Ausübung 
der Fleischbeschau die ßacksteinblattern leicht mit 
dem durch zahlreiche Fliegenstiche hervor¬ 
gerufenen Ery them der Haut oder mit einer durch 
Läuse verursachten multiplen Dermatitis ver¬ 
wechselt werden können. Edelmann. 


Breuer (9) beschreibt zwei Fälle von X&nthose 
bei Rindern, die einzigen, die seit 14 Jahren auf dem 
Budapester Schlachthofe beobachtet wurden. 

In dem einen Falle zeigten sämtliche Muskeln des 
serbischen Rindes eine mehr oder weniger ausgesprochene 
braune Färbung, am deutlichsten in der Hals- und der 
Zwerch felis-, am wenigsten in der Rücken- und Lenden¬ 
muskulatur, dabei war die Verfärbung nur am Herzen 
und in den Kaumuskeln gleichmässig, sonst streifen¬ 
förmig. 6 Stunden nach der Schlachtung war die Ver¬ 
färbung an der Muskcloberfläche verschwunden, nach 
24 Stunden aber wieder hervorgetreten, offenbar zufolge 
Oxydation und nachher Reduktion des Farbstoffs. Bei 
einer farbigen Kuh waren nur das Herz, die Zunge 
und die Kaumuskeln verfärbt. Hutyra. 

Bai äs (3) berichtet über eine blau-vib 1 ette 
Färbung sämtlicher Gewebe infolge Fütterung 
mit Maulbeeren bei einem Schwein. 

Die Farbe wurde durch Formalinwasser, Alkohol, 
Chloroform und destilliertes Wasser extrahiert. 

Hutyra. 

Im Gegensätze zu der gewöhnlichen Form der 
Melanosis, der M. maculosa, beschreibt W. Meyer (22) 
eine bei einer dreijährigen Kuh beobachtete Melanosis 
diffusa. Verf. fand das Peritoneum bei jenem Tier auf 
beiden Seiten schwarzbraun gefärbt mit gleichmässiger 
Streifung, die den Jahresringen auf Schrägschnitten von 
Hartholz vergleichbar war. Die pigmentierte Fläche 
reichte jedesmal oral etwa bis zur Ansatzstellc des 
muskulösen Teiles des Zwerchfelles, aboral bis zu den 
Ucbergangsstellen der wahren zu den falschen Rippen, 
war also ca. 50 cm hoch und 15 cm breit. 

In Vertikalschnitten lagen die Pigmentierungen 
ncsterweise in der Membrana subserosa und propria 
sowie bis dicht unter das Epithel. In Horizontal¬ 
schnitten zeigten sich zahlreiche Haufen brauner, gelb¬ 
brauner und rotfarbener runder Körnchen. Ob Zellen 
die Träger des Farbstoffes waren, war nicht festzu¬ 
stellen, da eine Zellenstruktur nicht zu erkennen war; 
übrigens dieselbe Erfahrung, die Feuer ei ssen bei 
pigmentartigen Rückenmarkshäuten gemacht hat. 

Ausser einer schwärzlichen Verfärbung der Rücken¬ 
markshäute in Länge von 12 bis 15 cm zeigten sich 
bei dem Tiere keine weiteren Pigmentierungen. 

Edelmann. 

Hj o r 11 u n d (16) beobachtete bei einem etwa 14 Tage 
alten Kalb eine ungewöhnliche Dilatation des rechten 
Atriums. Nach Spaltung der Wand zeigte sich ein 
mit Blutgerinnsel gefüllter etwa hühnereigrosser Hohl¬ 
raum, der mit dem Atrium nicht in Verbindung stand. 
Durch die in das Atrium vorgewölbte Wand der Höhle 
war der Hohlraum des rechten Atriums bedeutend ein¬ 
geengt, so dass dessen Raum eine spaltförmige, in 
dorsovcntniler Richtung stärker vergrösserte Gestalt 
angenommen hatte. Von den verschiedenen Ent¬ 
stehungsmöglichkeiten nimmt Verf. an, dass es sich 
entweder um ein Hämatom, eine sehr starke Variccn- 
bildung oder eine während des Fötallcbens durch ab¬ 
norme Scheidewandbildung eingetreteno Abtrennung 
eines Teiles der Herzvorkammer gehandelt haben kann. 

Edelmann. 

Kutsera (18) beschreibt einen Fall von Blasto- 
mykose bei einer Kuh als zufälligen Schlachtbefund. 

Sämtliche Muskeln enthielten ausschliesslich in den 
oberflächlichen Schichten bis nussgrossc, rundliche oder 
etwas abgeplattete, fibromähnliche Knoten mit im Centrum 
grauweisser, an der Peripherie gelblichgraucr Schnitt¬ 
fläche. Die regionären Lymphknoten waren nicht er¬ 
krankt. Das mikroskopische Bild glich im allgemeinen 
jenem tuberkulöser Knötchen, nur enthielten hier die 
Gebilde im Innern zum Teil kaum veränderte Muskel¬ 
fasern. Ausserdem gelang es, darin mit der Boström- 
sehen Färbungsmethode Sprosspilze nachzuweisen. 

Hutyra. 
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Mord (26) fand bei einer Kuh neben Sarkomen 
in den Baucheingeweiden zahlreiche beeren- und trauben¬ 
artige sarkomatöse Neubildungen, die von den Wänden 
der beiden Herzvorkammern ihren Ausgang nahmen. 

Edelmann. 

Anschliessend an einen von Dr. K e mpa mitgeleilten 
Fall berichtet Vogt (37) über einen Fall von generali¬ 
sierter Sarkomatose beim Pferde. 

Ein etwa 2 Jahre alter Blauschimmcl hatte an der 
rechten Seite der Schwanzrübe eine ca. 8 cm im Durch¬ 
messer betragende, auf der Oberfläche zerklüftete Ge¬ 
schwulst. Im linken Lungenflügel zeigte sich eine 
solche von 7 cm Durchmesser, die von gelblicher Farbe 
mit blauschwarzer Streifung war. Konsistenz war hart. 
Im rechten Lungenflügel waren zwei Geschwülste von 
5 cm Durchmesser vorhanden. Die Lymphdriiscn sowie 
auch die Lungen waren ausserdem mit zahlreichen 
kleinen bis pflaum engrossen Geschwülsten durchsetzt. 
In den lferzwandungcn waren mehrere hasel- bis wal- 
nussgrossc Tumoren zu finden. Die Dünndarmschleim¬ 
haut wies zahlreiche erbsengrosse Neubildungen auf, 
deren Oberfläche eine geschwiirigc Delle hatte. Ausser¬ 
dem fanden sieh in sämtlichen Organen und Lymph- 
driisen Geschwülste verschiedener Grösse. In der 
Beckcnhöhlc zu Seiten des Mastdarmes waren mehrere 
faustgrosse Tumoren zu finden, vor allem war aber die 
ganze Skclettmuskulatur mit zahlreichen erbsengrossen 
gelblichen Knötchen, die sich scharf ohne Entzündung^* 
erseheinungen von der Muskulatur abgrenzten, besetzt. 
Mikroskopisch konnten die Tumoren als Spindelzellen¬ 
sarkome erkannt werden, von denen einzelne Einlage¬ 
rungen von Pigment erkennen Hessen. Edelmann. 

Kryptorchismus. M. Müller (28) berichtet, dass er 
bei KryptorchideDSchw r einen mit starkem Harn- und 
Gcschlechtsgeruch, die nach 24 Stunden bei der Koch¬ 
probe noch denselben Geruch besassen, nach 48 bezw. 
72 Stunden bei der Koch- und Bratprobe keine Spur 
von dem zuerst anhaftenden Geruch mehr wahrnehmen 
konnte. Die Ursache hierfür erblickt Vcrf. in dem so¬ 
fortigen Spalten und Aufhängen der Ticr- 
körper in einem luftigen Raume. Edelmann. 

Messner (23) bringt einen Beitrag zur Beur¬ 
teilung der Kochprobe bei Notschlnchtungen. Er 
beschreibt einen Fall einer Notschlachtung einer Kuh. 
Bei der Kochprobe zeigte sich kein abnormer Geruch, 
während das Fleisch stark nach Petroleum schmeckte. 
Er ist deshalb der Ansicht, dass bei jeder Notschlachtung 
ausser der Prüfung des Geruchs auch eine Geschmacks¬ 
probe vorgenommen werden muss. G. Illing. 

Echinokokken. W. Mevcr (25) fand im Körper des 
ersten Lendenwirbels einen ca. 4 cm langen, 1,4 cm 
hohen und 1,9 cm breiten Spongiosadefekt, der von 
einem Echinococcus ausgefüllt wurde, und, da frische 
Serosentuberkulo.se bei dem Tiere vorlag, anfangs 
Knochentuberkulose vermuten Hess. Der Defekt stand 
durch einen Gang in offener Kommunikation mit dem 
Wirbelkanale. Lunge und Leber des Tieres waren 
stark mit Echinokokken durchsetzt. 

An diesem Wirbel fand sich auch noch ein zweiter 
seltener Befund. Während der linke Querfortsatz normal 
entwickelt war, hatte der rechte doppelte Dicke und 
Breite und trug an seinem freien Rand eine ca. 30 cm 
lange Rippe. Die Verbindung zwischen Rippe und 
Querfortsatz war nicht, wie dies meist bei sogenannten 
Fleischrippen der Fall ist, durch Knorpel oder band¬ 
artiges Gewebe hcrgestellt, sondern direkt eine knöcherne. 

• ^ Edelmann. 

Finnen. Zecb (41) schlicsst sich nach seiner 
15jährigen Erfahrung in der Untersuchung und Be¬ 
handlung finniger Rinder der Auffassung des Deutschen 
Flcischcrverbandes bozüglich der Freigabe einfinniger 
Rinder mit Ausnahme des Kopfes, der Zunge und des 
Herzens an. Edelmann. 

fülle nberger und Schütz, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Brühwasserlnngen. Angeregt durch die Notwendig¬ 
keit, bei Nichtanwendung geeigneter Vorbeugemittet alle 
Schvreinelungen infolge von Verunreinigung durch Brüh¬ 
wasser als verdorbene oder gar gesundheitsschädliche 
Ficisehteile dem Verkehr zu entziehen, hat Lern gen (20) 
mit bestem Erfolg ein bequem zu handhabendes und 
leicht zu reinigendes Instrument angewendet, das aus 
einer starken Stahlklemme bestellt, die mit einer ein¬ 
fachen Zange in der Luftröhre angebracht wird. 

Edelmann. 

3. Floischbeschauberichte. 

*1) Edelmann, Bericht über die Schlachtvieh- 
lind Fleischbeschau im Königreiche Sachsen im Jahre 
1910. Stichs. Vetcrinärbericht. S. 133. — 2) Männer, 
Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im 
Grossherzogtum Baden für das Jahr 1910. Mitteil. d. 
Vereins bad. Tierärzte. Bd. XI. S. 162. — 3) Märtel, 
IL, Rapport sur les operations du Service veterinairc 
de Paris et du departement de la Seine pendant l’annec 

1909. Paris 1910. 330 pp. (Sanitätspolizei, Fleisch¬ 
beschau, Milchuntersuehungen usw.) — 4) Ergebnisse 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen 
Reiche im Jahre 1909. Deutsche Schlacht- u. Vichhof- 
Ztg. Jahrg. XI. S. 541. — 5) Ergebnisse der Fleisch¬ 
beschau bei dem in das Zollinland eingeführten Fleische 
für das .Jahr 1909. Ycrüffcntl. a. d. Jahres-Veterinär- 
Berichten der beamt. Tierärzte Preussens f. d. Jahr 1909. 
II. Teil. S. 82 ff. Berlin 1912. (Eignet sich wogendes 
umfangreichen Tabellenwerkcs nicht zum Auszug.) — 
6) Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau bei 
Schlachtungen im preussischen Staate für das Jahr 1909. 
Ebendas. II. Teil. S. 49-81. Berlin 1912. (Eignet 
sich wegen des umfangreichen Tabellenwerkcs nicht zum 
Auszug.) — 7) Tempel, 27. Bericht über die städtische 
Schlachttier- und Fleischbeschau zu Chemnitz im Jahre 

1910. Chemnitz. 

Dem Berichte Kdclmann's (1) über die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau ist u. a. zu entnehmen, dass 
im Königreiche Sachsen im Jahre 1910 13 210 Pferde 
und andere Einhufer, 38 545 Ochsen, 41 732 Bullen, 
157 759 Kühe, 24 460 Jungrinder, 451012 Kalben, 
1 329 649 Schweine, 223 356 Schafe, 73 546 Ziegen und 
3626 Hunde geschlachtet wurden. Im Verhältnis zum 
Vorjahre haben die Schlachtungen von Ochsen um 
1,1 pCt., von Bullen um 1,6 pCt., von Kühen um 1,8 pCt., 
von Schweinen um 3,8 pCt., von Schafen um 2,2 pCt. 
zugenommen, dagegen von Pferden um 3,14 pCt;., von 
Jungrindern um 4,6 pCt., von Kälbern um 4,4 pCt., 
von Ziegen um 12,7 pCt., von Hunden um 4,8 pCt. ab- 
genommen. 

In der Zahl der bankwürdigen Tiere hat im 
Vergleiche zum Vorjahro eine Zunahme stattgefunden 
bei Pferden um 0,04 pCt., bei Ochsen um 0,37 pCt., 
bei Bullen um 0,41 pCt., bei Kühen um 0,50 pCt., bei 
Jungrindern um 0,41 pCt., bei Hunden um 0,33 pCt,, 
während ein Rückgang cingetreten ist bei Kälbern 
um 0,05 pCt, bei Schweinen um 0,14 pCt., bei Schafen 
um 0,01 pCt., bei Ziegen um 0,11 pCt. 

Der Landesdurchschnitt beträgt in der Rubrik 
„T a u g I i c h“ bei Rindern 92,94 pCt., bei Kälbern 99,24 pCt., 
bei Schweinen 98,73 pCt., bei Schafen 99,84 pCt.; in 
der Rubrik „Un tauglich“ bei Rindern 1,98 pCt., bei 
Kälbern 0,20 pCt., bei Schweinen 0,20 pCt., bei Schafen 
0,05 pCt.; in der Rubrik „Bedingt tauglich“ hei 
Rindern 0,70 pCt., bei Kälbern 0,06 pCt., bei Schweinen 
0,29 pCt.; in der Rubrik „Im Nahrungs- und Ge¬ 
nusswert erheblich herabgesetzt“ bei Rindern 
4,78 pCt., bei Kälbern 0,50 pCt., bei Schweinen 0,78 pCt., 
bei Schafe» 0,11 pCt. 

Betreffs der Verteilung der Tubcrkulosefä 1 lc 
fand man unter 13 210 geschlachteten Pferden 50 tuber¬ 
kulöse = 0,38 p('t., 38 545 geschlachteten Ochsen 

15 219 tuberkulöse — 39,48 pUt., 41 732 geschlachteten 

22 
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Bullen 15 490 tuberkulöse = 37,11 pCt., 157 759 ge¬ 
schlachteten Kühen 73 725 tuberkulöse — 4(5,74 pUt., 
24 4(50 geschlachteten Jungrindern 4158 tuberkulöse 
= 1(5,99 pCt,, 262 496 geschlachteten Kindern über¬ 
haupt 108 592 tuberkulöse = 41,37 pUt, 451012 ge¬ 
schlachteten Kälbern 2632 tuberkulöse = 0,58 pUt., 
1 329 649 geschlachteten Schweinen 70 686 tuberkulöse 
= 5,31 pCt., 223 356 geschlachteten Schafen 2(58 tuber¬ 
kulöse — 0,12 pCt., 73 546 geschlachteten Ziegen 1415 
tuberkulöse = 1,92 pCt., demnach unter 2 353 269 
Schlachttiercn überhaupt (ohne Hunde) 183 (543 tuber¬ 
kulöse = 7,8 pCt. 

Bei einer Bevölkerungszahl von 4 798 000 kommen 
im Jahre 1910 auf den Kopf der Bevölkerung von den 
im Inland gesell 1 achteten 

Pferden und anderen Einhufern . . 0,64 kg Fleisch, 

Kindern.13,91 „ 

Kälbern.3,75 „ „ 

Schweinen. 23,50 „ „ 

Schafen. 1,03 r „ 

^gen.. • 0,25 „ 

Insgesamt entfällt somit auf den Kopf der Be¬ 
völkerung Sachsens ein Verbrauch von 43,08 kg gegen 
44,96 kg im Vorjahre des durch Schlachtungen im Lande 
selbst gewonnenen Fleisches. G. Müller. 

4. Trichinenschau. 

*1) Bergmann, Welchen Muskeln .sind Proben 
für die Trichinenschau zu entnehmen? Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXL S. 243. — *2) Böhm, 
Zur Vereinfachung der Trichinenschau. Ebendaselbst. 
Bd. XXL S. 209. — *3) Derselbe, Hat sich das 
Trichinoskop bei Massenbetrieb bewährt? Ebendas 
Bd. XXL S. 311. — 4) Derselbe, Trichinose. Münch, 
tierärztl. Wochenschr. Bd. LV. S. 477. (Bei Menschen, 
mit tödlichem Verlauf.) — 5) Derselbe, Projcktions- 
trichincnschau. Rundschau a. d. Geb. d. Fleischbeschau. 
Jahrg. XII. S. 5. — 6) Derselbe, Zur Trichincn- 
schaufrage in Bayern. Münch, tierärztl. Wochenschr. 
Bd. LV. S. 665. — *7) Ciurea, Trichinosis bei der 
Katze. Zeitschr. f. Fleisch-u. Milchhyg. Bd. XXL S. 171. 

— S) Dahmer, Die Trichinenschau vermittels des Tri- 
chinoskops. Rundschau a. d. Geb. d. Fleischbeschau. 
Jahrg. XII. S. 255. (Die Zukunft des Trichinenschauers 
sei durch das Trichinoskop gefährdet.) — 9) Falk, 
Zur Abkürzung des Untersuchungsverfahrens auf Tri¬ 
chinen. Deutsche Schlacht- und Viehhofztg. Jahrg. XI. 
S. 20. — *10) Franke und Bach, Die bisherige ge¬ 
setzliche Methode der Trichinenschau im Vergleich mit 
der Vereinfachung der Trichinenschau nach Rcissmann. 
Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXII. »8. 42 u. 
84. — 11) Fuchs, Trichinenfund bei einem Dachse. 
Rundschau a. d. Geb. d. Fleischbcsch. Jalng. XII. S. 36. 

— *12) Grote, Ein neues Kompressorium. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhofztg. Jahrg. XI. S. 786. — *13) 
de Jong, D. A., Einige Trichinosefragen. Ccntralbl. f. 
Bakt. Bd. LIX. II. 4. S. 417. — 14) Kämpfer, Die 
mikroskopische Fleischbeschau (Trichinenschau). Rund¬ 
schau a. d. Geb. d. Fleischbesch. Jahrg. XII. S. 224. — 
*15) Kuppelmayr, Die obligatorische Trichinenschau 
mit Trichinoskopcn am Sehlachthofc zu Metz. Zeitschr. 
f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXL S. 305. — *16) 
Maske. Interessanter Trichinenfund. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhofztg. Jahrg. XL S. 128. — 17) Raebiger, 
Untersuchungen über die Trichinenkrankheit der Schweine. 
(Bericht über die Tätigkeit des Bakteriol. Institutes der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen zu 
Halle 1910/11.) — *18) Derselbe, Untersuchungen über 
die Trichinenkrankheit und Versuche zur Bekämpfung 
derselben. Zeitschr. f. Infektionskr. d. Haustiere. Bd. IX. 

S. 120. — *19) Romanoviteh, M., Untersuchungen 
über die Trichinose. Compt. rend. de la soe. de biol. 

T. LXX. Xo. 8. p. 257, 339, 378. — 20) Schröder, 


Aus der Geschichte der Trichine. Deutsche Fleisch¬ 
bcsch. -Ztg. Jahrg. VIII. S. 33. — *21) Stäubli, C., 
Ueber die Rolle von Schwein und Ratte als Trichinen¬ 
wirte. Münch, mcd. Wochenschr. No. 39. 26. Sept. — 

22) Wieland, Kompressorium „Praktikum“. Rund¬ 
schau a. d. Geb. d. Fleischbtfsch. Jahrg. XII. S. 175. — 

23) Derselbe, Dasselbe. Tierärztl. Rundsch. Bd. XVII. 
S. 91. — 24) Vereinfachung der Trichinenschau. Ab¬ 
änderung der Trichinenschau betr. die Beurteilung ein¬ 
finniger Rinder. Deutsche Schlacht- u. Viehhofzeitung. 
Jahrg. XL S. 205. — 25) Trichinose. Münch, tierärztl. 
Wochenschr. Bd. LV. S. 779. (Fund beim Schwein.) 
— 2(5) Trichinenschau. Ebendas. Bd. LV. S. 614. 
(Trichinenfund am Schlachthof in Augsburg.) 

Träger der Trichinen. Raebiger (18) veröffent¬ 
licht die Ergebnisse seiner Untersuchungen über 
die Trichinenkrankheit und ihre Bekämpfung. 
Da nach allgemeiner Annahme die Ratten die Träger 
der Trichinose sind, so werden zum Zwecke der Be¬ 
kämpfung der Krankheit. Maassnahmen zur Vertilgung 
der Ratten getroffen und Ratinkulturen in grösserem 
Umfange angewendet. Die Ergebnisse der bei diesem 
Verfahren gemachten Feststellungen und der angestclltcn 
Untersuchungen weisen auf einen Zusammenhang zwischen 
der Trichinose der Schweine und der Ratten bin. Verf. 
empfiehlt deshalb zur Bekämpfung der Trichinose neben 
der schon jetzt vorgcschriebcncn Unschädlichmachung 
bzw. Vernichtung trichinöser Schweine folgende Maass¬ 
nahmen: 

„1. Sofortige Rattcnvcrtilgung in den verseuchten 
Gehöften und periodische Wiederholung des Verfahrens 
in Vorjährigen Zwischenräumen. 2. Einsammeln 
aller erreichbaren toten Ratten, besonders an den 
Stellen, welche Schweinen zugänglich sind, behufs Ver¬ 
brennung. 3. Fortgesetzte Rattcntilgungon in Schläch¬ 
tereien, Gerbereien und Abdeckereien. 4. Verbot der 
Schweinehaltung in derartigen Anstalten, besonders in 
den Abdeckereien, für die ein solches in verschiedenen 
Landesteilen, wie in den Rcg.-Bez. Danzig, Erfurt, 
Gumbinnen, Lüneburg und Potsdam, sowie in Anhalt, 
Baden und Bremen bereits besteht. 5. Belehrung des 
Publikums über die Verbreitungsweise der Trichinen 
und über die Bedeutung einer rationellen Bekämpfung 
der Ratten, die nicht nur als Trichinenträger und Ver¬ 
breiter verschiedener Menschen- und Tierseuchen anzu¬ 
sehen, sondern auch wegon der grossen Schäden, die 
sic durch ihre Räubereien und ihre Wühlarbeit an- 
riehten, zu vertilgen sind. 6. Ausdehnung der Tri- 
chincnuntcrsuchungcn auf alle Tiere, die als Trichinen¬ 
wirte bekannt geworden sind oder als solche in Frage 
kommen könnten, und zwar besonders auf Hunde, 
Katzen und Mäuse.“ 

Da bei dem fcstgcstclltcn Zusammenhang der Tri¬ 
chinose der Ratten und der Schweine mit der Möglich¬ 
keit gerechnet werden musste, dass trichinöse 
Ratten mit dem Kote Trichinen aussciieiden 
und dass die Schweine sich durch Aufnahme 
des Kotes trichinöser Ratten infizieren, so 
wurden diese Fragen in besonderen Versuchen geprüft. 
Diese Versuche ergaben folgendes: 

„1. Durch Fütterung mit trichinenhaltigem Material 
infizierte Ratten scheiden mit dem Kote Trichinen aus. 
2. Diese Parasiten können sowohl Muskel- und Darm¬ 
trichinen, als auch Embryonen sein und sind in der 
Regel unbeschädigt und lebensfähig. 3. Die Absonde¬ 
rung von Trichinen konnte noch 12 Tage nach t der 
letzten Fütterung mit dem Ausgangsmaterial nacli- 
gewiesen werden. Es handelte sich in diesen Fällen 
jedoch nur um Darmtrichinen. 4. Durch die Aufnahme 
des Kotes von Ratten, die mit trichinösem Fleische ge¬ 
füttert sind, konnten Schweine trichinös gemacht werden. 







Trichinenschau. 


339 


Es ist demnach die Annahme, dass Schweine die Tri- 
ehinenkrankheit auch dadurch erwerben können, dass 
sie den Kot trichinöser Ratten aufnehmen, bestätigt 
worden. 5. Es ist nicht möglich, durch Vcrfüttcrung 
von Darmtrichinen und Embryonen bei anderen Tieren 
die Trichinose hervorzurufen, wohl aber gelingt dieses 
mit bereits zusammcngcrollten, jedoch noch nicht ein- 
gckapselten Muskeltrichincn.“ 

Weiter wurde festgestellt, dass bei durch Fütterung 
mit trichinenhaltigern Rattenkot trichinös gemachten 
Schweinen in der Blutbahn keine freien Trichinen¬ 
embryonen nachweisbar sind, dass in der Umgebung 
von Muskeltrichincn nur ganz vereinzelt eosinophile 
Zellen auftreten sowie dass Trichinen bei zahlreichen 
daraufhin untersuchten fleischfressenden Haustieren, 
wild lebendem Raubzeug und wild lebenden Nagern 
nicht nachweisbar waren. Endlich beschäftigte sich der 
Verf. noch mit der Frage, ob Schweine Ratten fressen. 
Er gelangte zu dem Schluss, „dass cs zwar vereinzelte 
Schweine gibt, die gewandte Rattenfänger sind und mit 
Begierde Ratten fressen, dass die Ratten im allgemeinen 
aber das Schwein nicht als ihren Erbfeind betrachten, 
wie die Katzen und Hunde, in deren unmittelbare Nähe 
sie sich niemals freiwillig wagen würden. Wenn die 
Schweine geschickte Rattenfänger wären, gäbe cs nicht 
überall so viele Ratten in den Schwcincställen.“ Joest. 

Faun stellte im Pathologischen Institut in Bukarest 
Untersuchungen über das Auftreten trichinöser Erkran¬ 
kungen in Rumänien an, er fand von 229 untersuchten 
Ratten 3, von 1287 Schweinen keines mit Trichinen 
behaftet. In der medizinischen Literatur fand er nur 
drei Trichinenepidemien verzeichnet. 

Ciurea (7) teilt nun einen Fall von Trichinosis 
bei einem Kater mit. Bei der Sektion eines 14jährigen 
abgemagerten Katers fanden sich in der Muskulatur 
kleine weisse Flecke, die an Sarkosporidien erinnerten. 
An den Zwerchfellspfeilern waren diese Flecke in 
grösserer Zahl vorhanden; Herz, Lunge, Magen, Leber, 
Milz, Nieren und Darm waren frei von Parasiten. Die 
Flecke waren von weisser Farbe und etwa 1 mm gross; 
unter dem Mikroskop erwiesen sie sich als cingekapseltc 
Muskeltrichinen, die Kapsel hatte teils Eiform, meist 
aber runde Gestalt. An den Polen der Kapsel lagen 
kegelförmige Haufen von Fettzellen. Die Verkalkung 
der Kapseln war unvollständig, nur an den Polen der¬ 
selben zu beobachten. Aus den Kapseln herausgepresst, 
führten die Trichinen lebhafte Bewegungen aus. 

Da neben dem Gehöft, aus dem der Kater stammte, 
ein Kanal vorbeiging, der viele Ratten beherbergte, und 
der Kater früher ein guter Rattenvcrtilger w r ar, so nimmt 
Verf. an, dass die Trichinosis des Katers auf das Fressen 
trichinöser Ratten zurückzuführen sei. Das Hesse auch 
w eiter vermuten, dass Trichinen bei Ratten und Schweinen 
nicht so selten in Rumänien sind, wie man bisher an¬ 
nahm. Edelmann. 

Stäubli (21) weist, wie schon in einer früheren 
Arbeit (Münch, mod. Wochenschr., 1909, No. 7), darauf 
hin, dass „eine Trichinclleninfektion durch in Fäces 
enthaltene Darmtrichinellen (oder Embryonen) nicht 
vorkomme“. Zu demselben Ergebnisse haben auch die 
Untersuchungen von StrÖse (Arbeiten aus dem Kaiserl. 
Gesundbeitsamte, Bd. XXXIII, 1909, H. 1) und Rissling 
(Zcitschr. f. Tierracd., Bd. XIV, 1910, S. 279) geführt. 

Bezüglich der Frage, ob das Schwein oder die Ratte 
als derjenige Wirt zu betrachten ist, durch den die Er¬ 
haltung der Trichine von Generation zu Generation im 
wesentlichen gesichert wird, kommt Verf. auf Grund 
seiner experimentellen Untersuchungen zu dem Schlüsse, 
dass „der eigentliche Gcncrationserhalter im 
Schweine zu suchen ist und dass die Ratten mehr 
nur die Rolle von Zwischenträgern spielen.“ 
Es beobachtete, dass die Ratten sehr leicht an Darm¬ 


trichinose zugrunde gehen, und stellte fest, dass die 
Darmtrichinen nicht zu infizieren vermögen, wodurch 
die Generationsfolge unterbrochen w f ird. Schütz. 

de Jong (13) machte Untersuchungen bezüglich 
einiger Trieb in ose fragen und wollte dabei Auf¬ 
klärung über die Verschleppung junger Trichinelien 
mittelst des Blutstromes, über die Rolle der Ratten 
und Schweine im Fortbestehen der Trichinelien und 
über die Trichinellose der Hunde finden. 

Verf. hat 20 Meerschweinchen mit trichinösem 
Fleisch gefüttert, 2 sind an Darmtrichinosc zugrunde 
gegangen, die übrigen sind auf Triehincnembryonen 
untersucht worden. Die Untersuchungen ergaben, dass 
Embryonen, und zwar von ziemlich ansehnlicher Grösse, 
in dem Ilcrzblute zu finden sind, dieselben w r erdeu dann 
mit dein Blute verschleppt, wie aus ihrer Anwesenheit 
in dem Carotisblut hervorgeht. 

Die Fiitterungsversuche zeigten, dass die Ratten in 
der Regel Muskeltriehinosis und nicht Darmtrichi- 
nosis bekommen, womit die Auffassung Stäubli's 
widerlegt ist, dass die Ratten an Darmtrichinosis ver¬ 
enden und andere Tiere nicht infizieren können. 

Hundo werden ziemlich leicht trichinös, jedoch 
zeigen sie nur geringe Erscheinungen seitens des Darmes 
oder des Muskelgewebes, «hinge Schweine können da¬ 
gegen an Darmtrichinosc zugrunde gehen. v. Ratz. 

Toxische Wirkungen der Trichinen. Romano- 
vitch (19) fand bei seinen Untersuchungen über 
die Trichinose, dass im Serum infizierter Tiere 
toxische Stoffe vorhanden w T aren. Das Serum solcher 
Tiere wirkte stark toxisch bei Meerschweinchen und 
Ratten. Weiter fand er, dass die Trichinen durch ihre 
Wanderung vom Darm aus auch Bakterien verschleppen. 
Beim Menschen werden Abscessc gefunden, in denen sieh 
Trichinen fanden. Verf. stellte auch Versuche über die 
Behandlung der Trichinose an und zwar mit„Gl)G u ; die 
Erfolge waren schlecht. May. 

Ausführung der Trichinenschau. Nach einigen 
Vorbemerkungen über die Handhabung der Trichinen¬ 
schau in Deutschland, Schweden, Dänemark, den Ver¬ 
einigten Staaten von Nordamerika und Russland geht 
Bergmann (1) zu der Frage der Vereinfachung der 
Trichinenschau über. Bekanntlich hatte Billings es 
für zweckmässig erklärt, 24 Präparate aus den Zwerch- 
l'cllpfcilern zu untersuchen, das hielt aber Kjerrulf 
aus dem Grunde nicht für ratsam, weil durch die 
Trichinenschau z. B. auch Finnen und Sarkosporidien 
mit ermittelt werden sollen. Dagegen sprach sich wieder 
Ross mann dahin aus, dass 14 Präparate aus den 
Zwcrchfellpfcilern ausreichend seien. Böhm wieder 
schlug vor, 12 Präparate aus den Zwcrchfellpfcilern und 
G aus den Zungenmuskcln zu untersuchen. 

Verf. stellte nun hinsichtlich dieser Frage während 
der letzten anderhalb Jahre im Schlachthofe zu Malmö 
an 13 trichinös befundenen Schweinen Untersuchungen 
derart an, dass er doppelte Probensätze aussehnciden 
und von jedem Probesatze zwei Komprcssoricn anfertigen 
Hess, so dass von jedem ganzen Schwein acht Kom- 
pressorien angefertigt wurden. Die Entnahme der Proben 
geschah nach den auch in Deutschland üblichen Be¬ 
stimmungen. 

Verf. fand bei seinen Untersuchungen ebenfalls, 
dass sich in den Zwcrchfellpfcilern und demnächst im 
Rippenteile des Zwerchfelles die meisten Trichinen be¬ 
finden. Zungen- und Kchlkopfmuskcln stehen weit 
hinter den beiden ersteren zurück. Er spricht sieh 
daher auch dabin aus, nur Präparate aus den Zwerch- 
fellpfeilcrn zu untersuchen; hierdurch werde namentlich 
auch die Zuverlässigkeit der Untersuchung bei sehr 
schwach trichinösen Tieren erhöht, indem man zur 
Untersuchung nur die vernehmlichsten Prädilektions- 
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stellen der Trichine heranzöge. Allerdings erachte er 
die Zahl von 14 Präparaten als zu gering, 18 Präparate 
dürften für die meisten Fälle, doch nicht für alle, ge¬ 
nügen, daher fordert er ebenfalls die Untersuchung von 
24 Präparaten. Drei beigefügte Tabellen dienen zum 
besseren Verständnisse der Untersuchungen. 

Edelmann. 

Franke und Bach (10) haben das Reissmann- 
sche Verfahrenzur Vereinfachung der Trieb inen¬ 
schau mit der bisherigen gesetzlichen Methode 
der Trichinenschau in 39 Fällen von Trichinen 
beim Schweine verglichen. 

Im Gegensatz zu der der Reissmann’schen Me¬ 
thode zugrunde liegenden Annahme, dass die Trichinen 
im Zwerchfellpfciler zunächst der Sehne am häu¬ 
figsten sitzen und dort immer zu finden sind, wenn 
Trichinen überhaupt von den Schweinen beherbergt 
werden, haben die Vcrff. auf Grund ihrer zahlreichen 
Untersuchungen (cs wurden für jeden Fall je 10 Kom- 
pressorien nach der alten und nach der Reissmann- 
schen Methode untersucht) dargelegt, dass im Zwerch¬ 
fellpfeiler zunächst der Sehne nicht nennenswert mehr 
Trichinen gefunden werden als in den Teilen des 
Zwcrchfellpfcilers, wie sie heute zur Untersuchung be¬ 
nutzt werden. Aus den Gegenüberstellungen geht ferner 
hervor, dass auch die zweite Voraussetzung, nach der 
Trichinen immer im Zwerchfellpfeiler zunächst der Sehne 
zu finden seien, wenn solche überhaupt vorhanden sind, 
nicht zutrifft. 

Die Re iss mann’schc Methode versagte bei den 
Untersuchungen gerade etwa doppelt so häufig als die 
bisherige. Nach den Feststellungen der Verff. 
ist daher die Zuverlässigkeit der bisherigen 
Methode als höher wie die der Reissmann’schen 
Methode zu bezeichnen. Kdclmann. 

Dagegen ist beider in Preussen, Bayern und Sachsen 
infolge eines Rundschreibens des Reichsamtes des Innern 
vom 20. Febr. 1909 erfolgten eingehenden Prüfung die 
Zuverlässigkeit der Rcissmann’schen Untersuchungs¬ 
methode auf Trichinen (14 Präparate aus den Zwcrch- 
fclIspfeilern zu untersuchen) von allen Seiten anerkannt 
worden. 

Böhm (2) berichtet über zwei von ihm gefundene 
und seit längerer Zeit auf ihre Brauchbarkeit geprüfte 
Neuerungen, wodurch die Beschau eine wesentliche Er¬ 
leichterung erfahren soll. Es handelt sich um eine 
Vergrüsscrung des Gesichtsfeldes mindestens 0 mm 
Durchmesser bei 40lächer Vergrüsscrung, sowie einer 
Aendcrung am Objekttische, desgleichen um eine zweck¬ 
entsprechende Neuerung am Komprcssorium, durch die 
bei zweimaligem Durchschieben der Präparate in der 
Längsrichtung bei obiger Grösse des Gesichtsfeldes eine 
vidiständige Durchsuchung aller Stellen der Präparate 
ermöglicht wird. 

Vcrf. meint, dass bei Abfassung der Untersuchungs¬ 
vorschriften berücksichtigt werden möchte, ob die Unter¬ 
suchung unter Zuhilfenahme dieser Neuerungen oder 
mit den bisherigen Instrumenten zu erfolgen habe. 

Edelmann. 

Auch Maske (IC) erklärt auf Grund eigener Be¬ 
obachtungen, dass die Un tersuchung der Schweine 
auf Trichinen nach der Reissraann'sehen Methode 
eine erhöhte, mindestens die gleiche Gewähr für das 
Auffinden von Trichinen bietet wie die zurzeit vorge¬ 
schriebene Methode und wünscht ihre alsbaldige Ein¬ 
führung. Edelmann. 

Auf Grund der am Schlachthofc zu Nürnberg seit 
Mitte Februar 1911 mit dem Trichinoakop unter An¬ 
wendung der Reis sin an n‘sehen Probenentnahme ge¬ 
machten Erfahrungen bejaht Böhm (3) die Frage, ob 
sich das Trichinoskop bei Massenbetrieb bewährt. 


In Betrieb sind am Nürnberger Schlachthofe sechs 
Trichinoskope eher Firma L e i t z - Wetzlar. Die Beschau 
wird von zweimal 6 Mann, stundenweise abwechselnd 
ausgeiibt, während 2 Mann zur Austeilung und Ein¬ 
sammlung der Proben und belegten Koraprcssorien und 
zur Reinigung der letzteren verwendet werden. 

Mit den 6 Trichinoskopen werden von den 12Schauem 
nach dieser Methode in 1 Stunde 120, in 3 Stunden 312, 
in 6 Stunden 672 und in 8 Stunden 864 Schweine unter¬ 
sucht. Nach 2 1 .2 ständigem Arbeiten und nach der 
6. Stunde tritt eine Ruhepause von je 24 Minuten ein. 
Nach den früheren Vorschriften waren zur Beschau von 
864 Schweinen in 8 Stunden mindestens 36 Mann er¬ 
forderlich. Edelmann. 

Kuppelmayr (15) teilt mit, dass seit 1. April 
1910 in Metz, wo bisher die Trichinenschau nur fakul¬ 
tativ ausgeiibt wurde, die Einführung der obligatorischen 
Trichinenschau in einem Trichinenschauamte durchge¬ 
führt wird. Sic wird mit zwei Trichinoskopen der Firma 
Leitz-Wetzlar unter Anwendung der vereinfachten Probe¬ 
entnahme nach Reissmann ausgeführt und ergab, ob¬ 
wohl die Gebühr für eine Untersuchung nur auf 40 Pf. 
festgesetzt wurde, einen Reingewinn von 5—6000 M. 

Die elektrische Zuleitung erfolgt von der Dynamo¬ 
maschine des Schlachthofes, bei Stillstand der Maschinen¬ 
anlage jedoch vom Stromnetze des Elektrizitätswerkes 
der Stadt. Die Kosten für diese Neuanschaffungen be¬ 
trugen 2530 M. 

Ausgeführt wird die Trichinenschau von drei stän¬ 
digen und drei (nur an den Hauptschlachttagen be¬ 
schäftigten) Hilfstrichinenschauem, von denen einer die 
Proben entnimmt, der zweite die Präparate anfertigt, 
der dritte triehinoskopisch untersucht. Die beiden letz¬ 
teren lösen sich nach cinstiindigcr Arbeitszeit ab, 
während der Probenentnehmer meist nur halbtagcwcise 
abgclöst wird. Auf diese Weise hat. an den Haupt¬ 
schlachttagen (250—300 Schweine) jeder im höchsten 
Falle nur 50 Schweine, d. s. 25 Kompressorien, zu 
untersuchen. Im ersten Jahre betrug die Zahl der 
untersuchten Schweine 37466. Der Einnahme in Höhe 
von 14986,40 M. standen die Ausgaben in Höhe von 
8559,53 M. gegenüber, sodass ein Ueberschuss von 
6326,87 M. verblieb. Auf Grund dieses günstigen Er¬ 
gebnisses könnte nach Verf. die Untcrsuchungsgcbühr 
für ein Schwein sogar auf 30 Pf. herabgesetzt werden. 

Verf. spricht am Schlüsse seiner Ausführungen den 
Wunsch aus, dass die trichinoskopische Beschau mit 
der vereinfachten Probenentnahme bald allgemein Ein¬ 
gang finde und die Wege für die Durchführung einer 
allgemeinen gleiehmässigen Trichinenschau für das ganze 
Reich ebnen möchte. Edelmann. 

Grote (12) beschreibt ein von dem Fleischbeschaucr 
Sachse aus Hamburg konstruiertes Koilipressoriilin, 
dessen untere Fläche nur drei schmale Längsleistcn be¬ 
sitzt und im übrigen hold geschliffen ist. Der Zweck 
dieser Konstruktion ist, die bei den zurzeit in Gebrauch 
befindlichen Kompressorien durch die an der Unter¬ 
fläche entstehenden Risse und Schrammen beeinträch¬ 
tigte Durchsichtigkeit zu erhalten. Edelmann. 

5. Fleisch, Fleischpräparate, Fleischkonsum 
und seine Gefahren. 

*1) Berger, Erfahrungen in England mit ge¬ 
frorenem überseeischem Fleisch. Tijdschr. Vceartsenijk. 
Bd. XXXVIII. No. 23. S. 909. — *2) Bitter, Ludwig, 
Untersuchungen über Fischwurst. Ilygien. Rundschau. 
Jg. XXL No. 4. S. 181. — *3) Buggc und Kiessig, 
l’ebcr eine Hackflcischvcrfälsehung durch Lungcntcilc. 
Zeitsohr. f. Fleisch- u. Milchhvg. Bd. XXII. S. 1. — 
4) Carl, Frankreichs Fleischtcuening. Ulustr. landw. Ztg. 
Jg. XXXI. S. 635. — 6) Disse 1 hörst-, G., Ucber 

die Zusammensetzung des Fleisches hei verschiedener 
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Ernährung. Pflügers Archiv. Bd. CXL. S. 256. — 
*7) Erben, F., Ueber eine Gruppenerkrankung durch 
den Genuss der Eingeweide pestkranker Schweine. 
Münch, med. Wochcnschr. S. 299. — 8) Ferrctti, N., 
Le carni conservate col freddo artificiale. Milano. 
499 pp. Mit 83 Abb. — *9) Gasperi, Einfluss des 
Pökelns und Räucherns auf das Fleisch notgcschlachtctcr 
Tiere. Arch. scientif. della R. soc. naz. vct. p. 149. — 
10) Glage, Die Feststellung des Verdachts der Ver¬ 
arbeitung von Pferdefleisch. Deutsche Fleischbesch.-Ztg. 
Jg. VIII. S. 21. — *11) Graf, M., Die Veränderungen 
des Fleisches während der Aufbewahrung im Kiihlraurn. 
Husszemle. p. 57. — 12)Granucei, L., II persistente 
rincaro della carne ed ii consumo di quella frigoriferata. 
Napoli. — 13) Grimaldi, Behandlung des „Carne 
febbrosa“. Giorn. della R. soc. naz. vet. p. 937. — 
*14) Günther, Der Giftgehalt des Hühnerfleisches 
nach Vcrfütterung von Kanthariden. Tierärztl. Centralbl. 
Bd. XXXIV. S. 273. — *15) Guillebcau, A., Ein 
Fall von Vergiftung durch Kalbfleisch. Schweiz. Arch. 
Bd. LIII. H. 5 S. 221-224. — 16) Guth, Die Salz- 
und Gefrierfleischindustrie am La Plata. Deutsche 
tierärztl. Wochcnschr. Jg. XIX. S. 701. — 17) Hall, 
Ueber Marktklassen und -grade des Fleisches. Illinois 
sta. bul. 147. Rcf. in Exp. stat. rcc. Vo*. XXIV. 
p. 69. — *18) Illing, G., Sonder-Katalog für die 
Gruppe Fleischversorgung der wissenschaftlichen Ab¬ 
teilung der Internat. Hygiene-Ausstellung. Dresden. — 
19) Derselbe, Einiges aus der Gruppe „Fleisch¬ 
versorgung“ in der internationalen Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911. Deutsche Fleischbesch.-Ztg. Jg. VIII. 

S. 81. — 20) K in zier, Das Salzen des Fleisches nach 
Morgan. Veterinär-Arzt. No. 12 — 20. (Russisch.) — 
21) Koch, Viehzucht und Fleischproduktion in den 
La Plata-Staaten Süd-Amerikas. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jg. XI. S. 301. — 22) Kossowicz, 
Einführung in die Mykologie der Nahrungsmittelgewerbe. 
Berlin. — 23) Kramer, Ph., Unsere Schlachttiere in 
ihrer Bedeutung für die Ernährung. Für Schule und 
Haus, zugleich ein Begleitwort zu Schreibers Wand¬ 
tafeln der Schlachttiere. Esslingen. — 24) Langrand, 
Viandes saines, viandes malades. L’hyg. de la viande 
et du lait. Oct. — 25) L., Zur Fleischteuerung. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jg. XI. S. 96. — 
*26) Magini, Die Büffelzucht und der Nährwert ihres 
Fleisches im Verhältnis zu dem des Rindes. La clin. 
vet. rass. di pol. san. e di igieno. p. 881. — *27) 
Mazzini, Ueber die gesetzliche Behandlung des 
Fleisches von Rindern, die an Septicaemia haemorrhagica 
gelitten haben. Arch. scientif. della R. soc. naz. vet. 
p. 146. — *28) Maurol, E, Vorkommen von Mikro¬ 
organismen im Innern gewisser Wurstwaren (Pastete 
und Mettwurst). Compt. rend. de la soc. de biol. 

T. LXX. No. 7. p. 241. — *29) Miessner, H., Die 
Verwendung der Ueberempfindlichkeit zum Nachweis 
von Fleischverfälschungen. Centralbl. f. Bakt. Bd. LVI. 
II. 2. S. 163. — 30) Müller, M., Die Bedeutung der 
bakteriologischen Flcischuntcrsuchung bei der Diffe¬ 
rentialdiagnose zwischen Septikämic und Saprämic. 
Berl. tierärztl. Wochcnschr. Jg. XXVII. No. 18. S. 336 
u. 337. —*30a) Nevcn, Ueber die .sanitätspolizeiliche 
Bedeutung und Beurteilung der Oberflächeninfektion 
des Fleisches mit Tuberkelbacillen bei der Serosen- 
tuberkulose der Rinder. Inaug.-Diss. Berlin. — 31) 
Norton, Die Produktion guten Rindfleischs. Michigan 
sta. bul. 261. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XXIV. 
p. 270. — 32) Opel, Zur Frage der Fleischversorgung. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 699. 

— 33) della Pace, Rindfleischteuerung in Italien. II 
nuovo Ercolani. p. 117. — 34) Pautet, Essai sur la 
composition des saucissons. I/hyg. (je la viande et du 
lait. Sept. — 35) Payer, Die Ilippophagie in Frank¬ 
reich und im Auslande. Aus „T/economiste framjais“. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 436. 

— 36) Pohcr, Eine französische Stimme über die 


Fleischteuerung. Ebendas. Jahrg. XL S. 157. — 37) 
Polenske, E. und 0. Koepke, Ueber die Bestimmung 
von Salpeter im Fleisch. Arbeiten a. d. Kaiserl. Ge¬ 
sundheitsamte. Bd. XXXVI. S. 291. — *38) Punti- 
gam, Ueber die Frage dos Fleischimports aus Argentinien. 
Aus „Tierärztl. Centralbl.“ reproduziert in Agricultura 
moderna. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. 
S. 81, 99. — 39) Räbigcr, Die Nährwerte des Ka¬ 
ninchenfleisches. Der Kaninchenzüchter. No. 47. 
S. 809. — 40) Ras quin, Das Pferdefleisch. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 335. — 41) 
Raynal, Des usines frigorifiques ot des viandes frigo- 
rifiees. Rev. vet. mil. März. — 42) Richelet, J. E., 
Alterationen des Gefrierfleisches. Bol. del Minist, de 
agricult. (Buenos-Aires). 1909. Vol. X. p. 291. Rcf. 
in Rev. gen. de med. vct. T. XVIII. p. 442. — 43) 
Rössie, Fleisch- und Wurstvergiftungen, soweit sie die 
Tätigkeit des Fleischbeschauers berühren. Rundschau 
f. Flcisehbcsch. Jahrg. XII. S. 237. — 44) Rousseau, 
M., L’industrie frigonfique de Ealimentation. Rev. prat. 
des abattoirs. Novbr. — 45) Rouaud, Contribution ä 
Fctude des conserves de viande. Rev. vet. mil. Juni. 

— 46) Rousseau, La chcrte de la viande. Rev. prat. 
des abattoirs. Jan. (Fleischteuerung.) — *47) Sammet, 
Otto, Ueber verdorbene Fischkonservon in Büchsen. 
Inaug.-Diss. und Ilyg. Rundsch. Jahrg. XXL No. 18. 
S. 1013. — *48) Serkowski, S. und P. Tomczak, 
Ueber den Einfluss des Kochsalzes auf die Bakterien 
der Fleischvergiftung. Zeitschr. f. Unters, d. Nahrungs¬ 
und Gcnussmittcl. Bd. XXI. S. 211. — 49) Smith, 
Ueber ökonomische Rindfleischproduktion. Nebraska 
stat. bul. No. 116. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV, 
p. 371. — 50) Derselbe, Dasselbe. Univ. Nebraska 
agr. exp. stat. bul. No. 116. (Ergebnisse der Fütte¬ 
rungsversuche mit Leinsamen- und Baumwollsamenmchl, 
Roggen, Weizenkleie, Alfalfa usw.) — 51) Stoff an i, 
Fleischvergiftung nach dem Genuss von rohem Hack¬ 
fleisch und Mettwurst. Sachs. Veterinärber. S. 156. — 
52) Siiskind, Wie kann die Fleisehvcrsorgung in, 
Bayern gefördert werden? Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. VI. S. 177 u. 186. — 54) Unger, Einfuhr von 
Fleisch und Fleischwaren in der Schweiz. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. VI. S. 810. — 55) 
Derselbe, Erfahrungen mit Gefrierfleisch in der Schweiz. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 828.. — *56) Vamös, Die 
Fleischfrage und Kälteindustrie. Ebendas. Jahrg. XL 
S. 82. — 57) Villain, L., Animaux et viandes de 
boucheric. Paris 1910. — 58) W., Wasserglas, ein aus¬ 
gezeichnetes Konservierungsmittel für Eier. Geflügel- 
weit. No. 62. S. 443. — *59) Zaribnicky, F., Bor¬ 
säure Salze als Frischerhaltungsmittcl für Hühner. Ticr- 
ärzti. Centralbl. Bd. XXXIV. S.491. — *60) Zingle, 
Systematische experimentelle Untersuchungen über den 
Verlauf der alimentären Infektion durch Bakterien der 
Fleisch Vergütungsgruppe. Inaug.-Diss. Dresden-Leipzig. 

— 61) Deutscher Landwirtschaftsrat und Fleischteuerung. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 11L. 

— 62) Fleiseheinfuhr und Flcischerintcresse. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 3. —- 63) Maassnahmen gegen die Lcbcns- 
mittclteuerung in Wesel. Ebendas. Jahrg. XI. S. 702. 

— 64) Die Rinderproduktion und die Fleischteuerung 
in Italien. Aus „Popolo romano“. Ebendas. Jg. XI. 
S. 285. — 65) Zur Frage des argentinischen Fleisches. 
Ebendas. Jahrg. XL S. 583. — 66) Maassnahmen 
des Deutschen Städtetages zur Fleischteuerung. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 599. — 67) Die Fieisehproduktion in 
Preussen und Deutschland im 1. Halbjahr 1911. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 585. — 68) Schlachtergebnisse und 
Fleischpreise in Baden. Ebendas. Jahrg. XL S. 656. 

— 69) Teuerung und Maul- und Klauenseuche im Reichs¬ 
tage. Ebendas. Jahrg. XI. S. 668, 683, 700 u. 715. 

— 70) Der Fleischkonsum in Deutschland. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 388. — 71) Die Fleischnot in Wien. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 497. — 72) Die Fleischein¬ 
fuhr in das prcussischc Zollinland im Jahre 1910 nach 



342 


Fleischbeschau. 


Herkunftsländern. Ebendas. Jahrg. XI. S. 629. — 
73) Der Fleischkonsum in der Schweiz irn Jahre 1910. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 455. — 74) Kundgebung des 
preussischcn Landwirtschaftsministers zur Ficischver- 
sorgungsfrage. Ebendas. Jahrg. XI. S. 523. — 75) 
Mangel an Rindfleisch, hinreichender Vorrat an Schweine¬ 
fleisch. Ebendas. Jahrg. XI. S. 405. — 7G) Dänisches 
Rindfleisch in Deutschland. Ebendas. Jahrg. XI. S. 128. 
-- 77) Der Seefisch in der Volksernährung. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 322. — 78) Der schweizerische Bundes¬ 
rat zur Gefrierfleisch-Frage. Ebendas. Jahrg. XI. S. 288. 
— 79) Förderung der Ffcrdeschlachtungen in Sachsen. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 703. — 80) Der holländische 
Handel in Vieh und Fleisch mit Berlin 1910. Aus dem 
Jahresbericht des niederländischen Generalskonsuls 
F. v. Friedländer-Fuld. Ebendas. Jahrg. XI. S. 795. 

Fl eis eh Versorgung und Fleisrhproduktion. In 
einem umfangreichen Bericht gibt G. Illing (18) eine 
Febersicht über das auf der Internationalen Hygiene- 
Ausstellung in Dresden auf dem Gebiete Flcischvcr- 
sorgung Gebotene. 

Es sei hier ganz kurz die Inhaltsübersicht wieder¬ 
gegeben. Verf. behandelt: Herkunft und Gewinnung der 
Fleischnahrung. Definition,Zusammensetzung und Wertig¬ 
keit des Fleisches, Verarbeitung, Zubereitung und Kon¬ 
servierung des Fleisches. Gefährdung der Gesundheit 
des Menschen durch Flcischgenuss und die wuchtigsten 
Veränderungen des Fleisches. Die Verhütung der 
Schädlichkeiten und die Kontrolle der Fleischnahrung. 
OctTentliche Schlacht- und Vichhüfc, Markthallen und 
Fischmarkthallcn. Volkswirtschaftliche Bedeutung des 
Fleisches. Das Vogelei als Nahrungsmittel für Menschen. 
Objekte aus dem Gebiete der Fleischvcrsorgung, die in 
den ausländischen Pavillons zur Ausstellung gelangten. 
Ein Kapitel, der internationale Eicrhandel von J. Kraus, 
ist eingeschoben. Eine ganze Anzahl von Tafeln 
illustrieren den Katalog vorzüglich. 0. Zietzschmann. 

Zur Förderung der Einfuhr gefrorenen Fleisches 
aus den Fleisch in grossem Uebcrschuss produzierenden 
Staaten in Staaten mit unzureichender Flcischproduktion 
empfiehlt Yamös (56) dem zweiten internationalen 
Kühlkongress folgende Maassnahmen: 

1. Der Kongress verlange, dass der internationale 
Verkehr des gefrorenen Fleisches in den Staatsverträgen 
reguliert, die Eisenbahnen mit den nötigen Einrichtungen 
zum Transporte des gefrorenen Fleisches und die 
Schlachthäuser der grösseren Städte mit Kühl- und Ge¬ 
frierkammern zur Einlagerung des importierten Fleisches 
versehen werden. 

2. Der Kongress verlange die einheitliche Fleisch¬ 
kontrolle in den Kulturstaaten, um den Verkehr des 
gefrorenen Fleisches zu erleichtern. 

3. Es wäre wünschenswert, dass in grösseren 
Städten mit staatlicher Unterstützung behördliche oder 
Privat-Kühl- und Gefrierhäuser aufgcstcllt würden und 
dass in Städten die Aufstellung von Kühlhäusern auf 
den Schlachthöfen obligatorisch verordnet wird. 

Edelmann. 

Berger (1) berichtet über Erfahrungen in 
England mit gefrorenem überseeischem Fleisch. 

Das gefrorene australische Rindfleisch enthält 
oft (in 50—SO pCL.) W nrnikuoteu. Diese 1—3 cm grossen 
fibrösen Knoten sind parasitärer Natur und enthalten 
eine Nematode (Onchocerca = Spiroptera reticulata). 
Die Wurmknoten liegen meistens in den Brustmuskeln, 
im geraden Bauehmuskel, im Binde- und Fettgewebe 
eingebettet. Die betreffenden Stellen werden weg- 
geschnitten, in neuerer Zeit wird das schon in Australien 
besorgt. 

Auf gefrorenem Rindfleisch aus Argentinien 
werden oft Schimmelkulturen angotroffen. Am meisten 
kommt das «Uladosporium herbarum“ vor, welches 
dem Fleisch ein unappetitliches Aussehen gibt — das 


sog. „black spot“. — Auch Bacillus prodigiosus w T ird 
stellenweise angetroffon und verursacht rote Flecken 
(red spot). Das Fleisch wird nach Entfernung der 
betreffenden Stellen freigegeben. 

Um dem Bcschimmcln dos Fleisches vorzubeugen, 
werden die Kühl räume der Schiffe mittels Formalin - 
dämpfe sterilisiert. Man nimmt 1 kg Formalin (= 40 pCt. 
Formaldehyd) zu 1000 000 kg Fleisch (bei dieser Ver¬ 
dünnung bekommt das Fleisch keinen Formalin- 
gcschmack.) Vryburg. 

Puntigam (38) schildert den Fleischimport 
aus Argentinien nach London und Liverpool und 
zieht am Ende seines Artikels die Schlussfolgerung, 
dass die Einfuhr gefrorenen Fleisches in Oesterreich 
zweckdienlich und gefahrlos ist. Edelmann. 

Büffelfleisch. M agini (26) beklagt angesichts der 
Fleischnot, dass die Büffclhaltung, welche früher sehr 
umfangreich war und sowohl nach Rom wie Neapel 
grosse Mengen Fleisch lieferte, so ausserordentlich 
zurückgegangen sei. Er stellt folgende Thesen auf, die 
sich zum Teil auf eigene Untersuchungen stützen: 

1. Die Büffelzucht ist in den dazu geeigneten Ge¬ 
bieten so schnell als möglich zu heben. 

2. Das Büffelfleisch ist dem Kuhfleisch an Nähr¬ 
wert überlegen wegen seines höheren Gehaltes an 
Albumosen und Nuclein, sowie wegen seines höheren 
Gehaltes an Muskelfarbstoff und dadurch an Eisen. 
Letzterer Umstand hat von jeher die jüdischen Aerzte 
veranlasst, und zwar mit dem besten Erfolge, Rekon¬ 
valeszenten mit Büffelfleisch zu ernähren. 

3. Die Muskelfasern des Büffel flcisches sind etwas 
dicker als die des Rindes; die Zahl der Muskelkcrne 
und damit der Phosphorgehalt ist grösser beim Büffel 
als beim Rinde. Dieselben sind stets elliptisch bzw. 
rundlich, niemals spindelförmig, und besitzen etwas 
verjüngte Enden, während beim Rinde stets elliptische 
Muskel kerne vorhanden sind. 

4. Die Querstreifung der Fasern ist deutlicher als 
beim Rinde. Die Fasern selbst trennen sich leichter 
von einander und zerfallen leichter in die Bowman’schen 
Disks. Auf Querschnitten traten die Muskelbündel deut¬ 
licher hervor als beim Rinde und haben stets polygonale 
Gestalt im Gegensätze zum Rinde, wo sie unregel¬ 
mässig sind. 

5. Die Fettzcllen im Muskel haben im Gegensätze 
zu den vorwiegend elliptischen beim Rinde runde oder 
polycdrischc Gestalt beim Büffel. 

6. Bindegewebe und elastisches Gewebe halten sich 
an Menge das Gleichgewicht, sowohl beim Büffel wie 
beim Rinde, dagegen ist das intramuskuläre Binde¬ 
gewebe beim Büffel schlaffer und die elastischen Fasern 
stärker. Im Blutgefässgehalt besteht zwischen Büffel- 
und Rindfleisch kein Unterschied. 

7. Das Büffel fleisch enthält mehr Nervenfasern und 
Kerne in den Norvenplatten als das Rindfleisch. 

Frick. 

Fleisch- und Wurst Verfälschungen. Mi es sn er 

(29) wollte feststellen, wie weit sich die Uebcr- 
cmpfindlichkeit zum Nachweis von Fl eisch¬ 
und Wurst Verfälschungen verwenden lässt, welche 
Art der Vorbehandlung am besten zur Erzeugung des 
Ucberempfindlichkcitszustandes geeignet ist und wieviel 
Zeitraum zwischen der Vorbehandlung und der eigent¬ 
liehen Probe, also der Reinjcktion, zu verfliesscn hat. 
Die Versuche beschränkten sich nicht lediglich auf 
Prüflingen mit Fleischsortcn, sondern es sind die 
Sera verschiedene! Tiere sowie Milch mit herangezogen 
worden. 

Aus den Versuchen ergibt sich, dass die Probe 
mit hetcrologem Serum den Ecberompfindlichkeits- 
zustand des Tieres nicht stört, denn Meerschweinchen, 
die mit Rinderserum vorbehandelt sind, und mit Pferde- 
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serum geprüft werden, können am Tage nach der Probe 
auf die Einspritzung von Rinderserum deutlich anaphylak¬ 
tische Symptome aufweisen. Die mit Pferde- bzw. 
Rinderserum vorbehandclten Tiere haben bei Nach¬ 
behandlung mit homologem Serum deutlich anaphylak- 
tischo Zustände gezeigt. Die Probe durch subdurale 
Injektion scheint in den meisten Fällen etwas schwächer 
zu wirken, als diejenige durch intracardialc Injektion. 
Durch einmalige subcutanc Injektion von erhitztem 
Fleischsaft gelingt es nur selten, Tiere überempfindlich 
zu machen. Die intraabdominale Injektion bewährt sich 
bedeutend besser zur Vorbehandlung als die subcutane. 
In Bezug auf die optimale Zeitdauer, welche zwischen 
Vorbehandlung und Probe verstreichen muss, zeigen 
die Versuche, dass während 55 Tage nach der Vor¬ 
behandlung geprüfte Tiere keine anaphylaktischen Sym¬ 
ptome zeigten, das bereits nach 40 Tagen geprüfte 
Tier unter sehr typischen Erscheinungen der Ucbcr- 
empfindlichkcit verendete. Der Zeitraum von 40 Tagen 
nach der Vorbehandlung scheint am besten zur Prüfung 
geeignet zu sein. 

Die dreimalige intraabdominalc Applikation des 
Antigens erzeugt einen stärkeren anaphylaktischen 
Zustand als die einmalige. Wird ein Meerschweinchen 
gleichzeitig mit zwei hctcrologen Antigenen vorbehandelt, 
so wird es auch gegen beide überempfindlich. Mit 
Hilfe der Anaphylaxie gelingt cs auch, gekochte Eiweiss¬ 
körper nachzuweisen. Eine wesentliche Temperatur¬ 
veränderung konnte während der Auslösung des anaphy¬ 
laktischen Shocks bei den überempfindlichen Meer¬ 
schweinchen nicht beobachtet werden. Die Rungen von 
Tieren, dio während des anaphylaktischen Shocks ein¬ 
gegangen sind, befinden sich häufig im Zustande der 
Lungenblähung. v, Ratz. 

Bugge und Kiessig (3) gelang cs, in einer 35 g 
schweren, der Verfälschung durch Lungenteile 
verdächtigen Hackflejschprobe Teilo dieses Or¬ 
ganes schon makroskopisch herauszufinden und durch 
Aufschwemmung in Wasser zu ermitteln. Zur Identifi¬ 
zierung der gewonnenen verdächtigen Gewebsteile 
wurden Quetsch- und Zupfpräparate sowie Paraffin- 
schnitte angefertigt, aus denen sich unzweifelhaft die 
Lungenstruktur der verdächtigen Teile ergab. Der 
Zusatz von Lungenteilen ist als eine Verfälschung im 
Sinne des § 10, Abs. 1 des Nahrungsmittelgesetzes an¬ 
zusehen. Edelmann. 

Fleisehkonservieriiiig. Gasperi (9) hat in einer 
umfangreichen, fleissigen, zum Auszuge nicht geeigneten 
Arbeit seine Untersuchungen über den Einfluss des 
Pökelns und Räucherns auf das Fleisch (roh, 
Würste usw.) solch er Tiere, die aus den verschie¬ 
denste n Ursachen notgesch lachtet worden sind, 
niedergelegt. Er kommt zu dem Schlüsse, dass weder 
das Pökeln noch das Räuchern imstande ist, die in dem 
Fleische oben besagter Tiere enthaltenen Keime oder 
gar deren Toxine zu zerstören. Frick. 

Bezüglich des Einflusses des Kochsalzes auf 
die Bakterien der Fleischvergiftung fanden Ser- 
kowski und Tomczak (48), dass Zusatz von 5 bis 
lOproz. Salzlösungen zu den Fleischnährböden niemals 
Bakterien abtötet, bei höherer Konzentration wirken sie 
auf reife Kolonien in sehr schwachem Maasse, dagegen 
hemmt eine 15—20proz. Salzlösung die Entwickelung 
von Arten des Bac. cntcritidis oder Proteus, sofern 
letztere sekundär nach dem Salzzusatz in den Nähr¬ 
boden gelangen und nicht zur Entwickelung kommen. 
Das Salzen von Fleisch, Konserven usw. hat somit nur 
prophylaktischen Wert, solange es auf sterilem Nähr¬ 
boden und in mindestens 15proz. Konzentration ge¬ 
schieht. Grimmer. 

Graf (II) untersuchte histologisch verschieden 
lange Zeit im Kühlhaus aufbowahrtes Schweine¬ 
fleisch und fand, dass entsprechend dem Reifungs¬ 
prozess unter dem Mikroskop Schrumpfung der Gewebe, 
Austritt von Serum und in den oberflächlichen Schichten 


hyaline Degeneration des Bindegewebes und des Lcbcr- 
gewebes konstatiert werden kann. Hutyra. 

Zaribnicky (59) untersuchte eine grössere Anzahl 
geschlachteter Hühner, die mit borsauren Salzen 
zur Frischerhaltung bestreut waren. Der gewünschte 
Zweck der Anwendung eines borsauren Salzes, nämlich 
der Frischerhaltung, war nicht erreicht worden, da die 
grösste Zahl der Hühner im Innern mit Schimmelpilzen 
besetzt und zum Teil in Fäulnis übergegangen war. 
Sämtliche Hühner wurden einerseits schon w'cgcn der 
eingetretenen Veränderungen, andererseits wegen der 
Verwendung des borsauren Salzes vernichtet. 

G. Illing. 

Fleischvergiftungen. Mazzini (27) hat Unter¬ 
suchungen begonnen über die Behandlung des 
Fleisches von Rindern, die an Scpticaemia 
haemorrhagica gelitten haben, bei der Fleisch¬ 
beschau. Er hat mit rohen und gekochten Organen 
und Fleisch solcher Tiere Ratten, Hunde und Katzen 
gefüttert. Dio aus Kulturen des betr. Erregers der 
Krankheit durch Filtration gewonnenen löslichen Toxine 
hat er bei Versuchstieren subcutan, intravenös und 
intraperitoneal injizieit und ihre Wirkung studiert. 
Schliesslich hat er auch die Endotoxine der betr. Bak¬ 
terien untersucht, aber aus all seinen Versuchen keine 
Schlüsse gezogen, die er in einer ausführlichen Arbeit 
demnächst veröffentlichen will. Frick. 

Erben (7) berichtet einen Fall von fieberhafter, 
zum Teil typhöser Erkrankung einer Familie nach dem 
Genüsse von Eingeweiden und Blut zweier notge¬ 
schlachteter Schweine, deren Muskelfleisch unschädlich 
war. Verf. nimmt an, dass die Schweine an „Schweine¬ 
pest oder der intestinalen Form der Schweineseuche“ 
gelitten haben. Diese Annahme erscheint nicht hin¬ 
reichend begründet. Schütz. 

Guillebeau (15) berichtet über einen Fall von 
Fleischvergiftung durch Fleisch von einem an Septikämie 
erkrankten Kalbe. Das in der Agonie abgcstochcnc 
Kalb wurde für 8 Fr. an den Abdecker verkauft, der 
das Fleisch nach der üblichen Zubereitung mit seiner 
Familie verzehrte. Ein Kind des Abdeckers starb nach 
24 Stunden. Die anderen Personen erholten sich langsam 
von der im Anschluss an den Genuss des Fleisches 
aufgetretenen Erkrankung. Die Symptome bestanden 
in Fieber, Schwindel, Irresein, Erbrechen, Leibschmerzen, 
Diarrhöen und rascher Entkräftung. Die Familie eines 
Bekannten, der die andere Hälfte des Fleisches be¬ 
kommen hatte, blieb vollständig gesund, obgleich die 
Zubereitung genau dieselbe war, wie in der ersten 
Familie. Verf. meint, das vorhandene Fleischgift müsse 
nicht leicht auslaugbar und hitzebeständig sein. Tercg. 

Zingle’s (60) systematische experimentelle Unter¬ 
suchungen haben gezeigt, dass bei der alimentären 
Infektion mit Bakterien der Fleischvergiftergruppe 
eine primäre Lokalisation dos Infektionsprozosses im 
lymphatischen System (Drüsen und Milz) erfolgt. Der 
Uebertritt von Keimen in die Biutbahn erfolgt, wenn 
die natürlichen Schutzkräfte des Körpers nicht mehr 
ausreichen, die Infektion auf das lymphatische System 
zu beschränken. Die Infektion der Muskulatur erfolgt 
zuletzt, nachdem durch Uebertritt der Keime in die 
Blutbahn eine generelle Ueberschwcmmung aller Organe 
und Gew'ebe .stattgefunden hat. Klinische Erkrankungs- 
mcrkmale treten erst mit dem Moment der Blutinfektion 
auf. Der Nachweis von Paratyphus- oder Enteritis¬ 
bakterien ist am sichersten durch die Untersuchung der 
Flcischlymphdrüsen, der Mcsonterialdrüscn, sowie der 
Milz und Leber zu erbringen. Die postmortale An¬ 
reicherung der Muskulatur kann bei der bakteriologischen 
Fleischbeschau auf wissenschaftlicher Grundlage völlig 
entbehrt werden. Als Verdachtsmomente einer septi- 
kämischen Erkrankung sind anzuschcn: Schwellung der 



344 


Fleischbeschau. 


Fleischlymphdrüsen, Mesenterialdrüscn, Milzschwellung, 
leichte Veränderung an Leber, Nieren, Lunge und Darm 
bei gutem Aussehen und saurer Reaktion des Fleisches. 
Der „septische Beschaubefund“ kann nicht ohne weiteres 
als pathognostisch für das Vorlicgen einer Septikämic 
angesehen werden. Durch Untersuchung von Muskulatur, 
Fleisehlymphdrüsen, Mesenterialdrüscn, sowie Milz und 
Leber ist unter Verwendung Endo'schen Fuchsinagars 
und hochagglutinierender Sera das Vorliegen einer 
septikämischcn Infektion schnell und sicher zu ermitteln. 
Mit der Erkenntnis des Infektionsmechanismus bei den 
fleischvergiftungerzeugenden Septikämien hat die bak¬ 
teriologische Fleisehuntersuchung die nötige Vervoll¬ 
kommnung und Sicherheit erreicht, so dass sie den 
hygienischen und volkswirtschaftlichen Ansprüchen Ge¬ 
nüge leisten kann. G. Illing. 

Ansseninfektion des Fleisches. Angesichts des 
häufigen Vorkommens von Seroscntuberkulose bei Rindern 
und der grossen Bedeutung der Tuberkulose als Volks¬ 
krankheit Rechnung tragend, stellte Ncven (30a) unter 
Bongert’s Leitung Untersuchungen darüber an, ob 
bei der Schlachtung von an Seroscntuberkulose 
erkrankten Rindern eine äussere Infektion dos 
Fleischlos häufig stattfindet, so dass eine 
strengere Beurteilung der Ser-oscntuberkulöse 
vom hygienischen Standpunkt als notwendig 
zu erachten sei. Seine Untersuchungen führten zu 
folgenden Ergebnissen: 

Bei der Schlachtung aller mit Seroscntuberkulose 
behafteten Rinder findet eine mehr oder weniger erheb¬ 
liche Infektion der äusseren Oberflächen und der Zer¬ 
legungsflächen der Rinderhälften mit Tuberkelbacillen 
statt. Das bei der Tuberkulose der Pleura oder des 
Peritoneums sich vielfach in der Brust- oder Bauchhöhle 
findende Exsudat enthält Tuberkelbacillen, mitunter so 
reichlich, dass sie in dem Ccntrifugat mikroskopisch 
nachweisbar sind. Daher ergeben namentlich die mit 
Bildung eines Exsudats einhergehenden Fälle von Seroscn- 
tubcrkulosc eine erhebliche Oberflächeninfektion. Das 
Fleisch der mit Seroscntuberkulose behafteten Rinder 
ist entweder nach vorheriger Sterilisation, also bedingt 
tauglich, abzugeben oder zum wenigsten unter Dekla¬ 
ration auf der Freibank zu verkaufen mit der Angabe, 
dass es gut gekocht oder gebraten werden muss. 
Schlachtgeräte, die bei an Seroscntuberkulose erkrankten 
Rindern benutzt worden sind, müssen nach solchem Ge¬ 
brauch, bevor sic bei einem andern Tier Verwendung finden, 
mit heisser 2 proz. Sodalösung gereinigt und desinfiziert 
werden. Die Schlachtkammer, in der solche Rinder ge¬ 
schlachtet wurden, ist nach Beendigung des Schlachtcns 
mit den zu ihr gehörenden Geräten mit kaltem Wasser 
abzuspritzon und gründlich zu reinigen. G. Illing. 

Günther (14) untersuchte Fleisch von Hühnern, 
die mit Kanthariden gefüttert worden waren, auf 
seinen Giftgehalt. Er fand, dass der Giftstoff 
irn Körper aufgespeichert wurde und dass sogar die 
Eier nach längerer Kantharidenfütterung kantharidin¬ 
haltig waren. Vcrf. hält aber die Menge des Kantha¬ 
ridins in den Eiern für zu gering, um nach dem Ge¬ 
nuss beim Menschen Vergiftungserseh'einungen auszu¬ 
lösen. G. Illing. 

Maurcl (28) stellte das regelmässige Vorkommen 
von Mikroorganismen im Innern gewisser 
Wurst waren (Pastete und Mettwurst) durch Ver¬ 
suche fest. Vcrf. fand immer einen Diplococcus, welcher 
bestimmt wurde als Staphyloeoccus albus oder aureus. 

May. 

Fischkouserven. Bitter (2) hat die von einer 
AltonacrFirma in den Handel gebrachten Fischwürste 
mittels chemischer Analyse auf ihren Preiswert und 


Nährgeldwert und mittels bakteriologischer Unter¬ 
suchungen auf ihren Kcimgehalt geprüft. 

Unter der Voraussetzung der Beobachtung pein¬ 
lichster Sauberkeit und der Verwendung nur frischen 
Fischmaterials bei der Herstellung, empfiehlt Vcrf. die 
Fischwurst als ein namentlich für die Massenvcr- 
pflegung passendes appetitliches, wohlschmeckendes und 
grätenloses Nahrungsmittel von verhältnismässig hohem 
Nährgeldwert, das sich in Verbindung mit gekochten 
Hülsenfrüchten besonders zur einfachen Herstellung der 
warmen Hauptmahlzeit eignet. 

Wenn die Würste vor dem Genüsse 25 Minuten 
lang in siedendem Wasser gehalten werden, ist auch 
die Gefahr einer Vergiftung (durch Botulismustoxin oder 
Fischgift) ausgeschlossen. Schütz. 

Sammet (47) hat in Anbetracht des Umstandes, 
dass bisher nur bei Fleisch- und Gemüsekonserven die 
Ursachen der sogenannten Bombage (Auftreibung der 
Büchsen durch Gase) zum Gegenstände eingehender Un ter¬ 
suchungen gemacht worden sind, solche über Fisch- 
konserven angestellt. 

Wenn auch, wie Vcrf. am Schlüsse seiner Arbeit 
bemerkt, Vergiftungen durch Btichscnfischkonscrven 
seltener sind als Erkrankungen nach dem Genüsse 
„frischer Fisehc u , so sind nach den Ergebnissen seiner 
Untersuchungen doch Gesundheitsschädigungen bei 
Menschen durch den Genuss des Inhaltes bombierter 
Fischkonservenbüchsen möglich. 

Nach Vcrf.’s Feststellungen war die Ursache der 
Bombage der Essigsäurcbacillus bzw. (bei Salz¬ 
fischen und geräucherten Fischen) Mikrokokken, ferner 
(bei Oclfisehcn) Bact. coli commune oder Butter- 
säurcbacillen, einmal ein proteusähnliches Stäbchen. 

Die bei Essigfischkonserven übliche Konzentration 
der Essigsäure macht zwar das Gedeihen von gesundheits¬ 
schädlichen Sporcnbildnern und von Fieisehvergiftungs- 
erregern unmöglich, vermag jedoch das in nicht frisch 
eingelegten Fischen etwa vorhandene Toxin nicht un¬ 
schädlich zu machen. 

Deshalb sind bombierte Büchsen mit Fischkonserven 
unter allen Umständen als gesundheitsgefährlich vom 
Genüsse auszuschliessen, selbst wenn ihr Inhalt sich in 
Geruch und Aussehen nicht vom Inhalt normaler 
Büchsen unterscheidet. Schütz. 


6. Schlacht- und Viehhöfe. 

1) Albert, Der Schlacht- und Viehhof in Inns¬ 
bruck. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. 
S. 605 u. 621. — 2) Bau za, Europäische Schlachthöfe; 
Reisebericht. Revist. de med. vet. (Montevideo.) Juli 
1910. — 3) Bezault, Les oaux residuaires d’abattoirs. 
L'hyg. de la viande et du lait. Juni. — 4) Derselbe, 
Dasselbe. Ibidem. April, Mai. — *5) Burggraf. 
Neuer TierkÖrperverwertungsapparat, „Modell T.V.,“ 
Svstem G. Hoennicke, Berlin. D.-R.-P. Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. ßd. XXL S. 285. — 6) Char- 
bonnier, L’abattoir de Nancy. Rev. prat. des abatt. 
Oct. — 7) Deiters, Unfallverhütung auf Schlachthöfen. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 444, 
461 u. 476. — 8) Derselbe, Berufsgenossenschaftliche 
Bestimmungen für Schlachthöfe. Ebendas. Jahrg. XI. 
S. 413. — 9) Dubrow, E., Die städtischen Schlacht¬ 
häuser in Kiew. Bote f. allgem. Veterinärwes. No. 15 
u. 16. S. 815. (Russ.) — 10) Falk, Ausstellungen 
der Scli lacht- und Viehhofverwaltungen. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Zeitung. Jahrg. XL S. 24. — 
11) Gerl ach, Versammlung der Sch lach thoftierärzte 
Schlesiens. Ebendas. Jahrg. XI. S. 69. — 12) Go Id¬ 
stein, Zur Haftpflicht der Sehlachthoftierärzte und 
Sch lach thofleitcr. Ebcnd. Jahrg. XL S. 194. — 13) 
He di n, Reconstruction de l'abattoir de Montpellier. 
Rev. prat. des abatt. November. — 14) Heiss, Der 
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künftige Schlaclithof in Pressburg. Ebendas. Jg. XI. 
S. 42‘J. — 15) Heiss, Schlacht- und Violihof Dresden. 
Ebendas. Jahrg. X. S. 703, 721 u. 735; Jahrg. XL 
S. 12 u. 25. — 15a) Derselbe, Moderne Hebezeuge 
für Schweineschlachthallen. Ebendas. S. 211. — 16) 
Derselbe, Konfiskat- und Blutverwertung Ilönnicke. 
Goslar. Ebendas. Jahrg. XI. S. 251). — 17) Derselbe, 
Ueber Innungssehlachthöfc. Ebendas. Jahrg. XL S. 275, 

— 18) Derselbe, Uebcrsceisches Fleisch und austra¬ 
lische Schlächtereien. Ebendas. Jg. XL S. 677 u. 692. — 
19) Kaffke, Innere Reform des Vereins preussischer 
Sehlachthoftierärzte. Ebendas. Jahrg. XL S. 830. 

— 20) Lau ff, Zur Frage der Kiihlhausventilation. 
Jahrg. XI. S. 229. — 21) Lemgen, Das alte Schlacht¬ 
haus zu Fulda. Ebendas. Jahrg. XL S. 501. — 22) 
Lo, Amund, KommunaleFleischhalle,Kühlhaus,Schlacht¬ 
haus, Viehhof und Quarantänestall in Christiania. Norsk 
Veterinartidsskrift. Bd. XXIII. S. 49—54 u. 81—89. 

— 23) Loeschke, Die Kläranlage auf dem Schlacht¬ 
hofe zu Koiberg. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. 
Jahrg. XL S. 244. — 24) Loft man, Der öffentliche 
Schlachthof in Malmö. Ebendas. Jahrg. XL S. 87, 104. 

— 25) Malm, 0., Das kommunale Schlachthaus in 

Christiania und die Schlachtmethoden. Norsk Veterinaer- 
tidsskrift. Bd. XXIll. S. 54 — 57. — 26) Märtel, 

Au sujet de quelques grands abattoirs modernes de 
Petranger. I/hyg. de la viande et du lait. Dec. 1910. 
Jan. — 27) Derselbe, Dasselbe, lbid. Fcbr. — 28) 
Moreau, L’abattoir-marche d'Andcrlecht et la question 
des abattoirs de Bruxelles. Rev. prat. des abattoirs. 
Jan. — 29) Derselbe, L’abattoir d'Orchics. Ibid. 

Febr. — 30) Derselbe, L’abattoir d'Usscl. Ibid. 
März. — 31) Derselbe, L’abattoir de Loudeac. 
Ibid. April. — 32) Derselbe, L’abattoir de Flcurs. 
Ibid. Mai. — 33) Derselbe, L’abattoir d’Hornecourt. 
Ibid. Juli. — 34) Derselbe, L'abattoir d’Henin- 
Lietard. Ibid. August. — 35) Derselbe, L’abattoir 
de Bellegarde. Ibid. Sept. — *36) Parks, Die sani¬ 
täre Errichtung und Einrichtung der Schlacht- und 
Packhäuser. 26. Ann. rep. bur. anim. ind. p. 247. — 
37) Pieroni, Die Reinigung der Schlachthofabwässer. 
II mod. zooiatro. Parte scicntif. p. 27. — 38) Plath, 
Die Verstaatlichung der Schlachthöfe. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XL S. 242. — 39) Rousseau, 
L’abattoir de la Nationale. Rev. prat. des abattoirs. 
März. — 40) Derselbe. Un abattoir dömontable et 

transportable. Ibid. Mai. — 41) Russanow, M., 
lieber Organisation der Verwaltung der Schlachthäuser. 
Tierärztl. Rundsch. No. 11. S. 453. (Russisch.) — 
42) Schräder, Bericht über die Vorstandssitzung dos 
Vereins preussischer Schlachthof-Ticrärzte vom 12. Fe¬ 
bruar 1911 zu Berlin. Deutsche Schlacht- u. Viehhof- 
Ztg. Jahrg. XL S 175, 192. - 43) Schwartz, 
Ueber den Feuerschutz und die Feuersgefahr in Schlacht¬ 
höfen. Ebendas. Jahrg. XL S. 148, 163, 180, 196. 

— 44) Smith, Die deutsche Freibank in englischer 

Beleuchtung. Aus der „Aberdeen free press“. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XL S. 128. — 45) Standfuss, 

Ueber Schlachthofanlagcn in Kurorten. Berl. tierärztl. 
Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 27. S. 492—495. 

— *46) S toi pp, Untersuchungen über die Brauchbar¬ 

keit der Sterilisator - Fleischbrühe von Schlachthöfen 
zur Verarbeitung zu Nährböden für Bakterienzüchtung 
mit besonderer Berücksichtigung der für die bakterio¬ 
logische Fleischbeschau benötigten Spezialnährböden. 
Inaug.-Diss. Zürich und Contralbl. f. Bakt. Abt. 1. 
Orig. Bd. LVIII. H. 3. — 47) Zeeb, Die Urlaubs¬ 
verhältnisse der Sch lach thoftierärzte. Deutsche Schlacht* 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. S. 647. — 48) Bericht 

über die Verwaltung des städtischen Schlacht- und 
Viehhofes zu Breslau für die Zeit vom 1. April 1910 
bis 31. März 1911. Breslau. — 49) Ueber Kühlhäuser 
in Russland. Aus der Berliner Markthallen - Zeitung. 
Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XL S. 550. 

— 50) Die Verstaatlichung der Schlachthöfe. Ebendas. 


Jahrg. XI. S. 290, 322. — 51) Verwaltungsbericht 

über den städtischen Vieh- und Schlachthof in Zwickau 
für das Jahr 1910. Sondcrabdr. a. d. Verwaltungs- 
bericht der Kreisstadt Zwickau. — 52) Britische 

Sehlachthöfe. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahr¬ 
gang XL S. 293, 307. — 53) Argentinische Fleisch- 
gefrieranstalten. Deutsche landw. Presse. No. 90. 
S. 1028. — 54) Freibankordnung für den Bezirk der 
Stadt Mainz. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahr¬ 
gang XI. S. 228. — 55) Bericht über den Betrieb 

des Schlachthauses und des Viehmarktes der Stadt 
liraz für das Jahr 1910. Ebendas. S. 671. — 56) 

Schlacht- u. Viehhof in Breslau. Ebendas. Jahrg. XL 
S. 658. — 57) Städtischer Freibankbetrieb. Ebendas. 
Jahrg. XL S. 103. — 58) Zur Beaufsichtigung der 

städtischen Schlachthöfe und der Vichversicherungen. 
Ebendas. Jahrg.XL S. 204. — 59) Der neue Schlachthof 
in Angers. Nach der „Hygiene de la viande ct du 
lait 1910“. Ebendas. Jahrg. XL S. 120, 131. — 60; 
Ein neuer Fcttfängcr. Ebendas. Jahrg. XI. S. 836. 

Im Schlachthof in Guben machte sich die Aufstellung 
eines neuen Vernichtungsapparates nötig und man 
entschied sich für System Iloonnicke „Modell T. V.“ 
Burggraf (5) schildert die Art der Ausstellung des 
Apparates in G. und nennt als besondere Vorzüge 
desselben: Wahrung des Prinzipcs der reinen 
und unreinen Seite in einem Raum, fest¬ 
stehender Extraktor, selbsttätiger Mehlaus- 
wurf, geringe Anschaffungskosten, bequeme 
und einfache Bedienung, geringer Kaum- 
b e d a r f. 

Seitens der Schlachthofvcrwaltung waren als Garan¬ 
tien gefordert: Geruchfreie Verarbeitung, völlige Sterili¬ 
sierung, Verkaufsfähigkeit des Fettes und des Floisch- 
mehles; Fettgehalt des letzteren dürfte 15pCt. nicht 
übersteigen. Ferner sollten auf 100 kg Rohmaterial 
bei siebenfacher Verdampfung höchstens 25 kg Kohle 
verbraucht werden und schliesslich sollte eine Arbeits¬ 
schicht nicht längere Zeit beanspruchen als bei anderen 
Systemen. Alle diese Bedingungen hat der neue Apparat 
erfüllt. Das Fleischmehl, das sich am besten zu Mast¬ 
futterbeigaben für Schweine und Geflügel eignet, wurde 
zum Preise von 10 M. pro 100 kg, das Fett, das in 
reicheren Mengen als im alten Apparate gewonnen 
wurde, erlangte einen Preis von 70 M. pro 100 kg 
(gegen 52 M. nach dem alten Verfahren). Als Gcsanit- 
kusten jeder Arbeitsschicht werden in Guben berechnet: 
lOpCt. Amortisation und 5 pCt. Verzinsung des Anlage¬ 
kapitals für den Apparat, 2 pCt. Amortisation und 3pCt. 
Verzinsung für das Gebäude, 6 M. für Kohlen und 
Strom, 4 M. für Arbeitslohn; zugrunde gelegt sind 
52 Arbeitsscliicht.cn im Jahr. Unter Zugrundelegung 
dieser Werte haben sicli bisher Zuschüsse zu einer 
Arbeitsschicht noch nicht ergeben, sondern Werte, die 
einen Nettoerlös von 41,10 M. im Mittel pro Schicht 
ergeben. Das Verständnis erhöhen 3 Tabellen; die 
erste enthält Menge und Zusammensetzung von 
30 Füllungen sowie der daraus erzielten Ausbeute, in 
der zweiten sind die Ausbeuten verschiedener Apparat¬ 
systeme zusammengestcllt und die dritte bringt An¬ 
gaben über den Fettgehalt des Flcisehmchles bei den 
verschiedenen Systemen. Edelmann. 

Als Grundforderungen bei der sanitären Errichtung 
und Einrichtung der Schlacht- und Packhäuser 
bezeichnet Parks (36) in einer ausführlichen mit Ab¬ 
bildungen versehenen Arbeit 1. eine trockene Lage in 
einer Gegend, die einen unbehinderten Lichteintritt ge¬ 
stattet; 2. Vorhandensein reichlicher Mengen reinen 
Wassers; 3. eine pcinlichst durchgeführte Abwässer- 



346 


Fleischbeschau. 


bcscitigung; 4. gute Vcntilatiöiiseinrichiungcn: 5. eine 
Baukonstriiktion, die eine ständige Reinhaltung der 
Decken, Wände, Fussböden und Säulen leicht ermög¬ 
licht und 6. eine zweckentsprechende Inneneinrichtung. 

H. Zictzschmann. 

Nach den Versuchen von S toi pp (46) dürfte die 
Ve r w e n d u n g der S t e r i 1 i s a t o r f 1 e i s c h b r ii h c von 
Schlachthöfen zur Herstellung der üblichen 
Nährböden für Bakterien Züchtung als nach ver¬ 
schiedener Richtung rationell zu empfehlen sein. 

Cf. Illing. 

7. Schlachtung. Schlachtmcthodcn. 

1) Göhre, Die Sächsische Verordnung über das 
Schlachten. Rundschau f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. 
S. 33. (Betrifft die Verordnung über das Schlachten 
vom 20. Dezember 1910.) — 2) Klein, Zur Schächt- 
frage. Deutsche Sch lacht- u. Viehhofztg. Jahrg. XI. 
S. 80 u. 112. — 3) Derselbe, Schüchtfrage und tier¬ 
ärztliches Staatsinteressc. Ebendas. Jahrg. XI. S. 161. 

— 4) Derselbe, Neues in der Schüchtfrage. Ebendas. 

Jahrg. XI. S. 511. — 5) Lütkefcls, Der neue Rachen¬ 
kolben mit Metallschutzkappen und eisernem Stiel. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 678. — 6) Orr, lieber Schwcinc- 
schlachtungen auf der Farm. Missour. agr. bul. 8. 
Rcf. in Exp. stat. ree. Vol. XXIV. p. 579. — 7) Picrcc, 
Ein Messer zur Tötung des Geflügels. Ref. in Exp. stat. 
ree, Vol. XXIV. p. 180. — *8) Poppmeiet, A., Die 
Liitkcfels’schen Rachenkolben, eine schätzenswerte Er¬ 
rungenschaft der Schlachthoftechnik. Tiorärztl. Central¬ 
blatt. Bd. XXXIV. S. 165. — 9) Ramdohr, Zur 

Schüchtfrage. Deutsche Schlacht- u. Viehhofztg. Jahr¬ 
gang XI. S. 47. — 10) Eine grausame Schlachtmethode. 
Ebendas. Jahrg. XI. S. 576. (Aus dem Werke „Zehn 
Jahre in Britisch-Guyana“ von Badcrmann-Equitz.) 

— 11) Protestkundgebungen zur Auf hebung des Schacht- 
verbotes in Sachsen. Ebendas. Jahrg. XI. S. 20. — 
12) Sehächtverbot und sächsischer Landtag. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 703. — 13) Schächtverbot, sächsische 
Regierung und Bundesrat. Ebendas. Jahrg. XI. S. 80. 

Poppmeier (8) empfiehlt, den Schweinen vordem 
Brühen den Lütkefels'schen Rachenkolben, eine 
einfache Ilolzkcule, zwischen Zunge und Oberkiefer in 
den Rachen einzuschieben, um den Eintritt des Brüh¬ 
wassers in die Lungen zu verhindern. G. Illing. 

8. Verschiedenes. 

1) Burggraf, Mitteilungen aus der Praxis. Zeit¬ 
schrift f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXII. S. 22. (Milz¬ 
brandinfektion -eines Menschen als Folge einer Not¬ 
schlachtung, Milzbrand beim Schweine.) — *2) Cao, 
Ucbcr die Durchgängigkeit der Eier für chemische Sub¬ 
stanzen. II moderno zooiatro. p. 65. — 3) Carl, In¬ 
fektion und Desinfektion. Bad. Flcischbesehauerztg. 
Jahrg. VIII. S. 73 u. 81. — 4) Carreau, A propos 
du soufflagc des viandes. Rcv. prat, des abatt. — 5) 
Chrctien, Recherches sur la flore baetörienne des 
ocufs vieux. L’hvg. de- la viandc et. du lait. Sept. — 
*b a) Clovisch, Ucbcr Pinguineier. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XXL S. 255. — 6) Eloirc, La 
fraude des bcurres par la rnargarinc. L'hyg. de la 
viandc et du lait, \ugust. — 7) Ferno, Das Schwein 
in Brauch und Volksglauben. Rundschau f. Fleisch¬ 
beschau. Jahrg. XII. S. 20. — *8) Hengst, Fest¬ 
stellung des Schlachtgewichts. Sächsischer Veterinär¬ 
bericht, S. 162. — 9) Hirsch, Boden und klimatische 
Verhältnisse, Viehzucht und Schlachthäuser in der Re¬ 
publik Paraguay. Deutsche Schlacht- und Viehhofztg. 
Jahrg. XI. S. 324. — 10) Glage, Ucbcr den Luft- 
gehalt der Lunge. Ebendas. Jahrg. VIII. S. 65. — 
II) Grimaldi, La rate envisagce au point do vue de 
Finspeetioii des viandes. L’hyg. de la viande et du 
lait, Nov. — 12) Guillaume, Le rnarchc de la ventc 


en gros des viandes de bouchcric ä Pabattoir de la 
Villcttc. Ibid. Dez. 1910. — *13) Ilcrter, Die Gans 
auf dem FIcischraarkte. Geflügclwelt. No. 3. S. 24. 

— 14) Lamson, Wasserglas als Präservemittel für 
Eier. Connectic. storrs. sta. Bul. 67. Ref. in Exp. 
stat. rcc. Vol. XXV. p. 375. — 15) Leistikow, Ueber 
die Beseitigung des beanstandeten, genussuntauglichen 
Fleisches. Rundschau f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. 
S. 174. — 16) Maier, Das Kurpfuschereigesotz und die 
Fleisch- und Milchhygiene. Zeitschr. f. Fleisch- und 
Milchhyg. Bd. XXI. S. 253. — 17) Maignon, F. et 
L. Morand, Etüde comparative du pouvoir cetogenc 
de la viande et de la graisse chez lc chien. Compt. 
rend. soc. biol. T. LXXI. p. 705. — 18) Mounet, 
Cdnsiderations generales sur les modes de fournitures 
de la viandc. Rev. \6t. mil. März. -- *19) Müller, 
Das Konservieren der Eier. Nutzgeflügelzucht. S. 33- 

— 20) Ostertag, Aus der Praxis. Bad. Fleischbesch.- 

Ztg. .Jahrg. VllL S. 66 u. 74. — 21) Rousseau, 

La graisse dans Pinspection des viandes. Rev. prat. 
des abatt. Juli. — *22) Schellhase, Ueber das Vor¬ 
kommen von Hämolymphdrüscn in den Lungen des 
Zcburindes. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XXL 
S. 276. — 23) Schrocder, Die Lebenshaltung. Ein 
Beitrag zur Wirtschaftsführung. Rundsch f. Fleisch¬ 
beschau. Jahrg. XII. S. 113. — 24) Slocum, Der 
Verkauf der Eier durch die Molkereien. 26. AnnualRcp. 
bur. anim. ind. (Vom Verf. empfohlen.) *25) 
Tappe, Das Ergebnis einiger Eicrkonscrvicrungsver- 
suchc. Deutsche landw. Gefliigelztg. S. 400. — 26) 
Th een, Die Altersbestimmung beim Rindvieh. Rund¬ 
schau f. Fleischbeschau. Jahrg. XII. S. 161. 27) 

Weil an dt, Viehverlustc und deren Abwehr. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhofztg. Jahrg. XI. S. 95. — 28) Zur 
Entschädigungspflicht der Viehversichcrungcn. Urteil 
des Reichsgerichts vom 3. März. Ebendas. Jahrg. XI. 
S. 301. — 29) Schweinezüchter und Schweinemästcr. 
Ebendas. Jahrg. XL S. 376. (Aus Holland.) 30) 
Viehhaltung der hauptsächlichsten Länder der Erde. 
Ebendas. Jahrg. XL S. 526. (Aus der Geschäftsstelle 
für die Vorbereitung von Lederkartellen.) — 31) Maass¬ 
regeln für den überseeischen Viehtransport. Ebendas. 
Jahrg. XI. S. 4. — 32) Die Ergebnisse der öster¬ 

reichischen Viehzählung vom 31. Dezember 1910. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XI. S. 684. (Aus der Wiener Appro- 
visionierungszcitung.) — 33) Statistica sulla macella- 
zionc degli animali e sul consumo della carnc nel 1908 
nei communi capolnoghi di provincia e nei communi 
aventi una popolazione agglomcrata non inferiore ai 
10 mila abitanti. Roma 1910. 391 pp. — 34) Die 

französische und österreichische Vieheinfuhr in das 
Deutsche Reich. Deutsche Schlacht- und Viehhofztg. 
Jahrg. XI. S. 252. — 35) Neue Fütterungsarten des 
Schlachtviehs. Ebendas. Jahrg. XI. S. 319. 

Schellhase (22) weist darauf hin, dass der Befund 
zahlreicher Ilämolymphdrüsen bei Rind, Schaf und 
Ziege im tropischen Afrika etwas Regelmässiges, All¬ 
tägliches ist. Er führt sodann zwei von ihm gemachte 
Beobachtungen an, wo sich in dem interstitiellen Ge¬ 
webe der Lungen hunderte von Ilämolymphdrüsen 
fanden. In dem einen Falle waren cs Unmengen steck- 
nadelkopf- bis linsenkorngrosser Bläschen von dunkel- 
roter Farbe, roter Kapsel und rötlichem dickflüssigem 
Inhalte, Die mikroskopische Untersuchung gab keinen 
Anhalt dafür, dass diese Gebilde parasitärer Natur sein 
könnten. Im anderen Falle waren diese Gebilde etwa 
bohnengross, gleich zahlreich und von ähnlicher larbc 
wie die vorher beschriebenen und zeigten auf dem 
Durchschnitte den für diese Organe typischen Bau. 

Welcher Art die Bedeutung jener Gebilde für den 
Tierkörper ist, vermag Verf. nicht zu beantworten, er 
meint aus dem Umstande, dass sie in den Tropen 
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häufiger augetroffen werden, schliesscn zu können, dass 
ihre Bedeutung für den Tierkörper wenigstens in den 
Tropen nicht unterschätzt werden darf. Edelmann. 

W ie Hengst (8) mitteilt, betrugen die im Schlacht¬ 
hof in Leipzig im Jahre 1910 nach den amtlichen 
Wägungen berechneten Schlachtgewichte für Ochsen 
360,91, für Bullen 344,59, für Kühe 256,14, für Kalben 
232,95, für Kälber 55,17, für Schafe 30,76 und für 
Schweine 96,15 kg. Bei einem Vergleiche mit den 
Schlachtgewichten des Vorjahres ergab sich ein Minder¬ 
gewicht bei Ochsen um 17,38, bei Bullen um 6,48, bei 
Kühen um 11,92, bei Kalben um 2,92, bei Kälbern um 
2,32 und bei Schafen um 1,10 kg. Für Schweine war 
eine Gewichtszunahme von 0,99 kg zu verzeichnen, 
während das Durchschnittsgewicht bei Rindern mit 
307,40 kg gegen 321,69 kg im Vorjahre um 14,29 kg 
zuriiekgegangen war. Diese fast bei allen Schlachtvieh¬ 
gattungen rechterheblichen Gewichtsunterschiede mussten 
auch die Fleischversorgung ungünstig beeinflussen. 

G. Müller. 

Knochengehalt des Gänsefleisches. Nach Hcrtcr's 
(13) Berechnungen enthielten zwei Gänse 7,63 bezw. 
11,6 pCt. Knochen; auf ein Hinterviertel vom Rinde 
entfallen hingegen 12pCt., auf ein Vordervicrtcl 16 pCt. 
und auf ein etwa 14 tägiges Kalb 22 pCt. Knochen. 

Weber. 

Eier. Cao (2) hat untersucht, ob und wie weit 
chemische Substanzen in die Hühnereier ein¬ 
dring cn. Er setzte die Eier den verschiedensten 
chemischen Stoffen und verschieden lange Zeit aus und 
prüfte dann, bis wohin die Substanzen etwa im Ei vor¬ 
gedrungen waren. Es ergab sich folgendes: 

Aother haftet nur der Eischale etwas an, der 
Geruch verschwindet nach kurzer Zeit. 

Schwefelkohlenstoff gibt den Eiern seinen Geruch. 
Das Eiweiss wird dunkelgelb, die Dotterhaut gebräunt, 
der Dotter selbst schmutziggelb: 

Kampfer verleiht den Eiern weder Geruch noch 
sonstige Veränderungen. 

Benzin erteilt den Eiern einen unangenehmen, aber 
keinen Benzingeruch. Der Eiinhalt sicht aus wie bei 
ganz alten Eiern, die Dotterhaut ist brüchig. 

Xylol und Leuchtgas haben keinen Einfluss auf 
das Ei. 

Bei der Benutzung von Farbstoffen ergaben sicli 
folgende Resultate: 

Eosin färbt das Eiweiss schwach rosa, am Dotter 
ist nichts zu sehen. Das Eiweiss erscheint weniger 
durchsichtig. 

Methylviolett gibt dem Eiweiss einen bläulichen Ton. 

Fuchsin (basisch) färbt das Eiweiss diffus. 

Pikrinsäure macht das Eiweiss intensiv gelb. Auch 
der Dotter enthält den Farbstoff, da er intensiv bitter 
schmeckt. 

Verf. hat auch chemische Körper angewendet und 
auch diese durchdringen die Eihüllen und seinen Inhalt. 

Borsäure durchtränkt alle Eiteile, desgleichen die 
Salicylsäure und Formal in. 

Kupfervitriol färbt nur die Eischalen, dringt aber 
nicht tiefer ein. 

Nicht ebenso verhielt sich arsenigsaures Kupfer, 
das bis in den Dotter hinein nachweisbar war, des¬ 
gleichen arsenigsaures Kalium. 

Bleichlorür und Bleiacetat durchdrangen die Ei¬ 
hüllen nicht. Von den Alkaloiden drangen Morph, 
hydrochloricum, Strychn. nitricum und Atrop. sulfuricurn 
bis in den Dotter vor. Frick. 

Da es nicht ausgeschlossen erscheint, dass dem die 
Nahrungsmittelkontrolle ausübenden Tierarzt auch einmal 
P inguincier zur Beurteilung vorgelegt werden, so teilt 
Clcvisch (5a) einiges über diese jüngste unserer 
Delikatessen mit. 


Im Gegensätze zu Br cbm bezeichnet sic Verf. als 
rein weiss von variabler Grösse (ca. 50 g im Durch¬ 
schnitt) und rauher, kreidig anzufühlender Oberfläche. 
Der den Eiern der meisten Sccvögel eigene Moschus¬ 
geruch fehlt. Dor Dotter ist mattgclb, das Eiweiss 
bleibt auch nach längerem Kochen durchsichtig, ähnlich 
der bläulichen Farbe des Möveneiweisscs. Die rein 
weisse Schale ist, gegen das Licht gesohen, durch¬ 
scheinend grün. Für diejenigen, die mit obigen Merk¬ 
malen nicht auszukommen vermögen, denn die Unter¬ 
scheidung von Unterschiebungen sind bisweilen recht 
schwer, führt Verf. noch ein von ihm ermitteltes mikro¬ 
skopisches Merkmal an. Bei der histologischen Unter¬ 
suchung der Schalen verschiedenster Eier in Schliffen 
zeigte sich, dass die Pinguineier eine mächtig ent¬ 
wickelte Oberhaut haben. Dies ist ein wertvolles dia¬ 
gnostisches Hilfsmittel. Zwar besitzen die Eier ein¬ 
heimischer Tauchcrarten sowie die des Pelikanes und 
des Albatros ebenfalls eine starke Oberhaut, erstere 
sind jedoch kleiner, letztere sind anders geformt als 
Pinguineier. 

Auf diese stark entwickelte Oberhaut führt Verf. 
auch die von Krohn geltend gemachte lange Haltbar¬ 
keit dieser Eier zurück, da die starke Oberhaut in 
trockenem Zustande einen guten Verschluss der Porcn- 
kanalmiindungen nach aussen bedingt und so das Ein¬ 
dringen von Bakterien verhindert. 

Betreffs der Technik der histologischen Untersuchung 
muss auf das Original verwiesen werden. 3 Abbildungen 
von Schliffen erleichtern das Verständnis der Mitteilungen. 

Edelmann. 

Nach Mtillcr’s (19) Versuchen lassen sich über das 
Konservieren der Eier folgende Leitsätze aufstcllcn: 

Frische Eier in ganz sauberem Zustande, die von 
unangenehmen Geruch verbreitenden Stoffen nicht be¬ 
einflusst werden, lassen sich in nicht zu feuchten, 
kühlen, jedoch frostfreien Räumen mit guter Ventilation 
mehrere Monate lang in gutem Zustande erhalten. 

Eine vorhergehende Umhüllung mit Ciluminal, Anti- 
sabrolin und Konservicrungsöl verleiht den Eiern eine 
längere Haltbarkeit. 

Von den Verfahren, bei welchen Eier in Flüssig¬ 
keiten konserviert werden, ist das Einlegen in Garantol- 
lösung besonders zu empfehlen, aber auch Wa-serglas- 
lösung ist anzuwenden. Weber. 

Nach den Versuchen von Tappe (25) ist Anti- 
sabrolin (Hersteller: Hob. Schultz in Konzendorf, Kreis 
Marienburg, Westpr.) ein gutes Eierkonscrvierungs- 
mittel. Die Anwendung von übermangansaurem Kali, 
Dextrin, Vaseline und Wasserglas zu dem gleichen 
Zwecke lieferte ungünstige Ergebnisse. Weber. 

XXI. Milchkunde. 

Zusammengestellt und geordnet von A. Scheuncrt. 

(Siehe auch Tuberkulose, Physiologie und Diätetik.) 

*1) Ackermann, Edwin, Ueber die Beziehungen 
des Lichtbrcehungsvcrmügens und des spezifischen Ge¬ 
wichts des Milchserums. Zeitschr. f. Untersuchung der 
Nahrungs- u. Gcnussmittel. Bd. XXII. S. 405. — *2) 
Alligmann u. Wolf, Weitere bakteriologische Unter¬ 
suchungen aus der milchwirtschaftlichen Praxis. Milch¬ 
wirtschaft!. Centralbl. Jalirg. VII. No. 12. S. 529. 

— *3) Angeliei, Untersuchungen über die Reduktions- 
fähigkeit der keimhaltigen Milch auf Methylenblau. La 
elin. vet. rass. di pol. san. e di igiene. p. 338. — 5) 
Auerbach, N., Ueber neue Milchsterilisatoren mit 
Rückkühlung. Tierärztl. Rundschau. Bd. XVII. S. 261. 

— *6) Aworkijcw, N. D., Ueber ein tierisches Alka¬ 
loid aus sterilisierter und unter bestimmten Bedingungen 
aufbewahrter Milch. Zeitschr. f. phvsiol. Chemie. 
Bd. LXXLI. S. 347. — 7) Avers, S. 11.* u. Johnson, 
Bakteriologie der geschäftsmäßig pasteurisierten und 
der rohen Marktmilch. The vet. journ. Vol. LXV11. 
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p. 365. — 8) Baclesseanu, Le contrölo saniiairc 
dans 1c commerce du lait et de ses derives ä Con- 
stantza (Roumanie). L’hyg. de la viande et du Jait. 
Mai. — *9) ßallncr, Franz u. Kurt v. Stockert, 
Einige Bemerkungen über Trockenmilch. Zeitschr. f. 
Unters, d. Nahrungs- u. Genussm. Bd. XXII. S. 648. 

— 10) Barth, Was lehren die bisherigen Erfahrungen 
über die Milchkontrollvereine? Landw. Umschau. No. 2. 
S. 25. — 11) Barthel, Die Methoden zur Untersuchung 
von Milch- und Molkcreiproduktcn. Leipzig. — *12) 
Barthel, Chr., Die Reduktaseprobe, verglichen mit 
anderen milchhygienischen Untersuchungsmethoden. Zeit¬ 
schrift f. Unters, d. Nahrungs- u. Genussm. Bd. XXL 
S. 513. — *13) Bartolucci, lieber mechanisches 
Melken. 11 mod. zooiatro. Parte seientif. p. 330. — 
*14) Bauer, J. u. St. Engel, Ueber die chemische 
und biologische Differenzierung der drei Eiweisskörper 
in der Kuh- und Frauenmilch. Biochem. Zeitschrift. 
Bd. XXXI. S. 46. — 15) Bau za, Erzielung einer 
hygienischen Milch. Revist. de med. vet. Montevideo. 
Mai u. Juni. — 16) Behrc, Erfahrungen bei der Kon¬ 
trolle von Milch, Käso und Butter in Chemnitz im 
Jahre 1910. Milchwirtseh. Centralbl. Jahrg. VII. No. 9. 
S. 402. — 17) Bode, Ueber die Beziehungen zwischen 
den Fetten der Milch und des Kolostrums zu den Fetten 
der Nahrung, des mütterlichen und des kindlichen 
Körpers. Diss. Bern 1909. — 18) Bosw T orth und 
Prucha, Die Fermentation der Citronensäure in der 
Milch. New York stat. techn. bull. No. 14. Ref. in 
Exp. stat. rec. Yol. XXIV. p. 277. — *19) Bremme, 
Milchhandel und Sanitätspolizei. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XXI. S. 33, 68, 110, 152. — 20) 
Brenet, Le lait de la forme Picquenard. L’hyg. de 
la viande et du lait. Febr. — 21) Buchwaid, F., 
Berechnung der Fettmenge in der Milch durch Be¬ 
stimmung der Lichtabsorptionsfähigkeit der Milch und 
der Anzahl der Fettkugeln in der Volumeinheit. Bio¬ 
chem. Zeitschr. Bd. XXXV. S. 30. — 22) Bunker, 
Ueber Hygiene. Amer. vet. rev. Vol. XXXIX. p. 560. 
(Allgemeine Betrachtungen über Milch- und Fleisch¬ 
hygiene.) — 23) Burri, R. u. II. Schmid, Die Beein¬ 
flussung des Verlaufs der sog. Schardinger-Reaktion 
durch die Kühlung der Milch. Biochem. Zeitschrift. 
Bd. XXXVI. S. 376. - *24) Campbell, Tuberkel- 
bacillenfundc in der Marktmilch von Philadelphia. 
26. Ann. rep. bur. anim. ind. p. 163. — *25) Clauss, 
U., Der Einfluss der Verabreichung verminderter Nähr¬ 
stoffmengen auf die Milchsekretion. Mitteil, des land- 
wirtschafti. Instituts der Universität Leipzig. II. 10. 
S. 165. — 26) Dean, Bericht des Professors für Milch¬ 
wirtschaft. Ann. rep. Ontario. No. 36. Ref. in Exp. 
stat, rec. Vol, XXV. p. 579. — *27) Demisch, Ent¬ 
gegnung auf den in No. 1 des 40. Jahrgangs vom 
7. Januar 1911 erschienenen Artikels „Ein neues prak¬ 
tisches Verfahren zur Gewinnung von Vorzugsmilch - von 
Rittergutsbesitzer Schümann, Hinrichshagenhof bei Greifs¬ 
wald. Milchzeitung. Jahrg. XL. No. 9. S. 86. — 
28) Dennis, Bericht der milchwirtschaftlichen Station. 
Tennessee sta. rep. 1909. Ref. in Exp. stat, rec. 
Vol. XXIV. p. 77. — *29) Dietzc, Ueber die Be¬ 
handlung der Milch nach dem neuesten Stande der 
Chemie. Milchzeitung. Jahrg. XL. No. 17. S. 167. 

— *30) Di tose u, Beiträge zum Studium der Schafe 
mit dünner, feiner Wolle und grober Wolle vom Stand¬ 
punkte der Milcherzeugung. Inaug.-Diss. 103 Ss. Mit 
5 Taf. (Rum.) — 31) Doenccke, Ein Beitrag zur 
Milchkontrolle. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygione. 
Bd. XXI. S. 315. — *32) van Eck, J. .T., Ueber das 
Verhalten der Kuhmilchperoxydase beim Erhitzen. Zeit¬ 
schrift f. Untersuchung d. Nahrungs- u. Genussmittcl. 
Bd. XXII. S. 393. — 33) Eekles u. Wayman, Ueber 
die Faktoren, vreIehe eine Erhöhung des Fettgehaltes 
in der Sahne beim Separieren der Milch bewirken. 
Missouri stat. bull. 94. Ref. in Exp. stat, rec, 
Vol. XXV. p. 279. — 34) E ekles u. Re cd, Unter¬ 


suchungen über die Ursachen der Verschiedenheit in 
der Mi ich mengen Produktion der Milchkühe. Missouri 
sta. res. bull. 2. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 76. — 35) Eckles, Die Fütterung zum Zwecke der 
Milchproduktion. Missouri sta. circ, 44. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXIV. p. 278. — *36) Eichloff, Ein 
neuer Eimer zur Entnahme von Durchschnittsproben 
von Milch. Milchzeitung. Jahrg. XL. No. 24. S. 238. 
— 37) Eloire, La fraude des beurros. Nouvelles re- 
chcrches sur la methode officiclle d’analyse des beurres. 
I/hyg. de la viande et du lait. Dcc. — 38) Erlbeck, 
Zur Geschichte der orientalischen Milchgetränke Kefir, 
Kumys, Yoghurt. Milchzeitung. Jahrg. XL. No. 28. 
S. 275. — *39) Fendi er, G. u. C. Bo ekel, Alkohol¬ 
probe und Säuregrad der Milch. Zeitschr. f. Unters, 
d. Nahrungs- u. Genussm. Bd. XXL S. 477. — 40) 
Fetherolf, Ueber die Säuerung der Milch. Amer. vet, 
rev. Vol. XXXVIII. p. 593. (Rede.) — *41)Fettick, 
Milch mit Seifengeschmack. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhyg. Bd. XXL S. 389. — *42) Derselbe, Erd- 
bcergeruch erregendes Bacterium (Pseudomonas fraga- 
roidea Huss) als Ursache eines Milchfehlers. Ebendas. 
Bd. XXL S. 280. — *43) Fingerling, G., Weitere 
Untersuchungen über den Einfluss von Reizstoffen auf 
die Milchsekretion. Die landwirtschaftl. Versuchsstationen. 
Bd. LXXIV. S. 163. — *44) Derselbe, Einfluss kalk- 
und phosphorsäurearmer Nahrung auf die Milchsekretion. 
Ebendas. Bd. LXXV. S. 1. — 45) Gcrland, Vor¬ 
richtung zur Verhütung der Bildung von Milchhaut. 
Deutsche landw. Presse. No. 90. S. 1028. — 46) 
Giffhorn, Untersuchungen über Enzyme in der Kuh¬ 
milch. Diss. Bern 1909. — *47) Ginsberg, A. S., 
Die chemischen Vorgänge bei der Gärung von Kumys 
und Kefir. Arch. des Sciences biol. de Tinstitut de 
medecinc exper. ä St, Petersbourg. T. XVI. p. 1. — 

48) Goler, Vorläufiger Bericht über die Anwendung 
der Tuberkulinprobe bei Milchkühen, deren Milch nach 
den Städten gebracht wird. Amer. journ. pub. hyg. 
20. Ref. in Exp. stat? rec, Vol. XXIV. p. 181. — 

49) Gold Schmidt, Rentabilitcts-Fodringsforsög med 

Malkeköer samt almindclige Betragtninger over Fodring 
af Malkekvecg i Danraark. Kjöbenhavn. — 50) Grier, 
Ueber die Kosten der Milchproduktion. Prairie Farmer. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 77. — 51) 
Grimmer, Bericht über die Arbeiten auf dem Gebiete 
der Milch-Chemie und des Molkereiwcsens im zweiten 
Halbjahr 1910. Milchwirtschaftl. Centralbl. Jg. VIL 
II. 2. S. 49. — 52) Derselbe, Bemerkungen zu der 
Arbeit von W. D. Kooper: Untersuchungen über die 
Katalase. Ebendas. Jahrg. VIL H. 7. S. 314. — 
53) Derselbe, Bericht über die Arbeiten auf dem Ge¬ 
biete der Milch-Chemie und des Molkereiwcsens im 
ersten Halbjahr 1911. Ebendas. Jahrg. VII. H. 8. 
S. 337. — *54) Derselbe, Zur Kenntnis der Mileh- 
pcroxydasc. Ebendas. Jahrg. VII. H. 9. S. 395. — 
*55) Gräfingschulte, Ueber die Bildung von Acid- 
kaseinen und über die Methodik der Kaseinfällung in 
der Frauenmilch. Inaug.-Diss. Hannover. — *56) 

Gröger, Die wichtigsten Enzymreaktionen zur Unter¬ 
scheidung roher und gekochter Milch unter besonderer 
Berücksichtigung der Schardinger-Reaktion. Inaug.-Diss. 
Dresden-Leipzig. — 57) Grünzweig, Der Kork als 
Wärmeisolator. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jg.XL 
S. 365, 379. — 58) Günther, H. K., Hygienische 
Milchgewinnung. Landw T . Umschau. No. 19. S. 446. 
*59) Guil 1 ebeau, A, Bestrafung wegen Milchschmutz. 
Schweiz. Arch. Bd. LIIL 1L 6. S. 267—270. — 60) 
Guth. Wie ist die tierärztliche Kontrolle eines Vieh¬ 
bestandes in Hinsicht auf die Milchproduktion am besten 
zu ordnen und auszuüben? Deutsche tiorärztl. Wochen¬ 
schrift. -lahrg. XIX. S. 403. (Referat für den 5. Inter¬ 
nationalen Kongress für Milchwirtschaft in Stockholm 
1911. Siehe die Leitsätze!) — 61) Gutzeit, Ueber 
die Wirkung des Filtrierens und Centrifugierens auf 
den Bakteriengehalt der Milch. Landw. Umsch. No. 50. 
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S. 1153. — *62) Derselbe, lieber die angebliche Ver¬ 
mehrung der Bakterien in der Milch durch mechanische 
Einwirkung. Milchwirtseh. Centralbl. Jahrg. VII. H. 5. 
S. 193. — *63) Hanne, R., Melkmaschinen. Landw. 
Umsch. No. 43. S. 1007. — *64) Derselbe, Das¬ 
selbe. Hannoversche Land- u. Forstw.-Ztg. No. 37. 
S. 819. — *65) Hansen, J., Zweiter Bericht vom 
Dikopshof. Landw. Jabrb. Jahrg. XL. Ergänzungs¬ 
band I. — *66) Harding, Wilson und Smith, Der 
moderne Milcheimer. New York stat. bul. No. 236. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 382. — 67) 
Harding, Oeffentliche Beaufsichtigung der Milchwirt¬ 
schaften und gute Bezahlung der Milch als Faktoren 
zur Verbesserung der städtischen Verbrauchsmilch. 
New Y r ork stat. bul. No. 337. Ref. in Exp. stat rec. 
Vol. XXV. S. 480. — *68) Heger, Beiträge zur Kennt¬ 
nis und Beurteilung der Ziegenmilch. Milchwirtsehaftl. 
Centralbl. Jahrg. VII. II. 1. S. 19. — 69) lleine- 
mann, Kann saubere Milch mit geringem Kostenaufwand 
produziert werden. Hoards Dairyman. No. 41. Ref. 
in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 181. — *70) Hess, 
Bleibende Gesundheit bei Rindern nach dem Genuss 
tuberkelbacillcnhaltiger Milch. Journ. amer. mcd. assoc. 
No. 56. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 178. 

— *71) Hesse und W. D. Kooper, Liegt den Er¬ 
scheinungen der sog. Peroxydase ein Ferment zugrunde? 
Zeitschr. f. Unters, der Nahrungs- und Gcnussmittcl. 
Bd. XXL S. 385. — *72) Heuner, Untersuchungen 
zur Biologie der Milch mittels der anaphylaktischen 
Methode. Inaug.-Diss. Giessen. — 73) Ilittchcr, 
Untersuchung der Milch der Kuhherde der Königlichen 
Domäne Kleinhof-Tapiau in Ostprcussen im Jahre 1908/09 
(Jahrg. XXII). Mitteil. d. D. Landw.-Ges. Jahrg. XXVI. 
S. 493, 506, 520. — *74) Höyberg, II. M., Mitteilungen 
aus der praktischen Milchkontrolle. Zeitsehr. f. Fleiscb- 
u. Milchhyg. Bd. XXI. S. 392. — *75) Derselbe, 
Eine Wcthode zum Nachweise von Kühen, deren Milch 
eine abnorme Menge von Leukocyten samt Fibrinfasern 
und Bakterien enthält. Ebendas. Bd. XXL S. 133. 

— 76) Hopper, Der Bedarf an Sahne. Californ. stat. 

bul. No. 209. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 583. — *77) Hülphers, G. B., Einige Untersuchungen 
des Katalasengehalts in Milch, besonders in Mastiten- 
milch. Sv. vet. tidskr. S. 149. — *78) Hunting, 
W., Scharlachfieber in Beziehung zur Kuhmilch. The 
vet. journ. Vol. LXVII. p. 259. — 79) Hunziker, 
Die Prüfung der Sahne auf Butterfett. Indiana stat. 
bul. No. 145. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 

p. 77. — 80) Derselbe, Anweisungen zur Erhitzung 
der Milch, Erhitzung der kondensierten Milch und Kon¬ 
densierung der Magermilch. Bundes- und staatliche 
Milchgesetze. Indiana stat. bul. No. 143. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXIV. p. 382. — 81) Derselbe, Die 
Untersuchung der Sahne auf Butterfett. Indiana stat. 
bul. No. 145. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 

p. 382. — 82) Derselbe, Die Verschiedenheit in den 
Resultaten in den Fettprüfungen der Sahne. Die 
Faktoren zur Güte des Rahms. Die Beziehungen des 
Butterfetts zur Butter. Indiana stat. bul. No. 150. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 581. — 83) 

Hunziker und Reed, Die Milchproduktion. IV. Ueber 
Futterrationen für Milchkühe. Indiana stat. circ. No. 26. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXV. p. 478. — 84) 

lmmisch, Ueber Milchreinigung. Deutsche landw. Pr. 
No. 41. S. 481. — 86) Kirchner, Der Einfluss be¬ 
stimmter Arten von Kraftfuttermitteln auf den Fett¬ 
gehalt der Milch. Ulustr. landw. Ztg. Jahrg. XXXI. 
S. 327. — 87) Kollmeyer, Ueber die biologische 
Differenzierung von Milch und Milcheiweisskörpern. Diss. 
Giessen 1910. — 88) Koning, Biologische und bio¬ 
chemische Studien über Milch. 7. Teil: Das Pasteu¬ 
risieren. Milchwirtschaft!. Centralbl. Jahrg. VII. H. 3. 
S. 97, H. 4. S. 145. — 89) Kooper, Ein neuer 

Apparat zur Prüfung des Wassers auf Eisen. Ebendas. 
Jahrg. VII. H. 10. S. 445. - *90) Derselbe, Unter¬ 


suchungen über die Katalase. Ebendas. Jahrg. VII. 
II. 6. S. 264. — 91) Derselbe, Kommen in frischer 
Vollmilch freie, flüchtige Fettsäuren vor? Ebendas. 
Jahrg. VII. H. 7. S. 312. — *92) Derselbe, Die 
milchhygienische Musteranstalt „Hofstede Oud-Bussum“ 
bei Amsterdam. Milch-Ztg. Jahrg. XL. No. 23. S. 225. 

— 93) Kopf, Ueber Haptinc im Rinderserum und in 
der Rindermilch. Dissert. Bern 1909. — 94) Kreidl, 
A. und E. Lenk, Bestimmung des spezifischen Gewichts 
kleinster Milchmengen. Biochem. Zeitschr. Bd. XXXV. 
S. 166. — 95) Dieselben, Das Verhalten steriler und 
gekochter Milch zu Lab und Säure. Ebendas. Bd. XXXVI. 
S. 357. — *96) Dieselben, Ueber Kapillar- und Ad¬ 
sorptionserscheinungen an der Milch. Pflügers Arch. 
Bd. eXLI. S. 541. — *97) Dieselben, Kapillar¬ 
erscheinungen an Frauen- und Kuhmilch. Sitzungsber. 
der K. Akad. d. Wisscnsch. Math.-nat. Klasse. 1910. 
Bd. CXIX. III. — 98) Kuntze, Zum Greifswalder 
Melkverfahren (Eichloff-Schümann). Milch-Ztg. Jg. XL. 
No. 4. S. 32. — 99) Lamb, Dia Untersuchung der 
Milch vom gesundheitlichen Standpunkt aus. Quart, 
bul. Ohio bd. health. No. 2. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXIV. p. 477. — 100) Landis, Die Beziehungen 
der Milch zur Kindersterblichkeit. Quart, bul. Ohio bd. 
health. No. 2. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 477. — *101) Lange, E., Guajaktinktur als Reagenz 
zur Unterscheidung der rohen und gekochten Milch. 
Sachs. Veterinärber. S. 32. — *102) Laxa, 0., Ein 
Beitrag zur Katalasebestimmung. Zeitschr. f. Unters, 
der Nahrungs- und Genussraittcl. Bd. XXL S. 417. 

— *103) Lecomte und Lainville, Gepulverte Milch. 
Sachs, landw. Zeitschr. No. 33. S. 435. — 104) 
Lindsey, Die Kosten der Produktion der Marktmilch. 
Massachus. stat. rep. 1909. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXIV. p. 278. — *105) Lucke, Die Gestehungs¬ 
kosten der Milch in Abmelkwirtschaften, lllustr. landw. 
Ztg. Jahrg. XXXI. S. 335. — 106) Mader, Die 
Allgäuer Melkmethode. Süddeutsche landw. Tierzucht. 
Jahrg. VI. S. 74. — *107) Magini, Ueber den Nähr¬ 
wert der Büffelmilch und der Kuhmilch. La clin. vet. 
rass. di pol. san. e di igiene. p. 993. — *108)Magnusson, 
Ueber Milchproduktion und Tuberkulose. Skand. vet. 
tidskr. p. 103. — 109) Magruder, Weitere Bemer¬ 
kungen über den Milchbedarf vod Washington. Journ. 
amer. med. assoc. Vol. LV. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXIV. p. 583. — *110) Mai, C. und S. Rothen- 
fusser, Zur Refraktometrie des Chlorcalciumserums der 
Milch einzelner Kühe. Zeitschr. f. Unters, d. Nahrungs- 
und Genussmittel. Bd. XXL S. 23. — *111) Die¬ 
selben, Zur Refraktometrie der Milch. Mitt. a. d. 
amtlichen Milchuntersuchungsstelle der Stadt München. 
Zeitschr. f. Fleisch- und Milchhyg. Bd. XXL S. 150. 

— 112) Marquart, Lehrbuch des Milchviehkon troll- 
wesens. Berlin. — 113) Martei, H., Le velage et la 
production du lait en hiver. L’hyg. de la viande et 
du lait. Okt. — 114) Derselbe, Die Milchproduktion 
und die Kontrollgescllschaften. Oesterr. Wochenschr. 
f. Tierhcilk. Jahrg. XXXVI. S. 29. — *115) Marucci, 
Milchhygiene mit Rücksicht auf Tuberkulose. 11 nuovo 
Ercolani. p. 129. — 116) Messner, H., Die Einführung 
der Mi Ichkon trolle auf dem Lande. Deutsche Sehlaeht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XL S. 705. — 117) Derselbe, 
Dasselbe. Ticrärztl. Centralbl. Bd. XXXIV. S. 458. 

— 118) Derselbe, Die Bedeutung der Kühlung ani¬ 

malischer Nahrungsmittel mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Milch. Deutsche Schlacht- und Viehhof- 
Zeitung. Jahrgang XI. S. 68, 85. — 119) Meyer, 
Die Säuglingsmilchanstalt der Gemeinde Neunkirchen. 
Ebendaselbst. Jahrgang XL S. 421, 437. — 

120) Michailow, W., Milchwirtschaft bei Kalmücken 
des südwestlichen Altai. Bote f. allgem. Veterinärwesen. 
No. 23. S. 1218. (Russisch.) — *121) Micko, Karl, 
Ueber die Gerinnungspunkte des Eier-, Serum- und Milch¬ 
albumins, sowio des Serumglobulins in ammoniumsulfat- 
haltigcn Lösungen. Zeitschr. f. Unters, d. Nahrungs- 
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u. Genussmittel. Bd. XXI. S. 646. — 122) Minkler, 
Die Anstaltsmilchviehherde. New Jersey sta. rpt. 1909. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXL p. 478. — 123) 

Moggcndorf, Die Milchuutersuchung vom tierärztlichen 
Standpunkte aus betrachtet. Diss. Bern 1909. — 124) 
Monvoisin, A., Le lait; son analvse; son utilisation. 
Baris. 2SG pp. — *125) Moore, Die Ursachen des 
Vorkommens der Tuberkelbacillen in der Marktmilch 
und die Methoden zur Bekämpfung der? Rindcrtubcr- 
kulosc. Amer. vet. rec. Vol. XXXIX. p. 280. — 126) 
Morel, Quand le eolostrum dcvient-il du lait? L'hyg. 
de la viande et du lait. Juni. — 127) Morgan, A., 
C. Beger und F. Westhausscr, Ueber den Einfluss 
der aus Futterrüben und Trockenschnitzeln hergestellten 
Extrakte auf den Fettgehalt der Milch. Die^landwirt- 
sehaftl. Versuchsstationen. Bd. LXXV. S. 349. — 128) 
Morres, Beziehungen zwischen Reduktaseprobe, Säure¬ 
grad und Alkoholprobe. Milchwirtschaft!. Centralbl. 
Jahrg. VII. 11. 10. S. 441. — 129) Derselbe, Die 
Ilaltbarkeitsprüfung der Milch. Zeitschr. f. Unters, d. 
Nahrungs- u. Genussm. Bd. XXI1. S. 459. — 130) 

Mc Natt, Anweisung zur Milchprüfung auf den Farmen. 
Missouri sta. circ. 41. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. 
p. 279. — 131) Ni kitin, N., Dio gesetzlichen Nor¬ 

mierungen der Milch in verschiedenen Staaten und in 
Russland. Ticrärztl. Rundschau. No. 9. 8. 405. (Kuss.) 

— 132) Norbert, Ueber neue Milchsterilisatoren mit 
Rückkühlung. Deutsche ticrärztl. Wochenschr. Jg. XIX. 
S. 301. — 133) Oe rum, H. P. T., Ueber die quanti¬ 
tative Bestimmung des Milchfettes vermittelst der Fett¬ 
kugeln. Biochem. Zeitschr. Bd. XXXV. S. 18. — 134) 
Oertel, Ueber die Viskosität der Milch. Diss. Leipzig 
1908. — 135) Ohler, Beobachtungen über die quali¬ 
tativen und quantitativen Verschiedenheiten der Kuh¬ 
milch und deren Ursachen. Münch, ticrärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LV. S. 377. — 136) Orenstein, Ueber 
den Einfluss der Geschicklichkeit des Melkers auf die 
Milchsekretion. Diss. Leipzig 1909. — *137) Oster¬ 
tag, R., Zur forensischen Begutachtung der Verfälschung 
von Milch durch Wasserzusatz. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhyg. Bd. XXL S. 106. — 138) Ottiker, Milch- 
fälschungcn. Milch-Ztg. Jahrg. XL. No. 34. S. 335. 

— 139) Pengelley, Die Milchwirtschaft in Jamaika, 
lief, in Exp. stat. rec. Vol. XXIV. p. 580. — 140) 
Petermann, Die Entwickelung der Milchwirtschaft im 
Königreich Sachsen. Mitteil. d. Deutschen milchwirt- 
schaftl. Vereins. Bd. XXVIII. S. 131, 153. — *141) 
Derselbe, Ueber hygienische Milchgewinnung. Sachs, 
landw. Presse. No. 8. S. 114. Deutsche landw. Presse. 
No. 17. S. 196. Sachs, landw. Zeitschr. No. 10. S. 120. 

— *142) Derselbe, Die wirtschaftlichen Folgen der 

diesjährigen Trockenheit. Sachs, landw. Presse. No. 40. 
S. 637. — *143) Pctruschkv, Weitere Beobachtungen 
zur Frage des Vorkommens und der Bedeutung der 
Streptokokken in der Milch. Gesundheit. Jahrg. XXXVI. 
S. 316. — 144) v. Ponicki, Neue Untersuchungen 

über die chemische Zusammensetzung der Kuhmilch. 
Diss. Breslau 1910. — 145) Porchcr, L’emploi du 

froid pour 1c lait eonsommc cn naturc. L’hyg. de la 
viande et du lait. März und April. — *146) Popp, 
Ueber Maul- und Klauenseuche und Milchzersetzung. 
Bcrl. ticrärztl. Wochenschr. S. 563. — *147) Ra bi Id, 
Die Milchkontrollvereinc. 26. Ann. rep. bur. anim. ind. 
p. 99. — 148) Kahrs, 1. Pfälzischer Melkkurs Sehmal¬ 
felderhof. Süddeutsche landw. Tierzucht. Jahrg. VI. 
S. 53. - - *149) Reinhardt und Scibold, Das Ver¬ 
halten der Schardingcr'schen Reaktion gegenüber Colo- 
stralinilch von Kühen. Biochcm. Zeitschr. Bd. XXXI. 
S. 294. — *150) Dieselben, Das Schardinger-Enzym 
in Milch von cuterkrankcn Kühen. Ebendas. Bd. XXXI. 
S. 385. — *153) Re iss, F., Ueber Salpeter als Ge- 

sehmackskorrigens von mit Rübengeschmack behafteter 
Handelsmilch. Zeitschr. f. Unters, d. Nahrungs- u. Gc- 
iiussmiUel. Bd. XXII. S. 731. — 154) Re i tz, A., Die 
Milch und ihre Produkte. Leipzig. - 155) Richter, 


Ueber Berechnungsgrundlagen der Acidbutyrometrie. 
Milch wir tschaftl. Centralbl. Jahrg. VII. 11. 11. S. 511. 

— *156) Rogers, Fermentierte Milch. 26. Ann. rep. 
bur. anim. ind. p. 133. — 157) Rose, Die Milchwirt¬ 
schaft. Chicago. — *159) Sassenhagen, Ueber die 
biologischen Eigenschaften der Colostral- und Mastitis¬ 
milch. Inaug.-Diss. Bern 1910. — *160) Schern, K. 
und W. Schellhase, Ueber die Guajak-Guajakolprobe 
zur Unterscheidung roher und gekochter Milch. Berl. 
tierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. No. 48. S. 868. 

— 161) Sehreder, Ueber moderne Milchwirtschaft. 
Oesterr. Wochenschr. f. Tierheilk. Jahrg. XXXVI. S. 261. 

— *162) Schröder, Die Milchprüfungs'kommissionen 

und die Rindcrtuberkulosc. 26. Ann. rep. bur. anim. ind. 
p. 193. — *163) Schröder und Cotton, Ein bisher 
unbeschriebenes Bakterium in der Milch. Amer. vet. rev. 
Vol. XL. p. 195. — 164) Schümann, Entgegnung 

auf Herrn Dr. Kuntzc's Ausführungen über das Greifs- 
walder Melkverfahren. Milch-Ztg. Jahrg. XL. No. 4. 
S. 33. — *165) Derselbe, Ein neues praktisches Ver¬ 
fahren zur Gewinnung von Vorzugsmilch. Ebendas. 
Jahrg. XL. No. 1. S. 2. — *166) Schulze, A., Unter¬ 
suchungen über den Infektionsmodus der Milch mit dem 
Bacterium syneyaneum bei spontanem Auftreten der 
blauen Milch und Versuche zur Behandlung dieses 
Milchfehlers. Berl. ticrärztl. Wochenschr. Jahrg. XXVII. 
No. 5. S. 90—95. -- *167) Schulz, K., Ist es zweck¬ 
mässig und berechtigt, in den Polizei Verordnungen .von 
der in den Verkehr gebrachten Milch einen Mindest- 
fcttgehalt von 2.7 pOt. zu verlangen? Inaug.-Diss. Bern. 

— *168) Seel, Eugen, Vergleichende Untersuchungen 
der Milch bei Euterentzündungen der Kühe. Zeitschr. 
f. Unters, d. Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XXL S. 129. 

— 169) Seiffert, Ueber Milchflaschen verschlösse. Milch¬ 

wirtschaft. Centralbl. Jahrg. VII. No. 8. S. 364. — 
170) Smith, Die Beaufsichtigung der Milchwirtschaften. 
Massachus. sta. rpt. 1909. Ref. in Exp. stat. rec. Vol.XXIV. 
p. 279. — 171) Derselbe, Die Babcock-Probe zur 

Fettbestimmung. Massachus. sta. rpt. 1909. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXIV. p. 279. — 172) Soundcrs und 
Holdaway, Vergleichende Untersuchungen in Milch- 
wirtschafien. Virgin, sta. bul. 190. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXV. p. 177. — 173) Spann, Milchrück¬ 
gang auf Sennalpen bei Schnee. Süddeutsche landw. 
Tierzucht. Jg. VI. S. 242. — *174) Splittgcrber, A , 
Ueber die Bestimmung der Trockensubstanz der Milch. 
Zeitschr. f. Unters, d. Nahrungs- u. Genussm. Bd. XXII. 
S. 583. — 175) Staub, Was lehren die bisherigen Er¬ 
fahrungen über die Milchkontrollvereine? Landw. Um¬ 
schau. No. 4. S. 73. — *176) Tangl,F. u. A. Zait- 
schek, Ueber den Einfluss verschiedener wässeriger 
Futtermittel auf dio Menge und Zusammensetzung der 
Milch. Landwirtschaft. Versuchsstationen. Bd. LXXIV. 
S. 183. — 177) Tartlcr, G., Streptokokken in der 

Milch. Landw. Umschau. No. 41. S. 967. — *178) 
Tillmans, J. und A. Splittgerber, Vereinfachung 
des Verfahrens zur Bestimmung der Salpetersäure in 
der Milch mit Diphenylamin - Schwefelsäure. Zeitschr. 
f. Unters, d. Nahrungs- u. Genussm. Bd. XXII. S. 401. 

— 179) Topp, Milchleistung der Ziego. Jahrb. f. wiss. 
u. prakt. Tierzucht. S. 457. — 180) Utz, Dio Milch, 
ihre Untersuchung und Verwertung. Wien u. Leipzig 1911. 

— 181) Vieth, Neue Probemelkwage für Kontroll- 

vereine. Mitteil. d. Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXVI. 
S. 81. — 182) Volmer, Ueber die beste Keimfrei¬ 

machung des Euters und deren Einfluss auf den Bakterien- 
und Schmutzgehalt der Milch. Diss. Bern 1909. — 
183) Way, Die Produktion gesunder Milch und die 
Behandlung der Marktmilch. Amer. vet. rev. Vol. XL. 
p. 324. (Rede.) — *184) Weber, Ew., Untersuchungen 
über die Milchproduktion brünstiger Kühe. Milchwirtsch. 
Centralbl. Jahrg. VII. II. 1. S. 1. — *185) Well- 
manii, Untersuchungen über die Zusammensetzung der 
durch das Kalb gesaugten Kuhmilch. Ebendas. Jg. Ml. 
H. 7. S. 304. — 186) Whitakor, Rogers und Hunt, 
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Die Behandlung der Milch und ihr Gebrauch im Hause. 
L T . S. dep. agr. farm. bul. 413. — *187) Whitaker, 
Die Mehrkosten bei der Gewinnung reiner Milch. 20. Ann. 
rep. bur. anim. ind. p. 119. — *188) Wiegner, 
Kolloidchemische Studien an der Milch. Milchwirtschaft!. 
Central bl. Jahrg. VII. H. 12. S. 534. — 189) Yatcs 
und Brand, Die saubere Milch. Anweisungen zu ihrer 
Behandlung von der Produktions- bis zur Konsumptions- 
stätte. Illinois sta. cire. 147. Bef. in Exp. stat. rcc. 
Vol. XXIV. p. 580. — *190) Zaitschek, A., Leber 
den Einfluss der Futtermittel auf die Zusammensetzung 
des Milchfettes. Die landwirtschaftl. Versuchsstationen. 
Bd. LXXIV. S. 250. — 191) Zecb, Die Milch auf 
der Hygiene-Ausstellung in Dresden. Deutsche Sch lach t- 
u. Vichhof-Ztg. Jg. Xl. S. 469. — 192) Derselbe, 
Futtermangel und Milehprcisc. Ebendas. Jg. XI. S. 655. 

— 193) Derselbe, Die Milchwirtschaft des Gutes Haus 
Horst bei Hilden. Ebendas. Jg. XI. S. 812. — 194) 
Derselbe, Säuglingsmilehküchen und Mütterberatungs¬ 
stellen. Ebendas. Jg. XI. S. 797. — 195) Derselbe, 
Die städtischen Milchküchen unter tierärztlichei Leitung. 
Ebendas. Jg. XI. 8. 602. — 196) Derselbe, Des¬ 
infektion für Miichkiichcn. Ebendas. Jg. XI. 8. 352. 

— 197) Eselmilch und Hellerhof. Deutsche ticrärztl. 
Wochen sehr. Jg. XIX. S. 184. — 198) Die Milch¬ 
gesetzgebung. Jour. amer. mcd. assoc. 56. Bef. in 
Exp. stat. ree. Vol. XXIV. p. 589. (Bericht über 
Inspektion der Milchwirtschaften, über Tuberkulinprobe 
und Pasteurisierung in den Vereinigten Staaten.) — 
199) Eine Reichsanstalt für Milchwirtschaft. Deutsche 
Schlacht- u. Yiehhof-Ztg. Jg. XI. 8. 781. — 200j Eine 
deutsche Reichsanstalt fürMilchwissensehaft und Molkerci- 
wesen. Aus den „Hamburger Nachrichten“. Ebendas. 
Jg. XI. S. 85. — *201) Eine Reichsanstalt für Milch¬ 
wirtschaft. Milch-Ztg. Jg. XL. No. 48. S. 475. — 
202) Der deutsche milchwirtschaftliche Verein und die 
Versorgung der Städte und Industriebczirke mit frischer 
Milch. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. XI. 
S. 588. — 203) Milchversorgung in der Gemeinde 
Hamborn (Kreis Dinslaken). Ebendas. Jg. XI. S. 6. 

— 204) Städtische Säuglingsfürsorge. Aus den Mit¬ 
teilungen der Centralstcllc des Deutschen Städtetages. 
Ebendas. Jg. XL S. 389, 407. — 205) Die Kinder- 
und Kurmilchanstalt der Stadt Eupen. Ebendas. Jg. XI. 
S. 321. — 206) Die Milehkontrollc in Paris. Bericht 
über die Tätigkeit des Veterinär-Sanitätsdienstes in Paris 
und im Seine-Departement während des Jahres 1910. 
Von Dr. II. Martcl. Paris. S. 182. (Eignet sich wegen 
des Tabellenwerkes nicht zum Auszug.) — 207) Die 
polizeiliche Milehkontrollc. Deutsche Schlacht- u. Vieh¬ 
hof-Ztg. Jg. XL S. 573. — 208) Neues auf milch- 
technischem Gebiete. Ebendas. Jg. XI. S. 101, 117, 
208, 223, 253, 514. — 209) Eine neue Verfälschung 
der Milch. lief, aus Pharmak. Centralhallc. No. 27 in 
Münch, tierärztl. Wochensehr. Bd. LV. S. 614. — 
210) Milchtransportkannen. Deutsche Schlacht- u. Vieh¬ 
hof-Ztg. Jg. XI. S. 720. — 211) Präparate aus Mager¬ 
milch. Ebendas. Jg. XI. S. 456. 

Bauer und Engel (14) prüften die Beziehungen 
zwischen Casein, Albumin und Globulin bei Milch und 
Colostrum mittels der Komplemcntbindungsmethodc. Es 
zeigte sich, dass nach dieser Methode, die der Präcipi- 
tation bei weitem überlegen ist, sich die Milcheiweiss¬ 
körper in weitestgehendem Maassc differenzieren 
lassen. 

Andererseits muss es, da die Antisera eines der 
drei Eiweisskörper mit den anderen eine, wenn auch 
noch so geringe Reaktion gaben, als ausgeschlossen be¬ 
trachtet gelten, die Vollständigkeit der chemischen 
Trennungsmethoden durch die biologische Methode zu 
kontrollieren. Eine Verschiedenheit der Milcheiweiss¬ 
körper von den entsprechenden Colostrumeiweisskörpern 
konnte nicht festgestellt werden; weiterhin wurde ge¬ 


funden, dass die Globuline von Milch und Colostrum 
mit dem des Blutserums als identisch zu betrachten 
sind, auch die Albumine sind als biologisch identische 
Substanzen aufzufassen. Grimmer. 

CI auss (25) zeigte, dass durch Verminderung des 
Flitters bei Kühen eine Milchabnahme erfolgt, die nicht 
auf Rechnung des physiologischen Laktationsabfallcs zu 
setzen ist, sondern auf die Verminderung der Kraft¬ 
futtergaben zurückgeführt werden muss. 

Die Zusammensetzung der Milch wurde hierbei 
nicht verändert Dieser Umstand ist sehr wesentlich, 
da cs unter Umständen rentabel erscheint, geringere 
Kraftfuttermengen zu verabreichen und sich mit gerin¬ 
geren Milchmengen zu begnügen, wenn die erhöhte 
Kraftfuttermenge durch die mehr ermolkcne Milch nicht 
mehr bezahlt gemacht wird, wie dies zum Teil in den 
vorliegenden Versuchen der Fall war. So wurden in 
einem Falle durch die Verminderung des Futters 
11,61 Pfg. gespart, während die Milchabnahme 0,65 kg 
betrug. Hier würde also die Mehrproduktion von 1 kg 
17,68 Pfg. betragen, was entschieden als unrentabel 
bezeichnet werden muss. Grimmer. 

Nach Untersuchungen von Fingerling (43) sind 
auch in der Melasse Reizstoffe enthalten, die unab¬ 
hängig von ihrem Gehalte an verdaulichen Nährstoffen 
einen anregenden Einfluss auf die Milchbildung 
auszuüben vermögen. 

Diese spezifische, vom Produktionswertc des Futter¬ 
mittels unabhängige Wirkung tritt umso intensiver in 
die Erscheinung, je fader das Grundfutter ist. Dagegen 
ist die Melasse in ihrer spezifischen Wirkung auf die 
Tätigkeit der Milchdrüse anderen Futtermitteln, die 
reich an wohlriechenden oder wohlschmeckenden Stoffen 
sind, nicht: überlegen, sondern sie äussert denselben 
Erfolg auf die Milchsekretion wie diese. Der Landwirt 
besitzt also ausser dem Wiesenheu, Kochsalz usw. in 
der Melasse einen weiteren Hilfsstoff, um fades oder 
ausgclaugfes Futter den Tieren schmackhafter zu machen. 

Grimmer. 

lieber den Einfluss kalk- und phosphor- 
säurcarmcr Nahrung auf die Milchsekretion 
arbeitete Fingerling (44). Er fand, dass, wenn den 
Tieren die für den Erhaltungsbedarf sowie für die Milch¬ 
bildung nötige Kalk- und Phosphorsäuremengc durch 
die Nahrung nicht zugeführt wird, der Organismus diese 
Stoffe aus seinem Bestände zuschicsst, ohne dass die 
Tätigkeit der Milchdrüse anfangs beeinträchtigt wird, 
erst bei längere Zeit fortgesetzter kalk- und phosphor- 
säurearmer Fütterung wird auch die Milchsekretion ge¬ 
schädigt, indem mit der sinkenden Milchmengc weniger 
Milchbestandteile, einschliesslich Kalk und Phosphor¬ 
säure, abgesondert werden. Wird aber wieder für ge¬ 
nügende Zufuhr dieser Stoffe Sorge getragen, so ergänzt 
der Organismus rasch seinen bei der kalk- und phosphor- 
säurarmen Fütterung geopferten Kalk- und Phosphor¬ 
säurebestand wieder und die Milchmenge steigt all¬ 
mählich wieder an. Auf die prozentuale Zusammen¬ 
setzung der Milch hat die mineralaimc Fütterung jedoch 
nur geringen Einfluss ausgeübt, namentlich wurde der 
prozentische Gehalt der Milchasche an Kalk und Phos¬ 
phorsäure eher erhöht als erniedrigt. Grimmer. 

Tangl und Zaitsc.lick (176) stellten an 10 Kühen 
Versuche mit wasserreichen Futtermitteln an. 

Verabreicht wurden Maisschlempe, Kürbisflcisch, 
Rüben, Kartoffeln, Luzerne. Die mit den beiden erst¬ 
genannten Futtermitteln gefütterten Tiere konsumierten 
fast gar kein Wasser, die anderen Tiere nahmen jedoch 
noch grosse Mengen davon auf. ln der durchschnitt¬ 
lichen Zusammensetzung der Milch von trocken und der 
von mit wasserreichen Futtermitteln gefütterten Tiere 
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war kein Unterschied zu erkennen; es ist also nicht 
richtig, dass wässerige Futtermittel eine dünnere Milch 
geben, als die trockenen Futtermittel. Der durch die 
ersteren verursachte gesteigerte Wasserkonsum (bis zu 
128 kg täglich pro 1ÖÜO kg Lebendgewicht) verursachte 
keine Veränderung der Milch und beeinflusste auch den 
Milchertrag nicht. Die einzelnen Futtermittel selbst 
hingegen beeinflussten in verschiedener Weise die Milch¬ 
menge, indem Schlempe, Rüben und Luzerne den Milch¬ 
ertrag steigerten, während Kartoffeln ihn um ein Ge¬ 
ringes, Kürbisfleisch aber sehr stark erniedrigten. 

Grimmer. 

Zaitschck (190) stellte Untersuchungen über 
den Einfluss der Futtermittel auf die Zu¬ 
sammensetzung des Milch fettes an. 

Diese ergaben, dass die Verbitterung von viel Fett 
mit einer hohen Jodzahl ein Milchfett mit gleichfalls 
hoher Jodzahl, aber niedriger Verseifungs- und Keicbert- 
MeissTscher Zahl ergab. Rüben und Kartoffeln gaben 
ein Milchfett mit hoher Keichert-McissTschcr Zahl. 
Nach einem Futterwechsel erreichen Verseifungs- und 
Jodzahl früher ihren endgiltigen Wert als die Reichert- 
Meiss Esche Zahl. Gegen Ende der Laktation fällt die 
Verseifungs-und Reiehert.-MeissTsehe Zahl des Milchtet!es, 
während Jodzahl, Refraktion und Schmelzpunkt steigen. 

Grimmer. 

Der von J. Hansen (65) herausgegebenc zweite 
Bericht vom Dikopshofc bespricht u. a. die Erträge 
der Milchvichherde, die Ergebnisse von Lcistungs- 
prüfungen mit verschiedenen Rinderschlägen, Fütterungs¬ 
versuche mit Milchkühen und mit Schweinen. 

Unter den letzteren interessiert ganz besonders, 
dass Wicken, die im allgemeinen nicht als Milehfuttcr 
gerechnet zu werden pflegen, sich sehr gut bewährt 
haben, andererseits wurden mit Leindotterkuchen ausser¬ 
ordentlich schlechte Erfahrungen gemacht. Nicht nur 
Herabsetzung der Milch- und Fettmenge war die Folge, 
sondern die Milch nahm einen widerlich kratzenden 
Geschmack an und war ebenso wie die daraus herge- 
stclltc Butter unverkäuflich. Beim Widerkäucn ent¬ 
strömte dem Maule der Tiere ein ekelhafter Geruch, 
der den Aufenthalt im Stalle unerträglich machte. Unter 
den Schweinclutterungsvcrsuchen sind die mit Kadaver¬ 
mehl zu erwähnen. Dieses ist zwar recht brauchbar, 
aber zu teuer. Grimmer. 

Ew. Weber’s (184) Untersuchungen über die 
Milchproduktion brünstiger Kühe ergaben, dass 
weder Menge noch Fettgehalt in der Regel Verände¬ 
rungen erfahren. Rückgänge sind durch ungeschicktes 
Melken zu erklären. 

Der Säuregrad ist nur ausnahmsweise in Milch 
hochgradig erregter Rinder erhöht, sonst von der Norm 
nicht abweichend; ebenso bleibt die normale amphotere 
Reaktion gegen Lackmus bestehen. Bei der Kochprobe 
tritt in der Regel keine Gerinnung ein. Auch die 
Alkoholprobe liefert nur ausnahmsweise, beim Vor¬ 
handensein hochgradiger Brunst, positive Ergebnisse. 
Gär- und Labprobe gaben in einzelnen Fällen fehler¬ 
hafte Gerinnsel. Blutbeimischungen sind nichts Typisches 
für Brunstmilch und das Vorkommen oder Fehlen von 
Leukoeyton und Collostralkörpcrchcn erfährt keine Ab¬ 
änderung. Ausgenommen eine nur sehr selten zu beob¬ 
achtende Gelbfärbung bei hochgradig brünstigen Tieren 
treten Gestalt- oder Farbenänderungen der Milchfett¬ 
kügelchen nicht zutage. Abweichungen im Aussehen 
und Geschmack der Brunstmilch kommen nur in Aus¬ 
nahmefällen und bei hochgradig rindernden Tieren 
vor. Eine Gesundheitssehädliehkeit ist für erwachsene 
Menschen, Saugkälber und säugende Zickel nicht beob¬ 
achtet worden. Wcissflog. 


Ditescu (30) studierte die Milchproduktion 
der Schafe Tzigae und Tzurkan, zw T ci Typen einer 
rumänischen Urrassc. 

Die Gesamtzahl der Schafe betrug im Jahre 1860 
411 087, im Jahre 1900 5 655 444; nach den Rassen im 
Jahre 1907 Tzigae 1 200 000, Tzurkane 4 097 820. 

Es gibt unter den Tzigae- und Tzurkanschafen zwei 
Arten, wcissc und schwarze. Vcrf. studierte die Milch¬ 
produktion bei 30 Tzigae- und 30 Tzurkanschafen. Die 
Dauer der Milchabsonderung bei den Tzigae betrug 
höchstens 7 Monate und 10 Tage, mindestens 5 Monate 
und 6 Tage, im Durchschnitt 5 Monate und 9 Tage; 
bei den Tzurkan höchstens 6 Monate und 29 Tage, 
mindestens 5 Monate und 9 Tage, im Durchschnitt 
5 Monate und 8 Tage. 

Bei den Tzigaeschafen betrug die Gesamtmenge für 
jedes Schaf im Monat 26,205 Liter Milch als Maximum; 
bei den Tzurkanschafen betrug das monatliche Maximum 
der Milchabsonderung 20,997 Liter und zwar im ersten 
Monat täglich 0,699. Die Tzigacschafe haben ein dich¬ 
teres, an Trockensubstanz und Casein reicheres Colo¬ 
strum; die Tzurkansehafc haben ein fettreicheres Colo¬ 
strum. Auch deren Milch ist fettreicher. Das Körper¬ 
gewicht der Tzigae ist grösser als das der Tzurkane. 
Ebenso sind die Lämmer etwas grösser bei Tzigae als 
bei den Tzurkanen. Rieglcr. 

Peter mann (142) berichtet, dass infolge der ab¬ 
normen Trockenheit und der damit in Verbindung 
stehenden ausserordentlichen Futterknappheit im Sommer 
1911 von Ende Juli ab die Milcherzeugung derartig 
sank, dass ein förmlicher Milchmangcl eintrat; beispiels¬ 
weise ging die tägliche Milcheinliefcrung in der Ge- 
nossenschaftsmolkeici in Chemnitz von 40 000 auf 
30 000 Liter täglich zurück, und fiel bis Anfang Oktober 
auf 23 000 Liter, trotz der Bemühungen der Mitglieder 
die Milcherzeugung zu heben. Weber. 

Die vonKoopcr (9*2) beschriebene milclihygienisehe 
Musteranstalt „Hofstede Oud-Bussum bei Am¬ 
sterdam zeigt wie unter reichlicher Bemessung des 
Raumes, für Sauberkeit, gute Luft, reichlich Licht und 
richtige Temperatur in den Ställen gesorgt wird. 

Während die Ventilations-, Füttcruugs- und Auf¬ 
stall ungsanlagcn nichts besonders Neues darstcllen, ver¬ 
dient die Fäkalienabfuhr Interesse. Hinter den Stand¬ 
plätzen befindet sieb ein Diingerkanal von 65 cm Breite 
und 40 cm Tiefe. Die Ehccs werden durch eine sich 
in diesem Kanal befindliche tiefere Rinne nach Ocff- 
nungen geschoben, durch welche sie in einen kleinen 
Wagen fallen, der auf Geleisen in einem unter dem ganzen 
Stall durchlaufenden Tunnel bereit steht und zu einer 
grossen, gemauerten Grube hinter dem Gebäude geleitet 
wird. Geschulte Melker, die unter ärztlicher Kontrolle 
stehen und Anstaltskleider tragen, stehen zur Verfügung. 
Die Melker müssen sich vor dem Melken jeder Kuh die 
Hände waschen. Handtücher dürfen nur einmal benutzt 
werden. Regelmässige fachwissenschaftlichc Vorträge 
dienen zur Orientierung des Personals. Das crmolkcnc 
Produkt wird in einem Nebenraume filtriert, dann in 
bedeckten Behältern nach einem Molkcreigebäude trans¬ 
portiert, wo auf geeignete Weise Kühlung und Ab¬ 
füllung erfolgt. In einem besonderen Stalle kommen 
neu angekaufte, kalbende und kranke Tiero zur Auf¬ 
stallung. Neue und kränkelnde Tiere werden nach der 
Nocardöschcn Methode mit Tuberkulin behandelt und bei 
einer Steigerung der Temperatur von 0,8° C für un¬ 
tauglich erklärt. Sie werden durch doppelte Durch¬ 
löcherung des linken Ohres kenntlich gemacht und unter 
Angabe des Grundes wieder verkauft. Die Kosten dieser 
Art der Milcligewinnung sind naturgemäss sehr hoch. 
So betragen allein die Anlagekosten eine Viertelmillion 
holländischer Gulden. Wcissflog. 
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Schümann (165) berichtet über ein neues Ver¬ 
fahren zur Gewinnirag von Vorzugsmilch, das durch 
Dr. Eiehloff eingeführt und vom Verf. zur Versorgung 
der Stadt Greifswald und dessen Umgebung angewandt 
wurde. 

Durch Benutzung besonders konstruierter Melk¬ 
eimer, Kühlapparate und Abfüllvorrichtungen wird eine 
Infektion der Milch verhütet. Die Melker, die weiss- 
leincne Mclkkittel tragen, haben sich vor Beginn ihrer 
Tätigkeit die Hände sorgfältig zu waschen und mit Bor¬ 
säurelösung zu desinfizieren,- danach an einem sauberen 
Handtuch abzutrocknen. Die benutzten Gefässc und 
Geräte werden etwa eine Stunde vor dem Melken haupt¬ 
sächlich durch Wasserdampf sterilisiert. Vor der Melk¬ 
arbeit legt der Viehwärter zur Verhütung des Schwanz- 
wedelns einen Schwanzriemen an und reibt Euter und 
Schenkel der Tiere mit einem groben Tuche gründlich 
ab und melkt die ersten Milchstrahlen, die baktcricn- 
haltig sein können, in ein besonderes Gcläss. Zum 
Versand der Milch, die in Flaschen gefüllt wird, dienen 
Holzkisten, ähnlich den sogenannten Kochkisten. Die 
Kühe stehen unter ständiger Kontrolle des Gesundheits¬ 
amtes der Landwirtschaftskammer und des Kreistier¬ 
arztes. Die von solchen Tieren und auf die beschriebene 
Weise gewonnene Milch soll keine Krankheitskeime ent¬ 
halten und, selbst bei gewöhnlicher Temperatur auf¬ 
bewahrt, längere Zeit, mindestens aber 5 Tage lang un- 
zersotzt bleiben. Weissflog. 

Demisch (27), der Besitzer einer Anstalt für asep¬ 
tische Milchgewinnung, behauptet in seiner Entgegnung 
auf den in No. I des 40. jahrganges vom 7. .Jan. 
1911 erschienenen Artikel „Ein neues prakti¬ 
sches Verfahren zur Gewinnung von Vorzugs¬ 
milch“ von Ri t tergu tsbcsi tzer Sc h ii ina n n, Hein- 
richshagenhof bei Greifswald, dass die Gewinnung 
einwandfreier Milch keinesfalls gewährleistet wird, weder 
durch einen besonders konstruierten Melkeimer, noch 
durch sehr saubere Ställe, ja selbst ein besonderer 
Melkraum biete noch keine Gewähr dafür, wenn die 
Kühe vorher nicht gut gesäubert, sind. Weissflog. 

Nach Lucke’s Berechnungen (105) beträgt der Er- 
zeugMigspreis für den Liter Milch 18 Pf. 

Grundmann. 

In einer ausführlichen, mit instruktiven Abbildungen 
versehenen Arbeit berichtet Whitaker (187) über die 
Mehrkosten bei der Gewinnung reiner Milch. 
Er legt bei seinen Berechnungen die Punktzahlen bei 
der Prämiierung der Milchwirtschaften zugrunde. Um 
beispielsweise die Punktzahl von 42 auf 70 Punkte in 
einer Milchwirtschaft mit 15 Kühen zu erhöhen, ist 
eine tägliche Mehrausgabe von 5— ö l / 2 cts. auf den Kopf 
der Kuh erforderlich ; bei ausserordentlichen Forderungen 
eine solche von 15 1 / 2 cts. Ucber die Einzelheiten ist 
in dem interessanten Original nachzulesen. 

H. Zietzschmann. 

Dietzc (29) berichtet über die Behandlung der 
Milch nach dem neuesten Stande der Chemie. 

Um die in der rohen Milch vorhandenen baktcri- 
ciden Fermente, die durch Hitze sowohl als auch durch 
Filtrieren verloren gehen, zu erhalten, w r ird der sofortige 
Zusatz von Perhydrol zu dem frisch ermolkenen Pro¬ 
dukt empfohlen. Vor dem Gebrauche wird das Wasser¬ 
stoffsuperoxyd durch die von Römer und Much ge¬ 
fundene Katalase, Hepin genannt, zerstört. Schon eine 
halbe Stunde nach dem Hepinzusatz enthält die Milch 
kein H 2 0 2 mehr. Sic ist somit frei von einem Des- 
inficicns, aber steril, ohne ihre genuinen Eigenschaften 
eingebüsst zu haben. Durch das Perhydraseverfahren 
soll es möglich sein, die Bakterioeidine 24 Stunden lang 
in der Milch zu erhalten, was bei gewöhnlicher roher 
Kuhmilch nicht möglich ist. Woissflog. 

Ballner und v. Stockert (9) führten mit Hilfe 
der Komplementbindung den Nachweis, dass in einer 

J511 onberger und Schlitz, Jahresbericht. XXXI. Jalirg. 


nach dem Just-Hatmaker’schen Verfahren getrockneten 
Milch „Gallak u , die Eiweisskörper nicht in dem Maasse 
verändert werden, dass ein Nachweis durch das biolo¬ 
gische Verfahren erfolgen könnte, da sie sich im Kom- 
plcnientbindungsversuche genau so verhalten wie die der 
nativen Milch. Grimmer. 

Rogers (156) veröffentlicht unter Beifügung eines 
ausführlichen Autorenverzeichnisses eine eingehende 
Arbeit über fermentative Milch. Er bespricht den 
Nahrungs- und Heilwert dieser Milch unter Berücksichti¬ 
gung der verschiedenen Arten derselben, wie Butter¬ 
milch, Kefir, Kum iss, Yoghurt u. a. 

II. Zietzschmann 

Lecomte und Lainville (103) haben ein Ver¬ 
fahren erdacht, um mit Hilfe von Kälte gepulverte 
Milch zu erzeugen. 

In einem Gefrierapparate verwandelt sich bei 
2° Kälte das in der Milch enthaltene Wasser in eine 
flockige, schneeartige Masse, die in besonders gebauten 
Schleudermaschinen leicht von den festen Milehbestand- 
teilen zu trennen ist. Letztere bilden einen weichen 
Teig, der bei geringer Wärme eingetrocknet wird. Das 
so entstehende Milchpulvcr hat keine Nährstoffverluste 
erlitten und kann mit Hilfe von Wasser in Milch lim- 
gewandelt werden. Weber. 

Mit Hilfe der Oesophagotomie und Einsetzen einer 
Sehlundkaniilc unternahm Wellmann (185) Unter¬ 
suchungen über die Zusammensetzung der 
durch das Kalb gesaugteil Kulimi Ich. Das Haupt¬ 
ergebnis dieser Untersuchungen ist in folgenden Sätzen 
zusammengefasst: 

1. In der Zusammensetzung der durch das Kalb 
gesaugten und der gemolkenen Kuhmilch ist kein so 
bedeutender Unterschied wahrnehmbar, wie hinsichtlich 
der Schweinemilch festgcstellt wurde. 

2. Der Fettgehalt der während einer Mahlzeit ge¬ 
saugten Gesamtmilch schwankt-zwischen weiten Grenzen. 

3. In der durch das Kalb gesaugten und ab¬ 
gesondert (getrennt) gesammelten Kuhmilch wächst der 
Fettgehalt stets an. In den ersten Portionen beträgt 
er minimal 1,3 pCt., steigt von da an allmählich, so 
dass die zuletzt gesaugte Milch maximal 11,5 pCt. Fett 
enthält. 

4. Die fettfreie Trockensubstanz und der Eiweiss- 
gehalt ist während des Saugens beinahe konstant. Nur 
in der zuletzt gesaugten Milch scheinen sie ein wenig 
geringer enthalten. 

5. Die durch das Kalb gesaugte Milch enthält am 

Anfänge des Saugens 7,9—ll,3pCt. Speichel, dessen 
Absonderung nachlässt, bis in der zuletzt gesaugten 
Milch keiner mehr nachweisbar ist. Weissflog. 

Die Untersuchungen Heger's (68), die er seinem 
Artikel Beiträge zur Kenntnis und Beurteilung 
der Ziegenmilch zugrunde legte, sind sämtlich an alt- 
melkenden Tieren verschiedener Rassen mit und ohne 
Weidegang vorgenommen. 

Im Mittel einer grösseren Anzahl Milchanalysen 
fand Autor: 87,10 pCt. Wasser, 3,8 pCt. Fett, 9,02 pUt. 
fettfreie Trockenmasse, 0,82 pCt. Asche. Das spezifische 
Gewicht schwankte zwischen 1,0304 bis 1,0342. Zum 
Zwecke des Nachweises der Fälschungen mit Kuhmilch 
wurde das Stcinegger'sche Verfahren angewandt, das 
die Eigenschaft konzentrierten Ammoniaks benutzt, 
Kuhmilchcasein zu lösen, das der Ziegenmilch aber 
nur zu quellen. Die Methode ist für die Praxis ver¬ 
wendbar, gibt aber keine genauen quantitativen Re¬ 
sultate. Die Labgerinnungsfähigkeit der Ziegenmilch 
ist grösser als die der Kuhmilch Das spezifische 
Gewicht der freiwilligen Gerinnung hielt sich im Durch¬ 
schnitt einer grösseren Beobachtungsreihe auf 4,5 pUt. 
Differenz gegenüber dem spezifischen Gewicht der Milch, 
im Gegensalz also zur Kuhmilch mit einer Differenz 

23 a 
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von ca. 2pCt. Interessant ist, dass ein abnormer Magini (107) hat auf Grund chemischer Unter- 

Milch* bzw. Rahmgeruch und Geschmack, sogenannter suchungen den Nährwert der Büffel- und Kuhmilch 
Bocksgeruch, niemals auffiel und doch hinterher nach verglichen und hat folgende Zahlenwerte gewonnen aus 
erfolgter Garinnung im Quark bemerkbar war. Weißling. je 10 Proben der beiden Milcharten: 


Kuhmilch 


Büffelmilch 


Bestandteile 

bß 

”5 

:© 

*5 

'5c. 

rt 

S3 

Becquerel 
und Vernois 

Bovesco 

Bovesco 

Fleischmann 

Strohmer 

Schrodt 

Fleischmann 

Papel und 
Richraond 

’S 

SS 

£ 

D’Abzac 

Ri mini 

Magini 


pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

pCt. 

Wasser. 

87,17 

186,20 

186,40 

80,64 

79,97 

79,78 

84,23 

81,67 

83,75 

81,75 

84,10 

82,20 

81,05 

81,565 

181,25 

181,58 

Fett. 

Casein. 

Eiweiss .... 

3,ii9 
( 3,55 

/ 3,54 
l 3,66 
/ 3,48 
\ 3,56 

8,45 

4,247 

1,30 

6,12 

7,86 

0,25 

8,01 

7,06 

0,37 

6,69 

{»,224 

9,02 

3,99 

7,22 

3,65 

8,23 

4,29 

5,56 

3,26 

7,95 

4,13 

7,98 

4,00 

8,275 

3,629 

0,732 

1 S.20 
» 8,28 

/ 3,65 
\ 3,90 

Milchzucker . . . 

4,88 

1 4,80 
l 4,90 

4,518 

4,76 

3,93 

— 

4,50 

4,568 

4,478 

3,24 

4,75 

5,18 

5,057 

/ 5,06 
\ 5,20 

Salze. 

0,71 

/ 0,70 
\ 0,80 

0,845 

1,04 

0,82 

0,856 

0,77 

0,744 

0,764 

0,85 

0,97 

0,79 

0,86 

1 0,80 

1 0,98 

Spez. Gew. bei 15° C 

1031 . 

/ 1028 
l 1030 


— 



1,0319 

1,033 

1,0339 

1,0354 

_ 


1,0335 

(1,0330 
\ 1,0335 


Prick. 


Aus den von K. Schulz (1G7) gegebenen Tabellen 
geht hervor, dass der Ourchschiiittsfcttgchalt der von 
ihm den einzelnen Viehbeständen entnommenen Milch ein 
höherer ist, als er in den Polizeiverordnungen mit 
2,7 pCt. von der Marktmilch verlangt wird. 

Vergleicht man seine Untersuchungen mit denen 
Bitte her’s und Wychgrams, so stimmen dieselben 
in ihren Ergebnissen im grossen und ganzen überein, 
denn auch diese sind auf Grund ihrer Untersuchungen 
zu einem höheren Fettgehalt der Milch gelangt, als 
gefordert wird. 

Auf Grund der Schulz’schen Untersuchungen 
kommt man demnach zu der Schlussfolgerung, dass 
die Frage: „Ist es zweckmässig und berechtigt, 
in den Polizeiverordnugen von der in den 
V erkchr gebrachten Milch einen Mindestfctt- 
gchalt von 2,7pCt. zu verlangen?* 4 im vollsten 
Maasse zu bejahen ist. 

Es kommt zwar vor, dass ausnahmsweise eine Kuh 
eine weniger fetthaltige Milch liefert, aber nur äusserst 
selten. Unter 767 Kühen war dies nur bei 20 Tieren 
der Fall. 

Da aber die Marktmilch immer nur ein Gemisch 
der Milch mehrerer Kühe darstellt, so ist es so gut 
wie ausgeschlossen, dass der Fettgehalt derselben im 
unverfälschten Zustande unter 2,7 pCt. hcrabsinkt. 
Sollte aber einmal die Gesamtmilch eines Stalles einen 
Fettgehalt unter 2,7 pCt. aufweisen, so tut dieses klar 
dar, dass sie den Anforderungen, welche die Abnehmer 
zu stellen berechtigt sind, nicht genügt, und dass ent¬ 
weder reichlichere Kraftfuttermengen den Tieren ver¬ 
abfolgt, oder andere Kühe aufgcstellt werden müssen. 

G. Illing. 

Von Awerkijew (6) drei Jahre lang unter Zutritt 
von Luit und Licht aufbewahrte sterilisierte Milch 
hatte 84—86 pCt. ihres ursprünglichen Fettgehaltes 
verloren, während Milch, die unter Licht- und Luft¬ 
abschluss aufbewahrt worden war, diese Veränderung 
nicht zeigte. Die veränderte Milch hatte giftige Eigen¬ 
schaften, die von einem Alkaloid herrühren, das Verf. 
als Fetterin bezeichnet und welches in Dosen von 
0,003 0,008 tödlich auf Kaninchen wirkt. Grimmer. 

Kreidl und Lenk (97) haben Untersuchungen 
angestellt, die sich auf die Unterschiede der Steig¬ 


höhen verschiedener Frauen- und Kuhmilch¬ 
proben in Fi 1 trierpapier beziehen, erstere aus ver¬ 
schiedenen Stadien der Laktation. 

Eine allgemeine Uebersicht lässt das überein¬ 
stimmende Ergebnis aller Versuche erkennen, das darin 
gipfelt, dass inbezug auf die Steighöhen zwischen der 
Kuh- und Frauenmilch einerseits, andererseits zwischen 
den einzelnen Frauenmilchproben aus den verschiedenen 
Stadien der Laktation untereinander wesentliche Unter¬ 
schiede bestehen. Die Frauenmilch zeigt stets bedeutend 
grössere Steighöhen als die Kuhmilch. Bei den einzelnen 
Frauenmilchproben nehmen die Steighöhen in der Regel 
bis zum zweiten, bzw. dritten Monat der Laktation zu, 
um in den späteren Monaten wieder ein wenig zu fallen. 
Die Steighöhendifferenzen der Frauen- und Kuhmilch 
einerseits, andererseits der Frauenmilch verschiedener 
Laktationszeit sind nur durch die Unterschiede im 
Caseingehalt und in der Art der Caseinsuspension er¬ 
klärbar, was mit den früher von Kreidl und Neu- 
mann publizierten Ergebnissen der ultramikroskopischen 
Untersuchungen übereinstimmt. (Jahrcsber. f. 1908, 
S. 392 u. 393.) 0. Zictzschmann. 

Kreidl und Lenk (96) fanden, dass in bestimmten 
Löschpapicrsortcn Kuhmilch sich in drei Kreis¬ 
flächen ausbreitet, die als Fett-, Casein- und Wasser¬ 
zone bezeichnet werden. 

Diese drei Zonen treten nicht unter allen Um¬ 
ständen in gleichem Maasse auf, insbesondere wird die 
mittlere, die Caseinzonc, durch die verschiedensten 
Verhältnisse beeinflusst. So wird sic z. B. durch Ver¬ 
dünnen der Milch allmählich zum Verschwinden ge¬ 
bracht, auch Lauge, Säure und Lab, sowie ein sehr 
hoher Fettgehalt (Kahm) unterdrücken sie. Frauen-, 
Bunde- und Katzenmilch zeigen keine deutliche Casein¬ 
zone, die erstere wegen ihres geringen Caseingehaltes, 
die beiden letzteren wegen ihres sehr hohen Fettgehaltes. 
Wird eine mit Lab versetzte Milch auf Löschpapier 
getiopft, so verkleinert sich die Cascinzono ständig bis 
zum völligen Verschwinden. Die Labung tritt in Lösch¬ 
papier früher ein als sie im Dunkelfeld zu erkennen ist. 

Grimmer. 

Grögcr (56) prüfte unter Miessner’s Leitung 
die wichtigsten Enzymreaktionen zur Unter- 
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Scheidung roher und gekochter Milch auf ihre Brauch- 
barkeit. 

Sovielc Vorzüge auch die eine oder andere Reaktion 
zur Unterscheidung roher und gekochter Milch durch 
Verbesserung bieten mag, so ist doch keine der von 
Gröger erprobten derart einwandfrei, dass sie den An¬ 
forderungen der Veterinärpolizei völlig gerecht werden 
könnte. Der Unterschied zwischen roher und kurzer 
Zeit (1—2 Minuten) erhitzter Milch tritt bei einem 
verhältnismässig niedrigen Temperaturgrade in Er¬ 
scheinung, so bei der Methode nach Arnold bezw. 
Arnold-Weber schon bei 75° C, nach Storch und 
Rothenfusser bei 79° C und nach Schardinger 
gar schon bei 70° C. Diese Werte sinken noch im 
Verhältnis zur Dauer des Erhitzens. Allerdings muss 
berücksichtigt; werden, dass die Anforderungen, die 
die Veterinärpolizei an das Erwärmen der Milch zur 
Abtötung des Maul- und Klauenseuchevirus stellt und 
zur Abtötung der Tuberkelbaeillen wohl stellen wird, 
über den Rahmen der wissenschaftlichen Forschungen 
hinausgehen müssen. Denn nur zu oft werden die 
Interessenten sich nicht die Mühe geben, den An¬ 
forderungen genau nach Vorschrift gerecht zu werden. 
Stützt man sich auf die Angaben von Tjadcn, 
Koske und Hertel, so ist zur Abtötung der Tubcrkel- 
bacillcn in der Milch nur ein halbstündiges Erwärmen 
der letzteren bei einer Temperatur von 05—70° C not¬ 
wendig. Hier würden die Reaktionen wohl den An¬ 
forderungen genügen können. Am empfehlenswertesten 
dürfte das Rothenfusser’schc Reagens sein, bei dem 
die Reaktion auch bei Anwendung der reinen Milch 
deutlich zutage tritt. Vor allem aber können noch 
verhältnismässig geringe Zusätze roher Milch (0,05 ccm 
rohe zu 10 ccm gekochter Milch) nachgewiesen werden. 

Da auch bei gekochter Milch bei Zusatz des Rothen- 
fusser’schcn Reagens nach längerer Zeit eine Farb¬ 
veränderung auftritt, so kann diese Methode nur in der 
Hand des Sachverständigen verwendbar sein. Zur Kon¬ 
trolle aber der Molkereien aus Anlass der Maul- und 
Klauenseuche benötigen wir auch nichtvorgebildcter 
Personen (Polizciorgane). Für diesen Fall muss ent¬ 
schieden die Reaktion nach Arnold bzw. Arnold- 
Weber in den Vordergrund treten, sobald die geprüfte 
Hauptner sche Guajaktinktur zur Verwendung gelangt. 

Die Zuverlässigkeit dieses Reagens dürfte kaum 
mehr bezweifelt werden; die Anwendungswcisc aber 
kann selbst Laien keine Schwierigkeiten bereiten. 

Die Schardingcr-Reaktion kann wegen der Not¬ 
wendigkeit eines Wasserbades nur für Laboratoriums¬ 
versuche in Betracht kommen. Vor allem aber wird 
diese Reaktion den Angaben- Sehardi ngcr’s nicht 
gerecht, sobald der Siiuregrad der Milch eine Steigerung 
erfährt, wie dieses bei alter und bei Culostralmilch der 
Fall ist. Es gelingt jedoch, auch bei roher Milch mit 
derartig hohen Säuregraden die Reaktion innerhalb der 
von Schardinger angegebenen Zeit auszulösen, sobald 
eine alkalische Formalinmcthylenblaulösung verwendet 
wird. Da auch bei frischer Sammelmilch mit Hilfe 
dieser Lösung ein schnellerer Reaktionsvcrlauf zu kon¬ 
statieren ist, so empfiehlt sieh stets die Anwendung 
des alkalischen Schardingcr-Reagens zur Prüfung, ob 
eine Milch erhitzt worden ist oder nicht. 

Für den Nachweis des Frischmilchendseins einer 
Kuh ist die alte Schardinger-Reaktion nicht geeignet, 
da der Säuregrad und damit auch der Reaktionsausfall 
bei Colostralmilehen gewissen Schwankungen unter¬ 
worfen ist. G. Illing. 

Lange (101) hat verschiedene (iuajaktinkturen 
des Handels geprüft und fest-gestellt, dass teils solche, 
die aus Harz, teils solche, die aus Holz bereitet werden, 
Vorkommen. Tinetura Guajaei e Rcsina gab auch bei 
ziemlichem Alter nie die gewünschte Reaktion, während 
Tinetura ligni Guajaei stets brauchbar war. 

G. Müller. 


Nach Schern und Schell hase (160) bleibt bei 
Ausführung der Guajak-Guajakolprobe in allen 
Fällen, wo gekochte Milch verwendet wird, eine Reaktion 
aus, während bei Verwendung roher Milch sofort ein 
tiefblauer Ring auftritt. Pfeiler. 

van Eck (32) verfolgte die einander widersprechen¬ 
den Befunde verschiedener Autoren bcz. der Abtötungs¬ 
temperatur der Kuhniilchperoxydase und fand, dass diese 
keinen eigentlichen feststehenden Vernichtungspunkt 
besitzt, sondern dass innerhalb grösserer Grenzen eine 
Abtötung des Fermentes, abhängig von der Erhitzungs¬ 
dauer, möglich ist. Je niedriger die Temperatur, um 
so länger die Erhitzungsdauer. Grimmer. 

Hesse und Koopcr (71) glauben es wahrschein¬ 
lich gemacht zu haben, dass wir cs bei der Peroxy¬ 
dase der Milch nicht mit einem Ferment zu tun haben, 
sondern dass lediglich die alkalisch reagierenden Stoffe 
in der Milch mit dem Rothcnfusserschen Reagens die 
bekannto Farbenerscheinung hervorrufen. 

Sobald diese alkalische Reaktion durch besondere 
Einflüsse, wie Kochen, Säurezusatz, freiwillige Säuerung, 
Sublimatzusatz in genügender Menge usw. aufgehoben 
wird, geht auch das Vermögen der frischen Milch, mit 
dem Reagens die Färbung zustande zu bringen, ver¬ 
loren, es lässt sich wieder herstellen durch Beseitigung 
der hemmenden Einflüsse, d. h. durch Neutralisieren 
der überschüssigen freien Säure. (Für Guajaktinktur 
sind die Betrachtungen von Hesse und Kooper un¬ 
zutreffend. Ref.) Grimmer. 

Wie Grimmer (54) in seinem Artikel „Zur 
Kenntnis der Milchperoxydase 4 feststellt, kann 
die oxydierende Wirkung der rohen Milch weder durch 
anorganische Katalysatoren irgend welcher Art, noch 
durch alkalische Reaktion bedingt werden. 

Es ist zu vermuten, dass die Peroxydase, wenn 
auch nicht eine Funktion des Milchalbumins, so doch 
eines diesem sehr nahestehenden Körpers ist. Die Per¬ 
oxydase kann nicht aus dem Blute stammen, da letzteres 
keine enthält. Wahrscheinlich ist sic als ein intra¬ 
celluläres Ferment anzusprechen. Es ist denkbar, dass 
das in der Zelle produzierte und aus dieser bei der 
Zerstörung derselben austretende Ferment entweder 
selbst ein Eiweisskörper ist, der in seinem chemischen 
und physikalischen Verhalten bis zu einem gewissen 
Grade Aehnlichkeit mit dem Milchalbumin hat, oder 
dieses Ferment hat grosse Neigung, vom Milchalbumin 
absorbiert zu werden. Sicher ist cs nicht anorganischer 
Natur. Weissflog. 

Das Resume der von Kooper (90) angcstellten 
Untersuchungen über die Katalase ist folgendes: 

Die Apparatur gibt Anlass zu Fehlerquellen. Die 
mit den vier Konstruktionen nach Koning, Funke, 
Henkel und Gerber gewonnenen Durchschnittskata¬ 
lasezahlen verhalten sich wie folgt: K : F : II: G = 
1 : 1,37 : 1,44: 1,60. Dieses Verhältnis gilt nur für die 
Katalase in frischer Vollmilch. Die Rasse beeinflusst 
wahrscheinlich den Katalascgchalt der Kuhmilch. So 
zeigten Breitenburger eine höhere Durchschnittszahl als 
Ostfriesen. Möglichst steril gewonnene, durch Chloro¬ 
form desinfizierte Milch zeigt einen sehr niedrigen Kata¬ 
lascgchalt, durchschnittlich 0,66 cm Sauerstoffentwick¬ 
lung in zwei Stunden. Der originäre Teil der Katalase 
der Kuhmilch ist daher der bei weitem kleinste, der 
bacilläre der überwiegende Teil. In schmutziger Milch 
entwickelt sich die Katalase stärker und schneller als 
in solcher, die reiner ist. Die Katalase ist kein inte¬ 
grierender Bestandteil des Fettes; nur ihr leichteres 
spezifisches Gewicht verursacht, dass sie beim Centri- 
fugieren mit dem Rahm abgeschieden wird. Der 
Artikel hat zu einer Kontroverse mit Grimmer ge- 
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führt, deren Wortlaut in Heft 9 des Milchwirtschaft¬ 
lichen Ccntralblatts Jahrg. VII zu entnehmen ist. 

Weissflog. 

Laxa (102) beschreibt einen Apparat zur Be¬ 
stimmung der Katalase in der Milch, in Form einer 
Bürette, die oben durch einen Glashahn verschliessbar 
ist. Das Milch-WasscrstofTsuperoxydgcmisch wird auf¬ 
gesaugt, die Bürette verschlossen und senkrecht aufge- 
stellt. Vergleichende Untersuchungen mit der titri- 
metrisehen Methode ergaben zufriedenstellende Resultate. 

Grimmer. 

Ohr. Barthel (12) stellte eingehende Untersuchungen 
über die Reduktaseprobe der Milch an und ver¬ 
glich sie mit anderen mil chhygicnisch cn Unter¬ 
suchungsmethoden. 

Nach seinen Untersuchungen kann in Misch milch 
die Alkoholprobe lediglich über eine beginnende Säue¬ 
rung Auskunft geben, nicht aber über die sonstige 
Beschaffenheit der Milch. Die Katalascmengc stellt 
nicht in direktem Zusammenhang mit der Keimzahl, 
auch ist die als Norm vorgeschlagene Menge von 2,5 ccm 
Sauerstoff anscheinend zu niedrig gegriffen, da in ver¬ 
hältnismässig keimarmer Milch von im übrigen guter 
Beschaffenheit Werte bis ' 4,5 ccm Sauerstoff erhalten 
wurden. Ueber diese Grenze hinaus entspricht die 
Katalasezahl einer Keimzahl von mehr als 10 Millionen. 
Das Gleiche kann angenommen werden, wenn Methylen¬ 
blau bei 45—50° innerhalb 3 Stunden entfärbt wird. 
Bei 38—40° nach Jenscn geht aber die Reduktion 
viel schneller vor sich. Grimmer. 

Fendi er und Bocke 1 (39) stellten die Alkohol¬ 
probe der Milch in der Weise an, dass sie sie mit dem 
doppelten Volumen 50 proz. oder 70 proz. Alkohols ver¬ 
setzten. 

Gesetzmässigkeiten zwischen dem Gerinnungspunkt 
und dem Säuregrad c konnten nicht festgestellt werden, 
da auch Milch mit niedrigen Säuregraden bei der 
doppelten Menge von 70 proz. Alkohol Gerinnung zeigte. 
Wohl aber zeigte sich die Probe mit der doppelten 
Menge 50 proz. Alkohols zur Vorprüfung geeignet, eine 
ausschlaggebende Bedeutung darf ihr aber nicht zuge- 
sprocheu werden. Grimmer. 

Die Alkoholprobe ist für den Konsumenten recht 
geeignet, um sich schnell und leicht von der Güte der 
gekauften Milch zu überzeugon. 

ln letzter Zeit hat man jedoch festgestellt, dass 
eine positive Alkoholprobe nicht immer bedeutet, dass 
die betreffende Milchprobe sauer ist. Auch die Unter¬ 
suchungen. von Hüybcrg (74) zeigen, dass die Alkohol¬ 
probe kein Kriterium davon zu sein braucht, dass die 
Milch sauer ist, dass sic aber, besonders wenn die 
untersuchten Milchproben von einer Mischmilch von 
wenig Kühen stammen, andeuten kann, dass die be¬ 
treffende Milchprobe Milch von kranken Kühen, Co¬ 
lostrummilch oder sonstige abnorme Milch enthält. 

Hinsichtlich der Bedeutung abnormer Milch 
bei der Beurteilung von M i 1 c h v c r f ä 1 s c h u n g c n 
führt Verf. aus, welche Schwierigkeiten namentlich in 
gerichtlichen Fällen die Entscheidung, ob Milch ver¬ 
fälscht oder nicht verfälscht ist, darbietet infolge der 
grossen Schwankungen, denen der Gehalt an Fett, an 
fettfreier Trockensubstanz und das spezifische Gewicht 
der Milch, auf deren Bestimmung sich die Entscheidung 
gründet, unterworfen ist. Edelmann. 

Wicgncr’s (188) kolloidchcmische Studien an 
der Milch bezwecken die Beweisführung über die 
Brauchbarkeit von physikalischen Bestimmungen im 
Milehscrum behufs Ermittelung einer etwaigen Milch¬ 
verwässerung. 

Die hauptsächlichsten Bestandteile der Milch sind 
in ihr in folgender Form enthalten: 1. Wasser als Dis¬ 
persionsmittel, 2. Butterfett als Mikroncn oder mikro¬ 


skopisch sichtbare Teilchen (1,6—10 /j), 3. Casein in 
Form von Submikroncn und Amikronen (nur mit dem 
Ultramikroskop bezw. am Bestehen des TyndaU’schen 
Lichtkegels nachweisbar), 4. Albumin als Amikronen, 
5. Milchzucker in Form von Einzclmolckülen, 6. Mineral¬ 
bestandteile in Form von Ultramikronen (jedenfalls 
Amikronen, doch liegen noch keine Bestimmungen vor) 
und von Einzelmolekulen und Ionen. 

Während die in Form von Emulsionen oder Sus¬ 
pensionen auf tretenden Milchbestandteile starken Schwan¬ 
kungen unterliegen, zeigen die maximal zerteilten oder 
molekular- resp. iondispersen Kristalloidlösungcn oder 
echten Lösungen (cf. 5 und 6) konstante Eigenschaften. 
Zur Herstellung einer nur die maximal zerteilten Milch- 
bcstandteile enthaltenden, zur Untersuchung besonders 
passenden Lösung eignet sich am besten die Gewinnung 
eines Serums durch Erhitzen der Milch mit einigen 
Tropfen Chlorcalciumlösung. Die optische und spezifische 
Gewichtsbestimmung dieses Chlorcalciumseruras laufen 
auf eine zahlcnmässige Bestimmung der Summe der 
hochdispersen Milchbestandteile (maximal zerteilten) 
hinaus, wofür eine Tabelle gegeben wird. Die bisherigen 
Untersuchungsergebnisse machen es wahrscheinlich, dass 
die einzelnen Milehbestandtcilc, deren Zerteilungsgrad 
angegeben wird, umso konstanter in ihren Mengen auf- 
treten, je weitergehend ihr Zerteilungsgrad und je glcich- 
mässiger er ist. Der Zusammenhang zwischen Menge, 
chemischer Zusammensetzung und physikalischen Eigen¬ 
schaften ist bei den hochdispersen Mi Ich bestand teilen 
leicht zu ermitteln, weil sie den Lösungsgesetzen ge¬ 
horchen. Diese Umstände lassen die Verwendung von 
Serummessungen zum Nachweis einer Vorwässerung der 
Milch gut anwendbar erscheinen. Weissflog. 

Splittgerber (174) empfiehlt zur Bestimmung 
der Trockensubstanz der Milch 3—4 g Milch mit oder 
ohne Zusatz von Alkohol oder Aceton (aber ohne Essig¬ 
säure oder Formalin) 20—30 Minuten im Soxhlet’schen 
Trockenschrankc zu trocknen. Bei alter Milch findet 
man gegenüber der Berechnung etwas zu niedrige Werte, 
die Unterschiede sind aber nicht sehr erheblich. 

Grimmer. 

Micko (121) fand, dass die Gerinnungspnnkte 
des Eier-, Serum- und Milchalbumins, sowie 
des Serumglobulins in magnesium- und ammonium- 
sulfathaltigen Lösungen z. T. wesentlich niedriger 
sind als in rein wässerigen Lösungen. Grimmer. 

Nach den Untersuchungen Gräfingschulte’s (55) 
kommen für die Bildung von Acidkaseinen in der 
Frauenmilch unter dem Einfluss der verschiedensten 
Umständen im wesentlichen drei Punkte in Betracht. 

Mit der steigenden Konzentration der Essigsäure 
tritt eine Vermehrung des Filtratstoffcs, offenbar eine 
Bildung von Acidkaseinen ein. Längere Einwirkung der 
Essigsäure bei Zimmertemperatur oder Kiihlraumtempe- 
ratur führt nicht zur Bildung von Acidkaseinen. Auch 
das Einfrieren der Milch ist hierauf ohne Einfluss. Die 
Temperatur übt insofern einen Einfluss auf die Kasein¬ 
fällung aus, als der Filtratstickstoff mit der steigenden 
Fällungstemperatur abnimmt, offenbar dadurch, dass ein 
Teil der Molkenproteine unlöslich wird. 

Zur Kascinbestim mung in der Frauenmilch 
wird man, wie Vcrf.’s Untersuchungen gezeigt, sich am 
besten der Methodik Enge Ts bedienen, jedoch mit 
der Modifikation, dass man die Acidität 50 nimmt. 

G. Illing. 

Während Kendler, Bockcl und lteidlmcistcr 
früher keine Beziehungen zwischen dom spez. Gewichte 
des Essigsäureserums und dem Lichtbrechungsvermögen 
des Hilorealciums fanden, fand Ackermann (1) direkte 
konstante Beziehungen zwischen dem spez. Gewichte 
des Chlorcalciumscrums und dessen Licht¬ 
brech iingsvermögen. ln einer von ihm berechneten 
Tabelle sind die einander korrespondierenden Werte 
niedergclegt. Grimmer. 
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Mai und Rothenfusser (110) zeigen an der Hand 
eines grösseren Materials, dass auch bei der Milch 
einzelner Kühe die natürlichen Schwankungen der Re¬ 
fraktion des Chlorcalciumserums unter den ver¬ 
schiedensten Umständen — Alter, Laktation, Arbeit, 
Futterwechsel — innerhalb der für die Stallprobeent¬ 
nahme in Betracht kommenden Zeit keine grösseren 
sind, als die von Mischmilch, und betonen, dass zur 
Beurteilung der Milch nie absolute Brechungswerte zu¬ 
grunde gelegt werden dürfen, sondern immer nur ver¬ 
gleichende zwischen verdächtiger und Stallprobc. 

Grimmer. 

Mai und Rothcnfusser (111) wenden sich in 
ihrem Artikel gegen die von G. Rühm in dessen Ver¬ 
öffentlichungen: „Die chemischen und bakteriologischen 
Untersuchungsmethoden der Milch“ (Zeitschr. f. Flcisch- 
u. Milchhygiene, Bd. XXI, No. 1, 2 und 3) aufgestellte 
Behauptung, dass die Bestimmung des Brcehungs- 
index des Milchsprums für die Praxis ohne Bedeu¬ 
tung sei. 

Diese Behauptung weisen Verff. aufs entschiedenste 
zurück und sagen, dass das Verfahren von geradezu 
hervorragender Bedeutung für den Nachweis von Wasser¬ 
zusätzen zur Milch ist. „Es steht fest, dass das Licht¬ 
brechungsvermögen des Chlorcalciumserums derjenige 
Wert ist, der von allen für die Beurteilung der Milch 
in Betracht kommenden Faktoren den geringsten natür¬ 
lichen Schwankungen unterliegt.“ Der erfahrene Sach¬ 
verständige, allerdings auch nur der, sei in der Lage, 
Wasserzusätze von solch geringer Höhe nachweisen zu 
können, wie dies bei keinem anderen Verfahren der 
Fall ist. 

Verff. drücken weiter darüber ihre Verwunderung 
aus, dass auch Rievcl sowohl in der ersten wie auch 
in der zweiten Auflage seines „Handbuches der Milch¬ 
kunde“, trotz der in der Zwischenzeit ziemlich umfang¬ 
reich erschienenen Literatur, die gleiche Ansicht über 
den Wert der Refraktometern äussert. Achnliches gelte 
auch für andere Kapitel des Rievel’schen Handbuches, 
z. B. für die Bedeutung des Nitratnachweises bei der 
Milchbeurteilung. 

In dergleichen Nummer S. 151 beantwortet Rühm 
diesen Artikel dahin, dass cs ihm fern gelegen habe, 
den wissenschaftlichen Wert des Verfahrens anzuzweifeln. 
Er getraue sich aber auch jetzt noch zu behaupten, 
dass das Verfahren für den vielbeschäftigten Praktiker, 
für den seine damaligen Ausführungen geschrieben 
waren, keinen praktischen Wert besitzt; denn nach 
M. und R.’s eigenen Angaben vermag die Methode nur 
in den Händen des erfahrenen Chemikers etwas zu bieten. 

Edelmann. 

Hülphers (77) hat Untersuchungen von 100 Milch¬ 
proben von für Euterleiden verdächtigen Kühen ge¬ 
macht. Die Katalasenzahl wurde mit Funke’s Kata- 
lascr nach 2 Stunden Exponierung in einer Temp. von 
25° C bestimmt. 

In 19 Fällen handelte cs sich um Streptokokken¬ 
mastitis. Die Katalasenzahl wechselte von 4,5 bis 11,0, 
Der Durchschnitt war 7,5. In 20 Fällen kam Euter¬ 
tuberkulose vor, die Katalasenzahl variierte von 4,5 
bis 11,0, im Durchschnitt 6,7. In 7 Fällen wurde 
Pyobaciliose mit Katalasenzahl von 4,0 bis 7,5, im 
Durchschnitt 5,4 diagnostiziert. In 25 Proben wurden 
zahlreiche Leukocyten, aber keine Bakterien wahrge- 
nomraen. Die Katalasenzahl wechselte von 4 bis 10, 
im Durchschnitt 6,2 In 9 Fällen wurden wenige Leuko¬ 
cyten, aber keine Bakterien beobachtet, die Katalasen¬ 
zahl variierte von 1,5 bis 3,5, im Durchschnitt 2,6. 
In 6 Proben fand er weder Leukocyten noch Bakterien, 
die Katalasenzahl variierte von 0 bis 1,5, im Durch¬ 
schnitt 0,9. In 14 Milchproben wurden wenige oder 
keine Leukocyten, aber Bakterien (sicher Saprophyten) 
beobachtet, die Katalasenzahl wechselte von 0 bis 6,7. 


Die Katalasenzahl 3,5 scheint die Grenze zwischen guter 
und fehlerhafter Milch zu sein, über 3,5 handelt es 
sich um fehlerhafte Milch. Mastitisstreptokokken in 
Bouillon oder Milch gezüchtet, zeigten sich als starke 
Katalasenbildner. Wall. 

Seel (168) untersuchte die Milch von Kühen, 
die an Eutcrentziindungen litten. 

Er fand, dass die aus den erkrankten Vierteln 
stammende Milch besonders in den ersten Tagen ein 
von Eiter herrührendes, gelbliches Aussehen hatte, 
vielfach flockig und bald dickflüssig, bald dünnflüssig 
war. Die Reaktion gegen Lackmus war fast stets al¬ 
kalisch, der Gehalt an Milchzucker, Fett und Chloriden 
(in Prozenten der Asche) stark erniedrigt, die Aschen- 
mengen selbst und ihr Gehalt an P 2 0 5 bald erhöht, 
bald erniedrigt. Die Menge der Eiweissstoffe und be¬ 
sonders des Albumins war stark erhöht. Die Refraktion 
des Fettes zeigte starke Abweichungen nach unten und 
oben. Die aus dem dem erkrankten Viertel benachbarten 
gesunden Viertel zeigte ebenfalls Abweichungen von der 
Norm, alkalische Reaktion, erhöhten Gehalt an Fett, 
Albumin und Phosphaten, erniedrigten an Chloriden, so 
dass auch aus der Gesamtmilch einer Kuh durch Er¬ 
mittelung der genannten Werte auf Mastitis geschlossen 
werden kann. Grimmer. 

Höyberg (75) beschreibt eine von ihm ermittelte 
Methode zur Erkennung von Kühen, deren Milch eine 
abnorme Menge Leukocyten samt Fibrin und 
Bakterien enthält. Die Methode, welche sich vor 
den bisher gebräuchlichen hauptsächlich durch grosse 
Einfachheit auszeichnet, beruht auf der Reaktion der 
Milch. 

Für den Leukocytengchalt der Milch lässt sich 
schwer eine Norm festsetzen, doch pflichtet Vcrf. 
Borgey darin bei, der sagt, dass die Milch citcrhaltig 
sei, wenn im Centrifugenbodensatz bei Vi 2 Immersions- 
linse mehr als 10 Leukocyten im Sehfelde sind. Nun 
fand H. bei einer ganzen Reihe (8,1 pCt.) der von ihm 
untersuchten Milchproben trotz normaler Reaktion ab¬ 
norm hohen Leukocytengehalt; bei alkalisch reagie¬ 
render Milch war dies jedoch in 76,5 pCt. der Fall. 
Da aber ein abnormer Leukocytengehalt der Milch 
meist seine Erklärung in pathologischen Zuständen des 
Euters oder einzelner Abschnitte desselben findet, so 
glaubt H. den Schluss ziehen zu dürfen, dass auch die 
alkalische Reaktion der Milch auf pathologische Zu¬ 
stände des Euters zu schliessen berechtigt. Aus seinen 
Versuchen ergibt sich weiter, dass die alkalische Re¬ 
aktion der Milch nicht auf deren Bakterien- oder Leuko¬ 
cytengehalt zurückzuführen ist, sondern dass letzterer 
ein sichtbarer Ausdruck einer erheblichen Ausscheidung 
von Blutserum in die Milch ist. Diese kann auch keine 
unbedeutende sein, wie Versuche II.’s mit Kuhblutserum, 
Milch und den bei seinen Untersuchungen benutzten 
Reagentien ergaben. Er mischte nämlich normal 
reagierende Milch mit Kuhblutserum im Verhältnis 1 : 1 
und erhielt durch Zusatz seiner Reagentien eine recht 
kräftige rote Reaktion, im Verhältnis 1 : 2 ein rote, im 
Verhältnis 1 : 3 und 1 :4 eine schwachrote, während 
das Verhältnis 1:5 wieder die Farbenreaktion normaler 
Milch ergibt; Kuhblutscrum allein gibt eine karminrote 
Reaktion. 

Die Methode selbst besteht darin, dass zu 5 ccm 
Milch von jeder Euterdrüse 5,5 ccm Rosolsäure-Alkohol 
hinzugesetzt werden (1 proz. alkoholische Rosolsäurc- 
lösung mit 96 proz. Alkohol im Verhältnis 0,45 ccm 
gemischt). Milch gesunder Euterdrüsen gibt damit eine 
gelborangefarbige Reaktion, mit Entzündungsstoffen ver¬ 
mischte Milch eine rote, zwischen rot-lachsfarben und 
karminrot schwankend, und Milch von Kühen, die einige 
Tage vor oder nach dem Kalben sind, eine gelbe (saure) 
Reaktion. In einer übersichtlichen Tabelle, der zum 
besseren Verständnis eine Farbentafcl beigefügt ist, 
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teilt H. das Resultat seiner an 51 Kühen vorgenommenen 
Untersuchungen mit. Hieraus ist zu ersehen, dass in 
73 pCt. der Fälle, wo eine rote Reaktion der Milch ein¬ 
getreten war, also wie H. annimmt, Entzündungsstoffe 
in der Milch enthalten waren, die gleichzeitige klinische 
Untersuchung irgendwelche Entziindungsprozessc im 
Euter nicht nachzuweisen vermochte. Hierin sowie in 
dem Umstande, dass die Untersuchung keinerlei kom¬ 
plizierte Apparate benötigt, liegt der Vorteil der neuen 
gegenüber den früheren Untersuehungsmethoden. Aller¬ 
dings ist zu bedenken, dass auch die neue Methode in 
einem gewissen Prozentsätze normale Reaktion ergeben 
wird, wo doch tatsächlich die Milch dieser Euterdrüsen 
Entzündungsstoffe enthalten mag; dies ist einmal darauf 
zurückzuführen, dass zur Probeentnahme die Menge des 
ausgeschiedenen Serums noch nicht genügt, um die Milch 
zu alkalisieren, oder- aber man muss sämtliche Milch¬ 
proben, die eine zwischen den» Gclborangcfarbcn der 
normalen und dem Rot der anormalen Milch liegende 
Earbenreaktion ergeben, ebenfalls als anormal bezeichnen. 

Edelmann. 

Die Versuche Hcuner’s (72) lassen erkennen, dass 
die Diagnostik der Colostral- und Mastitis¬ 
milch auch auf anaphy 1 ak tisehem Wege gelingt. 
Doch dürfte diese Methode umständlicher sein als die 
uns bisher bekannten biologischen, und darum schon 
der praktischen Bedeutung entbehren. G. Illing. 

Nach den Untersuchungen Sassenhagen's (150) 
haben Colostral- und Mastitismi 1 eh die gemein¬ 
schaftliche biologische Eigenschaft, im reich¬ 
lichen Besitz sowohl von /.eiligen Bestandteilen als auch 
von Serumeiweissstoffen des Blutes zu sein. 

Diese Tatsache zeigt sich, indem sowohl Co lost rum- 
als auch Mastitismilch reicher an Albumin- und Globulin¬ 
substanzen sind als die gewöhnliche Milch. Auch bio¬ 
logisch hat die Milch bei einer Euterentzündung Ver¬ 
wandtschaft mit der Colostralmilch; er fand in beiden 
reichlich sowohl hämolytische als auch bakteriolytische 
Haptine, sowohl Stoffe von Komplement- als auch Anti- 
körpercharaktei. 

Es finden sich aber auch charakteristische Unter¬ 
schiede von biologischer Natur zwischen Colostral- und 
Mastitismilch. Die Mastitismilch ist bakterienreicher 
als die Colostralmilch (stärkere Reduktionskraft für 
Methylenblau). Allerdings besitzt die Colostralmilch 
in den allerersten Tagen (wohl infolge ihres Zell¬ 
reichtums) ebenfalls eine verstärkte Reduktionskraft. 
Ein weiterer biologischer Unterschied ist darin zu 
sehen, dass die Mastitismilch im allgemeinen das 
Schardinger'schc Reagens reduziert, sogar oft besser 
als die gewöhnliche Milch, während die Colostralmilch 
keine FM-Reduktion gibt. Dabei ist aber zu betonen, 
dass das Vorhandensein des FM reduzierenden Agens 
in der Rahmschicht der Colostralmilch namentlich der 
letzten Colost-ralzeit sich erweisen lässt, dass es aber 
in der uncentrifugicrtcn Colostralmilch nicht zu einer 
charakteristischen EM-Reduktinn führt. Die Colostral- 
inilcli verhält sich in bezug auf den Gehalt der sogen. 
EM-Reduktasc wie Frauenmilch und Ziegenmilch. 

G. Illing. 

Reinhardt und Sei hold (150) stellten fest, 
dass das Auftreten einer Euterentzündung den 
(t ehalt der Mi l ch an Schardingcr-Enzy m bc- 
ei n fl usst. 

Der Enzymgchalt ist in erster Linie von dem 
Grade der Veränderung des Sekrets, sowie von der 
Ausdehnung, dem Grade und dem Stadium der Ent¬ 
zündung abhängig. So lange das Mastitissekret normale 
Farbe und Beschaffenheit, zeigt, pflegt die Reaktionszeit 
normal oder verkürzt zu sein. Bei sehr starker Ver¬ 
änderung, insbesondere bei serös-wässeriger Beschaffen¬ 
heit des Sekrets ist eine Verzögerung oder ein Aus¬ 
bleiben der Reaktion festzustellen. Mastitismilch zeigt 


grosse Schwankungen im Enzymgehalt. Die Sehar- 
dinger'sche Probe eignet sich nicht zur Ermittelung 
euterkranker Kühe. G. Illing. 

Reinhardt und Scibold (149) konstatierten, dass 
unmittelbar nach der Gehurt und nicht selten auch 
noch in den nächstfolgenden Tagen Kuhmilch(Colost ral- 
milch) die Schardingcr’schc Reaktion, wenn 
auch zuweilen verzögert, gibt. 

In der Milch „frischmilchender“ Kühe bleibt die 
Reaktion in der Regel aus und zeigt sich in den 
meisten Fällen erst nach Verlauf von 3—8 Wochen 
post partum wieder. Die Zeit des Wiedereintritts der 
Reaktion nach der Geburt ist grossen Schwankungen 
unterworfen, deren Ursachen nicht immer feststellbar 
sind. G. Illing. 

Fcttick (41) wies in Milch- und Rahmproben, die 
einen sauren, gärenden Geruch und einen scharfen 
laugigen Seifengeschmack besassen, in grosser Zahl 
stäbchenförmige, in gelblich-braunen Kolonien wachsende 
Bakterien nach, die auf Grund der Veränderungen, 
die sie in der Milch herbeifülirten, und auf Grund ihres 
morphologischen und kulturellen Verhaltens als identisch 
mit dem Bacillus Iactis saponacei bezeichnet werden 
mussten. Nach wiederholter Reinigung und Desinfektion 
des Stalles hörte der Milchfehler auf. Edelmann. 

Fettick (42) erhielt zum Zwecke der Untersuchung 
eine Milchprobe zugesandt, die einen „starken“, d. h. 
kratzenden Geschmack hatte und beim Aufkochen 
mit fauligem Geruch aufdampfte. Mit der Milch 
waren Futterproben eingesandt, die gute Beschaffenheit 
zeigten. Die Milch einer zweiten Kuh desselben Stalles 
soll die gleichen Erscheinungen, wenn auch in schwächerer 
Form gehabt haben. Die rohe Milch hatte einen 
ranzigen und leicht an Obst erinnernden Geruch; am 
dritten Tage nach der Einsendung hatte sie ausge¬ 
sprochenen Erdbecrgcruch. 

Auf Gelatineplatten wuchsen in 24 Stunden dicht 
bei einander nadelstichgrosse, durchscheinende Kolonien, 
die die Gelatine verflüssigten und einen ausgesprochenen 
Erdbecrgcruch hervorriefen. Die Kolonien wuchsen am 
Rand in Form feiner grauweisser Strahlen aus, so dass 
sic ein sternförmiges Aussehen zeigten. Sie bestanden 
aus 1,6—1,9 // langen und 0,5 i± breiten Stäbchen mit 
abgerundeten Enden und polar angeordneten Geisscln. 
Neben diesen Kolonien hatten sich noch zahlreiche 
Kolonien des Bac. lluoreseens liqucfaciens und Peni- 
cillium glaucum entwickelt; am wenigsten waren die 
M i 1 c h säu re hak tc ri e n vertreten. 

An steriler Milch rief das verimpfte Bacterium Ver¬ 
änderungen hervor, die denen ähnlich waren, die hei 
der eingesandten Milchprobe bemerkt wurden; aller¬ 
dings fehlte der ranzige Geruch und Geschmack, der 
aber bei der eingesandten Milch auf die gleichzeitige 
Anwesenheit des Bacillus fluorcscens liqucfaciens und 
des Penicillium glaucum zurückzuführen war. 

Der Bacillus fluorcscens liqucfaciens konnte in 
grosser Menge aus dem eingesandten Brunnenwasser, 
das Erdbeergeruch produzierende Bacterium aus dem 
Maisstroh und dem Heu gezüchtet werden. 

Erdbecrgcruch produzierende Bakterien gibt cs 
4 Arten, diese sind in ihrem Verhalten gegenüber der 
Milch derart verschieden, dass sie schon hiernach leicht 
von einander zu unterscheiden sind. Der vorerwähnte 
Fall ist deshalb besonders bemerkenswert, weil das 
Bacterium pseudornonas fragaroidca Huss das erste Mal 
als Urheber eines Milchfehlers genannt wird. 

Edelmann. 

R e i ss (153) fand in einer Milch, die sonst bezüglich 
ihrer Zusammensetzung keinen Anhalt dafür bot, dass 
sie verfälscht sei, eine starke Nitratreaktion. Es 
ergab sich, dass der Milch Kalisalpeter zugesetzt worden 
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war, um den ihr anhaftenden Rübengeschmack zu be¬ 
seitigen. Grimmer. 

Tillmans und Splittgerber (178) weisen Sal¬ 
petersäure in der Milch in folgender Weise nach: 

25 ccm Milch werden im verschlicssbarcn Schiittel- 
eylinder von 50 ccm Inhalt mit 25 ccm einer Mischung 
von gleichen Teilen einer 5 proz. Quecksitberchlorid- 
lösung und einer 2 proz. Salzsäure versetzt und um¬ 
geschüttelt. Dann wird durch ein Faltenfilter (Schleicher 
und Schull No. 577) filtriert und das ablaufende Filtrat 
sofort der Reaktion mit Diphenylaminschwefelsäure 
unterworfen, in dem 1 ccm des Filtrates mit 4 ccm des 
vom Vcrf. vorgeschriebenen Reagenzes versetzt und ge¬ 
schüttelt werden und nach 1 Stunde der Farbenton 
beobachtet wird. Als Vergleichslösungen dienen Sal¬ 
peterlösungen mit einem Gehalte von 0,45, 0,85, 1,2, 
1,5- und 2,0 mg N 2 0 5 im Liter, die in 100 ccm 2 ccm 
kaltgcsättigtc Kochsalzlösung und 10 ccm Eisessig ent¬ 
halten. Die in diesen erhaltenen Farbentöne entsprechen 
denen mit 1, 2, 3, 4, 5 mg N 2 0 5 in 1 Liter Milch. 

Grimmer. 

A. Schultze (16G) hat in 6 Fällen als die Ursache 
des Blauwerdens der Milch das Bacterium syncyaneum 
ermittelt. 

Die Infektion der Milch hatte in diesen 6 Fällen 
im Euter stattgefunden. Durch antiseptische Euter¬ 
infusionen — 4 proz. Borwasser bei 38° C und warme 
0,5 proz. (nicht konzentrierter!) wässrige Kreolinlösung 
— liess sich der Fehler abstellen. Ausserdem wurden 
noch äusserliche Desinfektionen vorgenommen. Die 
Heilung w T ar in allen Fällen nach einer achttägigen Be¬ 
handlung erzielt. Sie blieben dauernd ausser im Falle 4, 
wo, wahrscheinlich durch Verschulden des Besitzers, 
der Fehler sich nach einer Zeit von 14 Tagen wieder 
einstellte. Pfeiler. 

R. Ostertag (137) teilt ein von ihm abgegebenes 
Obergutachten in einer Strafsache über Verfälschung 
von Milch durch Wasserzusatz im Wortlaute mit. 

Die Angeklagte bestritt, die von ihi verkaufte 
Milch mit Wasser versetzt zu haben und erklärte, dass 
die wässerige Beschaffenheit der Milch (spezifisches Ge¬ 
wicht 1,0205, Fettgehalt 1,5—1,6 pCt. und Gehalt an 
Trockensubstanz 7,186 pCt.) von dem hohen Wasser¬ 
gehalte des seiner Zeit verabreichten Futters herrührc. 
Nach Aussagen von Zeuginnen war die von der An¬ 
geklagten verkaufte Milch teils „stets dünn und blau“, 
teils „einmal schön und ein anderes Mal schlecht“. 

Verf. gab das Gutachten dahin ab, dass nach dem 
Befund eine Verwässerung der Milch mit Sicherheit 
festzustellen ist. Das Gutachten, das auch noch über 
eine ganze Menge interessanter hierher gehöriger Fragen 
Aufschluss gibt, ist um so beachtenswerter, als die 
Tierärzte mit der ständig sich verschärfenden prak¬ 
tischen Milchkontrolle immer mehr berufen sein werden, 
in strittigen Fragen der Milchverfälschung als. Gut¬ 
achter herangezogen zu werden. Edelmann. 

Popp (146) berichtet über die Anwendung .von 
Rothenfusser’s Reagens zur Unterscheidung ge 
kochter und ungekochter Milch. Das Verfahren 
nach Rothenfusser hat sich ausgezeichnet bewährt. 
Gebrauchsanweisung für Voll- und Magermilch, - Butter¬ 
milch und Butter. Pfeiler. 

Guillebeau (59) teilt mit, dass der Präsident 
einer Käsereigesellschaft wegen Mi Ich Verschmutzung 
zu 10 Fr. Geldstrafe und den Kosten (74,90 Fr.) ver¬ 
urteilt wurde, ln einem anderen Falle verurteilte das¬ 
selbe Gericht den Meister und den Melker zu je 10 Fr. 
Busse und 13 Fr. Kosten. Tereg 

Angelici (3) hat die Kuhmilch auf ihren 
Keimgehalt geprüft und dazu das von Jensen an¬ 
gegebene Verfahren mittels Reduktion von Methylenblau 
verwendet. 


Er setzte zu 10 ccm Milch 0,5 ccm einer wässerigen 
Methylenblaulösung zu, die in 200 ccm Wasser 2 1 / 2 ccm 
einer gesättigten alkoholischen Lösung des Farbstoffes 
enthielt, und hielt die Proben dann im Wasserbade bei 
38—40°. Er hat auch den Keimgehalt der betr. Milch¬ 
proben durch Plattenkulturen festgestellt, um so einen 
vergleichenden Anhalt zu haben. Versuchweise ange¬ 
wendete andere Methoden erwiesen sich als ganz unzu¬ 
verlässig. Verf. kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Methylenblaumcthodc ist ein wertvolles Ver¬ 
fahren, um in kurzer Zeit ein Urteil über Milch bzw. 
ihren Keimgehalt zu haben. 

2. Milch, die in 15—20 Minuten den Farbstoff ent¬ 
färbt, ist sehr schlecht und enthält 5—25 Millionen 
Keime im Kubikzentimeter. Auch solche, die in ein 
bis zwei Stunden entfärbt, ist als schlecht zu betrachten, 
da sie immer noch 3—7 Millionen Keime im Kubik¬ 
zentimeter enthält. 

3. Zwischen der Schnelligkeit der Reaktion und 
dem Keimgehalt besteht kein mathematisches Ver¬ 
hältnis. 

4. Teilweise abgerahmte Milch entfärbt Methylen¬ 

blau in viel schwächerem Grade als ganze Milch bzw - . 
gar die Rahmschicht, trotzdem bleibt die Methode für 
dic Beurteilung der Milch brauchbar. Frick. 

Gutzeit (62) stellte, angeregt durch Nägeli’s 
Definition der Gärung, hochinteressante Versuche über 
die angebliche Vermehrung der Bakterien in 
der Milch durch mechanische Einwirkung an. 

Das Resultat w - ar, dass die beim Filtrieren, Centri- 
fugieren und Schütteln der Milch statthabende Ver¬ 
mehrung der Keime keine scheinbare, etwa durch Zer¬ 
teilung von Bakterienknäueln zustande gekommene, 
sondern eine wirkliche, aber auch nicht durch den 
fördernden Einfluss der Erschütterung auf den Teilungs¬ 
prozess zu erklärende, sondern einfach eine Funktion 
der Zeit, der Temperatur und der anderen gewöhnlichen 
Wachstumsfaktoren ist. Woissfiog. 

Nach Untersuchungen von Ginsberg (47) beteiligen 
sich an der Kefirgärung nur zwei Mikroorganismen, 
und zwar Bacterium caucasicum, das die Milchsäure¬ 
gärung bewirkt, und Torula kefir, der die alkoholische 
Gärung hervorruft. 

Alle übrigen Mikroorganismen sind als für die Kefir¬ 
gärung unerheblich anzusehen. Auch die Kumysgärung 
stellt eine kombinierte Milchsäure-Alkoholgärung vor, 
peptonisierende Bakterien, die die Bindung von Peptonen 
bewirken, sind für die Kumysgärung nicht nötig. Peptone 
entstehen auch durch die Einwirkung von Alkohol und 
Milchsäure auf die Milcliciweisskörper. Grimmer. 

Schröder und Gotton (163) veröffentlichen die 
Ergebnisse ihrer Beobachtungen und Untersuchungen 
über ein bisher unbeschriebenes Bacterium in 
der Milch. 

Bei ihren Impfungen von Meerschweinchen mit Milch 
machten Verff. die Beobachtung, dass einzelne Tiere 
mit tuberkuloseähnlichen Veränderungen behaftet waren, 
die jedoch ein äusserst langsames Wachstum bzw. Um¬ 
sichgreifen zeigten, ln Ausstrichen konnten Tuberkulose¬ 
bacillen nicht; nachgewüescn werden, cs musste sich also 
um eine besondere Krankheit handeln. Dieselbe liess sich 
durch Impfung von Meerschweinchen zu Meerschweinchen 
übertragen, doch gelang es zunächst nicht, den Erreger 
mikroskopisch und im Kulturversuch nachzuweisen. 
Erst durch Benutzung eines Glycerinagars, dem Ochsen¬ 
galle zugesetzt war, Hessen sich kleine, gramfeste, je¬ 
doch nichtsäurefeste Bacillen mit abgerundeten Enden 
nachweisen. Am besten gelang die Färbung mit Löffler- 
schem Methylenblau. Die Züchtung der Bakterien liess 
sich besonders gut erreichen, wenn der Agar mit Milz¬ 
pulpa gesunder Meerschweinchen bestrichen wurde. Durch 
Ueberimpfung der Kulturen liess sich die Erkrankung 
bei Meerschweinchen wieder in typischer Weise er- 
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zeugen. Nach etwa 6 Wochen zeigen die Impftiere eine 
starke Vergrösscrung der Lymphdriisen, kleine glänzende 
Knötchen, die später ein käsiges Centrum aufwiesen, 
enormer Milztumor mit 30—40 fachcr Vergrüsserung der 
Milz, Verdickung der Milzkapsel, Vergrösscrung und 
Degeneration der Leber, parenchymatöse Nephritis, De¬ 
generation und teilweise Vereiterung der Tcstikcl. Dass 
der Daeillus mit der Milch der Kuh aus dem Körper 
ausgeschieden wurde, ergaben die Untersuchungen der 
Vc-rff. ohne jeden Zweifel, denn aus dem peinlich be¬ 
handelten Euter der geschlachteten Kuh. welche die 
krankhafte Milch geliefert hatte, Hessen sich durch 
Impfversuche bei alle den Meerschweinchen die oben 
erwähnten Veränderungen nachweisen, die mit Impf¬ 
material aus den Vordervierteln des Euters und den 
Euterdrüsen geimpft worden waren, während die von 
llintervierteln geimpften Tiere gesund blieben. Das 
Euter war im allgemeinen gesund und zeigte nur an 
einigen kleinen Stellen eine Induration. Bei einer 
zweiten Kuh, die ebenfalls Bacillen der erwähnten Art 
absonderte, Hessen sich ebenfalls keine weiteren Ver¬ 
änderungen nachweisen. Durch Verfütterung, subcutanc 
Verimpfung und Einreibung der Bacillen in die Haut 
des Euters und Einbringen derselben in die Zitzen von 
Kühen Hess sich bis jetzt die Krankheit nicht erzeugen. 
Den Verfi. gelang cs in einer ganzen Reihe von Fällen, 
den Bacillus in gewöhnlicher Marktmilch nachzuweisen. 
Bei weiteren Untersuchungen fanden sie, dass der Ba¬ 
cillus in einem Falle gleichzeitig mit Tuberkelbacillcn 
beim Vorhandensein von Eutertuberkulose abgesondert 
wurde. Uchcr die praktische Bedeutung des Fundes 
lässt sich nach Ansicht der Verff. zurzeit noch nicht 
viel sagen, doch sollte die Angelegenheit deshalb nicht 
aus dem Auge gelassen werden, w T eil der Bacillus krank- 
machendc Eigenschaften bei Versuchstieren besitzt. 
Verff. raten in allen Fällen vor Milchgenuss zur Pastcu- 
risation der Milch. II. Zietzschmann. 

Alligmann und Wolf’s(2) weitere bakterio¬ 
logische Untersuchungen aus der milchwirt¬ 
schaftlichen Praxis behandeln bittere und früh¬ 
zeitig gerinnende Milch, als deren Urheber in den ein¬ 
zelnen Fällen eigenartig gelbe Kokken, Bact. fluoresccns, 
Micrococcus vaiians u. a. angegeben werden. 

Die Milchfehler haben sich besonders eingestellt, 
beim Ucbergang von der Stallhaltung zur Weide, wenn 
die Weide reich an Schachtelhalm war, und bei Ver¬ 
bitterung von grösseren Mengen Bohnenschrot, das be¬ 
kanntlich leicht dumpfig und schimmlig wird. Sehr 
gross zeigte sich der Einfluss der Unterlage, auf welcher 
die Kühe ruhen, auf die Flora der Milch. Interessant 
ist der Bericht über übel, ranzig bis käsig riechende 
und ranzig bitter, auch etwas talgig schmeckende Milch, 
die aseptisch gewonnen war, bei deren mikroskopischer 
Untersuchung eine starke Deformation der Fettkügelchen 
und bei deren bakteriologischer Analyse die Anwesenheit 
grosser Mengen des Bacterium fluoresccns fcstgcsiellt 
wurde. Weissflog. 

Bezüglich des Vorkommens und der Bedeu¬ 
tung der Streptokokken in der Milch stellt Pe¬ 
tr uschky (143) folgende Leitsätze auf: 

1. Das Vorkommen grosser Streptokokkenmengen 
neben anderen Bakterienarten in der käuflichen Milch 
ist mit Sicherheit erwiesen und kann bis über 90 pUt. 
der gesamten Bakterienmenge der untersuchten Milch¬ 
proben betragen. 2. Die Hauptmenge dieser Strepto¬ 
kokken stammt aus dem Euter der Kiihc. Kühe mit 
akuter oder chronischer Mastitis, sowie Kühe, die sich 
im Inkubationsstadium solcher Entzündungen oder in 
der Rekonvaleszenz befinden, aber auch solche, die 
nach völligem Ucberstehen einer Mastitis „Keimträger“ 
bleiben („Kokkenkühe“) sind als Hauptquelle der 
Streptokokken anzusehen. 3. Bei Temperaturen von 
20° C aufwärts vermehren sich die Streptokokken in 


der Milch stark. Sic können alle anderen Bakterien in 
der Milch in wenigen Stunden überflügeln, so dass dann 
90 bis 99 pCt. der Milchbakterien aus Streptokokken 
bestehen. 4. Unter den in der Milch vorkommenden 
Streptokokken- und Lanceolatusstämmen finden sich 
eine'ganze Reihe morphologisch und biologisch differenter 
Typen. Fast alle diese beteiligen sich an der Säure- 
produktion in der Milch. Aber auch die aus Krank¬ 
heitsprozessen des Menschen stammenden Streptokokken¬ 
stämme sind in der überwiegenden Mehrzahl Säurebildner 
in der Milch. Die gebildete Säure ist nicht immer 
reine Milchsäure. Neben derselben werden zuweilen 
durch den Geruch erkennbare flüchtige Säuren gebildet. 
Die biologische Abgrenzung eines besonderen Stammes 
als Strcpt. acidi lact. ist nicht haltbar. 5. „Normale 
Milchbakterien“ gibt es nicht. Die „normale“ Milch 
im Kuheuter ist keimfrei! C. Etwaige infektiöse Eigen¬ 
schaften der in der Milch vorkommenden Streptokokken 
sind durch das Kochen der Milch mit Leichtigkeit aus¬ 
zuschalten. Aber die in den Baktcrienleibern ent¬ 
haltenen Endotoxine, die auch in reinen Saprophyten 
enthalten sind, werden durch Kochen nicht unschädlich 
gemacht, solange die Milch eine basische oder nur 
schwach saure Reaktion zeigt. Starke Säuerung der 
Milch, welche zur Gerinnung derselben führt, macht die 
Endotoxine in der Regel unschädlich. 7. Massig bak¬ 
terienhaltige Milch (unter 100 000 Keimen pro Kubik- 
centimctcr) kann in abgekochtem Zustande vom gesunden 
Säuglingsmagcn in der Regel noch ohne schwere Schä¬ 
digung verdaut werden. Mit starker Steigerung des 
Baktcriengchaltcs (im Sommer) wächst die Gefahr 
schwerer Endointoxikation in gleicher (geometrischer) 
Progression wie der Bakteriengehalt. 8. Der Sommcr- 
durchlall der Säuglinge ist daher keineswegs ein Infek¬ 
tionsprozess, sondern ein schwerer Intoxäkationsprozess, 
an welchem sich die Streptokokkengifte in erheblichem 
Maasse, aber keineswegs ausschliesslich beteiligen. 9. Dass 
daneben auch andere sommerliche Schädigungen in Be¬ 
tracht kommen, wie direkte Ueberhitzung des Säuglings 
durch Wärmestauung, steht ausser Zweifel und ist von 
mir wiederholt betont worden. G. Illing. 

Hunting (78) kommt nach seinen Untersuchungen 
über das tScharlaclifieber in Beziehung zur Kuh¬ 
milch zu dem Schlusssatz: Wenu eine Eutererkrankung 
bei Kühen in einer Herde gefunden wird, deren Milch 
Scharlachficber verbreitet, können wir sicher die Kuh 
von jedem Zusammenhang mit dem Ausbruch freispreehen 
und unsere Aufmerksamkeit darauf konzentrieren, eine 
menschliche Infektionsquelle ausfindig zu machen. 

May. 

Marucci (115) beklagt, dass in Italien der Milch 
als Infektionsquelle für die Tuberkulose des 
Menschen so wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Er stellt nach beregter Richtung folgende Forderungen: 

1. Jede Milchkuh muss im Stalle mindestens 25 cbm 
Luftraum haben, ferner einen Stand von 1,45 m Breite 
und 3,20 m Länge. Der Stall muss wenigstens 3,30 m 
hoch sein. Kann er nicht 4 m breit sein, so muss seine 
Höhe 3,50 m betragen. 2. Der Stallboden muss un¬ 
durchlässig sein und 1 0 Fall haben. 3. Auf jede 
Kuh muss ein Fenster von 0,35 m kommen. 4. Die 
Wände * müssen glatt und gut gereinigt sein. 5. Es 
muss reichlich Strohstreu vorhanden sein. fi. Die Bauern 
dürfen nicht im Stalle schlafen, und der Stall soll keine 
Verbindungstüren nach dem Düngerhaufen zu haben. 
7. Es muss jeden Tag ausgemistet werden. 8. Die Milch- 
gefässe sollen aus Glas, Steingut oder Metall sein, die 
Oberfläche muss glatt sein und nicht mit bleihaltiger 
Emaille versehen sein. Der Deckel der Gefässo muss 
hermetisch schliesscn und von gleichem Material sein. 
9. Die Milehgefässe müssen mit milchlösenden Mitteln 
(Asche, Lauge) ausgewaschen und mit kochendem Wasser 
sterilisiert, werden. 10. Der Melker muss sich vor dem 
Melken sauber waschen, die Hände trocknen und sie 
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nötigenfalls mit sterilisierter Vaseline einreiben. Er 
soll saubere Waschkleider tragen, sowie eine Schürze 
oder einen Mantel mit Kapuze. 11. Tuberkulöse oder 
der Tuberkulose verdächtige Personen dürfen zum Melken 
nicht verwendet werden, desgleichen keine Personen, die 
Rekonvaleszenten von Typhus, Scharlach, Ruhr und 
anderen ansteckenden Krankheiten, einschl. Hautkrank¬ 
heiten sind. 12. Vor dem Melken ist Stauberzeugung 
zu vermeiden. 13. Der Schwanz des Rindes muss mög¬ 
lichst befestigt werden. 14. Das Euter muss mit Wasser 
und Seife gewaschen und dann abgetrocknet werden. 
15. Die erste Milch soll fortgegossen werden. 16. Die 
Milchkühe sollen sauber gereinigt und jeden Tag abge¬ 
waschen werden. 17. Die grösste Sauberkeit nach jeder 
Richtung ist erforderlich. 18. Alle Milchkühe müssen 
mit Tuberkulin geimpft und dies jedes Jahr wiederholt 
werden. Frick. 

Magnusson (108) berichtet über das Verhältnis 
zwischen Milchproduktion und Tuberkulose. 

Verf. hat infolge offener Tuberkulose 193 Kühe von 
33 verschiedenen Höfen schlachten lassen. Von diesen 
193 Tieren hatten 107, d. h. 55,5 pC’t. mehr Milch als 
die Durchschnittsziffer der einzelnen Höfe gegeben. Das 
Resultat deutet darauf, dass hochmilchende Tiere der 
Tuberkulose mehr ausgesetzt sind, als mindermilchendc 
Tiere. Das Resultat ist erläuternd und schön, besonders 
wenn man bedenkt, dass hochgradige Tuberkulose die 
Milchproduktion oft herabsetzt. Wall. 

Hess (70) hatte Gelegenheit, 18 Kinder, welche 
nachweislich tuberkclbacillcnhaltigc Milch ge¬ 
trunken hatten, 3 Jahre lang zu beobachten. 17 der¬ 
selben blieben gesund, bezw. frei von aktiver Tuber¬ 
kulose, während ein Kind eine Tuberkulose der Hals- 
lymphdrüsen acquiricrtc, bei der der Typus bovinus 
des Tuberkelbacillus nachgewiesen wurde. Verf. schliesst 
aus den Ergebnissen an Tierversuchen, dass eine tuber¬ 
kulöse Infektion viel sicherer cintritt, wenn durch längere 
Zeit hindurch Gelegenheit zur Aufnahme der Tuberkel¬ 
bacillen gegeben ist, als wenn beispielsweise nur einmal 
grosse Mengen von Tuberkelbacillen aufgenommen werden. 

II. Zictzschmann. 

In einer Arbeit über Tuberkelbacillenbefund e 
in der Marktmilch von Philadelphia berichtet 
Campbell (24) über die Ergebnisse seiner Unter¬ 
suchungen. Er zieht folgende Schlüsse: 

1. Bei der Untersuchung von 130 Proben wurden 
in 13,8 pCt. Tuberkelbacillen nachgewiesen. 2. Die 
Untersuchung der pasteurisierten Handclsmilch ergab 
ebenfalls das Vorkommen krankmachender Tuberkel¬ 
bacillen, ein Beweis, dass die ohne Kontrolle geübte 
Methode keine Gewähr für die Abtötung der Keime 
bietet. 3. Es ist daher die Pasteurisierung gesetzlich 
zu regeln und des öfteren zu kontrollieren. 4. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung der Milch auf Tuberkelbacillcn 
hat nur geringen Wert. . H. Zictzschmann. 

Schröder (162) berichtet in einem Vorträge über 
die Milch Prüfungskommissionen und die Rind er- 
tuberkulöse über die Empfänglichkeit des Menschen 
für die Rindertuberkelbacillen und das Vorkommen der 
Tuberkelbacillen in der Marktmilch. Er fordert einen 
ausgiebigeren Gebrauch der Pastcurisation. 

H. Zictzschmann. 

In einer Rede bespricht Moore (125) die Ursachen 
des Vorkommens der Tuberkelbacillen in der 
Marktmilch und die Methoden zur Bekämpfung 
der Rindertuberkulose. 

Er beschuldigt als Ursachen des häufigen Vor¬ 
kommens der Bacillen in der Marktmilch vor allem 
2 Faktoren, einmal, dass in Amerika die von den 
Gesundheitsämtern angeordneten Revisionen der Milch- 
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wirtschaften von Nichttierärzten vorgenommen werden, 
also von Leuten, welche den Gesundheitszustand der 
Milchkühe nicht beurteilen können, und zweitens, dass 
das strenge Vorgehen in der Bewertung der Tuberkulin¬ 
probe in Amerika viele Landwirte in ihrem Bestreben 
zur Bekämpfung der Tuberkulose entmutigt hat. Dazu 
kommt, dass infolge des Anwachsens der grossen Städte 
der Milchverbrauch ein immer mehr gesteigerter wird. 
In bezug auf die Bekämpfung der Tuberkulose erwähnt 
Verf., dass die in Amerika staatlicherseits eingeführte 
Methode der Abschlachtung der reagierenden Tiere sich 
in der Praxis w T cgen der Häufigkeit des Vorkommens 
der Tuberkulose nicht durchführen lässt. Dio Tuber¬ 
kulinprobe ist jedoch, namentlich wenn sie immer 
wieder einmal vorgenommen wird, ein ausgezeichnetes 
Mittel, die verdächtigen Tiere zu erkennen und zu 
entfernen. Zum Schluss bespricht Verf. die Methoden 
von Bang und Ostertag und die sogen. Manchester¬ 
methode, die in England gebräuchlich ist und darin 
besteht, dass nach den Ergebnissen häufig vorzunehmender 
Marktmilchuntcrsuchungcn Untersuchungen der Milch¬ 
viehbestände vorgenommen werden, welche zur Kenntnis 
der Ausmerzung der gefährlichen Kühe führen. 

H. Zictzschmann. 

Bevor Brem me (19) auf den Kern der Sache, die 
sanitätspolizeiliche Regelung des Milchhandels, cin- 
geht, schickt er einige Vorbemerkungen über die Zu¬ 
sammensetzung der normalen Milch, ihre Behandlung 
und Verwertung sowie über ihre Veränderungsmöglich¬ 
keiten, sowohl in chemischer als auch bakterieller Hin¬ 
sicht, voraus, und geht hierbei auch auf die Bedeutung 
der Milch als Uebcrträgerin infektiöser Krankheiten auf 
den Menschen des näheren ein, ohne jedoch sonderlich 
Neues zu bringen. Edelmann. 

In einer ausführlichen Arbeit bespricht Rab ild (147) 
die Bedeutung und Tätigkeit der Milchkontroll- 
vereine. Er schildert zunächst die europäischen Ver¬ 
eine und geht dann auf die Verhältnisse in den Ver¬ 
einigten Staaten ein, wo die Bewegung ebenfalls Fort¬ 
schritte zu verzeichnen und die Unterstützung des 
Landwirtschaftlichen Bureaus gefunden hat. 

H. Zietzschmann. 

B. M. (201) fordert eine Reichsanstalt für Milch¬ 
wirtschaft, die einmal eine Stätte freier Forschung 
auf dem Gebiete der Milchviehzucht, der Milchvieh¬ 
haltung und des Mclkereiwesens ist, weiter die Prüfung 
milchwirtschaftlicher Geräte, Maschinen und anderer 
Betriebsmittel aller Art betreibt, ausserdem aber den 
milchwirtschaftlichen Weltverkehr beobachten, be¬ 
trügerische Machenschaften aufdecken und unschädlich 
machen, sowie übor statistische Verhältnisse, Literatur, 
mustergültige Einrichtungen des In- und Auslandes, 
Bezugsquellen, Absatzgebiete, im Werk befindliche Be¬ 
strebungen usw. Aufschluss geben soll. Weissflog. 

Einer Mitteilung Eichloff’s (36) ist zu entnehmen, 
dass die Firma Paul Funke & Co. in Berlin einen 
neuen Eimer zur Entnahme von Durchschnitts¬ 
proben von Milch in den Handel bringt, der ein 
Umrühren der Milch sowohl als das Abmessen aliquoter 
Mengen unnötig macht. Der Apparat besorgt das selbst¬ 
tätig. Zu diesem Zwecke befindet sich in der Ecke 
eines nach Form eines vierseitigen Prismas gestalteten 
Eimers eine auf einem Ende geschlossene Röhre befestigt, 
welche der Länge nach mit zw r ei Reihen von Schlitzen 
versehen ist. In dieser Röhre befindet sich eine zweite, 
mittels einer Handhabe um ihre Längsachse drehbare, 
in gleicher Weise mit Schlitzen versehene Röhre, die 
am unteren Ende einen Zapfhahn trägt. Je nach der 
Stellung der inneren Röhre decken sich deren Schlitz¬ 
reihen mit denen der äusseren und der Eimcrinhalt 
kann in erstere ein treten, oder aber abgeschlossen 
werden. Auf diese Weise erhält man Proben, deren 
einzelne Schichten die gleiche Zusammensetzung haben, 
wie die einzelnen Schichten der Hauptmenge. 

Wcissflog. 

23 b - 
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Petermann (141) empfiehlt den Landwirten einen 
halb verdeckten Melkeimer, der zum Preise von 4M. 
zu beziehen ist vom Oberinspektor Löss, Rittergut 
Schünfcld bei Annaberg im Erzgebirge. Der Eimer ver¬ 
dient das Interesse der Tierärzte, weil durch seine Ein¬ 
führung zweifellos die Sauberkeit bei der Milchgewinnung 
gehoben wird; denn das Einfallen von Haaren und 
sonstigen fremden Stoffen in die Milch wird bei seiner 
Anwendung sehr erschwert. Weber. 

ln einer Arbeit über den modernen Milcheimer 
schildern Har ding, Wilson und Smith (66) die 
Resultate ihrer bakteriologischen Milchuntersuchungen. 
Sie fanden, dass der Baktericngehalt der Milch um die 
Hälfte verringert wird, wenn beim Melken bedeckte 
Eimer benutzt werden. Besser als runde OelTnungen 
in den Eimern sind die elliptischen. Bei der Kon¬ 
struktion der Milchgefässc ist darauf zu achten, dass 
sic leicht zu reinigen sind. H. Zietzschmann. 

Hanne (64) unterscheidet bei den Melkmaschinen 


solche, die durch Druck- oder Saugwirkung oder durch 
beide in Vereinigung in Tätigkeit treten. Die Vorteile 
dieser Apparate sind nach Vcrf. gleichmässigeres Arbeiten 
als ein guter Melker und Vermeiden von Zitzenver¬ 
letzungen. Besonders in Gegenden, in denen nur 
schlechte Melker zu haben sind, gewinnen die Maschinen 
mehr und mehr an Bedeutung. Weber. 

Bartolucci (13) spricht allgemein über Melk¬ 
maschinen und empfiehlt dieselben im hygienischen 
und ökonomischen Interesse. Frick. 

R. Hanne (63) vertritt die Ansicht, dass die Melk¬ 
maschinen sich schon heute sehr gut in der Praxis 
verwenden lassen, und dass cs möglich ist, dort, wo 
die nötige Kraft — in der Regel Elektrizität — vor¬ 
handen ist, sic mit Vorteil zu gebrauchen. Zu wünschen 
bleibt aber, dass einmal die Maschinen in der nächsten 
Zeit weiter vervollkommnet werden, zum andern, dass 
sic mehr wie bisher Eingang in die landwirtschaftlichen 
Betriebe finden. Weber. 
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A. 

Aal, Bculenkrankhcit 323. 

Aalzucht (298). 

Abdeckerei in Saint-Andre-Troycs (303); — Vcr- 
brennungsanstalt auf dem Sch lach thofe in Frankfurt 
(303). 

Abdeckercigcsetz, neues Reichs-A. (303); — die 
Tierärzte und das A. (303). 

Abdeckereiwesen 303, 304; — der Tierärzte und die 
Reform (310). 

Abführmittel 192. 

Abortus s. Verwerfen. 

Absccss, metastatischer Drusc-A. in der Augenhöhle 
(55); — Drusc-A. im Mastdarm 56; — der Parotis 
(118); — im Gehirn beim Schafbock (120); — von 
der Ilalsmuskulatur in den Epiduralraum einbrechend 
128; — der Schädelbasis (137); — der Trachcal- 
schleimhaut (137); — am Schlundkopf (141); — in 
der Ohrspeicheldrüse (141); — zwischen Mastdarm, 
Blase etc. beim Hunde (147); — abdominaler 148; 

— der Bugdrüse (149); — Einbruch eines Leber-A. 
in die Vena cava post. (149); — der Milz (151); — 
an der Harnblase (152); — am Penis des Stieres 
(155); — subperiostalcr 166; — kalte A. des Rückens 
(167); — kryptogener in der Halsmuskulatur (167); 

— eingebildeter (177); — in der Ganaschcngegcnd 
179; — als ableitende Heilmethode 184; — bei der 
Barbe (319); — in der Muskulatur eines Karpfens 321. 

Abzeichen, wcissc an den Beinen der Pferde 273. 

Acanthocephalen bei Fischen (321). 

Acanthopsolus lageniformis, neue Species beim 
Katzenfisch (320). 

Acapnie, Nachlassen der Circulation (240); — als 
Gefahrenfaktor bei Anästhesie 254. 

Acetonämie, eine Indigestionsform beim Rinde (142), 
144. 

Acne 177; — Sommer-A. des Pferdes 177. 

Adenom der Nebenniere (102); — der Nebenniere mit 
Amyloid (102); — im Ureter des Pferdes (102); — 
der Niere beim Aal 324. 

Aderhaut, Entstehung des melanotisehen Pigments in 
A.-Sarkomen 199; — Färbung des Tapetuni lucidum 
232. 

Aderlass bei Hämoglobinurie des Pferdes 101; — mit 
septischer Phlegmone (176). 

Aderlasstrokart (187). 

Adrenalin gegen Morbus maculosus und Gcbärparcsc 
(82); — zur Behandlung der Gebärparese (100); — 
bei Hämoglobinämie 191; — bei Lahmheiten 191; 

— Blutstillung 191. 

Achnlichkeitsforschung (267). 

Aether, Ae. chloratus zur Anästhesie (189). 

Acthylchlorür zur Lokalanästhesie 194. 

After, ulecröse Anovulvitis (142); — Atresie beim 


Kalbe 222; — Fehlen beim Ferkel 222; — Atrcsia 
ani vestibularis beim Schwein 222. 

Akanthom auf der Stirn beim Fetus 107. 

Akarus, Heilbarkeit der A.-Räude (43); —bcimPfcrdc 
43; — Behandlung der A.-Räude befm Hunde 44; — 
beim Geflügel (317). 

Akkommodation, vergleichende Anatomie des A.- 
Apparates (230); — bei Tieren 231; — der Wirbel¬ 
tiere (241). 

Aktinobacillose 73; — beim Pferde (73). 

Aktinomykosc 73: —typische 73; —atypische 73; 

— des Zwischenkieferbeins (73); — der Kieferknochen 
mit Epulis (73); — Häufigkeit der Lokalisation beim 
Schweine in den Mandeln (73); — Kasuistik in den 
Lungen des Rindes (73); — des Mastdarms beim 
Pferde 73; — an den Vordergliedmaassen des Rindes 
73; — der Leber und der Milz bei der Kuh 73; — 
Laryngotomie und Tracheotomie zur Entfernung eines 
Aktinomykoms (185). 

Alfalfaheu, frisches und gesäuertes (259). 

Algen in der Haut der Karpfenbrut 325. 

Allergieprobe (182). 

Alkohol, Vergiftung bei Kühen (181); — Wirkung 
auf die Wiederkäuermagen 193; — A. ein Nahrungs¬ 
mittel 193; — zu Verbänden 194; — Einfluss ein¬ 
maliger Gaben auf die Pansenbewegungen 247; — 
Einfluss von Kombranntweingaben auf die Pansen¬ 
bewegungen 247; — in der Behandlung der Spirochä- 
tose des Geflügels 316. 

Aloe, Intoxikation (179); — Wirkung der verschiedenen 
Arten 193. 

Alopccie beim Pferde (176); — generalisierte nach 
Quecksilberbehandlung (176). 

Alpwirtschaft und Ochsen (260); — österreichische 
(260); — Auffinden verirrter Alpticre (261); — 
R. Schatzmann als Förderer der schweizerischen (270); 

— Hebung im Allgäu (270). 

Altersbestimmung nach den Schncidezähncn bei 

Hunden [292J; — bei Rindern (346). 

Alypin als Lokalanästhetikum 194. 

Amaurose, wieder zurückgehende (121). 

Amblosinimpfung gegen seuchcnhaften Abortus der 
Rinder (80). 

A mmoniumacctat, Verwertbarkeit 251. 

Amputation des Penis beim Pferde (154); — des 
Uterus (156); — der Klauen (185); — des prolabicrtcn 
Uterus bei Schweinen durch Ligatur (185); — des 
Mittelfusses beim lluiulc (1185); — des Uterus nach 
Kastration beim Schweine 186. 

Amyloid bei Adenom der Nebenniere (102); — Ruptur 
der amyloid entarteten Pfcrdclcbcr (145). 

Anämie, infektiöse auf einer Weide (90); — Verdachts* 
fall (90); — typischer Fall der pernieiösen (90); — 

— pernieiöse bei Pferden (Sumpffieber) 95; — Be¬ 
handlung der infektiösen mit Trypanblau 95; — In- 
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fektion der infektiösen des Pferdes durch den Ver¬ 
dauungskanal 95; — verminüse bei Schafen 115; — 
beim Esel 149; — infektiöse beim Pferde 149; — 
Serum des Blutes von pernieiüser A. beim Pferde und 
die Ilämolysc durch Saponin 149; — hämotologische 
Untersuchungen bei pernieiöser 150; — Einfluss der 
experimentellen auf Sekretion und Zusammensetzung 
der Galle (241); — Einfluss der experimentellen auf 
Sekretion und Zusammensetzung des Pankreassaftes 
(241). 

Anästhesie, Anwendung der lokalen (185); — durch 
Aether chloratus (189); — lokale (190); — lokale 
durch Acthylehlorür 194; — Acapnie als Gefahren¬ 
faktor 254. 

Anaphylaxie der Tuberkulose (59); — passive A. 
der Kaninchen und Meerschweinchen bei Rotz 37; 
— und Kalbcfieber 101; — und Ant.i-A. dem Eiweiss 
gegenüber (182); — mittelst Bakterien (182); — 
gegen Sera 183; — zum Nachweis von Futtermittei¬ 
verfälschungen (261). 

Anaplasma marginale als Erreger des Gallenfiebcrs 
94; — der Erreger der Galziekte der Rinder 97; — 
ein selbständiger Parasit 112. 

Anaplasmose beim Esel 94; — der südafrikanischen 
Rinder 96. 

Anatomie 197—239;— Kolorieren anatomischer Prä¬ 
parate (197); — topographische [197]; — Handbuch 
der vergleichenden mikroskopischen [197]; — Prä¬ 
parierübungen am Pferde [197]; — Kollegheft-Skizzen 
[197]; — angewandte (197): — Textbuch [197]; — 
Institut in Turin [197]; — Uebungen an Haustieren 
[197]; — Nomenklatur (197); — Topographie der 
Baucheingeweide des Hundes 197; — Geschichte der 
pathologischen (311); — Lehrbuch der pathologischen 
[311]. 

Aneurysma, Wurm-A. (149); — Wurrn-A. und Arterio¬ 
sklerose (149). 

Angiom der Blase und Hämaturie (102); — Fibro-A. 
des Herzens (102); — multiples, cavcrnöses 104; — 
der Leber 146. 

Angiomatose der Leber 104. 

Angiosarkomatose beim Hunde (102); — beim 
Huhne (102). 

Ankylostomum conopati [111]. 

Anpassung (273); — bei Haustieren (266); — funk¬ 
tioneile im Tierreiche 268. 

Antimon, Wirksamkeit bei Trypanosomosen (84). 

Antiperiostin (190); — bei Gallon 194. 

Antiphiogistine 194. 

Antisepsis in der tierärztlichen Chirurgie (185). 

Antitoxine, Fähigkeit des Antidiphthcrieserums A. zu 
bilden (6). 

Anti tum an, Wirkung auf Krebsgeschwülste 106. 

Anuropygie bei Hühnern 235. 

Anus s. After. 

Aphthinin 40, 41. 

Apnoe und Shock (240); — bei heftigen Schmerzen 
253 ; — als Folge cxcessiver Respiration 253. 

Apparate 187—iSS; — für Infusionen 188. 

Aquarium, Siisswasscr-A. (298); — Jahrbuch für A.- 
Frcunde [298]. 

Arachnoiden 116. 

Arecanuss 193. 

Arecolin (190). 

Arccovctrol bei gastrischen Störungen (142). 

Argas rcflcxus, Morphologie dicser Taubenzcckc 117. 

Arguliden, ein neuer (319). 

Arsenik in der Surrabehandlung (84); — Wirksamkeit 
bei Trypanosomosen (84); — Behandlung bei der leukä¬ 
mischen Lymphadcnio (149); — Vergiftung (1S1); — 
Vergiftung durch Rattengift (181); — Vergiftung durch 
Hüttenrauch 181; — therapeutische Wirkung der A.- 
Präparate (189), 191. 

Arten, Aussterben im Tier- und Pflanzenreich [266]; 


— Entwickelung des Begriffs (267); — Bildung und 
Verorbungstheorien 267. 

Arterien, Weg des Strongylus bidentatus zur vorderen 
Gekrösarterie beim Pferde (109); — Thrombose der 
Schenkelarterie (149); — Thrombose der A. iliaca 
(149); — Zerreissung der Aorta (149); — Wurm¬ 
aneurysma (149); — Arteriosklerose und Wurmaneu¬ 
rysma (149); — Zerreissung der Aorta als häufige 
Todesursache 150; — Verkalkung der Aorta beim 
Pferde 150; — Fibrolysin bei Thrombose der Aa. iliacae 
151; — Anatomie 207—209; — Enden in der Milz 
(207); — ein fünfter Aortenbogen (Kiemenbogen) beim 
6 mm langen Schweinsembryo (207); — Entwickelung 
und Zurückbildung der A. carotis interna des Rindes 
(207); — Formen der Abzweigungsstellen 207; — 
cxtrapulmonale Nebenäste des Ramus dexter artcriae 
pulmonalis 207; — Fehlen eines Truncus bicaroticus 
beim Pferde 208; — des Kopfes vom Rinde 208; — 
Anomalien verschiedener 208; — der Schulterextre¬ 
mität von Rind und Schwein 208; — Entwickelung 
der A. der Vorderextremität bei Schwein, Rind, 
Schaf, Katze usw. 208; — Truncus hypogastrico- 
sacralis bei der Katze 209; — Folgen der Unter¬ 
bindung der A. der Schilddrüse 216. 

Arthritis s. Gelenkentzündung. 

Arzneien, Anwendung (182); — biologische Thera- 
peutica (182); — Mittel, um Pferden gewaltsam 
flüssige A. zu verabreichen (187); — Verordnung über 
den Verkehr (304). 

Arzneimittel 188—197; — Absorption und Exkretion 
(189); — Verkehr (189); — verschiedene 196. 

Ascaris lumbricoides im Magen und Dünndarm des 
Schweines 115. 

Ascaris mogalocephala, toxische Substanzen ders. 

(Hl). 

Ascaris mystax, eine tödliche Darmentzündung bei 
der Katze hervorrufend (109). 

Ascites s. Wassersucht. 

Asepsis in der tierärztlichen Chirurgie (185). 

Askariden, Bekämpfung beim Pferde mit Tartarus 
stibiatus (102); — Tod beim Füllen (110); — toxische 
Wirkung 115. 

Asparagin, Verwertbarkeit 251. 

Aspergillose bei Vögeln (315); — in den Luftsäcken 
bei Huhn und Gans (315); — der Bienen (331). 

Aspirin in der Hundepraxis 191. 

Atavismus beim Schweine 237. 

Atembewegungen bei gesunden Haustieren (239); — 
graphische Methode 252. 

Atmung, Discordanz der Rippen- und Bauch-A. bei 
Pleuritis (138); — Kurzatmigkeit 138; — normale 
Frequenz bei Haustieren (240); — Kohlensäure-A. im 
Organismus (241); — normale Frequenz bei Raub¬ 
tieren (242); — Frequenz beim Rinde 245; — Zeit¬ 
verlauf der Phasen 253; — Aufhören bei hochgradigen 
Schmerzen 253; — exeossivo mit Apnoe 253; — intra- 
pulmonaler und intrathorakaler Druck 253. 

Atmungsap parat, Anatomie und Entwickelungs¬ 
geschichte 222—224; — mikroskopischer Bau [223]. 

Atmungsorgane, Krankheiten 137—140; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 137. 

Atoxyl bei Maul- und Klauenseuche (37), 41, 42; — 
gegen Petechialfieber des Pferdes 83; — in der 
Dourinebehandlung 86; — in der Surrabehandlung 
86; — bei Pferden und Hunden 191; — in der Be¬ 
handlung der Spirochätose des Geflügels 316. 

Atropin, Wirkung aufs Herz (190). 

Aufzucht der Rinder in Erythraca (259); — der Kälber 
mit Magermilch (259); — des Rindes [261]; — des 
Schweines (261); — der Ziegenlämmer (289); — des 
Pferdes [272]; — der Fohlen (273); — des Pferdes 
in Madagaskar [274]; — der Hunde [292]; — der 
Kücken [295]; — der Kücken ohne künstliche Wärme 
296; — Kosten der Lämmer (287); — der Schweine 

[291]- 
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A ufzuchtstationen, Verhütung und Weiter Verbrei¬ 
tung von Krankheiten 265. 

Auge, Fehler, die das Scheuen bedingen 133; — Krank¬ 
heiten 133—136; — centrale Sehstörung (134); — 
Krankheiten bei Militärpferden 134, 136; — Refrak¬ 
tionsbestimmungen bei Pferden 134; — Dermoid 134; 

— Vordrängen des Augapfels durch abnorm grosse 
Fettmengen in der Schläfengrube 134; — Filarien 134; 

— Filarien beim Kamel 135; — vollständige eitrige 
Zerstörung bei Druse 135; — Tuberkulose beim Rinde 
136; — Pulverbläser 188; — Entstehung des mela- 
notischen Pigments 199; — Arterien beim Rinde 208; 

— Phylogenie des Augendrüsenapparates (230); — 
Beziehungen zu den vom Siebbeine ausgehenden pneu¬ 
matischen Räumen bei Wiederkäuern (230); — Ana¬ 
tomie des A. von Makrochiropteren (230); — Ver¬ 
halten der inneren Augenhäute gegen Fixationsmittel 
(230); — Missbildungen (230); — Anophthalmus 
totalis beim missgebildeten Schweinsembryo (230); 

— experimentelle Erzeugung von Abnormitäten (231); 

— Anatomie 231; — kongenitaler Mikrophthalmus 
232; — Cyklopie bei der Ziege 233; — partielle 
Verdoppelung des rechten 233; — zwei Bulbi in einer 
Augenhöhle 233; — Dreiaugen fisch (Hippoglossoides) 
(320); — Stirn- und Seitenaugen der Biene (328); 

— Physiologie des Forellen-A. (329); — Physiologie 
des facettierten A. der Insekten (329); — Gesichts- 
wahrnehmungen des Forellen-A. (329). 

Augenentzündung bei Tetanus 135; — innere nach 
Brustseuche 136; — Entzündung der mittleren Augen¬ 
haut 136. 

Augenentzündung, periodische, Ursachen und 
Behandlung 136; — bei Fohlen 136. 

Augenfehler, Vererbung 134. 

Augengrube, Fistel 166. 

Augenhöhle, metastatischer Druseabscess (55); — 
Operation einer Unterkiefer-A.-Fistel (134); — Fistel 
(165); — orbitale Grenzhöhlen des Rindes 202; — 
Arterien des Rindes 208; — orbitale Venensinus beim 
Kaninchen 209; — Suborbitaldrüse bei Wiederkäuern 
(230); — Beziehungen zu den vom Siebbein aus¬ 
gehenden pneumatischen Räumen der Wiederkäuer 
(230). 

Ausstellung der Landwirtschaftsgesellschaft von Eng¬ 
land (269); — der deutschen Kolonialgcselischaft 

(269) ; — Halle in Hildesheim (270); — Wander-A. 
in Norwich (270); — in London (270); — in Kassel 

(270) , (275); — der D. L.-G. 271; — Shiro-A. (274); 

— Pferde-A. in Köln (274). 

Autointoxikationen 100—102; — als Krankheits¬ 
ursachen bei Haustieren 102. 

Automobile (305); — A. und Pferd (273). 
Autorautilation beim Rinde 132; — bei Tieren 132. 


B. 

Babesia canis, Vermehrung im Blute des Hundes (110). 

Babesien in deutschen Rindern (84). 

Bacillus acrogenes in der Butter 92. 

Bacillus Grips, Stellung im System der Bakterien 92. 

Bacillus hepatis als Erreger der Lebernekrose bei 
Kaninchen 147. 

Bacillus paratyphi B, Identität mit dem Mäuse¬ 
typhusbacillus 92; — Vorkommen 92; — Verbreitung 
der p. B. - ähnlichen Bacillen durch Fliegen 93; — 
Variabilität 93. 

Bacillus pyogenes, Granulationsgeschwülste er¬ 
zeugend 91. 

Bacillus suisepticus, Wirkung auf die Cornea 47. 

Backendrüsen des Hundes 219. 

Backsteinblattern bei der Fleischbeschau 336. 

Bacterium canariense 316. 

Bacterium coli in der Butter 92. 

Bacterium enteritidis, Variabilität 93. 


Bacterium syncyaneum als Ursache des Blauwerdens 
der Milch 359. 

Bäder, Wirkung wechselwarmer 184; — spontane Oxy¬ 
dation der arsenikhaltigcn (189). 

Bänder, Veränderungen am Hemmungsapparat des 
Fesselgelenks 167. 

Bajuvarin 193. 

Bakterien, Organismus eineBakteridie vortäuschend(6); 

— im Dickdarm des Pferdes (6); — Reinkultur in Col- 
lodiumsäckchen (6); — filtrierbare Virus (6); — ein¬ 
fache Methode der Sporenfärbung (6); — Säurefestig¬ 
keit 8; — Gewinnung von Reinkulturen aus ganzen 
Organen oder Gewebsstticken 8; — Standardisation 8; 

— Abtötung durch Licht 8; — sterile Aufzucht von 
Fliegen 8; — Flora der Erdnusskuchen 8; — phy¬ 
siologische Flora des Verdauungstraktus von Cricetus 
frumentarius 8; —B.-Präparate und tierärztliche Praxis 
(182); — Präparate bei der Wundbehandlung 182; — 
Vorkommen im Fleisch (332); — im Fleisch und in den 
Organen 335; — im Fleisch notgcschlachteter und 
kranker Tiere 335; — Infektion mit B. der Fleisch¬ 
vergiftergruppe 343; — ira Innern gewisser Wurst¬ 
waren 344; — Flora der alten Eier (346); — in der 
geschäftsmässig pasteurisierten und in der rohen Milch 
(347); — Beeinflussung des Filtrierens und Zentrifu¬ 
gierens der Milch auf deren B.-Gehalt (348); — Keim¬ 
freimachung des Euters und Keim- und Schmutzgehalt 
der Milch (350); — in der Kuhmilch 359; — Ver¬ 
mehrung in der Milch durch mechanische Einwirkung 359. 

Bakterienfilter, Wert der Collodiummembranen (6). 

Bakteriologie, Wert der Collodiummembranen der 
Filter (6); — Diagnostik in den Laboratorien 8; — 
Küchenmesser mit Metallgriff für bakt. Untersuchungen 
(332). 

Ballen, Einteilung 213; — Kastanien und Sporen des 
Pferdes sind Ballenbildungen 213. 

Bandwürmer bei Fischen (319). 

Basedow’sche Krankheit, Verhalten der Para¬ 
thyreoideae (151)f — beim Kalbe 151. 

Bastardierung bei Tieren (267). 

Bauchfellentzündung nach Darmverletzung (142); 

— bei der Kuh (147); — chronische beim Pferde 
nach Darmstich (147); — eitrige bei der Katze 147; 

— Metroperitonitis bei der Stute (156). 

Bauchfell, Krankheiten 147. 

Bauchspeicheldrüse, Tuberkulose beim Rinde (57); 

— Krankheiten 145—147; — Blase bei der Katze 
(217); — Fettstoffwechsel beim Fehlen des Sekrets 
im Darm (241); — Beeinflussung der Fermente durch 
Gallensalze (241); — Beeinflussung des Saftes durch 
experimentelle Anämie (241); — totale und partielle 
Exstirpation (243). 

Bauchwunden 147; — Perforation der Bauchdeckc 
beim Pferde (147); — perforierende (147), 148; — 
bei der Kuh (147); — Perforation der Bauchwand 
durch Holzpfahl beim Pferde, Heilung (147). 

Baumwollensaatmehl zur Schweinemast (260). 

Bazillen, säurefeste 97. 

Bazillus des malignen Oedems, Varietät, nicht 
pathogen für Kaninchen (80); — Gärungsversuche 
mit B. aus dieser Gruppe 80. 

Beckenbein, Bruch 166. 

Befruchtung, künstliche bei Stuten (185), 186; — 
ausserhalb der Brunstzeit beim Rinde (241); — Ver¬ 
fahren der künstlichen 256. 

Beischilddrüsen und Acidose (241); — Knochen¬ 
traumen bei Exstirpation 254; — Verhalten bei Struma 
und Basedow’scher Krankheit (151); — Entwicklung 
beim Kaninchen 216; — des Pferdes 216; — Ent¬ 
wicklung beim Meerschweinchen 217. 

Benzidinprobe zum Nachweis von Blut im Kot 184. 

Beriberi bei Hunden in C-ochinchina (90), 128. 

Bericht des Instituts für Hufkundc usw. (170); s. im 
übrigen Institutsberichte. 

Beschäler s. Hengste. 
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Beschälseuche 43; — Statistisches 14; — Aetio- 
logic, durch Trypanosomen verursacht-43; — Atoxyl- 
behandlung 43. 

Beschirrung, Institutsbcricht (170). 
Bculcnkrankheit der Aale 323. 
Bewegungsorgane, Krankheiten 161—170; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 162; — Anatomie und Ent¬ 
wicklungsgeschichte 201—205. 

Bienen s. auch Insekten; — Anatomie, Physiologie 
und Biologie 328—330; — Zwischenräume zwischen 
den Wachsdrüscnzellen (328); — Aortenschlangen¬ 
windungen des Bienenherzens 328; — Zahl der 
Fliigclhakcn (328); — Richtungskörperchen bei Eiern 

(328): —Anatomie und Funktionen der Zunge (328); 

— Drüsenapparat der Hymenoptcren (328): — Dickcl- 
sehc Experimente (328); — Alter der Arbcits-B. 

(328); — Fortpflanzungsgcschiehte (328); — Par- 
thenogenesis (328), (320); — Ursachen der Geschlechts- 
bestimmung (328), (329); — Bedeutung der Stirn- 
und Seitenaugen (328); — Entwicklungsgeschichte 

(328) ; — Gift und Stachel (329); — Rektaldrüsen 
der Insekten (329); — Bau und Funktion der In¬ 
sekten u. B. (329); — Mundteile (329): — der Flug 

(329) ; — Geschlcchtsbildung (329); — die wachs- 
bcrcitendcn Organe (329): — Gehirn (329): — Ent¬ 
wicklung des Stachelapparates (329): — Hautdrüsen 

(329); — Fettkörper und Oenocytcn (329); —Stachel 

(329); — Länge des Rüssels (329); — Funktion des 
Fettkörpers (329); — Gift und Stich (329); — Ana¬ 
tomie [329]; — Verbindung zwischen Vorder- und 
Mittcldarm (329); — Spermatocytenteilungen (329); 

— Ernährung während der 4 Jahreszeiten (329); — 
Riclitungskürper im Ei (329); — Herz (329); — 
Speicheldrüsen (329); — Physiologie des Magen- 
nmndes (329); — Produktionsorgan im Abdomen 

(329) ; — Haftlappen an den Tarsalgliedcrn (329); 

— Mechanik des Flugapparates (329); — Kopulations¬ 
anhänge (329); — Gliederung des thorakalen Haut¬ 
skeletts (329); — Kopf der Larve (329); — Bau 

(330) ; — Biologie [330]; — Brut und Volkscntwick- 
lung [330]: — Ein- und Durchwinterung (330); — 
Symbolik (330); — Parasiten (331); — Krankheiten 
331: — Skorbut (331); — Faul- und Sauerbrut 

(331) ; — Aspergillose (331): — Ruhr (331); — 
Nosemaseuchc (331); — Feinde (331); — Bienen¬ 
brutpest (331); — Infektionskrankheiten (331); — 
Schädlinge (331); — tierische Parasiten (331). 

Bienenhonig, Gewinnung des reinen (330); — Fer¬ 
mente (330); — Ley’schc Reaktion (330); — Analyse 

(330); — Untersuchung (330); —Prüfung auf künst¬ 
lichen Invertzucker (330); — Viskositätsbestimmungen 

(330); — mikroskopische Untersuchung (330): —Be¬ 
stimmung des Wassers (330); — deutscher (330); — 
Mangangehalt. (330); — Eigenschaften und äussere 
Beurteilung (330); — chemische Literatur (331); — 
Chemie [331]; — Fiche sehe Reaktion (331); — 
flüchtige Säuren (331); — Säuren (331); — Analyse 
und Zusammensetzung des amerikanischen (331); — 
Chemie der H.-Bildung (331): — Beurteilung (331); 
— Analyse (331): — Verfälschungen (331); — neues 
pcptischcs Enzym (331); — Stickstoffsubstanzen (331): 
— Resorcinprobe (331); — Gärung (331): -- Diffe¬ 
renzierung von Natur- und Kunsthonig (331): — 
quantitative Präcipitinreaktion (331); — chemische 
Beurteilung (331); — Bildung (331). 
Bienenkönigin, Samcnblasengang (328); — Samen¬ 
blase (328); — Differenzierung der Zellelemente im 
Ovarium (329); — künstliche Zucht [330]. 
Bienenkunde, Handbuch [330]. 

Bienenrecht 330. 

Bienenstaat, Wunder (328). 

Bienenstock, Zucht im Blättcrstoek [330]: — der 
Zwillingsstock [330]; — Thüringer Zwilling [330]: — 
Waagstock [330]; — der vieretagige Ständler [330]; 


— der amerikanische Stock [330]; — der Berchtes¬ 
gadener Stock [330]. 

Bienenwaben, Kunst-W. (331); — Anfertigen von 
Kunst-W. [330]. 

Bienenwachs, Verwendung (330), (331); — Kenntnis 

(330) ; — Wachsindustrio (331); — Waehsmotten 

(331) . 

Bienenweide 330; — Nektarien der Blüten [330]; 

— Honigtau [330]; — Honigpflanzen [330]; — 
Blumen und Insekten [380]; — Bienennährpflanzen 
[330]; — Biene und Blüte [330]. 

B i e n e n zu c h t 330; — Atlas [330]; — im Blätterstock 
[330]; — Wander-B. [330]; — illustriertes Lehrbuch 
[330]; — englische [330]; — rationelle [330]; — 
und die Landwirtschaft (330); — Betrieb einträg¬ 
licher [330]; — Schwarm-B. [330]; — liassc-B. [330]; 

— Betriebsweise [330]; — bienenwirtschaftliche 

Bauten [330]; — Vermehrung der Völker nach Wahl¬ 
zucht [330]; — (ieschichto der B. 330. 

Bier'schcs Heilverfahren bei traumatischer Knie- 
gelenkscntzündung (1G4), (187); — für Extremitäten 
(187). 

Biertreber, Füttcrungsversuche mit getrockneten bei 
Milchvieh 263. 

Bilharzia crassa bei Rindern 113. 

Bindehaut, primäre Tuberkulose beim Kalbe (59). 

Bindehautentzündung, infektiöse oitrige bei Pferden 
(133): — tuberkulöse 134; — follikuläre beim Hunde 
135. 

Bindegewebe, Mechanomorphose (198). 

Binden (187). 

Biochemie, Methodik 249. 

Biologie als selbständige Grundwissenschaft [266]; — 
Wörterbuch [266J. 

Bismutum subnitricum bei Fisteln 195. 

Bison, Kreuzung mit dem Rinde 286. 

Bissulin bei Sterilität (156). 

Bitterw'asscr, Sternhofer bei Kolik der Pferde 193. 

Bläschcnausschlag 43; — Statistisches 14; 

Identität mit Scheidenkatarrh 54. 

Blase s. Harnblase. 

Blastomcren, Entwicklung isolierter des Froscheies 
(235). 

Blastomyceten, pathogene in den Organen der Haus¬ 
tiere 89. 

Blastomykosc beim Rinde 90. 

Blausäure, Vergiftung bei Schafen 181; — in Mohn- 
hirsc und Mais (259). 

Blei, Vergiftung beim Hunde (181); — Vergiftung 
durch Menige (181), 

Blennorrhoe, Präputial-Bl. des Hundes (155). 

Blinddarm, Verstopfung (142); Zerreissung beim 
Pferde (143); Entwickelung beim Huhne 221. 

Blinddarmentzündung (142); — durch Hcterakis 
isolonche verursacht beim Fasan (110). 

Blitzschlag, Veränderungen 106; — durch B. erzeugte 
Lähmung (120); — Wirkung auf das Kleinhirm (121); 

Blut, Beeinflussung durch Infektion (6); — Methode 
zur Bestimmung der umlaufenden Menge im lebenden 
Körper 246; — körperliche Elemente normaler und 
schw r einepestkranker Tiere 47; — Krankheiten 149, 
150; — Nachweis im Kot durch die Benzidin¬ 

probe 184; — Bildung im Knochenmark 200; — 
Actherextraktc des lufttrocknen (241); — Bestimmung 
des Traubenzuckers (242): mikroskopischer Nach¬ 
weis 243; — Ilämoghibingehalt, Messungen 243; — 
Drehungsvcrmögcn des Plasma des Hundes 244; — 
Einfluss des Extraktes von Anchylostoma caninum auf 
die Coagulation 244; Fettspaltungsvermögen 244; — 
Abbau von Rohrzucker und Stärke 250. 

Blutdruck bei Schafen (240); — Beeinflussung durch 
Extrakte des Corpus luteum (240). 

B1 utfl eckenkrankhei t 82 — 83; — Komplikation mit 
Druse (55); Heilung durch Fibrolysin (82), 83; ~ 
Adrenalinthcrapic (82), 83: — bei deutschen Militär* 
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pferden (82); — Actiologie 82; — Entwickelungs¬ 
gang der Therapien 82; — Atoxylbehandlung So; — 
Behandlung mit streptolytisehem Serum 83; — beim 
Schweine 83; — B. des Schweines ist keine spezifi¬ 
sche Infektionskrankheit 83. 

Blutgefässe, Krankheiten 149; — Vasokonstriktion 
und -Dilatation 191; — Darstellung des Verlaufs 
bei Ilühnerkeimscheiben usw. (197); — Farbinjektionen 
(197); — mikroskopischer Bau derer der Niere (206); 

— Anatomie und Entwickelungsgeschichte 205—212; 

— Offen- oder Gesell Lossensein derer der Milz 209; —- 
— Bewegung der grossen (241); — Wirkung kleinster 
SäuremcDgen (242). 

Blutharnen s. auch unter Ilämoglobinurie; — bei 
Rindern (75), (76); — Verhütung und Bekämpfung beim 
Rinde (76); — Impfkampagne (76); — bei dänischen 
Rindern 77. 

Blutkörperchen, Zahl derselben bei Gegenwart von 
Cysticercus pissiformis beim Kaninchen 113; — Form 
bei Säugern 199; — des normalen Sehweineblutes 
199; — bei gesunden und kranken Hühnern und 
Tauben 199; — Zahl nach Milzexstirpation 199; — 
Bildung im Knochenmark 200; — Grösse der roten 
bei Vögeln (198); — B. und Wanderzellen [198]; — 
Calciumgehalt (242). 

Blutplättchen, Färbung in Schnitten (198). 

Blutstillung durch Adrenalin 191. 

Blutungen, spontane des Gehirns (121); — im 

Rückenmark 125; — in den Euftsack des Pferdes 137; 

— multiple in der Muskulatur beim Schweine 168, 
335, 336. 

Blutverluste, Einfluss auf die Verdauungsvorgänge 
(240); — Beeinflussung der Verdauung 248. 

Blutzellbildung in der Bursa Fabricii (218). 

Bohnen, Fütterung von Kuhbohnen an Schweine (260); 
— Sau-B. zur Schweinemast (260); — Sau-B. für 
Rinder (261). 

Bolus alba in der Tierheilkunde 195. 

Borna’sche Krankheit s. Gebirn-Rückcnmarkscnt- 
zündung der Pferde. 

Bornyval (189). 

Botriocephalus im Kanton Waadt 327; — in der 
Donaugegend bei Hecht und Barsch 327. 

Botryomykose 73—74; — Einfluss der Röntgen¬ 
strahlen auf den Erreger (73); — der Haut beim 
Pferde (73); —des Euters (73); — generalisierte beim 
Pferde 73; — des linken Riechkolbens 73; — intra- 
skrotale und intraabdominale 74; — Botryomvkom 
im 4. Ventrikel 123; — des Gehirns 125. 

Bradsot, Kausalitätsverhältnisse (90); — Behandlung 
mit Salzsäure und Kreolin (91); — Diagnose beim 
Schafe 97, 

Brände, Gestüt-, Stutbuch-, Provinzialkontroll-Br. usw. 
[-274], 

Brandsporen, Schädlichkeit der B. der Gattung 
Tilletia für Schweine 89; — Unschädlichkeit für 

Rinder, Schafe und Ziegen 89; — Fütterungsversuche 
mit Steinbrand 89. 

Brechweinstein, Vergiftung (181). 

Brennen, perforierendes mit Nadeln (185). 

Brennessel, Vergiftung 180. 

Bronchialkatarrh post partum (160). 

Bronchiektasien beim Rinde 138. 

Bronchien, knötchenförmige Tuberkulose (58); — 
Tuberkulose (59); — Lithiasis bei der Katze (138). 

Bronchitis, putride beim Pferde (138). 

Bronchopneumonie, infektiöse 138. 

Brüche 147; — Zwerchfellbruch (137); — der Hals¬ 
wirbel mit Rückenmarksverletzung 127; — der 

Lumbosakralwirbel und Paraplegic der Nachhand 127; 

— Zwerchfcllshernie (141); — der Rippe und Pansen¬ 

verletzung 144; — innerer Bauchbruch (147); — 
Herniotomic beim Pferde (147); — operative Be¬ 
handlung der Hernia scrotalis (147): — H. beim 

Pferde (147); — alte Zwerchfells-II. (147); — 


Bauch-Il. post partum bei der Stute (147); — Nabel¬ 
bruchoperation 148; — Hodensackbruchoperation 

148, 155; — infizierte Umbilical-11. 148; — ope¬ 
rierte Lcistcn-B. 148; — Br. des Oberschenkelbeins 
(164); — des Unterkiefers (164);— der Protuberantia 
occipitalis (164); — des Unterarms beim Jungrindc 
(164); — von Tarsalknochen (164); — des Processus 
odontoideus (164); — der Sakralwirbel (164); — des 
Oberarmbeins (164); — Naht des Unterkiefcrbr. 

mittels Metalldraht (164); — Epiphysen-Br. am 

Humerus (164); — des Calcaneus (164); — geheilter 
des Fesselbcins (164); — des Unterkieferastes (164); 

— des Stirnbeins (164); — Längs-Br. des Fessel¬ 
beins (164); — des grossen Zungenbeinastes (164); 

— des Metatarsus (164); — der Wirbelsäule (165). 

— des Mittelfusses beim Pferde (165); — der Lum¬ 
balwirbel (165); — des Os suffraginis (165); — 

komplizierter des Unterkiefers 166; — der Hals¬ 

wirbel und Tortieollis 166; — verschiedene 166; — 
des Radius 166; — des Schulterblatts 166; — der 
Beckenknochen 166: — des Kronbcins 166; — der 
Tibia des Hundes 166; — am rechten Vorderbein 
beim Rehbock 166; — Verbandeisen für Br. des 
Fesselbeins 174; — des Unterkieferkörpers 187; — 
des Os tibiotarsalc beim Hühnchen (318). 

Brühwasserlungen (333), 337. 

Brunst, Unterdrückung durch Schroteinlegen in den 
Uterus 161; — beim Rinde 256; — Perioden der 
Br. 257; — Einfluss auf die Milchproduktion 352. 

Brustbein, Episternum beim Schafe 204. 

Brustfell, Erkrankungen 138. 

Brustfellentzündung, ansteckende bei Ziegen in 
Dcutschostafrika (91); — mit Diskordanz der Rippcn- 
und Bauchatmung des Pferdes (138); — einseitige 
(138); — Behandlung 139; — mit Bauchfellentzün¬ 
dung nach Darmstich (147). 

Brustseuchc s. Influenza der Pferde. 

Brustwand, Melanose mit Hydrothorax 140; — pene¬ 
trierende Wunde 187. 

Brutapparat, Behandlung (296). 

Büffel in Siebenbürgen und den Balkanländcrn (284). 

Bulbus s. Auge. 

Bullen, Arbeit für Zueht-B. 265; — Körung in 

Prcusscn 276; — Zuchtstierreiten (279); — Acipung 
im Allgäu (283); — Zuchtsticrmarkt in Bern-Oster- 
mundingen (284). 

Bullenhaltung, Förderung in Bayern 282; — Vorarl¬ 
berger Gesetz 287. 

Bursa Fabricii, Veränderungen nach dem Hungern 
(218); —llistogeneseder Follikel (218); — hämatopoöti- 
schc Funktion (218); — ein transitorisches Organ 222; 

— Hydrops beim Hahn 318; — Pathologie; Um¬ 
stülpung ; fibrinös-eitrige Entzündung; Hy perpl asie 319. 

Butter, Gehalt an Coli- und Aerogenesbaktericn 92; 

— Verfälschungen durch Margarine (346); — Kon¬ 
trolle in Chemnitz (348); — Fälschungen und 

Analvsen (348); — Beziehungen des B.-Fcttes zur 
B. (349). 

c. 

Calcium im Samen und den Blutkörperchen (242). 

Calopus glacialis, neue Spezies (319). 

Carcinom s. auch Krebs; — Aetiologic (102): — pri¬ 
märes der Lunge (102); — der Baut beim Hunde (102); 

— der Vulva bei der Stute (102); — Plattencpithel-C. 
der Pfcrdczungc 105; — der Harnblase 105; — am 
Blasenseheitcl bei der Kuh 105; — allgemeines beim 
Pferde 105; — primäres C. adenomatosum ossifieans 
der Pferdelungc 105; — Papilloma carcinomatosum 
des Pferdepenis 105; — Stoffe, die atypische Waelis- 
tumsvorgängc am Epithel hervorrufen 106; — das 
sog. Schilddriisen-C. der Fische (320): — der Harn¬ 
blase bei Goldfischen 323; — Adeno-C. des Pankreas 
bei Fischen 324. 
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Carcinoma tose, allgemeine beim Pferde 105. 
Cerebrospinalmeningitis s. Gehirnhautentzündung. 
Cercarien bei Makropoden 327. 

Cestoden 113; — bei Seefischen (320); — bei Fischen 
des Ladogasees 327; — bei Fischen 327. 
Chcilo-Gnatho-Palato-Schisis beim Kalbe 203. 
Chilisalpeter, Vergiftung (181). 

Chilodontiden, die parasitischen (321). 

Chinosol 195. 

Chirurgie und Tumorbehandlung (182); — allgemeine 
[185]; — Asepsis und Antisepsis der tierärztlichen 
(1S5); — Lehrbuch der allgemeinen (311). 
Chlomydonema feiinum im Katzenmagen 116. 
Chloräthyl (189), (190), 194. 

Chloralhydrat, bei Gebärmuttorumstülpung 157; — 
bei Fisteln (189); — als Sedativum (191); — beim 
Ab werfen 191. 

Chloralose, zur allgemeinen Anästhesie 191. 
Chloroform, toxische Gaben 191; — Gewinnung aus 
Blut oder Organen durch Alkoholdcstillation 251. 
Cholesteatom, im Gehirn beim Pferde (102), 107; 

— der Seitenventrikcl beim Pferde 123, 124. 
Chorda der Säuger nach der Geburt (201); — an der 

Schwanz- und Rückenwirbelsäule 204. 

Chorea, ch.-artige Symptome beim Pferde (121). 
Chromosomen bei Ancyracanthus cysticola 326. 
Chymosin, Identität mit Pepsin (240); — im Kalbs¬ 
magensaft (242). 

Ciliarkörper bei Haustieren 231; — Ciliarmuskcl bei 
Haustieren 232. 

Circulationsorgane s. Kreislaufsorgane. 

Clitoris s. Kitzler. 

Cocain, Vergiftung 181. 

Coccidiose des Darmes beim Rinde 112; — der 

Truten 317; — des Geflügels und Kalbes 317. 
Cocosnussmehl, Fütterungsart 264. 

Coelenteraten als Parasiten bei Fischen 326. 
Coenurus im Rückenmark des Hammels (111); — 
Methoden zur Bekämpfung 114; — im Kleinhirn 122. 
Coffein bei Eisenbahnkrankheit (101). 

Colchicum autumnale, Vergiftung (180), 180. 
Colibacillosen 88; — Kälberkrankheiten (88); — 
neues Schutz- und Heilmittel gegen Kälberruhr (88); 

— Serumtherapie der Kälberdurchfälle (88); — Be¬ 
kämpfung der Kälberruhr mittels Yoghurt (88); — 
Kälberruhr in Preussen 88; — Coliserum und Kälber¬ 
ruhr 88; — Sei um bei Kälberruhr 88; — Bakterien¬ 
extrakte und Serum bei septischer Pneumonie, 
Kälberruhr und Sclmcincseuche 88; — Prüfung des 
Mutterimpfstoffes gegen Kälberruhr und Schweine¬ 
seuche 88. 

Collargol gegen Ekzem intramuskulär verabreicht 
(177); — zur Darmdesinfektion 192. 

Colpitis infectiosa granulosa s. Scheidenkatarrh. 
Comfreypflanze als Schweinefutter 264. 

Concours hippiques Deutschlands [272]; — Preis¬ 
reiten in Wien usw. (275). 

Conjunctivitis s. Bindehautentzündung. 

Cornea s. Hornhaut. 

Corpus luteum, Verblutung infolge Entfernung (156); 

— Abdrücken, ohne dass Abortus cingetreten wäre 

161; — Einfluss auf den Ablauf der cyklischen Ver¬ 
änderungen des Uterus 227; — Toxicität der Ex¬ 
trakte (240); — Wirkung der Extrakte auf den 

Blutdruck (240); — Funktion 257; — die Extrakte 
sind Lipoide 257. 

Cortiasis bei Forellen 326. 

C'reolin in der Milzbrandbchandlung (20), 26. 
Cricoidectomie bei Pfeiferdampf (137). 

Croup des Rindes (90). 

Crustaccen als Parasiten bei Fischen 327. 

Culex, Arten in Transvaal (111). 

Culex annulatus bei Hühnern 318. 

Cyankalium, Umsetzung in toten und überlebenden 
Organen (240). 


Cyklopie (237); — bei der Ziege 233; — bei Kalb 
und Ferkel 237; — beim Lamm (238). 

Cysten, Dcrmoid-C. (102), (103); — hämorrhagische 
am Dünndarm (142); — in der Niere 153; — am 
Sero tum (155); — riesige des Eierstocks bei der 
Ziege (156); — des Ovariums als Ursache der Un¬ 
fruchtbarkeit (156); — des Stuteneierstocks 157; — 
Milchretentions-C. 159; — subcutane beim Hahn 318; 
— der Bauchhöhle des Karpfens 322; — bei Fischen 
323; — Sporen-C. bei Fischen 325. 

Cysticercus inermis, Formen im Kalbsherzen 113. 

Cysticercus pissiformis, Zahl der Blutzellen beim 
Kaninchen 113. 

Cysticercus rangiferi bei Renntieron in Alaska 114. 

Cysticercus tcnuicollis, Fütterungsversuche bei 
Füchsen 113. 

Cysticerken, viele Blasen in der Schweineleber 114. 

Cysticerkose, Statistik beiSchlachttiercn in Taschkent 

uh». 

Cystitis s. Harnblasenentzündung. 


D. 

Dactylogyrus bei Karpfen 327. 

Dämpfigkeit, Teraperaturraessungen 139; — Vererb¬ 
barkeit der chronischen 139, 140; — Behandlung 
mit Vcrgotininc 140: — Gutachten (301). 

Darm (s. auch Dünndarm, Dickdarm, Zwölffingerdarm, 
Lcerdarm, llüftdarm, Blinddarm, Griramdarm, Mast¬ 
darm), Tuberkulose beim Schweine (58); — Cocci¬ 
diose beim Rinde 112; — Saugwürmer beim Pferde 
113; — Krankheiten 142—145; — Amputation 

bei Mastdarm Vorfall (142); — seitliche Anastomose 
beim Hunde (142); — ischämische Nekrose beim 
Pferdo (142); — Fremdkörper beim Hunde (143); — 
Verstopfung durch Fremdkörper beim Hunde 145; — 
Desinfektion durch Collargol und Lysargin 192; — totale 
Oberfläche bei Vögeln (218); — elastisches Gewebe 
in der W r and (218); — Entwickelung der Blinddärme 
und des gesamten D. beim Huhne 221; — epi¬ 
thelialer Ursprung der Pcyer’schen Platten bei 
Vögeln 222; — biologische Methoden zur Unter¬ 
suchung der Sekrete 246; — tiefste Eiweissabbau¬ 
produkte iminhalte 249; — Pseudotuberkulose 334. 

Darmdivertikel bei Hüftdarmstriktur (142); — des 
kleinen Colons 145; — des Ilcums bei der Kuh 145; 

— MeckeFsches beim Kalbe (217). 

Darmdrüsen, Paneth'sche Körnchenzellen bei den 

Säugern (218). 

Darmentzündung durch Ascaris mystax bei der Katze 
(109); — und Fremdkörper in der Leber bei der 
Stute (142); — Häufung bei Schweinen (142); — 
akute beim Pferde (142). 

Darmentzündung, pseudotuberkulöse beim Rinde 
(91), 97; — Johne’sche Krankheit beim Schafe (91); 

— Methode der Isolation des Erregers der Johno- 
schen Krankkeit (91); — klinische Feststellung durch 
Vogeltuberkulose 96; — in Russland 96. 

Darmgeschwüre (142). 

Darminvagination, des lleums 144; — mit Abgang 
eines Darmstückes beim Pferde 144; — beim Rinde 
144; — des Dickdarms 145. 

Darmkatarrh infektiöser, chronischer bei Rindern 145. 

Darm Perforation durch Geschwür (142); — bei 

Abdominalphlegmone (142). 

Darmruptur des Colons (142). 

Darm steine beim Pferde (142); — bei der Katze 145. 

Darm st ich mit Peritonitis und Pleuritis (147); — beim 
Pferde (187). 

Darmstrangulation 144. 

D arm Verdrehung, Behandlung des Volvulus coli (142). 

Darm Verstopfung, Mechanismus (142); — bei 

Wiederkäuern 145; — durch trockenes Futter 143; 

— durch Hammelklauen beim Hunde 145. 
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Darmvorfall, durch Operation geheilter des*Mast¬ 
darms (142); — 2 operierte Fällo (142); — Mast¬ 
darmvorfall heim Pferde (142); — Mastdarmvorfall 
beim Hunde (142); — des Mastdarms bei der Stute 
145. 

Darmzerreissung beim Pferde (142); — des Blind¬ 
darms beim Pferde (142); — des prolabierten Mast¬ 
darms (143). 

Darmzotten, Form bei den Wirbeltieren 221; — 
Morphologie und Vermehrung bei der Katze 221. 

Darwinismus [266]; — D. und Tierproduktion 267. 

Dasselfliegen, Bekämpfung (110); — Eindringen der 
Larven in den Rinderkörper (111); — Larven (111); 
— Wirkung der Abdasselung (111); — Ausschuss 
zur Bekämpfung (111); — Eindringen in den Rinder¬ 
körper 117; — Bekämpfung in Dänemark 117; — 
Anstellung von Entdasslern 118; — Abdasseln in 
Dänemark 118. 

Deal in, Wertlosigkeit 196. 

Decubitus 179. 

Dcmodcx folliculoruni' der Rinder (43). 

Dermatitis s. Hautentzündung. 

Dermoid des Auges 134. 

Dermoidcyste (102); — beim Hunde (103). 

Desinfektion der Instrumente durch Paraformaldehyd 
(189); — mit Forraaldehyd (189); — des Darmkanals 
durch Collargol und Lysargin 192; — im Kampfo 
gegen die kontagiösen Krankheiten 197; — der Vieh¬ 
wagen (303); — der Ställe (303); — der milzbrand- 
verdächtigen Rohprodukte 303; — der Häute (303); — 
Vfgg. betr. D. der zu militärischen Hebungen gestellten 
Eisenbahnwagen (308); — Vfgg. betr. D. ausländischer 
Saisonarbeiter (313); — Vfgg. betr. D. von Eisen¬ 
bahnwagen (313); — Vfgg. betr. D. bei Maul- und 
Klauenseuche (313); — bei Verletzungen während 
der Fleischbeschau (346); — für Milchküchen (351). 

Diabetes mellitus s. Zuckerharnruhr. 

Diätetik 259—266. 

Diarrhoe, weisse bei Kücken (315), 316. 

Diastasolin, Fütterungsversuche bei Kälbern 263. 

Diazoreaktion 185. 

Dibothriocephalus latus in der kleinen Maräne 
als Zwischenwirt (320); — Plcrocercoide (321). 

Dickdarm, Bakterienflora beim Pferde (6); — Invagi- 
nation 145. 

Dicrocoelium lanceolatum in der Leber der Pferdes 
(111); — pathologisch-anatomische Veränderungen 
der Leber 112; — Entwicklungscyklus 112. 

Dienstaltersliste der Veterinäre (299). 

Digalen 191. 

Digistrophanum purum (190). 

Diphtherie, Fähigkeit des Anti-D.-Serums zu aggluti- 
nieren und Antitoxine zu bilden (6); — Enzootie 
bei Rindern (90); — D. oder Group des Rindes (90); 

— der Kälber (91); — der Vögel (315); — Erreger 
der Hühner-D. 316; — Ansteckungsversuche mit Virus¬ 
filtraten bei Geftügel-D. 316; — Identität mit Ge¬ 
flügelpocken 316; — Impfung 316. 

Dipteren, Larven in Lunge, Gekröse und Milz beim 
Leoparden (110). 

Dipylidium caninum, Anomalien 113. 

Dispensierrecht (307); — der Tierärzte (306); — 
neuer Angriff (312). 

Distanzritt Ragusa-Serajewo (299); — Vorschriften 
für Dauerrittkonkurrenzen (299); — Budapest-Wien 
(299); — D. und Ordonnanzritte (300); — Asäder 
D. (300). 

Distoraatose, Behandlung mit Strongdouvine 113; 

— der Schweinsleber (109); — auf dem Schlachthofe 
in Vangirard (109); — Sterblichkeit bei Schafen 
(110); — des Rindes (110); — beim Rindvieh im 
Osten Frankreichs 112; — der Schafe 112; — Be¬ 
handlung beim Schafe 113; — Prophylaxe und Be¬ 
handlung in Frankreich 113. 

Distomen, anatomische Variationen und Anomalien 


bei D. in der Leber der Haustiere (110); — zwei 
neue bei Lucioperca sandra der Wolga (320); — 
bei Fischen von Michigan und New York (320). 

Distomum hepaticum, pathologisch-anatomische Ver¬ 
änderungen der Leber 112; — beim Pferde (110). 

Divertikel (142), 145; — der Harnröhre (152); — 
Meckel’sches beim Kalbe (217). 

Dokortitel, der Berner (305); — Anerkennung des 
Schweizer (306); — Zweck des Doktorats (306); — 
der Schweizer (311). 

Doping der Pferde (273). 

Doppellender 281. 

Dourine in der französischen Armee 7; — Chemo¬ 
therapie (84); — eine der D. ähnliche Erkrankung 
des Hengstes 84; — Geschichte, Ausbreitung usw. 
84; — Ursachen und Bekämpfung 85; — Behandlung 
mit Atoxyl 86. 

Drehkrankheit bei Gänsen (315). 

Drogen, biologische Standardisation (189). 

Drohnen, Entstehung aus unbefruchteten Eiern (328); 

— parthenogenetische Entstehung (329). 

Drosseln, die Schama-D. [299]. 

Drüsen, funktionelle Associationen (243). 

Druse 55—57; — in der französischen Armee 7; — 
Statistisches 18; — sensibilisierte D.-Vaccine „Höchst“ 
(55); — Herzaffektionen (55); — Behandlung mit 
Pyocyanase (55); — metastatischer Abscess in der 
Augenhöhle (55); — Metastasen (55); — Kompli¬ 
kation durch Petechialfieber (55); — bei deutschen 
Militärpferden 55; — mit Vergiftungserscheinungen 
56; — Encephalitis bei D. 56; — Abscess im Mast¬ 
darm und tödliche Kolik 56; — bösartige Form in 
einer Fohlenaufzuchtstation 56; — veterinärpolizei¬ 
liche Fragen 56; — Mutationsfähigkeit des Strepto¬ 
coccus equi 56; — Identität des Druse-Streptokokken 
mit anderen Str. 56; — Opsonine und Phagocytosc 
bei D. 56; — Opsonine und Bakteriotropine im Anti¬ 
streptokokkenserum 56; — Serumtherapie 57; — 
Behandlung 57; — mit epileptiformen Krämpfen 
(120); — suppurative Keratitis (133); —vollständige 
eitrige Zerstörung eines Auges 135. 

Dünndarm, Ascaris lumbricoides beim Schweine 115; 

— hämorrhagische Cyste (142); — Incarceration in 
das Foramen epiploicum beim Rinde (142); — Ver¬ 
letzung (142); — Strangulation 144; — Abschnürung 
durch die Nabelarterie 145; — Resorption der 
Gelatine (242). 

Dummkoller, Unterscheidung von der akuten Gehirn¬ 
entzündung 124; — beim Pferde 126. 

Dunsickness 96. 

Dyspnoe 138. 

E. 

Echinokokken, in der Muskulatur und dem Wirbcl- 
kanal beim Pferde 114; — beim Ochsen als Todes¬ 
ursache 114; — im Wirbelkanale 127; — im ersten 
Lendenwirbel (383) 337; — der Lymphdrüsen beim 
Schafe (109); — der Röhrenknochen des Rindes 
(110); — Fixierung des Komplements bei Rindern 114. 

Echinorrhynchus proteus bei der Bachforelle 327. 

Egel der Fische (319). 

Ehrlich-Hata 606 s. Salvarsan. 

Eicheln als Futtermittel für Schweine (261). 

Eier, Entwickelung isolierter Blastomeren beim Froschei 
(235); — Wirkung der Ccntrifugalkraft auf das 
Froschei (235); — missgestaltetes Hühnerei (235); 

— Einschluss von Fremdkörpern und Missbildungen 
beim Huhne (235); — Reifung und Ovulation bei 
der Katze (235); — Entwickelung des Hühnchens im 
Ei (235); — anormales vom Huhn (235); — Ano¬ 
malie bei der Ente (235); — doppeltes Hühnerei 
236; — Ei mit dreifachem Dotter 236; — Ei mit 
einem 2. beschälten Ei 236; — Fiittcrungsversuche 
für Eierproduktion (260); — Ausfuhr und Handel 
Russlands (296); — Dauer der Brutfähigkeit bei 
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Hühnereiern 296; —Vorausbestimmungdes Geschlechts 
296; — Durchschnittsgewicht in England 296; — 
Befruchtung der Truthühnereier 297; — künstliche 
Erbriitung der Enteneier 298: — Würmer beim Huhn 
(317); — doppeltes beim Haifisch (321): — Bichtungs- 
kürpcrchen beim Bienenei (328), ( 329 ): — Schicksal 
der Richtungskörper im Drohnenei (329); — durch 
Wasserglas zu konservieren (341), (346); — Bakterien¬ 
flora der alten (346); — Verkauf durch Molkereien 
(346); — Konservierungsversuche (346); — Feber- 
gang von chemischen Substanzen 347; — Differential- 
diagnose der Pinguineier 347; — Konscrvation 347: 

— Konservierungsmittel 347. 

Eierstock, Krebs bei der Kuh (103): — Ovnriom 
beim neugeborenen Kalbe (103); — Hämaturie in¬ 
folge Sarkoms des E. und der Niere (103); — Sarcoma 
Juteinicum beim Pferde 104, 105; — Ovarialtumor 
bei der Hündin 106; — Krankheiten 156, 157; — 
riesige Cyste bei der Ziege (156); — verschiedene 
Erkrankungen 157; — cystüse Entartung bei der 
Stute 157; — Anatomie bei der Stute 157; — Ex¬ 
stirpation 157; — Anatomie und pathologische Ana¬ 
tomie bei der Stute (226); — Bau der interstitiellen 
Drüse (226); — Cyklus beim Säugetier (235). 

Ei häute 235—237; — Therapie bei Zurückbleiben 
158; — intrauterine Injektion von Tinctura veratri 
158; — Hydrallantois bei der Kuh (160), 160. 

Eisen, Beeinflussung des Stoffwechsels 251. 

Eisenbahn krank heit bei der Kuh (100); — Be¬ 
handlung mit Luft und Coffein (101); — Behandlung 
mit Aufblasen des Euters (107). 

Eitererreger, Beeinflussung durch Röntgenstrahlen 7. 

Eiweiss, Zersetzungsgeschwindigkeit des Nahrungs¬ 
und Kürper-E. (241); — Bestimmung und Pepsin¬ 
verdauung (243); — Ersparnis durch Kohlehydrat¬ 
fütterung 249; — Verwertung bei Kälbern 249; — 
Stoffwechsel 249; — tiefste Abbauprodukte im Darm¬ 
inhalt 249: — Spaltung durch Injektion von art¬ 
eigenem, rasseigenem usw. Blut 250: — Verwertung 
des arteigenen 250; — Gcrinnungsprodukte des Eier-, 
Serum- und Milchalbumins 356. 

Eizelle, Dotterbildung bei der Katze (198). 

Eklampsie, Massagcbehandlung bei der Hündin (121); 

— bei der Stute 129. 

Ekzem, squamöses 177; — am Gesicht beim Schafe 
177; — Behandlung durch intramuskuläre Collargol- 
lösung 177; — Behandlung mit Thigenol 196. 

Elastin, Beeinflussung durch Pepsin und Salzsäure 
(239), (240); — Wirksamkeit des aufgenommenen 
Pepsins 246. 

Elektrizität, Verwendung elektrischer Energie in 
der Praxis 184; — Veränderungen bei Tötung 188. 

Elephantiasis 178. 

El 1 bogen gelenk, Verrenkung (164). 

Emaskulator (187); — für Stutenkastration ISS. 

Embolie, des Gehirns durch Strongylus vasorum (109); 

— der Lunge nach Adcrlassfistel (138). 

Embryonen, Anatomie eines 7,8 mm langen Sehweins- 

E. (236); — Züchtung von Embryonalzcllen des 
Hühnchens ausserhalb des Körpers 236; — Einfluss 
des Alkohols usw. auf die Embryonalcntwicklung des 
Frosches 236. 

Embryotomic (160); — bei Stuten (160). 

Emphysem, Ursache und Behandlung des Lungen-E. 
(138); — der Haut nach der Geburt (160). 

Emplastrum acre (190). 

Empyem des Epiduralraums am Halsmark (164). 

Encymc s. Fermente. 

Endomyccs albicans beim Ferkel 89. 

Endotheliom der Corpora cavcrnosa penis beim Hunde 

( 102 ). 

Enten, Brand-E. als Haustiere (206); — Hoehflug- 
Brut-E. 297; — Wachstum 298. 


Entenzucht, landwirtschaftliche [295]. 

Enteritis s. Darmentzündung. 

Enter oh epatitis beim Truthahn 317. 

En twicklungsgcschich te 197—239; — allgemeines 
235-237; — Lehrbuch [236]. 

Eosinophilie, lokale der Schwcinslcbcr 146. 

Epidermis, Entstehung der Fibrillen aus Chondrio- 
somen in den Zellen 198; — Blättchcnsehicht der 
Huf-E. 214. 

Epididymitis s. Nebenhodenentzündung. 

Epignathie (120); — beim Kalbe (201). 

Epilepsie, epileptiformc Krisen bei Influenza des 
Pferdes (120); — bei Schweinen (120); — epi- 
leptiforme Krämpfe bei Druse (120); — beim Pferde 

(120) , (121); — infolge Fremdkörpers bei der Kuh 

(121) ; — metapneumonische (121); — Jackson’schc 
beim Kalbe (121); — epileptiformc Attacken durch 
Strongylus vasorum hervorgerufen 122; — Vererb¬ 
barkeit der Meersehweinchen-E. 129; — beim Militär¬ 
pferde 129; — Anfall beim Pferde 129. 

Epiphvse, Ilistogencse beim Schafe (228): — Bau 
[228/. 

Epistropheus, Epiphysenscheibe hinter dem Processus 
odontoideus 203. 

Epithel, Stoffe, die atypisches E.-Wachstum hervor- 
rufen 106. 

Epitheliom, lobuläres (102); — papilläres der Harn¬ 
blase (103); — bei Schleien 321; — an den 
Kiemen 323. 

Epulis, actinomycotica (73). 

Erbrechen beim Rinde 144. 

Erbsenmehl. Fütterungsart 264. 

Erbsniisse, Fütterung an Schweine (260). 

Erdnusskuchen, Bakterienflora 8. 

Ernährung, tierische [259]; — und Schweinekrank¬ 
heiten (259); — des Rindes [260], [261]; — Vorteile 
der Wcide-E. 265. 

Ester-Dcrmasan (189). 

Estonpräparate bei Wunden usw. 195. 

Eumydrin, lang anhaltende Mydriasis 195. 

Euter, Botryomykose (73); — Tumoren 104; — 
Chondrosarkom 105; — Aufblasen bei der Trans¬ 
portkrankheit (107); — Krankheiten 158—159; — 
Ocdem (158); — Abfallen bei Schweinen 159; — 
Entwicklung und Stammesgeschichte des Mammar¬ 
apparates (213); — Sekretionsvorgang (213); — ver¬ 
gleichende Anatomie 215; — Bau des normalen und 
des pathologischen 216; — Anatomie und Physio¬ 
logie 216; — elastische Fasern der Milchdrüse 216; 

— Sekretion bei jungfräulichen Kalbinnen (239); — 
milchsczernicrendes beim Ziegenbock (239), (240); — 
Milchdruck 254; — Keimfreimachung des Euters und 
Keim- und Schmutzgehalt der Milch (350); — Ivata- 
lascnzahl bei Eutcrleiden 357. 

Euter ent zündung, bösartige bei Kühen (158); — 
Komplikation dernekrotisierenden (158): — cnzootisches 
Auftreten der bösartigen E. unter Craltkühen (158); 

— citrig-ichoröse E. nach Maul- und Klauenseuche 
(158); — akute kontagiöse beim Rind 158; 
nekrotisierende bei Ziegen in Deutsch-Südwestafrika 
158: — ansteckende der Kühe 159; — Gelenk¬ 
entzündung nach E. 159; — Fibrolysinbchandlung 
bei chronischer 159; — Mastitis-Milch 159; — Di a " 
gnose durch die Milchkatalascnrcaktion 159; — Fest¬ 
stellung durch Schardinger-Rcaktion 159; — Milch 
von Kühen mit E. 357; — Gehalt der Milch an 
Schardinger-Encym 358. 

Exantheme, akute infektiöse 90. 

Exostosen, multiple (164): — am Mctacarpus und 
Metatarsus des Rindes 165; — Behandlung der 

rnetacarpalen 165. 

Exterieur, Zusammenhang mit Milchergiebigkeit 281. 

Extremitäten s. Gliedmaasscn. 
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F. 

Fäces s. Kot. 

Farcinosus saccharomy cotica, Jodipinbchand- 
lung 89. 

Fasanen, Zucht [295]; — Goeddcs Zucht [295]. 

Fasciola hcpatica (111); —■ bei neugeborenen 

Kälbern 112. 

Faulbrut der Bienen (331); — Bacillus alvei (331). 

Favus der Hühner 317. 

Fehlerfrciheit bei Pferden (301). 

Felle, Trocknen und Aufbewahren der Kaninchcn-F. 
(294); — Verwertung der Kaninchcn-F. 295. 

Fcrkclsterben, Ursachen 292. 

Fermente, F.-Gesetze (240); — Labcncym, eine Ver¬ 
bindung von Lab und einem Hemmungskürpcr 246; 
— der Polynucleären 251; — proteolytisches in der 
Thymusdrüse 251; — im Stierhoden 251: — im 
Honig (330), (381): — in der Kuhmilch (34S). 

Fesselbein, geheilter Bruch (164); — Längsbruch 
(164); — Verbandeisen für Brüche 174. 

Fesselung der Tiere bei chirurgischen Eingriffen 
(188); — indische Methode für Kinder 188. 

Festliegen, bei der Kuh (160): — nach der Geburt 
infolge Thrombose des Aortenendes (160); — Veratrin- 
Therapie (160). 

Fett, Bildung im tierischen Organismus (241); — 
F.-Stoffwechsel bei Fehlen des Pankreassaftes im 
Darm (241); — Verfügung betreffend Einfuhr aus 
dem Auslande (308); — mehlartiges bei Kachexie 
(333); — in der Fleischbeschau (346). 

Fettsäuren, quantitative Bestimmung von flüchtigen 
in den FäCes (240). 

Fibrolysin bei Morbus maculosus (82), 83; — bei 
Thrombose der Aa. iliacae 151; — Behandlung der 
chronischen Mastitis 159; — bei Sklerodermie (177), 
(188), (189), (190), (191); — bei chronischer Sehncn- 
verdickung (189); — bei Sklerodermie (189); — bei 
chronischen Schwellungen (189); — bei verschiedenen 
Leiden 195; — bei chronischen Gewebsverdickungen 
195. 

Fibrom am Unterkiefer (103); — der Ohrspeichcl- 
drüsengegend (103); — operative Entfernung beim 
Pferde 104; — am Rücken des Hundes 104; — 
osteoides Angiofibrom 104; — Abschnürung des 
Penis durch ein circulares (155). 

Fieber bei Fäulnisvergiftung (242). 

Filaria bancrofti 114. 

Filaria immitis in der Pulmonalarterie beim Hunde 

(HO). 

Filaria sanguinis im Blute eines Renntieres 114. 

Filarien, Mikro-F. im Blute einer Stute 114; — im 
Auge 134; — im Auge des Kamels 135; — Mikro-F. 
im Vogelblut in Tonkin (317); — im Blute des 
Haushuhns 318. 

Filariose der Sehnen beim Pferde 109; — des Kamels 
in Indien (110); — bei einheimischen Pferden 114. 

Finalmehl, Ausnutzungsversuchc 262. 

Finnen der Taenia solium in der Milz des Schweines 
113; — im Herzen des Kalbes 113; — Beurteilung 
einfinniger Rinder (332), (333), 337. 

Fischbeschau in den Pariser Hallen (332). 

Fische, Nährwert (240); — grosses Sterben 1911 (298), 
322; — Krankheiten 319—328; — Ursache und 
Heilung der Krankheiten 321; — verschiedene Krank¬ 
heiten 321; — Todesfälle in einem Teiche 322; — 
Seefisch in der Volksernährung (342). 

Fischerei, die natürlichen Wasserpflanzen [298]; — 
in den Talsperren (298); — neuer preussischer Ge¬ 
setzentwurf (298); — Verhältnisse in Kamerun (298); 
Betrieb im Süsswasser 298; — Schaden durch die 
Dürre 298. 

Fischereigenossenschaften (298). 

Fischfütterung, Vorrichtung für Salmoniden (298). 

Fischkonserven, Bombage 344. 


Fischwürste 344. 

Fischzucht 298. 

Fisteln, Unterkicfer-Augcnhöhlen-F., Operation beim 
Pferde (134); — Zahn-F. (141); — Aderlass-F. mit 
embolischer Lungenentzündung (138): — lleorcctal- 
F. 145: — Aderfistel beim Jungrinde (149); — medi¬ 
kamentöse Behandlung der Samcnstrang-F. 155; — 
an den Zitzen 159; — durch den Radius hindurch 
bei Setter (164): — Rippen-F. nach Bruch (164); — 
des Widerrists (164); — Untcrkiefer-Augenhöhlcn-F. 
(165): — der Augengrube 166; — des Widerrists 
mit tiefem Einschnitt (167); — Nackcn-F. 169; — 
Behandlung mit Chloralhydrat (189); — Behandlung 
mit Bismutum subnitricum 195. 

Flagellaten bei einer Vulvo-Vaginitis 112; — der 
Meeresfische (319); — im Blute von Süsswasserfisehen 
326. 

Fleisch 340—344; — Einfluss der Pasteur’schcn Milz¬ 
brandimpfung (20); — Behandlung des Fl. von an 
Septicacmia haemorrhagica erkrankten Rindern 87; 

— Verwendung von gefrorenem und von Pfcrde-Fl. 
bei der Armee im Felde (299); — Versorgung der 
französischen Truppen 300; — sind Flomen „frisches 
Fleisch* 4 ? (303): — Verfügung betr. Konservierungs¬ 
mittel für frisches Fl. (308); — Verfügung betr. Ver¬ 
trieb von Wild aus Kühlhäusern (308); — Verfügung 
betr. Nachweisungen über Einfuhr des ausländischen 
(308): — Bekanntmachung betr. Acnderung des Ver¬ 
zeichnisses für das ins Zollinland eingehende (313): — 
Fütterungsversuche beim Geflügel (315); — Materia¬ 
lien zur Untersuchung des Markt-Fl. (332); — Re¬ 
vision der Verkaufsstellen (332); — Sterilisations¬ 
apparat für Untersuchung (332); — Verkehr in Baden 

(332) ; — Vorkommen von Bakterien 332; — post¬ 
mortale Veränderungen (333); — städtisches [333]; 

— „fiebriges“ Fl. vom Pferde (333); — ikterisches 

(333) ; — Bakteriengehalt 335; — Zusammensetzung 
bei verschiedener Ernährung (340); — Gefrierfleisch 
(341); — Verdacht der Verarbeitung von Pferde-Fl. 
(341); — Behandlung des „fieberigen“ Fl. (341); — 
Salz- und Gefrierfl.-Industric (341): — Marktklassen 
und -grade (341); — Salzen nach Morgan (341); — 
gesundes und krankes (341); — Produktion des guten 
Rind-Fl. (341); — Ilippophagie in Frankreich usw. 
(341); — Bestimmung von Salpeter (341); — Nähr¬ 
wert des Eaninchen-Fl. (341): — Pferdc-Fl. (341); 
Alteration des Gefrier-Fl. (341); — Vergiftung mit 
rohem Hack-Fl. (341); — Einfuhr in die Schweiz 
(341); — Gefrier-Fl. in der Schweiz (341), (342); — Ar¬ 
gentinisches (341): — Einfuhr ins prcussische Zoll¬ 
inland (341); — Mangel an Rind-Fl. (342); — dä¬ 
nisches Rind-Fl. in Deutschland (342); — Förde¬ 
rungen der Pferdeschlachtungen in Sachsen (342); 

— holländischer Handel in Berlin (342); — Einfuhr 
gefrorenen Fl. 342; — Wurmknoten im australischen 
342; — Schimmelkulturcn auf argentinischem Gc- 
frier-Fl. 342; — Import aus Argentinien 342; — 
Wert des Büffel-Fl. 342; — Ueberempfindlichkcit zum 
Nachweis von Verfälschungen 342; — Verfälschung 
des Hack-Fl. durch Lungenteile 343: — Einfluss des 
Pökelns und Räucherns 343; — mikroskopische Unter¬ 
suchung des im Kühlhaus aufbewahrten Schwcine-Fl. 
343; — äussere Infektion bei Serosentuberkulosc 344: 

— Giftigkeit des Fl. von Hühnern nach Canthariden- 
genuss 344; — überseeisches (345); — Aufblasen 
(346); — Beseitigung des beanstandeten genussun- 
tauglichen (346); — Hunde-Fl. (346); — Arten der 
Zubereitung (346); — Knochenverhältnis zum Fl. der 
Gans (347). 

Fleischbeschau 332—347; — Stcrilisationstechnik 
(38); — auch bei Hausschlachtungen, wenn das Fleisch 
Kirmesgästen vorgesetzt wird (302): — Ausdehnung 
der ausserordentlichen auf Aufbcwnhrungs- und Her¬ 
stellungsräume in Fleischereien (302): — Zusammen¬ 
stellung von Verordnungen (303); — Geschichte (332); 
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— bakteriologische (332): — Durchtasten von Organen 
bei der Fl. (332); — Ausdehnung auf Hausschlach¬ 
tungen (332); — Ausführung (332); — wirtschaftliche 
Seite der bakteriologischen (332); — in Deutsch- 
Siidwestafrika (332); — ausserordentliche (332); — 
ausserordentliche und Lehrplan (332); — in Paris 
und im Seine-Departement (332); — in den Ver¬ 
einigten Staaten (332); — in Deutsch-Ostafrika 332; 

— Bedeutung für die Oeffentlichkeit (332); — Er¬ 
gebnisse in Baden (337); — Ergebnisse in Paris 
(337); — Ergebnisse im Deutschen Reiche (337); — 
Ergebnisse bei dem ins Zollinland cingeführten Fleische 
(337); — Ergebnisse in Preussen (337); — Bericht 
von Chemnitz (337); — Ergebnisse in Sachsen 337; 

— bakteriologische und Differentialdiagnose zwischen 
Septikiimie und Saprämie (341); — Behandlung des 
Fleisches von Rindern, die an Septicaemia haemorrha- 
gica litten 343; — Verfügung beim Quarantänevich 
(308); — Verfügung (313). 

Fleischbeschauberichte 337. 

Fleischbeschauer, Lage in Preussen und Bayern 
(310); — Kontrolle der Laien-Fl. (311); — Begriff 
„Beschau“ und „Beschauer“ (311). 
Fleischbeschaugesetz, Verfügung betr. Ausführung 
(308), (313); — Lücke im § 27 (332); — Notwen¬ 
digkeit eines Reichs-Fl. (332); — Reichs-Fl. und 
Marktkontrolle (332); — Ausführung (332). 
Fleischbeschaustatistik, Verfügung (312), (313). 
Fleischbeschaustempel für Beschlagnahmeatteste 
(332). 

Fleischerei, Revision (313). 

Fleischhygiene (348). 

Fleischgcfrieranstalten, argentinische (345). 
Fleischkonserven (341). 

Fleischkonsum 340—344; — in Deutschland (341); 

— in der Schweiz (342). 

Fleischmehl, nach Grotkass’ Verfahren hcrgestelltes 
264. 

Fleischnot in Wien (341). 

Fleischpreise in Frankreich [269]; — in Berlin (341). 
Fleischproduktion, Erhöhung der heimischen (270); 

— und Viehzucht in den La Plata-Staaten (341); — 
ökonomische Rind-Fl. (341); — in Preussen und 
Deutschland (341). 

Floischtouerung (341); — und Geflügelzucht (315); 

— in Frankreich (340), (341); — Rind-Fl. in Italien 
(341); — Fl. und deutscher Landwirtschaftsrat (341); 

— deutscher Städtetag und Fl. (341). 
Fleischvergiftungen (341), 343; — nach Genuss 

von rohem Hackfleisch und Mettwurst (341); — Ein¬ 
fluss des Kochsalzes auf die Bakterien 343; — nach 
Genuss von Eingeweiden und Blut von Schweinen 
343; — durch Fleisch von einem septikämisch er¬ 
krankten Kalbe 343; — Infektion mit Bakterien 343. 
Fleisch Versorgung (341), (342); — in Frankreich 
[269]; — auf der Ilygieneausstellung in Dresden (341), 
342; — in Bayern (341). 

Flocculi s. Traubenkörner. 

Flossen, Fehlen der Bauch-Fl. (321); — Fehlen der 
Schwanz-Fl. 322. 

Fluor albus (156); — Behandlung bei Kühen (156). 
Fluorwasserstoff, Vergiftung 181. 
Fohlenaufzuchtstation in Sachsen 276. 

Fohlen lähme, Züchtungsversuche des Erregers 148. 
Formaldehyd, Einfluss auf Milzbrandbacillen 22; — 
zur Desinfektion (189); — bei Schweinepest 191; — 
zur Fixation der Organe in situ für anatomische 
Zwecke (197); — Einwirkung der F.-Injektion auf die 
lebenswarmen Organe 197; — Umwandlung in Gly¬ 
kogen 251. 

Fortpflanzung niederer Organismen (235); — und 
Vererbung [266]. 

Frakturen s. Brüche. 

Freibank, die deutsche in englischer Beleuchtung (345); 
— Ordnung in Mainz (345); — städischer Betrieb (345). 


Fremdkörper bei der Kuh mit epileptiforraen Er¬ 
scheinungen (121); — operative Entfernung aus dem 
Paranasalsinus 137; — mit Schluckbeschwerden (141); 

— in der Parotis (141); — in der Speiseröhre 141; 

— Kasuistik der Invasionen (142); — in der Leber 
(142); — F. und Pansenparese (142); — im Hunde¬ 
darm (143), 145; — Harnuntersuchung bei F.-Ver- 
dacht 144; — Zwerchfellskrampf hervorrufend 147: 

— in der Milz beim Rinde (151). 
Frischmilchendsein, Methode des Nachweises 303. 
Frühreife 268. 

Fütterung, Schädlichkeit der Rüben-F. (259); — des 
Rindviehs [259]; — bei Pferden (259); — F. von 
Erbsnüssen, Essexrüben und Kuhbohnen an Schweine 
(260); — Grundsätze und praktische Durchführung 
(260); — der Pferde in der Front mit Korn (260); 

— unrichtige und Massenerkrankung beim Schweine 
(260); — Weide-F. beim Rindvieh (260); — der 
Schweine mit Feldfrüchten (260); — Methoden für 
Kücken (261); — Gruppen-, Einzel- oder paarweise 
F. der Zuchtkühe? (261); — von Schlempe (261); 

— Einfluss des Alters auf die Rentabilität (261); — 
Einzel-F. der Kühe (261); — Schwein-F. (261); — 
von Rebholz 262; — von Rüben und Zuckerrüben 
an Zuchttiere 263; — die Schweine im Süden der 
Vereinigten Staaten 264. 

Fütterungslehre [261]. 

Fütterungsversuche mit Romauxankalk 252; — 
vergleichende bei jugendlichen Organismen 252; — 
mit Schafen (259); — mit Schafen und Lämmern 

(259) ; — bei Geflügel (259); — bei Schweinen (259); 

— im Jahre 1909 (260); — zum Zwecke der Eier¬ 
produktion (260); — bei Rindern (261); — Winter- 
F. bei Lämmern (261); — mit Finalmehl 262; — 
mit Körnerblutfutter 262; — mit Nigerkuchen 262; 

— bei Milchvieh mit Reisfuttermehl, Sesamkuchen 
und getrockneten Biertrebern 263; — mit Diastasolin 
bei Kälbern 263; — mit unverzuckerten und ver¬ 
zuckerten Trockenkartoffelflocken bei Ferkeln 264; — 
mit Zucker an Pferden 264; — zur Feststellung der 
Einwirkung auf Stärke, Grösse und Zusammensetzung 
der Knochen beim Schweine 265; — mit Fleisch beim 
Geüügel (315). 

Furunkulose beim Pferde 177; — bei Salmo trutta 
(319); — bei Weissfischen (319); — der Fische (321); 

— in den Forellen ge wässern (321); — der Salmo¬ 
niden (321); — Verbreitung unter Fischen in der 
Schweiz 322; — Anzeigepflicht in Oesterreich 322; 

— bei Forellen etc. 322; — Epidemiologie 323. 
Fussböden aus Dörrit (259). 

Fusskrankheit, infektiöse bei Schafen 98. 
FussrollenentzündungbeiPferden der holländischen 

Kolonialarmee 119. 

Fussstellung, normale beim Pferde (170); —Einfluss 
der Hufform 171. 

Futter, Einfluss der Rasse und des Alters auf die 
F.-Verwertung (259); — Verwertung der harten Teich¬ 
flora (260); — Bereitung des Sauer-F. (260); — 
Durchwinterung der Viehbestände bei F.-Knappheit 

(260) ; — Veränderungen des Nährwertes beim Ein¬ 
säuern (261); — relative Wertbestimmung (261); — 
Fütterungsversuche mit Körnerblut.-F. 262; — Bei¬ 
futter zur Schweinemast 264; — Comfreypflanze als 
Schweinefutter 264; — geringer Kalkgehalt auf Java 
264. 

Futtermeistcr [261]. 

Futtermittel, Einfluss auf die Zusammensetzung der 
Knochen und die Osteomalacie bei Truppenpferden 
108; — giftige (179); —■ alpine Unkräuter (259); — 
für rasches Wachstum der Schweine (259); — des 
Handels (260); — Analysen für Rinder (260); — 
ltoborin als Kraft-F. (260), 264; — Zuckerrüben¬ 
rückstände (260); — Verdaulichkeit der konzen¬ 
trierten und Portorico-Melasse (260): — Eicheln für 
Schweine (261); — Nachweis der Verfälschung durch 
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Anaphylaxie (261); — Fress- und Mast-F. (261); — 
Beaufsichtigung der Handels-F. (261); — chemische 
Analysen der lizensierten Handels-F. (261); — Zu¬ 
sammensetzung und Verdaulichkeit verschiedener 262; 
— Futterwert verschiedener tierischer F. 262; — für 
Kindermilchkühe 263; — Einfluss von Kraft-F. auf 
den Fettgehalt der Tiere (349); — Einfluss auf die 
Zusammensetzung des Milchfettes 352. 

Futterrationen für Milchkühe (349). 

Futter würze „Alt bewährt“ (261). 


G. 

Gänse, die Leine-Gans (295); — Toulouser G. (296); 

— pommersche und Erndener G. 298; — Erkennung 
des Geschlechts der Jung-G. 298. 

Gänsezucht als lohnender Grossbetrieb (296). 

Galle, Einfluss der experimentellen Anämie auf Sekretion 
und Zusammensetzung (241); — Einfluss der Gallen¬ 
salze etc. auf die Fermente des Pankreas (241); — 
Beziehungen der Hämolyse zur G.-Sekretion 243; — 
Abscheidung 249. 

Gallen bei Militärpferden 163; — des Sprunggelenks 
(164); — Antiperiostinbehandlung 194. 

Gallenblase, ein neuer Trematode in der G. bei 
Krähen 113; — Bau 222. 

Gallenfieber, chemotherapeutische Behandlung 79; 

— Anaplasma marginale als Erreger 94. 

Gallol (190). 

Galvanokauter (187). 

Gameten, Gametogcnese bei Pandorus sinuatus (235). 

Gangarten des Pferdes (171). 

Ganglien, Ganglion ciliare bei Vögeln (228); — 
Ganglion nodosum nervi vagi 228; — Innervation der 
Iris und des Gangl. cervicale superius 258. 

Garten, zoologischer, Vfgg. betr. Einfuhr von Tieren 
(313). 

Gase, die bei der Verdauung der Wiederkäuer ent¬ 
stehen 246. 

Gastrophilus, Larven in der Menschenhaut (109); — 
Larven bei Füllen (110). 

Gastrophiluslarven, Schädigungen 118 

Gaumen, der harte bei Säugern und die Papilla incisiva 
219; — Beziehungen zwischen Zungen und Gaumen¬ 
entwickelung 219. 

Gayal, Kreuzung mit dem Rinde 286. 

Gebärfieber, septisches (160). 

Gebärmutter, Diagnose der G.-Tuberkulose 63; — 
Lipofibromyom beim Hunde (102); — Fibrorayom bei 
der Löwin (103); — Polyp 106; — Krankheiten 
156 — 158; — Pyometra und Myoßbrom bei der Kuh 
(156); — Neubildung in der G. und Pyometra bei 
der Katze (156); — Amputation (156); — perfo¬ 
rierende Wunde (156); — Pyometra bei der Stute 
(156); — perforierendes Geschwür (156); — Fluor 
albus (156); — Behandlung des Fluor albus bei 
Kühen (156); — verschiedene Erkrankungen 157; — 
Ohnmachtsanfälle bei Verletzungen beim Rinde 157; 
— Zerreissung bei Pferden (160); — Tumor am 
Muttermund 160; — Schroten 161; — Amputation 
der prolabierten durch Ligatur bei Schweinen (185); 
— Kaiserschnitt und Amputation beim Schweine 186; 
— Nähte bei Hysteropexie 186; — Flimmerapparat 
der Epithelzellen 198; — Involution bei der Ziege 
(226); — Restitution bei Abortus nach Ovariotomie 
227; — Einfluss des Corpus luteum auf die cyklischen 
Veränderungen 227; — Struktur der juvenilen und 
der gravid gewesenen 227; — Cervix und Orificien 
227; — Involution bei der Ziege 257. 

Gebärmutterdrehung, durch Gebärmutterver- 
wrachsung vorgetäuscht (156); — bei der Kuh (156); 

-• — im Anschluss an Sturz (156); — Drehung ante 
cervicem (156); — Sektion bei der Kuh 157; — bei 
der Stute 157. 

Bllenherger und Schfltx, Jahresbericht. XXXI. Jahrg. 


Gebärmutterentzündung, Endometritis catarrhalis 
chronica bei der Stute (156); — Metroperitonitis bei 
der Stute (156); — cystöse beim Hunde (156); — 
brandige bei Schafen (156); — infektiöse bei Kühen 
158: — Ausspülungen mit gekochtem Wasser etc. 
158; — Therapie der akuten 158; — intrauterine 
Injektion von Tinctura veratri 158. 

Gebärmutterknickung (156). 

Gebärmutterumstülpung, Behandlung bei der Kuh 
(156); — Reposition mit Beginn von der Hornspitze 
aus (156); — bei der Kuh (156); — Amputation 
(156); — Chloralhydratbehandlung 157; — Reposition 
ohne Narcotica 157; — Behandlung beim Schweine 157. 

Gebärmutterzerreissung bei Hündinnen 157. 

Gebärparese s. Kalbefieber. 

Gebiss s. Zähne. 

Gebühren, Beschwerde wegen Festsetzung (302); — 
der Tierärzte Preussens (302). 

Geburt, Ohnmacht nach der G. (100); — paradoxe Er¬ 
scheinungen 131; — Beobachtungen bei Ziegen (160); 

— Querstrang in der Vagina als Hindernis (160); — 
Krankheiten nach der G. (160); — paradoxe Sym¬ 
ptome 161. 

Geburtshelfer für Tiere (308). 

Geburtshilfe 160—161; — bei Rindern (160); — 
Extraktion eines zweiköpfigen Kalbes (16«>); — ma- 
cerierter Fetus (160); — moderne bei Tieren 160; 

— verschiedene Fälle 161; — Instrumente 188; — 
bei Ziegen (289). 

Geburtshaken 161. 

Gefässe, metallische in der Oel- und Fettindustrie (179). 

Geflügel, Pflanzenkost für das Hof-G. (295): — Winter¬ 
behandlung des Hof-G. (295); — Export von lebendem 
(296); — Mast-G. in England 297; — Vfgg. betr. 
Einfuhr (313); — Krankheiten (315); — Fütterungs¬ 
versuche mit Fleisch etc. (315); — Parasiten (315); 
— Lebererkrankung (315); — Bekämpfung der G.- 
Seuche (316). 

Geflügelausstellungen, Gestaltung (295). 

Geflügelcholera 49; — Statistisches 17; — Wir¬ 
kung der Pyocyanase 30, (49); — Notwendigkeit der 
Bekämpfung durch Impfung (49); — nervöse Form 
(49); — ökonomische Bedeutung und Schutzimpfung 
(49); — Impfungen nach Piorkowski und Klett-Braun 
(49); — Resistenz der Kaninchen gegen Infektion 49; 
— Behandlung mit Carbolsäure 49; — Serumvacci- 
nation 49; — Impfung nach Netschlajew 49.; —Ver¬ 
suche mit Bakterien 316; — Impfung mit Gal loserin 
316. 

Geflügelfütterung [295], 

Geflügelhof, Pfälzischer Muster-G. (296). 

Geflügelindustrie in Deutschland (295). 

Geflügelmcsser zur Tötung (346). . 

Geflügelpest s. Hühnerpest. 

Geflügelpocken, Ansteckungsversuche mit Virus¬ 
filtraten 316; — Identität mit Geflügeldiphtherie 316. 

Geflügel Produktion, Bewertung (295). 

Geflügelrassen, belgische (296); — Leistungsprü¬ 
fungen (296). 

Geflügelschau, Lehren der ersten (296); — erste 
deutsche Nutz-G. 297. 

Geflügelzüchter, Klub deutscher und österreichisch- 
ungarischer (296). 

Geflügelzucht 295—298; — im Reg.-Bez. Kassel 
271; — im Reg.-Bez. Wiesbaden 271; — Biggles G. 
[295]; — Rechtsverhältnisse und Handelsgebräuche 
[295]; — ländliche [295]; — Theorie und Praxis 
[295]; — im Vereins- und Genossenschaftsrahmen 

[295] ; — geschichtliche Entwicklung der Wirtschafts- 
G. in Deutschland (295); — vor 1900 Jahren (295); 
— Hebung der ländlichen Nutz-G. (295); — nutz¬ 
bringende in der Landwirtschaft (295); — ein Ver¬ 
such (295); — Versuche auf der Farm (295); — 
warum noch vielfach unrentabel? (296); — ungarische 

(296) ; — in Irland (296); — Deutschlands Aussen- 
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handcl mit Erträgnissen der G. (296); — Geschichte 
der deutschen 296; — Reinerträge 296; — und 
Fleischteuerung (315). 

Geflügelzuchtstation, Bericht (295). 
Geheimmittel, Begriff (189). 

Gehirn s. auch Grosshirn und Kleinhirn; — Tuber¬ 
kulose (60), 69; — Botryomykose des Riechkolbens 
73; — Cholesteatom beim Pferd (102), 107; — pri¬ 
märes Sarkom des rechten »Stirnlappens mit Er¬ 
weichung (103); — Mclanopsammom (103); — Em¬ 
bolie durch Strongylus vasorum (109); — Abscess 
beim Schafbock (120); — fine Krankheit beim Rinde 
(120): — Kompression (120); — embolische Erweichung 

(120) ; — Trauma (120); — Kongestion bei der Kuh 

(121) ; — spontane Blutung (121); — plötzliche In¬ 
koordination (121); — mit verirrten Zähnen 122; — 
Parasiten 122; — Tumor des Gehirustammes 123; 

— der Haubcnhiihner (201); — Mantclgebiet des 
Grosshirns (228); — motorischer Bezirk beim Schafe 
(228); — Verhältnis des Gewichts zur Oberfläche der 
Retina (228); — Rhombencephalon beim »Schweine 
(228); — Atrophie bei neugeborenem Kalbe (228); 

— Verlauf des Tractus olfacto-mescncephalicus 228; 

— Venen 229: — Entwicklung einer neutralisierenden 
Substanz (241). 

Gehirnentzündung bei Druse 56: — enzootische 
(121); — Leucoencephalitis (121); — Behandlung 
mittels Pilocarpin (120): — Unterscheidung der 

akuten vom Dummkoller 124; — botryomykotischc 
125; — eitrige 125. 

Gehirnhäute, Tuberkulose (59), 69; —generalisierte 
Tuberkulose beim Kalbe (59); — Tuberkulose der 
Pia mater spinalis 69; — Tuberkulose (121). 
Gehirnhautentzündung beim Pferde (120); — 

seuchcnhaftc (120); — bei einer Rchgais (120): — 
cpizootische (121); — tuberkulöse bei der Kuh (1*21); 

— bei Pferden in den Vereinigten Staaten 125; — 
nach Hundestaupe 125; beim Kater 125; — Plasma¬ 
zellenbefund bei der tuberkulösen des Rindes 125; — 
beim Hunde 126; — Pachymcningitis interna beim 
Schafe 126; — Pachymeningitis mit atrophischer Läh¬ 
mung der Hinterhand 127. 

Gehirn-Rückcnmarkscntzündung beim Pferde 
49, 50; —Statistisches 17; — Vorkommen entzünd¬ 
licher Veränderungen bcs. am Riechkolben 49; — 
pathologische Histologie, Pathogenese und postmortale 
Diagnose 50; — eine der Borna’schcn Krankheit 
ähnliche Seuche in Frankreich 126; — die Borna’schc 
Krankheit eine akute disseminierte, nicht eitrige Me¬ 
ningoencephalitis und -Myelitis 126. 
Gehirnrückenmarksentzündung, infektiöse bei 
Gänsen (315). 

Gelatine, hämostatische Wirkung (189); —Resorption 
im Dünndarm (242). 

Gelbsucht, infektiöse beim Hunde 146; — der Bach¬ 
forelle (320). 

Gelenke, Tuberkulose (60); — Krankheiten bei Militär¬ 
pferden 162; — Krankheiten 164; — Bedeutung der 
Transformation der Knochen für Krankheiten 165; — 
Veränderungen des llemmungsapparatcs des Fesscl-G. 
167; — Eröffnung 169: — sagittalo Flexion des 
Hinterhauptgclenks bei Rind und Pferd (205); — Ell- 
bogengelcnksflächcn bei Haustieren 205; — Lymph- 
gefässe derer der Schultcrgliedmassen des Rindes 212. 
Gelenkentzündung, septische bei Fohlen 95; — 
nach Mastitis 159; — akute bei Militärpferden 162; 

— chronische bei Militärpferden 162; — traumatische 
des Kniegelenks (164); — chronische des Hüftgelenks 
(1G4); — chronische des Hüftgelenks mit Exostosen¬ 
bildung (164); — des Sprunggelenks 167. 

Gelenkrheumatismus, akuter beim Pferde (100); 

— G. mit Nekrose der Zehen beim Hunde 101. 
Gerbereien, Anstcckungsmöglichkcit des Milzbrandes 

durch Verbitterung von Abfallstoffen (20). 

Gerste in Algier (260). 


Geschlecht, Differenzierung und Verhältnis beim 
Huhne (236); — künstliche Bestimmung bei Feten 
255; — getrennte Vererbung (267); — Voraus¬ 

bestimmung 296; — Erkennung bei Junggänsen 298; 

— Ursachen der Bestimmung bei der Biene (328); 

— Bildung bei der Biene (329). 
Geschlechtsdrüsen, Rolle der accessorischen 226. 
Geschlechtskanal, Entwicklung des weiblichen beim 

Rinde 226. 

Geschlechtsorgane, Krankheiten der menschlichen 
154 — 155; — Krankheiten der weiblichen 156—161; 

— Krankheiten bei Militärpferden 154; — Ver¬ 
letzungen der Stute beim Deckakt (156); — Dia¬ 
gnostik und Behandlung der Krankheiten (156): — 
ansteckende Krankheiten und Beziehungen zur Steri¬ 
lität 158; — Entwicklung und Bau bei Beutlern 

(224) ; — Anatomie und Entwicklung der männlichen 
225—226; —Anatomie und Entwicklung der weiblichen 
226 — 227; — Anomalie beim Eber (225); — Bau 
der männlichen [225]; — Anomalie beim Hengst 

(225) : — Bau der weiblichen [226]. 

Geschlechtstrieb, Variationen bei Tieren 131. 
Geschlechtszellen, gitterkapsclartige Bildungen in 

den Ur-G. bei Vogelembryonen (197): — Gcschlechts- 
chromosomen bei der Zwitterbildung (235). 
Geschwülste 102 — 107; —Entfernung aus der Maul- 
hühlc beim Pferde (102); — am Rectum mit inter¬ 
mittierender Kolik (102); — pararcnale Misch- 

geschwulst (103); — Misch-G. im Rückenmarkskanal 
(103); — Bildung beim Pferde (103); — Lehre von 
den G. des Herzens (103); — am Samenstrang 

(103); — Heilung (103); — bei deutschen Militär- 
pferden 103; — der Mamma 104; — krebsartige G. 
am Pansen 106; — bösartige bei Hühnern 106; — 
hei Rindern 106; — am Kopf des Rindes 106; — 
in den Nebennieren 106; — entzündliche Verände¬ 
rungen bei verhängnisvollen G. 106; — Ovarial-G. 
106; — adenoide G. am Nasenloch 106; — fibröse 
am Zungenrücken des Pferdes 107; — des Gross¬ 
hirns 122; — der Hypophyse 124; — Kompression 
des Rückenmarks 127; — am Nabel des Kalbes 147; 

— Tumor am Muttermund 160; — Quetschungs-G. 
(176); — chirurgische Behandlung (1S2); — Bedeu¬ 
tung des Fisch-G. für die allgemeine Onkologie (321); 

— bei den Fischen 323; — bei niederen Wirbeltieren 
323; — Thyrcoidal-G. bei Salmoniden 323. 

Gestüte 278—279; — das serbische Staatshauptgestüt 
Ljubieewo 276; — das Kolonial-G. Nauchas von 
Deutsch-Südwestafrika 277; — Bericht des General¬ 
inspektors (278); — private in Bayern (278); — 
Vollblutbeschälcr in den Königlichen (278); — Rück¬ 
verlegung des Hessen-Nassau’schen Land-G. (278); 

— Hof-G. Lipizza (278); — Beberbeck (278); — 
ungarische (278); — Auflösung des Kaltblut-G. Engar 

. i. W. (278); — Meulenbergh'sches (278); — Gräflich 
von Rcchcnberg’sches (278); — Land-G. für Eisass- 
Lothringen (278); — Verwaltung des Landesgestüts 
in Württemberg (278); — Land-G. Gcorgenburg (278); 

— Stamm-G. Achselschwang (278); — Deckergebnisse 
in Zweibrücken (278), — Mezöhegyes 279; — in 
Russland 279; — Ilof.-G. Iiladrup (299); — Reform 
des Veterinärpersonals (304). 

Gewährsfehler, Revision der Liste (121), 130; — 
Koppen als G. (121), 130; — chronische Nierenent¬ 
zündung als G. (152); — Revision der Hauptmängel* 
liste (301) (303); — Koppen (301); — Revision des 
Gesetzes (301); — Tuberkulose und Wandelung (301); 

— Unzweckmässigkcit der Vorschriften 302; — in 
der »Schweiz 302. 

Gewebe, Einteilung der epithelialen (198); — das 
cytoblastische der Mundhöhle [217]. 

Gicht bei Haustieren 92. 

Gifte, Handel (189); — Wirkung der Diät auf die 
Widerstandsfähigkeit der Tiere gegen G. (241). 
Giftpfanzen (179). 
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Glaskörper, Vorkommen eines G.-Kanales 232. 

Glaukom, Entstehung 136. 

Gliedmassen, Aktinoraykose an den vorderen G. beim 
Rinde 73; — Veränderungen des Nervensystems bei 
Bildungsanomalien 122; — Verbrühen und abnorme 
Gangart beim Hunde (161); — Bruch an den vorderen 
G. beim Rehbock 166; — Deviationen 167; — Ein¬ 
fluss der Stellung auf die Ilufform 171; — Eetro- 
melie beim Hunde (201); — accessorische beim Hunde 
204; — Fehlen der vorderen beim Schafe 205; — 
Einteilung der Ballen 213; — Kastanien und Sporn sind 
Ballenbildungen 213; —Veränderungen des Nerven¬ 
systems bei Defektbildungen (228); — Brachymelie 
bei Dachshunden, Krüpperhuhn, Anconschaf und 
Kurzbeinziege 238: — Mechanismus der vorderen und 
hinteren bei Rindern [279]. 

Glyccrolatnährböden 8. 

Glykogen, Umwandlung in Glykose im gequetschten 
Muskel und im Hämatom 250; — aus Formaldehyd 
251; — Gehalt der Leber 251. 

Glykosal (190). 

Gnathostoma hispidum bei gesunden Haustieren in 
Rumänien 116. 

Granula iridis s. Traubenkörner. 

Gras, Futterwert des frischen 262. 

Gregarine, Hämo-G. in den weissen Blutkörperchen 
beim Schakal (110). 

Grimmdarm, Ruptur (142); Behandlung des Volvulus 
(142); — Alfalfahcuballen bei Kolik 143; — Doppel¬ 
divertikel des kleinen Colons 145. 

Grips’schcr Bacillus, Stellung im System der Bak¬ 
terien 92. 

Grosshirn, Tumor 123. 

Gutachten, Dämpfigkeit (301); — Herzfehler (301); 

— Wirbelverrenkung (301); — Kehlkopfpfeifen (301); 

— Windschnappen und Zugfestigkeit (301); — über 
Hydronephrose (301); — verschiedene Ober-G. des 
Landesveterinäramtes 302; — Angabe der zur An¬ 
fertigung verwendeten Zeit (307). 

Gyrodactylus clepans Norden (321). 


H. 

Haare, Alopecie (176); — massenhafter Ausfall (176); 

— Brüchigkeit bei Armeepferden (176), (177), 178; 

— Trichorrhexis nodosa 178; — Hypotrichosis des 
Menschen und Hundes (213); — von Hasen und 
Kaninchen (213), — Haarkleid, -Wechsel und -Wirbel 
des Pferdes 214; — Bau 214; — Atlas der Tier- 
H. [214]; — Nervenendigungen an den Sinus-H. 
(228). 

Haarwirbel beim Pferde 214. 

Haeckel, Ernst als Biologe [266]. 

Hämaphysalis punctata beim Rinde (110). 
Hämatom, Berstung in der Lunge (138); — Urachus- 
H. beim Stiere (147). 

Hämaturie bei Angiom der Blase (102); — infolge 
Papillomatose der Blase (103); — infolge Sarkom 
des Eierstocks und der Niere (103); — beim Pferde 
(152). 

Hämoglobin, Entstehung eosinophiler Granula nach 
Hämolyse (198); — Messung im Blute 243; — 
Hydrolyseprodukte des Pferde-Oxy-H. 243. 
Hämoglobinämie mit Tetanus bei einem Pferde (74); 

— Adrenalinbehandlung 191. 

Hämoglobinurie 75—79; — Blutharnen bei Rindern 

(75); — Behandlung der Piroplasmen des Pferdes 
(75);— pathologische Histologie der P. der Rindei(75); 

— Diagnose des afrikanischen KüstenFiebers durch 
Drüsenpunktion (75); — Kampf gegen die Rinder-P. 
(75); — P. beim Pferde im Amur’schcn Gebiet (75); 

— P. des Hundes (76); — Entwicklung der Theileria 
parva, des Erregers des Küstenfiebers (76), 76; — 
Geisselformen des Piroplasma bovis (76); — Ver¬ 


hütung und Bekämpfung des Blutharnens beim Rinde 
(76); — P. des Zebu in Tunis (76); — Irapf- 
karapagne gegen die Hämoglobinurie der Rinder 
(76); — pathologische Anatomie der P. der Haus¬ 
tiere (76); — P. des Rindes im Rjasan’schen 
Gouvernement (76); — Ausbreitung des Küsten¬ 
fiebers in Deutsch-Ostafrika 76; — Ausbreitung der 
Zeckenarten in Russland 76; — H. der Rinder in 
Preussen 76; — Koch’sche Plasmakugeln beim afri¬ 
kanischen Küstenfieber 77; — Formen des Piroplasma 
bigeminum bei der Rinder-P. 77; — Natur der 
Koch’schen Plasmaskugeln und ihre Rolle in der 
Pathogenität des Küstenfiebers 77; — Uebertragung 
des Küstenfiebers durch Zecken 77; — Verbreitung 
der P. in Indien 77; — chronische Form der P. in 
Kamerun bei Rindern und Schafen 77; — Wichtig¬ 
keit des Temperaturmessens während des Auftretens 
der P. 77; — P. in Madagaskar beim Pferde 77; — 
H. der Rinder auf dänischen Inseln 77; — künst- 

' liehe Uebertragung des Küstenfiebers 78; — P. der 
Pferde im Kasan'schen Gouvernement 78; — Patho¬ 
logie der P. der Pferde 78; — endemisches Vor¬ 
kommen des Texasfiebers in Deutschostafrika 78; — 
P. bei Rindern und die Waldstreu 78; — östliches 
Küstenfieber bei Kälbern 78; — P. bei Schweinen 7S; 
chemotherapeutische Behandlung des Gallenfiebers 
79; — Texasfieber und das Brahmavieh 79; — Be¬ 
handlung der Hunde-P. mit Trypanblau 79; — Be¬ 
handlung der Hunde-P. 79; — Salvarsan gegen P. 
der Rinder 79; — Impfstoff gegen Rinder-P. 79; — 
Möglichkeit der Impfung gegen das Küstenfieber 79; 
— Komplementbindungsversuche bei Küstenfieber (91), 
94; — beim Pferde (100); — Pathogenese und The¬ 
rapie beim Pferde (100); — Behandlung der par¬ 
oxysmalen H. (100); — Beziehungen des Glykogens 
zur H. des Pferdes (100); — bei deutschen Militär¬ 
pferden 101; — Behandlung beim Pferde 101; — 
II. des Pferdes eine toxische Myositis 101; — Ader¬ 
lass bei H. 101; — subcutane Luftinjektion 101. 

Hämogregarine in den weissen Blutkörperchen beim 
Schakal (110); — bei Fischen (320). 

Hämolyse, Beziehungen zur Gallensekretion 243; — 

" Cocain-H. 244. 

Hämolysine des Blutserums vom Aale (6). 

Hämophilie beim Rinde 150. 

Hämorrhagien s. Blutungen. 

Hängezeug in der tierärzüchen Praxis (187). 

Häute, Desinfektion 303. 

Hafer, Analyse von H., der verdächtig war, Osteo- 
malacie hervorgerufen zu haben 108; — Kalk-, 
Magnesia- und Phosphorgehalt 251; — in Algier (260); 
— Ersatz in der Ration für Pferde (260). 

Haftpflicht des Tierhalters für seine Haustiere (301); 

— des Tierarztes für seine Hunde (301); — des 
Tierhalters bei Verletzung des Tierarztes (301); — 
des Tierarztes bei Rauschbrandschutzimpfungen (301); 

— der Stadtgomcinde für Unfall im Schlachthausc 
(301); — des Arztes bei Auswahl eines Vertreters 
(301); — des Staates als Tierhalter 302; — des 
Tierhalters beim Klystieren 302; — Bestimmung des 
Begriffs „Berufstier“ 302; — Verfgg. betr. Beschädi¬ 
gungen durch kgi. Hengste beim Decken (308); — 
der Schlachthoftierärzte (344). 

Hahnentritt, echter (164). 

Halbblut, das französische [274]; — Wettbewerb 
deutscher (274); —Erfolge auf der Rennbahn (275); 

— Verbesserung in Baden 276; — H.-Gestütbuch 
(278). 

Halswirbel, Bruch mit Rückenmarksverletzung 127. 

Haltung der Tiere 259—266. 

Harn von osteomalacischen Rindern 109: — Unter¬ 
suchung beiFremdkörpei‘verdachtl44; —Eiweissgehalt 
bei traumatischer Gastritis 144; — Leukocyten-Zähl- 
methode 154; — Nachweis und Bestimmung des 
Harnzuckers (239); — Stickstoffverteilung im H. bei 

25» 
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Miichernährung (239); — klinischer Nachweis des 
Traubenzuckers (240), (242); — Bestimmung der 
Phenole beim Rinde (241); — tägliche Menge 

bei Haustieren (241); — Reaktion bei Haustieren 

(241) ; — Untersuchung und Zusammensetzung (242); 
. — getrennte Bestimmung von Phenol und Parakresol 

(242) ; — nicht organisierte Sedimente (243): — Ein¬ 
fluss des Phoridzins auf die Verteilung des N. im H. 

(243) ; — Nachweis von Quecksilber 251; — Eisen¬ 
gehalt bei Hund, Schwein, Hammel 252; — Einfluss 
der Fütterung auf die Menge der Phenole, auf Re¬ 
aktion, Gewicht und Menge des II. 252; — physi¬ 
kalische, chemische und mikroskopische Eigenschaften 
des H. von gesunden und kranken Hunden 252. 

Har napparat, Erkrankungen bei Gicht 92. 
Harnblase, Angiorn (102); — papilläres Epitheliom 
beim Schweine (103); — Papillomatose mit Hämaturie 
(103); — Carcinom 105; — Careinom am Scheitel 
bei der Kuh 105; — Prolaps bei der Stute (152); 

— Abseess an der II. (152); — Verblutung (152); 

— Stein (152); — Ruptur beim Ochsenkalb (152); 

— Zcrreissung beim Militärpferde 154: — mikro¬ 
skopischer Bau 225; — Bau des Scheitels 225. 

Harnblasenentzündung, Auskratzung mit der Kü¬ 
rette 154. 

Harnblasenstein bei der Stute (152), 154; — beim 
weiblichen Schweine (152); — aus Tripelphosphat bei 
der Hündin 154. 

Harnleiter, Adenom beim Pferde (102); — Ver¬ 
doppelung beim Rinde (224). 

Harnorganc, Krankheiten 152—154; — Krankheiten 
bei Militärpferden 154: — Anatomie und Entwicke¬ 
lungsgeschichte 224—225; — mikroskopischer Bau 
[224]; — Entwickelung und Bau bei Beutlern (224). 
Harnröhre, Divertikel beim Jungbullen (152); — 
Quetschung beim Ochsen (152); — Verschluss mit 
Blasenruptur beim Ochsenkalb (152). 

Harnröhren stein beim Pferde (152). 

Harnstoff, Menge bei verschiedenen Krankheiten 251. 
Harnwege, Phagocytose, Opsonin- und Vaccinebehand¬ 
lung bei Infektionen der H. (152). 

Haube, Tuberkulose 68; — Sarkom der Wand 104; 

— innere Verblutung (142). 

Hauptmängel, Revision der Liste (121), 130, (301), 
(303). 

Ilausschlachtung, Fleischbeschau für Tiere, deren 
Fleisch Kirmesgästen vorgesetzt wird (302); — Fleisch¬ 
beschau (332). 

Haustiere, Abstammung und Entwickelung [206]: — 
Geschichte und Vererbung (266); — Stammformen 
267; — der Mittelmcerinseln [269]; — Aegyptens im 
Altertum [269]; — von Madagaskar (269), (270); — 
Reit- und Zugtiere auf den Philippinen (270); — 
Deutschlands Ein- und Ausfuhr (270). 

Haut. s. auch Epidermis; — Tuberkulose (59): — 
primäre Tuberkulose 6S; — Botryomykose beim 
Pferde (73); — Melanosarkomatosc (102): — Carci¬ 
nom beim Hunde (102); — Gastrophiluslarven beim 
Menschen (109); — Parasiten beim Schweine (110): 

— Emphysem nach der Geburt (160): — Krankheiten 
176 — 179; — Ausschlag (176), (177); — epizooti- 
scher Ausschlag (176); — Alopecie (176); — Strcpto- 
trichosc (176); — generalisierte Alopecie (176); — 
Quetsehungsgeschwülste (176); — Verätzung durch 
Salzsäure (176); — emphysematoser Karbunkel (176), 
(177); — lokale Hypcridrosis (177); — Sägemehl- 
streu als Ursache zu Ausschlägen (177); — Sommer¬ 
räude (177): — Sklerodermie (177): —- Bisswunde 
(177); — Wirkung des radioaktiven Schlamms auf 
Krankheiten 177 ; — Furunkulose 177; — Elephantiasis 
178; — Nesselausschlag bei der Kuh 178; — Decubitus 
179; — Krankheiten bei Miiitiirpferden 179; —Fibrolysin 
bei Sklerodermie (188), (189), (190), (191); — Anatomie 
212—216; — Corium- und Epidermisblättchen der 
llufhaut (213); — des Nackthundes (213); — Hypo- 


trichosis (213); — Bau beim Schweine 213; — 
Einteilung der Ballen 213; — Kastanien und Sporn 
des Pferdes sind Ballcnbildungen 213; — Blättchen- 
schicht der Hufepidermis 214; — Horndrüse der 
Ziege 215; — Beziehungen zwischen Arrectoren und 
Talgdrüsen 215; — segmentalc Innervation beim 
Hunde (228); — Verhalten gegenüber scharfen Ein¬ 
reibungen (289); — durch Trematoden verursachte 
Wucherungen bei Zeus faber (319). 

Hautdrüsen der Ruminantia (213); — Homdriise der 
Ziege 215; — Talgdrüsen und Arrectoren 215. 

Hautentzündung, verminöse beim Hunde (110); — 
akute an der Krone des Pferdes (176); — Pruritus 
beim Pferde (176); — Kal. pcrmanganicum gegen 
Straubfuss (177); — am Gesicht beim Schaf 177; — 
Acne 177; — Sommcracne 177; —Dermatitis vermi- 
nosa pruriens bovis 178. 

Hautfärbung, Beeinflussung durch Bodenverhältnisse 
bei den Salersrindern 281. 

Ilautnaht mittels MicheFscher Klammern 188. 

Hechte, Zucht in Teichen und freien Gewässern (298). 

Hedonal zur Narkose bei Wiederkäuern (190). 

Hefe 193; —Verwertung der Troekcn-H. im tierischen 
Organismus (261). 

Hengste, Verzeichnis der staatlichen und privaten 
[274]; — Napajcdls Deek-H. (274); — Landbeschä- 
iung in Mecklenburg (274); — Einfluss Herodots auf 
die mecklenburgische Pferdezucht (274); — ost- 
preussisches Register (275); — englische Voilblut- 
Vatcr-II. (275); — Körung in Preusscn 276; — in 
Bayern 276; — in Oesterreich 276; — in Frankreich 
277; — in Serbien 277; — in Dcutschsüdwestafrika 
277; — Decken der Stuten durch Eselhengste 277; 

— Vollblutbeschäler in den Königlichen Gestüten 
(278); — Faust (278), 279; - Geller H.-Paradc (278); 

— Fels als Beschäler (278); — drei neue deutsche 
Vollblutbeschäler (278); — Ard Patrik (278); — 
2 neue in Kisber (278); — Vorführung von Land- 
bcschälern in Warendorf (278); — Vorführungen in 
Celle (278); — Leistungsprüfung in Warendorf (278); 

— Tod von Flying Fox (278), 279; — Vorführung 
in Dillenburg (278); — Fabago (278); — der deutschen 
Vollblutgestüte 278; — Vollblut-H. Carnagc 279; — 
Vollblut-H. Bayerns 279; — Zucht des Nonius in 
Mczöhcgyes 279; — zur Zucht von Halbblutpferden 
für schweres Gewicht (299). 

Hepatitis s. Leberentzündung. 

Herdbuch, ostprcussisches [283]; — jevcrländischcr 
IL-Vcrein (284). 

Hermaphroditismus, Operation des Pseudo-II. mas- 
culinus cryptorchis microphallus mcgalomastus cum 
utero 186; — bei Lota vulgaris (320); — bei Leu- 
c-isciis rutilis 324. 

Hernien s. Brüche. 

Herniotomie beim Pferde (147). 

Herpes tonsurans bei Rindern (89); — achromati¬ 
scher II. (89); — erfolgreiche Behandlung mit 

BaranskFs Salpetersalbe (89); 1 — an den Lippen beim 
Pferde 89. 

Herz, Entzündungen oder Degeneration bei an Maul¬ 
und Klauenseuche erkrankten Kälbern 39; — Ver¬ 
änderungen bei der bösartigen Form der Maul- und 
Klauenseuche 39; — Erkrankungen bei Druse (55); 

— Fibroangiom (102); — Neubildungen (103); — 

Rankenneurom beim Rinde 128; — Ektopie beim 
Kalb (148): — Ruptur (148); — konzentrierte totale 
Hypertrophie (148); — 2 penetrierende Wunden 

(148); — Anomalien bei Rindern (148); — Atrophie 
des linken bei Tuberkulose (148); — Anatomie 206, 
207; — elastische und kontraktile Elemente des 
Myocards (206); — Bindegewebe des Myocards (206); 

— Kammerscheidewanddefekt (206); — Topographie 
beim Pferde 206; — Anatomie bei Haussäugern 206; 
-- Grenzgebiet zwischen rechter Vorkammer und 
vorderer Hohlvene 207; — Bau der Thebesischcn 
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Klappe 207; — angeborene Defekte 207; — Nerven 
des Myocards (228); — Bewegung (241); — Frei¬ 
legung beim Frosche 244; —Einfluss der Erdmetalle 
auf die fibrillären Zuckungen beim Hunde 244; — 
Demonstration von Puls- und Herzbewegungen 244; 
— Herzfehler, Gutachten (301); — Aortenschlangen¬ 
windungen des Bicncn-If. (328); — der Biene (329); 
— Erweiterung des rechten Atriums beim Kalbe 336. 
Herzbeutel, Sarkomatose des Epi- und Pericards mit 
Lungenmetastasen (103); — Verblutung in denselben 
(148). 

Herzbeutelentzündung und traumatische Indigestion 
(143); — Kasuistik der traumatischen (148); — 
traumatische des Rindes, vorgetäuscht durch Myxo- 
fibrom eines Ventrikels (148); — akute beim Pferde 
(148); — traumatische bei der Elenantilope (148); 

— serofibrinösc 148; — traumatische 148; —llolter- 
bach’s Diagnosticum der traumatischen 149. 

Herzentzündung, chronische fibröse (148); — akute 
parenchymatöse 148. 

Herzklappen, Tricuspidalstenosc beim Rinde (148); 
— Endocarditis valvularis der Mitralis 149; — Bau 
der Thebesischen 207. 

Herzmuskelentzündung bei plötzlich an Maul- und 
Klauenseuche verendeten Kälbern 39. 

Heterakis isolonche, Blinddarmentzündung beim 
Fasan hervorrufend (110). 

Heu, Analyse von H., das verdächtig war, Ostcomalaeic 
hervorgerufen zu haben 108; — Vergiftung durch 
schimmeliges 180; — Kalk-, Magnesia- und Phosphor¬ 
gehalt 251; — Ausnutzung der Phosphorverbindungen 
im Heu durch Wiederkäuer 251; — Verdaulichkeit 
durch Melassezusatz (260); — Selbsterhitzung (260); 

— Bewertung 262; — Futterwert 262. 

Heufieber beim Pferde (91). 

Hinterhauptsbein, Bruch (164); —Entwickelung des 
Supraoccipitale und Intcrparictale des Schafes 203. 
Hippomanes, Bau und Entstehung beim Pferde 237. 
Hirnhäute, Pacchionischc Granulationen 230. 
Histologie, Textbuch (197); — Handbuch der ver¬ 
gleichenden H. der Haustiere [197]. 

Hitzschlag, Behandlung (120); — Heilung (120); — 
beim Pferde (121); — Tod (121). 

Hochschulen, tierärztliche, Organisationsedikt der 
Münchener von 1810 (304); — Alfort und die Ueber- 
schwemmungen (304); — Rektorkette an der 

Wiener (305); — Rektorat in Hannover (305); 

— klinischer Hörsaal in Budapest (305), (311); 

— die tierärztlichen (306); — Errichtung der Ber¬ 
liner (306); — Verfassung (306); — Aufhebung der 
Stuttgarter (306), (307); — Privatdozententum und 
Professorenersatz (306); — München (306), (307); 

— selbständiges Promotionsrecht in München (306); 

— Umwandlung der Württembergischcn (306); — 
Schicksal der Stuttgarter (306); — Verfassung (306); 

— Rektorsinauguration in Wien (306); — in Berlin 

(306) , (307); — Ausstattung (307); — Frequenz 

(307) ; — Wien (307); — Brüssel (307); — Habili¬ 
tation in München (307); — praktische Ausbildung an 
H. (307); — Reform des Studentenrochts (307); — 
in Neapel (310); — Amtskette in Berlin (310); — 
Gleichheit der Immatrikulation (310); — Einheitlich¬ 
keit der akademischen Grade (311); — Geschichte 
der pathologischen Anatomie seit der Gründung (311); 

— Spital für kleino Haustiere in München (311); — 
Privatdozententum (311), (312); — Studentenstreik 
in Hannover (312); — Verschmelzung mit Universi¬ 
täten (312); — Reform des Studiums in Italien (312). 

Hochschulunterricht, Reform (304). 

Hoden, primäre Tuberkulose beim Bullen (57); — 
kleinzelliges Spindelzellensarkom (102); — Verlage¬ 
rung und Sarkom (155); — die Ernährungszellen des 
Samenepithels (225); — eiförmige Zellen im Saraen- 
epithel (225); — Spermatogenese bei Säugern (225); 

— Herkunft und Bedeutung der interstitiellen Piasma- 


zcllen 225; — Vorsamenbildung bei Mischlingen 
225; — atrophischer rctinierter beim Kalbe 226; — 
Fermente beim Stiere 251. 

Hodenentzündung, eitrige beim Pferdo (155). 

Hodensack, Cystenbildung (155); — Ocdem 178; — 
Scrotoschisis beim Lammembryo (225). 

Hodkin’sche Krankheit (149). 

Hörorgan s. Ohr. 

Horn, Reposition des abgebrochenen (164); —relative 
Entwickelung beim Rinde 281. 

Hornhaut, Penetrierende Wunde beim Pferde (133); 
— Regeneration des Epithels (230). 

Hornhautentzündung, suppurative bei Druse (133): 

— eitrige beim Pferde (134); — infektiöse bei Rin¬ 
dern in Holland 135. 

Ilorsc-pox, Epizootic (91). 

Horsc-sickncss s. Pferdesterbe. 

Hüftdarm, Striktur mit Divertikelbildung (142); — 
Invagination beim Pferde 144; — Divertikel 145. 

Hüftgelenk, chronische Entzündung (164); — chro¬ 
nische Entzündung mit Exostosenbildung (164). 

Hühner, Anatomie der Hauben-H. (201); — Anuro- 
pygie bei H. 235; — das Gebrauchs-H. [295]; — 
Gewinn durch die H.-Haltung [295]; — natürliche 
Brut und Kückenaufzucht [295]; — äussere und wirt¬ 
schaftliche Eigenschaften (295); — rosenkämmige 
rote Rhode-Islands (295); — Sussex-H. (295); — 
holländische Zwerg-H. (295); — Zucht der Rasse-H. 
auf dem Lande (295); — Selbsternährung bei freiem 
Auslauf (296); — La Fleche (296); — Zucht heller 
Sussex (296); — Silber-W'yandottcs (296); — Suma¬ 
tras (296); — deutsche Langshans (296); — schwarze 
Oochins (296): — Spanier (296); — Gold- u. Silber- 
paduaner (296); — Krcuzungsversucho mit Rasse-H. 
297; — Wyandottes auf amerikanischen Ausstel¬ 
lungen 297; — rebhuhnfarbigo Italiener 297; — 
silberhalsigc Italiener 297; — blaue Andalusier 297; 

— holländische Bart-H. 297; — Antwerpener Bärt¬ 
chen 297; — weisse federfiissige Gartcn-II. 297; — 
japanische Seidenhühner 297. 

Hühnercholera s. Gefliigelcholera. 

Hühnerpest 49. 

Hühnerzucht, planmässige Kreuzung (295). 

. Hüttenrauch, Arsenikvergiftung 181. 

Huf, Behandlung der Rehe 102; — Krankheiten 170 
bis 176; — Beschlag bei Hufzwang (170); — Kronen¬ 
tritt (170), 175; — Hornbeule an der Sohle (170); 
— Wachstum des Hornes (170); — Kcratombildung 
nach Nageltritt (170); — Einschlagen der H. (171); 
— Beschlag der Rehehufe (171); — Lederhaut- und 
Hornblättchen 171; — Beeinflussung der Form durch 
Gliedmassenstellung 171; — quantitative Hornbildung 
171; —Bcw'egungsveränderungen 171; —Wachstum der 
Hornblättchen 172; — Krankheiten bei Militärpferden 
174; — Deformation bei Füllen 174; — Behandlung 
des Trachtenzwangs 175; — Entwickelung des Rchc-If. 
175; — Strahlfäule 175;—Eiterungbeim Maultiere 176. 

Hufbein, Heilung bei Verlust 176; — Exstirpation 
(185); — Entfernung beim Hengste 187. 

Hufbeschlag 170—176; — Beschlag der Zwanghufc 
(170); — als Schnelligkeitsfaktor beim Pferde (17o); 
— Gutachten über Verletzung eines Pferdes beim H. 
(170); — Institutsbericht (170); — im Mittelalter 
(170); — FI. und Hufmechanik 171; — Neuerungen 
172; — des Renntrabers 173; — mit Schutzmitteln 
gegen Ausgleiten usw. 173; — für Asphaltpflaster 
174; — Leitfaden für Hufschmiede der berittenen 

-Truppen [299]; — Unfall (303). 

Hufeisen, Stegeisen mit beweglichem Steg (170): — 
für Brilisch-Indien (171); — erste mit vernieteten 
Nägeln 172; — gut passende 172; — Ausschweissen 
eines Stahlgriffes 172; — für Maultiere 172; — 
Neuerungen 172; — neue Steckgriffe 173; — der 
europäischen Armeen und die der Vereinigten Staaten 
173; — Yerbandeisen für Fcsselbcinbrüche 174. 
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Hufentzündung, rheumatische 175. 

Huf haut, Corium- und Epidermisblättchen (213); — 
Nervengeflechte (213); — Wachstum der Blättchen¬ 
schicht der llornwand 214. 

Hufknorpel, Bayerische Methode der Exstirpation 
(167); — septische Infektion 175; — Histologie 
(198). 

Hufkrebs, Behandlung (170); — Behandlung des 
Strahlkrebses (170); — Behandlung mit polyvalentem 
Impfstoff (170); — Heilung durch autogene Bakterien¬ 
behandlung (170). 

Huf kröne, Verletzung (170), 175; — spezifische Ent¬ 
zündung 175; — akute Hautentzündung (176). 
Hufkunde [162]; — Institutsbericht (170). 
Huflederhaut, Blättchen 171. 

Huflederkitt 174. 

Hufmechanismus 171, 172. 

Hufmessapparate (170). 

Hufmessung (170). 

Hufoperationen, Anwendung der lokalen xVnästhesic 
(185). 

Hufpflege, Folgen mangelhafter (170). 

Hufrehe s. Rehe. 

Hufschmiede, Lehrkurs (171); — Aenderung der 
Stellung der französischen Fahnenschmiede (299); — 
Stellung im Verhältnis zur Haftung des Tierhalters 
(301); — eigenes Verschulden (301). 
Hufschmiedeprüfung in Bayern 174; in Dresden 
174; — in Württemberg 174. 

Hufständer für Hufbehandlung (170). 

Hufzwang, Behandlung und Beseitigung durch Be¬ 
schlag (170); Behandlung des Trachtenzwangs 
175. 

Hunde, Haut des Nackt-H. (213); — verschiedene 
Rassen (234); — Canis pallipes Sykes (235); — 
schwanzlose (235); — Abstammung 235; — ostafri¬ 
kanische Haushunde 235; — Altersbestimmung nach 
den Zähnen [292]; — Zuchtwahl und Aufzucht der 
Foxterriers [292]; — Dressur [292]; — Erziehung 
usw. [292]; — der Polizei-H. [292]; — Dressur und 
Führung des Polizei-H. [292]; — Polizei- und Grenz- 
beamten-H. [292]; — Gebrauchs-H. [292]; — der 
kupferhaarige deutsche Vorsteh-H. [292]; — Abrich¬ 
tung des Polizei-H. [292]; — der gesunde H. [292]; 

— Dressur und Führung des Gebrauchs-H. [292]; 

— Pflege und Aufzucht [292]; — der sprechende 

[292] ; — Dressur und Führung des Vorsteh-H. [292]; 

— Behandlung und Erziehung [292]; — der Dachs¬ 
hund unter der Erde [292]; — der Jagd-H. [292]; 

— Bernhardiner-Stammbuch [292]; — deutsches H.- 
Stammbuch [292]; — schweizerisches H.-Stammbuch 

[293] ; — Jahrbuch für Diensthundführer [293]; — 
kynologischer Sportkalender [293]; — Polizeihund¬ 
kalender [293]; — der Affenpintscher (293); — der 
Münchner Schnauzer (293); — Behandlung der träch¬ 
tigen Hündin (293); — Pudel (293); — der deutsche 
Spitz (293); — Jagdspaniel (293); — Jubiläum des 
Polizei-H. (293); — der deutsche Schäfcr-H. (293); 

— Zwcrg-H. (293); — Geschichte des Vorsteh-H. 
(293); — Barsois (293), 294; — Zug-H. 293; — 
Wachtel-H. 293; — Kaninchenteekcl 293; — Neu¬ 
fundländer 293; — Dobermann-Pinscher 293; — 
Griffon Bruxellois 293; — Clumber 293; — schotti¬ 
scher Windhund 293; — finnische Spitze 294; — 
sibirischer Hirtenhund 294; — japanische Chins 294; 

— ehinescher Chow-Chow 294; — chinesischer Palast¬ 
hund 294. 

Hundcscuche, Stuttgarter (90). 

Hundestaupe 81 und 82; — praktische Erfahrungen 
mit Impfung (81); — Ichthvoform, Xeroform und 
Schwefel bei der intestinalen Form (81); — Behand¬ 
lung mit Serum D.W. (82), 82; — Serum Gans (82); 

— erfolglose Impfung mit Serum Dr. Piorkowski (82), 

— Behandlung mit Antigourmin (82); — Nieren¬ 
läsionen bei H. 82; — verschiedene Präparate gegen 


II. 82; — Deutschmann-Serum gegen H. 82; — 
Züchtung eines Staphylococcus albus aus dem Gehirn 
eines staupekranken Hundes 93. 

Hundezucht 292—294. 

Husten, chronischer bei Phlegmone der Kehlgegend (137). 
Hydraliantois (160), 160. 

Hydrocephalus (120). 

Hydrocephalie, akquirierte beim Hunde 126. 
Hydrothorax 140. 

Hygiene, tropische Veterinär-H. (90); — tropische 
[189]; — Handbuch [259]; — Grundsätze der veteri¬ 
nären (261); — Ausstellung in Dresden (310), (311); 

— Unterricht in Freiburg (311). 

Hymen, persistierender bei der Kuh (156). 
Hyperdaktylic, Vererbung bei Hühnern (201); — 

Polydaktylie bei Fohlen (201); — beim Houdanhubn 
(201); — Polydaktylie bei dorKatze (201); — Ablation 
bei Polydaktylie des Fohlens (201); — Vielzehigkeit 
beim Pferde (201); — vergleichende Anatomie (202); 

— bei Haustieren 204. 

Hyperidrosis, lokale (177). 

Hypoderma bovis, Eindringen in den Rinderkörper 
(111); — Entwickelung (111). 

Hypophyse, Tumoren bei Haustieren 124; — Bau 
[228]; — Anatomie und Histologie (228). 


I. 

Ichthyophthirius multifiliis bei Karpfensetzlingen 
zwischen den Kiemenblättern 321; — Kultur 326. 

Ichthyotaenia, neue Gattung (319). 

Ikterus s. Gelbsucht. 

Immunität (182); — Theorien (6). 

Impfstoffe (182); — Applikationsmethoden 182. 

Indigestion, traumatische und Pericarditis (143); — 
bei Pferden (143); — schaumige beim Rinde 144. 

Infektion, Quellen und Arten (6); — Theorien (6): 

— Einfluss auf das Blut (6); — Verteidigung des 
Organismus gegen I. (182). 

Infektionskrankheiten im allgemeinen 6—9; — 
Statistisches 9 — 18; — im einzelnen 18; — Statistik 
und Prophylaxe (6); — des Schweins (6); — und 
die Mandeln (6); — Uebertragung auf Tiere (6); — 
bei Militärpferden 7; — in der französischen Armee 
7; — der Haustiere in der Schweiz 7; — in Holland 
7; — in den Vereinigten Staaten 7; — Einfluss der 
Bodenbeschaffenheit auf den Ausbruch 8; — ver¬ 
schiedene 90—100; — Rolle der Bacillen träger und 
der Infektion bei der Bekämpfung der I. 303; —Vlgg. 
betr. Versendung infektiösen Materials (308); — beim 
Geflügel 315—317; — häufigste bei Vögeln 316; — 
der Fische 322. 

Influenza der Pferde 51 —53; —Statistisches 18; 

— Auftreten bei dänischen Armeopferden (51); — 

Identität zwischen Influenza catarrhalis und I. pecto- 
ralis (51); — Behandlung (51); — Salvarsantherapie 
(51), 53; — Nachweis eines Streptokokken in der 
Pleuralflüssigkeit (51); — Rotlaufseuche bei deutschen 
Militärpferden 51; — Brustsouche bei deutschen 

Militärpferden 51; — Erkrankung der Hautdrüsen um 
die Nasenöffnungen herum 52; — Inkubationsstadium 
52; — typhoide Krankheiten des Pferdes identisch 52; 

— Epizootie in Amsterdam 52; —Ueberimpfung von 
Blut 52; — Bekämpfung durch Salvarsan 53; — Be¬ 
handlung mit Influenzaantitoxin 53; — Kältebehand¬ 
lung 53; — mit epileptiformen Krisen (120); — 
innere Augenentzündung als Nachkrankheit 136; — 
Autoscrobehandlung 139; — Jodipinbehandlung (191); 

— Verfgg. (308). 

Infusionsapparat 188. 

Infusorien bei Fischen 326. 

Injektion, Technik der intravenösen von Salvarsan 
(187); — Apparat für intravenöse Salvarsan-I. (188). 

Insekten 117; — Temperatur (328); — Physiologie 
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der facettierten Augen (329); — Histologie des Orga¬ 
nismus (329); — das Sehen (329); — Organe der 
Lichtempfindung bei niederen Tieren (329); — Chitin 
und Epithel bei I. (329); — Bau der Stigmen (329); 
— Tracheenverschluss (329); — Ton und Stigmen¬ 
apparate (329); — Insekten- und Vogelfiug (329); 
— Mechanismus des Flugs (329); — das letzte Glied 
der Beine (329); — Äluskelinsertionen (329); —Vor- 
dauungsvorgänge (329); — Bau der Ozcllen (329); 
— Mittel- und Enddarm der Larven (329); — Krallcn- 
glied am Fuss (329); — Thorax (329); — Malpighi- 
sche Gefäise (329); — antennale llautsinnosorganc 

(329) ; — Verschlussapparat in den Stigmen (329); 
— Blutgewebe (329); •— Morphologie des Stachel¬ 
apparates (330); — männliche Gcschlcchtsanhänge 

(330) ; — Stiel des männlichen Genitalapparates (330). 
Institute, Tätigkeit der bakteriologischen (6). 
Institutsberichte (170), (304), (305), (306), 308, 309, 

310, (310), (311), 313, 314, 315. 

Instrumente 187—188; geburtshilfliche 188: —■ 

brauchbare chirurgische 188; — Desinfektion durch 
Paraformaldehyd (189). 

Intoxikationskrankhoitcn des Schweines (6); — 
bei Militärpferden 7; — bei französischen Militär¬ 
pferden 7. 

Inzucht, Kritik der Theorie (267). 

Iris s. Regenbogenhaut. 

Iritis s. Rcgcnbogcnhautontzündung. 

Izal, Desinfektionskraft 195. 

j. 

Jahresbericht der Veterinärmedizin [5]; — über die 
Fortschritte der Landwirtschaft [266]; — der Land¬ 
wirtschaft im Königreiche Sachsen [269]; — Vfgg. 
betr. die veterinären (313). 

Jockey, englischer (275). 

Jodipin gegen Tetanus (74); — gegen scuchenhaften 
Abortus des Rindes 81; — bei Brustseuche (191); 

— subcutanc Verwendbarkeit 191. 

Jodkalium bei Pneumonie (138); — zu Einreibungen 

195. 

Jodthigenol (190). 

Jodtinktur als Antiseptikum (189); — bei Wunden 
(190). 

Johne’schc Krankheit s. pseudotuberkulüse Darm¬ 
entzündung. 

Josorptol (188), (190), (191). 

Jothionol (190). 

Jubiläen, Willi. Schütz (304), (305), (306); — Carl 
Dammann (311), (312); — Grabensee (311). 

K. 

Kachexie, Wurm-K. bei Schafen (110); — bei Ge¬ 
flügel (317); — mehlartiges Fett (333). 

Kadaver, Utilisation (303); — Rcichsgesctz betr. Be¬ 
seitigung von Tier-K. (303); — Methoden der Be¬ 
seitigung 304; — Vfgg. betr. unschädlicher Beseiti¬ 
gung bei Maul- und Klauenseuche (313). 
Kälberruhr (87); — neues Schutz- und Heilmittel 
(88); — Serumtherapio (88); — Bekämpfung mittels 
Yoghurt (88); — Vorkommen in Preussen 88; — 
Coliserum und K. 88; — Bekämpfung durch Serum 
88; — Prüfung des Mutterimpfstoffs 88. 

Käse, Kontrolle in Chemnitz (348). 

Kainit, Vergiftung bei Gänsen (318). 

Kaiserschnitt beim Hunde (185); — K. und Uterus¬ 
amputation beim Schweine 186. 

Kalbefieber'(120); — Adrenalintherapic (82), 83; 

— recidivierendes (100), (101); — Behandlung mit 
Adrenalin und Suprarcnin (100); — spätes Auftreten 
(100); — Aetiologie, Prophylaxe und Therapie (101); 

— Aetiologie 101; — K. auf Anaphylaxie oder Auto¬ 


intoxikation beruhend? 101; — Beziehungen der Ana¬ 
phylaxie zum K. 101; — K. vor der Geburt 101; — 
Spätformen 101; — Klinisches 101; — Aetiologie 

(120) ; — recidivirendes (121); — vor der Geburt 

(121) ; — allgemeine Parese bei Rindern dem lv. 
ähnlich 130. 

Kalium pelmanganicum bei Straubfuss (177). 
Kalium telluricum. 191. 

Kalk, Futter-K. gegen Ostcomalacic 264; — geringer 
Gehalt beim Viehfutter 264. 

Kalkbeine (296). 

Kalomel 193. 

Kaltblut, Staats- und Privatzuchtstätten (278); — 
militärische Erfahrungen mit der Frühreife (299). 
Kaltblutzucht 276. 

Kamala 193. 

Kamel, das Pferd und das Rennkamcl (299). 
Kanarienvogel [298], [299]. 

Kaninchen, Havanna-K. [294]; — Trocknen und Auf¬ 
bewahren der Felle (294); — Körperform und Farbe 
der Havanna-K. (294); — englischo Schecken (294); 

— Sterblichkeit der jungen (294); — das hollän¬ 
dische (294); — das englichc Widder-K. (294); — 
das belgische Land-K. (294); — Pflege der säugenden 
(294); — belgische Riesen (294); — Japaner-K. (294); 

— Zählung im Deutschen Reiche (294); — Werke 
für Preisrichter (294); — volkswirtschaftlicher Wert 
des Angora-K. (294); — Trächtigkeitsdauer etc. 295; 

— Verwertung der Folie 295; — das Meissner Widdcr- 
K. 295; — weisses Wiener K. 295; — Nährwert des 
K.-Fleisches (341). 

Kaninchenschnupfen 99. 

Kaninchenzüchter, Arbeit im Januar (294); —Vor¬ 
teile des Zusammenschlusses (294). 
Kaninchenzucht 294—295; — Maassnahmen zur 
Förderung in Anhalt (294); — in Stadt und Land 
(294); — volkswirtschaftliche Bedeutung 294. 
Karbunkel, emphysematoser (176), (177). 

Karpfen, verheerende Krankheit des K.-Satzes (320); 

— Pocken und Rotseuche (321); — Erkrankung 322; 

— Rotseuchc in Westfalen 323; — Pocken 324; — 
verkrüppelte 324; — verheerende durch Pilze hervor¬ 
gerufene Seuchen 325; — Algen in der Haut der 
Brut 325; — parasitäre Hautkrankheit 327. 

Karpfenteich (298). 

Kartoffeln, Bau und Trocknung (260); — Verlust an 
Nährstoffen beim Einsäuern (261); — Fütterungs¬ 
versuche mit verzuckerten und unverzuckertcnTrocken- 
K.-Flocken bei Ferkeln 264. 

Kastration beider abdominaler Hoden durch einen 
Einschnitt (155); — Scheidenhautentzündung nachK. 
155; — K. nymphomaner Stuten (156); — bei beider¬ 
seitigem Inguinalkryptorchismus (185); — bei Rindern 
(185); — am stehenden Pferde (185), 186; — K. und 
Wunddrainage (185); — aseptische der Hengste mit 
Catgut 186; — der Stute 186; — bei grossen Vögeln 
186; — des Truthans, der Enten und Gänse 186; — 
der Kryptorchidcn 186. 

Kataphoresc (242). 

Katarrhalfiebcr, bösartiges 80; — das afrika¬ 
nische b. K. 80; — Jodtherapie 80. 

Kauf, Fehlerfrciheit bei Pferden (301); — Sonderrecht 
(301); — stillschweigende Zusicherung (301); — 

K. und Seuchen (301 >, 302; — Zusicherungen 302; 

— in der Gesetzgebung 303. 

Kavallerie in Spanien (299); — russische (300). 
Kehlkopf, Tuberkulose bei der Kuh (58); — Vor¬ 
kommen und Aetiologie der Tuberkulose 66; — Tuber¬ 
kulose 68; — Veränderungen beim Rinde (137); — 
Phlegmone der K.-Gegend (137); — ansteckender 
fieberhafter Katarrh beim Pferde 138; — Laryngo- 
pharynx der Amnioten 223; — mikroskopischer Bau 
223. 

Kehlkopfpfeifen beim Esel (120); — periodisches 
128; — Operation nach Williams und Hobday 128; 
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— erfolgreiche Operation (137); — Cricoidectomie 
bei K. (137); — Behandlung durch Excision des 
Seitenventrikels (Morgagni’sche Tasche) (137); — 
chirurgische Behandlung (137), 138; — Mechanismus 
(137); — günstige Behandlung von 112 Pferden durch 
die neue Operationsmethode 138; — K. und Recurrens- 
lähmung 138; — englische Methode der Operation 
(185); — Obergutachten (301). 

Kefir, Geschichte (348); — Beteiligung der Bakterien 
bei K.-Gärung 359. 

Keilbeinhöhlen, Entzündung mit sekundärer Erkran¬ 
kung des Nervus opticus 136. 

Keimblase, Wachstum im Uterus bei Säugern (236)’ 

Keimzellen, Determinanten ders. (235); — Radium¬ 
krankheit tierischer (266). 

Kennzeichnung der Zuchtsauen 292. 

Keratitis s. Hornhautentzündung. 

Keratoplastik 134. 

Kiefer, Aktinomykose (73); — Nekrose der Knochen 
bei Schweinen 165; — Epignathie beim Kalbe (201). 

Kiemendeckel, Regeneration (319); — Missbildung 
324. 

Kitzler, Form, Lage und Entwickelung (226). 

Kläranlage in Kolberg (345). 

Klauen, Krankheiten 170—176; — infektiöse Erkran¬ 
kung bei Schafen (170); — Sauberhaltung und Be¬ 
schneiden 174; — Gangrän beim Rinde 176; — 
Pantoffelklaue beim Rinde 176; — Steifkrankheit des 
Rindes in Südafrika 176; — Amputation (185); — 
Amputation und Resektion des Kronbeins (185); — 
Bosserung der Form bei Ziegen (288). 

Klauenentzündung, infektiöse bei Schafen 98; — 
infektiöse Fusskrankheit bei Schafen 98. 

Klauenschuh, festschnallbarer (262). 

Klee, Vergiftung durch schwedischen 180. 

Kleie, Nährwert (261). 

Kleinhirn, Veränderungen bei Blitzschlag (121); — 
Atrophie mit Koordinationsstörungen 122; — Coenurus 
122 . 

Kleintierschauen (288). 

Kleintierzucht im Reg.-Bez. Kassel 271; — in Thü¬ 
ringen 271. 

Klima, physiologische Wirkung des Ilöhen-K. (240). 

Knötchenscuche s. Scheidenkatarrh. 

Kniegelenk, traumatische Entzündung (164). 

Knochen, Echinokokkose der Röhren-K. des Rindes 
(110); — Krankheiten bei Militärpferden 162; — 
Krankheiten 164; — Bedeutung der Transformation 
für K.- und Gelenkkrankheiten 165; — senile Atrophie 
165; — Inaktivitätsatrophie 165; — Pigmenteinlage¬ 
rungon 166; — Naht 166; — Entwickelung der Binde- 
gewebs-K. 200; — Worm’scher K. zwischen den fronto- 
nasalen Suturen 202; — chemische Zusammensetzung 
des Röhrbeins von Lauf- und Schrittpferden (240); 

— spez. Gewicht und Zusammensetzung der K.-Sub¬ 
stanz von Lauf- und Schrittpferden (240); — Beein¬ 
flussung der Grösse, Stärke und Zusammensetzung 
durch Fütterung bei Schweinen 265. 

Knochenentzündung, produktive 165; — bei Pferd 
und Rind 165. 

Knöchengewebe und Verknöcherung (198); — Bil¬ 
dung der Grundsubstanz 200; — Biologie des K. (201). 

Knochenhaut, subperiostaler Abscess 166. 

Knochenhautentzündung (164); — beim Zughund 

165. 

Knochenmark, Blutbildung 200; — embryonale Histo- 
genese 200. 

Knochenmarksentzündung bei Pferd und Rind 165. 

Knochennaht 166. 

Knorpel, Krankheiten 164; — Pigraenteinlagcrungcn 

166. 

Kochsalz, Vergiftung bei Milchkühen (181); — Ver¬ 
giftung durch Salz und Pökellake bei Schweinen (181); 
— Ausscheidung des subkutan applizierten (243). 


Körpergewicht bei Kühen vor der Geburt und nach 
dem Abgänge der Nachgeburt usw. (239). 

Körgesetz in Bayern 271. 

Körordnung, schlesische (274); — für Ziegen 

(289); — für Hengste im Reg.-Bez. Gumbninen 
(299). 

Körung, Bedeutung für die Ziegenzucht (289). 
Kohlehydrate, Bildung im tierischen Organismus 
(241); — Stoffwechsel (242); — Fütterung zur Ei¬ 
weissersparnis 249. 

Kohlenoxyd, Vergiftung (181). 

Kokosnusskuchen, Vergiftung (179). 

Kolik infolge Neubildungen am Rektum (102); — Sta¬ 
tistisches 143; — Einzelfälle 143; — Wurm-K. (142); 

— systematische Opiurabehandlung (142); — Ursache, 
Vorbeuge und Behandlung bei Militärpferden (142); 

— Beeinflussung der Darmbewegungen durch Medi¬ 
kamente bei K. (142); — Verstopfungs-K. (143); — 
Differentialdiagnose bei Ochsen (143); — Golonmassage 
bei Verstopfungs-K. 143; — Schlundsonde bei K. 
durch Magenüberfüllung 143; — Wirkung des Mor¬ 
phiums 144. 

Kolloidchemie der Milch 356. 

Kolobom der Linse 135. 

Kolostralmilch, Beziehungen der Fette zu denen der 
Nahrung (348); — wann geht sie in Milch über (350); 

— Diagnostik auf anaphylaktischem Wege 358; — 
biologische Eigenschaft gemeinsam mit Mastitismilch 
358; — Schardinger-Reaktion 358. 

KolumbatscherMücko, Wiederauftreten an der Leine, 
Aller und Weser 118. 

Komplementbindung, Mechanismus bei Antieiweiss- 
seris (182); — K.-W r irkung eine fermentative Eigen¬ 
schaft? 183; — bei der membranösen Pneumonie 
183; — Methode mit konservierten Erythrocytcn 184. 
Kongress, internationaler tierärztlicher (305). 
Konserven, Bereitung für die russische Armee (299); 

— Bombage bei Fisch-K. 344. 

Konservierung der Eier (341), (346), 347. 
Kontrollvercine,K.-W esen in Schleswig-Holstein (279); 

— Bedeutung für die Rinderzucht 282; — Jahres¬ 
bericht der K. zu Pasewalk 282; — Abschluss der 
dänischen für 1910 282: — Kuh-K. (284). 

Kopf, Metamorphose der Physiognomie und der Mund¬ 
höhle des Katzenembryo (201). 

Kopfhöhlen, orbitale Grenzhöhlen des Rindes 202. 
Koppen s. auch Luftschnappen; — Pathogcnie (121); 

— als Gewährsfehler (121), 130; — besondere Form 
beim Pferde 130; — reiche Variationsmöglichkeit 
130; — Luft-K. 130; — Operationsmethode 187; — 
Gutachten (301); — als Gewährsfehler (301). 

Kopp röhren 188. 

Koppriomen 188. 

Kork als V r ärmeisolator (348). 

Kot, Untersuchungsmethoden zum Nachweis von tieri¬ 
schen Parasiten 111; — Menge bei Haustieren (240); 

— quantitative Bestimmung flüchtiger Fettsäuren (240). 
Krämpfe, Schlund-K. beim Pferde (120); — epilcpti- 

forme bei Druse (120); — des Zwerchfells bei der 
Kuh (120); — der Muskulatur bei Pferden (121); — 
am Longissimus dorsi 129; — des Zwerchfells durch 
Fremdkörper hervorgerufen 147. 

Krankheiten, ansteckende der Haustiere in der Schweiz 
7 ; — ansteckende der Schweine 44; — der Kälber 
( 88 ); — konstitutionelle 107—109 ; — chronische 
konstitutionelle bei deutschen Militärpferden 107; — 
sporadische innere und äussere 118 — 179 ; — Allge¬ 
meines über sporadische Kr. 118 , 119 ; — Diagnostik 
( 118 ); — Benennung und Behandlung bei Haustieren 
(118); — der Rinder [ 118 ]; — der Renntiere ( 118 ); 
— Vorbeugung und Behandlung bei landwirtschaft¬ 
lichen Haustieren ( 118 ); — in der holländischen 
Kolonialarmee 119 ; — der französischen und algeri¬ 
schen Truppenpferde 119 ; — der russischen Armec- 
pferde 119 ; — des Nervensystems 119—133; — der 
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Sinnesorgane 133-137; — der Atmungsorgane 137 
bis 140; — der Verdauungsorgane 140—148; — der 
Kreislaufsorgane, der Milz, Schild- und Thymusdrüse 
und der Nebenniere 148—152; — der Harnorgane 
152 154; der männlichen Geschlechtsorgane 154 
bis 155; — der weiblichen Geschlechtsorgane 156 
bis 161; — der Bewegungsorgane 161 — 170; — des 
Hufes und der Klauen 170—176; — der Haut 176 
bis 179; — der Vögel 315-319; — der Fische 319 
bis 328; — der Bienen 331; — der Schlachttiero 
333—337. 

Krebs, Ursache der Erkiankung (102); — der Niero x 
beim Pferde (103); — des Eierstocks bei der Kuh 
(103); — von den Kiemenbögen ausgehend beim 
Pferde (103); — Zotten-K. der Harnblase beim 
Schwein (103); — krebsartige Geschwulst am Pansen 
106; — Wirkung dos Antitumans auf K.-Geschwülste 
106. 

Kreislauf, Störungen beim Pferdo (149); — Nach¬ 
lassen bei Acapnie und Shock (240). 
Kreislaufsorgane, Krankheiten 148-152; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 148; — Anatomie 205—212: 

— mikroskopischer Bau [206J. 

Kreosotöl, Dimethylsulfatprobe (189). 

Kretinismus, Uebertragbarkcit von Mensch auf Tier 

131; — Vorkommen bei Tieren 131. 

Kreuzlähme s. auch Hämoglobinurie.- 
Kriegswissenschaft, tierärztliche 299—300. 
Krippen, neue, für Ziegen (289); — in der Höhe ver¬ 
stellbare für Ziegen (289). 

Kronbein, Bruch 166. 

Kropf, Mangel an Salzen in den Nahrungsmitteln bzw. 
Trinkwasser und der endemische K. 108; — bei 
Pferd und Hund 151. 

Kruppe, Bildung der abschüssigen 258; — ab¬ 
schüssige des Kamels und der Passgang 258. 
Kryptorchiden, Kastration (155); — Kastration von 
der Flanke aus 186. 

Kryptorchismus, beiderseitiger abdominaler beim 
Hunde 155; — beim Binneneber 155; — Kastration 
bei beiderseitigem Inguinal-K. (185); — beim Schwein 
337. 

Kücken, Aufzucht [295]; — Versuche der Fütterung 
(295); — Aufzucht ohne künstliche Wärme 296. 
Kühlhaus, Ventilation (345); — in Christiania (345); 

— in Russland (345). 

Küstenficber s. Hämoglobinurie. 

Kumys, Geschichte (348). 

Kupfer, Vergiftung (181); — Nachweis in der Milch 
255. 

Kupieren des Pferdeschweifs 273. 

Kurmethoden, allgemeine 182—184. 

Kurpfuscherei und Aberglaube (305); — K. und 
Wissenschaft (305), (306), (307); — Gesetzentwurf 
(308); — homöopathische (308); — durch Apotheker 
(308); — die Landwirte und das Gesetz (310), (312); 

— Gesetz (311); — ausländische Gesetzgebung (311); 

— in der Tierheilkunde (311); — tierärztlicher 
Selbstschutz (311): — Gesetz in der Reichstags¬ 
kommission (312); — Gesetz und die Fleisch- und 
Milchhygienc (346). 

Kymographion mit ebener Registrierfläche (242). 


t. 

Lähmungen des Nerv, facialis bei Melanom (102); — 
bei Schweinen (110); — der Nachhand (118); — 
kombinierte des Schweifes (119); — des Hinterteils 
der Kuh (119); — durch Blitzschlag (120); — des 
Schweifes beim Pferde (120); — des Rectums nach 
Thermometerverletzung (120); — des Nervus radialis 
beim Pferde (120); — durch Kompression des Gehirns 
(120); — partiale des Nervus radialis (120); — 
lumbale (121); — des Pharynx (121); — des Facialis 


im Altertum (121); — des Schlundkopfes beim Rinde 
(121): — Paraplegie beim Pferde (121); — Para¬ 
plegie der Nachhand 127; — atrophische beider 
Hinterbeine 127: — dos Gaumensegels 128; — des 
Nervus obturatorius 128; — Bell’sehe bei der Kalbin 
129; — des Nervus facialis beim Pferde 129; — 
allgemeine bei Rindern, der Gobärparese ähnlich 130; 

— des Nervus recurrens bei Kehlkopfpfeifern 138. 

Läuse bei Truppenpferden (111); — Bekämpfung 

durch Sublimatwasser 178. 

Lahmheiten, auf mechanischen Ursachen beruhende 
169; — des Pferdes 169; — Schulter-L. des Pferdes 
170; — Adrenalinbehandlung 191. 

Laktation s. Milchsekretion. 

Lamellenkörperchen, Bau und Funktion im Mesen¬ 
terium der Katze 229. 

Landwirtschaft, Encyklopädie (259); — Jahres¬ 
bericht [266]; — Betriebsverhältnisse der deutschen 
(269); — Entwicklung der elsässischen [269]; — 
Entwicklung in der Provinz Posen [269]; — Kontroll- 
wesen [269]; — in Deutsch-Ostafrika [269]; — Jahr¬ 
buch der Schweiz [269]; — Jahrbuch der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft [269]; — in den deutschen 
Kolonien (269); — die deutsche L. und Caesar, 
Tacitus und Karl der Grosse (269): — im Regierungs¬ 
bezirk Kassel (269); — in Sibirien (270);.— nord¬ 
amerikanische (270); — in Kanada (270); — im 
Regierungsbezirk Wiesbaden (270); — 500 Jahre L. 
unter Preussen (270); — in Samoa (270); — M. von Eyth 
der Gründer der D. L.-G. (270); — englische (270); 
— Betriebsvorhältnisse in Schlesien (270); — Ost¬ 
frieslands (270); — in Japan (271); — Fortschritte 
der deutschen 271; — Unterricht im Heere (299). 

Laryngotomie mit Tracheotomie (185). 

Latticrbaum, welche Höhe soll der L. haben? (299). 

Laufplätze für Schweine (260); — Ersatz für Weide 
(262). 

Lazarette für berittene Truppen [259]. 

Lcbcnsmittolkontrolle, Organisation in den Ge¬ 
meinden (332); — für städtische Tierärzte (332); — 
L.-Wesen und Marktamt 333. 

Lebensmitteltcuorung (341). 

Leber, Aktinomykose beim Rinde 73; — Angiomatose 
104; — Distomatose beim Schweine (109); — Dicro- 
coelium lanceolatum beim Pferdo (111); — Vor¬ 
kommen von Sclerostomum equinum (111); — viele 
Cysticcrcusblasen beim Schweine 114; — verkalkte 
Knötchen bei Sclerostoraiasis des Pferdedarmes 116; 

— Fremdkörper (142); — Krankheiten 145 - 146; — 
Cirrhose beim Pferde (145); — Ruptur der amyloid- 
entarteten L. des Pferdes (145); — Leberkoller beim 
Pferde 146; — Angiomatosis beim Rinde 146; — 
lokale Eosinophilie beim Schweine 146; — „Lcbcr- 
adenom“ des Hundes ist nur eine Hyperplasie des 
Lebergewebes 146; — Nekrose beim Kaninchen 146; 

— Einbruch eines Abscesses in die hintere Hohlvenc 
(149); — Entwicklung des L.-Läppchens beim Schweine 
(218); — Bau der Gallenblase und des Ductus cholc- 
dochus 222; — Morphologie bei Säugern und Homo¬ 
logie der Lappen 222; — Glykogengehalt 251; — 
Erkrankung bei der Regenbogenforelle 322; — Er¬ 
krankung beim Geflügel (315); — Vorkommen von 
Sand und Asche bei Schweinen in der L. (333). 

Leber-Darmentzündung beim Truthahn 317. 

Lebcrcgel (333); — beim Pferde (110). 

Leberentzündung, chronische interstitielle bei 
Schweinen (146); — pyämische bei Schafen 146. 

Lecithin (190). 

Lecksucht der Rinder und Einfluss auf Viehzucht 
(107); — in Preussen (107); — Actiologio beim 
Rinde 109. 

Lehrschmiede in Kopenhagen (170), in Dresden 174; 

— in der Kavallerie und Artillerie (299); — Bericht 
(305); — Verfügung betr. Dauer von Kursen (313). 
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L einsamen kuchen, Herstellung von Acid. hydroeya- 
nicum (261). 

£eishmaniainfektion beim Hunde 99. 

Lemming, Wanderung 99. 

Lemmingspest 100. 

Leistungsprüfungen mit deutschen Hinderschlägen 
(283); — bei Ziegen (289); — für Nutzgefliigel- 
rassen (296); — Milch-L. mit verschiedenen Rinder- 
sehlägcn 352. 

Lepra, Methode der Isolierung des Bacillus (91). 
Leptomonas intestinalis, neuer Typus (110). 
Leukämie, lymphatische beim Hunde 150; — Begriff 
der Pseudo-L. 150. 

Leukocyten, Zählmethode im Ham 154; — Fermcnt- 
gehalt der polynueleären 251; — in der Milch 357. 
Licht, Beeinflussung der Samenzellen 255. 

Lichtsinn in der Tierreihe (240). 

Lid, Plica semilunaris bei Herero undHottentotten (230). 
Ligula simplicissima in der Schädelhöhle von Tinea 
vulg. (320). 

Linguatula rhinaria, Larven aus dem Fleischfresscr- 
magon 117; — in Ungarn 117. 

Linse, Subluxation beim Pferde (133); — selbständiger 
Ursprung und Entwicklung (133); — Staroperation 
beim Füllen 135; — Kolobome 135; — Luxation 136; 

— Möglichkeit der Fixierung der äusseren Form 232. 
Lipom, multiples (103); — pendelndes mit Strangu¬ 
lation des Mastdarmes (103). 

Lippe, Perforation beim Hunde (141); — Wundnaht 187. 
Lippendrüsen des Hundes 219. 

Lipoidsubstanzen (242). 

Luftschnappen, Psychologie und Dressur (121); — 
rasche Feststellung 130. 

Luftröhre, knötchenförmige Tuberkulose (58); — Vor¬ 
kommen und Aetiologie der Tuberkulose 66; — Bruch 

(137) ; — Abscess in der Schleimhaut (137); — 
Flimmerapparat der Epithelzellen 198; — Flimmerzcllcn 
des Trachcalepithels 224; — mikroskopischer Bau 
bei Wiederkäuern 224. 

Luftsack, scrofibrinöse Entzündung beim Pferde 137; 

— Blutungen beim Pferde 137; — mikroskopischer 
Bau beim Pferde [218]; — der Pferde (230); — Be¬ 
deutung der Tubendivertikel beim Pferde 234. 

Luft sacke, Oeffnung bei Vögeln und Einblasen von 
Luft in die Trachea 254. 

Luftwege, Krankheit der oberen 137, 138. 
Lugolsche Lösung bei Bronchitis des Pferdes (138); 

— zur Behandlung der Samenstrangfistcl 155. 
Lumbago s. Hämoglobinurie. 

Lumbalpunktion (185). 

Lunge, Tuberkulose beim Hunde (59); — Aktino- 
mykosc beim Rinde (73); — Sarkomatose (102); — 
primäres Carcinom (102); — Metastasen von Misch¬ 
geschwulst im Rückcnmarkskanal (103); — primäres 
Spindelzcllensarkom (103); — Metastasen bei Sarko- 
matosen des Epi- und Pcricards (103); — Sarkom 
beim Rinde 104; — primäres Carcinom beim Pferde 
105; — Krankheiten 138 — 140; — traumatische Lä¬ 
sionen und deren chirurgische Behandlung (138); — 
Emphysem (138); — Bestimmung eines Hämatoms 

(138) ; — Bronchiektasien beim Rinde 138; — L.- 
Dämpfigkcit 139, 140; — echte Ossifikation 140; — 
Verknöcherung 140; — Poren der Alveolen (223); 

— Rachenkolben zur Verhütung der Brühwasser-L. 
(333); — Stahlklcmme gegen Briilnvasscr-L. 337; — 
Luftgehalt (346). 

Lungcnbrustfcllcntzündung, Behandlung der sep¬ 
tischen L. bei Kälbern mit Antistreptokokkenserum 139. 
Lungenentzündung, septische der Kälber (87), 87 
88; — infektiöse bei Schafen 98; — beim Schweine 
(110); — Jodkaliumbehandlung (138); — katarrha¬ 
lische bei Saugfohlcn (138); — embolische nach Ader¬ 
lassfistel (138); — indurierende beim Jungrind (138); 

— beim Truppenpferde 139; — Behandlung mit 
Antistreptokokkensorum 139; •— Senfteig als diagno¬ 


stisches Hilfsmittel 139; — Tcrpentinölbehandlung 139; 

— Behandlung 139; — Phenolbehandlung 140; — 
Vergotininebehandlung 140; — bei Rindern 140; — 
Komplementbindung bei der merabranösen 183. 

Lungenfellcntzündung, ansteckende, bei Ziegen in 
Deutschostafrika (91). 

Lungenseuche 42; — Statistisches 13; — Verbrei¬ 
tung im Turgai’schen Gebiet (42); — Kampf im 
Ssemiretschenschen Gebiet (42); — Resultate der 
Impfungen im Akmolinschen Gebiet (42); — Aetio¬ 
logie (42); — neue Phaso im Kampfe (42); — Im¬ 
munität bei Impfungen (42); — in Java bei Milch¬ 
kühen 42. 

Lungenwurmseuche, in prcussischen Kreisen 114; 

— bei Schweinen 114; — künstliche Infektion durch 
Embryonen bei Schafen und Kälbern 115; — Strong- 
douvine 115. 

Lupinen, Vergiftung bei Pferden (180); — Entbitte¬ 
rungsverfahren 265. 

Luxation siehe Verrenkung. 

Lymphadenie, Arsenbehandlung bei der leukämischen 
(149); — beim Rinde (149). 

Lymphadenitis s. Lymphdrüsenentzündung. 

Lymphangitis s. Lymphgefässentzündung. 

Lymphdrüsen, Vorkommen von Tuberkelbacillen (59); 
—Tuberkulose der Mesentcrialdrüsen 61; — Heilbarkeit 
der occulten Mesenterialdrüsentuberkulose beim Hunde 
67; — Echinokokkose beim Schafe (109); — Krank¬ 
heiten 149; — Entartung der Bugdrüse (149); — 
chirurgische Erkrankungen der Bugdrüse 150; — Ent¬ 
stehung von Mastzcllen aus Lymphocyten und Plasma- 
zellcn 199; — Anatomie 210—212; — die Stroh’sche 
Schaufelknorpel-L. (210); — am Kopf und Hals des 
Schweines (210); — dio roten (210); — Grössen- 
und Gewichtsbestimmungen 212; — Verhalten beim 
Hunde und Einfluss des Alters auf das relative Ge¬ 
wicht 212; — der Vögel 212; — Tuberkulose der 
Fleisch-L. 334; — Hämo-L. bei Rind, Schaf, Ziege 
im tropischen Afrika 346, 

Lymphdrüsenentzündung, käsige bei Mastschafen 
151. 

Lymphe, Eigenschaften und Entstehung (240); — post¬ 
mortaler Lymphfluss und Lymphbildung bei ver¬ 
ändertem Kapillardruck (240). 

Lymphfollikel, epitheliale Abstammung seiner Zellen 
(198). 

Lymphgefässe, Krankheiten 149; — Injektion mit 
Berlinerblau (197); — Technik der Injektion 197; 

— Anatomie 210—212; — die oberflächlichen der 
Niere (210); — Mündung in den Ductus thoracicus 
ohne einen Lymphknoten passiert zu haben (210); 

— am Kopf und Hals des Schweines (210); — Anatomie 
und Entwicklung der systemischen L. der Katze (210), 
210; — Einmündung in das Venensystem 211; — 
der Mandeln des Rindes 211; — der Milz des Rindes 
211; — parenchymatöse der Thymus 211; — der 
Pleura costalis des Rindes 212; — der Fascia ante- 
brachii und des Ligamentum carpi volare superficiale 
212; — der Gelenke der Schultergliedmasse des 
Rindes 212; — der Muskeln und Sehnen der Schulter¬ 
gliedmasse des Rindes 212. 

Lymphgefässentzündung und Rotz (32); — in¬ 
fektiöse des Rindviehs (91); — Aetiologie der epi- 
zootischcn 94; — epizootische, der sog. afrikanische 
Rotz 95; — akute bei der Stute 95; — beim 
Pferde 151. 

Ly sargin zu Darrainfektion 192. 

Lysol, Vergiftung (181). 

Lyssa s. Wut. 

M. 

Mästereien, Gcnosscnschafts-M. (261); — genossen¬ 
schaftliche Schweine-M. (291). 

Mäuse, Vertilgung (6). 
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Magen s. auch Pansen, Haube, Psalter, Labmagen; — 
Tuberkulose der Haube und des Psalters 68; — 
Tuberkulose des Pansens 69; — Sarkom der Hauben¬ 
wand 104; — Saugwürmer beim Pferde 113; — 
Ascaris lumbricoides beim Schweine 115; — Chlamy- 
donema felinura im M. bei wutverdächtiger Katze 
116; — Larven der Linguatula rhinaria im Fleisch- 
fresser-M. 117; — Krankheiten 142—144; — Be¬ 
handlung der Störungen mit Arecovetrol (142); — 
klinische Untersuchung bei Wiederkäuern (142); — 
Erweiterung beim Pferde (142); — Ueberfüllung (143); 

— Schlundsonde bei Ueberfüllung des Pferdes 143; 

— gastrisches Fieber beim Rinde 144; — Metcorismus 
beim Rinde 144; — Wirkung des Alkohols auf den 
Wiederkäucr-M. 193; — Bau des dritten bei Wieder¬ 
käuern 220; — Entwickelung des zusammengesetzten 
220; — Epithel 220; — angeborene Verlagerung 
221; — rhythmische Tätigkeit des M.-Muskels (242); 

— Aminosäuren im Inhalt 246; — Verdauungstätig¬ 
keit bei Milzexstirpation 246; — biologische Methoden 
zur Untersuchung der M.-Sekreto 246; — Verhalten 
der Nueleinsäure 246; — Funktionsfähigkeit des 
Sphincter und Antrum pylori und der N. vagus 246; 

— Durchgang von Flüssigkeiten bei Wiederkäuern 
248; — Verdauung beim Hamster hach Fleisch¬ 
fütterung 248. 

Magendarmentzündung, durch Spirochäten ver¬ 
ursachte hämorrhagische 112; — durch Actzkalk bei 
Gänsen und Enten 318. 

Magendarmkanal, Behandlung der Krankheiten beim 
Rinde (142). 

Magendarmkatarrh bei Kälbern (142). 
Magendrüsen, die Cardiadrüscn bei den Säugern 
(217); — Cardiadrüsen und C.-Zone des Schweine- 
fetenmagons (218); — Entwickelung der sekretorischen 
Zellen des Drüsenmagens der Vögel (218); —Histo- 
genese beim Schweine 220; — Magenepithel 220. 
Magenentzündung, chronische beim Pferde (142); 

— traumatische bei Rindern 144. 

Magensonde, Anwendung beim Pferde 143. 
Magenwurmseuche der Schafe 114. 

Magermilch zur Aufzucht der Kälber (259); — Konden¬ 
sierung (349); — Präparate aus M. (351). 

Magerviehhof, Errichtung in Bayern [283]; — Vfgg. 
(312). 

Magnesiumperhydrol 196. 

Mais, Blausäuregchalt (259). 

Malaria des Rindes (Milzruptur) (90), (91); — Blut¬ 
befunde (90). 

Mall ein, Impfung in der holländischen Kolonial- 
armee 119. 

Maltafieber, Ansteckungsfähigkeit der Ziegen 99: — 
M., eine spezifische Infektionskrankheit des Menschen 
und der meisten Haustiere 99. 

M amma s. Euter. 

Mandeln und Infektionskrankheiten (6); — Häufigkeit 
der Lokalisation der Aktinomykose beim Schweine 
(73); — Lymphgefässc beim Rinde 211; — Bau [217]; 

— Säftestrom 220. 

Marschen, Entstehung der Scc-M. [269]; — Ver¬ 
gleichende Weideversuche (284). 

Mar st all, der Königliche zu Berlin (274). 

Massage bei Eklampsie der Hündin (121); — Apparat 
für Pferde und Rinder (187). 

Mast, N-Ansatz bei ausgewachsen en Tieren 250; — 
Winke für Mäster (259); — Roggen, Schlempe, Sau¬ 
bohnen und Baumwollensaatmehl zur Schweine-M. 

(260) ; — der Schweine ohne Kartoffeln und Mager¬ 
milch (260); — rationelle der Schweine (260); — 
der Schweine (261); — der Schweine von Nebraska 

(261) ; — der Futterstiere in Nebraska (261): — 
verschiedenalteriger Tiere (261); — Beifutter zur M. 
der Schweine 264; — moderne Schweine-M. 264; — 
Grossbetriebe der Schweine-M. 264. 

Mastdarm, Aktinomykose 73; — Kolik infolge Neu¬ 


bildungen am M. (102); — Strangulation durch 

Lipoma pendulans (103); — Lähmung nach Thcrmo- 
metervcrletzung (120); — operierter Vorfall (142); 

— Amputation beim Vorfall (142); — Vorfall beim 
Pferde (142), 145; — Vorfall beim Hunde (142); 

— Verletzung (142); — Zerreissung des prolabierten 
(143); — Verletzung durch einen Stock 143; — 
Vorfall bei der Stute 145: — Perforation beim 
Pferde (156). 

Mastitis s. Euterentzündung. 

Mastzellen, im Bulbus olfactorius (197); — Ent¬ 
stehung aus Lymphocyten und Plasmazcllen 199. 

Materia mcdica 188—197. 

Maulcntzündung, ansteckondc pustulöso bei deut¬ 
schen Militärpferden (91); — pustulöso bei Schafen 
98; — nekrotische beim Schweine (110); — ulceröse 
(141); — septische bei Hunden und Hufkrebs (170). 

Maulgatter nach Reynolds (187). 

Maul ho hie, Entfernung eines Tumors beim Pferde (102). 

Maulspiegel für Pferde (187). 

Maultiere zum Zugochsenersatz (274); — Verwendung 
in landwirtschaftlichen und industriellen Betrieben 
(277). 

Maultierzucht (274); — Haltung [273]; — deutsches 
M.-Gebiet (274); — Aufblühen der deutschen 277. 

Maul- und Klauenseuche 37—42: — Statistisches 
12; — Bekämpfung (37), (38), 40; — Obduktions¬ 
befunde (37); — Wert des Pyoktanins (37); — Er¬ 
hitzung der Milch bei Ausbruch (37), (38); — wissen¬ 
schaftliche Erforschung (37); — Wirkung der Maass¬ 
nahmen (37); — Behandlung und Bekämpfung (37); 

— Behandlung (37); — tödlicher Ausgang (37); — 

Euguformbehandlung (37); — Behandlung durch 

Arzneien, Schutz- und Ilcilimpfung (37); — vor 
100 Jahren (37); — Atoxyl (37), (38); — Chemo¬ 
therapie (37); — Wesen (38); — in Pcnnsylvanicn 
(38); — Sanitätspolizei und Gesetzgebung bei M. u. 
Kl.-S. (38); — der Markt zu Villcttc (38); — der 
neue Seuchenzug (38); — Klaucnpficge (38); — Schutz- 
und Heilimpfung (38); — Erreger (38); — Hcfe- 
therapic (38); — M. u. Kl.-S. und Viehkauf (38); — 
Arsenthcrapic (38); — in Serbien (38); — Mitwirkung 
der Vichbesitzer beim Kampf (38); — die Fliege als 
Verbreiterin (38); — neue Verfügung (38); — rasche 
Anmeldung (38); — Verluste unter Saugkälbern und 
Sauglämmern 38; — Myocarditis bei plötzlich ver¬ 
endeten Kälbern 39; — Ilcrzdegeneration bei Kälbern 
39; — Todesfälle in Holland 39; — apoplektischcr 
Tod 39; — Herzveränderungen bei der bösartigen 
Form 39; — Veränderungen an der Nasenschleim¬ 
haut und der Haut der Nase bei M. u. Kl.-S. 39; — 
bei Pferden 40; — bei Kaninchen 40; — Cytor- 
rhyeteskokken als Erreger 40; — Differentialdiagnose 
40; — Pyoktanin- und Chromsäurebehandlung 40; 

— Inhalation von gesättigtem Chloroformäther 40; — 
mit 4proz. Boraxlösung 40; — Aphthinin als Heil¬ 
mittel 40, 41; — Präventiv- und Kurativbehandlung 
nach Doyen 41; — chemotherapeutische Heilversuche 
41; — Bekämpfung mit Atoxyl 41, 42: — Arsen- 
präparato zur Behandlung 42; — citrig-ichoröse Euter¬ 
entzündung nach derselben (158); — Rcchtsvcrwickc- 
lung (301); — verspätete Anzeige (303); — Ver¬ 
sicherung gegen M. u. Kl.-S. (304); — Vfgg. (308); 

— Mitwirkung der Privattierärzte bei der Bekämpfung 
(312); - Vfgg. (312), (313); - Vfgg. betr. Des¬ 
infektion (313); — Vfgg. betr. W T eidegang (313); — 
Vfgg. betr. Erhitzung der Milch (313); — Vfgg. betr. 
unschädliche Beseitigung von Kadavern (313); — 
und Teuerung im Reichstage (341). 

Medikamente s. Arzneien. 

Medinal, Verwendung in der Vctcrinärchirurgio 192. 

Meortiere, Adaption (240). 

Meerwasser, therapeutischer Wert des isotonischen 184; 

— Gesundheitsschädlichkeit? 263. 

Meerzwiebel, Vergiftung beim Hunde (179). 
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Melanom und Facialisliihmung (102): — des (Zentral¬ 
nervensystems und seiner Häute 104. 

Mclanopsammom im Gehirn des Pferdes (103); — 
cerebrales 123. 

Mclanosarkom s. auch Sarkom; — generalisiertes 105. 

Melanosarkomatose der Haut des Hundes (102). 

Melanose, chirurgisch behandelter Fall (103); — bei 
Kälbern 107; — bei Kälbern und Schafen 107; — 
der Brustwand mit Hydrothorax 140; — Melanosis 
diffusa des Pcritonacums beim Rinde 336. 

Melasse und Verdaulichkeit des Heues und der kon¬ 
zentrierten Futtermittel (260). 

Melkeimer, moderner 362. 

Melken, Greifswalder Verfahren (349), (350); — All¬ 
gäuer Methode (349); — Pfälzischer Kurs (350); — 
Probcmelkivage für Kontrollversuche (350). 

Melkmaschinen 362. 

Membranen, Wert der Collodium-M. als Filter (6). 

Mendclismus [266]; — McndeFsche Regel und die 
Vererbungsgesetze 267; — Lehren des M. 268; — 
Vercrbungsrcgeln und die praktische Tierzucht 268. 

Mennige, Vergiftung (181). 

Mesenterium, Torsion beim Fetus 147; —* Miss¬ 
bildung beim Ochsen 222. 

Messungen an Artilleriepferdcn (273); — an Pferden 
(273). 

Mcteorismus beim Rind 144. 

Metzgerei s. Fleischerei. 

Metzgerordnung (332). 

Mikroorganismen s. auch Bakterien; — Textbuch 
der krank machenden (6); — Mitwirkung bei der Ver¬ 
dauung der Haustiere 248. 

M i k rosporidi en , Verbreitung der M.-Cysten amNerven- 
svstem von Sophius (321). 

Milch, 347—362, s. auch Kolostralmilch; — Beein¬ 
flussung durch die Pasteursche Milzbrandimpfung (20); 

— Infektiosität der M. von tuberkulösen Tieren (58); 

— Abtöten der Tuberkelbacillen in natürlich in¬ 
fizierter M. und Pasteurisieren (59); — Vorkommen 
von Tuberkelbacillen (59); — Gehalt an Tuberkel¬ 
bacillen bei tuberkulösen Rindern (59); — Ausschei¬ 
dung von Tuberkelbacillen bei tuberkulösen Milch¬ 
kühen 61; — Zusammensetzung bei Mastitis 159; 

— Katalasenrcaktion zur Diagnostik der Euterentzün- 
dung 159; — Schardingcr-Reaktion zur Feststellung 
der Euterentzündung 159; — Nachweis von Kupfer 
255; — Methoden der Untersuchung [279]; —Milch- 
und Fettbestinunung 282; — M.-Menge einer hervor¬ 
ragenden Leistungskuh 282; — Untersuchung derM. 
der Kuhherde Kloinhof-Tapiau (284); — Kenntnis 
und Beurteilung der Ziegen.-M. (289); — Bedeutung, 
Gewinnung und Verwertung der Ziegen-M. (289): — 
Ziegen-M. während des ganzen Jahres (289); — Vfgg. 
betr. Erhitzung bei Maul* und Klauenseuche (313): — 
Bakteriologie der gcschäftsmässig pasteurisierten und 
der rohen Markt-M. (347); — Kontrolle des Handels 
in Constantza (348); — Methoden der Untersuchung 

(348); — Reduktaseprobe (348); — Erzielung von 
hygienischer (348); — Beziehungen der Fette derM. 
und des Kolostrums zu denen der Nahrung (348); — 
Fermentation der Zitronensäure in der M. (348); — 
der Farm Picqucnard (348); — Berechnung der Fett¬ 
menge durch Bestimmung der Liditabsorptionsfähig- 
keit (348); —Beeinflussung der Schardingcr-Reaktion 
durch die Kühlung (348); — Bericht milchwirtschaft- 
schaftliehcr Stationen (348); — Faktoren, die eine 
Erhöhung des Sahne-Fettgehaltes beim Separieren be¬ 
wirken (348); — Säuerung (348); — Vorrichtung zur 
Verhütung der Entstehung der Milchhaut (348); — 
Enzyme in der Kuh-M. (348); — Arbeiten aus der 
M.-Chemie (348): — Katalase 0148); — hygienische 
Gewinnung (348); — Wirkung des Filtrierens und 
Centrifugiercns derM. auf Keimgehalt (348); —Ver¬ 
besserung der städtischen Verbrauchs-M. durch öffent¬ 
liche Beaufsichtigung der M.-Wirtschaften und durch 


gute Bezahlung (349); — Produktion sauberer mit 
geringem Kostenaufwand (349); — Bedarf an Sahne 

(349); — Erhitzung (349); — Reinigung (349); — 
Einfluss von Kraftfuttermitteln auf Fettgehalt (349); 

— biologische Differenzierung von M. und M.-Eiweiss¬ 
körpern (349); — biologische und biochemische Stu¬ 
dien (349); — Vorkommen freier flüchtiger Fettsäuren 
in der frischen Voll-M. (349); — Haptine in der 
Rindcr-M. (349); —Bestimmung des spezifischen Ge¬ 
wichts kleinster M.-McDgen (349); — Verhaften ste¬ 
riler und gekochter M. zu Lab und Säure (349); — 

— Untersuchung vom gesundheitlichen Standpunkte 
aus (349); — Beziehungen zur Kindersterblichkeit 

(349) : — Kosten der Produktion der Markt-M. (349); 

— Bedarf von Washington (349); — Bedeutung der 
Kühlung (349); — Untersuchung vom tierärztlichen 
Standpunkte (350); — Analyse und Verwendung (350); 

— Wann geht Kolostralmilch in M. über? (350); — 
Einfluss von Extrakten der Futterrüben und Trocken¬ 
schnitzel auf den Fettgehalt (350); — Beziehungen 
zwischen Reduktascprobo, Säuregrad und Alkohol¬ 
probe (350); — Ilaltbarkeitspriifung (350); — An¬ 
weisung zur Prüfung auf den Farmen (350); — ge¬ 
setzliche Normierungen in verschiedenen Staaten und 
in Russland (350); — quantitative Bestimmung des 
Fettes vermittels der Fcttkugeln (350); —Viskosität 

(350) ; — qualitative und quantitative Verschieden¬ 
heiten der Kuh-M. (350); — Fälschungen (350); — 
chemische Zusammensetzung der Kuh-M. (350); — 
Kälteanwendung (350); — M. und ihre Produkte [350]; 

— Berechnungsgrundlagcn der Acidbutyromctrie (350); 

— Babcockprobe zur Fettbestimmung (350); —Rück¬ 
gang auf Sennalpen bei Schnee (350); — Strepto¬ 
kokken (350); — Untersuchung und Verwertung [350]: 

— Kcimfrcimachung des Euters und Bakterien- und 
Schmutzgehalt der M. (350); — Produktion gesunder 
M. und die Behandlung der Markt-M. (350); — Be¬ 
handlung und Gebrauch im Hause (351); — saubere 

(351) ; — auf der Hygiene-Ausstellung in Dresden 
(351); — Futtermangel und M.-Preise (351); —Säug¬ 
lingsmilch-Küchen (351);—Esel-M. und Hellerhof (351); 

— Gesetzgebung (351); — Neues auf milchtechni¬ 
schem Gebiete (351); — neue Verfälschung (351); 

— Transportkannen (351); — Präparate aus Mager- 
M. (351); — Differenzierung der Eiweisskörper mittels 
der Komplementbindungsmethode 351; — Abnahme 
der M. bei Verringerung des Futters 351; — an¬ 
regender Einfluss der Melasse auf Bildung 351; — 
Einfluss der Futtermittel auf die Zusammensetzung 
des Fettes 352; — neues Verfahren zur Gewinnung 
einer Vorzugs-M. 353; — Erzeugungspreis 353; — 
Mehrkosten bei der Gewinnung reiner M. 353; —Be¬ 
handlung nach dem neuesten Stande der Chemie 353; 

— getrocknete M. 353; — fermentative M. 353; — 
durch Kälte gepulverte M. 353; — Zusammensetzung 
der durch das Kalb gesaugten M. 353; — Kenntnis 
und Beurteilung der Ziegen-M. 353; — Nährwert der 
Büffel- und der Kuhmilch 354; — Durehschnittsfett- 
gehalt 354; — unter Zutritt von Luft und Licht auf- 
bewahrtc sterilisierte M. 354; — Unterschiede der 
Steighöhen verschiedener Frauen- und Kuhmilchproben 
in Filtrierpapier 354; — Kreisbildung auf Lösch¬ 
papier 354; — Enzymreaktionen zur Unterscheidung 
roher und gekochter 354—355; — Reaktion mit 
Guajaktinkturen 355; — Guajak-Guajakolprobe 355; 

-— Abtötungstemperatur der Kuhmilchperoxydase 355; 

— Wesen der Peroxydase der Milch 355; — Kata¬ 

lase 355: — Bestimmung der Katalase 356; — Re¬ 
duktaseprobe 356; — Alkoholprobe 356; — Bedeu¬ 
tung abnormer M. für die Beurteilung von Verfäl¬ 
schungen 356; — kolloidchemische Studien 356; 

— Bestimmung der Trockensubstanz 356; — Gc- 
rinnungspunkte des Eier-, Serum- und Milchalbumins 
356; — Bildung von Acidkaseincn in der Fraucn-M. 
356; — Beziehungen zwischen dem spez. Gewichte 
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des Chlorcaleiumserums und dessen Lichtbrechungs¬ 
vermögen 356; — Refraktion des Chlorcalciumserums 
357; — Brechungsindex des Milchserums 357; — 
Katalasonzahl bei Euterleiden357; — Milch von Kühen 
mit Euterentzündung 357; — abnorme Menge von 
Leukozyten, Fibrin und Bakterien in der Milch 
357; — Diagnostik der Kolostral- und Marktmilch 
auf anaphylaktischem Wege 358; — gemeinschaft¬ 
liche Eigenschaft der Kolostral- und Mastitismilch 358; 

— Gehalt der M. an Sehardinger-Enzym bei Euter- 

entzünd urigen 358; — Seifengeschmack 358; — 

kratzender Geschmack und fauliger Geruch 358; — 
Nitratreaktion 358; — Nachweis von Salpetersäure 
359; — Ursache des Blauwcrdens 359; — Verfäl¬ 
schung durch Wasserzusatz 359; — Itothenfussers 
Reagenz zur Unterscheidung roher und gekochter M. 
359; — Strafe bei Verschmutzung 359; — Keim¬ 
gehalt der Kuh-M. 359; — angebliche Vermehrung 
der Bakterien in der M. durch mechanische Einwirkung 
359; — Mikroorganismen bei Kefirgärung 359; — 
ein bisher unbeschriebenes Bacterium in der M. 359; 

— Bakteriologie 360; — Vorkommen und Bedeutung 
dor Streptokokken 360; — Beziehungen des Scharlach¬ 
fiebers zur Kuh-M. 360; — M. als Infektionsquelle 
für die Tuberkulose des Menschen 360; — Einfluss 
tuberkelbacillenhaltiger Milch auf Kinder 361; — 
Tuberkclbacillenfunde in der Markt-M. 361; — Rinder¬ 
tuberkulose und M.-Prüfungskommission 361; — Ur¬ 
sachen des Vorkommens von Tuberkelbacillen in der 
Markt-M. 361; — Milcheimer zur Entnahme von 
Durchschnittsproben 361. 

Milchanstalt, Säuglingsmilch in Ncunkirchen (349); 

— Kinder- und Kuh-M. in der Stadt Küpen (351); 

— miichhygienischc Mustcranstalt bei Amsterdam 
352; — Reichsanstalt für M. 361. 

Milchdruck im Euter 254. 

Milchdrüse s. Euter. 

Milch ergiebigkeit, Zusammenhang mit Exterieur 281. 
Milchflaschen, Verschlüsse (350). 

Milcheimer zur Entnahme von Durchschnittsproben 
von Milch 361; — Melkeimer 362; — moderner 362. 
Milchgewinnung, hvgienische (348); — aseptische 
353. 

Milchfieber s. Kalbefieber. 

Milchhandel, sanitätspolizeiliche Regelung 361. 
Milchhygiene (348). 

Milchkontrolle, Mitwirkung der praktischen Tierärzte 
(310); — in Constantza (34S); — in Chemnitz (348); 

— ein Beitrag (348); — Einführung auf dem Lande 

(349) ; — in Paris (351); — polizeiliche (351). 
Milchkontrollvereine, Erfahrungen (348), (350); — 

Probcmelkwage für M. (350); — Bedeutung und 
Tätigkeit 361. 

Milchküchen, Säuglings-M. (351); — städtische unter 
tierärztlicher Leitung (351); — Desinfektion für M. 
(351). 

Milchkühe, Fütterungsversuchc mit Reisfuttermehl, 
Sesamkuchen und getrockneten Biertrebern 263; — 
Fütterung für Kindcr-M. 263; — äussere Merkmale 
[279], 280; — Fütterung nach der Milchleistung 
'279); — Kauf oder Züchtung? (280); —Vermietung 
aus guten in schlechte Gegenden 282, 283; — deutsche 
Zucht 284; — Ursachen der Verschiedenheit in der 
Milchmengeproduktion (348); — Anwendung der Tu¬ 
berkulinprobe bei M., deren Milch zu den Städten 
gebracht wird (348); — Futterrationen (349); — 
Lehrbuch des Kontrollwesens [349]; — Anstalts- 
Milchviehherde (350); — Fütterungsversuche 352. 
Milchkunde 347—362; — Rcichsanstatt (351). 
Milchleistung des Shorthorns 286; — der Ziege 

(350) . 

Milchproduktion, Beeinflussung durch Palmkern¬ 
kuchen 263; — Ursachen der Verschiedenheit in der 
Mengeproduktion von Milchkühen (348); — Fütterung 
zum Zwecke der M. (348); — Kosten (348); — tier¬ 


ärztliche Kontrolle des Milchviehbestandes auf M. 

(348) ; — Kosten für Marktmilch (349); — im Winter 

(349) ; — M. und Kontrollgesellschaften (349); — 
Abnahme bei Verminderung des Futters 351; — Ein¬ 
fluss wasserreicher Futtermittel 351; — bei brünstigen 
Kühen 352; — der Schafe Tzigae und Tzurkan 352; 

— Sinken bei Futterknappheit 352; — Verhältnis 
zwischen M. und Tuberkulose 361. 

Milchsekretion bei jungfiäulichen Kalbinnen (239), 
281; — beim Ziegenbock (239), (240); — Hormone 
bei der M. (240); — Ablauf in zwei Phasen 254; — 
Pseudolaktation bei Hunden 255; — ohne Schwanger¬ 
schaft 255; — Einfluss der Geschicklichkeit des 
Melkers (350); — Abnahme bei Verminderung des 
Futters 351; — anregender Einfluss der Melasse 351; 

— Einfluss kalk- und phosphorsäurearmer Nahrung 
351. 

Mi Ich Sterilisatoren mit Rückkühler (347); — mit 
Rückkühlung (350). 

MilchUntersuchung, Methoden [348]; — bei der 
Kuhherde der Domäne Klcinliof-Tapiau (349). 
Milchversorgung der Städte und Industriebezirke mit 
frischer Milch (351); — in der Gemeinde Ilamborn 
(351). 

Milchvieh s. Milchkühe. 

Milchwirtschaft [350]; — Bericht der Stationen 
(348): — öffentliche Beaufsichtigung (349); — bei 
den Kalmücken (349): — in Jamaika (350); — Ent¬ 
wicklung in Sachsen (350); — moderne (350); — 
Beaufsichtigung (350); — vergleichende Untersuchun¬ 
gen in M. (350); — des Gutes Haus Horst bei Hilden 
(351); — Reichsanstalt für M. (351), 361. 

Milch Zeichen, falsche Rippe als solches (280). 
Militärveterinär künde 299 —300. 

Milz, Aktinoinykose beim Rinde 73; — Ruptur (Ma¬ 
laria) beim Rinde (90); — Blutbefunde bei Milzruptur 
(90); — Funde bei Milzausstrichen bei „Milzruptur“ 
91; —Melano- und Rundzellensarkom 105; —Finnen 
der Taenia soliuin beim Schweine 113; — Krank¬ 
heiten 151; — Ruptur, Tod (151); — Abszess (151); 

— Rupturen (151): — Fremdkörper beim Rinde (151); 

— hochgradiger M-Tumor 151; — Ausstosscn der 
ganzen M. beim Schweine 151; — Exstirpation beim 
Schweine (185): — Exstirpation beim Kalbe 187; — 
Exstirpation und Blutveränderungen 199; — geteilte 
beim Hunde (205): — Artcriencnden (207); — Offen¬ 
oder Gesehlosscnscin der Blutgefässe der M. 209; — 
Wandung der M.-Sinus 210; — Lymphgcfässc beim 
Rinde 211; — Hypertrophie nach partieller Ab¬ 
tragung beim Hunde (243); — Exstirpation und Ver¬ 
dauungstätigkeit des Magens 246; — vom fleisch- 
beschaulichen Standpunkte (346). 

Milzbrand 19—26; — in der französischen Armee 7; 

— Statistisches 9; —Präzipitation in der Diagnostik 
(19), (20); — biologische Diagnose (19); — Technik 
der Präzipitinreaktion (19); — M. in Madagaskar (19); 

— Thermopräzipitinniethode (19), 22, 23, 24; — 
Brauchbarkeit der Präzipitationsmethode (19); — 
Behandlung mit subkutanen Phenolinjektionen (19); 

— Hyperimmunisation der Pferde für Gewinnung von 
Antianthraxserum (19); — M. im Gouvernement 
Moskau (20); — Einfluss der Pasteur’schen Impfung 
auf Fleisch und Milch (20); — Schutzimpfung nach 
Sobernhcim (20); — Behandlung mit Creolin (20); 

— Ansteckungsmöglichkeit durch Verfüttern der Ab¬ 
fallstoffe der Gerbereien (20); — Bekämpfung (20); 

— Ansteckung des Menschen (20); — enorme Miiz- 
vergrüsscrung beimPferde (20); — Ucbertragung auf 
Hunde und Katzen durch m. Fleisch (20); — Sek¬ 
tionsbefunde (20); — M. in Ostafrika 20: — experi¬ 
mentelle Infektion an Schweinen 20; — beim Pferde 
20; — milzbrandähnlicbc Seuche beim Rinde 20; — 
Mechanismus der Wirkung des Serums 22; — Präzi¬ 
pitinreaktion zur Diagnose 22, 23, 24; — an die 
Laboratorien gesandte Präparate 22; — Thermo- 
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präzipitationsmcthode auf Wurst und Fleisch ange¬ 
wendet 23; — Konservierung des M.-Matcrials für die 
Präzipitinmethode 24: — Lunge für die postmortale 
M.-Diagnose 24; — Diagnose und Vorbauung 24: — 
Nachweis bei M.-Nachprüfungen 25; — Nachprüfungen 
25; — Impfung nacli Sobernhcim und Pasteur 25; 

— Impfung an Pferden durch die Kombinations¬ 
methode 25; — Erzeugung der Immunität 25; — M. 
in der Gegend von Brescia 26; — Hypcrimmunisa- 
tionsvcrsuche an Pferden 26: — Ausbrüche in einer 
Weidewirtschaft 26; — Methoden der Erzeugung der 
Immunität 26; — Bekämpfung in Italien 26; — 
anaphylaktische Erscheinungen bei Immunisierungen 
26; — Wirkung des Sonnenlichtes auf Anthraxvaccine 
26; — Behandlung mit Creolin 26; — Septicacmia 
hacmorrhagica bei Kindern im Anschluss an M.- 
Impfungen 87; — Desinfektion der verdächtigen Roh¬ 
produkte (303); — auf Menschen übertragen (305); 

— Uebertragung auf den Menschen (346). 

Milzbrandbacillen, metaehromatisehe Färbung (19): 

— Färbung mit Azurfarbstoffen (19); — Beeinflussung 
durch Humor aqueus 21; — Einfluss des Schiittelns 
auf die Entwicklung 21; — Einfluss der Bewegung 
auf die Entwicklung der M. auf flüssigen Nährböden 
21; — Kapselfärbung 21; — Variieren und Ab¬ 
schwächung 21; — Sporen in der Haut von an M. 
gestorbenen Tieren 22; — Einwirkung des Formalde¬ 
hyds 22; — Lebensfähigkeit der Sporen an Seiden¬ 
fäden 17 Jahre lang 22; — Unterschiede zwischen 
echten und Pseudo-M. 22. 

Mischlingskunde (267). 

Missbildungen 197—239; — der Gliedmassen und 
Veränderungen des Nervensystems 122; — des Ccn- 
tralnervcnsysterns 122; — zweiköpfiges Kalb (160); 

— allgemeinerer Art 237—239: — beim Schafe 
(237); — Cyclops astomus arhynclms beim Hunde 

(237) ; — Cyclops rhynchaenus und Perocephalus 
anommatus (237); — Thoracoomphalopagus (237); — 
Schistosoma rcflexum (237); — Dicephalus und Ce- 
phalothoracopagus monosymmetros (237); — Cyklopie 
beim Kalbe und Ferkel (237); — Polymastie beim Sper¬ 
ling (237); — Dicephalus beim Kalbe (238); — 
Doppelbildung (238); — Pygopagus parasiticus (238); 

— Pygomelus beim Hahn (238); — Triocephalie 
beim Lamm (238); — Doppelbildung beim Maulesel 

(238) ; — bei Ferkeln (238); — Dicephalus und 
Atrcsia ani (238); — Doppelbildung bei der Katze 
(238); — Cyklopie beim Lamm (238); — Agnathia 
inferior, synothia et fistula colli congenita (238); — 
bei der Hausente (238); — Brachymclie bei Dachs¬ 
hunden, Krüpperhühncm, Anconschaf und Kurzbein¬ 
ziege 238; — Teratom beim Huhn 238; — Anatomie 
der Bulldoggcnkälbcr 238; — Doppelbildung am 
Kopfe 238: — beim Kalbe 238, 239; — Spina bifida 
beim Kalbe 238; — Spina bifida beim Lamm 239; 

— Doppelbildung beim Schw'einsfetus 239; — Gastro- 
mcl-M. 239; — bei Fischen (320), .324; — der 
Kiemendcckcl 324. 

Mitisol (190). 

Mitochond rien, Transformation (198); — der Knorpel¬ 
zellen (198); — in den Fettzcllcn 198. 

Mitlclfuss, Querbruch bei dem Bullen (164); — 
Bruch beim Pferde (165); — Supraossa beim Rinde 
165; — Exostosen 165; — Amputation beim Hunde 
(185): — Statik und Mechanik des. Knochens beim 
Pferde [272], 

Mittel me er fieb er in Tunis (90): — Bekämpfung (90). 

M oh rh irsc, Vergiftung (179); — Blausäurcgehalt (259;. 

Molkereien, Genossensehafts-M. f. Ziegenmilch (289); 
— Verkauf von Eiern (346). 

Molkerciprod ukte, Methoden dcrUntersuchung [279], 
[348]. 

Molkerciwcscn, Arbeiten(348); — Reichsanstalt(351). 

Mollusken als Parasiten bei Fischen 327; — Meta¬ 
morphose der Muschel Lampsilis laevissimus 327. 


Mondblindheit s. periodische Augenentzündung. 
Moore, Nutzbarmachung für die Viehzucht (270). 
Morbus maculosus s. Blutfleckcnkrankheit. 
Morphium, M.-Skopolamin zur Dämmernarkose 192; 

— Wirkung des M. und Opium auf den Verdauungs¬ 
kanal 192. 

Morula, Samenfäden beherbergend, beim Kaninchen 236. 
Moskitos in Transvaal (111). 

Mundhöhle, Krankheiten 141; — Begriff bei Vögeln 218. 
Muscarin, Wirkung aufs Herz (190). 

Muskelarbeit und Eiweissumsatz 250. 
Muskelcntzündung, Hämoglobinurie, eine toxische 
M. 101; — allgemeine chronische 168; — Poly¬ 

myositis beim Bernhardiner 168. 

Muskeltasern, funktioneller Mechanismus der glatten 
und quergestreiften (197); — Zusammenhang mit 
den Sehnenfasern (198); — Kontinuität mit Sehnen¬ 
fasern (198). 

Muskeln, Erkrankung bei Militärpferden 163; — 

Krankheiten 167; — Atrophie des M. rhomboideus 
(167); — wachsartige Degeneration beim Ochsen 

(167); — kryptogener Abscess in den Hals-M. (167); 

— hyaline Degeneration beim Schweine 168; — 
multiple llämorrhagien beim Schweine 168; — topo¬ 
graphische Myologie [197]; — M.-Präparate [197]; 

— Lymphgefässc derer der Schultergliedmasse des 
Rindes 212; — Morphologie der Mm. pectorales 205; 

— Rumpfgliedmassenmuskeln beim Fehlen der Vorder¬ 
gliedmassen des Schafes 205; — Anomalien beim 
Pferde 205; — M. phrenicoaorticus bei Haustieren 
205; — Einwirkung gewisser Verdauungsprodukte auf 
die Kontraktion beim Frosch 258; — wasserlösliche 
und feste Bestandteile der Gastrocnemii des Frosches 
nach Zerstörung des Rückenmarkes usw. 258. 

Muskelrheumatismus, akuter beim Hunde 101. 
Muskulatur, tuberkulöse Tumoren 68; — Echino¬ 
kokken beim Pferde 114; — Krampfzustände (121); 

— Erkrankungen bei Schlachttieren 335; — multiple 
llämorrhagien bei Schweinen 335, 336; — Xanthose 
bei Rindern 336; — Verfärbung nach Genuss von 
Maulbeeren beim Schweine 336. 

Mydriatica, Antagonismus zu den Myotica (190). 
Myocarditis s. Herzentzündung. 

Myom, Lipofibro-M. des Uterus bei den Hunden (102); 

— Fibroleimyom des Uterus der Löwin (103); — 
Fibromyom des Uterus (156). 

Myositis s. Muskelentzündung. 

Myxofibrom eines Hcrzvcntrikcls (148). 
Myxosarkom, pararenales bei der Katze (103); — 
Myxochondrosarkom im' ltüekenmarkskanal (103). 


N. 

Nabel, Krankheiten 147; — Urachushämatom beim 
Stier (147); — fibröse Geschwulst am N. beim Kalbe 
147; — Desinfektion durch Pix liquida (189). 

Nabelentzündung bei Kälbern (147). 

Nab eist rang, Bau beim Pferde 236. 

Nachgeburt s. Eihäute. 

Nackthund, Haut (213). 

Nährböden, Ragnit-N. 8; — Glycerolat-N. 8: — für 
Anaerobier 8; — aus Sterilisationsfleischbriihe von 
Schlachthöfen 346. 

Nährstoffe, spezifisch-dynamische Wirkung (242). 

Naftalan gegen Pruritus (176). 

Nagana, trypanolytische Antikörper bei N.-infizierten 
Meerschweinchen 85; — Immunisierung von Hunden 
durch Einspritzungen in das Knochenmark 85. 

Nagel tritt mit Keratombildung (171). 

Nahrung, Anpassung dos tierischen Organismus an 
überreichliche Nahrung (240); — das Zerkleinern 
bei den Tieren (242). 

Nahrungsmittel, Polizei Verordnung betreffend Ver¬ 
kehr (332). 
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Nahrungsmi ttclgesctz, Versuch eines Vergehens 
strafbar? (301); — Verstösse gegen § 10 (302). 

Nandu [298]. 

Naphthalin, N.-Aether zur Wundbehandlung (190). 

Narkose (189); — bei den Arabern im Altertum (190); 
— Hcdonal-N. bei Wiederkäuern (190); — durch 
Chloralose 191; Morphium-Skopolämin zur Dämmer- 
N. 192. 

Narkotica (189). 

Nase, Tuberkulose der Scheidewand (57); — adenoide 
Geschwulst am Nasenloch 106; — Morphologie der 
Knorpel (222). 

Nasenhöhle, Katarrh der Nebenhöhlen mit Absecss 
im Cavum cranii (137): — Kieselstücke in der N. 
einer Kuh (137); — operative Entfernung von Fremd¬ 
körpern aus den Paranasalsinus 137; — Histologie 
der Respirationsschleimhaut 223; — Systeme der 
Nebenhöhlen 223. 

Nasenhöhlenentzündung beim Rinde (137). 

Nasenspiegel, Drüsen im N. bei den Hauscarnivoren 
(213); — Herkunft des Sekretes beim Hunde 215; 
— Drüsenfreiheit bei den Hauscarnivoren 215. 

Nebenhodenentzündung, eitrige beim Pferde (155). 

Nebenniere, Adenom (102); —Adenom mit Amyloid 
(102); — Tumoren 106; — Krankheiten 151: — 
Anatomie und Entwickelungsgeschichte 224; — des 
Schafes (224). 

Nekrologe für Oskar Kellner (267); — Ottomar Geiss 
(304); — Robert Koch (304), (305); — Huidekoper, 
Pearson, Bell, Smith und Harger (305); — Josef 
Förster (305); — Adolf Krämer (308); — Julius 
Kühn (306), (308); — L. Garnier (308); — Albert 
Johne (310); — S. Arloing (312). 

N ekrose der Rippen (164); — der Schweifrübe (164); 

— des Stirnbeins (164); — des Kieferknochens 165; 

— der Leber bei Kaninchen 146. 

Nekrosobacillus, die durch den N. verursachten 

Krankheiten (88); — eine umfangreiche Seuche her¬ 
vorrufend 88. 

Nekrosen, diphtherische 88; — epidemische bei 

Rindern 88. 

Nematoden 114; — Systematik (109); — bei Hühnern 
in Dänemark 116; — im Verdauungskanale bei Wieder¬ 
käuern 116; — Chromosomenverhältnisse bei Ancyra- 
canthus eysticola 326. 

Neomulsin, Desinfektionskraft 195. 

Nephritis s. Nierenentzündung. 

N er von, Zellen der Schwann’schen Scheide und Be¬ 
ziehungen zum Myelin 201; — Krankheiten [122]; 

— Krankheiten der peripheren 128; — Rankenneurom 
des Armgeflechts 128; — der Hufhaut (213); — 
Plexus lumbosacralis bei Hunden (228); — des Myo- 
cards (228); — Endigungen an den Sinushaaren (228); 

— segmentale Innervation der Haut beim Hunde (228); 

— Plexus brachialis beim Rinde 229; — Plexus lumbo¬ 
sacralis beim Rinde 229. 

Nervenschnitt, Einfluss des N. des Nerv.medianus und 
ulnaris auf die Extremität (185); — in der tierärzt¬ 
lichen Chirurgie 186, 

Nervensystem, Melanom des centralen und seiner 
Häute 104; — Krankheiten 119—133; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 121; —Veränderungen bei 
angeborenen Extremitätendefekten 122; — Ent* 

wicklungsstörungen des centralen 122; — Anatomie 
und Entwicklungsgeschichte 228—230; — Struktur 
des centralen [228]; — Verhältnis zur Herztätigkeit 
(228); — Bau der Centralorgane [228]; — Ver¬ 
änderungen bei Defektbildungen der Glicdmaassen 
(228); — automatische Centren und Reflcxvorgängc 
im abgelösten Darm (242); — Tuberkulose des cen¬ 
tralen beim Rinde 333. 

Nervenzellen, Wachstum ausserhalb des Organismus 
(198); — Ultramikroskopisches (198); — Färbung der 
Nissl’schen Körperchen mit Karmin 200; — intra¬ 
cellulares Netz, das mit einem Interstitialnetz zu¬ 


sammenhängt 201; —syncytlaler Bau der Gliazellen 
201; — Zellen der Schwann’schen Scheide und Be¬ 
ziehungen zum Myelin 201; — Bedeutung und die 
Frage der Nervencentren 228. 

Nervus acusticus, Bau des Endapparates 233. 

Nervus facialis, Lähmung bei Melanom (102); — 
Lähmung im Altertum (121); — Lähmung beim 
Pferde 129. 

Nervus ischiadicus, Lähmung bei Tuberkulose der 
linken Niere beim Hahn 70. 

Nervus medianus, Einfluss der Neurektomie auf die 
Extremität (185). 

Nervus ob turatorius, Lähmung 128; — Lähmung 
beim Pferde 128. 

Nervus opticus, sekundäre Entzündung nach Keil¬ 
beinhöhlenerkrankung 136; — Kolobom 233. 

Nervus radialis, Lähmung beim Pferde (120); — 
partiale Lähmung (120). 

Nervus recurrens, Zahl der Fälle von Lähmung 
unter Kehlkopfpfeifern 138. 

Nervus sympathicus, Histologie (228); — bei 

Pferd, Ziege und Hund 229. 

Nervus ulnaris, Einfluss der Neurektomie auf die 
Extremität (185). 

Nervus vagus, Kopf teil bei Haustieren 228. 

Netzhaut, Verhältnis des Hirngewichts zur Retina¬ 
oberfläche (228); — Ort des deutlichsten Sehens bei 
Vögeln (230). 

Netzhautentzündung, pignientösc bei Hunden 136. 

Neurasthenie beim Pferde 129. 

Neubildungen s. Geschwülste. 

Neugeborener, Krankheiten (160). 

Neurektomie s. Nervenschnitt. 

Neurom, Rankon-N. am Rinderherzen 128; — Ranken- 
N. des Armgeflechtes 128. 

Neurosen 129; — begrenzte Schweissabsonderung am 
Oberschenkel beim Pferde 129: — Zwangsbewegungen 
beim Pferdo 129; — neurasthenische Zustände beim 
Pferde 129. 

Nieren, Tuberkulose 68; — primäre Tuberkulose der 
linken N. beim Hahne 70; — Krebsgeschwulst beim 
Pferde (103); — Hämaturie infolge Sarkom (103); — 
Fibrosarkom der N.-Gegend 105; — Ruptur bei der 
Katze (152); — vergleichende Pathologie (152); — 
Hydronephrosc (152); — Altersveränderungen beim 
Pferdo 152; — Mitbeteiligung der N. an inneren Er¬ 
krankungen 153; — pathologische Anatomie der 
Hydronephrose beim Schwein 153; — Cystennierc 
153; — weisse Flecken-N. des Kalbes 153; — 
Wanderniero 154; — Isolation der N.-Kanälchen (197); 

— mikroskopischer Bau der Blutgefässe (206); — 
oberflächliche Lymphgefässe (210); — Pathogenic 
der Hufeisenniere des Pferdes (224); — Altersvcr- 
änderungen beim Pferde (224); — llistophysiologic 
und Morphologie der Zellen 224; — getrennte Ent¬ 
wicklung des Nierenblastems und dos Nierenbeckens 
224; — Epithelzellen bei Hund und Katze 224; — 
geringe Lappung beim Rinde 225; — Fehlen einer 
N. 225; — Extraktivstoffe beim Ochsen (239): —■ 
Arbeit der N. (242); — Hydronephrose, Obergut¬ 
achten (301); —* Adenom beim Aal 324. 

Nierenentzündung, Pyelonephritis beim Schafe(152 

— hämorrhagische (152): — akute interstitielle 
Herdnephritis (152): — chronische als Gewährsfehler 
(152); — beim Hunde 153; — Pyelonephritis beim 
Rinde in Viktoria 153; — Aetiologie der Pyelo¬ 
nephritis 153; — Blutdruck bei N. 153. 

Nierenstein beim Pferde 153. 

Nigerkuchon, Fütterungsversuche 262. 

Nikotin, Empfindlichkeit der Rinder (189): — Wir¬ 
kung aufs Herz (190). 

Nosomaseuche der Bienen (331). 

Notschlachtungen (333); — Kochprobe 337. 

Novaspirin (190). 
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Nuclein, Wirkung auf Blut 192; — N.-Mehl bei der 
Wassersucht der Schafe 192. 

Nu dein säure, Spaltung im Magen? 246. 

Nutaliia equi, kein Piroplasma 78. 
Nymphomanie, Kastration bei Stuten (156). 


o. 

Oberarmbein, Bruch (164); — Epiphysenbruch (164). 

Oberschenkelbein, Bruch (164). 

Ochsen und die Alpwirtschaft (260); — Zug-O.-Ersatz 
durch Maultiere (274); — Anlernling von Zug.-O. in 
den tropischen Kolonien (283). 

Oedeme am Unterbauch und Scrotum 178. 

Oedem, malignes 80; — eine Varietät des Bacillus 
des m. Oe. nicht pathogen für Kaninchen (80); — 
Gärungsversuchc mit Bacillen der Oedcmbacillen- 
gruppe 80; -- brandige Gebärmutterentzündung bei 
Schafen (156). 

Oesophagus s. Speiseröhre. 

Oestruslarve ira Gehirn 122. 

Ohr, Krankheiten 136—137; — Krankheiten bei 
Militärpferden (136); — sekundäre Hörbahncn bei der 
Katze (228); — Histologie des Labyrinths der Katze 
(230); — Anatomie des Endapparates des N. acusti- 
cus 233; — Entwicklung des Muse, stapedius und 
des Stapes 233. 

Ohrenentzündung, Argentum nitricum (189). 

Ohrräude bei der Katze 137. 

Ohrspeicheldrüse, Fremdkörper (141); — Abseess 

(141); 

Ohrspeicheldrüsenentzündung, abscedierende 
(141); — schwere beim Pferde (141). 

Ohrtrompete, mikroskopischer Bau [218]. 

Oidium, in der Maulhöhle verschiedener Tiere 89; — 
pathogene Arten in den Organen der Haustiere 89. 

Operationen, Technik und Kleidung (185); — Vor¬ 
bereitung des Operationsfeldes 185; — Waschung 
der Hände mit Sandseife vor der 0. 185: — Gestell 
für bösartige Tiere (188). 

Operationsmethoden 185—187. 

Operationstisch, ein neuer für Hunde (187). 

Opium, Systematische Behandlung bei Kolik (142); — 
Wirkung auf den Verdauungskanal 192. 

Opsonine, bei Pferdedruse 56; — im Antistrepto¬ 
kokkenserum 56; — 0.-Behandlung bei Infektionen 
der Harnwege (152); — Anwendung in der Praxis 
(182); — Technik zur Bestimmung des Index 184. 

Orbita s. Augenhöhle. 

Orchitis s. Hodenentzündung. 

Organe, Konservierung 197. 

Organismus. Anpassung an überreichliche Nahrung 
(240). 

Osteomalacic, Behandlung mit Janke’scher Emulsion 
(107); — Auftreten beim Haustier (107); — bei 
Militärpferden 108; — Mangel an Salzen in den 
Nahrungsmitteln bzw. Trinkwasser und 0. 108; — 
scuchenhaftcs Auftreten 108; — Untersuchung des 
Harnes bei O.-Rindern 109; — in der holländischen 
Kolonialarmco 119; — Zusammenhang zwischen 

Witterung, Mincralstoffgehalt der Futterpflanzen 
und 0. (261); — Behandlung mit Futtcrkalk 264. 

Osteomyelitis s. Knocheninarksentzündung. 

Ostcophyten an der Tibia (164). 

Ostitis s. Knochenentzündung. 

Ovariom beim neugeborenen Kalbe (103). 

Ovariotomie bei Nymphomanie der Stuten (156); — 
des Rindes 157; — bei Kühen (185); — Restitution 
des Uterus bei Abortus nach 0. 227; — und Thyreo- 
Parathyreoidektomie (240). 

Ovarium s. Eierstock. 


P. 

Pacchionischc Granulationen 230. 

Pahnkernkuchen, Wirkung auf die Milchproduktion 

Panaritium, Behandlung mittels Verbandriemens 188. 
Pankreas s. Bauchspeicheldrüse. 

Pansen, Parese infolge Fremdkörper (142); — Ueber- 
ladung (142); — innere Verblutung (142); — Ver¬ 
letzung bei Rippenbruch 144; — Einfluss der Arbeit 
auf Zahl und Intensität der Bewegungen (243); — 
Einfluss des Hungers auf die Bewegungen 247; — 
Einfluss des Rotweins auf die Bewegungen 247; — 
Einfluss einmaliger Alkoholgaben auf die Bewegungen 
247; — Einfluss von Kornbranntweingaben auf die 
Bewegungen 247. 

Pantopon (190); — in der Hundepraxis 192. 
Papagei, der Grau-P. [298]. 

Papillome, multiple beim Rinde (102); — chirur¬ 
gische Behandlung bei Rind und Pferd (103); — 
traumatisches am Zahnfleisch (103); — der Harn¬ 

blase mit Hämaturie (103); — am Präputium usw. 
(103); — im Pharynx 104; — P. carcinomatosum 
des Pferdepenis 105; — mit Schlundstcnose (141); 

— bei Fischen 323. 

Paralyse s. auch Lähmungen; — progrediente 131. 
Paraplegie beim Pferde (121); — der Nachhand 127. 
Parasiten 109—118; — Hämo-P. (6); — der Haut 
des Schweines (110); — Wurmkachexie bei Schafen 

(110) ; — larvale Duodenitis (110); — tödlich ver¬ 
laufende Wurmkrankheiten bei Meutehunden (110); 

— die tierischen des Menschen und der Haustiere 

[111] ; — beim Wilde (111); — die tierischen der 
Haustiere in Argentinien (111); — Geschichte der P. 
111; — Abstammung der tierischen 111; — Unter¬ 
suchungsmethoden zum Nachweis in den Fäces 111; 

— Wassersucht verursachende Würmer 111; — Saug¬ 
würmer im Verdauungskanal des Pferdes 113; — 
Dermatitis erzeugend 178; — Bekanntmachung, betr. 
Untersuchung beim Wild (308); — des Geflügels 
(315), 317, 318; — im Hühnerei (317); — bei 
Fischen 326; — des Sonnenfisches (319); — Blut-P. 
bei Seefischen (320); — innere bei Fischen (320); — 
Entozoen der britischen Seefische (320); — innere 
von Sebago salmon (321); — bei Fischen 325; — 
Häufung -bei Fischen 325; — zahlreiche bei Esox 
lucius 325; — Ecto-P. der Fische Ostpreussens 325; 

— der Biene (331). 

Parathyreoideae s. Beischilddrüsen. 
Parathyreoidektomie, Aonderung der Symptomato¬ 
logie durch Knochentraumen 254. 

Parotis s. Ohrspeicheldrüse. 

Passgang des Kamels 258. 

Pasteurellosen s. Scpticaemia haeraorrhagica. 
Pathologie, Grundzüge (118); — Rolle im tierärzt¬ 
lichen Berufe (118); — P. und Therapie der Haus¬ 
tiere [118]. 

Penis, Tuberkulose (58); — Endotheliom der Corp. 
cavern. (102); — Papilloma carcinomatosum beim 
Pferde 105; — Amputation beim Pferde (154); — 
Ulcus penis (155); — Abschnürung durch ein circu¬ 
lares Fibrom (155); — Abscesso beim Stiere (155); 
— Entwickelung des Rutenknochens beim Hunde 226. 
Pepsin, Wirkung auf Elastin (239), (240); — Iden¬ 
tität mit Chymosin (240); — Bestimmung des vom 
Magen ausgeschiedenen (241); — im Kalbsmagcnsaft 
(242); — Wirksamkeit des vom Elastin aufgenommenen 
246. 

Peptone, die verschiedenen und die Bildung des 
Indols (242); — Abbau durch Toxine und Antitoxine 
249. 

Perhydrol in der Wundbehandlung (189;; — bei 

schweren Verletzungen (189). 

Periostitis s. Knochenhautentzündung. 

Peritonitis s. Bauchfellentzündung. 
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Perkussion mit Geldstücken 139. 

Perubalsam, Wert und Wirkung 195. 
Petechialfieber s. Blutflcckenkrankheit. 

Pfeifer dampf s. Kehlkopfpfeifen. 

Pferdo, prähistorisches (234); — funktionelle An¬ 
passung und Unterschiede von warm- und kalt¬ 
blütigen 257; — Behebung der Untugenden der P. 

[272] ; — Springen über Hindernisse [272]; — 

Dressurfehler bei Reit-P. [272]; — Bau und Tätig¬ 
keit seiner Organe [272]; — Spannung im P. [272]; 

— Kunstdarstellungen mit P. [272]; — Anatomie 
und Physiologie der Lauf- und Schritt-P. [272]; — 
Behandlung [272]; — das anglonormannische [272]; 

— Jahrbuch für P.-Sport [272]; — Training [272]; 

— Einkauf, Pflege usw. [272]; — in Poesie und Sage 

(273) ; — Doping der P. (273); — P. und Automobil 

(273) ; — Messung bei Artillerie-P. (273); — 

Messungen (273); — Unterschiede zwischen warm- 
und kaltblütigen 273; — weisse Abzeichen an den 
Beinen 273; — Sportbilder 273; — ein Pudcl-P. 
273; — das Armee-P. [273];- —' das französische 
Zug-P. [274]; — das französische Ilalbblut-P. [274]; 
— Brände [274]; — Shire - Ausstellung (274); — 
Geschichte des Alt-Donischen (274); — als Quelle 
der ältesten nordischen Geschichte (274); — das 
isländische (274); — Zucht des edlen in West- 
preussen (274); — Blutlinicn des rheinischen Kalt¬ 
blüters (274); — das sardinische (274); — der 

Lippizaner (274); — Zucht der Percherons (274); 

— mongolischer Pony (274); — Arbeitsfähigkeit der 
Militär-P. (274); — Winterhaltung kaltblütiger Fohlen 

(274) ; — auf der Ausstellung in Kassel (275); — 
Ilackney- und Polopony-Schau in London (275); — 
Zahl in Grossbritannicn (275); — das altnieder¬ 
ländische (275); — Bestand in der Schweiz (275); 
— Frühreife des Kaltblüters 276; — das belgische 
in Deutschland 276; — das rheinisch-belgische 276; 

— ostpreussische auf der Olympiaschau in London 
276; — Zahl in Belgien 276; — Aufbau und Zucht 
des belgischen 277; -— das Ardcnner P. 277; — 
Vergangenheit der Hackneys 277; — Bestand in 
Serbien 277; — Kreuzung zwischen Hauspferd und 
Equus Przewalskii 277; — Beschaffenheit des Zug-P. 
der schweren Artillerie (299); — das Armce-P. (299); 
— Zucht der Kricgs-P. in der Normandie (299); — 
Springunterricht (299); — Einfuhr ungarischer in 
der afrikanischen Armee (299); — Grundlagen für 
die Beurteilung, insbesondere der Militär -P. (299); 

— neuer Entwurf der Versorgung des englischen 

Heeres (299); — Material des niederländischen 

Heeres (299); — Behandlung und Dressur (299); — 
Springübungen und Geländoritt (299); — Marsch- 
verlustc bei der Kavallerie (299); — Urlaubs - P. 

(299) ; — das P. und das Rennkamel (299); — 
Pflege [299]; — bosnische P.-Frage (300); — Tötung 

(300) ; — Zucht des Armee - P. in den Vereinigten 
Staaten (300); — Verlust am Körpergewicht während 
der Herbstübungen 300; — Unfälle während der 
Manöver 300. 

Pferdeausstellung, provinziale in der Rheinprovinz 
(274). 

Pferde markt, Vollblut-Jährlingsmarkt (278); — Voll¬ 
blut-Jährlingsauktion im Hofgestüt Harzburg (278), 279. 
Pferderennen s. Rennen. 

Pferdeschauen in Schleswig-Holstein (274); — pro¬ 
vinziale in Cöln (274); — Brüsseler 277. 
Pferdesterbe (91); — Komplementbindungsvcrsuche 
(91), 94. — Uebcrtragung durch den Hund auf das 
Futter 94; — in Deutsch-Ostafrika 95; — Experi¬ 
mentelles 95. 

Pferdezucht 272—279; — deutsche in französischer 
Beleuchtung (299); — Studien [272]; — Grundzüge der 
deutschen Haus-Pf. (273); — Forschungen (273); — 
als Kunst 273; — schleswig-holsteinschc (274); — 
österreichische Staats-Pf.-Einrichtungcn (274); — 

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht. XXXI. J&hig. 


belgische (274): — Einfluss Herodots auf die mecklen¬ 
burgische (274); — ostfriesische (274), (275); — 
Pinzgauer (274); — Intervention des Staates in der 
französischen Pf. (274); — Bedeutung der schweize¬ 
rischen für die Armee (274); — Erfolg ostprcussischcr 

(274) ; — Einführung von Zuchtstuten nach West¬ 
falen (274); — Hebung der Bauern-Pf. (274) ;— in 
Hessen (274); — in Württemberg (275); — in Bayern 

(275) ; — in Mecklenburg (275); — Landes-Pf. in 
Hessen (275); — bayrische Remontezucht (275); — 
Massnahmen zur Förderung der sächsischen (275); 

— die französische (275); — Landes-Pf. in Oester¬ 
reich (275); — Zukunft in Deutschland 275; — 
wirtschaftliche Lage der deutschen 275; — im Reg.- 
Bez. Kassel 276; — Zuchtziel der ostpreussisehen 
276; — in Hessen 276; — Verbesserung der Halb- 
blutzucht in Baden 276; — Hengste in der öster¬ 
reichischen Landes-Pf. 276; — Förderung in Eng¬ 
land 277: — ungarische Landes-Pf. (299). 

Pferdezuchten 273—278. 

Pferdezuchtgenossenschaften, Jahresbericht der 
unterbadischen (275). 

Pferdezuchtstation in Colorado (278). 

Pferdezuchtverein und die schlesische Körordnung 
(274); — für Percheronzüchtung (274); — schles- 
wiger (274); — in der Pfalz (275). 

Pflanzen, giftige (179); der fränkischen Schweiz [26 

Pflanzen Züchtung, neueste Methoden (266). 

Pharm akologie [189]. 

Pharynx s. Schlundkopf. 

Phaseolus lunatus, Vergiftung (179). 

Phlegmone der Kehlgcgend und chronischer Hust<Ji ( 
(137); — septische nach Aderlass (176). 

Phosphor, Vergiftung bei Hühnern (181); — DeckuJg 
des Bedarfes bei stickstoffhaltiger Nahrung 250; f-. 
Ausnutzung der Ph.-Verbindungcn im Heu durlhy 
Wiederkäuer 251; — Vergiftung bei Hühnern (31®; 

— Nachweis der Vergiftung 318; — Vergiftung l|ei 
Fasanen 318. 

Phosphorsäure, Stoffumsatz (241). 

Phymatin zur Erkennung der Tuberkulose 64. 

Physiologie 239—259; — vergleichende [239]. 

Pia mater s. Gehirnhäute. 

Pigment, subperitoneales, pcricoclomatisches 198; — 
Entstehung des melanotischen im Auge des Wirbel¬ 
tierembryos 199; — der Haut und Widerstands¬ 
fähigkeit gegen äussere Einflüsse (239). 

Pilocarpin 192; — in der Behandlung der Gehirn¬ 
entzündung (120). 

Piroplasma bigeminum, Formen beim Rinde 77. 

Piroplasma bovis, Geisselformcn (76). 

Piroplasma equi 78. 

Piroplasmen, Züchtung auf künstlichen Nährböden 77. 

Piroplasmose s. Hämoglobinurie. 

Placcnta, Struktur der Scmiplacenta diffusa von 
Sus scroph. (235); — Wiedcrkäuerplacentomc (Cervus 
capreolus) (236); — placontare Bildungen am Chorion 
des Pferdes 237. 

Plankton des Süsswnssers [298]. 

Plasmarsin (189), (190). 

Plasmase (189); — bei Pferden (189). 

Plasmazellen bei tuberkulöser Meningitis 125. 

Plasmodium malariae 77. 

Pleura, LymphgeFässe der costalen PL 212; — Histo- 
genese (222). 

Pleuritis s. Brustfellentzündung. 

Pleuropncumonia contagiosa s. Lungenseuchc. 

Pleuropneumonie s. Lungen-Brustfcllentzündung. 

Plica semilunaris bei Herero und Hottentotten (230). 

Pneumo-Arhythmoskop (187); — für dämpfige 
Pferdo (187). 

Pneumokokken, Giftwirkung bei der akuten P.-Sepsis 
91; — normale Resistenz 92; — bakterizide Stoffe 
der Kaninchcnleukocytcn 95. 

Pneumonie s. Lungenentzündung. 


c 
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Pocken 42—43; — Statistisches 13; — Aetiologie und 
Experimentelles (42); — Serumtherapie (42); — 

Unterdrückung der Impfhinterziehung (42); — Rindcr- 
P. beim Hühnchen (42); — Präventivimpfung (42): — 
Vaccininjektion in den Hoden (43); — Diagnose der 
Schaf-P. in Südwestafrika (43); — Aetiologie (43); 

— Auftreten der Kph-P. 43; — Impfung 43; — 
Ucbertragung auf den Fetus 43; — der Karpfen 
(321), 324. 

Pökellake, Vergiftung bei Schweinen (1S1). 
Polydaktylie s. Hyperdaktylio. 

Polypen der Scheide (102); — am Muttermund 106. 
Pomporhynchus laevis Zoega, Entwickelung (321). 
Präcipitinreaktiojn, Spceifität der Ascolischen 183. 
Prämiieren von Pferden 273; — von Pferden in 
Schleswig-Holstein (274). 

Praxis, Pferde und Automobilismus (305); — Verkauf 
der „erweiterungsfähigen P. M (311); — Verkauf (302) 
Promotion (304), (305), (306), (307), (308), (310), 
(312). 

Promotionsordnung (306\ (307), (308), (312). 
Promotionsrecht, selbständiges in München (306); 

— der tierärztlichen Hochschulen (306), (307), (311), 
(312). 

Prostata, Hypertrophie und ihre Folgen bei älteren 
Hunden 155. 

Prosthogonimus cuneatus, ein Trematode in Argen¬ 
tinien (111). 

Proteine, hydrolytische Spaltungen durch Pepsin, 
Trypsin, Säuren und Alkalien (240). 

Protozoen, verschiedene 112, (319); — bei Fischen 325. 
Pruritus beim Pferde (176). 

Psalter, Tuberkulose 68; — Verstopfung und Meteo¬ 
rismus 144; — Bau 220; — Muskulatur und 
elastisches Gewebe 220; — physiologische Bedeutung 
248. 

Psychologie und Dressur bei Luftschnappern (121); 

— bei Tieren (242). 

Psychosen 130; — bei Tieren (120). 

Puls, Demonstration 244; — Graphik des venösen bei 
Tricuspidalinsuffizienz 244; — normale Frequenz bei 
Rind und Schwein 244; — Frequenz beim Rinde 245; 

— Frequenz beim wachsenden Hunde 245; — Sphygmo- 
graphie bei Pferd und Rind 245. 

Punktionsschema 273. 

Pyämie beim Hunde (149). 

Pyobacillose bei einem anscheinend gesunden 
Schlachtschwein (90). 

Pyocyanase bei Wut und HühnciCholera 30; — 
Wirkung bei Wut und Hühnercholera (49); — bei 
der Drusebehandlung (55); — bei Pferde-Pasteurei - 
loso 87. 

Pyoktanin bei Wundbehandlung und bei Maul- und 
Klauenseuche (37); — bei Maul- und Klauenseuche 40. 


q. 

Quacksalberei, ausländische Gesetzgebung (311). 

Quarantäne, neue Vorschriften für ausländische 
Rinder (303); — Einfuhr von Q.-Vieh (303). 

Quarantäneanstalten, Verfügung betr. Rindvich- 
verkehr in den Sec-Q. (308); — Fleischbeschau (308). 

Quarantänevieh, Verfügung betr. Einfuhr (313). 

Quecksilber, Vergiftung durch graue Salbe beim 
Rinde (181); — Vergiftung bei Ziegen und Rindern 
durch graue Salbe (181); — Nachweis im Harn 251. 

R. 

Rachenhöhlc, mikroskopischer Bau [218]; — Begriff 
bei Vögeln und Säugern 218. 

Rachenkolbcn gegen Brühwasscrlungon (333); — mit 
Metallschutzkappen (346); — Lütkefels’schcr R. 346. 

Rachitis des Hundes (81); — beim Füllen (107); — 


Behandlung mit Janke’schcr Emulsion (107); — 
Mangel an Salzen in den Nahrungsmitteln bzw. 
Trinkwasser und R. 108; — experimenteile Erzeugung 
bei Hunden 109; — falscher Spat bei Fohlen 165. 

Radioaktivität, Wirkung des radioaktiven Schlamms 
auf Hautkrankheiten 177; — radioaktiver, aktinien- 
haltiger Schlamm in der Veterinärmedizin (182). 

Radium, R.-Krankhcit tierischer Keimzellen (266). 

Räude 43—44; — Statistisches 14; — bei Rindern 
(43); — beim Schafe (43); — Sarcoptcs-R. beim 
Rinde (43); — Heilbarkeit der Acarus-R. (43); — 
Behandlung der Schaf-R. (43); — Auftreten der 
Schaf-It. in Mecklenburg (43); — der Haustiere in 
Deutsch-Ostafrika (43): — Acarus-R. beim Pferde 43; 

— Fuss-R. beim Pferde 43; — Sarcoptes-It. bei der 
Katze 44; — Kaninehcn-R. 44; — Gemsen-R. 44; 

— Behandlung der Acarus-R. beim Hunde 44; — 
Behandlung der Follikular-R. mit Aethylchloridspray 
44; — Behandlung der Pferdc-R. 44; — Ohr-R. bei 
der Katze 137; — Verfügung betr. Schaf-R. (308), 
(313). 

Ragnitnährboden 8. 

Ramauxankalk, Fütterungsvcrsuche 252. 

Ratten, Werden R. von Schweinen gefressen? (291). 

Rauschbrand 26—28; — Statistisches 10; — beim 
Pferde (26), (27); — Goburts-R. beim Rinde (26); 

— in Dcutsch-Ostafrika 27; — in Jowa 27; — 
dem R. ähnliche Krankheitsfälle beim Pferde, durch 
anacrobe Bakterien erzeugt 27; — Entstehung der 
Gase 27; — beim Schweine 27; — Immunisierung 
durch Aggrcssine 27; — Agglutination bei der Dia¬ 
gnose 27; — Heilung 27; — Schutzimpfung 27; — 
verschiedene Irapfmcthoden 27; — Serum durch intra¬ 
venöse Injektion von Leberbouillonkulturen des R.- 
Bacillus 27; — Verbesserung der Schutzimpfung 27; 

— Schutzimpfungen in Bayern 28. 

Rebholz, Verbitterung 262. 

Rechtsverhältnisse bei ansteckenden Krankheiten 
[301]; — bei Maul- und Klauenseuche (301); — der 
Hund im Rechtsleben (301). 

Reflexe im abgeschnittenen Darm (242); — Ent¬ 
wicklung der Pupillcn-R. bei Neugeborenen 258. 

Regenbogenhaut, Gehalt an elastischen Fasern 
(230); — Floc-culi und Pupillarzone der Iris beim 
Zebra (230); — Muse, dilatator pupillae bei Säuge¬ 
tieren (230): — regionäre Verschiedenheit des Baues 
beim Pferde 231; — Farbe 231; — Entwicklung 
der Pupillenreflexe bei Neugeborenen 258; — Inner¬ 
vation und das Ganglion cervicale superius 258. 

Regenbogenhautontzündung, doppelseitige beim 
Pferde (133). 

Rehe s. auch Hämoglobinurie; — Behandlung der 
Huf-R. 102; — Geburts-R. (160); — Huf-R. nach 
Schwergeburt (160); — der Hufe (170); — Beschlag 
der Hufe (171); — primäre chronischo Form der 
Huf-R. 175; — Entwicklung des Rehehufes 175; — 
rheumatische Hufentzündung 175. 

Rehwild, Abschuss 287. 

Reichs vieh seuchengesetz, proussische Ausführungs¬ 
bestimmungen (303); — Verfügung betr. Ausführung 
des § 17 (308). 

Reinzucht, biometrischc Prüfung der Theorie (266). 

Reisekosten, neues Gesetz (305); — R. und Tage¬ 
gelder der Kreistierärzte (306). 

Reisfuttermehl, Füttern ngsversuche bei Milchvieh 2G3. 

Reis mehl, Erkrankung durch schimmeliges (89). 

Rektum s. Mastdarm. 

Remontedepot, Fort Reno (299). 

Remonten, Ankauf 276; — Ankauf im Jahre 1910 
(299). 

Remontcwesen in Preussen (275). 

Rcmontezucht 300; — bayrische (275); — Kongress 
(299); — Hebung (299), (300). 

Remontierung in der französischen Armee (299); — 1 
Aendcrung in der englischen Armee (299); — im 
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Warschauer Rayon (300); — in Italien (300); — in 
Deutschland 300. 

Remontierungswesen 299—300. 

Rennbahn, Pläne der deutschen [272]. 

Rennen, Verteilung der Preise 273; — Leistungen 
im Jagd-R. (274); — Erfolge von hannoverschen 
Halbblütern (275); — Rekordbestimmungen für 

Trab-R. (275); — die diesjährige Rennzeit (275); — 
im Jahre 1910 (299). 

Rennstall, Graditzer (278). 

Renntiere, Bestimmung des Lebendgewichtes aus dem 
Körpermaass [279]. 

Respirationscalorimeter in Pennsylvanicn (239); 

— in Deutschland 252. 

Retinitis s. Netzhautentzündung. 

Rhabditis im Pferdekote 116. 

Rheumatismus, akuter Gelenk-Rh. beim Pferde (100); 

— akuter beim Foxterrier (100); — beim Hunde 
(101); — Gelenk-Rh. mit Nekrose der Zehen heim 
Hunde 101; — akuter Muskel-Rh. beim Hunde 101; 

— Theorien über die Entstehung 102. 

Rhinitis s. Nasenhöhlenentzündung. 

Rhinosklcrom und Rotzverdacht 33. 

Richten der Ausstellungsrinder (280). 

Ri ein, Empfindlichkeit der Ziege 193. 

Ricinusöl 192. 

Ricinussamen, Vergiftung (180); — Nachweis des 
Giftstoffes 180; — Giftigkeit und Nachweis des Giftes 
1 93. 

Rinder, Durchwinterung bei Futterknappheit (260); 

— Gewichtsverluste der Mast-R. (279); — das gelbe 
Frankenvieh [279]; —Entwickelung des Körpers von 
der Geburt bis zum Abschluss des Wachstums [279]; 

— Körperbau, Schläge, Züchtung etc. des R. [279]; 

— Herkunft und Abstammung des schwarz-w r eissen 
(279), 280; — Abstammung (280); — Herkunft und 
Systematik des llaus-R. (280), 280; — Richten auf 
Ausstellungen (280); — norwegische 280; — Ein¬ 
fluss der Bodenverhältnisse auf die Hautfärbung bei 
den Salers-R, 281; —Doppellender 281; —absolute 
und relative Leistungsfähigkeit 282; — hervorragende 
Leistungskuh 282; — schweizerisches Braunvieh [283]; 

— aus den Marken und aus der Roinagna [283]; — 
wichtigste Stämme der Siramenthaler R. in der 
Provinz Sachsen [283]; — die Shorthorns [283]; — 
Schädel der japanischen Boviden [283]; — Bretagner 
R. [283]; — scliwarzweisscs ostpreussisches Tiefland- 
R. [283]; — das mährische [283]; — das Odenwalder 
(283); — das Allgäuer (283); — Zucht- und Nutzungs¬ 
typen des schwarzbunten (283); — eine Southdown- 
und Shorthorn-Zuchtfarm (283); — Kreuzung mit 
Zebu (283); — Shorthornzucht in England (283); — 
Reinzucht des Pinzgauer lt. in Oberbayern (283); — 
Gebiet der hannoverschen Wesermarschzucht (284); 

— Zebu-Dithmarsch-Holländer-Kuh (284); — Simmen- 
thaler (284); — Glan-Donnersbergcr Schlag (284); 

— Messungen und Wägungen an R. der Ebene von 
Modena (284); — Eringer in Lausanne (284); — 
prähistorische Schädel in Schwerin (284); — Simrnen- 
thaler 285; — rote Nordschleswiger 285; — ein¬ 
farbiges ostfriesisches 285; — in Hessen 286; — 
Glan-Donnersberger Zucht 286; — gelbes Franken- 
vich 286; — Pinzgauer 286; — die roten Dänemarks 
286; — Devons 286; —Milchleistung der Shorthorns 
286; — in Finnland 286; — Buckel-Il. 286; — 
Kreuzung mit dem Gayal 286; — Kreuzung mit dem 
Bison 287; — Kreuzung mit dem Zebu 287; — 
Kreuzung mit dem Yak 287; — Altersbestimmung 
(346). 

Rinderpest 18—19; — Statistisches 9; — Ausbruch 
in Aegypten (18); — Immunisierung durch Fütterung 
von infektiösem Material (18); — Herstellung von 
Anti-R.-Serum (19); — Bereitung von R.-Serum durch 
andero Mittel als durch Injektion von virulentem 
Blute (19); — Simultanimpfung in Indien (19); — 


R. im Petropawlowsehen Kreise (19); — im Gouverne¬ 
ment Astrachan (19); — Prophylaxis durch Serum¬ 
therapie (19); —Rollo der Kamele bei der Epidemio¬ 
logie (19); — Tätigkeit der Anti-R.-Station in Chun- 
tsehun (19); — Versuche mit Chuntschunschem und 
Surnatschcm Anti-R.-Serum (19); — R. in den 
Battokländcrn 19; — R. in Abessinien 19; — Sal- 
varsanbehandlung 79; — Ernährung und Immunität 
bei R. (86). 

Rinderrassen, Beziehungen zwischen^Körpermassen 
und Gewichten etc. [279], 281; — Tafel der R. 
[283]; — britische [283]; — englische Fleischrasscn 
und die südamerikanische Rinderzucht (283); —Ent¬ 
wickelung in Bayern 286; — eino neue in Frank¬ 
reich 286. 

Rinderschläge, Leistungsprüflingen mit deutschen 
(283); — die drei niederländischen (284); — rote 
Landschläge 284. 

Rinderzucht 279—287; — nachteilige Beeinflussung 
durch die Lecksucht (107); — Milchviehzucht in den 
Vereinigten Staaten (269); — in Deutsch-Siidwest- 
afrika (270); — imReg.-Bez. Kassel 271; — im Rcg.-Bez. 
Wiesbaden 271; — in Thüringen 271; — Beziehungen 
zwischen Körperform und Leistung in der R. [279], 
280; — Lehrbuch der allgemeinen [279]; — Forma¬ 
lismus in der R. 281; — die Kontrollvereine für die 
R. 282; — Ausscheidung schlechter Futterverwerter 
aus der R. 282: — zeitgemässes Zuchtziel 282; — 
Rentabilität? 282; — rassengeschichtliche Entwicke¬ 
lung in Bayern (283), 286; — Entwickelung der 
deutschen nach den Ausstellungen der D. L. G. (283); 

— Hebung in der Rheinprovinz (283); — Einfluss 
der Aclpung der Zuchtstiere auf die Allgäuer R. 
(283); — Förderung in Ostfriesland (283); — die süd- 
amerikanische R. und die englischen Fleischrassen 

(283) ; — Zcitfragen in Ostfriesland (283); — in 
unseren afrikanischen Kolonien (284); — im Allgäu 

(284) ; — in Panama (284); — Bedeutung der prä¬ 
historischen Schädel in Schwerin für die Geschichte 
der mecklenburgischen R. (284); — Maassnahmen zur 
Hebung der sächsischen (284); — des dcutschsüd- 
westafrikanischen Schutzgebietes (284); — deutsche 
für Milchvieh 284; — Entwickelung der schlesischen 
285; — Leistungsfähigkeit des Rinderbestandes in 
Schlesien 285; — in Hessen 286. 

Rinderzuchten 283—287. 

Rippen, partielle Nekrose (164); — Fistel nach 
Fraktur (104). 

Roborin 192; — als Kraftfuttermittel (260), 464; — 
Kraftfutter für Militärpferdc (299). 

Röntgenstrahlen, Einfluss auf Eitererreger des 
Pferdes 7; — Einfluss auf den Erreger der Botryo- 
mykosc (73). 

Roggen zur Schweinemast (260); — für Pferde in der 
Front (260). 

Rohren s. Kehlkopfpfeifen. 

Rohrzucker, Abbau durch das Blut 250; — Ver¬ 
brennung in Körpern bei Injektionen abundanter 
Gaben 250. 

Rotlauf der Schweine 44—45; — Statistisches 15; 

— Impfung (44); — Entschädigungsbedingungen 

(44); — Bekämpfung in Nischny-Nowgorod (44); — 
Technik der Impfungen (44); — Kulturimpfung 

und Weiterverbreitung (44); — praktische Erfah¬ 
rungen (44); — Uebcrtragung auf Menschen (44); 

— Wechselbeziehungen des R. zur Schweincseuchc 
44; — Wirkungsweise des Immunserums 45; — 
Mischinfektion mit Schweineseucho 45; — Serum¬ 
diagnostik mittelst Thermopräcipitation 45; —Schutz¬ 
impfungen in Preusscn 45; — Dauer des Impfschutzes 
bei Verwendung von Rotlaufbacillenextrakten 45; — 
Zufälle bei der Serum impfung 45. 

Rotlaufbacillen, Vorkommen von rotlaufähnlichen B. 
(44), 45; — hochvirulento beim Huhn 316. 

Rotlaufscuchc der Pferde s. Influenza der Pferde. 


26 
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Rotseuche der Karpfen (321); — bei Karpfen in 
Westfalen 323. 

Rotwild, Schälen [279]. 

Rotz 32—37; — in der französischen Armee 7; — 
Statistisches 11; — beim Pferde (32); — Schutz¬ 
impfung der Pferde mit abgetöteten lt.-Bacillen 
(Farase) (32); — und Lymphangitis (32); — Epi- 
zootie in Marokko (32); — Bekämpfung im Gouverne¬ 
ment Kurland (32); — Behandlung mit „606“ (32); 

— Uebertragbarkeit von Tier auf Tier imd auf den 
Menschen (32); — Verdacht (32); — Schleimhaut¬ 
defekte der Nasenhöhle und Augcnmalleinisation (32); 

— experimentelle Anti-R.-Station am Don (32); — 
Diagnose durch Agglutination und Komplementbindung 
(32); — Gifte zur Vernichtung r.-kranker Pferde 
(32); — Agglutination mit Embryonen aus verschie¬ 
denen R.-Bacillenrassen (32); — Präcipitinreaktion(32); 

— Reinfektion (32); — Präeipitation und Diagnose 

(32); — beim Löwen (32); — Narben der Nasen¬ 
scheidewand (32); — baktericide Eigenschaften 

des Blutes von gegen R. immunisierten Pferden (32); 

— in Paris und Umgebung (32); — Lungen-R. und 
primäre Affektion des Rückenmarkes 32; — -Ver¬ 
dacht und Rhinosklerom 33; — Infektionsmodus auf 
Java 33; — Tötungsart für r.-kranke Pferde 33; — 
Bildung von Antikörpern im Blute bei Einführung 
von R.-Antigencn 33; — Trockenmallein Foth 34; 

— Diagnostik, vergleichende Versuche 34; — dia¬ 
gnostisches Verfahren in Oesterreich 34; — mikro¬ 
biologische Grundlagen der Reaktionen auf Mallein 
und Tuberkulin 34; — Bekämpfung 35; — Blut¬ 
untersuchung auf Agglutination und Komplement¬ 
ablenkung 39; — Serodiagnose 35; — Diagnose mit 
Hilfe der Präeipitation 35; — Diagnose in Dänemark 
35; — Präcipitinreaktion 35; — Diagnose durch 
Komplementbindung 35; — Reaktion Bordet-Gengou 
36; — Präeipitation bei R. und präcipitierende Wir¬ 
kung des Serums malleinisierter Pferde 36; — Koncw- 
seho Präcipitationsreaktion 36; — Passageversuche 
mit R.-Bacillen an Tauben 36; — Immunisierungs¬ 
versuche mit Farase 36 ^ — Wirkung des Salvarsans 
auf Rotzprozesse 36; — Anaphylaxie bei Kaninchen 
usw. 37; — Verfügung betr. Blutuntersuchung r.- 
verdächtiger Pferde (308); — Verfügung (313). 

Rotzbacillus, Pseudo-R. aus einem Muskelabscess 
33; — Passageversuche an Taubefl 36; — Wirkung 
des Salvarsans auf R.-Kulturen 36. 

Rüben, Schädlichkeit (259); — Einfluss auf Zuchttiere 
263; — Futterwert der Trockensubstanz verschie¬ 
dener Futter-R. 263; — Wurzel der gelben R. giftig 
für Mäuse 265. 

Rübsen, Fütterung von Essex-R. an Schweine (260). 

Rückgrat s. Wirbelsäule.. 

Rückenmark, Coenurus beim Hammel (111); — ver- 
minöse Erkrankung 114; — embolische Erweichung 
(120); — corticale Sklerose des Halsmarkes (120); 

— Hämorrhagie 125; — Kompression durch eine 
Neubildung 127; — Verletzung durch Wirbelbruch 127. 

Rückenmarksentzündung, Poliomyelitis (120); — 
akute Poliomyelitis bei Meerschweinchen 125; — 
durch Kompression 127. 

Rückcnmarkskanal, Mischgeschwulst mit Metastasen 
in der Lunge (103). 

Rüsselzange für Schweine (187). 

Ruhr der Kälber (87). 

Rumination, Physiologie (239); — Beeinflussung 

durch Medikamente 247; — wilder Tiere 248. 

Russianwater 196. 

s. 

Säugetiere, Die wildlebenden Deutschlands [269]. 

Säugling, Ausstellung für S.-Pflcgc (261); — Städtische 
Fürsorge (351). 

Säuglingssterblichkeit und Ziegenzucht 290. 


Säurefestigkeit der Bakterien 8. 

Sahne, Faktoren, die eine Erhöhung des Fettgehaltes 
beim Separieren bewirken (348); — Bedarf (349); 

— Prüfung auf Butterfett (349); — Verschiedenheit 
in den Resultaten der Fettprüfungen (349). 

Salmonellosen 88. 

Salvarsan, Wirkung auf den Rotzprozess 36; — The¬ 
rapie bei der Brustseuche (51), 53; — bei Gänsc- 
spirillose, Piroplasmose der Rinder und Rinderpest 
79; — Wirkung auf Trypanosoma Brucei 86; — 
Technik der intravenösen Injektion (187); — Apparat 
zur Injektion (188); — bei Pneumopleurcsia conta¬ 
giosa cquorum (188). 

Salzsäure, Verätzung (176). 

Samen, Spermatogenese bei Säugern (225); — Vor¬ 
samenbildung bei Mischlingen 225. 

Samenfäden in der Morula beim Kaninchen 236; — 
Histochemie (242). 

Samenstrang, Neubildung (103). 
Samenstrangfistel, medikamentöse Behandlung 155. 
Samenzellen, Biologie 255; — Einwirkung von 

Strychnin 255; — Einwirkung von Sonnenlicht 255; 

— Injektion von S. ins Blut zur Imraunisation gegen 
Trächtigwerden 256. 

Santonin, Vergiftung 181. 

Sapoformal (190). 

Sarkom des Diaphragma, Peritonacum, der Lungen 
und Pleura (102); — kleinzelliges Spindclzellen-S. 
im Hoden (102); — Spindelzellen-S. bei der Kuh 
(102); — angiomatöses Riesenzellen-S. beim Huhn 
(102); — primäres des rechten Stirnlappens beim 
Pferde (103); — bösartiges (103); — Mvxo-S. bei 
der Katze (103); — primäres Spindelzellen-S. der 
Lunge (103); — Ostco-S. des Unterkieferkörpers (103); 

— Hämaturie infolge S. des Eierstockes und der 
Niere (103); — der Thymus beim Schweine (103); 

— der Haubenwand 104; — der Lunge des Rindes 
104; — kleinzelliges Rundzellen-S. bei Hühnern 104; 

— des Eierstockes von den Luteinzellen ausgehend 
104; — Fibro-S. der Nierengegend 105; — Chondro- 
S. der Mamma 105; — Melano- und Rundzellen-S. 
in der Milz 105; — generalisiertes Melano-S. 105; — 
Fibro-S. am Unterkieferknochen 106; — Spindelzcllcn- 
S. im Frontallappen des Grosshirns 123; — des 
verlagerten Ilundchodens (155); — Entstehung des 
melanotischen Pigments im Chorioideal-S. 199; — 
bei Fischen 323; — in den Bauchein ge weiden 337; 

— generalisiertes beim Pferde 337. 

Sarkomatose beim Pferde (102); — Melano-S. der 

Haut beim Hunde (102); — Angio-S. beim Hunde 
(102); — Lympho-S. beim Schweine (102); — gene¬ 
ralisierte beim Schweine (102); — Lympho-S. beim 
Rinde (103); — des Epi- und Pericards mit Lungen¬ 
metastasen (103); — bei Rindern 104. 
Sarkosporidien, Morphologie beim Hammel (109). 
Sarkoptes beim Rinde (43); — bei der Katze 44. 
Sattel, amerikanischer und deutscher (299); — Mieder- 
bock-S. (300). 

Sauerstoff, intrapulmonaler Verbrauch (243). 
Sauerstoffwasser s. Wasserstoffsuperoxyd. 
Saugapparat für Kälber 266. 

Stachelhalm, Vergiftung (180), 180. 

Schächten (346); — Sch. und tierärztliches Staats- 
intercsso (346); — Protestkundgebungen zur Auf¬ 
hebung des Verbotes in Sachsen (346); — Verbot und 
sächsischer Landtag (346); — Verbot und Bundesrat 
(346). . 

Schächtung, Bekämpfung der Methode durch die Tier¬ 
ärzte (306), (311). 

Schädel, Trauma (120); — der Haubenhühner (201); 

— Epignathie beim Kalbe (201); — Form bei Haus¬ 

hunden, Füchsen und Wölfen (201); — neues Modell 
(Lcpus cuniculus) (202); — Formation beim Haus¬ 
und wilden Hunde 202; — primordialor des Hundes, 
Modell 202; — Asymmetrie bei der erwachsenen 
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Katze 203; — Chcilo - Gnalho - Palato - Schisis beim 
Kalbe 203; — der japanischen Boviden f283]; — 
prähistorische Rindcr-Sch. in Schwerin (284). 
Schilde Ik noch en, Wornrschcr zwischen den fron to- 
nasalen Suturcn 202; — Entwickelung des Supra- 
occipitale und Interparietalc des Schafes 203. 
Schäferei in Patagonien (287). 

Schafbock, Ccntralisation des Marktes (288), 288. 
Schafe, Schwarzkopfschaf (234); — Kurzbeinschaf 235; 

— in Sardinien (269); — der Sahara [287]; — Bcni- 
(iuil (287); — Bedeutung der Karakuls für die Be¬ 
wirtschaftung leichter Sandböden (288); — Dauer¬ 
weiden für Sch. (288); — das friesische Milch-Sch. 
in Ungarn (288); — Zahl auf der Erde (288); — 
Milchproduktion der Tzigae und Tzurkan 352. 

Schafrasssen, Statistik (287). 

Schafschur, australische Leistungen (288). 
Schafzucht 287—288: — im Reg.-Bez. Kassel 271; 

— in Serbien [287]; — bäuerliche (287); — in Ost- 
friesland (287): — Förderung in Oberhessen (288); 
— Steuerung des Rückganges 288; — Konjunktur 
288; — in Rambouillet 288. 

Scham, ulcerüse Anovulvitis (142); — Carcinom bei 
der Stute (102). 

char lach, Beziehungen zur Kuhmilch 360. 
charlachrotsalbc, Biebricher (189). 
chcidc, primäre Tuberkulose (59); — lobuläres Epi¬ 
theliom (102); — Polypen beim Hunde (102); — 
Krankheiten 156; — Prolaps bei der Kuh (156); — 
Perforation beim Pferde (156); — Verletzung beim 
Rinde bei der Geburt (156); — Vaginalsträngc als 
Geburtshindernis 160; — Querbrücke als Geburts¬ 
hindernis (160). 

Scheidenentzündung, septische (156). 

Scheiden hau tont zündung nach Kastration 155. 
Scheidenkatarrh, ansteckender 53—55; — Sta¬ 
tistisches 18; — Vaccine A (53); — Behandlung mit 
Chlorzinksalbe (53); — bei Schweinen (54), 54; — 
Vaccine Elytrosan A (54), 55; — Bekämpfung (54); 
— Behandlung (54); — Bissulin bei Sch. (54), 55; 

— Behandlung mit Jodtinktur (54); — forensische 
Beurteilung der klinischen Untersuchung auf Vor¬ 
handensein (54): — Vorkommen in Preussen 54; — 
Verbreitung in Ungarn 54; — Vorkommen in den 
Vereinigten Staaten 54; — Identität mit Bläschen¬ 
ausschlag 54: — Biologie des Streptococcus des Sch. 
55; — Behandlung mit Kupfervitriol und Alaun 55; 

— Einpinseln einer Perubalsam - Vaseline - Emulsion 
r Antikolpitin u 55; — Behandlung durch das Pulver 
Colpitol 55; — Behandlung mit desinfizierenden Watte¬ 
bäuschen 55; — Behandlung des infektiösen (156). 

Schenkclbremse (187). 

Scheren, Nachteile 266. 

Scheuen der Pferde, Zusammenhang mit Augcnfehlern 
133; — Hypothesen 133; — der Pferde (299). 
Schienbein, Osteophytenbildung(164); — Bruch(164); 

— Bruch beim Hunde 166. 

Schilddrüse, Krankheiten 151; — Struma cvstica 
beim Huhn 151; — Läsionen bei den Schlachtticren 
(151); — Histogenese beim Schweine (216); — Folgen 
der Arterienunterbindung 216; — Folgen der Exstir¬ 
pation bei jungen Hunden und Kaninchen 254; — 
Abhängigkeit des Gebisses von der normalen Funktion 
254; — Struktur, Verteilung und Variation bei 

Fischen (319); — der Teleostier (319): — das sog. 
Sch.-Carcinom bei Fischen (320); — Mangel einer 
Bindegewcbskapsel bei Knochenfischen 323; — Tu¬ 
moren bei Salmoniden 323. 

Schimmelpilzkrankheiten 89, 90; — Ilauttricho- 
phytie (89); — Erkrankung nach Genuss von schimme¬ 
ligem Reismehl (89); — bei der Kuh 336. 
Schlachtgewichte 347. 

Schlachthöfc 344, 345; — Tierarzt und Sch.-Leitung 
(304); — Vfg. betr. Statistik des Auftriebes von 

Ferkeln und Läuferschweinen (308); — in Innsbruck 


(344); — europäische (344); — in Nancy (344); — 
Unfallverhütung (344); — berufsgenossenschaftliche 
Bestimmungen (344); — in Kiew (344); — Aus¬ 
stellung der Verwaltungen (344); — in Montpellier 

(344) : — in Pressburg (345); — in Dresden (345); 
— Hebezeuge für Schweineschlachthallen (345); — 
Konfiskat- und Blutverwertung Hönnike (345); — 
Innungs-Sch. (345); — in Fulda (345); — in Christi- 
ania (345); — in Malmö (345); — moderne im Aus¬ 
lande (345); — in Anderlecht und Brüssel (345); — 
in Orchies (345); — in Ussel (345); — in Loudeac 

, (345); — in Homecourt (345); — in Henin-Liötard 

(345) ; — in Bellegard (345); — Verstaatlichung 

(345) ; — demontierbarer und transportabler (345); 

— Organisation der Verwaltung (345); —Feuerschutz 
und Fcuersgcfahr (345); — in Kurorten (345); — 
Verwaltungsbericht Breslau (345); — Verwaltungs- 
bcricht Zwickau (345); — britische (345); — Betriebs¬ 
bericht Graz (345); — in Breslau (345); — Beauf¬ 
sichtigung der städtischen (345); — in Angers (345); 

— Fettfänger (345); — Vernichtungsapparat des Sch. 
in Guben 345; — Einrichtung 345; — in Paraguay 

(346) ; — Fleischverkauf am Sch. zu la Vilctte (346). 
Schlachthofabwässer (344); — Reinigung (345). 
Schlachtmethöden, Kommission zur Verbesserung 

(308); — zur Schächtung (311); — in Christiania 
(345), 346; — sächsische Verordnung (346); — der 
Schweine auf der Farm (346); — eine grausame auf 
Guyana (346). 

Schlachtstätten, Ueberwachung (332). 
Schlachttiere (341); — Bedeutung für die Ernäh¬ 
rung (341); — neue Fütterungsarten (346); — Krank¬ 
heiten 333-337. 

Schlachtviehbeschau s. Fleischbeschau. 
Schlachtviehversicherung, Bericht der staatlichen 
in Sachsen (304). 

Schlächtereien für das Militär in Verdun (299). 
Schlaf und Erholung beim Pferdo 257. 
Schlangenbiss (181), 182. 

Schlauch s. Vorhaut. 

Schleimbeutel, Erkrankungen bei Militärpferden 163: 

— Krankheiten 167; — Infektion (167); — Eröff¬ 
nung 169. 

Schleimbeutclentzündung der Bursa navicularis 
(167); — chronische beim Wolfshund (167). 
Schlempe, Vergiftung (181); — zur Schweinemast 

(260) ; — Fütterung (261). 

Schlingbeschwerden 123; — infolge Fremdkörper 
(141). 

Schlund s. Speiseröhre. 

Schlundkopf, Papillome beim Hunde 104; — Läh¬ 
mung (121); — Lähmung beim Rinde (121); — 
Krankheiten 141; — Abscess (141); — Laryngo- 
pharynx der Amnioten 223. 

Schlundkopfhöhle, Begriff bei Vögeln und Säugern 
218; — bei den Amnioten 219. 

Schlundschnitt bei Divertikel (141). 

S c h l u n d s o n d c, Anwendung bei Magenübcrfüllung beim 
Pferde 143. 

Schlundtaschcndcrivato 216—217. 

Schl undzange (187). 

Schmerzphänomene, Bedeutung für die Veterinär¬ 
chirurgie (242). 

Schöpfungsgeschichte, natürliche [266]. 

Schulter, Neigungswinkel bei Pferden 273. 
Schulterblatt, Bruch 166. 

Schuppensträubo bei Fischen 323. 
Schwangerschaft s. Trächtigkeit. 

Schwefel, Verteilung beim Hungern 250. 

Schweif, Nekrose der Rübe (164); — Kupieren 273. 
Schweine, Krankheiten, infektiöse usw. (6); — Vor¬ 
sicht beim Verladen von Mastschweinen (262); — 
Auslaufplätzc (260); — landwirtschaftliche Haltung 

(261) ; — „Futterleere“ 266; — in Sardinien (269); 

— Ferkelzeiten bei Zuchtsauen (291); — unterfrän- 
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kischo Hochzuchten des veredelten Landschweincs 
(291); — fressen Sch. Ratten? (291); — Reinzüch¬ 
tung der Zuchtsauen 292; — Bestand in Deutsch¬ 
land 292. 

Schweinemästorschule zu Grubschütz (291); — 
Aufgaben und Ziele ders. (291). 

Schweinepest 46—49, (110); —Statistisches 16; — 
Bereitung und Anwendung des Serums (46); — ma¬ 
kroskopische Differentialdiagnose zwischen deutscher 
und amerikanischer Sch. (46); — Mischinfektion von 
Schweineseuche und Sch. (40); — Wirksamkeit des 
polyvalenten Serums von Wassermann-Ostertag (46); — 
Untersuchungen in Nebraska (46); — Symptome und 
Verlauf 46; — Geschichte und Diagnose 46; — kör¬ 
perliche Elemente des Blutes bei Sch. 47; — Spi¬ 
rillen und Spirochäten als Erreger 47; — bioche¬ 
mische Studien 47; — physikalisch-chemische Unter¬ 
suchungen des Blutserums gesunder, pestkranker und 
gegenSch. immunisierter Tiere 47; — Serumimpfungen 
47; Immunseren 47; — praktische Erfolge der 
Schutzimpfungen 47; — Schutzimpfungen 48; — 
Impfungen gegen das filtrierbarc Virus 48; — Im¬ 
pfungen mit Krafft’schem und Ganz’schem Serum 48; 
— Bekämpfung nach der Methode Dorset 48; — 
Prävcntivbehandlung 48; — staatliche Impfung 48; 
Bekämpfung 49; — Wirkung des Eormaldchyds 191. 
Schweinerassen [291]; — in Kroatien - Slavonien 
einheimische (291); — für den Kleinbesitz 292. 
Schweinerotlauf s. Rotlauf der Schweine. 
Schweineseuche 46—48; — Statistisches 16; — 
Wechselbeziehungen des Rotlaufs zur Schw. 44; — 
Mischinfektion mit Rotlauf 45; — Kasuistik der Sup- 
tolimpfungen (46); — Mischinfektion mit Schweine¬ 
pest (46); — Bakteriologie 46; — Symptome und 
Verlauf 46; — Actiologie 46; — Geschichte und 
Diagnose 46; — Verdacht bei Auftreten von Gehirn¬ 
symptomen 47; — Serumimpfung 47; — Behandlung 
mit polyvalentem Serum 48; — Impfungen mitKrafft- 
schem und Ganz'schem Serum 48; — Behandlung 
mit karbolisierten Schweineseuchekulturen 48; — 
Bakterienextrakte und Serum gegen Sch. 88; — 
Prüfung des Mutterimpfstoffs 88; — nervöse Stö¬ 
rungen 126. 

Schweincscuchobacillen, Wirkung auf die Cor¬ 
nea 47. 

Schweinezucht 291—292; — im Rcg.-Bez. Kassel 
271; — im Rcg.-Bez. Wiesbaden 271; — Sch., 
Naturgeschichte, Rassengeschichte, Züchtung und 
Haltung [291]; — Sch. und Mastfibel [291]; — 
Weidetrieb in der Sch. (291); — in Ostfriesland 
(291); — die ammerländische (291); — Hebung in 
der Provinz Brandenburg (291): — Stammzucht 
Schöningen (291); — in den Südstaaten Nordamerika^ 
(291); — Zeit- und Streitfragen 292; — weitere 
Ausdehnung 292; — in Hannover 292. 

S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t c n in Hannover 292. 
Schwergeburt bei Rindern (160): — Einkeilung der 
äusseren Darmbcinwinkel (160); — infolge Kreuz¬ 
beinbruch (160); — bei der Löwin (160); — Bedien¬ 
end läge und Bauchqucrlagc bei der Hündin (160); 

— llufrehe*(160); — infolge Verengerung der vor¬ 
deren Beckenenge 160; — durch Stränge in.der Va¬ 
gina 160; — Geschwulst am Gebärmutterhalsc 160. 

Schwimmblase, Entzündung 322. 

Sclcrostomiasis des Darmkanals des Pferdes 116; 

— bei Fohlen 116. 

Sclerostomum edontatum Loos, Verbreitung und 
Entwicklung 115. 

Sclerostomum equinum, Vorkommen in der Leber 

(Hl). 

Sc rot um s. Hodensack. 

Sccundinac s. Eihäutc. 

Seele s. Tiersccle. 

Seewasser, Vergiftung (181). 


Sehen, Duplizitätstheorie des Tages- und Nachtsehens 
259. 

Sehnen, Filariose beim Pferde (109); — Erkrankung 
bei Militärpferden 163; — Veränderungen am Hem¬ 
mungsapparat des Fesselgclenks 167; — Krankheiten 
167; — Resektion der Hufbeinbeugesehne (167); — 
Lokalisationen bei Rheumatismus (167); — Resoktion 
der Klaucnbeinbeuge-S. (185); — Fibroiysin bei 

chronischen Verdickungen (189); — Verknöcherung 
bei Vögeln (198); — knorpelig umgewandelte Teile 
205; — Fersensehnenstrang des Pferdes 205; — 
Lymphgefässc derer der Schultergliedmasse des Rin¬ 
des 212; — Anpassung der Beuge-S. des Pferdefusses 
während der verschiedenen Beugungsstadien 258. 

Sehnenontzündung bei Militärpferden 163; — der 
Beuger in Argentinien 168; — des Unterstützungs¬ 
bandes der Huf beinbeugesehno 169; — therapeutische 
Beeinflussung an den Beugesehnen durch scharfe Be¬ 
handlung 169; — Terpentinöl-Salmiakgeist-Behandlung 
(190). 

Sehnenscheiden, Erkrankungen bei Militärpferden 
16o; — Krankheiten 167; — Lokalisationen bei 
Rheumatismus (167); — Infektion (167); — Eröffnung 
169; — am Hinterschenkel des Pferdes (204). 

Sehnenscheidenentzündung bei Militärpferden 163; 
— Piephacke 169; — verschiedene Fälle 170. 

Sehnenschnitt bei trocknem Spat (164). 

Schnenzerreissung bei Militärpferden 163; — an 
der Bauchmuskulatur der Stute (167); — bei der 
Kalbin (167); — bei den Zehenbeugeschnen 169; — 
Prädilektionsstellen 169. 

Sehorgan, centrale Störung (121). 

Seide, Zusammensetzung und Aufbau verschiedener 
Arten (242). 

Seidenraupe, Monoaminosäuren in den Cocons (242). 

Seife, Sandscifo für Handwaschungen 185. 

Sektionstechnik bei Haustieren [185]. 

Selektion und Pathologie 268. 

Senf teig als diagnostisches Hilfsmittel bei Pneumonie 
139. 

Septicaemia haemorrhagica 86—88; — in der 
französischen Armee 7; — Immunisierung durch 

Fütterung von infektiösem Material (18); — Ernährung 
und Immunität bei S. h. (86); — Antistrcptokokken- 
serum intravenös injiziert gegen Pasteurellose (87): 
— Immunisierung bei Rindern (87): — septische 
Pneumonie der Kälber (87): — Behandlungsversucho 
und Schutz maassregeln gegen septische Pneumonie 
der Kälber (87): — bei Schweinen in Sardinien (87); 
— Wildscueho (87); — septische Pleuropneumonie 
der Kälber (87); — Pferde-Pasteurellose 87; — Be¬ 
handlung der Pferde-Pastcurellose mit Pyocyanase 
87; — Behandlung des Fleisches von Rindern bei 
S. h. 87; — infektiöse Kälberpneumonie in Preusscn 
87; — bei Rindern im Anschlüsse an Milzbrand¬ 
impfungen 87; — Impfung 87; — Ausbruch bei 
Schafen 87; — bei Schweinen in Neu-Südwales 87; 
Salmonellosen 88; — Behandlung des Fleisches von 
erkrankten Rindern in der Fleischbeschau 343. 

Septikämic der Kälber, Erreger ein Kapsclcoccus 97; 
— Strcptokokken-S. bei Schafen 98; — Strcpto- 
kokken-S. beim Kaninchen 99; — Aetiologie der 8. 
nach der Geburt (160); — der Hühner 316; — beim 
Kalbe 334; — bei Kühen 335; — bakteriologische 
Fleischuntersuchung und Differentialdiagnose zwischen 
S. und Saprämic (341). 

Serologie, Elemente [182]. 

Serosa, Anatomie der Serösen [204]. 

Serum, Polyvalcnz einiger S. (6); — Hämolysine des 
Blut-S. vom Aale (6); — Immun-S. und therapeutische 
(1S2); — Applikationsmodus (182); — Applikations¬ 
methoden therapeutischer 182; — Ueberempfindlich- 
keit gegen S. 183; — präcipitierende 183; — Calcium¬ 
gehalt (242); — Drehungsvermögen des Blut-S. des 
Hundes 244; — proteolytische Fähigkeit des Blut-S 
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verschiedener Haustiere 244; — S.-Reaktion und 
Blutsverwandtschaft bei Salmoniden (320); — Haptinc 
im Rinder-S. (349); — Beziehungen zwischen dem 
spezifischen Gewichte des Chlorcarcium-S. und dessen 
Lichtbrechungsvermügcn 356; — Refraktion des Chlor- 
calciuni-S. 357; — Brechungsindex des Milch-S. 357. 

Serumdiagnostik [182]; — Handbuch [182]. 

Serumtherapie [182]. 

Scsamkuchen, Fütterungsversuche bei Milchvieh 263. 

Seuchen, im allgemeinen 6—9; Statistisches über 
das Vorkommen 9—18; — im einzelnen 18—100; — 
Einfluss der Bodenbeschaffenheit auf den Ausbruch 8; 

— die Tierseuche im Georgicon des Virgil (90); — 
unaufgeklärte des Kleinviehs in Deutsch-Ostafrika 
98; — der Kaninchen 99; — bei Mäusen 99; — der 
Lemminge 100; — Schutz in Deutsch-Siidwestafrika 
(270); — S. und Ankauf von Ziegen (288); — und 
Vichkauf 302; — Verbreitung im deutschen Reiche 
(303); — Uebertragung durch den Tierarzt 303; — 
Vfgg. betr. Eisenbahn-Tier-S.-Anzeiger (313); —beim 
Geflügel 315-317. 

Seuchengesetz s. auch Reichsviehseuchcngcsctz; — 
Ausführungsgesetz (303). 

Seuchen Statistik, Vfgg. (308). 

Seuchenübercinkommen, Bekanntmachungen (312), 
(313). 

Shoek, Nachlassen der Circulation (240); — Sh. und 
Apnoe (240). 

Sil bornitrat bei äusserer Ohrenentzündung (189). 

Similium reptans, Wiederauftreten dieser Kolum- 
batscher Mücke 118. 

Sinnesorgane, Anatomie und Entwiekclungsgeschichtc 
230-234. 

Skelett, Färbung an embryologischcm Material und 
Aufhellung (197); — Anatomie und Entwickelungs- 
gcschichte 201—204; — Ectromelic beim Hunde (201). 

Skorbut des Schweines, Aehnlichkeit mit Morbus macu- 
losus 83; — der Bienen (331). 

Somationcn, Typänderungen in der Tierzucht 268. 

Sommerräude an der Backe des Pferdes (177); — 
Sommeracnc des Pferdes 177. 

Spat, Behandlung des trocknen durch Tcnotomic (164); 

— falscher bei rachitischen Fohlen 165. 

Speiche, Fistel (164); — Bruch 166. 

Speiseröhre, Krampf beim Pferde (120); — Krank¬ 
heiten 141; — Behandlung der Verstopfung (141); 

— Stenose durch Papillome (141); — Erweiterung 
(141); — Schnitt wegen Divertikels (141); — Fremd¬ 
körper 141; — Obturation 141; — Obstruktion beim 
Pferde 141; — Struktur bei Säugern 220. 

Sperma s. Samen. 

Spermiogenese bei der Katze (198). 

Sperrgebiete, Bekanntmachung (308). 

Sperrmaassrcgcln, Entschädigung der Tierbesitzer 
für Schäden (301). 

Sphygmographie bei Pferd und Rind 245. 

Spirillose, Salvarsan bei Sp. der Gänse 79; — Vacei- 
nation und Behandlung 86; — der Gänse 316. 

Spiritus s. Alkohol. 

Spirochäten bei Gastroen Iritis haemorrhagica des 
Hundes 112. 

Spiroehätosc beim Geflügel (315); — bei Gänsen 316; 

— Alkohol-Atoxylbehandiung 316. 

Spiroptercn im Kropf des Huhnes 317. 

Sporen, einfache Färbung (6). 

Sporozoen bei Fischen (320), 325, 326. 

Sprache der Tiere [292]. 

Sprosspilz krank heilen s. Schimmelpilzkrankheiten. 

Sprunggclenk, Fraktur mehrerer Knochen (164); — 
Knochenveränderungen (164); — Bruch des Calcancus 
beim Bullen (164) ; — Galle (164); — Entzündung 167. 

Spulwürmer beim Pferde (142). 

Ställe, Seuchen- und Quaratäne-St. für berittene 
Truppen [259]; — hygienische Mängel (259); — 
moderne Lüftung (260); — Ziegen-St. für grössere 


Betriebe (260); — Vorrichtung der leichten Ent¬ 
koppelung bei Bränden (261); — rationelle Bauten 
für Schweine (261); — Bauten für Schweine (261); 
— Einrichtungen (261); — für Pferde (261); — für 
Rinder (261); — Einrichtungen für Ausstellungen 
(262); — für Ziegen (288); — ein neuer Ziegen-St. 
(289); — Temperatur und Ventilation im Ziegen-St. 
(289); — neue Ziegenkrippen (289); — Herstellung 
von praktischen, transportablen und doch billigen 
Kaninchcn-St. (294); — billige und praktische für 
Kaninchen (294); — Federvieh-St. (296); — Des¬ 
infektion (303). 

Stärke, Abbau durch das Blut 250. 

Stallmangel (107). 

Stallpersonal, Benennung 266. 
Standcsangelegenheiten pro 1910 304—310; — 
pro 1911 310—315. 

Star, Operation beim Füllen 135. 

Staphylococcus albus aus dem Gehirn eines staupe- 
kranken Hundes 93. 

Starrkrampf 74—75; — in der französischen Armee 7; 

— Behandlung mit Magnesiumsulfat (74); — bei der 
Kuh (74); — Heilung durch Antitoxin (74); — Heilung 
durch subcutanc Injektion von Magnesiumsulfat (74); 

— Behandlung mit Karbolsäure (74), 75; — Reaktion 
der Infektionsstelle auf Serumbehandlung (74); — 
Geschichte (74); — Behandlung mit Antitoxin Höchst 
(74); — Wertigkeit des Toxins und sein Wert (74); 

— Praxis der Behandlung (74); — Wund-St. beim 
Pferde (74); — physiologisches Serum zur Behand¬ 
lung (74); — Antitoxin als Heilmittel (74); — beim 
Hunde (74); — Behandlung des akuten beim Pferde 
(74); — ein kurz und günstig verlaufener Fall beim 
Pferde (74); — Jodipin (74); — Lebensfähigkeit 
entgifteter Sporen (74); — St. und Hämoglobinämio 
(74); — bei deutschen Armeepferden 74; —Bindung 
des Toxins 74; — drittes Lid bei St. 74; — bei der 
Kuh von der Scham ausgehend 75; — Wund-St. bei 
Maultieren und Pferden 75; — Behandlung mit 
Chloralhydrat und Serum 75; — Impfung mit Anti¬ 
toxin 75; — Antiserum 75; — Prophylaxe 75; — 
Augenentzündung 135. 

Staupe s. Hundestaupe. 

Steine in den Bronchien bei der Katze (138). 
Sterblichkeit der Pferde 304; — der Rinder und 
die Milch (349). 

Sterilität s. Unfruchtbarkeit. 

Stickstoff, Einfluss subcutaner Kochsalzinjcktionen 
auf den N-Stoffwcchsel (243); — Einfluss nicht eiweiss¬ 
artiger N-Verbindungen auf den N-StoffWechsel 249; 

— Verlust bei unzureichender Fütterung 250; — 
Ansatz bei der Mast ausgewachsener Tiere 250. 

Stier s. Bulle. 

Stirnbein, Bruch (164); — Nekrose (164). 
Stirnhöhle, Katarrh mit Nekrose des Stirnbeins (164). 
Stoffwechsel, Störung beim Hunde (107); — Fett¬ 
st. bei Fehlen des Pankreassekrets im Darme (241); 

— Abhängigkeit des Kalk-St. von den organischen 
Nahrungskomponenten (241); — bei Fäulnisvcrgiftung 
(242); — Kohlehydrat-St. (242); — Einfluss sub¬ 
cutaner Kochsalzinjektionen auf den N-St. (243); 

— intrapulmonaler Sauerstoffverbrauch (243); — Ein¬ 
fluss nicht eiweissartiger N-Verbindungen auf den 
N-St. 249; — Eiwciss-St. 249; — Beeinflussung des 
Fe-St. durch Zulegcn von Kohlehydraten 251. 

Stomatitis s. Maulentzündung. 

Strahlkrebs s. Hufkrebs. 

Straubfuss, Kal. permanganieum (177). 

Strauss, Straussenindustric in den Vereinigten Staaten 
[299]. 

Streptococcus equi, Mutationsfähigkeit 56; — 

Identität mit anderen Streptokokken 56. 
Streptokokken, Anti-St.-Serum in der Rinderpraxis 
(91); — Wirkung bei Pferden 92; — durch St. her- 
vorgerufenc Septikämie bei Schafen 98; — St.-Septi- 
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kämic des Kaninchens 99; — in der Milch (350); 
— Vorkommen und Bedeutung in der Milch 300. 

Streptomykose bei Vögeln (315). 

Streptotrichosc 73, (176). 

Streu, Verbesserung durcli Sagemehl (260). 

Strongdouvine Poric-aud gegen verminüse Broncho¬ 
pneumonie der Schafe 115; — bei Wassersucht der 
Schafe (190), 193. 

Strongyliden, Invasion beim Reh (110). 

Strongylus bidentatus, Weg zur vorderen Gekrös- 
arteric beim Pferde (109). 

Strongylus contortus, Kl Roch, eine epizootische 
Schlafkrankheit in Algier hervorrufend 115. 

Strongylus pinguicola auf Java und Sumatra 115. 

Strongylus vasorum mit Gchirnembolie beim Hunde 
(109); — epileptiforme Attacken hervorrufend 122. 

Struma, cystische beim Huhn (151); — die Para¬ 
thyreoideae bei Struma (151); — kongenitales beim 
Hunde (151); — Kropf bei Pferd und Hund 151; — 
Jothionolbehandlung (190). 

Strychnin, Vergiftung durch Str.-Weizen 181; — 
Wirkung auf Samonzellen 255. 

Stürzen, Technik des St. mit dem Pferde (299). 

Sulfocarbolat (190). 

Summitates Sabinae, Vergiftung (179). 

Sumpffieber s. Anämie. 

Superfecundation 256. 

Superfütation (243), 256. 

Suppositorien, Resorption unter Einfluss von lähmen¬ 
den Mitteln (182); — praktische Anwendung bei 
Hunden und Katzen 184. 

Suprarenin zur Behandlung der Gebärparese (100). 

Surra, Blutuntersuchungen beim Hunde (84); — Epi¬ 
zoo tie beim Pferde und Behandlung (84); — Behand¬ 
lung mit Arsenik (84); — vollständige Heilung eines 
mit S. befallenen Pferdes (84); — Tilgung bei im¬ 
portiertem Vieh 85; — Therapie in Englisch-Indien 86. 

Symbiolcs auricularis bei der Katze 137. 

Syngamus trachealis, Epizootic 318. 

/ 

T. 

Taenia perfoliata, Formen beim Pferde (110), 113. 

Taenia solium, Finnen in der Sehwcincmilz 113. 

Taenien, vermeintliche Toxizität der Extrakte 113. 

Talsperren, Fischerei (298); — hydrobiologische und 
fischcrcilichc Untersuchungen (298). 

Tanargentan (190), 193; — als Darmadstringens (190). 

Tartarus stibiatus zur Bekämpfung der Askariden 

( 102 ). 

Tauben, Federklcid (295). 

Taumclkrankheit, Erreger bei Salmoniden (321); 
— Pilze als Erreger 325; — Sporidicn bei Forellen 326. 

Teer, Vergiftung bei Ekzcmbchandlung des Hundes 
(181); — zur Nabeidesinfektion (189). 

Teiche, Verwertung der harten Teichflora als Futter 
(260); — die der Fischerei schädlichen Wasser¬ 
pflanzen [298]; — Hechtzucht (298); — Frühjahrs¬ 
besetzung der Forellen-T. (298). 

Teichwirtschaft (298); — Streitfragen (298). 

Temperatur, Normal-T. gesunder und tuberkulöser 
Kaninchen (59); — bei normalen und tuberkulösen 
Mccrsc-hweinehcn 70: — Messungen bei gesunden und 
dämpfigen Pferden 139; — bei Ziegen und deren 
Früchten nach der Geburt (239); — normale bei Haus¬ 
tieren (241); — beim Rinde 245, — rectale beim 
hochträchtigen Rinde 252; — Messungen der Haut-T. 
bei Pferd und Rind 252. 

Terpentinöl bei Lungenentzündung 139; — als ab- 
lcitendcs Mittel 196. 

Tetanus s. Starrkrampf. 

Texasfieber s. Hämoglobinurie. 

Thcilcria parva, Entwickelung (76), 76. 

Therapeutica s. Arzneien. 


Therapie, Pathologie und Th. der Haustiere [118]; 

— allgemeine 182—188, [189]. 

Therapogen (190). 

Thermometer für Aufnahmen der Hauttcmperatur 
188; — Verwendung von amtlich geprüften 188. 
Thigenol (190). 

Thigenol Roche bei verschiedenen Erkrankungen 196; 

— bei Lähmung der Nachhand beim Hunde 196; — 
bei Mauke usw. 196; — bei chronischen Ekzemen 196. 

Thrombose der Schcnkclartcricn beim Hunde (149); 

— der Artcria iliac-a bei Pferde (149); — Fibrolysin 
bei Th. der Arteriae iliacac 151; — des Aortenendes 
und Festliegen (160). 

Thymus, Sarkom beim Schweine (103); — Krank¬ 
heiten 151; — enorme Vcrgrösserung beim JuDg- 
rinde 152; — Vcrgrösserung beim Hunde 152; — 
parenchymatöse Lymphgcfässc 211; — Entwickelung 
der HassalFschen Körperchen und Regression der 
Th. (216); — Veränderungen durch Röntgenisation 
(216); — Entwickelung beim Kaninchen 216; — 
Entwickelung beim Meerschweinchen 217; — Ent¬ 
wickelung beim Schweine 217: — Entwickelung der 
HassalFschen Körperchen aus Rcticulumzcllcn 217; J— 
proteolytisches Ferment 251. 

Thyreoidea s. Schilddrüse. 

Thy reoidektomie und Parathyreoidektomie mit 
Ovariotomic (240); — bei jungen Tieren 254; — 
und Gebiss 254. 

Tierärzte, praktische Ausbildung (304), (305), (306), 
(307); — l'eberfiillung des Berufs (304), (306); — T. 
und Henker (304); — als Nahrungsmittcluntersucher 

(304) ; — T. und Schlachthofleitung (304); — prak¬ 
tische und Landwirtschaftskammer (304), (306); — 
T. und Apotheker (304); — im altrömischen Heere 

(305) : — T. und Industrie (305), (306), (307), (308); 

— Aufgaben des modernen (305); — in England (305); 

— Feinde (305), (306); — Lage der Sehlachthof-T. 
(305), (312); — Besserung der Lage der Schlachthof- 
T. (305); — Dienstaltersstufen (305); — Statistisches 
von den Krcis-T. (305); — Aufruf an die Frauen 

(305) ; — Automobil (305); — Reisekosten und Tage¬ 
gelder der Krcis-T. (306); — T. in der Literatur 

(306) : -- Standesehre (306); — Versicherung (306); 

— Wohlfahrtsverein für Hinterbliebene (306); — in 
Kamerun (306); — praktisches Semester (306); — 
Polizei-T. in Hamburg (307): — Dispcnsierrccht 

(307) ; — Kunst und Stand (307); — Prüfung zum 
Stabs-T. (307); — Prüfungsordnung für Krcis-T. 

(307) ; — Kommission für die kreistierärztliche Prü¬ 
fung (307); — Oberamts-T. in Württemberg (307); 

— Zusammenkunft der Polizei-T. (307); — An¬ 
stellung der Sehlachthof-T. (307); — Zahl der appro¬ 
bierten (307); — T. in den deutschen Kolonien (307); 

— Tragung der Gefahren (308); — Besetzung der 
Stellen in Frankreich (308); — Kraftfahrervereinigung 
der deutschen T. (308); — T. und Nahrungschemiker 

(308) : — Verfügung betr. Prüfungsordnung der Krcis- 
T. (308): — Verfügung betr. Statistik (308); — Ver¬ 
fügung betr. Zulassung zur kreistierärztlichen Prüfung 

(308); — Problem der wirtschaftlichen Organisation 
(310): — Ueberfüllung des Berufs (310), (312); — 
Standesfragen (310); — Berichte der sächsischen Be¬ 
zirks-! 1 . (310): — Arbeitsfeld (310): — Mitwirkung 
an der Milchkontrolle (310): — T. und die Reform 
des Abdeckereiwesens (310); — kgl. und städt. Amts- 
T. (311); — Institution der Amts-T. (311); — 
Pflichten und die Behörden (311): — standcsgcmässc 
Amtsbezeichnungen (311); — T. und Parlament (311): 
— T. und Landwirtschaftskammern (311); — in 
Spanien (311); — steuerbares Einkommen (311); — 
Angriff auf das Dispensierrecht (312); — bakteriolo¬ 
gischer Fortbildungskurs (312); — Annahme zum 
Dienst in Afrika (312); — Versicherung (312); — 
Kommission zur Abhaltung der Prüfung für Krcis-T. 
(312); — Verfügung betr. Uebernahuic von Neben- 
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ämtern (312); — Verfügung betr. Einrichtung einer 
Standesvertretung (312); — Vorfügung betr. Prüfung 
der Krcis-T. (312); — Auswahl der Fleischbcschauer 
in Paris (332); — Haftpflicht der Schlachthof-T. (344); 

— Verein preussischer Schlachthof-T. (345); — 

Urlaubsverhältnisse der Schlachthof-T. (345). 

Tierärztekammer, badische (307); — in Preussen 
(307), (312); — künftige Organisation (311); — Wahl 
in Preussen (312); — Verfügung betr. Errichtung (313). 

Tierarten, Anatomisches 234; — Abessinische Säuge¬ 
tiere (234); — Aussterben [266]. 
ierbildcr, farbige [266]. [269], [274]. 
ierhalter, Haftpflicht (301); — Wer ist T.? (301); 

— Haftpflicht gegenüber dem Hufschmied (301); — 
T. und Tierhüter (301); — der Staat als T. 302; — 
Haftpflicht beim Klystioren 302. 

Tiorhaltung 259—266; — in Deuschland (261); — 
in den Vereinigten Staaten 272; — Umfang und 
Kosten der Zug-T. (273). 

Tierhandel, „Futterlecre“ Schweine 266. 

Tierheilkunde s. a. Veterinärmedizin; — gerichtliche 
301—303; — Lehrbuch der landwirtschaftlichen (311); 

— Einfluss der Vorbildung und der Staatsform (311); — 
Wechselbeziehungen zur Menschenheilkunde (312). 

Tierproduktion und Darwinismus (267). 

Tierquälerei, (311). 

Tierrassen, Anatomische 234. 

Tierreich, funktionelle Anpassung 268. 

Tierschauen Einfluss der D. L. G. (269).’ 

Tierschutz (306); — in der Strafgcsetznovellc (308); 

— -Vereine (311); — der Landwirt und der T. (311). 

Tierseele 268; — Seelen-Leben des Hundes (242). 

Tierseuchen s. Seuchen. 

Tierverlusto, Abwehr (346). 

Tierwelt der fränkischen Schweiz [269]. 

Tierzüchter, Aufgaben der deutschen (267); — 
Launen einiger T. 269. 

Tierzüchtung, neueste Methoden (266). 

Tierzucht 266—299; —Lehrbuch [266]; —Jahrbuch 
für wissenschaftliche und praktische [266]; — auf 
Leistung in Schleswig-Holstein (266); —biomctrischo 
Prüfung der ltcinzuchttheorie (266); — die land¬ 
wirtschaftliche T. ist unrentabel (267); — Aufgaben 
der heutigen (267); — das zootechnischo Problem 
(267); — praktische T. und Mcndel'sche Vererbungs¬ 
regel 268; — Somationen in der T. 268; — Verwandt¬ 
schaftszucht 268; — Schönheitsbegriff 269; — Landes- 
zuchtverhältnissc 269—272; — in England vor 

100 Jahren [269]; — niederländische [269]; — in 
Dcutsch-Siidwestafrika (269); — Verhältnisse des Aus¬ 
landes (269); — Einfluss der D. L. Ct. auf die Ent¬ 
wicklung (269); — in Sibirien (270); — in Tunis 
(270); — Aufgaben der kolonialen (270); — Nutz¬ 
barmachung der Moore für die T. (270); — Hebung 
im Dagcstan’schen Gebiet (270); — in Uruguay und 
Argentinien (270); — im Narym'schcn Gebiet (270); 

— in Dcutsch-Südwcstafrika (270); — in der Vendec 
(270); — in der Niederung zwischen Donau und 
Thciss (270); — im iffjnigreich Sachsen (270); — 
Berichte (270); — in Transkaukasicn (270); — sia¬ 
mesische (270); — Rinder- und Kleintierzucht im Rcg.- 
Bez. Kassel 271; — in Kamerun 272 ; — der Eingebore¬ 
nen in Deutsch-Ostafrika 272; — Rentabilität? 282; — 
Viehhaltung in den hauptsächlichsten Ländern der 
Erde (346). 

Tillctia, Schädlichkeit der Brandsporcn der T. für 
Schweine 89. 

Töten s. Schlaehtmcthoden. 

Tollwut s. Wut. 

Toxine und Peptonabbau 249. 

Trachea s. Luftröhre. 

Tracheotomie beim Rinde (185); — mit Laryngotomic 
(185). 

Trachcotubus zur Entnahme von Lungenschleim (59), 
63. 


Trächtigkeit, Schcin-Tr. 161; — Vaginal-Tr. 161; 

— Dauer bei Stuton (241); — Immunisation gegen 
Trächtigwerden 256; — frühzeitige Diagnose bei 
Kühen 256; — mehrfache bei einer Kuh 256; — 
Dauer beim Kaninchen 295. 

Tränendrüse, accessorische (230); — Phylogenie des 
Augendrüsenapparates (230); — präparotidealo bei 
Nagern (230). 

Tränenkanal, Atresie (133), 

Tränke, Selbst-Tr. für Pferde (260); — für Weide¬ 
koppeln 266. 

Tränken, Beeinflussung der Magenverdauung (242); — 
des Viehes (262); — T. oder Saugenlasson bei Ziegen? 
290. 

Trainieren, Wirkung auf den Organismus [242]. 
Training, Behandlung des Pferdes (260); — des 
Pferdes [272]. 

Transplantation von Hautstücken 187. 
Transporte, Benachrichtigung über Beschädigungen 
auf Eisenbahn-T. (301); — Maassregcln für den über¬ 
seeischen (346). 

Transportkrankheit s. Eisenbahnkrankheit. 
Traubenkörner beim Zebra 230. 

Traubenzucker, klinischer Nachweis im Harn (240), 
(242). 

Trematoden 112; — ein neuer in der Gallenblase 
der Krähen 113; — Hautwuchcrungen bei Zeus faber 
(319); — bei Fischen 326; — bei Fischen in Nord¬ 
amerika 328. 

Triaenophorus robustus bei Fischen des Ncucu- 
burger Sees 327. 

Trichinen beim Menschen (338); — beim Dachse 
(338); — -Krankheit bei Schweinen (338); — Ge¬ 

schichte (338); — in Augsburg (338); — Schwein 
und Ratte als Träger 338; — bei Katern 339; — 
Infektion durch die Fäces 339; — Verschleppung 
339; — toxische Wirkungen 339. 

Trichinenschau 338—340; — Projektions-Tr. (338); 

— in Bayern (338); — vermittels des Trichonoskops 
(338), 340: — Abkürzung des Untersuchungsver¬ 
fahrens (338); — Kompressorium „Praktikum“ (338); 

— Vereinfachung (338); — Handhabung und Verein¬ 
fachung 339; — Verfahren zur Vereinfachung 340; 

— Neuerungen 340; — Reissmann’sche Methode 340; 

— in Metz 340; — neues Kompressorium 340. 
Trichophytie der Haut (89). 

Trichosoma aerophilum in der Nasenhöhle eines 
Vorstehhundes 115. 

Trichosoma plica im Harn des Jagdhundes 115. 
Trichosoma retusum bei Hühnern 318. 
Trommelsucht bei Renken 324. 

Tropacocain in der Chirurgie (190). 
Tropenhygiene [189]. 

Tropenmedizin, Handbuch [189]. 

Truthühner, Verordnung betr. Jagdbarkeit der wilden 
(308); — Zucht usw. [295]; — Brut und Aufzucht 
(296). 

Trypanblau, Behandlung der Hundcpiroplasmosc 79. 
Trypanosoma Brucei, Immunität gegen Infektion 
85; — Beeinflussung durch Salvarsan 86. 
Trypanosoma drosophilae, Anatomie (83). 
Trypanosoma Evansi, Immunität gegen Infektion 85. 
Trypanosoma gambiensc, Verwandtschaft mit dem 
menschlichen Tr. in Rhodesia (84); — Bilden Rinder 
ein Reservoir für Tr. g. ? 85. 

Trypanosomen, Wachstum von Blut-Tr. aus deutschen 
Rindern auf Blutagar (83); — Tr. beim Schafe (83); 

— Axostyl oder Axoplast der Tr. der Insekten (84); 

— neue Beobachtungen (84); — die Bedeutung der 
in deutschen Rindern vorkommenden Tr. für die 
Impfung gegen die Hämoglobinurie (84); — Klassi¬ 
fikation der Tr. der Säugetiere (84); — Verwandt¬ 
schaft des menschlichen Tr. in Rhodesia mit dem 
Tr. gambiense (84); —in deutschenRindcrn (84); — 
Gruppenreaktionen für verschiedene Arten von Tr.- 
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Infektionen 84; — menschliche, die auf Tiere über¬ 
tragbar sind 84; — Bilden Rinder ein Reservoir für 
Tr.? 85; — Schädigung der Produktivität des Rindes 
in Russland durch Tr. 85; — trypanoly tische Anti¬ 
körper 85; — Tr. bei Kühen in Utrecht 85; — im 
Magen des Conger niger (319); — bei Seefischern 
(32ü); — bei Fischern in Tonkin (320); — bei 
Meeresfischen (320). 

Trypanosomosen 83—86; — Pferde-Tr. in Sansibar 
(84); — beim Kamel in Aegypten (84); — eine Tr. 
des Rindes in Portugicsisch-Ostafrika (84), 84; — 
Wirksamkeit des Arsens und Antimons (84); — die 
tierischen Tr. in den französischen Kolonien (84); — 
bei landwirtschaftlichen Haustieren (84); — bei Dro¬ 
medaren 85; — Vaccination und Behandlung 86. 

Tubcrkclbacillon, Resorption bei Boviden bei In¬ 
jektion von Mischungen von Serum hyperimmunisierter 
Tiere und Bac. (57); — Umwandelung des Typus 
humanus in den Typus bovinus (57); — Eintrittspforten 
(59); — Konservierung von Versandmilchproben ohne 
Schädigung der T. durch Formal in, Borsäure und 
Antiformin (59); —Abtötung in natürlich infizierter 
Milch und Pasteurisieren der Milch (59); — Vor¬ 
kommen in der Milch und den Lymphdrüsen (59); 

— Reaktionskurve des Typus humanus und bovinus 
des T. in Glycerinbouillon (59); — Gehalt der Milch 
tub. Rinder (59); — bovine T. im Sputum von 
Phthisikern 60; — Arteinheit des Typus humanus 
und des Typus bovinus 61; — Typus humanus beim 
Elefanten 61; — Typus bovinus im Sputum von 
Phthisikern 61; — relative Wichtigkeit des Typus 
bovinus und Typus humanus des T. bei der mensch¬ 
lichen Tuberkulose 61; — Ausscheidung bei tuber¬ 
kulösen Milchkühen 61; — Vorkommen von T. im 
Verdauungstractus, in den Fäces und deren Fest¬ 
stellung usw. 62; — „homogener“ T. von Arloing 62; 

— Gehalt der Galle an T. bei tuberkulösen Rin¬ 
dern und Schweinen 62; — Wesen der Säurefestig¬ 
keit 62; — Wirkung der ultravioletten Strahlen 62; 

— der Frösche, Fische, Blindschleichen und Schild¬ 
kröten 62; — Lebensdauer im Käse 62, 63; — 
Lebensfähigkeit in Butter 63; — Nachweis spär¬ 
licher T. in Organen und Geweben 66; — Ver¬ 
impfung von T. an bereits tuberkulöse Rinder 67; 

— Wirkung der Stoffwcchselprodukto der T. in 
verschiedener Konzentration auf spezifische Zellen 
68; — der Kaltblüter (319); — Einfluss bacillen- 
haltigcr Milch auf Kinder 361; — Funde in der 
Marktmilch 361; — Ursache des Vorkommens in der 
Marktmilch 361. 

Tuberkulin s. auch Tuberkulose; — thermische 
Probe (57); — conjunctivale und cutanc Einver¬ 
leibung (58); — diagnostische Impfung (58); —Bovo- 
tiiberculol (58); — Cuti- und Ophthalmoreaktion 
beim Hunde (58); — Versagen der diagnostischen 
Impfung beim Pferde (59); — Reaktionsfälligkeit tub. 
Kaninchen auf T.-Präparate (59); — Ophthalmo¬ 
reaktion (60): — Wirkung der ultravioletten Strahlen 
62; — Statistik der T.-Probcn und die Schlacht¬ 
befunde 63; — intracutanc und conjunctivale Tuber- 
kulinisation 63; — subcutane, conjunctivale und 

intracutanc Reaktionen 64; — Ophthalmoreaktion 
64: — Phymatin 64; — T. als Diagnosticum 64; — 

— lokale Reaktionen 64; — T.-Wirkung bei Rindern 
cineanaphylaktischcErschcinung?65; — T., Phymatin- 
und Antiphymatol 66; — klinische Feststellung der 
Enteritis paratuberculosa durch Vogel-T. 96; — Ver¬ 
fügung betr. Feilhaltung von Bovo-T. (308); — Ver¬ 
fügung betr. Prüfung und Feilhaltung (308). 

Iuberkulosan 72. 

Tuberkulose 57—72; — Statistisches 18; — mikro¬ 
biologische Grundlagen der Reaktionen auf Mal lein 
und Tuberkulin 34; — thermische Tuberkulinprobe 
und die Phymatinophthalmoprobe (57); — Verteidi¬ 
gung des Organismus gegen Infektion (57); — des 


Labmagens beim Rinde (57); — primäre thorakale T. 
nach Inhalation tub. Materials (57); — des Pankreas 
beim Rinde (57); — der Nasenscheidewand bei der 
Kuh (57); — Thorakal-T. nicht Fiitterungs-T. (57); 

— beim Schweine (57); — primäre Hodcn-T. beim 
Bullen (57); — Diagnose bei den Haustieren (58); 

— klinische Feststellung (58); — 2 Fälle beim 
Pferde (58); — Darm-T. beim Schweine (58); — Be¬ 
handlung der Lungen-T. durch Inhalation von Grün¬ 
span (58); — Feststellung nach conjunctivaler und 
cutaner Einverleibung von Tuberkulin (58); — In¬ 
fektiosität der Milch der Tiere (58): — Kehlkopf-T. 
bei einer Kuh (58), — beim Hunde (58); — Irrtümer 
in der Bekämpfung (58); — Cuti- und Ophthalmo- 
roaktjon (58); — knötchenförmige der Trachea und 
Bronchien (58); — Häufigkeit, Bedeutung und spezifi¬ 
sche Diagnostik (58); — Schutzimpfversuche Kraut- 
strunk’s (58): — Erkennung mit Hilfe von Bovo- 
tuberkulol (58); — Bekämpfung in der Rheinpro¬ 
vinz (58); — Versuche über Vererbung (58); — beim 
Pferde (58); — Immunisierung des Rindes (58); — 
Dauer beim Rinde (58); — des Menschen und der 
Tiere (58); — experimentelle Studien (58); — Aufgabe 
und Rolle der Tierärzte im Kampfe gegen die T. (58); 

— Diagnose beim Rinde mittels der Präcipitin- 
reaktion (58); — Epidemiologie in den Steppen der 
Kalmücken (58); — beim Kamel (58); — des Prä¬ 
putiumsund Penis (58); — der Ziege (59); — Uebcr- 
empfmdlichkeit (59); — bei den Haustieren (59); — 
Gehirnhaut-T. (59); — Prophylaxe (59); — der 
Bronchien (59); — der Haut (59); — Normaltempc- 
ratur gesunder und tub. Kaninchen (59); — Kann 
die T. des Schweines von der T. des Huhnes her¬ 
rühren (59); — Diagnostik der offenen Respirations- 
T. (59); — Beziehungen der Rinder-T. zur öffent¬ 
lichen Wohlfahrt (59); — primäre der Conjunctiva 
beim Kalbe (59); — Katechismus der Rinder-T. (59);; 

— Anaphylaxio (59); — Bekämpfung durch Schutz- 

und Heilimpfungen (59); —- Feststellung der Lungcn-T. 
durch Entnahme von Bronchialschleim (59); — 

Lungen-T. beim Hunde (59); — Identifikation tuber¬ 
kulöser Tiere (59); — Füttcrungs-T. beim Reh (59); 

— primäre der Scheide (59); — Infektion bei Ziegen 
(59); — generalisierte der Meningen beim Kalbe (59); 
—- Kampf in Algier (59); — Virulenz alter tuberkulöser 
Herde beim Rinde (60); — Diagnose mittels derPräcipi- 
tinmethode (60); — des Gehirns (60); — Ophthalmo¬ 
reaktion (60); — Beziehungen zwischen Menschen- 
und Tier-T. (60); — der Gelenke (60); — Be¬ 
kämpfung (60); — Verbreitung bei Rindern in Paris 
und Umgebung 60; — experimentelle Uebertragung 
vom Menschen auf das Rind 60; — Wichtigkeit des 
Typus humanus und des Typus bovinus des Tuberkel 
bacillus bei der menschlichen T. 61; — experimentell 
nachgewiesene occulte T. der Mesenterialdrüsen 61; 

— gewöhnliche Methode der Infektion bei humaner 
und boviner T. 63; — Tracheotubus zur Entnahme 
von Lungenschleim 63; — Diagnose der Uterus-T. 63; 

— Statistik der Tuberkulinproben und die Schlacht¬ 

befunde 63; — Ophthalmoreaktion usw. 64; — Bovo- 
Tuberkulol als Diagnosticum 64; — Phymatin 64; — 
lokalo Tuberkulinreaktionen 64; — Beurteilung des 
Wertes der diagnostischen und Heilverfahren 65:^ — 
diagnostischer Wert der Allcrgieproben 65; — Wert 
der Präcipitinmcthodo für die Diagnose 66; — Prä- 
cipitinreaktionen mit Sera Tuberkulöser und mit Sera 
gegen T. hyperimmunisierter Tiere bei Vorhandensein 
von Tuberkulinen 66; — Ilistogenese des Lymph¬ 
knotentuberkels 66; — Vorkommen und Aetiologic 
der Larynx- und Tracheal-T. 66; — Bedeutung der 
tuberkulösen Erweichungsherde für den Begriff Genc- 
ralisation und die „strahligc Verkäsung“ 67; .— 
Heilbarkeit der experimentellen occultcn Mesenterial- 
driiscn-T. des Hundes 67; — Verimpfung von 

Tuberkclbacillcn an bereits tuberkulöse Rinder 67; 
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— Verfettung der tuberkulösen Herde 68; — Ent¬ 
wicklung und Pathogenese der T. 68; — Einfluss der 
Ruhe der Lunge auf deren tuberkulöse Prozesse 68; 

— des Kehlkopfes 68; — tuberkulöse Tumoren in 
der Muskulatur 68; — primäre Haut-T. 68; — T. der 
Haube und des Psalters 68; — der Nieren 68; — 
seltene Fälle beim Rinde 69; — der Wirbolsäulc 69; 

— der Pia'mater spinalis 69; — des Gehirns und 
der Hirnhäute 69; — des Pansens 69; — kon¬ 
genitale 69; — beim Kalbe in allen Organen 69; — 
der Büffel auf Java 69; — Ausbreitung bei Schweinen 70; 

— bei Pferden 70; — Serosen-T. beim Pferde 70; — 
beim Hunde 70; — beim Huhn 70; — primäre der 
linken Niere beim Hahn und Paralyse des N. ischia- 
dicus 70; — spontane beim Meerschweinchen 70; — 
Temperatur beim tuberkulösen Meerschweinchen 70; 

— Uebertragung der T. vom Tier auf den Menschen 70; 

— neues Gesetz der Bekämpfung der Rinder-T. in 
den Niederlanden 71; — Bekämpfung beim Rinde 
nach Ostertag 71; — Misserfolge der Bekämpfung 
bei Rindern 71; — rationelle Bekämpfung durch 
Vernichtung aller mit offener usw. T. behafteter 
Tiere 71; — Bekämpfung der Rinder-T. in Belgien 71; 

— Ergebnis der Bekämpfung nach der Bang’schen 
Methode in Schweden 71; — Maassnahmen beim 
Kampf 71; — Uebertragbarkeit der Rinder-T. auf 
den Menschen 72; — Tuberkulosan 72; — Ergebnis 
der T.-Bekämpfung 72; — Schutzimpfung 72; — 
Schutzimpfungen nach v. Behring und Klimmer 72; 

— v. Bchring’scho Impfung in Californien 72; — 

Bovovaceinimpfung 72; — Versuche mit Anti- 

phymatol 72; — Maassnahmen zur Tilgung 72; — 
Schutzimpfung mit Antiphymatol Klimmer 72; — 
Durchführung des Klimmcr’schen Tilgungsverfahrens 
72; — der Halbmondklappen der Pulmonalartcric 
106; — der Gehirnhäute (121); — Plasmazellen- 
bofund bei der tuberkulösen Meningitis 125; — 
meningeale beim Hunde 126; — der Bindehaut 134; 

— des Auges beim Rinde 136; — T. mit Atrophie 
des linken Herzens (148); — T. und Wandelung (301); 

— Verfügung betr. Rinder-T. (312); — Siisswasscr- 
fiseh-T. 322; — Kontrolle der Schlachttiere (332): — 
der Zunge des Rindes (333); — frische Infektion und 
frische Blutinfektion (333); — der Rinder in Argentinien 
(333); — des centralen Nervensystems beim Rinde 
333; — Beurteilung tuberkulöser Tiere 334; — der 
Flcischlymphdriisen 334; — Pseudo-T. des Darms 
334; — bacilläre des Schafes 334; — Ausseninfektion 
des Fleisches bei Serosen-T. 344; — Milch als In¬ 
fektionsquelle für die Menschen-T. 360: — T. und 
Milchproduktion 361; — Rinder-T. und Milchprüfungs- 
kommission 361; — Methoden der Bekämpfung der 
Rinder-T. 361. 

Tumenol (191). 

Tumoren s. Geschwiilsto. 

Typhlitis s. Blinddarmentzündung. 

Typhus s. auch Blutfleckenkrankheit; — Identität der 
typhoiden Krankheiten des Pferdes 52; — Folgen 
des Hunde-T. (91); — Reaktion der Pferdesera auf 
T.-Bacillen (91); — Paratyphus beim Rinde 97: — 
Paratyphus beim Lara in 98. 

Typhusbacillen, Passieren durch den Hundedarm 92; 

— Identität der Paratyphus-B. und des Mäusc-T. 92; 

— Experimentelles bei Ziegen 95. 


u. 

Ulcus, ulceröse Anovulvitis (142); — des Penis (155). 

Unfruchtbarkeit, U. u. Bissulin (156); — beim Rinde 
(156); — Ovarialcystcn als Ursache (156); — Be¬ 
ziehungen zu den ansteckenden Krankheiten der Ge¬ 
schlechtsorgane beim Rinde 158; — der Zuchtsauen 
158; — der Ziegenböcke 290. 

Unkräuter, alpine zu Futterzwcckcn (259). 


Unterkiefer, Osteosarkom (103); — Fibrom beim 
alten Hunde (103); — Fibrosarkom 106; — Bruch 
(164); — Naht des Bruches mittels Metalldrahts (164); 
— Bruch des Astes (164); — komplizierter Bruch 
166; — Bruch 187. 

Ureter s. Hamloiter. 

Urin s. Harn. 

Urticaria beim Rinde 178. 

Urzeugung (235). 

Uterus s. Gebärmutter. 


V. 

Vagina s. Scheide. 

Vaginitis infectiosa granulosa s. Scheidenkatarrh. 
Venen, Einbruch eines Lcberabscesscs in die hintere 
Hohlvene (149); — Zerreissung der Pfortader (149); 

— Fistel beim Jungrinde (149); — V.-Erwcitcrung 
beim Maultiere 151; — Krampfaderbildung bei der 
trächtigen Kuh 151; — Anatomie 209—210; — V.post- 
cardinalis und omphalomesenterica bei Erwachsenen 
(209); — Vertretung der V. cava inferior durch die 
V. azygos beim Hunde (209); — Vena frontalis bei 
Haustieren und einem Kinde 209; — orbitale V.-Sinus 
des Kaninchens 209; — die venöse Nebenbahn am 
Unterarme und Unterschenkel des Pferdes 209; — 
Bau der Milzsinus 210; — Entwickelung der Haupt- 
venon des Schweines 210; — Hirnvenen bei Haus¬ 
tieren 229. 

Veratrin mit Atropin zur Diagnose der traumatischen 
Pericarditis 149; — beim Festliegcn (160); — Arc- 
kolin-V. (189). 

Verbändo 187—188; — Schiencn-V. am Pfcrdehalsc 
(188); — Verbandriemen für Panaritiumbchandlung 
188; —Alkohol-V. 194; — Alkohol-V. mit Kampfer 194. 
Verblutung in den Herzbeutel (148); — in die Harn¬ 
blase (152); — infolge Entfernung eines gelben 
Körpers (156). 

Verbrennungsanstalt auf dem Frankfurter Schlacht¬ 
hofe (303); — Zwang zur Ablieferung gefallener 
Tiere (308). 

Verdauung, Beeinflussung durch Blutverluste (240); 

— Arbeit nach Kohlehydratnahrung (242); — Einfluss 
des Tränkens auf die Magen-V. (242); — energetische 
Aequivalente der V.-Arbcit bei Wiederkäuern (243); 

— Gase bei den Wiederkäuern 246; — Mitwirkung 
von Mikroorganismen bei der V. des Hamsters 248; 

— des Hamstermagens bei Fleischfütterung 248; — 
Beeinflussung durch Blutverluste 248. 

Verdauungskanal, physiologische Bakterienflora beim 
Hamster 8. 

Verdauungsorga ne, Krankheiten 140—148; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 140; — Anatomie und Ent¬ 
wickelungsgeschichte 217—222; — mikroskopischer 
Bau [217]; — mikroskopischer Bau bei Vögeln [218]. 
Vererbung (273); — Versuche über V. der Tuber¬ 
kulose (58); — der Mecrschweinchenepilepsie 129; 

— von Augenfehlern 134; — der Retinitis pigmen¬ 
tosa beim Gordonsetter 136; — von chronischer 
Dämpfigkeit 139, 140; — der Hyperdaktylie bei 
Hühnern (201); —Kern und Cytoplasma bei der V. 
(255); — Mängel der Chromosomentheorie (236); — 
und Fortpflanzung [266]; — in der Tierzucht [266]; 

— der Nutzungseigenschaften von Stammtieren (266); 

— V. und Geschichte der Haustiere (266); — hei 
Haustieren (266); — erworbener Eigenschaften (266), 
(267), 268, 273; — Darstellung der V.-Gesetzc (267); 

— genotype Conception boi der V. (267); — ge¬ 
trennte der Geschlechter (267): — V. und Evolution 
(267); — Theorien und Artenbildung 267; — die 
Mendel’sche Regel 267; — Bedingungen, unter denen 
eine Krankheit, ein Fehler oder ein Gebrechen vererbt 
wird 268; — pathologische Eigenschaften 268. 

Vererbungslehre, allgemeine [266]. 




412 


Sach-Register. 


Verfügungen und Verordnungen verschiedenen Inhalts 
308, 312i 313. 

Vergiften von kleinen Tieren (179). 

Vergiftungen 179—182; — der Tiere durch Pflanzen 

(179); — bei Militärpferden (179); — durch Mohr¬ 
hirse (179); — durch Mehltau bei Kühen (179); — 
mit Summitates Sabinac beim Kalbe (179); — durch 
Fichtennadeln (179); — durch Aloe (179); — durch 
Kokosnusskuchen (179); — durch Phaseolus lunatus 

(179) ; — durch Meerzwiebel (179); — durch Colchicum 

(180) , 180; — durch Klatschmohn (180); — durch 
Lupinen (180); — durch Rieinussamen (180), 180; 

— durch Sauerampfer (180); — durch Schachtel¬ 
halm (ISO), 180; — durch Wasserschierling (180); 

— durch den Pilz Armillaria mcllea bei Schweinen 
180; — durch Brennessel 180; — durch Crotalaria 
burkeana 180; — Ricin-V. 180; — durch schimmliges 
Heu 180; — durch schwedischen Klee 180; — durch 
Sonncnblumcnmchl ISO: — durch Wolfsmilchkraut 
180; — durch Arsenik beim Rinde (181); — durch 
Kreuzotternbiss (181); — durch Mennige (181); — 
durch Lysol (181); — durch Seewasser (181): — 
durch Phosphor bei Hühnern (181); — durch Kupfer 
beim Pferde (181); — durch Quecksilber beim Rinde 

(181) ; — durch Yohimbin (1S1): — durch Kohlen¬ 
oxyd (181); — durch Alkohol bei Kühen (181); — 
durch Rattengift (181); — durch Blei (181); — 
durch Brechweinstcin (181); — durch Chilisalpoter 
(181); — durch Kantharidcnsalbe (181); — durch 
Kochsalz (181); — durch Salz und Pökellakc bei 
Schweinen (181); — durch graue Salbe bei Ziegen 
und Rindern (181); — durch Teer (181); — durch 
Baryumkarbonat 181; — durch Blausäure bei Schafen 
181; — durch Fluorwasserstoffdämpfe 181; — durch 
Cocain 181; — durch Santonin 181; — durch 
Strychninweizen bei Gänsen 181; — durch Schlangen¬ 
biss beim Esel 182; — beim Geflügel 318; — mit 
Kainit bei Gänsen (318); — mit Phosphor bei 
Hühnern (318); — bei Fasanen 318; — durch Actz- 
kalk bei Gänsen und Fnten 318; — mit Gas 318. 

Vergotinine in der Behandlung der Pneumonie und 
Dämpfigkeit 140. 

Vorkalben s. Verwerfen. 

Verknöcherung, periostale (198). 

Verladung, Vorsicht mit Mastschweinen (262). 

Verrenkung, Luxation des 3. und 4. Halswirbels beim 
Pferde (119); — inkompletc des Atlas beim Pferde 
(121); — des Humcroradialgclcnks (164); — des 
Krcuzdarmbeingelenks (164); — des Atlas (164); — 
der Halswirbel, Gutachten (301). 

Verschlag s. Rehe und auch Hämoglobinurie; — Ver¬ 
hütung und Heilung beim Truppcnferd (299). 

Versuchsstationen, ungarische landwirtschaftliche 
(259). 

Vcrwandtsc-haftslchrc (267). 

Vc r w a n d t s c h a f t s z u c h t 268. 

Verwerfen, seuchcnhaftes 80—81; — Diagnostik des 
infektiösen beim Rinde (80); — endemisches beim 
Schweine (80); — das seuchenhaftc beim Rinde (80), 
(81); — radikale Ausmerzung beim Rinde durch 
Serumtherapie (SO); — Amblosinimpfung (SO): — 
Immunitätsreaktionen als Diagnostikum (SO); — Bio¬ 
logie des Abortusbacillus (80); — s. V. beim Schafe 
(SO); - - der Bang'sehe Bacillus als Ursache beim 
Rinde 81; — Feststellung nach Agglutination und 
Komplcmcntbindung 81; — Biologie des Abortus¬ 
bacillus und Immunitätsverhältnissc des s. V. beim 
Rinde 81; — Bakterienpräparate zur Bekämpfung 
81; — im Hauptgestüt Bebcrbeek 81; — .Jedipin als 
Heilmittel 81; — Bekämpfung 81; — Bräucr'schcs 
Verfahren in Prcussen 81; — Abdrücken des Corpus 
luteum, ohne dass Abortus eingetreten wäre 161. 

Vctcrinäramt, Errichtung eines Landes-V. in Picusscn 

(307) ; — Verfgg. über Errichtung eines Landes-V. 

(308) . 


Vctcrinärdionst in der englischen Armee (299); — 
in der französischen Armee (307); —in Aethiopien(310) 

Veterinäre, Dienstaltcrsliste (299); —Etymologie des 
Wortes (299); — veterinärärztlicher Dienstiintcrrichl 
für die Armee (299); — Reform in der russischen 
Armee (299): — Offizierkorps in der sächsischen 
Armee (299); — Ernennung von V.-Beamten zu Offi¬ 
zieren (300); — Pfcrdeausrüstung der V.-Offiziert 
(300); — Reform des V.-Personals in Gestüten (304) 

— Zivil-V.-Bcamtc (304): — Konkurrenz durch Mi¬ 
litär-V. (305), (307); — V.-Offizicre (306), (307); - 
Militärvetcrinärordnung (307); — Herkunft des Worte; 
(310); — Etymologie des Wortes (310). 

Vc tcrinärhy giene, tropische (90). 

Veterinärmedizin, Jahresbericht über die Leistungci 
[5]: — in Marokko (304); —Zukunft (305); —Fort 
schritt (305); — Vorurteile (305); — Aufgaben dei 
Wissenschaft (305); — Geschichte (305), (307) (311) 

— koloniale (306); — in Russland (310); — Stellung 
der Oeffontlichkcit zur V. (311); — Geschichte ir 
Amerika (311). 

Veterinärpolizei 303, [303]; — im Gouvernement 
Kiew (303); — in Algier [303]; — des Gouvernement; 
Livland (303); — in Baku (303): — im Departement 
des Bouches-du-Rhöne (303) ; — in Senegambien (303) 

— Verfgg. der Errichtung eines Bureaus in Hannovci 
(313). 

Vcterinärrat, Tagung des deutschen (310); — Ple¬ 
narversammlung in Hamburg (311), (312). 

Veterinärreform, Militär-Y. (306), (307); — ir 

Bayern (307). 

Veterinär sanitätsberichte der bayerischen Armc( 
(300); — der englischen Armee (300); — der fran 
zösi sehen Armee (300); — der niederländischen Arme( 
(300); — der deutschen Armee 300. 

Vctcrinärwcsen in Deutsch-Siidwcstafrika (269); — 
in Tunis (270)| — in Oesterreich (299); — Militär 
V. in Ocstcrrcich-Ungarn (300); — beim französischer 
Expeditionskorps in Marokko 300; — Zusammen 
Stellung von Verordnungen (303); *— civiles in de 
Schweiz (305); — in Russland (305); — Konzcntra 
tion in Wien (306); — Geschichte der Entwicklunj 
in der russischen Armee (306); — in Grossbritanniei 
und Irland (307), (312); — Reorganisation des Mi 
litär-V. (307); — das civilc in Schweden (311); — 
in Japan (311); — Stellung in Russland (311); - 
in Belgien (312). 

Vieheinfuhr, französische und österreichische nacl 
Deutschland (346). 

Vichhaltungskurs, Zweck und Bedeutung (280). 

Viehhandel nach dem B. G. B. [301]; — Unfall bein 
Pfcrdchandcl (301); — Betrug beim V. (301); — 
Gewährleistung in der Schweiz 302; —Ucberwachun; 
des Schweinehandels (308). 

Vichhöfc s. Sehlaehthöfc. 

Viehkauf s. Kauf. 

Viehseuchen s. Seuchen. 

Vichscuchenpolizci s. Veterinärpolizei. 

Vieh Versicherungen 304; — Ziegen versichern ngei 
(304); — gegen Maul- und Klauenseuche (304): 
Ausbreitung der V.-Vereine (304); — Stand des Orts 
vcrsicherungsvcrcinswcsens (304); — Entwicklung de 
Ortsversicherungswesens im vorigen Jahrhundert (304) 

— Buchführung der Ortsversicherungsvereine (304) 

— Anfang des Ortsversicherungswesens (304); - 
Geschäftsbericht dci Anstalt für staatliche Schlacht 
viehversichming in Sachsen (304); — Vereine in An 
halt 304; — Stcrbliehkeitsbcrechnung für Pferde 304 

— Orts-V.-Wesen in der zweiten Hälfte des 18. Juhi 
hunderts 304; — Beaufsichtigung (345); — Eni 
sc-hiidigungspflicht (346). 

Vieh verwert ung, genossenschaftliche in Bayern (270 

Vichwage, Baucr’sehe [279]. 

Viehwagen s. a. Wagen; —Reinigung und Dcsinfel 
tion (303). 
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Viehzählung, ausserordentliche in Preussen (270); 

— für Preussen usw. (270): — in Dänemark 271; 

— in der Schweiz 272; — in Oesterreich (*>46). 
Viehzucht s. Tierzucht. 

Virus, filtrierbare (6). 

Vögel s. Geflügel. 

Vogelschutz, Lchrkurso (313); — Verfgg. betr. 

Schwalbennot und Schwalbenscliutz (313). 

Vollblut, Jahrbuch für V.-Zucht [272], [274]; — 
englische Vaterhengste (275); — im Inland gezogenes 
275. 

Vorhaut, Tuberkulose (58); — Papillome (103); — 
Blennorrhoe des Hundes fl55); — entzündliche Ver¬ 
änderungen 155. 

Vulva s. Schani. 


w. 

Wagen s. a. Viehwagen; — Geflügel-W. (261). 

Wahnsinn bei Tieren (121). 

Warze, weiche am Zungenriicken 106; — auf der Stirn 
eines Fetus 107; — bei Makropoden 324. 

Wascnmcisterkrankheit (121). 

Wasser, isotonisches Meerwasser 184; — Vergiftung 
durch Secwasser (181); — Verunreinigung durch 
Chlorkaliumfabrikcn (261); — neuer Apparat zur 

Prüfung auf Eisen (349). 

Wasserglas, Zur Konservierung von Eiern (341), 346. 

Wasserschierling, Vergiftung (180). 

Wasserstoffsuperoxyd (190): — Wirkung auf 

Hunde (189); - in der Wundbehandlung (190). 

Wassersucht, Ursache bei Schafen 111; — chro¬ 
nische interstitielle Hepatitis mitkonsekutiverBauch-W. 
(146); — chylüsc bei der Katze (147); — milchige 
Ascitesflüssigkeit bei der Katze 147; — Strongdouvine 
bei W. der Schafe (190); — Behandlung mit Nuclcin- 
mehl 192; — Strongdouvinebehandlung 193. 

Weide, Wirtschaft in Bayern (259); — mittelfränkischc 
für Jungvieh (259); — erste anhaitische Genossen¬ 
schaft (259); — Bedeutung, Anlage und Betrieb der 
Dauer-W. (259); — Baulichkeiten auf der W. (259), 
(262); — Pfcrdc-W. Pinnow (260); — Verhältnisse 
in Deutsch - Südwestafrika (260): — W.-Wirtschaft 
im diesjährigen trockenen Sommer (260); — W.- 
Füttcrung beim Rindvieh (260); — Erträge der 
nordfricsischen (261); — Ergebnisse der Gcnossen- 
schafts-W. in Elterlein (261); — Auffinden verirrter 
Alpticre (261); — Einfriedigung (262): — für 

Schweine in Forsten mit Eichen- und Buchenbeständen 
(262); — für Jungvieh in Forchau (262); — Ersatz 
durch Tummelplätze (262); — Behandlung der auf 
der W. abgesetzten Kotmengen (262); — Vorbereitung 
des Jungviehes für die W. 265; — Fohlen - W. in 
Baden 265; — Genossenschafts - W. im Dresdener 
Bezirk 265; — Ergebnisse auf dem Hochmoor 265; 

— Vorteile der W.-Ernährung 265; — Vorteile des 
Weideganges 265; — Tränke für W.-Koppeln 266; 

— Bestimmungen für die Benutzung der Vcrband- 
Fohlen-W. (275); — Ergebnisse vergleichender Ver¬ 
suche in den Marschen (284); — Bock- und Ziegen-W. 
Dehrn (289); — Ziegen-W. (289); — Dauer-W. für 
Schafe (288); — Ziegen-W. in Lichtcnfels (288); — 
W.-Bctricb in der Schweinezucht (291). 

Wein, Einfluss des roten auf die Pansenbewegungen 
247. 

Weizen, Schädlichkeit für Schafe (260). 

Widerrist, Fisteln (164), (167). 

Wildseuche (87). 

Wille, willkürliche Handlung eines Tieres 258. 

Wirbel, Bruch des Processus odontoideus (164); — 
Bruch der sakralen W. (164); — Bruch der lum¬ 
balen (165); — Bruch der Hals-W. und Torticollis 
166; — Epiphysenscheibe hinter dem Processus 

odontoideus des Epistropheus 203; — Messungen der 


Hals und Schwanz-W. der Haustiere 203; — ein 

Intermediär-W. an der Rückcnwirbelsäulc des Maul¬ 
tieres 204; — Sutur der letzten Dorsal-W. mit den 
letzten Rippen 204; — Echinokokken im 1. Lenden-W. 
(333), 337. 

Wirbelkanal s. a. Rückenmarkskanal; — Echino¬ 
kokken beim Pferde 114; — Lumbalpunktion (185). 
Wirbelsäule, Tuberkulose 69; — Bruch mit Kom¬ 
pressionsmyelitis 127; — Bruch mit Rückenmarks¬ 
verletzung 127; — Frakturen (165); — Verkrümmung 
165. 

Wirtschaftsgenossenschaft (304), (308), (311); 

— Entschädigungen (310); — Monopol (312). 
Würmer s. Parasiten. 

Würste, Fcilhaltcn von mehlhaltigcn (303); — Ent¬ 
nahme von Proben (313); — Zusammensetzung (341); 

— Vergiftung mit Mett-W. (341); — Ueberempfind- 
lichkeit zum Nachweis von Verfälschungen 342; — 
Mikroorganismen im Innern 344; — Analyse von 
Fisch-W. 344. 

Wundbehandlung, Wert des Pyoktanins (37); — 
Anwendung von Baktcrienpräparaten 182; — durch 
Perhydrol (189); — mit Hydrog. peroxyd. und Naph¬ 
thalinäther (190); — mit Jodtinktur (190). 
W'unddrainagc bei Kastration (185). 

Wunden, Feuerwaffen-W. (167); — Schuss - W. bei 
Pferden im russisch-japanischen Kriege 167. 
Wundnaht, mittels MichcFscher Klammern 188. 
Wurstvergiftungen (341). 

Wurzelfriiclite, Wert der Feld-W. (261). 

Wut 28—31; — Statistisches 11; — Gefahren der 
Impfung an Hunden usw. für die Bevölkerung (28); — 
Epizootic (28); — Kontrolle in Indien (28); — bei 
Pferden (28); — beim Stachelschwein (28); — bei 
Mustelidac und Canidac (28); — Wirkung der 
Vakuumtrocknung auf das W.-Gift (29); — Impfungen 
in St. Petersburg (29); — Fall beim Hunde nach 
antirabischcn Impfungen (29); — Harnuntersuchungen 
an Hunden (29); — antirabischc Impfungen bei Haus¬ 
tieren (29); — W. beim Menschen (29); — Einfluss 
des Phenols auf das Virus (29); — Probleme (29); 

— in Senegambien (29): — Kasuistik beim Hunde 
(29); — Symptome bei verschiedenen Haustieren (29); 

— Bissvcrlctzungen beim Menschen 29; — Ver¬ 
breitung in Frankreich 29; — Heilung paralytischer 
W. beim Menschen 29; — Natur, Ursachen und Vor¬ 
kommen 29; — W. beim Pferde 29; — Hundestaupe 
W. vortäuschend 29; — atypische Fälle beim Hunde 
29; — massenhafte Erkrankungen von Rindern 29; 

— Hauptmethoden zur Sicherung der Diagnose 30; — 
intra vitam-Diagnose 30; — Diagnose 30; — Pyo- 
cyanase bei W. 30; — Virus in der Bissnarbe 30; 

— Natur der Ncgri'schcn Körperchen 30; — Komplc- 

mentbindungsreaktion bei Lyssa 30; — Mikro¬ 

organismen im Centralnervensystem bei tollen Hunden 
30; — Färbung der Negri'schen Körperchen 31; — 
Contagium der Pferdo-W. 31; — Verimpfung von 

Pseudo-W.-Matcrial 31; — Schutzimpfung 31; — 
präinfcktioncllc Immunisierung der Hunde 31. 


X. 

Xanthose der Muskulatur bei Rindern 336. 


Y. 

Yak, Kreuzung mit dem Rinde 287. 

Yoghurt in der Bekämpfung der Kälberruhr (88); — 
prophylaktische und therapeutische Verwendung bei 
Kälberruhr (88); — Geschichte (348). 

Yohimbin (190): — toxische Wirkung (181). 
Yohimvetol bei akutem Muskclrhcumatismus 101. 
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Z. 

äh ne, ins Gehirn verirrte 122; — Krankheiten (141); 

— Deviation des Eckzahns beim Hauer 167; — Ope¬ 

ration (185); — Phylogenic (217); — Bau [218]; — 
Form, (flösse und Bau 210; — mikroskopische Technik 
210; — Heterotopie, branehiogenc 238; — Kauen 
und Z.-Formen (242); — Altersbestimmung bei 

Munden [202]. 

ahnfäule der Schafe (141). 
ahnfleisch, traumatisches Papillom (103). 
obra, Bastarde 278. 

ebu, Kreuzung mit dem Hausrind (283); — Ver¬ 
wendung in Deutschland (284); — Z. und Krcuzungs- 
produkte als Zugtiere in den Kolonien (284); — Z.- 
Dithmarsch-IIolländerkuh (284); — wissenschaftliche 
Bedeutung der Kreuzungen (284); — in Brasilien 
(284); — Bedeutung der Kreuzungen 287; — Kreu¬ 
zungen mit dem einheimischen Rinde 287. 
ecken, Ausbreitung der verschiedenen Arten in Russ¬ 
land 76; — Ucbcrtragung des Küstenfiebers durch Z. 
77; — Biologie der Rindcr-Z. (110); — als Verbreiter 
vorf Krankheiten (110); — englische bei Schafen und 
Rindern (111); — Biologie 116; — südafrikanische 
pathogene 117; — Ausrottung der Rinder-Z. in Cali- 
fornien 117; — Morphologie der Tauben-Z. 117. 
eilen, Lebonslauftheoric (108); — Wachstum von 
Nervenzellen ausserhalb des Organismus (198); — 
Ultramikroskopisches an Nervenzellen (198); — 

Flimmerapparat 198; — Filiarstruktur in den Drüsen- 
Z. 108; — Zellcngrösse als Form- und Leistungs¬ 
faktor der Nutztiere (266). 

crstiiuber für Pulver in die Scheidenhöhle (188); — 
für Augenpulver 188. 

eugiing, Vererbung und Anpassung bei Haustieren 
(266), (273). 

-iegen, abessinische (234); — kurzbeinige 235; — 
die wilden von Juan Fernandcz (288); — gesetzliche 
Bestimmungen beim Handel (288); — Ablammperiode 
(288); — Besserung der Klauenform (288); — als 
Milchtier der kleinen Leute (288); — Abstammung 
und Kreuzung (288); — Ankauf (288); — Kauf und 
Seuchen (288); — Haltung und Pflege (289); — 
Leistungsprüfungen (289); — als Flcischtier (289); 
Bedeutung von Licht und Luft für die Gesundheit 
(280); — das Lammen und Hilfeleistungen (289); — 
aus den unteren Pyrenäen (289); — Geschichte und 
Verwendung als Haustier (289); — Deckzeit (289); 

— Verkauf (289); — Abstammungsgeschichte der 
Haus-Z. 289; — Hornlosigkeit in der Schweiz und in 
Deutschland 289; — Zucht der bunten 290; — De¬ 
generation bei deutschen Land-Z. 290; — Erzielung 
guter Milchentcr 290; — Saugcnlassen 290; — Mittel 
gegen Selbstaussaugcn 290; — Aus- und Einfuhr in 
Messen 291; — Versicherung (304). 

liegen bock, Versorgung Württembergs mit zucht¬ 
tauglichen (288); — Bekämpfung dos Geruchs 290; 

— Befruchtungsunfähigkeit 290; — Sprungfähigkeit 
und Zeugungsfähigkeit 291: — Geruch (333); — Be¬ 
kämpfung des Z.-Geruchs (333). 

liegenrasson, Kreuzungen (288); — Züchtung von 
weissen oder bunten? 200. 

(icgenschau, Wert der Stall.schauen (288); — Klein¬ 
tierschauen (288). 

' iegensch läge, Normen fiir Zucht- und Schlagab¬ 
grenzungen 200. 


Ziegenzucht 288-291; — im Reg.-Bez. Kassel 271; 
— im lteg.-Bez. Wiesbaden 271; — niederländische 
[288]; — Weide des Verbandes Lichtenfols in Ober¬ 
bayern (288); — Verhältnisse in Schleswig-Holstein 
(288); — im westfälischen Industriebezirk (288); — 
volkswirtschaftliche Bedeutung und Vorteile der Z. 

(288) ; — im prcussischcn Osten (288); — in Braun¬ 
schweig (289); — Zweck und Ziele der Z.-Vereine 

(289) ; — Bedeutung der Körung (289); — Hebung 
im prcussischcn Landtage besprochen (289); — in 
unseren afrikanischen Kolonien (289); — Stand in 
Hannover (289); — Bedeutung für grössere Landwirte 
(289); — Z. und Berufe (289); — Körkommissar 
(289); — in Mittelfranken (289); — im Kreise Winsen 
(289); — Z. und Kindersterblichkeit 290; — Ren¬ 
tabilität 291; — in Hessen 291. 

Zicgenzuchtvercine, Weide in Dehrn (289); — 
soziale Bedeutung ders. (289); — Einrichtung eines 
Ziegenzuchtverbandes (289); — Grundsätze für Grün¬ 
dung (289); — Arbeit in dens. (289): — Muster¬ 
satzungen (289); — Zuchtbuchführung (289); —Mühl¬ 
heim-Altstadt-Holthausen *(289). 

Ziegenzüchter, Verband mittel fränkischer (288). 

Zincum peroxygenatum 196. 

Zinkperhydrol 196. 

Zitzen, Fistelbildungen 159; — Absterben bei Ferkeln 
1.59. 

Zoologie, Indexkatalog [197]. 

Zucht s. Tierzucht. 

Zuchtgenossenschaften, Ist eine Gründung vorteil¬ 
haft? (279); — tiroler Verbände 287. 

Zuchttiere, Anweisung für Importeure (266). 

Zuchtvercinigungcn, die deutschen 271. 

Zuchtvieh markt für Stiere in Bcrn-Ostermundingcn 
(284); — in Radolfzell (284). 

Zucker, Fütterungsversuche bei Pferden 264. 

Zuckerharnruhr beim Rinde (107); — echte bei der 
Hündin 107; — bei der 6 Monate alten Dogge 108. 

Zuckerrüben, Rückstände als Futtermittel (260); — 
Einfluss auf Zuchttiere 263. 

Zunge, Plattcnepithelcarcinom beim Pferde 105; — 
weiche Warze am Z.-Rückon 106; — fibröse Ge¬ 
schwulst am Z.-Rücken beim Pferde 107; — Ver¬ 
letzung beim Ochsen (141); — Verdoppelung des 
Frenulum 141; — Konkremente in den Balgdrüsen 
des Z.-Grundes 141; — Bedeutung (218); — Be¬ 
ziehungen zwischen Zungen- und Gaumenentwicklung 
219; — anatomische Unterschiede für die Fleisch¬ 
beschau 219; — bifide Z. 219; — Anatomie und 
Funktionen der Bienen-Z. (328); — Tuberkulose beim 
Rindo (333). 

Zungenbein, Bruch des grossen Astes (164). 

Zwerchfell, Krämpfe bei der Kuh (120); — Krank¬ 
heiten 138; — Ruptur (141); — Krampf durch 
Fremdkörper 147; — Anatomie [204]; — Musculus 
phrcnicoaorticus 205; — Schichtung des Z.-Spiegels 
205. 

Zwillinge, verschiedengeschlechtige mit breiter Ana- 
stomose ihrer Kreisläufe 237. 

Zwitter, beim Schweine (225), 226; — beim Pferde 
226; — Schein-Z. beim Rinde 226; — Geschlechts¬ 
chromosomen bei der Z.-Bildung (235). 

Zwölffingerdarm, Exstirpation (243). 

Zwölffingerdarmentzündung, larvale (110). 
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